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Lsipzio , \>. Recljm- De parabolarum Jefu natura, 
Interpret at tone , uju jcholae exegetica» rhetori- 
MW. Jnvenibut potilTimum theologlae ciilturibus 
•Mnut Augufiu» Fridtritu$ Unxtr^ Eiben ftocca 
Mointmin ^ ReV. Min. Cuid. , Joe. «mg. S«nior 
idcniqufi foc. hcbr. et collegü concionatorii aiitt- 
qnUTuni füJalis. 1S2S. 271 i>. 8. (l Thlr. 12 gr.) 

I3iere, dem Stifter «iner zn Leipzig 1817 errichtt- 
ten cxeg«üfehen Oefetifcheft, Herrn Rirchenntlr fVf- 

ner zu Erlangen, fowie dem gcgemviirtigen Vorfte- 
her dcrfelben, Hn. Prof. Theile , und den ehemali- 
gen fowohl aU jetzigen, in der Dcdication einzeln 

!;enannten Milgliedem aus Dankbarkeit und Freiind- 
chaft gewidmete Schrift tll:', - nedi der Vorrede, zum 
Theil III jener excgctifchcn Gefellfchaft folbft entftin- 
dcii, indem der Vf. einzelne Abfchnillc derfelben vor- 
las, und die Urlheile der Mitglieder vernahm. Zur 
Bearbeitung dicfer wichti^oi Aufgabe veranlafale den 
Vf. \ülu»\U das lebendige Inteltafle, da« er Ton jeher an 
Jen Parjbcln Jcfu günomnicn halte, theils der Man- 
gel an einem fulchLii Werke unferer theologifchen 
Literatur, welches da» belle, in älteren und neueren 
SchriClen über die Parabeln Jofu Ausgerprochene, 
hörig gefichtet und UritiTch gewürdigt, mit unMfaii' 
genem religiöfem Blicke >ii ! u ' t , zufammcnf^fTe, 
wo es nüthig ift, ergänze , unti narncntlith für die 
gogenwirligen DedürfniJTe ftudirsnder Jünglinge bear- 
beila. . Damit iA auch d^r Zweck diefer Schrift,. nach 
4«r eigenen ErUäriin|; de«' Vfs. (S. XI' ff. dmr Vor- 
: ' > , hinreichend angegeben. Ree. befrarlilet fic als 
einen Ichatzbaren Bt-ytrag zur ßeanlworlung dtr Fva- 

So, auf \'v-elche unlängft in dicfer A. L. Z. 1S28. 
^0. 161 (bey der BeurUieilnng zwev anderer neuerer 
Schriften fiber die ParabeUi -von IftttotrgmA Schultt^y 
■lufmcvrl. fmi gemacht wutt^e , w.i? denn dn-i ganz F.i- 
^lulhüriiln he der ncuteP.amenlUchcn l'.irabcln fey- 
und als ruhmlichen Beweis, der umfalTenilcri , vom ei- 
genen prüfenden Urtheile begleiteten Bclefenhcit des 
gelehrten Verfaflert. Aeltere und neuere Schriften 
find mit ungemeiner Sorgfalt "verglichen unJ geprüft 
worden ^nur jene beiden, faft gleichzeitig lier.iu5ge- 
gebenen Prebfchriften konnten noch nicht verglichen 
werdend, und man findet Ach eher zu der Auslieilung 
-«wanla/sf, dafs lieh die jugendliehe Fülle öfters in 
gehäuften Cllitm fnamenllich da, wo verfchiedene 
:»chriflßeUer im ürunde dan'clbe mit .-mderen Worten 
fMgjUt), «nd im wörtlichen Mittheilen vieler und lan- 
J,A. L. Z. 1829. Drittv Band. 



Stellen «si neneren Schriften (S. 43 ff. 51 ff. 
3 ff. 64 C 97 ff. 185-- 198) etwas zu reich ergof- 

fen habe, wodurch Jie Uiber/ii ht an tnehrcren Orlen 
erfchwert wird, zumal da ßch auch die iateinil'che 
Diktion des Yfs. , die übrigens von guten philologi- 
Ichen KenntniAen zeugt, doch nicht immei leicht und 
klar bewegt, wo philo A>phifche BegrilFserSrtenmgen ge- 
geben wcrilcn. 

Üas Ganze der von dem Vf. angeftellten l/nter- 
fuchungen zerßiUl in drey Haupltheile, welche vier- 
zehn Vorlefnngen in fich faflen. Denn diefe, zanich/l 
dunJi die in jener exegelilehen Gefelirchaft gehaltenen 
Vorträge veranlafsto Form fchien dem Vf. am meiften 
den Bedürfnilfcn jüngerer Theologen xu^uügen, die 
er hauptfachlich durch feine Schrift zur rechten Wür- 
diaung, ErkUning und Benutzung dar Parabeln Jefu 
anleiten will. / - 

n, r erße flaupllheU (S. 1 — 67} bcfchäfligl fich, 
der rvalur der Sache gemafs, mit dem Begriffe der / 
Parabel überhaupt , fowie mit den charaktcrißifchan ' 
Merkmalen und VonOgen der Parabeln' Jefu insbe- 
tonitxf. Die genaue, vom dem Vf. gegebene philolo- 
gifche Erklärung des gricchifclien ira^aßokij unUr- 
Icheidet o) die phyßjche Bedeutung, das gegenfeitige 
Verhällnifs neben einander geseilter Uinge, ä) die 
^eholomifch*. das j^fenfeiti^, von der Einbildungs- 
kraft Burgefalbla Verhiltnifs zwej-er Dinge, die man 
der Aehnlirhkcit wegen in Gedanken zufammenllcUt 
'vergleicht), c) die rhetorifcht oder grammatifthä, 
lie Bezeichnung eines folchen VerhaltnilTes, oder «in* 
Red»^ die zwey OegenAinde als. ähnlich znfammen- 
ftelll. nichti^r wfirda wohl ab primitive Bedeutung 
der *aoa3oA>) der actus Act Nebeneinanderftcllciis 
(jdiyüft.h genommen), und der acta* des VergltMchen» 
(iropifch genommen) angegeben, woran ficli dann der 
Begriff ■ 



der *aoa3oA>) der actus des Nebeneinanderftcllciis 

'erglt* 

. _ . Ii dar ^„ 

Begriff det gwnfrüiMtn ytrhäUniffet der, in der 
WifUii^kelt oder in Cedanken, heben einander ge- 
Ilellten Dinge fehr leicht anknüpfen konnte. War- 
mn dur Vf. die Parabel in der rhetorifchen Bedeutung 
(n. c.) parabola fenfu ßrietiori gctiarlnt wilTen woH«, 
jene, dagegen (n. b.) pvretb, finfit imtiori, leuchtet 
nicht ein, da.dodi der Umfang der Vorrtellungen 
ganz derfeibe ifl, es möge nun jenn gegenfeitige Ver- 
hallnifs Ijlofs von der Einbildungskraft aufgefafsl, oder 
auch mit Worten *beaeichnet werden. Als ein« bt- 
fondere Art der «am^oA^ in rhetorifcher Bedeutung 
belniAlet der Vf. folehe,',!« ausgeführte Erzählungen 
übergehende Parabeln, wie fje Jefus han].lf,,rlilich 
▼Ortnig, und nennt fie parabolat Jenju firictijfimo. 
In wfBftrn die flegrille, wddw Amfa «i'viyiM, hXkf 
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yü^.'ix , vaQCin'a (<h<. hcy Jem Evangelium Johannes* 
•Ucnlin^s autli von folchen Vergleichungen vorkoninit, 
die keiiM proverbia find)^ T'^^Mt bezeiduMl ■werden, 
dem ira^A^oX^ iwu mehr oder weniger verwandt, 
Aer Itehieiweges ideiitifeh find, wird riditig daree- 
ili.tn, iiiu! (Ilm Of lirsXich tiet griechifclian wngaßoAtj 
fodonn am iicbraiichen Ss^D erUutert. 

Um nun die cliarnktcriftifchen Kcnnzciclicn der 
Parabtln Jefu weiter zu entwickeln j 1>etnlt der Vf. 
fönenden Weg S. 17" flF. feine ZnfammenftcUung 
(Vcrgleicliutig) k.inn 1) diu ALficlil Ii iljcn , niiion Ce- 
genflund , der nicht genannt wird, durch einen anJe* 
ren ühnÜdicri hlofs ut hneiehnen. Dann ift der Ae- 
xetthnend« Gegen ft.ind ein Sjrinbolf oder ly-pus, 
woraus die ßlelap/ter entftellt, wenn die ücbertra- 
gung (!i r rrs Jt^nißeans auf die ret ß^ntßcanda im 
Auidrudtc gticliicht. Die Utchligkeit diclur L'iUer- 
fchtidung mufs Ree. be/u-eifeln. Denn, ob man lieh 
jene Ucbertra^iuu bloü denkfe ~» oder fie in Worten 
d'arftcllc — die Sathe ift doch diebl^. Und, pflegt 
ni.m ni<:lit aucli d is" "W.^rl : fymholum, nach Lintin 
bckdinilen S|ir.ichgebi'jiuche, auf den Autdruck zu be- 
7ieHeri, indem man von Jymholijthtr L^hre und 
J^hrart rpridil ? In jedem Symbol liegt fra^Udi im- 
mer <AUi Ii , w 'to m der Meta])hor, eine liexeiehncnife 
und iU IIlikL' Krafi, Aber ilie .Vkt.ijilior fct?! im- 
mer nuthwcndig tirte in der rsdtur und im Wefen 
der CegenlUlnde fclbü gegriindete AehatichlMit vor^ius, 
«la hingegen der Grund« warum 'elwM zum Svaibol 
eines anderen GegenRandes wird, 'auch in mancnerley 
EriiKuiiTc.i unJ UriilUi r.dcii lic-gni kann, die ihren 
Critiid juclil iiuriiweudig in der natürlichen bclciiat- 
icnheit diefL-r Dinge Iijbt.-n. Wir nennen z. B. das 
Brot im heiligen Abendmahl ün Symbol des Leibes 
Chrifti, • nicht, weil das Brot und der menFcMiche 
Körper in cinini fuldicn ^'l■rIu^Ilni^Tc der Aelinlitli- 
.kfil Hullen, wie ct%va iwifdien der Jugcnd/i-it und 
*Iern Frühliiige Sl.ill findet fwoher die bikaniilu Alc- 
t^ther : der L«nz de« Ltcbens^, fondem, weil Chriilu«» 
inilem er das dache Brod nach oricnlalirrher Sitte 
br.ich , an be\ üi TtehL-ride Todtcn (Erctlicn) feines 

Körpers >:rinnertc, uiuL weil er früliti Rlion leine 

£nze, die Menfcht M b< fuligende Erfcheimmg mf Er« 
n mit eiuem A^rkcnden und nährenden Brot* vom 
Himmel verglichen halle. Die abßchlHche Zvfam- 
Jiicnfti nung k.iim abiT aiirli 2) 'ur Rrlauterungf 
VeranJchuuUchang einer ^adie geftiiehen, ut res »/- 
lu/iretur. Dittm A der erläuternde Gcgenftarul nitht 
blüfs Symbol, fuudern Bcyfiticl, exemplum ftr^ujo' 
tiori, Jive res, «rap* ^'v htiKvurai ret aUtra. Und 
unler Jitfo l\i:ljiik gcliört ilie Parabel. Natli Uec. 
Dafürhalten dürfte die von dem Vf. n. 1 bemerkte 
'Ahficht der ^o/sm BmtMmtmg doch nur da Statt 
linden, wo ni.in au$ irgend einem Gmnde nicht wng^ 
tin ül)jcet bcy r<;ijiem eigentlichen bekannten Kamen 
zu netmen , oder wo iIjc Sj i . tlio für die res Jignlß 
canda noch gar keinen eigcnliiünilicheii Ausdruck 
hei; was if) nus>;cbildeten Sprachen feltin vorkommt, 
öcwühnlich w il! <'-' ^'vriibol und die Mcl.i|'her mehr, 
als nur bcMicliaeu ^wie der Yf. felhlt 6. 2i ff. zuzu- 



geben rchfiint)j es Toll die res ßgnificanda auf irgend 

: eine Weife auch anfchaulicher und lebhafter bezeich- 
net werden, als diefä mit dem eigentlichen Ausdruck 
allein gcfchehen könnte. Diefs bemerkt man felbft 
bey ganz gewöhnlichen Metaphern, z. B. die Grund- 
1 1 \'-'.' uiiferes Glaubens, der Früliling des Lebens, der 
ilcrblt unTerer Jahre u. dgl. Man kann aber auch 
bey Veigleichungrn die Abficht haben, nicht blofs 
durch eine andeutende Vergleichung, wie in der kur- 

. zen Metapher, einen Gegenßand anfchaulicher in der 
Dezcicbnuiig zu machi-n, als mit dem gewöhnlichen 
rieenthcbeii Ausdrucke, fondem auch die- Natur und 
ik Icb^iflt-nheit eines Objecls mit einer gewilTen VoU- 
liaiidigkeit zu entwickeln und abzubilden, naluram rei 
uberiut explieare *t veluti oeuUt depingtrt. So 
möchten wir il.is Wefeti lUi-unipen GLitlung lier col- 
latio (rergleicheiiilen Zuldinmbnl'teiluitg) genauer be- 
Aimmcn, unter welche Her Vf. die Parabel, das Beyw 
fpiel, die Allegorie fubfumirt. Was er liier über 
(/kwv, iraaaddv^a, oAXif^ooia , und ihr Verhaft- 
nifs Tuni Begriffe der Parabel aus Stellen der Slli leu 
rltetorifchon Schriftnuller beybriiigt, mit cinpeftreue- 
ten erklärenden mul i»eurthcilendcn Ikniei kungcn^ 
iil nicht (o klar dargeAcllt und geordnet, dafs der L>o« 
fcr durch eine leichte Ueberllcht in den Stand gefelzl 
McrJcn könnlc, das Wahre in jenen Bemeikungen 
und ddS eigenlliehü ilefullat des Vfs. gehörig aufzu- 
fdffen. Doch li..t fiLh derfelbe S. 23 iT. über des We- 
fen der Parabel deutlicher dabin tusgefprochen : di* 

. Parabel Jertju ftrictiori (d. h. nach dem ULigen , eine 
ni( Iii blüfü geikithte , funJern in Worten bezeichnete 
Zutamineniieilung iweyer Gegcnßande in dem. ^'er- 
h^llnillc ihrer Aehnlichkeit) ift ein trdichletes Bey- 
f) iel , das aber nicht all volUUlndige,. von dem übrt* 
gen Vortrage' abgcrundeit« Erzlhlung auftritt — 

Jirictijfimo hingegen, ein erJirbtiles I?eyfj)iel , das in 
eine befondere, ausgeführte Erzählung übergeht (wie 
d.is Gleichnifs vom SäemMliiM Matth, c. 13), und Mi- 
tvrfcheidet hvh dadurch, genau von der Allegorie, weU 
che, ah lieh heh-aehlet, immer Bmfehreibung i/l. 
Nat}i dem Ausilrucke, den der Vf. S. 23 fT. w.jliTi : 
fjparah. /en/u ßtriefiori ertmplum efl Jitium , nequa 
tarnen feparatam in oratiuneulam conformafuni", 
vcrgliclien mit den S. 34 if. als Beyfpiele dieAsr Art 
von Parallel angefuhrlen Stellen Lue. II, S. 9!. 19, 

3ß. 14, 8. 15, 4 , 1 aiU in.vn annchmi n , Ht'; Wcfenl- 
liche des Unlerfchieiles 7\\ ilchen parob. ßnju Jtrictiori 
vnd /en/u ftrictiJJ'imo werde hier darin gefucht, dafs 
luan das erdichtete Bey fpiel dort in den Zufammenhan; 
des übrigen Vortrags verwebt, hier abgefondeii für 
fich auftreten kiTst. Wir nuiclitcn nicht in diefer of- 
fenbar zufdlUgen Form der Darttcllung, fondern viel- 
mehr darin oaa Welen der Sache fuchen , dafs ni.m 
da> «iten^lum jütum entweder, wie einen \'orfall, 
der Hefa in der Natur und im gewöhnliduni Leben 
wvhl ereignen kann, oder wirklich öfters ereignet, 
voiir.fgt (wie in den angeführten Stellen dos Evang. 
Lucie, oder Matth. 7, 24 ff.), oder, wie eine indi- 
viduelle, beiUmmte, wirklich gefcheliene TbatTach« (z. 
B. dio Parabeln Matth. 13, 3 ff. odar Luc 1^ 11 JT. 
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rrm verlorenen Sohne). Die eriShlenffc Mas Suecef- 
j. (f, nicht dat CoexitUrende , zunächil darltcllende) 
F I haben beide mit einander gemein, und die eine 
\äbt fidk ieioht in die ander» TvrwandcLn (mdM S» 
abgcTondert üBr liclf - anftreton, «der durch irgend emc 
periu!;fV?-.c 'VVenJung «lil dem ['(.Lrigcn verknüjtft); 
aber die jJarlttllung des exemplum Jictum als einer 
1>eftimmten individuellen, wiiklich gefchehencn 'l liat- 
Xache , die fuw«ipia f*fji' ßrutiJjfimOf fpannt die Auf> 
iMmäni&Mt in noch mherern Gnde, nnd ift nodt 
anirAduIicher , als jene. Die viclf.ich bL'fprochene 
Frenze zwifchen dum Gubiclt! der Parabel und der 
Fabtl fucht der Vf. durch folgende Erklärung auszu- 
mitteln (S. 26) : Die FaM wUl fcherxhjift einen £r- 
fidirungsgrundute «rlintem, «der etwas, das im ge- 
meinen Lehen gefchieht, JiiVhorlich machen, durch 
ein g<tHZ frcy gcwahllcs Bcyt'uitl (fey es auth aus 
dem Gebiete des Unwahrfcheinfichen und £rf<^hrungs- 
widrigen genommen)^ die Para^«/_ will einen erha- 
bneren Geg^nAand ernilhaft erlüutem durch ein Bey- 
/['ief, das dtT Nalur der Dinge ganz gcmüfs ift. Die 
Fabel kann allerdings eine fchei'ziiaftc Wendung neh- 
men . uml lidufig ilt dicfs wirklich der Fall, während 
die Parabel immer im Tone, des Emlles bleibt; «s 
würde jedoch nidil fchwer feyn, aus dem Gebielo 
der Er/ühlungen, welche fich dadurch «fFcnhar als 
Fabeln aiikiuuligen , ilafs fie veinuultlüftf oder 
lelbE leblofe GcgenftdnJe als redund und handelnd 
darßellen, auch iotche aufzuwcilcn, die es keinesive- 
gcs darauf anlegen, gerade das Lächerliche an einer 
Denkungs- und Ilandlung^ -Weife duf/ufnirrn — und 
fo dürfte diefs nicht als ein uulhwcndiges und wc- 
fcnlliclies Meikni.d der Fabel gelten. Die Sj.häro der 
Fabel lit aui der einen Seile umfalTender, als das Ge- 
biet der Parab«], in fofcrn ße auch in das Gebiet des 
Komifchen übergehen Aann, und mit der Wahl ih- 
rer fieyfpiele nicht an das Reich des Erlalirung^tn ifsi- 
gca und Walii (cl)eiiilichen gebunden ill ; auf ikr an- 
deren vK-ite jedoch enger, in fofern fie zwar auch, 
wie die Parabel , Gegcnllände der Lebensklugheit und 
Aloral behandelt, aber nicht fo, wie diefe, auch tiir 
Wahrheiten der Religion und der an Rciiijiuu ge- 
knüpften Moi.ll ^ebraiirlil wird. Zuletzt belliinint 
der VC den liegnfi der von JeJ'u gebrauchten Para- 
htl dahin (S.- 30) : eoUatio per normt iunculam fietam 
ftd nerifimiUm ferio illuflrans rem fublimiorem. Der 
•twas fchwankende Ausdruck: res fuhlimior foll, wie 
niaa aus dem Folg.iu!en S. 34 fl. erhöht; ein. res 
/mjßhus fubtrocla, d. h. (nach den belUuuntercn \Lt- 
Ul^gen des Vfs. S. 38 zu nriheilen) nicht blo(s et- 
«rts den Sinnen jetzt nicht GcgenwirUgeS» fpndorn 
das abfolut l/nlichlbaro bezeichnen. 

Nach dielen BearifTsenirlerangen folgt die wei- 
tere Unterfuchung der cigcnthüm liehen üerchaifenheit 
«id der Vorzüge der Parabeln Jefu S. 31 ff., ausgehend 
von dem Unterfchicde der poetifchen Parabel, in wel- 
cher das £Ah*tifclie IntorelTc, das Wohlgefallen am 
Schönen, vorwaltet, urul der oralorijchen , dir 
Zweck der Belehrung uiul Ucberzeugung hervortritt. 
%ff d«r JB«irtlie|ttui5 d«r Richtigltnl dufar Elnihai. 



lung dürfte, nach unferer Meinung, der wichligc-Um- 
fldjid lehr m ßelraitihing kommen, ob eine Parabel 
als einzelner Beftandllieil eines grolscrrn il n htcrifchen 
Kjinliwerkes, oder für £ch allein, als ein eixenvSf 
ganz für fich beßehendes AiliAifchcs I'roduct aunrele. 
Irn erfteii Falle ill es wohl keinen» Zweifei unterwor- 
len , ilals eine ein^evvtLle Pjuabel in ilen ürg.inisnius 
des ganzen dichlerifchen Kunftwcrkes eingreifen, alfo 
auch (mitteilt der fchönen Form^ in v\-«lche fte eina 
Lehre einkleidet) der aßhelifehMn Tmätnt des Gan- 
zen runaclift und haupirdclilii 'i dienen ^ mithin in fo- 
fein rein poctifcher iN.ilui iVyn künne. In der ein- 
zelnen, für fith beltehcndcn Parabel , die aU coUalio 
etwas für lieh bewiriien will, tritt fchwcrlich die 
Cchüne Form fo über den belehrenden SlülF hcrrery 
dafs lie ein rein |)cH-lirclies KuuQwcrk bilden könnte. 
Die Tollkonmicn treyu Ausbildung der älUiclirchcn 
Foi m w urde wenigfiens hier den belehrenden Zxn-ctk, 
den man «unlchli bvy einer als Parabel fielt ankündi- 
genden Ercählung erwartet, to verdunkeln, dafs die 
Mi?;i!ilung nun nicht mehr eigc-niliclie Parabv! bliebe. 
Doch — dn-h hdiigl niit tieferen ünteiTuchungen zu- 
faniintn, ob man ubeiliaujit mit Recht von einer </i- 
dahtij'chen Poejie lpre4:hc. Vgl. flettbtrg und Schultt» 
in den oben angeführten Preisfchriften. Zugegeben 
alfo die Richtigkeit jenes Unlcrrchiedes (in unfercm 
oder in des \ f$. Sinne), flimmen wir darin vollkom- 
men bey, dafs Jeju Parabeln nicht »Ivtpoeticae , fon- 
dern als oratoriae zu betrachten find, und dafs £• 
dem Endsweck, den die oralorifche Parabel hal, ei- 
nen gedachten GeceiißanJ nicht blnfs anfcliaulii h rix 
machen, fonderu auth eben dadui4.h dai L«bci/eu- 
guni; und denj V^'Jlien näher zu legen, in jeder Ilin- 
ficl)t ganz entfjprechen. Indem der Vf. die Art und 
Weife, wie fie diefs bewirken, fowohl durch das, 
was üborhauj t ruiu \\'eren lüi fer fpt cies der Par ibel 
nolhwendig gelmrl, als durch die, Jilu eigenlhunili- 
che Methode der Ileliaiudmig , unift<ind lieber ent- 
wickelt, eiklart er ßcli S. 45 IT. für die Anficht der- 
jenigen Interpreten, welche die Parabeln Jefu in An« 
fehung des behandelten Cegcnft, indes in ein gen:/s 
JYleJJianum Jenfu eminentiori ditlurn und ein genus 
univeijule eintheileii. Jene Hellen die BefclDfrcnhcit 
und Schickfale des von Jefu rerkündi^en und be- 
gründeten göttlichen Reiches dar, und find daher zu- 
gleich parabolae fynibolieae, iypos rerum futuraruni 
habenies , diele dagegen rcligiöfo und moraliltJit» 
Wahrheit überhaupt. In beiden Gattungen kommen, 
was die Quelle des Bildes betrifft, fowohl puraicias 
naturae vor, welche ihre Verfinnlichung in Gegen- 
Aänden der leblofcu N.axir Tuchen , 1, / nrabolae vi- 
ttie communis , wo die \ eiruniiicliung ms dem Men- 
fchenlilHU genommen wird, fo, dafs die erzählte 
ILindiung bey den letzten niemals, wie es bcy jeucn 
zuweilen der Fall ift, zur blofsen Form der Darllel- 
lung gehört, fondern allemal 7iiin Wefcii dvi 5>,n?:c, 
zu dem Beyrpiele felbll, an weicht ni eine \cillkom- 
menere liühere Art des Denkens und Handelns ajl- 
fchaulich gemacht werden toll. Wenn der \f. von 
iltti partAoli» mUurm* WlMuptct S. 46: »magis ftmt 
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# gtntr» A/er/pti'omt'* .* (oi kann nur in fofism 
ib richtig angenommen werden, in wiafam' dar er- 
zählende Charakter, die Hamlliiiig, "hey ihnen nicht 
in dam Grade henrortritt^ .wie bcy den paraboUt vi- 
taä eomnwnif, Abar aina enihlende, d. h. das Si^c- 
eeffive aufFaOenda Form habm fia doch, t. di« 
Parabel vom Senfkorn, das, als Kom, nntar allen 
das kleinfte III , dann a]s Pflanze hert'orfprofst , und 
immer höher heranwachft, endlich ein Baum wird, 
in delTen Aeften und. Zweigen die Vögel des Himmels 
nißen, Matth. 13, 31 ff. Die eiganlhümUdl», durch 
die Lehrart und Methode bedingte Wirkfamkait, wel- 
che Jefu Parabeln hdj>en, erkl.irt der Vf. mit Recht 
aus ihrer ^rofsen Einfachheit (Natürlichkeit), Leben- 
iSkAiUif wigafualiten Erhabenheit und Schönheit. 

Der xm«yt9 Haupttheil (S. 6S — 152) handaU 
von der rechten Erklärung der Parabaln Jafn. Sahr 
richtig gellt der Vf. 7u<'rlt \üri der Unterru< Im ng aus: 
wie haben uns die Evangpliltcn Jefu Parabeln über- 
liafartP deren Refullal dahin ausfdlll, dals fie un» 
diefa Ertühlungan fowohl matariail als ibrniaU .treu 
fibarlierem, einzelne Wortirarrehiaäänha&«A aligerach- 
nct, bey denen jedoch auch in Betrachtung kommt, 
dafs Jcfus wohl diefelba Parabel zuweilen mit etwas 
verändertem Ausdruck • wiaderholan konnta. Ree. 
möchte diafa Bemerkung auch auf fokha weiter un- 
ten S. 91 erwähnte Differenzen dar'Enlhlung anwen- 
den, wo eitle und ilitfLlbe Parabel bey verfcliiedencn 
EvangelilVcn nicht in Hcmfclben Zufammenhange und 
nicht in därblken Be/uhung erfcheint. Wenigftens 
dürfte fie an manchen Orten fahr ziiliUn^ Ceyn. £s 
wird fodann eine bequeme Uabarfldit das gemainCk- 
men j ai .ibolifchen Inhalts der drey fynoplift hon Evan- 
gelien gegeben (denn Johannes err.ihlt viehnehr Alle- 
goricen Jefu, bIs eigentliche Parabel), und gezeigt, 
wie Jefus fclbll, nach dem Berichte der EvanÄsUftan, 
manche Parabeln , eniwadar einzelne Haupitheila dan^ 
tend, oder wenigftens den Hauplgodankon und Zweck 
«ler Parabel angebend, erhlärt habe. Zuzugeben lA 
«fem Vf. unftreilig, dafs Jefu< felbft nicht gerade je- 
den einzelnfen Zug ainar arzihlten Parabal »ur Deu- 
tung beftimmt habe, nnd dafs eben darum dar Interpret 
den OruiiJfatJ: mehr beachten nnirTi-, als es öfters ge- 
fchehen »Ii: noUe /apere, ubi Jilent fcriptores faeri. 
Aber an manchen Stellen liegt AoAk dia Deutung, ob 
fia gleich von Jefu ftlbft nicht hinzugefügt wird, To 
infserft nahe (wie x, B. Matth. 13, 27—29, wo man 
unwillkühriich an einen vom Geifie Jefu gemifsbillig- 
ten falfchcn Eifer, die Gemeinde Goltes auf Erden 
gewaltfam zu rebiigen, erinnert wird), dafs man nnt 
Recht annehmen darf, dicfer Gedanke fchwebt^ dem 
Erlüfcr hier vor Augen, ob er gleich, wia an ande- 
ren Orttn, die Deutung feinen Zuhörern überlicfs. 
Da nun die von Jefu felbft gegebenen Erklärungen 
{wia an Beyfpielen nachgewiefeii wird) immer ein- 
fach . und doch xur VoUOiindigkait das Sinnes hinrai- 
chend And, einMi Uwplgadaiikin im Aug» .bdulland» 



fb wird daraus für dia rächte« daq« Beyrpiel Jefu ge- 
mlfsa Interpretation aller feiner Parabeln der'oberfte 

hcimcncutifi Iie Gi undfat?. .ibgeleitul ; una tantum eji 
uniuscuiutque parabolae interpretalio , Jive collait'o^ 
neve igitur hifioricae aidtUut allegorica uel quaevig 
alia, S. 84« Kicht voUkomman deutlich und beftimmt 
ausgedrückt. Dann, vargleicht man nun die im Fü1-> 
genden angeführten Beyfjiicle, an denen das Gegen- 
theil jenes Grundfatzes erläutert werden foU : fo fieht 
man doch, dafs bey allen diefcn, vom Vf. getadelten 
ErkJirungcn auch am HüuptM»dmni*f der in der Pa- 
rabal liege, feftgeh'allan •^vuidt, nidit>aine duplex 
terprelatio. \'ielmehr fehlten jene Ausleger nur dar- 
in, dafs Ae 1) willkührlich, nicht nach dem Zufam- 
menhange, den Hauptgedanken der Parabel beftimm- 
ten^ und danach die einialnan Züge das Bildes deu- 
teten; 2) dafs fie jedem, auch dam kleinAen Zuge des 
Bildes eine beflimmte Beziehung auf etwas in jenem 
Hau]>tgcdanken Liegendes geben wollten. Die Haupt- 
ziige der Parabel deillan immer etwas Allgemeineres, 
oder etwas Höheres «n . als in den gnunmaliCch ar« 
Idirlan Worten liegt. ' Diefs kennte auch dar Vf. ge- 
wifs mit dem oben gcwAhlten Ausdrucke: una tan- 
tum eJi parabolae interpretalio , nicht leugnen, fon- 
dern nur behaupten wollen , was auch unfere Ueber- 
■eugung ift^ man dürfe nicht mehr als Einen Haupt- 
gedanken in einer Parsüiel Jefu fudien, alb aueh' 
nicht einreine Züge des Bildes, aufser dem, was zu- 
nächA angedeutet wird, vvillkiihriich zugleich auf 
dicfe oder jene einzelnen factm oder indiuidua Iiez|e«, 
hen_ wollen. Ebenfo find wir. im Ganzen mit dans« 
jenigeh einverftanden, was der Vf. weiter über di* 
Art und Weife fagt, w ie man die res illußranda in 
jeder Parabel riclilig aultindc, die ret illußram und 
das tertium collationis richtig erkläre, und, was al- 
lein der Form der Erzählung angehört« von dem, 
was wirklich gedeutet weiden mufs, gehörig unter- 
fcheide. Doch wünfchle Ree, was den letzten Punct 
betriftf, diL- Scheidung des W^efentlichen in der Para- 
bel von licTii Mindei-wefentlichen, bcftimnüere her- 
nieneulifchc Giundfälzte anfgcftcIU zu fehen. Der Vi. 
nennt diejenige Deutung eine /vtn/«cA# , wie fie feyn 
foll (dem Geifte der Parabal Jefu gemSfs), welche 
fich der Phanlafic des Interpreten felbß und Anderer 
als die kür/efte und leirlilefto, mit dem inügliclifl we- 
nigen Aufwände von Erklärung gefchehende Applica- 
'tion des Ganzen darßellt, und behauptet S. fM, fo- 
bald die Thätigkeit der Phantafie nicht zuzureichen 
fcheine, fondern die Nothwendigkeit einer logifchen 
oder dialeklifchcn Vergleichung zum A'erftelitn dci 
Application eintrete, fo vrriiere die Deutung an 
VVahrfcheinlichkeU. Hier ift wenigftens der Ausdruck 
Mifsverft&iulni0ien ausgefetzt. Denn dia refleclirende 
Thätigkeit der Urtheilskraft mufs weniglleas eben (o 
fehr, als die Phjnlalie, dabcy wirkfam tüfltf WUOlt 
nicht Willkiiiir im Deuten enlftehen foll. . 

C27«r StfeMuft folgt im nie^fttn Aäfafta.) ■ 
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THEOLOGIE. 

Lr.tfna , h. Rcciam: De parabolarum Jeju naturOf 
interpretatione , u/u Jchuiae exegetieae rhetori- 
cae. Juvenibus potiiTinium theologiaü ciillunbus 
apcrnil Augvßus Fridericus Ungar u. f. w. 

^.Befildujs der im vorigen Stück abgtbroclunen Rtctf\fion.) 

u m nun feine herracricutifcheu Grundr<itze an- 
JchaaUcber zu machen, giebl der Vf. S. 106 — 152 cino 
fßdrtnf^e ErkI<irttn£,«Ur einzelnen Parabeln lelbft^ die 
m den fynoptifchen Evangelien aufbewahrt find. Ree. 
}iJl Incr iiijiiiiHlifiUige WranlalTung gefunden, den 
richtigen exwgiitaciita Tact des Vlj. anzuerkeanen| 
auch manches ihm Cigenlhümliche in der ElMürung 
bemMkt, z. B. S. 110 dis ürklürunK da« Sraw iraga- 
8a i na^os Marci 4, 29'. wenn die 'Frucht hergiebt, 
Tidiiilich cirov, grana, oder S. 140 ff. die AiiAchl von 
dem iitiuiren 2iufammenhange der Ausfpriiche Jefu 
Lmc. 16, 14 ff. mit der V. 19 folgenden l'.irdbel. Aber 
^gen die S. -llä ff- «ufgeAeHio Inicrprelation MdUh. 
HQ, \ iV. , Jefu« wolle damit r.vscn: „darin, dafs der 
eine fi ühcT . ttor andere fpätcr zur Arbeil im CoUes- 
rcich beruien wird , liegt kein Anfju-uch des crlten 
auf gröl'sere ßvlolmung," ßnd doch manche erhebliche 
Zvreiiei von IVilkt in der, auch vom Vf. cilirten Ab* 
handlung geSnfsert worden, die einer grö&eren Beruck- 
fichügung bedurften. Von der Parabel M.Uth. 24, 45 
fS. heifst es S. 126 : de quanam «aoouo/a , priori an 
poji&riori, in hae et /ubfequente parabola (Matth, c, 2j) 
ßt cogitandum, Jtfu* ^ft eon^uUo hie ratitttf ad aw 
mendam dijcipulorttm »igHanttantf nw'üun inttrprei 
Jiic de alterttlra cjuaerilet. Aber (Itr Zufaninienliang 
di«fer lieden Jelu fuhrt, wie ichon von mehreren In- 
ter]>reten nachgewiefen worden ilt, fichtbar darauf hin/- 
4ia£i Jefus hier von ütintr ira^ovaia zu dem leUten, 
fnr die Ewigkeit entfchetdenden , allgemeinen Gericht« 
Ijirach. Die .\ufia<Iti une zur W.ii hlanikcil liegt nicht 
Awijj, daü JlIus abüchtUch die Zuhörer in Ungewifs- 
fieit gelaffen habe , von welcher irapouoia die Rede 
it/ft fondem in dem deutlich «uiftefprocheiMn Grund- 
Jatze, die Zieit, wann er xu diel rem letzten Gerichte 
k.amnien werde, oL frülier oilor fj.äler, fey und bleibe 
«•dem Men^cllen uneriurrchltch. Warum foll ferner 
MJUeu in der Erzählung der Parabel c. 19, v. 12—27 
XmtY verfchicdcne CleitlunlsrL Jen mit einander ver« 
jniläil haVen (Sr 129 f^ ) V.m tintm hrie^fü/trmJm 
/ionige winl hier uicbl gcr.Tclp c.'fiirücheM , fondern 
% on einem, der irgend eine Herrttiialt über ein frem- 
des Land feierlich antritt und iibemiinml; WATUm 

J, ji, U Z. 1839. DrUtar BanA, 



foUtcn denen, di« .während feiner Abwefenhcil ein« 
anvertraute Summe xweckmSfsig und ihsiig faenul/l 

hatten, nifht Sldllti.illti filKiflfii altungcn muhic- 

rer Städte und lincr Euikuiitte) zui livlohnung uber- 
tr.igcn werden können? Wo liegt hier das UiiiKinen- 
de F.Auf den von Lucn« nngcgebepen Gedanken (Jcfus 
llabe «liefe Parabel u. Ij.rDLhcn, weil feine Jßn^ci- ge- 

glanbl liailcn, liuu \\ i.r(!c Id^-'K-u li il.is r;ii;l f. , ; : i .( i.^j 
Reich in icincr llcuUthkeil angehen) Li./n;J»t Jitli 
unverkennbar mehrcrcs in diefer Parabel Vorkummen 
- de; man bemerke iwlonden die Puncte : der lierf 
wird fich erft entfernen , et werden Gegner delTclben 
wi hrtnd feiner Abwefcnheil auftreten (vtigl. die Ver- 
kumligungen Jcfu Matth. 24, 24. 11, 12 u. dgl.) ; o» 
muiä noch eine /«it <lcr Prüfung der Treue vuran- 
gehetij ehe die Belohnung erfolgt. Auch kann wohl 
ohne Bedenken angenommen werden, Jefu* habe eine 
unJ' ('ifftlbi.- P.ir.u>^.l, in \\ flrhcr von «fi T Anu-rintunu. 
aiueiiiauier Sunuucu liie litJe war, v^tlcliitdiriit: .Mai 
in etwas veränderten Formen ausgcfprochen. ßcy «ar 
{»teile Lucläi 11 (2». 137) möchten wir das von dem 
Pharifüer gofagle aruSit^ irpoc l«ur«v nkht ah Gc- 
genfalz des \ . 13 von dem Zöllru r Erz^ilillen : otK 
^.9(>.tv olbt To\iS o^äc^y^ohs sis töv ov^avtv ixqgat 
nehmen, londern als Gegenfati des ftox^o5(v icTOiS 
V. 1^ fo dafs V. 11 araStit cmpbaiifeh ftehe: «ro- 
9tis eit (uoev f. Iv f^iiircv, er Aeltte Geh abgefondert 
liiti , fo J.ifs i'.n Allt filicn, ilir ,\ui!Ltiincrk auf ihn 
b>. foii Ji.i s riiliU-n konnten. VVtiui ebendaieibU di« 
\\'uiu Liu.'L- IS, 14 KarftSif oJrof SfittuumfAivw 
ete. fo ubcrletzt worden i mae ttmplo donium reaüt 
JDta magii probatut quani tth Pnarifaeus , und da>- 
bcy geleugnet wird (not. 23), il.ifj in dem Cotnjuij- 
tiv hier eigcnllich, dem Stnue nach, die ^kcgdfiüu 
liege (nicht der Pharifacr, fondern der Zöllner vyiirdtf 
.vor Gott gerechifurtiget) : £o müiste angenommen wer* 
den,, auch der ftolze, fchoinfaeilige Pharil^er fey, nach 
Jefu Meinung, ilotli in einem gewüTtn Gr.uk r.-th|- 
fertigt worden. Konnte dief» Jefu Aietnung icyn'' 
VV'arum foll nidit auch hier die ]l|e1^annte hroT.ff 
Statt finden, quae minus dicä, quam cogilat? In der 
Stelle Luc. 13, 9 xjv jucv iroiM?^ kA^tov, wori<bv> 

S. 145 biiiKikl ,.ßinplicitcr ivpilierin . tt 

Jina earn, an Jorle Jruciui Jit iatura, Kai adjunctui^i 
tß^ fuia duo perliiient ad Sipft aVT/fV nim. sv»t 
•TOU 0Ki&'4'«r 9t i» iisv -veilftf» Xaryiröv", din flt^ 
-natürlicher und leichter fey, das £(pBi airijv nach 
xav ixi-. TTOi'ifjif nagiröv fo aus dem vorlieigi.iuii.lcn 
Vers zu i'uppliron: dann lafs ihn auch künftig At^itua. 
Der driut Thät rw l^a Ui im EniU buki^t 



Digittzed by Goc^^ 



11 



JENAISGHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNO. 



13 



den rechten Gebrauch der Parahebi J«Ia. Nach vor- 
msgefchiekten Erörterungen über die beiden einzij^cn 
itn .illvii Tt.fl. \ uiI^<iintiienJcn eigentlichen I'arabchi 
(2 Srfm. 12, 1—4 Jd. 5, 1—6) und über die Para: 
beln der I\ab1uiicn^ von d^ncn dttr \T. mit IVechl be- 
hauptet, ijlaüi Im den vou. J«Xu erzählten luüneswcj^es 
gleich (leben, und daf» man mit Unrecht manche Pa- 
rabeln Jl-Tu aU N.ii Iiiiildnng rabbitiili lu i Ijl !r;ichtet 
habe ( llec. mochte elier die S. 157 — lÖU angetührten 
•U> einer Nachbildung einiger von Jefu vorgeirjgener 
Parabeln 'üblcUen); wird ausführlicher getcigi, v«as 
Jefus filbft über den rechten Gebrauch feiner Para- 
beln geäu^oit IkiIk'. Die wichtige, /.üm Tlnil muh 
fcluvierige Stelle M.ilth. 13, 10 If. ift S. 163 ii. im 
Ganzen recht grünillich' Erklärt, und wir ftimmcn 
dem Vf. ri>Uko.uinicn bey^ vicenn er Tuh über die 
V. 14 aui Jefaias eingeführten Wnrte S. 168 dahin er- 
klärt: e/i indignabunda irvni'it tfuaedam, fjiia (jat't 
idf <}Uod factum iri aitt jam ej)e perfuafum habet, 
fum aeerhitnle tjuadam demum jubeat ejfici. Mit 
|rBfM)rer fieftimmlheit folUe jedoch angegeben feyn, 
in welchem Shme Jefus V. 11 Tagte: iv.ttvots hi ou 
tii'"oTai (".v'vaj Tft fjiuan/pia rij^ ßae. twv olq.), 
dnü is n.tmlich nicht von einem nulhwendigcn , oder 
iKiIiirlichen Unvermögen, die bisher verborgen gewe- 
fene Lehre vom Aeiche Ootles auch ohne Einkleidung 
zu faffen, verßanden werden dfirfe, fondern Jefus nur 
damit r.igcn \^ll!I(cJ jene in iliien iiiürihfii ATcffi.is- 
er%vartuiigin ^.i ii/. ßt't.it(gcnen würden an der einfach 
djixe(lclil.^ii' Lehre vom Reiche Gottet (im Sinne 
Jefu) ibgleich den gi'^f^ten Anltof« genommen, und 
Jie verworfen haWn ohne weiteres Nachdenken. Die 
biidli.lh' Kinklci.limi; fiillic diifc vor alKri Diiiüetl 
zum ISaciulenkcn lui^cn, und ihre Gcmüthcr <illui.th> 
licli daraui' vorbtTeitcn. 13er Vorzug der Jiinger JeAl 
beftand in grüfsciur Unbefangenheit, wodurcii lic cm- 
pfanglit her w.irtn, die I^^ehre Jefu auch ohne Parabel in 
lieh ai I7UIU Ii iiu II. Die Schwiffigkeil des Zufanuncn- 
haugcs Zwilchen M.nt. 4, tl und 12, die auch dann 
flicht vCllig' gehoben n ird, wenn man <ta tKßarntws: 
'ita ut , nimmt (tlafs tliel't <iber mit lleclil gefchehen 
kSnne, wird S. 173 mit Völliger Zuftimniung des Ree. 
.ni^i'iioiiimcn), fucht der N'f. S. 177 durch die Biinei- 
kuiig 7u bi'feitig' n , Jefus habe hier wahrichcinlich 
elw.is Anderes gefagl, dns entweder vom Mjrcus und 
Luc.is (\\hA (I^iic. S, lU) der Jefaianifchen ötelle gc- 
mäf< mit anderen Worten verwechfetl, oder im Texie 
der Il.r;ui h lirifleri friih/cilig geiin>lert \i (ji<Ilii fcy. 
Leichter ilt wohl die Ann.ihmc, Marcus und Lucas 
hab«n nur die Rtede Jefu hier nicht vollftifndig berich- 
tet* W.is .Icfus ausfiihi lieber gefagt halle : „jene/i, 
ttiis t^t<- , miifi Alh s in Panihcln niitgctheilt werden, 
-denn fie h.ibcn noch keine Emj>f<»iigli<likLil für die 
hfihiere Wahihcil vom Gotleireich, zu ihnen kann 
ich nicht anders als bildlich reden, wie^Aohl auch 
diff's ])■ V ihni n . um ih;rr i' t'ligen WrbIcnHung wil- 
len, häufig {^de ftotivii puilc ill das XoiirOif zu ver- 
BehenJ thnc VVirkimg ift, und an ilinen in Im RjHiing 
geht, was dort gefagl wird: Sehend fehen fic nicht 
Ii. w.**3 das erfeheint in dem Berichte de« Marcii# 



und Lucas kürzer zufammcngczogcn. Bcy dtn Wor- 
ten Matth. 1.3, 52 iid ToCto iray 7paj.tj^arjüj «itt. bo- 

III. rkl der Vf, S. ISO. iihi lidcin Fritijchtns und Ande- 
rer Krkljnnig. n zuruckgcwiefen wurden: f^tuu }kä 
ToCrci non cjuiJem tadtm^ ^ua Eutttjtittut rtdionm 
i^ut ejjfet ävTi toG * äXif^ius), J'ed ßnitima ej-plictierim, 
tfua et cau/am et hortationem compUctalur (diViO- 
Ao7«kÖv et ßtßaiOTinhv Jit) : ifiitur! drum! - Es 
wurd jedoch weder aus dielen Worten, noch aus der 
folgenden Umfchreibung der ganzen Stelle^ g*hCrig 
klar, worauf fich hier das aiTioXo7iKov hc/iehcii 
folle. Es kann doch nur entweder, wie Hr. rritzjche 
(nicht ohne Gruml) annimmt, auf d^s cuvijHaTe iräv- 
Ta; val V. 51 bezogen werden, oder auf du ganze - 
vorher Gefagte, wo dann der Sinn wäre: ihr fehek 
allb an meinem Beyfpiel, jeder zum üehuf des Got- 
tesreichs lutterwiefenc Lehrer iß ähnlich einem Haus- 
v.ilcr u. f. w. N Ii Iii LcJiiumit luic ifi .S. ISl er- 
klärt, was unter dem Allen und iNeuen iiicr gemeint 
fey. Jefus dachte luuptQiehtich daran, dafs die neue, 
bisher verborgene Lehre vom Gottesreich in ilildcrn 
dargcUellt werde, die, an lieh betrachtet, zum Theil 
Ir.ik^iiicnl.irirch bckitrinl \\-,iren aus dem .illu'u Teftii- 
nicnt und aus der Lehrwcilo judifcher Lehrer- 
Darum Wdhll er den Ausdruck ^porjjtjaartuf, der ei- 
gentlich damalige jüdifche Gefetzlekrer bezeichnet und 
auf ihre Lchr»vcile hinbll'ckt. Nach einer ausführli- 
rhi'ii D.irUelhing vcriihieiieiiLT Urlheile der älteren 
niui neueren Zeil über den Zweck und Gebrauch der 
P nabeln Jefu 8. 182 ff. iheilt der Vf. S. 2CK) ft'. bin« 
eigen« richtige AnAcht tait, geitutzt auf die Natur je- 
ner Pariibcln, und auf die eigenen im Vorhergehen- 
den crläulerlcii Eikl.it un^en J, fu : durf li die Erzäh- 
lung jener P.irabeln woUle Jeius a) leine Mitbürger, 
be^ denen die Einbildungskraft und Sinnlichkeit über* 
wiygend, und die irdifchen Meffialhoifnnngen ller»- 
fchund waren, für höhere, ihren Vorurtheilen an Ach 
wi lerltrcbende Wahrheit em]'f.iiignch machen; b) dic 
oircnbarcn Feinde der Wahrheit unter dtn Ph^trii'üem 
und C}elelzlehrei n ^^-ldcrlegen und befchämeii, SOT 
Einfidit in. di« Wahrheit und »ur Befferung nöthigens 
c) feine Vertrauten Jünger insbefonJere nicht bloß 

ulici di(! Iiühcrc Waliihiil heleliieti, ronilLiri aucll i\\ 
.Lciireiti anderer« Menfcheii biUier», io <Jul$ auch tie 
d.ii.in gewohnt wurden, von «liefer Art de» Unterrichts 
G( brauch zu machen. Zuletzt fpricht der Vf. S. 209 

IV. iiber den rechten GebrAich der Parabeln Jefu im 
K.inzclvorlrage, befonder» in der llomilie , und theih 
feine Theorie S. 216 ilV m der Kürze mit, nach vor- 
hergegangenen ausführlichen Uerichlen über das, was 
Herder und artderc neuere llomileten darüber gefagt 
hab«^n. Der Vf. konnte lieh, unfcres Erachlens, bey 
diefen MiUhL ifungen aus den hn nilelir( hcn SdiriflLii 
Anderer kürzer fallen, aber datnr, sxm er Iclbii als 
Gefetz und Regel aufliellt, umftändlicher behandeln, 
bcfonders, w*t S. 21^- fg. (nicht befriedigend genug) 
iiber die rechte Dtspofition folcher Homilieen, deren 

ÜLlifllfLiild eine IVu.ibfl ifl, humorkl \\■\v^. Denn aU 
abl'olut bindende Regel möchten wir nicht den Grnnd- 
fatz bctinefalan (S. 318} : „petratclat •xpUtmUo md 
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vnum oüatum tmtUimm . mumU hnda ^ nfii tum atd' 
plieatio e^ntmua mdJgnaa «tf parfitianem n. illa 

Jpartte fefe offerertlem." W.iruin füll man niclil lutli 
VD Jioinüteen über apoiogilclie (aus tieni AU-nUhua- 
JbkMI hergenommene) Parabeln an jeden «iiiZtilnL-n 
Puoct dhr £rU<run5 J«cl«ich euu«ln« Anwandyngcn- 
knüpfen köiUMn, ilen ^tfammenhimg der Erzühlung 
un>.i dtin vorherrfchenden IlaupiguJdukLii iimner im 
Auge behaltend , müge man vorher deu üduptuihnit 
luid die einzelnen Momente der evangelifchen Parabel 
{Aer EaMhhmß lieibft) alt Tlit/n» und Tbaile anküii- 
d^«n, oder den religiöfen uitd moraUlSehen Ilau}>tge- 
.danken, den die apologifcKc l'arabcl bliJüth (Liiltcltt, 
aU Tkeuta auftreten ialFen, und dann die einzeinen, 
in der Parabel angedeuteten, auf jenen iiauptgedankeu 
Adi beziehenden itUt», al». «inseliM AbCehnitt« <Ur 
Homilte/ foy et in formluli onsgMtrvdtter PairUUon^ 
iey es nur in der Auifiihnirig felbil, beniei'^L.ir ni.t 
chen? Oder, warum füll man nicht bey fyiuboiiiciicn 
{i. h. aus Cegenllailden der Icblofvn iVatur entlehn- 
Ua) Panbmhi bald 4»» Symbol lelbik «1$ Thenui, di» 
cimelnon BeAandtheil« der fyniholUehon Darftetlung, 
in ilircr 1)ifi!lir}ii'n r<irm, als Tiuile iler llumili<' .iiil- 
treieu Killen, bald ilic iyiiibulifiiici liicc als lL-ili.>iitl«ri 
Uau})tg<>«!jnki n aukündigt-n, und die einzelnen, darauf 
Jkh beuebenden, in den Uauptmom^nlen der fvinho- 
lifchcn Darftellung angedeuteten Hanplfalse ■!« Theile 
der Predigt bemcrkluh ni.uht-n? Es giuLl riur!i Iiior 
•inen Wechfcl der Fünnen, geuidis üer vej'fciitcdencu 
Belieliafiinihcit der Textc^ dem Zweck der Predigt^ den 
Stbmmingen des Predigers, den üedürfniXEen der Zu- 
\k&>vr. Intereflant, befon'dcn fBr «ngehende Prediger, 
iinJ die lileranfcheii , bit urul dA niil ciim Iii c ucttT 
Kritik begleiteten Nachweifungcn allerer und neuerer 
KanzeLrcilner, welche Homilircn nber Parabeln liefern 
S. 220 S.f und die S. 243 iV. io! senden Erwrlarnngen 
mbor reeble Naeluhntung dci iiarabotifehen Lehr- 
art Jefu. Unter diejenigen neueren K.m/i Inihioi , (ilc 
ßch zuweilen, der felbAerfundeneii i'aiabcl uJer jiara- 
beVÄhnUehen Allegorie bciliciien, gehört auch Horms, 
z. il..$oiQffler]*otiille I Theil (Kiel, Idll) S. 177 ^4 
Als Anhang haf der Vf. fein« eigen« wohl^vluiigciie 
Uomilie ubL-r das Gleichnif^ vom barmharzigim Sama- 
riter beygetügl S. 257 ff. 

' Sch. . 

Stut TiiAM, b. Soniiewald: Doctrina aevi pn'mt 
ae prifei d* EnU Summo. — ■ OpuCcnlum, quod 
meinoriae Jonnnfs fiodo/rtdi EiöhhornK , liter»- 

rurn r.i r.trujji intei j ixtis Inncti, — dicat Ch' ijiia- 
nu* Fridericui Heber. 1827. XVI und 4ü ü- 

in 8. (8 «r.) 

Der Vf. dicf "nlfi, fLil 40 Jahren nul dem 
verewigten Eichham und dellen Fauiitie bctrcunJct, 
gab irn J. 183} eine Biugrajihie Schnurret^* henu», 
welche Eithhoiit ein fchönes 'l'otltenopfer nannte. 
Diefes wranlafsle ihn, die vorliegende Schrift de^ 
An fiiikcn F.icfifiorns zw wiilu-n , nnJ in i'ci- YorrcJc 
cineii aufehauiichcn Ueberblick der Vcnlicnlle dcHcl- . 
' Wn. im AIljBemeineaj fowi» feiner Uteririfduia Wirk- 

t 
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Damkeit im'IkCpnileren, zu ge1i«tt. — ' Ueberall, «.-Q, 
An Vf. von £.'rpi'idil, legt ßch <!ie warme Freund« 

fi-Iiüfl iitiJ die innige \ crehrung gegen «li nfitben an 
tKn J.ig, wt'kiic Ret., ein Schüler Es., von ganzem 
Ikrien Iheill. GtMAil's ift jclzl nach dtin Tode E's. 
d«r Zvibniniit einer unbefaitgonen Würdigung feiner 
Verdieiine gekommen, und Ree. glauhl nur den Wunfcli 
lies \ Ts. aui7 II i j i •.■ . 1 icii , \% eun t r Lurit, es \',t'.<Ic nu- 
ter den z.diiiic'i(.lien ä(liiili.M'ii uuJ i iL'untlcit E s. gc- 
wifs Einer lieh finden, der die gelehrte Welt luil ei- 
ner krillTchen Biographie delTelhoii liefclicnken werde. 
Freylich durfte der VE einer folrhin gegen die MSngel 
Jci Eichhoi rifchen VVeikc nicht blind, und er inur>tc 
unbt;l<)iigen genug fcyn, die ^ crdieiiUe eiiioi ds U eUe, 
Gefanius und anderer N.tchfolger oder Gej:ner E,'s. % 
nicht, «linder gerecht xu wördigKii.. An diei'er Unbe- 
fangenheit dürAe es aher unfercm Vf. /ehlen; denn 
er billigt niilit lun- i'iu hiU i j-i i l [iuiivw t ife unLe- 
<//ng/, iVmdern lUiiu h im eil Mjj,i i \ itic bliT drr Anfleh- 
ten delielbeii iil>er den Periialtiuch. Der uiil>i.'f-ingcne 

Beurlbetler würde die geiüvuile Lobendigkeit, di« lieh * 
in £'r. Vortrage, in SchriAen fowohl aU in feinen 

^'lulc^lln::c•n , iiuvf|trach, govifi hervorgehoben h.iLcn, 
Wie e» .lUtJi von dem \'f. gi-fthnli; — nhvr er h.tüe 
Eichhorn nicht einen Janctus Interpret S.S. gi-ii.innt; 
•r würde es eben fo wenig vcrfchwiccen haben, Jafs 
oft diefe Lebendigkeit zu willkiihrricner Behandlung 
des 'l'extcs 1( Inlu, .tin wenigltcn aber «i'u.lc lt liie 
Zweifel de h elle' t und Foter's an der Aulh^nlie des 
Penlateneh «It gAnz unbegründet bey Seite gdegt 
haben. . ^ ' , 

Der Abhandlung fclbtt, die es lieh zum Z^wcko 
[cltl, die VorftL-lIutiLi ii dtir L'rwclt und X'orwelt, be- 
fonders der Aloiaiitiien Zeit, von Gull zu cniwit kelit, 
fcheint et an einem gthürigcn l'hine zu fehlen. Eint 
Menge von, «Uerdinu Jiotereflantcn, l'nlerfuchnngen 
uijd Kragen werden liler berührt , die gar nicht in ' 
iTkIc ALii.tn.Iiunp ^iljuiUn, wuniiiltfns }iii:r nlclit auf 
eine belnetiigcnile \\ tiie ei ietiigl %* tiiieii konnten. 
Dahin gehiiit z. Ii., was S. 6 -7 >on dem güUlichen 
Urf}mingu der b. S. im Allg«m«ii|«a' und der Mofai- 
fchen Schriften im Befondei-en , was S. 9 von den 
Ajiokryuhen uiiil IIh.t vci i' Ijie.Ii nu n ^^^ i llirtli.itzuiig 
in der KalhofiUiieii utiii jxulftiaiitili l>en Kirche, S. 10. 
11 von der Jehuva • und Lluhim - Urkuiule, S. 12 von * 
der SchrtibkunA und S. 13—16 von dem SchreibmalO' 
rill gel.is:t wird.-^DerVf. läfst lieh in eine weitlSuftige 
L'ntci iucjiung darüber ein, ob Alofcs , <lcr , wie allgo- 
nic'in /ugert.imlen wird . die Sclireibkunft vcrUaiid, 
möglicher H'eiJ'e ein Matc;ial könne gehabt haben, 
•um fünf Bücher darauf zu Xcbreiben. Steine, Leder, 
Pergament, P.ij)yrns*und Leinen können, nach feiner 
Meinung, diefes M ifi i i.il ni<Ijl nc" ' "' ' '"'"t " vi-eil 
abcr in aller Zeit die Indtei utui rucii heutiges Tages 
die Malabaren fith der P.Tlmi)lMlter zum Schreiben 
bedielten : fo hat Mofes lieh auch derfelben bedient. 
Wer lieht nicht leicht die Gewagtheit dicfes Srhlii(T<:s ? 
Aber zugcgi ljcn, Mi-f' S Ii.itU; ein AJateri.d, welches 
zum Auffchrcibcii ganzer Biicher geeignet war, fo 
> bleibt immer die alte bgiüphe Einwendung: a ft^ff» 

* 
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9ffe non wdei »onjkfumlit, — ladam der V£ 
nun Hie Möglichkeit «inrn Matwitb ntekvirtifot, slanbl 

er aiirli niii allen Zweilein an der Auilicntie der Mo- 
faiichiii btiuiflen fertig zu feyn. — VVolUu er al» 
. Verthcidigcr dciTelbcn auftreten: fo kam es ihm t% 
W«nigllcn5 die Zw«tf«l zu Iwfen, welch* de ffetU in 
der Einleitung im A. T. (S. 228 flg. d. 3ten Aittgabe) 
fo kurz, .ils kl.ir zufdmniciiRcft.IIt fial. — Wir ge- 
nilu ii . d iis iluilVs den Grenzen der Abiiandluiig mtlit 
aii^ iiuriVri \^•ar; d^iruin aber wäre die ganze Unl«r- 
fuchiing über die Auihentie der Mofaifch«n Schriften 
belTer wcggcblieTien, und dem Lefer würde die Nach- 
richt genügt li.ihLii , dafs der Vf. der EicJihornJchen 
Anficht von den Mofaifchen Schriften folge. — Lieber 
dicfcn, dem Thema felbü mulir oJcr wenieieff frsm« 
den Uutcrfuchungcn ift der Vf. bi» S. 20 gekOTimen, 
ober mit dem übrigen Raum geht er nicht viel fpar- 
famcr um. Auch lii'-r imlc tln idit er TilIi durch ab- 
fchvvcifende Bcmcrkuiige«» , die ineiltenliicit» lungll J3e- 
kannles cnlhallcn. So erzählt er S. 22, wie daj iJognia 
von der Trinitat nach und naeh in die Kirch« m> 
kommen, S. 23 — 24, welche AnRdtfelt Paulin, die 
Pliilofoph^ri dc4 Miliclalkrs, Hanl, Heinhold, Sehmid 
11* X. w. von du'r Erki:nnttiifs Gattes halten. — VN'as 
fiher KoemogoniL; utul Gengcjnio, iiber den Determi- 
nismus, iiber Theodicee u. f. w. mit Berückfichligung 
der verfchiedcnftcn Philofophen gcfagt wird , ilt frey- 
lich dem Theiii.1 do? Vfj. nicht gaiu fremd, aljcr 
doch viel zu weitlauftig und willkührlicJi btiiandeil. 
^ Dafs die Vorfchung Gottes auch eine Vorherfehung 
in fich fchliefsen müflc , dafs «her dadurch die Frey- 
lioit des mcnfchlichen Willen» geßihrdet erfehcine, 
ift eine dein Moi iifchcn ZLil.iller noch ganz fremde 
Schvrieriekeit; Augußin und Pelagiut, Caloin , Beta 
und SehSiiermacher Uehcn hier alfo völlig überllüITig. 
Ucl>r:f-rns findet fich bey nnferem Vf. noch S. 36 die 
yon f i iiiäers u. A. längft- wiHerlegle Meinung» daft 
Augullin durch fciiuii Kifcr gr-r;cn den l'clagius zu 
Jeinem Syftcme von der l'r.idettaiation gekommen fey. 
Schon vor dem pelagianifchen Streite zeigt fich diefes 
'in feinem Briefe an den SimpUcian vfiilig «UMebUdel. 
Nach dem Allen wird es nicht befirtaideu, in 



dieler Abhandlung das eig^lIidiA Thema mr lunroU» 
Bändig und unbefriedigend behandelt tn lehen. Ei 

würde zu weil fuhren, diefe UnvoUlUndigkcil völlig 
ins Lacht la liaUen ; lie wird dem leicht in die Au- 
gen fallen, der, was der Vf. zwifchen jene tnmd- 
-utigen Unterfuchuugen xerftreot über Gottes Eigen» 
Cdiaften-, über Monolfaeisnrai, Anthropomorphismus 
ti. f. w. bonirrkt h:it , uch nur oberlUchiich mit dem 
vergleitlien will, de fVette nur in ürunilzügen 

gegeben hat; f. BM. Dogmatih 2te Au 5^. {. 97 flg. 
— > Man feile nur, wie fcUnell unfer Vi. S. 2^ mit 
den Eigenichalken, Gattes fertig wird. 
' Um noch einer eigenthünilichcn Anficht des.V&» 
zu gedenken, bemerken wir, dafs dcrfelbe S. 28 
mont, aus den Mofaiichen Schriften könne kein Ar» 
gujnent gpigeh die «oatternÜM nutndi cum Entf fuxn^ 
m« hergeleitet - werden. Dagegen i entfeheidet er fich 
S. 29 li'.ifür, dals nach der Anficht des Mofcs di« 
Well von Gott nicht aus einer maten'a praee-rißentif 
fondern durch feinen Willen allein gekh.illcn fey. 
Diefes icheint fich zu widerfpredien ; ibii es aber dei^ 
Sinne des V(s. naeh nicht, denn er nimmt eine ewigo 
Weltfchöpfung an , ( t t Ijhcr Gott nur hinfichtliui 
der Caufalitdl, nitht aber iiuifichtlich der 21«it, als daj 
£rlU>, da Gott nicht .tndcrs als fchaflcnd gedacht wer- 
den könne. Der Vf. ftinunt alfo in diefer iün£cht 
mit der Ücherffinnigen Lehre des Origenes tom der 
ewigen Weltfchöpfung iiLerciit , die crft kürzlich von 
J^eander ( Kirchengeldukla«^ ill. S. 9S1 flg.) treilend 
gewürdigt ill. 

luuilich mufs Aec. noch bemerken^ dais es befler 
gewefen wfre, wenn der Vf. feine Abhandlung in deuN 
fcher S]>racho abgefafjt liältc; denn er x'X'iirdc fitfi 
daau wolil oU klarer und beßinuuter ausgedrückt 
haben, als es in den verwickelten lateinifclien Perio» 
den geidiehen ili. Was foli es z. B. lieiisen, weftii 
der Vf. S. 9 fegt, die heilige Sdwift imy nidi» Um 
Balis der llcligien aber das Centnun nnd die jLxa 
der l'heologie ? 

Druck und Papier find gatf DmUdtMatt aber 
l^bt es «ve grofse Zahl, 



KLEINE S 

VnuaneilTK ScH»im». LVm, b. Ebner-. Auifährliche 
Srfehrtibiing tia Mänfiers in Ulm, von Diet.:rtc!i. 1S25. 
80 S. 8. mit 4 Kupfern. (lÖ g""-' 

Der Grnn<lA-ii» .Icf Ulincr Miinller» wurde 1377 gelegt, 
und hat 69,0jß Himer oder 57,0J9 Parifer OuadralfuT», ift 
alfo frcvlich weil kleiner alt dtr Spoycrcr oder Kölner Dom, 
.-»her viel bctr.iclillicher al« der Sirafsburger MuiiU r o Ur 
die Wiener Slepbanjkirche. Di- Kirchs w sr vormiU an Uenk- 
mülern der Ultnor Patricier r- icli r aU jl I/I. W ahrfchem- 
lich war UlricU von F.nfincfii Erbauer wiul l.nlsverfcr des 
IVinc». Der Bau kollctc iiriccaeblet vieler frejwill.Äcn Ar- 
beit über OOOiiOO Fl. l^cr Thurm blieb aber unvullciidet, 
wbU er die ungehenere Laft niabt tragen konnte» was euea 



C H R ! F T E N. 

koftbarcn l'iiirrh.ut nollilg machte. Die aufsere Lange der 
Kirche ift 4»ä Fiifs und die innere 416 Fufs 4 Zoll. Die 
Hüiie det Mittdgawulboi ift 141 Fufi, dei Chor* »0 Fuf», 

dei Seilcngcwülbcs 70 i Fuft. Die 61 Aitare verwan Jf lt.< 
die HeforOiation in zwey. Di« Orgel inufilc IjaJd natli 
(^*^r Aiil«go fehr verKrfTrrt vrcrden. Auf diV Vi rvViiftiiiiftcn 
iia Iiiii' r« !! .Icr , in ihn Bclageruii,::i ii vuii 1 SOO uii.l 

ISOi, erloli;!' nn .1. I5I7 }<cy ( >elcKeiiiu-il dt-r U'ji'.jrrJtaliom 
fcicr eine innere IVtinii uiii: , Ansj)nl/iing iiiiil l'rn Jiltalhjiir 
de* einfachen äulonnci.s. BelchreibunA lieferte der Vf. 

befondert fiir Fretin-lc; lie i!\ fowoill hiftorileh» als tiix 
den jetugeu ZMÜAXidt roUftaudij. 
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GEISTLICHE POESIE. 

iettUCM, in der v. Scideirdicn Duchhandiung : 
Ctifiliehar Blumtnßraufs , aus rpaiulchen und 
dtntlefaen DichtergArten, den FnnndAn der cfarift* 
liehen Poefie dargelMten Ton fVüh. Dimnirek, 

Prieftcr und Privat ft-crctir J. JiocJiu-. Hrn. Bi- 
ichefs V. heiler. 1829. Xll und 336 S. 12. (1 Thk. 

Oicl« Sammlung von gcilllkhen Poelieen zerfällt in 
irty Abfchnitt« : im erAen bis S. 124 erhalten wir 
dat Lebtn 0in Trmim, ein aU^onCch^religiö^M Feft> 
fptel von Caldern f neUk etUntemdeti An- 

merlmtigen ; im zweyten bis S. U?? e-.Ifllicbc LieJcr 
HU dem Stianii'chen überrctzt , und mi dritten bis S. 
336 eine Zugalie vw geiJUiaieii Uedem davtCeher 
Singer. 

Bekannllid hat -OMtront mfier der grofsen 

Mnt^ (einer weltlichen unt! pfi filichen Schau fpiele, 
noth t'we beträchtliche Anzalil von allugorifclicn Dra- 
men, ov'.er fogenannte Autos facramenlales , hinter- 
\>Sea. Diefe Gattung von Dramen, rerwandt mit- 
te fimtSfiTcIien lUoralit/s, den eugUrehen Myfit» 
fytf War im Miltclahcr faft in ganr. Europa verhrei- 
ht; aber in keinem Lande hat /ie fich fo lange crJial- 
t«n, als in Spanien. In allen übrigen Liindern vcr- 
rchwauiien diefe Dramen mit der waclifenden CuÜur, 
•iiit der grjSfseren Ausbildung der Literatur des Thea- 
i<n. In Spanien allein haben die gröfsten dramati- 
iy»n Dichter, 7ur Zeit der herrlichflen Blülhe der 
Poelie, cliefcs Fach dramalifclier GtHÜclite mit befon- 
iJerem Fleifs« bearbeitet. Ltope de Vega hat (nach 
^usrage l^nes Biogr inlien Montaluan) 400 dutt» g/e- 
^iaben. Die Anzahl der von Caldtron vorfafsten 
*üj rerfchieden angegeben. In der neueßen Aus- 
Ple derfelben, von Apontet beforgt (Madrid 1759. 
^^•4), bcfmden fich 73 Autos. Sie find ohne Ein- 
i^ilang in Acte; aber, jedes hat fein eigene» Yorfpel 
(|<m), in welchem andere Perfonen auiWeten, als 
oa im Stücke felbft vorkommen. Den Namen Auto» 
"cramtntalej fuhren diefe Dramen wegen ihrer Be- 
^^eiiune auf das Geheimnifs Sacraments. Sic wür- 
fe befonders am Frohnleichnamsfeftc aufgeführt. 

Seitdem Caldtroni Schaufpiele durch Ueberü^ 
*^H, Bearbe Illing tind Aufführung in DeutfcUand 
-•(■•^idnntcr gcwor k:! .1:iil . fcheint die Aufinerkfamkeit 
' auch auf feine Autos gelenkt zu haben. Hm. D. 
^*iiuliri der Ruhm, der erfte deutfch* ü«berfclzcr ei- 
^ Ctddtronijchen Auto zu feyn; im ift sa be- 
J-d, L. Z, 1329. Drüfr Band, 



dauern, dafs er nicht auch das Vorfpiel überfilzl liat, 
in welchem die fünf Sinne, der Iiurper, als ehrwür- 
diger Greis, und d»r Gtift als Jüngling (Galan), von 
einem Mußhchar nntermitxt^ die Uaupthandlung ein- 
leiten. 

Dia Wihl des Stuckes ift, als zeitgemafs, f'Jir % 
zu billigen. £s Ift nämlich eine geiArcich durchge- 
führte myftifch-aliegorifche Parodie des berühmten 
Sehaufpiels: das Leben ein Traum, und fuhrt auch 
dl i.fi Ihen Titel. r.r'ii'rTnn hat mehrere feiner welt- 
lictien Sthaufjiiele aui liiefe W eife parodirt : i. B. El 
pintor de tu dethonraf Andromtoa y PmrftO^ £1 

jurtlio dt FaUrina u. a. ^ 

De* Drama beginnt mit der ^twidtelung det 
Chor«. Die vier Elemente flrcitcn um die Herrfthafl. 
wie Alioit unri l'.Urelia im Schaurj>icle. 6o//> vvtjl- . 
eher (obwohl in drey Perfüneii, Macht, Weisheit 
und Liebe, jaefchieden) to ziemlich an die Stelle des 
K5nigt rön Polen tiitt» bringt fie iur Ruhe> indem 
er ihnen verkündigt, dafs er Jen IStenfchtn zum Er- 
ben fujnes iUifchs erkoren habe. Der Schatten (das 
Symbol der Schuld) und der Furft der Finftemtfi 
(den Hr. D, etwas ungenau Satan nennt) hören die- 
ten Befclilufs mit Schrecken, und nehmen fieh ror, 
die AusT- f:n!P5 defTelhcn auf alle Weife zu hindern. - ■ 
Man erblieki mm eine liolile; in di'jfer liept </er 
Alenfch, mit teilen bekloiiict, wie ^»igisnmndj ne 
ben ihm lieht die Gnade mit einer Fackel. Der 
Menfch fühlt fich nnfrey, und beklagt fich über di». 
Ten Mangel in einer Reihe der herrlichAen Decimen, 
welche die des Sigismund" (im erften Aufzuge des. 
Sehaufpiels) auf eine lukhft geiftreiclie Weife paro> 
diren. Sogar der Kehrvers : Tengo meno» ftiertadf 
ift derfelbe. Die Gnade trollet ihn, und lenehlel ihm 
mit ihrer Fackel zum königlichen Palalle, wo er mit 
Mufik und Oefang empfangen wird. Die Elemente 
bekleiden ihn mit kolllichen Gewändern, und liuldi- 
■en ihm als ihrem llerrfoher. Der Verßand und dar 
Wille bieten ihm ihre Dienfte an. Jener, ein ehr- 
würdiger Alter (jClotald), ermahnt und warnt; diefer, 
ein munterer Burfche {Clarin), fchmeichelt und lobt. 
Der Wille gefallt dem Menfchcn; der VcrAanil lang- 
weilt und bekhwert ihn. indeltcn haben Schatten 
und Sünde in Endlicher Tracht fich eingefchlichen, 
und bieten alle ihre KünAis auf, um den Menfchen 
XU Terflibren. Der Schatten, (im Spanifchen weibli- 
chen Cefthlechts, la Sombra) in Geflalt einer reizen- 
den Gärtnerin, ent/ückt den Menfchen eben o f«hr, 
wie Eftrella den Sigismund, Schalten biete ihm ei- 

>li«ii ItöAlichea Apfia dar. daflsa Geitnis ihm W«t»> 

c ■ 
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hcU und Unlkrblichkeit verrchafTcn >foll. Den Men- 
fehen gelüftet na^ dem Apfel i Wille redet in , ' Um 

zn ntlimcn ; Verlland aber wirft fich ihm 7.ti Fitfsen, 
witleiratli unii warnl. Der Menfch wird züung über 
diefcn lä lügen WiderlUnd, und flürzl, mit Hülfe des 
Willen», den Verftand in einen Abgrund (eben wie 
SigUmimd d«a Diener zum FenRer hinauswirfl). 
Jetzt ifsl CT von dein A^fel; aber >n Joinrcllu-n Au- 
genblicke enUU'hi i'iu lürchtfrliches KrJLvbcii uui 
Uhgewittcr. Die Elemente, vorhin des ATcnrchcn 
Diener, empören fich wider ihn; die Fackel der Gn«> 
. de erlireht; der zu Hülfe gerufene Wille vcrlsfst ilin 
verriillurirch. Dtr Menfch , von Verzwtifelung cr- 
grifleii, finkt i» tudtlichcn Schlummer: rlie Elemente 
brechen in lauten JaniHic r ms. 3'Iacht , IVeisheit 
und Ltiebe treten auf, und erkundigen Ach nnch der 
iTrraelie dicfer Klagen. Ute Elemente berichten den 
A^THMiif. /Macht, höclift erzürnt, will den Mcnfchcn 
feinem EltnJe übnrl.iflien ; hieb» bittet für ihn ; fVei's- 
heit \'crfichcrt, ptbe eine l'crfon, wcldic im SLiiide 
fcy, das Ungenügende des Mcnlchen zu ergänzen, und 
<Re imendliclte Schuld durch unendliche Gcnuclhuung 
ausMißli i' hi n. Flucht nimmt den Rath der Weisheit 
an. iJic Llcincjile Ir.igcn den Menlchen, mit Fellen 
bekleidet, uod obencin pcfi lTt-lt , iri U-\nc Hulile zn- 
rück, wo er (wie Sigismund im s>chaufpielc) träu- 
mend fprieht, önd beym Ervx'achcn alles Vorgefallene 
fiir Trauiti h^ilt. Er findet fich fehr unbehaglich: die 
Thicrc, die ihm vorhin gehorchten, zeigen fich jetzt 
als feitie Feiridc; fo aucb tiic i Jcintiilc : iÜl' Sonno 
rerfengt, die L>uit weht kalt und fchaurig, das Waf- 
fcr fliefst tiiilie und fchmulzig, die Erde weigert Um 
Frürhtc, und beut dem Menfchen nur -Schmerzens- 
biül uiid ThränenwalTer. Schotten tritt auf und ver- 
mehrt feine Pl.igen durch bitteren Hohn; doch k.utn 
er dem Meafdieu nicht verhehien, dafs diefer d^is 
Vorgefallene nur in fofcm cetc;iumt habe, als d^s 
L«ben überhaupt ein Traum fejr. — • Wenn diefs ift, 
lagt der Menfcli, nrnfs ich denn nicht nach dem 
SehlafL- dicTcs Trebens zu einem bciTi rcn Ivcbeit er- 
wachen? O wer doch jetzt, um von der Jcinipieij- 
fdienl Macht neuen Odem zu erflehen, niclit den 
Verllanif in den Abgrund gfilliurzt hJtte! — Bey die- 
fem reuigen Seufzer erfcheint Atr Verßemi wieder, 
und da er allein nicht zu helfen vermag, H jipl er, 
auf das Gebet des Menfchen, auch den fVilUn wie- 
der herbey, damit diefer einmal feine freye Thljlig- 
keit der Vernunft unterwerfe^ und frej-\villig die Macht 
um Vergebung anflehe. Freyiicli (f.igl der Verftand) 
kat^n der Menüli für fcinr Si;!mid kl m- ('■( iiiielhuung 
geben; aber feine 'lln.inoii kuiuu:i dvu ilimniel er- 
'weietien, d«ls dieler Einen frtide, der für den Men- 
fchen genuglhue, uutl ihn ans feinem Kerker erlfifc 
Diofs hal der Glaube gefagt, und gefchehcn wird es, 
wenn kiinfligi- Zeili n fnißcTi: Klne fty Güll, in Jur 
Hühc und Friede dern iMenfchen auf Erden. Bey 
diefen, Ton ferner Mufik begleiteten, Worten ent- 
flithl der Sehallen, um fich mit Luctjer tu beralUen. 
Der Menfcli fühlt Ach erquickt und gelröJlet, IMua- 
Murgturi^ nnd moe »aam «Iwcnd. Er federt 



Verftand und Willen auf, ihn feiner Feffera zu •nt- 
ledigen; fie vermögen c» nicht. Dar erfeheint in «ioy 

FcrriR die IVeisheit , als Pilger gekleidet: der Menfch 
ruU lie m lliiÜe, und üir gelingt es leiciit, ihn zu 
cnlfelTeln. Allein jetzt fieht der Menfch den Schatten 
in Lvcifers liegicitung Zurückkehren. Schrecken «r* 
greift ihn; er cntllieht mit dem Verftande und dem 
Wil'err. I^er Pilqcr legt fich feihft die zurückgelaf- 
feneu Fcflelii nn , und begii-bt fich in die Höhle» 
Schatten lind l.ucifer halten ihn fiir den Mcn/clieit 
und erfchlagen ihn tnil einent iiaumaAe. .damit, wi« 
die Frucht eines Baumes den Menfchen fc^uldig 
machte, der Aft eines andercii B.nmins ihn boftrafe. 
Bey dem Tode des l'ilgcrs vcrdunkell Hth der liim- 
ini l, ilic Erde bebt. Si h.ltlcn uiij Lucifcr erkennen 
den Irrthum , und fallen ihrem Ojifer zu Füfsen. 
Menfch, Vorlland und Wille eilen herbeyj. fie fehen 
den l'ilger auf einem Kreuzholze ansgeflrerkl l-rgi-n. 
Aber fVeisheit erhebt fich wieder: ße habe an ilcs 
Minfchen Statt durch Schuld und Sünde den Tod 
erlitten, dafür' aber diele wiederum gctödtel. Die 
Gnofie kommt mit ihrer Fackel zurück, die El^nmnt» 
huldigen wieder ihrem Herrn. Das fVaj^fer bringt" 
Flulh aus dem Jordan, als Symbol der Taufe; diö 
ILrdc baut Aehrcn und RcbcJi, A\ Symbol des Abend- 
mahls. Schatten und Luciler enitiiehen, ohumüchtu 
wüthend. Macht, fVeühet't und Uebe zeigen lieh 
verfühnt, und da^ Drama fchliefst mit dem allgemei- 
nen. Gefange: Ehre fey Gett in der Höhe und Friede 
dem Mentehen tttf Erden 1 

Selbß aus diefem kur;ren uni nnvolirtJndigen 
Auszuge wird die vortrefiliciie Durch fultiung der er- 
hafacnlten Allegorie, vereinigt mit der glücklichAnt 
Parodie jenes berühmten Schaufpiels, fich erkeimcn 
lalTen. Dazu kommt die herrliche Sprache, die aui- 
g. bildete Vcrskunft, die Pracht der Büder , die vnr 
äi\ Calderon gewohnt find. Gewifs wird jeder, dorn 
es nicht blofs um flüchtige Unterh.fllung zu thun ift, 
dietes Drama mit Bewundentnc lefen, um ia mehr, 
ah nur das atlgemela Mienfebliche und Chrimdie 
<' i -1 'If ■ irl , ohne irgend chic Einuiifchung der 
bäiunderen Dogmen des kalltaiih tu n Glaubens. 

Was die Ucberfetzung des lim. D. betrilB, fo 
ift diefclbe weder ganz zu vcr\verfen, iiueli ausge- 
zeichnet zu loben. - Die Sprache ifl im Ganzen wür- 
dig \ittd edel,' und. die Verfe lallen fich gräfstcntfaeiU 

nicht iibel lefen. Ob der Uebi". Tf!/.cr fiir ein fo 
fchwierigts Lnlernchmen die Uii'jir.K !ie lunläüglich 
verltchc, fchcint wcnigßens zweifelhaft zu feyn. Er 
ifl nämlich zum Theil höchft willkührlich zu Werke 
gegangen] manchmal gtebt er nur einen mageren 
Aii57ii{i, üftrr eine weitläufligo Umfciireitung des 
Oripiiidls. Auch fehlt es nicht an Stellen, wo der 
Sinn üfTeiibar vorfehlt ift; Z. £. S- 46 UUxt Hr. D. 
den Schatten figcn : 

Frfyh'cli : denn weil ifh Jie 5cli]ango , 

Dl'; Jt-r Llafiii^Ii lollJl b-yii, 

Liifsl man uim wohl fehwcrlicb eis 

b dan Oarieii. ^ 
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Da» Oripnal bgt gerade ia$ OcgttntlMil: «,Wcr wi|4 

S. 61. Hr. i>. ~ 

. . Sidi«»fl«ttcni 
VS^aln gleich det HtilM Fedcm, 
ScbncU Tcffific fi*. ▼erwmdl« 
IMelMi SlT«uft m DndienfldjeL ' 

CaW»ron.' „Tin bcßegft den Vogel in der Luft, ^^■clln 
deim Sdiattcn feinen Clani begaben; die Vögel gc- 
härtn der Luft «n, dnun- Itge diinio Zauber auf 
Ül* Federn". 

S. 90. Hr. I?. Verßand. 

Stell, er iA, Irols delnna UMSm 

'Mordvcrriich , dtnnoch am Lebflili ' 
. Um fortan, in jedem Streit 
Sie«reieli, deiner Lüfternheil 
Aiüb«iüii«hti5un5 zu geben, 

Mm/th. 

• Weh' mir! iA dieA aeiulViiief 

Verßand. ' 

J»p die lichte. 

Menfch. 

O , lU r Nöth , 
Die mich Aermlien riiig« bedroht! 

Calderon dagegen: „Verfiand. Was ihufs, daCj du 
mich hinabgcltürst haß? Ich bin doch nicht gellor- 
beai tmd au« je<ler Verlegenheit follA du durch mich 
diidi Wficyen. Mtnfch (mit Dawundernng). Wel- 

rhc Treue A'oii iltr bcy Hrn. II. foIcriiiti'M ^^'crh- 
ielredc Jcs Vti ItauiJcs unA um Alenlcheu hat Coi<(e- 
ron kein Wort. Dergleichen A^rk« j^bwtichun^n 
vom Original fallen nur' zu häufig vojr- 

Di« Angabe des Hm. D.f An Stuck Iby. im Verv 
mafi der Urlchrifl- überfctrt , ill nirht ganr. gennu. 
Die fummtlichen Ge/ü'nf*e , dcrun Vicic vürkonuucii, 
haben in der Ueberfelzung ein ganr. anderes Vcr»- 
mais^ eis ini Original. Die «nonirenden äcenen hat 
Hr. D. zwar auch affonirend gegeben, aber zum 

Xhei! in folclicn AITon.inrrii die niit Hr'M-n t!cs Ori- 
gixuils iTi gar kmiier V eiwaiidtltlu i l llfhcii. Sinlt 
o— c giebt L-r a — ej Halt u — a cbenlaHs a — c. Dun^h 
du häutige Zufainmenziehcn und Ausdclincn der eiu- 
tebwn Reden entlieht der Uebclftand, dal» z.-fi. ia 
der g.infcn crftcn Sccne die .\ironanr nur feiten mit 
<Ltuv öchlufs der ücde 7,ufammcntrifrt, wie C .'Jeron 
dieü meillenj, mit %-ortii. niiclier Wiikung, beobachtet. 
Einmal foeajt.S. 23 affonircn twty «uf einander fol- 
gende Verfe: 

Ja, doch ohne Hatli nicht iA H«) * 
Der al« Au*weg miSgo dienon, 

wodurch der game Rhythmus zerfiSrt wird. Ein au' 

ifcmial S. 82 fthlicfsl Hr. J). eine afTuninn I S i nc 
mit einein nicht airuiuicuJcn \ crtcj wds ühneLuiu* 
die Wirkung hervorbringt^ als wenn ein in Diilichcn 

Eifchriebenes Gedicht mit einem Hexameter endigte- 
ia DteänoM unct JUdondiibu find zwar in ajaichcn * 
Veiwtan wicdoigegpbenj abur in dar hanrliehw Ra- 



de des MenCchen 'S. 39 S* ift der Kehrvers: Ttnmo 
mtno* liiertad, nicht genau genug beobachtet. Am 

mcilU n \ erfiindigt Hr. D, fich an den Ovitlejos, 
S. 3ü — 34. Diefes vortreffliche Versmaf» wendet Cal- 
daron fonft in allen «Icinon Schanfpielen nur mit Jau^ 
ler weiblichen ileimen ati« ohn« fiinmifcliuna eint« 
•innigen männlichen. In diefer Scene aber bedient er 
fich l.iulcr ii;;irinli( luT Reime, olinc t iii. ii einzigen 
wcibliciien. Eine ib fcllcne, und lucr gerade Jüithlt 
charakleriHirche Ausnahme gebot die firenglle Hufol- 
gnng. Hr. D. aber niifcht gan< willküIuUcn minnli- 
cfai» und weiblidie Reime durch einander. 

Sollte Hr. D. forlf.Ui!t n, die Autos itcs Cahlerort 
ZU vcrdcutfchcn (wozu m<in il.-ti allLiiling; aulniun- 
tem (^^rf): fo wir« ihm vor alltn Dingen ^u rathon, 
dem Stoffe wie der Form ^es Originals lieh genauer _ 
anzufchmiegen, mit Einem Worte, trnur zu über- 
Jistzen. lljnn aber liiite er fich vor Zufaiiimcn?It Ii ini- 
gen wie: jed Verbrec/ten, vollhommn're , Jehnd, 
J'ehreynd ; ,xat Rhythmen wie: dieftr hochweife Ver- 
ßand jttU$ vor Reimen wie: ^tßählt und fftU, 
d^tt und rinnttp nicht und Uegi» Zuthat und IVat 
.hnf (-r i ll her letzte Reim hi'chntris im Luftfpiclc cr- 
iaulit Eiiiilich \'L-i iiuidi: et liic giofsc Mcngo 

von Ilürlcn, die feine Verfe cniriclltnj ein Llebelßanay 
dem iii) Deulfchen fo leicht auszuwiichun <iA. 

Die gtiflliehtn iJtdar, aus dem Spanifchen über« 

fclzl, welche i!i r ;r. ryle Ali' hni!t enthalt, find mehr 
freye Uearbciinnj-^c n , Ai, Ucb.;jl'«;lzungcn. J..opc d* 
Vega, üon^ora, Francttco de Velnsco, liartolomeo 
Torre» dt Naharro , ßh'guel Sanehti, Jttfe d* Val- - 
druivielfo, der h. Johannes vom Kreut u. o. A. ha* 
ben den Stoff zu iti*'fcii Ucarbeitun^cn ;;i!:cfiTl. 
Mehrere darunter find aufserordcnilich litblith und 
zart, und nn H'i n durch ilirc Einfalt und \V4l1r- 
hcü der EmpiinduKi; .Teden anfprecheu. .Wir geben 
zur Probe das Hiegentitd dwr MuittT GottH IUk|i 
Lop9 4» Vtga S. 142* 



Die iltr dort v/allel 
l't lier den I*«lmcii , 
JleiliKe £tiKL-l I 
Sehet', es ichlummert 
UeWich mrim Kind: 
Hattet die Zwe^», 
Sdnni|2t II W'iul .' 



Sc!ilu;iinicrl ^>•r Kleine; 
D.iii l.iVii Im Sililutnkoer 
Iluho doch werde, 
Schvvf'iff f , o fchvveige 
Saufender Wind I 
Stille, ihr 'Lv\tif^l 
Ys rcli'iiiniiicrt mein Kind» 



Pahnen von i^.alilehem (.linunigc l\ !f« 

Wficito iii^t )ir,iufen Droht iiiii zu werken, 

'Zornige ''»uiilo Ai h ! urtd inir feblcn 

Wirbelnd ,\ •ircfifaitfen , Schtit^'crnde Decken, 

Schweifet, o l'tliw^iset, II ilifc Ett?p!-, 

E» fchlufiu 1 mein Kind) iYic iiir rloit ilipget, 

Laf» vo!i Jen Zweimen Kommcl und wärmet. 

Zürnender W'ind! Kommet und wi»|jrt 

Mäde Voa Weinen J^^^i" 8j>'">;f>" K.nd ! 

Hier «of der Erde» i": 

' oaulli^ den Wind: 

Auch die gtißliehtn Utdtr deuifeher Sdnqer, 
v.ciihv' die dritte Ahlheilung ausmachen, find eroUcn- 
thciU nicht ohne Werlli, und fomit die ganze Sanuu- 
Ittttg ain dankensvt-ertfacs Oelchenfc da< Gebely. 

, . . KKF. 
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HlbOBiniSBAUsiK, in Commirrian der KelTelringfchcii 
Hofbucfahancllung: Gedichte, religiöjen und ver- 
mi/giten Inhalte t von Gott getreu Theodor Au- 
gufi Deekeri, driltom Col legen am H«naeberg- 
Tchen GyninaAum zu Schleii£ng«tl. 1S27* XIV und 
304 S. 8. (l Thlr.) 

Anfprucliloi und zunächU für feine Freunde und 
Schüler, ohne jedoch das gröfsere Publicunt zu fcheuen^ 
fielit ii«r dicfe Amwahl üiincr Cedichte, Ton de- 
mn tn«hrer« Eehon «inwln, Tonfiglieh in d«n Jahr- 
büchern der häuslichen Andar'it fiit abgedruckt 
find. Für das, was vor dem iUchterlluhle einer ftren- 

Cm Kritik nicht - beliehen dürfte, holA er wenig- 
I darin «inig« Enllidiuldi^nig zu. finden, daüi 
f^andie« gerade in. dem KieUe^ für welchen -die 
Sammlung /uiijchfl beflimmt iß, fchon beliebt war, 
oder irgend etiie iieziehung halte, welche den Ab' 
druck wünfchen lieb. Und wenn auch die Erfchei- 
«nqg nnfisrer Tage, -die CeiAeswerlM unterer aner> 
Itennteifen CIaQlker fiBr die niedrigftm Preife haben 
zu können, fo\^•ie dis ihjfice InlerelTe, welches Hohe 
und Niedere für unfero (an unfcrcr) Multerfprache 
nehmen, .die Herausgabe neuer Gedichte bedenklich 
macht und erfchwert: fo fcheink es dem Vf. doch ein 
verzeihUeher Wunfeh, das, w««' wir in unferen fe- 
ligfl.-n und hciligften Stunden über die höchften Ge- 
genltande de» Alenfchen fchön und tief empfunden 
haben, wenigftens denen miliulhcileu , ^^L•I^lle die 
Vorlehang in ein engeres Verhiltnifs zu uns geßellt 
1iat| vm fo mit allen Banden de* Gemülhet, fiir 
gciftige und fittlichc Veredlung, iio inniger an uns 
XU ffffeln und würdiger zu leiten". — Gegen das al- 
les läfst (ich nichts einwenden, als d.ifs der Vf. zu 
viel Worte. daron macht. Die IVechto und Pflichten 
der Küitik können fibrigem' dadmdi nicht beeintrleh- 
tigt werden. 

Die Saounlnng zerfallt in zwey Bücher, deren 
.erftet die' Geditfhte ieligiöfen, das zweyte «Ue ver- 

mifchten Inhalts begreift. Zu den vorzüglicheren Stü- 
cken rechneu wir: die Beeeifierung S. 138; Erlä- 
Jung S. 14 j det ZweifeU Beruhigung S. 39) meine 
Fnudtn S. 152; meint Rüehkthr von der Leipuaer 
JIUff9 S. IS4; 4w wkenden Vifgwl S. 164; ohne 



dafs wir darum all« andenn zurück feUen woUeo. 
.Aber viele diefer Gedichte drücken mehr hur gut* 

Gedanken, edle Gefinnung und fromme Gefühle auf 
eine wünlige und gefällige Weife aus, als dafs iie 
durch Neuheit und fchüpferifche I'hantaße fich zu dent 
Hange eigentlicher Poelieen erhöben. Der Kreis der 
Bilder des Vfs. ift nur hefcbrinkt, und die meülen 
darunter ßnd öfter fchon ren Anderen gebraucht. 
Nicht durchaus herrfcht die Klarheit, deren Mangel 
den Eindruck fchwächt und den Genufs ftürl, und 
nicht feiten üeht man den Worten den Zwang 
die Mühe an, die es den \f. gekoAet hat, die Oe- 
danken darin auszudrücken. Das er fte ' Gedicht der 
Sammlung, die Andacht überfiehrieben, ftngt £o an: 

Zum Groften, Ewigen im Leben» 

Emj>or zum Vater der Natur, 
Kann auf der An<!acht Flügeln nur 
■ Der CeiA dem Irdifchen entfchweben. 

Heifst das im Gmnde mehr , als : andXchtig 
kann man nur feyu, \-v enn man amldchtig ift? Dto 
Entfchwebcn des Geil'tes zum Ewigen ift ja elMll'AB> 
dacht. S. 5 möchte wohl der, „mit der Spreche der 
CeiOer befurchte*' Leib des Mcnfchen keinen Beyfall 
finden. S. 27: „Einft Terrammelt Er (Jefus) die Gei- 
fier auf de?. Glauben» Soniieiihö}ien", fdicuit uns be 
ibnders in dem Zul'ammenbaoge, iieinfln kUuen Q% 
danken tu gabeft. S. 30: - ' 

i&lf Erden h»!\ Du Deine Engel, - 
Die du hedraneten Seelen rchlcktt, 
■ Und Urnen auj der fYclt voll AÜiumI 
Das leigcnToUe Herz er<juickil. 

Die drey Sterne der LmS«, Cenfirmatien, Hadb. 
zeit undTaule S.31, kommen zn gezwungen heraus 
S. 35 gefiiUt'ttm „des Gewiflens Thakncjuelle ' niclit! 
Falfche Reime begegnen uns auf allen Seiten, b! 
fchreitet, kleidet; Geläute, Kleide: Saiten, Leiden- 
Welten, melden; Boden, Todten; Blüten, hingefchic- 
den; Gefährte, Erde; ftillt, füllt; liebrt, bSiilbst* 
Grufs,'Kufs; Reigen, vergleichen u. f. w. ' ' 

.^ngeh-ingt find zn-cy Gedichte, von denen det 
eine gjnr in der Hennebergifchen Mundart gefchno» 

ben iil, das andere Henaebe^er in dnlelbea Mi ime*' 
druckend einführt. 

. ' HIKL. 



K..U RZE ANZBIOBN. 



ScMOtci Kl'mtt. Ifamburg, h. Campe: Frühling igaben, 
Norallen und Gedichte, hcrauigegeben von A. G. Frättel. 

— ait s. 8. a TWx.> 



EmfUiarie Leute, die an alles, anch an Bncber nicht 
widenrchaAlichen Inhalta, Aarke Anfodemngen machen, 
and blofi Rorendnft und NachtigallejiUad als FrnhUngtg«. 
ben eelten laflen. werden diefa gedruckten nteh» hoher 
hallen, ab das Ziqpen der Onumüskn» die Blfilbe.dee 



Wiefcnanemone. Dagegen wird die Harmlofiriceit der E«. 

rahlungcn, der ' mclHrchen Scherze, einem ««aeSnai 
Sinn, einem Jurth l,,cl,le« LT c bei befinden, oder rooilteM 
Umftand, am Aufftrcben gehinjerten Geirf voUkOBunsnaMl 
fasen, und cm folcher meinen, die lieben BaTen. Gcvellän 

und Nachby.. heiter „„d unterhaltend plaudern unduS 
fch^n ri. hören; er ^vird da, Anfpruchilofc ohneAnfprüA. 

aufnehmen, und fo eme Stunde recht aneeneha hanbnnN». 

Kr • 
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JURTSPnUD»ifZ. 

Bsur, in der WaUhard'fchen fiuchhanc^Iung : Cwil- 

ftfHlbuch für dif Sladt und liepublih Bern. 
rA«r Theil. ftrfonen- Hteht. Mit Anmcrkun* 
gw vm Dr. jr. C, SdtnM 182&. X u. 330 S. 8. 

^Zja cien achtungswerthcn Regierungen, welche die gro- 
[ima. Lehren unferes Zeitalters begriffen haben, gefclllo 
Ach. Ittt »hier Heih« von Jahr«ii der Rath der Stadt 
otmI Repnblä Bern. Seine ans dem Mille1alt«r her- 

öirrtnTcnde Rechts- und Gerichts VerfafTiina war ver- 
altet, ein grofser Theil feiner RechUgetehrUn war 
rn der Clalfe jener Gefetzkrimer he rabgc funken, die 
V£ S. 5 mit Cicero's Worten fo treffend be- 
fclavAt, vnd ron denen voinioninicn dai Nämticha ' 
galt, waj anJerllinIblaufend Jahre fpalcr der elirütlie 
Avenlin von den Deulfrhen feiner Zeit mit den Wor 
tcn bemerkt: ,,Es fey nichts, was diefelben fo fehr in 
di« tiefit« Armuth Aürze, ats die grotse Menge von 
WocelTen und von gslddürAigcn Lejulejern, die gleich 
feilen fardinifchen Scla\ cn Hie Gerichte umlagern". 
(To. Aventinus annal. Boic. üb. IV, p. 410.) Noch 
im J.ihre 1783 machte IMeiners in feint;ii Hrietcn iibur 
die Sthweii (2le Aufl. Th. i S. 355 ff.) von diüfoa, 
an UngLmhlichkoit grenzenden, Rechts- oder vielmehr 
Uoreciits - Zutlande in Bern ein Gemälde, welches Schau- 
4er erregt, und allem Anfehen nach felbß den häufi- 

f,en. Amwanderur c i: u und Seibflmordcn nicht ginz 
remd iß, welche man auf helvetifchem Buden und 
namentlich in dem Bemer Gebiete bemerkt haben 
wüL Aher noch bedurfte es jener empfindlichen und 
vom Theil blutigen Anregungen Ton 1797 und meh- 
rrri n ii u li folgenden Jahren, um den Geift der Ge- 
fet/jebung au* dem Todesfchlummcr zu wecken, in 
welchen ihn feit Jahrhunderten Egoismus und Indo» 
lenz auf di«^m J9««Icn cinrnwiatt hatten. Die A»- 
^k«i ung vnn Bern war eine 'aar eraen, welch» feiner 
Stimme Gehör gaben, und djirch /wcckmäfsigc Ver- 
edlung und Vervollftändigung des Beltchenden die 
neuen VerhäUniOe zu ehren fuchten , in welche fia 
dnrch Annahme dar'Sfihlufsaele dei Wiener Gongref- 
fev 'V«n 1815 Terttlzt worden waren. Sdton vormeh* 
rrrcn !.ihrcn hat fie durch ein Gefetzbuch über das 
ecnchiiiche Verfahren in Crvilrechts • Sachen diefe neue 
Laafbahn begonnen; durch das vorliegende Gefelz, 
iteibn Pronralgiation yom 23 Chriftmonat 1824 datirt 
ift, zeigt fte, 446 fie Kraft und Muth bellltt, unge» 
fchrcckt von Schwierigl<eilen, die nur g^r ru h iiif:;^ 
ein Stülftehm auf halbem fVege bewnkeu, auf dci- 

l Ä.UZ, 1829. DrUttr Band, 



leiben einher xn f«hitil*n. Sa hefteht «nfier einem 

Einleif ungstiiel aus vier Titeln fiber das Perfunenn i ht, 
wclclio zwiammen 331 Artikel {Aovi Satzungen geiiauni) 
enthalten, deren näherer hihalt folgender ift. 

MinUäungUüelf von den Cefetxen äheihaupt. 
Erß*r Titel. Von den Eigenfdiaften der Perfonen 
und den perfönlichen ^'crhältniflen im Aüftonuiiu n. 
Ztoeyter litel. Von dem Eherechte, in iuni Ab- 
fchnitten : 1) ErfodernilTa «iner gültigen Ehe. 2) Nolh- 
wendi^ Förmlichkeiten zur SchÜelsung der Ehe. 

3) EinfiMnich «md Niehligkeili-Erklimng. 4) Wir» 
kxmgen der Ehe: a) in Anfchung der Perfonen der 
Lhegditlen; 6) in Anfehung des \ crmögens. 5) Tren- 
nung der Ehe. Dritter litel. Von dem Rechti\*er- 
h«illni0e cwifchen Ehern und Kindemj in zwey Ab» 
-lehn.: i) Wenn diafes Verhi!lm6 durch die £ne he- 
gründet wird. 2) ^Ve!ln nufser der Ehe cnlftchT. 
Vierter Fitel. \on der \ onnundfchaft , in vier Ab- 
fi hn. : 1) OrganifatLun des \'ornujndfchaftsvvefen$. 
2} Vogtey, in vier Abth. : a) bcliallung des Vogts. 
hj Ver^valtung der Vogtey. c) Rechnungsablage des 
Vogts. </) Aufhören der Vogtey. 3) fieyftandfchafl, 
in 7wey Abtheilungen : a) Ordentliche oder Gcfchlechts- 
Beyrt.uulf' liaft. b) AufserordenlUdio Beyl^andfchaflen. 

4) Vormundfchaftsweffn in Betreif der iingefefrcnen 
Fremden. — Uie Initructioil für die Gcfctzgebungs- 
Commiffion und den Redacteur vom 30 Jan. 1818» 
das Reglement für die Arbeiten vom fOten Chriftmo- 
nal des nämlichen Jahres find in einem Anhange bey- 
gefügt. Aus Beiden ergiebt Ach, dal's die Redaction 
des Entwurfs einem eigenen hieza ernannten Rechtt- 

felehrten» die Beraihnng einer Auswahl von Staato- 
«amlen und Perfonen vom Blehterftande anvvrtraul 

wurde , luu! dafs die rorcfalligfle Beralhung fowoht 
Über das Ganze als auch jeden feiner einzelnen l'heile 
demOefetze voranging. Die Gefetzgebvngs-Commifnon 
wnH* •mMtehtiigt, auch von Pairfinien mj/^i* ihrer 
Mitt0 fehrlfUieh« Gutaditcn ^Befinden> oder Beridilo 
einzuholen, und fie ebenmäfsig, jedoch ohne Stimm- 
recht, zur Berathfchlagung , fowoHl bey Vorberathun- 
gen als auch 1iey Berathung ausgearbeiteter Entwiirf«, 
heyzuziehen, und für ihre Arbeilen , Reifen nnd Ver- 
ftumniOe hilUg xn entfchldigen. Der von der Com- 
mifßon nach der Vorberalliung zum z\veytcn Male 
ausgearbeitete Entwurf foUte, gleich den erften , ge- 
druckt, und hienächß an alle Mitglieder des kleinen 
und KTofsen Rathes, Stattiulter, Amtsrichter und 
Reehlskundige d!*« Caniwu anigeUieUl und die Ein« 
litliir^ lir-.gofiigt werden, in einer rn beftimmcndcD 
Fdit AÜenlallfige Bemerkungen darüber fchriit lieh itfidi» 
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CommiHGon einzufcTiicken. ^Vdn einer fihnlichen Ein» 
ladung an in uöCwra Publicum wird nichts cef«^j 
Im 'wfinl« der Liberalitlt d«r vorA«hend«n BeAim- 
mungen die Krone aufgefclrt }i 1 en, und bcy der un- 
zweifelhaflen Freyheil, von dLU .lui hlui VVegc der 
Publicität zur Sprache gebrachten Bemerkungen einen 
beliebigen Gebrauch XU machen, auf jeden Kall nicht ^ 
fehtdlklt gewefen feytl. Wie Vieles haben nicht die' 
Gefotzbiicher mancher deutfchen Lündcr auf diefem 
Wege gewüimen , wie Viele» hätten andere auf dem- 
lelben gewinnen — können!) 

Nath der, dem Gefetze voraifgedruckten, Promul- 
gationS' Verordnung follle dalTelbc vom 1 April 1826 
an volle OcfetzeskraA erhalten; alle Slalular- Hechte 
follten — in RiickJicht auf das Vormundfchaftswcfen 
gleich von dicfer Zeil an, — in RiickililiL .lut liircti 
Übrigen Inhalt hingegen nach- Vollendung und i:lin- 
fulimng des ganzen C^feUbucht, ihre Kraft verlieren, 
bis lie von der Regierung revtdirl und neuerdings be- 
itittigt %vorden wären^ Nur die Stadt und der Gc- 
richtsbezirk Jiiel (aeicn Municijial - Privilegien be- 
kanntlich durch den 77lKu Alt. der SchluUActe des 
Wiener CongrelTes eine befo'ndcro fiegiinfligung er- 
hielten) follten hieron hinfichtlida des P.erÜbnenre^hU 
eine Aiasnabrne bilden. Auf diefis Art konnte M nicht 
fehlen, dafs fiiiili für Bern die demfelben von Kaifer 
Friedrich II 12 iS crihciUe llandvelie (abgedruckt im 
irierten Stück der Helvetifchen Uibliothek), von dem Heft^ 
lind den Auswüchfen eines linftcren Jahrhundert» gerei> 
nigt, einer zeitgemäfsenOeftallung entgegen geführt wur- 

dCj und .,es ifl, w ie der l el itie n It viä le ( Kommentator dcs 
Toriicgciidvn üeCel/ei (S. 8) lieh au^Uiuckt, zu ho/Tcn, 
daf$ die Landli ii.ilien imch voUendcter Gefetzes -Revi- 
Jioa, nicht Suv die ücAdtigung Teralteter Gewohuhci- 
tm ' einkommcn , die den Sitten dea Zeitalleri nicht 
mehr gem.'ifs und zwilchcn ihnen und den übrigen 
Landeslheiien (ine für Beide gleich unangenehme 
Scheidewand fcildi ii Auf diele Art trat auch für 
diefen FreyHaat der \'on eben diefein Vf.. (S. 5) fo 
treflcnd «usgedrückte, die RwhtttrSgheA hefetiitmende 
Grundfntz. ins Lehm: ,,Sn wie ficri hcy ''on ini.iuf- 
hallbaren Fortfchrilton der üciitesi-uUur die ollentli- 
ehen Einrichtungen, die Sitten, ja fogar die S]>rjclie 
v«r&iidert| müAeo aiüh die Gefetze umgeformt und 
dem neuen Zeilaller angepafst werden''. 

So viel wir l>is jtl/l alif. lu n können, hat das vor- 
liegende Geld/., luv\ ulil in fürnialer als iit nialcricller 
Hinficht, diefem Gnindfatre auf eine ehren% ulle Wtiio 
•ntfprochen, indem es unter Beybchaltung des beiten 
Beltehenden die Portfchrille des Jahrhunderts und die 
Bcyrj ielt anderer civilifitten Völker benflttte, um lie 
iriil ileii JkiliirfnifTen der Staatsangehörigen und ihren 
»ieu»ieknij|jfti n \ fi LiiltnifTi-n in den nio^liuLfU ti Ein- 
klang zu bringen, und — diefes auf eine im Gmzen 
genommen wohl verbundene, klare, unzweydeiili^e 
und cri'cböpfeiide Weife bewirkte, lieber die Voll- 
Aändigkeit des Ganzen erlauben wir uns nicht. Vor 
der j;.(n7lici:en N'otlcndung delTelbcn in irgend einem 
Sinne ein Urtheil zu fdilen. So oA uns defshalb i» 
' dbtf.'nulMiiBiidea GtfiiU« ein ZwvUel «nflUe^, wi» 



dicfes z. B. bey dem glnilichen Still fchweigan ttbcr 
die Adoption und bey den befonderen Accfaten gmviC*. 
fer Clalfen und Stande der Oefellfchaft der Pill war, 

beruhigten wir unä vorläufig mit Ii m f'j ' mkeir, dafa 
diu F^irlfelzung dicTes Rechts - Bui tis aui irgend eine 
Art die Abhandlung diefer Gegenflande herbeyführen 
werde. Das Gefell enthält über das Familienxcdtty 
welches faß auafchliefslich feinen Gegcnftand Uld«^ 
eine grofse Anzahl interefTanler Bcftiminungen , deren 
Zweckmäfsigkeit und wohllhrftit-e Tendenz fich bey 
jctler IViifung dem iinl)efangenen Beobachter be/liftt* 
gen wird. Wir wollen einige derfclben aU Beyfptei« 
ausheben. Aftr '29* Mannsperfonen, welche in di» 
Ehe treten wollen, müITen das 18te, und Wcibsper- 
fonen das 16te Jahr . zurückgelegt haben, jirt. 47 : 
EheverlöLnilVc ftchen unter den üefet/eii <!er Siltlich- 
iieit und der Ehre, aber bogrunden kein Zwangsrecht. 
Art. 86: die Verzichtleißung eines Ehegatten auf die 
ihm durch das Gefelz zugelicherten Hecnlo iß ungül- 
tig. („So wenig, heifst es in einer beygel.iglen Be- 
merkung, aU fleh die Ehefrau die L>eitiing de; (jc- 
ichäfte auf eine gültige Weife vorbehalten darf, kann 
fie durch die Eingehung einer Ehe zur linken Hand 
^Itig «fif die Standfisn^t« dt« Mmnes Verxicht lei^ 
nen'C) Art. 87; Jede etgenmiehtige' Trennung einec- 
Ehe iH verholen. Art. 109 u. ff. Die Gründe, aus 
welchen ein Ehegatte auf die Ehefcheidung atUragen 
kann, ßttd theils gefctzlich bellininit, fo dafs das Ehe«' 

Erich! nur die VolllUndigkeit. des üewei&a in Unter* 
ehung zu ziehen braucht; theils ünbellimmt, fo daf« 
diefe Bifiörde iuifli die Erheblichkeit der anpebr.ich- 
teti Grunde zw Leurtiteikn hat. Die bejiimmten LJte- 
fcheidungsgrunde find: t) der Ehebruch j 2) Verbre- 
chen. und grobe Vergehen; i) erbliche odec anAe» ' 
okende Krenkheüen und L«ibesgebreehen, welche ^dia 
Erfüllung des Ehezwecks iinmoglich inachen, fowia 
auch VVahnfinn und llafcrey des einen Ehegatten ; 
4) Religions^erändcrung des einen Ehetheils, in wel% 
che der andere nicht' einwilligt. (Nach einer beyge- 
fügten Anmerkutig hatte der Gebizgcber hier rorzüg- 
litTi den Uebeig irtg eines von 7\vey Ein cd Ir -i Icr" 
n.iiniichen CoiirvlJiun zu einem tlie Lndiilüijinkett als 
Gi.iubensartikcl aufßellenJeii Ueligionsbckenntnifs im 
Silin. Aber dachte er nicht daran, daCt es uniühligo 
cin/elnc Bekenner diefer Religion giebl^ wetlohe, beC- 
feren Einlichlen hulvligend, ohne ihrer Relic^ian un- 
treu zu werden, in ihrem Herzen und Leben ficli 
von (lu-leiu Ithiini'fliefieii Geille losgeLigt Iniben T 
Dtich dieler Schcidiingsgrund iß ja nur facuitativuch^ 
nur gegen Individuen anwendbar, bey welchen die- 
Sb% nicht der Fall iß, und der Vf. bemerkt felbßy 
dafir die Ehen zwifohen Pruleßanten und Katholiken 
nach den dortigen Gefet^.cn eikiuLl liiui.) b) Anlge- 
biiHB; des Landrechts von Seilen des Ehemanns, wenn 
die Ellefrau ihre ZuJiumnung nicht förmlich erklärt. 

f Dule» patrium foium ! Man kennt die Vatcrlands- 
iebe'der Schweizer.) 6) Bösliche ' VerlafTung, Un- 
beßimmte Gründe find, wenn ein Elug.ille wegen 
Aiifchlägen, die fein Gälte auf fein Leben, (eine Ge- 
fi t a d h ui t ^ oiiei^ SfU» &m fuuditj wefao p^hw 
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Mi&handlung, die er von ihm Mllillaa; wegen der 
Utiltliebcn Aufführung «IsflUbettj ^f*» «nlultondar 
"Venu^lärfigung oder aiMtorer dergbiohan Gränd» 

3uf ille l.lieli htidurig ader die EinlUUung der Ehe 
(6chei<iung von 'Lüdi und Bett) aplrägt. jirt. 213. 
Die Gründe, eue denen ToIljllu%e PerÜDOen in der 
Verwaltung ihres VermögeoB aiBgeftaUt Warden (in- 
' t»r4itU6n) , find geiÜige oder kdi^riiclie Ocfafvchen, 

*lle zw ilieftT Verwaituiig unf ilii- in irfn n Verfchwen- 
4ung Hu<l unv-fiiiluniiige ll.iadiungen, durch die ihr 
\tnaöfen in Gefahr gebracht wird. Art. 256; Ucr 
iMt {yiumund) foU auf das Vermäßen det I^lleg- 
beißilenm denTenigen Orad von AttfmerUamkait var* 
vcnJcn , Jen ein ordenllicher Hausvater «uf fein ei- 
mciuii \ ermögen verwenJet, und demfciben jeden Scha-~ 
den erfetzen, der ihm aus feiner Gefährde oder 
liacfaliOigkait xuwichft. Art. $36. Jeder Vogt foU 
trtnigfteiu all« zw*y Jahn über faine fafiihrle Ve<<- 
wällung fchrifllich Rechnung ablegrn; Art. 252. Ei- 
ne verordnete \ oglcy dauert iwey Jdlire. Wr/. 256. 
Die Pflegbefohlenen und die Verv\- .nullen ilerfeibtn 
haben da» Recht, bey der Vormundrchaitsbchurcie und 
adlhigaBfalls bey dem Oberamimann über eine harte 
und ungebührliche Behandlung des Vogts Befchwerde 
zu fi»hrcn. Art. 30 J. Die nicht in der HJiev leben- 
den volljährigen H eibsperjonen , weiche nirhl unter 
der elterlichen Gewalt Aeben, fowie auch diejenigen, 
deren Vermögen aus ainem geJatzUdiah Grunde der 
Verwaltung des Ehemanns entzogen wordan, eriialtcn 
einen CefehUchtiheyftand (um, wie die Anmerkung 
Cii«l . üV>cr ilir Cjjiilal ■ \'crinügcii zu wjchen, iie zu 
den wi4:hligeren \'erhandIuiii>L'ri in Belr«il dciklben 
zu erm^htigen, und ihnen überhaupt mit Rath und 
Hülfe beyzuftchcn). — Oiefe Bayfpiela werden hin> 
reichend Teyrt, unfere L'efer auf A^n Inhalt diefes Oe»< 
fetzes aulmeikfain zu iii.icIumi, und uiifer Urlhcil /u 
rochtfexUgen , dafs daiiWIbc neben den belTcrcn feiner 
Axt ein« ehrenvolle Stelle verdiene. Hecliisitreiligket- 
len werden, fo lange es Menfchen giebt, nie gfttic- . 
lidi anfliören , aber gewifs wird die Anzahl' derfellien 
fich nach und nii<;{i bedeutend verinin.lL-rnj wenn fich 
der gute Geift diefes Gefetzes^ welches aiicht feiten 
mit wenigen bcßimmten Worten taiifandjährige Oon- 
trover£iB cnttcheidet, immer mehr imlar allen fiär^' 
gerctallen «verbreitet, und einer jeden die Ueharmi^ 
g\]T;j . O'nrl haben wird, (t.ifs fie dem OerelZgpbsf^ 
sudht blols Mittel, fondein auch — Zweck fey. 

Ablblttte Vollkommetiheit läfst Ach von-Sch£pfnn* 
gen diefer Art um To wenieor erwarten, da die vor- ' 
Idufige Piüfiuig am Riclileriluhie des grofscii Publi- 
cums ihnen abging. Bey der Verfchicdenhcil der 
Cültiirfiufen , bey dem tich mniHiichfaltig durchkreu- 
aandcn IiUafelle, bey der Macht entgegenftehendaf 
Qe«FohnheUcn wird es an Stoff zu Aasftallungen an 
diefcin Kunftgebilde nicht fililon können. Zum Bc 
weife unferer Unpartcyliclikeit bitten auch wir um 
Eriaftbnifs, einige dahin gehStiga Wiänfehe und Be- 
mfrlumgen hier niederlegen zu dfirfen, di« vielleicht 
* dem g^uzUohea 4'bicUvlä dar- girolwa G*- 



fetzrevifion einer Prüfung und Berudk&Atjgiimg 
ganz unwerth befunden werden. 

Wir glaubtem «fimlich hin und wieder zu bemer- 
ken, dafs der .Tllgcnieinen Mor.il ufui der individuel- 
len Frcyheit zu weiug, theulo^ifditii Syftemen und 
obrigkeitlicher Willkühr zu viel eingeräumt fey. Ki- 
VM hiaher gehörigen JQeyfpieU wurde bereits oben 
fan Zulammenhange der beftimmten Ehcl(.lieidungs- 
gründe gcdaclit. I3cr Avoitlichc liilult des betreffen- 
den Arlilvcls (116) ifl fulgender: Die Beligionjverän- 
dcrung des einen FJtegntlen , zu welcher der an- 
der« nicht »ingetotiiigt f iter echt igt diejtn, auf Ehe' 
fthtidung anzutragen. So tadelfrey auch an fich un- ■ 
ter gcwiffen Vorausfctzungcn diefer Scheidungsgrun«! 
feyn dürfte, fo liatte dcrfclbe auf jeden Fäll einer 
gmUeron l uiliclit und IJtTtinunllieit im Ausihuck Lc- 
durfl. Art. 40 wird verordnet, kein L.andjaji foU 
in die Ehe treten, er habe denn die Bewilligung dez 
Landf^nTenkainmer dazu erhalten. In einer Anmer- 
kuiig wird gefagt , dicfe Bewilligung müHc ausdrück- 
lich erhallen, ititd Art. 52, flu imille vor dem Auf- 
gebot fürmlich belcheini^t werden. L'ebi'r die Sache 
felbft wird nichto weiter bemerkt. Nach Art. 37 wird 
die Zujiiinmung der Eltern oder derer,' welche ihr»* 
Stelle vcrtrutcn, voramgefettt , wenn diefelben un- 
ter l.iiTen , ihren Eililpiuch cinziibringi n. Wir fL-rien 
nicht ein^ warum eine fo WL-iuiUiiche P ut cnlikiikkit 
nicht vor dem Aufgebot ausdrücklich befchcinigt wer- 
dan foU. Achtung fowohl für die Aecht« d«r Etlam/ 
als für die der Kinder, fcheint diefes zu fodern. Di* 
Eltern können ja ub\\cfcnd feyn. Aiuli ifl: Zuftim- 
men {cunji-nttre) , und nicht Nein Jagen {jton ne« 
garet), niclil vcllig das Nüinliclic. Nach Art. 151 
find vsrmöAliche LUarn ver]>flicht«tf ihren JUndenu 
y<fmn. dl^felban in eine „ehrbare" Ehe traten, auf 
Abfclilag ihres l'l!i< Jittfieils eine — nülliigciifalls obrig« 
keitlich zu beltimiitcnde — Liiclkuer m gebt n. Hier 
fragen wir, füllte eine dem Kinde fo vortheilhafto 
Verpliichtiiag demfelban nicht hinwMemm die Pflicht 
auflegen, fiui iim'*dan h6chAan Grad der ellerlichen 
ZulUmmung und , im Falle der Meinungsv. rn hii- Jcn- 
hcit, weniglti IIS der väterlichen zu bewcrbeit, und 
diefes noch vor dem Aufgebot in lu ru r Form zu 
MUmh^gmn? Auch bitten wir gawünüchl, äbar dia, 
der grefsten Mifsdeutnng fitbigen Ausdrücke: tier- 
mÖghche Eltern und ehrhare Ehe, \ oii (?ein Gc- 
fetzgebcr fcibll eine authcntifche Likl«rung beygefugt 
zu fchcn, die für Familienglück und Rechtsficherheit 
nicht ander» als in «inam hohen Grad« «rfpriafslieU 
feyn , könnfe. — ' Wann unter den durch Art. 54 vor 
dem Aufjjeliiilo erfodcrten för«ilii ! > 'i fV fclielniguu- 
gen auch die Zulaßung der ßifiutle:i!e tum /leil. 
Abendmahle fich findet : fo wird man zu fragen vcr- 
fucht: in welcher Verbindmig lieht diefe mit einem 
Civilgefelzc, und fiberhanpt , welchen vernunftigen 
'/-•■ !: kann eine BcAIniinung h iben , die mit Bann 
unil L.vcüfuinuJiicatiouen zuldninicnh,uigt , und üüer 
deren Bedeutung felbft der Comnienlar den Lcfer 
ohne Aufklitrung lüfst? Vyenn Art. 108 verordnet 
wkdi Auf daa Aiit)r<5 «int« odor baidsr Ehegatim 
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kdnne die Ehefcheidung erkannt werden; iey hatho- 
Ijfehtn Ehegt^ttn /olle Jedoch doi Eiummeht im* 
«in» Bh»feh»iihihfr verhängen, fondern Sty wnaiejb' 
nen Ehefcheidungtgnimh n blofs die btlrgerlithen 
Fölsen der Ehe auj Lebenszeit aufheben : To enthält 
4iCM CUufel ein Verbot und ein Gebot, von denen 
das crAe Terbiflet. wm «Im cwwyM erUiiM^ nnii «Im 
zwvyl* «rlmlit, Wm du erAe Twliietetk Dm «faw 
dürfte eben fo unnothig erfcheinen , das andere, 
wenn man erwiigt, dafs in allen Religionen ohne 
Unterfchied die EhefcheiJung, rofern fie im Civilge- 
btzfl abgehandcU wird, eintig und «Utin in d«r auf Le- 
bnineit Tvriiingten 'AnfkeMing der bärgtrliehm Fol- 
gen der Ehe tirftehl. Es mufs dem Bekenner einer 
Äeligion Frey liehen, von diefer Aufhebung einen, 
mehr oder weniger befchränklen , Gebrauch zu UM« 
dwn, «ber dh CiTilj^cfetzMbung hat £ch nuskt darum 
ca bekfifllniMm. IbrtMfeh* Polgen dicbr Anihebung 
gehören «lurchaus nicht in ihr Bereich. — Dafs in 
Atifehung tinehelicher Kinder der Malernitats- Grund- 
fatz (."Irt. 166 ff.) aufgcikllt wird, nach welchem 
dit&lbcn der Gemeinde angehören, und mittelß einM 
voim Vater zn killenden Bcylrags von dir Mnttar 
verpflegt und errngen ■werden füllen, und dsfil lit 
voillländig legitinurt werden , wenn ihre Eltern fleh 
Bttk tUuinaer rerheirathen (Art. 147) , hat ohne allea 
Zweifel gewichtig» Grunde. Dafs diefe Kinder liin» 
gegen in jedem anderen 'Falle (felbft dann, wann lio 
von dem ^^ltl•r gerichtlich anerkannt und auf fein 
Verlangen ihm durch das Elicgcrichl zugefprochen 
RnAf- Art. 167) fortwährend in der elterlichen Gewalt 
dtr Genutinäen verbleiben (Art. 204), weder zu der 
Funifie ihres Vtlers noch ihrer Mutter gehören, nnd 
in Hinficht auf diefe Familien von allen bürgerlichen 
Rtehten autgefchlojfen luiJ, ivelche in der f ertoandt- 



/chafi ihren Grund haben, wie jSri.' 

Ib viel Worten gefagt wird, und wovon in der An- 
merkung dai Recht auf die gefetzliche Erbfolg«, auf 
den'Genufs von Familitn Stiftungen, auf den Ein- 
tritt in den geifUichen Stand, auf das Kecht, von da« 
Städten und den W jlilcollegien der Amtsbezirke in 
den g^oiaen lUth gewählt zu vir«rden, als Beyfpiele 
▼orkomnMn , ift eme Hirt*, die, unferes Erachtens, 
durch nichts gercchtfurligt werden kann. Strafe ohne 
Schuld ilt eine Empörung gegen das Gefetz der Natur. 
Mit welchem Rechtsgrundc Kann man es den anMst 
Kindern zurechnen, dafs ihr Vater Ae in einem un- 
züchtigen Beyfchiaf ' eneagte fi Haben fle durch dle- 
fen Fehltritt, 'wie mit einem Zauberftabe, urplötzlich 
das Talent, die natürliche Fähigkeit zur Ausübung 
llieftr Rechte verloren? Die Gefchichte und Erfali* 
nmg aller Jahrhunderte beung^n dM Gegentheil, ma« 
ehen nrn mit vnehelieh Geliorenen in allen Clafbn 
der Gefcllfchaft bekannt, die als Gulsbefitrer, alsKünft- 
1er, als Gelehrte geilllichen und weltlichen StandM, 
als Heerführer, als Staatsmänner, als Gefetzgeber 4t9 
Vfilker — ja felbß auf Fürftan- nnd Kfinic»» Thronen 
nnrergängliche Anfprfiohe auf den Dank mrer Zeitge- 
Boflen und die Achtung der Naehwelt begründeten. 
Man denke, um von zahlloren Beyfptelcn ein einzi- 
ges EU nennen, nur an den grofsen Erasmus, der 
als aiaar TOn d«n erften WietUrfaerAeUem der Wif 
fenfehaften, wir mdehton fagen, ab da Mann okne 
feines Gleichen, Europa verherrlichte, um delTen Be- 
litz und Freundfchaft, feiner allbekannten unehelichen 
Abkunft ungeachtet, Päpfte, Könige und Kaifcr lieh 
welteifemd.bewarben, und «ler felbft auf «imir Hoeh- 
Ibhttla Hehretkns «faio de* «rlien Ehrenflelion Mdai- 
dato. 

( Dtr BtCchlufs folgt im nmehfitn Stüth.i 



KURZE ANZEIGEN. 



ScaSm Ki):<*TB. Ct^fftl, b. Bohnei fVanderUHm, Ein 
Sommeralmanach für 1028. Von Ot«rg DSHag, IMM. 
414 S. 8. (1 Thlr. 18 gr.) 



Der Titel , nnter welchem naa Sanailnngan van ktek 
jieren Eruhlungcn dargebracht werden, ift eine ziemlich 

cleichgülUge Sache, und fo wollen wir nur bemerken, daft 
deren zwey in diefcm Sommcralinanache enthalten find. 
Ihr Werth ift verfehiedcn, denn der erften, Rettung in 
der höchßen IVoth überfchricben , wird nur ein Tnoil der 
Lefewalt, welcher uiil)o/,t'i< luict bleibe, Gcrchmack abge- 
winnen. Die l-,xbcl lA et« AS verbraucht, .auch erinnert 
lieh der BcIlTciii.- , ciilzcljio 1 licllc ilayon fchon viel befTer 
dar/;eltc]ll aefun.lcn /u h.tbeii , t.. B. den Schleichhändler- 
Arcich im fVallnilmor, ilic letzten Scenen in Ivanhoe. Um 
To erfreulich) r crftlicinl liic zwcylc Er/ahlung: Die Kai- 
ferhronurtß in Fi aiiKßirt, und iVie Abentheuer in Holland. 
Mit Gcrdiick liat der V'f. feine cinCicIic Erfindung aui- 
fsefchfiiin-kt , indem er die Kroining Karli V'll, die eigen- 
th ümlichoii V'erhällnifTo einci groficn Grundherrn in Frie»- 
land, und die foxenannten Seelenverkäufer 

ftadfc'Hdtads um. 



ifer in dar Hanpl- 



«af diaCe Weife den . „ 
langen be^ietigcn raUiennu 



Beyüdl da« nach trzihr- 
la' aewiBncn. 

• Mg. 



Leiptig , b. Hartmann : Af^ja der Amtl^feU^fffte. Ne«a- 
ieckilchc Novelle auf deutfchem Boden, Ten FwK LmA- 



gnec 

tenfels. 1828. 140 S. 8. Cl4 gr.) 

Zögen nnr die Türkinnen mit zu Felde, oder griffen 
fie ofTenllich in die Gefchaflc ein, und könnten iiiitT'rem- 
den verkehren, wie fchneü wiirdc die Sache der Cricphen 
fitli Klutklicli cnilcii! l)rT K illirclliafte , ein griechifcher 
Furft^ verruckt allen Weibern den Kopf, und gewifj^den 
Türkinnen gingi eben kt, wenn fie nur mit dem fchönen 
Keheimnir>vollen Romanhelden fich fallfam unterhalten 
könnten. Die \'ermahhin^ mit einer reifenden Landtman- 
nin wird ihn ja nitlil nn der Theilnahme an dem Kampf 
fr.r Gl Im lii iiiaii ! hiiulcrn ; er thut fo wichtig ,. und fcheint 
Ccwalli>;ci im Scliildc zu ftihren ; bald kennen wir Orefsae 
von ihm hören. Oder ift die wichtige Miene und efc""" 
wohl eingekxotc Fiotkala elvr« fein ganzes VexiBi3ien> 
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J U RISP R UD ENZ, 

BiWi in der WalUiardTchcn BucMiandlintg; CmU- 

ft/ttibuch für die Stadt und Republik Bern. 
rlicr Thcil. Perfonen- Reckt. Mit Anmerkun- 
pxL TOB Dr. S, C, S^mM tu T. iv. 

CBefchkfi dar im oerigm Stadl tAgtirthman JUwi^Son.) 

deniiMch* weder von |)hyfircher noch ron in- 
lrl?tcfneller und itioi .ilifcher Seile iler Empr,ui§lich- 
Uil ermangelt, folllO' auch in poiitii'cher iUnficht 
nicht einer durchaus unverdienten Strafe, einer, die 
•ligtmein« Monl^ dio Iwiligfien Menrchen- und Biir- 
jer-Rceht» verkennenden, JusfchUefsung , Preis ge- 
gcLcn wer Jen. Mufs aLer ilurch.ius Strafe erfolgen: 
fü IrelTf fic denjenigen, welcher hti durch eine menfch- 
liche Schwachheit verdienl haben kann, und nicht 
das {dmldlofe Kind, weichet «US den Folgen diefer 
Schwachheit hervorging. Irren wir nidat; fo ift der 
Herausgeber fclbß liier im Grundfatze mit uns ein- 
vcrltanden. „Der Stnat^ hcifst es in einer Anmerkung 
tnm lürÜegenden Art. 206, darf Perfonen, die lieh 
nicht durch ichledite Handlungen ihrer Aechle Ter> 
luftig gemedit, nnd die er feinet Bürgerrechts wür- 
r'iÄ halt, nicht lÜö Millcl entziehen, zu Vermögen 
und Aiireiieu zu gelangen, wenn er fie nicht in die 
L'nmoglichJieit fetMn will, Jich Verdimßt um das 

iemcine Wefen tft trmwbm". Weni| wieiler nnten 
inzugefetzt wirdt ,,Uneheliche werden nicht in den 
weißlichen Stand aufgcnomrtjen, weil mehrere Amts- 
)itlkliicni eines Pfarrers von einem folchen (ünehelt- 
t;icn) nicht fthicklich erlulll werden können'*: £» fe- 
ilen wir nicht ein, mit welchem, auch nur MaiAer- 
■a&en hahbaren RaehtogrundA diefe UnfchidklieUieit 
■od die Jarnil in Verbindung gefetzte Profcription 
•BS dem geiiUichen Stande betuiejen werden kann, 
■nd berufen uns jedenfalls auf unfero vorgehenden 
Bemerkung. Das Verdioift des SeeUbigen befiehl 
ia perjonhttar Tugend , nidü in pharifilifiehfr Okis- 
ntrey. Auch die glänzenJflen Vor/iigc find nicht 
ganz, ohne Flecken; und weim jeder Geldliche we- 
jen der menfchUcfaen Sehtuachheilen der Urheber 
ftiru4 L^hene. 8>Anft %verden XbUle, . wie es jene 
Uieinheiltge SetachUakhaü in erfodem feb»iirt: fo 
würde dieler. in friner achten Bedeuliuig To rlirwür- 
dige, Staad in kurzer Zeit feiner völligen Aulloiung 



Von den Anmerhungen des Vfs. haben wir fchon 
ia dem Obigen hin und wieder Proben gegeben. Sie 
/. ^. im* DräUr Bmd, • 



fcheinen mehr filr ttnftndifte als fBr «igentltch ge- 
lehrte Ix- fer hefliiniiil 7.U feyn, iinJ werben amh \.>ri 
diefcn mil NuUcu für die Erweiterung und Berichti- 
gung ihrer Ilcchtsk.cnnlnifs gebraucht werden können. ' 
&ie fchliefsen fich genau an den Text des Cefetzet- 
rni, welches wSrtlich abgedruckt ift. An einigen Or- 
ten haben wir fic entbehrlich, an anderen iii fohr im 
Allgemeinen fchwubcnd und nicht völlig befriedigend 
gefimricn. Dunkle Stellen, wie S. 1&4, dürften nur 
wenige vorkommen. Durch eine gefchtchtliche £in> 
leitung und durch, eingewebte rechtsgefchichtÜehe Be- 
merkungen würde dufer Commentar beteutenJ ge- 
wonnen hsben. Üoiiiieb fValthert Gtühichlc der 
lieriiifchcn Coretzgcbung (^Bern 1767) und oben delTel- 
ben Einleitung zur Gcfdüchte des flerniichen Stadt- 
rechts (Bern 1781), welche dabejr alt Vorarbeit hil. 
teil benutzt werden kütmcii, worden Itichl tilunal 
dem Namen nach angefiiiirt. 

Schür Wich erlauben wir uns noch einen doppeU 
ten Wunich: 1) dafs es dem Oefelrgebtr gefalleit' 
möge, fein grofscs Werk «Her voUftändigen Oefelz- 
revifion (auch -den politifchen Therl nicht ausgenom- 
men), mil unvcrrücktcr, durch keine Schwierigkeit 
gefclircrkter, durch kein Vorurtheit 9ufgehattent^ 
1 ii aigkeit, fo fchneli, wie es immer nut der inne- 
ren Güte der Arbeit beliehen kann, fortzufelzeii und 
zu Ende zu leiteil; 2) dafs nach Ucen Ü i ru' eines 
jeden Haupttheils eine periodikh witdcikeiircnJe Zeit 
^allenfalls von fünf 7u fiuif Jahren) beftinimt wer- 
den möge, in welcher diefe Hev(fion revidirt , und 
durch Benutzung der in der Zwifchenzcit gemachten 
und jährlich von Amtswegen und felbfl freywillig 
von biederen Vatcrlandsfreunden i'in7ufthit;keiidcn 
Bemerkungen unter dein Schulze der cdelltcn Huma- 
nit9t <!em Ziele der \ ollkonimenheit immer näher 
g^fiihrt werden möge. 

Druck und Pi||tier d^ Wesfcs find Ton »usg^ 

zeichneter Güte. 

R. S. T. ' 

LITE HA TU HC ESC H IC UTE. 

LUPZIO, b, Friodr. FIcifcher: L.itcraturgefchiclUe 
dSer deutfchen Sprach-, Dicht und Rede hunfi, 
zum Lioitfadeo. bcy N'orträgcn über die fchöno 
National - Ldteratur auf gelehrten Schulen und 
Univcrfiiatcn, von Dr. Hellmuth ff'^inter. Zwcyfc, 
durchgängig verbelTcrlc, und bis auf dio neucll« 
Zeit erweiterte ujad berichtigte Ausgabe. 1839- 
^ XIV uni tm S. ia gr, 8. (l Thlr. 8 gr.) 
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Dirfc? Ilinilluich mag 7.ur Zeil feines erft«n Er« 
frliviiitns nicht ohne Brauchbarkeit gewcfen feyn; 
däh CS indcls in diefer feiner neueften Ceftalt und 
Ausgabe ungenii«nd und dem cea«nwfirtu«n Sl«nd- 
punct der deulfcnen Lilerahirgeraucnte duircfiaus nicht 
«ngemi-flen fey, wird jeder uiiljcf.iti.ione und fach- 
vcrßändige Bcurllieiler gleich bt;ym cilic» Ueberblick 
eingesehen niüfTcit. Nach den fchälzbaren Vorarbei- 
ten, die feit etwa ifhn bi» zwölf Jahren über ein- 
zelne Zweige und Zeitalter Towohl, al$ auch über 
das Ciiizc unfercr N .itiounüiti-i atur , crfchicnen fiiu!, 
natli iü iiMMchen niil l ltils und äachkcnnlnifs ausgu- 
«i-bcitclen Ueberßchten . unler denen wir hier blofs 
den Qrundrifi 4n \ftoW hokerßein (Leipzig 1827^ 
«iifiihren woUen,- dürfen an jeden Compendienrchrei- 
ber in diefeni GL-Mi le uuil w lav er diu fi btüf^cr 
Coinpiltitor — gl jiL ini ji hg v. cit iiuiicrt; Aiil|iä üclic 
und AiifodeiTingcn gemacht werden, als vor etwa 
zwan/ig Jahren. Dodi wir 'kehren zur Sache zuruclu 

Der Vf. (heilt zuerft die ganz« deutlehe Lilera- 
turgcfthichle in folgende Perioden, ■vvoccg^n fich ge- 
wifs fehr viel cinv.enden liefse: 1) Das uralldcutrchc 
Zeitalter, von den alten Deutfchen bis auf Karl den 
Crofsen. 2) Das frönkifche Zeitalter, von Karl dem 
Gro&«n 1>ii zu den fchwäbifchen Kaifcrn. 3) Das 
Zcilalti r dt r .MiiirK-rüim r , \ on lit n Ilulu iift,iiift n \,\% 
zu Eriitliluug der cilUu Je ulitlitii L uivLulilatcii uütr 
bis auf Tauler. 4) D.<s Zeitalter der Myßik und Sa- 
tire , von 'i'euler bis auf Luther. -5) Das Zeitalter 
der dentfchen Nationalpro fa , von Lnther bis auf 
VVeckli«jrIin und Opil/. 6) Das .tlcx-indi iniri lic C) 
ZeilalliT, von 1(3 IS — 174S. 7) Das ZuU.ilUi Jur 
felbria.indigen Nationallitoralur, von 1743 — t813. 
8) IJ.i* pultniirthc Zeilaller. Jede diefer Perioden 
/erf.illl in drey Abtheilungen, wovon die crfte eine 
chronulo^ifelie, die andere eine lilcrarifche Uebei licht 
des ganzen Zeitraums, und die dritte einige Sprach- 
proben cnlh.'ill. Im Allgi'nicincn niiifTen wir hiti uLcr 
nenierlvin, dafs die chrunologifchc UeborAcht zu un- 
voliflandig, die literarilthe aber im obei fl.tehlich und 
ohne alle bibliographifchcn N'ulizcn ift; die Sprachproben 
aber find fo kurz (oft nur wenige Zeilen) und fiag- 
tncnt.iiikh. Ltluiiihrs |- lo int ontt l , d.il> (ür Jeu 
Lenietiiien Iciiwerlich viel daraus in «ntnclimen ieyn 
dürfte. Was die älteren Literaturperioden betiiift, 
io ili Zu bedauern, d.ifs der Vf. Jacob Cuimnis deut- 
fche Crammalik nur dem Namen nach gekannt 7.u 
habcTi fcliL-iMi; fonft würde er fchwerlich den Text 
der einzelne'n Stellen fo fehlerhaft, als ihn die aließen 
Drucllanagabcn enthalten, wiedergegeben, oder doch 
auf neuere krilifch« Textauagaben einige Rückßcht 
genommen haben. 

Die eilio Piiiode, in welcher viel von den alt- 
deut fdu II BiirJcn (■*) gehandelt wird, enthalt blols 
Spfschp nb( II nus UlfJiiTaf, ferner das fugenaunt« allc- 
majinilchc und .angolfjchfirchc Vatorunfer, und eine 
kurze Slctlc ans Karo, mit beygefügler Ucberrctzung. — 
Jn der zweyKn Pti iodc w ir ,1 , auüi r kurzen Üruch- 
Aüeken aus ütfried, Notker, dem Ilildebraadtliede, 
Jen Lndwi^iUada, d«ni Atmoliada und «toig^n Mtd«- 



reu fiTir liLkaniilcn Stellen, auch noch das angehlieh 
im Udtlisdicluv XU Gustar gefundene, längft als unächt 
erkannte Gelübde der Sachten gegen Karl wieder mit 
aufgeführt. Aber was füll hier . der bekannte £icU 
fchwur Ludwigs de) Oentfehen und Karb iIcs Kahlen 
in roinnnifcftrr Sj» mcIk •i' Für die dritte Periode 

werden nur lehr Iparluln; Sprachproben geboten: ei- 
nige Minnelie<ler , ein Stück aus den Nibelunsen, 
kurze Fragmente aus Konrad von Würzburg, iuigo 
von Trimberg, Boner, Berlhold, und zwvy alten 

^^l^K5^^lnK^^l■ll , ^\\ i'!rlie leiste u olil mf jeden Fall in 
eine viel IjiaUie Zl'iI geliuiL'U. -Man iiclil aus Alicru, 
dafs der Vf. den gan/.en Itcichlhunt an lyrifchen, cpi- 
Xchen und ' rooiantifchen Dichtungen .in cUefem ganten 
Zeitraifun nur dem Namen nach gekannt,' und datier 
aufh die vcrfchicdrnen dicbtcril'chen VN^erke nicht 
nut.h ihi'eia vuliea VVeilhe /.u würdigen vermocht 
hat. — In der vierten Periode hätten die bedeuten- 
deren Chroniken und Ccfchichtswerke erwähnt oder 
wenigftens genannt werden follen; allein «utser J». 
hnnii Rothe, Pchrrniimi Elterlin und Dtebold Schil- 
ling ill kein Chroiukenrciireibcr weiter erwalint. 
Wäre es denn nicht angetneflTen gcwcfen, hier die 
Namen eines Jacob Tvaineer von Königshofen, £ier- 
Aar</ Windeeh, Johann ihurmayr , Conrad Juftinr 
gir , Vttlerius Anshelm , Johannes I Andenbiatt und 
eines Peter Efthenloer anzutuintu, der durch feinen 
liirtotiftheii Stil weil über alle Zeilgenonfen hcr\'or- 
ragt 'f Üder auch die alte L><nburgeT und die Cölnifclw 
Chronik i* Die Sprachproben enthalten blofs knrte 
Bmchltücke aus N eil Webcr's Ki icg^li» ifcrn , sus 
Brand's Narrenfchitf, I'ieincke Fuchs, Ihoniis jMur- 
nor"i N.irrciibi kliM ui Ulla , 1 lieuerdank , KofeiiLlLit, 
VVeil's Kuni^, Holhe's Chronik, Albrcchts von Ejbe 
Ehellandsbu< h , 'l'aulcr, Heinrich von NörUingeil, 
Geiler von Kaifersberg, Albrecht Dun-r, — oft nur 
aus einigen Zeilen beliebend. — Im fimtteu Zeit- 
r.uim \\eiiliMi Proben aus Kilili.ul. BuikirJ VV.tldis, 
hoilenhagen, Hans Sachs wnd Marlin Luther gege- 
ben, ferner einige, nur kurze, aus Jacob Ayrer, 
Seb. Franke, Job. Agrir tjl.i u. f. w. — Die Ueber- 
ficht des fechften Zcitr.iums ilt elx\a5 \ullÜ.indiuer als 
dii- Irülieion iiuscc (al If n . \^ eil iler \\. hier an Bou- 
terwtk's bekanrttem Werke eine gute Fundgrube 
halle; nur find die- biographifchcn Angaben nicht im- 
mer zHverläffig. So 7. Ii. ift Paul Flcmnüng nicht 
im J. 1609 (wie der Vf. angiebt) , fondern am 17tcn 
Octolier 16ü(j geboren. Dio Spi ..dijirüben fimi in ( l- 
was reichlicherem Mafse beygeguben; es find Stellen 
aus VVeckherlin, Sjxtc, Opitz., Flemming, Andcetf 
Oryphius, Logau, Laurenberg , U.ichel, Liscor, Ca- 
nitz, Lohenftein. Günther, Pater Abraham a Sancta 
t l ii.i , Ziukcuil . Olearius und OolUclicil. — Im ßc- 
bcntcn Zeitraum fehlen in der voranitehenden Ücber- 
ficht deulfcher SchiiftlVeller fehr viele gefeierte nnd 
ehrenwerthe Namen ; auch in Hinficht der Proben 
wäre grSfsere 'V'ollA^lndigkeit and Reiihhalligkeit zu 
wün fcliL-n gcnvcfen. Jkr \'t. lictert lilols Suilfn aus 

'bAui^tlm.f Hagedorn, Haller, KlopÜacJk, Cellaxt, Ra- 
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ihf, I^ffirig. Srhiller, Johannes Müller, Jean Paul, 
Tiedge, Ueinhard. — Dafs der achte Zeitraum To 
wigieich und un%-olißändig behnuUlt ift, entfchuMigt 
itr Vf. mit feiner mehrjährigen Abwelenhcit von 
ürulfchland ; auf jeden Fall wird hier bey einer 
neuen Auflage g'ir \ ii h s ii.ichzutragen feyn. Be- 
fremdend ift «s übrigens, dafs unter den Novellen- 
dichlern-Uof» Clauren, Luif« Brachmann, Ton Arnim, 
Fanny Tarnow und Hehnina von Cliezy riiitfiiiirlicticr 
^handelt und gewürdigt find, wührend andere wut 
aiufeieiriinetcro OliIUt, \\ ie 7. ü. 'l uk und Steffens, 
hkh dem rsanien nach angctührt, andere, wie z. ü. 
ijiti.ilcr, gar nicht genannt werden. Auch an Un- 
richtigkeiten in den biographifchen Notizen fehlt et 
nicht. So z. B. iß es falfch, wenn Seite 452 gefaxt 
^rd: Dräfek« lebe feil 1S'J2 als Cifiier.ilfujjcrinten- 
dtnt, Confiflorialrslh und Übcr|>farrcr zu (xiburg; 
«Wb fo unrichtii; ^vi^d S. 453 angegeben: ScMmv- 
mathtr fey zu Breslau geboren. — Sprschpi oben 
hat der Yf. diefem lelzien Abfchnitte nicht weiter 

Ci. 

K A T E C H E TIM. 

€Uliu, K. Bohne': Lmtfad»n beym ehrffilühm 
)itUgu>n$unttrrieht* in Sthuhn , von Joh. Chr. 

LMdtt ig llolinpfcl. Dl . Jci PliiKif. , zu Lyloin 
Uauutlt:hrcr an der.huhcron Bürgerfchule zu C*f- 
frL 1828. 310 S. 8. (I3.gr.) 

"Dür Tilcl diefes Bmht-s drüikt die Deßimmung 
lär höhere Bürgerfchuten und niitllere Cynrndrialcldr- 
Ab, wddw der Vf. demfelben gegeben hat, nicht 
gm« 8f"tt8 geiMiuilcn Anftallen halt 

•r mit Recht ein Lehrbuch, das die Lehren und Vor- 
frliriftc'ii des Chrillenlhums ziemlich vollßandig mit- 
theih, aus folgenden Gründen für zweckniüfsig : weil 
fich die Schüler im Bcfitze eines fnichen Buches auf 
die Lehrftunden beflfer vorbefcitcoi können; fodanu, 
weil es in Bezng auf den Lehrer leichler ift, das 
wceiuLilTfii , \^MS fi'Ii ctw.i für uiiu ii befoiulcicn 
&reis von Schülern nicht ti^nn i. ds Kclilendes hin- 
aoxviälWB} weil ferner nur dann Einheit in den Äe»' 
l%i«inttiit«rriebt gebradit we^rden kann, da, wo er von 
mehiwen Lehrern- erfhellt wird; endlieh weil ein 
folchci Buch fin Jr- Schüler auch in fjpMenn Jahren 
einen lioh*ireu \N crlli hat. 

Nach einer Einleitung über den Begri/T und Werth ' 
der ErJtennlnifsqucIlen der Relt«ioa hat >9r>r \(. fei- 
nen Stoff in folgenden fechs Abfehnillen iibgcli.mdclt : 
von Gott und fcin.^n Eigi iifchaften, von der SLluipfung 
mnü Vori«hung Gottes, von der Natur und B..>ftim- 
mung dos Menfehen^ ron Jefus Chriftus, dem ErlA- 
fyr der M^nfchen, von dem BeyAande Golles nun 
fialM», ww den -PHiehten'' gegen andwe Menfehen, 
von den Pflichten in befondervn VerhällnilTen und 
SUinden, ron der fitilichen BefFcrung und Bekehrung, 
endlich von den Beförderungsmitteln der Tugmd. 
Oi» aroriügUcho £igenfchatten dieüea Buches beiie- 
ken In nutatialler Hinfieht In «ner zitumalMi, AuC- 



falTung des biblifclien ChriAenthumi und einer fol- 
chon Behandlung iler proIeßantiCchen Lehrbegriiie, 
dafs beide evangeUfche Confefiionen damit zufrieden 
feyn können. DaLcv herrfcht überall eine praktifche 
Teiideni \ or, \m Ii lic fich bcfondcrs in den Anwen- 
dungen Zeig), die .111 jedem fclii<.kli4 tum Orte den 
Lehren untergelegt lind> fowie in dt n J^iederx erfen, 
welche fich daran anrchliefiett, und tick.uiiikn Melo- 
dieen angepafst find, wo iie es nicht fchon von felblV 
waren. In Anfehung der Form hat der \'f. überall 
fchulgercclite iiiul duJi ^< nitiin crltündliche und be- 
hallbarc Uutinitioncn gegeben , und die Expolitionen 
durch Abf.itze und Zahlen in beuucnio Ueberßchteu 
gebracht. IJen einzelnen Ilauptfachen aber find Fra* 
gen vorgefctzt , wodurch der Liehitiofi' nicht , wie die- 
fes To ult in dersli i< hen Inuhi in dir r-iii ilt, zeiiif- 
fcn ilt, wohl aber die Aulmeikfdmkeit des Schülen 
innner von Neuem gereizt und fixtri wird. Da a»- 
fscrdem der Druck diefes Buches com|>enJiös und 
doch fehr deutlich ift, fo verdieiit dallelbe ebenfalls 
Aufmerkfanikeit und Empfehlung. Nur Inn tutil 
w-ieder (indct lieh Etwas zu tadeln. So wiirde llec. 
die Lehre von der Kirche volUldndiger in eituni be- 
fonderen Abfchnitte behandih , und eine Ueberficht 
der Kcligiotisgefchichte btn/ugelugt haben. In der 
Li lirc von Gottes IJafeyii IkiUl- Ih v iN i . 4 unter ei- 
ner bflondcrcn Nr. eine Ausluhrung des Bc«-eife9 
eus der Nothwendigkcit der Realifirung des hochftcn 
Gutes hinzugefügt, S. 17 haUe bey den Beweifen für 
die Glaubwürdigkt>it der Anferftehung Jelu vurnehm- 
lirli ihicli Ijei ^lu^Jk;<-•IIuben werden inulli ii, ilo liih 
uhue diu Atmahm« der W'iihrliattigkeit des Lilulgs 
weder der Glaube der Apoltel und der Well, noch 
die Enlttehnng der Kiiche crkiiren iaile. S. 78 ift 
di« Lehre ron dem 7'ode Jefu xu kurt behandelt. 
Im Einzelnen ilufsl man nur hin und wieder auf ei- 
nen unvolikonutieufeu Ausdiuck. So fleht S. 2 unter 
ihr. Aalt dwrfelben, S. 3 Sunden ßatl fundknjt» 
Handlungen. S. 4 unreine iVIiltet ftatt unrtälijth»» 
S. 5 verworfen ftalt nusije/chlojj'en. S. 6 die Schiele* 
r.ile der. II Kunige Ii. von n'ercr. lionigen, S. 7 licht , 
eine reiche Berjpieljammiung ßuier Menjchen, ft«tt 
•ine reiche Sanutiinng von Beyipelcn guter MenlichAn 
•der von guten Menicheu. 

W. I. IL 

WiTTBKiieKO, h. Zimmermann : Hateehismut Af* 

evan ^eUfchen Hirrfte. In Griftu i i kondcn Fra- 
gen iiut üibclfprüchcn , aus dciicn iich die Ant- 
wort crgiebt. Von Chrifiian Friedrich Hofen' 
thalf {»ubdiakonus und Uector in Coswig. 1837. 
VI und 95 S. 8. (4 gr.) 

-Wenn auch alletdings die Frage, was wohl noch 
Niemand geleugnet hat, beym Beligionsuntenichtii 
von fcroftem Werth ift, fo folgt daraus doch gar nicht, 

d.ifs 1 .1 In Iiücher in fragender Form vor/n/ii lu n feyen; 
und ollgleich der Vf. diefes Anfangs bt'hauplel, Te- 
hcn wir doch bald, daft auch ihm jene gewöhnliche 
Form, der K iicL-liisintn nicht die reciU« fcheint. Er 
giefak Utt Fiagcii, ub4 mr Antwort einer jeden ei. 
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neu BiteirprucTi, am ^'^■cTcT^em die cigenllitho Be.inl- 
worlung der Fragt» Icichl zu cntwkkeln iVyn lull. 
D*n cinzdll«!! Abfchnitten find LictlL-r oder Liudur- 
rerta MigcMagt} dem Ganzen i&, nach eiitw Aeul««- 
rung der Vorred«, Lullier'» kleiner Katochismiu , der 
nach der Meinung des Vf». mit dem gröfsicn Nut/cn 
auswendig gelcrnl werde, beygcfügt, in unferem Kxcin- 
jillarc aVior nichl bcfintUich. 

Die £inieitan0 beginnt mit der Fra^:. ^^Woia 
dient der Retigionsunterrichi Die'Anhvort macht 
«Uo Stelle l Tim. IV, 8 aus. ATicr lin.l .,G()llfc-l;^:kea, 
die Vcrhcifsung diefes und des kiiiiitigen Lebens" Be- 
griffe, die an der Spitze eines UeligioiwlKIcbM für 
Volksfchuleit als Tchon verßtodlich ■ngwionantn wir- 
den kftnnen? „Fr. 2- Wo finden wir d!« nehtig» 
^Jnlc^v^■e^^^IIlg in iIit Gi>l!rfliglvcil Anlw". 2 Tini. 
HI. 15. Fr. 3> Wir theiien die heilige Schritt in das 
alte und neu* 7eftament. Warum foU der Chrid das 
A. T. elinm, nnd ds U|iUfweiriins zur S*Ugk«it b«- 
nuUen? A. Joh, V. 39. Mallh. V. 17. Fr. 4. Wie 
denkt dcr Chritt Tom N. T.? A. l\öm. I. 16. Fr. 5. 
Wem fchreibt nämlich der Sohn C6ltes feine Lehre 
ttt? A. Joh. VII. 16". Indiefw Vorwegnahme von Bo- 
griMun und Behauptungen, die «U« erft ihn Erkli- 
ning und Hi gründung aurch dea ferlfeihreitendcn Ra- 

• ligionsuiilerricht erhalten können, fehen wir mehr 
Ceitltödtendes , als GciAweckcndes. N^ch der Einlei- 
tmig filuten wir iVeylich To auflallMide Ilyftera Pro- 
ttra nicht ; «Iwr »in« wahre feift weckend« Ordnung 
fehlt dttrchaus. Und ift die vnverlUndlkhe Ueherfe- 
l7ung LuÜier's von Rom. I. 19. 20 »mJ Uüni. II. 11. 
15 wohl geeignet, die Gedanken ii«s ApuUuls dem 
Kinde klar 7.u machen? S. 4 wird auf die Frag»: 

'j.|In .welche Sünde find «Ue Völker verfallen, denen 
Jkti Gott noch nicht ra«drfieklich offenhart hat"f mit 
Hörn. I. 22 gcinlwortcl ; iiiiJ die cl.irauf folgende 
Frage heifst: ,,VVie mülleu wir von Muli.imed's Lehre' 
denken'^? «nd wird mit Matth. XX iV. 11 beantwor- 
tet. Wir meinen dagegen, wer M'j. Lehre nicht 
kenne , folle darüber gar nidit urlheilen. Soldie An« 
leilungeii 'luiti Vcrurlheilen da Ungekannicn und 
Ungeprüften weckten wahilich den Geiß nicht. Die 
HeiU|.5keit Gottes tritt bey dorn Vf. viel zu fpät her- 
Yttr, da lie doch den VorAeUungen von den übrigen 
Eigeif^cluften erft ihi» wahre Beoentung giebt. S. 11. 



12 kommt die Lehre von der Dreyoinigkelt vor, der 
Vf. fchcint aber bel'orgt gewefen zu ieyn, dafs hier 
, ffine iUbelfprüchc nicht ausreichen, und fetzt in einer 
Anmerkung hinzu: „Hier i<l da« Apoftolifcho Glau- 
hcnsbekpnnlnifs und der Ausdruck: Perruiicn der 
Gollhfit zu erklären'-. S. 13 fagt eine Anmerkung: 
,,Aniechtungen des Teufeis find z. B. nachzuweifen 
aus 1 Chron. XXII. 1. Iliob II, 1. Matth. IV. 3. Lue. 
XXII. 3. Apoßg. V. 3*'. — Sonderbar 6nden wir un 
fcr anderen die Fragen S. 21: ,,Was rechnet uns 
Coli aufser den vorfälzlichen Sunden als \'cri"Lindi- 
gung su"? mit der Antwort Pf. XiX. 13, und: „Wi© 
kann uns Gott L ebt Teilungen zurechnen"? mit der A» 
Sir. V. 13. Mach der wörtlich genommenen Ga- 
fchiehte vom Sfindenfalle fagt eine Anmerkung : „Hie- 
nach ifl der Teufel , des Menfchen l'nglaube und 
fleifchliclic GelinnuTig ah Urfach der erilen Sünde 
nachiuN\eifen"'. Aber find denn nicht Unglaube und 
fleifchliche Gefianaqg felbft fohon Sünde P S. 29 wird 
die Frage : „Welche Erfahrung macht Jeder, der nach 
dem Evangelium lebl"? durch Joh. VII. 17 beant- 
wortet. Dort aber ift gar noch nicht von einem Le- 
ben nach dem Evangelium die Rede, fondera davoa, 
dafs, Mr«m et £inA fey, Qottee Willen thun zu -wol- 
len, elfo wer gutgefinnt fey, und die . Wahrheit liebe, 
ilin I^rbre Jefu als eine wahre crkermert werde. Als 
Weifl^cungeii des A. T. , die uns vornehmlich nothi- 
gen, Chrißum als den Sohn Gottes zu vorehren, wer- 
den S. 31 angefiührt: 1 Mof. UL 16. Vgl. 1 Joh. III. 
8.' 1 Mof. XXII. 18. Tgl. Gel. HI. 16. 1 Mof. XLIX. 
10. 5 Mof. XVIII. 15. 18. 19. vgl. Apoßg. TII. 22. 
i'f. IL 7. vgl. Hebr. I. 5. Pf. XXJl. l'f. XVI. lü und 
viele andere. Auch die drey Aemter Chrißi find nicht 
ül^gani^, v^fia denn üh^rell die alte Uogmatik her- 
vortritt, und die Sprüche fo gefletlt find , daft fie die- 
(elhe unterßützen mülTon. 

Wenn man auch der Idee des \ fs. Beyfall g». 
ben kann , fo werden doch aus dem Zufammenhangft 
geriilene' Spräche in der fewöluiUchen Ueberietiiia|| ' 
ohne alle ErlXnlerung nidit leülen können, wae ge- 
leiftet werden foU; und wenn auch manches Einzelne 
in diefem Büchlein gelungen ift, fo mülTcn wir doch 
das Ganze für mifslungen und zu einom 
ckenden Unterrichte «whrauchbar «ikUcen. 
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SiHÖM Küm-rt. Le/;»:»? 1 b. Zirgo und Comp.: DU 
lieben ileirathen des Elim Galiand. Von L. B. Picard. 
neutrch von Friedrich Gleich, EtÜM Til. SM & 2^W«!yler 
Th. 224 S. 1828. 8. (2 ThlrJ 

Unfer ehrlicher Ellas OJland, ein MSlIenlbtin am 
Limoxei, ift nieht vom Annodi» fendem vom Hechtnndta. 
Mad Celd-Teidid befeflen; er veiUlct die erfle Braut» die' 
liabevoUe Ninette, durchani wacker, hdbfch und jung, 
■nd ihm gleieh an Stand und Verhaltninen, weil in einer 

giaokUchci» Lkkm ihn Foctauia gtUvhdt, und et aa bef- 



feren Auslebten rfolTntiag hat, alt Jiefe Verlinlun? Iliut 
cröfTnea köttiitc. Dit: Sucht, ein ^ewifTcs Gut um um gru- 
fiere* ungewitrci aufzugeben , llcigcrt fich um fo mehr in 
ihm, als eine Zeitlang ihn dai Gluck aufTuIkud beguiißi^t, 
hu er zuletzt ohne Fran* Amt und Vermögen , nur nicht 
olme Reue über feine Thorheit bleibt. Hie Gefchiehta ift 
leicht und engeaehm enihlt. nnd Terbieilet Lieht über 
di< Oewehnimtenr die Oeakweile und die Moden der 
luHtiMB fVaaaofen. Au liShiB«B ud flieineB Sünde. 
2>le uAerCrtnuig ift mdnni. 
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ßt S O I C J Jf, 

iLyitnAV , h. Voigl : P. E. Plijfon Monographie 
d$r Lujifeuche , ihrer ärztUchtn und wundärxi- 
UAm JMtmJi.i-!^; , naA ihrm vnfehüdenen 
Siäuungm und ü^aUtn, tarn OAsweb» iüx- 
Acrzle und Wvndinte. Am dem FnniSfiiehen 
überfetzl und mit Anmerkungen begleitet von Dr. 
Carl FtisUtf Fbyliciu und praktifdiMn Arxt zu 
Ibiienao. 18S7. \ wA m 8.. (1 TUr. 

J3er UebcrlWtHr in der Yorredt, dafs Pliffon, 
Bü diu Literatur der Syphilis, gßxu Ttrtraut, und 
dwklt TialftUige eigen« ^rfahnmgm iMlahrt", etwa» 

VorzCglichts gclciik't habe; und in ß«£ug auf die Gc- 
khichie der Syphilis errüthet er nicht , hinzu- 
zolugen: „Dabey theilt uns der Vf., dem es im 
Junguige lieinea Warkts vprzuglich «ach um Aufhel- 
lung des, üW d«t «HfU EnUbhen dM witorifcJMit 
V'tVi.ili.Terbreitclcn D inkels, und um Hinwegräumung 
der zahlreichen , geruiie in diefer Hinfichl auch von 
•la/jßichen Autoren propalirten Irrtiiitnier zu ihun 
ift,«iM Menge fehr intereHanlor ^ aus dem Staube al- 
lar h uhi i t. gezogener Adenftücke, hiftorifcher Urkun- 
■\-:n, InrchriHen vnH r<i)iftjger aus den älteften Zeiten 
um ubng gtblic bener Denkmäler und Nachweifun- 
gtH mätf die, indem lic ah mulirdni, zum Behuf ci- 
■er Cehwierig zu erörternden Wahrheit, hervorge Füchte 
Belege gelten, zugleich den Eriid rerratheii, mit dem 
der Vf. feinen Gegcnftand ins Auge gef«£lk h«t.'* 
Hüte P. diefi eben Gtla^to wirklich für di« O»- 
i'chichte der Syphilis gclcilld, dann würde fein Werk 
Jckon dadurch einen gerechten Aufjtruch auf unTere 
AnaAcnnung gewinnen; aber es wird lieh weiter IM* 
len zeigen, d.ifs die aus dem Staube alter Archiv* fß- 
zogenen Actenftucke , und die Xogenannten hiftorilUi«n 
U^onden, nichU Anderes bewMftn «b dit ÜtenrifclM 
Ünknnda de» Ueberfetzers. 

Wir nWrgehen die gehaltlofe Einleitung des Vis., 
und beginnen mit der erften Abiheiinng de» er&Mi 
Buchs, welche» eine gedrängte Schilderung der äufse- 
.■^en männlichen und weiblichen Gi i'i hleclil<tficile cnt- 
kiit» Ri"* felche vorausgel'chickte Anatomie hat nur 
Smm ihihnlnill. wann B» zur AufkUrung des in die- 
feil Theilen Aattfindcnden pathiCeben FtoUSS» b«J- 
trSgt; dieles ift aber iiicr durehsu» nicht der Fall, M 
der Vf. mehr für den Maler als für den Arzi ge- 
ftllliaWii at haben icheint. Gewebbhre fu^ht man 
nipluws, wat di^ mikrofkopifclien Vv^igwtbami: 
hjTL,^ im Dritter MmA 



gm Bautr'i und Everard Homert über die Ilarnrüh- 
ren - Schleiiniiaat, die für die Pathplogie des Tripper» 
fo intereilant ßnd, hat der gtMrt» P^ff^n wakr> 
{Bheinlich gar nicht ^ekantit. 

Da» zw«7-/c>Bueh cnthllt die Gerchicht» der Sy. 
phills auf 26 Seiten. Wer Gruners Aphrodißacus, 
HensUrt, ßarhantini'f, Thienu'* Gekhictit« der Luli- 
feuche kuuaty und Sanehex't und Hubtr't Zweifel 
über den wnei ik e n i fghe n Urfurunf dieier Krankheit 
gelefen het, der wird mdit oegieifeii kennen, wi« 
man eine Gefrliichte der Sy-phiUs auf 26 leiten, von 
d«nen noch itb«rdtefs mehr als 4 Seiten Anmerkungen 
enthalten, liefern kann , noch weniger aber wird man 
hegreifen > wie der' Uefa«f lebcer in die£sn • wenifea 
Buttern eiwes Neue» finden konnte, wes nidit tehon 

im vorigen Jih- hunilerl bekantil gewefon wäre. Da$ 
heilst feinen Lundstouten — ■ llender und Cruntr — 
die erworbenen und anerkannten Verdienße rauben 
wollen, oder eiftne Unwiffsnheit zu Tage |t«gc». 
Femer find von dem Vf. iehon bekannte Doeoniente an- 
geführt %vurdcn, elpnrn aber alle Ucweiikrafl für die 
Exilteni der Sy|jaiLis abgciil. Sa fuhrt er die in ei- 
ner Kiiclic zum Horn — nach unferem Wilfen in 
der Sophien - Kirche — Aehende Crabfchrift TlMn Jefac 
1435 an, nach welcher ein junger Mann an der Pe« 
ßis inguinaria ftarb. Wnre aber der VT in der Li- 
teratur feines Vaterlandes mehr bewandert : iu müfste 
er wilTen , was Jouileton im Journal general dt 
medtcin» et ett. par Coroitart , Leroux et BoYfr 
1814 Juli Ton diefer Inguinal -Pell fagt, welche, lant 
IÜ9Uray'$ Gefchichte von Frankreich, im Jjhre 593 
in ganz Prankreich, und um aUerwülhendAcn 7u Paris 
und in der Gegend diefer üladt herrfcblc. D,->icgen 
hat der Vf. all« jene Steilen in den Sduüieu dee 
Griechen, Römer, Araber und ArahiAan, welch« für 
das hohe Alter der Lußfcuche — wenn auch' unter 
einer etwas anderen Fonn — fprechon, und welche 
Gruner alle zufammengcAvllt hat, ganz iiberg.m^cn. 
Die merkwürdige 17S9 erfchienene Schrift von 6or- 
miertto, Ulit dem darin aufgeführten Docnment ziMr 
Gelehiehie, der Lußüeuche, fcheiiit er gleichfalls 
nidlt gekannt zu haben. Ebenfo hätte jener Theil 
der Ccftliii hle , bey dem P. den ainenk.itiil'clifn Ui - 
fprutig der Syphilis leugnet, beiler austaiien iriiJÜen, 
wenn er Huben 1825 erfchienene Schrift — Bemer- 
kungen über die Gefchichte und diß ßthmndlt^^ drr 
JLuß/euehe — gekannt hätte. 

Im dritten Iluch handelt P, von den gegen die 
Syphilis und den Tripper einpfohlene^i .VorbeuguuAt- 
jniitalflL, welelu <n iutUfifcfc ««tPMWMtfcUi ^mt 
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lial er vcrgoncn, darauf aufmerk fam m mücheiij Jaff 
Ichon ff ilAeim von Saliett ^in der MitU U«s ISte» ■ 
Jahrhundertt) , Lan/ran«ttr, deflen Sehfiter/ etwas 

fpätrr , \n\ä Jolianr; ; on Gaddeßtn 130.*), alfo lange 
vor 1403, Vurbaiiungs - Millel gegen die Folgen eines 
verdächtigen lieyrchlafes eiiipfdhtcn. Das Millel von 
Saliett vmA^Gaiddaßan führt P. zwar an, «b«r nadi«, 
dem er folfemfen Eingang voraasgefcbkkf hat: „di* 
von den ISeueren in Voifrhlag gebracfilen jnojihyljk- 
tifehcnMitlcl , welche mehr für lieh halben njügcn, liiid" 
11. r. w.j utul nun kuiniiieii utiter anderen aucli die Mit- 
tel von Salicet und Ciaddeßen ( ! ! ). Das von MuUi 
Braffiaoolut und fpäler von Boerhava empfohlene Wa» 
fchcn mit frifchem WalTer ift ausgclalTi-n ^ da? von 
£ufiach Hudtus vorgefchl.igcnc Binden eines lingcr- 
breiten leinenen Bandes um die Wurzel der llutho 
nach dem Coilus. um die Reforption des Giftes zu hin- 
dern ^ i(l gleichf<dls nicht angegeben; ebenfo das von' 
Ettmüller empfohlene Welchen mit 6 — 8 Tropfen 
Terpentin in einem Ola» Wein vor und nach dem 
Beyfchlaf. Falks Einreibungen mil \ prlulsttin (^)ui-c!. 
lilbcr, Bt^fords Wafchungen mit Zilronenfaft^ Har- 
rijons AuiUrung dei Grünfpans im $almiakg«>i(l, Span- 
MmbwgM Wafchnngen mit Sublimat- Aullörung — 3 
Oran auf 4 Unzen Rofonwaffcr • — und Opium - Tin- 
clur, Eichrüdf s F.irifiiriUungt-n mit vi i tUiini[L>ni Clilor, 
lind bey unicrem Vi. nicht zu findm. Am bthluITo 
diefes Capitcis fpridit «r aueh noch über die Frage, 
ob der Arzt Vorbauungsmitlel gegen eine fokhe Krank- 
heit angeben dürfe, bejaht He, und fShrt zu diefem 
Behuf die vier von Afiruc eebrauclilen Grüiule wörtlich 
an- lliilto er diele Entlchuldigungen bey feinem 
Bt:i(.htv<<ter ^macht: fo möchte es hingehen, aber Aerzb 
te, denen es um Naturforfchung zu thun ift, werden 
luinm an diefe alberne Frage denken, viel weniger 
.lieh zu rechtfertigen fuchrn. 

In der zweylen Abiheilunc liefert 1'. die Bcfchrei^ 
Intng der Sy|düUs, und fängt mit den primären £c^. 
feliciann^n , und nnler diefen mit dem Tripper an. 
Ueber den Sitt de« Trippers ift er fo olrarflKehlieb, 
als je ein Franiofe feyn kann. Cochburn's und Ter- 
rantni's Namen werdi'n hier vergeblich gcfucht. Ue- 
l>er die Natur des Tri^ pergifles fpricht der Vf. fehr 
wenigj wahrfeheinlich aus dem einzigen Grande, weil 
•r nimt mehr davon wufsle. Unverantwortl ich eher ift ee, 
dafs er über einen fo interrflTantcn Sfreitfatz, \r Ji- der ift, ob 
Tripper und Schankergift idenlifch feycn, niciit mehr 
als eine. Seite fchrieb, und, da er den 'Tri]>per häufig 
für fyphilitifch hält, von den Gründen der Gegner — 
der Engländer DunAatt, Bell; den dentfehen Toth 
kennt er nicht — figt: „Es find einr.elne daninfer, 
man kann ts nicht leugnen, von IVlTcinbar giursem 
Gewicht, und ganz dazu geeignet, Inym erlten An- 
blick für fich zu gewinnen, imU mikhlen felbigp den 
blofs einfeitigen Tneorettker leicht beftechen. Wir 
find Iciiler nicht im Stanife . bey den engen Oren/rn, 
die wir uns für die Ben btUung des vorliegenden 
Werk» gcftcckt liabcn , diefen fo intcrclTanten Slreit- 
gegonAand näher ins Auge ra faliea und su .wä»di> 
gtn.« wJ. W«na aWr. in einer Monographi» dbv LuA- 



fauche diefer Cegenftand wegen der vorgeßecfcten 
. «ngeiit Cremen nicht abnhandelt wird, dann werden 
wil> wohl in dipiomatifelien VerKandlungen das Ni- 

herc darüber fuchen mvifTen. Und wenn' der Vf. fich 
nicht in die Entwickelung emcs folchtu 1 Iieinas ein- 
lalfen will: fo foUle er auch nicht mit folchcr Aiima- 
Isung die Behauptung anflieilen, dafs der gefammt« 
Continent und heronden Frankreich die IdentiUH 
zwifchen Tripper - und Schanker - Gifi annehme. 
Denn obgleich er als Franzofe von uns entfchul- 
digt werden mag, dafs -er feine, dcut leben Gegner 
nicht kennt, unter denen Pe/er Frank und Autmrt- 
ritth docK nieht lo ganz unberühmt find : fo foUte 
er \s-enigflen5 wifTen, djfs auch viele feiner Lands- 
Icute pmz anderer Meinung find, als der gelehrt« 
und pr.iklifchc Hr. P.; wir nennen unter difiicn 2r4r, 
Alyon Lejont-Goutif JUatthey u. f. w. 

Im erßen Captte!, WO P. vom Tripper der Milt- 
ner handelt, führt .er unter den Urrichen alle 7ene 
auf, welche eine nicht contagiüfe Blennorhoe er- 
ugcn können, und gicbt dadurtli zu grolser Ver- 
winung Anlafs. Ueber die Zeit des Ausbruchs 'des 
Trippers in VerhSltnifs zurAnlleckun^ gehlor ZU «Aer- 
llachlich v\'eg. Bey Aufzählung der Symntome hat er 
eine charakleriftifche Erfcheinung, nämlich die Ge- 
fchwulft der Lefzen der Harnrehren -Mündung, libcr- 
fchen. Von einem rot hl auf? gen Tripper ift bey ihm 
.nidlt-dk» Hede. Hiniichtlieh Teiner '1 hrr.ipie lafst fu h 
erwarten, dall^ fic feiner Pathologie enlfpneht. Dabej 
kommen noch Grorsfprechereyen vor. so fagt er bey 
Gelrgenheit . wo i i \'-n der Chorda erriihlt, dafs fuh 
die ivr.tnken oft, durch einen Schlag mit der Feu^ 
auf deti, iiber einer VViderAand leillendon FJjjche 
gimden Ptnüj 4an Strang, das heifst die Urtthra, 
xenreifsen : „Wir beobachten fiift tagtäglich , dafs der 
Rifs in EnI/.ündiing geräth , gefch\^ iirig wird, \n\d 
ein frelleiides, jauchenartiges, faulige» Liter abfon- 
dert" u. f. w. Solche Erfcneinungen , nämlich fcham 
die Chorda, und dann das gewalüam« Zerveiläan 
mit feinen Folgen , beobaditen wir m Denlfeh- 
land ed. r in Civil - und Militär - Spitälern, 
noch weniger aber in. der Privatpraxis tjgl.ighch. — 
Dafs endlich P. beym. Trimev ahie /titlang an- 
tiveneriliche Spteffitä anotwenden empffchlt, dariiker 
wollen wir uns -um fo weniger in einen ob«it'«n> 
lalTen, da es ihm in Deutfehl and ohtiediefs niemand 
n,ichmachen, und einen contagiöfan Katarrh jnit 
^ueckfilber heilen wird, befonders wenn man dil 
Natur des Trippers befler kennt. — Den fogoiann- 
ten venerilUien TeRikel, die tnpporh'afte Hodonge- 

fch\>-u!fl, behandelt P. noch mil k.illeni WafTer, w.tii- 
rend er warme Ueberlchlage aui die Ruthe zu machtn 
empfiehlt, er läfst aber, trotz der kalten üeberfchläge, 
den Kranken tilgUch zwey lauwarme Sitzbider, jenei 
eine halbe Stund« lang, brauchen, fogleieh nadi dem 
Bdde denfelben auf einen Nachtftuhl felzcn , und 
abermals eine, halbe Stunde lang die Genitalien dem 
Dampfe von kochendem WalTer Uplj|gah«n { f ! ). 
Beym Heilverfahren der Ophthalmia gonorrhoiea er- 
IfUttt Pvlbr Ton -4/^*» Bur/tU m^d Spangenberg 
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cmpfoklflnen und bafonders iu Deutrchlaiul oflvr mit 
Glück verfuchlen Ausfchncidung der entzündeten con- 
jtaulma mit kMner SyUtc^ nur der Ueberfetier fuhrt 
Ir in «iiMT Aaintikung auf. 

Das 7to Capitcl hat i'ie Tüterfchrift : yon der 
Kophofit oder der Taubfiuti . und noch einigen an- 
deren Trippermetajiaftn. Da aber tlicl'e ßtmintlichen 
Mtlrfifrn auf anderthalb Seiten abgehandelt £nd: Xo 
fciwclwii 'ww wcihl nifihl zu lagen» was dar Leftr 
davon xa erwarten hat. — Im C.ipitci vom weibli- 
chea Tripper fagt P.; „In der Ucgel find die Er- 
jV'jtinunjjcn , die den weibliclicn l"ri]i|)cr cliarokttri- 
bey Weitem nicht io heftig als die, welche 
die lllcunorrhagie der Männer begleiten, und nie- 
malx knüpfen fich fo gefährliche , oder wohl gar das 
Leben ^rAörende Folgen an ihn an." £r konnte 
nur durch feine UnbckaiiiillVhaft mit den fo hüuiig 
auf den Tripper folgenden üterin - Krankheiten, 
I. B. Stitrhu» uteri, und weil er iMdh im Jahre 
1337 von den- auch bey Frauen vorkowimenden Tri|>- 
cer-Scropheln nichts ahndete, ZU einer fo falfchen Be- 
niuptuiig gelangen. Uebrigens hätte ihn fchon Storh, 
den er in feiner Einleitung anführt, eines liillercn 
Mehren können , befonders wenn er deffeti Annut 
medieut feeundua S. 204 gelcfen hitt». WO fich die 
Krankengcfchichte von zwey F!ranen findef , die an 
Jen Folgen eirii , ■> neriCchen weifseu FlufTes (pcfjlfno 
Jluore albo venereo laborarunt) zu Grunde gin- 
gen. ■ — ik y tler Therapie des weiblichen Nachlrj|K 

E\ findet lieh eine Stelle, weiche Hec. nicht vtr» 
I, nSmlich: ,,Jene gegen den minnitehen Naih- 
lrij>pcr J'o wiikf.ieii befutidtiica balfamifchL-ti SuLTtati- 
zta^ Cubebenpteifer , Copaivbflifam ti.f.w., bewähren 
Ikli MMh bey Anwefcnheit de<i weiblichen Nechtri|»- 
■m iiiignmnin hallkriltig. Die Kranlcen Mtaffhen 
nch damit oder injiciren davon 4 — 5mal tiglieb.'" 
Sollen fi(h die Kranken wirklich mit Cubcbcnpfcflcr 
und CopaivV)aham waftiien? Oder hat vielleicht 
der Ueberlilzer das Scinige dazu beygetragen, 
dieüts fiueh recht intereflant .an machen? Zn 
leiden Vermuthung wini- nun «m fo mehr he- 
jrechiigt, \vcnn man fieht, dafs S. 129 rhngedet mit 
Feii^iL-arzcn überfctzt wird. Aus dem Gefaglen geht 
^utli hervor, dafs von den bekannten Fol£«krrmk- 
heiten des l'ri^pcrs dem Trippergefchwi^^ den Trip- 
perileciitcn , 1 rippcrfcropheln , HamtSbren - Mau- 
darm-, Oefophagui- wu{ Larynx-ycrcHgeruniE;en in 
«iciem Buche gar nicht die Hede iftj eben fo we- 
nig von den Keurafen, die gern mf nnterdrfickten 
Tiimier folgm. 

Befler und knit mehr jirtklilSehMtt Talent find di* 
Schanker abgehandelt; doth hatte der Vf. hier ouf- 
merkfam machen können, dafs nach Erfahrung meh- 
Rrcr, befonders englifcher, Aer^te die. Schanker durch 
Wichen Mifabrench des OuedüUben in ein bdXiM 
li^artigps unhetlbam Gefehwur übergehen kdnnen.' 
Btyni ücl von den Bnbonpn fuchen wir einen 
Liritcrfchied x.\ifchen den Tripper- und Schanker- 
Bubunen vergebens, weil dar VfT an keino Differenz 
üaA» beiden Contj^ioa fUabti fiey d«a Sdunkju« 



im Ifiils fehlt das von Jutenrieth anaegftbene Zeichen, 
wodurch fuh die lief liegenden Stbaiiker verrathen, 
uiUulich der blafige weifse Schaum äui der Zungen» 
wnrzel. Am heften dagegen ill die üefchh^ibu^g der 
confeculiven fyphililifchcn Puileln oder die exanthe- 
matifche Forn» der Sypiulis abachandclt, doch hütt» 
etwas n>chr rVitckficht auf die Diagnofc genomnien 
werden iolian. Bey Behandlung der fyphiiiüichen 
Exerelcenzcn ift die HmÄerfeh» Salbe, — urfprung- 
lich von Gardiner einpfohlen, — die aus Sabiirthpul- 
vor, Olivenöl und Zwicbelfaft befteht, nicht angege- 
ben. Itn Oaiizcn ilt die l'atliologi« der allgemeinen 
Syphilis ohne allen naturhiltorifchen Sinn und mit 
grofser Oberflächlichkeit bearbeitet ; über die Natur 
des Giftes fulbll ift zu wonig gefegt, und die bekann- . 
ten Verfuchc damit, z. B. von Attenhofer , find gar 
nicht cr\>a}inl. 

Bey der Behandlung der Luei unioerJdU» luilt« 
man erwartet, dafs der Vf. die Therapie dikfar Xjrauk* 
heit erft InAorifch zufamraengeUclU halte, was bey 
den vielen Vorarbeiten, die fchon geliefert worden, 
Jiicht l*ü iVliu-er ci «-eltn würc. Allein riarauf hat er 
ßch nicht eingeiaJien; eben fo weni^ hat er die ver- 
fcliiedenen Meinungen über die Wirkung des Queck- 
filbers gegen die Syphilis mitgctheilt. .äivy der An* 
gäbe der gegen Ai% Syphilis zu verfchiedenen Zeilea 
emjjtohlcnen Schweifs treibenden Mittel hat er meh- 
rere bekannte Zufanimenfetzungen, z. B. den Syrup 
ymn ^LfffftHMiTf da» Deeoctum Potlini , das Dm. 
ecttttm Zätmami, gar nicht berückfichtigt. Ferner 
* find andere Arzneymjltel, die mitunter viel AufTehen 
erregten, nicht .ingctührt worden, z. B. die Kalien, 
die Sduren und ihre vcrfciücdenen Zulainincnfelzun- 
gen. Bey der Cur -Methode fehlen die von mehre- 
ren Aer^lcn empfohlenen und zum Theil mit grpfsaa 
Beyfall angenommenen Verfahrungs- Weifen , t. B. 
die Scliinier- und Hunger- Kur nach J^ouvrier und 
Rufi , die Sublimat -Kur nach Dtondi, diü Saffapa- 
rill-Kur nach .5/. Marie. Gehören etwa folcho Gl'» 
pitel nicht in eine Monographie der SjnhiUs? 

Dhfes und noch viel MehfCres Itlst fleh gefen 
das Pliffon'fche \^'erk fagon, und der I,< fer mag 
den Werth delTelbeit daraus entnehmen. Der Ueber- 
felzer wird es nun dem Ree. nicht verübeln, wenn 
•r ihm den Vorwurf machte ein fehlechtes franzSfi- 
fchet Buch in die deutfeh« Literatur eingeführt m 
haben, und wenn er ihn erfucht, bey künftigen IJebcr- 
fetzungen erft zu prüfen, ob das Buch des deutfchen, 
wenn auch leider meift fo fcMediten, Pajpim>rerth fey. 

F. S. 

. BAKmOj b. Drefch; Dk Mfaehirantthtitm »on 
xurü^ttrttgntr Hrälzr. Von C. fVenuit, Dr. 

der Med., Chir. und Geburtshülfe, prakt. Aerzte 
zu Volkach. 1826. X und 194 S. 8. (18 &r.]f 

Dem Utel nadi eiwai t t l man «inen 4JebeH)liek 

über die bisher nach dem Zurücktreten der Krüt/o 
beobachteten Krankheiten, und mehr Licht über das 
W^efenlliclic der KrStze; man findet fich aber in Hin^ 
ficht iMiiief ich« «etlufiaht, yi, fili«rfleh«t dis 
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Wefentlicho der KrStze gatiz, und erwähnt kaum 
im Vorbeygehen die Milbenlheorie, welche er, bey- 
litillg gtfagt, iMgmt. Aber auch angenommen, dafs 
die Krätzmilben in der Thet exißiren, I» ÜL duai» 
dennoch kcinesweges bewiefcn, dals das Onm nut 
«in topifches Leiden der Haut fcy, eben fo wenig, 
Als die Taenm nur ein toiiifchcs Leiden der GedtrmB 
fft, in denen He ihren Sitz hat. S. 9 tadelt in Vf* 
fogar, daf^ man die EntAehung der Kr«» TO« im- 
dorbencn Säften ableite. Es Isrsl Boh aW d ui e l i art 
nichts über das Wefen dci li Iben fagen, wenn man 
ftji fhf htar j» wie bey anderen chronifchen Exanthe« 
tavn, «ine Dyskrafie der Süfte und des Blutes an> 
nimmt; dcna das Erfcheinen des Ex an t h em» ift-docM 
nur das BeArebcn der Natur, ßeh de» in ihr fremd- 
artig Gewordenen lu entledigen, und daher iß das 
lUmelle Entfernen delTelben lo nachlhoilig. Wollte 
Aua hier i. B. einwenden, dafs die wahre Krätze, 
als welche allein im Steiods ^ dwcb B»> 

rührung fortzupflanzen, nieht «nf Dyskrale bemhe: 
jb fchliefst man falfch; denn fachkundige Männer ([. 
JUanmmbteh Nofol. und Therapie der chir. Krankh. 
B. i. S. 559) lind mit Recht der ütberzeugung , dafs 
dennoch eine eigene Dispd&tion des Indiridaiuhs dant 
rehöre, um angefteckt m wirden, weil niciht all« 
Individuen, welche fich der Anftcckung Preis geben, 
die KrMtM bekommen. Die Krätzmilben ganz zu 
fengnen, hiefse woiil das Kind mit dem Bade aus- 
fchiitlen, und fehr wahrlcheinUeh üclieint iVec das^ 
>VH5 Levt, Gromann, Sagtr wnA Sürh r6n diefer 
Milbenlheorie geglaubt haben: dafs nämlich diefo 
Milben nicht Urfachc, fondern Producl der Kjrätze 
find, und dafs fie lieh in der feuchten Krätze, na- 
mentlich im weiteren V«rlattfe numffiu, ebeafo, wi* 
ftefonders im Soinmer fich in vnreinan Oefciiwfireit 
Maden, und bey fnanchen allen Leuten in Folge ei- 
ner krankhaften Ausdünftung der Haut, fowie bey 
Tinta benigna der Kinder , Läufe erzeugen. 
Auch brachten Lwi und Stmrk Kritsmilben auf^ di» 
Haut gefnnder MenJBhen, allein lie erregten keinem 
Ausfchlag, fondcm flarben, wahrfrhcinlich aus dem 
Cmnde. weil ihnen ihr Nahrungslioll, die Kratzma- 
feii«« mangelte. Diefer Verfiida bcMt hanplQdi- 
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Uch; dafs eine eigene Dyikrafie des Individuums da- 
zu gehört, damit die Kratze zu Stande komme. Voi» 
diefen wichtigen und zur Sache gehöi^nden Vo rh « i 
merkungen erfrihrt man iiey dem VfL aiAhliy XeiMiBm 
er geht fogleich S. SO » daki FkAfafiliwüren Über, 
welche /uncilcn nach zurück g a h f i lfer Krätze ent- 
gehen. Die dafelbft angegeben* Bidiandlung iA zu 
bekannt, und der Vf. br«fiärt» aicht ume Seiten mit 
Bcceptfbmeln ansnfiillea} «r. lehiie» ja nicfat' für 
Laien, fbndem SSr gebildet» Aerxte. Dan findbl 
fich S. 128 eine üble Mifchung der Tinetura digi- 
tal, mit Jlor. fambuc. und Jyr. althatae, welciho 
gegen die Regeln der Pharmacie -verdöfst, weil das 
Uux der Tinctvr fich ansCcheidet, und dunh Schütbaln 
dem Uebrigen- fckwer wieder beygemileht werden kaonr. 

Die vcrfchiedcnen Krankheiten, welche der Vf., 
als nach zurückgetretener Krätze entßanden, hier ab- 
handelt, find folgende: Krätzgefchwüre, Entzäa* 
düngen, Lnnnnfchwindfiickt, WaiStrfuohty Bleaciii* 
tmädkf Bliitlmflan, Ichwnser SImt, Malaneholiv, * Bs* 
ferey, Lähmung der unteren fixinmitäten , fchiefar 
Hals und Epilepfie. Die Behandlung diefer Krank- 
heiten hat, wie fich das auch ganz von felbft ver- 
Aekt, das Eigenthimliefa»,- dafs fie . aavtedsrA, wiel»» 
dem dae Dafeyn vnd Wiederrarfelfwindmi der KrMa» 
hat ausgemittelt werden können, auf llervorrafung 
derfelben gerichtet ift. S. 49 will der Vf. auch eine 
Lungenentzündung in Folge der fchnell vertriebenen 
Kr&tze beobachtet haben, Was aber nach der firslh- 
lung unwahrfielieinlieli ift. Anfierdem eMlhslI 4m Bach 
viele Dnack- und Sprach - Fehler. Uebcrhaupt fcfieint 
es dem Ree, aU wenn der Vf. den Stofi zu dem 
Buche gerade recht weitfch weifig ausgefponnen, «der 
deutlicher gefagt, Uofii geCchriebeii luH», uns «üb 
*ohimin8fes Opiu x« fehafien. D«fen der iiailieiida 
Arzt bedarf folcher Hülfsmitfel nithf , um rnr Dia- 
gnulc eines Krankheitszuftandes zu gelangen, und der 
gedankenlofe wird durch des Vfs. Buch nicht gebef^ 
üsrt werden. Der O^enAMd .deAWbe« ift in des 
'Syftemen und HandbüfliiMi der Medkin wmi CU- 
rurgie wiflenfchaftlkiier waä htmMifntf kieiv 
abgehandelt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mintfi»» Jlamhfrf^, h. Drefch: Die übermäfsige Geü 
Besarrrirersun^ , ah l 'r fache vielfacher Kranhkeit9n:9iao 
So Jfche AUhax-dlung von C. m«./. Dr. d« ked., 
tlur un,l Geburt»hi(M)lfe, pfakl. Aeisle att VoIkMh. 182«. 

Dicfe Schritt ift der Vorrede »folge fSr Aente und M- 
bildete L-Mcn henimmt^indcffen kann Ree. Terfichcm, dib 
fie für erftc kein Inletelle hat, indem dw Sache oder wenig- 
ficni <!a>, v»ai der Vf. abhandell, hi_ bekannt ift, aU daf» dieTe 



di.lurch belehrt werden kSnntca: Laien, welche keine DU 
letik für Studirende nnd Gelehrte, oder auch //M/e/onrfi Ma- 
krobiotik noch nicht gelefen haben, njogen diefelbe vielleicht 
mit atmiem Inlereffe dnrchblätlern. DerVf. fa«t in der Vor- 

S, mit Unrecht , daf» die Autoren überhaupt lieh zu 

l'libcr diefea wichtigen Gcgcnftan J gcfaf»! hallen , alt 

daft man hieraus alle fiir ciasnÄact nethwead^ea itselege. 



fchen Kenntnifle in Besag auf die Folgen der äberni.trsi;cn 
Ceifteeanarenguag fchöpfen könne; aber um fo mehr muü 
ei anflalien, da&er felblt auf den fonderbaren Gedanken kam, 
dtefimOegenfiand auf 54 5. au erfehipfen, oder auch nur ab- 
anhandeln. Von S. t bis 18 giebt er einlae Andentangen von 
deoUnllünden , unter welchen Geiftetarfiailea fohidlich wer- 
den, und gedenkt femy der fchädliehen NebennaillÄsidek 
welche mit übermärtiger Gcifleiaiillrengung -trgafnll ffihafiel 
find. S. 33 bis l>i Find die Krankheiten aufgeführt, welche ia 
Folge der nbeYmäfiigen Geiftesan/ircn^iung eniAehen , dte 
aber mohr den NebcnumAanden der GeiActanftrengnng, elf: 
zu aiiii«ltcinlp R<i)i>- det Körper«, anhaltender Oenuft d4r 
Stubcnlutt u f. \v., 2ii/.urchreiben feyn möcbtea. DiefeSchlifi 
in daher eben fo gehalllos als die aber dicNachkr^dJi 
Im der swfiekgMntenen XrilM roll dmMM VT. 
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ÜRIECHJS.CHB LilTERATUJL - 

Z.L1P7IO, In Jer Wculiii.-fnnirchcii Buchhandlung (b. 
iU imer) : JJiodori liibliolheca htjiorica, edidit 
Liidovicus Dindorftus. \ ol. I. IV und 494 S. 
Vol. U. 547 5. Vol. III. 580 S. VoL IV. 
ft38 S. 1826. 12. (Laa«npr. auf wei&M Dntckr 
papier 5 Tfak. 8 ^. Har«l>0aIeUt«r ftvis 3 TUr. 

12 fiT.) 

.Tyiodori hilUöthecae (fügt tler Herausgeljcr in dem 
kurzen Vorworto) td hac »ditiont prae/iilimut , ut 
purgatam fiagitiis ty-pographotumt quibui per edi- 
tionet iam Jupra ai'eentot arm&i eunetiu turpitet 
cmttaminaia ferthatxtr ^ ex fid« tibrorum et noßrü 
aliorumrr.c coniecliiris emenJatam exhiherenius." 
l Uli allcrilincs lit auf <iio Ausw ahl der Uelten Lusarlen 
rüKinhchcr Fleifs venvendcl: was aber die gerügten 
Druckfehler anUn^f die fich in den aus dar IV •ff*' 
lingifektn Amgab« unmittelbar abgeleiteten noch hta- 
faei, als in Jer kVeffelin ^ifchen fcl'uft , fimlen, fo 
IthtintHr. IJ. fein hartes Lhtlieil nur auf ^te(e, nicht 
aof dtt leider unvollcniiet gebliebene Hallifche Aus- 
»ba, gegründet zn liiaben. Denn nicht leicht niöcht* 
aejr ixgeo^ «hmr fedilioA einet allen ClBirLkera fidh 
tin folcher Verein philologifcher CorrectoiLii wlcJer 
culjnunen finde«, als bey jener; nicht Icidil diu Cor-, 
rccthcil weiter getrieben werden künnon. Denn je- 
der Bogen derfelben iA, wie -wir bclUmmt virifien,- 
Ton Riemer, Schäfer und Eiehßadt , viel« Bogen 
tnd überdiefs von fVotf und Schutz durchcoiiigirt 
worden: Matiaer, denn kritil'chcia Ai^gu ium\ jene 
angcfchuldigie turpitudo jUigitiorum fchon a priori 
nicht zutrauen wird, wenn man fich auch nicht die 
Mühe nehmen wdlile, mit eigenen Angen zv prüfen. 

Hr. X?. hat, wie geriet, eine gulo Conltitution 
J<$ Textes fich angelegun feyn IdJicn, uiid verdient 
«Ijfur i]ank. Die Veränderungen, welche er in dem 
Texte getroffen, find, Ibweit fio nicht aui fVefftliruft 
Noten (die künfUg-auch noch abgcdruokt warnen lol« 
Usi) ficli orgtben, \". i'c-ti i!eui ItUlcn Rändchen an- 
jslianglen ylnnolait. gnn/. kurr. angezeigt. Aufserdem 
haben ditfc Noten den Zweck, thcils manche von 
Hn. JJ. im Texte zu voreilig gemachte oder xogeiafr- 
IiDe Aenderung wieder zturficKcnnehmen , thetls man- 
che hiHorifche Zweifel 7u lüf«.n, uclthc fith in Dio- 
doi*! GefchiohtsbücliL-rn darbieten. U^fs «Uvas Durch- 
geführtes und Vullftändiges nicht erwartet werden 
dürfe, erhellet Ichon am dem kleinen Umfange die- 
(tz Noten ^ wolcha n^far nicht als 4} OttodiMbaigati 
l A, UZ,. 18919. DrütwF Band, 



füllen. Auch Iig wohl eine folcho Durch fiihrtiiTg 
nicht in dem I'Kuie diefcr Handausgabe. LUbcr.dl 
aber leuchtet ein heller 13iick und ein erfiLulioia-r 
Scharffinn hervor, weklicr beurkundet, dafs Hr. JD. 
für den Diodo^ viel mehr hatte leiden können, wena 
er dit-fcrn Schriftfteller allein Zeit, und Mühe hello 
zuwenili ii wollen. 

Wir wollen nur ein paar Proben anfuhren. 
Vol. II. 470, 4 erwlhnt Diodor einen 'Afiüvras Bagfa" 
Xfcv. Aettjm nnd JuAin machen denfelben zu einem 
Sohne de« Mimclaus . ni:xipj>Hs nennt Ariil.ins feinen 
Vater. Hr. U. uiliaiil, üals Diodoi zwar Jiitlit mit 
den erficn beiden Schriflftellcrn, wohl aber mit dem 
letzten in (JebereinHimniung gebracht werden könne, 
M«nn matt' «ttnehme, dafs die urfprüngUche Le»art 
povvefen fey: '.A^iiC/TaT 'OM'PIAtOT (o 'A^; ; ). 

\ ül. II. 499, 31 T(vv o' 'lüiMv Aüxio< rt kai ilicOa;. 
Dafs 'Iwvcov hier ganz unpaffend fcy , ficht Jeder^ 7u- 
<nal da dia ionier knrz vorher unter rat nara Tuy 
'AOf'o* 'fiXX^vilaf «VXatr begriffen find. Hr. Lf. 
frlil.igl finnreich vor: rwv 6' iSvwv AjKioi u. f w. 
Mit n. th gröfserer' Wahrfcheinlichkcit iJl \'ul. 11. 
857) 31 Kraravaiotf Aatt Kafytfiovlois vorgef^hlagen. 

Doch Solcherley läfst lieh in einer Aecenfion 
nuHt öhni bofehwerli^ VVeithiufiigkeit Vilich ma- 
chen , und anrh dnnn nair für Wt-nige. ^^'ir t nl- 
halteu Ulis Jaht-r «luch, lulthc Stell«»! an/ufulm-n, wm 
wir anderer Meinung find, um io nuhr, in dcu 
Noten gewöhnlich mir eine icurze Angabe der Tex- 
taalndehmgen , ohna Beyfögung der Gründe, enthal« 
ten ill. 

Soukl ünd jedem ßändchcn kurrc Summaria de* 
Inhaltes der einzelnen Bücher, und dem letzten die 
IndicM /eriptorum, rtrum, geographieut u. f. w. 
ans der fVeJpelinjtifchnt Ausgabe beyg« fügt. 

Wir iitir hcn lind lioHen^ ilals (Hufe fjimil 
jetzt, nach lierahletiung de» l'reiius, fu wohltciJür 
Ausgabe zur iicifsigeren Leetüre des in vieler llinficht 
xum enrforifchen Lefen fehr empfehlungsworlhen Hi- 
Üorikara recht wtrkfam fey, und eben fo wünfcheit 
wir, dafs Hr. D. von dcinfcTlien ,nuh liiinniL; fi in» 
hülfreiohe HanJ nicht abziehen mö^e. Das Pjj ut ift 
nicht fchlechl zu nennen, thr Dnuk klein. aUer 
Icharf und deutlich. Deutlicher und gefälliger würd» 
•r gewordan feyn, wann die Zctlen in einer etwas 
grölVcrcn Entfernung von einander gehalten wordcit 
wiiren. Wae, d.trf nit-iil ither Augtiifchwäche kla|e!cn ; 
glt ichwohi raufs er bekennen, dafs er nicht drey S( i 
ten hinter einander lefen konnte, ohne dafs er feine 
hn^fSA IUI rehmortlkh angegriffen fiihUo« .Ouodojc.« 
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ausgaben^ auch von ffriechiTcbcn Schriftftellent^ vmi 
felbJl ran ta anffiBlitTichen , wi« IModor, Plate« u.. 

f. w. , für wclclin unfcre Vafor nur dar gröfslfe Fo- 
lioformat geeignet lanJeri, find }elzt an tlcr Tiigcs- 
ordnung ; f.ift wundern wir uns, daf$ untere Augen* 
irzic, wenn fie zumal <lio gowühnlicb« umhra feho- 
larum m d mufeorum bedenken^ «tett Philologen noch 
•ntdit cUn lUieg erklärt haben. 

W. W. 

Elbihvilo, b. Bii fehler: Q. Septimii Florentis 
Tertulli'ani apologeticus aduerfus genta. Cmrn 
lectionum varietalc cdidil JoJ. Ign. Hilter , S. S. 
theol. doctor ejusdenique in univerfitata Rhanana 
Prof. nfoi pubU or<U 182S. VIU u> 156 S. gr. 8. 
(12 gr.) 

Nicht um durch diefe Ausgab* mlar den Philolo- 

fen einen gewIfTcn U.itig ein/unelimen , fondern um 
ey feinen Vortrügen über chnfllithes Altcilhum auch 
ein und das andere vur/U|L>Iieh 4a7.u geeignete Buch 
Tertullian's erklären zu können, lief« Hr. D. Ritttr 
dolTcn Apologeticut abdrucken, da «r kfim wohlfaib 
Ausgabe de» StuJircnden empfehlen konnte. Anfangs 
war er Willeng. einen bloüen ALd™ck ZU veranflal- 
tcn; aber der lleiclitiiuiii der verfchiedenen Lesarten 
in den belferen Ausgaben beßimmte ihn, den Text, 
wie er in der Ausgab»' des Rigaltius fieh findet , ni 
Grunde zu legen, die Abweichungen der iibrigen Aus- 
gaben dem 1 exle Le^zugcLcu , und, To weil es ihm 
mogln h war, einen vulllländieen kritifchen Apparat 
zu iamincin. I^ieue Handfchriften find niicht. vergU'' 
cbcn^ aber namentlich die Interpunetion mil Sorgfalt 
behandelt. Hr. liitier rühmt die Hülfe, welche ihm 
bcy dicfer Arbeit Hr. Heinrich geleifttt habt. 

Das Acuf&ere des Duchcs iA in jeder Ilinßcht fchr 
anlländig, der Preis gering. Dem Ganzen ift noch 
ein fragmtntum Ttrtutliani beygegeben, über wel» 
ches Hovereamp fagt, es gehrire :r: A-c-r. \nrinr vnji 
Cap. XIX. Es fin<l«l fich gjuz alltui m oein cod. 
J-uIdan. — \ ur iJavercurnp wdi es iji dor einzigen 
Ausgabe des Junius niitgetlieilt,_ welcher es von- Ciea- 
par Scioppiut erhalten hatte. Oer Entdecker war 
Fram Modiut gewefcn. Nach Junius wurde es v\-ic- 
dcr allgemoin vernachlüfrigt. Heruldu4 , hi Cet da, 
Jligahius , fämmtlich fpätere Herausgeber, h.iben es 
nicht, ja fie erwähnen es nicht einmal. Hr. Ii. hat 
H«09rtamp$ Noten ohne alle Anmerkung demfelben 
beygefügl. Nur einige kurze kfi! IV^IP Üemerktingen 
fmd hituugekoinnien. S. 14S. Z, 1 lUiit in dem cW. 
ftper res Juat.-' In der Atiuierkung meint Havercamp, 
es fey uerijfimas zu lefen. Cinz grundlos! Der Zu- 
fammenhang ift folgender: Mofes, erfter der Prophe- 
ten, hat durch güttliche Eingebung (^vaficrnatio) die 
ganze Vorzeil belchrieben, bis äuI i'eiue Zeit, el dem- 
(ept per res fuas, futurorum imaginei edidii , d. h. 
)ind fo fprt durcii feine Gcfchichte ~ ptr ru gfßns, 
fin Abbild der Zukunft gegeben , d. h. in feinen Uü- 
chem EC\vin'ct ni.ifsen die ganze Gefchichle der Menfeh- 
bieit dargcitelit. Uder erinnert man iicii nicht daran, 

WS» P«iu«ni iia4 «U« XpHtvMn CluifteK in dtr, gfoon 



Gcfchichte Mofi» einen Typns für künftige Zeiten 
fahe«? DaA aber rea dieCen Sinn haben könne , b«- 

d.irf keines fjirachlii heir Kcweifes, und d.if? ueriffimaa 
bluii TüXte.ivciderbiiirs wuic , ^btiwcj.11 der Zufdiunien- 
hang, Z. 4 penes quos u. f. w. kann Ree. weder 
fo, wie es im Texte ficht, noch in der Emendation 
Huotrwnff» verlieben. Oer ganze Satz ift corrupt. 
Z. 11 wird n.T<h cod. Tuld. erz.'ihlt, d.ifs der Krieg 
der Titanen nul Zeus 322 Jahre lliacum ejrilum nn- 
teceffiße. Haoercamp will liier exitium emendircii. 
Freylich finnreichj doch ganz unnäthig. Hat ja doch 
TcrtuiÜan felbft gleich auf der nüchft folgenden Seil» 
Z. 20 das Wort ejrina in p^leicber Bedeutung, wie 
hier, und fpricht von exüut gentium, d. h. von ih- 
rem Untergänge. Auch ift bekannt genug, dafs gute 
Profan fchrififtellcr aus den belferen P^ioden der röm. 
Literatur dicfs Wort in demlelbem Sinne gebranehen. 
S. Tacit. Hiß. I, 72 init. et ßn. — Man erfieht 
aus diefca Bemerkungen, dais Ach von einem genauen 
Kenner der Sprache Tertullian*» noch viel fiir di«An 
SduiftOeUer thna lafib. 

'S. C "ftC R» 

P Ä D A G O G I H. ' 

Hambciio, b. Campe und Hoffmann: Arehiu für 
fVaiferx' und Armen - Erziehuna;, \ on J. C. nrO- 

ter, Katecheten am Waifenhaufc in Hambnrg. 
rftes Bändchen. 1825. Xü und 319 S. 8. 
(l Thlr.) 

Die er/te, hier angefangene Abhandlung ift ein 
yer/uck Ar GtJhhiefU^ 'Ar Waijenpßegt. — In der 

V urlirillltclien Zeit fet?ten die Griechen lüßige Kin- 
der aas ; nur dre 1 hebaner dachten hierin menfchli- 
cher als die Athener. Wie die Könier und andere 
Völker hierin handelten, lelu-t uns der Vf. mit einer 
Belefenhcit, die feine Vertraulichkeit mit den Glefll- 
keni beweiit. Es folgt dic Gcfchichte der Ausfcfznng 
bey aiideicu \ tilkorn, Aegyptern, ifraeliten, Deut- 
fchen — dann Beyfpielc der Sorge für Wttfen and 
Findlinge in der^ chrilUichen Vurzek. 

Die zwejrt« Abhartdlifag,, ton den eigenthämli' 
e^en Feldern der IVaifen , liefert auch nur den An- 
fang, per iMenUb ift nicht lediglich ein Werk der 
Erziehung; denn iic giebt ihm keine Anlage, kein 
Talent, kein Vermögen, keine Weisheit, keine Tu- 
gend, veranlafit aber, dafs der Menfch in feiner Na- 
tur verfeblechlert oiler ^'erbeftert wird. Daher trifft 
ijiaii in J-rtridrrn mit guten Schulen (%vio in Schott- 
land) weniRo \ erbrether, und ^lele, wo diefe fehlen. 
Waifenkinder, weil lie fo lehr unter fich leben, er- 
langen nicht die Gewandtheit, Welt- und Menfchcn- 
Kennlnif« anderer Kinder, find linkilch, unbeholfen 
und iinverniögend , ihre Gedanken im Umgango mit 
Anderen gcliung auszudruekiri. .\l.in inufs dnher 
mügUchft die Vorlheiie der öifenlUchen Erziehung 
mit den Vorzügen der hiuslichen Bildung verbinden. 
In der Erziehung niiilTen weder Körper noch Gei/t 
vemachläiTigt werden^ auch das Kiiul lerne mit der 
, Nalnx w kbaa nnd tu denken^ .4. fioh BtgMfl»- 
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zu bilden, zu urlheilen und zu fchliefsen, /owohl, 
wenn dicr anregende Cegcnßjni) gegenwärtig, als 
wenn er abwefend iü. Das Gedächtnifs fammett bald 
ein Magazin von BegriAen. Ein fchneller leichter 
l.-ieng.ing wird das H.iujitnierkmal eines guten Kopf») 
daher icithiiLn ficli gemeiniglich die Menfchen aus, 
welche fich vielfeilig befch^iftigch , in der freyen Na- 
tar leb«n, ihren Aufenthalt wechfeln; daher pllegt 
auch eine Weit- nnd Handels - Stadt gemeiniglich 

Eöfsete Köpfe als eine L'nivcrfllaUßadt tu liefern, 
i« Uihä auffindende Weife des Unterrichts, wodurch 
mm rim&n Begriif erft feftOellt, nnd dann zum zwtj^ 
ttm «bergeht, bewähit fich nützlicher als diejenige, 
welch* Tom Lehrer ausgeht und fchwierigor haftet. 
Die Sprachbildnng eines Mtriirdion ift der licliure 
Mafs&ab feiner geiitigen Bildung. Sprache und An- 
/chauung müITcn im erden Unterrichte in fteter Vcr- 
hmdug tayUf wie hernach in der Geographie, Na- 
tor^fidhüshte , Gewerbkuiide, Naturlehre, Mathematik 
daiTtlbe Sull finileii iiuifs. Das Leben in der Natur 
hebt den GeiA zur lieligion, deren RegrifTen und G»- 
ioUen. Auch das Bcgehrungsvermof^cn bildet fich am 
Mnäglidlftca in der Natur. 2^ur SclbAbeherrrchung 
nmft lieh d«« Kind gewöhnen, da der Menfch nur 
durch Anlegung eines Z.nims an feine Tru-in! und 
Neigungen irey wird. Schon im Kinde von drcy oder 
rier Jahren zeigt lieh der Grundcharakter; hernach 
ift wohl noch eine Modiücation^ «bar kein« Umwan- 
delung möglich, daher ül die frShefle Erziehung f» 
entfcheidetul für das folgende Leben in der W elt. 
Jedes richtig gebildete Kind iü lernbegierig, w ill thä- 
tig feyn, ilt 'mthlinnig , wohlwollend und menlchen- 
&Muidii£h, w«nn es g^fiuid ift. Di» ,Thi«rqiuiler in 
dar Jugend. werden gewifs Menfclienquliler im Alter. 
Die erften EiinifinJuiiftcn find immer finiill<h , und 
Religion ift dem Kinde Gefühl. Bcfonder» bey ge- 
biid ete n Menfchen wirkt der Geilt lehr auf den Kör- 

Kf «her jeder Ichwaicbe Köqier wirkt auch auf die 
\: Wo die körperliche Erziehung in W.-iifcnh3u- 
fern forgfultif; ift , da fiu Iicn die Ltlirlierrun Waifen- 
knabeuj Ae fciveucn foult lieh vor foichen. 'Der Utg- 
liche Unterricht im Freyen und Bewegung in folcheitif 
Biit FnyUShmg von enlbehrtiebein Zwange, ift jenen 
Kindern durchaus n9thig. Daher kleine Reifen, Gym- 
n.^ftik , Sjjitle, die den Kürjier aussrhuile» , Arbeit- 
lainkeit, befondors in Feld und Garten^ nicht ausge- 
lefaiedcn bleiben dürfen. 

UL iVaeAricA<e/i und ß«fthrtAiawm aon fK«i' ' 
fkn' unJt ErtJehungs- Anßalten. — Es werden in 
cfiefem Bande hei-v orgclioben , IJ-ift dow , Kiiidcrmann 
ran ^hulflein, SLhunield durcit feine grufsu Bauem- 
fcbale lity l'rrtg, die Treskowfche Landfchule m 
Fiiedrichsfelde bey üerllUf wo die Kinder fo gutvefw 
pSegt werden, dafs die Unlfrhalhuig einen anfefanli- 
chcn Zufchufs' koßet; die Annenerziehungsanftalt zu 
flofwyl, über deren treflhche Einrichtung der jetzige 
!' -jiridcnt der griechifchcn Republik , Graf Capo 
ilßriUf dem Küfer -Alexander mit folchem gemüth« 
ntUea Interefle hecicfatel« , daCi man v»n ihm^ als «C' 
Acn Wüxilemixttger iiaer jiniyn iUfttUik^ di« rör* 



zügiichften Anftrengungen zur Erlangung guter Ele^ 
mentarfchulcn erwarten darf. Aber Fetlenieret Ruhm 
hierin verdankte er mciftens dem thatiun Cehiilfen 
fVthrti mit brennender Begeifterung lur die höh» 
Wichtigkeit feines Birufs. h-in Glmk ift, d.ifs die 
. Fortfetzung diefcr Stiftung durch eine Dispofitioa 
FkUfnbergs gefichert worden. — Die SelbUernüb» 
rang der Kinder ift wünl'chenswerth nnd überall mög- 
lich, indem man die Waifenhäufer aus den Stüdtcn 
auf eiti näherem oder ienieres Landgut verlegt. 

Diefer kurze Auv/ug mancher richtigen Wahr- 
nehmungen des Vfs. fuhrt vielleicht zur baldigen iQ» 
gemeinen Verlegung der Waifenhäufer auf ein gr<H 
fses Landgut, wo iie zur Feldarbeit angehalten, frühe 
ein lielr.it)iilicli«-5 ibier GL-meinde erwtrben . und ge- 
funder und wohlfeiler unterhatten werden, ilr. Prof. 
Lindntr in Leipzig fchlug diefs als eine finanzielle 
und menfeheofreundliche Einrichtung zugleich dem 
Leipziger Stadtralh vor, welcher über die Annahme 
nucn beiäth. Der Lunduiur Sladlralh f.in.ltc ein paar 
l aufend Waifen in die verbifTeneu Udienien für (ranr 
zöfifche Gefangene, im ödeftcn 1 heile der Graffchaft 
Devon, aus Ockonomie, doch mit >'ortheilfurdie Waifen. 
Noch klüger halte folche der Londoner Slädtrath, be- 
fonilers die Madchen, nach Auflrabien gefthirkt, wo e* 
an Frauenzimmern fehlt, und dadurch ihr Gluck bef- 
fer befördert, als durch die Ausfendung in die die- 
nende VoUuclalTe nach vollzogener Ilanserziehung. — • 
Uibngens verdient diefes Arehiü,_ als ein .treflIiehaK ' 
pädagogifches, mit vielen Ideen «ui|geftatletet W«rk^ 
Lob und Anerkennung. 

L. A. H« 

, . AvDOLSTADT, b. Fröbel : Ad Orationes in Lyceo Saal- 
feldano amliendas invita| D. Theod. Frid. Codo- 
frtd. Reinhardt, Rector. Juotnihm audaeiam 
fi tfuis melt'orem ad ufum difetplma eonformßtf 

Jeritalem >: ic'iolis, duella ex academiis t anlUtn 
non oninia ej~puljum in. 1829. 16 4- 

Diefe Abhandlung enlliiilt einen Cuninientar über 
den bekannlcnj euch von houffeau fehr gebilliglMi 
ttnd «m^ohlenenj padagogifchen GrundlaU das wei« 
fen LMcfiet dafs Geift^sRirke dte erfte nnd wichtigll» 
Tugend des Alfiirrdien fey, und dafs zur E'I i LMing 
derielbeit vuizuglitli die erfte Erziehung und UilJuag, 
auch durch z>veckmäf$igc Leibesübungen, hinwirken 
mitffe. Ob der Vf« nicht sa weit geht , wenn er vm 
der Erneuerung und Leitung folcher körperlichen Ue^ 
bungcn aucii li.is Aufliiir» n der Robhi it auf Schulen 
und der Dnehe auf Univerfi taten «rwartct, wollen 
wir dahin geftelU leyn lalTen: wcni^iicn« erinnuK' 
wir uns nicht, deCi die vor einigen Jahren mit Üi- 
vielem Pomp empfohlenen 'und eingeführten Turn- 
übungen den rohen Sinn der juneen Turnfcliohircn 
gemildert, oder die Duelle von den IFniverfitülen ent- 
fernt hätten; vielmehr möchte man fclbft aus der 
Endfchaft, die jene Uebungen erreicht haben, nnd 
siui der Arl, wie Iie folehe erreichten, das Gegentheil 
fdiUie6en. IndeXi Ueibl «• inuntr ein eifreulidiei 
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Btdgltl6> einem gelehrten Schulrector zu begegnen, 
'<8er nidil aaf Unterdrückung , fonJem auf zweekmi*' 
Isige T.i ilimg jugcnrllicher Kühnheit und körperlicher 
l^fldulicruiig ilriiigl, und die gricchifche Erziehung, 
^valche bekanntlich eine glciclimafsige Uctruibiing der 
^jAVatfnldl und fieuffM^, oder Uebung der Korper- 
und der dwiftfa-Kiifte «nglcich, bezweckte, gorn in 
ihrcin Ran/en Umfange wieder herftcllen müchte. Er- 
freulicher wird Jit'fe Erftheiiiung dui-ch die Art, wie 
er feinen pidagogifclieii üniiu!l.\t7. erl.iuteil. Doiin 
in derlelben er^ickt man nicht einen, den gelehrten 
SefanlwifTenfeliaften cntfiremdeten Routinier, fondem 
«inc'n, mit der Mlcrthumswifrenrchaft ▼ertrraten und 
in den allen CiaiTikt rn wohlbclefenen Mann : fo dafs 
leine -Schrift, durch Entwicktdung der gi i hifi lien 
CymneQik, der griechifchen Tan7.kuntt und durch 
Evliateran^ palTehdeT Stellen au» den Allen, auch 
in philoloeifchcr Hinficht lehrreich wird. Hie und 
da find uns Zweifel aufgcftofsen. So ift z. B. die 13o- 
henptung (S. 11): artis gymnnßicae duae partes 
front f Jaltalio altera, altera luctatio, in diefcr All- 
.^meinheit aufgeftellt, nicht richtig: der \{. darf nur 
an da* irf^T«5Xow denken, oder vielmehr, ar hat fpÄ- 
ter (S. 13) wirklich daran gedacht, und durch die 
fiehufare Bemerkung: in Jingulit fere urbibus ürae- 
gj'ae — portieus erantf in quiius In et an do, hafia, 
etifeo, pueillatu, pila , Jalitnao ßt iuvenet exere^rm- 
tur, et ß qui virt «leganttores videri vellentf Jena 
friihcrc Dchauptung felbft aufgchobeiv Bey ErwSh- 
nnng der, tu der Körperbildung gehörenden, griithi- 
fph en "Xiätk^i^ felüt zuerft der eigentliche XSAme 



derfelbcn, der neben den übrigen, hier namendidk 
aufgeführten KfinAan {Gymnaßikj Mußk^ Polt[ßräk- 
U. f. w.) in einer belehreiulen Schnlfchrift nicht f«k> 
len durfte. Sodann ill die Ik fi lueibung diefer Or- 
eheßrik io gcfafst, dafj. verlclueJenc Zeilalter uhd 
melirere Spectes durch einander gi iniA ht And. Daa 
Balirpiel in der OdylTee (VIII, 370) \vaT woM nnr 
ein zufälliges Vorfpiel zu dem darauf folgenden Tan- 
ze; die avSiixa (S. 12) gehören wohl in Ipalerc Zeil, 
nicht in das horoifdie Zeilalter u. 1". \v . 

Merkmirdig ift noch die, mit anftändigcr Frey« 
■ififliigkeit Terfafate EpÜlel, welche diefer Sdbrift ror- 
ailAelit, und 5^'oniit der Vf. diefelbe einem vcrdienft- 
vollen JS^inUler in Meiningen zueignet. Da nünlicil 
der \'f. gehurt halte, d.ifi die Idee erregt worden fey, 
das altbexühmte Lyceuni in Saal^ld in eine niedere 
Schule sn f a rwau deltt ; fo ftreitet er, aly Reelor def- 
felben , pro ara et foeis, ünd fleht feinen Gönner an, 
wenigßens nicht der rafchcn Ausführung der Idee die 
Hand zu bieten, auf dafs die dankhare Nachwelt Ihm 
nachrühme, was Ennius ehemals dem Q. Fabius Ma< 
•admus: ynut qui nohit eun et an do reßituit rem. 

SoUte jedoch jene Idee wirklich zur Ausführung 
reifen, fo wünfchen und hoffen wir, dafs ein fo ge-' 
lehrler und gründliclicr Schulmann, wie der \{. die- 
fer Schrift fich auch unlangit durch feine Ausgabe des 
Terentius bewihit hat, bald anderwärts eine würdig^ 
feinen KenntnifTen und feinem Eifer für WübaCslMH 
angemeiTene Anßellung finden werde. 

B« Sc» 



KLEINE SCKAIFTSK. 



Xinptig, h. Darr: Chriflticht H$lißioni- 

ttfrft durch BterffieU rrläulert, für rite unteren GtalTea 
ja ilaM- und Xend- Schulen , von ChrijUan I rUdrith 
Otorgim Lebrer an der höheren Biirgnrrcliule in Langen- 

.leUu mr. viii u. lao s. a (3 gr.) 

Der Vf. fand die ilun bck.mntcn L> ilfaJen für fecht- 
oder Äebcnjähriga Kiadar theili /.a unvolirtaiulie , theiU in 
Anfehnng der Form anxweckniäfiix. Jlinrichtlich der Form 
gtiiabt er den allein riebt ieen VVeg gefunden zu h.iben, 
inlezn er die Wahrheiten, «lip d<>n Kindern milgelhcilt 
werden, onlwi'ilrr in »■inc lilMifclic oJcr in eine andere, 
taua der KinJi rwclt genonuti' iti' F.r/ahluiig einkleiiletc, und 
tiam leiclilcn Bihelfpnich und jinirciidcn I.iedcrvcr» hinzu- 
fS/tte , um da» einmal Gcfafjle noch bekräftigen nnd lu'hal- 
len I.U helfen. — Oh^leicli I\cc. der Meinung ift, ilafs fiir 
fochi - Olli r llclienj.ihngc Kinder noch kein oiecnllicher I\e- 
•ligionsnnlerriclit _/;t (iore, fondern nur eine gelegeiilliche An- 
re^nng der im Kinde vorhanilenen Httlichen nnd rclif;iijren 
Gcfiitilc, wohey Acm Lehrer die bekannten Lcitf.ideti vuti 
ScbmarL »inj Slniler fi-hr pnte DienAe leiften können ; am 
«llerweni^Iieii aht^r fiir ilie Kinder, die in diefem Alter feiten 
foTli^ Irfcn 'ilinncn, ein eisentliclies Lehrbuch nöthig feyn 
cliirflc: r> liiiil i i'T doch ^liefen kleinen Katechiimus für 
den eiAea cigeuUicliea Uutenicht, wenn iQan ihn «uch 



ataige Jdure fpater anfangen foUtei tenehbeTt vnd liawmW 
anea Vialea aa* demfclbaa bay da« evien AnaaanBea.dec 

filtfidian. und religiüfcn OefiiUe 'ia' einem ftülieren Attar 

fehr gut benutzen IciSnncn. 

Nach einer Einleitung, in welcher einige nothigc Vnt' 
begriffe: Leib, Seele, Denken, llrf-^rhe, Wirkung u. f. w., 
erklärt werden, folgt in tiuej AhJ'clmitten die eigentliche 
Religiondehre , nnd im erßen Ahl'i hnitt ill von Cotte« Da- 
feyn und EigenfchaAen , im zweyton von Jefu ChiMo die 
Rede. In den Jitnf übrigen Ahfi htiillen werden die Pflich- 
ten gegen Eltern, Lehrer um! alle RrvsAchfL iie , gegen (jC- 
fclm-ilTcr, Milfchiiler nnd andere Kitnier, gegen die Thif- 
re, und endlich die I'Hichlen der Kinder ^e^en lith fellill 
ahsrhündelt. — In den lieiden crflen Abi'chnittcn fchciiit 
im» die Religion noch in f lir inMic Sjihare de» Verftan- 
dei gezogen zn fcyn; die nneefuhrlen Bibelfprüche und 
Liedervcrfc niSi lilc n ( .ir ilie \V .ihrheilen , denen fie zur Be- 
kräftigung dienen lülien , nitlit immer palfcn; auch fchci- 
neii manche Lietlerverfe /u wriwj i<,x^\[.\\l\ - .uiigewahit. — 
Sonderbar nimmt es ficli ans, wenn ni.in in d> r Inhalfsan- 
zeise unter der Uehcrfchrifl J'jlichten folgende Rubriken 
findet: Nafchhaftigkeit, iVluthwüI«. Geiz, UnwilTenheitt 
Nengiaide n. L w>t alt ab diefe* aaen Pflichten würea. 

— + — m — + 
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EI n C H E NC E S C II IC H T E, 

Uaiio, h. llanmann: AUgtmeine Kireheng9- 
Jkhiehte, von fVi/h. Fcrd. WOektf D. der Philof. 
nd Frediger zu Aoihenbmi; M der Saale, Vf. 
der Cerchicht« Jm TampcUMlntiOldeiu. 1828. 
XO V. 580 S- a. (2 lUr.) 

«kr Annte An Vf>. in d«r kvneii VetfA* 

iä „dkfe Schrift zuvördcril für Cituild.ilLii unJ Slu- 
^inJe der Theologie beßimmt: iiu foU ihumi das 
&Bdium der Kirchcngefchichte erlciclitem, und ein 
fittifuniUel an <li« Hanil geben, iich die zu ihrem 
länfiigen Benife 'nölhigen kurchenhiftorifdien Kennte 
nilte lu TCrfcliaffcn." Und min fährt Ilr. fV fort 
jfAni diefein Cefichtspunctc III diu Ge/chichte der 
Dogmtn und der defsfallfigen Streitigkeiten ausführ- 
lieber behandelt, als die Cefchichte dejr Ausbreitung 
Ulli iiBiemi VenafTung der durißlichen Kirche , auch 
Jini uiel:n St.'idt'n, Seelen, Orden und I ^ehrmet- 
Kip.^cn die laleinifchen Namen (der liehraifchcn und 
h :ufchen zu erw.ilincn, hat der \ i. vergcIToii) 
^gtjügtJ* 'Weiterhin aber hoifsl c$; „Uas vorlie- 
fniwBneh roU.nun weder eine blofse trockene Anf- 
lilalung von Namon, Begebenheiten und Zahlen, 
noch *ucii blofse hiftorifche Rjfonnements und prag- 
RMtiTche Reflexionen liefern, fondern u;o möglich 
Beides vereinigen, fo dab der angehende Iheolug ei- 
>itn anfchautichen Begriff von der Entßphung, Aus- 
breititn| um! de(i Schickfalen der chriftlichen Kirche, 
fcwie Vün den Lehrmeinungen und gefellfchafllichen 
Eiiinchiungen dcrlelheii, erlnU ; es ifl mein ließreben 
imtfen , hiar , fajslich und in der Angabt der Jahr- 
uMin genau zu Jeyn. Ohne di« L,itmratur tu 
*irnachlä//igen, gtb» iek nur, was werthvoll, 
"trkiodrdig, nötfiig und auth toohl neu iß." 

Dd rnan wohl lüclit leicht daruLer einig iverdcn 
niucitte, welches für Candtdaten der Theologie die 
>» ihr<nx zukünftigen Berufe uuüiigcn kirchcnhißon* 
'dl» Kenntnifle find, und euch nicht Alle, denen 
<it»fes Buch bcßimnit ift, mit denrelben Vorkennlnif- 
f*'i und von derfeibeii Rilihmgsfiufe zu/n Studium der 
Rj.'thengefclittlitc übergehen: fo ift es fchwer, zu be- 
''"nmen, was ein Werk mit einer Tendenz., wie das 
wUcjtnde, im Befoadenn und Etiuelnen enthalten 
mäir«, und wie weit niin in der.Amföbrung diefes 
C'i[);tlnen zu gehen habe. Doch daran wagt Ree. zu 
dafs die lateinifchen Kamen, welche vielen 
^'i<it«n, Secten, Orden und I^ehrmeinungen beyge- 
^ find, etwas Befundecei xnr £rleidiiterung «es 
/. 4, L. 2. 1829. prättr BtuuL 



Studiums der Kirchcngefchichte beytragen, und al« 
ein vorzüglich zu berücklichtigendes Hülfsmillel dienen 
werden, fich die dem neilUichen. Berufe nöthigen iur- 
dtenhiftorirehen Kennlniffii za Terfehalbn. 

Abcefelun daher von den fpeciellcn Anfprüchen, 
die man nnch dem ^igenthümlichen Zwecke des Buchs 
Mk daflefbe machen könnte, will Ree. blofs bey eini- 
•efi allgemeinen firfodcmiHen einer jeden kirchenhi- 
liorifchen Schrift ßehen bleiben, und fdten', oh mA 

wie weil die zu lieurllieilende Jenfelbell iTillirichl. 
Der Vf. giebt feiner Kirchtngtftlutlile vier i^'riüdtii, 
die er, nach UniiUnden, wieder in zwey oder drey 
Abtheiiungen Herfallen -lirst, und wihU .alt Grenz- 
pnnefe diefer Perioden das Concil zu NieSe im Jahre 

den ToJ K.irls d. Gr. im J. 813 im ! den An- ^ 
i.iiig der i\elorinatiün im Ji 1517- Jede i'eriode und • 
jede Abiheilung derfelben, bis auf die vierte, welcho 
eine Ausnahme macht, enthält, nach dem Vorgänge 
Spitt Urs, drey Abfehuitte: 1) Gefchichte der Ausbrai' 
tnng: 2) Gefchichte der I^chre, und 3) Gefell iohle der 
GerelirchaflsvcrfdlTung (liey Spittler Ilierdithie). üb- 
fchtin aber dicfe Abfchitiltc die Autorität eines gro- 
Ijwn Kirchenhilloriken für lieh haben, fo find fie doch 
nicht! weniger als gefchickl, die verfchiedenen Ge- 
genfl.nide, \\elclie den Sioff der Kirchengefchichlo 
ausmachen, auf eine iinD,e?,\vungene und beAimmte^ 
leichte und gefällige WeiTe in lieh aufzunehnicn, 
und es kommen bey Hn. kV, auifallende Erfchcinun- 
gen und Beweife für das Ccfagte vor. So ßeht im 
dritten Abfclinitte der erden Periode, welche die Gf 
fehichte der GeßtUfehaftttierjaJJ'ung enthalten foll, 
als No. 6 LehrbegrijJ die/er Periode ■ fo hat No. 1 
dcITelben dritten AbrchnilU der zweyten Ptiriode die 
Ueberfchrifl : Aberglaube, und No. 6 die HcborlV hnfi : 
Sittlichkeit u. dgl. m. jBs tritt aber des Ungefciiickte, ' 
Schwerfaillige und Unbeßimmte diefer angenommenen 
Materialien - .\bthcilun;» noch mehr ans Liclil. wenn 
man die Ausführung der einzelnen Abfcluutte Mir 
fich nimmt. So beginnt der eben angeführte Abrchnill 
mit der Ueberfchrift Aberglaube (S. 126): ^,Confian- 
tin d. Gr. erliefs viele Verfügungen, um der chrißli- 
chen Kucho äur^cru Ausdehnung und innere Fefliglvcit 
zu geben; namentlich bauete er, wie fpaicr Juftiniaii, 
viele fchone und grofse Kirchen; hieJurch vtuid» 
nicht nur die Pracntliebe beym Goltesdienfte beför- 
dert, fondcrn auch manche aborglüubig» Meinung 
veranlafst." Unter No. 7 dcirelbeti Zeilabtheilung ^ 
aber, mit der Ueberfchrift Goltetdsenß . liell man S. 
149 wieder: „In diefer Periode nahm der 6!«n^ und 
^ Feierlichkeit des GotlM^aftea fahr zu, die kircb» 
Ii 
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' liclMn C«bjn<ie bekamen die Pracht bculmrch^r Tem- 
pel, it» vmrdeit atieh Bafitiken genannt;" und S. 152: 

„Er (Gregor il. Cr.) brr. Vife Jie Lt-Tire vom Reini- 
^ung)fcuci' (aus dür i'lalüiülcLuu Piulurupluu fchon 
langli bekannt und von Airguftin rcrmuthet ) auf, das 
aicnt abgebüfste kleine Sünden nach dem Tode ver- 
lilga, ^Ton welchem Feuer pricßerlicfae . Fürbitte be> 
freycn kÖntM; 9n(fi«nd da» Dof^tut ttem Ffg9' 
/euer." 

Zu diefcm Uebclflande »incr fafl unbcgrcidiclicti 
Zerßückelung des Zurainmengchärigvn , und Zuiain- 
menmir<.hung des getrennt zu Hallenden , gefeilt fich 
jioch Din anderer : Nachlaffigkeil in Sprache und Aus- 
druck , vuA Unbertimmihcit ; Verworrcnlieil, Dunkel- 
heit mul Zweydeuligkeit dtr ll.irftüllung, welcher 
Uebellland durch die, aller Regelmärsigkeit enlbeh- 
Tende, Inlerpunciion nur noch vcrmuhit wird. So 
hcginnt gluich die Gefchichte mit den Worten: „Der 
Polytheismus hatte die Sittlichheit unßttUch ge- 
mac/il , ii Fil die üJvnJchen Cutter Jchitjen, uiul iils 
vermcnfchlichte Gütter verehrten; der ojt unjittliche 
ßlythus heiligte die- Lafier, Unzucht hiefs Gottes- 
dienfl, die VtrjtehnuAg der Cötttr htifdu« ßlen- 
fchenopferJ* VVelche menge von Corrigendu in fo 
»%cr.ig /.rilcn! So il.iif Nl( iii.iiul fclu'cibcn, der diis 
SUuluini t!cr Kircheng-.rchichte erleichtern will. S, 
69 fl. wird die Befchrcibung der chrißlichen Urhir^ 
vha alfo eingeleitet: ,»Chrilnas hat keine Kirche 
Jtißet, dtnn er ftirb ui früh; nach feinem ToSe ent- 
filiii ifL'ii lÜü Aiioflil in S.il!ioii , wi-Irlit' die Lehre 
betrafen^ für die uujieren yerhuUntJje war das de- 
mokrattyicM Princip vorherrfchend , aus der Gemein- 
de enK'Xhlte man VorHeher^ welche für die kirclüi- 
chen VerrammlungtSrter, AW Auslheihing der Almo. 
Xen Tl. f. w. furgtcn , die Gemeine zu Jerufulcm war 
^rin das MuAcr für alle. Da die erften Gemeinen 
aus fehr verfchiedencn Milgliedern beftandon (das liat 
Jieh .wrohl -in der Folee geändert?), fo iicfs die I^- 
1tenn1n!rs der Reliaion, fowie die fittliche Anffiih. 
luna , ^ Ics zu wünfthcn ülnig, \ i. r(-'l. G.il. 1. G. 
■1 'I lu'li. 4, f3 II. f. vv. Wer in die (^Jniilcngcmeinc 
eintrat, niufili' bi kennen: Es ift ein Gott, fein Sohn. 
iQ J«fas der MelTias. DefTeu Ankunft erwartete mau 
/ehnlieh und bald, dejshalb weit nSeMiek« Zum 
fammetiliünfle , aus ri clio Krtifi r A rp'i^-iilm 

Xchöpflcuj da die Judenchriilcn gewöhnlich ^elehrler 
Waren, alt «y« lleidenehriflcn , fo wurde diefer Chi- 
liasnius immer mehr au*g«bildef S. 61 aber lieft 
snan: „Dureh das arifloltrblifeha Printfp bildete fidi 
auch fin rig. nrr Prit flerfland nach dem Mitfler der 
mofaifchen rrielierfchaft, und bekam auch dcOert 
Hanßkenrnnungen {Summus Sacerdos. Sacerdotes, 
JLevitaeY" Von den drey Capitelu heifst es S. 116: 
;,Sogleich befaM Juftinian f544), dafs Theodor ein 
Ket/cr und Tlieodorcts Schi.fli n fugen r); n Cyrill 
und des Ibas Brief an den Alans (oliwolil heida 
L.et7te frey g<«fprochcn waren) zu vcrdaiimitn feyinj 
dat Jind die dr*y Capitel Uria capitula)." (Und da- 
Iwy. föbri Hr. W, aueh noch die MütUfcha AbhdI. 
üb/K di« 9 CKfitel «n.) ,fitst Oncnt dnnJkhM 



Mtuioknttn dogmatifthgn BafthU VU S. 148 lau- 
fet der erfte Salz in dem Abfchnllle , Siltüclikeit ühor- 

fchrithi'n: ..rhriftus galt als Voihih! der Sittlichkeit, 
und Cliiy fultüiiiu» ucniit die heidiükhe Philofophie 
die äufsLri;, im Gcgenfalc der chriftiichen, unter wel- 
cher er praktifche Lebensweislieit verAcht;'' und 

!;1eich auf der folgenden Seite bekommt man zu le- 
cn : „Aber diefe rohen Völker bedurften einer rohen 
Bufszucht und einer finnlichen DarAellungsweire det 
Gill irtfulhiinis ; daher die riiillrre Mi)iiclisiiifci|iUn und 
das lieidniiche Geprange der Kirchen, was konnte 
fonA der in latoinilcher Sprache gehaltene Gotlesdienft 
wirken Dab heilst klar und falslich £eyn! Da« 
heifst Verbinden und Folgern ! 

In Anführuiic inul Bezeichnung dor Schriften 
der Kirchenväter und ctnJcrer Schriften, und in fei* 
«em Urtheile über diefclbnn, ifl Hr. kV. , nach Mafs- 
^abe Xleinca Zwecks , in hohem Ci ,iJo un7.weciiin4ifN£^ 
tririal und befangen. Des Ufgejippur Oelelnehte 
nennt er inhnltsiliirflig ; Clemens von Alejrandrien 
giebt nicht feiten freye Aeuiserungen, und ahmt die 
Grade ffiteMfi^gr Myßerün nach / Cyprianus ift 
ein frommer, aber imerleutAt«ter Mann; Amobiut 
widerlegt menr das Heidenthnm, als dafs er das Chri- 
Acnllnim vcrllicidigt, wlIcIu's er Jurfh.iiis nidil kennt, 
fündcrn als tiu platonijch - gnofiijchet Mixtum giebt; 
liqfiliu» des Cr. Predigten und Briefe find arm an 
Oedanlcen, aber reich an gefuchten Wendnn^n (nicht 
fo Enumut und Herder) ; Syneßus Rvden find Tnller 
Salbung, aber ohne Belehrung; Jac. und Sam. Basnage 
lalTen Alanchcs zu wünfcheu übrig; „AJosheims Ge- 
fchniack. Semlers FreynjülliiiJ.kL-ii und fValehs (wef- 
fen?) Fleifs liefsen erft AI, Sehröekh den Nach- 
folger der magdcburgifchen Centnrien (?) werden, 
ohne dafs man ArnulJs kiilifches \'Lif.ihron vergi'lTcn 
darf." Eben fo vorlrt^rHuh gcüigt, als gcd.ichtl Wie 
werden Hefa nicht die t^mdidafen und Sludt ntoti der 
Theologie an diefen Isachweifungen .und Urtheilen 
crgülzen , bilden und erbauen! 

Sind zweckmäfsigc Ordnung, logifrhrirhtige Ein- 
theilung, klare und bundige Dariieiiuiig und eine 
durchaus beÜimmte und würdige Ausdrucksweife 
HaupterfodemilTe einer kirchenhtftorifchen Schrift für 
Alle und für Anfanger ganz befondcrs: fo ergleU 
fich nach den .Tn*?. fiilii ti ii ProT-i n wnhl von frlt/l, 
was man vi>n ditier Allgemeinen Kircliengeichichlo 
zu halten habe. Ilr. fY. hat fich, als er fich an diefe 
Arbeit machte, offenbar entweder zu riel zugetraut^ 
oder zu wenig Fleifi und Aufmerkfamlidt tnf die» 
Xelbe verwandet. Ra. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN» 

Al.TEM>t'Jir. , im Lltcr.iSur - Comploir: IVas heifst - 
lh>nujch - kc:thoIiJche liirche? Aus kirchlichen 
Auloiit.itea zu beantworten gefuchl von Friedrieh 
tViUuilin Carooe , Dr. d. Philof. und iJcnneie 
«n — 1828. XX u. 172 S. gr. 8. (1 Thlr.) 

Man hat unzahlig oft in kritifchen Blättern die 
XUga felefenj daüi die Biidicrlitiii m«iAeathei]$ üshr 
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ün£elien(]« Aushäng^tcIulJa Wdren, oder überhanpt 
^mi und gir nkftt dem Inhalte einer Schrift cntfprä- 
dva. £t«vas gant Änderet muflen wir der rorlieccn- 
In Auflehrift dnei neuen Werket in fdion rvunm* 

l^Ji bck.iniilcn \'f$. nachfagcn, welche wir einen 
inhren MiiitL-rtitcl nennen möchten. Denn er giebt 
adl den 1>eii!t.'n il.irauf befindlichen Motto's: Elf ko<- 
fmt tOT» (Homer und Ariftoleles), undi Suhtjft 
nmm» ponttfieif omni emtura* dmlaramut — > 

o-nnino effe de necefjlinte fnluti* (fionifacius VIII 
liai ie la jJlenntmj , fuvvohl den Zweck des \'fs., 
ils ioeh die, zur Erreichung deflclbcn^ von ihm ge* 
faHcbten Mittel , und — wet die Heoptrache ift — 
diu TiUfilndige llervllal feiner Unlrrfiioiun gen , auf 
ii% (cmffcnh.ifteßc an. Man hat mit den l ; ! fo 
in fi|tcn da» g.in?e liudi, welches hinwiciitiuiii Jiur 
Ccr cri' tile/le uint ^uisf^LtlL-Imle Titel iÜ. 

/^oi heijst römijch- hathoUfche hirehe? Dicfe 
Frage hat lieh der gelehrte Vf. zu einer befonderen 
Äaigabe gemacht. Man foille nach (k-m crßcn An- 
Umoc meinen : die Antwort dar^ui wäre Aie kich- 
teÄe SjcliL- vim der Welt, und fchon unzählige Male 
auf dai genauette und vullll^indigno erörtert worden. 
Aber bey einer nur etwa» ii.ilitrt.n Betrachtung zeigt 
Ml bald, defs -es mit dem Ausdruck oder der 15e- 
atidiBiaig: rSmifeh - hathoUfche Hirehe, gerade lo 
gehe und inimi-r gi^gani^cii fty , als mit anderen zahl- 
loftn Worten, die man täglich und ftündlich im 
Monde fiihrt. Man gUubt <ie auf das geitaucitc zu 
VKlchaa, blofs dafiitn , weil das Ohr an ihren Klang 
U giwfilmt ift , A*U an ein Anftofscn dahey gar nicht 
(«d^ht werdt-Mi Iwinri. Aber gerjJc folclie ßcnenruin- 
oder ß«/:ejchnungen, weiciie als die beftcu üe- 
kannten in unfere Cedan)ienrcihcn eintreten^ und 
^uin ihr We&n treiben, verdienen die gröbste Auf- 
mnfcfunlicit. Oeiin find wir ttttr mit ihrem Laute, 

ater nitlil mit ilirer w.ihi cii BLLleiituiig \ ullkoiiiincn 
bekannt: To imtilen wir in dem Gelirducliti dcrtulbcn 
dicht nur unficlier feyn; funilern auch häufig uns und 
Aadcn irre machen. Diefe Behauptung bedarf gar 
Wien Beweife*, den man fonß gleich bcy dem fie^ 
p^ fTe liirche, befomlLi^ riniifch hathoUfche hirehe, 
S ''Cji kuiinte. Das figt ciuch der Vf.; aber er fcheint 
im zu weit zu g. heil , wenn er defshalb S. \'JiI fei- 
n*» Vorwortes der SehoUifiih ■ des MitteUiters ein» - 
Lobrede halt, als weldte zu feharfer Beftimmttngwe- 
■ijfittn «illor r>nanI1n ff' ifr« gcnülhigt habe. Di.nn 
iütle die Scliol.iliili diilt; ihro Aufgabe wiiklicli ge- 
• ii. iu nr.iiiclile j I der Vf, fich in feiner Schrift nur 
in lic zu hallen. Sehr merliwürdi^ fcheint in 
&ftr Hinficht dem Ree, was MyeoniuM in f. fUfor' 
>Micnthrftoria S. 13 von t!cm Riiihstago if>i2 er- 
*ihnt, und was la itechendorj's hijior, L,uthera- 
lüm. iJh. I. Sect. 7. {. 7 alfo wiederholt wird: 
n^nferit hic aliquid MjrcwttUM de eomitiit «. -1512 
n rrevirenft urb» htdnti», poßulatit a Juli& // 

^htüum Turcicum t'-ihiith , coqiie oecnfione dispu- 
Wem ejfe ait, rle difiinctione inier ecelejiam calho- 
^it6m et ronuinarrt {JVlyc. \\T>rte frlbt-r: „Die heil. 

wärt dü Ctmünfchaft dar Jlai^gen 
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in aller ffeli, auch unter den Tiir%«nj «ler ItWW 
dtn Pupfi und röm. Hof anbelange u. f. b)."), UhfUt 
tune prima vice fattum . tjft. fateor me opermH* ^ 
dedtfje, ut aliquii ex acftr r2fr« «ruerem, fed pauea 

et iniperjecl a nperta J'unt," 

Wir wüudeii uns aber nnnmi lir zu dem Zivechm 
des Vfs. näher hin. Nach S. 3 feli. ni! > i an gegen« 
wfirtig Pflicht zu feyn, in dem lebiiaften Streite, wel« • 
«her über die kirdiliehen VerhSllniffe, befonden aber 
in Beziehung auf dif: ri'inifi Ii - Ii. 'tlnjlif' he Kirche, ficht 
entfponnen hat, klar lic'i'du:)/.uiU.'Uvn, ivat üben unter 
rüm. hath. Hirehe zu vcrftchcn fey, in fo weit von 
ihr, aU von einer fogenannten rooralifchen Perfon^ 
die Rede ift, weldie, «le Perfon, dttreh allen äufscr- 
litlicn \Vi (liff 1 hindurch , dcnnodi eine ;;o\\ iITi' Iden- 
tität \^ .fhrt , Jltli ikii v\ukiit.li und wiikf.uij bezeigt 
hat duicli ( in und daifelbe WifTcn, Wirken und 
Streben, und welcher, als einer unveränJcrLicben 
Herrfchermacht, die einzelnen Menfchen unvcrbrifcll- 
lich gehorchen füllen. Zu dicfem Behufc geht er 
auf den L'rfprung der Kirrhe zurück. Die erlle chrift- 
lii lie Kirche ( fxn,' j;(T('ii ) beiunn' ,ius d« m l'.iiu n goU« 
gciandlen Lehrer J. Liuitlus und den lämmllich lernen- 
den Briidcm, unter einem Vulke, das von der «Ii* 
tellamentarifchen Wettanficht durchdrungen war, nach 
wciclicr in?bcfondere die Individuen eines feiner Stim- 
me von (u>lt rwalilt , und mit eincni fpeciflfrheil 
Geiilc bcg.ibt (d. h. iVieiler, Offenbarer der W.dir- 
heit und des Hechts, Verniiltler bey Gott, und Fnrt- 
Iciter des göttlichen CeiAcs) waren. Auch bey dcift 
Heiden findet fich ein grofser Theil diefer Anficht 

vom Piiefiej lliumc lief einre\\ nrzi lt. Ilie .Imlen- und 
Heiden - üliriltun i-orweblen niil tli-ni ( luiüeiUhumc di» 
alte \'i>rßcllung vom Prieftcrilniinc , w.i« d.mials fehr. 
gut war. Die KaturkraA der nordifchen und dt» 
felbnirdhe Gefcheidlglieit der ludlichen Völker, vor 
Alhni .liier die UeberLleihfil ihres Glaubens an di» 
pricitcrlichcn Uebcrlicferungen kuntUt-u nur durch 
>dcn Glauben an eine höhere güllliche Autoriliit über- . ' 
wunden werden. Damit ergab fich die UnverÜnder- 
liehkeit der Lehre, die Infaltibilitlt der Lehrer, eitt 
Oberhaupt, mit Ilincm VVurle ilie Or^.mif.ilion der 
Iliorarcliie , {^^eifiliehe Suprcm.ilu' des P.ij'ffes,) alt 
nothwrndijie 1-olgo. Eben fo nothwendig iiiufste lidl 
den, geiAlichcn SchUilTeln das weltliche Schwert zuga- 
feilen ( ahfoiut« Sufmmatie d. P. ), Wie die Kirdi« 
durrfi die d :\-. lU (U r UniH^indc zur j'i .illirr I i n Dar- 
iiellung iiires \\i rin'i genolluget wurde , tboifd f^nd 
ßc fich auch veranhif«! , ihren JJrgrifT thi m id fi.Ii ini- 
mer genauer zu dehniren. Dia Chriflglaubigen /itu/«- 
t«n unterfchiedcn werden in den Klerus und ^i» 

L.iien. n.i^ .Knfihr'n des crflcn ctir.fLritriite firh in 
dum Bijchofe. 6chon im 3lcn J<<iii)iundeite fmdet 
man daher hey Cyprian : Einheit der liirche ~ Ein- 
heit des Epijeopatt. Jetzt war der Laie ohne Stini« 
me, und nur in foweit innerhalb der Kirche, als er 
mit den l'ji rr)iIi;P". II des Ejiit« fipats iibereinriimnitc. 
Völlig ie.ililiil wurde diefe EniitlifdnKung, nli das 
erfte allgemeine Concilium gegen alle Ai'c^i/i*nwcfendcn 
aatfchied, und dieie fintCcheidung für einen Ausfpruch 
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ies heiligen CciAes ausgal). Yliemit war zugleicU ent- 
fchictlcn, daf» forJati «lio Mehrheit oder Uebermacht 
der rtimnienden iSifchöt'e di« eigentUcbc Kirch« »m- 
mache , und dafs. dkrt vor A11«m ein« abtblul» tha»> 
rctilVlic Unifurinität fiyn mulTe. Aber jeJe ätifserc 
Autorität crheil'cht witdei vmcn Euiht.'ils]<unct , um 
fieh zu behjii{]tcn. ' Und To mufsli'ri die abcndiändi- 
fchen kirchlichen Autoritüicn, nämlich die Bifchöfe^ 
ihren Patriarchen da* Uebergcwicht ded«rch fiebern, 
dafs fie die N.itbrolttci fi Ii.iA J'lIi I gclttiiJ nuulilen. 
.DieCs vtnirde fchuii dul ilt^in CuuLiumii zu ^arJica 
•ingeleilet u. f. f. Hicmit halle /ich die eigentliche 
Macht der Kirche auf den Stuhl Petri concentrirt. 
Wie Lndwrlg XIV f.igte : tetat, e'est moi, fo konnte 
der römirthe nirtbof, Jlt Bifrbof ilcr Bifchofe, fa- 
^en ; t'e'gliie, c'at moi. Allti «uii, was allitUiblich 
von der eiiigerilTcncn Barbnrey und der Nolh /citli- 
cber und örllkber Bcdürbiifle rereinzeU war ausge- 
fproehen worden > das faftte die fehr zahbeiche öktt' 
ijicnifche Florentinifche Kirthciivcrfamnilung 1438 iu 
«inen ßefchlufs luXammen , und der Kirchenrath zu 
7Tid»nt erkannte die MLichtvollkommfuheit des I'ap- 
H^tf wie fie lieh hiftorifch entwickelt und nach und 
nach gefeUYieh expTicirt halte, in ihrer Unbedinglhcit 
und Unverbriir blichkcit von Neuem an, und «irobt« 
das Analhciiia .illt-n Andersdenkenden. 

Diefe Geitifis der rom. k.ilh. Klerokrallo wird 
nun mit der gnifsten Sorgfalt aus unbejtreitbartn rö- 
mifch - katholifchen Concilien - Defchlüfren, Katechis- 
men und Sthriftllellern dargelhan.. Auch werden di» 
£tnwendunf;en franzöjifeher und irlandifehef Bi- 
fchofe S. 60 fr. bei ückfichligot , die nLUL-Atu Anrich- 
ten deulfchcr und fran«üfifchtr (orthoduxcr und hete- 
rodoxer) Dogmaliker S. 67 fi'- (^■^«"ßler, Jbbe de la 
jyientiais , Darup , MöhltTt Brenner,) vorgclegl, «in« 
Ueberßcht der verfcfdtJmm Bfdtütungen de» ßVor^ 
tes liirche im rumtfch-hatholifchcn Spraclsgelrauche 
und der ailgemeinen Organifation der liirclte felliß 
S. 80 ff- gegcl»«"»' S- 87 die Claubentgclühde der 
Laien , die Eidesform der hUrikurt der Eid der Bi- 
fehafe vorgelegt, und S. 98 der Scblu&flein de< Oirti- 
/en aiiacfugl: Der Papfi iß das Selbß der Hirche. 
Hier nur einigu Worte davon : „Der I^ie iß durch- 
ms IHmmloi und ohnmächtig ; das Heer der Prießer 
hat nur eine Terliehenc. wräckrufbai«, in allen Be- 
ziehungen von Rom «bhXnglge Gewalt; nur der Papß 
iTi der Autor a1t>'r anderen pricfterlichen Autorität ; er 
.allein iß wefenllicli unumfchriitiklcr Machthaber und 
Machlurhebrr, und fomtt da» delemiinirende , rich- 
tende > impulrirende Prineip, da» «icenlUehe Selbftder 
Kirche.» Und diefer hat (S. 101) Kitw undSehfsmo' 

fiher ausLurolien. S. III u-!rd noch die anfcheinli- 
che Milde der hirche in den erßen Jahrhunderten 
und in der letzten Zeit, und lAre wirhlieht AircA» 
ÜMwätm* Strmg» in Betrachtung gezogen. 

Utsfi ift wifanflidw Inh«!! tiiws mii «b«ii To 



vieler Celehrfamkeit, als Befonnenheit und Ruhe, ab. 
gcfafstcn Werkes, welches von keineih Theologen un- 

! feieren bleiben kann. Auch die UeyUgfOn finden wir 
ifthr damkenswerth , nlmlieh: 1) Detrgtah Bor^a- 
cius VI!! r J 1 2) Auszug aus Boffuet's Ser- 

mon Sur i unue de i'eglisej 3) Auszug aus D. Cou- 
rayer's Abhandl. von Aufnahme des tridentin. Con- 
eiliumsj 4) Bulle Piut IV übtr dit ßidesfcrm d$t 
Claubensbehenntnijfe* ». 6 Dt* 1564/ &) WHufi^ 

des Vi'cihli fehlet von Hmihfiin (Ffobmiiiu), 
1 Dfc. 17 78. 

Da wir hier mit einem Vf. zu Ihun haben, der 
nicht ein l'heoiog, Xondem ein ncchlsgelehrtar iki f« 
gbnben ip^ir noch« einige Beyfpiclc geben ni mfiJlw, 
wie er zu cxegcfiren und foult nonh fiMiipr; Grni-n- 
ftand zu behandeln pflegt. S. 2S htilsl es: „Ktius- 
fuUs können wir tl.e e.xoi hilLinle Deutung, weltLi} 
Joh. 20, 22 von den katholilciien Interpreten gegeben 
worden, billigen, wi« wir andererfeila {ibar da» &I 
noch gräfsere Verwegenheit erßaunen mufsten, mit 
welcher proteßantifcho Schriflßcller, und noch jüji|- 
ftens Iholuch (Cuinm. z. Ev. Juh. 1327), die wirkli- 
che Sendung für eine blofse Verheilsung, und du 
Anhauchen blofs für eine ryntbolifche Handlung aus- 
caben. Ein« £» willkührliche Veränderung T«a:' 
TveAmef hin, mi Ihr werdet hinnehmen u- t w. 
wüi'du alle katliulirchen , wi« «II« hlretifciicn Schrift- 
deulungon rechtfertigen." — S. 58- „Bekannt find 
des jetzigall PtpS«»- VMiboia d«r BibelgefidlfilMAaih 
d«a FveyaMOKrani«!!» v.'X. w. Wie kann nun ein 
kathoUfchar König eines Staates, deOen Religion znm 
wenigflen dem IS amen nnch die kalliolil'che ift, wie 
kaiin er Probfreyiieit , Maurerlogen u. f. w. duitico, 
ohne ßrafFällig zu erfcheinen?" — S. 130. „£s fiechl 
di« alte Kirch« inuner merkbarer ein; der veriebleii 
Mom«nto (dirir rotttn tcroughs ) lind zu viete in ihr, 
als dafs (ie noch lange fürlbi-fteiien künrle. BiMete 
der Klerus, wie dor brahminifche, eitie iich natüriid) 
fortpflanzend« Kaße, oder w^rc die Kirche gleichtun 
da» Privileciiim «in«« Volk«», wi« di« inoiaifche et 

5eweTen, dann rafichte, wie in Indien und bey den 
uJen , Jer vülllge Zerfall Jcs K 
unabl'ehiich fern liegen. So aber* u. J. t. — l^j. 
„Das chriftlich« Wohlthätigkcitsßrcbcn hat fchon fo 
riel« «ig^«, imitwürdi» Oonuintchafisa gekillt; 
•s ift «ine eonmtairte Wirkfamkeit der Slaalsveni«' 
lungen geworden; MSnncr- und Fr .lucti - Vereine «• 
f. w. find unverwerfliche ZeugnüTe der Unlterblich- 
keit des ehrifilichen Geißcs, und man dürfte dieff 
herrlichen AuCCEliwung der jängften Gencratian*** 
vielleicht nicht wipaffend als eine fÜmmelfehfl J|*- 
reiclirtcn, die der PalTion der neuen chrifllichen Kit- 
die Aegend gefolgt iß." Ree. ficht Alles, was in d««" 
fer letzten Stelle genannt wird, mit ganz anderen Au 
en an, als dar Vf., und erwartet dawm nur wemj 
Ml iiir die wehie KBrehe ChnftL Xi^. - 
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JtjtA, in der CrökerfcliMi Bnchhandliuig : Oh L,9- 
gikp 4»d*r dü «//f«m«vi« Dmh/orMMhhrtf dai*' 
gefteltt Yon £rn^ RemhoM, ordentl. ProfalKtr 

der Philofojiliic an der Univeifitäl 7u Jena. 1827* 
XXIV u. 412 S. gr. 8. (l Thlr. 16 gr.) 

Dicfc Dirf^cllung der Loßlk /elchnel (ich -fehr vor- 
tucühaft dadurch aus, Uafs ilcr \ f. Juichgatigig felbd 
jnijchl, den logifchen VerluUnin'un , ungeachtet ih- 
rer fo oft wiederholten Darllellung, ftianche neue An- 
fiefaten abgewonnen hat, und ditb letottn überall mit 
Itr hüchiien KLirltcit und Bcftimmlhcit zu entwIckL-tii 
luitl auszuil rucken bcniiiJik gewefen Ul. Mit Uebei- 
gehung des allen Lehrbüchern über diefe WilTcn- 
i^fi Gcmeinfamon verlucht Ucc. im Folgenden doi 
dtm Vf. Eigenthümliche zurammenKußellen. 

Die Uauptabficht des Vfs. war dahin gerichtet, 
die Oenkformenlehre gefondert darzullellen von trans- 
jcendentaien und mctaphyßjchen, wxc \'J11 empirijeh- 
pjythoiogi/chen Erorteruiigen. £r beitimmt die aU- 
gemeiae Dcnkformenlehre aU ,;die Lehre von denje- 
nigen Weifen der Oedanken vorftellung, die in Hin- 
£cht auf jeden möglichen Sloff nnferer Gedanken die 
r.diiilulicn find."' llie/n v j li ui SoJcrt, ..J.if^ tliciU 
ii;<: Beziehung der allgemeinen oder luuijchtn Denk- 
tarni zik den fpecielleren Formen des Erhtnnens und 
Diehttn», ihtUs da« VcrhSitnirs des !ogil«h«n YorfUt- 
litni zum grammatifeh»n fchärfcr , als liiiher gefche- 
hen iA, ins Auge gefafst svenle." Das Erhtnnen 
nämlich ift «ein bevi^ufstvolles Vorrielltin dcITtn , was 
aufserhalb des V'orfiellem wirklich ift": dabcy niülTen 
VorfteUung und Objecliv - Vorhanden«! einander «nt« 
fprechen, jene 'd» Abbild feyn von dieleiii' all dem 
ürbilde. Dagegen Jas Dichten ein Vorftcllen deilcn 
iA, was „nur innerhalb unCeres ßewuCul'eyns durch 
i « Art, wie wir es vorßellen, ein Oafeyii gewinnt." 
Beid» abw ßnA «im Dtnhen , d. h. „«in menCchUch«» 
VffHUnen mit Bcwnfsircyn"; und zwar fo, daft Ii« 
zuHrnmen die SphSre dos Denkens volllläntliß ausfül- 
len : jetic wirklich denkbare Vorltetlung, die keine 
E^kennlnifs ift, ift eine Diihtung, ulld ttiQgelMhit. -- 
Wa» da« V«rfaiUiii£i des Lwfehßn nun GrmmnuUi' 
fAm betrUfk, fo «rkllrt der vf. di« Gedanken^ichen 
der Sprache im engeren Shino dieffs \Vi>r) ^ f :r 
üchlechtcfdings erfodoriich zur Erzeugung, zur Aut- 
leis'ahrung und zur WicdorvergLgvtuvärligung unfe- 
nr Cedaiwcn. Doch fallen Loaifcliea und Granuna- 
IJ. L,Z, 1329. Briahr Band, ; 



tifches keinesweges zufammen : denn das graninirilikh 
Vorftellbare kann doch undenkbar feyn. ' Auch be- 
merkt er fehr treffend (S. 62), „eme und <f(>/e/Ä« lo- 
gifche Form könne auf mann ich f.icho Weife, thetU 
ohne aufserwercntltihe Abänderungen ihrer Bedeu- 
tung, theils mit denfclben, in utrfikudvwi , einan- 
der ähnlichen grammalifdien Formen Ma^edriickt 
werden.** 

Schon die Schärfe und die Sorefill. mit uekher 
diefu CiunJbeftininiungen entwickelt iinJ . gelini cui 
fehr günlUgei Zcugnifs von dem Ernße und dem 
Scharfiinne des V fs. Doch möchte er wohl der Denk* 
formenlehre und dem Denken feibor «in« zu groläe 
Ausdehnung g:«gcbcn haben. DIp allgiim infte Form 
des Denkens, wie dicfs auch der \1, än mehreren 
Orlen ausfpricht, irt das L i theil. Ob nun das Sttb- 
jecl derTciben auf ii« m< aufs«!rhalb der VorAellunsen 
Wirkliches ßch be/iclii , oder nur «rdiehtet Ul, Vknn 
allerdings als für i!js Denken gleichgültig angercLi n 
werden; und es iTl lehr /u loben, dafs der \(. 
h>tzle, als gegen die Verkhiedeiilieit jener beiden For- 
men neutral, bcftimmt hat. Schwerlich aber möchte 
es für das Denken in eben dem Mafl« gleichgültig 
feyn, dafs da* Fridicat des Urlhcils ein Beenfr ili • 
und IWc. kann daher deVn \i. nicht beyltimiiicn' 
wenn deffclbe die logifche Form bezeichnet, als „die 
allgemeine Weife, wie wir überhanul mil Bawnfjt- 
feyn vorftcllcn" , und demnach die VVah'mehmungen 
und .di« Einbildun^vorftellungen mit unter das toei- 

fih» Denken begreift. Die Beßriffsiorm ift für da» 
logifche Denken wefeiitliLh. Der Begriff nämlich ift 
ein Vorltcüen von grüiserer Klarheit, welche ihm da- 
durch wird, dafs zu feiner Bildung die gleichartigen 
BeJUndlheile mehrerer befonderer N'orftellungun zu 

'Einem Bewu&tfeyn zufammenlUersen , und alfo der 
Begriff eben das Vorftellen vielfiih in fich enthalt 
welches in den befonderen Vorftellungen nur einlach 
enthalten ift. Im unmittelbaren B«wufstfoyn werden 
wif an« deflie« nur «»nnfig« «inei dunklen Gefühls 
bAWttfst, iud«m um di« Begriffe, oder das losffchc 
{Denk ) Vorftellen, eben mit gröfserer Stärke und 
Dculiiciikcit ericheinen; eine tiefer drin^nde Pfycho- 
logie beltätigt und klärt diefes Gefühl «uf durch dt« 
Zergliederung der EntOehungsweife der Begriff« Hin- 
aber llofieh wir auf «inen anderen Punci, in llmhcht 
defTen wir von den .^nfichlcn des Vfs. abweiclicn 
muITen. Wir verlangen eine Gruiullegung durch die 
Pfjrchologie für die Logik; nach dem W, foU di« 
letit«, ohne alle pfycholo^ifchen Vo)r«iui8tattii|pn, ^pm*. 
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miUellMr- ms iler Beobachtung denen, was in nnf«- 
>em Denken ^clchieht, und aus der Uebericgurigf was 
dem factifch Gefchehenden -zufolge nun ««ich gefohe- 

hen fDlIc', iliro Hegeln ;iljtRlinu-ri. UuLei liau pl gc- 
hurl der riychologiu (ä. (j^) ivL-iius\\cgi.s ilic Austin- 
andcrfclzuhg der Thdlfaclun Jus Jit\i ufslfeyn$ cigen- 
thümlich an. Die L.o^k, die tr.in&lceiulcnlale. üei- 
Healel»«, die Ethik, die Kih gKJiujifüiofoiihie und die 

Ac-ftliilil^ haluri den ihnen <uiR< !iiirii;,eM Kreis von 
'I hallaclien 7,u be lehre i btn ; die i'iycliulogie nur eine 
geordnete Ucberlithl de» Ganzen der pfythifchcn Lc- 
DensÜiätiskeiUn zu geben. — Aber mikbfe wohl 
nicht «m dief» xafamnienhSngende Betrachtung die' 
IS",i!ur (lui li der piri^elnen pfy < liifc !ien Etll^\ jclcelungcn 
mit der für Jic WiHcnfclult tiulh\vt'ji(Jigtii Klarheit 
erkennen lalTen? So z. U. in Ilinlicht des hier in 
Frage kommenden VcrhüUnÜTcs zwifchen der logi- 
fchen VorftellungswviJ« und den übrigen, neben ihr 
in uns gegebenen. Din ..nnmillelh.ire Beobachtung 
delTen , was in unfercm Deiikeu gcitluulu'' , l.ifsl uuj 
die \ 1 1 U hicdenhett Z'-Michen denfelben ailcnüngs 
fchon .ahnen; eine waiirbaft winenrchaftiiche und 
fcharf unterfcheidende Erkenntnifi aber kann uns nur 
die jiTychülogilche Zergliederung gewahren. Bis diefe 
zur liüchll - niiiglichitn ^'ollkunnncnheit und zu allge- 
meiner Anerkennung ausgebiltlet wimlLii ili, \'\(;rd( ii 
(das bvfUitigt auch die bisherige Erialirung nur zu äu- 
gen Tel leinlich) die Anflehten der Logiker darüber viel- 
fach aus einander gehen. Da* Gleiche gilt Von allen 
anderen logifchen Formen. 

Nacli einer Einleitung , -in welcher der Vf. die 
bcmcrkenswerlheften Bearbeitungen der Logik, Vor» 
aEÜgllch in der neucllen Zeit, kritifch. heleuchtel , und 
hieraus die im Vorigen angegebenen eigenen BelUm* 
mungen öber diefe WifTenlchaft gewinnt, zcrfÄIIt da» 
V\"eik in /""/ Ai jchnilte. Der erjte lieli,i(hlet die 
üfftamlt heile ües Ltilheils, oder, wie der \ I. dielei- 
ben be^cictinel, „die zum Urtheilc rerknüpfbaren 
MMHuloorfielluneen" i der zufeyit die Foratm der 
Urthrile: der arüU die mittelbare Begrüntfung der- 
felbcn ; ('er vierte ftellt die oberßen odei' allgemeinen 
Vrtheiisficfetie dar; der fünfte endlich eiitvvi4,kell. 
Was zu ihrer vollkommenen Ausbildung gehurt. 

Fiir die „Einzetoorfieliungen" wird Ton dem Vf. 
fogleich eine zweyfachc Einfheilung geltend gemadit. 
Zueill i.nlerfclieuiel ei S2 fl") ^'orßellungen des 
ffgigentluhen üegenjiandcs-- , iti v\ ckhcn „das Object 
tinleres Denkens fuh ah ein für fich fubßflirendes 
Ding unferehi Bewulstfeyn darAellt'', und Vorßellun- 
<«n des „eigenttiehm merUmali'* , ^n'elches „nichl 
nir lieh befielit, fotidern nnr eineni SeUtftft.'indi^cn zu- 
komnit"; dann Inilwid^taioorJ'teilungcn, die ..unfi ri;ju 
Bewu&t^ti für vüllflandig dctcrnunirt gelt< n durch 
•lle Eigenfchallen und Vcrhällni/fe, welche der in 
ihnen Ton uns wirklich gedachten Materie nur irgend 
niilpliilier WrilV 7iikcinnien Ivöiincn", und T/ieiTuör- 
JteÜungen f ,.<tie uii4 nur dütui gellen, d.'tfs iie einen 
TTheil der Beftimmungen in fich cnlh,'!tcn, die 7u- 

fo^ «liiMr dujrch^ngigea DetenoinaUca ihrer Mai«- 



rie zukommen würden." Für jene kommt ronüg- 
lieh die Determination der .Zeit und des Orte« in Ba. 
tracht. Diefe beiden &intheilungen find Nebeneinthet* 

lungen. Jedoch ift ein Muikrnjl oluTe Beziehung auf 
Ubjecte immer eine TiicifvarUellung ; eine Individuak 
vorftellung nur dann, wann es zur Beftimmung indi- 
vidueller GegenAfinde gehraudit wird : ^gamf dem Wege 
der fortgebtzten Oelerminatton ktfnnen wir iiie T»n 
Ceyenrt.indsbegrifTen' zur Vorftellung individuelltr Cc- 
gealUude gelangen." — Die IhetloorftelLung oder 
der Degrijj im weiteren Sinne des VVortes Hl 
Vorftellung des. Gemeinfchaftlichen und Gleidien an 
dem Individuellen.'* Ihm kommt Befonderhtit zn, 
,.1); I: '-- t-r ein ge-'' : f!' K. r": des Mannich fälligen aui 
der iMjile iicraustietji uni\ beltimmt," und relatiue 
Allgemeinheit , „indem er rückJichtlich auf die durch 
ihn in ein Fach geordneten übjecte die gemeiaTaine 
BeAtminung ift.'* Diefe ' Atigemeinheit kann die an» 
ly tifche Einheit gcnaniil werden , d,i fic durrh Arn- 
Ijfis, d. h. „durch Abloudciung des üleiLheu an Atm 
N'erfchiedenen und durch ZufanimenfalTung didii 
Gleichen in einer . einzigen Voriteilung für unfer Ik- 
wufstfeyn gewonnen wird." Die Bedeutung der Theil- 
vorftellungen, im Unterfchiedc von den Iudividaal> 
vorltellungcn , bcfteht darin, dafs /le, „ein Fach Jei 
Mannlchlaltigeii in unferem Bewufstfeyn coiiftiluirei! " 
In fofern ift jeder Bcgrifl" ein relativer Oränung$- 
begriif. So alle eigentlichen GegenftandsbegrifFe. Di- 
g^egen die Merkmalsbegriffc entweder die relatirn 
OrdnungsbegrilTe des in den Fächern . welche fie un- 
mittelbar eonllituiieii , Entli.illeruMi , oder die rel.itiv 
dfterminirenden Alerkni.ili; v<in folchen übjcctpn Jt yn 
können, deren Fach durch lic nicht unniilUlbar Ix- 
Ainunt ift (z. B. das Merkmal „weifs" als Deleroii- 
nalion zu „Rofe"). Die Begriffe find ferner thelb 
materielle , welche riie gcrncinfch.iftln he KiEenlhÜm- 
lichkeU «ier Materie an den dnrch fie geordneten Ein- 
zclvorftellungen in fich fallen ^ iheils rein formelle, 
welche gar keine logifche Materie, fondem blois di* 
formellen Beftimmungen der Materie tum Inhalte ha* 
ben. Eine' Millcicl.ilie bihlen die Veikniipfiingon ufr 
Ordnungsbegrifle mit einem detcrminirenden Merk- 
male zu einer neuen Einzelvorftellung , welche «a- 

tleich' determiniren und in ein befondcres Fach 
en, 7. B. das SchSne, ein Gelehrter. (S. 113 ff ) 
Indem wir die fj>ccielleren Einthellunpen \vu\ Do- 
incrkungen über die Einzclvorftellungen , da ihre Ent- 
wickelung eine für diefcn Ort zn grofse Ausführlich- 
keit erfodem würde, theils ganz zur Seite liegen laf- 
fen,'lhetU für eine (jiSlere beyläufige EtwShnung anf- 
fjiiuen. gi-hen w ir 7nin 7\\i:y[i ii H.aiptabfchnitte, zur 
Beltinnnung dt>r ü rt heihformen , über. Der Vf. be- 
zeichnet das Urtheil (S. 152) als „den in der gram- 
matifchen Form 'des Satzes verwirklichten Cedanfceit/ 
in iVelchem ron einem Objectc, fey <• für uns ein 
Aufsrnding, oder fey es nnler (-icene< Ich, etwas be- 
Iian])tct wird.'' In der weiteren AusfuJirutig bcftimmt 
er diefs näher: es „fey die Ausfagc, daf» eine Theil- 

rorfteilung zu der audercv im Y«rhtUtm/I« des.Ont« 
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nongsbegriffes oder des delerminir n Icn Merkmals 
Sehe, diu rückßchtlich auf jedes gv{^eb«ne Subject ent- 
«r«d«r geradezu durch Zu rprechiui^ «einer Beftjininnng 
«d«r l^iittellwr durdi Abr|>rechnng watT tni^ftmu^ 
kUtm BalUmnmns ertulgc." —- Eine wiflenlchaf^- 
lieb fcharfe Befliiiniiunt; des UrfheilsveilKiIliiilTi.'t Iial 
(wie man auch khon aus der grofstti Verrehiedenheit 
der von den Logikern «Ufgertellten Deßnilioneu ab- 
aabmea kann) nicht gering Schwierigkeiten : befoil'» 
im dann, daU ihr gcwöhnlidie Sprachgebrauch, fei- 
nem ufuvinoiiIcii.tfUu den Charakter gciudls . mit Jer 
grammaiijchen Form des lirtheils vieles, dar \ urltel- 
XBnjsiiveife nach wcfcntlich Verrchiedenarlige bezeich- 
»t. &0 kännen dichlerirohe CkichnilEej Xo di« «ia>> 
IchweifendUlen GnnlitnatioiiKn Am Wilm mit der Ur- 
iheilsform bezeichnet werden, iihelrich die hichiy ge- 
brauchten gramiiialifchen iVädicatc keineswcges auch 
in logifcher Bedeutung Prädicalc find. Gegen di« ali- 
ym ei ne Definüion des Vfs. nun ift nichts ciniuw«n- 
dm: mir dafs der Ao^drack „beheupien'' , wvteher 
doch cigtnllich heftinuneiKle Mcikm.il ifarin ift, 

eben fo wenig in die iimer*i rSülur oder das Wefen 
diefcs VerhältnÜTes uns einführt, als der Ausdruck 
„«rtheilen". Die Unterordnung unter einen »Ori^ 
nungibegriff** oder in ein „heftimmtes Fach" »Tier 
erihalt nohl ein viel 7.u farnijiengefolzleres Vt-rliSll- 
nih, deiui fic fetzl Ichon eine Meliriieit von unUi zu- 
ordnenden V^orfiellungen, ji^ eine Art iron Tyli* m iii- 
icfaem ^chematitmiu voraiu, den man wohl nicht als 
dem Uftheilirerhillniflc in feiner einfachOen Geßalt 
■ond urrprünttlich inhärirend annehmen kann, fond. rn 
der trit iluicli Anftimmlung und Verbindung vieler 
Lrtiicilc entlieht. Das Grundverhältnifs möchte woltl 
am naturlichften au» dem früher bezeichneten Cha- 
nkter des BegrifTes feftgeflellt werden. Im Urlheile . 
"(vird das im Öubjectc Gigebenc im Prädicate in der 
iurm de& Begrifl'cs, «ll'u klarer hervorgehoben. £s 
dient daher zuiiächll der Aufklärung unferer Vorßel- 
lungen} und alles, was ü<^ hieran anfchlierst, z. B. 
das fogenennte fynthetifehe Ürtheilv«rhallnj(ii , ' dat 
Unterer Jriungsveili.'illtiifs u. f. w. , milchfi' woM .ils 
hieven db^dt-ücl oder als zufallip, hinzukonuiiciid aii- 
znrehen feyn. — Aus iltii Bciliinuiungcn des Vfs. 
über die ver£cbiedenen Urtheilsfomien heben wir wie- 
mar die eigenthümlichften hervor. Die Bedeil- 
Inng der problemnl ifcfien Urtheile beftcht nur darin, 
ein aljCertorifches Urlluil vorzubereiten und einziilci- 
I' n. In dm .S>il7:en, welche ein Begehren, l'rkliUn 
u. f. w. enthalten, ift das eigentliche Subject für das 
Urtheilcn dasjenige, welches grammalifch gar niehl 
befondcrs bezeichnet, jedoch hinzugedacht wird: 
ftr Ich in dem befiimmten Begenrungt' u. f. w. 
Ziißande f untF voi; dicinii chcn wird der ZiiH^iiid hc- 
baaptel. Die Beii.iui^tung lioym Urtheilcn iit lemcr 
talweder unbedingt: lu den hateeorifchen Urthcilen; 
odtr bejdin^t: in den hypoth^ifehtn , „in welcheiK 
wenigftens zwey Urlheile^ deren Inhalt nian aber in 
diffcr Verbindung nur denkt und nicht beli.iiiptct , 7U 

ctocjc entweder cotlchitdenen oder gleichftiUs ^roble- 



malifchen Behauptung vtrknil]iFl werden. Für hcido 
Formen kann eine Zufammenjetiung eintreten: tiicils 
durch Synthcfis, wo dann die eonjunctiven , thcila 
durch AntilheJis, wo die äi$Junctio»n Urtheile cntlW» 
hen. In jedem negativen Urtlieil« Wird «ino Delor- 
jiiin.diün jiulitiv zuciLinnt, weich« der «bgefprocli*» 
nen enlgegeiigülelzt ili. Der Unterfchied Twifchc« 
analj-tijchen und fynthetifchen Urlheilen darf aus 
logiJ'ah'formtUßm Geficbtipnncte nur fubjtetia gefafsk 
werden (fo dafs einet und daflelbe Urtneit fm den 
einen ein m V (iuljcs, für diii .imtcieii lin fynlluli- 
fches ift), utul daher nicht verwcchlell werden mit 
dem Unlcrfchiede zwifchen «nalylifchen iiiiil iVntlio- 
tiJchen jBrAeARtoj/iurlheilen^ welcher darin beftelit, 
dab die erften durch blor§e Meditation aus dem Sufa- 
)>fle g(^?ogen werden küniitu, die Irt^ten dazu def 
Wahrnehnmngen bedurtcn. Ltmiitrende Urtheile 
find nur Bcylpiele oder Darftellunjen im Bcfonderen 
des einen Gliedes von der allgeoaein dichotomiXch ein- 
(heilenden Formel ^ aber nicht DarAellungen einer in 
El/)i£! iiir materiell detezminirto Objade gatligen ITz^ 

thfilswcifc." 

In llinficht der als Subjecte gegebenen Einzelror^ 
Aelliin^B zerfallen die katecoriTchen Urtheile in J3«- 
grijfs- und IndntiAfal- Urthtih. -In den felzlen wird 

..d,i< (fr.intlirhc ^ierkmal u'urch feine ßc/.ieliung auf 
d.i<i Uliin ulut l.'e Suhj' t l individualifirt : es ift, indem ' 
es mit eiiiLin durchji.ingig beßinmitcn Objccle als po- 
fitive Determination verknüpft, oder von demfelben 
als folche «nsgefchloflen «nrd,. felbft nothwcndiger ' 
Wi-ife ,\U ein durcligängig beflimmtcs 7U denken.** 
Die Dt'griiT>.urtheiUj find Iheils allgemeine, thtils jiar- ■ 
ticulärc- : die Individnalni theile theiU fmgulare, theiU 

{»luralc oder coUective^ welche letzte nur Zufanjimen« 
eÄTungen der erilen, und alt foleho wieder entweder 

univerlell - oder j^.irtiriit'ir colirrlivo find, von den 
univcrfclk-u und jiarlitulaicn DegrÜlsuithcikn gar 
wohl zu unterfcheidcn. — Im einfachen hypolheti', 
fehm Urtheile wird die Abhängigkeit des Inhalts ei- 
ner Behauptung von dem Inhalte einer anderen an** 
gcTigf. D.i l..itiri imn der ilerTiI/. entweder nur 
Uta lo,y,iichca ileiuiuLlungsgrund udcr den higifchen 
Healgrund dos Nachfatzes enthalten, und für das 
zn;;eyte yerhallnifs iil wieder das Caufalverhiltnils 
Ton dem CondilionalverhältnilTe zu «nterfcfaeiden : in 
welchem letzten nur die Bedingung im engeren Sinne 
oder das ferner Wirkende bezeichnet wird. ■ — In Be» 
IrriT der eonjunctiven Urlheile bcmeikt der Vf., dal» 
nicht mehrere reine Ordnungsbcgntlc in einer Gon- 
junction von eiisem nnd demfelben BcgrifTc pradicirt 
werden könnten t denn jeder Bcgrifl flehe nur unter 
einem einzigen nächU höheren Gattungsbegriffe. Da 
übenlieü das Wefen der katcgorifchen Conjunction 
iiberiictupt darin bcßchc, dafs man zwt-y oder meh- 
rere BcUimmungen von dem n.iitiüchcn Subjeclc prJ- 
dicire, welche riickfichtlich auf einen in ihm grdacli- 
ten Beprijf oinhollig feyen : fo dürfen im coniuncti- 
ven Individualurtheile die Pr^idicile d.i« indi\ iduelle 
Sttb)cct uicht als iadiridueUes, fondern «nur einen der 
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BcgrifTu totrcfTon, Jurth welche W fiir unfcr Bc- 
wufstfeyn geortliiel oder determinirt fey; und fo bilJa 
denn die Aujfage von Xwrey oder mehreren Tchnell 
vorüberg^hcndcu Aeufserongen einer. EUen£chaft keine 
Coniunction, weil fie keinen Begriff W dem Indivi- 
duum dclcnniniren. — ßey d«r Belrachlung der 
diuuntiiuen Urlheile etuHich unterfchcidel der Vi. 
Jtti dioifivm, oder die Eintheilung einer ßegriUfphäre 
cnthAltendcn, von den' antühttijfthw SubJünUionM 
unt*r ein« Dioißon. Tn ' diefen letzten denken wir 
irgend ein Ohjcct ilnuli einen BegrifT dLtcrminirt, 
deffen Umfang in gewille innere oder .iufserc AiUn 
getheilt- ift; und diAcken demrafolge die logifche 
Kothwendigkeit Mü, 69 euch durch einen der Artun- 
terfcliicdc bcRimmt ZU denken, und xagleteh «nfere 
UngtvvHihcil, welcher der Aiiiniterfclilccle ihm zucc- 
iprochen werden dürfe/' — SoUUii dicfL-Hjcu mclil, 
^ Hinficht jener „logifchen Nothwcndigkeil/' lU-ls 
aus Jivifi^ en Urlheilen durch Schlüffe abgeleilel feyn? 

lidüiukrs hervontuheben ift au» diefem Abfchnitle 
noch dir r^'fir iiilcrelTante Iknicrkunp de? Vf$., dafs 

iS ISS. 89) jedes kfl^egorifche uinvtstrfUe üegriffjur- 
licU euch «Is ein katcgorifchcs Urtheil mil ky-pothe- 
tifehtr Dedeulung belrachlel werden könne. Der Bo- 
griflr de» Subjcctes" nämlich , möge er nun ein Gcgcn- 
Ibnds- Oller tin Mt ikmaU- BegrilT feyn, kGnne aU 
rrädieat eines Unheils bcteichnct werden, dinfen Sub- 
iecl jeder ern/chie unler ihm cn»h.iltciie OegeiiÜ.ma fey, 
ind auf diefc Weife könne fowohl das iubjcct als das 
I'fddicat des kalegoriCthen Urtheils in Urlheile aufge- 
lüllwcnlen. z.B. .In« Urtheil: „alle Mclalle find fchmeli- 
bar", l.'ITc lieh auch fo darftellcn: „in fofern ein Oe- 
«cnlland (oder ein Mineral) Metall ifl, ilt er (ilk e.) 
fchinebbar/' Der Vf. bedient lieh diefes veränderten 
Ausdrurkcs fp.itcr für die Oberfllte dbr SchlüfTc, um 
dadurch- de:ii .SLhlufjvcrhällnirre eine grüfsere r)eul- 
lichkeil zu geben. Nach des Hec. Meinung kann 
eine wcilcre Verfolgung dicfcr Bemerkung für die 
Urlhcilslehre felber ron der höchHen VVichtigkeit 
werden. Ein« Hefer- dringende Forfchung nämlich 
k.inn ei fchwerücli Vi fkenncn, dafs die guue Ifnter- 
ichcidung zwifchcn kdltgonfchen und hypothefirchen' 
Urlheilen auf höclift fchwankcndeii Gi . ; K i Ii mi t, 
und eigentlich mehr eine fprachUche als eitio /o^j/cAe 
Bedeutung hrt. E» Iffet fich kein kategorifchos Ur- 
thcil nufweiron, d.is fu h nicht in die h^thelll«a* 
Form dui einander Icpen , kein hypolhetifches, wel- 
ches nicht in die kal.aoiifrhe fich zurammcniichen 
liefie: ob wir die eine oder die andere Form wüh- 
len hängt im Öninde nur von der Bequemlichkeit 
für' den SpradKiusdnick, oder davon ab, ob auch 
nicht der kalegonfcho Ausdruck itt znOunmehgefeUt 
oder wnrickelt, und foiuich «nvwrftindliA fiyu 



ULI 1 8 2 9. a ; 

würde. Zwar iÄ diefe aufttrlieh» Verrchtedenheil 
auch mit einer mehr inneren, reellen {^metaphyß- I 
Jchen ) Verfchiodenhcit parallel : wie denn fchon vetf 
mehreren ^ befonden älleirenf LogÜbem bemerkt wo» 
den il^, die fcetegorifche Form bezeichne das Veriillt« 
nifs zwifchen Af-m Diner mid feinen Eigenfclinflcti, 
diti hypolhetiiclu- das üdui ilverhültnifs. Diefe Paral- 
lele aber .zeigt lieh bey näherer Betrachtung als fehr 
ungenau. Wir drücken eben fo wohl urCichlidw 
Verhä'ltnUfe in der kategorifchen , Eigenfchaftmrhdt- 
nilTe in ilcr !,vj o'.TielifcliL-n Form aus; und das Wahre ' 
d^ritii ift nur, dafs, w«il die urfachlichen VcrhältniJTe 
ihrer Nalur nach zufammengefclzlere find (es kom- 
men mehrere Dinge und Eigenfichaften. dabey in Be- . 
traeht), grdrslenthcils auch die breitet» hypolhctiCdie 
Ausdrucksf ! TT! ffi- jfire H»vc; hniing bequemer feyn 
wild. — £s erhellt aut den criitn Anblick, welche . 
Vereinfachung für die Logik daraus hei-vorgehea 
würde, wenn man, ßatt diefc Verschiedenheit au» ' 
ner durchgreifenden tu machen , ihrer ttnr etwa. Im|>- 
läufig als einer fpracldichen erw'xh.Tiic. Vorbereitan- 
gcn hiezu finden firli fchon in den gewöhnlichen Dar- 
llellungcn der Logik genug. M,m geßeht allgemein 
7.U, dafs die Folge zu dem Grunde im hvpolhetiDthco 
Urlheile ganz in demfelben VerhiUnilTe fteke , als das 
Pradlcat 7.uni Subjecte im kalcgorifchriT ; und wtvltr 
für die Urtheils- noch für die Schluis - i^ehre Ixieiel 
die Erörterung der hyj'olhclilthen Form etwas Ande- 
res, als Wiederholungen des fchon bey der lulegori- 
fchen Erinnerten, dar. Man hat nur (wie diefs über- 
all ZU gehen pflegt) noch nicht den Mutli gehabt, , 
das fo lange herkömmlich^ Gewefene mit einem küh- 
nen EnlfthiufTe zur Seile zu ftcllen. Ein noch vitt 
wichtigerer X'artheil davon abes würde der feyn, daJis 
man dadurch -{wie diefs auch der Vf. an mchrcRn 
Stellen fehr einfichtsvoU als die vorzüglichAe logifdw 
Aufgabe für unfere Zeit bezeichnet) das rein logifJ» 
Verh.dUufs des Enlhaltcnfeyns der Pradicalvorftcllun^ 
in der Subjeclvorliellung vun den reellen y^üHitiai- 
fen fcharfer abzufondern , und fo von NeUMB n •i' 
ner tiefer dringenden Untorfuchung desjenigen rcra» 
lafst werden würde, was Ariftotelet und Hnnt in ib- 
rcn K.ilegoricen geben ^^ ollteJl: 7.u einer tief* r iiiiii||C»- 
dcn Uutcrfuchurtg über die l^atur und Enlttehungs- 
weife der reellen GruttdConnen unfcres VorAelleas, 
welche, urfprünglich vor «nd neben dem logifcbM 
YorSellen gegeben, tou dem letzten aufgenommen 
und weiter verarbeitet werden. So würde die Lojik 
in ihr natürliches Verhaltnifs zur Metaphyßk g«!«!»^ 
werden, deffen Verkennung in 4*r iwnnftrn Zeit <■ 
ib yi«len nnmiMicliobtn VwbindvngMi Iwidar gefiJut 
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PHILOSOPHIE, 

Jaui, in der Crökerfchen Duchhiinillun^: Dit jLo-' 
gik, oder dit allgeiueine DenkformttlUhn ^ Ave- 
geftellt von Ernji lieinhold u. f. w. 

(ß^thJu fi der im »origen Stück abgebrochenen lUcenfion.) 

A.vch in dem Ablchliitt« eUn logifehen Be- 

gründungsiueifm Ar tirlheit*'* findet Reh manches 

Eigenlhiiinlichc. Jedes Urllicil imifs c-iiun Criin.l li.i- 
hctt. Diefcr ill ein uiur^iUclbarer , wenn ci k'lhll 
aickl in einem Urldelle vorgeflcllt wird; i^n ijiiticl 
huv, wnn <li«Xs |(erchi«ht. Auf diefcui lci£t«u \'er- 
fdltnilTe 1>«nih«n die wunitt»ttar*n Folgerungen und 
die SchlüJJ'r. Zu den erAen rechnet der Vf., aufser 
itn gcwoiinlichen, auch die unniiltelbiire Folgerung 
eines Urtheils aus einem anderen bi y u ejentUch glat- 
thgr B^dautung und vwjchüdenw logtj'ehar Form* 
lüerantcr enlhallenen FlUe find begründet „theils' 
in der MiIijIicIikL'it , ein kalcgui Iltlics urilrfifi llrs 15o- 
criffiurthcil in der Form eines einfachen }i}-^iutheli 
leben Urtheib emzadrücken , theib in der Alü^Hdi- 
ktU, eine kate^ortfclie DisjitncUon von zwey Gliedern 
gleklifalb in jener Form, oder eine mehrgliedrigc ka- 
tejorifrfif Di^jiiiulioii in der Form eines disjunctiv- 
hypothetifclirii l'rlluiU darzußollen." Dagegen aus 
iSaua hy^iolhclifi)» u Urtheile nur in gewilTcn Fällen 
em l^conCche« Ach abteilen IäTsI. — Während die 
wnniltelMre Folgerung nur das in dem GrandurAeile 
fchoa eingefchlüjT>.'n Gegebene analytifch entwickelt, 
fo erhalten wir dagegen durch die SchliilTo eine noch 
nicht gedachte rynthetifcho Behauptung. Der Vf. ver- 
wirft die Eintheilung der Schiüfle iji ketegorifchef 
h)-pollielifc]ie und dujunetive, fome ihre llehan^ 
iir:? nach den vier bcknnnicn Figuren; die EinlJu-I- 
iungsgrunde , vveiche er 6, 254 — 58 an die btelie da- 
▼011 fetzt, föhrt er in (einer eigenen Entwickelung 
feUier nur zum Theil aos^ indem er, in xwey Ali- 
lilnriSkn, zuerft die (Ümmtlraien kategorilclien Sdtloli- 
iv»iftn nüX einfachem Schlufsf.itzp , dann die hypothe- 
tifihen mit einfat-hciu, itinl <lit> SchlufTc überhaupt mit 
zuLiiimi'iigcfetztern Schlufsialzo darilelll. Bey den 
erOen ill ihm (wie fcltou früher angedentet) eigen^ 
tkSnlich, dafs er die kategorifrhe Vmm des ÖlMir- 
CtUes, durch Subjich-utig •! O gtriftandüS überhaupt 
unlar fein Subjtct und l'r.idirat, auf die hypothetifchs 
Form zurückführt, z. ß. : „(Wenn Etwas) eine Ku- 
gel (iA, fo) wirft (es) einen runden Sdiatten. Die 
Erde ift eine KugeL Alfo wirft die finlo «inen run> 

den I, :ltrri '•• _ Die ■■<hr frheinUchknt^Müff* 
J Ä. L. Z. 1829. Dritter Hand. 



b«ruuuut er dadurch, daf« eine der PriiniAen nnr 
problematifch gegeben fcy. In den Schlutlen mit 
pothttifcham Obarfatze foU der modue tollem weg-, 
fallen, und dafür der Oberfatz contraponirt werden 
(S. 2S0). — Im hypiühciifchrn SchluiTu mit cnila- 
clier Gonciußon Iii das \ eiiuiltnits ganz dalTelbo, wie 
im kategorifchen ^ nur dafs er wieder eine Bedingung 
entliiütf und elfe niu eb Vocbereitung iäx eine end- 
liche kategorifoht Conelufion gelten kann. Die Con- 
jniuliori uiltT Disjunction des xufarnmenntfetiien 
SchluU^aixes ift von der Hefchaffcnheit des Confe- 
auens itn Grundurlheile abhängig. Die gewöhnlichen 
disjunctivcn SchlüHe (den modiu- poiundo' tollem und 
ielUtido ponens) verwirft der Vf. , weil bey ihnen 
der füßL'nan:ilL- Schill r>ral7 rchoii implicite im Unter- 
falie eiiliultt-n luy , uad aUu kein Schlufs St«U finde. 
Zu den lufumnien gefeilten Si hl u/Ten , welche aus ei- 
ner Yerbindimg mehrerer Sdiiubaele entliehen , rech- 
net er, aufser dMt $dil»&k«lien , «ueh noch die \»oll- 
ßändigen uiid wwoüßändigm Inditgliorunvbm- 

düngen. 

Iti dem vi'ertm Mfehnitt^ rechtfertigt Ach der 
Vf. xuerft auf der einen Seite, dafs er die „oberßen 
DenKgefelte" nicht Toraogefchickt, foudern erß jetzt 
gebt', auf der amlercn , dafs er ihre 1 )t'tuitliüti über- 
haupt in die Logik aulgciiommcn habe, äie gehören 
in diefe, weil fie auch für Einbildungen eben fowohl 
als für Etkennlnißii gelten. - Dabey iA ihm die Be- 
hauptung ci£enlhümlich,da(s diefe Denkgefetre (S. 334) 
«nmilti-lbar blofs von den Jynihetijchtn Urlhcilen, 
ninht von den an&lytifchen gillen, «uf we'che £e 
von faft alkn anderen Logikern fugar ausfchlieftlidt 
beugen werden. Auch in 'der Daritelluug der ein- 
zelnen Denkgcfetze finden wir rieles Eigenthümliche. 
Als das erße Denkgcfol/ führt dir \ f. den Crundfatr 
der nothwendigen Determination «ut : „/edes für un- 
fer logifchcs Uenkcn vorhandene Object iA, als folchet, 
aothwendig wenigAens durch Eine Be^miiiung in 
unrerom fiewnfstfeyn daterfninirt, welche nicht mit 
Wahlfähigkcit von ihm entweder aftirmirt oder ne» 
girt, fondern welche lichlcchtordings nur in einem 
analytUichen Urlheilo ihm direct zugefprochen werden 
liann." Nach diefem Crundfatze, bemerJu der Vf. in 
der Erlluterung deflelbcn, werden dureb die iogii'chen 
Urtheile lauter fotche Einiclvorßellungen vorausge« 
feUt, die, weil lie mit DenkbeAimmungen füi' uiifer 
Bewufstfeyn verfchen find, felbfi J'chon Rtfultatm 
t>on UrthMÜnn feyn miÜIcn. Dieb kann nicht anders 
fejmt da unlera BafUxioa mar dai/cA^ mugehMct» 
BtfvmiWayn y«r fi«h bü» „DU »r/früngMhmt .^ 
K 
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fiut^oe Entfaltung da» Beuiuf$tjijnt herheyfüh- 
rmtnn Urtheile, aus denen Hie Einzclvorflellungen 
zum Gel rauf lie fiir lias logll« he Denken RL-cij; jiel her-, 
vorgehen ; iind jenem Gruintlatz« allerdings nicht an- 
leiworfcn. Auf ihre Eigcnthümlichkcit hat alter ilie 
allgemeine Denkformenle^re keine Rück Ficht zu- neh- 
men. Sie gehfiren nicht zu. den Ocgenliunden der lo- 
gifchcn , füiiJcin lediglich der transfcendenlnlen I5c- 
trac'liiutig'- (S. 332). — Ree. hat diele Sätze d«s Vis. 
ausführlich mit deAun cigencTl Worten gegeben, weil 
«r geliehen n^uls. dafs et diefelben dumums nicht 
TerftanJen hat. Tfaeh feiner Anficht entliehen die 
Urtheile ganz einfach, wetiti iwcy Einzelvorßellun- 
gen im Bewur$lfeyn zufiimnieiikommen, von welchen 
die eine als in der anderen enlh<dten, und zugleich 
als eine VorOellung von klarerem oder vollerem Be- 
wublfeyn (all ein Begiifl) Hch ankfindigt. Wie 
. alior für die Bllilunir der EinzclvorAellungen noch 
crit wieder Urtheile nüthig feyn, und wefshalb diefe 
Bildung nicht durch die Rclioxion über die innere 
Erfahrung , fundem . aar durch transfcendentale Be- 
trachtungen, folle erkannt werden kSnnen: das ver- 
nae er k.iinn in einer dunkli'u Aliming 7u ilcnkcii.' 
Odt:' Vpi r.ri'ift der Vf. diefe nicht transi'cendircndo 
inneio r.i t.ihrnng mit unter der transficendentdlen Bc- 
.trachlung? Und vergeht er unter jenen urfprungU- 
chen Urlheilen die Verknüpfungen unter unferen Vor- 
ftellimit;! , wie fie die olijit lli cn Vi r [i.iIlnllTo für uns 
vcrHni.dieii ? Oder hat er diu Kiiteforiecn dabty im 
Auge? — Im Folgenden nenntder Vf. , aufser den 
gewöhnlich angenommenen allgemeinen Deijkgcletzenf 
hoch einen „Grund fatz der in der Affirmation oder 
Negation eines IVddicats eingi-fi likirtVncn Pofition einer 
GrundbelÜmmung" : welcher feiU'etzt, dafs durch jedes 
fynllietifclie Urtlieii einem Objecte cineBeflimmungbey- 
gelegt wird, die im Ge^enfatze aa einer anderen oder zu 
mehreren fteht, die aber eine gewüTe Omndbellim- 
nntt'2 PL-mcinr,iiii lialirn, und ..rLifs diin^li ii'de giiltiat: 
Kegaliüii irgend eine ßeltinimung iluciu i>ul3/»'<.tc i«- 
direcl beygelogt wird." Dann einen ..Grundfalz der 
ffobfoiuien Pq/ition", fials da» Etwas überhau^it we- 
der negirt, noch in einem rynlheltfehen Urtheile af- 
firuiirt «-erden könne." — VS'ie der N'f. die gewöhn- 
lich angenomnicncn Denkgcfetzc zum Tiiuil modifi- 
cirt und anders fafst, müflen wir hier übergehen. 

Der fünjt* und 'letzte Abfchniit foU das Jdeal 
dt» logifchen Gntanhmlaufet aniftellen» «nd den ztt 
feiner Realifining fiilirrTidm G.biainh der l'r!hrilfi 
fchildern. i-ür dieles Ideal iil die Aufgabe i-itie droy- 
fache : die vollkommene Ordnung der Einzelvorflcl- 
.Innren überhaupt, die vollkommene lilarhett und 
D«utli*hh«it der Gedanken und ihre vollkommene 
GrändUchhtit . Der Vf. h.iridclf dnhcr in drcy Ab- 
ithniücn viPii der Einlheilung der Begriffe, von der 
Jnhnitianßnhe der Einzeli orjiellungen und von der 
lieu3ei$fuhrung. Die ISalur diefer Unlerfuchungen, 
da der Vf. alles der fogenannlen angewandten Logik 
Angehörige ausfchliefst , und nur den allgemeinen 
Schematismus diefes Ideales, nicht die Mittel zu fei- 
ner VemiikUchiing ilarftellt, bringt et mit fi«k, d«& 



hier weniger Eigenthümliches herrorlrelen kann. Die 
Einiheilungen , welche in der Form der disjuncliven 
Urtheile gebildet werden, beziehen fich unmiUelbar 
nur auf die Einzeioorfiellungen , nicht auf die Be- 
hauptungen. Sie fetzen fich mit den in conjunctiv- 
kategurifchcn Urlhcilen TorgeßeUten Inhallsangabea 
gegenfeit'ig voraus. Von den Definitionen mtilTen alle 
Liiidlicheti Hegriflc entfernt werden. Die hochften 
IVormen des Ordnen» und Delerniinirens im realen 
Denken hat die Ontologie ncbli der ihr YAHUIgehe» 
den tranafcendentalen Erkannlnifslehre zu imterfii> 
eben. Die Logik, welche der Melaphyfik eoordinirt 
ift, wclfl iiuf die traiisrccn Jcnhilc Ei kerintnifslidire da- 
durch zurück., dciTs lie die Gt^nciis der materiellen \ or- 
(leliungen unerklärt läfst, die in jener Lehre ergrün- 
det und naeh^ewiefen werden £oU. Cfnttifeh» Er- 
klärungen beziehen Ach nicht auf das fogifche Den- 
ken, fondern auf die AnsLildung rciiler Ei keiinlnilTL'. 
— Zur Bejchreibung der JndiutdualoQrJielluneen 
mülTen Sinnlichkeit und Einbildungskraft mit der ll5< 
heren oder vernünftigeren £rkenntnif»kraft zuCubbiMp 
wirken. Di« hauptlachlichften' Merkmale daftr lind 
die üherßnnltchen , \vc\chü fich zu den finiienfjUigen 
als Zweck 7um MiUel verhalten. Die gnindwefent- 
lichc Beliiintnung an jedem Individuum ift die in 
Hinficbt des Raum»» und der ZeiV. Jede» einteine 
Merkmal für fich nehmen wir nur in einer ARge* 
mcinhelt und Unbcftlnimllieil \va!:r, in der c< jikIi 
an anderen Objectcn uns erfcheincn konnte ; die In- 
dividualität des GegenÜandes giebt fich nur in ()e<n 
Zufammenhange und InbagriA'e feiner fämmtli^ban 
MerkmaW kund. Daher auch die* Sprache nur Be- 
zeichnungen individueller GegenRündc, aber niiht in- 
dividueller Merkmale hat. — In dem Cipilcl von 
der Beweisführung endlich betrachtet der Vf. nicht 
die Begründung der Erkenntniffe, fondem nur die 
der Urtheile fiberhaiipt ; und auch diefe nur, wie wir 
fie für uns felher, nicht wie wir fle ZUT UebCRCII; 
gung Anderer einwenden. 

Der allgemeinen Unlerfuchung find mancliericy 
fpecicllere Ausführungen , bclbnders hritifcher und 
polemifcher Art, eingeflocht^. Als Probe heben vnt 
Iiervor , was der Vf. S. 143 IT. über //r.-t/j Di-ilcklik 
fdgl. Er tadelt daran vorzüglich, d^Us Hegel zu d«n 
alten elc.ilifchen Mifsverftündnifle zurückgekehrt fey, 
indem er die Verftandesbrilimmungen aufgefafst habe» 
ohne an ihnen das Ideal -Reale von dem ■llgenwi» 
Fiirnicllcn 7u unlcrfcheiden. Drts rfi'ne Seynt wel- 
ches ET den reinen Gedanken und das einfache Ü"- 
mittelbare nenne, fey nichts Anderes als das lo^ifeht 
Ettuas oder die Form der Pojition eines jeden Ob- 
jectes in unfercm Bewufstfeyn; das rema Nichts «1^* 
Form der Negation oder die aligemeino Formel fiir 
die indireclc Bcylogung eines I'r.idicalcs. Da nw« 
aiidi d.is Nichts ein vorßellbares Etivas und d»s 
reine Seyn eben nicbts weiter als ein vorßellbortt 
EliDM fey: fo fetze er das Seyn und das Nichts «'« 
Eines und dalTelbe. Indem er aber hierin einen 
dcrfpruch finde, der zur Aimahnie eines Dritten (dct 
Werdens und def Dafeyna) (uhren föUof woii^ ^7" 
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cnt? Niehls nur noch Momente fej'en : fo mache 
er einen Sprung aus dem CcbMte der loeifchen For- 
men in du Gabiet realer ^ dl« Mtta^qrfik belrefTen- 
im IntfaünMr:' wonut dnm nur un* Reihenfolge 
Kmglfickter Beftimmungcn h«rvi»rg«hen kSnne, ledig- 
lich AiTxi gccicriL-l, (las Bcilürfnifs einer richtigen 
Dialektik nuch lulilbarer zu machen, aU es ohnehin 
Ichon fejn müHe. 

D«ch wir mülTan uns an diefer Prolw von des 
Vti. tchcriBnniger Polmiik genügen laflSm; und 
■fchlkrjen mit dem Wiinfche, dafs diefer ScharffinTi 
nocii riele Früchte für die Forderung der philofophi> 

Mm £rkMuiliii& liringnt mSgc. 

F. £. 

SC HO NM KÜNSTE. 

iKtasaif h. Klinkichtl Jph. Fr. Dititriei epufcula 
pottiftt latina dtnue -htfirtUa «1 «rc#a; AccefTit 
cpUlota de damcntaria ktüiM pocfent difecndar 
tractandaeqn» mctfiode. 1828» 322 S* kl. 8. 

(1 Thlr,) 

Diefes Buch ift eine in mtfercn Tn^cn fehr feltcne 
Erfcheinung. Denn wÜhrcTirl Mmrlie inilVrer l'hilo- 
ijiKtx ihre Uekannlfchaft mit dtr lalcntiichtn iJicht- 
ktinft entweder blofs durch Ausguben alter, oder durch 
t'ebertnigiiiig luiMr lateinificher Dichler in* .Oenlfcbe ' 
zu documentiren fuchcn: erUlcken wir hier einen 
Juftizjtnlni.itiii idi Künigrcithe Sachfeii, weklicr als 
üciclidilsmann (icli riihmiic}ill ausgezeichnet, trul?- den 
<i<;r Dichlkunfl entge^engel'etzten liefchäfligungen den 
iateiniJchen Mn£»n- treu jwblieben ift, und noch iin 
Torigen Jahre feinen fSnf und fiebenzigften Geburtf- 
tag in einer f.»ji]ihilVIien üde bcrunp,i'n hnt. Es ze|l- 
|en dicfe Gcdiciitc von einer fchr vertrauten ückannt- 
ftliaft mit den römifchcn Dichtem, und zeichnen 
ficb Toctbeilhaft durch Correclheit und Gewandlieit vn 
Aufdrucke und Leichtigkeit im Vershaue aus, fo daie 
man, vorz./iglifh in f^lcgiCihen Gedithlcn. <Ien glürk-. 
liehen iSachiiniiier Ovitls nicht verkennen kann. \'or- 
zuglich haben wir die Kinilt bewundert, mit welcher 
der V/. mfderne Cegenftände alterlhümlich zu behan- 
deln weil*. Wir tueilcn htevun nur Ein fieyfpiel, 
die BtldireilMnig ,der GSrlitzer Orgel, mit. 

Ofät mihi coelefits tJemiilfit faepius aures, 

PerciiJJitquf faero cordf. tremore , Jonas? 
JUmchina clara tuhtt, rgriii tiiitineta figuriii 

Ahle gigantta poruleribuifMU pottiut 
JüaeUifui magniRei dteui atbmrmi« tm^lif 

tnmmwraslingua$ docta, canentia mihi mfi, 
(fuh^id homo fentit , meditatur , fptrat et mrrett 

hrorimit: in prointu funt dolor, ir«, preuM, 
Kune/remit et mugit ; rehaajj'e tonitrua coeli 

Aßlle putet : fonitu tecta J'oltimque trtmunt, 
JVune ^tMUt JeaatOtfer\lini moUita, tumuliUt 

' M»niflue cantu Jaxea corda domat. 
Tum tenera humimai imitatur voce lo^elat ^ 

Sufpirot<fue piit gueflibui : A gne D ei. 
Jam velut rrtptum ßhi lamentatw amicum , 

Et tremulot gemitus, eeu moritura , tiet. 
Damna tarnen reparat lux poftera : cur« dolor^u* 

Jb» num /» ««rtufit gnäm «eamf im mele«. 



Surrarit Chrißut! clangunt refamn^uä tut»' 

Carnua : fpiritibus cymbala motn Jirepunt, 
Fit frager infolitut , ceiituirufue tonantia pandunt 
Ora Redemtoris facta ftupenda Dei- 

Vorzüglich gelungen iA die Ucberfetznng Ten Jileifi** 
' Prfihltnj;, weiche fich wie ein 'Original lieft, und mn- 

ler welcher die Ueberfelzungeii xun Luilc und Herr- 
niann und Dorothea weil zurucklielun. Weniger ha- 
ben uns die Oden angefprochen, weil hier zu viele 
und .oiTenbare Nachbildungen des ilorax in Gedanken 
und Ausdrucke Torkommen; am wcnigften die Spi- 
gninitnc , weil fich keines durch .Nculuit .uis/.cithnel, 
und die Pointe gewühnlich etwas Itumpf lU. In der 
Auswahl, würden wir dem Vf. etwas mehr Strenge 
angcralhen haben. Das Gedicht über die Bauenrnn? 
ruhen, welche im Jalire 1790 ausbrachen, hatten wir 
nicht aufsenomtiieii , weil es fich durch dichtcrifchen 
Werth nicht auszeichnet; weil der mit jenen Vorfal- 
len unbekannte Lefer jenen unbedeutenden BewegUO« 
gen leicht wegen der noelifchcn Farben eine gr5- 
Isere Bedeutung, als fle oatten^ bcy legen kann, und 
weil der Vf. leicht in den Verdacht kommen könnICy 
dafs er gern das DiiLiLlion 

■ 

Ornat Prarfectos, veßigia tanta fecutos, 

(Quorum pars et ego tfuantulacunijue Jtii — 

habe auf die Nachwelt bringen wollen. Auch ziemte 
es wohl einem ProteHanlen nicht, die Einweihung 

der (ilocken auf der kulholilclien Kirche zu Dresden . 
in einer Ode zu feiern, welclic mit der blrophe l>e- 
^nnt: 

Dejcende famtis Cotlieolum chorit 
Sttpata^ tetfo ßder ei thront 
Regina coelorum ftdili 

An/felicos cclehrantis inttr 
Hymnos filympi! T'fitiis rnim dies 

luffnUit illo JuiL;i(!ior , (;7/| , 

Ifatiua quo primum titavit 

Dretda nootfum Iure ^emplob 

Noch weniger, diefe Glockenweihe den güttlichflen al- , 
ler Triumphe zu nennen, welchen Friedrich Auguft 
gefeiert habe , welcher weder durch marmorne Denk- 

m iloi-, noch durch Gcf.iti;!'! ^vi'irili^ cctnic verherrlicht 
weiden künne. Docii dielts lind kleine Flecken, wel- 
che wir dein hochbejahrten Grcile, der mit der in- 
nigfien Liebe und Dankbarkeit gegen feinen ihm fchr 
geneigten Fürllen «rfiUlt ift, leicht zu gute halten 
Können. 

Schlicfslich thcilen wir noch einige Ni lizcn au» 
dem Leben des VerfalTers mit. Kr lUidirte unter 
^aume^er . und Caitler in Cüriiix. Vorzüglich rühmt 
er Baumeißer*» Verdienfte als S^nlmann, welcher 
laleinifchc \ crfe bis in fein fmlic^ Aller .ms dem Steg- 
reife hergefagt, und mit grölserci Leu.litigkcit nic- 
dergefchrieben habe, als Andere profaifche Auff.ilze 
verfertigen. Nach zurückgelegten akademifchen .Slu- 
'dien wurde er Acluariui in Hoyerswerda, wo er an- 
fing, Kleijt's Frühling zu überfelzen. Wenige Jahre 
darauf wurde er Amtmann zu Grutihatn und StoU-' 
berg^ wo er auf den Rath de« Grafen. Ton Sobna den 



Digitized by Coc^^l*^ 



79 



J. A. L. Z. 



JULI 



1 8 2 9. 



Frühling endu^« und drucken Uo£i. Hier Migte tr 
' fich hey der Unterdrückung der Bauemunruhen fiphr' 
thdlig, woJurch er JIl- Aiifiru'ikfanikeil <les Kuriür- 
Aen auf Ach zog, uiid iicii Wm<i Ciuüit iii einem vor- 
zfiglieben Grade erwarb. Qald darauf wurde er Amt- 
mann in Groft^nhain und Morizbur^ nml erhielt den 
Titel eine» Co'mnuflionsmth*. J«lzl ift ar in Terlangte 
und ehrrnvolle Ruhe vcrfelzt , und er firt.Icl noch im- 
mer auf feinem Landgulu feine vorzüglielillen Freu- 
en in dam Umgange mit den alten ClafTikcrn, von 
denen er vorzügUch den jfingeran Plinius zu feinam 
Freunde gawähtt hat.' ' » » 

k 

BriiLt!«, b. Dunckar und HnmMöl: Ltnvr*, Va- 

lei Liiidirthcs Stli.iufiüel mit Gcfaiig, in 3 Abthei- 
lungcn. Von hari von HoUei. 1S29. 166 S. ä. 
(tOgr.> 

Auch das Mittelmafsigc kann einen Augentlick 
lang für das Au£wrord«ntlicha erachtet werden, wenn 
es nur rerfteht, die momentane Richtung zu ertauem, 
und ilas, was dem Sinne fchnu it Jielt , was eben jetzt 
Effect macht, klügUch anniwüiidLii. Bewcifc für 
diefe Behauptaiag liefert vor allen die Bühne, deren 
Erfcheinungitn »war an ßch vorübergehend find, wo- 
bey man aberwailmahr, alsbey jederandcranKunft, be- 
dacht ftyn mufs , für die GegenwHrl im engHen Sinne 
zu wirken, und Nutzen aus ilir zu ziehen. Ungleich 
fchwächere Producte als obige Lctiore haben eine Zeit- 
lang ein Anffelnn erregt, da« man nach Verlauf weniger 
Jahra fi^ kanm zu arkltren wufste. Lenore ill nicht 
einzig auf die hcrrnhendc Tilce des Augenblicks ge- 
gründet, aber cm l4nges i-tsben nautlite man ihr doch 
Icaum verfprcchen, indem fio ihre anziehende Kraft 
mehr glücklichen Theatarcoup» verdankt, z. B. der lehr 
dankbaren Holle des allen Wachtmeißer», den eingeweh- 
Jen Melodicen, die eben, weil fie veraltet find, rcdlt 
gefallen, und einer gcfchicktfin Verbindung verWiie- 
denartiger £,lemcnte> welche die geübte IJand eines 
Bühnenkundigen verralhen, — als ihrem inneren 
Werthe. Das GeOltige, Leichte tragt die W'nWt, und 
läfst es auf ihrer Oberfläche hübfch ins Auge fallen, 
aber es finkt auch mit ihr, und fo mochte das Schan- 
fnicl, weh lies auch aufier den preufrifclicn Landen 
eine freundliche Aufnahme erfahren hat, fobald der 
lleiz der Nenheit vedcbvnuiden, nur feiten «nf dem 
Bepertoire crfcheinen. . 

Der Dichter hat von .öiir^^er'* Lenor* nur Eiirf- 
ges, in der erften Abtheilung den Vcrrath, und Meh- 
nres in der 3t«n, i. B. die Vermahlung, aufgenom- 
men. In der eiften erf^ren wir die Vorgefehichte 
dtT B.ilIaJe , Wilhelms Verlieben in Lenoren, fiua 
Anklingen des Pforten - Ruigi , das Verfpreehen, Jie 



heimanholen. Oer ahnenAoIxe Vater widerieltt fidi dn 
Verbindung mit der nicht ebenbürtigen Tothter des 

PTirrpr-, •velchcr Mann einlgerniafien die Grundfiilta. 
liei i^ ie^ iioits- und üleichheili - ScJjwindkr ausfpricht, 
und nutliigt den liebefiechon Jüngling, die Waffen für 
feinen König. zu ergreifen» In der 2ten, der Varcall^ 
iA eine Epifode eingeflochten, die wunderbare Rettung 
Künig Fricririchs im fiebcnj,ihi i.-r n Kriege, der iri 
Schlehen, uurcl» \'errdllierey , in aie iiandc de» Fein- 
des geliefert werdeti iolltc. Hiet iß das Hauptwerk- 
xeug ewv fchöne Uame, eine glaubenseifrige Oafiarrei" 
chcrin, die Wilhelmen wirklich liebt, und nahe dir* 
an ift, ihn, nicht dem Vaterlando, aller doch Len(^ 
ren untreu zu machen. Sie ill auficr dem Wacht- 
meifter die einzige Perfon im Stück, die Charakter 
hat, und wirklich Etwas iflL Wilhelm fällt im Kam> 
pfe mit den Hinterliftigen, die den KSnig aufhelmi 
wollten. Es fcheint, dafs fein Geill in Her 3tcn A!i- 
tiicilung ein Grab betlelU, und am Piorten - Piin^s 
klingt. Lenore, eine träumende VVihiilinnige, fiehl 
alles im Geücht, was ihr Vorbild in der Ballade er- 
lebt, Jie ftirbt am offenen Grabe, neben der freyherr- 

die AeOe des Oeliak- 



liehen Gruft, in welcher 
ten einfenkt. 

Der alte WacTitmciRcr, der Begleiter, und wcn^i 
man will, früher der Erzieher Wilhelms, ift eine 
Mit gelungene Geßalt, imd fibeidiefS' nach dem hc» 
tigen Gefchmacke, d. h. er vergegenwärtigt eine'gt* 
fchichlliche Epoche. Wir fehen in ihm einen wür- 
digen Reprafcntantcn des alten preuffifchcn Hufare::, 
wie er im 7jahrigen Kriege lebte und webte; worden 
durch ihn, in den fparfam eingeßrcnten Erzühlung^ 
und feinen Bemerkungen, die von einem tüchtigai% 
wenn auch unautgebildeten Verftande zeugen, ven 
den Zullanden, der Denkart Jener Z<>it unlerrirlitel, 
ja felblt bedeutet, wie König Friedrich II der ge- 
feierte Held der Dentfishen felbH fnr die fpätere Nach- 
welt werden konnte, trotz dem, dafs er deulfche Sott- 
che und Sitte verachtete, und geh^ffig jede Dentlch- 
thu'mlichkeit unler lriicklc. Das gemei nfame Vaterlatid 
machte ihn doch zum Germanen, und jeder Deuifche 
legte ftch im Stillen ein Theilchen des Sieges bcy, 
den der grofse Landsmann einzig durch die Kraft des 
Genius , über Feinde , die ihm an Maeht und Hülft- 
miltehi fo fchr überlegen, erlangte. Der alle Ilufjr 
und die anCpruchlofen Lieder, nach der Weife dcs 
Cellaucr Marldics und zcitgcmfifson Liedern auf flie- 

enden BUtttecfi^ von denen, fich die Tradition echalien 
t, werden das Stück in den altpreufrifchen Landen 

jilthl fo bald in dem Strom der VergefTenlicit unlerfc 
hcn, vielmehr es von Zeit zu Zeit wieder eiiunal au> 
det fiShne wfdieiiira hfleau 
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LasDOit, gedr. "b. Taylor (Red Lion Court. Fleet 
SliMl): Ae^Iy to a- htttr in t/u Mominß Chro' 



,,Deni EncJiC haLcn wir es zu verJanken, dafs 
wir dieles Cfeiiirn als einen j>eriodifchcn Begleiter 
unferes SyAeni's kennen, und feinen gelehrten Be- 
mühungen find wir die Mittel fchuldig, wodurch wir 
in Stand gefetzt werden, feine Wiederkunft vorherzu- 



Covernment eiilnces in thi- promotion of astro- fagen ; aber 7iir Schande des .aJtruiu.iialclien Clur.ik- 



nomical Science, ily James South f Esq. Vice- 
Preüdent of the astronomical Society of l^ondoi^ 
F. A. S. «t £. «Ic. 1829. 3S S. 8^ 

Diefe Sehr Ift iA eino der mcrltwürdigneri Erfclici- 
nungen in der Cefchiciite britifcher Sl*jriik»nde. S«it 
iics unAerbluiicii Newton'j Zeilen waren die Englän- 
der, fowohl ia theccetüfiber^ai» prfktUchw Hini&cli^ 
hn an^etheilten Bcfilta diefeC' Wiflenrctiafit, worin B* 
als Erfinder und Lehrer aller anderen N.itionen, und 
ilu« prakiifchen AnAaltcn als Aluit«!- galten, die ' all- 
gemeio bewundert, aber nirgend nachgeahmt wur- 
den, vieUeicbt nicht na«bflea|Miit werden konnten. 
Die Kiftminenlal • Aftronomie uniwrimdert wnrde 

d'STch (5ic Flamßeed , die Halley , i'm TiraJley , die 
3iatktlj'n* } durch Künitler, wie die Graham, die 
Sijfon, die Dird, die Dotlond, die Ranxsden, und 
dank dl« n^rofemüthigen UnterÄutsun^n der Aegi«- 
tang, auf einen ta hohen Gred von VenroUkomni- 
sung gebraclit , dafs iich die Friichte davon, durch 
ein ganzes Jaliriiundert, bis auf unfcre gegenwärtigen 
Zeiten fortgepflanzt haben, und von dem grSAtiB 
Mvkaen nnd Folgen für die WilFenfchaft warm. 
Seffie diefe gllnzende Epoche ihr Endtf «rreicht he« 
Ven' Bcyn.ihc folMit min es glauben, ^'orliegen.^e 
öchnfl ber«chUgi.'l zu dielem Wirdacht, wie man fo- 
iMah Cdien wird. 

Der berühmte, jungA orlckienene fogenannt« 
Bnck^fch» Coimer gel» die Verenleflttng zu gegchwar« 
liger kleinen, über inhalirciclien Abnandlung, bey 
Welcher wir daher auch lUiigtr verweilen wollen. 
Qu VerfalTer, Hr. South, ein eifriger Liebhaber der 
$tamknnd«y fjukhlef wie fo viele andere A^Aronomen, 
nf £0 erAen Spuren, nach diefem erwerteten, genau 
an»c';iini'irJrn, fcbon rnelinn.its wiedergckehrlerj Wan- 
d«iii«m. £1 entdeckte ihn auf feiner kleinen Stern- 
warte in Ketifinglon bey London , den 30 Oclober 
*)■ Er zeigte diefe Entdeckung an ^ dem Zei- 
tongt- Blatt The Timet vom 7ten Novamber, und 
beicblofs feine Anzeige mit folgenden clWM hat 
klingenden Worten: * 

*) Jrgiu Pen« in Flerenz ift diefcn Cometon Cehoa den 

Mea Oelober cewihi worden. 
hA,L,Z» 1829. Drätw Band, 



ters der britifchen Regierung ley B^^^ü^r ^ein 
Werk, das unter ihrem Schutz herauakonmil, wfird* 
auch nor doe Daüeyn eines fokhen Cumeten - rermu- 
then laflen; in der That, als Engländer, fchmerzt e* 
mich, fügen zu nuifTcn, d.ifs der Anlheil, welchen 
die preuiliiche Regierung an. den Fortfchrilten d^ 
allronomirchen WilTenfchaft nimmt, nur mit der bey- 
nahe barbanicheo' Gleichgültigkeit verglichen worden 
kann, wodurch lieh die uViferige anazeichnot." 

Eine Co harte Befchuldi^un^ kotintu nicht ohne 
Antwort bleiben; diefe erfchteri auch im Zettung»»' 
filati Th» Moming Chronüle vom ITten NoTomllM> 
worin «in anonymor Veitlieidiger der HecieniM nt 
'heweireh fucht, dafi fie dielen ungereenten Tadel 
niclit verdiene. Hr. Soulh, welcher fich nicht ZU 
Schulden kommen lallen wollte, ein unbefonaencc 
Verläumder feiner Regierung in ftya, attlworlat ia 
cUnfelben Zeitnngs-lUatt üainam anoiqriBan G»gMr, 
nnd fttdit feinor S«tU lii heweifen, 'daß er nicht 
leicJitfinnig und ohne allen Grund der brilifchen Re- 
gierung «ine beynahe barbarifcho Gieichgulligkeit für 
die «(Ironomifche W^ifTcnfchaft Schuld gebe. Oitfe 
Erwiederung wnrde von allen engUfcbe|i AAronomatt 
und Seelenten mit Tielem Beyfall eufgenommen, uild 
auf ihr Anfiichen li.d Hr. * diele kleine Schrift 

befonders hefdusgegtbcn, aus welcher wir Einiges 
haraushebcn wallen. 

South'4 Gegner, um zu heweifen, wio grofimA. 
thig die brililche Regierung diejenigen, welehe ficfa 
den alironomifcJieii WiffenfLlidflen widmen, belohnte, 
erwähnt der J'chunen Jiefoldung, welche der königli- 
che AAronom und feine fechs Gehülfen auf der Green- 
wicher Stertawarte von der Regierung eriialten. Hiar^ 
auf erwiedert Hr. Sout^f Der k. 'Anronom hal «liitll 
jährlichen Gehalt von ßOO I'fund Sterling, ein« klein* 
knnimerliche Wohnun« , ohne .\n wartfchaft a|lf eino 
Penfion, im Fall er il- h nach vielen UienA- Jahren 
zurückuehcn wollte, auch keine Peniion für feina 
Wiltwe,- wenn diefe ihn überleben fbllie. Wahr- 
lich, eine fchöne Befoldung für einen ausgezeichne- 
ten Gelehrten, ruft Hr. South aus, wenn man er- 
wäget, dafs ein Schreiber (^ClerA) in irgend einem 
Staatsamta, ohne Erziehung, ohne wilFenfchaftlicJi« 
BiUiip^, der. iblglic^ ytrwi vntar aiiMia foldiaa 0«- 
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lehrten Acht, vierlelj.ilii ig fo viel erhält, als der T^öni- 
^lich« AAronom aufs gdtize Jahr! An der kön. Slem- 
vrarte find allerdings fcchs Gchiilfcn angeßcllt, deren 
zvt'cy gerade fo viA DeiulJung erhalten, dafs fie küm- 
morUcI) davon leben können ; die vier anderen Ser- 
ben bcyn.iliL- lluiigi-r's, ungcachlel der l'räfidenl und 
der Au&rchuls der k. Cefcllfchaft der VVilTcnrrh.iftcn 
dcüshaib wiederholte, »htr immer vergebliche \ orili.*!- 
lungcn an die Kegicrung gemacht hüben. Iii diejb 
eine grorsiniithige ünterltütxung ? Beweift dtcCi einen 
eifrigen Anlheil, den die Regierung an der anrcmn- 
nüfchen WÜTenrcliaft , uiui an denen nimmt, die fich 
ihr antichllefiUch wi^niMii? 

Der anonyme Gegner fuhrt femer zu Gunftca 
der Regierung und zum fieweife des Schutzes, welchen 
ße iU'r Willciircli.'.fl .itigL-jL-ilii'ti l.ifsl, (Ii'n Umft.ind 
an, dai's lia eine prüclitige Slernwarte auf den) Vor- 
gebiige der guten Ifon'nung habe erbauen und mit 
den heften JnArumehten eusrüften lalTen.. Dief» kiihgt 
fehr fchön. Dlefe ftidliehe Sternwarte hat der "Regie* 

ru:ig \r iikliiTi i'ibo'r ituanzißlaufmd Pfund gekiiltct. 
Hr. i'nliows ift fchon vor fiebtn Jaihien, als Vorftcher 
derfelben, mit grolMn Verrprcchutigcn von Unter* 
Aütxiuie ahn»g«ng«n; Hr. South ift der Meintmg, «r 
3UUte eben \o wohl gethan, zu Haufe Xu Ueiben : dteCi 
bcwit-fcti «tk- Bcoli.ichlungcn , welche er, nach einem 
riebenf.iIirit^Rii Auliiithalt am Cap, nach Europa ge- 
.rdiicki \..'A'. lli^^ifst diefs Siemkunile begünftigen? 

iiit JThoma* ßritbanm, Tormaligec CeurcmevT 
von Neu «Süd •Wallis, hatte alt Liebhaber der Stern- 
kunde, auf feine Koften, eine Sternwarte in Pnramalta 
«rrichlcl. Als er von feinem Poflen abgerufen wurde, 
wollte er der iVegierung diefe mit den heften Inftru- 
meiiten verfehene i>temwarte käuflich übcrUflen. Di«' 
Hegtenin^ ließ bey der IcöntgL Londner GelclllUiäft 
der ^^':flL•nfLlIafIl II officiell aiifr.igeii, ob die Unter- 
hall ung von r.wcy Sttruwadcn hi tlcr faJUclicn Halb- 
kugel, eine am Cap, die andere in I'araniatia, notliig 
fey, eb nicht Eine genüge, und vvelche von beiden 
beybehallen werden Tolle. Mr. South fipdet es Cehr 
fpafshaft (^imtusing) , dafs die Regierung nicht mehr 
weifs, «IjU flu fchon vor mehreren Jahren eine Stern- 
warle am dp erbaut h.it, welche ilir libtT zw.iiizig- 
tavfend Pfund kolUle ! Wenn dicfs, fagt South , keine 
- bubarifehe Gleichgültigkeil für die Sternkunde Anzeigt, 
fo müfTin wir unfere Zuflucht zu jenen aßronomifehen 
£nthuliaßen (wie South fie nennt), zu den Cofakcn 
, in Paris iithiiicri, welche, n<tch der Schl.iclit LcyAliJul- 
.martrc, die Sternwarte auf der P.uilir K. ie^sfrliulc 
geplündert, die Inftrumcnie für R.mcliiab.ik vtrk.iufl, 
' ilue Pfeifen mit den Objectiv - CI«lem der Fernrüh- 
re, und mit den .Büchern und UindCehnfilen des 
ikAtmwutn. angekündat habtn*). 



*J Diefe Anekdote fchetnl zwrirelhaft, wo nicht ganz 
falJSrh zn feyn. Itec. war, nac k liierer Zeit , öfter anf 
diefer Sicrnwarlo, vcrinilsle da kein Inftrumcnt, und 
htX nie von dirfpin Vor/all gehört. R^c. weif» wohl, 
waa die VeranlaiTune zu diefemOeruthle wdr; er wird 



Soulh't Wiilorf.ichcr rechnet der hrilifchcn Re- 
gierung zum grolseri Verdicnft an, d.ifj ha die, im 
Jahr 17ä3 begonnene, beynahe «in halbes Jahrhundert 
fortgefetzle , aftronomifch-trigonomclcifche' Aufnahm« 
der britifchen In fein fortwährend auf das allergrof»» 
mülhigßo unterftütze. Auch hierauf atilwortci Hr. 
South fehr unfanft. Er verfichert , die Regierung laflie 

f;egenwärtig diefer glorreichen Unternehmung fo fpar- 
ame Fonds zukommen, daCl. nun fie aU beynaho aui^ 
gegeben anfehen könne. Noch mehr! South onXhlt, 
dafs in einem Comilo hriüfchcr Gefelzgeber es ernft- 
lieh zur Sprache kam, da diefe Vennefl'ung nach dem 
angenommenen grofscn Mafsftabc fo aufscrordoatlldl 
koftfpieUg fey, ob man folcb« nidht nach einem kln> 
Deren und 'wohlfeileren Mafsftab ausfuhren , und nach- 
her durch .Storch - Schn.'fbc! ins Grofscre verwandeln 
könne ! Diefs erinnei t Reccnfenten nn einen Fall, 
welcher von den Graubündern erzählt wird. Als dieb 
den Cregorianifchen Kalender bey /ich einführen, und 
daher zehn Tage reFormh'en und überfpringen foUten, 
fo fi hicn ilmen diefs zu viel , fit- wollten daher unter- 
handeln, ob man Och nicht mit der Hälfte, das i& 
mit fünf Tagen, begnügen kSnnte. — Hr. South giebt 
unverhohlen tu vorftahen, da& man Am jctzign» ge- 
Ichicklen uhd würdigen Dh«etor djefer Vennieflm;^ 
IIii. übrift Cofhy-, fo vielen \'erdrufs gemacht, fo 
viel« Hinderniile in den Weg gelegt, dafs man ge- 
iMffk vnd «wartet habe, er würde das ganze Unle^ 
nehmen au&ebea, und .feine EntlalTung nehmen. ' 

5o«#^« VViderfacher erinnert an das grofimülfaip 
Ocfchenk von zweylaufend Pfund , welches der j'elJt 
regierende König, Georg IV, der Edinburger aitru- 
noniifchcn Anftalt gemacht hat, um ihre Stern- 
. vntlt mit guten Inftrumenton zu verfehen«^ Hierauf 
crtriedcrt Hr. South, er habo in keiner feinvr Schrif- 
ten die perfünlichc Liehe und Theiln.^Vinie die fes Mo- 
narchen an den Widenfchaften , noch tkn Schutz und 
die Unterllützungen, die er ihnen angedeihen laflc, an- 
gefochten; er begreife daher hiebt, warum fein Geg- 
ner • hier die perfSntiehe Munifieens des Kfinigs mit 
in<t'Spiel bringe; folitu es etwa fcyn, fagt South, um 
feine Minifter von einer Anklage zu bcfreyen, die ße 
pj!!? ,rlUin Irilll?! Da abur nun eirima! von diefer 
küntgiichen Freygcbigkcil die lU'do ill, fo brmerkl 
Hr. South, dafs die Minlßer «-i nigfiens auf ihre recht» 
mäfsige Verwendung bcITcr hatten bedacht fcyn füllen; 
denn, wie er j!phürt habe, fey dicfs Geld nicht, 
\^ le ci (Ics Koii L . \'\'ille \\-jr , für l;:lii unicnte , Ion- 
dem fiir Garten- Anl.igen, \'crkhoiicrung der Umge- 
bung, Qatt von Befriedigungs- Mauern und derglei» 
chen verwendet worden. ~ Hr. Souih l.idclt bey di*> 
fer Gelegenheit fchr die Anlage der Edinburger Stent- 
warte <iiif cintm . ' , • lep.nen üerg Gallon Hill; 

Eiebt Jeinen ['reundei: , ik ri Schotten, Srhitld , dafs f'» 
eine Freunde der }.iMklikhen Sternkunde %v.,ren, und 
fagt, dafs in einer ihrer Steirtiwarten eine Wafich- 
frau , in einer anderen ein Sheleten - Fabricanf ih^ 
Wofeii trcilu-n!! Auch die Sternwarten an den b«'- 
• den Univeriit4ten in Oxford und in Gambiidge ver- 
dienten ein« g^nslidi« Befonn; t» könnten teHer 
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btnuttt werden. 

Der anonym« Gegner kommt ^uletrl <aiif die k. 
Oicenwichcr Sternwarte und ihren jetzigen Vorfteher 
H (precheit. £r ift ihm nicht hold^ nnd macht e« 
itr V Oerelirdiaft d«r Wiflenrdiaflen nun Voiwurf, 

itls fit- ih:; ru litTern Poften voigefchl jgcn habe *). 
Soulh vcrliit'ifjigol ilm, und /^ligt di« vic>k'n gerech- 
ten An/prüche , welche er auf diefe Stelle hat. Wir 
wbUca in di«f« £rdrt«ran|^ nicht eingehen, znmel. 
i» h viel« heimliche Winke und Terftwktc Anrpie- 
loi^en darin vorkommen, deren Sinr; und Deutung 
«rir nicht crr«tt!ieii können. Sü z. h., wenn S. 16 von 
,.euling and trinhing partiet of the Society" die Rede 
lä. £Mn fe geheimnifsrpU fpricht South von einem 
ge«nicn Plan der AdmiralitSt^ welchem der jetzige 
Jb Aßronom fich ftrcne wü'erfetzt hal>f , und wcl- 
dier, wenn er zur Ausfulirnn^ gekommen w.ire, wie 
£ou/A rerfit^licrt, ilen pralililcluii Psiit/c-n diefer Stcm- 
wnte £anz untergraben und vccnichtet iiabcn würde ; 
■Ikäl eben dadurch hebe fioh dieier AAronom, in ei- 
nem gt^n-jficn Revier und bey gewiffen Monfchen, 
lehr unpopulär , das heifst auf gut Dcutfch Jehr ver- 
hafil , f^emachi; aber auch dadurch habe er ein Un- 
glück von diefer Siernwerto abgewendet, weiche« auf 
jener eines benachherlen Slaat's wie ein Fluch Ufte. 
Was Hr. South dai-unler vcrfteht, überläfst Ree. fei- 
nen Lcfem zn errathen ; er mag nicht vorgreifen ! 

Dm 7u /.eigen, pkiLligiilliß die brilifche IVo- 

g^ening für alle nütziichen aitronomirdien Unterneh- 
mungen fey, führt Hr. South folgendes Ueyfpiel an. 
Im Frühjahr 1828 fandte ein Liebhaber der Stern- 
kunde (Ree. rermulhet, es war Hr. South Yelbß) ei- 
nen Brief an die Resierung, worin er den kläglichen 
Zuftand der praktilchen Altronomie im LianUe fchil- 
dert, und fich anerbietet, jeden Stern in Struue's Vcr- 
von Doppel- and vielfachen Sternen wieder^ 



Z*'.r»t: 



■>Ib Jtm To eben erfchienenen Mal -Heft 1839 dei7VfontA/jr 
Mageline, New Series l'ol. VII. A'o. 4t, linJct Ree. 
S. 55J eine hüclift merkwürdige N<cliricht nntor <}cr 
Ämthhxid: „fVrrth der Greemvicher lirobafhtungen.*' 
Da fie alt beflalisentler Rcytrag zu obiger Scliü-Ierun/; 
defklägUrhen Zuiliinde» und desYrrfalh der praktifthcn 
Sternkaudc in Grofi- RritJiiinien dienen k^iiii, To futzen 
folche in einer treuen Ucberfetaung faiabor. 



f^Oi» Oieenwjcher Beobachtungen werden n!t einer 
Pracht henttsgegeben , wie He victleidtl dem Lande an* 
kemmhv allein fnr einen Preis, nm welchen die mei- 
Ihn AAronumen fich folche nicht anfcluilfen können. 
Ver zwey J.ihrcii h.it man nicht weniger jIi tunf Ton- 
nen dicier Beobachtungen in einem alli ll Papier- La- 
den, in der Thamfer Strafie unweit der $inithw>irk 
Bräcke entdeckt. Zwey und eine halbe Tonne Warden 
an einen Fabriianlen von BriAcler- Pappe verkauft, das 
übrige wurde in kleineren Porliunen wc^ge|>chen. IJio 
k. Sorietal der VV. hat hierüber eine Untrrrtu htuig an- 
gellelll, lind sefnndrn, tl.ifs die unverkann' ri F.xem* 
pUre lUcfcr RtoJjai litim ki ii litm köiiigl. A Ari>ri.,>tnen 
zu^etlirilt \VÄr< II. Ind'^in er fi iiw Arh' il(Mi um folch 
eiiitn l'reis ainljlcl'-f, tlafi lic bcviiihc iiicin.md kaufen 

kann, fo tjr-\viinil<>Tii wir Hii. I'iml'i ^tiUn Veriland. 
Denn di er fit; TriiiA als Macu!i!iir verauftcrt, fi|| giuft 

et natütlich am beAea ihren Werth kennen." 



Iioft zn beobachteVi; ohne daft et ^Regierang mehr, 

•n!« die Ar.fcli ifiiitjg ifts Inflruments, koAcn folTle. Der 
Beobachter machtu Ach zugleich anhcifchig; diele her- 
culifche Arbeil in fünf Jahren zu vollenden; nach ih» 
rer VoUbrinxvng Mnde das InAniment der Aegientqg 
wieder xu Gebote, um damit eine Ihnitche Arbeit in 
der füdlicli« n Wdikugcl unternehmen zu lallea| al- 
lein diefer Voilciilag wurde — ahgewiefcn. 

Nachdem Hr. South mit der Widerlegung alhtf 
Puncte feines Gegner*« fertig ift, kommt er auf di» 
vielen Mlngel iind Nachläffigkeiten zu fprechen, wo- 
mit in den ktiten Zeilen Jio Nnutlcal Almnnncs an- 
gefüllt wart-n, und woriiber fchon fo viele Kldg,L»n ge- 
führt worden find. £r hatte fchon im Jahr 1S32 in 
einer befonderen Dmcklchriftf unter dem Titel i 
Pmetital Ohtemattont on fh» Ifaulieat Almana« and 
astrononiical F.phrmerit , die vielen Fehler cerügt^ 
wtklii; ^oll^^•^^h^cud iljrin Vorkommen. Er iidUe ge- 
zeigt , dafs die geraden Auffleigung^in der Sonne durch» 
aus faIfch.J>erechnet And; dau die Anzeigen himmlt» 
feher Ereignifle nicht haib To xahTreieh find ,, alt dia 
im erJVen Almnnac vom J. 1767, und im Ll/tcn vor 
jyjaihetyne't TuiJc ; dafj die Cüiifiguruliuncn Jtr Ju- 

Siler's Trabanten feiten riclilii: find; dafj die Vcrfin- 
crungcn diefer IVabanlen iiüchft nachläißg berechnet 
find^ indem He ficbenzchnmjl fehlerhafter wlreu, alt 
fie in der Parifer Connaittanet det temi vorkommen, 
und hundert fechs und zwanzißmal fchlechtcr, .ils die 
Deobachtungen Tic angt bi ti ; dals KiiilU i lulTo als Scht- 
bar aiige7.eigt werden, die es niciit And, dagegen an- 
dere, die unfichtbar find, als Achtbar angegeben wer- 
den j drifs der Ort det Mondes - Knoten immerfort 
faifch ift; dafs nicht eine einzige Stern - Bedeckung 
^■iim Moniio anpi zei^t iit . oLgicth im Vorlnric lit ver- 
liihiit wird, diils fic vorkommen, ja es wird fogar 
(Ilii Heilanden uni! Sicf.ihrem dringend anempfohlen, 
Xolche flcifiig au beobachten, weil diefe Reobarhiung 
zur genauen Bellimmung geographifcher Längen dienen 
könne n.f. w. Dielcm Almanac werden dciiiiMch fol- 
che l^ .'liliT \ feil , w ie fie in den allergcmein- 
flen \ olki K üeriilcrn nicht vorkommen. Dieft Av 
dar i&ulland des britiiiciien National- Almanat», wel- 
eher auf Ichvirere Koßen der Regierung herauskomme, 
und weder dem Seemann noch dem Alii onumen niil/.- 
lich feyn könne; Hr. South nennt ihn d<»luT auch ein 
elendes M.ichwerk (a miferoble production). So foIF 
Capitän Smjrih erklärt haben^. dal«, wührend er Mif 
Befehl der Regierung mit der Aufnahme des Mittel- 
lg;'.i!i feiten Meeres hefi. hüfli^. t \^■^r, er fidi nie det 
bntiKlieri JSoutical JJmanac't bedient, iondcrn immer 
feine ZuHuchl zu fremden Ephenicridcn genommen 
habe. Hr. South erklärt leiner Seits, dafs er keinen 
Sirohhalm fär diefen Atmanach gebe, und et nicht be- 
dauern würde, wcnii er hüfiii follti?, da f; der fo' eben 
erfchienciio Band der letzte der b.unmlung fcy. Er 
verficherl, es vergehe keine Woche, wo er nicht Be- 
wrife von theoretifcher und praklifcher Albernheit 
{Imh^eility) darin anfrefFe. Defshalb fchlug er auch 
einen beltcien Plan \oe , nach welchem diefer Al- 
manach berechnet werden lünnsi leine V^urfchläg« wux- 
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iUk A«r nicht «ngeliörl; dab (Ucfo nicht fo fchlocht 
«Mrcn, bewciA, dab Ur. i^«A« «uf diefelbe» VM;be£- 
frningbn rerfallen ift, ttiut di« Berliner Ephemeriden 

wÄi das Jdhr 1830 auf diefe Art berechnet hat. 

Ur. South giebt den kläglichen ZuAand Jii-res 
Almanach's hauptTdchlich der Verkehrtheit Schuld, dafs 
diu Linien •Bureau ihrem SeoreUr, Hn. Doctor Tho- 
imu Youngf die OberaufBcht «leofelben hufgß- 

tragen liabo; f. n> r ITi KuiuIo unJ Unerfahrenlicit in 
4er praktiiciiou Aluonoime f«y all diefer Unfu^ zu- 
svtehreiben. Um diefs zu beweir^n, führt 6outh 
«ehren B«yrpi«U unglaublicher . UnwifTcnheit an, 
«pdolM wir hier , nieht wiederhohlen wollen. Nur 
Eine Probe! Es wird im vollen Ernfl Jer Vorfchlag 

femacht, zur Füidung der AlLcres - Lange, MunJs- 
tillanzon, die Planeten Merkur und Uranus lu ge- 
Imiuehen ! Qucutfu» toniitm aiuter* patitntia noßra ! 
raft ISx. Smdh im hSchüten Unwillen aus, und fetzt 
hinzu: ,,D.>rs folch' titimmes Zeug auf Uefehl der Ad* 
miraliliit publicirt wird, iti ein Gcgenftand, der höclift 
traurige Gedanken veranlafst. Grofs- Britamiien , 
«ine -wiffenkhaftüche Nation, follte Ach nicht zum 
Gelidiler Ton ganz Europa hingeben/' 

)!r. Crcher, crftcr Secretär bey der Admiralitit 
uml i'djlijiiniiil'» Milglicii, hatte im Parliament auf 
die Abfchaffung des ßoard of longitude angelragen ; 
«r behauptete, <Ucri Bureau i'ey von gar koinem Nu- 
tzen. Die Mitglieder verfammciten fich nur viermal 
des Jahrs, und befchäftigten fich «Udann nur, die 
Träume rcyen verrückter Menfcben trorzulefen, welche 
lieh einhiUien, ^rofse Erfindungen gemnchl 7U }iaben, 
wie s. B. das Perpetuum JYlobüe , und dergleichen 
IJnßnn, und daher auf parlamentarifche Bwelinun- 
£en Ansprüche machten. DicCsLingen-BimilK wurde 
auch in der That durch eine fönmicfa» Perliefntfnts- 
Actc aufgehoben, und zwar auf die blofse ^'or^lel- 
lung der zwcy, in der Sternkunde und SchiiTfahrt ganz 
«nkundigen Secfttlre der Admiralitit, Hn. Croher 
«ad Un. 'BatTomf ttndi eiqex Commiffiftn Toa (üui, 
in diefen WüTenrehifWn eben To unerfenmen Parlia- 
ments- Mitgliedern. Hr. South ni.icht daher der I\e- 

tierung den Vorwurf, dats, ßall diefcs Bureau einer 
ratarfttdiung competenter und unpartoyilcher Rich- 
ter zu unterwerfen y ihre Mifibxäuche abai füh a fl i w ^ 
VerbcITcrungen einznfl&hren, die Mitglieder cur Bea« 
fcachtung ihrer Pflichten anzuhalten, fic diefs Bureau 
fbgl«tch auf das btofse Zeugnifa einiger unwilTen- 
der Perfonca offirt, nnd hernach dennoch dcflen 
VerraninilvU|g«i geduldet, und zuletzt fogar die Her- 
ausgabe diefes nungelhaften Nation«! •Alminacht,' nir 
Schani!e c!c? L.inJcs, üborlafTen luibc. Hr. South vcr- 
fichert, diefer Kalender koite der Begierung jährlich 
•ine ungeheuere Summe; wenn man eine gcwilTen- 
haAe Unterfuchuiu nntexadimm wollte, Xo werde 
■un fiiiditeriieha Mißbtiuiehe und nnverantwoAlieha 
0«U*VirrplitlitMi§m anllMhinj w hehanplet; dafib 



anßatt dafs der Staat fo grofs« Summen auf diefcn Kt. 
lender veiwende, er ihm ketnon Heller ]u>fien dürfe: 
'denn dmr Abfatt von 8000 Aempelfreyen E^empb» 

rcn decke bcy Weitem .illc Kuflen der Berechnung, 
d«s Druckes, des Vertriebs u. f. w. Der Abfatz di*- 
fes Almanachs hab« zwar im letzten Jahr, anfehnlich 
abgenommen, es witren nicht Wel über fiOOO £at 
empUure abgegangen; «ilein bey einer fceflerra xxA 
correcteren Einrichtung würde tl'MVr ^'erfclllei5 Iich 
hiiii wieder erheben, llec. vernmiliet, dals der I^iiü}. 
druck diefes Almanaciis, den die Nord - Amerikaner 
in Philadeljphiji machen, grölstenth«l8 dielea Ab- 
bruch vemrfade«- 

ZuUtJt nigt Hr. South noch folgenden , Irvnalii 
unglaublichen Unfug. In des IctztverUorbenen Kä- 
nigj Georg III Privat - Sleniwartc in Kcw werden 
noch immerfort zwey Attronomen, ein VVäiiMT.dtf 
Sternwarte und ein Stuben - Wärter befoldet. Dar 
erfle Aflronon» hat einen ji^hrlichcn Gelialt von 350 
Pfund. Dur 7weyte 250. Utr Aufwirter in der 
Slernwarte 150. Her Zimmer - Wärter 26. Summ» 
Suramarum 776 Pfund. Für was ? fragt Hr. South, 
Antwort: Das weifs ich nicht; allein M. fodert dii- 
jenigen, welche diefe Frage beantworten können, hie- 
mit auf, auch nur eine allereinzige aftronomifcbt 
Beobachtung aufiuweifen, welche je aus diefer kuni- 
giichen Sternwarte hervorgegangen üL Aber du 
nicht alles. Einer der AUronoraen ia Kear i8 Ofk 
der Allronom in Oxford ! ! ! Das iA zu «rg; afctt mm 
iß auch- nicht nöthig, mehr zu fagen. 

Hr. South fchliefst feine fch, rfc S. hrlft mit d« 
Bemerkung, dafs er hoffe, nunmehr hiniinglich be- 
wiefen ZU JiabMI^ dafs er der brilifchen AegienUIg 
keinen navArdienten Varworf gemacht , als er lie » 
ner beynahe barbarifchen Gleichgültigkeit für 
anron.irr. r. !u- WITl nfch.ifl bcfchuldigle. Ree b«- 
IcJihefst ieiner beits die Anzeige diefer Äreiigen, frty- 
müthigen , nur in einem conftitutionellen L^nde mög- 
lichan Schrift mit der Bemerkung , dafs er ihren Ver- 
fafler nicht fo ganz von aller Ucbiertrelbung, Leid««' 
fohaft UTiJ P.Trieyh'cbkeit frcyfjjrCLhen müchte, dif 
bey folclicn \'eranlaiTungen ficli immer einfchleicht, 
obgleich er im Ganzen nicht in Abrede flellen kann 
noch will, daf« diafe Schrifk fahr nötsliche Wahrbet- 
ten und woMirerdiftnie Rügen enthalte. 

l\cc. hat geliörl , dafs man gegenwärtig in 1^ 
don mit der ürganifatiön eines neuen, nach eiaÄ" 
helleren Plan berechneten Board of longitudt b*' 
ieh&ftiget iey. Der Himmel gebe, dafs ei zweckmä- 
Jtiger rufammfti gefetzt, und wirkfamer eingerichtet 
\vi ri!c , nnd dafs diefes Rcfonn.illDnfi - Bcyfp»«! 
in anderen L..indprn bey ahuUchea gu^ befolw* 
ten, aber in Sine Ci/ren ausgearteten Stellen ruf" 
Schreckbild dienen, und heiiiitaM Wirkungen b«'- 
VtlwiMg^ H monl 
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VERMISCHTE SCHüIFTEN. 

/Jlnu.», b. £mlut: £/«i>r die Zufamnuithünfi* 
iir Phyfihtr unfww Zait. (Aus dedi StiitMn« 

Iwrhefle der neuen Monahfchritt für DeutfitailAtlJ 
•LjeJruckl.) 1828. 31 S. 8. (4 gr.) 

3) Lupzio, b. Brockhaus: Dia Verfammlung der 
deiäfehen Naturforfcher und Aerztt in litrlin, im 
JaAr 1828, kritijch beltuekttt. lS2iJ. 58 S. 8. (6 gr.) 

3) BtiiLtn, b. Trautwein : Amtlicher Berieht über 
0» ytrJiif$tnUunM doOfehtr S^aturfor/chtr und 
4mt9 tu Btrlut im SepiemiT 1838, «rftattet 
Ton Jen damaligen Cefch.iftsfütirern ./. r llum- 
ioidt und M. Liehtenßetn. iStblt tuicr Ltlio- 
{raphirlen Sammlung eigenhändiger Namenszüge 
d«r Tiieilii«Iimer. li^S. dft 11.40^. 4* (i Thlr.) 

Ei wir zu cnvnrfcn , eine raTilreicho nnd 

giätuande Verfamnüung^ wio die vtjrjuhii/^e der N*- 
turforlciur und Aerzte in der erften Stadt dis iiurd- 
lichtn ÜeutlchUniU war, «in* Menge Federn in Be- 
tttjuif leiten würdet Ans dem maneherley darüber 
En'fiiienenen heben -.vir JIo gugcnwärtigcri drcy Bio- 
thiirtn als die vorz.ügUdjlita aus , da lie lieh am 
bdten eignen, ein volirtandiges Uiüieil über das in 
reiocr Art fo uileiniliRnI« Ereignifs zu bilden. Der 
trüe AufCitc, welcher Hn. Buchhoh zum Vf. haben 
f ll, ift vor (Ter Zufamnienkiinft gefchrieben, und 
flocht datiufth einem UnliLil a priori; der letzte iA 
t nc oSTuielle und actenmärsigc Schlubrchrift, und 
eiutillt lediglich imr Tiutfachen , ohne alles lUifonne- 
mcnl; die mtltlereSdirift Acht wirklich imriTcfaen beiden 
in <Jer . fic enlhält die Bcfchreibung eines Au- 
£eaitBgeii unii tlL-flcu zwar kecke, aber doch nicht 
Itllcn IrelTende Urtheile, fo dafs fie wie «iil» Stimm* 
Pnblicums betrachtet werden kann. 
Ehe wir diefe drey Schriften einzeln durchgehen, 
wird es zweckniSfsig fejri, das Gefchichlliclie diufer 
Zolimmenkiiiiftc übcrliaupt ins Auge zu fallen. 

Vor acht Jahren ward der von Ohen atugcgan- 
Stn« Vorlchiag zum erAen Male ins Werk gefeUt, 
«i* Naturforfcher und Aerzte Deutfchlandi tAttuiudm, 
^<h auf jene fVetfe perfonlieh kennen tu Urnen. 
W«iter ward zun<ichrt nichts beabfichtiget, diefs läfst 
"ih behaupten; alles Andere folllc fich uin dioreii 
iiuptpunct reihen. AU nun mit jedem Jaiire die 
'^^requenz diefer Zufamntenkfinfk« zunahm, hatte diefs 
diefglge, dafs fich auch immer mehrere bedeutendeGft- 
Wwh einfanden , die diefe Gelegenheil, fchnell Tiele 
CoUegen in fehen , nicht utibeiiulzl lalTen woll- 
^ Doch datirt w^ohl eigentlich das SifftiUlUh* In- 
/• 4. 2. X,. i838. DräUf ßmtd,' 



teieile dieler Verfammlininn fich crft von der Epoch«, 
wo V. Btthmunn in Pranlrnrt fich keiftrl*, die zahl- 
reichen Calle in feiner Vaterfiadt noch porfonl;ch zu 
iionoriren. Jeder folgende Ort fuchte nun hierin den 
TO {hergehenden zu überbieten, und fo mulai« m>n 
denn j«M von BerÜa um fo gröfsere £rw»itiing«B 
hegen, ab die beiden herfihmlen Gerchvnsfiihrer die 
forgfilligTlen Einrichtungen, die fiegetroffL-n, durtli Ilund- 
fchreibeu khoii zeitig vorher bekannt gtciiiddit hatten. 

Die Frage tritt aber auf: was ill bisher durch 
diefe Zufammenkünfie erreicht worden^ und welchen 
Fortgang werden 8e fenwr haben kennen ? Oer oben 
licTLit« .iiigLführte 7 verl( Jes Stifters, perlonliche Be- 
k««niUfchiilt, — lü nnt allt-n feinen Folgen (felbll dem 
Nutzen, fo manche unbedeutciulc Figuren in Augen- 
üchein genommen an haben) gewifs trefiUch eireidk 
worden; «r «her wurde eine alimtUiehe Anflofnng 
diefer Vereine prophczeihcn lafTen. Donti die ^'ic^ 
btlthjfligtca unter den Gcleliilen mülleii Joch nun 
diefe halben ZwangHicifen allmählich wieder aufgc* 
ben. W^as dagegen für die Wi/Ienfchaft daraua hep- 
▼orgegangcn, ift nicht fo bedenlend, ala mandierEin* 
zelne fich geträumt haben mag, da die M.ifTe der 
fich Vereinenden ftets zufallig und unbuliimmt, und 
die Djuur ilires Bc yfaininanleyns zu rafch und kurs 
war, um ruhige lieiüUate herrorbijngen xu k^jt^tniB, 
Allerdings aber haben maneherley ichttzbar« Anre> 
gungen Tiey diefer Vcrmifc!iung der Koj.fc Still ge- 
iuiiden; vieles Werthvolle iil gefwhcn und gehört 
worden, U7id ■vor Allem nurJen die dcutfchen, doch 
immer noch zu ifoiirt arbeitenden Galahlten daduich 
heilfam unter einander gerüttelt. 

Der Vf. von No. 1 fetzt hodi an, und betr.ichtet 
die damals noch bevorliehenJo \ eir4iiimiung als ein 
„hochlt merkwiirdiges, alle Aufinerkfamkcit in An- 
fpruch nelmiendes l'hänomen der Zeit." Theil«, fagt 
er, hätten noch nie (?) die phyfiTdien *WiflenrclMftea 
in fo hohem Grade der öffentliclion Achtung gellanden, 
thcils vcrfchwände bey diefcn neuen Synoden (?) der 
Unterfchie«! der Nationalität, und das reine Interelle der 
Wiirenfflidft trete hervor. Dafs beides falfch, oder doch 
wenigUcns zuviel gefagt fey, ficht man leicht. Aber 
die hißorifche Entwickelung, die der Vf. mit rafchen 
Zügen, wahrfcheinlich auf Eingebung des Augenblicks, 
zeichnet, verrälh doch den gewandten Mann, und ge- 
hört zu den gciftreichen AulTalTungenj nur einige Am* 
Heilungen mülTen wir vorher auch «n ihr nadien, . 
•ho wir leine Gedanken verfolgen. 

Einige Steifheiten des Ausdrucks, wie Gei/les- 
arlen ft,.tt Ceiriesriclitungen, pofitivo £rkenntnine Aatt 

K an n t n i ff e , das mehcnMl» gebrauchte Wart unahtrtik- 
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lüA, welche« «muMiMliHl m fliMa Stock trinnert; 
eompaelg GereUfcIuft. u. mS^ttti geringfügig 

erfcheincn, wctui Hc nicht zugleich die SiiniL-sart 
des \h. charaklenlirt«n. Er hat z. B. eine irrige 
AnHcht, wenn er behauptet, der Menfch fey „feiatr ° 
Befiimmung nach Phyhker*' (Si 6)} odcr^ mnn'cr 
rS. 26) dt-T Meinung iß, der Aftronom verfchmllw 
die Chemie, wie der Erdpliyfikcr — (der Vf. vi rmL-idel 
durchaus das. Wort N*turIorfcher, der \ mi ilmi gewählte 
AutdnuJi ift aber kein beiTcrer) — die l'h^fiologie. 
Auch iii es, ungerecht, zu behiu^n (S. 29)« 
Akademiecn' der '■WilTenfchaften, die ei in Europa 
|{iel>t, hitttcn ihre ücllimmung verfehlt*' u. f. w. 

Wohl aber Hell man mit Vergnügen, wie er aus 
der Cefchichlc die allnidhlichc llcraufarbcitung der 
nhvfifcheu WilTenrchaften darßelU; und nur, 'de£i «r 
Mlbft nicht die NaturwilTmirchäften in ihrer Tiefe er» 
srifTcn zu haLt n rni inl, ni ig Urfacho ft-} n, «laf? fein 
Bild einer gtwsiTcn Irlich« ermangelt, die freylich 
iKuf d<.rn Gebiete üner trockenen Univerfalhiltorie 
such nicht su erhatten ift. Er führt ans« daf» di« 
Vortheüe und Bequemiiehkcilen , iwelehe die menfch- 
lulu Gl f-. irr« haft den Naluru-ifTLnfcIi.tften VLrd.mkt, 
der ürund fty, dafs, ft.dl wie im Attcrthume die Pi»y- 
liker 7u furchten und 7u verfolgen, die ganze mcnfch* 
liehe üefellfchaft ihr Treiben vielmehr jetzt auf alle 
Weife btgünftiee. E$ foH fich defthalb notwendig 
der Cci'aiike auv^diiliitt haben, die individiuilen An- 
iirenguiig' II, dciu-n ntun allein {?) die Cuitur der phy- 
sichen Wincnfchaften verdanki;, in allgemeine zu 
verwandeln. Diefs .fey der Oruiid die£er re^ehnlü^^ 
^n ZufammcnkunAe der Phyfiker,. 

V\'arcn wir mit ji nt r Jlinli ilnng Mifrii i!t'n , To 
können wir es wiederum imlii imt Uiticr Gunlcqucuz 
leyn, wo der Vf. ofle.iliar falfch greift. Nicht diefes 
^ar der Anlafs zu jenen Verfammlungen, wie oben 
benitB bemerkt iR; kein Wort davon flieht in den 
bis heule uiU i r.lti 'i'i Sliilutt n ; \ iL-!iiiLlir ill der 
Zweck rrin tiifoielilLii- gviiMi^ gcw iili-ix uiid gwblie- 
len^ und verdient daiuin nicht weniger Uilliguiig. 
Die Zufammen^gekomnienon üiid auch, um Gottes» 
willen, keine „ISfotahhn'* (S. 30); denn die Selbft- 
delrpirt. n anderer C. f. lüVhaften , die T.rh fii5^\-ti!t.Ti, 
Ii. in Jvliinchen, lurche ankündigicn , Lliubcn in 
diefer Bj'/ithung völlig unbedeutend. Nur hören, fehen 
und erfahren wollt« man, keiner dirigiren oder befehlen^ 
«Nler fich zu Zweeken verbinden (die Anregung zur 
Herausgabe des IMiniu* liii.! i Iniliches k.ini 7ti{:if!ig). 

V\'as derVf. von dt iii V\'unfchc äufseil, in vün^in- 
ien Kräften für Forderung der pliyfifchen WÜTcMichaf- 
len und Künfte zu wirken , hätte er vielmehr fchon 
lange in den Anftrengungen der Englfinder und an- 
deier Nr.ficrun fiiivKn, unii H.miit 
kitinen ivuniK.'i, Jj «iitli» alienüug« 
pr.-klifchcn Zwecken auf diciein 
haben. Eine Ajrican Aitociation imd Zoologieal So- 
titty ift aber ein ganz anderes Ding, als di« Ver- 
faninilungen ur.fiTpr N'jtu i'i.ircher und Acrzte. Und 
wenn endlich der \ t. fein K.iionnenienl rii »lern Ziele 
fi hil, dicli; N'eruiiiif hatten fich 7-U tiner puniidnenlen 
Ucuifwhca Aludemie de; Wüleafchaftea juubihiea 
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II 

follcn: fo wollen wir turar diefer Idee an fich nic!itj 
entgegnen, nur lagen muflenwir, dafs er auch He mf 
eine gjiiz falfchc rrdiiiifTi- gtgriiiulL-l lubo. 

Iso. 2 üt nicht ohne gut«i^ocai- undSach-Keunt' 
Bifilj und bisweilen fehr treffendes Urtheil gefehria« 
bau fiefcheidcn fagt der Verfallt r: nemini prat- 
firiio, dum fentwntütt m»tu exprimoj doch erlaubt 
er fich manches dreillc und fcharfo Woit. Im Gin- 
zcn iiiuis ttiAU geltcJien, dafs feine Üemerkungen ncli- 
tig aufgefafst find; allein fo wie er Einige der Vör- 
tra^enden mit viel zu überlriebenenoi, cinfeitigemEntfan- 
fiasmat bewundert, fo ift er auch* bey ein paar an- 
deren vorzüglichen Gelehrten mit den AusJri^ckfn 
„verwirrt," „fehr fcliläfrig" zu fthnell bey der Hand, 
und nur bey der Mitlelzahl müchten wir eine Charakle- 
rülik in diefcm Stile,, in Xofem fie der WabrJteit |i> 
mib ift| hingehen lalTen. Ein paar Beyfpiele mogea 
die DarAellung^.ut des Vfs. kenntlich nivchen. S. 16 
heifst es: „i'uiUjireclor Dr. j\urn6trger aus Sorau 
fprach ein Langes und Breites über die vermuthlicha 
, phyfifche Einrichtung der Planeten nnd ilirer Eeweb- 
ner, ein Vortrag, der allenfalk in eine Abendn1rt•^ 
haltung von IJ.nrien gepafst h.jlle." (Der ^'(lrtrsg M- 
felbcn lit nunmehr im jyitfrgenbialt i\o. 43 abgedruckt, 
und kann von Jedem felLtt geprüft werden.^ Von 
•inem Anderen t — bemühte fich diefsmal rcrg^ 
bens/* durch feinen fchlaffen, überdiefs durch fidni 
und unfchicklichun VVil/ un^cnrcfsbar gemachten Vor- 
trag über die PubertatscnU^ ickcJung, die durchaus auf 
unzulänglicher 13cubachtung und mangelhafter D^ 
nulzun^ anderer üchriflen hierüber bahrt war, di« 
fonftige gute Meinung über flin tu erhöhen.**— AnJcre 
küiiiuibU liL-flLr weg, wie: „Dr. h--ilhau aU» CJirilÜ*- 
U14 ias uljtr diu geoguüllilche Bildung der von ihm 
felbll bercilien Infei Spitzbergen, alfo neu u"<^ '""^ 
dicfen Ort p^ir«nd.'^ — Der Vorwurf, daf» wir De«»- 
fchen in rttetorifcher Uinfieht unferen framÄf«h* 
rs.i(.li!i.ini lu-ch u.H Idtimdi n, nii'li.lilf ul)iT \\o\i\ vmff^ 
reclil Icyn. liec. wi'iiij;iit;iis kaaa vt-uitiicrn, nicht «'«d" 
ger muuütune und langweilige Vorträge in der erolüi 
Akademie jenfeit des iih<ines angehört zu haben , <i|s 
in diefer Verlammlung. Zu hart jH auch der Tadel: 
,,dlt MLÜlcn lafen matt herunter ; die Anderen ^wW^ 
ten oder gä/trten .') ; die Meiilen wufsleft nidU» 
wo fie ßanden (I); nur fehr Wenige waren "* 
Überhaupt \% ufslen. worauf et hier ankam>" 
' Der Vf. f«;hiekt diefer Darftelinng eine EinW«««« 
voran, die ilini hi.y filiK i c,e!:.i:iiihablen Strenge tt- 
genilich aucli den \ oivvuif zuziehen müfsto , ""j 
Tlitiiij nicht klar genug vorgetragen zu li 'iii^"» 
er CS nicht aus einem reinen ihm voifchwebtrid«" 
Bilde, fondern aus den Anftchten Anderer nnmittc'^ 
bar zufammeng. rtJ!t hat. Audi f(},lioWich beni«w 
tr fich, über aJks Mitgelheillt ( ülbtl vi n den Pf"'", 
füllen der einitlnt-n 6ecrioiien liat er Kciü''"''"' " 
giebl das Wichtsglte an; fo wie er auch den Aulem- 
ImII der Fremden fchilderl, imd die ausnehmend» 
Artigkeit und Gaflfreyhoil der Berliner Gelehrten gf?" 
fic mit Recht nicht vbrgifsl) ein Urtheil 
B.-y dieltm .^cU'.idL- :>cdient er lirh dellclLcii '^^j"** 

du er in der Eioleitui^ gebraucht, Ji« Grundlai" 
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Anderer viher Nahirfludicn und ihre Zwecke ru ent- 
klmen. Hat er dab«y auch eine reine Quelle benutzt, 
b itrf doch kaum ein arges Pl.igiat, dts er begangen, 
«Bnwähnt bleiben. £r nimmt njUnlieh/ nnr mit eini» 
;vD wenigen Phrafen Jhivehvrebtf vtirerftideif Vw0f» 
U'orte aus iIcfTon S\ flcm JerNatilT auf, unJ erklärt diefo 
S.55 für „feint unnuiVgcbliche Anficht." Jener Natur- 
fbrleher wird zwar woiil nicliti dagegen liabeti, djfs 
■an töne AaAcbten benutzt : eine Anführung der Quelle 
HäAat ihm eber vrehrfdicinlich lieb gewefen feyn. 

Kr. 3 fcheinl von den Hcrüingebern pemcitifchaft- 
lidi rerfafsl, und ilt der oilicielleiie lieritht alles Vur- 
^f/jngenen. In ibm kann man daher auch am bellen 
dit BeUiliguns unterer Beurtheilung der irorbei:|e- 
loiltn cwey Orofcbflren finden. 2uerft werden hier 
<fie Runilfchreilion und nnileie Vorbereitungen mit- 
Ittheilt, dann da«, was wuhrcn<l der Verldinmlungs- 
zeit Statt gefunden ( fogar die Dauer jedes \ ort rag» 
ift Bach der Minutonzaht angegeben) , endlich die ge- 
nnden Berichte der in den Seetionen gehaltenen 
Vorträge. Den Befchlufs mathl ein artiges Vcr/eich- 
niis von f.ill vierhundert Aulographis der anwefend 
gewefcnen Gelehrten in Steindruck, in dem man mit 
vwicm Vergnügen die Treue bekannter (obgleich mit 
Feder gerehriebener) Nentetfkfige erblida. 

« " 

. Paris, b. De la Forest, u. Vcrsaillu, b. Sallter: Le 
Progreiseur ; recueil dephilosophie, j>üliliquc, scicn- 
cc Iill> i .ilure et Lejux aiis, cumtiicrce tt m.lu^lric. 
Tome I. Trois Livr.üsons. lS2"i u. lb2U. 613 i>. 8. 

Ein frariiüfifclics, fehr gut redigirtes Vorwärts ' Ilcr- 
an'feötr iü i\nu de la HauDOf^ere. — Hffi I, P/'it/oJo- 
phie, ein l'ehr klarer Aufl'atz über fynthelilche und aua- 
lytiTche Entwickeiung des menfchlichen Ceiltes und ein« 
kfaarfe Kritik von Drou^aiJ im dritten Hefte fortgefetz> 
tem Werke de Virritoiion et de la folie, welches fich 
demMatcriali^mus hingielit, und von Sfewart, tditic ilas 
Buch gekannt zu haben, fchün widerlegt worden ift. — 
■PolUiJt. De la guerre ^■Ori0nt , mit dem rernunfti- 
gen Rath an die anderen europaifchen Mächte, nichf 
die Anflöfung des tßrkifchen Reichs atifruhaltcn , aber 
fi'h Zu nt-ii , um riufslaii,! ?ix lie^ egcn, friueni 

Vcrlircr.'un genial*, fich bcy dieier Oolegenbeit nicht in 
Auidehnung feines Gebiels zu vei^grSfiem . — Literatur» 
Da» eine der beiden Zeitalter der europiiifchen Literatur 
beginnt mit den Orieehen und l\iimern, und reicht bis 
a Detearte» und Ludn ii- XIV, ift ganz für Fr^^nkrcidi 
berechnet, und -erhebt Deteartwt über L.uther, der s^AWt 
andere Dinge wollte, als der, Arilloteles Irrthümer zu 
lärzen beeiferte Dtttartt* — ^ SaMhu liünfie. Kritik 
einiger neuer Knnft«i-crke, forlgefelzt im dritten Heft, 
bitter, aber wjlir. — Handel und Jndußn'e. Warum 
»ft CS nüthig, dafs die IVcgieiung die Ausfuhrprämie auf 
wollene Zeuge erhöht, da es die lilnhihr li .:iiider\%%)lto 
l» beeh beftenert hat? Rfic bepierkl dabey, dafs Frank- 
reielrf Tiichmanuracturen noch immer unfähig find, in 

g^'lxn und mitteife^en Tuflieri ni:! i)euir<:l!land ru 
wetteifern; d.ii:i r f.ingt fog.ir Sardinien an, diefe Tuch- 
irten aus Deutlchland zu beziehen. — Seetelcgraph bey 
T«g» vaA bey Nachl. Diefe Org/miSktio» wird «a dca 



franz. Küßcn empfohlen, Weil an mehrerer j»r-r.i!ir1irhf:u 
Stellen die Leuchtthürme fehlen, woran La(:!aiid fo 
reich iß, und dadurch Schiffbrüche verhütet. Die l'cle> 
nraphen find übrigens wohlfeiler als L e uchtlhürme. Di« 
Regierang hat Riefen Zweig der Staatspolizey richtig 
gewürdigt, aber einige Beamte unloili' üf u die ertheillcn 
Befehle zu vollziehen. — Neue Enlilctl^ung eines Tau- 
cherjjanzers, welcher die Taucher in Stand fel/t, länger 
•It bisher unter dem Wafier zu athmen und fich zu be- 
wegen, Ton Bmutfouin, Sie hat -noch Mingel und Unbe- 
quemlichkeiten . aber doch ifl die MiipHdikcit gezeigt, 
wie die Mannkhaft eines Fahrzeug* iith Stunden lang 
unter dem VValVer halten kann, obgleich es mit der f Ji- 
netien des mit feiner Mannfchaft abfichtlich vei lenkten 
Fahrzeugs noch keinesweges richtig iA; nur mufs das 
WafTer nicht iil.er 30 bis 40 Mttrcs li(»f fcyn. Durch 
Waller wird iii einerl'umpe die Luti zufanimeiigeprefst ; 
dadnrch bleibt die Luft zum Einalhmen viel reiner, als 
bev der Unterlaß'ung der Zularamendriickung. — Cth 
Jehiehi» Ar Zeit penojfm, — ein im April IS15 inWiea 
entworfener achter üper.itionspl.in iler Verl ii mieten Wi- 
der Frankreich, mit Portfet/ung im lirillt-n lieft, natüp» 
lieh jetzt eine Antiquit.^t. — liiblicgraphifches Uulletin, 
kValih Heife durch die Türkey nach Conftaittinopel. — 
Bemerkungen über die Denkwürdigkeiten mancher han< 
delndcr ZeilgenofTcn. Sie find eine F.igcnlliiunlichkeilr 
unferer Literatur, uml werden unge.icldet lu.indier Vor- 
urtheile wider die Wahrlufiigkeil der Vti i.iHer liJufix 
Terfchlungeu. Unter Ludwig XIV u. XV enthielten foU 
che Denksirürdigkeilen meißens nur Klagen und Gefilnd« 
niH'e; jetzt berichtet mancher aus einem SthlofTe, wo er 
fich wohl befindet, die ßegebcnhi ilcn, wor>)n er Authell 
n..hm, wie erwünfilii, d.ils das i'ublicuiu ihn beurlliei- 
leri müge. — u. Huret übertragene philofophifche Ver- 
fuchc iJugald Stewart». Ift letzter bisweilen dunkel in 
feiner Forfchung über Seele und Maleriali^nms, fo ift 
fein LJcbertrager defto klarer, — Jamet Grant ihou^ht» 
on tixe origin and the descent of thtüael, ein forpf.tlli- 
ser Verluch, worin hcwielVn wird, dafs in Folge der 
Einwanderung der Gaden nach Italien luid Griechen- 
land die allen Sprachen diefer beiden L^tudcr manches 
celtifehe Wort aufgenommen haben. — Tableaii geolo' 
gique des röchet, par Jluut, foll kurz utid deullith die 
Umbildungen und' Straten der Stein- und Etd - Scliichleii 
darltellen und erkUlren. — Matat vi» dw» grmia eapi- 
tainetfra^eait du moyen age. Der Vf. hat Tange gefara- 
melt, und Ichildert fie jetzt treu in ihrem Amts- und Pri- 
v.il - Lt'oeti. — Gertrude, pnr j\hid. I lortense ylltart de 
Hxerate. Die Verian'ertn fchildcrt mit Behaglichkeit die 
empfindfame Sinnlichkeit des vorigen Jahrhunderts, und 
•aipfiehlt die £hel«beidatigen. Diefe Liebhaberey liirbt 
in Frankreich jetzt wiedei' ans, und die Romantiker muf- 
fen, um jjiyfall zu ernten, ficli mit den ciilertn Ideen 
der jel/ißcn Ze-l vertraut machen. Der Geilt der franzof. 
Nation ill ernltcr und würdiger gcwocden. — Ueber die 
wüFenliBfaaiiliche Bildung der höheren und mittleren 
ClalTen. Diefer Auffatz widerlegt fehr fachgemafs dio 
reuue brilunnujitr , v\-i-l( lie alle Studien gern auf <lie 
pofitiven WiiTcnüchaften leiten mächte, und darin Un- 
recht lut, daft fie der Philologie und Pliilofopliio 
ai«ht di« Concttxreiu ei]i«U«n wül, da doeh dU fteligion 
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Grund und die PbUorofliM iU Krone ieder Ceiftes- 
tildung feyn nn»6. — ßmue Jramatiifug fViJttmb» tru- 

f edie en cintj actes par IJodieres, wird gepricfcn, und 
apparttment ou vingt-^uatre Jieuret d un riche wird 

Setadelt wegen Mangel an Unterhaltung und- «Blgpr ia 
er AuflTuhnuic nUMihnder Scanen. 

Heft 2. Den Anfang macht ein AnflAtt ülier die 
\%^ichligkcil der philofo; ! If ' n Siuifien mit dem rich- 
tigen Erfahrungifatz : „ie c/iuratiLre conlracte riecessai- 
TMmtnt ijuelque ehoie de la grandeur de la pensee et 
thomm« finit. par tramporttr ton eoeur dant les re- 
giont qu'hahii» »Ol» inttiiigme». Let croyancet de l e»- 
mrit tont let forcet le l'dme et le mobile de la volonte, 
dit tret bien Mr. floyer-CoUard- . — Es folgen prole'go- 
nunet metaphytiquet de physiologie , hüthll gciltrcitli. 

Entwickelter Nutzen einer Veterancncompagnie bey 
isdem Belaitlon ab «ine Wohllhat für das Militär. — 
Das Prohibitivryllem im Zollwel'en ; von einem Mannen 
der alle Unbequemlichkeiten und Nachlheile deflelben 
cinßeht, aber von derFurchl ergriffen iß, dafs eine uber- 
eilt« Aenderung deflelben den ganzen nationalen Aah- 
ningsftand bitler verletten könne; «rempiiehü „faire 
tervir les prohibitiont au developpetnent de la pro- 
duetion de teile sorte ^u' eilet nuitent le moins possible 
'n ia Coniommation. — Sehr kciiiünifsvo! I i.i la i Auli.a/ 
da tttutet de la mauvaite direetion tfue prennent les 
hmtic trts, 9t des moytm.dy rmuJUmr. — Es folgen ob- 
seroations sur tenseignement et texarciee de la made- 
eine, de la Chirurgie et de la pharmacte. Frankraieh 
hat drey medicinifch - chirurgifche Schulen in Paris, 
Montpellier und Slrafsburg, und das MiniAerium will 
den Unterricht, die Uebung und die Cufetr.gebung über 
jene WilTönrchaftcn mit der XrztUduin Jury in jedem 
DeparU-iT^ent uingeflalten. Sehr koftlMr fcheinen dafelbli 
die StuJien auf ileti noLliTrhulen zu feyn, weil die In- 
Hcriptioncn fünf Examina und die Doctoraltheien, ausser 
den Roften des Doclordiploms und der vier- oder fünf- 
jährigen Frift det Attfienthalta in der Hochüdbule, 1500 bis 
ISOOFr. Auf%%'and veranlafTen; dagegen liezahlea die fo» 
genannten Güfufulheitsbeamlfn nur 25üFr. — ■ IVic harut 
man Jich vor dem geilten Fttber Jiehern und folchet hei- 
len? vom Chevalier Foureau de Beauregara. Die nach 
Gibraltar gefandten franzöf.AentoerkieltenBeMUy feine 
Vorfchldge dort zu prüfen. Der ChtvaUer nimmt an^ dafs 
dasgelbf FiL-bernurandcrM c l.ialcund landeinwärts, 
fo weit Ebb« und Fluth reicht, anrieckutu! fey, weil die 
1804 aus Livomo nach Pifa u. Florenz GefUichtelen keine 
dortigen Einwohner anfteckten, und das Fieber inPhi-' 
Udelpiiia 1793 nicht jenteits des 12 bis 15 engL Meilen 
hinter 'I'renton go/ogencn Gcfundheitscordons fich zeig- 
te, indem die Ebbe und Fiulii in Trenton aufhört. Man 
mufs daher die Laj^rcthe der Kranken nicht an der Kü- 
fte, fondern wenigfiens 6 frant^Meiien von der Kutte an- 
legen , und dahin die Kranken fehidken, ^tehe ftets zn 
-Blutßürzen geneigt find; wcfswegen er mit den fpani- 
fchen Acraten die ratanhia als Heilmittel vorl'chiigt. 
Sur l'inttabilile de l'ctiSt actuel en Europe. Die pyrenäi- 
IcbeHalbialielundltalien&minnruhig. weil daaVolkmit 
Redil oderlfniecht nit JeiBer Regierung unzuftiedenift, 
und SM» JerWaikfihrtefthrfdigt. Die ^utte AUund- 



Jung hat manche fehr wahre Anflehten. — Im Oadiditi 
ß/apcUon en Egypte von 8 Oeffingen yva.- BvtheUmr 

U. 31ery IrifTt man viele fulfche Anflehten. — CIcicLe 
Scln^ dclie }i.ibenHn.ZJ/^/j«/jj und Emile JJetchamptljf 
der, fo wie lianinu lloiuari irländifcher Scenen. — UelMT 
Cousin Court ' de l'hisloir» d» la philotopki» modtnu^ 
GukM Court dftittoire modmc und ViiUnain Court it 
litterature Jraneaiie, fort gefetzt im dritten lieft, kaiui 
nur Lob erichallen. — liaruntet glänzende Einführuitgi- 
rede in die Akademie und Leslies Theorie desDru^dlC 
Luft im inneren der iürde find felir originell. 

Victor Coutm n&utftaux fragnmu hutm" 
quet können vielleicht die Hanlifchf Piiilofophie in 
Frankreich einführen. — Ucjl Aull-iU sur torganisation 
municipale ill felir vorzüglich, und die gerügten jetzigen 
Mangel in den Dorfgemeinden find iämmtlich «iwh von 
Hec. walirgenommen worden. Sehr empfehlemwerth tl 
der Vorfcblag, jedem Canton nur Pinen jMmre zw reBtn. 
— Sur l'etdt Interieur de la France, ichmeicJjtll meines 
Weges. — Du monopole de la Fabrication et de la Vtnle 
par litdaut, empütihit die Fortfetzung des Monopolty- 
liems, wild aber vom Vf. gut widerlegt. — Vorzüge itt 
Verkleinerung der Steine in der mt-nfchüchen Bl*^ fialt 
dos gefährlichen Steinfchnitts. — 'I adcl einiger neuerer 
Kunllwerke, VerbelTorungen, welche dagegen in der 
kün. Porcellan- und Tapcten-Manufactur eingefuiut und 
in der jüngllen Ausliellung gezeigt wurden. — Malcrifth* 
Heile desUbriltlicutenant Forrest auf den Flüffen QjnsM 
und Jumna. — jOejr /roü elemens du mouuement social, 
Neuerung, Stilleftelien und das Kortfchreiten, welche im 
Kampfe der Begebenheiten die Erde erCchüttern. — Kritik 
äber /loger failäg tonegalaises, über dasTrauerfpiel/M- 
helU de Jäaoiore ron Lamotho Langen, über Äi*'*'* 
Oper la Fianeie und fein Schaulpici Alalaine. 

üiefe kurzen rsotizen Lcu eiien die Ueichhalligl^eif 
des l'rogrctseur , welcher, wie mau fieht, alle «««*" 
Aeii geiltigen und materiellen VerbelTerungen feino 
Veterlande* in lejnen monatlichen Heften zu umraffni 
AieKl. BrTreulieh ift für die Menfchhcit, dafs der Ofr 
fchmack feiner Landsleute viel ernltlialter geworden ifl. 
und dal's jetzt das allgcnieine Beile mehr, als vortnaU, (ii^ 
Cemüther der Franzofen umlafst. Wir loben darum Ji* ' 
Aevolnlion nicht; aber follte fie nicht w ider die wiln«" 
Abßcfalcil Ihrer Stifter, durch eine Fügung der Vorlebe«!» 
diefen Schritt der X'erbeiVerung eines grufsen ei 'nl-t'"'" 
Volks herbeygcfuhrt haben i Auffallend vermehrt Itch un 
ter ilfnen die Zahl ernftliafter Zeitfchiiften. Vielleicht fin- 
det fidt bald in einem unferer gröfsercn deutfcben Staaten 
einethnliehe freyrnfilltige Zeilfchrift, die ßch eben fo d«« 
Hervorhebendes allgemeine:! \ ur -di is widmet. ZuftUjj 
wurde Hec. auf dem UmXchlag gewahr, dafs fwifaft 
neuesBlaU, ■bderPl'Mre««ewr, von den Buchhändlern die 
Einlendulu zweyer «Cemplare ihrer VerUgsartikcl rer- 
langpn darf. Bey uns halten Ae fchon die Einfendung tM» 
Exem}d.irs für eine Lall ; aber freylich ilt derBclil? eiB* 
Bibliothek Jaulender Schriften eines allgemeineren od* 
fpeciellercn Fachs ein Luxusartikel der Reichen in t r^ij' 
reich oder England, aber nicht in Deutichland ; 
kämpft der dMUlche Buchhandel mit Schwierigkeiten, 
der SnauSL nd engl. Bai>Ua«Ddal akfat kewi*> 
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LJT£RATURGESCHJCHTE, 

Leipzig, in Coinniifnon t. Brcltkoiir iinil Ili'irld: 
Biographie fV, ji. Mozarts. lNi<cn Originalbric- 
• fen, Samnilungeri alles über ihn Cerdiriebeticn; 
mit vielen neuen Bcylajen, SlAindrücken, Mit- 
fikbläUern und einem Fac - limtle. Von Gtorg 
NiAoIaui von Niffen, kuiiiglitii cl^tnirthom wirk- 
lichem Etatsralli und Killer de$ Uannebrog - Or- 
itns u. f. \\-. IS'ach dedMl Tode herausgegeben 
von Conjianze Wittwe twi Iffffim, frübex VVitt- 
w« Mozart. Mit einem Vorwort» 'd^ Dr. /^ucr^ 
ßm in Pirna. 1828. XU. XXIV Will 699 S. 
gr. 8. (4 Thir. 20 gr.) 

%) Ebendafelbft: Anhang zu fVolJgang Amadeus 
ßlhuirf» Biographie. Nach Originalbricfcn^ 
SwnililvB^ni. bTUs über ihn Ge£chriebenen, mit 
iMaii n*u*n Beylagen^ Steindrfickan, MufikbUt- 
tem uhd Fac - rinüle. Von Georg jVifiolaus 
von Niffen, königl. dän. Elatsralh und Ritler 
vom Oannebrog - Orden tu- f. w. Nach dcITen 
Tode herauigecebea Ton Conßanu Wittw« von 
mjfen, £rüh«r Wittw* Mouzt; 1828. 219 S. 
8. (1 TUr. 1 gr.) 

Ein Theil Tum Inhalte d«* Hanpiwerices (No. 1) 

hjlte wcgfjllen müfTen; Bogen/.iliI und Preis wären 
(lidurtJ) v^rringisrt wurden^ das üan^e lidllo an kiinft- 
lerifcher Einheit gewonnen, und der Eingang wiirJo 
«rieklitert tvfn, dien «t bej dar Menge der Lefer fin- 
dni mag; ein Wfinfehensivertliar Üinftand , bcy deflan ^ 
idll populärem Gehalt. D.is Vorwort ift ganz, übcr- 
Sö/iRg; lenuntlicii« Gedichte an Mozart und itb«r ihn, 
DipIonMy Zcngnifle, Refolutioncn, füllen als Balldft 
den ifamtil wrftönnten Raum j. über Spiel , CompoA- 
tionen und Penon des gr'oljwn Tonkunftler« und" Ton* 
Jkhters hStte aus Britftn, Kritiken, Werken, Vor- 
reden niir Einzelnes, nur da> Factiklic entlohnt wer- 
den follisn, welches wefentlieh dienen konnte, felbft 
jaoe «rften ^and dio Art können tu lehren, wie von 
Itia^n Zeilgenoflen die merkviKirdigtf ErflOieinung Ici- 
ne» Genies angcfehen wurde. Am Ii Jiä'ltc dt r liiograph 
Wller gathan, ßch mehr bey Ergänmng der köHli- 
ehen CorrefiionJcnzen, die er mitlneilt, lu beCchrän- 
kan^ obgleich ein fodiegenor Sinn aus feiow etwas ^ 
malteten Sprach» »edet, wie man ihn in unTerar nonau 
Literatur leiten, und zu allen Zeiten mit Genug- 
Ihuung, hört. Wie vviükonnncn wiron Aatt jenes 
Bellaftes JMoM7-/i Briefe an feiue Oaltia .0OW«feil, TOa 

/. 4, JL Z, 1829. Driun- Maaä» 



denen fein chrenvefler Biograph meldet, dafs fie nichlt 
bezeugten, „als feinen Helen Geldmangel, feine uu- 
gcz.iigcltc, alJe S<IuMrikcii ul crfchreitende AuSccl.ilTen- 
hcit und rille uiia>'iij(;ino Ztirllichkcit für feine Frau /'^ 
(Vorrede S. X\l\ .) Nur drey jener Briefe enthält 
das angezeigte Werk. Sie find vom Jahre 1790, dein 
vorlel/tcn Lebensjahre Mozarts, während einer Reife 
nach I'unkfart am Main pcfthrioben, wohin or fich 
zur li^di^cl\^ ahl bcgdb. JJ.is Urtheil des Bi igrnjihen 
über fie wird allerdings durch fio belUttlgct; niDge 
der Schhils des dritten hier auch für den Wunfeh 
3ea Ree. fprechen: „Ich freue mich wie ein Kind 
zu Dir zurück. Wenn die Leute in mein Ucii le- 
ben könnten, muffte ich nucii faß lichümen. Ks ift 
Alles kalt für mich — eiskalt. Ja, wenn Du bcy 
mir wärcllj dA würde ich vielleicht an dem artigen 
Betragen der Leute gegen mich mehr Vergnügen lin- 
den, Tu ili ej aber fo leer. N. S. Als uli ilie ^o i - 
Seite fchrieb, fiel mir auch manche 'Ihiaiie auf das 
Papier. Nun aber lullig! Fange auf — es Iiiegen er- 
OaunUch viel BuITerl (kuITe) herum. Was l'eufcl! 
ich fehe aaeh eine Menge — h« ha! ich habe drey 
•rvvifclit, die find kuftbar/' 

Im %-iertcn Jahro eriiielt ßl. den crften Unter- 
richt auf dem Cla%'ier. Line Menuel zu lernen« 
fasauchte er eine halbe Stunde, in e^nom gräfsoren 
^tück eine Stunde ; dann fpietle er beide mit der Yolt- 
konmuniftcn Nettigkeit und diiji fcüefien Tacic. Dia 
von üiiii zuerft erlenUen 6lucke find dem Werke als 
Mufikbcylagcn zugefellt. Er vergnügte fich, bereits 
in diefem 'Alter, lange b^m Ciavier mit Zufammenfn- 
eben und Anüchlagen der Terzen, und war voll Freude, 
wenn er ein hai incmiri hos Inlervall gclroffen h.-ilte. 
In feinem fünften Jalire componirle er ein Clavic^- 
conccrt, mit Pauken, Trompeten, „und Allem, was 
'lieh blafen und geigen läfsl, befelzt", noch olino alle 
KennhüTs der Compofition. Er tauchte dabcy jedes 
Mal mit der Feder bis auf den Grund des Ditili laf- 
fcs, fo, dafs ihr, fo oft er fie anfelzle, ein FUtk ent- 
fallen mufste, den er dann mit der flachen Hand aus- 
wifchte und darauf weiter fclirieb. Ijer. Vater und 
ein Freund des Hanfes kamen dazu, und lachten an« 
fang« über den Galimatliias von Noten. ,,Als Jener 
die Compofition mit Aufmerkümkcil belrathtete, Llit:i; 
fein Blick lange ßarr auf das Blatt geheftet, bis end- 
lich iiall» Thr4nan> Thrftnen der Bewunderung und 
Freude, feinen Augen entfielen. Bs waren nXmIich 
Oedanken darin bemerkbar, die weit iiber des Kna- 
ben Jahre hinausgingen.'^ „Sehen Sie, Freund, fagte 
•t mik Rfihnng und Ucheui, wi* lachlig und nMii 
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der Regel Alles gefetzt ifl." — ,,Was man ihn leh- 
ren wollte, davon fchien fein.GciU dunkl« Ahnungen 
gehabt zu haben, die tut v6lligen Deutlichkeit nnr 

cintr Erinnerung Ledurric-n."' (S. IS.) — /.iutliclikcit 
Jcs Oemülhe» uuJ ein lo IcLliaftts InIc-iolTo fiir jcJti 
Kinderey, fobald fie nm" mit einigem \\ il/e gewürzt 
war. daf* er EITen und Schlaf darüber vcrgafs, waren 
4i« Zfige im VVcfen des Knaben, welche snerft her- 
vortraten. Seit er mit der Mufik bekannt geworden, 
rerlor er allen Gefchmack an Uindifclicn Zerßrcuun- 
gen utiJ Sjiii lLti. Er \^•.lr voll Fi-u. r, und hing je- 
dfm Gcgcnllande ieiciit an; die Alulik rchützic ihn 
TÖr Abwigen; die Mufak und eine treffliche Erziehung. 

Wie vorzüglich letzte gewcfen, Uellt fich fofort 
in den iidrliftt-n Briefen feines Vaters dar, Leopold 
Mo7nii5, i.ls.ai>c]lii;i illt-rs , Violitilltc ri vud Anluh- 

rers des Orchctk-rs der t urll- Bircliuilidita K.ipelle zu 
Saklnirg} zugleich erfcheint darin ein Charakter von 
gediegener Einfalt des Herzens, Frömmigkeit ^ Tüch- 
tigkeit unJ Lcbenskluglieit} ein Verein von Eigcn- 
frhafU'iij der bey folchem Grade derfelbcn, .iIs fich 
hier zeigt, etwas überaus Eigenthümlichcs, Naives 
und Anziehendem -hat. Wie unvergleichlich find die 
Anfichtcn des Erziehers im 41ßen Briefe! ~ »E« 
kommt dariiuf an, dafs ich za Hanfe eine Exilwnz 
habe, <!ie LtTondcrs für meine Rituli i- 7\i Likgi in.'irs 
ift. Gult (lier für mich büfen Mcniclien allzugütigc 
Gott) hat meinen Kindern folche Taloiie gegeben, 
die, ohne der Schuldigkeit des Vaters zu denken,, 
jnich reizen wQrderi, Alles der jrulen Erziehung derr 
felbcn aufzuopfern. Jeder Aur.cnblick , den ich ver- 
liere, ift auf ewig verloren, und wenn ich niemals 
gewufst Iiabc, wie koAbar die Zeit lui- Aic Jugend 
ift, weifa ich eS nun. Es ift Ihnen bekannt,, dafs 
meine Kinder zur Arbeit gewöhnt find: foTlten fie nun 
aus EnlT I iiliügung , dafs eines oder il.is aiiJin» . /. Ii. 
in der Wohnung oder in ihrer Gelcgenliuit , Im hin- 
dere, ßch an miirfigc Stunden gewühncn , fo wünio 
juein ganzes Cebjiude über den Haufen fallen. Die. 
Gewohnheit ift ein eifemer Pfad/' Kann man diefe 
Zeilen Icfcn , olme Freude über die rdfcnc ErT« licl- 
nung eines Genies, für welche* Jas Gefchick iülurt 
in der Jugend mit eben dem Wohlw tiUen forgt, wo- 
mit die Katnr es begabt? — Cewifs trug der üm- 
Jland , dafs die Mufik , wozu'Ietzte Mozart ein fo aus- 
gC7ci' hilf Ics Genie lichrri , il.is Bi i iifVgcfi häft des 
^'.1tori ausni.^chte, lowie dtlTen 'fü<htigkeit in diefcm 

CcLliäft, riel tu der vorzeitigeu Ansbitdung des Kim- 

b^in bey. 

Im ' Januar des Jahres 1762 , im fünften Jahre 

Mozarts, unternahm deHTen A'.itcr. mit iliin und fei- 
ner um wenige Jahre alteren Schwtlitr, die erllc 
Kunftieife nach München; im Sejifenibcr delTelbcn 
Jahres die <weyte nach Wien. U«r valciliche Geilt, 
die reiche Ader des Wohlwollens und der Humani- 
t<il . vrtt weh hen der öftcrrc-rhirchc K.nlf^ rfl iimii ln - 
iei li lü, fprechen fith eigenlliunilich jus iii tlcn L.-- 
ruhtcn, weiche Leopold Mozart über feinen Aufetit- 
lialt in jener, Stadt feinem Fieund und fiaushcrrn 



„Dlt Woftrl iß der Kaiferin auf den Schoofi 
gefprungen, iiat fie um den Hals genommen und-brar 
abgeküfst. W^ir find von drey bis fechs Uhr bey ihr 

gcwcfcn, und der K.iifc-r kam felbft in d.i5 rvvpylo 
Zuiimcr hinaus , niith liincinzuholen , vun die InUn- 
tin aui (IcrN'Kihiie fiULlcn zu hören. Gellem, als am 
Therefientagc , fchickU die Kai£erin uns durch dea 
geheimen ZahlmoiAer, der in Galla vor unfere Woh- 
nung gefahren kam, zwcy Kleider; eines fiir den Bu- 
ben, eines für das Mädcl. W^olkn Sic willen, wie 
des Woferls K!i i.l ausfieht? Es ift vom feinlUa 
Tuch, lillafarbcn; die Wefte von Moir nämlicher 
Farbe, Rock und Camiful mit doppelten und breilon 
goldenen Borden. Es war für den Erzherzog Maxi- 
milian gemacht. Der Nanncrl ihr Kleid war da» 
IlnlkleiJ einer Er/Iicrzogin. Es ift weifsbrochirt<r 
I ciiient, mit alierhand Gamiruneen.^' (S. 24-) Als 
der Knabe ßl. fich bey dem Kaifor «am Ciavier 
Jellte, TOtl lauter llofleuJcn umgeben , die er als kein* 
Kenner kannte , fagtc er zu jenem : „Ift Herr ff»- 
genfeil nicht lucr;' iXr full hej Iwjinnu ii , iler rerßeht 
es." Der Kailer licfs fVagenJeil JioJen und an feiti* 
eigene Stelle beym ClsTier treten. Auf dem ihm un- 
bewohnten,^ ge^iUden Fufsboden fiel der Knibc. 
Zwey Erzherzoginnen hatten ihn umhcrgeführt, Ma- 
ria Antoinette, die eine von beiden, hob ihn auf. 
„Sie find gut," fagte er zn ihr „ich will Sie heun- 
Ihen." Siu erzählte die Aeufserung ihrer Mull«. 
Maria Therefia fragte Mozart, wie ihm der..^- 
fchlufs Ititme? „Aas Dankbarbeit", antwortet» er, 
war gut gl acn nilrli, wahrend ihre SchweAlT fith 
nitiil um ijiiih Lfkuinnic-rlL-."' (S. 30.) 

Mit wahrem Bedauerji niuf» Ree. üch liier dar 
weiteren Auszüge enlhalten. In dem Werke drängt, 
aus dem folgenden Kinderieben Moxaiis, ft^h Zug an 
Zug voll Nairetat, Genialitit, Liebens» üjJi^,lea dci 
Geniüthei. 

Im Juiii 1763 trat Leopold Mozart dia drille 
Kunftreife mit feinen Kindern an. Sie fahrt» durch 

Dcuiniilond nach Paris, London, II<>n.mJ. i^tym 
AnUilt deiJtlben, zu Wafferburg, erklärle .der V^lcr 
dem fethsjührigcn Knaben zum erften M.d das Pcdil 
der Orgel. „Er legte gleich , ßanU p«ä«, Pr<itie ab, 



r<(<i 



mbulirle flehend swl 



ruckte den Schemel* hinweg , ]j 

tml das IVil.iI i!i/u. und zwar fo, als wenn er «s 
fchon viele Mon.Ue geübt hatte. Alles gericlh in Er- 
ftauncn ; und es ift eine neue Gnade Gottes, die Man- 
cher nach vieler Aluhe crit erhält," fagt jener crß« 
(S. 37.) Das Örgelfpicl des Knaben wnrde in «Icr 
nachftfolgenden Zeit, /ii l'jiis und I-oik1>i:i, hübe» 
als dffTen Clavierfjiicl gcichalzf. Noch bey gereifter 
Jugend gab Mozart der Orgel den X'orzug vor all^n 
übrigen inftrumentcn, er nannte fie „den König <^'^ 
Inftrumenle, fein« PaOion.«' (S. 3I3.) Auf eben i« 
)u r Moife , 711 P.iri^ , Mi.irhtc er feiiu' 7\vey t rftert gn>* 
fiervii Wiikc buk^iunt, zwey ijotialeu Tur du C!a'i*r 
mit Begleitung der Violine. Der bcrühmlL Grfmm 
fchrieb zu jener Zeit über ihn: „Oiefs Kind nuchi 
mir begrtillkh« vri» tdnm es ieyn ttOBt, 'SA tot 
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Walinßnn ttt litwtliMii^ Drciiit «m- Wvndlir ni&U* 
(S. 48.; 

Während einer Todeskra- k in i feines Vators in 
England, «ts kern Glarisr bei-uhrt werden dürft«, 
Jenrteb w»r Knabe, nufi lleh'zn belchaftigen, feine erfla 

Svnnlionie , mit allen Inftninicnl^ n. ,,l>i innere mich, 
ti<i,i itJi dciii W'dldliKrue vvds lleclitos zu thun gebe," 
litte er, während er fchrieb, zu feiner Schweiler. 
„Utfcer eine blofse Basitimnte |pMlle -er vor dem 
lügt von England eine rortieflliehe Melodie; nnd, 
a^wffhffljiil mit Joliann Chrilii.in Dach, nuf dcffcn 
5J:„i}Ue ßlzcjid, eine ganze Sonate mit folcher Pr<l- 
i.6ön, dafs jeder, der nicht znfah, glauben muf&te, 
du Stück würde von Einem gcfpielt. (S. 67.) Der. 
Viier fchrieb um jene Zeit von feinen Kindern : „Ge- 

nog ift CS, d.ifs mein M.TiKI eine dir gi-fLliIi klcftcn 
Sjifckriniun in Einojia ill. vMiin gluith lio nur zwölf 
Jihre hat; utid iLils i\cr ^lulsin jchlige Wolfgang in 
di«l«m feinen achtjährigen Alter weifs, was man von 
cittfera Manne von vierzig fodem kann. Wer es 
nicht fieht und hört, kann es nicht glauben.'' (S. 67.) 
In London fchrieb ßJ, fowohl feine, als die crfte 
ricrh^'ndige Sonate überhaupt. Seine iViiojitcs ifche 
FhutaAe virar nicht allein in Tönsn Ihätig. Er fann 
«in Könlgreieh aus, welches er das Königreich Kü- 
cken nannte, mit Kindern bevölkerte inid mit Allem 
auiftattcte, w.is üc zu guten und glücklichen Kindern 
mstlicn kotmtc, zu ilclUn BL-liLTrlchcr er in.h 4 l imb, 
£r verfolgte diefcn Eintail fo weit, dais cii^ Diener 
feiner Ellern, der etwas z» zeiehnen verttandj ibm 
title Charte diefcs I\cic}is entwerfen nmfstc, wozu 
er ihm die Nanicn der Slüdte, Märkte und Dürfer 
«liclirte. Im Ilaae ; 1» krank, «lafs man feinen Tod 
fürchtete, mufsle m.m ihm ein Utelt nuf der Dccko 
frines Balles einrichten, um darax;if fchrcil cn 7u kön- 
nen; un^ wenn gleich die Finger den Iliciili vorfag" 
t(ii, licfs er mit Spielen imd Sclirciiben nicht ah. 

Die Frciiimiigkeit Leopold Mozarts, deren v. ;i- 
£r\vähnung giilian, Injw.ihrte lieh vorlrcfllic h , unter 
tiiKT fcharfen Priifung, aHif diefer Reife. ,,if:h mufs- 
le nridcr meine Atigung nuch Jlulland gehn'', fchreibt 
er feinem Frcuntle, „um da, wo nitht g.ir meine 
arme Tochter zu \eihcien. duth ftliKu fall in «Icn 
letzten /.ügen liegen zu leim. So weit war es ntit 
iiir gekommen. Ich bereitete fio zur IVtligrulion in 
den göttlichen Willen. Sie erhielt nicht nur das hei- 
Lge Abendmahl, fondern auch das Sacrament der lelt- 
Itn Oelunjg. Hätte Jemand die Unki 1 1 ilunri n ge- 
ii^i.-l, die ich, Frau imd Tochter halten, iiH«t wie w ir 
Lille von der Eitelkeit der Welt, von dem glii<kfe- 
ligen Tode der Kinder überzeugten, fo würde «r nickt 
oone nalTe Augen gebliehen feyn; da inzwifchen Wolf- 
gang lieh in einem aiuliicn Zinunci mit feiner Mu- 
Tik unteriiiell. Nun kuninit es darauf an, ob Gott 
'i-üier Tochter die Gnade giebt, dafs fie wieder zu 
iUsÜen ««langt, oder ob ein ZnfaU kommt, der fie 
in die Ewigkeit fchickt. Wir haben uns jederzeit 
dem göttlichen Willen fi' Ki^ Ti, mut fcLim « lu? 
wir von Salzburg abgercili find, haben wir Gott in- 
ftiadi^ gebeten, unure yorluibende Aeilb zu rerhio«- 
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dem oder zu fegnen. Stirbt meine Toihtcr, fo Ilirbt 
fie glückfelig. Schenkt ihr Gott das Leben , fo bitten 
wir ihn, dafs er ihr zu feiner Zeit einen eben fo un- 
ÜDhuldig^ feiigen Tod verleihen wolle, al» fie jetzt 
nehmen würde. Ich hoffe das Letzte; indem, d« Ji« 
fehr fchlecht war, am nanili T i Sonnlage ich mit 
dem Evangelium fagte : JJüirune d«Jc*nde, bevor 
meine Tochter ftirbl: tmd diofen Sonntag heifst es: 
die Tochter Iclilief, Dein Glaube hat Dir geholfen» 
Suchen Sie nnr im Evangelium, Sie werden et fin- 
^n.« (S. 105.) 

W'cnn die Siliitkfdle der Familie im IIa<tg di« 
Frömmigkeit des \ aler» auf die Probe Üclllen, fo nah- 
men die nicliilfulgcnden Uegegnilfe in Wien deffen Le- 
bensklngheit in Aufbruch; und Ge bewährt fich da» 
Tjty nicht rtiiii ter tüchtig., wenn auili für den Z«'eck 
iiiehl i'u /.uluiiglich als jene. Bey .^Her Lebensklug. 
iieit wird es einem natürlichen Charakter immer 
(chwer fallen, ein« Intrigue allen ihren Moglielikoi* 
ten nadi zu berechnen , ihr in allen ihren Vorwicke- 
liiriHcn ?u Ii. iii'giii n . ^^ cnn er niclit dureli lieben und 
Erl.diriuig MiU der Iiiliiguu uud ihren Schleichwegen 
überhaupt bckilnnt ge^^-o^den j um fo fchwcrer, je 
tüchtiger er ilt. Der Empfang der F.tniilie lon Sei- - 
ten des kaiferliclien Maufes war der Art, dafs Leo» 

Ijold Mozart feinen Freund ül>er denfelben, .lul miiml- 
ichen llerichi veitiuiiet, da er nicht liebe: ..S.itliefi 
zu ftlireiben, die mancher aufgebKifeni^ Ci Iliupf 
(da» iii eine fchwabifcli - haierifchc Benctmung) für 
Lügen halten könnte.'* Allein eben die Gnade der 
Herrfcher, der Uuhm des Knaben, vielU-icIit auch der 
Sinn des Vaters, welcher durch gefchiiieidige Manie- 
ren itiul «ieti Schein der Denmili gewifs nicht den 
fseid mit den Erfolgen feiner Kinder verfolmle, reg- 
ten die C.ibalc ^^-ider Momart auf; im Allsenieineii 
•in vorzügliches Unheil des bürgerlichen Zuftandcs 
in OeAerreich. Alle Clavieriften und ComponiAcn, 
mit Ausnahme iVogenfeils , der, krank, nichts zum 
ßefteri tle$ Knabett thun konnte, und Glucks, der, 
gleicher Protection wegen, wenigflcns nichts wider 
ihn thal, widerfetzlen fich dem Em|Kirkommen des 
jungen mufikHlifclien Genies. Sie vermieden die Ge- 
legenheil . mil <li i l',ii:nlji: /uriimmcn/ulreirL n und 
ihn zu hören, um lurtwaiirend bezweifeln, tiitd iiir 
Unmwglichkeit und Spiegel lechlerey erkl.iren zu kön- 
nen, waa der Auf von feinen Fähigkeiten verbrei^ 
tele. „Einen diefer Leute habe ich in's Cam b*" 
komnien'', fagt der Wtler. ,,Wir hall' u niil Jemand 
verabredet, uns in «Icr Stille N.iciiriciil zu geben^ 
wann er zugegen wjre. Er follfe aber ilaliin kom« 
men, diefer Perfon ein recht aufserofdeutlich fchwe- 
res Concert m uberbringen, welche« man Wolfgang 
>ojlL7;rn loUlc. \\'ii iMumii »ilfo. im.! er li.iitü Ge- 
iegenlieil, fein Conceit vom \\ ultgaiigci l fo wcgfpic- 
Icn zu hören, als wüfstc er es auswendig." 

Der Kaifer h.ilt« Mozart Waihrend jenes Auf- ■ 
enihalfes aufgefodert, eine Oper tu eomponiren, und 
/.'e.'iursert , s\ \o er wünCche, eine folclie \ <in ihiii diri- 
giren zu hören. Den iluhm, eine Oper für dos Wio- 
umt Tlwiter gefellrieben xu wtben, bejlrachlel« LeojioU 
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Morarl als ein gecigtielci MiUcl, tien CreJÜ feines 
Sohnes in Deutfchlantl und llaiKU Luipor/uhalJen. 
Die Oper, la fmln femplice, w ird gclUinel cn , ge' 
^vaT^^ den Dt-yfall von AUtnßaßo und Uajfe, utld 
vvurd«. auf de» Kaifui-s Emplthlung , von dem En- 
treprencur xlrr Oper, Allliiiio. anai nommen. Der 
wackore Vater haflc dalwy nicht überlegt, dafs 
durch einon folchen Schult feinen Sülm in das ei- 
fcenlüfhe Neft der Cab*l«> < die «r WH äshande ma- 
,chcn wollte, fuhrle; daf» fie Ixtide. und ihre Fmihdc» 
'dcrfelben auf aicfoin Tt-iraln iililit mehr gc%v.ich- 
fen waren, und der Schulz des Kaifers iür (ie gf- 
than hatlB; was er für fie thun konnte, indem die 
Oijer ein völlig ttuibhilisiges Piiratunlemehmen war, 
deffen Unternehmer tihenüera noch gleidies Intereffe 
jnit mehnic-ii kdifcilichcn CafTen hatte. Er berüek- 
ßcbtigtc auch nicht da» bedenkliche Gemurre > wel- 
ches Bch unter den Comjioniften erhob: ,,hcute foll 
man einen Glueh und morgen einen Knaben von 
zwL.ll Jahren hey dem Flügel filzen utld feine Oj>er 
dirigirin fthcn." 133.) Er mufslfc hart für 

feine Sorglöfigkeit büisen. i>eine Klagen find-leiden- 
fchafllich, doch gerndfrigt. Seine Thätigkeil und 
Klugheit wurden duxdi , feine, FromnügKeit nnter- 
flutii. Er fetzte, trotz derfelbeh; die Anfiiihntng der 
Oper feines Sohnes nicht durch. Eine Spccies Facti 
der VVinkelrüge und Ranko, wodurch diefs veiJiin- 
dert wurde, und welche er entwarf und dem Kai- 
fer überreidite, hatte eine Unterfuchuttj; in der S««h« 
zur Folge, die letzter befahl, worm« kern weitetes Re- 
fultal hervorging, als dafs Leopold Mozart ganz mit 
Aifliftio zerfiel. Wie er dcITen höfliche Ausflüchte und 
Entrchnldigangen nicht annehmen wollte, erklärte 
letzter ihm i^t Grobheit, die Oper XoUe ^e^eben 
werden, er wolle leitMn Sohn «uskeBha und nu* 
pfeifen lelltv» . J*tit Iah der rtdlieho Bflana di* 



Wifff; welche man wMer ihn in tran<I«r. hstt;, ZT.* 
ihre Gefährlichkeit. Uie ^T"^!:clikcit „einer iolchen 
Bosheit %,t%«n ein unfchuhl igus , von Gott ttiit ausj£- 
seidiAeten Talenten begabtes i(ind" war nicht in 
feine froRimeii Gedanken gekommen. Eben Ib wenig 
k.mi 4" (Hcro; Hafs er feinem Geg,ntT Unrecht thu«, 
in<lcm er Uü^licit hinler delTeii licuehmen fuchtc, 
\^ahr(.-nd derfclhe nur mit alllaglicher Gau-iffenlofig- 
keit und Michtsviritrdigkeit feinen £>iutt«n Jicher licUle, 
und feine Veirhihnifle fchonte. Er wlv ' klug genug, 
a\i% dem ungfeiihon Kampf zu fcheiden, und es fo 
zu lugen, ddls lein Sulin durch eine AIvlIc, ein Of- 
fertoriam , ein Trompetenconcert von feiner Compo> 
fition, welche Isey Einweihung der neuen Kirche des 
Parhammerlchen W^ifenlunfes in Wien, in Gegen, 
wart des Hofes und eines grofsen Publicums , itufge- 
führt und von ihm dirigirt wurden, feine FkliigkiU 
als Componili und Dirigent eines OrcheAers bewiet, 
und feinen Auf wider den Neid rettete. AU dielt 
gefehehen wer, terUefs die Familie Wien» 

Dio närl-.f:? Kunflreife Mozarts unternahm- defTen 
Vater mit ihm nllein, im Deceinbiir 1769, nach Italien. 
Unter den Briefen, während diefer Reife gefchrieben, 
kommen die erften von Mozart ftlbft, an SchweAer 
«nd Mutter, vor. St« find. toU F^ShUehkcit, Poflnl 
und der ' llcbenswürdigften Kindlichkeil feines Allor?. 
Eine gänzliche Unbefangenheit bcy der überlegenen 
Stellung im Leben, welche er feinem Genie verdankt, 
•ine ginslidie AafpruchloSgkeit in Betreff feiner KniiA- 
erfolge, lendtten doram hcrror; er lUbeinI lelzls ai» 
als Elv lu betrachlen, das fein Vater von ihm fe- 
dert, dds er dielem fcbuldig iß; als eine Angelegenheit 
zwifchen ihm und demfeUito» akhft mrlGshaB ihm 
und dem Publicum. 

CZ7ie Fortfetumg folgt im nithfitn Stüeh.} 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VlRMKCHTt ScMIllMZW. JLe»>n"^ , b. Hart m nn n : /rc»- 
weifet in das preulfifche Sachfenland und hahnun zu den 
Jbdmslnldmt aut dem preuflifektn Sachfenlande det Dr. 
tr.Mernifek, lÜr. 9. <fi §ti 

Ein Ungenannter Befcrt Wer m awey Schriften det Hn. 
Dr. IV. Harnifch: »die Weltkiuide" und „da» preuffifche 
SachfenUnd'S Wegweifer und Rahmen. E» ift mchu An- 
dere» alt eine fehr Diltere Kritik Jener Schriften, von denen 
wir woU glenb«! wollen , daf* ße ein fehr dürftiges Mach* 
werk find. loiwiGshen haben wir et mit der Kritik jener 
XlÜik jetzt zn thun. Reo. billiget, d.^ft die vielen groben 
Telitar, die fich der Vf. hat zu Schulden kommen lalTen, 
geriigt nhd nachgewiefen werden ; dadurch iß die Schrift 
fchon dahin gcwicfen, wohin fie gehört. Er miftbilUget 
idiar die -Art und Weife, wie diele» dem Vf. hier oh na 
Sfhownwg auf die hlrtefteAxt gefagt wird: auch ilt es w-uhl 
* 7«m weqieften bejr einer dergleichen i^nrecht- 
, MiisUiäirBit nSunmi iii«ii«äSBMi«n Wwlfpiel« 



TXi treiben, wie z. R. S. 3: „<!a würJon die Lefer künfl'ä ' 
im llarnifcli bewandert wcrdfii , und Lcy der Erdkund« 
vurbpvTeirpn" ; und S. 5: „Key aller UiijiründliehMi» 
im (icfthichtlichen , was wir fpalfr ausfiihrlieh nachwei- 
fen Wullen, harnifcht fich der Vf- mit einer verkehrten 
Genauigkeit"; — öder fich laclicrlicher Verglficlie 
dienen, wie S. 2, wo von dei. lie ygeEebenen Chart« ng** 
fprochen wird: ,.iUf Strahlen der Ccliirg«, die fich dorto 
Thilrinaent IJüchtLcnc verbreiten. Innren vom Thünng'iJ 
Walde herunter, wie /Vm/ie nm lleifchfcharrtn" ; «ae 
weiter hin, « > die D.yßeliung des Ettenhcrg* mit ein« 
Bärraupe vergliche« wird. 

Mit einem Worte, det Ganze ift eine fchr weilUußi?«i 
über den Zweck einer Benrtheilnng hinautreichende 1^'?"'' 
einej fehr fchwachen Werk», da* in einem literanlc»*" 
Blatte ganz kurz abßefertigel wird , WoU keUCI 

(bndcrca kritilithea Sokiiftliediufte. ' . 

C. r. 
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LITERATURGE&CU2CHTB. 

1) Luvuo^ in CoramiOion b. Brcitkopf und Ilürtd : 
Biographie fV. A. Mutarls. Nach OriginaibiiL- 
fen, Sanunlttngen alles über ihn Gefchricbenun; 
mit vielen neuen Beylagcn^ Steindrucken, Mu- 
iUliUMrn unil einem Fm - finiile. Von Gtwg 
JfäMatä* von Nifftn .«. f. w. 

I) Ebeudalelbft: Ankmg iüt fVolfgvng Jnutdtm 
Motart's Biot^raphie. Nacli Origin.ilbriefcn, 
Sammlungen ailv% über ihn Geic}!! icin nen , fn'it 
vielen neuvn Boylagen, Sieinili ucIclh , MufikbUt- 
tem nnd einem Fee - Aniiie> Von Georg iVi'Ao- 
Imn nmn NtffM ü« f. w. 

(firtfitumgAerimvorigtnStäek AgehrothmmRwtrffien.) 

In Mailand erhielt Momart die Sciitlurj zur erßen 
0,j«r für den Carnaval 1771- In iiolugn.i f.m.i or ci- 
r.iin cnthußallirchen Bevioirtdercr an dem groi'sen Cun- 
tiapunctißen, dem Pater Maefir» Martini, licberaiu 
kuun iß die Kiuiftfreundrcliaft, weiclie dt^r Knabe in 
Florcaz mit Thomas Lindley , einem jungen En^Iän- 
ixi , fchlifJvl, einem Knabu-n \on viei/ Im JaJucii, 
ntlcher die Geige mit bezaubernder Fertigkeit und 
Lieblichkeit fpielte. „Die liekaiintfclufl zwilthen bei- 
^1 Knaben," fagt der Uiogiaph Mozarts, deflbn Warte 
hier der Ree. als Ausdruck feiner eigenen Anficht und 
Empfitkduiig wiederholt, „ift ein livbü' 'ii s IjiKl de;» 
Erktnnens und Wicderfindeiu vei'vvandtur Gcilicr. 
Ihre Freandfchaft war niclil^ blors Kii.iLenittlidrig- 
IkhJwU« fondern Zärtlichkeit zweyer tießuhiender, 
AtieinRimmender Seelen. Sie achteten lieh als 
Kiiiifilcr uml bL-ii.iInnfn fich als -NTjiiricr" (&. yO). In 
Aum behielt Mozart das Mifeiere, dedun Miriik zu 
jtDtr Zeit als «in Geheiiiinils der Kirche beiraiiilet 
wurde, nach eininjlUs*>n Anhören im Gcdachtni£i; 
„<üeres Unge, kritifche CherelAück, zwcycliörig, voller 
Ift>il*lionen und Ri-jicrculTiont n , e^^ ig \n fclilcbid ini 
Kinfttren und \ erbinden der ^tuumi.'U utUcr cutander. 
— Welche KenrUnirs des reinen Satzes, des Gontra- 
|aiMle»> vr*\di' amfifliindef Gedichtail»» welch' ein 
Ohr, welclien umralTenden Tonfinn erfoderte die£»r 
i-T Ttintr Art tinrige, tnuiikaliCche Dieblt iLI ! • (S.2Ö1-) 
Moiait mulsl« Tein nachgefchriehenes Stück ip<tta.ihiii, 
bey einer Akadeniie, ain Cldvicre finden. Der Caßrat 
Ohrilofori, welcbn- des Aeouiem. in der CaMlle a». 
rungni halle , beftitigte durch lein BrlbiuiMi die Rieh- 
tijkflt dcT MuAk. „Wir inJclTcn, fjgt Leo]>o!d Mo- 
un, wollen das Geheininiis auch nichl io andere 
LA. UZ^ *1S29. Dritter Bantt, 



Binde laflen; ut ncn ineurramus medtate (»«/ mumm» 

Jiale in cenjurani cccleßae. N.ich der Rfiekkehr 

von Meapel criueU d«t junge Muzdrt zu Rom rom 
Pajjf^ Orden des goldenen Sporn; denfelben Or- 
den, vermöge deflen auch Ghtek den Titel AUieir 
führte. Sein ureltklilBer Veter gab ih« f]>aterhin in 

Bezug auf dicfen Orden dio Weiiungs „An den Ul- 
fen muTst ^u dein Kreuz nicht tragen ; aber in Augs- 
burg mufst du CS alle Tage nehmen; da macht ee 
dir Ehre und Anfehn und fo eller Orten, wo ketn 
regierender Herr ift" (S. 996). In rpKIeren Jahren 
trug Mozart dicfs Ehrtün :r!ir_n garnii ' t hi BoIu;;na 
nahm die ]diiIbdrnion<lt iic Akddtiiue il> n ^ungtn '1 un- 
könAler zu iiuetii Milgliede mit einhelliger Waiil 
Auf. Im November i77U begaben fich Y«l4r und Sohn 
tum KVireylen Mal neeh Mailand , damit letzter hier, 
feiner Verbindlichkeit gt inrifs, cüc gtTrJ:: iebcni? Oj i r 
vollende. Aut.li dicit-s AI>}1 war die (^bale ^vider ihn 
tliätig; nichts dello wemger wurde feine Oper, Mithri- 
dat, am 26 November 1770 mit dorn glünzendften 
Beyfall aufgeführt. Unmittelbar nachher ernannte 
auch die |Tiiliiarnioniiche Ak.^dcmie zu N'erona M. 
in ilireni Mitglicdc, und der Erfolg feiner Oper haile 
die VVukun)<, dafs die Srrilhiia zur trlteii Ihnia 
Jeria für den Caiiiaval 1773 dcnifelben ebenfall« über-, 
tragen ward. 

Zu ebenderfelben '/mA auch erinnerte Maria 
l'heretia fich feiner mit Wohlwollen bey Gelegenheit 
der FeicrlicjhkeiUn rut Verniühiung des Erziierzu^s 
Maximilian. Sie wählte, die dabcy vorzuAellcnde . 
Ü^er. m Mufik zu füllen^ den älteltcn aus allen Ka- 
pellmciftem, Haffe i die TorzaAcUende Serenade , eine 
Art dramalifchen Oraloriumt, ru eom]ionireu, wurde 
Mozart ül.L 1 Ii jgiMi. Hören wir die Fieude des Valei» 
über den Erfolg der letzten Compolition feines Sohnes. 
„Die Serenade hat am l7Un fo erßausilich gefallen,' 
dafs man fie noch heute repelinn mui«. Alle Cava, 
llere und andere Leul« reden unt belländig anf den 
Slr-iTsen an, um \Vo!fg,iiig /u gralulircn. Kurz, mir 
iA Icid : die Serenade des Wollgang hat die Oiier 
von HalTe fo niedergcfchlngen, dafs ich et'niclit l<e- 
fehreibeu kann.« (S. 260.) Die Frende macht den 
haüshllterilchen Mann kühner in funen Au>i;ebeit; 
gleich iiaclilici rchieiLl ci an feine Fr.iu : „VN'enn du 
Kleidung notlug halt, fo lais machen, was nothwen- 
dig ift, unt ninun dir oicbto Schlechtes; man niaiht 
kerne £r^MmÜIe, wcmt ma» elwa> Schlechtes kauft, 
La& dir ete fchSnet Kleid auf die Feiertage mechcn, 
und das, x^' is /u Wu u gt-maclit «'ordfn ifl. I; .'It 
.Tagp. Niu nichts VVoUeuei' Das ili keinen ieuiel 
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wcrlh.f Mozart felbß envähnt in <lcr Naclifchrift zu 
jenem Driel« (eines Vaters mit keiner Sylbe feines 
Triumphs; als ob die Seche ihn nicht beträfe, find 
«lie Zfilrn^ ^veItIle rr beyfiigt, mit ciiiL-r KiiiderpofTo 
aiigL-fülU; diu Ndincii iler Sdiigur, dt-rfii Ari>:ii haben 
wiederholt werden niüHen , lu-iint it, .iU \\\iro es 
eine Saclie ihrer Angelegenheit, nicht der ieinigen. 

Lueiut Sulla, die z%veyle von ihm componirte 
Oper, ging mit nicht geringerem Ueyfall, als Miliiridat 
und die Serenade, Ascan in Alban, in die Scene. 
Bcido Ojicrn i'owohl als jene letzte uiitei Itlu iJen fich 
übrigens weder im I'lan, noch in der hiiirumentirung, 
von den damals gewöhnlichen Opern. Sic behaupten, 
wie iii«fe, den dreyf.ichen S«lz: AdegiOj Andante, A|r 
legro: M.in bemerkt darin wenig von der kfinftlichen 
ruhflrucliod liur Ilirmorlieen, welche Mo/aiU fpalere 
W erke t>ewandern lafTen. Steifheit,- diu ficii änglUich 
die IlLgel bindet, herrfcht in den Chören. Eine 
•Erftheinun^, die wahrficheinlich von dem £iuflurs der 
rSferlichen Gewalt anf den jungen Tonkünftler herw 
rühil , der Hcli über Alles erßrcckt, was von defTcn 
Willen abhängig ift; dem einzig fein Genie ununler- 
worfen bleibt. So erilidben auch „der icuiige Gefang, 
«Ui -Leben und der wwnw Geift MeIodie«ii jene 
Thaaiterfttielu Mozarts weit über den gawShiüiclwn 
jTrofs der (l.imnliKcn Oi.crn" (S. 275). 

Zun^tchli Ichrieb nun diefer ia Jtnta gardinieraf 
Ifta» Optra buffa, die im November 1774 in Müsp 
chen aufgeführt ward. ,,D«s Stück .ift ^owüIitrmalMit 
ftbgefchmackl , und Morxrts Satt fall immer fehwer 
und künAlich, fo majen.iti fcli im<l I.uiitig er aucli an 
«iiizclnen Stellen, fo vuli lUukei llannonie das Ganze 
■ift,'-' urthcilt über diefcs V\'cik des ComponiAcn Bio- 

£iph. üi« Serenade: ü ü« Pttßore war des .er- 
n, fölgendo ' iheatraUMw Arbeit; und iil ihr ift dar 
UcTicrn.Mig feiner f^cbri.ihrc in Jic ML-iflL-rj.ihre bc- 
merklich. Line Motette, 2,ugicicli mit der Serenade 
gcfchriebcn, fcndct Mozart feinein Gönner in Italien, 
dem Pater Marttnff mit der charaktcrißifchen and 
treflli^n AeuTierung: „Ich bitte Sia inniglich, mir 
fiey Ulli! öliiio Rückhalt Ihre Meinung Jjrüber ru 
lugen. Wix leben ja in diefer Welt^ um weiter zu 
kommen, und befohdcrs .mcli dadurLli, dafs Einer 
den Anderen durch feine Anflehten aufklärt i wie 
fiberhau pt^ fo a«ch in den Wiflenfdiaften und fchS- 
XVtn Kiinften immer melir zu lernen" (S, 290). 

Bn 7u feinem neuniehnlen Jahre blieb Mozart 
d.is mufik.tlifclie Wunder Europa's. Von da sn folgt 
in feinem i-«ben eine Fcriude, welche auch an ihm 



fehcn wir ihn nitht %'On Erfolgen begleilcl, die felnm 
früher errungenen und der höheren Ausbildung feitui 
Genies feit diefen entfprechen. Thcil mag der Um- 
Aand haben, dafs eine beftimmte AnfteUung, wie fie 
Mozart jetzt fuchle, überall fchwierig zu erhalten ift, 
uo nitlil ftufciiweife dü/u üiifgeltiegen wurde. Sie 
njufs fich dem Genie, fiir welches diefer Weg in der 
Kegel nicht gemacht iA, durch Uinfttnd« bieten, wenn 
es dazu gelangen foll. Dann war Moxarts Game 
nicht von der Lebenskingheil fclnm Voten MoS diafw 
Keife Le^U iiLt . wozu der FfirAbifilioC l^txtam den 
Urlaub vertagt hatte. 

Anfpruchslos vnd hingebend, wie das Genie im- 
mer beides, die Jugend wenuftens da» lalzte ift» ver' 
anlafst der junge Virtuos den Vater, der ans derFenw, 
fovi.l ur vermag, delti-n SLluiUe leitet, oft zu der 
Warnung, „daß er ßch nicht wegwerfen falle.'* In 
Mannheim fcheint Mozart nicht nur feinem eigenen 
Widerwillen gegen Sinnesart, Benehmen, Talent des 
Abtes. To^ /er, londernaach dar Spannung, worin Vogler 
»nit Mü7.ii Is Freunden an dem Orte, lebte . mehr als kliis 
nathgcgeben zu häbjn; und Leopold Mozarts Furcht 
war gcwifs nicht ungegründet , dafs die Intriguen das 
Abtei die AnAeUung leines Sohitos hmtertrieben. — 
Hoffnungen und Bemiihnngen des' Leisten in Hin- 
licht liiitr foldicn fuhlugLn fefil, nicht einmal ein 
^ zeitweiliges Engagement vcrmociite er zu erhallen; 
itnd dicfs cntfchied feine Abreife nach Paris. 

' Wie er den Geift, der ihn befeelie, verftandcn; 
wie wenig jenes PehlfcMagen ihn gebeugt, zeigt fich 
in Jtii W.ilc-n, \-\ürIn er dem \.ilL-r, nnmill^'lbar 
njtldicr, ffinc Abneigung ausfpiiclit, fich in Paris 
mit Unteriicht ZU befaflfen. „Ich bin ein Compomfi. ' 
figt er^ ,,bin m eimim Kapellmeifter geboren, und 
kann mein' Talent im Componiren/' welches mir der 
gütige Gott fo reichlich gegeben liaf (ich darf es öbns 
Hociynuth fagen; denn ich fühle es nun mehr als te- 
nials) nicht fo vergraben. Das Opernfchruibeu liL»ckt 
mir ftark im Kopfe^ franzößfch lieber als deutfrh, nntl 
itaUinifeh lieber al» franzSfifeh und dentfch." 34') ] 

Leider pcft.inen Rautn un.' /^••t•ck diefer Bli** 
tcr nicht die Aufnahme des trullliclicn BrifffS, liufw 
welchen der Vater die obige Erklärung de» Sohnes 
lieantwortet, indem er ihn an feine alten Eltern, aa 
feirte gewifs gnie', ihn von 'ganzem Herzen liebende 
Siliwtftcr in.ilmt, dcion Zukunft mit .(uf ihn^berub*- 
Üvhciaus bcN^fgLud ilt, was LT iJiin iiber fein eigee" 
Lesben in Ik/ug auf die Unmöfilitlikeit niilin'''|'' 
worin er Jkli von jeher befunden, Erfpanüfle luruct 



den Spruch bewährte, den CoHhe dem erlten Theil anlegen, und fo ein kleines VermSgen zu faninieln 



feiner Biographie als Motto vor^efetzt hat : „Es ift geforgt, 
dafs die Bäume nicht in den Himmel wachfen. Die 
Crcti/in des \'ermog*}ns di-r Lebensalter laffcn fiili 
ubcifclireilen, nicht die Grenzen des nienfchlichen 
N'ci niozcns , die mit dem Alter der männlichen Keife 
des Monfcheu erreicht Und." Der Aufenttialt im Va* 
ierlande fcheint dorn Componiften nie bcfonders gun- 
Aig gcwc-rcn 7u iVyii. Auch wahrend einer Reifv, Jio 
jnit feiner Mutter in den Jahren 1776 — 1779 über 



„Ich habe feil Eurer Gebiirf und auch fchon ASh**> 
fcitdem ich verhciralhet bin , mir es gewifs bvü 
\\ crdpii liiden, um rt Jth und h.ilH f iner Fi '.ni • 
bcn Kindern, zwcy Ehehalicn und der Mama Mil- 
ler mit 3$ II. monatlich gewüTen Einkommens Uli' 
terhalt zu verfchafien u. f. w." (S..362.) _ 

Ein folchcr Brief könnt« nach Inhalt und Ton 
der beabfichtigten Wirkung .luf ein Ocmüth wie Mo- i 
zaris nicht verfehlen; wir fehcn diefen auch fofof > 
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§ei(%i$ coDiponirönd, vielfach thdtig> (ehm dttt«n Ge- 
nk ana^ckannk} fainen Kuhm in der Stille wachfen; 
oSw« «ntfehMiien günfligen Erfolg für fein Oefchuk. 

D s fauoir Jaire <ifs \ alers geht ihm ab , und i. l 
nicitt iiiuLngUch durch diu trefflichen Vorlchnikn 
• it% Benehmens erfclit, welche ihm derfelbc in fii- 
MO Anefen mitthtilt. .Du ^uize franzöfifche Wa- 
fim ift Mourt «ttfserdnn zuwider. ,;Nun bin ich 
V.KT , ich niufs ausli.iUen, und das Ihnen 7u Litbe, ' 
kld^« er gcgtin feinen Vater. .,Ich danke Gott tleni 
AJImjchtigen , wenn ich mit gcfundcm GnAo da%-un 
imamt." (S^ 369.) Oer Tod feiner Mutter aofikilt» 
im tbni nnangmcnmen j un^rmftigen Aufenfhalt gnr 
n cinenn ungliirklirhrn. I. ' fTcii hallu fL-hi Ruf fo 
viel zu feinen Gunlten gewnKi , d.al$ der l-ürii-Bi- 
üchof von Salzburg wünfciiie . ilm in Oienllo zu neh- 
iMn. D«r Y«t«r unterli«n(i«ll« .vregen feiner Anftal-. 
hpig mit Haltvng nnd Klaghett: .,Ich nm6; trotz ei- 
nem MiniJler, eine fchr kit/lichc Rulle fj/n-leti/' 

£r, „da ich bey aller meiner Hcrztnsaiigil mich 
«tlftellcn tnufste, um Jedermann glauben zu 
it, al» wäraft Du in den befteii ymiUuden «nii 
hätteft Geld im V«1iei11uße» ol> ich gleich des Gegetip 
Ihtll weifs." (S. 404.) 

Im Jahre 1779 trat Alo^art, mit einem Gehalt 
ron vierhundert Gulden , in die« DienAc des Erzbi- 
khofs von Salzburg aU Hof» und Dom-OmniA, un« 
t»r der VergünAigung, wohin immer, nifim tn där- 
fin, U'-r-i iLifrllill riiii: Oj„:" 7u ffÜröIIjün. Er fcheinl 
bey Annjiimo dieitr Anliciiung dem WuiiIlIjö fuines 
Viters nachgegeben zu haben; wenigPtens fodert ihn 
dieier d«zu auf unter Aeufserungen, die bey einem 
OemiAey wie dia feine, einem VerhJitnifle, wie des 
Zwifchen Vater und Solm , Jol/lern keine antfore Wahl 
leüaltelen : „w enn Du glaubft , dafs ich ciiit-u Kopf 
liibe , und wenn Du willft, «lals icli lebe u. f. w." 
Auch war das neue DienAverhälinifs Mozarts kein 
/wichen eines ihm wieder geneigten Glückes. Auf 
ier Rückreifo cnvarh fein S|iU'l in Slnfsbure 7\var 
fnoljen Beytall; cloi fi tlas Tlie.ilcr v\ ar Irtr , bey Lui- 
den Conctrtcn , \\elcl)e er d.ilVlhft vl ;\inilLillcle. In 
Mannheim traf er ieuic beiUmmlc braut, Aloyfia 
ffttfr, eine Sängerin von ausgezeichneten Talenten, 
gleichgültig gegen ihn wieder; ein Umßand, der wahi^ 
tcheimich von nachthciligom EinJlufs auf feine künf- 
La^o in Salzburg ward, da iii.in bey feiner An- 
Ueiiung dafelliA lieh freute , auch lie dort zu bchtzen. 

Jm Jahre 17S0 reiße Mozart nach München, dia 
Oper Idonunao zu fchreiben, mit welcher feine ei- 
gentliche fchöuferifchc Periode anhebt. \'on unver- 
{kichlichcr Heiterkeit, |>crfönli<.lier Liebens^^-lJrdig- 
lieil, Leichtigkeit und Tiefe der künftlerifchen ELrj- 
l«hl zeigen die üriefe, wahrend jenes Aulenlhalle» 
die Compafltion djeXier Ofer von ihm an ieir 
««II Vater gefchrieben. 

Der Raum welirt Iiier wiederuni, diefs gan^n Ur- 
theÜ durch Auszüge zu belegen; nur Eüie Stelle, als 
Be]rf|»icl der künttlerifchcn ELnfichl des Cu)iipunilien, 
vSj^ hier Platz' finden. Sie betrifft die i\cde einer 
■nieiifdUchca Stimme iu dem Cedicht» „Sdgen Sie 



mir, finden Sie nicht, daf» die Rede der Ultteiifidi> 
fchen Stimme zu lang iß? Ueberlegen Sie rcdll ~ 
Stellen Sie fich das Thealer vor — die Stimme mub 
f ]jri ckhar fern — fic iiiuft eindringen , man niufs 
glauben, CS ley wirklich fo — Wie kdnn iie das 
beuuken, weiiii die Rede zu lang ift? — durch welch« 
Länge die Zuhörer immer melur von dcflen Niclitii^ 
keft fiberzeugt werden. ^Wlre im Hamlet die Red» 
des Geiiles nicht fo lang, fie \vijrile von be ITerer Wir- 
kung feyn/' (S. 423.) Sowie einzelne Grundgedan« 
keil «na den nvheren Werken ßluek bey ddbn 
'Initerea Arbeiten wieder vorkem.nien. trifft num 
Omndgedenken an« Idomeneö in den fpiteren Wer- 
ken Mojarts wieder an; in der /.nuberflöle, vorzüg- 
lich aber, und merkwürdig, im l'iius, deffen letzter^ 
theatralifchcr Arbeit. 

Von Münohen wnrde Mozart dmdi den - £/«bi- 
fishof von Salzburg nach Wien henifen , und, traf da* 
ffcibn am 16ten März 1781 ehi. Dds Gefühl gerech- 
ter Liizufriedcnheit mit feinem Uienflvcrliältniffe war 
durch den AbAich des heiteren, ehrenvollen Lebens 
erhöht, welches er in Münchfn genoilen^ durch den 
Beyfall, welchen man feiner Oper dafelbft' gezollt. 
In Wien flnnd er gegen das iibrjge Pul)n< um in ei- 
nem ganz ahnlichen VerhältniTs; vom Er/bikliulu da- 
gen wurde er mit der äufserAen Geringfehätzung be- 
handelt. £r mufate, nebft noch zwey anderen Per- 
fenen der erzhÜchfiflidien Kapelle, mit den zwey 
Leibkahimerdienern , dem Controlleur , dem Ziickcr- 
buckcr und den Leibköchen des Erzbifchoi» au Etuer 
Tafel fjicifen. ,,Die zwey Kammerdiener Atzen oben 
•Mx' nnd ich habe wenigÄcns die Ehre , vor den Kö- 
chen -ZB fitzen. Bey Tifche werden grobe, einfil- 
ticu Spjfsc gemacht ti. f. w.", fchreibt er feinem Va- 
ter. (J>. 43y.) IJieiu kam ein egoiAilches Grofsthun 
des Difchofs mit den Talenten J'einer Leute, wo- 
durch Mozart vieler Gelegenheiten^ beraijbt ward. 
Ruhm, Fkwnda mut Gewinn zii ernten, da fein Färll 
nicht erlaubte, daf« er fich andcrw*?itig «I* hey dem- 
fulbcn hürcn iiels: da/u kam defli-n unbillige Kargheit, . 
indem er itlzleni die dadurtli verurf.u hten jiefuni.irca 
Eiabufsen nicht vergütete, mit wekiien der Geliait 
deflelben nicht auf das Femße im Vcrhältnif! Aaiid. 
Bey einer Erklärung hierüber überhäufte iler Fürli» 
Bifrliof letzten mit brutalen Schimofrcdcn, und eat- 
fcbiL d To uiiA% iderruflicfa deOien £ntidblu&y feine En^ 
laiTung tu verlangen. 

„Hilten ihn Wien« tindelnde» geßillige Muiea 
nicht zeitig mit ihren Rofengewiiiden umflochten, er 
wäre Äther gant in die Manier Emonuel Bach't ge- 
ralhen. Seine IMt fU n, zumal die kleinen , aui U. 
dut und B. dur , und bcfonders lein i\et|uiera, zei- 
gen davon deutliche Spuren'', fagt fein Biograph. 

JS. 337.) Ree. möchte diefe Anficht nicht unter- 
chreiben, wenn auch irgend etwas Wahres darin 
enthalten feyn nlag, denn, was in der \VcIt bleibt 
ohne Einfluß auf den lebendigen Menfchen, der mit 
etwas lange in Wechfelwirkung bleibt i* Die Weifc» 
£manuel Bachj fammelle, Audirte, liebte, bewun- 
derte MoMTt: fo d«£i d«her eine Achnlichkeit des 
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OelÜM iwifchen doh Werken^ beider grofser Ton- 
kiinftlcr erklärlich wird. An Ach aber hat jedes O*» 
nie einen natüilicheiu Hang zum Tiefl}nn , wie x»T 
Ausgelf IT'iilioit j eine Auirdll'uii)'.s^\-eire Jer Dinge und 
fomtt einen Ausdruck für Hen n Anlichi und Empfin- 
dung, welche nicht mit AulKWTung und Ausdruck der 
Menge übereinkommen, und diefer iremit ^ iMjr afnftea 
Dliigcn fchwer, dunkel, erfchcinen mulRm. Hievon 
hat der Aufenthalt in Wien Mozart wulil nicJii cnt- 
kUidbt. Lange, nachdem er dafelbd gelebt, ichrieb 
fein V«rl*gcr Huffmann an ihn: „Schreib populärer, 
fonl\ kann ich nicht» mehr voD Dir drucken und be- 
idlikn!" „Nun, fo rerdien' ich nkhtt. mehr, und 
hungere, und fcher' mich doch Jen Teufel darum," 
war die Antwort des Gomponiiten. (S. 627.) „AI» 
Artarw Motarts Paartetten nach Italien fandle , er- 
hielt er Ii« zurück, w*it der Stich Ib üehtechaft ware. 
Mjn hi>jlt dort die Tielen fremden Accorde vnd OiT- 
fonanzcn für Stichfchler/' Das Werk fiUwt «in Shlf 
liches ßeyrpi«! am Uns im an. 

Dageg«^n halte der Umgang mit G/(/cA und das 
Studium der, Werke deü'eiben ohne Frage vielea - 
Einilur» auf Mozarts theatntUfehe Corapofitioncn , zu- 
mal auf 'icii Geift feiner Chöre. tln-,-r^ns inniger 
Verehrer wurde letzter, lieber Am IJedication feiner 
Quartetten aU denfelben äufserte er: „Uas war Schul- 
digkeit; denn von ihm habe ich erA gelernt, wie 
man Punrietten fehreiben muffe.«' "Ihre Vercfaivng' 
war wethfilfiitig; Iloydn n.inrt, Mo/.art „den gröf*- 
ten Componiftei», den die Welt habe." (S. 512 
— 513.) 

In Wien componirte derfeibe zuerft die Oper: 
Betmonte und ConßantM. Seine Briefe fiher diefi» 

roiuijoniian find ein treffliche* Seilenrtück zu den be- 
reits gerahmten über die Compofitiun des lJuiiienco, 
und in einem noch kräftigeren, feurigeren Geift, als 
diefe, gefchrieben. Aec. muf» fioh hier wieder, vrie 
ohne Unlerlaft Iwy der Anteige des Toriiegenden Wer- 
kes, mit Bedauern Auszüge TerHigt-n. Der fchöne 
Zug von Befchcidenheit und üemiilh nur wunle aufge- 
nommen, welchen die einzigen Worte Lnlh.iltcn_, wor- 
in Mozart gegen feinen Vater fein Gefühl der Freud« 
uier den enihufiallifclien Beyfall auifpricht, weiclion 
die Oper er%varb: thut Einem doch wM, wmn 

manjolchen Beyfall erhall". (S. 4ö2.) 

LMm Glücke des Ruhnus kam lür ihn das Gluck 
der Liebe. £r rermihlte iich im Auguii 1782 mit 
Conßamt Wthtf^^ der Sehwefter feiner früheren Gt- 
li. l)!<;n . welche er le'utunfchaftlicher und inniger als 
<lt. fi; geliebt zu Iwben foheint. War der frühere 
Thcil des Werkes, in pl\ choiogiu !n;r Hinfichi , ^ J^- 
zügUch wichtig durch den Charakter Leopold Mozarts, 



fo wird daflelbe es in eben jener Hinficht ron 
an durch den Charakter das grofsen Tonkünilirjs 
fvlbftj und fiberaus reich Ift es an Zügen feioer W 
benswürdigkeit de» Gcmütht^s, feines Genies. 

In der nachllen Periode feines Lebens, wlhiead 
welcher Mozart feine fchiinltcn Sachen für's CUfisr, 
üsinen Dmtidt fitnümt* fcbcieb, „eine der auige- 
tekhneleften Zierden feines Kfinftlerkranzes", Unter- 
richt gab, in Concerlen fjiicllo , entwickelte fich ia 
KüUe die Wiikung der treftlichcn Erziehung , die er 
genoffen, zurUnterltiit/.uug feinesGenies; es li il 1 iriu 

tleich ein wefentikher Mangel* derfelben ia WiiklaB- 
eif ; dais lle nSmlieh zu despotifeh gewefeii, und dmcft 
ihre umfichligc F.i : w.iliung in Iliufichl allcT Angfle 
genheiten des praktifcheu Lebens nicht in ihm dii 
P'ähigkeit zu einer gleichen entwickelt hatte. Er hiHeillNr 
badt^nt, in einer bärgerlichea Lag», dio ihie imi» 
Hallnng aus ihm fitlbll entnehmen muAAe; wUnnJ 
eine C.ib.)te der ganzen italianifchen Oper, an (ieritt 
Spille Salieri (tdrtd, wider ihn thätig war. Oiefellbt 
Tücke, woJurc): man dusfelbe Oper unter der Direction 
Affligio's, die Oper, welche Moiuk ab Knabe » 
Cehrieben, zu Afiracn verfudit, wurde von ihr winr 
deflen Figaro in's Werk gerichtet. Muzarl wanJle 
iich während der Aufführung an den Kalter felbit, 
machte ihn darauf aufmerkfam, und erbat feinen Bcy- 
ftand, £iiM eraile Warnung deU'elben ^rAörta disfi 
Mechination. Vorzüglich gelungen ift dem Biocm- 
phen des Tondichters hiur der N'erßkich zwifcnen 
jener Oper und dem Fig.irü des Beaumarchais. In 
Wien fanden die Coinpoiitiuncn Mozarts überhaupt 
nicht foiiort den «nthufiaMichen &yiall, als in dir 
HaupUbidt des henadsbarten Landet der Mufikt aua 
fchätzic Jnrt fein Spiet höher als feine Compofitionen; 
von l'rag aus verbreitete üch der Buhm letzter über 
Deutfchland. 

In diefer Stadt wurde zum arAan Mal Don Juan 
aufgeführt. Mozart üehrieb die wundervoll« Ouver 

Iure zu ilt-r Di^er , in dt f ^s,l^}lt vor lit ni Tage Jat 
crlit'n Autiuin'ung, in vier Stunden. Der Anfang dl* 
Schaufpiels mufste verzögert >^'«rden, weil die Ab- 
fchriften der Stimmen nicht fertig waren. Mit Streu- 
fand badeckt, wurden fia in's OrchcAer getragen; lu- 
gleich trat MuZdrt ein, cfie erfte Vorftc!lnr>g lein« 
Oper zu duigirtu, und die Ouvertüre v% uiUt ahnt 
vorangegangene l'rob« gen)ielt. Der Ucytali veri\-«n- 
dclte lieh allmählich in Lobfauchzen. „Meine Uerni", 
fagte der Componift wlhrand der Introdnelion zum 
OrcheAer, ,,cs find zwar viele N<'tpn unter die Fall* 
gefallenj aber die Ouvertüre ifl docii recht gut 
Stalten gegangen'-. (S. 520.) 
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1) Lnvzio, in Commirrion b. Brailkopf ttnd Härtel: 
Siagrw^hü fV, A. Motartt» Nach Ori^iiulbrie- 
fniy Swnnilvngen «Ilm vSttt ihn Gefehriebenen ; 
inil vulen neuen Beylagen,' SteinJriickcn , Mu- 
ikUlttcni und einem rae-fimflc. Von Georg 
Nikflaiut^vcn Niffm v. f. w. 

2) Ebenda felbß: An?iang tu JVolJgang AmadtUM 
MotarVs Miographie. Nach Originalbriefen, 
Semmlnngen alles über ihn Gefehriebenen , mit 
Tiekn neuen Beylagt-n, StLiiidrücken , MufikLIat- 
tera und einem Fac-/imile. Von Georg A<Ao> 

ßtiffm «. f. 



Btfchtuft dtr im vtrigm StStk «Agä^P^immJUetufiimä 

iVTozarts Vaier gcnof» nicht das Ch'ick , jenes 
MeiAmrark faiim Sohnes zu h5ren. Er iUrb 1787. 
tlubieiu! ift, und zur Charakteri/lik des Sohnes ge- 
hört, was Jicfcr in feinem Ic-titen J^rlcfe an (Il'H ^ a- 
i»T uhts den Tod fagt: „Da der l od, genau genom- 
men, der wahre Endzweck des menfchlichch Leben* 
il, fo habe ich mich feit ein paar Jahren mii diefem 
wahren, heften Freunde des Mcnfchen fo bekannt ge- 
niathl, dafs fein Bild nicht .illeiii ni^lils Scliictkfndes 
mehr für mich hat, fondern fehr vi«i Beruhigendes 
nnd Trcißendes, — ohn^ dal* ich im Umgang mür- 
■ifeb oder traurig wäre; und für diefo GliickI«Ugk«it ' 
teke ich alle Tage meinem Schöpfer, und wunfehe 
ie von llt-rien Jedem lu. incr Mitmenfchcn" (S. 520). 

öclion Jici'c Acuiscrung deutet auf eine Jüetie 
Jm Wefcns zum Tode. Auch überlebte Mozart nur 
wnige Jahr« das End« feines Vaters. Da» Jahr 1791 
mr fehl Todesjahr. In den letzten vier Monaten 
fein T.rliens, fchon kränkelnd und dunh 7\\-ey Pifi- 
(m unterbrochen, fchricb er: Die Zaubvrliul«: } ein» 
Cinlate : Die Ihr das 'unvrmcfslichen W'ellalls Schü- 
o6r ehrt, Lm Clemgnza di Titos '"^ Conzart für 
oit (^arinette; eine kleine Freymaurer Cantale; das 
Rtijuicm. L'nhcgreiflich wäre eine fülclie Tliälipkeif, 
ahn« Jan Aufichluis, dafs Mo£«)i'i lui'lx.vuliix*nd im 
Otiäe componiric , Iciti ungeheueres mulikalifclics Ge- 
^iditaU« dicÜB Melodieen behicU, und ar. fie bey 
Mikommcnder Gelegenheit nur' niederzufichieiben 
fcrauL'':io- 

Ucberaus liebte er die i\'alur. „Wenn er durch 
Utöne Gegenden reiiW, fah er aufmerklam und ftunim 
in die ihn umgebende Welt hinaus. Sein gfewäluv 
Ueh mehr in fich gckclurtcs, düi^ert-v als hoitejrea und 
l A,U Z. 1829. Drittv Bind, 



freycs Geficht crheilertc ficii , er fing endlich an 7U 
fingen, oder vielmehr zu brummen. ,,\Venn ich das 
Thema auPs Papier hatte" — — „verfteht fidi mit 
der Ausführung", fjfite er. ,,Es ill ein albern Hing, 
dafs wir unfero Arbeiten lu aul der Stube aushecken 
muffen-'. (S. 692.) 

Dio Zauberjlöt* fcliricb Mozart auf Bitte $chi> 
kaneders, des Directors vom Theater «n der Wieden 
zu Wien, der Noth abzuhelfen, worein dcrfelbo ge- 
rathcn war. Er fcbenkte ihm das Werk; nur den 
Verkauf der Parlilur an alle iibiigcn ThcaterdirecHo- 
nen behielt er iich vor, zur \ ergutigung feiner Ar- 
beit. Oer Zweck, wegen delTen er diu Oper gefehrie- 
ben, wurde voUftändig erfeicht; er felbA joloLb, durch 
Schikanedcrs Belrügerey, um den Gewinn gebrathl, 
den er fich vurbehalleii. Der Lurnjj I war d.is einzige 
herbe Wort, das Mozart fprach, als er hörte, wi» 
feine Operj wenige Wochen nachdem fie in vVjett 
aufgeführt worden, auf mehreren deulfchcn Thealern 
vorgellellt ward, welche dio Partitür nicht %'on ilim 
erhalten halten. Er zog keinen pecuniSren Vorlhcil' 
davon ; aber die Zauberflöte, auf einen Text gcfchrio- 
ken, der mit Kenntnifs und Berückfichtigung des ge- 
wöhnlichen Gefchmackes verfafst iii, fand bey der 
Menge Eingang, wie ihn keine friiliere Arbeit des 
Conijiutiiiten gelunden; und ninii kann l.igon, dafi i\o 
deflcn Popularität, Wenn nlrlu ^ernnlafst, doch fehl- 
gefördert hat. Merkv^ ürdig iii, wie in dem Choro 
der PrieAer die gaiue reine Choralmeiodie : jich Goit 
' vom Himmtt ßth ttar^in und lafi dich dtyeh erbar- 
men u. f. w., welche man Luther /ufihrcilil, durch 
und durch gefungen wird; in dem ( bor der gehar- 
nifchten Männer aber die alte Choialnul(i<Uc von 
Wolf Heim: Chr(ß un/er Utrr tum Jordan harn 
II. f. w., enthalten iß, begleitet von Pauken und 
Fagotten. 

Dio bekannte Anekdote vom liequiem findet iit 
dem angezeigten Werke fieflätigung. Mo/art glaubt* 
Cift erhalten zu haben; und im Publieul» ging faeym 
Tode Salitri'e die Sage um, dals derfelbe auf feinem 

Sterlx'bi ltc fich 7.U der 'rh.ll bekannt hätte. Da» angezeigte 
Werk widerlegt den Wahn des grofsen l'undichters und 
Tonkiinftlors, wcldicn e» bclriffl, und das letzte Gerücht. 
Ihm zufolge Aarb Mozart am 5ten Dccombcr 179t* 
van Miitvmadit, an einer Himentzundung, veranlalVt 
durcii auf .die WeifL angeürengti- und .furch Anftrengung 
erichöplte Lebenskräfte. Ei ilarb m dem Augenblick, 
dd das Aiillellungsdecret als Kapellmeüler an der St. 
Stephanskirche, da «afehnliche Accorde auf periodi- 
Älu Loftferungen ron Arbeiten iiaoh Anifieid«m und 
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Ungarn , für das Wiener unJ das Prager Thealer bc- 
A«Ul« Upfm, ihm dia frohu Ausßcht erviTnelen in 
«ine ZuKttiift, frvf von Nahrungsforgen, mit denen 

er feil iler /'.i lt feiner Sclbllftandigkeil ru kihnpfeii 
gehabt. Auf Icincni Sterbebette fah er die Paclilui 
des Ilcquieiiis aufrncrkfain mit naiTcn Augen durch. 
VVenigu Stunden vor {«ineni Verfciiciden erklärte er 
einem Freund und KunftgeiiofTvn , Süfsm.iyr, wie er 
wollte, dafs das Uf(|uiein nach feinem Tode rollen- 
det werden follle. Sein Lttitc» war, dafs er die Ba- 
cken aufblies, und mit dem Munde di» Pauken det 
i\c(]uienis aussudriickcn fuchtc. 

Ree. hat fich bemüht^ denjenigen, die aus einem 
oder dem anderen Grunde verhindert find, diefes 
Welk zu Icftn, t'inc N'orllclIunE von dclTen Inhalt 
2u gebch , fowie deiijenif;t'ii, die « s iLfcii können, riii 
üjrtiieU, ob diefs von iiineii mit Freude und Nut7.en 
gelehehen werde. Dicfs und die Wichligkeil delTeU 
ben mogon die Länge der gegetlwIrUgen Hecenfion 
entfchuidi^cn. Das Buch entlidit alle Elemente eines 
trefilicluti \ ölksbucfii s. voIksgenKifse Charaktere, volks- 
gcm^ifse Moral, Schickfale, Fröhlichkeit. Auch das 
Geheimnifirolle, Gnttenvollc fehlt nicht, welches zu 
jenen Elementen gehurt; es findet Geh in dem Genie 
des Dichters, in jener Anekdote über das Hequiem. 
Ein \vi nii^ ÜLlchick in der ('omj)ofition, unJ es h.ilto 
ein fülclies wiinfclicnsv^-crllics Gcfclienk für die dcut- 
.ÜgIm Nation wurden können. Ein gelungener Auezug 
könnte diefs noch werden. Möchten die Herausge- 
Iwrin und ilir« Freunde diefs bcherugen; möge das 
Glück lie an den rechten .Menn fähren ^ wenn fie es 
thunl 

No« 2 liefert 7.u dem Mauplwerke einen fchälz- 
baren jinfiangf der Folgende^ enthdlt: I. Vtrttieh- 
nifx- von Mozarts hinttrlaffenen /Verlan. Von fei- 
nem 7fiM I 's 1 I ]'2\ci\ Le!)i iivi (Iire \\-i'r(len hier 
J7 Cümj»olilj<inen .lutgefiihrt. Vom 9ten i-.t hr. 1734 
Ul xnm 15 Nt'v. 1791 halte M. felbÜ einen liicmati- 
fchen, liey Aiulre in OilVnhach a. M. im Druck er» 
rdiienenen Kal.ilog g>l'i!tirt, ans welchem hier die 
einzelnen Stiicke nach «It-n Jahren angiCLlicn find, 
mit der Bemerkung, diifs M. in diefen J.diren noch 
Vieles componirle , was er nicht in fein Verzcichnifl 
eingetragen hat, und was jetzt nicht aufgeführt wer- 
den konnte, weit er Mancherlcy, ohne eine Copia 
für fii h 7u behalten, .ni Fixunde verfclunkle; na- 
mentlich gehört hifher da» iiequiem, fein Sciiwanen- 
gefang. Zuletzt folgt ein ^ erzeichnifs von 35, in Mo- 
MT/a Verlaflenfchaft gefundenen mufikalifchen Frag» 
menten und Entwörfi-n, gröfstentlieils vom Abbe 

Stadler veiT.irst. — niifo* üri/c A'l i /eli Iitl ifs . [ni! 

Inbegi'iil der Ir'tdgnientc, z.iliil iihtr SOU Stücke! Wie 
viele kommen auf Kincn Mon.it in dem vieibeweg- 
ten kurzen Leben diefes trellitchen (^om|ioniiien ! 

II. ßlotort und tti» Eigmthtimbefthtit feintr 
tVerke, Mehrere Urlheile von Kunftkemicrn find hier, 
Zufanimengeltt^'IU, um die gl.inzendc \'ir(uoniät des 
Mannes ins Licht zu lefzcn. Dahey ill gerechter Ta- 
del nicht verfchwiegen, k. fi. in liezug auf die io be- 
rühmt und baliebt gewordene Zauberjlöte , ,^die 



nigcr wahren inneren Werth hat , als T^on Juaitf 
Cq^i Jan tittt» U. f. w., und bey vielen einzclnea 
meillerhaflen Seenen auch Arien enthält, die in ei« 
ncn» gar zu kleinlichen, fall gemeinen Stile gcfchric- 
bcn lind. Das Ganze hat daher nicht die gehürigi 
Haltung, fowic in.m aucli nicht füllen Wahrheit «der 
richtige Darllcllung de» Gharaktert vermifsl". 

III. Das ürofseder Hunft, In die fem Gebiet* 
des Grofsen , des Erfohütternden war M's. eigentUcha 
Heimat , und hier t'crweilte er auch mit unverkenn- 
barer Vorliebe. IJein-r li.is Ideal find einige (iiui ;« 
allgemeine, nicht tief eindringende) Ideen angehän|l, 
fowic ParaUehn^ voi/eJwn Mozart ^tl Anderm 
Hierauf werden 

IV. ßlozarts Opern tlherhaupt, und die l*rtif>iii- 
teilen dcrfclben iiisbi foiiilere aufgeführt und cc\' iu- 
dtgl. M.inches halle hier kürzer gefafst, niancne 
Vviederholung in dem fchon 11 unil III Gefagten ver- 
mioden werden . follen. DafTelbe gilt rön 

\. Jlloiarts Pianoforte- Spiel und feinen Compa- 
filioncn iljlur, leiner Injirunientnl- ßlufik , liirchen- 
CompoJUwnen, Jietjutem. Es ift alles zu fehr gegü«- 
d*rt und gefpalten. 

VI. Denlimalt lY. A, MosmrU*' Händel hat fein 
Grab unter den grSfsten Britten in der Wellimüiilter> 
Ali!< v p< fundcn; Gluck ward in Paris mit einer Su- 
lue beehrt : das Denkmal , welches Motarten die 
grofsherzige ylmalte von Weimar im Garten zu Tie- 
iurt halte aufüellen laiTen, ift fchon Unge zerfallen; 
die übrigen, ihm errichteten ' zu GrÜr., ZU Rorefe^e, 
in "M.n i.u'i , /eiisi H von der I'iet^ft einzelner IVi- 
valjicrlonen, nicht von dculicheni N.ilional/inn. *» 
ift aus der im Ajnil 1819 in Wien zur SubfcrijJliort 
auf ein Denkmal für Uardn und Moiart erganjentn 
Einladung der Hrn. Slemer nnd Coni|>. geworden.' 
Zwey Denkmünzen ,nif M. find zu Ure^iien gefer- 
tigt mehrere in Kujiter pflUii lutic und in Holz 2f- 
fcimittene Bildnifle, Gcm.jiiie uti. I IJüften. Die Auf- 
zihlung fcheint hier voUttiindig, und gewihrt ein-fae- 
/enderes InterefTe, nicht blofs.den Knnfirrenndco, fo«' 
dem allen ^'e^< lnern des felteneii Matmes. 

VII. Gedachte auf 11'. A. Moifrt. Unter den 
hier gegebenen fm>l mehrere rörlrellliehej die Na« 
men der Vif. Termtfst man ungern. - 

Znfelzt noch ein Verteichnirs licrjcnigcn W«»«a» 
dio iiViiT M. ejr pruff/fo eilVliienen find, oder in J*- 
nen gelegentlich von ihm nül einiger Ausführlich- 
keit gehamielt wird. Daflt-Ibc kann man zugleich «1« 
eine Angabe der Uaupttmellen betrachten, au$ «rei- 
chen dlefe» Werk gefloflen ift; wewoM die Her««- 
g<-TuT;n S. 2IS noili iil.eiiÜi Ts (!,nik]>.ir die Namen 
der Freninlc und Freundinnen nennt, welche \btVt 

du !. lieyir.igc, iheils auf andere Weile diefc 
grapiite rervoUftiindigt ha1)en. . 

Mll noch zarterec Oankharkeit hat dtefcfte «« 

Buche, d.i'! ilireu Einfirfiluii miJ ihrem llrrzen g«*»* 
che Ehre macht, eine Abbildnna des ihrem z»mj*" 
Gemahl in Marmor errichteten Monuments nebft d*" 
daran hefmdlichen luiclwiften als eine angenehn» B«/" 
läge mitgegcbcu. T» KIfr 
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S C HÖ NE X ON ^TE, 

Berli:c, b. Dunkcr uiiJ Humblot : Die Bildhauer. 
fioniau, von Haroline von yVoUmann. Ifter Th. 
339 & 3ter Th. 364 S. 1B29. 8. (3 Thlr.) 

Eriitlich einmal ein Roman, ficr für ein Muflcr 
geilen k4nu, nur mufs man den üegriil des Schuige- 
iTchUUifen, den das Wort Mufitr «TMUgen könnte, 
okb^ aafkominen laffen, weil hier, wo die Leichtig- 
keit xnA Preyhcil der Bewegung elwn fo beachtet in, 
.-N die lluf'c SinnJgkttit tics Gedankens, die ^^^ fll llung 
kü« Itlir ialfche fcyn ivurtie. Soll man tlie gciilrci- 
cht Nalürlichkeil , die originelle Er/indung, die vor- 
trerOiche CliaraktorfchildenuiKj die gleich gelun^n« 
der Gegenden und Kunftwerke mehr rühmen, oder 
<'iv unveiglfichlicliti Ebenmafs, die durchpLlu lulc 
Cuadidee? ILs ift diefo nichl \\ürllicli, aber liüch lo 
I «rtiniint ausgcfprüchen, cl.ils keine Mifsdeutung r.u 
iuichten LA. iJie VAn. hatte iich eine fehwerj» Aufgabe 
£cßeli(, doch nicht zu fcKwer fSr ihre Krifte. Nicht 
fnuiiiiv illig ftill Jcr Mcnfcfi feiner Neigung folgen, 
uiiJ ilia DcUmniiung, vom SciiiciiLil ihm .mgcwiefen, 
gcgtn eine verlaufchen, vi-o/u er fich befähigter hall, • 
felbft dann nicht, wenn, wie hier, hch Vormögen 
dem Triebe gefeilt. Ein mit Talent und leidenfchaft. 
li;!:.r I.icbc fi'ir l'iil<!L>m!e Kunfl }>t'g,iblf-r hniger Gr.if 
eiiUuii^l Jciit Zu uiig li^iiies Oitemjsi und \ ui tnuiid«, 
Jtr voller St.nides\ üiurlhcile, phililierh.ifl und g« i- 
üg, obgleich rechtlich ift, und dem Unterricht eines 
o^virilCgnilen Schuli>edanlen , um fich bey einem frü- 
hir. n llwfmi-irt.n- n.dhs zu crh»)lcn. PlftnlüS irrt er, 
»v/t ti eiiahil_, Jafs diefcr .nil' eitler winVnfchdflüfchen 
Kiile n.ich Aegyi>len bearillen ift, uinher, bis der 
Zufall ihn zu einem BUdhau«r fährt, wo er das Tech- 
lufche der Kunft erlernt. Der l<ehrer ift mehr aU 
"^1 für H..n.t\verker , aber ,.ihin gclna« Ii Av.v Sinn für 
ili>,tiügc in der Kunft, wu/u lic dem AlcnlVhen ge- • 
jtlitn, »vozu fie iiiin nt>lli"ondig ilt, für dj» Idole, 
welches tie ihm in dei; VViikiirhkeit, die fetnor Er- 
Icbeinnng erniangeln nmC», darfteilen, durch delTen ' 
irrilirlii-n F.ln.lini I. fl- iliii li(>gi-iHeni , vereitln, den 
GljuLeU .ni ujnc \\ iilkl.ilikcU de» \ oliki>Miiitt:iu ii ge- 
ben mufs''. Oeoig, den der Meifter nidils niehr 
Uiiren kann, \i-.indert njch i\om, wo (^iio\'a ihn 
i.'cundiich aufnimmt. Der liebcntwfirdige und edle 
Müin iii Ire 11 n..ili dein Leben und ohne Parleylich- 
bt;Ui ihtilt. ,,GL'ürg mif&billiglo an feinem Mei- 
fler, daf$ er der Grazie, dem Uei/, i!er Kr.ifl bey fei- 
■mKunllwetken ai;, Mittel /u ihrer Dai fteliitiig huldigte, 
&b nicht als £i/^unl~< tiaflen ihres VVefens dachlc^'. 

Des jiing( II KiitiiUcr» leicht bcwegUila' IMianlafic 
fcfTell iliii an eine Ichiine Dame, die den lleiz des 
fciu iinruf'ivollen rti den herrlich Hon Natur/i-»ben unii 
iefvIUgcn Talenten fügt, die auf eine duicli Oertlich- 
i>^it und Stellung abentheuerltche , ;a wunderbare Art 
«rriheinl, und -deren glanzvolle, durch den Hauch von 
icKw«rmuth um fo anziehendere i'erfiinlithkeit das 
iiild feines hotdfeligen Aliihmchens in ilini verhiafren 
i^bt. Die hohe Florentia leuchtet wie die Soime, 
iber IIa icngl «ndt wie fit. Aalt lUfi Aemtdieii du 
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milde Mondliclit, ^In^lm\^ ülkl ilire fii niefRiic B.ihn 
fchrcitend , erquickend und Irüüend , g>inz. liingcbung 
und Liebe ift, ftill für Andere wiikend und lebend. 
Die ithaiilaftifche N«iuing fiir Florentia, die Umtriebe 
eines Herzogs, mit dem fie in einem 7Aveydculigen 
Verhiiltnifs Itchl, der lieh mil Kini.ik* nru i h (ui ft biü- i 
ftet, und Canova'n in Oeoig einen f^tbenbulilcr ' 
erziehen will, bringen diofen in fihlimmell.iAdel, die 
ein rünkevoller, aber anlle^hger KüulUe^'Xweyten Hang«, 
den .Georg um'orrätzlich beleidigte, noch rerrchlim- 
mert. Duicli feine N'ermilleiung inul i'unli lirfiechung 
feiler Handlanger der Gerechtigkeit nini Georg in 
die Gef.ingnilTe der Lngelsburg gefrhatYt. Der Ein- 
iluf$ und die Klugheit Üeine« jüngeren Oheims und 
des wohlwöllendeo Canov« befrej-en ihn, zu fpilt für 
fein Glück; denn er ift faft Augenzeuge m n i'loren- 
tia's Tod in den Wellen, und weils, »Lifs fie nnl der 
Aleinung von ihm flarb, er fey ein felbflifcher Thor, 
indem lie nicht vonttsfetJEea konnte, itafs er ilir recht- 
fertigendes, jedes Dunkel anfhcllendo GL-Ilandhifs erft 
jelit i:rhn:Il, fu i'.ifs fie feinem Ici 'i nfi I .-Illii hen Auf- 
waiieii iveine Eiilichuldigung geben koiutle. Er kchi-t 
auf die alte Mainniburg zurück, \ifrfubiil fich mit fei- 
nen Verwandten, und lebt der Kunft und feinen Gc- 
fchäften als Obmann der Pamilie. 

N.ichft ihm, und den bereits geninnlin Perfiinen, 
tritt ein Scheiter bcfonders hervur, duicluius tüchtig 
in feiner kr.iftigen iiefchrättklheit , in feiner eiijhufia- 
Aifcben Liebe für Georg, und feiner verzärtelnden 
Neigung zu feiner Heerde. Befchriebcn, was man fo 
ncriut , werden nicht MriifrluMi lun li '^.•il.en, ,iher 
iniiit lebt mit ihnen, m.ui Jiciit fie, ni.iti lU mU iitat.n in 
IVuin, und bekoniml eine anlcltuulichere \'orftelluiig 
von der ewigen btatit, als wenn man viele dicke 
Bjlnde dufchltuilirt. Und welche Anfichlvn und Auf- 
fclilüiTe iiber Kunft, n.n>ii nllii !i ühi r l'i!(lh..in r. y ! 
^kicllts ZurtclilgciiiiichleS, keiii gt:.clirUs r lu:>kulvveren, 
kein Ausftellen iles eigenen Wiftensl Wie man die 
Lebensluft eiiulhme^ ohne darauf zu aciUen, fo wer- 
den aueh dtefe Meinungen und Urihvite, fowie die 

Gelt.iltf ri des liui !i< . ,r;f.l r.i.;cn vnin .\> i?a-r ili;r V%'ahr- 
hetl, lies acliiea LLbeils, uiüu- d.iü njcli mit Wor- 
ten des Üreileren aus einnin^or gefetzt . o.K'r ili-r Lcfcr 
mil der N.ife «larauf gefühtl wurde, wie VeiUand und 
Gefühl fich gegcnffitif; durchdringen, wie Anlage, Aus- 
führung, ßelrrfi hliiii^ , Si 1 . üi-irl , kurz alles, im 
fchünlten Verhjltniis zu rui.i tuier , und wieder jedes 
für fieh, im reinfteii El>' lunafs fteht. Der Hom.in 
wird nicht veralten; deuti «r trdgt, man m.^g die 
Wirklichkeil oder die Poefie betrachten, ilcn Reiz 
des Schünen. C U« 

Gera, b. lleinfins: fVatdemar. £i» Rofhan von 
Amalit Sehoppe, g.b. Weife. Iftcr Th. 229 S. 
2ler Th. 254 S. 1829. 8- (*2 Thlr. 12 er ). 

Die Leute in diefcin Romane fjircchen viel und 
doch zu wenig, namlicli mit Gedanken, fio ihwn ^^ enig 
und doeh zu \ icl, namlich Thürichles un.l Ii lo hU s ; fio 
idiweigen, reden, handeln, verlieben fich und heiiallu:n, 
alles »vimiechlea Zeit; nennenkindifcbenTrotfi dum- 
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men EfgtnBnn «dl«n Slolx, vai gelieii den einzig 0#- 

fchcitlcn im Buche, Aureliens, der Heldin, Valcr. Itir ei- 
nen liarbarcji au». Waldemar und ftine Gattin Aureho 
^IcicliC'ii in einigem Betracht den Dioskuren: wenn das 
•ine Geliim in die Himmelsregion, «ir Vernunft, empor- 
lleigt, verßnkl das indere in da* finllere Aeich der Un- 
terwelt, in A'ei ftamU ^vcrdiirterung ; Joch ,iuch lüeTor 
Vergkidi iiinl<.l, »Icnn lutlil feilen liiui BeiiiL- in den 
ndchllichcn Gefilden^ und ohne allen Nebel ilt auch im 
heilerften Augenblick nienuds bey ihnen Ilm und 
Geift. Was amr der SacHe die Krone anflcUt, und das* 
faß Unmögliche, Anreliens Alhcrnlieil noch 7u ftcigem, 
möglich macht, iß, dafs Mad^^me am hcilscr Liebe 7u 
ihrem Manne, und weil fie an den abgenul/ten Thealcr- 
knifT-^ubt; dafs ein rerfchmähter Liebhabor ftcU crltc- 
cben werde, fich einem gehalilofen Wuftling iiingicbt : 
•in Prdbchen von ihrer DrlhciUkraft, ihrem Zartgefühl, 
zugleich auch von dem der ^ Tin., die überhaupt -in dic- 
fcm Romane lith L'nfitllicliki'iten erlaubte, deren der 
mfinnlicbe Schriftücller fich i'chämen würde. Führt Tic 
fort, ihr Talent und ihre Frauenwtirde durch die Feder 
fo zu entweihen , To mufs jede Mutler gewami wetdcn, 
Sehrificn dieCer Yiln. ihre Töchter lefen z« lallen. 

n. 

FliaiCKTniiT a. M. , b. Ilerrmann ; Don Juan und 
Faufi. Eine l'ragüdie von Orabie, 1829. 223 S. 
8. (l TUr. 8 gr.) 

DjTs ein Libcriniilhiges Schweifen de» Mcnfchcrt 
über die Giun/en der Natur hinaus, fey es nun im 
Uebcrninfs IninliLher GenüITe, im Verhühtien des Sitt- 
lichen, oder im Mifsbrauch geiftiger KrAfite, im nach- 
loIeR Lüften de» Vorhangs, den eine wein» und gü- 
tige Vorfehuns um die GeheimnilTe der intcllectuel- 
len Welt ge/o^<-n , — dafs dicfs den Menfchen im- 
ausbleiblich voi derbe, und ihn, bildlich gefprocheii, 
in die Krallen de» Teufels. liefere,, ift eine uralte Idee, 
fiir die erft fpitor die Perfonificalion, die Namen Don 
Juan und Fauft gefunden wurden. Man betrachtete 
beide aU die beiden Endpuncte menfchlicher Verir- 
rung , und dachte lie ficli wieder intbefondcre als f\e- 
präCentanten des füdeuroniiidien, namentlich des fpa- 
nifdben, fowie des noroilehen und hier intbefondere 
des gcrmanifchcii Ausfchweifcns in verbotene Regio- 
nen. Es liefse iich der Linwurf machen , dafs Fauli 
gewinermaf;en die beiden äuTaerftett Enden in fich 
rercine, indem er, überCittixt von geifti^n Forfchun- 
gcn , fich über Kopf nnd Hals in Sinnenlull llfirze, 
und r<> den zweytcn perfonificirten Begriff unnöthig 
mache. Abe r Ann ift nicht fo : nur aus Ekel und 
dem trniu'i. > 11 1' ^vufstfcyn, dafs alles, was er gewollt 
und geßrebt, uiciUiger Dunft fey, probirt «r «t ein- 
mal mit materiellen GenfiflTen, ohne das Ideale, das 
Poctifche in der Wolluft zu lieben, ja nur es zu 
ahnen, wie es Don Juan ihut. Dafs diefo Bichtung 
nicht Naturtrieb in Faull fey, wird daraus fthou er- 
klärlieb, dais er fobald auf das Bizarre verfällt, und 
die fehSne Helena fich herzaubert. Er ift «nd bleät 
der nberfpannle Denkur, nnd Ooa Jim dlC fibfl^ 
fpannte VVüllUng. 
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Beide 'tn|^eieh crfeheinen xn laflen, tit mü g«tiü.i 

1er Gedanke, leider nur »lieht fo genial geboren, wio 
empfangen. Faft hat es de;i Anfchcin, als feyen dea. 
Dichter feine Figuren über den Kopf gcwachfen, ms 
dem Zauberer im Mährchen die feinen; als «ri£b« 
fie nicht zv handhaben, färehte fie ein wenig, uat} 
fie vermöchten es auch nic|it, aus eigener M.irlitvcll- 
kommcnheit zu handeln. Am meillen r^iiicht üch 
diefs im Fauft aas, der unbedeutend gewordLU ii:, na^f 
in welchen derjenige » dem die Fabel imboltaim^ [gjn 
follle, fich nielit zu finden weiß. 

Dem Stiicke liegt einigcrmafsen die Oper Don 
Juan zu Grunde, nur fpielt es in Rom; der Teufel 
holt nicht allein, er verfuhrt und hilft' auch, und 
hetzt feine beiden Opfer, die IS cbi nbuhler in der 
Neigung für Donna Anna find, an einander, um fie 
dadurch früher für fich zu gewinnen. Donna Anna 
Uebt im Geheimen den Don Juan; ihr Charakter fo- 
wohl, wie der des Don Otlario, des Leporello, unJ 
gewilTcrmafscn der des Juan felbft, find To, wie f.e 
Hojfmann in feinen l'hantafieAücken angedeutet hat. 
Der Held ift eine glänzende Geftalt, von den fchor.- 
ften VerhiUnUTen, obgleich nur flüchtig entworbo; 
dth* romantifche Spanier iß in ihm hervorgehoben, jlS- 
hend fiir Ehre, Ruhm, Valeri.ind und Liebe, in diel« 
nach der Gefahr eben fo wie nach der Schönheit tracb- 
tend, und das Abentheuerliche rerehrend. An feiN 
UhwiderJlehüchkeit glaubt man, und ebenfo, dafs« 
dem Satan nach einem folchen untergegangenen GA- 
terlohne, der feineKr.iflc niifskannte, gelüften mufslc. 
Gewöhnlich ift der vom Teufel geholte Verführte und 
Böfewicht fo erbärmlich geartet, dafs man fich wvn- 
dem würde, wie der Cchwarze Herr auf Iblclws Ge- 
lichter erpicht fejm li<nne, wenn nicht der Bcridit- 

erftatter dafiu geforgt hätte, ihn an inlcnfivcr Kraft 
feinem Opfer >^lcich zu ßellen. Hier ericheint er 
grofsartig, des Don Juan würdig, crnli, und in feiner 
teuiUfchen Freude, feinem himifchen HohUf die Men- 
fchen zu quiiicn, doch an den gefallehen Bflgel er* 
inncrnd. So aufgcfafsl wurde er vielleirlil noch nir- 
gends, wie denn überhaupt auch diele Tragödie ron 
dem originclUn Geifio des Dichters ein rühmliches 
Zeugnifs ablegt. £s mulsta Cchwierig feyn, ficb Er* 
innomngen aus dem Sinne zu fehlagen, und doch 
trifft man auf keine, als auf die oben erwähnte, aus 
tloffmannt Zergliederung des Singfpiels Don Juan, 
und auf eine Stelle in Byron$ Manfred, hier »ng»- 
wendet, wo eine Verwünfchung FauAs Donna hm» 
tSdtet, die wieder zu beleben^ er zu ohmnldblig ift> 

Wer das Ungemeine zu ]«ißen \-crmag, an im 
fteigern fich die Foderunftn, nnd mit Aecht, da tt 
nur eines ftrengeren Zufammenfaffem , reiflicherv 

Ueberlcgung , foi gf.imcren Fleifscs bedurft hatte, um 
jenes aus der Sotle des Schöpfers in die äufsere Er- 
fchuinung treten zu laffen. Darum kann, bey ditÜNB 
SchriftfteUer, Don Juan und Fault nicht vollkommea 
onügen, die, «iiwaDl nundex jBegabtcn gedichtet, 
ftauaen enegt hittwi. 

Vif. 
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erden Tpxt cnlhallcndc erde Baad und das 1826 er- 
tchünene Heü Varianten aus italifchen HandTcbriften 
tai Ä dislm'filittcrn 1824. No. 218 «i^eMigl wor- 
iuL Wir «rhalfen jetzt, aufser- dnar AUundlung 
•kr Likti und Schrifton des Saltuft, die Comincn- 
Urt des Herausgebers zum Catilutit und Juguillu. 
Ott Erlättt«ru Ilgen zu den fragmentis hißoriarum, 
iwftlrikbiB UiUecfuiibiingen übor di« Cadd, und dt« 
Litin'Mt des Salldft follsn, nebft' •inigan Exeorlim, 
!c{ wtl [ L Im ('otiimentar vcrwicfen wird, und VflU- 
l:4Jsil.^en Indicibus, da» Werk bülchliofsen. 

In der voranftchenden Afehandlunj5 erklä! t II G. 
für den richtigen Hjuaaa. des SchrifüieUers C, ^alw 
ftiui Crifptit, indem «r fieh wtgm dar Stellung daa 
nomen und cor-nomen auf Tacitus , Arconius, den 
euetor de ieiio Ajrieano eap. 8. 34, und tme Jca 
Neflfen des Schriflftellcrs nennende Infchrifl beruft; 
du «iaia^ I^zieht ar dam do|ipall*n vor wegen der 
Vfhmidlrintmuig dar Codd, das Sallnft und dw Grie- 
fipn (von welchen S. 5 auch der Anonymue iv 
tA.^iMiiaiv «vayptfCj)^ arw&hnl wird , obgleich nach 
yaickenaer und f^Volf diefer Ungenannte kein AiuiLrcr, 
>U J<)|(; Seatigmr felbü war) , gegefi dio grofse Zahl der 
hlchHften (unter diafan auch dar eben angafiihrtcn ) ; 
^if i Hr. C. incint, da Salluft überall cnufa , paulum, 
i^tiua kiircibu (er felbft hat jeduch durchgehcnds 
paiillum, bellua, im Tcxto), nach der ällc- 
na Sike, di« femiooeales nicht xu verdomeln ; To 
«wJa er e» mit feinem eigenen Namen wähl eben fo 
?flwUcn haben. Ditfor Grund läfst fuh hören-, doch 
' f:iitin( aUdann die Confcquenz zu todern , dafj auch 
Sleüung des cognomen vor dem nomen inÜ den 
Hindfchriflen beybehftlten wfrda. Es wire leich,t 
'i'>|uch, dafs Sallnfk avdt in dtater Umftellung ein« 
Effenthümlicliki it eefueht hätte -. frfrniJ ift fi« ihm 
"tnigllens nicht (X/?. 27: L. Beßm Calpurnius) , 
' incm Nachahmer Vellcjus ift fie ganz gcl.iufig, und 
(•riffUB SaUuftäu nennt ihn dar auetor de hello Ajn- 
l A. L. Z,' 1829. Zh>fM«r Rmd. 



Curie Uu^gcbjatliUn i>lcllcn bcy lln. G. S. 3J. 

Bey dur Zufammenlivllung dulTen, was von den 
I,ifibenMuiift4nden des Saliuft uberliafart ift, hat Hr. 
&, auch die Nachriditen, welche fich in den Briefen. 
de repuhL ordinnnda , Ji n DccIdTmalionen dos f'irt ru 
lind SaUuit und dut) liorazifchen Scholien linden, 
nicht verfchmüht, und mit Uechl; denn wenigftens dio 
aina deelamaiio iü Alle/ aJa QuinÜlian,' und «uah di» 
fihrigen ungenannt^ Vtt mfiflen ans Illeren Quellen 
c ! Ii pfl 'liaLcn. Auch Ijfsl Iii. 0. fich nicht von 
dcnijoiiigcn beftechcn, vvd$ »ur iilucnreltuog feines 
Autors, n.imenllicli feit ^Vieland, niebz Cehainbar eis 
richtig gefagt worden ift, londern hält w«|an dar Ju< 

?endlunden fowohl, als wagen dar Erprelfungan in 
.'ümidicn, fort an den ZcugnifTtn des \ arru und Dio 
Cailius; \% uLicy er zugleich dardut aulm4.'i kiant macht, 
dafs der Ton der Einleitung zum Catilina eap. 3. 4 
gyuu dar einer Selbfientfchiildigung fey, deren Salluft 
um fo weniger entbehren konnte , als er fibär Ander« 
fich zum Arungen Richter aiifwirft. Hr. G. je- 
doch hiedurch kuin ubks laicht auf die Schriften de« 
Salluft geworfen willen. Wenn derfvibe indcf» S. 1 
fagt : „Quam ent'm laudant orfilionh propri*ipt«p in 
optimis fcriptoriitte, ejut on'go non magit ad inge- 
nn Jacultates , rfiir:m nr^ r^cnerofiores anirtti fen/ it 
alque ajjtciui rejerenda eji'', und liteie orationit pro- 
prietas dvni Salluft unter anderen \ orziigen cane ha^ 
fonders beylegl: fo kommt man dabey dorn etwas 
ins Gedränge. Aber avf den Charakter dar SalhiAl- 
fchen Schriften weffdaii wir untain lurfickkonmian 
miiffen. 

Die bi idcn epißolat ad C. Caefarem de republica 
ordinanda icliicn llr. O., nach der Vorrede zum er< 
ßen Bande , gegen die Befchuldigunji; der Unnehlliiit 
in Schutz nehmen zu wollen. Dil T !i i tr 2^^'.lr auf 
gegeben, findet aber, dafs dufcllyeu inii ganz mi^u- 
reii heil Jen Griuulen bisher an r^ogi iiien worden find. 
Zu prulen, in wieiern die neuen Einwendungen des 
Herausgebers haltbar fiiui oder nicht, findet Ree. lieh 
b«fonders dadurch veranlarsl , dafs Hr. G. fitii in ,U t 
Vorrede von 1825. S. 51 fuhr kräftig u tr die Lcitbl 
fLilie,kijt iiuritil, mit welcher bcy folchcn Unlcifii- 
chungen liäufig verfahren werd^. Nach Corte' t Ur- 
theil« mangalt alfo dlalan Bnafan ^ud iq^ernum de- 
cus, verborum elegarn connexw, djpto ßruetura räe- 
<fue Jefu excipiens fententia, mit Einem Worte, fij^t 
er, der jnintoit- Hr G. aufsert hierüber S. 14 Vi. : 
iCortius) tota rc mihi erraj/e vidttur. Tantum 
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«fi/ift ^»ß 'ut totiut cratiom's eolor a SaluflianA J&- 
eenii genere ahhomat ^ -ut potiut ijitti) omnet 
Jlofculos Salußiano» auetor colleßißfe t>id»atur, t/uo 

facilius oralioni auclorilatem ndjtnierel ; uml S. 16 J 
Smgula verba att/ue Jigurae tot Junt ex Saluftio pe- 
titUf ttt jejunum deelamatorem in his facite agnofcaSf 
ron yiAcntt NacJuhmung dannf einxelnc Bey^ielo 
attgtnihrt werden. • Hatte denn «lier Cortt dieft ge- 
leugnet? Im GegciilIiL-il : er wulfl In Jen Noten taft 
jeder Wcntiung nai-li, wciiicr üu aus dun dchk>n Schrif- 
ten des Sallull entlehnt ifl; die Salluftirchen Wörter 

Sefteht er zu finden, bis auf einzeln* un^eXichickke Aus- 
rucke, welche nich Hr. ö. fchwerlich all« zu redit* 
fertigen unternehmen wi'irJc; aber den Sülhiftifchcn 
Geilt fuclit er vcrgi. i)ctis. Da Ts kein alter Grainmäti- 
kcr diefe Briefe anfühlt, iß run Corte mit Recht für 
iihcriieblicb erklärt worden, da ja auch die fireylich 
gewiß ttnJiehte ätelamaiio nur von Qnintillm erwähnt 
%virJ ; auch tlas ifl niclU \ on JouEung, d.ifs der Cod, 
Vaticantts ilitit:ti Jeu rvmuwn ilus Sallull tiiciit «igends 
vorfetzt, fonHcrn ße an die Briefe aus dem Catiiina, 
Jugurtha und den Affioriis ohne Weiteres anhän^. 
Die übrigen Grunde des 'Hn. G, bendien häuptfäcK- 
üth auf t inrr irrigen Arifitht über die Zeit, in wcl- 
the der Vi. des ^v^■cJlen BriL-fe* feine Lcfer verfetzen 
T>-ill: ein UniAand, v^tlchtn jucli Corte niiht gtlui- 
jig erwogen halte. JJfJJiciUimum autem eft ad ex» 
plicandum , fagt Hr. G. S. 15 , quo tempore et quo 
confiUo Itae epißolae a Salufiio ad Caefarem datae 
Jint. Sane vidertlur ad extremam Caefan's aetatem 
perl itierc , reipuhli'cae leqibui Jirmandae opcrnm 

dedit et Saiußiut Proeonful Numidiae fuit. Nant 
eum Romae pnufaniwm Caefarem fcripto adiffe non 
adduci poffum ut puiem» Für den erßen Brief ill 
diefe Zvilbcßimmung aufser Zweifel; für den ande- 
rcn w 'iiA lir ^^il!l^l^.Et durch C.ip. 2: tnter Ici- 

äoret miittiae , üiiertfue praclia, viel ot tat, imperium, 
fiatui admonendum te de negotiis urbam'j" , wo CS- 
Xar nicht tu Horn, fondern im, Felde gedacl^t wird,^ 
und e« allen Anfchein hat, als habe er Reh bis dahin' 
Jaft cir nicliL um die res urbartat bcUüiruui-rK ,,Sed 
injuitt plura hn epißolts , fährt Hr. ü. fort, quae do- 
-«tant , ad ce'rtum tempus hoc fcriptum referri non 
foffu. Nam ^Ep. II. c. 2) adverß confulU fit nun- 
tto, ifup loeo Lß9ntulum effe tnteUigendum, ben» nUH • 
nuerunt interpretes j hrei.i is^itur poft bellum eoor^ 
tum haec feripta ejfe ptttaveris j Jed paulo infra 
(c. 4) mortuum Cmiwttm .«f L. Domitium ditit, 
jMÜur 0iü»m Pompe/um j'am caefum Juifft Mteffm 
0ß. S«d dd itt0 quoque (c. 3) tamquam vh>9 men- 
ii'onem t'rjecerat. Quid, quod eap. 9 ittrunx I .. Do- 
tnUiufu et ßrl. Catonent eommemorat , ut de eorum 
virtutiüut diso üi et, qu«ß «tiam tum ßnt tinundi* 
Ceterum eonfuß oni temporum aUquh futeurratf co- 
pite qunrto fublalo, fed hoe rß eaufitm fiitis luhri' 
i\im piiri'tn fiT'nis ar j:LiniciJ is et leuiüus c^njecluris 
dejentitie,** Alkijiujji M naht leiclit ab/uUlien, wie 
jemand diit vierte Capilel ohne ZerAüruiig alles Zu- 
Xanuncnhan^es herausoehinen woUte; diih «b«r WX 
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Sduiftftdlcr. TOti welchem Hr. -G. fclbß fagen Hinfi: 
„rerum ekdiaan ptrUum mpijßola* auttortmjut« du» 
ris" , auch nicht dii' «Uergemeinfte Kennlnttt von der 

Zeitfolge der ßegobenheilen hätte; dafj er 7\vey be- 
kannte Männer als lodt und ein pddr Seiten darraf 
als lebend erwähnte} dafi er gedankenlo« genug wäre, 
einer Partey aus ihrem Tode zueril ein Yarbccdian 
zu machen I und lie dann als rerXehtlich« MenCdun 
zu fchildern — das dürfte Wenigen glaublich fevn. 
wenn auth Hr. G, und Corte, dem jener Wjtitr- 
fpruch keinesweges entgangen war, es für niüglich 
lialten.- Die Sachia ift aber io fchlimm nicht, uad die 
Schuld liegt nur an deii Anslegem, welche, duidi 
die Katncn Cato und L. Domiliu* vcrlcittl, fich c;r.- 
gebildet haben, dp. 4 fey die IVede von den Fidgca 
der Ucbcrwindung der l'ompejanifchen Partey, d» 
doch der Zufammenhang unwiderfprachlich uifff 
dafs vom Siege des Sulla gehandelt wird , und ron 
dem Mifsbrjuche , den feine Anluingcr d.ivon m.i h- 
ten. Auf den Sieg C.tf.u s pafst dann ^litlils , aul i-c 
Sullanifchcn l^iolcrijilioneu und ihre Folgen AiliS. 
Schon cap. 3 extr. die Worte : „fed hominet intr- 
tiJTumi, quorum omnit vis w'rtutqum m lingua fite 
rjTf forte atque alterius foeordia dominaliönem obla- 
tarn injolentet agitant'', kann nieuiflnd von Cafars An- 
h.üigci ii verlU lien ; c5 wäre doch ein fchlcchle» Com- 
piimunt für Cäfar, da Ts der Sieg feiner Partey lücbt 
fowohl fein Werk, aU forte atque alttriuM J9€9f4k 
herbeygefuhrt fey. Auch das Folgende: „nam qam 
fedilio ac diffenfio cioilis tot umquam illußrit fa/ttt' 
lias ab ßirpe euvi lit ? tu t ,:tio tj/n umqucim Victor: i 
animus tarn praecepi alque imnioderatu* fuii" ? k»an 
mit Hecht nur von den Sullanifchen l'rorcriplioaeil 
gefagt werden. FreyÜch wird gleich darauf Sulla voti 
dem Vorwurfe der Graufamkeit freygcfprochen : „f-. 
Sulla, cui ornnla in uicloria lege belli liciierunt, 
melfi fupplicio hojlium partet fuat muniri inteiii§'- 
bat: tarnen paucis interfeclit ceterot ben^icio quam 
nutu rttmer* maliu't.** Dennoch pafst, .was aitmü- 
lelbar danach Acht ( bis auf die Nam»n Cato uaA 1» 
Doinillus, auf die wir unten r.urü« IvkonniiLn viif"- 
dcn), nur auf die 1 uigtn feiner l'ioicriptioncn, «i»<; 
7ui!i Theil mehr feinen Anhängern als ihm felbJl lur 
L.aA fallen, ein Unterfchied, welchen audi Cicv 
pro Rojeio Jmer. e. 43. 47 auf ganz ahnliche Art 
fcflh^ilt. Es licifst iianiliclv: At hereule nunc c:f~'- 
■Colone , L. Doniitio , ceterüque ejutdtm facltom», 
fuadraginta fenatores , mitUt praeter ea cum fpe bona 
etdulafeentu , Jjcuti hißlat^ maetedißiti^: cum intf 
rta tmportuniffima gener a hominum tot miferorum 
crvium fanguine ßitiari nequioere : non orbi libm, 
non parentet exacla aetote, non gemitut vir'orum, 
luttua muliertimt ünmanem eorum animum injUxit, 
yiuVi tuwittia in du$ malefacümda a« dieundo, di- 
gnitatt ahos, alias eioilatt euer/um ir*nt. Hai denn 
Wühl Cafar feim n .Anhängern auch nur eine Zeitt.T'^ 
dergleichen lungelien lallen? Und v/er find die ijn^- 
draginta fenatores, die nach dem Siege {^vietoria, 
«ap. 3. 9xtr,) iüiijcoplert wiren? Allen Zvreilcl 
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hellt enJTIch tli" A'r reit irintr mir Ti^p. 4 des erften 
Briefes: /V/a, (juae pauio ante hoc ballum in 

Cn. Pcmpeium vt'ctoriamtfue SuUanam increpaban- 
tut, ohlmio irUtretpUf Oomitiumt Carhonentf Um- 
tm, alias ütm non mrmmtotf na^ue m ftratlio Mit 
iure, (td poßaa fuppUcti ptr furnmum fcelui iriter- 
jttlOi! pleiem liornanam in villa (um.-*) publica 
ptfons n'ii ,/o conjcijj^ain. Heu quam illa occulta ci- 
mm Junera «t rtptniina* catdt, in parmtum ttut 
yiummm finum fiiga nattmtm »t puerorum, vaßif 
tü) iomuum, antt partam a te victoriam Jatva et- 
trudelia eranl .'" Dafs in beiden Stellen dicfelbeu 
reebtnheitt ri gefrhiidert n crden , wnd niemand in 
Abrede lteil>;n ; und wenn, wie bereits Hr. G. richtig 
UiRcrkt, beide liriufc fch^^erlich (UnCelben VcrfalTer 
hihta, fo hat oiTvniMr der Vf. des zweylcn die Stelle 
(„an Ultt — ohlroio ini*re*pit") vor Augen gehabt, 
«bJ in liLT VeranlalTung gefunden, einen Brief zu 
fdioutiicn, worin Cafar, damals uocli mit feinem 
Hettt in Gallien IWhend, aufgefodeit wite, offen alt 
C«|acr de« Pompejus tuid der Selutsmrtejr aufzutre* 
kn. Einen folchtn Brief unter dem Namen defSal- 
• ü.l lü rcIircitiLn , war mn fo n.iliirÜcher, als ihn 
tbtn damals tlia Cenforen aus dem Senate gellofsen 
batUn; worauf er, wie die deelamalio Cieer. in Sali, 
u rerftehcn giebt, nicht lan^e- nachher in Gäfars La- 
{ct G<:h begab. Auf diefe Zeit1>flllimmung (pautto 
ante hoc iiclinrn) p.iflcu .illc Uinü.iüi'i; . \\i'l<:li>' liiT 
Brief erwähnt. Fümj>ejus ili noch am Leben ; de» Fclüer, 
wtwlurth er feinen Feinden die VV\ilTen in die liaiid 
l^gtbcn iut (Cap. 3), ilt namentlich der Antrag im 
Senate, den CS&r vfon fehieih Heere absumfen, vi-as 
«leiililben Antrag in Ucrug auf Pomp, zni I V I^e hatte. 
CiLr befindet ßch iii) Felde (Cap. 2. S. oben). Die 
noiilitat ill nuch im ßclit/.e aller Lhrenflellen (C.iji. 
i); die eontumelia (Cap. 4), welche fie dem Cäfär 
Ge1»r tnftigen will, als: ,.per tt populi flomani inu 
jfrtunt mna u iituni ex magno Jieri" (durch IJ^•/^^ in- 
(^---.'ij dtj iNioidvtis), ilt eben die Entlaffung ieincs 
liverej. Um nun auf diefe Worte : pfOi htreule nunc 
tian Colone , L. JJonati« «Htrn^ut eia$d«m fittto^ 
nw**«. C w. kUTuekzukommen , fo find fif xuverlälTtg 
T*rJeri)t. In allen CodJ. , deren Lcsavt angefühlt 
wird [Fnbr. Bricon. Vatic. 1. und den allen 

Au«g, fühlt nunc cum; P^at. l lielt o/ HercuUmCa- 
tonem, Vnt. 2 a Uereult Catonemj Catonem euch 
allen Aus^g. , wahrfeheinltch auch Fahr. Brie. 
Mm Zieht alfo, dafs nunc cum blufs lino Vermulliung 
früherer Herausgeber ill, uiul « an gm/, unflalllufic. 
K.;nn deim wirklich der '\\>A ( .ilo's oder der des L. 
noiiüiiui, welcher bey Pharliilu« iicl, dem Uebermu- 
'^e ti«r Anhänger Cäfers vdLta Vorwurfe gemacht wer- 

^11? M.m kuniite iiim vcrmnllif r; . e ; iV y hier \ ü;i 
^iifelbtij IVtIüiich die lledo , wcUIr' Fji. 1. c. \ ti- 
^^fiiil, Domilius und Carho (ftali (Ils (^<ilo)} dem 
•W-l im Wege, dafs fo das pramomtn LMciut in 
CneuM müfste geändert werden; auch würde alsdann 
Jie Marianifilu' P.irliy (actio genannt ftyn, wclchei 
Weit iler Vf. des üriefes ausfclilicisliüh von der na- 
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bth'tas braucht (Cap. 3 und 8 nohilitotis faclte^ , vs?. • 
Cap. 3. 6. 9. 10). Der Zufammenhang fudeit emcu 
folchen Gedanken: „Sulla fclbll wollte mit dem ToJo 
weniger Feinde tnfiiedcn feyn; aber feine Ailhänger 
milshraaehten feinen Sieg zur Befriedigung ihrer Lei> 
denfr infteii : ihnen u urden 40 Seii.iloren u. f. w. 
^cupffil," Ddfs L. Dutuitius, der Conrul des Jahres 
7ü0, der bey Pharfalus blieb, hier gemeint fey, ill 
gar nicht wahrfcheinlich; denn er ift eben der Sohn 
des Cn. Domitius, welchen Pom^jus, als er die Hefte 
der Marianifchen Partcy verfolgte , in AfiikLi IVhlug 
und tödlete (vgl. Ep. J. c. 4). IJißej;.'n bu lel fich 
ein anderer L. Domitius dar, welcher .tut IV'fehl de* 
jungen Marius getödtet wurde, als der Hinneigung 
7.U Sulla verdächtig. In diefem Falle wfrc dl* Stall« 
fo zu faffen : „aber dem 1^. nomtlitis und den ande- 
ren jener faetio, welche dun Ii M.u ins umgekommen 
>\dien , wnrJi n viciv ig Senatoren \i. f. w. 7iun Suhn- 
opfer gebracht"; und für herculem Catonem war« 
etwa 7.U Icfen: hercuU M. Antonio, oder hercut« 
Catulo j doch läfst (ich die Sache niiht mit Gcwifs- 
heit ausmachen. Durch die obige Zcilbeftimmung 
widerlegen fich die Einwendungen de« Hn. C, als 
hallen dein Cäfar die Ralhfchläge , welche Ep. 2 ent- 
hält, nicht gegeben werden können, von fclbll. Der 
\L rtth Ei-vN-eiterung des Bü»ierredit$ (Cap. 5): 
noch im Jahro 705 erhielt es Oallia transpadßna ; • 
er rälh Ivi.ifli^f JVl:i fsri i;ehi gegen Luxus und zur 
V rbelierung der Sitten (Caj». 6. 7): im J. 7üS licfs 
C.ifar Ach 7um praeftetU4 mcrum erticrtrii-n ; er rath^ 
jier Hahfttcht dadurch «ntge8,enzuwirkcn, dafs di« 
KXuAichkeU der Stellen aüfhSre (Cap. 7. S): int J. 
703 erhielt Cafar das Recht, die H.iittc der Candida- 
len vor/u fchl.igcn ; er räth \ t-niiehrung des Senats 
( t^ap. II): Ciifar n.diin eine Menge Leute darin auf. 
W'orüi^er Ilt. 0. £ch liehr loAig macht, den Vor- 
fchlag, die Senatoren ptr taietlat al>ftimmen zu taf- 
fen — J.is h.il r.if.ir freylich nicht gelli.ui ; Joch 
fchlug, wie Corie aoinerkt, Maecciias (hcy Dia Ca ff. 
52> 21) dem Augudus daffelbe vor. Wenn ilr. 
endlich einwendet: „/ed in eo maxintt hominis Jiui- 
titia notandof tfucd Caefarem tverfam tihaiattm 
rejtituere jubet. Adton« et Ctufuris ii.t^enii ipnarum 
et rerum publicarum impci ituin Sitlujiiuni putave^ 
rit?'' fo wäre damals, al? Caefnr dictalor in perpe- 
tuum war, eine lolche ZumuÜiung lächerlich gowe- ' 
fen; vor dem Uebergangc über den Ilubico könnt» 
nienrnud feinen lel?.lcn Zweck wifl'en. -- Dii? aus 
an3cl>li<hen \'i'rftofscii gegen die Zcilvei lialluillu her- 
geiu>inin»!nen Gründe wiilcr die Aeclilheil der beiden 
Briefe find demnach r^mmllich unhaUbnr : denn wenn 
Cort» behauptet, nicht einxuiehen, wer der h. Po- 
ßumiiis En. 2. 9 ft y , nml i'. r \'f. fthcine die Zei- 
len zu V crujengc!. , lü iit uhiic Zweite! nur diis prae- 
nomen falfcii, und T. Poflumiu^ gcnicinl, den Cicero 
ßrui. 77 mit M. Bibulus und L. Domjtius, ad Att. 
7, 15 mit Fdviu'ius und Calo zufammen nennt. JJer 
l'eweis der L'nächlhcil k.inn ntfo mtr .iuf einzelne • ^ 

unangetucH'eUti Wendungen) fchiefc oder im Zeitalter . 
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c!es Sallull noch nicht iiljUchc Aiistlrücke , unJ auf 
<iaii nicht Salluitillchen 'I on der ilciiu gegründet wer- 
den; «nd Curt* fehttitt ihn gut diireKg«fii]iit ,zh 
haben. 

KmIi i&ht Abf^lw«Efiing kohi«n wir 

rnctitaret des Herausgebers runirlv. Soinr Anfiihl ijljdr 
die trfuilernilTe eines gultn Lumniciila« lial Hi. ü. 
in der Vorrede mm Varianlcnhcft ausgcfprochen ; et 
Sagji dafclbft viel Treffendes befonders darüber, WM 
'ein Commentar nicht enthalten dürfe, um nicht nn« 
lliil7, anzuf :lnvellcn , ntiil »!tin Lffcr eijitn Sclnifir' ! 
ler zu vcikiJen. Lauter IVfUCi in feinen Aimieikun- 
cen zu geben, darauf hat Hr. G. vci/iclilet, in- 
dem er erklärt; aus den tüchtigen Arbeiten der Vor- 
gänger das zum Verftlndnifs Nützliche in die feinige 
verweTjf liahen : wir finden wirklich die rcichliallicen 
Noten Coric' t liAik bcnulxl; dafs er aber nicht jeder 
«in/.eincn Bemerkuu.? Jen Nmncn ihres Uj}u1jlis bey- 
fügt^ l^dnnt« niu' cm linbiiligcr ihm als \'erlctzung 

' des Jiaim tuiifU» anrechnen. Die Commentare Celbtt 
CTil!ia!len weniger Kritifchcs, als wohl tu wünfchen 
Kewcrcn wäre; aus den von ihm verglichenen itali- 
Ichcn Ilandlcliriltcii giel)! Hr. G. in der Hegel nur, 
%vas Itc an neuen i-esarten darbieten, fo fem. ihm- 

, diefe der Beriickfichtigung wcrth fchoincn; hierüber 
find aber die Urlheile von jelier verfchieden ecwofLii, 
und Ree. mufs bekennen, dafs ihm die volln.indiijtn 
"N'ari.iiitc:! vun einem Diit/citJ der belTcrcii Codd. lie- 
ber feyn wurcien, als diffo Pröbchen von etwa 80 
neu verglichenen. Zu Sprnchbemeikungcn Inetd Sal- 
luß bcCbnders in Bezug auf Syntax reichen StofT. Ilr. 
C. hat Ach nicht darauf befchränkt , die Abweichung 
feines Sj.rachgebrauclies \on dem ( icfronifclicn n.idi- 
7u\vcif> ti , fondem in der Ueborzeugung, dafs Cicero 
.ir fkir uns Mufter der Schreibart feyn mü/Te (wenn 
wir iricht buntes FlicLwcrk liefern wollen), dafs aber 
jedes. Zeitaher der r8mifehen Literatur und jede Gat- 
liin« dcrfelbcn, ja ji'der cigi nlfiiimlirlie Scliriftfltllcr 
berechtigt fey, nach feinem eigenen Gcbrauciia beur- 
iheÜt zu werden, ift er befonders darauf ausgegangen, 
di« Wendungen de« Salluft in anderen Gefduchtfchrei- 
liem B»d den IrfiheraB Sdirifllket]«rn, mnnentlich 

- Plaulns, Tcntnlittft nttd feineoi Vorhild« Cnto, naehxu- 



wcifen; er vcrrpricht anfserdem norh eine t\%<fa.t Ab- 
handlung; de Jermone Salu/iii , und naincntlich die 
S]iracheigenh»iten Sallufl's n^chweifende Jndieet. Um' 
«efcliichlUchen Erläuterungen, in welclicm Stucke di« 
Tniheren Herausgeber «lAtnüngs trefflich vorgearbeitet 
Hatl«n, gitbt Hr. C. furgf«]tig und tenau. In dtr 
Anführung ahnlicher Gedanken uud «ihniiclier A«t- 
drücke von anderen^ befonders griechiCchen Schrift« 
ßelUm ImII« Ccrt» m dar. Fülle feiner Belefenheit 
des Guten hiufig sn viel ^etfaan; Hr, G. hat hierin 
In/Ter Mafs gehalten, indem er fich bemüht, nur da^- 
jcuige auszuwählen, was zur Erklärung eines niciit 
durch fich felbft vfillig verflämllichen Ausdmckei 
nützlich' iA. Ganz voniUlich aber hat er fich dis 
Thetoiifche (äflhelilehe) Atislegung angelegen fe)n 
l.ifTon: die ei^^tnthi'imlichc Bcdeulunfl der i'inzcimn 
Worte, iiirtn Unterfchied ron Shnlichen an^ugeb«^ 
und zu zeigen, vxrarnm Sallnft »rsde diefs oder "jcmi, 
alt feinem Gedanke« angMueflen, gevrilUt; ferner, 
wie er üh handelnden Perfonen in föhar^n Uinriflen 
zu fcbildern , und durch die Reden , welche er ihnen 
in den Mund legt, feinem Urthoilo über fie Lekn 
einzuhauchen weifs. Ein folches fielbehen iß Ee\viis 
verdienftiich., indem dadurch einem nur ungeUhrtn 
l^ivioikenden Verfkindnifs entgegengearbeitet wird, 
und für die Beurllieilung des Schnftftellcrs «r- 
fpriefslicher, als die bey manchen Ausiegem, z. D. 
des Iloraz, üblichen einfachen oder zufammengefetrlen 
Interjectionen über die VortrefiHichkeit und Schönheit 
einer Stelle. Doch kann anf der anderen Seite nW* 
geleugnet werden, dafs, wer zu der Lcfung der AI 
tcn nichl diejcnig» geiAige Erregbarkeit mitbrinji. 
welche kaum eines Fingerzeiges bedarf, um eine 
Schildenmg in fich lebendig werden zu lallen, uni 
feinere Beziehnngen in HuKleh, — dafs dem aw* 
Zcrgli* J n ir !e(ren, was er gelefen, meift ioM 
und uniruL»!th),ir bleiben wird. — Doch es ift 
Zeil, auch auf Einzelnheiten überzugehen, und Ree. 
wird, wie es nun einmal hembcacht ift, hauptfad^ 
lieh Stellen hennshehcn, bey &jmn «r mit dem B»«' 
anagebcr nicht cinverftanden Teyn^kann: 



KUKZE ANZEIGEN. 



VxxMIlcMtB ScuRirrn*. Leiptig, im Magazin f3r In* 
duflrio um! Lileralur: Berlin wie et iß. Forirdzung der 
Sitten- und Cltarakler-Genillde von London, Madiid lui.l 
Wien. Von L. V. Ii y. 1327. VI u. 173 S. 8. (1 Thir.) 

Es geUürl Vii^l'^rlej- dazu, ein trcffenJcs ,, Kitten - unil 
Charaktc-r • (icmaljc" einer groften Stadt in liefern: uncl 
wenn davon dem Vf. nichl allzuviel bej-wohneri fuDlo, fo 
fehlt ihm doch nicht der «nie NViUe : licrin es fchcini wirk- 
lich, daf« er Allel geleiltct, was ir l>ey feinen .\nfichlcn 
und in feiner Sphäre zu leiAcu vermochte. Die eine Italfto 
dci Kuchs Acht auch in jeder guten Topographie , die an- 
dere ift AU» BeobachlunKcn zuCiimineDgeutztt welche Jeder 
nmcbt, der einmal dnnh JBerlia geht» fevrie pm AcÜBhieh- 



» **elohe nieift der crapuU «ngehSren. Letite Urri 
™"ViÄ, ? kennen; wer aber «in Icbnidi 

^es BUd dei Treibens cr»varlet. wie e» eine «rof.«. Mitm 

rV} ^?"«^f? Kreifen .l.rhictet, .1 . r ill «eio.i.Lhl. In 
dicfen hrejfrn fchein» der Vf. nichl rcchl Lmmfc I, ffm. 
ii.Hi hütet ruh daher.^aiuh ander« ali cai../ Allficmcinen 
vuii "Ij'ien 7.U fprechen; er fncht fich dagp«cn durch allti 
Juu,. Oclchithlchen und AnfifMeluncen Jnterctljnt /u i i.i 
chcii , weiche feine Dekannllehaft mit der chramcue 
rtalfuse bezeichnen, fo wie er ac denn auch tugemetfen gr 
funden hat, i 34 ein langft in Tecdiente VergelTeaheit £c 
raibenei Pasqwll wieder «ttftttwiwnen. * 
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nÖßJJSCHE LJTEJlATUn. 

£uu., b. Schvi-cighättTer : C. Crifpi Saluftii ^uae 
«fcnt. Aecognont^ yai:!» IccUunes e Codd. Ba(L 
Bern. el«. iMlvrisqiM quos fVa/fim^ Hautream- 
piui, Coriiui alii<|U« editores contulwuut, coU«- 

ct.n, conimciilar. atqiie iiidiccs locuplAtiDftlllOt tA- 
Franc. Uoroth. Cerlaeh eU> 

iBtfihluft der im oorigtn Stück ahgebr»etufmt lUttrifion.} 

C^äina Cap, 1. Wegen des von vielen Handfchrif' 
Un «vrgtfeUten doppelten Titels bemerkt Hr. G., das 
b*y den Allen rictnlich ^ewühnlicli, urnl verweiil 
auf die infcriptiontt pturimorum dialogorum Plato- 
SM, Ditfj BL^yfpiel ift imlcfs fchr unglücklich ge- 
dte ülU'lk-ii und bcftL-n Codd. haben nur die 
LcWfchrirt von^ Isamen der Hau ji'.jiciiu;: , aichi die 
(BiuUMiizcige z. B. ij iripi tca^ou • weiche nach d«z« 
in der llegol den eigentlichen Miltelpunet des Dta- 
kijs verfthlt. iV# oitam fiUntio transtunt. Dicfe 
Uütuh« Stellung der Worte will iir. O. jelU 
mit dem rtm -Cortt mu Cuelf. 5 «afgenommeiwn 

fJm^io n« /r. revtauf^ti», ohne jedoch iwiM 
lUvp «DsHdfl'. beybringen zukdmien; dagegen fährt 
I' > ie Corte zu Jug. c. 102 lliut, eiiiü Anzahl Stel- 
""idetSall. an, in welchen ebenfalls lüe Conjunction 
r-idt tu Anfange des Satzes lieht. Hey genauerer 
btiwtitiuui fich ind^r« in i«4« cUtUr Sullm 
•)> Ufimderer umnd, wtfshalb aalt.' die UmfteUung 
viir^eiogen h^t; iJicrall nimlich eröffnet den Satz das- 
jciigt, auf welchem der Uauptnachdruck ruht, z. fi, 
13: praec4pit primum täi vttwr«! amieot. mune- 
'muxpUant : deind» novo* acfitirwitt poftrmw 
^■Mfn^u« pojfint largiundo parar» n»«unetmturt 
« ift offenbar, dafs JIl- Worlc gar nicht nngemelTe- 
Be; kooDten gellelll werden } derXelbe Fall ilt in den 
'^«^formebi > die Hr. G. anführt, z. B. /> 
'^l^tium in nrb9 ntj^tdko, JkaAuctmo wird die Um. 
NUa>% donli «im irorWgalMiid« EinAeUung har* 

«ySefuhrl; fo Cat. 43: Sed ea diuija hoc modo di- 
**^utütr: Statiliu» ei Gabinim uti -— loca urbit in' 
'f'oltrtnt: Ctihegtu — obfiderat ; in welchem Falle 
«ch Linus (von Corte citirt) ebenfb i«d«k: Seniore* 
*B vrhit eußodimm ut, praefto ejfeni i itnteriM ut fo- 
*« Witt gererent. Demnach könnte in unterer Stell« 
«tUmAellung nur To Statt finden: Jilentio vüam n» 
(fonttmt; das hat aber keine Hdf. — Fluxa 
y»pUt tji. Ur. G. wiU eß jetxt Attdtfibn (mit chii- 
«ncl Corf«! «Ftlcbar btlcMiwlIwh ge^tii 
^ L 2. 18)9. X^rAffP BaatU 



das verium fubßantioum einen Verlilgungskrieg füitr- 
ti:), indem «r oemerkt, Sali. laJIe es nicht feiten aus, 
utti Jetfuente verbo vit eju$ ejcprimiiur. In folcher 
Sefchrankung kann man fich diefen Kanon, in fofern 
Ildfl. 7.U lluüc komint-n, gefallen lallen; in habetur 
iieckt allerdings ob es gleich fehr verkehrt wäre, 
zu Tilgen ßuxa «ffKie Jragäii habetur; wenn aber 
Hr. O. mit Cqrt* zu tat. c. il diefelbe Hegel auf . 
folche FSlle anwendet, wie: „avoritia Jemper injini- 
ta, infatiabHit [^1 nequ* copia neque inopia ni/< 
nuitur" , wo durch VVcglantxng des verbi fubß. eine 
reine Appolition enifteht: fo iA diefs wenigftens Ver- 
wirrung ; und Stellen wie cap. 39 : plebit OßMU immi' 
nutae l/unt'], paueorum potentia erevä, wo aus er«> 
Vit niemand Junt herausnehmen kann, eben danach 
za beurthcilen, bloi's weil auch hier noch eiu uar» 
ium folgt, das kann Hec. nicht billigen, fondem iA 
^ber^iiglf dab es in dergleichen Fällen lediglich «uC 
die 'Autoritit der belferen HdIT. ankomme. — Cap. 2* 
Zu eorum ego vitam mortemque imrta aeßanio be-' 
merkt Hr. G., ,Juxta'* quod alias exprimit „aequ* 
«e", apud Salufiium „non rrutj'orit at, tiun pt^vL 
fiMm minim^K Diele £rklining ift ungenau, und 
pafst -anf die «ngeßihrten Stellen Cap. 37 und 61 gar 
niclil, rill t'ie lelile niüfslc es heifscn: „non ma» 

. git Juaa <juam h. V. p., cap. 37 aber non meliut. 
fuam. — Cap, 3> In den Worten „pro puddttp 
pro abjiinentiaf pr0 iMr(4f#«y tmdamm, iargitto'f tiM^ • 
ritia vigebani** gtavlil Hr. G. virtut in feiner ur» 
Iprünglichen Bedeutung fortltudo zu finden (die Ter 
Theil feiner Note gehurt aber wohl ua dem etwas . 
früher rtchcnden virtute et glorU^f bgtjiaiin ferner: 
h, .1, inieiiigif aitetor virtutem, quat in oönßantim 
0t vitM mtegritaU oamäur {ef. Cie. p. Font» 13. p. 
Domo 15). Ileete igttur ei opponuntur BMÜtOtf 
quibui dediti iibero et integro animo effe non p^- 

junt. Hier hat Corte bey Weitem richtiger geurtheil( s 
da dem pudor die audaeia, der ^^ßmtniia düe «mk 

- ritia entgegengcfetxt fey (denn nieht immer werde 
bey Gegenfal/en Jil s^cnaue Ordnung Leobachtct), fo 
fey virtut der largUto gegenüber das wahre Verdienil 
eines candübtui» -~ &!y dem Satze : ae m«, qiaim 
ab relitfuorum — nihilo minut honorü eu»üle> «o- 
. dem, tfuae eeterot, Jama atqut moiSet u»*mai, Mnii 
Ree. mit Hrn. G. nicht einverRandcn feyn, wenn 
derfeibe (der übrigens reli(juorum richtig vertheidigt) 
behauptet: abrupto Jane eß oratio, quo d in culpae 
«w^l^Jwu feto ßeriJoUts Acc. lieht nicht« Abge* 
IfodiHiM luer^ foiinni dm lolgcracblelhn txSm.- 
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inoiihan^E; der Gedanken: ^^GcfchichlfchrciLunt; fit 
fchwicrig, und gcwülirl weniger allgemeinen iiuhm 
als eigene Thalen; ich liabe mich dam eulfchloilen, 
da Eingreifen in öifexitliche Thäfigkeit mir nur un* 
vcrdionlcn üLlcn Huf, Nolh und (j.>r,iliri ii /u Wege 
Kcbraclit lial"; eine culpa« conjejjto kmn llec. nicht 
nÖHcn in der wiedorhollen Belhcuei-ung , A»U er bcf- 
bx mvvcfen «U feine Mitbewerber. < Am Ende <Ue> 
fei aeties hJtt Ree. die, EmeacletiAn teuttm fua cvfe- 
ros für völlig ^^^^>!J\^ f isbiir , und bekeiuil va Jonen 
2u gehören, die, wiellr. G. f<igl : „afyndeti vim non 
comprehenderunt. Sed illud ut multo ßgnificantiut 
9ta long* tiegantius eß". Worin diofe grol«ere üe- 
«lentremkeit und El-^gan?. bcAehl, foHte Hrn. G. fchwer' 
werden tu /eigen. Jin Gi-g^-nllieile i^tlit <ius der Ele- 
ganz eine niclil zu rcchlfcrligende l.«ului«»gie hervor, 
indem honorit cupido vexabat niclils ^'eilcr i(l (noch 
dutt fchwücher aos^eilrückt) alt imbeeüla a«ta$ «m- 
hüiont eorrupta ttnehaturj der Nachdruck ruht auf 

Jcima ali^'ie invidin ; iluixli (1>i'; A fviidL-i u :i ciiIaL-lil 
uns alfo der enizige Gedanke, aui den es ankam, ddfs 
ntmlieh die Bewerbung um Ehrendellcn hingereicht 
jhahe^ ihm, ohne wetlere* Yerfchulden, gleichen 
üblen Leamund zu Woge zu hringcn; es fehlt dem' 
nach 7i!r Vorbindung nicht blofs */ , fondcrn et pro- 
pterea (wodurch immer noch die Ti'iutologie nicht 
wcggeriumi wäre) , und dicfs ift felbll Corte'n fo an- 
Jl&hig giewefen, dafs er «adtmfu* tfua« vennulhet. 
Uebrigcns ilt die Verlndetttng von mtag in qua palSo^ 
gr^ij^hif'h fj'.l g(r Icoine. — Cap. 4- Iiier 'iit ffi. G. 
/icl» von iiiijici- vuigi ilufilcn Mciniuig uLer «jil- culpae 
confejjio verleiten Lilien , die Worte „kAi animus ex 
multü mijerüt atque perieuiit rt^uievä" fo zu ei^ 
klXren: f^'ntelltgit voluptatum tt €empt»larum >7/e<' 
eebras, quibus deli'niius fuerat'^ j gf"^ unrichtig: nur 
von politifchcm Alirsgcfcliick ift diu I\ede, FeinJfchatt 
mit Änderst;» finnlen, Aiisflofsung aus dem Senat we- 
gen l'srtcyUafs, vor alk-m die (hdligo Theilnahtne am 
BSrgerkriege. — Cap. 6 kann Ree. (ich nicht genug 
wundern über Hrn. G's. Erklärung der VN'orle: „Ii- 
hertafern, pairiam, parentcsque armis iegere". Er 
behau] k t nämlich , parer.les feyen hier Juh-jecli^ Un- 
terthaiietij aber nicht nur hier, fondern auch Jug, 3 
r»tre ptdH«m mut parmtn, wid Jug. 87 armit 
libertalem, pairiam pnrcnlestfu« et aha omnta tcgi, 
gloriam atque- divüiQS qiaeri. ITnd warum? Weil 
Jttg. 102 parcntet dem Zi.r.uiiMt lili.uipc luu-h 
terthanen" heifsc, und es lULiii wahrlcheiulich (cy, 
mlüi iocit aliitm hujus vocit Jenfum gffk. Hr. G. 
pflegt doch XonA Cortn't Noten nicht zu vernachldfA- 
gen, der hier jenem MiPtverllÄndnino ausdrücklich 
rorgcbiiiil Ii.illc duicii An!;ilirutig von Cal. e, 5'-.' •" 
ffüli mihi atjjvruiße videntur de poena corum, ijui 
patriat, parentibm, aris alquc foeit faU Mtom pa- 
rmt9r*"f und Cie. 4t O/ßc. I, 7, wozu man noch 
den Kachaluner Ep. ad Caef. 2, e. 8 fugen kann; 
der unzahligen Slellcn /u tLÜLw t ;f:iui, wo pater, pa- 
tria, pareni zufanimen genannt. werden. — Die Coii- 
ArucUon quod tonfervandae li&mrMü /uerat crijutt rt 
Hr. G, khr waseauseadf indem «r mrft «uf NacU- 



alinmng griechirchon Sprachgebrauches verfallt, un^ 
nur zuletzt die aclill.ileiilirchen Wendungen eß hujut 
loci, temporit u. dgl. anführt, von welchen diäüt 
Sprachgebrauch ausgegangen ift. Auch mSATen hvj 
diiiVr l iiterruciniiii; iliejiTiicpn StL-IKu vor der ümiJ 
ausgeiondert werden, in weichen es niciit gleich aui- 
zuniachen iA , ob man nicht üalive vor (ich hat^ wi« 
in der von Um. G, cittrten Stelle des Pleutits: nu» 
jutandum rti fntuutttm non' btrdundmt cmdsum 
tß. — Cap. 7. Juventus, Jimuitic bellt patiens erat, 
tn caßrtt per laborem uju nuitiutrn difeebat. Dief« 
Lesart verlheidigt Hr. G. gegen die zahlreichen InUr- 

Stolalionea d£r meiften lidir. und gegen Corte'» ßmd 
aicrtt ae Mit p. «. i, e. per ußim mil. , nicht ohlM 
Glück, fo \^ til t s die Hcran-x^ ci futii; \ oii Inborii in» 
Jimulac betriili ; in der zweylcn II.illic hat er aber 
das Ricl]tige nicht gelro.Qen. Denn %venn er tnetnl^ 
liandgreiflich fey labarü von denen lunzugefchriclMi^ 
welchen 6'tlli patftnttm effr j»ine -gar zu ung««d^ 
liehe Conßruclion fehlen, fo hat er liherfchcn, ii!s 
es varia lectio zu per laborem itju (oder ujum) liä, 
wo mehrere und lu. Iii Iclilcchtc Hürr. per labori» 
u/um haben. Die AutuLit«t diefer Variante ift an fish 
bedeutend, da lahori», wenn auch ani unredtlen Olli» 
in der Mtln/ ihl der IfilfT. ftcht. Dazu kommt, J»ö 
Vegetius J, 4 ibcn Tu (.Uut, in den allen Ausgg. näna- 
licli, wogegen der Cod. Guelf. per laborum uJum 
giebt. Und diefs iA die- wahre Lesart ; für fie gtltcn 
alte Codd., welche per lahorern haben; denn zu dem 
S( hri lbfehlcr per hihorrm ujunx {ufum viele Codd»f 
ci lulg! «Jaiijui wietler «lu //* , militiam) ift labent 
als Emendation zugcfelzt. Endlich hii Sallult : kr. 
wie in io vielen SlvUen (weil häufrger, als Hr. G. an- 
giebt), den Thucydides (2, 39) vor Augen, bey im 
l'i i ildcFi an den Athenern hcrvoiliL-Lt , fio feyen tOI 
inntirt;™ Antriebe tapfer, nicht wie die bparlantr 
va>v ptXiry)- Ltbrigens gefleht Ih. G. fcJblt, in co- 
firit per laborem, u/u, fcy ubundanter gefagl; t"" 
aber recht fcharf den Unterfchicd zwifchon chcmab 
und jetzt (wo man Kriegskimfl aus Luchem iaiiil*/ 
Jug. 85) heivorlrclen zu lalTon, hoe in loco mul*' 
rtm conJiUo a jolita lireuitate receßliffe ßatnes, r.mxA 
Hr. G. Hätte Sallult das gewollt, fo wurde er vr»hr- 
fcheinlieh den Gogenfatz in Worten ausgedrückt h»- 
bcn.; mit einzelnen Verbindungsparlikeln iß er ffW* 
fam; ganze Gedanken hinzuzufüeen , verlangter«»* 
tiu vcii i'ciiiLin Lcfer; und duis lit <lfi- HaiijiItiiilW' 
fchie<l der Salluftifchon und '1 hukydideilcheii Kür"? 
welcher allerdings vielfifliig verkannt worden iß, ^v'*^ 
z. B. von Seneca, wenn er dem Salhift ab et«^ 
ganz Befonderes nachn'ihmt , daf» er in der ÜillW»* 
Iruirp eine? ThuliydidiilVhen iiatzcs ein paar Wort* 
weniger gebrauclil habe. — Cap. 10. ]\amque'»i^' 
ritia — bonat artes fuLuoriit . pro his — omnta «*• 
n«/<A habere edocutt. Hr. G. findet hier, tdomt 
flehe iootvrojs zur Bezeichnung eines Oebral**»"* 
f iiK r Giu iibiihi ii. Dicfe Hemel kung, an ander««^ 
tJrten richtig, lit hier iibrl ;iiigcbi.iehl, wo den» g»* 
Zeil Zufamnienhango zulolg.; ni( }it ein allgenicuitr 
Sftt« «lUgerj^chM YTudsu toü, i«ndwm nur difB» 
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die Rede ift . was zu Horn ^cftTikhcn fcy ; JcTswcgen 
iA auch Jubvorttt nicht als praejviit, iuiuierii als jjrae- 
tfrtium zu faOen. Die allgemeinen Betrachtungen 
Üwr cUc audrütm giebt SalluU weiter unten C«^. 11. 

Cap, 30. S*d eßo quae mtnte agitavi\ onm»$ tarn 
tntta «tivorji audijti*. Hr. Ci. rii<-<kt liier iin. ticenl- 
Ikh erwarte man agitaverim , &\i*tt 6<tUuit brauche 
lünüg in der oratio oHiqua den Indicativ-, more 
GnMwmnj auch zu «nilcrvn Stellen macht er di»> 
Uübe Bemerkung {Cat. 38. 30. Jttg. 54. 63. 106), «n 
.nnfü^irlichflcn :rut Beyrpielcn belegt zu Cat. 27. l^s 
'tarn aber niemanden entgehen, dafs hier die ver- 
icZui'denartigften Stellen zui'ammengchdurt And, mit 
üm c bei mn^ ewerfwig von Fallen, welch« heutztilag» 
feboa in den WAeren &chulgraiTimaüken gefchieilen 

finJ. Nun III Ifr. G. 7\v.ir acr Mt-inung, es könn- 
vveJtir (Ii«; der Idtciiütclieu äprdchc iiri Aüpcmct- 
nen angemelTenen Regeln, noch der von jedüm tinzel- 
atn Schriftrteller befolgte Gebrauch feftgeltcllt wer- 
ta lange die ScfariufiiBller noch nicht gehörig ge- 
ri.3u ad fidt m optimorum codicuni c-ilh l x'v drt.'ii. L'eber 
Jj.iJiuits Sjn .icliiJcbrauch müilca w ii- doth nun ziem- 
lich urlhellen kuiuicu, und die allgemein gültigen 
Normen aufzulielien, ift wenigAcns bey dem Unter- 
ichiede der modi keine uberfpannte Federung; denn 
hier find der Beyfpielo, awi Acnen der Kanon zu zie- 
hen ifl, laufende^ wogegen diu mit unTichcrer Lesart im- 
mer die kleinere Zahl ausmachen, zumal wenn man 
die Vorficht anwendet, «Ue Tolche Stellen vorliußg 
gür nicht mitzuzählen, in welchen 6mj Indieatir und 
Coojunctiv To gering unlcrfchieden find, dafs diefelbe 
Variante in denfelben Formen unaufhörlich wieder- 
keiut, wie funt Jint , — verunt — ven'nt U. dgl.j 
eine Vorgeht, weiche man in der griechifchen Syn- 
tax zu beobachten längß gewohnt ift. Vor allen Din« 
gen darf man jedoch nicht verfäumen, bey denjeni- 
gen Stellen, welche der gangbaren Hegel widerfpre- 
chen, zu unterfuchen. ob ni« hl ( twa in ihnen ftflbft 
ein beConderer CruncI lieh auffinden LiHc, vt^elcher 
die Ab%vcichung reranlafsl'. Solch» Fülle, wi« der 
eben rerliegende: 0go pua* mtntt agiiavi, omnet 
iam antea elwor/t oudi/tis, wo ein indirctler Kr.ige- 
Üilz voranAeht; werden mit gutem Cruiidu nicht iu- 
wolii für Nachahmung des Criechifchcn , als vielmclu: 
fiir Anakolulhie erklärt (f. z. B. Zumpt's lal. Gramm. 
%' i&3); der Indicaliv würdo durchaus nlclU bcfrcm- 
iiai, wvnn darauf folgte um'cuitfue ve/iritm dudum 
togm'ta funt; ja dcni gcwohiiliLiicn G.i.iJUitliL- \\,;re 
fthon Genüge g«k-ilUst, _ wenn fs liulu ij it n e >n. 

omnes audißis, £s 4A wcilil tuilcin hinid ^ u'^is 
« dem SchriftAeller imvorwehrt £eyn mufs, au tor- 
mdbrConefamitn ein fo Geringes «nfzuopfci-n, r-enn 
er dadurch rinm Salz Cih.lll, der ilom rii i jl.ltr iles 
Rtticnden fo Achtbar angcmvlTün iil, wie diclcr dtin 
<ln Catilina. Und die Abfichllichkcit Sallttfts geht 
«leuilicli henror «os dem gleich folge lulcn (/uum ton- 
fidcro, t}ua9 eondicio ufta» futura Jit , ni/i nosmet 
ipßjs l indieamut in lihertatem : die regclniäf.'iigc Coti- 
•iivciioD fodert, was die i'chlechteren Codd. haben, 
«ÖM&cpfiiWj; aber dnr lacUeslir «M£l, ilals wir Tor 
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n//r einen GcdankenRrich , eine rlidorifLlie Paufc zu 
denken haben; er deulel zugUicli <he Zuverficht, 
mit wt 'ehcT Catilina zu diol'tm äufserftL n Alittel fthrei- 
tet. JUenn das ift bey allen SätMn guter Schrirulcl» 
1er, wo der Indieatir l'cheinhar am unrechten Orte ift> 

«He den Sclireiinr mehr Oih-r ninuhr hewufsl IeiIcMid»i 
VorUcllung, ddü tiein Jnditalive loiner .N.itur n.tcii 
auszudrücken gebülire, was alt iha! jache lur 
Sehriflfteller oder den redend Eingefülurleii Jajificht, 
Daher folche Conftructionen wie Catä. top. 14 /eio 
ß'ijj'i norniiHos <j .i iia ej i/ii'nartnt , iitaentutem, 
(fUiie doiiiuiii LiiiiUfiati jfCiiuen! itiat , parum honejle 
pudtcüiam /labuilfe ; das Eine «*ar allgemein aner- 
kannt, dal» im UauCe des Catilina ein Sammelplatz 
junger Münnet war 5 dat Uebrige war Vermuthung. 
Ebenfo i&id. c. 22 nonnuUi ßeta ft fi.iec , et muUa 
practerea fjLijiuniuliuiU ab iis , qui Ciceronü inoi- 
diam, quae poliea orta eß , Untri credebant atroct- 
tatt fceitri* eoruni qui potntu dodtrant. Plier gehö- 
ren dl« Worte! quae pofita orta «fi ganz dem Ge- 
fchichtfclireiber, und k;innen nicht v/riler in Detraclit 
kommen^ lur credebant wurde 'eben lo gut crederent 
liehen; aber dafs die l'artcy des Cicero durch über- 
trieben« Darftellungen von den Verbrechen der W-r- 
fchwörer ihn fpüter gegen den Hat* zu verthcidigcu * 
fu(!jl>', riebt Salhid ih^ri durch den Indicdtiv als ein 
unbeliutlencs FjcIujh 7n erkennen. Auch für dede- 
rant könnte es dedijjent lieiHi ii, üt)er eorum yai p. </. 
ill rmr fo viel als coniuratoru/n intmrjtctorwti j ciuo 
hlofse limfchreibung: und unter die Hubrik der Um- 
fchreibun^,, für welche die Falle des «nfcheincnd wi- 
der die llegcl gcbrauclitcu Indicativs nitht lullen find 
(vgl. Zumpt a. a. O. {. 54 S) , Liuii'l Ilr. ü. iowuhl 
die Stelle Cap. 14 als diefs qui credebant, oOcii- 
bar mit Unrecht; das Iclzto wcnigltens möchte fich • 
niclit leicht einlacher ausdrücken lallen. Aus dvrlul- 
bi^-n Anficht erklärt fich der Indicaliv im Catil. c. 30 ' 
cjuis indiceji i'ifet de coniuralio'ie , qutie contra 
rem pubiicam Jaela erat, obglcith der letzte Satz mit 
♦ zu dem Inhalte des Decretes gehört. Am weiteften 
gctÜLl .11 hat den Gebrauch des Indicativu» Saltufl im . 
Jug. c. 63 .• „niario — magna portentK hurujpex 
dixerat : proinde, quae ar.inio a^Uti.'ntl , fretut dis 
agtret". Salluft hat uileubar die ZulummcnltcUung 
VOR «gitartt — aseret rermciilcn wollen, und fich 
zu dem Indieatir berechtigt gehalten, weil es nicht 
Uofs für ihn, fondem euch für den harufpex «tt 
'! luillache feflftand, dafs M.nhis gi i^u Dhige (inimo- 
agitabat j des l'ricftcrs VN'orle kuntilcii ieya; ,,quag 
animo agitas, fretus dis age oder agat" : dielclben 
modi behält der £ruLhler bey. Ganz ähnlicli hiemit 
ift, dafs bey einem in den ateuf. c. inf. cingcrdial' 
tcten conjuni liv eii S,it?e die Wahl des Tt'in]ni^ gro- 
fscnllicils davon abluingt, ob ein anderer modut als 
der Indicaliv fehoh in der direeten Rede würde ^talt 

f;efunden haben: eine Bemerkung, welche durchzu- 
iihron dlefer Ort nicht geeignet ift. Nur als Bey< 
f;/itl lülirt Kec. CalU. c. 34 «n : „Ad haec Q. Mar- 
cius re/pondit: Si quid ab Senat» petere vellent, ab 
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Ain Salz, ier zugleich die Scheu ie% SsItuR vor zwey 
von einAnJer abhän^tigen Conjunctiren in JeniCelfa«n 
Tempiu deutlich zeigt. 

Cup- 22. Fuer» ijui ttietrtntf CatiUamm — • 
aperutlJc conßlium Juum, atqu* eo, dittüar«, ./»' 
cijj'e , (juo inter Je mn^is ßdi forent. Uebcr die Rich- 
tigkeit der Le»arl eo äicCitare JeciJJe niui's man wohl 
mit dem Herausgeber einverßandcn feyn, keineme- 
g«t aber üb«r feino £rklAruiig. Hr. G. nämlich, hlit 
tSetiitKn tüT eine Wiederholung des fugrt tfui AW> 
rent , nur dafs der In/in. Ä'/'V " .in iÜl« Sielte des 
verbi finiti getreten. JJur Zularnnieniiang leigt je- 
doch zur Genüge ; dafs .die Worte atqu0 — » forent 
clott Ejpcxeg^f« find zu aptruiffa eofifiitum ßatm, d^ 
Subjeet cn distitart alfo Catilina ift: heb« Cati- 
Itna da» von ihm gebrauchte Mittel fTcnfiarl, und er- 
klärt; e$ fey d<iruin gefcliL'hen, «laiiiit'' u. f- w, 
Es niüfsle alfo dictitnß'e liLÜscn; die Zurammenftel. 
lung aber dictUaJf» jecijfe , deren eines vom anderen 
abhinge, ift für SalluU eben To unerträglich, wie zvvey 
('onjunclive in ähnlichem Falle. dp. 29. Jli'ler, 
Jine populi fu(fu., nullt «arum rerum Confuli jus 
rß. Ujfs nulli niclil (ür nullius (wie ein Thcil der 
IldQ*. hat) nach alter Weife Aelicn kann, weil es lonft 
nutiM lieifsen mufste, bemerkt Hr. C. richtig; ift 
aber nulli Daltv, fo kann wohl nur nulli Confuli zu- 
lanimeneeriommen werden •. ntc!it wie Hr. G. meint, 
llafs als'.l.uin nulli iür non 7v.n\.\v , wie in dem Cice- 
TVnifchen „ÜMxtut ab armis nuUu$ diteedit.*'' — • 
Cns. 31 kann Ree. Hch nicht enthalten, auf di* faft 
unoegreifliche Flüchtigkeit aufmerkfaih zu machen, 
mit welcher Hr. G.^ zuweilen Varianten behandelt. 
facirs erat ill Lesart der HJff. , aucli im Text des 
Uerausgubers. Jelz.t merkt er dazu an : jjverbum fub- 
fimntmumf hoc loeo maximt ineomntodum ^ d*ler» 
non toifut fumt quod nc uniu$ quidem toJUti* Itetio 
gmenda1ioni$ auaaeiam »xeufahat. Jarh cum in Med. 
f'xto verhum omijfum Jtt, hujus libri auctoritatem 
Jequi nuUuM dubito.*' Und ßeho, unter dem l'exle 
find bereits drey UdJf.f^Ecc. Bodt. Erl,, angeführt, 
wclclie eben lo le(en ! — Cap.- 34 init. ni&ihte Hr. 
G, falzt mit Cürtw das refpondit hetauawerfen , weil 
_ in Med. 6 Halt dcfTeii die Abbreviatur /I. licht, 
weiche vielleicht hinzugefetzt ieyn könnte, um 
das cognomen deir Marcier Hex anzudeuten; als ob 
alle« HÜSL dea &aUnft au» der/en^gan geflolTen feyn 
mürsten , au» welcher M*J. 6 copiit ift. Wanigftens 
ift eine Tu ganz gemeine Abbreviatur nicht hinrei- 
chend zu dem Schliifs, nipfoi optimos Salufiii iHrot 
varit •ff* inHrpaiatM*" Wa» aber. Hr. p, hiaxu« 



fLipf, die praefenlia (diseedant, proflelfcantur) zeig, 
ten genuglüm, dafs kein ptrfeelunt vot hergegangen, 
wird hinreichend widerlegt durch Cie. de Off. J, 1( 
(welche Stelle Hr. G. fonderbarer Weif» gleich duv 
anf anfuhrt) : ,Jer{pJit, ut fi. eunx paUniur in extr- 
oitu remanere , fecundo eum ohliget militia» facra- 
mento'*, wo das Präfen* oiliget [ich durch die von 
Ree. zu Cap. 20 gaoHMsbla liemcrkung rechtfertigt 
Ebenfo lieht Cap. 41 nnangefucbten, Cie&r» J^gatir 
pirmteepit, ut ßuMum tonntratienU vtktmwnter ß. 
mulent , ceteros adeantp ben» pollieeantur u.f. w. — 
(^p. 39 liufsen wir auf zwey fonderbare i^rLiania. 
gen des Herausgebers. Zuerft bey den Worten, fm 
pkhm. in magtßratu plaeidiui irmeHirtnt, waleha ar 
foerUhdart; ttt ipjii feeurit {jptasiiiia^ pMimv§*uw 
liaeret. Warum hier tractart gleich vexare feyn 
foll, ift fchwer abzufuhcn, Ja lir. G,, wenn er auch 
in Hinlicht des Subjects zu tractarent von der ge> 
wohnlichen Auslegung abgehen woUla» ubtdiriiia 
kannte i „damit fie in ihrem Am& defto «ngtÜMir 

mit dem \'olko f'haltctpn." Gleich tl.r.-auJ" ^r^ 
mum duitii rebus nucunuij jpes ohiata €JL'' , weül 
Hr. C. das lieh To ungcfucht darbietende, auch von 
Hdü. «tttarftützte Mmandi ohne Weiteres ab> als „Sa- 
btfiiana» oratiani pewum eonfent m $ mn. *^ Denn h 

richtig auch nor^ar^ nhfnlut gcfif^t T^-cri!r- , fty dttdl 
eljcn lu gut res novare j und hier Jcycn acht SaUu- 
ftifch plures fenfus zufammcngefafst: „dubiae tu plf 
bü erant, ti^ue fpet hujut »tmdiiionü mutaniae obl» 
»ß*. Sagt man denn aber aneh duhiae ret navm 
für: „fich durch Neuerung aus fchwankenden V«» 
hältnifien heraushelfen"? Sagt man auch fpet oihdä 
eft rebus novandis ftatt rerum nouarum? Zuicm 
war }M die Lage der Sachen nicht dubia, fondern fdt 
beftimmt: auf der einen Seile die Macht, aef iltf 
anderen der Gehorfam. Hr. G. hat den $itm efit» 
bar ganz verfehlt ; es ift diefer : „In diofem ZvAani» 
konutcn die Sachen bleiben, fo lange kein Anftflfi 
von Aufsen die gewohnte Ordnung in Rom ßiirte. 
Sobald aber durch das Eintreten fchwieriger UmAix'« 
{dubii* rebut) die Möglichkeit einer Aenderaog 
zeigte" u. f. w. Wir brechen hier ab, indem ^ 
iU-r.i Vf. und den Leri- n Knfcrer Biatlur hinlängiicli 
dargethan zu luben glauben, wohn die MSn£»l iti 
fieifsigen ConiMientars beA«hcn. Des Vft» Laliwlit V 
fiiefsend ynd im Ganzen rein : doch möge er M *M 
nicht verargen, wenn vnr ihr fowohl, au üiiMr I^ 
klärungsart, mehr granunalificlw Sc^ärfii nad Omums* 
keit wtiaÜBheu. 

F.f. 



J. A.L.Z., JULI 18:19. 



KURZE A K Z E I C E N. 

CiMTi ui'riir L[TimATTrK. Prag, in Jcr von IVTayrcgy'- Werk vprmulhen wollte, fo würde man 

fflien ßnciihandlung : Arijiod-lf^ über die Srelf. Am ife.ai den. F.« ift nicht* Aii<leret, all lUe fthon 1794 heraiwp^' 

< -riccliifchcn üKprfclzt vr.id inil Aiimorkisiigfii bcslcitcl von bone Uf-l)irfet/.un« ilcr AiiltolcHfclien Selnifl. Der 

Aiuhaet ^Yenzei foigt, v-vcilaiid Prof. der IVlictuiik aiu kon. ger hat tliefes Buch, il.i' gai- nicht ver%vorHich ift, •bwj*' 

Oymaafinnt zu Commoihau in Böhmen. 359 S. 8. (1 Thlr.) ^er von DruckfahUr i v. hh: cit, linn h Vorfcti^uag fiW 

- Wenn man unter diefem Buche ein neues, vielleicht neuen Titch v>'iedcr m Udiig <lu bixuAcu gefuaiit. 
•ntar den Pt^iaven dm wßaÜMm V»gt liT^ lui; , i s »ft»' 

■ iiiMi»«!— — ■ . r 
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inBJVUNGSSCHRIFTkN. 

hrmavKO, in der Grabmannfchen Buchhandlung: 
Hunt Prtdigttn uhcr die form- und Jefttii^li- 
cA«(n) Euangelien det hatholifehtn Jiirehtnjah' 
ra, von Joh. Nepomuck LocArrer, Pfarrer. 
£Ät fiändchen. Vom «rften Sonntage im Ad- 
«tni bis auf den fechften Sonntag nach Odern. 
X u. 354 S. Z'T t yit s BänJchen. Vom heiligen 
PfitigfltaKe bis zum vier und zwanzi«ßen Squi« 
ta^e nach demfelben. 1828. VI wul 806 S. 8. 
(1 TUx. 8 gr.) 

Qinz ohne Anfprüche auf Rednergabe, fagt der Vf« 
Mkx Predigten in der Vorred«, und kam V«mu. 
nrzithtend anf die Bkfe, der einfachen Lehre dei 

ErmgelJurns nn^ feiner crften Boten einen gefälligen 
Anfpnieh tu gcbt.i, und «bcn defswegen weit ent- 
fernt, feine Arbeit für et\vas mehr auszuüben, als 
für einfache, religiös - chriAUche ' VortfijO an da» 
Undrolk , übergiebt er dief» kurzen Predigfen 
i«m Dnicke für L.anHj)farrer u. f. w. Im Geine Jer 
götttichcn Lehre Jefu und der apoRolifcIieu Schniten^ 
fjjl er weiter, habe er hier ztt feinen PfarrgenolTen 
jefprochen, und nach eben dlefem Gelfte die Dog- 
aien imd GebrJuche der katholifchen Kirche erklärt, 
nddiefe von Seiten ihres moralifchen EindulTes fruchl- 
W n machen, und die Lehren des Glaubens mit den 
VorCchiiften der Moni in difl aStfüm Varbindnng i« 
kmngra gefueiit. 

AUcrdings And dkb Predigten luin, denn ein« 
{*dl iUU etwa aeht kleine Octavfeiten aus. Und Jas 
Ä nA wettet nicht xa tadeln, da in der kallioli- 
icW Kirche die Predigt nicht gera li ,1s nui^tü ick 
<i«s öfikntlichcn Gottcsd lenfles angefehen wird, und 
-) such auf wenigen Seiten viel Niitzliches gefagt wer- 
dm kam. IUc. nmls deii{ Vf. das Zeugnifs geben, 

iBefh wirkKeh in diefen Predigten gefchehen iO. 
Iui4«t man auch nicht künflliche Dispofitioncn und 
eigenthümlichc , ergreifende und gelehrte Aus- 
füii ning: fo hat doch der Vf. geiciftet, was er tu ge- 
^^vertpricht , nnd «infache, leicht verfUinJUche, dia 
enSnerung chTfKKelier Oefinnungen, Ueber7.eugun- 
i«n und Handlungen bcabfichtigende und mithin er- 
Mttlkbe Vortrage mitgeliieilt. Zwar hat er nicht die 
«mulien analytifch behandelt, fondern aus |edeni 

Eünn Vers und £inen Hauptgedanken fcßgeha! 
vnd li^en Zuhdrem erlmnlteh xn macheu ge- 
«ck Aber diefes hat er gcriieiniglich «^mSaiiWg 
i d.L,Z, 1829. Dritter Band. 



in einer populären, doch nicht unedlen Dietion gc< 
tJian. \\ te der Vf. folclie Lehren und Gebräuthc 
behandelt, welche feiner Kirche eigcnthürnUch iind, 
davon anr Ein jSeyfpiel. Am Fefte aller Heiligen re- 
det er von der Ii«iUgea>Vertluning, und AeTlt fol. 
gende drey Fragen xur Beantwortung auf: 1) was 
heifst : die Heiligen verehren!* 2) vvarum ? 3) wie Tol- 
len wir fie verehren!* Die erfte Frage wird in der 
HauptfiM^ fo beantwortet i der Chrift ehrt die Heili- 
t»n, wann ar gern an fia^ an ihre Tugenden narf 
Verdicnfte denkt, gern die Oefchiehta ihres heili- 
gen W^andols liei^ und hört, gern von ihren Tu- 

i [enden mit Anderen redet, und ßch in ihrein Bey- 
piel# zur Tngai^ iltrkt. ffarum? — ihrer Tu- 
'^»ndoB und Vardiaalb we|^ -So z. B. Marian, 
Noah, Abraham j Petrum, dia Mlityror and ApelUil. 
— frie? — durch eifriges BefVreben, ihre Tugenden 
nachmahmcn, £. B. 'die M'irtyrcr, durch dt^n \ oifatz, 
lieber alles Irdifeba zu verlieren, als eine Ungerech- 
tigkeit zu begehen, ader untreu «^en.Gott und Jefum 
ta. werden, — di« Jangfiran Mana durch das Bellre- 
ben chriftlicher Ellern, ihre K-Tic?rr i\ir CoUüifurcht 
zu eriiehen, wie Maria mit Jeiu iliat — den heili- 
gen Jofoph durch die Geduld und Goltergcbenheit, 
mit welcher Arm« ihr« Dürftigkeit ertragen, %vie Jo- 
feph lein« Niedrigkait ertrug. — Ein kraftiges, zeit- 
g iji if^es und dabey vorlichtiges Wort enthält die Pre- 
digt uhcr Matth. 9, 2, welche von der Sünde der 
geheimen Unkeufcfalieil unter dem mlnnliciiin Ge» 
Uphlecht« handelt. 

7. 4. 5. . 

Wiz», b. Wimmer: Sieben Foßenpredigten über 
«ben fo viel* Parabeln det heiligen Eoangdatmt^ 

nar>! !^rr\ Entwürfen Salmerons^ vorgelrag^B in 
der iviithe der wolilehn^nirdigen Klofterfrauen 
der heiligen Urfula zu Wien, von Franz Xaver 
Brauner f k. k. Hofcapclbii und zweytem Stu- 
di«n-Dir«ctor in der weltprieiierliihen Btldungs- 
anßalt zum h«iUg«a AuguAin. 1828. 154 S.. 8. 
(14 gr.) . • 

Vorangedruckt ift dielen Predigten das Euitaphiom 
des im J. 1585 verßorbenen Jefuitcn und ratur» /J/ 
honfui Salmeron, Die zu Texten gewählten Para 
«In find enthalten Luc. 8, 15- Matth, 4, 19- 21, 29. 
Jefai. 40« 11. £v. Joh; 3, 12. Jefai. 61, 1 i Cor. 1, 
23. 24. Warum dar Vf. disler FaJtanpred igten nicht 
liabar Taxta gewShU h«|, die nut der Leidensg^ 
S ' • ^ 
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fchicble Jcfu in nShcrer Berührung ftehttii, kann Ree. 
iiidit cinfchen, da doch zu Behandlung der gewähl- 
ten Texte im gaoztn Kar«h*njalu» Iboft noch ZmM 
genug übrig ilt. 

Er l\c\lt in diefen fieben Predigten folgende HaQpt- 
fSIze auf: Jefu«, der Säetnann d«is lleüs — J. der 
wahre Mcnfthenfifchcr — J. der gute Weingärlner 
— J. 4er tnue Hirt — J. dmt Führer d«r Blinden 
J. der -Gelkngon« — J. der Oekreutigte. Jeder Henii^ 
fatz hat zwey Hauptlheiie, die wieder in einige iJn- 
terabthcilungen zergliedert werden. Die Predigten 
felbß beuikunilcn des Vfs. Sinn und Eifer für thäti- 

S» CfarÜlenthiun« BekuintfduiV nüt dem menfchU^ 
en' Uersen und dem gewohnlichen TVeihen der 
MLiifchen, Frcymüthigkeil im Hügen herrfctiL - I. r 
littücher Gebrechen, Lebeiiiiigkcit in der Darliclluiig 
und Rcichlhum an Ccd«iiken. Aber anAüfsig wird 
er zuweilen im Ausdruck, fowie in der Vertolgting 
und Ausführung reiner- Bilder. Auch ift Teitii» Dietton 

nlclit f;.ni7 fro'; vri'i Pi'ovin7,i,i1 i V! nTi . So fjuich! üt 
von Itarkcn Ocilterii, die Jilit EuleiiÜugclu uiiii iVlaul- 
wurfsnugcn /ich über die Sphäre der l'öbelvorurlhcile 
hinAufluhwingen, und mit uem uniinnigen Ausdrucke: 
VolhtdummtUy das gante Geblude der Religion llem- 
pelri. Dur Vui wurf einer gcrcdnijtkwiilrigen Feflh.illung 
iinil Ausfuhrung dcl gewählten Bildes düifle befonders 
die 2lf Predigt treflVn, die zwar v\e\ Wahrheit enthält| 
aber durch die überhäuften bildlichen Ausdrücke an Ver- 
Aändlicitkcit und Erbenlichkeit verliert. So helTit es 
S. 42 : )>Ua fchimniert die vielfarbige Polype und 
fpcyt teuilifche Crundfatze, hier kommt die zaubernde 
Siiene, Lclddcn mit magifchcn , alle Phanlafie verder- 
benden \ orltellungen, dort verbirgt eine vielköj^g^ 
. Bydra lieh in einen Engel des Lichts. 

Ueberhaupt lind diefe Predigten voll von ausiän- 
difchen Wörtern , die dem gemeinen Manne unver- 
fldiidlich feyn niülTen. Vielleicht hatte aber der \ f . nur 
die Kloßerfrauen zu Zuhorerinnen^ und in ilmeii nur 
Colche, denen &uM Ausdrück« verAindUch waren. 

7. -4.0. 

HANnovxn, in Conim. der Hclwing'fchen Hofbuch- 
handlungi Der Bufsfertige. Ein Erbauungsbuch 
für Schuldbeladene^ für Sträflinge in Gefangniiren 
* und öffentlichen Zuchtjtiß.ilU'ii , boarbcilct von 
Front Georg Ferdinand Schläger ^ Feßor. pnm. 
und Senior Minifterii in Hemeln. 1828. XIV 
und 178 S. 8. (11 gr.) 

Mit Recht fegt der Vf. in der Vorrede , es gehöre 
zu den erfireiiUchen Erfeheimtngcn der Zeit, da(s bey 

Strillingcn in GerjugnilTen und Zuchtanftalten die 
Gefetze der Mcnfchheit eine diefen gebührende Auf- 
mcrkfanikeit immer mehr befördern, wobey die fittU« 
che VerbeiTerung der Verirrten nicht aus den Aiuen 
gela(fe'n werde. 'Doch mit ehen fo grofsem RecAle 
beklagt er cj, iLfs man noch jetzt in viekn frilchen 
AnlUlten Ach wenig um die fittliche Veredlung be- 



heit den Begierungen in einer befonderen Schrift au 
das Herz zu legen. Und da feine Erfahrung ihn be- 
lehrte, d«£i «ine Erbeuungtfchrift für Strüflingi* cia 
wirkUdies Bedfirfnifs fey, fo entfcMors er fich ntr 

Ausarbeitung dicfej Andachlsbuclii-s. Zrvar glebt ci 
bereits mehrere Schriften dreier Ati; aber thoiii fthi«. 
nen fie dem Vf. nur theilwcife die BcdürfnilTe der 
Unglücklichen, für die fie »fehrieben find, nt be- 
friedigen, Iheils find fio zn tneuer, wie' des der Fall 
mit den in Zürich im vorigen Jahre erfchicrienen Bl- 
trachtiingen und Gebeten fey. Er hofft, dieTu [eins 
Schrift, wenn Regierungen bedeutende BeflcUungtn 
machen, zu 3 — 4 Grofchcn übcrlnfTcn zu können. 

Sie enthilt 1) zwölf längere und 3) eben i'o viel 
kürzere Betrachtungen, deren jeder eine BibeUUrllc 
zum Grunde gelegt ilh 3) AUgemeiiie Gebete wk 
Pf. 6, 2 — 5. 119, 10 und 119, 77. 4) GcWfe an dtn 
VN'oihent.v.en. 5) An den liolien Feiten, ALuiiJnnIi';- 
gbljcte — Gebete in Krankheiten und bey der Nitbe 
des Todes — Morgen-, Abend- und Tiuli-Gebtli, 
und 6) die zehn Gebote. 

Wir können diefes Buch zu dem angigtbe- 
nen Zwecke' empfehlen, uud zweifeln nicht, dari « 
walirc Erliauutig, Ermunterung, Troft und Erhebung 
gewdliren \\ erde. Die Sprach« iß plan und herrlirh, 
und die Gc-bcle und lielrachlutigen dcjn Si i It n/ultjnJ* 
fokher Unglücklichen angemeilen. Auch feiilt ei 
nicht an paflenden Liedern und einzelnen Verbn. 
Endlich glauben wir, dafs Prediger beym Befncb fei- 
eher Leidenden manche nützlich* VVihkc ZU eizST 
hciiranicn Untorhzllnnf mit ihiieA in dieliMn BndM 
finden werden. 

7. 4. 5. 

Ozha, in der Ileinfius'fchen Buchhandlung r ffortt 
dee Troßes, bey der Beyfetzung und an der Ce- 
dät!iliiil'sn'it.r der weil. Dur«hl. Fürftin, Frmt\ 
Louije Chriftiune, geb. Herzogin in Daiorn, renr.' 
Fürftin Reul's, gefprochen von M. Jonathan Hein- 
rich fraugott behr, Confiftorialrathe, Superin- 
tendenten und Uauptpaßer zn St. Jttlumn (in Ge- 
ra). Beygofügt ift der Eingang zu dem, von h»! 
hen Entfchlaicnen hinterlallenen TeftziiUBle.'18l^: 
SO S. 8. 

Die kirchliche Gedachtnirsfelcr nach dem Hin- 
fcheiden einer iürßhchen Perfon durch öflenlü'"* 
Rede würdig ZU begehen, ift keine h iclitc Aufg*«, 
deren Löfun« man deher in d«r Begel dem es»** 
Geiftßehen des OHes flberlSfst*. Neneie ^vfifi» 
haben gelehrt, dafs befonders zwey Klippen in 
meiden ünd: erfliich, von der Bislorgni 
Allgemeinen zu verweilen, und nicht 
Tidneliacen, 'nicht in «in hiftorifches I)etaU rerlo^i 
zn w«rd«n, welches ii1Inir«Ils, wie Jeder »»«^ 
tungsbericht, die Neugier befriedigt, aber das Her* 
kalt iäfst, und nicht «nf die Kanzel %*^^^'J^^\ 
htf dem Btftrriiwi^ Adi hta ron 
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Sthaiikhelty alj einen ftrengen und wahrheilliebcn- 
Jen Ditner des VVoiles zu zeigen, nicht in Jen etil- 
SJ|cn|ti'tl^len Felilcr r.ul>ippcncicr ludiscrction zu ver- 
Uia, [andern - mit feinem T«ct« und cefchliffener 
Wcllkennlnirs die zarte Linie zwUdaclt StUtt Attftln- 
&ltn und Wahren zu beobachten. 

Keiner ron diefen beiden Fehlem trifll; die vor- 
liegenden Reden, welche tiicils am Sarge, tJieili hey 
iti Gedictitnifsfeier einer allgemein geachteten und 
|t'ae1)ten Fürdin gehalten worden find, und l<3iail 
üira VeranlalTung halber eine weitere Bukanntma- 
(Ihtsj und längere Dauer verdienen, wenn lic auch 
ttVi! durch eigene Vorzüge fich cnipfühlen. Mit 
Wohlbehagen erkennt man die Frucht, welche der 
Redoer' ras der Schule der alten Humanität in die 
ihm an angewieCuie Sphire der Kirche hinfibertna^ 
6tjuik«ireich tJl Iwfonden der zweyte Vortrag Aber 
0,Tenkr. XIV, 13, welcher cinrach Md neUvUeh 
jpigl, wi« Troß hey dem Ableben ä«r thtutrm 
Landumutter darin gefucht werden müITe, dafs 5b 
1) in Herrn antfthX^m Jrjft 2) oo/i ihrtr Ar^it 
rub, «nd da& 3) üAr« Wwt» Our nachfolgen. Eine 
Janft« Wärme belebt das Ganze; nicht ih« lürif. her 
Schiniick in fteif abgemeflenen Perioiftn oder hüch- 
tinJliohUchellenden Worten undPhraTen fucht 0)u oder 
<B|pmiiiMn: eeiftdieeinfachejaber wobi^ordueto 
vnedette Spndie de« Hcraem, weldie das Hera 
jnfpricht und Ueberzengung hervorbringt. Wir wol- 
Qm Eine Stelle zur Probe millheilen (S. 21^: 
„Gewili, auch das Leben unl^rer tiieueren Fürßin 
war uchk itty wvn maDiiiciifaltigen Mühen und fie- 
icJswtfdni. ~. Wie ofk deutete fio relbft, bey aller 
Erleichterung und Erquickung, die fie fich giwrihrm 
lunnle, die Sehtifucht uach dem Feierabend un L^nJe 
du Rahe gegen befreundete Herzen an, wenn das 
Gefühl aknehrnender Krifta den frayen und heiteren 
^vnuig des regen Geiftat faenunle; wenn der Kveu 
Freunde, die fie auf einem grofsen Thcllc ihrer 
L^bensreifc begUitet hatten , immer enger und iviti- 
wird ; wenn der Tod die von ihrOr Seite rifs, 
cii durci^ Einigang der £mpfinditng;en und Ccfinnun« 
£«a mit ihmn Hersen feft verbunden weren', vnd in 
dmn Zuneigung und Wohlwollen, in deren Anhang- 
Sdikeit und Ergebenheit fie einen wefcntlichen Be- 
ihnr Labemfrauden lateta^« «. t, w. 

Der bcj^gcfügle Eingang zu dem von der Fürßin 
WerlalTenen Teilamenle ^richt edle Ceiinnungen 
«f cbw adle und wOrdisa Waib «n*. 

» 

WSiiziinio, in der Etlingerfchcn Buch- und KunA- 
HuuUung : Der fftg zur Stlieheit. - Ein Gebct- 
huh für gutgeßimto kalhoUrcno ChriAen, von 
Altxander Paritek, Director der Präger Nornidl- 
Utiile. Durchge feilen, verbeXTert und vermehrt 
*wt eindm kathoiifchen GeüUichen der Diöcte 
I^tsenibura. Mit aKttsfani. 1833. 304 S. 13. 
(8 6^.) 



Im Vorwert v. ird jcf-st- ..ScTion feit einer Reihe 
von Jahren find dio Oehelbüther des fcl. Alexander 
Pariieh für viele fromme katholifcho Chnftcn der 
liebAe Begleiter in den Tempel des Herrn; denn fie 
Itinuneix Herz und Gefi&hl für dai Erhabene, und der 
fromme Beter kehrt getriftet und geAäi'kt in feilte 
Wohnung zurück. Ndth dem vielfach geäufserten 
\^'unfc^lc h<il die ^'^■rl.^g•ihl1Ildlung aus den Parizeh- 
fehtn Gebetbüchern das BeiTere auwählen , es lue 
und da umändern, einige neue Gebete und paiTenda 
Lieder hinzufügen lafTcn, und durch drcy faubcre Ku- 
pfer auch für ein gefnlli^es Aeufscre um billigen Preis 
gcfurgt." Ree. kdiin niclil figrn, %vürin die \'enin- 
derungen an den Gebeten Parix.eh'$ bt^ilehen , und 
welche Gebete und Läeder neu find, glaubt aber ver- 
fichem zu dürfen, daCi die hier befindlichen Gebet» 
vnd Andachten wahrhaflt erhebend und Harkend find^ 
und dafs diuTes Gebetbuch mit Ueclil /u den gutem 
Gebetbüchern der katholLCchen KircLe gezahlt werden 
darf. 

Der Hauptinhalt des finelu ift folgender: Mor- 
gen • und Abend - Andacht ^ Mef* • Andacht — Beicht* 

Communion - Andacht — Ves|icr- Andacht — Amlera 
Gebate und Fürbitten, s. B. um Briüilung der Be- 
rufs pflichten, Fürbitte ffir den Motutrchen, für Eltem 

— Gebete zu Heiligen — Kreuzweg - Andacht u. f. w« 

Auch iÜ das P.ipier gut, der Druck deutlich und 
die Kupfer nett und fiinbarj nuthitt dar Prda von 
acht Groichan billiit. 

. 8. O. 

GSttiiiozm, t. Vandenhöck und Ruprecht: Cafual' 
Reden bey der fünfzigjährigen Amt* - Jubelfeitr 
eines treu verdienten Prt^li'j rr: . /" i^ /f /'f i- der 
kirchlichen Kinjuhrung neu btJtelUer Prediger» 
Zum BeAen der Abgebrannten zu Ualaan im Für- 
Aenthiune- Lüneburg herausgegeban von O. J»' 
kum'Phäipp Trefurt. 1327. VlU n. 84 S. 8. 
(8«r.) 

Der Inh.iU Jicfer Schrift ift folgender: 1) Bcfchrei» 
bunt> d«ir fünfzigjährigen Aiuls- Jubelfeier des Herrn 
PaHors Fr. Chr. fViedenfeld zu Harftc. 2) Cafualre- 
dwn bey derlelbans o) Jubelpredigt des Jubelgreifes, 
i) Alleired» des Herantgebert. 3) Zwey Einfiihrungs- 
rcden. Her liefehreihung zufolge war die Feier, die- 
fes Jubelfeftes der Wichtigkeit defTelbcn vollkommen 
würdig, und gereichte zum Beweis, dafs der Greis, 
dem diele» Feft galt, fein heiliges Amt fünfzig Jahr» 
hindnxeh In einer und derblben Gemeinde mit Treue 
tind Sfgtii ver%\ allet halle. Denn nicht blofs feine 
AiriLsbiiider in der Umgebung, fondem auch Civilbe- 
amle uud andere Honoratioren, nlle feine l'.irothia- 
nen und die Schulkinder beeiferten fich, fein Fell zu 
verherrlichen, und ihm ihren Dank und ihre Segena- 
wtinfcho zn «rkennen zu geben. 

Die von ihin gehaltene Predigt über 1 ThalT. 2, 
II— 13 ift zw« kurz. Aber herdich, dtuchdwht» 
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{traktifch und in t'mtr edlen populären Diction abge- 
afst; und da fi« der Verfichcrang des Hn. D. T. zu- 
folge der Greis mil feltcner Krafk, allgemeiner Ver- 
fUndlichkeit und ganz „memorittr" gehalten hat, To 
wird ßci gcwiTü auch bltibmid« EindifidM Ulf dät Zm- 
hör^r gemacht haben. 

Die Altarrcde des Hn. T, ift ganz^ was He feyn 
foll, eine nur auf den .gegenwärtigen Fall paflende, 
die Umlläode wohl berückfichtigende , kräftig ergrei- 
fende Cafiialrede mit einem feiei liehen Schlufs- und 
VVeiii« • Gebete. — Auch die beiden Einfuhiungsre 
den verdienen das Lob der Verririndliclikoil und Klar- 
heit in der Belehrung, des kraftrollen £rnftes in der 
Ermahnung und einer reinen und edlf n Sprache, und 
»Verden ihren 7.\\ fi\ Li y den einzuführenden Predi- 
gern und ihren Gemeinden nicht veriehll haben. 

O.S.N. 

X'JiTB'caBTIlL 

Calbc, b. dem Vf. und MAcnzurno. in CommifTlon 
bey Ileinrichshofen : hatechttmut der chriji- 
lichtn Religion, in Lehrfitzen mit biblifchen 
Sprüchen, Diblifchcn Bcyfuickn und iMimvnt- 
f*n tum Auswendiglernen ffir Kimbr in «rang»* 
llfchen Volksfchulen , von Friedrich Augvfi 
Scheele , Superintendenten zu Calbe an der Saale. 
Zivey-te, verbelTerte und l emielnto ^btftt^to 182S> 
VIII und 187 S, 8. (6 gr.) 

Sehr wahr iagt der Vf. in der Vorrede: „Uie Leh- 
rer follen darauf bedacht feyn^ dafs die Kinder das, 
wat i« auswendig Ifman. folUn, auch verfiehca, die 
dbrin «nlhaltenen guten Lyhren ihiem Henen lief 

einprägen , und aus dem Herzen ins Leben verpflan- 
xen.'* Auch ift Ree. mit dem Vf. derfelben Meinung, 
dafs Aundenlangc Katcchifationen über einen Satz oder 
Sjprueh in der Schule nicht frommen, fondem nur 
«ttf VerASndlich- und Fruchtbarmachung ~det Satzes 
oder Spruches Bedacht zu nehmen ift, wozu nicht er- 
fodert wird, djf; jedes Wort des Salzes gleichfam 
gjni .TU*- und durchgeknetet werde, wie manche 
Schullehrer für nothwendig halten, die daher eine 
Reihe von Jahren nöthig haben, um über das ganze 
Lehrbuch zu katechifiren. Femer ift Ree. mit den übrigen 
VorfchriAen vollkommen eiuTerftandeUi welche der 



Vf. den SchttUeiunera bey Ertheilnug des Religteaafr 
tenrichtet jpebt. 

Die Ueberßcht diefes Lehrbuchs ift folgende: 
Einleilung : Religion — Reltgiofitüt — Vier Hauptre- 
ligionen — Vorzüge der chriUlichen — ChriAucha 
Religionslehre. Erßer Abfchnitt: Glaubt 4n Chri- 
ßen: Dafcyn Gottes -^'Ofl^baruna Gottes — Webn 
und Eigenfchaften Gottes — Schöpfung Gottes — Er- 
haltung — Regierung — Beilimmung des Menfcheii 

— feine \'erfchlimmcrung — Jefus, der Menfchsil 
Erlöfer — i'erfon, Gefchichte und Verdienfte Jefii.^ 
Kurzgefafslc Gefchichte der chriftlichen ReligieM. 
Zoirfirer Abfehnittt PJUcht der Chrifien: Gefeta — 
GefetzmJtfsigkeit -— Sittlichkeit — Frömmigkeit — 
Pniilit — l'fliclilen gtjTtn Güll — gegen mich felbü 

— gegen Andere — allgemeine Pflichten — befon- 
,4ere — Verhalten gfgen Thiere und leblofe Gefchöpfc 

— Sünde und ihre Folgen — Heiligung — Beflerung»- 
miltel — Tugend und ilire Folgen. Dritter Ai- 
/chria ■ noffr:un,'^ der Chri/ten : In diefoin Leben 
Glück — Gluckicligkeit. In jenem Leben HerrlicH»- 
res — dabey vom Tode, Unßerblichkeit, AuferiU- 
liung, . Geriehl und Ewi^jk. Schluls. — Erßer 

' Jtthangt Die fiinf HennlftSdM. ^Myfmr Jhhm: 
Di« FeSe und FnMU^ iu KiitejeliM. 

Obgleich nach Ree. Meinuna in der Arrorffnnn^ 
diefes Katechismus Manches anders feyn könnte und 
folltc : fo mufs er doch daflelbe für ein reiehhaltit« 
und für Lehrer brauchbaies Handbuch eiidiren. «■ 
fanders reich ift es mit BibelfjsrildMn «id UUilchMi 
Beyfpielen auxgeftatlet. Der Arthang von den chr^ftli 
chen Feftcn ilt zu kurz, und Manches darm nici:i 
beftimmt genug. So heifst es vom Neujahr nur: „Ein 
unbewegliches Feß, wird immer «m erften Jamur 
gefeiert, auch Feft der Befchneidnng 'Oirifti.*' (I^ 
tes ift doch bey mifercr Frirr des Neujahr*; fcRp? nicht 
die Hauptfache.) Eben lo unvoHftlndig i(t dai, Epi 

fihaniasfcll abgefertigt , nicht minder das LichtmtlV 
eft. Dafs Oftem zwifchen den 21 M4rx und des 
20 April fällt, ift dämm nicht ganz richtig, weil, 
obwohl nur feiten, es auch nach dem 20 April mü, wit 
diefes im J. 1621 der Fall war. — In einem ihil- 
ten Anhinge Tmd nodi Kinde rg o te le wd^Denkfü» 
chen mitgotheilt. 

, 7. 4. J. 



KURZE ANZEIGEN, 

♦ 

PxiLOLOoii. Coblent, in der neuen Gelehrten -Buch- Ueber diefta Bush dltf der KrilflEer hein ITillieU Bit* 



fxiLOLOoii. Coblent, in der neuen oeienrien-üucn- Ueeer diHM Bnell uatf der Ktilater nein iTill 

liandluna : Pkaedri Aueujti libertlfabulae Aefopiae. Mit ImI} denn OS iÜ in jeder Hiafidit ntttar eller Ksäik» 
einem Wortre^fler andlbeBindiger HinweifBug enf Zumpfe > * na 

qreaunelilb VbiT n-. .tf. .Bwft. 1189. ttSK I. q»«r,> L L- M- 
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AViLANDlSCBB SPRACHKUNDE. 

OLfilSOC, 1>. Nismann: Hanfeatifcke$ Tafchen- 

huck der engUfcheri I^iteratur. \*on ileni ^'c^- 
iiStt des Hamborgiichen Englifchen L.efcbMcbs 
«, L w. Conlaining Aneedotet, Charaeten, Cfuf-' 
ntl$rütic§ ondEstays, inte^pemd wilh Poelrj, 
linhiditig Mr. Dired^r SehmiÄ'» Phy of th« 
Good Examplc^ or thc Birth Day. 1821. 100 S. $. 

^tnVKt, in <]«r Keyierfchen Buchhandlung: 
mtnitarhueh zur Brhrnung der «nelifehtn Spra- 
cht. Nach 5t-i</»/j/?««Ä»r'# A^elhodc D€«ibiilet von 
Ur. ^. 5*rrm*. 1823. VIII u. 242 S. 8. (10 gr.) 



dtr d«iitlch-«ii8ti£i!lt« Titel dM unter No. 1 
Bifefahrlm Werket yerrllh, daCs der Harauagebar 

jtÖitlben kein bL-ftitnmtcs rublicum im Auge llalle. 
Keine Yorredo gtcU d«n btandpunci an, von .welchem 
m der Zweck oder Inhalt diefes Buchs beurtheiU 
^rtivn kSnnt*. In ainaot in Douifohland htpnuf/t- 
^tlentn Tafefianlmch dar engUrchan Literatur v«r> 
riJlhete Ree. eine für dculfche Freunde der engli- 
£tii*Q SpracJic beßimmte Auswahl rorzüglicher Aus- 
tD{( ans Werken der cngUrchen fchunen Literatur 
a fidaib Edc Utk "fich «bar in dieter Yermuthung 
Mir gCtMlclit. Dar Inhalt iii, mit Ausnahm« ainiger 
Aauüje aus englifclicn Schriften, nicht engtifch , fuii- 
itm liein londerbaren Titel dc-s Buchs angemvilen, ge- 
«'idennafsen ebenfalK (h:ii/cU englifeh, d.h. er befteht 
ns teuarhaftan UaberfeUun^n Aut dam Daulfchan 
B^di». Hianaeh muft man Tvrmuihen , dar Her» 
«igeljer habe ein zwiefaches Pubtitum im Auge ge- 
h\>l^ iümiich er hab« wie den Dculfclien Auszüge 
nu der cngUfchen , fo den Engländern Mitlheilungen 
<B» dar dantkhen Literatur in Uebcrfetzungen geben 
wtUait. ~ Wiran diafe UtfWfetzungen gut und in cor- 
rect(r Sprache : fo könnte das Zweyfcilige diefes Bu- " 
ie» noch entfchuldigt werden; abi-r l\c find fo un- 
vollkommene Machwerke, dafs fic der Engländer 
i*f«nal nicht voreilig, fondern mit allem Bachte C*r- 
■nan trtuh, ttuff oiu nontent0, nennen dürfte. Sie 
W «ine Probe von jenen geifllortn I'ro Juden, welch© 
I*ider nur zu iiiuiig den Engländern für deutfche Li- 
IntBr gegeben wurden, und liie bisher den gröfstcn 
jener Nation mit Yorurlheil gegen alle Cei- 
ittprodmte der Danlfdlan erfüllten. Erft in neuerer 
'^'t weicht diefes Vorurthcil n^ch und nach einer 
Wllffcn Ueberzeugnng , feitdcm viele geidreiche Eng- 
Uniicr die deutfche Sprache ftudirt , utiJ wohlunter- 
tiditeU Ekntfidie und EngUnder ainzalna votzügUche 
IA,L,Z> 1899. DritUt BmuL\ 



WarWe dar deutfchen Literatur in's Englifche über- 
fetzt haben. England iil nun im Uefilz eines llicils 
unfercr Clafliker »n gelungenen Ucberfetzungen. Die 
.Tufserordcnllichen Leiftuiigen der Deuifcbcn in allcit 
Zwaigan dar Wilbnfchaft und Kunll find allmählich 
in England bekannt, anerkannt, gepricfen -und be- 
nutzt worden. Eine ungereclitc ßcurtlioUung .icr bef- 
feren deutfchen CeiiWserzcugnilTe ift von dem vttter- 
richtcten Engländer %vohI nicht mehr zu beliU^btev» 
Aber auch das Urtheil dar weniger unterrichteten 
Mehrheit der engliTchen Nation kann dem Deutfchen 
nicht gkichgühig, viclniohr niufs es ilim imangeneluii 
fe> n , u cnn Werke wie das vorliegende bey derfel« 
ben jenes lUlgÜnAigc Vorurtheil gegen die deutfche 
i4teratitr immer nodt nähren und beiUirken. Auf 
der anderen Seite wird es auch dem Sngfinder Irger- 
lirh fi yn , wenn er Producte, worin feine Sprache* 
auf tiue fu jämmerliche Weife gej adebrecht wird, 
den Di iitfchcn als englifche Literatur übergeben fieht. 
Die Pilicht gegen Englander und Deutfche gebietet 
daher dem Kritiker, auf die Erbärmlichkeit folcher 
Machwerke nufinotkram zu machen, uiiJ Ree. glaubt 
defshalb jetzo uocii uJclUioicn zu tu u ii , wßi eigent- 
lich wohl fcliun liiiher, gleich nach dem Erfchaiuait 
des vorliegenden, hätte gefcheheu foUen, liavor wir 
■nun unfer fcheinbar hartes Urlheil über diefes Buch 
durcli einige Aus/üpc .ms dcmfclhcn, als vollkommen 
gerecht dartliuii, tlicikn \-\-ir eleu Inhalt desGanzen mit, 
damit der Lefer erfjlire, was iiberhaupt darin zu finden iA. 

Gleich auf der eriien Seite beginnt eine Ueber* 
fctzung aus dem Deutfchen: „The good Exampü er 
tfio Birth Day a Drama from ihe German of Mr. 
Schmidt." Daran fchliefsl /ich eine Sammlung s'on 
Anektlült n , « elrlie gleiclifalls mcifientheils aus dem 
Deutichen überietzt, oder von dem Herausgeber wohl 
fcIbA gefchrieben ßnd. Hierauf folgen „SJietehu ttf 
London and ils Jnhahitantt j a true Pieture of 
Laughing; a brief retrospeet of the commerce of 
Creal ■ Britiiin" j dicfe aus englifchen Schriften ge- 
zogenen Auffälze enthalten ganz intcreiTalitf Mitihei« 
lungcn in guter Sprache. Dann folgt wieder em gtt» 
nianifch - englifcher Auffatz: „On the means to pro- 
cure retpeet from the Pirat ical State» of B urbar y 
to the Hanseat ic Flag" , ein wahrer rsonfens. Dann 
eine Anzeige von: „Jhomton't national Melodit* 
with Music etc.; Fragments extracted frmn TmotSi 
in North Amtrict^'j diefe 3xuehAücke, wenn auch 
in Bezug auf Stoff mohl ausgezeichnet, And doch we- 
nigflcns in erträglicher Sprache gerdiricben. Hierauf 
fin jteulfch-englifches Product des Herausgebers : „On 
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tht ÜMtn/ Impnmmmnt» in Hmmiurg^j duin ein 
f,Camu e^piat^, «nfh>illend AntUotmii. f. w.^ imlfteiu 

Nünrcns; und den Defchlufi machen noch einige vi r 
nünfiige Worte über „Virtut in humilt iife", von 
Dodtley. — Oha^-mn mf 4ai> inneren Gehalt der 
dcutüclieii Oriüuale, welch« ms nicht bekannl fini!, 
nnd «Ii« ■» den hier geliefVrttn fl9inp»ifiaft«n Uielinw 
fetzungeii unmöglich richtig beurtht ilt - i i Lim kinmea, 
•inzulalTcn , theilon wir nur einige üeylpieie von dea 
iüEltl^ TQrkommcndca gnunmatifchen Fehlem und ei^ 

wellig« Proban von abfofutcm Kauderwällch mit. 

In dem Drama, S. 1 ff., legt der Ueherfetter 
den Hauptperfonen detTelben^ Lady um! Lord BLlville, 
folgende gemeine fehlerhafte Ausdrücke in den Mnnd: 
L,ady , . . . „bttvare of the Men trapt" \man-trapt 
k. «. Fufungeln eaitrcps] that hau» beert latd in our 
growidw ana gardtn befort you was [^you werel^ 
ditcfiarped. Lord: Ai I laid the foundation stono 
you was \^you ivere'j not quite of my opinion, 
L.ord : — who then hat made the best usc of thtir 
gold? [entweder u>Ao hat made — cf hi* gold oder 
nau» made — of their gold."] Von ahism Knaben, 
der krank ü^at. r. rt der Ueberfiijer ,,who lays t'U" 
[lies ill \. Aii t-iaci anderen Stclic findet man, „if you 
ivish to see t o h im {to see him\. Aehnliche Fehler 
kommen felu- häufig vor. Folgende Unterredung findet 
zwifchen Lady und Lord Belville ftalt S. 23«^ 24« 
Lxidy : Forgiut the poor gar Jener Tha-v^-'- 
JL,ord: Christine, you must not make a had use of 

my cheerful intanit^nt. Tht vU^w rtom» 

gejul rascal ! 

Lady : He is alto in tonte meature tO h» ftarJmed^ 

JLwä: Can A« procure th-9 hoy 0Ür ntigh- 
hour a healthy leg? 

Lady : t/ie hoy's lej^ ivill be compleatly cured. 

Lord: That is somclhing — that i* mach — that is 
every ihing. — Then, when it thould happen^ 
ihmt I ehould «ee th» poor boy during hit life 
time a erfpph — th» fürr idea raitet my fee- 
lings afreih. And eoulJ it — *«uld ii n»i 
haue been to bad? 

Ladyt Trufy. 

LMrmt Don thU aooidont htun tA$ trün» ofth» 
* rateatt? 

S. 27 Tagt der Lord: . . . Behold, Lady Belville, 
lue have at onee ditcoutred the eharacter of our 
€^dren. That Imay not again blame the timplieity 
«/ my Phillip , you reeeänt in Mm th» pumt mm^ 
ment of philantropy and itnoo^onoOt hrUhoii jototh 
of the EngUsh, Scottith, eatd IriÄ, toh^h oseak 
the British national eharacter. 

Hier uns auf eine Verbeflerung einiuIalTen, wo 
mur, wenn e> der Gegenftänd überhaitpl mdieate^ ein» 
giifnzlieha Umerbeitnng helfen kOnnle, halten wir für 
unnöthie. Weder das Ganze noch die einzelnen Sstze 
billigend, haben wir nur einige Stellen ausgezeichnet, 
welcna bcfonders gi cign; t find, das lirtheil des Lefers 
zu beßimmen. Noch thieilen wir auch aus der Anekdoten- 
Sammlung eine, und swarniditdiofihl«chteJb,«lanr0)« 
mit» Sio führt dii» Ucharldiriftx t,Eoory oh» juu hU 



plaeej* Die Anekdote felbftiß folgende : „Ti^« Polier 
Trättnai of Troyee in Fironee patted judgment lattfr 

an tleven Criiuiru^J^ , amnnpst njhorri jj'ns a sirl of tht 
age of eighteen years , ui/iv aqsujereä t/te President in 
a uery free ttyle : „Euery one hat his place, yourt is 
to. tp*^t nzine it to tteal.'* Her titter who was also 
ttntonoid wiih her, to 3 yeart impritonment , for 
tteoling the waistcoat of a peasant , complainea bit- 
ierly, while at liheims she had been only eondemned 
to 2 yeart imprisonment for stealing 800 hran^i 

.Kann man wohl ein ' abgefchmackteres Kauderwalkh 
•le englifche Literatur feil bieten? 

Dagegen gehört das Werk No. 2 zu den belTerenail* 
ter den vielen Hülfsbücliern, welche in neuerer Zeil in 
Deullchland zur ÜL'förderung und Erleichles uiie Ji ? Stu- 
diums der englifchen Sprache erfchienen lind. Auf dem 
Titel felbft zeigt der VI. an, dafs er 5eiV/rn/?«/cAer'<M^ 
thoJe Lcfülgt, das hcifst^ mit der Theorie diePnudtfi» 
bunden, oder vielniclir diu orße ans der leWlen aMraUit 
h.ibe. In einer engjifchen Vorrede (S. I — VI) gicbt der- 
ielbe einen Ueberbiick über die Anordnung des Inhalli 
itnd die Art und Weife an, wie diefer gebraucht wKden 
mufs. Nach des Vfs. Anleitung foU der Lehrer denSch» 
1er in den drey Hauptabtheilungen des Buchs zugleich 
fchäfligcn , niinilitn die gegebenen leichten engUTthn 
Auffatze lefeii und überfetztn, diu deutfchen Ihcnuit 
in's Englifche übertragen , und in den Dialogen und tnff 
lifchen Idiomen das Gedächtai£i und die Gaw r e rfa ti e a» 
f^rache üben lalTen. Unfere Lefer werden von Jtr 
Methode des Vfs. und dem Inhalt des Werkes die Jcul 
lichßo Anlicht erhalten, wenn wir Leide et\^a» gcr.aua 
betrachten und verfolgen. 

Ueber die Ausfprache fafat ii«h dar Vf. gaax kan; 
er theilt nur die Namen derBuchftaben im Aljihabetini^ 
befchreibt ihre Ausfprache «ull ilLuirdit nBuchlldljen tinr 
gut, und fügt dann einige üunierkungen übvr <lic eig^n- 
thümliche Ausfprache oder die Elißon mehrerer engti- 
(eher BuchlUben und fibardie Amfprachader Diphtliony 
und Triphthouge hinzn. Hier ift auf drey Seiten gerade 
nur das Nüifuli^ i(i,L(it: >;L-r.i,i,l , unl lilaiht aKo dem 
Lehrer überlaflen, das VVeilerc nber die Ausipidcbe i« 
lehren. Dann folgen in englifcher Sprache leicht* Ue- 
bungaftücke zaml^l«nnndlbberl(rta««,taXJLlVLcct<<>- 

'neri abgetheilt. Die in den erAen SSLeetionen entb«lt«- 
ncn iL icIiiL-:! S it/.jhen, mit unterri?i!)p,en deutfchen 
erklärungen, eignen ii^h ganz für den Anfang luniL'tbef- 
fetzen au» dem EngUfchen in's Deuifche. Untur dm üba 
naLaclioMn ftahon koin« dMitlehan W<irUirklirun»eu. 

-SeymUeberfe(tendlefi»rmur«enlwadar die Ichon früh« 
erworbcni: AN'üi tkemilnifs oder ein Wörterbuch au»«r 
fen. Hierauf folgt eine kleine Sammlung von FabclnB"" 
Anekdoten in englilcher Spraye, welche zur weit*;«" 
Uebnngim^UeberletMnnehtgntgewiUt&ndi mit tiiw>| 

'fchliefft die axfta Abthninng. Dia Min^T** beginiit n>'i 
,,l)rt)fdifchen und poetifchen Lcfeübungen im ''^"*']? 
Stil." Wir finden hier Auszuge au» den Werken claJB- 
fcber engUfcher Schrififteller verichiedener Zeiten, als 

Shähupomroi Mälon, Pop», Thomwi, Young, Hoi^y 

im MmUftt n^häohoad, Jddbon» Lordßjrf^ 

WidttpS^J»?nU «mfalb dtofarAbfBhpat not M»«" 



Digitized by Goc^^lc 



m ' No. 139. J U 

• * 

einiiien Atting, tmfV. SeoWt fVavrl*y } alle ülirigtn 

Mittheilan^en find Poefien. fli«rauf folgen SpMchübun- 
pn, in XUl Dialoge abgetheilt, ebenfalls gut unJ zweck- 
gewühlt. Diefcn fchlieften Ach „tome ßngltsh 
Utmi" an, £• zeigen in kleinen SUzen die vorzüglich- 
lea Eigenlhümlichkeiten der englifcheti Sanwli*. £in« 
pät Beyfpielfammlang über den Gebrauch der Prlpofi- 
üancn njch dem Alphabet geordnet loigt von S. 95 — 101. 
Dttlet Abfchmtt follte etwas aiuiuhrlichcr Teyn, denn der 
nd;<ii|»Gtbrauch der PrXpofitionen bietet im Englifchen 
\i«(i>iiiere Schwierigkeiten dar^ ift vorzüglich wichtig, 
udav durch gute Beyfpiele und den häußgen Gebrauch 
oltfluii. Nun f ulgeri jirjklifche Uebutigeii zum miind- 
iidjenoder fchriftlichen Ueberfetzcn iru Englil'che. Jlier 
Mnlen kurze grammatifche Regeln, neblt den wichti« 

En Wörtern deutlich uncl.engliicb, mit deutCcher £r* 
gnt der Aotfprache der letzten , vorangcAellt , und 
iina lolgen zu jeder Regel dcutfthc Siilzc, bcy deren 
l'tl)errrt2utig in s Englifche die rorauHehende Regel und 
LK e'5«benen Wörter in Anwendung zu bringen find. 
Dit iuer aufge/UUteniUaelnfiadgut, aber es find denn 
U renige , dafs fia nur tur den erften Unlerrieht hinrai« 
ihta. Von S. 143 — 159 finden wir eine Sanunluiig von 
MflirclMn und dcutfchcn GeCchäftsbriefen, letilu zum 
fiJwf des UcberXetzens in's EnglUdM mll jUberzeilig ge- 
^UtM engUTchen Worterklflrungen. Fnnu. «in Var- 
aiduibiler unregelmifftigen und der dafectiren ZeiK 
wörtwj dann ein W örterbuch zurErkldrung der in dein 
Torhergthenden 1 lieilc gebrauchten englifchen Würler. 
Ditfc fiiiJ accentuirt und von deutfchen Erklärungen der 
Attiipr<che begleitet. Die AccentuiruiM ift hier zuweUan. 
«nrichtig, wie z.B. S. 272 heaut»out,6»dutiJul, bee«^0 
lUtt: biuuttout , heaütiful, hecauje ; S. 175 cere'mony 
: ceremony oder cer - eniony ; S. 178 eorre'tpond 
litt: tw»ip6nd oder corresponf , u. del. m, Dos^Ganze 
Udüiala [,,0/1 Jntroduttion lo Mngtüh Grmmmar*''2 
•nSinleit^ng in die engUrche Grammatik In anglifehar 

Swjrhv, \M;lchü dic g r<i m m .1 li fclie Ilirilhcilung, die Er- 
kumngiler einzelnen Redetheile, deren Abänderungen 
tuckZählundCerchlechl, nach Zeit und Form kurz, an- 
fitbt; allb nur eine; kun§efiiCite Elymologia dar «nAtie 
1^ V«he entbih [S. 230—342]. Im Ganzen ift dwlii 
Eljfnmlogie gut abgefdfsl, doch findet man einige unrich- 
^* Angaben darin; wie ttB. S. 232 : „Nount haut 
Tn-oCtutt; tfte Nom{natW»mnithe Genitio0. 7il«C^ 
'ät''i>e üfoTfntd fr «idm^ «r, lUÄen PronoiineMion 
fKjuim, 'ttt»th»Nominatw0,a$, mtn, m»n'$, ox, o^».** 
Regel ift unrichtig. Der Genitiv, eigentlich PoITeffir- 
CifiM, wird i»i Englifchen nicht, wenn es die Ausfprache 
»*rl4njl, fondem immer mit '#,'und niemals, wie hier 
{tlthrt wird, tjamm « ohatApoßroph gebildet. Nur 
<'« Preaemfeia FtoflafRv« äw, Ätri, iu, ours, youft, 
^irt könnte irwn als Ausnahmen hicvon betrachten, 
"«un man wie Louth , Murray, Churchill u. a. an- 
«.lainil, dafs ßc imr die PofTelTiv-Cafus der perfünlicheft 
Funröitarfi^d. Louth lagt: „Am [that ü h»'*], htr'4, 
•"»'*, ^ruf»; Ihtirfa'haM tvidtFitfy- the form af th» 
t^*tuv» Cnst, and by Analogy, ntine, thine may ht 
*^**'>>td oj tk» tanu runA." Dafs fia diefcForm haben. 
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die Stelle des Nominativs, und erhalten im Genitiv noch 
' die Präpofition of, «bor nicm.ils flalt diefer den A^oftroph, , 
das einzige Iis ausi;i nomnu>n, u-elches manche Ciramma- 
tiker und Schriftiteller mit dam Apoftroph Ichreiben, ja 
felbft wenn die Pripofitton of auch davor iUht. Uns 
fchaint daafs jedoch nicht richtig zu feyn. Es verhält fich 
mit nfr gerade fo, wie mit hit, fie haben beide keine dop- 
pelten Formen, wie her, our als iihhdiigige , unil hert, 
ourtu.a. als abfolute Pronomina PoilelTiva} wenn man ' 
Am in beiden Formen ohne Apollroph fchretbt: fo mufs 
auch ü» ohne denfelben gefchrieben werden. Z. B. £«• 
moad of hit Ornaments , bereautd of her ornamtntt, 
bereaued of t'ls Ornaments find g'itiz gleiche Fälle, und * 
es ili, obgleich diefs fehr ante cnglifche Schriflfteller 
Ihvn, nach unlartr Anficht fehlerhaft, zu fchreiben : . 
rtua td it's omammnts s denn mit dcmfelben Recht* , , 
liSnnte man auch fchreiben < htreaved of hii' [^<'''] 
oder of htr's Ornaments, \ve!ih<.s pinfse Fehler leyn 
wiirden. W'ir halten es liir eine 1'ed.iiilcrey, die Prono- 
mina Podeffiva defsh.ilb nicht wie Nornin.nive betrach- 
ten XU woUan» w«il b» dia Farm de» Polle ffiv -Cafus dar . 
narfiSnlidian FQrwSrter halten. Um der -Ausfprache wll* 
len wird wohl bcy Wörtern, welche auf j oder j- a\is- 
gehn, bisweilen das *, aber niemals der Apoltroph im 
l'ulTetliv- Cafus elidirt ; diefs gefchieht hauptf<ichlich ofl 
in der Po4fif. &» wie dy 't mit dam ApoAroph das cha« 
rakteriftilch* Zaichen das PolTeffiv- Cafus iH, fo ill das 

einfache s, oder wenn es die Au^fpi Jcjhi- vprl mcl es, d.is 
Zeichen des Plurals; auf diefen Unlerfchied hatte «igent- 
lieh obige Regel unreresVfs. aufmerkfam machen rollen« 
Nach dar ^awühnlichan Mathoda iier Sprachlrhraa 
mnlst* voU'diare kurzgefafste Etymologie in dctttfcher 
Sprache dam VV^erke vorangehn. \\'ie nurj .iher aus der 
Anordnung des Ganzen fieht, ift es die Methode desVfs., 
die Sprache felbft dem Schüler «nfiinglich in cinfachea 
laichten, allmählich in fchweraren und endlich in rar» 
wickellvn Sitzen und Formen mitznthailen , ihn durch 
di/Praxis in ilueii Geift einzuweihen, hebcnbey mit den 
Regeln ihrer Conitruction, und endlich mit den Uegriffen 
von Grammatik und den englifchen Benennungen der 
fintalnan 1 haila darütlban bekannt in machen. Wir 
kSnnan diefes Weik weder ein« eigerttliche Sprachlehre, 
noch ein gewöhnliches Lcfcbuch nennen ; es theilt die 
Eigenfchaflen beider, und kann mit der ße) hülfe eines 
tfi^tigen Lehrers, als Elementarbuch, wie der Vf. Iii 
nennt, zurEriamungder en^lilchan Sprache dienen. Im 
.Ganzen herrC^t eine reine engUr«^ Sprache darin; doch . 
haben fich ziemlich viele Druckfehler cingefchlichcn ; 
Z.B. findet rnun S. 59. V. 13 readely ft. rtadily, S. 61. 
V. 6 faihonlesj ft. fathomlest u. d^.a. DiefeNachläffi^- 

keiten im Druck, fowi« die -klemen 'mueren.JLettem, - 
hendimen dieCsm Werk, .befonden alt'uementarlittch,. 
viel TOB biaem Werth. U. Mr.' 

Hamnovkii, b. Helwing: Syßematifch • prahtifche 
Anleitung zum Ueber/ettMn au* dem Deutjefien 
mt Fremtöjifehe j eine Sarnmlttug 'zweckmifsiger 

niul dnrrh ihren hihnll belehrender Aufgaben, 
zum Gebrauch bey jeder Grammatik, aber zunachA 

aiC'AiivrtiicliMis der Fmgniphea ron Arehho/'t 
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fr. uuöfifcher Spraclilehro ftir Schulen, eingerich- 

tcl von G. Ch. Crujiutf Subrector, tmrt Dr. Fr. 

Chr. liirchliof, Rsctor. «m Lyccum 7.u Hannover. 

jßrAer Curfus. foniUfUehrg. 182S. 173 S. ^AlOp.) 
t)to beuten HeraUgeWr Mehtferligen i»* BHcnei« 
nen LÜifer AiK liiigaüf folgende Weile: ,,Der ^'clr7llg, 
den' dick- AnkUung vor anderen ähnlichen Büch«in 
voraus hat, belleht vorztiglich in der Sammlung von 
,'Beyfj>ielen , dta R« Uofert. Dia Sammluitg ilk •rfteni 
voflllänJigcr, als in analeren Bfiehem diefer Art, vnd 
rweylens find die Beyfpiele forgfitlliger gcw.ihll, Siu' 
ift vollfländigor dadurch, dafs fie alle Regeln der fran- 
zSfifchen Grammatik umfafst, und dafs fic Deyfpicle' iA 
grSr«ererAaxalU liefert. Zumfieweife mulTen hier nicht 
dieBeyr^^ete «ine« Curfm dienen, fondem die Deyrj>iele, 
die filier die verfchiedcneii RciIellieHe in allen drcy Cur- 
fus gegeben werden. Die üeyfpiele lind zweckn}ärsig«r, 
dadurch, dafs jedes Deyfpicl einen für fich beilebcnilcu 
Sinn, und mit nur fehr wenifen Äusnahman in dem 
erften Corfus , immer einen in meralifeher cder («ienll- 
vifcher Hinndil Lelelii enileii Salz, eiitli.'ilt. — Die Aufga- 
ben find ferner aus rr4n7.uriic:heii Stltfififlellcrn gcnoni- 
men^ damit nicht allein die Sprache, fondem auch der 
ganze Vortrag ächt franzöfifch vtrtre. — Die Vff. haben 
lieh Schuler gedacht, wcl<Ae dielPormenlehre der rem» 
fchie<l«nen Redetheile iltirdi die Crnmmatik bereits er- 
lernt haben, und nun duit.Ii iiülie Jicfer Aiileilung die 
Anwendung davon machen follcn. Joder Lehrer mufs, 
beitir or zum Gebrauch der Anleitung fchreitet, den ci- 
tirten Paragraplicn der Grammatik nodimalt durdmeh« 
nien , und der Autodidaktos muh ihn in der Gramm: tÜ: 
nachlcfon. Gefcliieht diefes, fo kann der Gebrauch des 
Buches nicht anders als nützlich feyn, und nach Vollen- 
dung delfelben, nebft der erlangten ftufenweifen Beieil» 
Tung, atich die nSthig« Fertigkeit gelien. — Um-dieAn- 
fc^.i!V\mg ilc«, Burhcs /u erleiclilern, find drcy CurfiK ge- 
iiiaciu, von vveltlicn di*; iwvy erJlen jeder 8 — 12 üügen 
gedruckt geben können; der letzte, für die höheren Olaf- 
en beftimmt, durfte aber ^twas Äarkec werden, d« er 
; Materialien zur periodilbmn Rode und den mannieh- 
fnlligcn Sril.irten geben fo!l. Dir iVr Theil mv.f': eine 
»uidtrc Limithlung erhalten, tr erltreckl fich üiicr tlic 
ganze Grammatik. — ßey den fchwierigen Puncten der. 
t'raniufifchen Sprache, wie z.B. bey der Lehre von dem 
OeVraueho der Zeiten, ift de« erfoderliche Tempus im- 
mer .Tfiscgchen, und ^^•o es im Dculfchcn abweicht, be- 
merkt worden, \>Mrnm im Fran/öfifchen ein anderes 
Tempus Aelien niüffe. und zur \-v-eilcren Belehrung noch 
der Paragraph der Grammatik citirt worden'' u. Cw. Im 
Allgemeinen ill diefes neue Lehrbuch und Hülfsmitlel 
zur Erlernung der franzöfifchen Sprache eben fo deut- 
lich und verlländlich als gründlich abgcfafsl. Doch fieht 
ßeh l\ec. vcranl.tfst, einig« Bemeikungen 7ii machen. 

S. 10 heiiVt es : „D'ut franzüfifche Sprache hat w^eder 
Üeclinalioncn noch Cafus, in fofern man darunter Ver- 
i ndorung der Endfylben verlieht, fondem fie bezeichnet 
die vcrfchiedenen VcrhciUniiTo der Dingo theili durch die 
Stellung der Wörter, ihcih durcli die Präpofilioncn de 
und ä." So richtig diefe Behauptung ift, fo möchte Ree. 
die Declination gleichwohl nicht verwerfen, weil fich 
der,Lieriieiido d«diireh «bib- «bar In den Oobr«»^ d«* . 
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verfchiedenen YerhsUni/re oder In dio Stellung der Fr«. 
gen6nden lernt. Und in diefem Falle ifi dann die f&t 
den erßen Anfänger S. 12 cinigermafsen dunkle BenWi 
fctmg übcrflfiJlBf y wo «elagt wird:, ^ey Bezeichnung 
d«r vaifdiicdetten VeiUltniilo mit dir und ä ift zu b<»- 
merken, dafs de vor /« in du, «vor le In ^ufaninun. 
gezogen wird) itn Plural wird atu de ies immer des, 
und aus a /«xllets aux." S. 14, wo von dem unbeftiinin* 
ten Artikel die Aedo ift, Ibllle auch angeführt feyn, dals 
Uli und iineUtweilen AtbÜBiitive gebraucht werden, z.B. 
Lei unt disent tjue, Us autres soutiennent ifue, Eitii^» 
fagen, dafs — Andere behaupten dafs, — Lm um oüa- 
n»nt d» LteiptiCf Um autras y- vont, Billige ^ t ' mm i' ^ 
von Leifi^g, Andere gehen dahin* Lgfwm ^tiimtitt 
ehaptmue dt pailU , Im Outrmi A» dmm - XenmA^ 
Einige tragen Strohhüte, Andere tragen kleine K«^ 
zeuge. S. 16. Ct vin resiembU a dt ieau, diefer Waia 
ilt wie Waller. Zur Erläutemng des Zeitwortes rtutm- 
bk Jiönnte im BinfchluiTe Aehen: gleicht dem — . &3C 
fteht das dem Zeitwort» trahir»nt beygefiugte U erint 
überflüffig. S. 27 la St. Jean, das Johannisfcfl. Durth 
den Zufdtz im Einfchlude : ia Jite de — wiirde diefer 
Ausdruck verfiänd lieber gemacht. S. 47 müle iß unm- 
inderlich j bey Jalweizeiten fohreibt man miL Der An- 
druck J«lir«tzeiten ift nicht ganz pallend , dafür Fielier! 
Jahresrechnung oder Rechnung nach J.ihrhunderlt.i. 
S. 51, wo vont Gebrauch des Imporativs die Rede 
Anm. 1:" „Im Franzöfifchen gebraucht man hieza die 
zweyto Perfon dea Plurals vau*. Die zweyte Perfendts 
Singulan tu wird nur zwUchen ganz vertrauten nein» 
i'nn in der Anrede anCott und in derPoefie gebraucht.'' 
Üey tu follle erinnert leyn, dafs es auch dann gebraiicM 
wird, wann man fich in einem fehr verachtenden ToiM 
gegen iemanden ausdruckt. &. 66 «n bozieht Ach auf 
•in Mg. comp, mit ä, und wird Ton Sachen -and P«<- 
fönen gebraucht. Es bezeichnet im Dcutfi hen : iJcfTtit, 
deren, davon, darüber u. f. w. Oft ^-ird es iip üeutfeka 
auch gar nicht ausgedruckt, wo es im Franzöfifchen |»- 
fetzt werden taut», um auf «inen erwihnten GegenAud 
zuTÜckmweiren, z.B. 5« gouvünt'il de eitte^ünt 
Erinnert er fich diefer Cefchichle ? // t' en soumtnt. Er 
erinnert fich daran. Qu' en di'tei-'vous? Was lagt ütf 
davon 'f Combien de toeurs avet - uout? Wie tri»l 
&chweft«rn habt Ihr i J'm oi dutx. Ich habe deren twif. 
An« diefenBeyffnelen ergiebt Ach dennoch, dafsOTraä 
im DrTilfrhrn aii-gedrückt wird. S. 76 fehlen bey ai-)«» 
habe itJi, tuis - je, bin ich? die Fragzeichen, tben b 
auch in den darauf folgenden veraeinend fragend«» 
Ausdrücken. S. 89 follte nach der Anmerkuiu äber dta 
Jmperdtif noch dt» Regel ftehen t . Wenn dai retali«« 
Pronomen en oder_y nach dem Imperativ fleht, fo fetd 
man dem Zeitworle ein s hinzu , z. B. ParltB - in i 
Monsieur ton frere , fprich mit deinem Herrn Brudet 
davon. Port et - y met liuretp tr^ge meine Bücher in 
hin. VoM-y, ei tu veux, geh dahin, vrenn da wÜUL 
Donnet-en a ton frerü , sieh deinem Bruder davon. 
S. 125: Nichts ift ichädlicher für die Oefundheit, all 
eine cingelchlolTene Luft, welche fchon hundert P^^ 
fönen durch ihr Athmen rurdoiWi AoÄein. Für des 
Plural foUte du SimgOu ^Amn» — Dnuk «nd P*- 
jitt tnA gut. C. «. N. 
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VERMISCHTE SCHIII FTEN. 

1) Lurzid f in der Hinrichsfchen Buchhand* 
Inig: Entwurf vor Wiedergeburt der Urtiuerß- 
tä Leipzig und anderer ' Hoehfehulen, welche ihr 
ipekr oder weniger ähnlieh ßndt , Vom Pro'- 
feffbr Krug in Leipzig. 1S29. 38 S. 8. (4 gr.) 




Clingen f Braiau- Frankfurt und höntgtberg, 
NtliA Erläiitci-ungen, Zufätzen uttil Vorfchlrtgen, 
ran ProfelTor hrum in Laipsig. 1S29. 4& S. 
% (6 gr.) 

I) Ltl?7io , b. KoIIiiuinn; Enthüllung n\yßifcher 
Umtriebe in und aujter Leipzig. Ein lieylTd^ 
nr Geüehicbte orffercr Zcü^ vom iVofilTor arur < 
üi LMpfcig. Id29. 32 & a. (4 sr.) 

W 

Mir vcrLIiidcn hier in EitiL-r Aii^iigc i'rey Schrif- 
»«, welche zwar ihrem Inh-ilc n.i<.h fciir verfchie- 
3«nGnd, »her von Neuem dit .Denkjii und den C-iia- 
nbtr «nes utiferer berühmteß«n Zeitgenoilen «üitn» 
knn, (Her als Lehrer und SchriflfUllcr im Fac^e der 
Philofbphie iVit einer langen lU-ilie \oii J lii n ge- 
ifiitiü, neuerlich aber oft verkaiaut vun dnun, wlI- 
dtt äm mir am «incrliMn •Handlungen, bcurtheUten, 
Mtb Ünanr ganzen , in einer nahmhaften Z^itperiode 
' tnj In mannichfahigen Wirkungskreifen dargelegtea 
fu^ünnlgcn Donk- und COgfcqmntMi H«ndl l Mlgt-Weilil 
ftnursiigt V- erden foUte, 

So yviid 7-. 13. auch jetzt Mancher es höchft ta> 
dtküNftk nndl Tielloicbt gnr ftrafftHig finden, daJli 
Hf- Pta£ Jlrug die Gebrechen , an denen die ConlU- 
Intion der Univ^ifiUtt Lcijizig IciJef , mit einer fjft 
ufaonungjloten Strenge in iVu. 1 aufgedeckt hat; es 
ftril Manchem die Behauptung (S. 16) zu hart dfiu- 
^1 Mik di«(» Univerfitit einer Verbeirerung von 
^nur wtt, oder, wie man zur SCeit dar RefohhaKoa 
wn icr Kirche fagtc, »Vi capite et membris , bedürfe, 
ihr xvefcntlich geholfen Mrerden folle;" felbft 
^ wird Mancher nicht gern lefcn , was S. 37 von 
<la mfidlenen, oder , den Zwecken und der Würdo 
<i>>*r Hoehfchnle nicht enlfpreehenden UniverfiUllsge» 
kwAen, von dem Mangel t-incs gioften ijfTenllirhen 
MmImU, in welchem die akademifchen Feierlichkeiten 
wUiogen werilcn kviinilcn , von dem unfaubercn^ un« 
ncecknO&igen und bald völlig' unturekhend werden- 
^ Lonle für die Kb^olhek, von dem Conviot na4 
Wohnungen fiir unnf oJcr vcrhafteto StudilMlds, 
■'• 4. L. Z. 1829. Dritter Band. 



welche „grö£»tentheiU wabre Löcher {Caehot») toU 
Ünrath und Ungeziefer" leyn feilen, von Hn. Mru^ 

errählt w ird. W'rim ni.in aber aus No. 2 erfielii, d..l» 
dcrfelbi: \ f . Jeu beiden UuiviirliUlen , Luijjiii und 
Halle - Wittenberg, in Cemeinfchaft , fo dafs auf jede 
die Hälfte kommt, ein vom Honorar für feine Cchrift* 
ßellerifchen Arbeiten 'mit Aufopferung erfpartet Capi» 
t,il von ZehnfaufcnJ Tlinlcm ülierlinTi "n , und vun den 
Zinfen dieles Capital» eine SUflung auf ewjgc Zeilen 
zujii Beilen jener lieiilen Hochfchuleii ujul der Jiing- 
linge, welche künftig auf denfelben Itndiren werden, 
gemacht hat: fo uberzeugt man fich gar bald, deft 
der \'f. nicht aus unluut'jren Abfiehten , fondem aus 
reinem Eifer für eine gedeihliche Fortdauer und den 
gi'deigerten F"l<>r der Univcrfilät, an welcher er jet?t 
augellci't iß, jenen Tadel ausaelprochen bat, und dafs 
er nicht blofs mündlich' und Jchrifliich alt Lehrer, 
.fondern euch mit thäligcm, uneigennützigem Patrio- 
tismus diefen Zweck , fo viel er vermag . zu fördern 
fuclit. .ilir, CS müclitch hcwt in 'J'.igo nicht 

viele ProfeiToreii gefunden werden, welche, /.ueicich, 
wie Hr. hrug , Familienväter und nicht mit überltro- 
snendem Aeichthum begabt, aus ihren Mitteln «in 
Gleiches zu thun geneigt wären! 

Indefs vollen wir nicht verhehlen, daT» die 
zyerft genannte Sclirift uns nicht in AMem bcfricdjgt 
hat. ' /AVorderA vermilTcn wir, b*^- jllor Klarheit des 
Yortraiies, die dem \f. bekanntlich eigen ill, doch 
eine Klarheit in der DarAellung der Sache felbA; und 
\\\v find nach Allem diiji, ■vvÄJ Hr, Ii. zum Tbcil 
weitlduftig über die fehr c&tnulicirte VerfalTung der 
UnirorfilXk Leipzig gefagt hat, dennoch nicht im Stan- 
de, nn> von diefeni, .wnuf eine liöcbft feUramc und 
verwickelte Weife zufammen gefetzten Gefolifchafb- 
kr>rp.:r''' (wie llr.V/. ihn aomit). ein* gans dantUdi» 

\ üriieliung zu machen. 

Zweytcns fcheint Manches in diefer Schrift iiher^ 
trieben, und wird ohne Zweifitl bay Erwtaong 
-dortiger LoealverfailtnifTe in einem moderen Lieh« 

' le trfcheinen , als es liier gercIiilJei t ifl. Wir rechnen 
dahin , wä% von dem fogenanntcn litclorjacut berich- 
tet wird. „Die Hauptverwallung diefer CafTc (heifll 
SS S. 8) — mit der 'auch «in bedeutender Stipendien- 
ßscut, gröfstenthciU aut milden Stiftungen rntftan« 
den, und der fVittwenßteus , theils aus ehen fulthen 
Stiftungen, thciis aus jährlichen Beyträgcn der ordent- 
lichen Profefforcn erwachfen, in Verbindung fleht — 
war^ fon^ dem Rcctor anvertravt, iß aber jetzt nefaft 
•injgaii andmnen Calfan dem vor einigen Jahrtn an- 
iiftdltlii Retttni«tA«r dar Univarfitik angewisfen. Ea 
ü 
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befindet flcli jedoch diefe CatTe in den kläglicHTten 
UiiiJtindcii; ja, wenn man es deutTch hcrausfagea 
Holl, fie ift fchon (örniUeh bwkirbtu üentt der iUctor« 
fisem hat ein grofs^s Deficit, weichet er mir dadurch 

Jtckl , Jjf< er /u (Icti laufenden Aus^.i1)l-(i die Uclier- 
fchiillc des Slipencuciitiscus und des VVilttvcnfrscu« 
veiut ndct. Das i(l aber oiTciibar gegen Recht und 
Billigkeit. Denn diefc UeberfchüIT« follten eicenUidi 
xn Cdpitalien gcinnclil, und die ZinCtn dtrfelben Sur 
Erhöhung der SlijicnJicn iinil ikr Willwenpenfionen 
angewandt werden. D,is IcUte wäre um fo nüthiger, 
da die jetzigen Willwt Tipenfioncn felir klein find, und 
«hen 'defshalb manche Vyillwe mit ihren Kindern in 
Dürftigkeit fchmachtet, \t>enn fie nicht von der Re- 
^ierung aufserordcnllich unterltützt wird, od.^r — 
was auch fchon rorgckoininen — durch ein kleines 
Handekhcn Ach und ihre Kinder zu ernähren fuchl.'* 
Wir rechnen ferner ^ahin, was >Ir. Jirug üher 
^ y^edanterey und Bocksbtuteley" bey der Wahl 
«ines Rectoris Maonifici in \'ergleichung iiiil der 
ehemaligen Univeriitat Wittenberg fagt. Wir wolh n 
CS ihm nicht verdenken, dafs die Erinnerung an diefe 
Hochfchulc; auf welcher lein Ruhm zu blühen be- 
jann , und wo HtinharJl lieh ihm mit ySlerlidi«r 
Freutidfr}i:i ft rmvjtidte, \hn imi<}\ immer niil juscnd- 
lichcr, f.ilt icfiwdmiertlcher Begoiüt^t uiig eriulii; wenn 
«r aber verfichert, dafs er nirgends „eine an(Uindigere 
und würdigere Art des Rectoralwechfeli," ab «uf die- 
tn Univerutl^ gefunden liibp^ fo Itiihmt diefs wenig- 
ftens ni>-]il mit ili i' Al l und WiifL- iiiHTt in . wie Dr. 
Mich. tVibcr, der zuUl^l, bis iur Aulhtbung dur 
Univerßtät, Prof. primarius der 'I'heologie an derfel- 
ben war> die dort bey der Recloratübernahmc Statt 
Mfnndenen FeierHehkeiten fchildert {Opufcula p. 35S). 
Senn wenn der al-r^'^i^nJo Bcctor Maanlftcus in der 
Univerfiliilikirchc die inligiüen der liüchltüii \%'ujdc 
einzeln mit einem Accipe fceptra — aecipt lihritm — 
Mtcip» clavti — accipe Jigillum, und endlich auch 
das pttllium magnifieum und den pileum magnifigUm 
an fiincn Nactifolgcr mit fymbolifchen Deutungen 
ijbergiciit ; wenn er z. B. bey dem pileut, als Jifinum 
libcrtatis , die erb.niliclie llulric hlung boyfiiPjt: 
tjui officium Htelorii rectt explere vult , tum libe- 
TUm tffi oportet a metu hominum, a lucri »t^idUtt- 
ie, a partium ßudio omninofue ab iis omnibus, Ifuae 
liberaliora ingenia animosifue celßores deprimere et 
corrumperc fülcnt ; ^^•ctln hierauf der Exrcclor und 
jRector, in Begleitung aller auf beiden Seiten poftir- 
loi ordentlichen Profefibrcn; firli zum Altar verfügen, 
wenn fie hier imgelammt auf die Knie« fallen, und mit 
der übrigen VerfammluTig ein 7eDeum lmdamu$ n\iRn^ 
gen; %venn eiidlicb der Reclor nn.l Exrcctor aus der 
Kirche in einem Wagen nach Haufe fahren, dem die 
Pedelle mit den Sceptern voranfchrciten : fo mag 
diefs allerdings mit Hn. Ar« «ine religiöf» Feürlieh' 
^eit genannt ^Vierden; aber wir fragen jeden Unbefan- 
genen, ob du rfelbtn weniger von dem, was Hr. Ar. P«- 
danteiey und Borlübouteley nennt, bcyeemifcht v«^r: 
wir fta^n naniciitlich diejenigen, welche den Pro- 

»•rtoniivrMfaüUa ia G^ltiMm «od in Jen« hnm- 



wohnt haben, ob die einfache Feier nuf dicüen Uni- 
Terfitüten , welche Hr. Hr. auch befuoht hat, nicht 
Weit zweckmälsiger und von grüfiterer Wirkniig «nf 
die jugendliehen Cemülher fey. 

Zu den Ucberlrelbutigen rerbncn \v!r endlich 
auch, was wir oben aus lln. Jirug't Sciirih von der 
Befchaflfenheit der Univerfitittsgebdude angeführt hu- 
Im«. Denn eines derfeibenj das fogenaiinte Paoii- 
num, in wetctiem mehrere Pröfeflbren fahr anlbbidtgt 
Wülmungen haben, ift erft vor Kurr.em nicht olini 
Bcyiiuifc königlicher Munificenz grofsentheils her|r- 
Hellt worden; die philofophiCche Facultat hal nrv 
feit den Zerftorun^en des Krieges ihr finßeres, «de» 
Mrahl durch Alter uud berühmte Docenten hSchn ein» 
würdiges Auditorium ■^-crlol'en ; aber wohlerhalten iS 
noch das Ihecdogiiche, und fo betjucm und gcräuinij, 
dafs es fogar wahrend der MelTd den aus allen Welt- 
g^genden herbeyftrümenden Buchhändlern eis JiörCi 
vermiethet wird , und in' dem ebenfalls umfidTendM 
und fchr gcfchmackyoll eingerichteten Hörfaale in 
JuiiÜen werden, fo viel Ree. weifs, noch heut ro 
Tage alle akademifchen Ftierlichkeiten mit Bequem* 
licjikeit fowohl, als mit Anftand und Wurde, roilzo- 
gen. Man rühmt fiwylich Von diefer und jener Uni' 
vrifilj! tüc grüfscre Ant.thl und archilektonifthe Pracht 
der utl'i-iillit hcn Iluiialc; aber man zähle nur gen.iuer 
die ^'^ ii ldtLli zum Unterricht (nicht blofs als Mufeen) 
brauchbaren, und erkundige ßch forgfäiliger, wie be- 
quem oder unbequem die' Lehrer fick in diefelb« 
nnrb den 7u iliren Vörie fnnecn befli r;- ti"n ShmdtB 
lliL-ilcn, clic nun in jene vüxldulen i^obijrüthc tin- 
ftimml. 

Drittens mochte der Schrift auch Vier Zeitpond 
nicht günlUg feyn, in welchem fie ans Licht getre- 
ten ift. DeTin es ifl nicht nnbeknnnt, nnd Hr. A 
fi lfdl b.it CS hie und da aagtdcultl, dafs die k'iiligl. 
f.iclif. Uegierunp eben jetzt mit einer IVefonn >>! 
Univerfitat umgehet; man weifs, dafs in Bezug »vi 
das in Leipzig Statt findende Nalionalwefen fchon 
manche kräftige Veränderung gofroffen , dafs die aha> 
dcmifchc Difcipüiiarvcrfaffmis cvlt vor Kurzem 
Grund aus verind. rt ^^ orde^, indeiti in.in Einem 
Uni%'erfiWtsrichter , dem der llector und ein paar Pi*- 
felTorcn vor- und refp. beyfitzen, die Handhabung 4» 
Difciplin ausfcliiiefscnJ übertragen hal. Sowie 
die Zeit, welche wir honeiillich noch insgefarnnd tf* 
leben werdcji , jL'.nr b.ild lehren wird, welche IT- 
kung auf die V\ ürde der Unirerfitüt und auf ^ 
.Btfis ihrer Glieder die fchon gcmacblon yerändcrnc- 

Jen TOnugllch die lelHe, hervorbringen werden: 
ürfle es wohl angemelTener gewcfen feyn, vMHK 
der ^'f. die noch hevorftehenden Ileiormcn rtbge\v^^ 
tct, und allenfalls feine Anfichteri und Wimfclic iliJi 
leitenden Behörden privatim vorgelegt hätte, berof 
er das Publicum zum Zeugen und Jicvxlheiler ^ 
nothwcndigen „Wiedergeburt^' aufrief. 

l'L-biicLin benJil der von Ifii. /trug etllwofftt» 
Pl.Mi zu einer fokhcn totalen Umgeflaltung des ?«• 
fdinmlen akademifchen Organismus vorzuglich darauf* 
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m » » yg o iy n wi, imA im J. 1409 ron Prag milge- 
baebra Natiornnwefens in vier, hüchll ungleidi« 
Ntlionen (lüi: f.ichrif* !ic-, iiiL-üsnifche , fränkifche 
Ulli polnifche) etiigetheiit, und die Alcnge kleinerer. 
Ich vielfach durchkreuzender Körperfcharien, aus wel- 
ckn fie zufammcngereUt iA, jed« ihr befoniieres £i- 
genlhutn, ihr« befonderen Rechte und alfo auch ihr» 
üfn deren Irttereflb h. I , i' Nallonalwefen völlig 
laJtetioben, und ein das Ganze recht innig durch- 
lirmgender und belebender Gemeingeiß (S. 16) in 
M«bfwürdiaft JUehzanlbU gebr*dbit w*rd«. - 

Der SchluTs dar Sdurift, in «v«}cher rorher von 
c'fn ,,MlfNfdIIigen , Unzwcckmänigeri unj Zti f.illcn- 
itii" Jt;r laüvcs'jitätsgebaud«) titu llcdc war, üt i'ulgcn- 
i:-.:: j.IIier aber kann nur die Regierung in Vcrbin- 
^ang mit d«a LandßSndm. halfen. D«im die Unir 
twoll hat kein* Mittel, den Aufwand zu htßreit«n, 
welcher nolhw'endig zu machen lA, wctm iHlTc Mün- 
^ nnd Fehler gründlich gehoben werdt^n lulicn. 
Eine Summe von hundtrttaufrnd Thalern iü das We- 
m% dazu erfodflft wird. Sollt« di« Unir«rfi> 
Hidieb erborgen, fo wfird« fia in eine Schttldenlaft 
geralhen, die Ae vöüii; ?.u Boilon drüiUeii müfste. 
VVird aber diefem groistn und diingüiidtu iicduifikille 
curch höheren Beylland «bgcholfen; wird dann fer- 
m, wie bisher, di« Lehrfreyheit und Uörfreyheit be- 
Mnrt; wird auch die Cenlnr, welche gröCrtentheib 
in den ftanJi-n der Univcrßt^it iß, auf eine mildere 
Ä't/J* auigi; übt" [ron feltener Milde fcheint Ree. diefe 
Schuft des Hn. /trug fclbß zu zeugen, welche, ob- 
gleich im Ganzen gegen die UniveriitätsverfaiTan« 
nchlct, dennoch erR in Pölitt vielgelefenen Jahmt- 
cfaem der Ccfchichtc und Staatskuiill, dann auch ein- 
liln erfcheincn durftej : „und wtü-ilcn enüiitli junge, 
tiienlroUe Männer, welche ihr Loben der Univerli- 
Uwidnea wollen, ohne Rückficht auf gelehrte Per- 
fcyvt kr4ftig unterßützt, um dem akadernifchen K£r> 

r' immer Trifchos Blut zu^ufiiluon : fo darf f-i iprig, 
inf das Künigreith Sachün hch ,niit der llonniui;; 
Ichnnidicln , künflig, wie der Zeil fo dem Rjngc 
ttick, «ine der erden deutCchen, Ilochfchulcn zu btt- 
fiiien." Wir fprechen dief« Hbfliiu^ig aucJi unfererfeils 
ib «iaen angelegentlichen, innigen VVunfch aus. 

Was No. 2 enthält, zeigt der Titel hinlänglich 
»B.nnJ Iii auf h von uns oben bereits angedeutet x^•cllliL•^. 
Di iron der Schenkung und Stiftung, welche Hr. i'rof. 
Hrug den beiden UniverliLuen Leipzig und J^a//*, » 
Ind auf gewifle Fälle den Univcrfilätcn Jena nnd 
^Uiiagen gemacht hatte, ihcils fo unvuUlländige, theils 
fulKhc XaLhricliteii ins Publicum gi-komincn w.i- 
r?a, tlafi daraus aucii unrichtige, hin und wiL-der fo- 
;n snriemliche , Urtheilc über die Sa< hc und den 
^ifltr Ceibft hervorgingen : fo wollte derfelbe. durch 
urkundliche, mithin vollßandige uud genaue 
f»Arich! J.is UioJIni Innonde Publicum in den Stand 
rctreti, ein felbltltandiges und fachgerechtea Urtheil au 
'i-kti. Es ift demnach hier zuerß die Hauulurkund« 
.^^"^""B >nit diplümjtifcher Cenaiugkeit «Vg*" 
^ji^ «rarden, tiebft einigen AtuMrltttupa und Zi^ 
wddt» dit daiin «otbiltfnta Stfttounuiigea 
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gegen Ausfiellungen rechtfertigen, eine angebliche 
ZweyJeutigkeit entfernen, und die Urkunde fclbß in 
rwcy wcfciillitlitti iießimmungcn derfclben cr^.iiucn. 
Dann folgen die acceptirenden Erklärungen der bethei« 
ligten Uchörden, durch welche das Vorgeben auf das 
bündigAe widerlegt wird, als fcy jene Schenkung 
und Stiftung nicht von allen Belhciligtcn genehmigt 
nnd bcftätiu'l, fundcrn von Einigen lierUlbtii nur Ic-i- 
denllich zugeLdicn worden. StKr lliViliielimetul und 
chrenvull für din iSlÜttr halen naniLriUith diu kJ- 
ni^I. vereinte Friedricha-Univerütat UaUe-Wittcnberg 
(S. 34), dat Minifterium der OeilUichen, Unterrichlt» 
und Mcdicinal - Aiig-'Ii tmhcitcn zu Betüii, die Grofs- 
herz. Hcrzogl. Getammt- ünivcrfitat Jena und die 
Georg-Augufts-Univerfit.it zu Göltingen, zufolge der 
hier beygefugten ichriftlichen Erklärungen, di« wohU 
tiiltige Sliftun;; anerkannt. Und doppefl« Anerken» 
nung verdient ohne Zu eifel ein fu verdiL tiillichej 
Werk, deffcn Urheber felbft von dem, was er g«~ 
than, mit fo redlicheni, unbefangenem Sinn und in fit 
AitmütJiiger Irfiane fpricht, all ob fich fo £twaa von 
oHien, welche ein prakufdies Chrißenthum üfaen^ 
gleithfim von felbß vcrAündc. ^^'ie wenig er dabey 
nach dcnt L.obo der ZeitgcnoAVn (ulcr nach fp.ilem 
NachruJira geizte, erhellet aus mtlnen n Stellen dar 
Urkiindif} welche er JchriftlicA uiedeilegt« # • ohne za 
ahnden, daf« fie dem grolsen Pubtiram wurd« vorge» 
legt werden müfl'en. Z. IV S. 12: ,,F.ino Or- !.;[ htniTj- 
rede foU keiner von den StipenÜMlen fiiif mich liJ- 
ten, damit kein un:i!il7er Aufwand geiu.ioht, niemand 
um nuinctwillen, bemüht oder gelani^weiU, und auch 
nicht .elw« 'meine' Ruh« im Grabe" durch fc^teeMea 
Latein geflört r-ecrdc." Uiu! S. 14; .Jch erfticlie d-c W.i- 
verfilaten, hvy ilucn rcJi/CclivcU iiegierungea um eine 
förmliche Beildligung diefor Stiftung n^chzufuchcn — * 
doch hilf ich zugleich recht dringend, bey diefer Co- 
Icgenheit nichts znr Empfehlung meiner unbedentoiw 
den Perfönlichkcit zu nigcn, fondern blufj von der 
S.ichc zu reden, indem ich für diefe Welt durcliau» 
weilcr l^Liiun \\ uiiieh hege . als nieirie I .jce in Uulio 
nnd Frieden und in einer nacli meineti f-zeritigen Krüf« 
ten müglichll nülrlichcn Thiiligkeit /u ht ff hliefjen«** 

Der Inhalt von ISo. 3 ward durch einem Avan- 
turier herbeygeftihrt , dem Ilr. Prof. lirug, fowie bey 
der Avi (iiilj iiiv', d.i er fich ihm unter eimm i.dJVhlith 
angeuomtn tun Xnnicn vorftellte, uuil den Icitlit er- 
"XAgbaren newolmern von Leipzig empfehlen liefs, fo 
auch nach der Enthüllung mittelft diefer Schrift, viel 
mehr Ehre ei zeigt zu haben fehelnt, als ihm gebührte. 

Eine kleine Riiipiiruniclikeil, die In d^iri Vf. über fich 
felbtl errcgl^> urde, da fs£r, ein lonü fo kluger und weit- 
erfahrener Mann, fich von jenem Pfeudonynms ein* 
21eit lang iäufchen und fogar «iimehmen liefs, raa^ 
wohl znnichft einen grSlseren Unwillen gegen Den 
her\ orgel)i .ilIiI Ii.d'eii, der da? ihm clTi lienkte \ct- 
Iraueu und Wohlwollen fo belrüglich ualilir.iu' 1 te. 

Es kam nämlich im Februar d. J. em l'ii indor 
ans KufslArui nach Loipzia, dec fich oon Jltif/inuißer 
namnt«, und ,,Vurtrdge üb«r die 1.5fnng der höchßan 
An%llbt 4n fäßnStikinf* in «üm hoA «nd hghl tä* 
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nenden öffentlichen Anzeige ankümligte, welcher bald 
darauf eine iweytc und geheime folgte voll rayfti- 
. fchen Unßnnes, beftimmt tüt Ähnlich Oenktad«, und 
ticrccbnet d^trauf, SSIze folgendes Inheltet mügltehft 
weit 7u verbreiten: „Die VVcIt iA niil Trug und üos- 
lieit erfüllt ; felbA die Pflanzen find mit einer Art Erb- 
f{|nde behaftet^ ' nämlich mit einem füudlichen Egois- 
mus, der fie Antreibt^ Nahrung mia Luft undtßoden 
zu ziehen^ weit ^» nch gern vom 'Altgenieineri los- 
reifsen, utiJ etwa» Befonciercs feyn wollen; fi'lr ^vel• 
eben böfcn Willen fie aber auch der liebe Gutt be- 
llraft, indem fie dofib endlicli verdorren, und dann 
vom Feuer verzehrt werden*' ,11. C w. i|. f. w. Wih- 
rend das gebildete Pttblieum laut feinen Unwillen 
über folclie ihm dargebotene lofc SjitMfe tm erkennen 
ßih, in dem Grade, dafs die Obiigkeit fich^ um 
grör$crcm Scatidale vorzubeugen, bald darauf xlltMit- 
td üglttf vnd .die FortfcLzun^ d.er Vorlefnogen ver- 
l>ot: *zog ein anderes Ungewitt*r fiber 'dem I^Iaupte 
lies neuen Propbelcn zufaminen; rleiin man fing an 
heil ins Ohr 7u fugen, der Pfcudonymus heifse ei- 
gentlich Bo-ttcher, hub« früher «Is.Student itt Leipzig 
gelebt j fey tiann nach Ruüiland geg^n^en, hebe auch 
eine Zeit lang als Arzt in Conftantinopel und als 
Geiftlicher in D.lcITn gewirkt , zulclit aber wegen fei- 
ner Wrltin Jutig mit den vor Kurzem aus Rufshind 
um ihrer Prolelylcnmacherey und anderer Intriken 
willen vertriebenen Jebiiten gleichfalls di(B Weifung 
erhalten, Ru&land tu «erlaSen. Von demfelben er» 
/äVilt Ummer in der Schrift über feine' ^'erfolgung 
in liufsland: „diefor vorher als ein im Jiiyftifch-fröm- 
inelmlcn Tone erbaulicher Prediger namhaft gcmacl>- 
te BoeUcher j den ganz Petersburg als einen der 
leichlSnnigften Menfchen kannte, und der dafelbft 
eine /-L'il Ir»!!^ f'g'^'r al'i Hantlhins'^clli'ncr gedient 
habe, fey Ua Jie Jcnirchcn ev.in i-el i itiien Gemein 
den im linllit!n.n Kulslaiul zum Gcneialfu[>c rinliii- 
denten ernannt, und dcmfclben fpätcrhm der bc^iau- 
fpieler'und nadiherige Krlmer Rofenßrauch als Ad- 
j.;- - t 7iigegeben worden." — Der verkappte Hr. von 
Jieichrrieijier ward vor die Leipziger Polizeybchörde 
gefodcrt, und um feine PorfünlichKLiI InlVagtj nach 
langem Weigern rcrt^nd er endlich, er fey wirklich 
der vorftialige Gencr iliiiiverintendcnl B. in Odeffa! 

Kaum würde es der Mühe lohnen, dicfc Tragi- 
komödie eines Abenteurers .bekannter .zu machen, 
wenn Tie ni.M zu fletrachtnngen van •Ugameinnr 
Wichtigkeit führte. 

Hr. Jirug fragt: warum raifettt Hr. B. unicr ei- 
nem fremden Namen? Was wollte er eigentlich mit 
feinen fo ßeräufchvoU angekündigten und fo eifrig 
lielrii bv. no n ^'orle^u^gen ■ 

In Bezug auf diefc Fr.itren fcheint es ihm nnn 
liSekA' merkwürdig, dafs, n .i iKilcm ein bekannter Prtt-. 
felyt und Jefuitenfreund IFriedrüh Sthteg»^ ans 
Gcßerreich nach Dresden gekommen, um das dortige' 
Publicum durch l im liypcrorthodox- fophifche Lcbcns- 
philofophie (von welcher Hr. Mr. ein, mit der keu- 



fchen Lueind« wunderbar contra ßirendes Probclicn 
im Anhange diefcr Schuft geliefert hat) Ztt beaitci» 
ten, bald darauf ei» der Verbindung mit den dui 
Hufsland vertriebenen Jefuiten Verdächtiger feinen 
Wog über Lemberg, den gegenwartigen li.iujiiruz jener 
Jefuiten , nach Deulfchiand nahm , um das Leipziger 

- Publicum faß auf gleiche Weife in die Lehre zu ncl^ 
Mtn. ^Ut» das (firaia Hr. Hr.\ Uof» «in tt^Wign 

■ Zufammenlreflfei^ der Umillnde feynf 

Uebrigens hat Hr. Ii. fcin n Mann aufgefodi':! 
(S. 21)*. ihn, wenn er ficli in leiner Vennulhiuij 
irrOf eines J^elTeren zu belehren; er hat foear erklärt, 
ihna, wann Irrlhum Stielt find«, Offsnllidl Abbitte und 
£IiTan«rklarung zu tlmni aber Hr. ßomtteh^ v. Rtieh- 
meifler h.it bis jetzt gefchwiegen, ob er gleich, n.icli 
£rfcheinung der HrugUchm Jkhrift, fich noch eine 
Zeit lang in Leipzig aufgehalten hat, um ein, .^ucli 
füi-Thron^beftinuntes Erbauungsbuch unter dem Titel; 
Ü9ihfeman0 und üolgatha odtr Mu» tbr Hehtmk' 
fter, drucken zu laiTcn, und jetzt, lo viel wir wiÄl^ 
in Sachfens Hauptft^idt verv^'eilt. 

Welche Zeichen unlitrer Zeit! Man wiederhais 
nicht den alten $pott über jijJefuitenriecherey man 
Tage nichtf d«& Mfnner, wie Vofwf Paulut, Brug, 
das Schlangengewinde desKalholicismus i!a ahnden, wo 
es nicht anzutreffen fey; man weife nicht die K],i£«n 

, der Proteftanten über fortwährende Unterdrückung di«i 
ProteAanttsnuis als ungegründaie «nrfick. Indem Am. 
diefen Attffat« ta beendigen im Begriff ill, «riiält er 
von einerit redlichen protcftantifchen Prediger aus einei 
leicht zu crr.itliundun i'rovinz ein Schreiben, in wei- 
chem Folgendes berichtet wird: ßet «ee/^/iae Eoan- 
gelicae apud nos non 9//lor0fcä. Vü «man ae ^olao- 
ri'a Citri Ii. Catholin »am omnitut Otriiut Jeprimit. 
Profelytiinii ftudiüm multat perdit familias. Nooi 
T.iri^inei . quae ultra annum iam apud facerdotei Ä. 
( ntholicoi , n parenU'bus avuljae , detinentur , ut fo- 
cra h. Calholica protittanturf gußu aui tili rtligiom 
rrttnt additti, ttam^p. ipfa» adfate Evangeliea faef 
ob {neunte aetate, et ex Rvangelieii parentibus natar, 
prqfiteantur. In meo coetu purlla eß nunc litnum 
iietatts annurn ar^gns. quae a tribut annit x>eniam m 
facri* EuangeLicis Dtimanendi im^etrar* non pottfl, 
quam<fuam fex hebdomadum inßautiofw apud paro- 
chunt urbit — — iam ante duas annos nfn eft . Cogi- 
tur vero ideo ad facra R. Calholica , (juiu paier Saxo, 
ipfe Li"i'\qeiicut, a facrii fuis ante aliquot annos defci- 
vi. Denitfue qui e Veßra gente ad not uentuntf pUrum- 
que Eom^tlismum eiurant — cuiut rei in eoeiu nut 
plura exempla funt. Utinam hoc factum ad notitiam 
perferretur Pofiortim eoetuum Evangtlicorum »xtero- 
riJ';i, i.! iittenii reJtie'fr.iur uJ caufjns , unde hott 
defectio a patria reiißione repetunda Jit. Ute qui- 
•dum in ttt agnofcimut amores et eonnubia^atque » 
tutlentiam. — Gern haben wir unferes Thcils Etwas 
dax« beytragen wollen, den Wunfeh des wackeren 
Mannes su erfBllen. 

V. F. A. 
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TH'£OLOGI£, 

HiiDiLBERO, b. ^Vinler : Uaj !,f}:fn JcJuahGrund- 
lag» einitr rtinen Gejehichte des Urcbrißenthums. 
Dargeßellt durch eine allgcmeinverlUnJliche Ce> 
ftkiditonihliin^ . über alt* AbCehmll» dar ,vi«c. 
Emigelun und Mne woiigetrmie, diircli Zwifehen- 
laUe erklärte UeTicrfctzunr iji ^ nach Jer Zeit- 
folge und fynoptiCch georilneten Textes licrrelUcii. 
Von D. Heinrich Eberh. Gottlob }\iiiii,s. Etiler 
Theil. Mit köuiftl. Würtemb. |nä(ü^m Schutz* 
bruf gegen TTacndnick iinil Naehdiwilcmikanf. 
(Aiifh unter dem befondercn Titel: Das F. eben 
Jeju u. f. f. ' De» erften Theils iweyle Ablhei- 
liing. Ge/chichleriüfdung der 85 lettten ' Ab- 
JSdmitte.) 1828. 344 S. gr. 8- — Zweyler TheiL 
Oit Tejctüberjettung. (Auch unter dem bcron- 
deren Titel; IDai Leben JeJu u. f. f. Der Tc.rt- 
ühtrfetxMng tiueyt» AbtheUung.) 1828. XLiV 
1, 206 S. «r. 8. (4 TUr. 6 «r*) 

Dl wir £äi«its liey der Aiueigi» der »rßtn Abthei- 

laaj lUefes fehr beatlilenswerthen Werks (J. A. L. 
i. 18J8. No. 101—103) über Inhalt unA Charakter dtif- 
feiben uns ansführiicn vMrbreitet h<iWnj fp können 
^ am bey der Anui^ vorliegender xiueyter Ab- 
Acihing kürzer faflen. Auch hier ift der «hrvrür^ 
^leVf iiyirr.iU fowohl bey der IMjLrfetzuiig, aU bey 
"cr Erklsi-uTie d*r noch übrigen evangeliftlitn Ab- 
^bnitle, denfelben GrundCttzen und derfelben Manier 
pC^, welche Ree. froher xu cbiur«kteri£ren.§efucht 
Aal» eiia» dock tibenll ftbie Zuftinunung infieifn 
m können. Er wirJ fith dcninn-h ;( til damit begnii- 
jen, Einte Irios vun dein Vielen, ,\ as er lieh noth L>e- 
Sondert aufgezeichnet hatte, hier horvor/uheboii , und 
<^iTelbe mit kurzen Bemerkungen zu begleiten, um 
'of diele Weife die begonnene Charakteri&ik des 
Wcrkj cinigcrniafsen zu vervolllländigen , und die 
l.tler zu eigener Uenutrung deffclben zu veranlalTen. 

Wir >venilcn uns zuvorJerlt zu der euangelijchen 
^"fchicht • Eriuhiung , w ciehe hier mit dem Jtcbften 
liaupttheil fortgeführt wird, und von Matth. 16, 13 
f. und den Parallelftellen anhebt, ohne dal« ein Haupt» 
itiiult diefes Theils angegeben iß. Er enthält indefs 
^iiM FortCelzung des fünften, und fiihrt die Erzählung 
^'on Jefu Wirkfamkcit im zweyten Melliasjahre foi-t. 
in dam 131 Abfchnitte bemerkt der Vf. felir treffend 
la Matth. 16, 16 i-, nichts verfehle den Sinn Jefu 
aaf eine verderblichere Weife, ah die Deutunx, wie 
«tnn Jcm Menfchcn Pclru<^ üJtr auoh dcD WUrigm 
i- A. L. Z. 1829. Uriiter ßanä. 



Apoftefn ircend eine \% illkuhrlicJie Machlvollkommen- 
hcit erliieill waie, d,> , wo Altes von der Kr.ilt litir 
Wahrheit nach Jefu Uinkait ausgehen iVdle. JJuch 
möchte Ach die Erklärung von \ . 18: »i^as geittiga 
GemetndegebXude Jefu foUte fo fed und unzcrftörbar 
feyn , dafs ihm gegenüber betraclitvt, felbft die Pfor- 
ten des Unterreichs nicht für feft würden gelten kön- 
nen, '• fprariiliih luthl rethtfertigen Idfren, da die 
Stelle nur von dem iSehtirrrcher der H<>1U>, oder (lei 
Aufenthall»ort$ der üoicn in der Unlrn-vcltf von dem 
Satan und de/Ten feindlicher Gegenwirkung gegen doi 
Chrißenthum vorftandcn vverden kann, wie unter an- 
deren der üeljr.iuch des A srhum Kartoyjöc^ivoi;! LeltU- 
tigt. V. 28 wiU der \ f. nicht von einem reaigeitli- 
gen Kommen durch grofse \'erbreilung der Chriftui- 
lehre auf Erden vecfiehen, foodem von der Pernfi« de« 
MelTias, wobcy er auf den Unterfehied zv^rirdien ei- 
genllither licl igluMsljL K luiing und dirtn iiuTsferwcfent- 
lieher EiiikUidung oder Unigebung iunwiilet, lowie 
darauf, dafs, wer in den HauptlachLn vüUig IWcht 
hat, doch -von Zeitmeinungen über r^ebendinge nicht ' 
immer froy ift. Ree. hitte gewänfcht, auch dasjenige 
von d>-iii Vr. Lei ütkfichligt zu ftihn , was jener Ein- 
kleidung itU dits allgemeine Walne zum Grunde ge- 
legen haben künne. Sehr fcharfAunig wird Abfch. 
13i2 die Enahlung von der Vccklirung Cbriiti, Matth. 
17, 1 — 13 nnd in den ParalLSt., erUiulert und beylauHg 
(S. 8) die Meinung ausgcfprochcn : der 2 Brief Pelri, 
wo jener gedacht ift 1, 17, niiige wohl erß nach Pe- 
trus und Paulus Tode verfafst feyn , in der Zeit , da 
man fchon alU ij) Briefe von Paulus beyl^anunen 
hatte 3, 16. — S&ur ErklSning der folgenden ErzXh- 
. lung von c'et Ift ilung eines Dämoniltln ii ( Ablth. 
133) wird Ltuicrkt , ,,lJus, \\ lus alles Heilen umiuiglich 
gemacht halle, die Meinung, dals ein Danion wirke, 
war, mittclA einer entgegenilchcnd«n Meirmng, durch 
Jefu eindringliche Worte, nachdem der AnfaÜ ab- 
goKiufcn war, gehoben. Jelil rnnfsten die auf den 
Kiirj)cr einwirkenden Mittel der geiAigen und k'irjMii- 
liilun Diät hinzukommen. Denn wie es bey derglei- 
chen Uebeln wohl auch Rückialle geben könne, dief* 
hatte Jcfus bey anderer Veranlaffung bemerkt.'* Nach 
den Worten de$ Matthäus fcheint iridefs das hier er- 
wähnte „Beten und Faften" auf den ExorciAen ft-lbA 
bezogen zu feyn. — Abfcli. 13G e;k1.irt die iNoliz; 
„Petrus ley wcggclchickt, um einen Stalir zu cran- 
geln," noch nach der bereits im Commentar von dem 
Vf. angegebenen Weife , olme die aus der Sprache 
hervorgenemlen Scfawiexigk^jilen zu befeitigen. Auch 
hier möchte durch die Annahm* einer, . von dem VF, 
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zn wenig l^crückficliligkn mylliifchcn Ausfclimückung 
des zum Gininde gelegenen \'orfaIU am bcücu aiks 
Anftüfsige Ach entfernen lafTcii. 

' SMmt0r hauptthtü, i^efu meniiimfche Wirk* 
fttnkeil b& zum T«inp*lttiiw«ihungsreft nnd imr Wie- 
JtrLeloLung des Lazarus." Abfch. 143 zit Lur. lOj 
26—37; „Chriftus lehrt nicht fragen: Wer ift mir — 
fpndem: Wem kann ich der rsächfte ft:^^^;'" zeigt 
tier Vf., wi« der f&r Racbt mtd Unrecht eit)faeh« 
ManfchAmrlbnd, wu man trat hiilbrichlig ein ,,G«- 
fühl" nenne, ganz TrliHcht fncr: 5 -h !..inn, alfo foll 
ich der nächÜc Hellende licin Hullsbcdii! Tligeil feyu, 
mtichtc er auch gegen mich ganz etwas Anderes feyn 
vv-ollen. Weniger angemelTen ill im folgenden Abfch. 
,^«fin gemSdilieh im mitcmQfindcndenFamilMnkreile*' 
nach Luc. 10, 33—42 gefchilderl, wo der Vf. eben- 
falls die früher« Erklärung; ,,Uii5 geiiügl, wtim nur 
£ine Speife da wäre," der richtigeren \'orzicht, Abfch. 
146. Joh, 10, 22—39 erläutert, wie der Meffias fich 
autdi dam altbibllfchcn Sprachgebrauch einen Gott nen- 
nen ItSnn«, in wiefem er übereinßimmend mit G n't 
liandle, oder Eines mit ihm fey. Abfchn. 149 Itdlt 
Jefum als Kin JcrfrcuJid dar, der liier Malth. 19, 13 
f., fowic 18, 3, 4, hauptfächlich die natürliche kind- 
liche Unbefangenheil und Arglofigkeit den. unilichen- 
den Eltern mm Müder macht, wobey der Aufmerk- 
fftme Ton fetbft findet, dafs in allen diefcn Redeir von 
Jcr Nachfllininngswiiriiigkeit des fchuldlofcn Kindcr- 
finnes JeTus otienbar nichts von einer zum voraus 
verkehrten Natur der Kinder^ TOn einer angeerbten 
Verderbnif« ihres WiUeiNy vorausfetzt. ,^in Augulii- 
nilcher Dogmatiker' faBtte ihn wohl belehren mülTcn, 
dafs man J.is Reich Gollej nicht bekommen könne, 
W'\t ein Kind, .lufser wenn dem Kinde zuvor die 
Erbfiindc , wegen weicher es doch ewig verdammlich 
vvlre, durch die Taufe abgewafchen wäre^' (S. öl). 
A. 150 wird stt Meldi. 19, 37 Folgendes als der Sinn 
• Fl r Fr.ui,* des Petrus angegeben : ,jWir haben bereits 
deinetwegen das Unferige veria/Ten, wie du diefs fo 
•ben von dem reiehen JängÜ^g» veningfi ! Was witd 
3iun weiter uns zukommen oder tu ihun ftyn (t/ 
o^« e^rat 3;fJi7v) ? — imd Jefn Antwort Ib gefafst : „Ihr, 
meine immerwährenden Begleiter, ßehet wahrhnßfg 
mitten in Jer neuen Gebart ( Palingenefie ) zum bef- 
feren Zuftand der Din^e. Daran habt Ihr unmillelbar 
Antheil, und darin mitzuwirken, wird ffir.Euch die 
Ani'gabc feyn, — Ihr werdet die Pllidit haben,' Unter-' 

rcgoiili-u der 7AV(>lfll3nimigcn hebräifchen Nation 
7u Icyn. V. 29: durch Euere Aufopferung gewinnet 
Ihr geiftig eine weit gröfsere Menge von Mcnfchen, 
die Eueli wie Vater and Mutter, wie CeicfawiAer« 
TVau nnd FamSie feyn werden, indem Uir zngleidi 
mit ihnen eine Lcbensucife beginnt, die der Anfang 
tijicr ewigen Seligkeit iii'' (S. 54). Den Tcxtcswor- 
ten zufolge fcheint vielmehr eine Andeutung des Lohns 
im künuigen I.icben hier gemeint xu fi^n. A- 161 

fiebt über Joh. 11, 1—44: „Der fehnell balbltato 
.azarus kommt lebend aus der Gruft,"- die bereits 
im Commcntar mit vielem Scharfiinn durchgeführte 

Eridinu^ ytf'miittf mibtj frtylkli amiciii Blrtni 4cr 



rERATUa-ZEITUNC, / ftn 

■ 

Auslegung^ unvermeidlich find. Gern v.irJ man in- 
deis der Aoulserung des Vis. beyAinmien, dafi treff- 
liche Künftler, ßatt der g0w6hn.li«hon Andächtcleyaii, 
lieber folche FamilienBmfpon Xu GegenAtodem m 
Religionsgemitiden wJJuen- mochten, wte fie ja nA- 
reieii Stellen der Evangelien von Jcfu ZufamniMlbja 
mit den Oefchwillern Lazarus gcfcliildert watdMi ' 
A. 155 zu Luc. 18, 9 — 14 bemerkt der Vf.: „^ßum 
Gerechtigkeit Terwerfen Jefns und £»ine Nadlfnair 
nidü in dem Sinne, wie wenn die wahre Rechlfchaflnv - 
heil nicht eine, dem GeiAe cigentbümliLlie, wirkliche, 
iunigfl im Wollen gegründete, fotidern eine fremJe, 
von einem anderen CciAe herüber erborgte oder ülxr- 
getragene Jeyn follte oder könnte. Die verweiflkfae 
eigene Gerectitigkeit (RSm. 10, 3) ift vielmdvr du 
felbfl ausgedachle, willkührlich erfundine Ueftreben. 
durch äufscrliche Handlungen d^s Uechtc gethan zu 
haben, ohne dafs das Gemülh damit, weil fie das 
Hechte feyen, übereinitimmt, vielwehr fie Uols wt» 
ein Dienft gegen Gott verrichtet werden." Warn 
nher nach V. 14 von dem Zöllner gefagl wird: ..Rctht- 
Icliaflt-n gcu'orcien ( iiöixaiti/^tvoS' ) durch diefc Ge- 
fiiniurig in feinem Inneren , guig der Züllner in fein 
Haus herab; ganz anders als jener:'' fo läfst lieh jene 
Bedeutung von bmatoZv durch den Sprachgcbmidk 
nicht rechtfertigen, und hier um fo \\-cnigcr, ds « 
dem vorhergehenden lkiaS>)Ti' }j.oi riü ä/iapTai« 
cnlfprii ht. 

Achter Ilaupttheil „Von der Wiederbelebung 
des Lazarus bis zum dritten Mefliaspafcha, dem Ster- 
ben und der Wiederbelebung Jefu.« A. 157 üdhUt&t 
mit den Worten xu Matth. 20, 28: „Bin denn idif 
felbft, ich, der MelTiasgeiß, ein Menfchenfoim gcwor 
den, um 'mich bedienen zu' lallea? Habe ich nkkt 
Jedem mSglichft gedbnt? Und um die Menge frcy 
zu machen ^firejr von der inncMn and talseren Skl^ . 
verey), iß mir mein Leben als der Lotmathung^mu 
XuTfOV?) ni<hl zu llieuer. (Höret, höret abirmjh 
en aUSgefpruchcuen Zweck Jcfu!)" Nach A. 158 : 

über Matth. 20, 29—34 und die l'arallclftellen wirJ , 
Jcfus auch in fofem all Mußer der PflieliterffiHiu)^ . 
dargcßellt, als er twar entichloOen Ift, nicht la mi> 
chetij und ficli im NollifaÜ aufzuoprern : aber hier fflli ': 
bcy mehreren Gelegenheiten in der Folge auch dieKlvg- 
heil als Pflicht anerkennt. „Er wendet die Mittel , 
•n, den belferen Aiiuang noch mdglich xu machen. 
Aueh dafs er die Gefahr nicht reixen woUle, zeijt 
fich r]iälcrhin, wo er fogar den Tempel meldete, (mied) 
Nachts nicht in der Stadl blieb, und nur dann, als du 
Pafchalamm zu eflen war, welches aufscr Jerufalem 
nicht genolTen werden durfte, einen Tiieil der Nacht , 
in der Stedt nbrndito." (S. 79.) A. 161 «nierfchei- 
dcl der Vf. nach Matth. ?1 . 1 — 11 und den PartB. , 
bey iVTc. u. Lucas einen ^.criteii unvorhereittten EiB- r 
zug Jcfu in die Tempelftadt" von einer A. 164 n^ch 
Joh. 12, 12—36 ausführlicher gefchildertcn „abficht- a 
liehen Einholung Jefn.*' Beiden ErcXhIvngen fcbeint ] 
intlcfi daffelbc Factum rum Grunde gelegen zn haben, j 
Zu Joh. 12, 32 f. findet fich hier die treffende 0^ | 

mukw»^^ «toft e«nilt di« Wortes Job urHiß ^ ! 
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yiainigtn tu mir ziehen , ilcm, Unclngenommenen 
Itichl nicfaweiTen, wie unrichtig die in fpdlvrer Z«it 
MibchU Ausdeiihing V. 33 iß, wie %venn Jefu» durch 
iHgBrhdhcn" auf Usf Toila$ut, mui S» £ciiSliitiw 
Iminuus, gedeutet bab«. „Uute «r «bdann: Im 
■ i; Alle iu mir ziehen, auffprechen können ?" (S. 95.) 
"itnifcr befriedigt Einzelnes in den Abfchnitten 174—^ 
i Mjllh. 1 — 36 und die ParaUdft., WO dw 
VL ialtrCcbeidl«t |,iiothw«ndi«« UmimknPigaii in llar 
WA; neben den grSfaeren WeltT«rSnd«ranj*n anch 
Teofdierftörtin^ m Jci ufalem; und derMeOias kommt 
uritkt, machtvoll ilcgent der GebelTerten. " Sehr 
^ml wird indefs hier darauf hingewiefen, djffs wir 
I nJefam nicht als einen ununterbrochen forlrtdandcn 
Prdigcr rorßellen dürfen, foadcni als gefpriehswnfe 
Wehrend, mit Unlerbrcchungen und Zwiichenreden, 
«rtnn diefe gleich uns grofsenthcils nicht aufbewahrt 
bid. „Die Ueberlieferung kontttc utis felbll aus feinen 
hia nur die HauptHltze feiner Cedankenfolge gawlb- 
NiV gat fie aus der Rückerinnerung mchrarar Auf- 
narkfamen wieder hergeAelit werden konnten. "(S. 128.) 
Vm To näher lag hier der nicht berührte Gedanke, 
^fi di« Referenten hier manche ron Jefu in verfdiie- 
•ieniT Beziehung und zu verfchiedenen Zeilpunclen 
Torgelngcne AeuTsenutgaa- in einer nicht von uim be- 
.tkUtf^fim Varbindmig und Aeijienfolge mitgelheilt 
bWn mSchten. Dafs fie aber die ZerRömng des Tem- 
[IV. zu Jerufalem , ^-i ie auch \\ ohl der Stadt fcIbA, 
uui dt« Parufie des Mefllas als zufdtiimcn nahe bcvor- 
MiMd hitr vioraufcfelst^haban, lar^t fich durchaus 
■idhl UmMg «tUjfamij wenn clüch Y. 14 und 36 
^lA ü Mu ge« enth«It«it, nach «reichen Jefn» felbft be^ 
<?'niuiig?\\ eife und unhcfllininf über den Eintritt der 
cr^ ihnten Begebenheiten üch geäufsert haben mag. 

A. lSO.Mtlh.25,31— 46: „Der Meffiasgeiß künftig 
itia Röifa reinigend ron den UnverbellerlichBn'* (rieb- 
1^*1' wtU: Ungebelbrten), eidhllt nnler anderen fol- 
gtitdc lehr bcherziguiigs\> crlhc Anmerkung: „Das Be- 
^lunprollllc bcy dieler endlichen Abfonderung be- 
^khl liirin, dafs die ISefoIigten gar nicht nach diefer 
c il«r jmu Kirchenmeinung oder nach dem Fefthelten 
tinesLcfirinhalls befrechtet oder gericbfet werden. Nur 

•!> fi: i':r,: ^Vi■|L:rl■,f■T^l^( )i!,.;TLMihijit (itr Hcrllte Und 

Gulf auch durch cnllitrtthcntie ,,Handinngett"' bcwie- 
(ra kuicn, nur darauf beruht der höhere Entfcheidungs* 

Bi. Sie werden als die Heeht/chaffknen von dam 
m herbeygerufen. Darin mufs anch wohl ihre 
^Uhiglauhigkeit bcrtanJen li;ibL-n ; dc-nn von einer an- 
die etwa nur N'erllatulesr.iclic, oder g,ir nur Hin- 
|«Intng in fremde MeiiiungsfjiiTichc \vrtre , fuidct lieh 
»iffctein VVortchen." (S. Hü.) — A, 182 über Mlth. 
% l~i6 und d. Parall. mit der Ueberfchrift : „Mord- 
j^m mm Rebellenlode nach dem Feß. Jud.is befchleu- 
8i§l *f f?)," — rertheidigt aufs Nene folgende den \''errath 
dt» Judas einigermafsen mi! iLin le Anficht: „Dem liftig 
tignnfitzig«n Judas fiel das neue Higenthüniliche ani, 
die Feinde Jefu* mit Lifi in ihre Ofwalt bekom- 
°>te Willem, noch immer aber d^e Furcht hatten, nicht 
["•^fend Jm FtTtet, nicht während «in grofser Auf- 

w teh 4ia fvuailK^ gdMm kenalt, Elf?» ym 



diefer Art zu unicrnehnien. \Va« iliefe wollen, dach- 
to cr^ iit uns da; SchcidiicJii^. Wird Jofus etil iMch 

dem Fcfte mit Lift gefangen genommen» wenn dar 
Znlauf der Fremden ihn nicht mehr retten kann, fo 
ifi dfer gerne MenuispLin, der mich zu einem Mit- 
rcgenlen machen fuUle, verloren. Wohlan, ich niuls 
üe bew'egen, ihn während des Fcfies zu ergreifen. 
' Alsdann wird das Volk aufilehcn, und er fclhli^ To fchr 
•r .jeUt keine Gewalt wiiJ, wird lieh dncch die Yolke- 

! je weit retten leflen,' ein Volksen führer werden müf- 
en." (S. 145 ) So fcharf/htniij d^r Vf. auch die To 
Meinung zu verthcidigen fucht, fo licht iiir doch b«- 
fonders der Umftand entgegen, dafs in den Aeufserun- 
gen dei M. T. übar Jndes nirgends eine iblcbe Anficht 
Ton leinem Vergeben engedeutet tft , dafs et vieltnehr 
ab die hüchAe Stufe der Büsartickcit bezeichnet wird. 

Di« Abfohn. 133—87 Ycbreilen /ilIi über die letzt© 
PalTaniahlzcit Jefu und das Abcnilniahl. Der Vf. läfst 
das Mahl fbglekh mit. dem bedeutfamen Brodbrecben 
beginnen, wobey Jefut Beb leibft und den Uobrigen . 
zugleich, Jud.1« mit cingefchiofren , fjgl : ..niefs zer- 
ftückte Brod iTt nur jct^l iit diefcin Aufj«-nbU<.k wie 
mein Leib, delTen /cihrechen ich wie vor Augen fchc." 
Hierauf läfst der Vf. nach Job. 13» 4 das Fuüwafchcn 
ifolgen, und fodann die Fortfelning derMekiseit, bey 
deren Beendigung! nachdem ein- oder zweymjl ein ' 
Becher voll mit VVaffcr gemifchten Weins umherga- 
gcben war, Judas ruli enlternlc, und Jtfus den dritten 
licbher, den fogenannlen Trank der üankfagung, mit 
Beziehung auf feinen bevor Aehenden Tod zum Schluffo 
des Mahlet herumreichte. „E.r lafsl /Ie .ilsJann AUo 
•llf den fVtin trinken, der ihm Jelbji jeiU wi» /am 
Blut war." Der bildlichen Henkdit der .Micrthums 
war es fcjir gemäfs, dafs Jcius uuch das Vergicfsen 
feines Blutes- duf die Einweihung dtcfes feines neueft 
VerfalTnugsbunde« bezog (Luc. 23» 20)» und dabey etwn , 
in dielcm Sinne Xjvach: „Trinket cUefen W^ein alle»* 
als mein eigenes Blut , als das Blut , welches euch ei- 
nen neuen, heilig zu haltenden, die Sünde in jedem 
Sinn wegfctialTenden GeiOesbund mit der Gottheit ge- 
währen» befeftigen» nnTergejUich machen foU'" Der 
Vf. nimmt nimHeh auch nier die aCßwif ifxa^' 
TtiSv zugleich von einem IVeglaffen uml vom Er!"{J'crt 
oder Verzeihen der Sünden, was der Sprachgebrauch 
freylich nicht bcRätigt. Sehr wahr fagt dagegen der 
Vf. unter anderen: „Dafs etwas Gchcimnifsvolics, was 
die Worte Jefu m«Ä/ fagcn, dabey dennoch hinzuzu- 
denken gcwcfenwärc, k.mn der gegen Jefu» verchrungs- 
vollo Menfchcnkctuier, wenn er nur alles angewöhnte 
Gehcimdeiiten verlernen liann, nicht vorausfet7.cn. — 
Selbli da Jefus nachher Joh. 15, 1 f. noch Vieles und 
Konäihtl jnit Hinlicht «nf Wein und Weinßock redet» 
fjpricht er kein Wort von geheimer Einwirkung feinet 
lUibes und Blutes." (S. 163 ) — Ueber den Paraklet 
Irtfjt der Xr. A. 189 Jn Joh. 14 I f. Jefuni fclba fagüu : 
„den Gtiji Jur fVahrheit uitinc ich , jene Ilichtung 
euerer reinften CeiAeskräfto auf den Zweck, das Rich- 
tige oder Wahr« tn wiflen» einzig um defswiUen» weil ' 
M cndt ab dttlUddige «ikennber iß» und weiLilir aU- 
d«nn imA m htwSiän n4Üdi witfchlfllTttt Uyi, — • 
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Ihr, die RerllichwollenJen, werdet dirfe Gcifleskraft in 
•nch felbft finden und erkennen, weil fie euch eigen, mit 
euch ganx T«Hbund«n feyn wird." Allein der Evangelill 
fUdH* hier «nter ^md Pwakiet ichor <U* hypolUArta 
GoKipdbrifl, wcIcIm fsiwOeflimungen nnterMilwirkung 
der Menfchen felbfl in dielen hervorbringt. Auflfallend 
iß S. 187 drr Ausdruck die ^Velljormigen für xÖc;uio(, 
wofür im KolgcMi!t*n jt.iILn ii i ut lil/t lil : ..die gcwohn- 
l'iehen Wellmenfclien." A. 193 lu Joh. IS, 1—12 <<lmaa 
fo iß richtig 7.u lefen), Mttli. 26, 36— 56 und di« Parall.! 
„Einfamcr Gcifteskampf Jefu über 4i» Ueberzeugung : 
Es ift Pflicht tM bleiben," wird unter anderen gezeigt, 
wie wenig Jcfus noch in diefem Augonbii' kc J.is ilim 
Drohende als etwas unausbleiblich Vurhci buitimnites und 
• für die Menfchheit rar Bülsang der SuiiJenlkaicn e\% ig 
mit der CotÜieil V«ni)«ttd^ nad IkJc h l o flene« &ch er- 
dacht halte. Wenn der Vf dte BrttMung des Jeh. Eran* 

guliuni* von ilcrn Zui ii< kwrii licn dei W.irlje .mf tüe 
Jünger Jcfu beziehen will, l'o d.ils die Z.ui iickgetretenen 
and Niedergefallenen diefe gowefen feyen (S. 196)^ wel- 
che ficb^ wie Jefus lelbft gewoUl^ der OeCiny nnehnwmg 
nicht ansfetxen felllen : fo Ulst Ikh dieb mit den WorteB 

des E\-.mEelium5 nicht \creinigen. Denn ofTpnbjr find 
die Wiirle avToi^ und Touroy? V. 5—3 einander enlge- 

fcngefetzt, und das erllc auf die anrückende Tntpp« U 
eziefacn. Von hohem Intereile And dagegen die-luer am-. 
ceknfipften BetrachhuifM filier die ivhylifcho'ttnd mora- 
lifehe Mii^lirhkeil für Jefiim . fu Ii (km Krcu7.cslode zu 
entziehen, wobey iiaffend ar. I ^^L.ki jIl-s hingewieien wird, 
üher die liolie l'flichtmüfii^kt it ni j\-fu Verhalten und 
die delTelbe leitende gottvertrauende Cewifsbeit, dab dea, 
wm wirklich erfolgt, das mdglich BeÄe ler« AI« weni- 
ger bef; ie liiiend müflon wir daneben die beyläufig mil- 
getheiile Erklärung einzelner ncutcftamentlithcr, bcfon- 
ders paulinilL-hcr Ausfjirüclie bc/eichnen, aus welchen (ich 
Andeutu«igen der Ctinugthuungs - und IVechtfcrtigungs- 
Lehre nicht wohl vermittelA der Interpretation entfer- 
nen lafTcn, z. B. llSm. b, i% über welche Stelle S. S09 
gefagt ill : ..Sogleich durch den erAen Menfchen find dÜe 
Vielen fLliiLr :Nachkonimrn ,. J.trgeftelU " worden als 
foiche^ die nurgdr zu leicht Sunder werden. Aber durch 
•Ine tafserfte Cehorfainstrcue fiir gotleswürdige'üeber- 
scngung werden auoh die Vielen, welche et (o betaiA- 
ten nnd felbAwoUcnd Anwenden, „dargeftelh** eis GH- 
fiigrechtfehafftne (3ixaioi)* als fohhc, \\elc!ie mich 7u 
ver>virklichen ftrcben, was er (Jefus) als nicnlchlich- 
müglich durch die vollendete Wirklichkeit bewiefen 
hkt." Jn den folgenden Abfchnillei) werden die eintel« 
nen Momente der Leidensgefehidite Jefn mit trefflieh 

erläuiernden antiqnarifchi: n \xnA jif\ chologifchen Bemer- 
kungen begleitet, Ley weli iien ni.in nur einzelne, weni- 
ger angemelTene und unedleru Hcdeformcn, dergleicliea 
•Vellen anderen Stellen des Weiiu den Lefer unedle« be- 
fremden, hinwegwOnfehen mSehle; r. B. wenn S. 317 

dem K.ija]ihas ilio Wu-.le in tlci Mnnil ffcleel v, eri^-ti: 
,,\Va» ift der liocluvurcligiten holicii \ eriauiiiiiung recht- 
liches Gutdünken ? " So auch die Acufserung über das 
Ende des Judes S.222> über .das „Fetlwerden vom Altar 
nnd der Seheinheiligkeit der fndiilahen Magnaten,«« S. 323 
„. a. _ A fn9 Äftth. 27, 11-31 n. d. P. fagt der Vf. 
in üezieltuiig aul dw VOn Tilalus erwÄlmle Feflprivile- 



gium des jüdifchen PübcT?, einen Gefangenen losrulit. 
ten: „Wie lange glaubten niciit nuch weil Ip^t«» iie- 
getilen (vgl. Jms. üodojrediu zuni Cod. i heodtffian. T. 
Iii. p. 272} ilue Frendwntay duroh eise« fiaidbea Mük 
hrauoh dea wichtiKMt flegnedigBngpraehts (Jmt ifgm 
tiantUy auazeichnen zu dtirten; eines Uc hh, \Mj!;ci 
nur dann als Folge einer Uegentenptlicht iieiiig auszu- 
üben ift, \>cnn der Uuciiitabe eines Gefetzes veiiiaiiLml^ 
während Imb Geill losl'pricht, weil njimlich oft Fiüs 
vorkommen, 'wo dem StaatsobereufTehar Mildenqg»- 
gründe, die einft der Cefolzgeber nicht vorausiäh, fidl 
entdecken, und die Gerechtigkeit zu einer verbellenuiu 
Iii ILiiainung iIcs GelVu.es aulfudem, wie Cid der Ccftt^> 
geber lelbit, wenn ihm der Fall gegenwärtig gewefei 
wäre, gemacht heben würde. — Wenn die Stininie eutar 
Naliw>(die „^flentlicheMeinung"), als das Acfaliat inym 
Darlfaiilnng-der entgegengeCelzlciien Anfichlcn, eine Stün- 
mc Gottes ift, To ili dagegen die blininie tler unbcromi*- 
nen Menge, als der augenblicklichen Erregung der Lär 
denfchaften, die wahre Stioune dee Sataaä l" Nach A.M 
feif^ eitle peeüfc he «VerfMinwirtiynig Jeüa iUiCs>j 
knnaiglett« cnn UmS luAfilopßoek's MMm, fnUi, 

in Anl'ehung Jls hcxaniclrifi.lH n \ ersbaucs .NiancluiM| 
wiinfchen iibng lal^t; und lodann die fehr ausfiihrlidt 
Darttellung der Auferftehung Jefu als Werk der «llw«i- 
iiropwiTidenliellen l#ilnnswtte^wekiie eine derwiil^i 
tisKea nnd «nddiendAta Paitieea dielee V^erb ■»! 

niathl , ans der Ree. ungern fich enthalt, noch einzclrui 
b«füniJers Anfprcchende hcrvorzuiieben, wie z.B. dicÜ«- 
merkung: „Wer denkt, wird fie (die Wiederbe leboqg 
Jefn) um Co eher als wirliUeli denkenj www er fioh la- 
gleieh audi ihre Mdglichkeit denken kann. Umgekclet 
glauben diejenigen feiten fcft genug und cntl'chitd(% 
welche vorausfetzen, dafsEtwcis an Jicli unmöglich gei»»' 
fenwäre, dafs fie es aber doch, mit Aufopierung all« wei- 
teren Zwoifelna, wie eine Wirklichkeit felUuUaa wstti 
ten. Ein foldief nur auf das Wollen gegründete fflaaM 
ift netfa^vendig auch eben fo veränderlich u ic das menüek- 

.liehe Wollen überhaupt und beionders alnlann ifl,>»»mi 
man dadurch gegen Leidenfchaften und liegelirungen Sei- 
hallen fotlle. Und fagt uns nicht die tägliche Erfaimtn^i 
dafs fo Viele, welche auf diefe Weile glaubon zu «aI^ 
Terfidbern, in dcrThat nicht glauben, fobald fteaaiaM 
Handlungen zeigen ? Unbefangen betrachtet, ift fibsr £•! 
l'hatfache oder üegebeniieit felbft des koi nerlichen Wil- 
derbelebens Jefu gar kein Streit, wenn glcicli der eincTixd^ 
eine unnuitelhare neue Einwirkung der Allmacht voWBi 
iaisr, der andere Theil aber nachforfcht, ob nicht ebeaW 
albniditige imd allweife Gottheit diefe höchft wichtig* 
üinäridernne des Schickfals Jefu, von welcher dieWiS" 
derbelebung feiner Sache fo fehr abhing, durch ein 2»- 

Jkmmmmirhen von denen in der gotttiehtn fftUori- 
mmg tmrhandtnm Hräften und Mu^tn y ww idil i« t*| 
faab^ die, weim wir fie gleich KahnltifAaiMiiaeii^dM 
imnier von dem Seyn der Gottheit abhängen, wi» üb«!- 
haujtf alles unvoUkomntenc Dafeyn als mit dem Seyn ^ 
voUküinmencn Wefens ewig verbanden gedacht wenl«sl 
muü.» (&.274.) Auf «neiUwkefoedifwde Weift "«S 

^ dra alle Einwfirl», walehe gegen jm» Awiiihl |ril>" 

'(Mnacht worden könnten, bcfeitigt. 

. UJn- ßifehhift folgt im ni(l\fttn StiUki.} 
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THEOLOGIE. 



JlDstLUKO, b. Winlcr: Da$ LtUn Jkfii alt Grund- 
lote tiner reinen Ge/ehtehtm dtt Urthrifitn- 
tnum. DargeftLllt durch eine allgLiiu-Iiiverftand- 
Üchs CerciuciUserziihlung über alle Abichnilte 
ht tWt Evangelien unJ eine wortgetreue, durch 
Zn-irchenrätze crkUrtc Ueberfetzuiu de» ntuh der 
Zeitfolge und Tynoptirch geordntten Textet 
«{«rfelben. Von Dr. Jitinruh. Eitrh. CoUM 
Peuhu u- f. w. 
(jt/cUn/« der im xyorigen StStk AgttroAnuH Rttn^ßnO 

A. 211 über Job. 20, 30. 31 bemerkt über („Scblurs 
Mil Zweck des Johanneifchen Evangeliums," dafs diefs 
wfcffrhwnliffh aiu Zmigi^iflien und AutV.eichimngea 
Jk AfoMs Jo1i*ntm, Von-Einem, der Ach 21, 24- 25 
i;c ihm felin urt. rri !'.ci.!nt, für fülthe verfafst wurde, 
i» noch einer Üdutigung dx,r heilbringenden MelHas- 
iUuft Jefu bedurften, und gegen folthe, die einen 
«hM Mea&beiikorper ihm zuzufchreiben für un- 
«fii£|liicll«n^ den Korper aber als den Silz der Sünde 
ni^tnuchlen , worüber die Johannisbriefe die weile- 
Mii AiükhifilfB gibeii. „Jefus als MenCch^ mit einem 
•US FUi&h und Blut beliebenden wahren Menfchen- 
ikvü, uiineEkennen , ward damals ( l Joh. 4 , 2) 
wiehüg, weil die, welche die Sünde nicht im Willen 
cei Giiiles, Hm lern in den körperliehen B eyh m ny n^ 
Vecnunfln-itiri5eii und vor üott Verwerflichen zu 
fiadtn Geh beredeten, und daher dem MflTiJs einen 
finnlicfacn Körper nicht zufchretben zu dürfen voraus- 
^•itten, defto weniger da* Sündigen folbfl durch feAei| 
VVtUftnsrorfatz wegfchafften , . dfn Körper entweder 
*»dt Selbftpeinigung oder darcli AusfchwreiEiingen 
n iskauchtüii, und defawcgen, %veil ihr Ii rthum nicht 
»Ion Meinung war, fondern tiltouverderblich wurde, 
tiCtcrß gemiedetf werden foUten.. 2 Joh. 1, 11." 

t306.) A. 212 u. iS^liI eine von dem Anftrich 
Wvndcrhaftcn entkleidende Erklärung des 21 Cap. 
■fofe. . die fieylich den an Vei v\ utideruiig Ge\\ ijhnte» 
md dadurch .gern in ein beiidgliciiei EriUtuiven Erho- 
^eatn fehr unwillkommen feyn, und flach o4er t6»^ 
^ und falbungslos gefcholten werden wird. 

A. 2t4, zu Matth. 28, 16 — 20, zeigt, wie Jefiu 
^■-it- die Erklärung gobe , dal's er dtr w.ihre hehrre- 
?"■! der Gotkiieit J'y und bleibe, und wie dief« 
finrch den Sachinhalt für immer erwiefen l'ey. „In 
4r That ift eine andere Lehre ron EeU^Lon oder von 
iun GeilUfverhdllnift dar Menüdien znm Willen der 
Gollhiit aufser der Ctfinriungiiänderung, 0«iftwadll- 
l Ä. L, Z. 1829. Dritter Band. 



(chcffenheit und Ueberaeu|ping>treu«^ wonuf «r . _ 
fentUch AÜcs znrGckfulirte ^ niemaU mSgUeK. Di«£na 

Crundyd«nk<:n iViUen fie nun „Schüler, L«hranhän- 
gor,** gewinnen unkr^ ^lliän Völkern. („An Men- 
fchen foUten fio Ach wenden. Nur ob die NichtjUp 
Uca aUduinj wie nach der ApolleJ|{efchicbte lailgj» 
darüber fehr Terfchieden und nicht am UnMüberkeit 
abgeuMheilt wurde , erli das Jüdifche annehmen, oder 
nur durch wenige EntUgungeu die Cemcinfchä/t er- 
leichtern folUen , und ob nicht Jüdifchgcborene Beob- 
achter des jüdilchcn Gefetzes zugleich bleiben mü£i> 
ten (Apg. 2 1 , 21) — dicfs war von Jefu nicht ge> 
Tagt, iind darüber hat Ach der Geill der Apoßel nur 
fehr alimählich durch redliche Gefinnung und durch 
die Erwägung der Zeiterlulgc . Lr: nders der TempeU 
lerjiörung ( ), in das VV.iiue geleitet." S. 316.) 
Vvenn hier hinzugcfel;t wird : ,,lley der Einweilnuig 
diefcr Lehrlinge durch da* Unlcrtauclien follt« man 
alle ihre Aufntcrkfamkeit an drty Benennungen knü- 
pfen, die Ootllieit als Vater, den iirfelben als 
bleibenden Lehrregenten und diefer Lnlenweii rorge- 
felzten Schutzgeiß, und den Ceiil in feiner Richtung 
•nf das Heilige Ach zu denken, und dadunch bev je« 
der neuen Aufgabe dei Lebeiu ßett leiten' zu lallen 
To nifilTen wir dagegen bfiiierken, dafs Jefus in der 
angefuiirten Stelle nidit ah eigentlicher Schutzgeijßy 
fondern vielmehr in einem moralifchen Sinn alt 
Horrüclier darge^lU zu feyn fcheint, und daDi unter 
dem Mar erwihnten heiligen Geille die hypoßafirte 
Colte,kraft zu verliehen fey, welche vornehmlich als 
alles Sittlidireligiüfe fordernd gedacht wird. Den 
$chlul9 des Evangeliums Marci läfst dar Vf. aus meb- 
raren fpäteren Eriahrungon von dein, was die Ver- 
breitung des Ev.'s gefördert hatte, henrorgegangen 
feyn, wobey palTend auf Apg. 28. 3 — 5. 5, 15. 19, . 
12 RückficlU g«iiununen lii. Der letzte Abfchnitt 
(215) erläutert „Jefu Entfernung, zur Erhebung «lg > 
MefltasgpiJi in die Uimmelsfeligkeit/' und /uelit «R 
zeigen, wie der bedaehtfame oibelferfeher fieh liier 
nur an die einfachen Ilcrichle der Ilv.mgeliflen 2» 
haltün iiabe, die gewifs nul der liÜLiifton Bewunde- 
rung, wie der Morgonl^tnkr gewolmluh ausmalt, 
die Entfernung Jefu von den Seinigcn gefchildert ha- 
ben würden, wenn dabey ein fo aaleerordentUciief 
wunderbares Phänomen Statt gefunden hatte , ah es 
in den vielen Fcfti-edcn der Kirchenvater und ihrer 
IS'achlolger 7ii cincni voIMlandigen rnunipli/.uge aus- 

Sebildet ift. Dem üedachtlamen, meint der Vi7, wer- 
e ,es (ehr erwünfcht feyn, zu erkennen, daf« auch 
Um virieder, wie to oft, die Bibel mit dem. wa» 
Y 
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man fiVerhaupthin Vernunft nennt, das iß, mit an- 
deren, durch Vereinigung von Erfahrung "i|nd Dehk- 
kraft gL\\ jf3 gewüiileiieii KcniiliiilTcn, weit mehr ubcr- 
•in&iroi»i, ah die nach ihr ailz« guttyg gewardenen 
Kirdienlchrer m efttüdum. Unter den vielen inteaf- 
£niten heiiMhiVMtfiMf welche Jit fer Abfcbnitl uin- 
faftt, fey es Ree. nur noch reii^oiinl , auf Folgendes 
die AiifiiiL'ikf.itiikiil /.u lenken: v^u- Jelus , der vVan- 
gelifchcn Geicluchle zutuige, tti den leUltfu L'nlerhal- 
tlUlj^en mit feinen Jüngern lieh keincivveges beniülit 
'IhA«^ dcnfelben Lehrgcheimnilb aus der GeiAerwelt 
TU entdecken, z. B-, da Ts feine 'Lei1ie»> «md OeiAes^ 
Marler (U n ci heimnifsvoUen Z^\'<: ( k üebnbl h.ibe, <!eii 
fonft un.<lA\c'iulbaren' SlriifgerecJUigktiiüoi n dti Gotl- 
heit durtli cItic unciuiln tte Abbüfsung aller Sündcn- 
Ibrafen gleichfam abzukaufen; oder daüi der gerechte 
und weife Gott «uf irgend 'einen Un^Hird igen die 
Würdigkeit einc^ Anrloi i n riln-rlr.icen oi^* r dieiein an^ 
rechnen wolle; witj Jcius violmpfir tTu bchlulTe feiner 
irJifchen Laufbahn nur dicfcibc 1^ uiiurung, mit wel- 
cher er wie Johannes der Tlnfcr fein Werk begonnen , 
itatte; auf« angelegentliehAe diMehtrflle, die Fodenmg 
der Gefinniinp-xjniJcriinp , Je? Al>LifTt ns von Sünden 
als Bfiiiiigung des EiLtllcs dur Suntlenitr.ifen. InU-rcf- 
fante ülickc auf die Gefchithle tlieils der l'urtbildungj 
theüs der Vtrbüdunm dti UrchriAcnthumt und deren 
Grandurfaelien» befiemiefacn diefe Abtheilung de» Wef> 
lies , tvcU-Iics ungeachtet mancher angedeuteter Män- 
gel in den wichligücn literarifchcn Erfchcinungen der 
tieueflen Zeit gt tiort . vor/iiplith defshalb, weil es das 
Teligiüfe Renken und Korlchen von den theiU .myfti- 
tc\\en und picLilUfchcn, th'eih fchoialUfchen und gno- 
Ibcirenden Verirrungen im Gebiete der Hcligionswif- 
lenfehafk zu einer vorurtheilsfrtyen Betrachtung und 
Erforfchimg der Cor*}nelilc nnd l.c-hre des Urchriften- 
diuins.und deren rein praktil'cher Richtung hinleitet. 
Miehlen indwfundcre die Freunde des fo vordcrbli- 
dieit Mrinevrenden Pietismus, der alles wahre that- 
V Icrlf^ige flttlichreligiSfe Leben nlitergräbt, aufs eniÄ> 
lithHe beherzigen , \^ i^rr Vf. unwiderleglich dar- 
tbat^ wie Weit Jci'us i'elbll davon entfernt gewefen 
ley, dem Menfchcn einen vor allem Wollen verdor- 
ben gewordenan Willen xnxufchreiben, oder Cotle« 
Wohlgefallen ron einem UoiWn Hingeben in ein« 
zuvorküiMtnendc Gn.i leneiitv\ ii'kung Je» feine Hogna- 
digten unerforfchlich öusw.ti.lendea Gottes abhüiigig 
2U machen, oder die Berahigung wegen der Sündun- 
ftrafen^ wem man auch neben den guten Vor£itxen 
immer meder Neaes Terfchnidc, von einer lingft . 
fchon gcfch<'Iienen Abbiif^nng, dief^r-its aber blüfs 
Ton einem demulhig gläubigen Anneluueii der ange- 
'Ibotenen licllvertrctcndcn Verdienlte abzuleiten. 

Was nun die hier zugleich gelicferlb iiotyi» Ab- 
tilcUnllg der 7 ex/- Utberjettunr betri/O, welcher die 
Forifctztii»:; und der Schlufs des ,,Ueberblicks vom 
Leben Jtiu nach feinen Iliiuptbezichunpen" vorauv 
gefchickt wird, fo ill auch bcy diefer der \ f. denfel- 
ben Crundfätztn gefolgt, welche bereits bey Charak- 
leriAfwig der eintn Abthcilung diefer Ueberfetzung 
näher' beMiehntt find. Amoli lucv hal «n iofAUaim 



Sieben y recht wortgetreu zu überfetzen, grofse Hirte 

und 'UnverlUindiichkeil harbeygefiihrt , welche durch 
die ciiigefchitltelen erklärenden Zul.il^e »Iciii Lefer 
uut noch-tiihlbai%E werden, üe^o^dcr^ auii'aileud er- 
fc^eint der UialUnd, d.U's der Vf. xa viel Riickficbt 
auf die Etymologie der Wörter, zu wenig auf den 
richtigen Sprachgebratich nimmt, dafs er oR lehr ge- 
'7v^'ungen die griecliifeiie \N'urt fiilpe , den griecJiifthtn 
Cebi'AU«;ii der Pailiiiipifn na(;hzudhnien ii4(;lit, und 
Halt manchor durch Luthers .Bibelfprache fanctionirter 
Ausdrück« flan« £»entdarti§e, ' dem QnfgmaSf yna^ 
enifpFeehende, gebraucht j suweiten.fialbft foldie, die 

e-iuii uiiedi]n !VLl)enbi-;;rifr haben. Jccic nene dent- 
ithe Bib<.*!ubeifei2.Mn5 iilieiiit vielmehr nur dadurch 
fleh dem Ziele der Vollkommenheit zu nahen , dafs fia 
'.fich als ein benchUgter und veredelter Luthorifchcr 
3ibellext darÜellt. 

l\ei . ffilirt zum Belege für obige Pfmerkuneen 
nur niiiAx einige zufällig autgefdiiste Steilen der Le- 
berfulzung an, in welchen er die ihm aufgefallenen 
Ausdrücke durcJi Curlivichrift bezeichnen wircL Gleich 
der Anfang diefer Abdniinng, Matth. 16, 13, giiAl 
einen folehc ii Beleg: ..Jofiis .iber gehommen in die 
üegcndcJi von Cael.irea lies lMiili])j>u» (lonll Pancai) 
fragte fcine 1 .ehrfchuler Jat^end: VVei;, r.igen dit 
Leute, dafs ich hin, Algier M»nfchgtbor»ne^* Maltii. 
17, 1 f. heifst es: „Und hinauf fuhrt er iie auf ei- 
nen hohen Berg int Befondere. Und am folgenden 
Frülimorgen ward er anders gtfiaUet vor ihnen. 
l^nd Jichlbnr wurden ihnen Aloles nnd Eli.is. — ü 
L iul e^ gch- rt habend fielen die Lctirlcliiilcr auf liir 
Aiigofichr. ' 9 nbcrfelzt der Vi. Mk. 9, 25: „Se- 
hend aber, dalii das Volk herzulaufe, redete Je^ 
hart üh»r den unreinen Geift, ihtn fagend: Da 
nichtffirechender nnd ftununer Cciit ! Ich verorr'nt 
Über dich, honime heraus aus üinti und tnelit nielir 
follft du in ihn hineinkommen! Und fchreyt nd und 
mW terrend Aent er heraus.'**-^ & H. Luki 17« ä>. 
„Auch faglen die "JLehrgefandtm Atta Herrn i tUgt 
uns Ueberxeugungstreue bey. ' S. 29. Luk. 10, 25. 
„Und fiehe! ein Gefetzgelehrter war .^ut^e^taitden (hall* 
lieh aufgemachn ihn durch Proben ( ) auszuforjehen 
und £b|^: Lehrer («Is Rabbi ihn erkennend)! Wi» 
nriUsle iah gehanddt haben, «m ewig dauernde« Le- 
ben wie eine F.rhfchajt nmulrelen?" S. 31. Job. lf>, 
31. „N^un fchhpfjten die Juduer wieder Stt:ine , 
niit fie ihn fteinigten." S. 36. Mk. 10, 2. i,Und 
hinutgehontmen befragten ihn l'iurifaer : Iii es erlaubt 
einem Manne die Frau (von fieh nadt Bolaeben) los- 
zumacfien'^ ihn .nif dii« l'robe ßfHend. V. 9. VVa» 
nun die Gottheit lujarnmengepaari hat, ' foU «in 
Menfcii (der Eln'nij,nn) niehl tiennen." S. 43 und 
öfter lieit man das himmelartige Reich, für Hmnnel- 
veich. S. 55: „Und , hinauffieigend nach Hserojolyntn 
nahm Jefus hertu die Zucilf, ins üefondere auf daan 
Wege." S. 74. Mk. U. 24 f. „Alles, foviel ihr» 
CielubdeeeLeten (.ilfo vor Göll uberzei^gt und enl- 
fchloiren} erbiUel, f«yd uberzeugungttreu , daCi ihr et 
erhalten habt , und es wird euch fo J^n, Und 
(ab«) mn ihr da JUkU in GMkdmt Uttni, f* 
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itbtßtt (nmfliot), w«im ihr «l*mis wuUr Jenuind' 
hiM, damU auch euer Vater, dar in dem Himinel, 

»1, h €t'.-':\v ture Verfehlungen." S. 83. Mith. 22, 15. 
.Üii l'iiaftuer (Ahinn uincii ütnitinfehafts/chluft, 
ii-nit fie ihn tierßrichlen in einer Hede." S. 93. 
Muh. 23, 5. ,^^lle ihre Handliui^jan Jkb«r thun ß», 
wm itfehauH zu werden ▼on den Leuten. Breit ma- 
c}irn fie ihre ßeuiaftrungtbinden niul grofs machen 
J.c die Saumeinfaffungen ihrer KleiJcr." 13(1. Juii. 
14.5. .jHcrr , wir wilTen (noch ijniner) iiiclil, wo- 
hin «a w«^gehft. — Wenn ihr (meinen Sinn) tief 
ctuaat'htfltel, fo hittet ihr «iloh meinen Vater tief 
tAisoA. Und TOn jetzt an erkennet ihn tloch tief. 
wWenn ihr mich liebet, fo foUtet ihr (immer) 
ktobitlitet }i.ibe7i incitic Aufgaben.^- S. 141. Juh. 17, 
3. .fDici«;» aber t^t das »icigdauernde Ltben (dahin 
iiill fs), damit fie tieferhennen dich (den Vater, als) 

allein wahren Gott und den du gcfendet ital^ 
Jefus, (als) Chriftus (sSttUch belUmmlen Regenten 
oJtr Mcffias)". S. 147. Luk. 22, 42. „Vater! Nvtnn du 
rithikh aehteft diefcn Kekh vori/eytutragen von mir 
— S. 152. Muh. 26, 55 f. „An (fo manchen) 
TwB leide ich mich hhrend auf dtm Ttmpelplottp 
aal ihr paehtü mich nicht. Di*U Ganze «ber iß ge- 
fo daß wU^iUtiig werden dia SchrifUiellen 
^ ; Propheten.'* 

Rtc. bricht hiar aib mit d«m WunCche, dafs es 
im Vf. geAillen mSge, htj «tiaer neuen .Lieberarbei- 
iBBg in wichtigen VVericet folcfaen Ausßellungun, 
'•■ilihe ih:m Einitj-uclw des Ganzen höchll n.itiUhuilig 
nii.ht ferner Raum zu geben, und d<ii» dann 
«Kh d*r Preis de» Werkes, wult lier dalTelbe fo vie- 
ienLafarn untugflngüoh madttj liüli^ ^lleUt wer- 

P. T. H. 

Ltiruo, b. Ri^clam: Commentationes theologicaf, 
eJidemiit £,rn. Fr. Cor. Hofenmüller. '1 inul. D. 
*l LL. Orient, in acad. Lijil. PioF. orJ., l! /Vonc. 
hf. Val. Dominie. Maurer, l^hil. U. et ling. 
Hebr. ad fchol. Thom. Mag. Tonii fecund! pars 
[iv.u.. 1327. 362 S. in 3. (I Thlr. IS gr.) 

Der erfte, aus zwey '1 heilen beltehende Oand die- 
ser fcbllzenswerthen Sammlung ilt in den Ergänz. 
BUttcm der Jen. A. L. Z. 1829. No. 1 von uns 
Iwrtltcilt worden. In dicfcm zweyten findet fich 1. 
ßWac I,ucae X\ I. 1—13 dincrtulio, fcrij-fil Guil. 
■\itdner, Phii. D. A\. LL. .M. in acad. Lipf. priv. 

Eine mit vielem Scharffiim gefchriebene Abhand- 
Hl über die Perabel vom Verwalter, welche in der 
■wdfen Zeil von SchUiermaeher , Sehuh und Groß- 
"lam l, vielfach unterfucht und eildulcrt worjcii, unJ 
•loch noch fo vu le Dunkelheiten hat. Der \ f . b«:liruitet 
^•M obne Urf.iche oder ohne Erfolg bcfondcrs die 
jl^iea von «SeAu/» und die freylich gan/Jich mifs- 
"»Bn» von Gro/smann, und dringt mit gröftter Ge- 
nauigkeit in ilcii Sinn der ilntcliien Worte und in 
j^urammenhang des Ganzen ein. Nur i(t Einiges 
"i< Otid der neiielUn zu fpitzßndigen philulogifchcn 
^üle gaCchriebett, und es zeisen fich «Hch zu hib- 



tUe Exklirvitfen neben den vielen, welchen Ree 
^ ToUkommen beyftimmt UnlerbrocheB ift die Darllel* 

lung durch viele: ffJir nuiführliclie Nuten über man- * 
cheriey irtn^J« ücgtniUiadc, tiic abei alle von fchar- 
fem Bcobachlungsgcid zeugen. So weifl der Vf. S.52 ff. 
Meegen die Do^neliker, die er «I>er nidit nennt,) nach, 
dei« die A«Aorftai9 tw» Satahait bey Lucas und Pen- 
lus nicht Ton einer der allgemeitic-ii AuferflLhimg lange 
vorhergeLtiiilcn l|rt;ciellen Aufci Jtehuiig liir Frommen 
(nach dem fogeiiaimtcn Clüli.iMiiu-.) nothiLenrlig vcr- 
lianden werden muffe; S. 53 if. fpricht er über die 
genauer na. yerfblgende Bedeutung der hcbräifchen Prä> 
pofitionen, und urlheilt über Vieles richtig,' obgleich 
dabcy dev fondcrbare oder ungcn.iuc Oiundfatz Aeht: 
Vix fuii tania in hrbr. fcriptoiiöui , minus poli' 
ti» et a lingua quaji defertit ^was foU das 
heifsen?Wie wißenau und f(:hielend!) eonßantia fer- 
monit aeeuralfqua dieendi eura, ut pratpofüio ad 
Jenfum verhi aeftommodate delecta videri pojfil : pta«^ 
ferliru cum iis, cjui non flectebani nomina , major 
»JJet confundendi Opportunität. Mit folchen irrip 
0en Vorausfctzuugen konnte freylich der Vf. den 
wahren Gciü der hebr. Spreetie nicht fcherf und gc^ 
recht ftenug auffaflen! S«138 ff. ftehen j;ute Bemerkun- 

{en iibcr die ^'L^gIeichllng der JB^angelien unH die 
ixegcfe überhaupt. 

II. Hvm, Sam. /leimari, P. P. ling. orr. in gymnal^O 
Hamburg., ammadoerfioamt eritieam ad oerjio/um iwr- 
nacutam Vet. Tefi. a h. LMthero eoneinnatam. Cum 
cJitorihus coiniiiiiiiif dl.ie ab Ant. I^heod. /Jarfmnnn^ 
'i heol. D. alque l'rof. Iloliuch. p. 143 — 136. Bettnurus 
Ancjenkcn- ift zageehrt, &h dafs man ni^t wenigHens 
eine Probe feiner nngedruckten . Anmerküngan zur 
Verbelle'ning der Lutherifdien Ueberfetzung des A. T. 
gern lefcn lullte. Grofse Oulchi f.itnkeil und StrcT>cn 
nach durchilringender ficherer F.rktniiliiirs lpiii.lil fich 
auch hier überall aus: alxr (IkIl-s Slrebtn war durch 
die Mängel feiner Zeit hart bcfchrünkl, und hat fich 
nicht frey und vollkommen entwickelte Die meUleft 
der Iiicr neu vcrfuchtcn F.rklärungcn find gc/wungcn 
und gcfchmacklos , 7. Ii. Jje L t lu iTt t/nng van Gen. 
19, 26.' Indem aber fem /l'cib Jich (lan^e) umfah 
und hinter ihm bheh , ward Jie gleich einer bin- . 
gefiellten Mumie. Der Herausgeber hat nuch ein 
Tanges Verzcithiiifs der Bibelüberfelzcr neuerer Zeil 
hinzugefügt, in welchem jedoch nur die Aufzahlung 
der jüdifchtn neueren. Bibelüberfeüar einiges Inter^ 
eile hat. 

III. Vita Mofit, fcripßt Ciiftauus AdoSphui Schu- 
mitnn, Pliil. U. et.AA. LL.. M. in acad, Lipf. ytiv. doc. 
Unßreitig verdienen das Leben und die unlfcrblkhcn 

Verdieiilie des aLifsten Ilmos und VVcifcti der He- 
bräer eine neue L'ntcrfuchung, und die voiiicgende 
Arbeil, in welcher jedoch nadli der Voriedo die Ge- 
Jchichie des Mofea nur bis auf feine Jugend fortge» 
fuhrt wird, To dals der fchwierigfte Theil noch zoräck 
iA, macht dazu einen nidil unerfreulichen Anfang. 
Der Vf. zeigt im Ganzen eine richtige und vorlichtigc 
hiftorifchu Kritik, , und bekämpft nicht mit Unrecht 

die bisweilen nakrilifclie Kritik der ürAelilifchcn Ce- 
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Ichichte von de Wette. Nut üb«r deft wahren Wcctk 
und die richtige Bedeutung dor mofaifchen Cefehidite 
und der morairdi.Ti Bücher fcheitU er nicht mit fich 
ins KUr» gekommen zu feyn; ohne Zweitel hält* 
«r d«TOA bcy Teincm ganzen Vorhaben ausgehen, oder 
Joch dem Lefer kurz andeuten nittfi«n, mit er «Ur- 
über urlheile. Auch wäre einige Konntnift imf al^ 
ägyptifchen Sprache für A\c AufheUung der mo 
I^»Q Oefchichlc gcwiis fehr witJilig; clanvi vviirUc 
4ler Vf. ». B. nicht S. 215 behauptet haben : 
cptime polefi expUeuri a yiD fummum ttwit. Wie 
kann man denn einen »ein iigyptÜclMn Nanrns, der 
Togar deutUcli mit dem altäeyptifchcn Artikel pe xn- 
finü, au» einer femitiitlien Wurzel ableiten ? Wenn 
d«r N»m« fn*0 eine ägyplifche Etymologie und Be- 
deutung hat, wi« Re«, d«n meifien.Neueren fUublr le 
kann man ihn doch nieht wirklich Ton der hdurSi- 
Tchen Wurzel rraJtJ liehin ableiten, woran auch t'rr 
Vf. S. 266 zweifelt. Mehrere Meinungen tltt llabbi- 
xun und älteren Theologen über Mofes hätten, da He 
• anz grundlös find, nichi «ngeführl noch weitläuftig 
widerlegt werden ibllen. Angehängt ill eine lobens- 
wcrlhe Boavtcitung eines Fragments aus dem iiiJi 
Xchen Tragiker Ezechielus, bcy welcher der \ i. «ucli 
durch Seidler't Rath unlerftütrl wurde. 

IV. Qbfertiotiont» in Uof$am vntem, icripfit Jof, 
Valmt. DomM«. Meatrvr. Eine fehr reichhaltige 
und vortrcflUchc Abhandhrng , in welcher der Vf. im 
Einklänge mit den neueften ralionalcn Forfchungen 
über die hebräifche Grammalik über den Namen, das 
Vaterland, d*»_ Zeitalter, über dte Veranlaffung der 
Orakel nnd üker einzelne Stellen des Hofea Licht au 
▼orbreiten fucht. Ree. ftininil ihm in den Uauptfa- 
chen feiner Darfteilung völlig bey, nnd mufs nur in 
einzelnen Behauptungen von ihm abweiclien. Wie in 
der Ueherlchrift die Regicrungszeit der Köni»e von 
ITrael, i" deren Reiche Hofea fpr.it !i, nur nach dem 
einzigen K Tilge Jerobeam II (vom J. 823'>^7d3 
Ch.) beiiiriiint , hingegen die Regierungszeit der Kö- 
nige von Juda, tüo doch jener enlfprechen füll , von 
Ußa bi* auf den dxÜtcn folgenden König Hiskia (m 
aer llngftch Aasd^nung vom J. 809 — 71)0) hcrabge- 
falirl ^^ eriltn kdnne, fchein^ dem Ree. bey Weitem 
noch lui-iit Jurch die Annahme S. 181 erkltrt oder 
erklärbar zu feyn, d.ifs im Rckhc Ifr.icl auf die Re- 
sicnina des Jerobeam ein Interregnum von 10 Jahren 
fotgU; denn warum wären die folgenden 6 KöniKe 
von Ifracl, die ium Theil noch mäclitig genug bis auf 
lliskta s Züil herrfchlen, all» übcrg.ingenf Wie ftimmt 
So die Zeitrechnung nach beiden Keichen, die doch 
parallel, feyn foU, znfammcn; Eine liebung der 
Schwierigkeit fiehl Ree. zwar nicht, fo lange man bei- 
de Zetirechnunjen in dor Ueberfchrift lur ächt und 
alt nimmt , aber was twingt uns dazu? Die Chronolo- 
Die der liiilen Zeilen des nördlichen Reichs von 
Jerobeam JI ^'•■«'■d S. 233 II. felir genau und mit 
einigen Abweicliungen von den geu almiichcn Aniuih- 
inetf beftimmt. B«y der Frage über das Vaterland 
de, llofea enircfa«id«t Ich Hr. M, ^91 ff. fiir di« bis 
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TMi dea Wenigften verfuclitc Meinung, daft «r 
aus Jude ftammend nur auf eine Zeit lang n.icli dem 
nördhchen Reiche gegangen fcy, wie wir eui Ihnhchn 
Üeyl'piel an Jonas haben. Indels, da gar kein hiAoriilcbas 
Zeugnils dafür (urieht, dafs Hofea von Jude nach Und 
|ingfwie es von Amoa htJioriCch documentirt iA), und h 
fleh Hofea in feinen Orakeln durchaus nicht als einen 
Bürger von Juda fckildert oder charakierifirt : waj 
z\vi2igt uns, die naturlichA« Annahme zu verlaiZen, dafs 
Hgfca in Hr.tel geboren fey, und dort gelebt und «e- 
. £uhri«ben habe? Ulie Ueberl«hnft, worauf fich Hr. M. 
Iwraf^? Siefpriditdufibor garnidit beftimmt; nnd ob 
der eine Theil diefer Ueberfchrift, der zu dem andcnn 
gar uidit pafst, wie oben gezeigt ift, ächt und gleich- 
zeitig fey, ift ja eben die Streitfrage. Indem nun Mr. 
M, die Veranlaflu«^ der Orakel in. der Oefchichte aaf- 
fnehen will, geht vt von der Annahme aus, dals dit 
Or il^u! nicht nach der Chronologie geordnet feyen; er 
iuciit Hl den einzelnen Capiteln oder Verfen einzelne 
mögliche hillorifche Anfpielungcn oder That^chen aaf, 
und ordnet danach, die «iuobiMi Orakei Ib; C. 1—3. 
C. 9. C. 12, 8 ff. C'4. C 8. C. 6. C. 5. C. 13. Ii 

r 7. r 10. C. 11. C. 12, 1 — 7. So viel Vortreffliches 
iiiti im Einzelneu gcfdgt ift, fo kann Jich dennodi 
Kcc. nicht mit dicfer Eintheilung befreunden. Dennci 
ift fchon an fich ein falüchet frinoip, aar. die^UAaci- 
Iduu Anfpielungen anCttlfndien, «i« na«h deren oik 1!» 
tnigerifchein Sclieinc das Zufamnicr-finngcntk' ohne wei- 
tere innere Gründe zu tremicn. JVnr durch einen har* 
monifchen und durchaus vollkommenen UeihefUilkdM 
Ganzen lüftt fich eine muthmafiUcho TiMuniiig dü 
Ganzen als ficher fcftfetzen, nidit nach ib mnubm 
Gründen und Zweifeki. VVie fbllte man fich dana 
erklären, dafs die Orakel des Hofea fpäler in fo grobe 
Unordnung gekommen feyen r' Die grofsen Verände- 
rungen und traurigen Schickfaie, weldw daa Back 
d«a Jefaj« gelitten hat , können virir bey Holet lOEb 
lroraittMzcn,und der Schlufs des Buclis, C. 13. 14, kann ' 
offenbar nicht von feiner Stelle entfernt werden. — 
Melircrc Slcllen find vorlrcftheh erläutert j am ausfuhr- 
lichftcn fpncht der Vf. S. 320 — 330 über die SteUel2, 
12. Huinöl, BoeeMmA Grfmiut haben hier Bt« ih 
Fr^gwort durch nonne erklirt; der Vf. zweifelt mit 
dem grHfslen Rechte an diefer Bedeutung, welche nach 
den neueften Forfchungen üher die hebr. Grammatik 
aucli n niemals hat. Indem er nun aber verzweifelt, ü» 
erklären zu können, will er dafür Dt* lefen: Mutter, i, 
h. Muttußmdt Gütad^i, Oie£i fcheint aber dem Ree. 
vnnolhig. Der Sinn der Stelle iß, wie es ihm nach der 
leichleften Erklärung fchcinl, folgender: menn Cilud 
Freuet iji {Jrevelt), fo mird es nur EitUs, fa gebt H 
feinem Uatarganga entgegen ; wie die zwey folgendcir 
GUoder «innÜich- diifelbe figen. Zugleich ift in 
■nd Frtuti nnd Untergang mit dem Miltelbegnlf 
, der Nuhtteheit, dafTulbo Wortfpiel, welches fich in den 
folgenden Wörtern ^nsT und on^nats{ und bef(md«rttn 
o^v. (G6tz«nhMu) «lUl StminAm^ Trmmntie 
«usljpricltt. ^ * , 

S. 



Digittzed by Goc^^lc 



177 



N u m, 143» 



17$ 



£ N A I 8. 



H £ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 



AUGUST 183.9. 



JURISPRUDENZ, 

fj^VMmM, b. Riegel ti ''.Vic f^ner r Vollft"n^tr^r! 
I Handbuch det haier tjchen Ctvdprocejßes. iS.n-.'v 
ThibauVt Ordnune, von Dr. Chrißian Ernft von 
ffmitt k. bakr. G*h*iincn Hof»th, iVitter des 
grafilk' BvflSrchtil~H«i»>Qlid0iit, «L Z» Prokanzler 
Lx UniverHut ErUn^gm n. £ w. 1837« VIII 
B. 351 S. 8. • - ' 

J) EbtndAfolbft: Anhang m dtm mUftandigtn 
Hmdbuehe u. f. w.| «Ii iwayln: TlwiL l£k7> 
XIV u. 136 S. 8. 

3) ElwBdiblbll: lf0U^ hmtr^eh» Procefs- Gefetz», 
1^6- 64 S. 8. (Zufaramen 3 Thlr.) 

I I) EhaiuhlelbA: Leitfaden tu Vorh/uimn üitr 
im haitrifehtn Civilproceß , naeli Orarning de« 

Cod. jur. lao, jiid. , mit bcflänJi^t r Rückdcht 
laf lUs vollßäntiige Handbuch, von iJr. Chriftian 
Esnfi von yVendt u. f. w. Mit ficbm ZogUMIl. 
m IV II. 96>. 8. (12 sr.) 

D-'f ErrcheiTinng Jiefes Handbuches des baierlfchcrt 
CcviipuccUei £u (iiner Z«it, in welcher iler dielsfall- 
£^n Gefctzgcbung b«kannterniafsen eine grofse, wenn 
ii(jit j^ilichie neform bevorittthtj iß allerdings auf- 
' bflcn^llnd es dfirfM, diefet'Untemehnien durch dia 
Wn dtm Vf. dcfshaJb in der Vorroilt- aufgenüllU- Bo- 
rotiiung, daii die KeniUuifs des liefli-hKiiden eben 
fiil, wo ei auf Abänderung dcflclbc-n ankomme, am 
nuiitt^n, und d«nen, die das künftige Neue lehren, 
Uraen und aiufibcn follen, unentbehrlich fey, Ichwcr-' 
Ii<h {cnugfam gertchtfcrtiget werden. Denn diejeni- 

fin, weiche au jener Reform dos bbhcr bcAandcnen 
r-cfJTcs aibcilcn, kennen jedenfalls folchen fchon 
«ir Genüge; die Proccfilchrer nufT. n sns den Quel- 
len fcHöpfen, und di« Praktiktr 1 uicn hch, als fol- 
jederzeit an das, was bcfteht. £• kann daher 
in, die Nothwendigkeit dicfes Handbuches nicht 
»drt einfehen. Norli mehr aber wundert er fich, 
der Vf. feinem iiuclie 'lltibaut's Syftem des Pan- 
<^<kUn - Rechts zum Grunde gelrgt lut. Denn abm- 
iehen davon, dafs Thibaut fclbll, in d«r iMueilMl 
Ausgabe feines Syllems vom J. 1828, die Procftrslehi« 
■■•■eggelalTen hat, wozu er wahrfcheinlich noch durch 
iiiere, als die von ilim felbA in der Vorrede angc- 
gtbeaen, Gründe bewogen worden ift, fo folgt dar- 
Ku, dafi die von Thibaut friUwr bey d«r Pcoceft^ 
' (thre gcv^4hIta Ordnung für bin« Anlidlt* vicil 
I er auch den Proccfs in d.is Pandeklnt-SyAviR 
! i'A.L. 2. 1839. Dritter Band. 



aufnehmen zu mülTen glaubte, palTend gawefen, noch 
keineswcges, dafs fie auch für ein, den Procefs al- 
Inn tehan<U'lnJcs Handbuch geeignet fey. Der ^ f . 
iiat diefs auch felblt getuhll, intlera er an meiirereii 
Orten von Thibaut' t Ordnung abgewichen ift, und 
hia und da ausgelaifen, und vriedanun lünzugefugt 
htk, fowie es ihm eben nOthig fchien. Da auch der 
baierifclie Civ : i. i f«;, IroU dein, dafs er in einem h5' 
heran Sunie des VVorl<i mehr particulär ift, als mancher 
andere, z. B. der fächfifche, noch immer auf den 
fofaluimlaa. jeemeinttt Proc«!^ «afrüiuiet iA: fo £elU 
1^0. iiidit am, warum dar Vt., wi»nn ar Ach nicht 
felbft ein Syllem fch.iflfen wollte, nicht lieber litar' 
tin, Crollmann , Leinde, oder irgend cin«m anderen 
neueren Procefslchrer, gefolgt iß. Doch will Ree, we- 
0an diafer beiden UmAXnda mil ihm um fo wenigic 
rächten, ja mehr fein' Buch, auch bey minderer 
Nothwcndigkeit , für diejenigen In- und Ausländer, 
welche fich von dem baicrifchen Procefsgajige kürz- 
lich unterrichten wollen, von Nutzen, für diefe Mh»t' 
der in Anordnung der Materien bo£pJg|« Plan am 
Ende gleichgültig leyn kann. 

Was die Bearbeitung de» Handbuch« felbft an- 
langt, fo iidt fibli der Vf. hauptfSchlich mit dem Pro> 
Celle feines Landes befchlftigt, das gemeine Recht da* 
ce5cn faft ^anz übergangen, und hinäcbtUch delfal- 
Mn mtt Darw, Martin, GroUmann un4 Und«f ^ar- 
zfiglich aber auf feinen Führer Uiihaut vcr--'. ie ff n . 
Wir wvjnfchlen .iber, dafs Jk.uilelbcn gti^lii^u 

hällc, j'on dem gemeinen Hechte weiiigllcns fovicl 
aufzunehmen, als zum VeritändniiTe feines Particulär* 
procelTes «rfoderlieh ift, und überall die nöthigen O«« 
nnitionen zu geben. Das ift aber nicht gcfchehen. 
Schon in der Einleitung, welche die erftcn 7 6- füllt, 
vernufsl man eine orilenlHcbe ni fimtion des ProccfTt * 
im Allgemeinen. Der deutfche gemeine Procefs iJt 
im 6 {. blofs im Vorbeygehen erwlhnt^ der Rinthat» 
lung in Criminal- und Civil -Procefs gar nicht ge- 
dacht, und von dem Unlerfehiede zwifchen eaUji* 
criminaltbuM und civiliiuj nirgends die Rede. Imi 
7 5- kömmt zwar der proctßui Ordinariat und /um- 
marius vor, aber in einer, der gemeinen Procefslehre 
{ans fremden Bedeutung. Der Begriff von Aechtsfa. 
ehen fiberhaupt, fowie von ftreiligen und nidil lKf«i' 
tigcn, wird bcym 2 $■ als bekannt vorausgefetzt. Mil 
dem 8 $■ beginnt die Darftellung des Civilprocelfer« 
welche in 2 Bücher zerfällt. Im erften fpricht der 
Vf. in 226 |(. von dorn Prpccila in ftreiligen Angela» 
ganheitm , «md im.iwaylan von dam Vtrfahmi i« 
niciit ßreitigcn, wtt' kWr nur % ff. USA, .Oa> wlW 
Z 
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Buch hat wMd«r 2 Alilheilun^an^ wovon die erde 
allgnn«iti«n IiÄ«!b ift, vni im 1 C«p. Tom 8 — 60 T> 

Vom Subjccle, und im 2 vom 61 — 141 5- vom Oli- 
jecte ins ProccITui haiideU, die 2te Ablheilutig djgc- 
gcn in dem 1 — 3 Cap. vom 142 — 176 j. das Verfah- 
nn in d«r erfion und zw«yten Inftani und hey dor 
HüMsvollfindcung.dcrftellt, im 4 Cap. 'vm 177—210 
§. das Verfahren im aurserordentlknen 0(!er fumma- 
rifchen ProcelTc entwickelt^ und endlich im 5ten vom 
211 — 278 die Nebenhanillungen erklärt. Mit dem 
176 i. fchliflftt das in der Aubrik unter No. 1 auf»- 
fQhrte Handbuch, und mit dem 177 $. beginnt dier 
mit No. 2 heieichnele jlnhnng , welchem die unter 
üo. 3 bemerkten neueAen bdierifchen Procefsge fetze 
gfeichfam als Afteranhang beygefügt find. Ree. hat 
natürlich blof» mit No. 1 und 2 thvn. Auch 
Kior fthlf n wieder t*tt überall die ndthigen Beriehun« 
gen auf den gemeinen Procefs und die ei rüderlitlicn 
]^cfini(ionenj nächAdem kommc^i alier auch nutirire 
BthattptlUigen vor, denen Ree. entweder ^ar nicht 
odar wieiV8ft*ns nicht in der AUgemcinhcit beypflich- 
ten kann. Im 8 fpricht der Vf. von toafenUiehan 
Hauplperfonen , ohne anzudeuten, was er uriU r . irier 
Jiauptptrfon vorfteJit. lYtJentlieh« Hauptperjonen ill 
Übrigens eine Tautologie, denn untuefant liehe giebt 
CS nicht; wenigflens rechnet der Vf. felbft in der 
1 Note die Principalintervcnienten , welche allenfalls 
Unwcfcnlliche Hauplperfonen g«njniit ^^crdc^ könn- 
ten, zu den welentiichen. Ebend^ifülhrt fpricht er(U 
Uch der Vf. von Streitgenofrcn und Corporationen, 
oder fogenannten moralifchen Pcrfonen^ ohne eine 
Definition «der nur den Unterfchicd an/ugebcn, der 
Zwiffhcn beiden Statt findet, und beliauptet nuchAdem, 
dafs StreilgenoITen zur StreitgenolTenfchaft von Amts- 
wegen angehalten werden kdnnlen, was gleichwohl 
nur hpy ( orporalionen der Fall ill. Im 9 f., wo er 
von den Hechten der Parltycn im Ailgcmeinen han- 
delt, «— von Verbindlichkeiten findet Ach nichts, — 
und von den Vorzügen fpricht , die der Verklagte vor 
dem Kläger hat , will er »rfttn , bey mangelnaAem 
Bewcifo des letzten, von der Klage entbunden wilfen. 
So unbedingt möchte Ree. das nicht behaupten. In 
der 1 Note zum 10 welcher von der Legitimation 
sax SMiitt übarfcbrieben ift, lehrt der Vf., dafs der 
Kläger licfc «c^tbe, und der Verklagte poffium ad eau- 
fam ,za legitimircn habe. DieCs ift ichon nach der 
alten Theorie unrichtig, und noch mehr nach der 
neuen, welche Cemler , in f. Hdbuche S. 116 IT., 
«,n(ge%Ut hat. Oer Aichter^ all nicht blofs, wie iba 
der Vf. im 12 {. nennt, eine moralifeh», fondem 
zugleich eine vom Staah oi.l orißrte , mithin öffent- 
liwe Perfon, und die Gerichtsbarkeit kein Privatbe- 
fuMlifil, fondem eine öffentliche , von dem Staate ver- 
hmnt». Macht. • Daher radinet der Vf. die vhärot 
fklfchlidi zu den fUchtem. Wenn der Vf deA Rick- 
ier als diejenigu CericiilNjicrfon , \\ elche die fireiligcn 
Verhandlungen der Theile leilcl, cntfcheidet und 
volhiehen läfst, und die Gr richtsbarkeil, im 13 all 
das BefunüDif ilreitigo Angelegenheiten zu inllmircn, 
ZU «iltcfiaidMi nni »eUUthtn au laAen, befchreibt; 



To fehlt offenbar das Object, das vollzogen werden } 
• foll. Im 19 §. fuhrt der Vf. als /pecift des foriwä-i^ 

narit , Oi?rr -^-j p] m r'li r pFnernh'!^ rnbi'H ^]em forO do- 
micilii , noch das Jorum originis auf. Das im 32 {• { 
erwähnte forum delicti kommt im proetffu civili rm | 
in Ibfem in Betracht, ab von PrivatCatiafaction i9d«r i 
Sehadencrüelz die Rede ift, und der judex ermMul 
zugleich juritdfc! iartem civilenx fi i' Im 2G f.', wo' 
vom foro eontmentiae caufarum die Rede ift, Jul 
der Vf. den keinesweges blofs doctrincllen, fondtm \ 
Üelbft für die Praxis höchß wichtigen Untericbiei | 
Zwilchen der tontmtnti» tmjlatum t» tonnexilete I 
und er ijentitate, fowie den zwifchcn der conne^i- , 
tat materialit und formalit , und zwifchen der den- * 
titas perfonalii und realis, gSnzlich SIKS den Augen j 
geiaffeu, und daher noch tin. forum ' adentäat« 1 
ree/f Aatuirt, was gleichwohl die meillen neirnn I 
Procefslehrer vem'orfen haben. D.is forum orrefii, • 
vun welchem der Vf. im 27 {. Jiandeli, ift eigentlich ein» 
fpeeie* des ybri eontinentiue caufarum ex eonntxitatt 
formali, und ^ht als folches nicht fowohl anf die 
Perfon , als auf Sachen. Es hewirht Cbrtgens nicht, 
wie fich ^^. a. a. O. ausgedrückt hat, die Bcfc!ilj|- 
nahme des Gutes, fondem macht Ae biof» möglich, 
lind erft' diefe erhebt das Jorum arrefii zu dem Joto 
compelenti in Anfehung der Hauplfache. Endlich 'A, 
wenn im Orte des erlangten ArrcAes die Zahlung 
verfpioclien war, kein forum arrefii, fondcru ccn- 
trqetue vorhanden. Auch das forum reconuentiomt 
ift eine fpecies fori eontmentw* caufarum ex <s» 
rfxitate , und z^var ent\^•cde^ materiali, wenn dil 
1 !convenlion mit der Klage einige Verwandtfcbift 
h'l, oder blofs Jorrnali, wo diefs niclil der Fall if!- 
. Denn bekanntermalsen findet jure communi die Rt- 
'cmtvention auch in cauß* nett wimcxie Statt. Et 
mufste daher vnii tfcni foro reconventionu frhon im 
26 fi. gefprochcn werden. Wus der Vf. in der 1 Note 
zum 29 fi. vom foro perfonarum miferabilium, mit 
Bezug* auf Baiern, bemerkt, iA fthoa Juri*, tomnu- 
nie, und des ganze forum perfonarum mifere^StMn 
ein blofses Hirngerjiinll der Pmkliker. Der mühl*mt''_ 
Aufz^lilung der, der Cognition des judicit ord^narii 
entzogenen Sachen im 3U j- hatte es um fo weniger 
bedurft, je weniger fie, die VVeckfel- und Merkantil* 
Sachen ausMnommen, reine Civilfachen find. Se 
lange eine trbrchafl noch nicht gclhcilt ift, müflen 
dio Eiben das forum des ErbUiTers nicht blofs, wenn 
, fchon gegen diefen früher geklagt worden, wie der 
Vf. im 38 fi. behauptet, fondem felbA dapn^ anerken- 
nen , wenn gegen Jie , alt folche , geklagt wird. Von 
Prävention kann hier, \\ o ein doj>j>cUc-5 forum noch 
nicht vorhanden iA, gar nicht die Rede fcyn. B<y 
dl n! foro prorogato komiTit es niclU, \'. if ikrVf. int 
39 f. lehrt, auf die £inwilligung heider Theile, Ion- 
dem lediglich de» Verklagten an; denn der lulger 
miifs das erwählte forum anerkennen, er mag wolle" 
oder nicht, und nur von dem Verklagten hängt c* 
ab, oll er fich TOr einem mbeluglea Ritter flautii, 
oder exceptionem fori incompetenltt opponiren will. 
Auch iA vvenigAetts Jure communi die ZuAiinmiuij 
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in JafBÄ 'eomptHrMü ckt VeHcbBten la ' da» rtn' 

£efcin ' TOrtenommene prorogatio ^foi^ iMtimw ' 
fts nötliig. fiey Aer prorogatio nectjfiiria ift §m aieht 
tinmil möglich. Wenn der Vf. im 52 5- ad lit. d. 
kfajaptet^ dafs auch Advocaten uiul l'rocuratoren, 
n 1» zur Stehe gehörigen Documentc miArin- 
I, er mtmdmto fratfumtP-, «hm YoUrnacht^ sofl*" 
m wfifilen: ttr fdietnl wf mit dein mmdata pro«- 
'jmto in mandatam tacitum venvechfelt zu haben. 
Wtnigftens iA es wider allen Sprachgebrauch, deiije- 
»l^j welche itiit dem^ an dcflen Statt Ae erfchei- 
ua, ivete TanMiHit oder verfchwigert find, noch 
ItadnlchaftBches Tnlerefle haben, ein mandatum 
prafumtum bcy /nlcgrn. Die Nolaricn, deren der 
Vt. im 55 i. erwdhnt, echören in ein Handbuch des • 
Gr^teceOes. blofs iit fol rem, tiU ß* ad inßnuandum 
•Jtr fnefontandum gehraucht ^rerden , und die Pfalz- 
|nfen, wovon er im folgenden {. fpricht, gar nicht. 
N. Ii der 2 Note zum 61 welcher die Ueberfchrifl : 
ntj'tiülicht B*ßandtheH0 d*t V»rf»fa^ru hat, Ter- 
len der Vf. unter dem WefentlMien alies datjenise, 
*l» die Natur des Verfahrens , nirlii oin fpeciciTcs 
Cefcfl, federt, und fetit in dem {. feibfl die Form 
«nlftCLD. Der ganze Proeefs ift Form, und es pafst 
l\i Eintheilanc in eflentielie und «ccidentelU TheiU 
la Proceflcs eben tä «sf fol^ie-, ' Wefeeh« dwrdi Mt- 
'riickliche Oefctze geboten find , als auf folchSy ürel» 
ihren Grund in der Natur der Sache haben» Der 
1 n^criVhied liegt blofs in den verfchiedeiMll, «U d«>' 
rtri VemacUälTi^nnc eniAehenden WiikungeK- Im 
67 {. madit der Vf. den Gerichten die Pflegung der 
Göfe nater ancJeren auch dann zur Pflicht, , wann 
titlitht, oder fonft vornehme Perftmen mit einander 
irclen. Die Dccrcle fertig der Vf. in dem einzigen 
(9 ^ tb, Bnd theiU fie in «At^HsAv Zatifththhafthüd»^ 
^ Bukaikfift. Im '70 f. redet tr.nocli tom «r«».- 
ftionäm facti ,et Juris. Letzte gebSren zum Klage- 
»tbie. Im 71 §. definirt er die Ladung im weiteren 
Sinn« des Wortes : jeden gerichtlichen Atiftr^, {UM. 
kx'iA «iB jfi/Joderung heiCien,)- und im «Bifareap 
'nnnr dfch Auftrag, vor {jetteht zu erfehnnm odah 
tu handeln. Das Handeln durfie nicht vom Erfthei- 
gitrennl, mufste vielmehr mit dcmfclben verbun- 
itn werden j indem es bcy einer Ladung nicht aliein 
nls Erfeheinen-, londem auch aufs Handeln abgefe-> 
''<'>> widrigenfalls die Ladung eine blofse Bekannt- 
=^ bng ifi. Im 72 fi. unterfcheidet der Vf. zwifchen 
i'islio mtdiata und fubjidiaria. Ilcc. kennt keinen 
>^"l«7rchied. Im 76 $. beliauplet er, defs die Iniinne* 
tion in der Regel dem lilä/rer obliege. Nach dem 
fWwincn Rechte ift diefs nicht der Fall; vielmehr 
für die Infmuation lediglich der Richter zu for- 
m. bnm, fiellt der VI. als Wiihungen der Lt- 
^gt« fliehft der P!rlf«ntimi 1) die^vfam ßikni 

2j ftoram des Geladenen , 2) die Verhindlichheit 
■»MlV/ea, vor dem ladenden Hichter , in fofem er 
Sicht offenbar incom|>etent ift, ^erfe und Antwort W 
iyn, und 3^ die UfUwbrtthuM ihr f^«rjähniW 
Die mala fidn und mar» oM: VttdkUtftn jft ,. 
bl^ «ine mittelhan Wirlutng der Ladung, vnd 



geht ans 'der Litispendenz herror; die Verbindlichkeit 
liegt lichon in der Prirentioa. und die Unterbrechung 
der Verjährung ift wiederum Wirkung der mafa fiitt. 

Darüber, in wiefern diefo Wirkungen f.illcn oder ftc- 
hen bleiben, wenn die Klage als unlchickhch verwor- 
isa und der «cAe Tarmin circumducirt wird, oder der 
Kllger den lageftManen Proeefs liegen UUst« hat fich 
der Vf. hier gar n^t ausgefprqchen. Im 79 f. will 
er die Syndicatsklagc auch auf die culpa ausge- 
dehnt wifl'cn. Im 83 fi. hat er wieder Zwilchen Ter- 
minen, Frißen und Fatalien nicht gehörig untei^ 
üchieden^ und im 84 die ILoßen^euM« «intelnen Tuw 
■dm den d»r ganten Sacht heygelellt. Daher denn 
der erfte $. dunkel und unvci ficindlich aUUefellenf 
und in letztem zugleich Von der V erurthetlung in 
die Haften des Proeaffet und deren Compenfatton die 
Rede iil. Diefer Gegenftand gehört aber in die Lchxa 
Tom Endurlheil, und kann am allerv>'enigftcn neben^ 
her behandelt werden. Der 85 5-, wo von der C** 
jährde gefprochen wird, hat ofTenbar feinen Platz 
uob der Gleichheit dee Worts su danken. Im 87 $. 
verlangt der Vf. bey perfÖnll<hcn Klagen die caufam 
remotam, und bey Realklagen die caufam proximam, 
und nennt letzte zentralem, und erfte fpecialem. 
Die£i Theorie, w«u;he auf einer Verwechfelung des 
fimdamnOi tsgmtdi inttrmtdii, daa der Vf. gans 
ignorirt hat, mit dem remoto beruht, ift neuerdings 
von mehreren Procefilehreri» mit Recht verworfen 
worden. Das fundamentum proximum darf in kei- 
ner KlaM fehlen^ und dea intarmtdü ift wenigftena 
bey Reuklagen ausdrficklieli* Bmrihnung zu thnn. 
Das temotum , das in dem Gcfelze felbft liegt , kann 
allenfalls wegbleiben, es fey denn das Recht zweifel- 
haft, oder fpeciell, wo es natürlich ebenfalls befon» 
ders ausgehoben watden mufs. In der 6 Nota zum 
87 $. behauptet der Vf., daft der Ri^jiler den m viel 
fodemden Kläger nach Befinden auch willhuhrlich 
ftrafen, und in der 6, dafs er, wenn das genus actio- 
ni$ ftah nicht erkennen lafle , die Klage von Amtswe- 
gen verwerfen könne. Die Strafen der Piurit pMtäio 
find, nadi Verfchiedenhett der Fälle, fchon durch das 
Gefet?. beftimmt . und es kommt bcy BcurthcilunE ei- 
ner Klage nicht darauf an, «h fich das genus erlccn' 
nen lade, fondem ob fi«. f^j^üfilich fey. Im 89 
verbietet der Vf. die fogcnannte eumulaiionem actutim 
fubjeetivam, oder die Anhäufung von Klagen, %vel- 
che uerfchiedene Parteyen, die nicht SlreitgonoITfn 
find, betrelTen. Eine folche eurmdtUio gicbt es aber 
gar nidil. S. ilMMbcrrfrf« Haitdbaeh, !>. L S. 179 ff; 
Im 93 J. rechnet der Vf. unter die Wirkungen der 
Einlaffung die L.itispendent und Litigiofttä't. Beide 
werden' aber Iic}ion durch die Ladung erwirkt. Im 
95 f. f WO dar Vf. zum fiew^ife iibergcht, fehlt wie- 
denün eine Definiliim deflelben, die gleichwohl «m 
fo nölhigcr war, je mannichfalligero Bedeutungen 
bekanntennafien das Wort proiatio im ProcefTe hat. 
Ebendafelbft ift von der Molorietät die Redej was 
aber darunter xu rarftehen Sty, wird mit keinem Wort« 
lifrQliit; Im 96 |. hat der Vf. vwlaehl m baftim- 
umb, wodHidi jriao prohiM pUna wnd muuu phna 
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mit iihitn drey Arten bewirkt werde. £in um ib 
•itler«8 Bemühen ; je fchwieriger es oft iA, im con- 
ereten Fall« lU bcurtheilen, was eine probatio femi- 
phna mofor, minore oder initrmtiiia i&. Im 97 (. 
Brasml noch der Togenninte natürliche und AtinJrÜ- 
ehe Beweis vor. VVarum hat der Vf. erßen nicht 
geradezu den unmittelbaren , und diefen den mittel» 
Aaren genannt? Im 93 $. theilt er die prae- 
fitnUiona» jurü in JimplieUf ptalificaloe , vialentas 
vnd dSr Jura ein^ und lehrt, daf« die praejumiion** 
jltri$ -JuilfUeat vn Falle rlc» Wider fpruchs den, der 
fieh direuf bezieht, keinesweges vom Beweife feiner 
Behm^nng b«freyen, die qualißeatae einen volIAän- 
«fwei* de» Gegentheibf und die vto/eiUoe. ei- 
nen mehr als Tolllllndigän Beweis erfedem. Ree. 
kann fich init dicfcr Eiiilhcilung und Erklärung um 
fo weniger befreunden, je mehr er eigentlich nur 
eine einzige Eintheilung der praejumtionum jurie 
kennt| nimtich die in Jimplitat und priuilegietm». 
Schon die Jimpliewt hefreyen denjenigen, welcher 
lieh auf folchc bezieht, voti der Buweislafl, und die 
priüüegiatae fchlief^en fogar den, bey jenen nocii 
Tcrftatleten Beweis des Gegentheils aus. Es verfteht 
Ach icen felbft, dafs in beiden, den fimplieibut So- 
wohl, als den privüegiatit , nur die major als nnhe- 
zweifelte Wiihilicit aiigonommen wird, oder daf» fie 
vielmehr felbfl als folche gelten, indem die minor 
überall bewiefen werden mufs. Der gegen die prae- 
funitionet juris ßmpiices zn führende Beweis des Ge- 

Senthcils mufs freylich um fo klarer feyn, je flarker 
ie praefumtio lil. Ueber.ill aber genügt voUftandiger 
Beweis^ und ein mehr als voüfti n diger iü kaum 
denkbar. 

Im 104 Htgt der VerfafTcr unter Berufung 
auf Leyfer u. f. w. , dafs die Annahme eines 
vom Oegeniheile gelhanen GeftändnilTes fo lange als 
^efchehen vermuthet werde, bia daa Gegentheü be* 
wiefen rey. Da aber «In Oeftlttdfli6 auch «hne An- 
nahme vtibiiiJet, und wenigflens heut ru Tage die- 
felbe nicht mehr verlangt wird, fo bedarf es jener 

.Vermnthltng nicht. Im 105 wo der Vf. die Lehre 
▼Öm Beweue durch Eid beginnt, zählt er nntec die 

. die&fallfigen Eide auch- An VurpflieihtungMHi und 
den aufsergerichtlichen. Der crfte geliürt aber mehr 
in die Lehre von Zeugen und Sachvorii<indigen, und 
der aufsergerichtliche Eid iß gar kein Beweismittel. 
Auch das juranuntttm d^affioni* verdient diefen Na- 
men nicht, indem es felUi anfser dem Extenlirpro- 
c i [Tl- /lU'v-i.ilcn Il.iuploifl, juramentum Ulis deciforium, 
alfo necejjarium ift. In gleicher Art hangen der £r- 
fuUungs - , Schättungi - und Grüften • Eid weniger 
von der Partey , als vom Richter ab, und find, wie der 
Vf. am Ende des f. felbft zugiebt, indem er fie dem 
juramento voluntario , angetragenen, enlgegenfetzt, 
näeejfaria und alfo ebenfalls keine eigentlichen Be- 
weismiltel. Im 106 f. .bdunplel der Vf., dafs, ob^ 
flei^, wem i»t Juraiurui , noch gefcheheiwr Obkn 



tson, und ohne leinerfeits fich ein Snumnlfs m Schu 
den gebracht zu haben, chriftUch vt:r;U:ibc, der £i 
für guleißet gehalten werde, es doch dem richterl 
eben .Ermeilen anheipi gcA«lU fey, die £rb«n d« 
Verdorbenen tu Leißimg des juratmnti credySMi 
anzuhalten oder nicht. Das widcrfprichl fich, ua 
hebt eines das andere auf. Im 107 will «ier Vi 
bloCi gemeine, HAgelehrte und Uichtfinnige Leute A 
wtanio pwjtmo adiiiMÜrt wilCm'' Im iI5 red 
mt «r vnter die Fille, wo der Eid nicht angetra^ 
werden kann, auch die Geiviffenwertretung. Dj 
vcrßeht fich von üelbA, und liegt fchon in dem £< 

e> Im 120 S« z4hU der Vf. zn den ahfohtt unfi 
. Zengea m uroprut tau/a und Beichtri 

ter. Beide find aber blols ralatio unfiihig. Ln 121 D 
nennt er als folche Weiber, Verfch wende;-, Suhni 
beym Teflament« ihres Vaters u. f. w. Hier iu^ 
oA'enbar eine Verwechfelung der Zeugen,, wekfai 
der Solemiitit halber crfodert werden, mit dutü^ 
welche zu Aasmittelung der Wahrheit dienen,' tan 
Grunde. Relativ unfdhig lind, aufser Jen teftibui 
ihrer eigenen Sache und Beichtv4tern , Verwandte il 
auf- und abficigender Linie, Todtfeinde und alle» 
, falls noch Ketzer nnd Juden, nirann fie gegen Chiv 
ften producirt werden; und fo wie zu den teßihtu in 
proprio caufa nicht blofs diejenigen gehören, welcfi« 
über ihr eigenes factum ^ zumal wenn es eben nicht 
ehrenvoll iß, deponiren follen, fondem andi Ebegat- 
ten, felbft nach erfolgter Scheidung von Tifch uih^ 
Bett, Advocaten und Procuratorcn in Sachen ihrsi^ 
dermaligen Clienten, Vorniüiuler in Sachen ikrif 
Mündel, Verkäufer in EvictionsCäiien, Cedenten Sät 
den Ceffionar, Sehnidiutr für den Bürgen, ein Com« 
pagnon für den anderen, der VermächtnÜsnehroer für 
den Erben u. f. w. : fo And den Beichtvätern iilwr- 
haupt alle diejenigen beyzugefellen, deren Amlspfiiclit 
es iil, über alles, was ihnen bey Verwaltuqg «isilid^ 
htm. anTeitravt worden, Stillfchweigen xa b e o tefc « 
ten; dahin gehören auch Advocaten, in Sachen gejta 
ihren gcwcfenen Clienten. \'^crdachtige Zeugen n«itnt 
der ^"f. im 122 ß. exceptionsmäftig» , und recliMl 
unter folche, nXchÄ anderen^ Blutrerwaadle dar Fi**, 
dneenten in auf- tmd abfteigender Linie, Leiüe 
unbekanntem Herkommen, unehelicher Geburt ohne 
Legitimation, fchlechtem Leumund oder verächtlicher 
Profeffion, Arme und ~ Unvermögende , wenn fie nicht 
befonders guten Ruf haben, und ehrbaren Waadeli 
find, Juden und Ungläubige im Streite ihrer ReG* 
gionsgenofTen gegen Cluiften, Elu-giltcii, GevaltIO' 
leute und endlich Bertochene. Allein fo wie infantu 
nnd BeAochene fogar teflet abfolute inhabilet, nni* 
Adfcendenteki imd Defcendenten, Ehegatlea, inglü-j 
chen Juden nnd Ungläubige , eonditionatim od« f** | 
lative inhabilet find: fo niaclit blofsc uneheliche O** ■ 
burt nie. verdächtig; Gevattern, als fische, gchSiW 
ToUeadt gar niehl Aiaher. 
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J U R J SiP R U D BN Z,^ 

Ij Xdiu«Bin.o , b. Riegel und Wiefsner: VcUfiSn- 
liieti Handbuch de* baierifchen CivtJproceJJei. 
Nach 'rhib€Mt't Ordnung^ von Dr. Chrißian £rnfi 
van WtnJU a. f. w* 

2) EbenJardbll : AnJkmng^ XII Am tn^^A^gtn 
Handbuche u. f. w. 

3) EbendaTeibß: Ntutfu htutrifeht Vroctjt - Gt' 
fdU» tt. f. w.^ 

4) Eber Jjf. lljft : 1 cilfadtn tu Vorlefunpert über 
d*n buienjchen Ciuilproeefs , nach Oidnuria des 
Cod. jur. bau. jud., mit benändtgei II ucklicht 
aaf das rolUUlndige Handbuch^ Ton Dr. Chrißüui 
Err^ uon fVendt u. £ w. 

iBtfchluft der im nveigvt Stueh abgebroehenm HntrifiemJ 

127 £• zahll d«r Vf. «liejenigen UtkunJen j wel* 
dw von zwey bekannten Siegelmiiriigen , oder von ei- 
nt;« Sitgulni ifsigen und 7.wey anderen ehrbaren M;in- 
ja.i:^ ait Zeugen, unterfchriebcn worden lind, nacit 
iu Analugic der Lex 1 1 Cod. qui potior, in pign. 
im öfftnUiehtn b«y. Gleich«%rohl rechnet erAlicn die 
Uägle Lex dergleichen von Zeugen nnterfchiiebene 
DiriiiTitnto nur zu c!en auaji piiblicis, und feUt 
rneyUns voraus, dafs die Zeugen das Docuniont noch 
w>yolcireo können. Daher fuul dergleichen Docu- 
«KM» «igfnlUcb biof» priuata. Im 1^ $. £igt der 
V£, hb untuthi^m Zeugen, Ibviel ihre« uidi tm- 
"itt kycn, die Autfagiin eines lüciiligeii und exccp- 
tiDiufrej-en Zeugen nicht fchwachen. Jedenfalls hat 

tierdäc/Uige Zeiigffn rchrcibcu wollen, denn un- 
tüchtin werden verworfen. Im 140 fi. Ihoilt er das 
fduinliclie Verfahren In ein rehriftliche« im engeren 

Ir.iie Je, WoitP» woruiiltr er I'-irlty nnflcn vcr- 
■■d;l, und in ein pratocollarijches. LcU.les ift aber 
«Stokar ein niutiiiliLiics ; denn dafs über All' uud 
Volbringen der Partoyeu ein Protocoll aufgenoininen 
*tfJtn nmfs, vcrAclil fich von lelbTt, weil ahn« 
^iitn, in Dcutrchlanji w«nig|l»ni, ein Froeefi g4r 
denkbar iÄ. 

Äee. ge)it lu dem Jnhqnge oder tiveyten Theil, 
vom rummarifchtn Piiicds hiruUll, über. Hier 
"ft»ilt der Vf. im 177 fi. ütu fumnurlfchen Proccf», 
*ltr wie er ihn benennt, den aufserordentnchen i'fo- 
^1^1 in ivrey CUüea, je nachdem das Verfahren nur 
'° «tntebtett Dingen von dem gewöhnliclien abweidM, 
•^r «ine ganz eigciilliümllchc Form habe, und IWUnt 
i- A. U Z. Iö2a. Dritter Band,^ 



fvam ProccfTe unhtßünmf nad diefe ießimmt«, Z« 

den vnbeflimmtcn, aufserordentlichen ProcciTen rech- 
net er das Verfahren bey Ccgcnftanden, welche die 
Summe von 50 Gulden nicht nbci Acigcii ,• in Streitig» 
keilen zwifchen leiblichen Eitern und Kindern, in 
Vonnundfchafts- Sachen, in Rcchnungsablegungs- und 
Aliment - Sachen , und endlich in Inculciii - S<i( liori, ' 
gicbt aber nirgends einen allgemeinen Grund an, 
warum in diefcn Sachen ein unbeftinimtus anlMlw 
ordentliches Verfahren eintritt. £r fertiget übiueae 
des ganze diefsfailfige Verfahren in dem eintfgen 

178 5- all. Zu dem l'i ocolTo J. r 7-, , ylen ClafTe z.(hl| 
der \ f . unter andeitu Jeu E\-v j^geius ütnggcrichts-, 
Ehegerichls-, Weciifcl- und Merkantil-Pxoee(r, und 
letzt die UrCocha der eigenthüm liehen Form in den 
befcnderm C^ithttßand ffir dergleichen Angelegen- 
heiten. M' in crftlich ift der befondere Gerithisftand 
nicht füwolu ürfache, als vielmehr Wirkung; der 
Grund des befonderen Verfahrens liegt auch in dem 
beftimmlen furamarifchen Prooej|», in der Beüchaflbn» , 
lieit der Sechen ; die Einführung von /peetetlen Ge- ■ 
richtsAänden ift blofs ein Ergebnifs derfelbcn. So 
dann kann der üerggcrithlsprocefs, da er, wie der 
Vf. im ISO i- felbH zugicbt, von der gemeinen bür- 
igerlichea Pro<)e£i- Ordnung niehl foaderlieb abvv-eichr,^ 
und Mofs kfirzere Termine hat, wohl fchwerlich zu 
den Arten des bcüinmilcii fununariT hcn Prgcefles ge- 
rechnet werden. Lebrigcns iß aucit die Darllellung 
des Ehegericht*-, Weehfel- und Merkantil - Pioce/Tes, 
fowie dar übrigon zu dem beAimmten funmiarifcheu 
ProoeOe gehörigen Arten, nimlich des Mandats-, Exe- 
cutir-, ArreA- und Pi ovoc.itions - und Befitz- Procof- 
fes, fehl aidgur dUigtsf.iUc-n. Jeder fafst nur Juinen f.; 
Uo& 4lcr Concurs-Proci'fs ili etwas umASndlicher ba- 
lumdelt, und füllt 21 it. Doch diefs ma^ genug feyn, ^ 
um dat, iihMr dieXot Handbuch und delTen crAun An- 
lung uLun im Ailgameinep gefaUto Urlheil zu wplit».- 
feriigcu. 

Was Nr. 4, oder den Leitfaden, betrifft, fo Vt 
er nichts w^tlcr^ «Is ein Abdruck der Uubriken der 
im Cod, jttr. Bco. Jud. vom Jahre 1753 befindlichen 
einzelnen Gapilel itnd mit Bcyfcl/ung der diefe - 
erklärenden §. {. aus dem eben hcuiiheihcn Handbuch«. 
Der Vf. hat iich, wie. er iMIilt n: der Vomde fagt, 
ru dcffcn Bearbeitung wcfenilich durch den Wimfch" 
vcranlafil gefunden, denjenigen Lehrern dis baieri- 
fchi n (in iiju iji «. fii s m dienen, vmIlIic in ihren Vor- 
trägen die Uniuung des CoJ. Jur. Bau. jud. befol- 
gen, und d.ibey fein Handbuch benutzen wollen. Rae* 
ift d»r Meinung, dafi den Lehreiii durch dielbit JUil* 
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faden nm fo wvniftr «in groCtet Dienft crwi«l«a 
werde, je leichter Ii«, wenn Ii« übttrhauft Ach bey 

ihren Vurkfunci n i hcr den baicrifchcn Procefs Jes 
Handbuchs des \ Is. b«: dienen wollen, die darin be< 
findliehen $. (. , welche tur Erläuterung des Cod. jur, 
Ma».JuJ. dienen^ - felbd auffinden können. Eben Üb 
wenig kann Ree. die Auaafbeitong und Herausgabe 
tliefcs Leitfadens ihirch Jic anderweitige Behauptung 
des Vfs. für gei«clitf«iügt achten, da& Tein LeitiadeHy 
in fofem das Handbuch auf die Lehrbücher von Dan^ 
Crohnrnn, Und* und Martin veiwei£s^ xngleidi 
fSr verglciehend« Veilefiingen fiber den gemeinen vnd 
b-iicrifchcn ProceTs nach irgend einem diefer Lchrbü» 
eher zu brauchen fej'. Denn diejenigen Procefslehror, 
Welche fuii bey il^ieti Vorträgen über den gemeinen 
und baierifchen Procefs eines «der des cnderen der obi' 
gen Lehrbücher bedienen, kSnnen lieh eben fo leicht 
in lU; NTs. Ilandburlie lurerhl fin len, als ji n , 'E riche 
den Codex unterlegen. Wer den Docenten machen 
will, muis mit der Literatur bekannt feyn, und keine 
Mühe fcheuen. Können und brauchen aber auch die 
Procefilehrer dem Vf. die Anfertigung diefes Leit- 
fadens ebt-n nicht fondcrlirh zu (Kiiikfn, fo mügon 
ihm dafür die i'raktikcr um i'o mehr verbunden feyn« 
Detm dicfen kann die gegenwartige Nachweifung al- 
lerdings Nutzen bringen. Eben fo will Ree. gern 
glauben, dafs die, unter anderen auch der in der Pro- 
ccfsgcfetzgebung vürzunehnicndcn Reform halber, ver^ 
fanunelten Sl«ii)da des Reichs es beciuemer finden mö- 
gen , das' Handbnefa des Vf. naeh Anleitung diefes Site» 
Jrt: ru gcbriiiichen , wenn fie es nbcr}i lu] l hrFmrhrn, 
als es gan£ durchzulcfcn. Scliou dicic LciJt.n icU- 
ften RückAchten find allenfalls genügend. 

Die £chon «uf- dem Titel erwähnten fieben Zo^- 
ben enihallen 1) des Pnblieatiompelent von 1753« 
Hf- ^'crordnu^g über die Ausdehnung des Cod. jua, 
auf das ganze Königreich vom 4 October ISIO) 3) ei- 
nen Auszug aus der Vorordnung über die Entfchei- 
dunnaiinde rem 37 April 4) eine Lifte der in 

den S. IbmkmayTfehm Anmerkungen ▼erkommenden 
Seitenzahlen, r u f: Jer neueßenOctavausgabc von 1813. 
5) Die Inhahsanzcigc des rcvidirten Entwurfs der 
neuen baierifialUtH Procefs -Ordnung, wie er der Sllnde- 
tieriammlmm 1837 vorgelegt ift, in Bezielnuig anf 
die $(. des Handbuchs. 6) Eine fergleiehendo Lille 
der ff. des Handbuclis mit den ff. des neuen Entwurfs, 
oder wie es S. 67 heifst^ eine vergleichende Lilie der 
des Handbuchs mit den neuen Ent>vürfien darge- 
Ikallt in dem fpedcUen Inhalte dos Handbuchs, nach 
deffen f(. mit befUhidiger Hinweifung auf die der 
neuen Entwürfe von 1825 und 1827. l'.ndlich 7) wei- 
tere Berichtigungen und Zufatze zu beiden Theilen 
des Handbuchs. Der 6tcn Zugabe ift noch a) eine al- 
ph«bctifche Aecapitulation in iiezue auf die Entwürfe 
von 1829 und 1827 als Sachregiftcr, delTen Zahlen 
fleh auf die der beiden Entwürfe beziehen, und A) 
eine aufserordcntliche Zugabe über das mündliche Ver* 
fahren, nach gefchlofTenem feluiftlichem Verfahren, bejr- 

gfügt. Letzte iß aus dem neuen b ncrirrhen Entwürfe 
p. 21 entlehnt, und falst den 36u bu 372 in fich. 



8. Mit labo^ 



Ein Mehreres^ über diefen Leitfaden, mlci 
mit feinen fieben 'Zugaben, eigenlUdi £|lbS r-- 
cine Zugabe ZU dem H«ndliM<the ift, wfirde «I 

fig fejrn, ' • 

D. D. 

T B C H IT O L O G J B.' 

1) hMXtxv, b. Voigt: D»r Cebauthmaltr wii 
gcrateur f oder dt'g Hunß , GrhJirrfc fon-cM v, 
Auften alt Inntn mit Gefchmaeh zu verutTi 
Nach dem Franz., von Dr. T/i. l^hon u. f. 
1826. XXIV u. 271 S. 8. Mit 3 Kupf. (l TWr; 

(Auch als ISter Band des neuen Schaufiat\ 
At Künfit und Mandaarh»,) 

2) Ebendafelbft : Ausfähr h\ 7.e BefchreHung <f« 
bey den Naditr-, Drathzieher- , Hardätjihm^ 
macher-, Roth- und Gelbgie/ter - Gewerhen uoH 
kommenden Arbeiten, der datu «rfodtrlickm 
Materialien, Majehinen und fVerhzeuge, vos 
Dr. /. D. A. Höett, k. Vn^i . P' ^ii nangs Rith» 

tt. f. w. 1827. IV und 96 S. 
pbiiten Abbildungen. (14 gr.) 

(Andt ab 31ter Band des 

der Künße und Hand wer he. ^ 

3) Ebendafelbft : Der votihommene Juwelier, oJei 
faftlicher und voUßändiger Unterrieht über im 
Schnäi, dtu CtuHght und dm wahrm IftrA 
iw Diamanten und Perlen. Mit Bemilnni| 

engl. T '; LT Ol llcn herausgegeben von Job. Gott' 
lieb heumenberger , Juwelier, Gold- und Silber- 
händler in Dresden. 1828. VI und 98 $• 8- 
Mit Tabellen und 10 lithogr. Tnfeln. (IS gr) 

(Auch als 32ter Bai^d des neuere S^hcuiflatie 
der Xänße und Hmdwerke:^ 

Unter Hinweifung auf tVatinU Knnft des St»ffir- 
nialers, weldie den lOlen Band des neuen Sehte* 
platzet bildet, hat der Vf. ven K«. 1 ÜMne Schrift 

vorzüglich mit Benutzung zweycr fnnzüfilcher WerU, 
nämlich: Art de de'corer let apparte.nentt. Per Th. 
Teyttidre. Paris 1814, und Manuel the'orifut d 
'pratiau* du pHntre «n. hutimentSf du jdormer et 
. vemüieur. 'Per, M. 3. B^featU, Paris IttS, h** 
gearbeitet. Der erße Theil handelt von den w**»" 
riellen Verzierungen , d. h. von folchen , deren 
lediglich in der Materie befiehl, und bey vi-elclieii 
Form und Farbe nur Zugaben ftnd, durch wekfae b 
ffir den ßebraudi mehr oder mfaMcr taogüdi ^h» 
den. Sil- 'iehen Materialien aus allen drey N»Iur 
reichen, wie Marmor, Stoffe tu Märlel, zu Molai 
ken, Spiefelglirer, poUite Metalle, fchöne Holx«rt«n 
Pcrlcmutter, Schildpad, Elfenbein u. f. w. Der sivfr'« 
Theil umfafst die fom^llen Verzierungen, bey wd- 
chen nicht die MafTe o !c-r F irbe, fondern blofi i» 
Form der wefentliche 1 heil ill. Es ift -hier von 
dun, Karniefen und Sünlen die Rede, und auf 3 »-^ 
gehängten Sfcint.ifcln find dir dorifche, ioniüpbe tW» 
corinthilche äduie uemiich gut abgebildet» In ^Wfl* 
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Tbeile wnlen dii fiirhigen Verzierungen auf^iFührt, 

J«en \Vefe7i in der Farbe liegt. Der Vf. cnlv^^^keU hier 
üt Staüimialerey, uiid liefert befonders Zufitza und 

I tdittteninaen zu dem angeführten Werke von ffio* 
!n. Di« fiereitang der Korjicrfarben wirJ liier auch 
^tehrt, and felbn auf die Farben der Alten hinge- 
vriefcn, und auf die diefsfdllfigen Unterfnchungen voit 

I Chtfläi und £)tan<. Dann werden dia CmndTAtz« 
Anftnkhvns, iws Vergoldens, Laeldnnn und Ta* 

ptucreijs t-nrrjctrnf cn , \n 2 Anhängen wirJ 

va:i Verzierungen aus dem ütsbietu der i'iiAatalie, und 
«sudnigen, jedoch nnhmdlmtwlJin ||ll>IIWiriMna ftw 
imfupim^a Mf|pro«h«n, 

Ol in dM«r Sdiiift tc&dk di« lUMMnHi EntdcdtWA' 
j«i und chemifchen Verfalirungsweifen angedeutet, 
and lier Vortrag fehr klar iß, Tu will Ree. ihre Nvilz- 
tichkeit nicht beftreiten^ und glauht, dafs fie den 
Werth de» nMi«a &chcttplaties der Ktuiib «riiälM, 
In' nran d»s Vardienft abfurediett Irann, M«^ 

BOtraphieen von Gewerben veranlafst zu haben, di* 
im in der deutfchen Sprache noch nicht beTafsen. 

Oer Vf. von No. 2 halle früher fchon inr Ding' 
k'M Bolfttdimlchem Journal aina Abhandlung fiMT 
- ik Njtnudel 'geliefert. DiaCr giabt 'ar liier in ainar 
nrkITertcn Geliall wieder, und fetzt die Bcfehraibung 
iintger anderer Metallgewerbe bey. Der erfts Ab- 
fehiün erlb-aekt Ach über das Nadlerge\verbe über- 
liiupt . der twajrla tmd aröfsle über die Drathziehc- 
rey, der dritte fiber die Verfertigung der Karditfchen 
cder Krempeln , und der vierte filMT Roth« mut CMb» 
^Utrcy und Broncefabricakion. 

Oer Vorirtg ift Ma populär, alle chemifchen Er>> 
liiieningen, alle matiicnidtifchcn DernonArationen 
Sud mmieden ; doch fmd die lielthrcibungen ziem- 
!::h deutlich. Jedem Abfchnitlc ift die dalun gehS- 
njt LUeratnr vorgefetzt, und am Ende eines jeden 
find iaieiairante ftatifllfche Notizen angefügt, wi» man 
ie v^-t rlr-m Vf., r?er nl; ftatiflifcher Schi ift ftcllcr be- 
kiHEil iit^ erwarten konnte. Zu bedauern ilt aber 
'f'ir, dafs di« lithographirche Tafel fchiccht gezeich- 
CcUeeht . abgedruckt, und zur Erliuterung der 
i'ieMey in der Sdirffk arwKlmtta Mdrehlnerieen l^nge 
■idil hinreichcTid rft. 

No. 3 enthält nicht mehr, als der Titel angicbt, 
KhtdsX fich alfo blofs über den Schnitt und die Werth- 
^iliiltai^ der'Dianumtany und filiar dat W^ardiTar« 
Utaift der Ferien. Vaitt Diamanten werden Utfft 
1 WmillverhähnilTe erörtert, nämlich das des Bril- 
hnlen nnd der Rantenfteine. Die natürliche Cröfse 
hetitr von 1 — 100 Karaten Gewicht iß auf 10 litho- 
^iüit*n Tafaln abfiJundalt, und in maliraran T*> 
Mueu ihr, in geometriCAer Progrefllon' naeh'deftt 
Qnairate ihrer Schwere, wachrenilLr Pt t is vc i zi -rhnet. 
Kaeh demfelben Grundfatz ift der Werth der l'erlen 
■ Taballea berechnet. 

Ree. blHa gewünfcht, dafs auch vom Schnitte und 
WctiIm anderer EdellUiiie, und von der Art, fie zu 
fjfferi, das Nülhige bcygebracht wäre, weil nur da> 
■luTth die Kjmft des Juweliers voUßündig wird. 

W. n. L 



iLMtif AU, b. Voigt: Tfu^ntifeh- ^ktiftht» f^mä' ' 

buch der Efßf^- und Sej^j ncreituni; , von. Juliut 
Fonttnelh, Prof. dar medic. Chemie zu Pari» 
u. f. w. Aus dem Prem, von G. H. Haumann, 
Pfnrrtr zu Körner bey MüUlunafira* ' iSSS^ X ^ 
und 232 &. 8. (20 gr.) 

(Attoh ala 33ter Band da» nciMn SthM^hitm' 
Ar KünJU tmd HunAoar7t0.) 

Frankreich iß da^ Land, w«lchee den meiftcn und 
beßen Wein uiui dm Ichünften Effig liefert. Uic 
franzüßfchen Schriftßeller haben daher aucli in Beaug.. 
auf dinfen letzten feit JJtngezer Zeit als MuAer iegol> 
tan. Dafs fia diefa Ansteichnnng Terdianen, davon 
liefert die vorliegende Schrift einen neuen Beweis. 
Sie wurdu veranlafst durch cme Preisaufgabe der Ge- 
fellfchaft der Phamaeia XU Paris, durch welche die 
lauere Cihnina ainar ntnan befondaren Prüfung wa^ 
vKVftirnn werden follle. Der Vf., ak MitalM die* 
fer Cefellfchafl, glaubte, wenigftens einen Tlicil der 
für den Preis aufgeworfenen Fragen be^iilwortoii zu 
infiffen, um fis nnär^ al» «r fchon früher durch Un- 
terfnchnngan .über gnftig» und ianan Oxbrung fielt 
ausgezeicbnet bitla. 

'^t?ine Schrift zerfiÜlt in 5 Abtheilungen. Frßa 
Abtheilung. Vom Mofte, von der geiiUgen und laue- 
ren Gfihrung überhaupt und von der Natur der Efiig» 
fSure. Zwtyte Abtheilung. Vom Weinefflg, feinen " 
verfchiedencn Arten und den mancherley Weifen, fia 
zubereiten. DieferTheil ift der bedi uli n lile der ganzen 
Schrift. Die wichtigßeu Verfahrungsarten, unter an- 
deren die berühmte in Orleans übliche, werden hier 
deutlich befchrieben, und es wird dabey auf die Be- 
dingungen in der EÜiggahrung, welche die chemifcha 
WilTcnfchafi aufßellt, hinge^^-ie^en , ohne dals jedoch, 
wie Keö. glaubt, durch die Darßellung die erwXhnt« 
Anfgaba der Panier SecieUt geldft wtra, dia mehr in 

die Theorie ei'r:;Tch.f , .-I5 Tiicr gcrchehcn ift. Für 
die technifche i'rflxi» Jind aber die Bemerkungen des 
Vfs. hinreichend. Ei iß dabey nicht blofs vom Effig 
ans Treuben und Traubenwein, fondem auch von 
dem au» Obß, Honig, Zucker, SlIrkniaM, Brannt- 
w c'in u. f. w. die Hede. Drittt Ahtheilung. Vom 
Holz«flig. Nichts Neues, aber eine inlereflante Be- 
rechnung über den Koßenaufvvand einer Holzeffigfa- 
brik und den EriA» ihrer Producte. üiar wird and» 
von der StlHce des Effig« und den Mitteln an lainar 
Prüfung, den EfTigwagen u. f. w. gehandoll, z. B. von 
der Prüfung mit kauitifcher Soda nach UeteroiitUt$. 
Fiert» Abtheibmg. Zufammengefetzte Efß^e. Be- 
kannte Mifchungen, die aber doeh numdbam l^lar 
angenehm feyn mögen. Fünft* 'A^he&ung. Auwan« 
dung des Efßgs in fi 1 Mcdicin, iji Jen Künßen und 
in der Haushaltung. In einem Anhange ifl die Kunß 
der Senfbereitung erUutert, dio allerdings mit der Ef- 
figfabrication in cewüTer Veirbindung Aeht. Hier fin- 
det man analytilche Verfucbe öber die Beftandtheüa 
des Senffamens aufgeführt, und Anweifuiig zur Be- 
reitung des Scnfwafiers aeg^ben, welches das fluch* 
tlg^, »äuah QA 4m Scafts anOiib, und ia nwUdnl' 
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fch«r Anwendung bcITere Dienfto leiftet, als tias Senf- 
mehl in Subßanz. Auch Hnd Bemerkungen über dio 
Eigenfohaften des Senfe* als Nahrungsftoff und Arz- 
neymittel beygefügt, die bofonden jetzt Inlereflie ha- 
ben ilürftcn, da der wliTsl S'_::flanicn als Univerfal- 
medicin aiigepricfcn ^ und von Frankfurt aus durch 
ganz Deutfciiland verfcndct wird. 

Den Schhifs macht ein erklärendes ^'^''üIter-^'c^- 
Michnifs, welches meiAciu chcmirdte jVujdruckc, die 
In 4« Soluift toA/damn, «diatert. 

W. «. o, i, . 

Ilmkkav, b. Voigt :'«Z7i> Kunß, aus Ohß , Betren, 
£iut^f%f Soften und anderen /ehiekächm Stof' 
ßtn ffttn %M verfertigen , auch mdn^ PFtAt* 
hünßlich nath^maehen. Von Chr. Fr* Q, T%MI. 
18W. XJI und 244 S. 8. (20 gr.) 

Ifi der Einleitimg erklärt der \'f., daß nicht die 
•igcnlliche Weinbereitung aus Weintrauben, Tündern 
nur die künAUdie W^iautbrication oiUr <U« NacbbU- 
4lung ausgezcichnstm' aatüriicher W«i»e, di*' Aufgali« 

teiner Schrifl fey. De» «rßen Thell dicfer Aufj! ! ^, 
niimlich die Bereitung von weinarlieen Getränken aus 
anderen Materialien als Weintrauben, hat dcrfülbe 
äenilich voIlIUndig gelöll. £s würii« ihm «bar noch , 
b^ITcr gelungen feyn , wenn «r mit dan in aigentlv 
( hon Weiiigoccnclc: u ubli lu !! Methoden, den Moft 
und Wein zu behandeln, verltaulor gewcfen wäre, 
wia fia z. B. jetzt am Rheine urtd in ^ch\\ abcn aus- 
•afibl Warden. Dann wurde ihm z. B. auch das ein- 
laetifte Mittel, das anfangende Sauerwerden mit fri^ 
j'chfm Waffer xn dimpftii (' .' S. 45^, bekannt ge- 
wefcn feyn. Die Vorfchrilten, weiche er giebt, 
lind klar und deutlich, und man kann die UbA- und 
Zucker- Weine, den Melh u. f. w. danach bereiten, 
üb diefe Gew^chfe ron füTsen Stoffen, Weingeift und 
Gewür/cn, bel'ondcrs wenn fie nicht voUkom mc n 
mit ainaader rergohren find, der Gefundheil i^^imer 
zutrif^K feyen, will Ree. dahin gebellt feyn laflan. 
Er war immer der Meinung, dafs folche GeLräue 
nur ein Nolhbchfclf für jene Gegenden find, wo der 
•Ganofs (lark geiftiger Getrunkc durch das Kli/na , oder 
•wagan des MitganuITes von fichleclitem, nicht gehörig 
vergoliranam Biara, weniger iahSdlicii «rfcheint. G«« 
gen die Anweifung des Vfs., die n.itürlichen Weine 
künftUch nachzuahmen, Idf^t ikh aber M<incLes crin- 
.naril. Sou z. B. wird niemand nach feiner Anleitung 
ainan ordantlichan Champ'iigner bereiten kännani, wetl 
dia ^lanpiracha dabey, das oft wnedtrholte Ablaffaa 
▼on der Hefe und die rechte Temperatur , in der 
lieh der Muß befinden mufs^ nicht gehörig erürturk 
iit. In SebwaWn, wo e|na aigaat GalaU&kaft für 
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die Champagner liereitung be&B^, Vjarfihlt flUN fUM 
anders. — Süfsc Weine nachziunawian, ift lehr leieli^ 
aber Rhein- und Franken' Weine nachzukünfina, 
fehr fchwer. Die Anwciiung des Vfs. ili auch hieritt 
ganz unzurricheud. Die neuere Chemie bietet i-iijjj 
feinere Jtlülfsmitlcl zur LünftUcban Wainial»icalifli! 
)l4)rj.«l«.4l«rji|UM angiebk 

, . . . . W. ik 

'■.■.> . . ■ . 
[ T6BtKasir, t». Ofittldai'; Dit Seifenfiederey imi 
Stärhefahrication auf der höchfien Stufe der 
jetzigen yoUkommenheit , von Dr. J. 6. M. 
Poppe f .Hofrath und ProC der Techoologie tt 
Tfibingan. 1827. VIU tmd 216 &. & MUl 
Steintafal. (14 

Dbfe Schrift bOdct ainan* Tfadl Jar neu$fitn 

Ifandwerkt- und Falrihen - Schule , virelche der \{. 
herauszjigcben gedenkt. Sie trägt den Charakkr der 
anderen technologifchen und mathematifchen Werk« 
de/fclben an lich^ d,h. .fip ift äufscrft deutUch uni 
populär, und fuchl mit Umgehung d«r jiraktifciita 
und theorolifchen Klippen den gegenwärtigen ZuiiinJ 
der genannten Gewerbe mit Zugabc der neueften Er- 
findungen darzußellen. 

In der trßw Abtlieiluru ift die Seifenßedertj 
abgehandelt, und dabey find felbft die Yerfuche m 
Chevr-viiil , Braconnot «nd Colin berührt. Die Bt- 
rcitungsart aller bekannten, Xelbft der Wol|a-| FÜdl> 
Knochen-Seife, der wohlriechenden , dar Sdfunm- aad 
durchfichtigen Seife wird gelehrt. So fehr Ree. im 
Ganzen mit dem Vf. einverAanden ift, juufj er 
denifelben docli in Einigem widerfprechen. So i. B. 
wird (zu S. 33) durch den Gebrauch der Soda Uk 
Ansfidzan mit Roehfalz nicht unnothig. Diafct il 
immer nöthig, um den S, ifcukern von der Unto- 
lauge ru trennen. So h.ui£t (zu S. 159) die Bildunj 
der durchrdieinenden od er.RryAall- Seife vorzüglich ro» 
dem langfamen Austrocknen in wannar i^ufik« an be> 
ften in den Sonnunnoaalan, ab n« f. wv 

lu der ttcey-ten AblhcÜung i/l die Stnrkejelrita- 
tion kurz, aber büutiig behaudislt; und es werde« 
die drey withiigften Methoden, Stärke zu berciUo, 
durchgegangen , luimUch 1) mit gefchrolancm W» 
»n, 2) mit eingefchrotencm , gequelltam Weilen, 
der dann gcquclfclil wird , und 3) mit demrelbeii Mi- 
teridle, das aber m eiuer kreisförmig gebog«ia«n 
lUnne mit twey Behenden Miihißcinen zugleich g^ 

SeUcht und ansgam|rcKen wird. Auch die Kariof> 
iOiilv lind dor KartoflälCjjigo find nicht vergeOca. 
Pia TaM.gi«b» l}iui:h&>haiite dw StIrfcamfiUati; 

• W. u. 0. 1. 
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1) \VtsN , b. SolUngfvr: DU Ltiftunrnm dw tfu' 
ruTgifchen HlmUk an dtr hoh*n Stuul» zu tWim, 

wm'lS -ipril 1S05 bis dahin 1824. Von Dr. Vinceni 
Ritter von hern, Sr. k. k. apoA. Ma)e(Ut lUth 
und wirklichem Leibchirur^, der medicinirchen, 
cUrarBifcfaen und thterlnUiehen StndMn an d«r 
hämi Sdivt« ra'Wien Vice • Oireetor, akndem. 
cffenllichem ordentlichem Lehrer Jer praklifchen 
C^rurgie und Klinik , und Director des k, k. 
dümrgifchen Ont- rations-Inftitute« «. f. w« 1838« 
218 S. 4. (3 Thlr. 12 gr.) 

2) Wm , b. Sollinger : Btobachtungtn und J3#> 
mrrhiJingtn au» dum GM^t* dtr prahtifchen 

CMrurrJe. Von Hr. Vinetm Ritter von Hern 
a. L w. lä2S. 326 S. & Mit ciöer Kupffir- 
liM. {% TUr.) 

D»b lw!d«ii rcbttzIiaTSii VcnnjlchtniflW bis zu 

':'.r.Ens EnJe für die WifTenfchnften lliätigen Veteran 
Ut üi^urcie biltleii gewiiTermafjüii tia Gani^es. Was 
No. 1 als Ilandlungsweife des Vfs. bvy mehreren der 
tRicidii^ chinirKuiBfaAii Rrankhpiton im AlUemeinaa 
ttajntt, du wird in No. 2 in «inzelnan Fdl«n ntch- 
tf'refen und Jurcli iliefelbeii befljligt; fie lind als 
F^iiliebiuigeß der früheren Schriften lits Vfi. anzufe- 
'uBj nämlich feiner ^^Lehrfatze aus doiii manualvn 
Tlnai der Heilkunde" (Wien 1805), der „Annalcn 
d» dBmrgifchen Klinik" (Wien 1807 und 1809), 
'--Ii «UT chirurgiens pour les enga^er t't adopter 
Ml mtthode plus iimple , plus naiurelie tt moini 
^uptadinut dam le pontement des bletses (Wien 
' Bnd „über die Haudlungsweife bey Ablelzung 
•röSeder« (Wien 1814). In dicfen Schriften hat 
Vf. fchou grofstenllifils d.is eitifiili(- \' im I. ihren 
»)' VVunden, Ccfchwüren^ FiAcln, n*ch Üperatio- 
14 a. f. w. b(^annt gemacht^ weldi«» auch Hr. u. 

("'dlAtr in dem Journ f;rr r;fi:nir!--ii- 'jiii! AugenhuII- 
IX B. 2 H. 1826 als eine von ihm fcU mehr 
20 Jahren befolgte Uandlunssweife rühmt, und 
W kh du Eigenthum ciiwr chirurgiTchen l'ecfanik 
Vindiciren will, welch« Htm fcfaon viel friflier in 
r*a Schriften hekannt gemacht und, wie Alle, 
die chixurgiftlic Khnik befucht haben, bezeu- 
können, längll geübl hat. Und da Hr. i>. fVal- 
in feiaen Abhandluncan aua dem Gebiete doi; 
MtÜäxB Mediein (LanAhnt ISIO) diefea feine« 
Verfahrens gar nicht geJofi^!, fuiidern felbft 
^ tuügm Kraukheiton eine ganz andere Ueliand- 
'.i. L.Z, JOriUtrBanJ. 



ImiU «mpfieblt, (b dürfte man wohl Hn. u. Hern mit 
Recht die Priorität zufprechen, wie auch bereits Fen- 
derl in feiner Schrift: Uiber .l.u Eigenlhums- Rocht 
der von Hn. Prof. v. H'aliher zu i5onn im J. 1826 
aufgeftclllcn Crundfdtze, \\'uii(leii, AbfceiTe, O»- 
fchwüre und FiAeln zu behandeln (Wien 1327), 
'^r.:uthun gefacht hat, und liern felbß in der Vor« 
rcJf 7u Xo. 2 für fj. Ii in Anfpruch nimmt. ,,Scit einer 
längen lUihe von Jahren, fdgt er^ lieferte die «liiniF» 

{[ifcho Scliule an der Untverfillt zu Wien ketlie fie* 
ege nic-hi , ob und in xvieft-rn ilurdi üire Handlungs- 
weifc lUe KunÜ und Wültinichaft gcfüidert, und da- 
durc}i der Mcnfchheit genützt worden fcy. JJer 
Grund dieft^s Schweigens lag ficher nicht in dem Man- 
gel wichtiger und inftmctiver Falle; oder ab iaitto 
die Nritur hell anders uns gezeigt und eines Anderen 
uns bclciirt. Nein! Sondern weil feit der erßen Kund- 

Sebung des dafelbfl gebräuchlichen Heilverfahrens 
ieruber So viel gewitzeitj getadelt, ja fogar gefchmäht 
wurde, fo zwar, da6 wir allerdings berechtigt zu . 
feyn glanlilen , es würde für die von uns kunJ ce,i;e- 
benen und des Tadels So fehr würdig geglaubten 
Handlungsweilcn von irgend einer Seite etwai 
Nntzlichares und BelTere« geliefert werden ; allein wir 
warteten vergebtidi, und wandeUen, gleich^sültig ge- 
gen Schm.ihfuclit und unbi ühL-idfnL'n Tadel, unbc- 
Kümmert um djs Thun und iieiben Anderer, ruliig 
auf der betretenen Dahn weiter. Inzwifchen kam die 
Zeit, wo wir von der Klinik fdueden. Da erfchoU 
von Ferne her ein allverft^ndlich ^^ort, durch wel- 
r)ies zwar d^ts lang bekannte gcfchmähte Heilverfafi- 
ren der chu urgikhen Klinik zu Wien, als dar 
MenfchheiL ^mi/li. li und der Wiffenfchaft und Knnft ■ 

Sedeihlich, hochgefeiert, jedoch als fremdes Eij^en- 
lum — erklart wurde. lu >viefem nun das I.rlta 
Wiihrheil, und djs Letzte olicnb.Mts Unrecht fcy, 
mögen dicfe ßlättcr als Fortfetzung unferer früheren 
Annalc'ti beweilen." Ree. hat da« einfache Ver&hivn 
Hern's fchon vor ■vielen Jthrcn nicht ruprft iiu! .-I- 
lein aus tlen Scliriflcn deiTtibeu, fonJcrn durch ei- 
gene ßeob.ichlung diofcr lieliandlungsweib der chi- 
xuraiifihen Kranken in dem allgemeinen Kranken* 
haiue zn Wien kennen gelernt, und fpsier frlbft in 

feiner Praxis und der kUniklicn Anflalt, \r cl( hu er 
dirigutc, gi'ubt; und er gleich dadurch zu der 

Ucberzeugung gelangt ifl, dafs jene Methode nicht 
allenthalben in der Ausdehnung, wie Hern wÜI^-bey 
Vebung der ehirurgifchen Praxi« wird eingeführt wer- 
den kr.Diien, und jeder Z« it auNiti lil: !.> li. doch /u 
wünfchen , dafi da/Telbe \<>n 'den Wundärzten noch ' 
Bb 
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mehr beachtet werde, al» l»lher fofehelien ift. Wenn 
£e fich mit demfelben gemmt bekannt machni, '«nd 
dureh die wahrheittrcacn Beobachtungen Ton deren 

Zweckmäfsigkeit überzeugen lafTon . To wird es bald 
dahin kommen, mit mehr BcAunmthcit die Fälle zu 
bezeichnen, in denen es, v ollkommen ausreicht, und in 
welchen nicht, ja wo fclbll, durch ein hartnackiges Be- 
harren bey demfelben, die Krankheit verzögert oder dem 
Kiankoii gefchjdtl werden kann. — /m Erreichung 
obiger Ablicht eignen fich nun vorzüglich JieTc bei- 
den Werke. 

In No. 1 werden Jle Normen der Handlungs- 
weifc hcy mthrereii Jcr häuligftcn und widiligllm 
cliirurgifchen Krankheiten, wie fie der Vi. an der 
chirurgifchen KJinik zu Wien eingeführt hat, im 
AllKemeitien befehrielien, da« operative VerfahFen 

deutiidi dArgcft^-'lll , unJ viele, ,iu$ einer z.tlilrcirhcftt 
und gut benutzten chirurgifchen Praxis entnommene 
praklifche Lehren l^Lygcfügt, fo dafs auch in diefer 
Hiaiicht das Studium diefer lehrreichen Schrift jedem 
Wundertte zu empfehlen ift. Bey dem' reichen Oe- 
hil!(> f'i i feiten Icunnen wir uns nur darauf befchrän- 
kcn, uiifcren ixrfern einen Ueberblick über das Ganze 
zu VC rf. hoffen, und lie auf' euüges £i£,enthfifnlidie 
auünerkfam m machen. 

Nach nnferem DaflSrhalten würde- der Vf. wohl- 
gcthaiv I .ibcn , wenn er die Cegcnllände in irgcnJ ei- 
ner fyAt niatifchen Ordnung vorgetragen, oder doch 
'ein Inhitltsvcrzeichnifs bcygcfügl hätte. Da keines von 
beiden gcfchohen Ül, fo wird das Auffuchen der AIh 
iumdtiingcn über einzelne Krankheiten fehr erfehwert. 
— Cime er/ichllichen Grund folgen Tie in nfichflehcri- 
der Bciho auf einander: 1) ffunJen. Das bekannte 
•iftfaehe Verfahren der V6. bey Wunden im Allge- 
n^inen, /!c mCgen zufallig oder durch Operationen 
herbeyge führt %vorden feyn, nämlich das Auflegen 
von. in kaltes Wcnircr gtlauchlen Lrlnwandliiiekeii; 
bis die V\''unJflüche wie mit einem FirniA'e überzo- 
gen erfcheint, und alle anderen Vorkehrungen zur 
Stillung der Blutung und dem VerLande werden hier 
»ochmal; hcfcliriebcu, Daun werden die Modüicatio- 
ticn nngc gpJxni , welche die Wunden nach den ein- 
zelnen Theilen erfodern. Aec. ift mit den meinen 
Keilregeln des Vf«. gan« einrerftanden ; nur glaubt er 
durch die Prf.ihnjiig bs-Ii hrt u orden zu feyn, dafs das, 
nach dem Vf. vier und zwanzig Stunden fortzufetzende 
Auflegen von kaltem WalTer nicht fo allgemein em- 
pfohlen werden kann. Bey mehreren Wunden ift es 
§ar 'nicht nölhig ; bey anderen wird e»> fo lange Zeit 
fortgefetzt, von den Kranken nicht gut vertragen j ja 
bey manchen fchwächlichen, fentibeln Opcrirten, be-' 
fonders wenn die Operation fehr fchmcrzhaft war 
mid lan^ dauerte, uhien die Külte nachtheUig zu 
wirlcen. . Die einfache Unterbindnngs«reire der Arte- 
rien ift gewifs für die meiften F-illc recht ernpfehlcns- 
Werth. Der Vf. unterbindet mit einem Leinenfaden 
▼on an^meftener Starke , mittelft f\iveykt einfachen 
Knoten, und fchneidet den Faden nahen den Knoten 
ab. Aec. lieht in der That nicht ein, wozu es die- 
nen um, die lani*!! VnterMiidiniiifiidita In dar Wand«! 



liegen zn lalTen ; wohl hat er aber zuweilen eine Ver> 
^gening der UeiUin^ dadurch eniftehen iehen* Bey 
den KöpfWnnden fprtchl der Vfr zugleich auch von 

der Trepanation. Er befchr.inkl diefclbc auf dis 
Fälle, in welchen wirklich ein fremder Körper das 
Gehirn beläftiget. Ea ift allerdings wahr, daA 
folche Kopfverletzungen, bey denen die Trepanattna 
wirklich apgezeigt ift, meiftens einen tSdlltcnen Anf< 
gang haben. Der Vf. verlor alle Trepaniitcn durch 
den Tod, und Aec. fah von zehn Trepanirten nur 
Einen genefen'. Meißens war gleichzeitig die Gehirn« 
crfchüttcrung zu heftig, oder es zeigten (ich bey doe 
Scction noch Verlct/ungen in der liajis cranii. — 

2) HnocJienhruche. AucJi hier ein gauz einfaches Ve 
fahren. Im Allfange nach dem Einrichten Umfchlija 
Ton kaltem WafTer zwey bukdrey Tage lang, dana 
eine einfache Binde, Ruhefchiene utid Heckerlingpol- 
fter, auf welchem das Glied dpclr zwuy kcilfürnügc 
Hülzcr in feiner Lage erhalten wurde. Uebrigcns 
keine Schianaa> keine Schweben^ n. f. w. Nnr die 
^erbruche der Kniefcheilie fnadiMil ehie AvsilalnM ; 
diefe erfodcrlen einen federen Verband, den der Vf. 
fchon in fi.-in«.'n Annalen bcfchrieben liat, und bsy 
den SchlülTelbeinbrüchen wurde der QiMMtrm durch 
eine einfache Bind« nach Aückwürts gezogen eihaltea. 

3) Vgrrtntmngtn. Zweckmlffsige Regeln rüekficbtlich 
der Diagnofe. Steh \'. in ile die Einrichlung durch die 
Hände, während der Ausdehnung durdi Gehüifen, be- 
wirkt, die Tobtrjehen Mafchincn wurden ohne gSn- 
fticera Erfolge verfucht. 4^ G^ehwüre. Der Mit: 
„Jedes Oefchwür inufs vorner m den ZuAand einer 
eiternden Wunde nmgcv\-andelt werden, bevor Hei 
limg eintreten kann. Dieft: Umwandelungsprocelle 
aber find blofs reines Werk der Natur, und ItSutata 
nie von Aufsen nach Innen, fondern immer nur von 
Innen nach Aufsen bewirkt werden," — enthält liie 
Uafis zur Heilmethode des Vfs. bey Gcfciiwüren. Bey 
lediglich durch örtliche Schädlichkeiten entftandenea 
unreinen Gefchwfireu nur UmfchlSge von Unem "Wut- 
Str , übrigens die innere Behandlung nach der lU 
Grunde liegenden Urfache; keine Salben, rtlaltcr, 
Aetzmittel u. f. w. Hier fcheint uns nun der V£ 
auch etwas zu weit zu gehen. Es giebt wohl im» 
ehe Oefchwfire, bey denen man mit dem lauen M^if> 
fer allein nicht ausreicht; damit \^ ollen wir r 'cr 
nicht der übertriebenen Anwendung von Salben uad 
Pflaftem der gemeinen Chirurgie das Wort reden, 
denn wir lieben iclbft zu felur das einfache Varfah* 
ren, ohne uns jedoch dadurch zur gfnzliehen Bbtfrf- 
tigkeit verleiten zu lafTcn. — Ucber die Behandlung 
der Syphilis (ijilhuU iliefor Abfchnitt treftlichc ileilre- 
geln eines erf.ihrcnen Praktikers. 5) hrebsgeßdkfltün. 
Da der Vf. dieie GeTchwüre feinen Erfahrungen zu 
Folge für nnh^ttber zu erklären Hch veranlafst fand, 
fü ^^urde die krebsartig ausgeartete Stolle ftets dnrcb 
das MclTer, oder wenn es nur oberflächlich in den 
Haut - oder Muskel - Partieen feinen Sitz hatte, dntdk 
das Cosmifche Aetzmittel zerftört. 6) Fißelgefchitürr 
Aufh die einfache Behandlung wie bey Wunden und 
Oaldiwümi/ odar Aitifdniaiidwi» f) EntwänAmgm. 
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Ob neilw. En|zün<]ung«n kamen fchon im tweylen 

Sjä.'ium in die Klinik, wo Zerlheilung niflit mehr 
TOg!i<"h Wir; übcrlidupt iweifell aLcr der Vf. ^ dais 
jtiltguionole Entzündungen zertheilt werden könnea, 
■al 0aipfi«hU daher dunhaiu' die erweichenden Um- 
üäJ^i eher Midi nnr dieb mit Vermeidung aller 
nüfnJen PflaAer, Salben u. dergl. Auch Ley dem 
Bruuie verwirft er alle anderen Mittel, dit^ Sca- 
nücalionen, die sromatifchen , geiftigen, antireptirchcn 

' KitaHljewien und F^mentationeii. S) jinthrax. 9) Pa- 
iwHaMt. Ebenfalls die erweiehetiden Breynrnfchläge. 
Er iem Arulirax keine Einfcbnüte. 10) Verl>ren- 
imgtn. ZuerA kaltes Wailei ^ wo die Anfchweliung 
ad Entzündung heftig ih, unmittelbar auf die Haut 
ik mit Oel befeuchteUa Leinwandllppdien. War 
£iHa«t iif Blalen> erhoben, fpflter lauwemiet Waf- 
fer; und füllten .iLgt-ftorbenc Thfile ihirch die Eilc- 
mnf jhgpriolien werden, erweichende Breyumrclilüge. 
— rro/tbeuli-n wurden Anfangs auch mit kaltem Waf- 
/üriUMi Schnee behandelt, die veralteten, oft wieder* 
Wirenden aber mit folgender Mifctiung täglich zwey- 
nul gewafchcn : zwcy Driichrncn oificineller Seife 
Rtrden in vier Unzen WalTer aufgelöß, und mit ei- 
tn Drachme Spir. therabinth. (be^ Aermereti ) oder 
Balfamui peruvianut (bey Reichen) vermengt. 11) 
L yßptlat. Neben der erfoderlirhen inneren Bchand- 
liuiK Unifchldge von lauem VVaiTer. Der \[. hat von 
i(T Feuchtigkeit nie bey diefer Krankheit nachtheilige 
blgca gefehen, öfter dagegen iron dem* Gebrauche 
•itTKrinlerkifächen, des Ta::.] Ii l r?, Jn=^ Llaucn Zui ker- 
Pj'kts n. f. w. 12) Gefchivuljte. a) 6acfigefchivuljt». 
lu[>ii ttveckmii fsige Kegeln rückiichtlich des Ausfchnei- 
dcsi. b) L/^nuth^efehiaülß*. Oer Vf. wemt vor 
toi AiMlUnDbtlden derfelben ; wenn die Aettmillel 
ni<J»U helfen, fo miifs man fich auf die zweckmäf^ige 
innen Behandlung befchrcinken. Der Vf. handelt liier 
mch von d«r Go^lgi», als einer mit den Lymph- 
!«(chwülAen verwandten KrankhAit. De» Clüheiun 
> - Hauptmittol; über die Anwendung deflelben 
liit der Vf. feine Meinung in einer eigenen Schrift: 
ieher die Anwendunrr des Glüheifens (Wien 1825) 
"Jfzetragen. c) Fleijch- und Auswuchs- Gefehwitljte. 
^ 'dimrümatifche Gefchwülfle. Das eingehe Yer^ 
vktta Wy der Unterbindung der A^eurismen ift recht 
lucJidrütklich zu empfehlen. Keine Refervcligaluren, 
uiot Leinwand, oder Pflafterröllchen , die Trennung 
Arterie von den benachbarten Thailen fo viel 
" id i ch vermieden: das And Haupiregeln, um die 
W Recht fo fehr gefurclitete Nachblutung zu ver- 
^fleii. Aus «igencr Erfahrung können wir die Mei- 
esüg des Vfs. beftätigen, daf« der hlufige (Hieckfilber* 
plmuth und die fyphiUfifdhe DyArelie höehft nach- 
dMilig auf die Arterienwände einwirken, und dafs 
Krankheit der Arlerienhiute es hauptfächlich ift, 
*tl<he die Veranlaflung fowohl zur Entßchung von 
Anniritoiaa ,al» der X>Ia«hblatnn{ xiebt. e) VarUof» 
^«AAiottjifr. Kiltee Wafler, -nnii wo diefes nicht 

I luul man bcykommcn kann, das MefTcr. 
Wom Icy Vtwüocele der Hoden fchon tabefcirt ilt, 
'* M nan den KjmAhta nw'dittdi dit CKftnillott 



von fdnem Leiden gründlich befreyen, und gegen 
eine nicht feiton tudtliche Blutung «US den ^eriffenen 
Venen fchützen. Diefes Verfahren hat xn dem irri- 

f[en-und boshaften Geriicht VeranlafTung g.-geben, als 
chneide H. die gefunden Hodtn weg, nur um Ji«f» 
Operation verrichten zu können, wo^gen er fich biet 
'vcrtheidigt. f) Bruche oder Fwl^VWigtge/cJuuüIße. 
Auch hier ftimmen wir dem Vf. Tollkommen bey, 
wenn er die Wuniiar/le ornftlidi crmahnt, die Ope- 
ration bey tingeklemmlcn Bri^ithen nicht lange zu vcr- 
fchieben, und £e Verfuche zur Taxis mit vieler Vorßd»t 
und in kurzer Zeit zu machen. Ree. kann veriich«m, 
dafs die Kranken, welche er nach diefer Operation 
ßerben iah, dÜe höchft wahrfcheinlich wiirden am Le- 
ben erhelten worden fcyn, wenn man die Üueration 
frÖher ▼orgenommen Mite, g) kVaffergefchwülfu, 
Bey der Hydrocele gicbt >^ r > t. dem Radicalfchnitle ' 
dcji Vorzug. Er liefc nach der Operation eiskalte 
Umfchläge maclicn, und erft nach zehn bis zwülf 
Stunden ein. LeinwandlippcheB »wifchen den Uoden 
und die Scheidenhaut legen ; diefet erre^ Aeto hin- 
reichende Entzündur.^, und nie hatte er nölhig, ein 
Aürker reizende» Mittel anzuwenden. Hr. Ii. handelt 
in diefem Abfchnitte auch von der Caftration; dann 
folgen Bemerknagen über den Hydrops /eroii, und 
von ödemalöfen Oefeliwfilfte«. h) Entartungsge. 
Jchwülße. ZuLift VC 11 dun weifsen GefchwülfteM , die 
•m. hÄufiaßen im Knie-, Ellenbogen, und Fufs-Ge- 
l*nk v«i£onimeii. Der Vf. hat gcwifs vollkommen 
Recht, wenn er fagt, defs bey diefe^; Krankheit vor- 
züglich das alte Sprichwort gilt: principns o*/f«, 
ßro medicina parat ur. Nur im Anfange \\'. Jitrch 
ftithe des Gliedes und den kräftigen anliphiogiiti- 
'fclwn Heilplan, verbunden mit den gegen die vorhan- 
dene Dyskrafie wirkenden Mitteln, noch *u h«iienj 
fpäter können wohl in manchen Fjllen durch dieem- 

Sfohlenen Heilmethoden dem Krankheitsproeoffe in 
en Geleaken Schranken gefetzt werden, aber voU- 
kbmmen hergeftelit wird das GUed nie wieder; Stei- 
figkeit, Verkrümmung und Auflreibungen bleiben im- 
mer zurück. Selten ift man aber felbft im Stande, 
d.cfes 7u bewirken; meiftcns geht der /.erliönnigsrro- 
ccfs fort, nnd nur die AmpuUtion kann das Leben 
erhalten. Da der Verf. bereiU feine Meinungen 
iiber das Verfahren bey Amputationen der GliadmaCien 
in einer eigenen Schrift vorgetragen hat, fo fpricht er 
hier nur noch von der Enudealion, die er im Schul- 
ter , Knie- und Fufs- Gelenk mit dem belUn Erfolge 
verrichtet hat, und von dem Abfetse« der Weiber- 

brÜfte. t3) Xiie PcraccrJ rjl, J,r Bruß wurde r:n r-o 
Male fowohl wegen Anfammlungen, von Blut und 
Eiter, eis wifleriger Flüffigkeiten , aber nicht Einmal 
mit günftigem Erlolge verrichtet. Da* operative Ver- 
fahren war das gcwöhnUche. 14) ' Parecenff/f* dM 
Unterleibes. Es wird an die zeitige Entlcenmg des 
Waffers bey Banchwefierfuchten erinnert, und in Be- 
«ehung auf die Verriehhing der Operation einige be- 
aehlungswerthe Regeln m i e llr-Üt. 15) Herausfehaf- 
fang fremder Jiörper aus dem Magenfehlund» .u^ 

m&rm Cm&m, JMsmhn vmkwüMiS war die ' 
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H*n«smltung einer gewöhnlichen Kneinsange au$ 
dem MaftdaniM, 4*nn genauer« Cdchiciit« der Vf. 
fchon in im tnedie. Jahrbficlutni det Öfterr. Kaifer» 

ftaates (3 B. l St. Wien i3l5) bekannt gemacht haL 
16) Normwidrige Trennungan. In dierem Abfehnilte 
. |>elchr<-ibl der Vf. fein VerlihNa Wy der Operation 
der HaTenCcIuxte, welche «r nw vBiiuhm, ehe da* 
Kuid ein Alter ron ttA» Monaten eiTeicht hatte, 
weil dxnn die Nadeln nicht fo Jcichl ausrcifsen, uiu! 
in den friiheren Monaten die Sterbiichkeit unter den 
Xindtni am grwfilcn ift. 17) Normmidrig* Verwack- 
fungen. Am hauAgäen kamen zaCtnunangen^hfem 
Na^nlücher und Kinger ror; doch fanden lieh «ndt 
Verwachfungun der Scheide und an^ -lion ne Phimofis 
mehrere Mal« vor. 18) ^^on dem JtSlnfenßeine, Da 
di* Anfiehten des Vfs. über diefe Krankheit und feine 

Sierrtllonsmelhode fchon durch fein treffliches Werk: 
ie Sleinbejehwerden der Harnblafe (Wien 1828) 
hinlänglich bekannt find, fo unlcrlalTen wjr, von Jk- 
Icn Bemeriiangen etwas auszuheben. '— Die Antritts- 
YmU Am Vf^fDey Uebernahme der ProfefTur der chi- 
lUrgUehen Klinik im Jahre ISOi und feine Abfchieds- 
icde, gehalten den 5ten April 1824, And eine in ge- 
fchichllicher Hinficht erwünfchte Zugabe. 

No. 2 ift die Fortfetxons eines früheren, fichon 
l)eltmnl«n und gefiehitzten Werkes: 

Wim, b. Sthaumburg und Comp.; Annalen d«r 
chirurgifchen lilinih an der hohen Schule tu 
tYien , von Dr. Vinetni v. Hern. I Band, 1S07. 
II Band. 1809. gr. 8. 

So wie dleres frühere Werk , fo enthilt tu. 'i .!t; 
neue in einzelnen Krankheitsgefchichten die Belege 
SB den «Us^meinen Bemerkungen und Heilregeln, 
welche Hr. v. in No. 1 bekannt gemacht hat. 
Man wird nicht zweifeln, daft in einer chiiurgifchort 
Klinik, die das Recht hat. Kranke aus einer grr T^iTt 
KrankenatlftaU, wie das Wiener allgemeine Kranken 
hmn ift, avunwiblan^ viele lehrreiche. Fälle vorkom- 
men mfifTen, und in beiden Schriften, die Beftütigung 
dafür finden. Die lelzle liefert filnf und vierzig Beob. 
adlinngen iibcr Wunden an dem Kopfe, am Hälfe, 
fiigiränden ron Hunden, ^uetfchungen im Gcßchte, 
Knoehenbrficli« , Verrenkungen, Knochenfrafs, Ge- 
fchwiirc. Tri' p r mit Hodenentzündung , Univerialfy* 
pbilis, Leiftcnbeuien, Feigwarsen, Augenenttündun- 
mmf Panaritien, Abfceffa verfchicdcner Art, Vu ! 
rwwgWfj Ansartung des Augapfels, Anrchwcllung der 
Oebarmnttcr mit Hambefchvtrerdon, Lähmung der uHp 
teren Glieder, verwachfene Finger, Gefichlskrebs, Aus- 
artung des Handgelenkes, ent.irUle Bruß, Sarkom auf 
HmlL-rhacko, Krebs am Penis, afterorganifirle Cli- 
tori», Sarcocele, HydroeeU, Hydrops fcroli, Aneu- 
risma cruralis, HamUalÄnftMn , Tanbhdt durch Rer. 
füralion des Trommelfelles geheilt. Die BefchrciLung 
des KrankheiU^uAandes ift genau ^ die Angabe des 
operativen and Hoil-Vorfalutns dnitUcb; mit mandwn 



lehrreichen Bemerkungen begleitet, fo dafs gcwift 
auch erfahrene VVnndJrzte diefe Schrift mit NuUm 
durcblefen ' vvordenl — Möge man doch «idlich •» 

fangen, deutfches Verdicnft gehörig zu würdigen 1 
W^ären die Heilrcgcln, das von dem lierkömmlichaq 
ganz abweichende Verfahren bey mehreren chirw;^ 
^hen Kranl^haiten, von England oder Frankxeidi aai 
nur oben fo, wie toa Kern vor nun 23 Jahnn fH> 
pfohlen worden, wie würden die deutfchen Zeitfdnif^ 
ten, die Ueberfetcer u. L w. geeilt haben, das mut 
Heil, das helle Licht, welches für die leideqdo Miaiilf]|> 
heit erfchienen ift, zu verkünden! So war es aber 
ein Deuireher, der V^rbeflerungen lehrte, und man 
achtete nicht daraof. Lafst uns weniglicn^ jf irt Ge- 
rechtigkeit üben und Oifien ausfprechen : hernt Leh- 
ren liowiduMn eine neue Pajciodo dar Chirurgie ; denn 
£r war' ea, der dio naturgemSfsere Behandlung d«r 
Wunden, Gefchwfire, Verbrennungen, mehrerer G»- 
fchwülllc u. f. w. zucrft zu üben und ofTenllith la 
itehren wagte; er leiTtcte für diefe Theile der Chiror- 
gie, was wir Daer riickfichtlich der Geburtshülfe, 
iDaer und Schmidt in Ilinlicht der Augenhcilkunik 
verdanken, und Aets rüluuend anerkennen miiilen. 

B. 

Lr.ir/io , in der B.iunigarlncrfchcn Buchhandlung: 
Uie litimorrhoiden. Ein guter ilalh für Alle, 
die daran leiden uticr fie fürchten, voA Dr. G. 
ty. Becher, Mitglied mehrerer .-r lehrten Ceffll- 
fchaflen und praktifcliem Arzte zu i^cipr.ig. Zmejtt, 
ganz umgearbeileta Jiißtart. 1837. 316 S. i. 
(21 g«-.) 

llr. D. Becker, f^hrt innner noch in gewohnter 
Art und Weife fort, die DruckerpreiTen durch medi- 
ciniCche Volksichrif^n zn befcliäftigen, Covial aack 
fchon gegen fdlehe Produde gefagt und gefc^lta 
u orden ill. Uebc r das VVcfen und den j mären Sitz 
der Krankheil , wcklie er diefsmal befchreiben wiii, 
wird fich wohl niemand aus feiner Scltrift belehna 
können. Dia fo wichtiga £iathcitung der HSmorrhoi» 
den in di* mit dem Cnaraktar das Torpor und die 
mit Jim Cliauklcr des Erethismus iA üborgangfu. 
Eine Haniüniiuidal -Dyskrafie fcheinl der Vf. nicht «i 
kennen, und über Anom.ilien der Hümorrhoideo 
er — foviel, als er weifs. Ucbrigens ift das Game 
in Capitcl gothi-ill, und viele Capital haben, um deJla 
I lehr Bogen zu füllen, mehrere Kortfeliungen, welche 
immer bedeutende Zwifchenraume und iMlb ieareSs^ 
ten hervorbrachten. Wir wünfchen dam V£ «HS 
ausgebreitete Praxis, damit ihm keine Zeil mehr vt 
folchen Fabricaten übrig bleibe. Iii diefes aber mciil 
der F.iU, fo ralhen wir ihm, wenigftens belTerc Mei- 
fter die'fer Art, wie zum Beyfnicl das von D. Simm 
erfehienene Volksfchriftdion mm dan Tripper, tA 
vom Vorbild zu nahmen. 

y. s. 
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PrsDLiMurno und Leipzio, b. BafTc : Ueher den 
hohen H erlh und wichtieen Einjlufs der weilt- 
ÜeAan Miidung auf alle Vtrhältn^t dtt mtibU' 
ehm Lfhtnt. AlUn edJen Müllem und Tcich- 
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T«chterCehttt0 zu. Maedebure. Iä2ä. Vili und 
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Sidw, w«le)i« der Vf. Itier «BliandeU, verdient 

Etwif» alle AufniLikfauikcil. Er hielt fjch für licru- 
Un, hierüber leine iatimme abzugeben, -weil er be- 
lonilere Gelegenheiten halte, d«n ^ofsett Werth der 
«täUchen BUdang niher kennen und bcurtheilen zu 
'•"'*»• Er erbeitefe daher Briefe über den fragli- 
lucn GegcnftaiiJ aus, (Ue zugleich für junge Fidiun- 
lanmer MuUcr im ürieffchreibcn feyn luHUn, aber 
nf i*r'Poft vedloren gingen. Da es in feinem Plane 
jtff ein Ichon entworfenes Lehrbuch für weibliche 
«"übatig ausKuaFbeiten, fo wollte er in vorliegender 
ichr/t den Segen der wuiLlicIiLii Bildung d.n IttllLt:, 
vni iikeklbe als Einleitung zum Lehrbuch voraus- 
thitken. Er benutzte dazu folclie Reden, welche er 
*h Stifter und Oireclor der höheren Töilitgrfthuto in 
MWw bey feierlichen VcranLiirungcn gtiullen 
^"«, und lein Freund, Hr. Direclür Heyfe, der 
■üefe Schrift vor dem Drucke prüilc und deiTeiben 
würdig fand ^ begleitete Rt mit einigen Anmerkungen. 

Inder EiuIüLliing wird iiülu.-r beflimnit, ^v,is znr 
^blichen Bildung gchürl. Udnin jtdcl der Vf. iu dun 
'• "7 tuten Betrachtungen von der Wichtigkeit der 
wtibüchen Bildung im AUgvntmtni und zeigt, dafs 
^> weibtielie Gefehledll gerade dnrdi die geiltige 
ttUung trft feine höhere ßeflimmung erreiche , dafj 
^ dtuerudes Glück erll durch die geiltige Au&bil- 
begründet, und dafs durch dicfe Ausbildung 
'^ü das •Itgemeiae Glück befördert werde. Die 4» 5 
■'»1 6 BetrachlHOf^ haben den Werth der Bildung 
^ <li« llautfrau zum Co^eurtanJe. Eine gc'li-ldtte 
niBifrau verßeht ihre Stelle, mit den iiolhwendigUen 
(«^nntninfen ausgerüßet, — weifs ihre Han^genofTen 
CefchllM de» Heafe» zu hegeißem , — durch 
wre Vorzüge die Untergebenen in gehöriger Unter- 
'J"'^i8''«it zu erhalteii — ifl eine belehrende Frcun- 
™ <l*r HausgenoHLni — Ufst in ihrem Eifer für das 
^"te nie nac h — IU rüch an allen den Tvgeiicleni 
J i. L. 2. im DriUw Band, 



welche das IJaus zum Tempel der rtinAcn Freude 
heUlgen — knüpft durch die Bande der Freundfchaf| 
und Liebe aiich andere Familien an die ihrige «n. 
Die 7, 8 ttnd 9 Betrachtung bandeln von dem Wer- 
thc der Bililung für die Gattin. Nur die Gebildete 
vorttMg die ii.iie in Direm wahren Wefen zu erkennen — 
wird bey der Wahl des Gatten weniger vun durscreti 
zufälligen Vorzü|;eii, als vielmehr von der (jüle fei- 
nes Herzons, von der Felli^elt und Vortrcfllichkcit 
reine? CIi n .ililcrs iniit viiri ft inein gebildeten Gciße 
beihiriiul — zieht ihn durch jiire \ olikoniincnhcitcn 
immer fcAer an fich, ~ flreht die liitterkcilen des 
ehelichen Lebens weife zu verfiifsen, — l i-fordert 
'des Galten Veredlung, und — macht die cheiiilie Ver- 
bindung zur (>LaIIe der reinitcn un.l riifM litn Trcu- 
den. In der lU bis 13 Betr. beleuchlet iir. 5. den 
Werth der Bildung für df» JlSiOttr , und fagl: £• - 
kennt ihre .YerpQichiun^en genau — fie legt in dem 
Kinde den Omnd zu iinem guten, Aefchickten und 
niit/lidu'ti Miigliedc der rsietift hlj. heii (jerdl Idiaft — . 
weicht glücklich den gewöhnlichen Keiilern der haus» 
liehen Erziehung aus — ift unvwdroflen in der Beoh» 
achtung ihrer heiligen Pflichten gegen ihre Kinder — 
und waltet auch als guter Schutzgcill über die her- 
anwachfundcn Jünglinge und Jungfrauen. In den 
beiden letzten Ijelr.K hiungen berück Tic hligt er noch 
die Bürgerin, im elwlofen Stande. Die Bildung, fagt 
er, verfchafTt den» elielofcn Frauenziinnn r die an^c- 
nehniße und würdigfic Unkerliallung , und feUt in 
den Stand, di-r niL tilclilichen Gcrellfchaft fich auf die 
edellie Art nützlich zu machen. Auch wird es der 
Gebildelen im ehclufen Stande nicht an dem man- 
gcin, -vvin zum äufseren Leben gehört. 

Rlc. li.<l dicfe Schrift mit vielem InierdTc gele- 
fen, und k.^ini verficht in, djfs der \ f. feineu Geguu- 
Aand zwar kutz, aber mit vieler Ümficht, Klarheil 
vnd Herzlichkeit behandelt hat. Doch fchemt es, aU 
habe Jerl^Il)!' dun wcihlicfuu Erziehungsanftalten zu 
fehr das W'url geredet ; ah üb nicht auch im Haufe 
unter der Leitung der Mutter und bey zwcckmaCsi- 
gern Scbulunterriclit eine gute UausCrau, pattin und 
Mutter gebildet werden könnte. Ree. ift nie ein 
Freund %on weibKdicu Erzichungsanft.iUen gewcfen, 
und hat fic inuucr Llofs für Lückcnbüfjtr der häus- 
lichen Erziclia ;ig für folche Fjlle angcfehen, wo dief« 
nicht zweckradbig Statt finden kann^ z. B. wo kein» 
Mutter am Leben ill , wo Stiefmutter dem Gefftor und 
Herzen der Kiricfrr (■ine f. liirfe Riditung giTnii, v. a 
felblt hiblitlie Mutier ihre heiligen l'lUchlen ueder 
«rfiiUen können^ noch ivoUen, la der Aecel h^lt 
C« 



Digitized by Google 



203 



JENAISCHE ALLO. LITERÄTU R - ZEITUNO. 



IM 



Ree. da«; Ilatis nnä die Schule für die Orte, WO di« 
weililithc liildung zu Stande kommeti mufs, und Hr. 
S. f<gt felbil S. '2'-J : /Nur edle, gute, nalurgenirtfse 
Mütlerj fchlicht und einfach erzogen, nie dein eitlen 
VViflen ergeben , fondem dem liefen Naturgpfiihl treu 
folgend, lütttri das Glück, durch Früchte, welche A* 
trugen, um Millionen, um Mit- Und Nachwelt 
fich verdient zu machen." Und S. 30 und 31 l)c- 
Jchreibt «r die BeCcbaifenheit z<veck.mafsiger weibii- 
cjwr BUclungsanfUlten, und giebt zu verliehen, dafs 
dtefe|ben nie die Kreift- i:1 r : fchreitcn füllen, in de- 
hen das künftige Wcib wiiken kann. Das ift aber 
eben das Ha upigebrechen der moilicn weiblichen Er- 
ziehuitg^anlUltenj d«Cs fie nicht in dicfem K,reire fich 
halten. Man leb ttitr die Ankfindinngen und Ver^ 
zeichnilTe» von dem, was dirin "elehrt und geteiftet 
viid verfprochen wird, und jiiau wird fich der Ee- . 
rorgnifs vor UebtrhiUniig «dbr Vtrbildim^.niclit int* 
halten können. ' ■ , ' 

Wat Hr. Nty-fo i» ^ Anmerkung S. 32 ff. rm 

der Nolhwendigkeil, Töchtern bis zu einer gp-vifTcn 
Alten- und Verftandes- und Herzens - l\eife den Üc- 
tttßbk der Schaufpiele und Bülte zu verfagen, inglei- 
dien Ton der Scbidlichkeil fogcnannter KioderbAlie 
'Jäg^i «ntftrfehraibt fiee. ron fßxaam Uanen.' 

' . S. O. N. 

. N»o$TA»T ». J. Orte, h. Wagner: Funfug Fra- 
gen an und für HautUhrer und fohhe , die et 
W0rJon wollen. G^nz htifgnders wichtig aber auch 
. fiir Alle, welciie Hauslchfar hallen. 1839> X 
und 126 S. 8. (9 gr.) 

Det Vf. fliefee Buches, ein alter ehrwürdiger fM- 
diger, der einen gforsen Thelt teiner Jugendjahre deMk 

Hauslehrergefchäfte mit dL-iti glücklichliun Erfolge ge- 
widmet, und auch fjj«tlerJiin uocli durch Unterweifung 
und Lebre jungen Männern vielfach nützlich gewor- 
den ift, hat das richligße Urthetl über Hein Buch S. 12 
Tefhft ausgefprochen : „Neues und Unerhörtes will er 
nich^ fagen ) das kann man auch auf dem fo vielfach 
bearbeiteten Felde der Unterrichts- und Erziehung«- 
WilTenfchaft nicht erwarten; er darf lieh aber doch 
das Zeugnifs geben, daft er über dlefen Oegendand 
lange und viel beobachtet hat, und alfo aus Erfah> 
rung fprechen kann. Ueberiiiefs fchll es vielen Haus- 
lehrern noch gar fchr an Einfichl, GewÜTcnhafligkeit 
und Klugheit für ihr fo wichtiges Amt und daher 
iß' eine folche wiederholte Belehrung nicht vl' prfl jr 
fig." — Die Fragen, welche hier aufgeworfen und 
kurz beanl%vorlel find, folgen zwar nicht in der ftreng- 
Aen Io|;irchcn Ordnung auf einander^ aber nicht leicht 
wird Line fehlen, welche fich auf das Gefchaft be- 
geht, utu! über (üe man Belehrung facht. Eine po- 
xmUrc Deailicilung des StüfTus und Icibft Wiederho- 
lung des Aligemeinbekannten war vielleicht auch hier 
•mm fo mehr am rechten Orte, da der Vf. nicht bloCi 
die BrCoderaffle «nd Bigenwhaftan der Ilanslehrer/ 
fondem auch die BedürfnifTQ und VSTfinfche der Eltern 
ins Aug« gefAfst hatte. Beide kSimeft fich die/es Bü^- 



leins als einet aannij TerAlndüiftn Aathnben bedie- 
nen; beide werden ant! demfelben ihre Pflichten nl. 

her kennen lernen» und, wenn fie die Rathrchl.ige W 
falgcn, lieh zum Bellen' dar Kinder gegenfeitig unter- 
ftützen, und zweckmäfsig einander gleichfam in di« 
Hände arbeiten. ' — Wir wollen zur Probe nur eini^ 
Fragen ausheben : Wie follte ein Hauslehrer ' feine 
Stellung gegen die Eltern iiberhaupt nehmen? Wij 
loUte fein Benehmen gegen die Kinder im Hanf« 
fcyn? Wie follte er Ach gegen die Leute im Hanüi 
benehmen? Wie mnfs er fich gegen diejenigen be- 
tragen, die zwar nicht unmittelbar im Haufe wohnen, 
aber doch auch zum Il.iufe gi.luiren, oder oft ins Hiuj 
kommen ? — Ohne tiefes Eingelien in pfychologifcht 
Erörterungen und ohne rednerifchen achmuck wtr- 
den diefe Fragen fchlicht und einfach aus den Erfah- 
run£;cn des Lebens huantwürtcl. Einige, weniger iiv 
tcrelVantc Anekdoten z. ß. S. 104 f!". würden WIT 

einer neuen AuiUae des Buches we&laHen. 

B. St 

STVtT«AKT, b. Steinkopf t Der rechte Ceiß in ia 
Votktjehule, oder Anleitung zu einem ehriß^ 
chen Schulunterrichte , in einem Auszuge aus 
D. Hrummachtrs Volks -Schule, von M. J. 
Sexhold, Diakonus in Wildbad. 1827. IV wal 
82 S. 8. (6 gr.) 

, Man hat in nnferen Tagen immer ilevllidier » 
kennt, daft der gefammte SehttlunlciTi«ht ehwn i(bl 

chridlichen Slandpunct wjthlo« muffe, wenn er fei- 
nem Zwecke entfprechen foU. Wie viel zur Verbrei- 
hing diefer wichtigen Anficht unter anderen /irim- 
mamar durch feine trefiUche Schrift (diw dv^Mtn 
Vö^f'SchuU im Bund* mit dW Kireh^f Eflen V 
Bädecker 1825) beygetragcn hat, ifl bekannt. Bw 
Vf. der vorliegenden Schnft, die das WicljliglU tinJ 
\Viefentlichfte von jener enlhllt, hat durch diefen Aul- 
zug allerdings nur Beförderung der guten Sadie aülr 

!;ewirkt; «licht hioft dadurch, dafs er das der Velb' 
chttle zunächft Angehörige allein ^i;räusgehoben, fon- 
dem auch, indem er den Volksfchullchrem zur näher« 
Kenntnifs jener fo wichtigen Schrift durch die fcinigl 
Veranlaflung gegeben hat. FolgeA 'wir nm diÄ 
Gange der kleinen Schrift, fo weit es dleprenxeaia 
dicfera Bereiche geftaltanj USld Vb^^**","* *** 
feren Bemerkungen. 

Unleugbar bedarf die BiMung der SJqgend'in dia 
\'olk5rchulcn einer Verbcfferung ; denn aus d^ 
Volksfchulwefen ill das chriftliche Element verfchwH» 
den oder doch zur Ncbcnfacho gemacht worden, l»- 
her der Bildung zu einem guten Staatsbürger übcrf^ 
man die ehriftuche, die doch die Grundlage von j» 
ner ift Aus dem Volk »unterrichte nber mufs <ü» 
eingelchiichenc , verbildende Vielwifferey , die ra 
neuerer Zeit zur Hauptfache geworden ift, vcrfch"in- 
' den, und einfachea VViAen an die Sielte treten. Den 
Lehrer JbU die Schale ein heiliger IVntjwl fern, 
den er nur mit Deniuih 'und eHFiullt für feinen en«- 
benen Zweck betritt. Die Schule, die aus 
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Kiirlit 1iMv«rging, Ml im thnigm B|m& mit 

Ut bleiben, «nd dahiit ini Leben im Gl<mben oder 
ilas Leben in Gott aU das böchAe Ziel menichlicher 
Biiiiuiig betrachten und annehmen. Ueinlichkeit und 
ihilMrkeil, wodurch der Siim für daa Schön« and 4im 
tinimA in dem jugendliclMn GamäUi« g«w«okt nnd 
pnii il wLi J , foll die Tugend unJ die Zitrde einer 
. tbrifliiciien Volkslchul« fcyn. Vor allen Icy «lariii 
iKGcift der l^iebe, als 'das re<!hte Leben , dabey aber 
wk FleiXs, Ordnung Und Still« herrfchend. S«hr 
toriiU, aber wahr in es, welchen grofsen Schaden 
LehitT anrichten, die fich gevr-ühnl haben, ihre Schu- 
lt; ibzuricbitcn , Ihnen gewüle K^ntmlTe cinzupfro* 
e/en, um damit vor anderen zu glän/.cn. Unverkenit» 
Mr ift davon der Nachtheil der geißigen Einwirkung. 
U«li«rhaupt aber fey die Schule feibfli To eingerichtet, 
dafi fie in nllen ihren Thcileri ein eigentPiumiiches 
I Leben darAeUet, welches dos Kind von (einem bishe» 
' i%en Seyn und LeWn iA>fSMid«if; denn' das Gottlicht, 
uid «iie Erhebung und Bildung 7.u demfclhen, fod«rl 
«berhaupt feinen urthch abgefonderten Bcrirk. In 
Anüehnng des Vcrhaltcni des Lehrers gegen die Schü- 
kr wird die Ueberzeuguo^ doflclbsa fiix das recht« 
Leben der Schul« vom hSekften Gewinn feyn, dafii 
liKnllicbe StraTen an fich keine Kraft lu belTern ha- 
Uii, roiideni nur Schaden für die Seele anrichten; 
vielmehr wird die rechte Zucht durch das Wort des 
Lehren oder durch pailand« AbfondcrunK bewirkt, 
£• Tirl^^it AuA Aufimmtorung gehoben'. Auch 
>'.c7 Eifer und Pl«ift <dcs Kindes darf nicht durch Be- 
lohnungen, Wetteifer 'nnd Ähnliche Mittel, ^wodurch 
in kohere Leben in das gemeine herabgezogen wird, 
»»mmm w«vl«n. Ueb«rhittpt walte in der Schule 
n* NimvciftMig «nf dae USchSt, Unfiehtbare, und es 
"^Til-irc fich in ihr ein wahriiaft reti^iüfes Leben. 
^tn«s behauptet namentlich die chritiltche Volks- 
feliate, vor den blofsen Wifs- und VerRandes- Schu- 
he, dufamoli, weitQ. in ihr alba von Gott ausgehet 
«M A ■fltm'-zmficlifultrt. Eben fö foll die chrifUiche 
^c!V,':hi;]c Hill Ii kir.Mil he Leben durch Gebet, 

.jug und Fcftfeier vorbereiten. Dazu wird Bibel- 
' und Unterricht in der heiligen Gcfchichte bcy- 
^SM| Wohin ntawotUch ein« erhebende Würdigung 
■i LÄens Jefu zn rednfen Ift. In der Volksfchule, 
«•« Lehranflalt betiachtcl, rnufs ferner das Wort 
GeWe», als das Höchfte, herrfchen und als der Leit- 
en» in allem menfchlichen llmn, WifTen «tiü Kön- 
en Scheinen. Der Lehrer arbeite dahin, diifs ilas 
Wen in und rum Gljuben in der Seele des Kindes 
ftüh beginne, dafs es fein tiefes Vei-d^rbcn erkenne, 
'bcr auch die gnadige Veranftaltung Gbttos >na ntiferer 
WiMieiherfUttung zum BbeMliitdo<»»tle« «rfiihre. Dio 
•iUilch« Oefchichte lifTe er als eine gdtthchc , n\% 
•wt Gefchichte dm Gottcsreiches unter den Menkhen, 
«nfrhi'uen und erkennen. Der Unterricht in der Wclt- 

S(chicbte mufs ah«r der heiÜgen untergeordnet, mit 
* nrbmid«n «nd ift «liio )ialw Bekiehnng gebrtdtt 
jwrdtn. Der Unterricht in der Geogrcudiiu werde in 
«liebnng auf die Bibel, z. B. das Morgenland, wo 
h GnfiM nd Wicfatiie« sefdub, in der lT«t«r- 
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kiind« mit flMer Hinweifnng «nf di« unfiehtbare AU- 
niacht, in der Mutlerfpracho mit fierückfichtigiVng ^ 
des Sclbftbewufslfeym, fowie im I^fen mit hefon* 
derer HinAchl wf M^wttüio EtkAHttaife dot Stoflb^ . 
•rtheiit.' 

Ree. glaubt dvfdi diefe MiHheilnng des webnK 

liehen Infi .1(4 ditfer Schrift die Aufmerkf -nikfit dem 
kender \ tiik»fchullehr«r auf üe angeregt zu itab«n. 

. IL -s. ' 

' Hall«, h. Kümmel: Uder Ji» fittlich» VerWith 
hamnuUfng, oder i^btr die Selhfierzithung , XKtvii 
Daran von Gerando, Mitglied« d«S htftitltta TO« - 
Frankr^ith. Em Werk, welchem di« franxSfi»' 
fche Akademie in> J. 1S35 <h n vom Hrn. von 
Mentyon fiir das den Sitten niitzlichfte Bnch ge- 
Aifketcn Preis Euerkannl het Nach der ^weyttn 
verU:n*crlcn und vermehrten Ausgabe vom Jahi« 
1826 überfel?t von Eugen Schelle, RectOT ttt Bal^ 
■lenlUdt. I liajid XL und 366 S. H Band IV 
und 4tt S. 1829. 8. (3 Thlr. 12 «r. Velin- 
papier A Thlr^ ^ . 

Der Zweck deS'^Vf'f. wer, die winenfchaftlichen 

Lehren der Moral durch j^raktifche Ruckfichttn und 
Lebenserfahrungen zu bewalireii, tu bekräftigen und 
fruchtbar zu machen. Die Voraüge des Werkes 
iMAteben in der Unabhängigkeit dt» Vfs. von de« 
herirrdhendctt phtlofophifehvn Sdnden und SylUme% 
in einer ausgezeichneten M itH f cnkenntnifs , in dem 
Scharfblicke, mit welchem ci i:i Jie i iefen der menfch- 
lichen Seele fchaut, und endinli in einer zwar nicht 
ftrang fyflcmatifchen, ab«r doch geregelten Method« 
wtd KefrivoUen DarAellung. Alt EigenthämlieUuH 
dcfli T l.! niufs befünders angeführt werden, dofs «V 
nberiill die Moral im Bunde mit der Religion d«fg^ . 
ßellt, vnd alfo in feinen moralifcfaen B«brMhhuigMk 
auch Entwickelnng d«s firommiB Lobeni TOili^ 
Uch berfickftchtigt hat. 

Der grofic ßey fall , mit welchem das Wi rk In 
Prankreich aufgenommen worden, vnd den anch di« 
in fo kurzer Zeit nüthig gewordene »veyte Auflag« 
beweifet, läfst /ich nicht blofs aus den «sverkennW ^ 
ren Vorzügen deffelben, fondem auch aus den Z^K 
umftanden erklären, auf welche der L'cl.irfL I^a r m 
feiner Vorrede mit ilecht aufmorkfam macht. Der 
beflere Geiß, der jetzt .das franzSfifchc Volk belebt, iA 
ohne Zweifel durch die Scliule, durch welche di« 
Voi:ffchunx Uaflelbe in den Drangfalcn der RevolulioB, 
in dem Tchweren Drucke auch walirend des gröfstcn 
Glanzes, in den letzten Dcmüthi^unxen und in der 
neuen politifcfaen Qeftattung geführt nat, hervorgeru- 
fen worden; dadurch ifl es gekonuncr. , iktfi jenes Volk 
Deinen SUtenführcrn , die ihm eine crnltere Richtung 
nt geben b«mfiht find, jetzo, wenigftens im All- 
inein«n, «ben Ib willig folgt, «Is es vorhoc dem 
nflidfe der Ibgemnnten neuen Philofophie, wie VeU 

taire, Hclvelius, Rotherou( auld und Andere fie lehr, 
ten, fich hingab. Ein Buch diclcr Art mulst« alfo 
iMy oincr Nation, rniUi» «a moraltfi^n, di« SUteiip 
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VAiimg einzelnen Menfch«n,'v*4e der Menmüieili 

}ir7'T r Iirr^d Ti SrlTrifteii nie fehr reich war, gar bald 
utia kiciu i.ingang iiiiUun. Aber auch deulfchen Le- 
.'fwm, welche an trefflichen SchfiflMt dieCtr Art fall 
«inen UeberflnDi haben ^ ift Ton gewichtigen Man* 
' nunenllich von Niemeyvr und itfehirntr, 
das Buc!i bereits angelegonilich cnipfohlen worden, 
und tdll iÜ zu verAvundern, daCs es jutzt erA im deut- 
schen Gewände erfchetttt. 

Der deutfche Lefer wird zwar nicht Ordnung^ 
ubvt oft fyAcniatifche Jl.iltung in dem Werke ver- 
milTcn; es wird ihm fclicinen, dafs der philofophi- 
fche Enift der Behandlung Tich nicht wohl mit man- 
chen Declamatiunen und Tiraden vortrage; dem 
Laien , welcher fiopnUre Derlbilunc fuebt^ wird das 
Werk, das ftudirt werden mvfs, onmals ra fchwer, 
und dem Kitisiwfltu.'li'ti In iTt;r WlfTrufr ImH Iiie utul 
da etwas xu nouuUr vorkonitncn. Niehls dcfto weniger 
werden iMäds Belelming und Nntzen aus demfelben 
Xchöpfen. 

Ein Auszug aus den einzchien Capilcln, fclbfl 
_ die Titelruliriktjn tleri^ Iben , \\ ürtlcn hier zwecklos 
feyn. Wir begnügen uns, den -l^Iauplinhatt darzule- 
gen, und folgen der fcharf beftinunenden Angabe des 
Vorredners. In dem erfiL-n Riiclio, wijli^hes gleichfam 
den plychülügifch.cii Theil da \\\-rke5 ausmacht, 
niitttU der \f. die urfprünglichen 'i fuil fachen und 
.Gründe des Menfchcnlebens in üiren AlUichen Beüe» 
Irangen aus. Er fchdpft diefe Thalfachen ans dem ii»- 
ncrPtcn Bevvnifslfeyn, legt die Bcwcgkräft« des Wil- 
lens dar, zeigt den höchften Zv\-cck des Menfchenle- 
bens, begtiltigt die W'illensfreyhcit, entwickelt dann 
die beiden grotsen fittlichen Ki^ifte des Menfcheiv 
feine Vervetlkonnnnung zu bewiikcn, die Liebe nun 
Guten und die Selbftbeherrfchung j in allen Hjupl- 
richtungen, und iaCsl die Vollendung in dem Eiu- 
klaiige diefer beiden Kräfte unter dem EinfluHc der 
Üeb«riengi>nc vmi einem künftigen Dafeyn beJlehen. 
Er umfaist lo das gtUM menfentiehe Leban in- hü 
ner edelHen und erhabenßeii Richtung als eine fort- 
wälzende, in das ewige i-.cbcn iiiimber reichende 
.-Enttvickelung und Erziehung. 

Die Ueberletaing/ mit welcher das Original zn 
vergleichen wir keine Gelegenheit gehabt liaben, iSL 
iliefsend i n ' üth gut. Auch das Aeniäere d*S 

eniffehlungswertlien Buclies Ül aniUndig. 

D. Bf. 

TECHNOLOGIE. 

GrastBK, 1). Heyer: Jnleüune zur Technologie, zum 

Gebrauche in Real- und Bürger -Schulen. 1827. 
IV u. 220 S. 8. Mit einem Rcf^Klir. (12 gr.) 

Nach der Vorreilc ill djufe Anleitung von dem 
nicht genannten, aber in Giefsen wohnenden Vf. für 
die ÜMlIchule in DarmAadt beftimmt^ wo Ae gemein« 
C^aAlisIi mit dem 3tfla Band«, des Hatadbu«hi über 
d«a DmkfMund, d«r Schln't Havsbcdarf ans .dar N»- 
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ttHgefoluelif« tntlillf, denfelbcn Zweck erfüllen fotl 
den Fun^e inil feiner Technologie, als Anhang zu 
feiner NaturgelVliuhle, erreichen wrqlUe. £r hat dt- 
bey. nach feiia r eigenen Angabe roniai^At ii» Sdmt. 
teil von Hermbßaut un.l Pnpps benutzt, und ift in 
den Grenzen eines kurzen, populären, für den. erileii 
L'nttrricht bcfiunmicn Vortrages geblieben. Eben dtfi- 
haib hat auch der Vf. lehr wUll gethan, -die «"hir- 
hiHorifche Qlamfieatiön der 1edimifi£m Geweiiw mcb 
den, rohen Stoßen , welche fie verarbeiten , beyzuli«- 
halten, da diefo Methode die deutlichllen, am ichmt- 
leiten crkennbjrem Ablheilungs - Gründe darbietet. 
Ree. fmdet kein intereflantes Oiraverbe im Oehiete da 
Technik unberährt, und mnfii es befonden 
dafs die kleinen Ildmlwerke fo gut genannt find, als 
dio ^öfseren Fabriken und Manufacturen. Für die 
Winenfchaft iß, wie der Vf. felbft fagt, keine Pak» 
dadurch errungen worden: allatn liir den erficn U» 
toDTichk in «inar RMjÜshnJr w»d die Sdiiift brandt- 
&y?i. ■ . • W. n. o. L 

• finii.iir, 1>. Amelang: CTiemtfehe OrundfStie dn 
Kunß , Bier zu brauen, \ on S. Fr. IJermbßüdt, 
k. preuff. Geheimen Medtcinalrathe ü. t. v. 
3le vern7. 1S26. 8. Iter ThI. XXIl ttld 

330 S. Mit 2 Kupf. 2ter TliL XIV n. 288 S. 
' . Mit '4 Kupf. (3 Thlr.) 

Die erften 2 Auflagen diefes Werkes find überall 
mit gel)nhrenden: Hl , Lille nufgenonnnon worden, 
und man liat daffdbc iinmer als eine ciaiTifche bnvt- 
fchrift betrachtet. Dicfcr Werth ift durch die 3le huf- 
lag« nach erhöhet worden. In diefer hat der Vf. (eine 
Hekeln »n 2 Abtheilungen gebracht ^ und in der erücu 
die u ilTLnIt hattiiclien ^ in der zweylen dio enipiri- 
feilen Grundi<itze der Bierbrauerey roiUMtragsu. ia 
der letzten ift Alunz's Schrift fibei* das' BierbraoMl.ia 
feinen llaupttwcigen , Mal/en vim! (j ihren, L«ij«i| 
1820 vorzüglich benutzt, und die lu die fer Schrift ror- 
komnien.len colorirten Tafeln über Malz und iiber 
den Gährungsprocefs find anch diefem Werke htijgh 
fugl wortlen. B«c. erkennt Hn. /Ifunz als oinan tid» 
tigcn Praktiker an in der Art, Bier zu brauen, c'ie 
im nördlichen Deuifchland übhch ift. Allein «s mul»« 
doch auilallen, von einem fo verehrten Lehrer d« 
Chemie und Technologie eine Schaft liiar befand 
herausgeboban ni fehen, deren Autor die Lebivn dir 
cmio für Irrlich I r r in iL r Bierbrauerey erklärt, . 
übrigens der Vf. rdblt rügt. (2lc Thl. S. 91.) M*« 
kann diefs blofs als einen grofsen Beweis, feiner lin- 

Eirteyüchkeit and AeJOnng für empirifch« Ti 
ntt betracKten. Dabey kann Ree. nicht umhin, « i 
bcinerlien, dals die Untergährung etwas ean?. Ander»! 1 
ift, als S. 142 (2fen Theils) anhiebt, öie ift nitl»* ! 
blob dar Erfolg einer allmählich lorlwaltenden AUl> ' 
ing ron Hcie, fondem eine fpecififche Gahrungsma« 
ilion, die n^r unter gewilfen VerhällniOan eintntl. 

W. ta. Q. i 
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BuLi«, in d. Myliurfifchen fiuchliandliuij: Jut- 
fdhrlich» grieehifche Spraehhhr»,' von PTtiUpp 
Buttmann, Dr. Erfter Band. 1819. 573 5. 
Zweyter Band. £rß« Abtheilung. 1325. Zweyt» 
Äbtheiloqg. 1827* Znüunmaii 490 S. 8. (2 Thlr. 
12 41.) ^ 

£ia Werk, wie das vorliegende, welches lingll alt 
itt TwIlflindigfU und ^n«u«ß« Lahr^cbiuil* . des «n** 
llrtUehra TÜ^lm der griecbircfaen Spraehldm allgf- 

n-.em anerkannt, und in clcn M<iiulcn eines ji'diti Phi- 
lologen befindlich ift^ zehn Jahre n.ich Erlcheinung 
U'mu ttÜ4sn UatiJcs nocli erd im AU^meUwn pMi- 
bo, oder wohl gar leinen Inhalt näher ancelien m 
woOea, ywütie die «nn&tiwfte Arbeit von oer Welt 
leyn. Eiiizelrie Berichtigungen aber kouinien bcy ei- 
&«m Buche der Art nie /u fpjt ; und da wir deren 
«W UtrlehÜidM Anzalil zur il.ind liabon. Tu Tchmei- 
^billlHi>«nr wu, durch Miltheüuas derfelben dem 
tMan Vf. fetbft «inen Dieiift'zu letfte'n, aU Ui- 
Ar die Nachricht von feinem zu frülicn Tode uns' 
üWirafchte. Wir können daher blofs auf andere 
Lt(n und auf die künfi^gim Herausgeber und Fort- 
j^Uar des W«rke« rechatn, und auf deren üroundli- 
Ät Aufnahme diofer Benwniungen hoffen. Manches 
•ändere li.it Ree. in der Beurtheilung der Matlhia- 
Jchtn Grammatik Th. 1 in diefen ülaltern (1826. 
^ptNr. 173 ff.) gelegentlich niitgedieüt. Dafs diefe 
Jcbte Grammatik, obgleich fplter «usgeuheitet , in 
jiiKniaiulylifcbcn Theile fortwährend der vorliegenden 
Bultmann'/ehen nachl'tehe, glauben wir in jener üeur- 
llttiliua genügend d^rgelhaa zu haben. Von ganzem 
liaiMlMlIa daher gfniriCi jeder Freund der griechifchca 
^^ttniar mit Ree. gewünfcht, dafs Buttmann den fyn- 
•dttÜchen Theil mit gleicher Sorgfalt noch ausarbeiten 
nächtaj aber diefe HolTnung, die fclion n.nh feinen 
Wianinnn über wankende Cefundheit (in der Vor- 
nde n Bd. II. Abtfieil. 2) nnd naeh Ip&tor uns zuge- 
ktmmenen Naclirichltn (ehr gcfunken WSTf ift nill>> 
■•hr leider g.tiuiich verfcliwunden. 

Die JJ. 3 bis 5 vorgetragenen Dewcife fiir die 
^i^Mkkeit . dar £rasmi£Bh«n AusfprachB ünd bckannt- 
Einlidi von Hd. Bloeh angegriffen wordeh, 
teilen Erinnenmgea Einiges genauer zu beftim- 
leyn dürfte, obgleich in der Hauptfache man 
ßch nicht geneigt fühlen wird, von B. abzuwei- 
^n* Zu i. 6. Arn». 3 ift Gpttluut su Thtodtu. 
*• 213 C aa ^^f^kHnm, walcher Murt, iah di« 
1829. Dräitr Band, 



Schreibart 'Pdoiov mit dem Imü bey dem bekaimtra 
Gefilde diefes Namens auf ainem Mifsrerfttndnifs be- 
ruhe, da die Grammatiker nur pipiov ro ß^t(poi fo 
gefchrieben wilTen wollen. Von den {. 7. Anm. S und 
. 9 aiigeführlen einzelnen VV^örtern, in denen die mit- 
telz^ligen Vocale lang find, werden viele künftig 
'auf allgemeine Regeln nach dem Vorgange von Spitt- 
ner und Roß zurückzufuhren ftyii. Z. B. i^ivif, 
SfiiXos, tiSü-^>), äynv^a, YiA-df , At/ütos, ^ivtff , ^tf- 
X6s, Sunos, ^uvos u. a. Dafi die Nonunalformea 
auf la aufser xaXia t Kovia , &via immer ein kwiet i 
haben, wie Anm. 12 ^ht, iß, felbft nach HinznliS. 
gung der in den Nachträgen 5. 3S2 genannten Aus- 
nahmen, nicht richtig; denn noch find üxytona wie 
pXia al» Ausnahmen übrig. 'Av/a aber wird nicht 
blofs in dar nicht.- atlifchen Poefie, Jbndera auch ia 
der aUifchen mehrmals verkürzt. S. Porf. zu Eur. 
Phoen. Auch bcy den Wörtern auf iwv, lovoc, feh- 
len als Ausn.ihmen die (Jxyloua, wie ylwv , ^iwv. 
In dem, was unter Anm. 13 * beygebracht iß, wird 
Einiges üchirfer tu beliimmen ^yn. Zweyfylbige 
Verba auf uiOf die bc^ Altikem bitweiten Kurz ge- , 
funden werden, find Svtu und x/ücn, f. Paß'ow Lex. 
Dagegen lieht auch Xü« bcy Homer in der Arfis zwey- 
mal Tang, f. ebendaf. Dafs avifp nach Anm. 17 bey 
den Epikern völlig Ichwanl^cnde ^antilät habe, kann 
nicht 'zugegeben werden ; f. wieder Paff. In Anm. 
18, 2 follte bcy ä?äi aT&9 ,ni. }i «IxnuaToy angeführt 
feyn. Den Anm. 25 aulgtiahitcn Wortern, in denen 
Natur-Längen vor Vocalun zuweilen verkürzt find, 
durfUn vielleicht auch ^((»aiOf , iraP.aidf {Seidl. zu " 
Eur. Eleetr. 491), &eki09 (Herrn, zu Soph. Track. 
832) beyzufiigen leyn. VVciui Anm. 26 gefjgt wird, 
der Hiatus des unverkürzten langen N'ocals in der The- 
fis fey bey Homer fall nur vor digammirten Wörtern 
zu finden, fo fehlen die Ausnahmen, welche >) — *}, 
Hai und die Cäfur im vierten Fufse {ThierJ'ch {. 150. 
5. 6) machen. Bey dem , was unter {. 14 Anm, 
3 über den .\ccent bey mehreren a)if einander fol- 

Senden encliticit gelehrt ift, vergleiche man ArettHut 
. 147, der z. B. «fv^pwirov tiv« irou (nicht 
iroü p>j<Ji) )kt\whCiy fchreibt. In dem, was der Vf. 
Aimi. 9. 2 über die Inclmjlion von ij/iiif und iijutfif 
durch Zurückziehung des Accentes auf die erfte Sylhe 
fehr richtig erinnert, vermifsle Ree. nur die Bemer- 
kung, dafs, wenn man diefe Inclimtion aniuhmfin 
wolle, fie nur da eintreten könne, wo die übrigen 
encliticae nach 3 den Accent auf das vorherige VVort 
werfen, nicht auch, wo fie ihn nach 4 verlieren. 
Wu Ana. 10 * gegen Utrmam betneriil hat dea 
Od 
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B«c. nicht mehr als Behhtrn u. Andere, die kürzlich 
/fcrma/m'« -Schreibart an^enomhien haben, überseugt. 
Noch viel -wvinger aber kann Ree. mit dem, was 

§. 15. A:itn. 5 und 6 über die Inlci j'HiK lionsxeichen 
jlcht, fit Ii g-int vereinigen. Zwai i(l auch er der 
Meinung, ciio Interpunclion in den allen Sprachen 
^ürfe, mit Uinficht auf die Andeutuncen der alten 
Grammatiker und den- Gebrauch der llandfchriften 
«fic! alten Ausgaben, nicht allein auf Joyiniu ii Prin- 
cipien beruhen, fondem mülTe auch zur ürieichlerung 
des Lcfens dienen^ lind als rhetorifclie Interpunclion 
«rffiheinen. .Aber wann der Vf. das Koroma allein 
«u'diefem rlielorifehen Zwecke benutzen will, als lo« 
^ifchcs l 'nlc-i fcliuIJungs/L-iclu n .ihcr nur den Punct 
und ddS Kolon zu gebrauchen r^'Ui : fo.fchlögter nicht 
«nur eine für das Auge und den Verftand fclir Hürendc 
Neuerung vor, fondem raubt uns auch die Mä^Ucli- 
keit, die coorJinirlen Sätze von den Tubordinirlen zu 
(chcidcn. So mifsfällt ge^vi^^ iill^citiein das Kolon 
nach gemtjen gleich in dein crücn Salzo des Vfs.: 
. JsA luAa gehört zu Nauktatis in Aegypten Jpy einer 
tton den alten Göttern gewe/en : derjelbe dem auch 
der Vogel welcher Iiis heißt geheiligt icart de* 
Gottes jVame aber httle Thtiiln gehrifien. Aber 
der Vf. fcheiut uns nicht einmal fich felüft gleich zu 
bleiben. Denn warum inlerjiungirt er in: je nach- 
dem ihm, was Theuth darüber vorbrachte, richtig 
oder unrichtig dünhte , nach ihm und vorbrachte, 
(da man <)ücfi im LclVn hier anhält, noch' iüe 

l^pgik erlaubt, die Worte luas — uorbraehte, welcho 
die Stelle des Subjccts von dünkt» vertreten, von'die- 
fcm Vl-iLihii loszurtifsen ? Oder warum Tollen wir 
ein Kolon ^'^t br.iurhfu in ; Nicht alfo für das Gedächt- 
Txifs : foru/e-rn nur für die Erinnerung haß du ein 
Jililtel erfunden, und doch ein Komma in: Auch von 
dw tVeitheit vermagfi du deinen Lehrlingen nur 
den Schein, nicht die Sache ßlhft beyiuirin^cri? 
Warum lirner wollen wir g<'<:i n allen Spi ,if 1 ipchr<nif Ii 
interpungircn ; Jener aber erivii dertc , o huiijireic/itr 
Theuth : einer weift was zu den hünßen gehurt an'» 
Ueht tu gehüren, da "doch -nach erwiedert* nidtt 
blofs die Sliimiic, fonJern auch die Xiogik, und nach 
Theuth nicht biofs die Logik, fondcrn auch die Stim- 
me eine Interpunction verlangt, alfo fclbß nach B't, 
Crundfätzen' ein VerialXen der berrfchenden VVeife 
nunüls ift. Doeh wir wollen' ims nicht länger bey 
•incr Sache aufhalten, über die wahrfi lu iniich der 
Vf. feine Anflehten fchon felbft etwas geändert 
liatte, und" die den heirfchenden Anfichten zu lehr wi« 
dsrffricht, als dafa man furchten dürAa, Ae dtureh 
defTen Anfehn ohne Harke Modificationen aufgebracht 
2U fehl II. 5- lf>- Aiini. 2 wln! ihm Ii fjlfili uo-vj? für 
mehr alliich als fxoAi; erklärt. Ddls die Sache umge- 
kehrt ift, hat IVcc. fchon bey Bcurlhcilun^ dar ß/lat- 
thjuNch»n Gramm, bewiefen. $. 21» Anm. 3 werden 
sn Mit Wörtern , die aa nie in tt verwandeln , ßvn- 
tfOf« JlßwtOOf I ßaaii^iaöa , cäniocix und aiulcre, die 
Dutdurjf itt Diodor nennt. hinzuzui L:gcn fuyn. 26. 
4 fcksiilt der Vf. gemixt, den AtÜcifCm, welche audt 

, T«r ^oMk Vouil imam itiixigt und .£%gi vwlafigtint 



nicht bcyzutretcn : aber bey Thucydidcs hat fich die 
Lehre dorfeiben durchaus bawühH, und auch bey X*. 
nophon wird ße vielfach von 'den llandrohriftcn be> 

günliigt, woriiber I\ec. fich auch fchon andcrvi-arts er- 
klärt hat. |. 27. Anm. 4 ift unter die louismrn, 
welche die Attiker in ilircr Poefie nicht feiten bey- 
behielten . falfch itU'^iM aufcenommaji^ das .vieUeiciit 
nie dafeloft verkommt. S. lierm. zu Soph. Phäed, 
V. 251- Und follte fich wohl vouijos' Wy irgend ti- 
ni-m Attiker finden ? Dagegen kunntc ^ü\iVO$ ange- 
führt werden (f. Porf. zu Eur.). Dafs mw , xXate, 
ikia bey den ächten Attikarn alicinxin diefer Fona 
yorkbnimen, durAe nicht Anm. 8. gefügt M-erden, da 
die Tragiker ^f. Herrn. Vorr. Soph. EUntl 
zu Etir. liacch,') und Xenophori (1. Poppo Jnah.) 
die andere Form habcii. Mit dem, was §. 30. 3 »ibcr 
die Wöiier, welche in Profa den Apollroph snlaflo^ 
ftchl, vergleiche man die Nachträge hcy^ Poppo zu 7%vt. 

1. S. 217 n'. Die Lehre von der Kuils {. 29 ift Im 
Ganzen fehr befriedigend entwickelt, llec. venmbi» 
nur die Andeutung des nicht felleticn Gebrauches der- 
felben nach femer eine J3chandiung der Slclte% 
wo das augmentum fyUahieum vermöge der Krafii 
hry den allifchen Dichten zu fehlen icheiiit (vyorü- 
her auch unter dem Augment nicht gcfprochcn üt), 
und einige andere von Matthine $. 46 angeführt* 
Fälle, welche die von D. $. 30. Anm. 7 aufge- 
Aelltc i\egel, dafs es im Criechifchen keinen ApO- 
/Iroph zu Anfange des Wortes gelie . etwas wanUnJ 
zu machen fcheinen könnten. Die Regeln über liu 
Genus 'der ^tldte 32. Anm. 6 verdienen viele Be- 
richtigungen, wie Poppo fchon zuThuc. 1. l. S. lOJ 
u»ul I^ec. gegen Matthiae bemerkt hat. liier cnnnero 
\\\v MUT, (iafs IIlXos und 'ÜTi iaupOf (z. B. ^ Amif • 

(lä^ bey l'hucydides immer und auch fanft aewönn. 
ich Feminina find. Mafculina lind von den W6rttn 
auf cV bissveilt n S>j(jT<äs (Scharf. TU Dem. IV, S. 132. 

v>:J. A4:^. ndl. iv, 8, 5), lipwM'Os ilcii- 4,. 

21, SvttiXof Athen. JJl, 73, nebft dem bekannt« 
'AK^exootv^eS. Von 4ien Wörtern auf ouf fieht ^& 
loüs Amen, Uly 32, < oder *Av5fjtio3s Hern. PUL 
//, §. 26. SiKüwv ift Mifa.Imum bey Xen. MeU. 
Jy, 2, 14. 5, 12. yil, \, 44 und öfter. Bey den ein- 
zelnen Declinationcn werden nun künftig auch H»- 
geln über die Aufllellung des Accentes im NomilMÜr 
nach Cöttling und Hoji gegeben werden 'kSnuen* 
Zu %. 34. Anm. 2 füge Hiha nach Pauf 1^, 20; : 
Die Ausnahme, welche Anm. 8 iroa, v^a« tfro' 
machen, fallt weg, wenn min Elmsley (su den 
rael.^ f<AAy der auch begr dan AUikom wkt h**f 
OTM goFcnriahen wiffen Will, was weder hier tnA 
J. 27. Anm. 8 angedeutet ift. Der ionlfche Cenitit 
in la i. 34 Amn. 17 ift vor Xenophon auch in eini- 
gen pcrfifchen, durch Jlerodot und «ndcn ionifcba , 
bchriftftellcr dar. Griachon zucrft bekannt gewordaiua 
Namen gebraucht Wörden j f. Poppo zu Xen. Cyr. U 

2, 1. In AniJi 4 3 konnlen befoniiers noch IlXi- ^ 

Sehr trefflich iÄ dit 
fyftematifche ZufammcnfteUunß der Feffliniai d«f 

xvr^Un Deelinatioa f. Anm, 3. Am^ vwwAi* 
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nr 0 und ^ fiafßirts, m k&yifvtf, 6 und if itifut^ 
{such f. 32. Am», 5 nicht «ii|^dentet) Mhsa. //, 3&, 

u:;lJ tiiif ßeiÜLkfichtimiT-.i: ttes Humerifchen {^waiafiäs, 
Ui Schneider zu einem Alafcuiinum, Paffow zu ei- 
MmFemininum macht. Dazu kommt noch dasllomcri* 
idieffffi^M. 1.37. war xucrwillin^, d*f»di«fo§«n<uuito 
illUäwiMelhiation lieh auch hif den lonicrit findet, in- 
tern z. B. Herodot häufjg ktiLi rjiricht (f. dio Gaisf. 
Aug. tu iV, 160); und ddfs auf der anderen Saite »aöc, 
NiwMf ijnd andere Wörter felbft b«y <kn IwAan 
kAeok in' dar^ nmcinen Form vorkommvn.. Uabnr 
JaAccint des Aocufalivs von Aa-ycb$ Tarnüftt man 
tirt kUine Erituiening. Vgl. zu ?i.en. Cj r. I, G, 40. 
Utt {. 35. Anm. 4 jeeleugnete Vocaliv Sfi Itthl «iuiige 
.Mile im Neuen 1 Lli.nuenl, z. B. Mattft. 27, 46. 
Üu iUigpln über da< Genus der driiten Dcclioation 
{, 33 werden au« Boß §. 36 manctie erhebliche Zu- 
i'j.ie bikorinueii künncn : z. 13. liafs die Wörter auf 
ü («vbf) und UV Maicuiina^ die auf aCi und ws, Gen. 
itt Feminina And; daül von denen auf <f auch rtX- 
fit und Uris (wozu man- noch yXävis füge) Ausnahr 
meti machen. Unter den Neutris ifi die Endung y 
iJs Rtzt'l zu llreichen, und Kar.» neben irZ^, (f/üif 
«. C. w. bcfonders zu nennen. vVaa über den Un- 
ttrkliicd von 6 und ij opvir getagt ift, beftStigt der ' 
C['6niuch der Schriftfteller nicht. D.i* Wort ifl ge- 
f n dit «ufgeßcllten Hegeln l emininuin z. B, l'ind. 
.'<trr.:JX. lltrodt. III, Iii, um <iic /.WL-irillKilte Sk-llo 
Xtn. Cyr. /, 6« ^ zu übergehen, 41. Anm. 10 
bust ej, die W&rler Mtf , die im Geniliv vor I 
oifr 5 ein Jntigcs i IliIIl-h, \\ .1ren fSmtlich ojrytona j 
. EDJdoch lülfieii bald O'ViS, a"|'X«f, fiip/uiy. Es fgllle 
biirscn, (Üb .;uf if, ir;o9. Ob ga((iavis inuiier ein lan- 
m t batj in noch etwas zw«i£»lhaft, i. Paffom 
Itt. In Nominativ §ilt JieTc« andi von irXoxaft/f, 
JäitCafrV und ähnlichen. Die unter Anm. 11 aitfge- 
fuiirtcn VVürler werden künHig, wie <lie 5. /. Anm. 
^ 9. unter einige von Spitzner und Haß aufgeftcl^ 
te gebracht werden können« i^u j. 42. Anm, 
3 * S. ITB' fugon wir mXjitu« nil kurzem v ant Eur. 
äippc!. ?27. Unter Jcu Ausnalinicn ß. 43. Anm. 4 
fchh y) Zas, Zlivroj nach üöttling- zu Iheodos. 
S. 237. Die Ilegeü §. 44. Anm. 1 , dafs von denen, 
^ * n im Accufativ dar dritten DpcUnalion halyii. 
iB^Prara die efOaFovm allein üblich fey, Iftwohl 
-"hl ohne Ausnahme wahr. Boß {. 37. 2) Ä) </) 
ai«int jiBOym mul oovti auszuru hiiicw, was wir da- 
^ pUtÜl feyn kiifen, C^.wifs fll, dafs .\enopnott 
^«4. VJI, 3, 27 räiuia (das wegen i^inv nieU •*•■ 
in TÄm^ra verändert werden kann) und Htrodt. 

74 MavvÄjdi^a Ii>il , man müfste denn, wor.mf 
*Vig« Spuren in den IJandfchriflcn führen, beide 
^^«tl«r paroxytoniren wollen. Aber felblt yafiT« 

ab Appellativ Herodt. VI, 41. Xm. Hell lU, 
Si 16. Zn Amn. 3 fehlt der äolifehe Accufativ ^Xa- 
f>-^^.y(t.omuv Sapph. Zu 5. 46. 2** vergleiche man 
(Emling zu Thtodot. S. 240 fF. Zu §. 49. Anm. 4 
^«««n ßtUm und dergl. Po^bjoo zu Ken. Cyr. III, 
fi5? HiniuzufügeM ifl ytiXiMV, f. Jacobs zu jlcfiill. 

■^^j 1. Zu Anm. d vgl., noch CöUUng zi^ 7Äeo- 



ifoi. S. 224. Zn Anm. 6 fuf» atan tw film w^Lrrf, 
w<pi 2>;;iioa. adix. 7 hinzn, und ■ vargteuhe wieder 

CöttUttfi zu Thtodot. S. 242. Bcy J. 50. 1 machen 
wir aul l'/ßv als Dual Athen. A, 72 aufmeikfam. 
Was zu 4 gegen die Zufammenziehung ßii^ ßoiis 
im Nominatif« ,wie kiion 3 ths in efri zu erinnern iiL 
darüber 'flehe Poppo zu Xera. Anah. IJf, b, 9. 1^, 5.29 
nebft dem Ind. Die. ^^^"^l^r mit der Flexion if, loff 
(. 51. Anm. 1 vervoilitaiidigc man nach* demfelben 
zu Anab. VlI, 8, 12, WO man noch 'Ipioy aus 

VI, 2f 1 binzufetze. Von 2-y%(Av$ Aeht auch bey 
liunm» ^ Anaeh. 1 der'PluAtf iyytXvfS' (da f. 23 
fdiwankt die Lesart). Zu Anm. ^ bemerken wir 01- 
väirtojf £ü. Marc. 4^ 31. Bey Anm, 2 * vcl. Poppo 
zu Thuc. I, 1. S. 221 und Schaefer vii L'^r. Or. u. 
719. Dafs «eXceiv, wovon Anm. 3 fpricht, auch 
zwey Mal bey Thucydides flelil, haben wir fchon 
antlL'iu.nl} erinnert. Zu Anm. 7 *' liriien wir Tcy 
iroA>; aua Ijocr. Paneg. c 2 nntli Bekker und JJin- 
dorf, welcher letzte nb<^li eine andere Stelle A6% I/otT. 
•nliihrt. Die ionifche Formation ßaatXvjt^ 53« 
Anm. 1 findet fich auch in den Anapüften der Tra» 
gikcr . 1". Matth, in. S. 1S5. Zu Ann.. '2, 4) felzo 
man hinzu, dafs die Form us, wie rOKttf, üch ihciU 
einige Mai bey Aefchylu» <z. B. Per/. 63) m I . n- 
fche,n und ani3]iariirLhL-u Vcrfen , theils l." y jinpian 
und anderen KCivoi^ {hob. zu Phryn. S. C'J) vorfin- 
det. Uelxi' cicii ALCui.iliv i'hir. ani tj? Atini. 3 hat 
Poppo zu Ae/i. Cyr. /, 4j 1. und Anab. IV, 3, 3 ^e- 
Ijtrochen. Ganz übergangen ift der Accufativ rovf 
.0<lij(Alls, Vun dem es (in paar Iteyfj.iele gicht, f. 
Ihrni. zu Soph. A). u. 3S3. We^cu dt^r nitlU zu- 
fammengczogcnen Iformen .'Epcrpiiivv , Acupitav, Qt' 
airu»tr, EviSotcav, Mi^Aiiats verweifcn wir zu §. 33» 
Anm. 1 auf unfere fiemerknngen zu TTltrr. /» 1» 
S. 223 mit den BcrichligungL-n //, 1. S. 13.5. n;<>- 
Xelben Formen aber ift ihr Gegner Dehher »tuch bey 
DemollheiiDs mehrmals bty/ul» hallen gcnölhigt ge- 
• wefen. So Eu;3of'uv de Cor. 234. 237. 295 u. a., £v« 
ß^imv Ilaoavp. 22, Qttiwiim 37, 103. Man vergli- 
che noch hremi zu AeJ'ch. Ctef. 25. Hingegen uMMf 
zufanuncngezogeit; ' was unfer Vf. verwirft, weilk 
ßlatthtae am Btkh. Anecdd. S. 3S3 nach. Zu Anm. 
5- bemerke man, dafs 'HgaM^MOl» auch Eur, HtroH» 
541 Aeht, zu $. 54- Anm. 2 lerpanev mit langem « 
aus Soph. Trofh. 516. Herrn, l'ey { 56- Anm. 1 
crwaimen wir ncla-n dem Dativ Ij/aciü noch 'I>^O0( 
aus Erod. VJ, 9, 14. Ii. y J. 56. Anm. 7. 2 verwei- 
fcn wir wegen ' A^ia%»(^ävaji .auf Stalli, ■ zu PUdm 
S^^P' <!• 33. ' Zu Anm. 8 bemerken wii^ans Hero> 
dut Ka:väßi09 »md doch im Accufativ, wie o'>en er- 
innert, Havväßiia. Mit dem D.itiv aroXi vergleiche 
man norli Jl^^Api HerctU. /, 41. Zu .\nni. 11 ver- 
weifcn wir Wegen einer drillen Form Vo^^yo-^it auf 
Herrn, zu Eur. Ale, 1123. In Anm. 12 hcifsl es, 
\ un C^vyii \-eerdo im Plural die Form auf Of fchwer- 
lich gelundcn; fie ileht aber Schol. 1'huc. /, 29» wo 
Ree. noch einige andere hieher gehörige Unrichtigkei- ' 
ten rügt, wie wenn gl"i.::h !icli::-j] trt i/vi-i^, cTa$n6s 
die fVag» iiabe inuiier ara«'>i«. üty /ug^va, xiAjv^a 
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■O. r. w. feMl noch travXa- 5- 58. S. 221 kann 
df»* Neuen Tcßament adßßaat beygefiigi wer- 
äen. 2n 5- 52- 'f^^S- p«r Genitiv "Apwof ift min- 
deftcn» eben fo gut ais Aj**ff» 5» £ibntl»r m der 
^on unfcrem Vf. angeführten Sbl» dM Ortf. Co/, 
vnd JWonÄ zu ^/c. 514. S 3 Aeht 'Aptwy 7/bcr. Pa- 
n^?u i. 193. Uem. <f. Arißoer. $.66, um Lttcian 
madl Diodor lu übergehen. Ueber "Apij Sehe noch 
]\latthiae tii ./4/cce. S. ^0. Aueh war'Agt« aus Soj^ 
Oed. T. 190 anzuführen. U»l>er Xotirch» <y«i»u 
0«[er "yowvu vcrglcichü Xeiie /u Suppfi. 25. Zu ZtJf 
f.jl»« wir den Plural A/^f xa( Z^ve; aus Piu^. Je 
C^innp. dafect. S. 673. /lei/Ä. Bcy den ächten Alti- 
kcin ift die Formation ZfVf . ZtfV^ nmUcbil wo^t 
uur auf die Tragiker WTcIntnlit. Zu kXctff erwilinefi 
wir KXaßt? "if kurzem i aui Pi/jrf. Pyth. 9, 40 um! 
d«n iolifchcii Accufaliv KXai'v. Uey vauf rerweifcn 
wcg^n Jc5 Vorkommenj von vijöiv und v>joIv bey 
Attikem auf untere Bemerkii]i|[ hl den Vamattn m 
Thue. VIJI, 23, wegen der ttnattifidMii Fonn«ii af 
v«5s B- I^"^^) ""^^ '^'»f ^^«f B- Po^T^') "wf 
X*oi. «u Phryn. &. 170. (Letzte» ftehl aber auch 
•inmal in einem Chargerang Eur. Jphig. A. 254, wie 
malth. bemerkt.) Z» IIeactd£« üMcfaftB wir auf dia 
donfcSa Accufafivform lIoTtfSav Ar. Ath, TW •«*■ 
roerkfam. Ueber die Formnfion von tu^w? "ach der 
firitten DecUnation f. lilomf. zu M/eh. Prom. v. 3ö2. 
J)a& von den ForoMtl vliaf und uhi$ letzte bey den 
AUikem allein zu UlligMi ill» Uhxt Lohßth xn Pkryn. 
S*y Xtf'*"^ vergleidtt mit S» 343 * nid& Brtnu tu 

Ueber ^. 60- 3. 6 uuil die dazu gehungen An- 
meikiuigen ift in der genannten Reccnfion der Mat- 
thinefehtnOnmmtiäL und m-TAu«, Ig 1. S. 101 Xehon 
das Meiftc •riniMrl. Tu im nuiittr S emrlhnlen A^ 
jectiven zweyer Endungen gehören noch für die ^e- 
wehnlüche Sprache ay^otnoi (f. zu j-'md. i\'em. yjll) 
mdi IrUMOf (vgl. Herrn, zu 5opA. PAz7. 205). Zu 
6, 1) vergleich* «uliwr den Nachtrlg^n Wronder» dt* 
früher angeführten ISteHen. ^ Wem» maA die Regal, 
dafs die eompofüa auf lo? coirtmitnia feyen, auch auf 
4ie lonier übertragen will, fo häufen ficli die Aus- 
.Mehmen, wie denn wrciSviuot, eiriptwpioy u, a.. 
Femininformen bey He^odot haben. Die flesel 6, 3), 
von znfammengcfetaten VerM» abgeleftehi Verbalia bit- 
ten den Accent auf der drittleUtcn Sylbe, ift ivlhh in 
*1» Beyfpiel angeführt4:n Wörtern Bedenken un- 
fgy^vofieii» da gegen die Analogie von ij^al^troi und 
• teMjirref W ///» Ii K«TaXi;irroV nnd /, 

'g4 liai^croV in «Uen HandHehriRm tmd Ausgaben 
acccntuirt wird. (Paffow im Lex h^i letztes in 
iiaiMTOS verwandelt, und doch KaTttA>)irTOf beybe- 
hallen, j« «nd*rwärl» iKXwTOf u. a. eben fo betont.) 
So findet man auch s/fwOiijTds, «weilen «j»yp«rTrfr, 
wich iiriTUKTOj («-« jcdoA ii« Hwidfchr. gewShn. 



lieh berichtigen) gcfchrieben. Sei' fi unter knm. 
2, 2) fulgentie Regel, der Accent Tolle xuruckgetogm 
werden j wenn diele von tBÜunnMngefetzten ^itwör* 
ebg e leiUt e g A^ijaeti*« «pimniinMi feyen, reicht 
iddil hittf wie eHr in d*r genannten Aec. gezeigt lu- 
ben, und in den Anmerkungen zu Thuc. JI, 41 mit 
mehr Beyfpielen belegen werden. Jetzt genüy 
noch auf ota^arof als Femininum Herodt. ||| 
«nd'OuvMnvi ^«i«t Ar. Bmü» 6M enfmerktim n M> 
eben. Zn f. 61. 2 ift a WmeilEaa, dal* Htrmam : 

ffir den weiblichen Plural von irXacof boy den Atti- 
kem irXia crkUrt £u Soph. £1. 1397. Da^ die com- 
poßta von diefem Worte nach Anm. 2 blofs bey lo* 
aiera ixw OefchUehtar «riultea foUea, Ift fiednim 
nntairworKn. S. die gewCimlieh* Leieit. Xm. Crr. ' 
J, 3, 5 tin 1 ^-rl Ileind, ad Phatdon. (. 74. Van 
dem über ^fxtous" 62 in der Anm. Gefagteu m 
den Berichtigungen 11, 2. S. 408 ff. zwar Vieles m. 
beflert: aber dal«, wi* jetet ia dielen Befkhlip» 
^ S. 409 oignionnm wM, T)la«. VIIl, 8 «Jr 
>!/aii7t'>t!r TBVV vccvv, wie eod. Ijugd. wirklich gitbl, 
gelelen werden füll, kann Ree. durchaus nicht billi- 
gen, weil bey Thucydides von einer folchen Femi- 
nineadmg im ftati ätc weiter kaina Scwr variu» 
den ift, vnd in im Iragfidienr Stall* nlM eie%l 
Il.in<!fi;}irift<>n, worunter die treffliche Augsburger, 'iMr 
atias Icl'eii. Uebrigem fteht yftiauf doch entfchieaM • 
als commune Appian. Ci'u. V, IQS Ttitt iffUCtCt t*i , 
vceuv. Was Anm. 3 Aber iÄäm JoA ÄtttjL als Nes- ' 
tra gcf.igt ift, da« ift Hermmn es der angeführten 
Sfcllo aus Soph. Trach. zu vergleichen. Nicht rieh- [ 
tig ift die Regel über die Flexion der Zufjmmenl»- 
tzungen von wdAiy {. 63. Anm. 3. Das Wahre ;icU 
Lob, lu PArrn. S. ß06. ff. Zu 6äb 4 *^ 
tum, dafs, fo wie 'gmkmirt^t (worfiber Aee. into 
Anm. 7u Thi:r. /, 4 ausf thrllch fpricht), to auch 
<r%aAmÖTt^^os 21. ii, Xen. Anah. I, ^, 9 (f- 
vorkommt. Zu Anm. 6 fügen erir mmviahi^o^ ^'^^ 
Agath. V, 3. Bey der Endmig iffrefor verdient« 
c' B. tüi^a^ivtt^s Brw iliniin g/ 1>ey lartpof f''*' 
■^aY/ffTaTOf .rfr. Tey^. 'Rr.ylTf sc J'oll auch Ixy 
io/jÄ. gelefen werden^ nach ^chneuUr de dial. Soph. 
DaCi die Formation des Comparatieg mf tötrtooi 
eontraetii auf oec blolt ionifch ley, wie unter 7 g*- 
fagl wer, ift awaar in den Beelebtigungen II, 2- S. 410 
7vr ickperiommen; aber dis dort aus Thuc. W 
ani^efithrte Beyfpiel ift faikli, da dort nicht 
Tcpof ftatl dsrA-ouffTtpos- , fondern ÄwXowrfPOf. 
Sehifffahrt utOaugliehn- , Hebt, W*kh«« Wort^ 
PoQtir .nieilt emitrahirt wird, ntid dfo Uta» «MgP 
Comparativform haben kann als die genannfe. 



Tarey bey Xenophon (nicht Oyr. VIII, 1, «' 



Wie geragt ift, fondern Vlil, \, 4) dürfie v«»W 
lonitmen diefes SduiflftcUers beyznzibJea ley"* 
CZNk Farr/Mum« /e/^ r im nithjkm ttt^ 
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ÖRIECHISCHE LITBBJTUR. 

KnuR, in der MyliuffircTien UuclihanJlung ■ yius- 
ßihrluh» gritthifeht Sprachlehrt ^ von Philipp 
ovUmann n. f. w* 

Bbf $. 66. 4 * Tcrdi«»! noch die Farm M«^Of /«ra» 

r;f Bcjchlung , tlic Athen. Ai/, 4 au» Plato anführt. 
Zu Anm. 4 würden wir noch bamorkt haben , dafs 

I (hI im Facm ij^if i0f«r ( Ami. ^««5. ) zu Ilülf« 
mmmui wird, wozu J^afiovirftTtc b«y Piut. ai^ 

I ibl. Zu 0. 67. 3 renrnlstMi wir •in« iMluminte A»* 
■U trüber, welche SchriftAeller die rcgolmäfsige 
F«na 70^""* neben der herrfchenden Säoaixv gebrau- 
uen. Bey Anm. 2 erinnern wir, dafs ß(iabit%iy doch 
lieh in der fpäteren Profa einzeln erfcheint, wie 
fta. da Jra p. 893. /Iß. und Jthen. XtV, 17, 
UnJer 6 Wdren einige Nachvveiii riyi n i in/i ln r Stcl- 

iüi, WO iy^äq^rt^iag , iyß^irarüs , oiKTQQTaTVS doch 
Wj AlUkern vorkommen (f. z. B. Schaef. ApftOTm ad 
Otm, V. p. 7Ü2), crwünfcht gowefeii, fo wie unter 
iam. 5 <iic Ajigäbt;, welche Profaiker /i^xiarof bit- 
»<:4n giebraudien. Ferner fehlen unter den Verglei- 
(i>na§ifi»dMi aufisex einw «llKeinttinaa Bemexkung, 
^ vm einigen Adjectivttt foich* Grade nidift ^or- 
k.mnipn, (f. rioft Q. 54. Anm. 8, der jedoch hv^ko9 
ist Larecht anZufuhien fcheint,, wenn Ree. nicht 
^on Uiucm GedächtnillB ganz getiufcht wird,) man'' 
<^ Uk mexkwiixdi^ Fornieii firiUervr Schrifißeller, 

Dhd. XVI, 85, oh 
IM Appi. Ci'v. II, 124 «nd PoJyaen, und Einiges, 

|itgen JUaiihi«» erinnert wordtiu iU, z. ß. zu ' 
{• 69. Anm. 9. Die Form Awa v und noch mclir der 
^ wl i tif X^aros waren in Prof« für viel feitener 
ijukmv und Hotiaamv zu erklltren. *fL (pluiarf, 
Ton welchem der Vf. vermulliet, Jaf^ et in Profa 
^ <iem Plato angehören ■ dürfe, iUht wenigfteiis 
wenn diefes ein Gcwührsmantt 
A Bie Form ^aZiiort^os, die für fpalcr erklärt wird, 
■■■ehle doch /chon Hyptride» nach Athen. X, 24. 
Ii Jen Zufatzcii, wo (;ijTfpo5 i'us "iheognis nachge- 
ttijea iß, erwartet« man daneben noch fängoi «us 
Puidtf, Dafi die Beftimmungen über die Formen 
T>4i'arv nnd mXtwv S. 274 auch nach den //. 2. S. 411 
gtgtbenen Zufdtzcn ungenügend (inil, erhellt aui Ree. 

Ihuc. I. 1. S. 223. Ailjcelive, wie KaTWTtpoS, tciu- 
*^9S, iviirsMSt vv«kh« fi. 69. Ajun. 2 und in den 
{««cbtrlg^Q n. %. S. 411 (wo für Xm. Anmi, Vll, 
il xa lefen ift VII, 1. 11) HczweUell ivwde'*» ^ 
l A. L. Z, 1829- UnUcr Mond. 



hen weni^ftens im Neuen Tcflamcnto und bey den 
Byzantinern (z. B. L«o Diac, X, \) £eft. Zweifel* 
haSi ift unter 3 die Form «Aiyot/ffrcpe», wenigllens 
*wenn fie, uie wir glauben, keine andere Gewdlir 
Iiat «1$ Xen. Anab. VIJ , 3, 29. Auch Sunerlaltv« , 
von Wörtern, die eine Steigerung ihrem segriRi» 
aadi nicht zu dulden ficheineni. wie T'jv* 
Leoer. 20, verdienten eine Andeutung. Was f. 70. 
Ann>. 3 ** über die Verbindung von Suoiv mit dem 
Plural nach Elmsley gefagt war, iü in den Zufällen 
S. 412 mit Recht zurückgenommen. Man fehe jetzt 
mcb Born, zu Xtn., Anab. II, 2, 12. in der vor- 
hexgehenden Note * follte auf die Stellen Thue. I. 
20. 23, als der Lehre der Grammatiker von äiciv wi> 
dexllreitend , gar kein Gewicht gelegt feyn, da die 
Handlbhriften , welche diefe Formen haben, weder 
gut noch zahlreich ßnd, und die eine Sielle üLenli< Ts 
als Genitiv gefafst werden kann. Ucbtr die ganz^e 
Sache hat l\ec. ausführlicher zu Ihuc. I. 1, S, 224 
gefprochen. Zu IwaxoaiOi S. 283 id noch cmtkosioi 
nachzutragen. S. Behl, zu Thue. I, 46. Dafs, wenn 
3 Zahlen VLiLun.!cn werden, auch bey Vorausgehen 
der giuücien guwühnlich 2 Mal koi gclV-tzt wird, ift 
S. 284 nicht bemerkt. Sollte wohl wahr feyn, wag 
{. 72. 4 behauptet wird, die circumfleclirten Formen 
«0Äv und <aQiSt kSmen nie enklilifch' vorP Mauiüam 
fchreibt S. 27(5 : ,,^"ß «JyoJ auch enhliiifch gebraucht 
werde, welches Elmsley ad Kur. Med. 1345 leugnet, 
»»igt Apollon. ävTwv. p. 3Ü7. ü." In den An- 
merkungen zu f. 72 haben wir faß fämmlliche äoli- 
teht Formen vermifsl, als Anm. 8 Ittvv (proparox.), 

Anm. 12 TtoSf, Anm. IS gen. appe'wv , i fxßiwv 
i/llcae. 77), dat. ippiai {Alcae. 78), Anm. 20 aff(J)e . 
Itatt <t^ {Alcae. SO), endlich Anm. 22 Tl^ bflotirch 
nach Apollon. Was üiier das Vorkommen von xf7- 
vof in der attifchen Profa Q. 74. Anm. 2 gef/gt i% ^ 
muCi nach den neueren Untei fuchungcn auf feinen 
Gebrauch ruck langen VocaU-n , belonders nach S, 
vermittelA der Kratis bcfchränkt werden. S. Ree. m ' 
den Varianten zu Thue. VlU , 86 und Dind. zu 
JJocr. Pan. e. 3. Uhler 5. 72- 2 verdiente wohl auth 
das angeblich von Sophocles Philoct. 8 J1 Kr.mr Iii« 
TouTiiv für T>jv aUT^v eine kleine Buriicklichtigung. . 
Zu den Nachträgen zu diefcr Stelle //. 2- S. 4(4 fiber 
bemerkt Ree, dafs TOioHro nicht blafs Thue. l H, SG 
aus Handfthriften hcrgcftcllt ift, fonäem auch /, \S2, 
daf* es ferner ///. SO in allen Ausgaben und Hdfchrr. 
aufser einer fuht, und biedurch auch die ganz glei- 
chen Worte VI, 34, in weldien Hadu mit einigen 
nuttalm^f^igen Uandtchriftcn ^wßtw 
£e 
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hat, gcrcchlferligt werden. Unfich«r dagegen ift e« 
f //, 87 »na yJJI, 76. Vgl. übrigen» zu fhue. 1. 1. 
S. 395 und zu den drey xuletit genaluilen Sletlm. Zv 

§. 74. Anm. 3 find wieder die äoUfchcn Formen, 
Z. ö. aus Sappk. 60. Alea0. 73, nachzulrjj^en. Uvbef 
den Unlerfchicd der Bciicnlung^ von S^rif im Verhält- 
nib zu iA weder g. 75. Anm, 2« noch j. 77 .g»> 
Jorocben; dem mit dem untM(&nmlen AnsdniCK», 
cicifs CS eine Vermrkinig foy^ Jic uTiftreitig auch eine 
leichte Wendung in Jen Sinti des i'rononiens bringe, 
ift offenbar iiiclils geLigt. Auch darf fich der Verf. 
nicht damit entfchuldigen, daf« dicDe Unterfuchung in. 
*.dw Syntax gehöre , da er doch die Bedeutung van 
SsTtg btflininit anccpcocti hat. Zu J. 77. Anm, 3 
fiigfn wir liie ;(ültlchen Formen t/wv und rtotot 
hinzu n.irli Aeue zu Sttpfth. 34. ^Zu $. 80» 4- 5 

Soder bey Erwähnung ^von dirariMf in den ZufAtzen 
Tf 2. S. 414, wo wir auf die Wote xu Xew. 
f^//, 4. 5 vcrwcifen) vtniunte die TfriKc, ol) ilie Re- 
lative auch ohne die Zui'dlze Hixo-rt , oJv, zuweiicn 
den Sinn, haben, vrclchen ihnen dlefe Zufatze in der 
Regel ertheilen, eine Berührung, worüber wir vor der 
Hand wegen ofTiy auf Herrn, zu Soph. Aj. 179, we- 
^en diro7o)9 auf denfdhcn zu Aul, 2 vcrwt ifun. 

' Die Lehre vom Verbum ill fehr erichöpfend be- 
handelt, doch- haben wir' aneh hier noch Einzelnes 
narhzutrnrcn. 7.u 5- 83. Antn. 1. i. tn.ichen wir auf 
irSTr7iQVywiJ.ai und ähtjliclie aolilchc Former« bey 
Neue zu Sapp/i. 75 aufmirkfnm. In Anm. 2 hcifst 
es, was ßk betrüTt, fo werde ßi^XetnitM der einzige 
Fall mit der RedapUcation icyn; aber ßtßkmi(;i*in))Ke 
ftflht Dem. pro Cor. 5. In cntgegcngcfetztcr Hinlicht 
jU rntikwurtlig iSkaafitvos Athen. Af'i 57. Ueber 
tias Weg fall fr; des Augments bey den atUlchen Dich- 
- tem Anm. 9 werden künftig noch //«mann, in der 
Vorrede zn deiv Boeehen nnd Matthu»» S. 293 ff. zu 
vrr^!< i( hf n fcyn. Bey J. 84.3 kommt noch die Fr.i^eo 
in betrachluiig , ob eiti/L-hie der angeführten Verba 
xnweiten das n-gelmäfsiKe t; ftatt des gewöhnlichen n 
annthw en. S. Stkaefir zu Dem, IV. S. 426 und 
'V. S. 553. (Hieraus erficht man rui[(leic;h, daft 
Hoec/ih in der Vorrede /n ihn InfchriHeji S. XIX 
mit Unrecht ijgyd^iro ga«2 uiigewuhnhch nennt. 
• ^OTtMtivai ohne Variante fanden wir kürzlich Leo 
jDiae. X, 5, wo Ha/e fchweigt.) Zu Anm. 3 über 
tu^^OjKai %'ergleiche Ree. tu Xen. Anah. /, 4, 17« wo* 
durch Bullmann's .\tig.il)c befi Iir;inl;t wirdj eben 
fo Anm. 4 über alatvw liec. zu Xen. Anab. (1^ 3, 
16- Hinzugefügt werden kann o/axO0TpD(^6(o aus 
Aefch. Per/., fo wie zu Anm. 5 Oixojua«; jedoch 
vergleiche man mit diefer ganzen Anm. 5 auch Elmt- 
iey zu Eur. BaccJt. 696. In Anm. 6 luifsl es, die 
ionifchc Profa werfe das augmentum Jy-tlabicum nie 
üb; aber ^i^XeovTO ift jetzt aufgenommen Hwdt. ^^83; 
und will man diefes nicht anerkennen , fo kommen 
von zufammengeletzten Verben zu Hülfe iracaaxdia- 
<f70 VII, 25. 54 und.airofcijpao.uivcs- V Il, 109. Bey 
Anm. 9 wimdem wir uns, nicht bemerkt zu iehen, 
daft iv5^ nnd lavaefMi «noh oft «An« augmantum 
fyUiMsum irttikmiiimD., Iliafr« tf^UbM »«reilMi 
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fclbft bey Jen Altilvcrn, z. B. SiwSoDvto Thuc. 11^ 
. 89 1 t^»voüvT9 Aefch. e. Ctef. c 33» bey den SvÜI» 
ren aber find die Beyfpielo fiklir hliifig, wie wir ia 
i^cn Anmerk. zn Thür.. I!, 89 fehen werden. Djfi 
in dun Nachträgen zu Anm. 11 die Form lonaK.a 
nicht für die gewöhnliche Sprache gebilligt wird , lo- 
ben wir. fiey Thucydides kommt, diefes i*«r£»ct liel« 
oft Tor, aber nie fdhreibt irgend eine Häodlclitift 
^opaxof. Auch bey Xenophon befinnen wir uns nicht, 
Axeits \'^,3riante gefunden zu haben. Das Imperftet 
Aeht in der Form lu'pujv aufser bey Joniem aucn Ad, 
JJj 25. De> i- 85. Anmerk. 1 etwas zvreifelhaA ^ 
■ inadite actire Perfeet tqu AXiApw findet fich Dem. % 
CalL 29 unJ in der Form t$>jX*i<ptvai AriftiJ. I. 
S. 435. Jebb. Zu Anm. 6 wird noch auf da» Schwao- 
ken des Augments in AiroAuX« und aircvXwAfi, wor< 
in Bekker fich nicfat gleich bleibt, in den Hedam 
• und bey Thutr. (z. B. JK 183. VJl, 27) «nfrmdi- 
fjin zu machen feyn. Ueber die g.mze S.icbe fic^i 
noch üötiltng zu Theodos S. 247 ff. Dafs ^ie $. 
2 gegebene Regel über die Zufammenfetzungen mit 
nicht ausreicht, und das als Beyfpicl angeführte 
{üt^^YCTOuv viel öfter cO((>7STOUV gefchrieben \rird, 
hat i\cc. gegen .llatthiae Ichon gezeigt. Zn Jen dort 
angeführt<:n Stellen fügen wir noch J/ae. de Nitoßr. 
hered. J. 31. Demoßh. hept. f. 33* 41. Xen, Mem. 
II, 2. 8. Piut. Flami'nin 1? ?.vcy MaV In {.36. 
Anmerk. 2 wünfchlcn ä-^itivia^ai uiui a^ravraor 
niclU ci-\v.ihnt. Denn von erltem kommt d<u cinli»- 
che Verbum, noch bisweilen felbft in der Prelä vm» . 
wie wir {n den BemeiitttHgen zu dem Vvrtialvenaid^ 
nifs zeigen werden, und es konnte alfo das .\ufment 
unmöglich vorn an die Präpofition treten, ".V.Ta« 
aber in, wenn es fich auch nicht in der ProTa dv.ien 
Xollt», ein^ wie l)utio}UUf bey alten Dichtem fo {«- 1 
wfihnliches Wort, dafs man fieli auch hier fehr wt»] 
dern tnüfste, woim das AucniCTif fich rnchl in Jcr i 
MiUc erhalten hatte. Ani'tatt diel'er Verba wuiiiea 
wir lieber ivmivO}xai erwähnt haben, das wcni^rtens 
bey Sj^atcren , z. B. oft bnr Agathiu, «nch in im 
Poim av »;vo^)jv crfeheint. Zu- Anm. 5 bemerken wit 
hi}VTtu.'fiat Ar. Av. 3S5. Vgl. Demoßh. de Cor. c 
90. Von iyyvSj ift die Form kvtyuifaa, die aniet 
Vf. zwar von der .\naloeie fodern läfst, aber, wi» 
es fcheint, als ungebrSucnlich bezeichnen will , jttit 
zn lefcn I/ae. de Pyrrh. hered. $. 79. de Dieatog. 
hbred. 2. 4. 15. 20 und öfter. I! y Demottheu« 
fchwankt die Lesart. S. Schaefer App. iV. S. 529. 
529 und fonft. Bey Xenophon, wo m^^uivv gewöhn- 
lich ift, giebt doch die Vaticanifcbe If.indfcIiriA in i 
Stellen die unaugmontirte Form. S. I\ec, zu AnA. , 
VII , 4, 13. 'f;.HKA>;(jia(^Hv ill jetzt von liehher in | 
der angeführten Stelle de Cor. und IlapaT^. 60 
dem regelmäfsigen Augment verfdien wordeit. 
Anmerk. 6 bemerltfM vir. difs kvito$w6a Kur. Ale. 
1143 fleht, wenn AJonk dort diu richtige JLe^.irf auf* 
genommen hat. So Auch IJocr. Phil. 64. Ii-»' ''^ 
zweifelte anomal« P<H:fect iri^)^vcu><,<a findet 
DioA XVI,. €1. Bin» Er*i4hnung verdiente 
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neniwn wegen vjvTfSm«! {^vulgo ^vrijcx<i) Dnn,,e, 
liotot. d» nom. 0- 37. pro dot. $. IS, uml im Aorift 
t. Euerg. et JVlnef. f. 28. Dil- i-'oriTi 'y\\\.yi^ß{\ro\)V 
bbi je(^ auch Dem. c. Aphob. J. 15. c Äpatur, 

I {. 31.' c. ^«xro/. ^« nom. $. 28 und Tonil. Doch ^)»> 
VitSiiTjjfff c. Macart. j. 55, Mit den S. 346 "* an- 
Ktulirten Wörtern verglcidie man w'6o-KfKOi>^^xtv(.s 
hty Ree. lu Af/7. Anab. V , 3 , 1. Neben der S. 

angeführten fallchen Form 2i£tY<T0V verdiente 
Mdi die entgcgengefetxt« rr^vär^v Atn. Anab. IV, 
1,1? (n.ich der Vulg, Er" ihniing. Anderes über 
oen Dual geben die icichiialtigcn ZuIiUzo. Zu {. S7. 
Aüinerk. 9 fehe man aufser den ZufdUcn noch 
BMmann feUift zu Dnno/th, Mid. S. 107. W«s 

I ikr ThncydiJirs gefigt ilk, ksim nickt ib riditig an- 
/tgommen werden. Siehe unfere Bemerkung \n den 
Vuiuiten zu \, 129. Wenn Anni. H gcfchrietit. ii Iii, 
Endung ovTM tinf desjenigen lonismus niclit fa- 

I U^, «tronicli ov in ta übergehe, To widerftreitot die- 

' fcr Beb.ii j U:ng ^^ylaTat und einige andere , freylich 
tk!) fehr unficlicre Formen des Herodot in der Gait- 
jordjchen Ausgab« ru I, 209. Zu Anm. 14 gehürle, 
vd< III den Zufkizen zu Anm. 2. S. 419 gcgun Elms- 

; ifjr aa«h Htrmmn bemerkt Zu (. S8. Anm. 4 ** 

' ItHiBieil noeh die Aeolis^en iyayot))v und Xa^^ojv 
SapjJi. Fragni \\1 . In {. 92. Anm. 5 unter dt-n 
Zeitwörtern^ die einen Ton bezeichnen, fehlen z. B. 
ilk(fl , fi^v^w, oXoAü^cv, To wie Anni. 7 unter denen 
td (a, die bey Homer ^ bekommen, e-yyüaXi^ju und 
wenn man- letztes nicht zu Anm. 5 . ziehen 

. wjH. Zu Anm. 9 "' fügen wir als Vcrba, die ac nie 
ü rr verwanUeln, hinxu irrqiTat» nach Elmtley zu 
jtjH^ Okd^ Co/. 687 und »ISavva» noch iJiVid'. 7u Z)i(></. 

Z« Anm. 10 tmd 11 fiche zunüehA KLmlt-y in ilc-r 

IB«iutheiiung von Hermann' s Ausgabe von Eur. Sappl. 
M3, wo diefer gelehrte Engländer namentlich (K(iÜ- 
W ^tt {k^v/S^ em|»fiehU, auch U/uy^va« befreitet. 
Vrir bemerken zuerll -den Aorift 2 de» Aetirs iKpu^e» 
IM Et. tue. I, 24 und Phot. J. S. 142- Behh., vgl. 
Buttm, felbft $. 96. Aniii. 5 und l^ob. zu Phryn. 
S. 313. Durch letzten S. 317 k ann man jedoch un- 
fcwift werden^ ob man 'diefet Sk^u/Sbv in «intelnen 
HeHtn fiir einen Aorift oder «in tmperfeet zu halten 
^.jbe. Daf? xnTOjU'yJjvai bey JKenop/i. Annh. V, 11 
mi HduUrchriften in Karopu^^^vai ?u verhindern ill, 
Ree. gelhaii hat, und facy Ar, An, 394 die Les- 
1 ad twi£chen SMTOptrywmjiiMV und KaTOßu^^tfefia« 
■krtnkt, lehrt gleichnns jLoSeeX. Aiopu^-^var fleht 
Wier Ev. Matth. 24, 43. Ta-yHvai h.iUe rls eine, 
i*n Altikern fremde Form be/.e»chnct ieyn füllen. 
^l^- zum VerbelTerz. Zn J. 95. 7 haben wir fchon 
I ^ MttUht'a» bemerkt, dafs die dorifchc Nebenform 
I *m 9Xim da» a im Futurum lang hat (pXäaw TAeoer. 
^1 1^. 150* Zu Anm. 3 füge man noch die For- 

men: tipao», ick werde uwAau/en (wogegen Anm. 6 

Wl|^.fu üreichen), und iräacioBm, hofien, worüber 
*■* Verbdrerzeichnifs nachzufahen. Das in Anm. 6 

'^geführte ahyjuui hat aufser den Epikern aurii Pin- 

iu, 2m *** bemerkt di» Verbalvexxekbnift noch irO' 

I : 

i * . ■ : 



S^Ott an» Xenophon -. d.tlTelbe Futurum hat auch Lm* 
nan Dial. De, Jl , 7. Der Aorili foll bey llokratee 
iviSyjda LmlL-n, ;iLc-r STrö^Jjua gicbt jetzt Eehher Po' 
tteg. iA. Die Handichriften fci)wank«n Ly/. S. 230 
Beitk., S. 399. Z. 3 aufser den in den ZaßltAn 
crwähnfen Zeitwürlern noch (^optu zu nermen; f. 
cbendal'. S. 435. L'nler Anni. 12 wird das üeyfijicl 
Ttiyiu, w./^ciljuai naeJi den Erinnci-uniicn lui Verbal- 
verz<:iciuiii's und dem, was wit dort bemerken wer* 
den , zD Areichen feyiv Za Anm. 14 ift nocfar zu cr- 
Av,'i!:ncn, i'.io in dl-r St) In.i t' Inl i mehrere Verba auf 
a^uj ^\ JJL^ dta alten OibniiLli Jus altifchc Futurum 
anuehiiKii. So ffi^örai Lev. 25, 40 und öfter, iowS 
Leo. 19, 13. In"*** S. 403 war noch noXä Ar. hiju, 
459 mit feiner .beabfichttgten Zweydcutigkeit zu.nen* 
rii n. Unter Anni. 15 iTt .nifsi r ä/f^v .luch ^/lu bcy- 
zulügen. Bey Ann». 16 war nitlit zu, verfclm'eigen, 
d«r> Thue. VJ, 23 Aalt o/K»ioSvraf titbr leidit e/nMÜ«- 
Taf gefchrieben werden kann, nnd von den neueren 
ilerausgebera nicht ohne eile handtehrifHiche Autori- 
iltt gi li ljiIeLcn \voril< n ift. Wegen i^t^yx.ovT i li,iben 
wir !( hon äniieru ai l« cinAwcilen aul die Ausleger 
zu Thuc. II, 44 ver\viefen. j. 96, 6, ^^•o die in 
Profa ^br^uchiichcn 3len AorÜie Act. und Med. . 
au fgc führt werden, heirst es, man Tolle über »lle 
(KjM ^i-nonnUn WrVa i!>is ^'l'^1l,ll^-erzeichnif$ ii.nliiVhcn ; 
al»er «rat'^ui luciit man in diofem veigcbens, und 
ßatt i^tii^ut und ^a/vcv hätten nach demfelbcn vicli. 
mehr E^u^yaicu und v^oxco *U prae/entia auch hier 
angenummen , und defshalb dicfe Bcyfpiele unter ^ 
Aujii. 6 s'erwicfen fcyti foUcn. Dir Regel, welche 
za Anfange diefes $. 96, 6 gegeben lU, diifs alle deot* 
lieh abgeleiteten Verba durchau» nur den Aor. 1 nü«f> 
fcn, iA zu unbellinunt , und . weil (hilTclhc iiiitli von 
den nicht abgeleiteten purtt , wie kviu , ^ill, niilit 
umfaHend it/ nuK. BtilLres gicbt der Vf. j. KM. 4 
mit diin Nächlrdgfcn, worauf su verweifen war. Zu 
iyK^vß9vü«t Anm. S vergleiche man oben nnfere Be» 
inerkungcn zu J. P2. Aiim. 10. Jl. Die Uc^«! unter 
Anin. 8, dafs Verba , wu Iniperfcct und Aorill 2 gleich 
klingen würden, Ict/lcn nicht haben, ift dadurch, 
dafs lie in einer Anmerkung swifchen Bemerkungen 
über einzelne dichlerilche und Alexandriitifche £i« 
gcnlhürr'it I kiilen vorkommt, zu fehr in Seh.iUcn pe- 
Uellt. VV.t* unter {. 97. Anm. 14 *" über 1 iiucydi- 
des nach allen Grammatikern gefagt ifl, id falfch, 
wie fchon bey Matthiaa erinnert worden ill. Bey^. 
DemoAhene» Aeht m als erfte Perfon feA, z. B. t'yvw» 
xf<v riafdirp. j. 154. 225, tl/ut) s^ijHfiv 271, '■Kt-xöv- 
Stiv Jiiid. f. 25. 51. III. ichon weiter oben zu 
Anm. 2 ' (S. 423) haben wir theils hinzuzufeUen, 
dafs in jden angel'whrlen Stellen des Aefchine» die von 
Tler^ff' verdrin^lc Form Av(tr«rpaspa von* Behher her-' 
geUi-IU ifl, ihfils 7,u erinnern , da(s die Bi h.mj.limg, " 
bev Dinai'ch liehe drey Mal diefelbe Form uhm- I » jetzt 
beltamit gewordene Varinnte, in fofern nulti mehr 
ganz genau iß, als wonigßens in der Stelle c. Philoct. 
die Form ivaTfiT()o(pa voh ßehher ( (. 4 ) aus einer 
H.indfclirift angcnuria ill , was IVeyluh bey dem Ue- 
berci nft i o ii n ey alier in den beiden übi'igcu Stellen 
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unJ der bellen in der unlrigcn weiter nicht iYi Be- 
tracht kommen kann. $. 93> Anm. 4 konnte noch 
ireirtfiirrai erwähnt werden. S. Sehaef. zu Dem. jy , 
S. 122^ In den Zufalzen zu 4 (II. S. 422} heilst es, 
in Abficht des a im Per f. Paft fchwanke noch Ks- 
Xsuu, und wir werden defshalb auf die Zufälze zum 
Verbalverzcichnifs verwicfen; dort iß aber nicht) dar- 
über zu finden. In Anm. 2 wird nun wohl auch 
akittt eine Stelle verdienen, nach dem^ was zu dem 
2ten Bande erinnert werden wird. Zu Aiitn. 8 fügen 




61 aufmcrkfam. In Anm. IS konnte noch das De- 
molUieuirche riravoo genannt feyn. Zu j. 100. An- 
mcrk. 2 ift über ifavaSijvai und xavSij-^ai, aul'ser 
dem, was der Vf. im Verbalverzcichnifj von Thucy- 
dides (wo auch noch I, 81 in Betracht kommt) nach- 
trigl, zu bemerken, däTs l'aufanias beide Formen hat. 
S. Siebtlis zu Iii ^ ^ Ueber Anm. ift fchon 
oben zu {. 92- Anm. HL Ii das Nöthige erinnert. 
Dafs die Bemerkung über den Gebrauch der Tragiker 
Anm. ID nicht fehr Arcng ZU nehmen iü, crgiebt Ach 
aus unferen £rinnerungen gegen MaltJiiae (S. 415 
der Ree. Die dort angcfuluien Formen it^üvHVi Tuircif, 
fiiytls Aehen alle auch in Soph. Otd. n. ). Zu $. 
3Q1. Anm. 3 erwähnen wir noch Kf»(Tii)us»of Aefeh. 
Perf. 944. Das Anm. & * genannte la{)^i.a.va ftcht in 
Ken. Hell, noch öfter. S. Ree. zu Cyr. If^, 5x Jfi. 
In einer Anmerkung war auch noch die fiolifche 
>'erdoppeIung der Liquida zu erwfihnen, wie {ycvvaro 
nach Neue zu Sappn. 44. Das Anm. lü * genannte 
HTavf ijvai, was nur bey ganz fpäten vorkomnien foll, 
fteht doch fchon im N. Teft. naT«KXi'v<9>) ift zu fin- 
den Xen. Hell, jy, 30j doch wohl mit Unrecht. 
Zu Aum. 13 b. nennen wir noch AlA.ufjtäv5ai, fo wie 
zu Anui. 14 b. XcXv/Mafxai aus Dem. Ueber ira- 
^o^uvco ** ift zu erinnern, dafs 'Ka^i))^o\J,}iivos l--yj- 
ft^X rpaufi. %. & fteht. In oxXtfpvva; fchwankt die 
Lesart Athen. 44. Dind. Zu %. 102- Anm. 2 über 
vgl. i/erm. zu Soph. Oed. ß. 362. Zu $. 
Ißl. Anm. 2 verweifen wir nocli auf £imtl. zu Soph. 
Oed. Col. :j. 741 und Herrn, ebendaf; Das er\vähnte 
iKOU fteht auch Ae/eh. Perf. 663. Dafs von der S. 
473 geleugneten 3ten Perfon ti^aav in den PafTiven 
Ree. an 2 Orten fieyfpiele gegeben hat, ervi-^ihnt der 
Vf. in den Zufälzen. Wer noch mehr Beyfpiele 
wünfcht, findet fic bey Ree. zu X.en, Anah. III; 4^ 
29. Dem, was j. IflS. Anm. 1 über die ionifche 
ProOi gefagt ift, widerftreitet ircpiiroiwat Herodot, 



VII J, TL Zu Anm. 2 machen wir theils auf das 

merkwürdige «vtDv Pind. Pyth. IV, 22.^. Boeckh. 
aufinerkfani, theils erinnern wir, dafs die Attiker zu- 
weilen doch auch Sit», ich binde ^ nicht contrahlreo. 
So it'ovai Dem, de Cor. trierarch. (. LL Die auf- 
fallenden Beyfpiele aus Herodot in Anm. 2 kdnnea 
noch mit mehreren vermehrt werden, wie rifiia;« 
II, 50t aujuii^oircwffi u. dergl., fo wie für die Um- 
Wandelung von 0(u in scu in Anm. 10 noch itf^iExu- 
kXcovto vi II, 78 zu nennen ift. In einer Note w«r- 
f!cn künftig auch die äolifchcn Formen ttsayivttaa^ 
(pmvtiaat, o/vo%ociffi und ähnliche, f. Neue zu Sapph, 
L \^ II, ^ y und XLyi, zu erwähnen Äyn, 
lo wie Anm. ü * ipSo daf. LXIII. Zu Anm. 20* 
nennen wir noch vikm» Xenophan. bey Athtn. X, fi. 
Zu $. 106. Anm. ift unter den Formen, zwifchcq 
welchen der Aeolismus fchwankt, noch i^jic^i , im 
Text unter den Üeyfpielcn noch irtiSijfJii anzutuHrea. 
J. 107. Anm. 2 wird noch die Form uriffrao Herod, 

VII, 209 ßerückfichligung verdienen. Wegen itiKvün 
Anm. 2 verweifen wir auf ßornem. zu Xen, Anab, 
IV, 6i 24j wegen anoXXvai auf die Varianten zu 
Thue. VIII, 42. Ueber StiKvCovat, itiroXXCouai und 
ähnliches f. zu Xen. Anab. IV, 6, 24 und zn Thue, 

VIII, iü in der Script, difer. In Anm. bei&t es, 
von iar>)ni kämen die contrahirten Formen im Präfens 
fchwerlich vor. Doch fteht irffiiOTov Athen. I, 39, 
iliroKa5t(7Ta und ouviffTtövrcf im N, Teft. (f. Pfiner 
Gramm. L S. 41 ) , KOlS^Q^SlV Agath. III, 19i und fo 
wa^iarväca, Stavtarav und ähnliches bey demfelben. 
S. den Index zu diefem Schriftßeller in Iffraw. Ganz 
ähnlich ift c/^irtirAüiv im N. Teft. und ißxiiroüv Leo 
Diac. II, 1 nebft ij^itnrlwni Alcid. &. 676. Zu ' 
(S. 525) läfst fich noch erwähnen kitthsiHvüwv Ifat. 
de Pyrrh. her ed. j. 54^ 6/jiv6ovtc9 Xen. HeU. JV,4j5^ 
und dafs bey Demofthenes ähnliche Formen hiuM 
find. In einer anderen Anmerkung verdiente auch 
noch Kipvaiy Aleae. 21 (vgl. Neue zu Sapph. II, 5) 
und die Frage, ob bey Späteren ein Infinitiv hhiv* 
vorkomme (Sehaef. zu Dem, IV. S. 86'), eine An- 
deutung. Zu Anm. 11 bey tary * erwähnen wir 
Trpofi'cTTtt Maehon bey Athen. Vi, 43 und fn'^irXa 
Amphis bey Athen. X, 22. Nach Anm. H fbtlen 
von lOTiffii , und was danach fich richtet, die contra- 
hirten Nebenformen des Imperfectes nur der ionifchen 
und der fpäteren Sprache eigen feyn. Diefem wider- 
fpricht ivtwifxrgivj Xen. Hell. VI, J, 22i S«hr meii- 
würdig ift xagtHiouv als Plural Act, Apoß. XVI^ 4. 

- CD«« Fortfetzung folgt im naehfien Stücke. "> 



DRUCKFE II LERAN ZEIGE. 

In No. Sp. 343 ift die Ifi bis 2 Zeile von «inten herauf fo zw vcrbc/Tern : S. 159 zueiebl. dafi das crimen pretce- 
ricationii eben fo wohl durch Ticaalivc al» polllive Haiidluiigc;i, und I'Ja daß thendafftlbe fomohl omiltendo, alt tarn- 
inittendo beirangcn wcrdeii.kÜMiit^. 
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GIirEC HTSCHE LITERATUR, 

ItMim, in der MyUn£fiich«n finchhaiuUiuig : Aut- 
fShriieh» griteh^tha Spraehh^tf ron Philipp 
Buttmann n. f. w. 

'ItT^Himg dar im p»igtn$täch abg«broch$nm]Ueer\fi»nO 

Den Yerfuch j9eAA«r'f in der Vorrede zu (Jcrkh inen 
Aug. des Thucyd., auch die Singulare kri^auv uinl 
(Uoin/ den Altikcrn Arcitig zu maehMl^ h.ibcn 
vdarwärU widerleg!. In Anm. 15 > wo von dem Ge- 
kath« des Aorifts SSwttei die Rede ift^ hcifst et, im 
Plarjl, bcTonJcrs Jer crUcii und iwoylen I'Lrfuii, 7,0- 
im dt« Atliker meiit den 2ten Aorift vor. Hier iil 
w Zaiabii f^btfitntlers der erßen und vueyten Per- 
fui," m rühmen; denn die Jr-Me Pc-rfon lluiHCf^ iit 
Häufig, 7.. Ii. Jien. Anab. l , 5, 14. FJJ, ~, 37. C jr. 
-^' j 6, 12. ßlcm. I, 1, 9, um die zweilclhafieu Slol- 
kn CjfT. I, 5t 5 und Anab. IV^ 8, 23 zu übersehen. 
(Tknejrdidet lUiflinl a«eh diefe Perfon rermitden zu 
Hibtn. Vc!. 7u V, 33 > Aber bcy Domoinienes flu- 
cti äcli auch die eritc urul iwcyU; J'uriuii mchrni^tU. 
Dis in der Anmerkung. 19 angeführte So/i^ffav lA 
nua lach XjmofJttm Anabaßt 11 ^ 1, 10 den 
Umdtcltfiften anfgenoinmen. Sieh« dort Diniorf 
uiJ Ree. Noch fügen ^^•ir Yvoi'vinav hitiru. S. Schae- 
jtr Appar. ad Dem. IV. p. Ö23. VV.«$ Anni. 35 
über die attifchen Formen des Optativs und Conjun- 
ct;n in PcäX. PaiT. und Mad. und Aor. Med. der 
Viih auf u( gefagt iß, hat BthkrT in der Vorred«' 
ni <ffir kl. Ausg. des Thuryil. gleichfalls wankend. zu 
::i;c:;erT gefucht; gegen ihn ab«;r haben wir uns be- 
ails an (.'Itiem anderen Orte fo ausführlich erklärt, 
^ «in« Wiederholung unnütz feyn würde. lOS 
(aacrkea wir zu S. 542 die ionifche Außofung dea 
Imperativs oJ in t^io aus llerodot V, 39. Für eine 
Aiunerkiing eign«u iich noch i^vpic Aalt \)yin Ev. 
^iert. J, H, imd a(pcts> wie es ftheint, für &Qi)aei9 
£*cd. XXX IT, 32. Ob iJaa II, 6 (S. 544) in der 
ftoit gan?. iu vcr^vcilen ift, kann doch noch bczwci- 
fcU werden; (iLiin HaSüaaV haben die bellen Il.iiid- 
^cnriften TTwe. VI, 66 und VII, 82, wo Bekher 
uoil Ree. zwar Ka5i««v gefchriehen, Hce. aber in den 
Varianion zu der rwcyten Stelle znr1i i< ^i ilot mit 2 
Sl*'!« des Ilerudol bölcgt hat. \\ as unter 6 von 
muii gefagt ift, fchcint den Sinn zu geben, al» ob in 
3tea perfon entweder mit dem Augment iKÄ^i^ro 
oder nach AmlaAung des Augment« tcaiH^Oro i« fchrei- 

f*y. Dicfcs kann jedoch die IM. in " ' ' ^ f 
"•«^ fcynj derm xa^^ro ohne Augment und tihii« a 
f- 4, L. Z, 1829. Drätwr Smd* 



Acht Dem. Cor* 53, 3. 63, A. Mid, J. 206." Uebri- 
gons war über das Augment auch noch auf den Zu- 

fatz zu 5. 86. Anrn. 2 ^n Endo 1 h. If. S. 417 /u ver- 
wcifen. Silmn 1 liutyJidts übrigens br.iufht bald dai 
Augment^ bdl.l läfst er es weg. S. Uoc. in den V«» 
zaantjitn zu V, 58> Noch bemerken wir «I .s wutufer- 
liare Fulnrum Ma5i)aonai Lev. VIII , 3:,. Xll 4, 
wenn nld.l in luüden Stclli-n naSiaotxat /u hJirtihan 
ift, und den noch rcltfamcren Aorift \)a$ii$ ^ath. 
IV't 28. In Anui. 12 verdient« noch die Fomtfs^ip/ 
Horn. IL 18, 517 Erkfäning. Zu Anm. 15 .S. 550 
erwähnen wir noch ij^xtuat Ar, Ach. 775 und j.u. S. 
551 taaav llerodot. JX, 31. Unter Anm. 22 wird 
behauptet, bey den Atlikern wcnigltens £<ibe es kein 
ächtes Beyfpicf der Pfdri-n^bedeutung de« Indicelirs roa ' 
f';.ii; aber ganz ficher ill T/mc. IC. 61 irloTiv. Man 
kho auch h'ellauer zu Aejchyl. Sept. ad l'heh. 355, 
Mit Unreell t wird A nm. 26. 4 * ßefagl^ die crfte Per» 
fon igffiv fcy bey den Attikern wenig in Gebrauch. 
Bey den Rednern des Pliilippifchen ZettaHers wenig- * 
!t. i!t (ic h.'iufig, z. B. Aefchin. rTa -n-r'.. 9. Dem. 
de Cor. J. 233. e. Steph. I. 5. 6. c. Euer^. et ßlnef. 
5. 33. 33. Zu $. 109 S. 563 bemerken wir noch 
^dff^ai Aafch, PtJ. 637, «^avre bcy Ly-ßat nach 
Athen. XJlt 48 » das Pindarirche Futurum <^äao}icti 
\mi\ cIjs ftreiligcre vfi^'äxoi Pind, Nem. VI. Unhe- 
greiflitlj aber ift es uns, wie der ^'f. unter Anm. 2 
lehren konnte, von (päaxliv kpnime nur das IniperC 
und Tom Prüf, der Inf. und das Part, in Profa vor. 
Der IndieatiT des Präfens ift fehr gewöhnlich bey .«i. 
ncr Menge a oh Schriflftcllern, z. B. I/ae. de Philoct. 
hered. {.16. Aefchin. Epifi. 11. Plut. de JhJiqn. 
Herodot. p. 398. Reiß. Athen. II, 25. 30. A. 34, 
Ariftid. wMS.AifMoS. «mj irtk. c. 4* 32. Der C:oti< 
junettv (p» wird von Ehnsl. zu Eur. Med. 310 «K 
Aorift betrachttl. T'chtr dvii iiii.[jtn(j;iiiiu:ricn L ii'.ot 
fchied zwifchcn 4;.,/i^oa und t^yv h.ihun \^•ir iVhon 
bcy der Ree. von Matthiae Einiges Lcniorkt. -Zu 
Anm. 4 erinnern wir, dafs Arißophanes if b' os auch 
mit «V zu verbinden gc\Vagt hat Ly/. 514, AfiaDua» 
aber aucli in airdercn Wendungen ij Aatt fQ);j kul, 
z. B. )} ^£ ö ßaaiXtiif III, 3. Zu 5. 109. Anm- 6 
«rwahnen wir noch djs Iinjiei fccl ix/aTO iius Herodot ' 
und zu Anm. 7 % dafs Kafeuai, weiches der XL hry 
Atlikern bezweifelt, Xen. Oeeon. 8, 19 fleht. IkLar 
cVäas 4. (S. 56S) vgl. Monh 7x1 Eur. Jlc. 79ü und 
hob., über othaixs,/ l\cc. zu Xen. Anab. II, 4, 6. 
Unter 5 war wegen der attifchen Form ^i^, ^yfaSa. 

1 3uf 5. 97. Anm. 15- 16 zu verweifcn. Aber dafs 
dicie angeblich attifciien Formen bey den Allikcru 
Ff, - 
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%vc<1t'r ausrchliefsUrh ^ noch auch nur vorzugswL ifö 
vorkommen, fondern die angeblich gemeinen i-oruieii 
viel öfter erfcheinen, haben wir in Anfehung der , 
Stell Pcrfon von Thucydides in unferer Ausgab* /, 1. 
S. 229, von XcnopFion in dem Ind«x der AnttMifis 
iinti r ii'öt'vai iM-nurkl. Scibft die erfte Pcrfon laulct 
oft ^'^iiv bey Xenojili. (f. den genannten Ind.) und 
vorzüglich l»y Demotth. (r. B. jllid. $. 80. c. Art- 
Jiocr. 5, 187. e. Onet. I. {. 26. Dcrfelbe hat ^iws 
Lept. ßO. ) Neben ijufv und ij'afxcv ündct (ich 
»J3ifAfv. S. Herrn, rw ^cph. Oed. f. 1232. Bio 2te 
Ferfott Pinr. lautet Jierodot. IX, 5S y'äea«. Ein 
Fttturam cfow hat Appian Ciu. V, 39 1 ein Perfoct 
«t8)^xa, wie f' holnf, I.eo Diac. III, 5. 

VVii gehen zu li.ind II. Ablhl. 1 fort, wo wir 
aber {. HO — 112, zu ili lu n wir nichts F.rlieblichcs 
zuzufetz«n- hab«n, übergehen. Zu $. 113. Anm. 1,. 
wo von dem nalTivirehen Gebranch der Deponentia 
die I\A(!e ifl, Iinlien wir imlir ßcyfiäelo beygcbracht 
und die Si»tiie vulUUiuiigcr ciitw Kkilt in der Abhand- 
Tung: dt Graecoriim verh/s mei/i/s , pojliuis, depo- 
ntntibut rtcte ditt9rnmdit,.S. 24 S. Von den An- 
ttxerkl 9 angeführten ntrUs, welche das futurum 
r/üdii nnneiiiiiLii , Isoinnicn atifstT denen, bey wel- 
chen di4 fs Itiiou bemerkt iit, nuth mehrere andere 
einzeln in dem futurum aeliui felbß bey Attikcrn, 
odor wcnigßeus Dcy Lucian^ vor. Man i«he unCere 
BcmerkiiiigLti zu dem VeriialreiTeichnirs unter &iro> 
Xavtv, •yf/äw, ukeifru , frvta), miytu. 2ri(tT,)'7;u üc-ht 
Aejcfiin. S 680 (uml Dion. llal.^, iyHMfXiaOiu Ifocr, 
Panath. f. II. 'AiravT^O» hiit wenigftens JDi'od, 
JLt^JJJ, 15'. &mAai» gebraucht auch Sophokles^ 
iwatitfm nielvmals Euripide«. ^ Bey den Aiexandri« 
nern ilt d.i futurum act. häufig, wie von ay.ovin, 
^jiopTÄ*. (v , ävaMTäiu , yfXitu , itüiHtu, fitaivftv , tiriog- 
xt'ji», x/sTTtv, arovhäiw aus fViner Gramm, dcj Iv* 
T. I. j. 11 mit don ISachtriigan Th. II, S. 26 ff. zu 
•rfehen ift. - Manches der Art Tiat auch Dionyjius 
IM. S. zu l'/iuc. I. S. 191. W'ii venveifen auch 
noch auf unfcre /,ni<ik/.e aKCiuw, ßoäsu, liicw, 
2c/(v, xXa<£u, ö^OM, irai^w. Mit No. 6 und Anni. IQ 
ift wieder unTere Abhandlung de CirMt» vwi. mt«L 
S. 5 zu vergleichen , wo wir iheils nene < Bcyfpiale 
für ilii Ml ili.ilforni (vpl. .»luli Intl. Anab. f. t>. fu- 
turum) beygebracht, thcils auf der .ituturcn Seile 
auch rnxyj'Jijio^ai . C^i)^twi^i^9t>p^ai, ihQskijSijao^at und 
>lergl«ichen mit Boyfpitlen aus Alt,ikern belegt, end- 
lich was unter 2) in dicfer lOlen Anm. von Si>tlm. 
gef.ip;' il: , als nicht ganz feftllehend erwifftn h 'ben. 
In " S. 54. Z. 3 von unten ift ftatt \tnophon % 7, 
14 zu lelen Xen. Jnai, t^II, 2, i4« und in diefer 
Stelle fcheint uiil )<:Xt\ <!int!i Ja«! von uns bcygc- 
brachtc Herod. tifrln; tkKkyk^LG^Af l'UJ, 74 die Lcä 
art der Han-Jk hnflcn (juAA^\J^fTa» geficlierf. AiirköSat 
zurüchbleiiten Anm. 11 ßehl jiuch lletodot. IVf 84« 
Zn $. 114> 6 m zu faemfoken , dafs der Vf. keine's- 
weges, ^^ ie er vcrfprorlun . alle IJcponrnli,i . cMp im 
AoriA die- Alediallürni iubcji, föndern nur < iäi» u it lir 
kleinen Theil derfclben in das Vcrbalv^crzeichnifs anf- 
genommcn hat. DieXe« hiben nu |a deia Schriiit» 



eben de Graee. ver7>. med. S. 10 H". mit vielen B*y- 
fpiclen belegt, wo alle vuu liuitm. ausgelalfencn dt- 
pohtntia media mit einem * bezciclmel find. Aui 
dem einzigen . Buchftaben A gehären , die zweifclh«!^ 
fen ahgereehnet-, hieher &yHaX,i^fe$at, i^xä^taSM, 
a-j crjarj^at, aya.-.i^irOi/'Xi , ai v ty/ittt Ti'^fC Tai , axxi^l- 
oi?«j , äx^aTi'^saSai, äir«pjrso5o«, äirQAoysia^ai, im- 

• VVir. kommen nun im den einzelnen Worttti. 
■des Verhatverzeichnlßea. 'Aelm. Zu iSrnt ift zu «^ 

innern, dafs es aclivifch fteht, alfo nicht, wie angt» 
geben ift, Padivuni, fondern Medium lil, zu den 
Aor. Aled. aaaäfXtjV hingegen, dafs er dem Fi/t 
äao^ifv gleichbedeutend. III. Unter ay«|XAl wird d« 
Aorift ijyaaäfXip blofs für epi(ch erklHrt. Dafs diefti 
fülich Iii, crgicbt fich aus der Ablruuüung Je Graeu 
Verb. med. 5. 16. Zu äyys^^vu verweilen wir »vt- 
gv ti Jt s AoriAs ^yyfXov auf Paffow zu Parlhen. S.'O 
und unfere Anm. zu Xen. Anab. III, 4. 14. Bey 
Thucyd. ftand er nach der Vulgate auch VIII, iA. 
'h'j-ji/ 'y.ai h.it .iu< h Plut. yhit. 6S. Dds in den Nach- 
trägen zu äyvoiut aus DcmoRh. erwähnte äyjoifit» 
fleht auch bey Jfoer.' Oörg. «nd Ijueian. Zu ayvvui 
S. r>4 fetzen wir y.an^Tycivro Polyaen. VllI, 7, S 
hiuiu. Den Aorill a'^at von ayui S. 65 belegen ivir. 
noch aus dem Herodutifchcn Sprachgebrauch* mit 
. iroo£fd^avxo i, 190. Vgl. VIH, 20 und yaUk. qi 
34. Von Siw A«ht da» 'Fnlnrum auch JBsf. 
Ihre. Für. 681, do-': In einem Chor. Was unl» 

aiWi-Ojuat üljcr tiio Beritlilutlg von alhtQ&QSoi 111 dit 

atlifcfien Spr.uhc überhaupt gefagl iA, gilt mir von 
der CtrühUfpraeke f befonders den ^ertchtticheii iU- 
clen des Demofthenes. Iii der gewöhnlichen attifeba 
Pnif.! , z. n. der Hiflorikcr, heifst der Aorift imm« 
ydl0'?>}V,.und bey Sophokles, vi'o einmal athtoai Aj.if^i 
yorkommt^ hat diefes ganz die üedeotüng der piTi- 
ven 'Form, Zn ttIPMi 'über das Futurum iAw i«')' 
noch H*rm. zu Soph. 0»d, Cot. 1454. Z« mhSin- 

fxat bemerken wir crrtliili, tLiTi die F<irrn a^fi^oiiii 
einige üeliätigung lUirrli die mehrmals in Handfchnf-, 
ten voikommendi At xi ntualion a7cSta$at erhält. ^ 
aie Varianten zu Thuc. II, 93. V, 26. VJ, 58. Vll, 
75 (wo in unferer Ausgabe VI, 57 in VI, 58 »»■ 
Vcrn-anJcln ift), Xen. Anal). II, 5,4. Dann fin<Ut 
fich boy 8]i,<tcn auch ein paar Mal ein Aorill ajj5i||- 
5^vai. S. Jo!,. 40, 23. Marttttm. $. io. Von w« 
Tiaofiai und oKio/iat kommen alriaf^y^vau und eii^' 
a^Ylvat pafTivifch vor, S. de Graec. vcrb. med. S. JS' 
f.illche Form )jriaj^ai ili fchon oben crwAtiU 
Von axoutt) kommt auch das futurum octivi bejr 
Dion.- HmL xmA Anderen vor. Siehe zn Xen. Cyr. 
I. 1, )6 und fViner Grätnin. dfs N. Teß. I. S, 43. . 
Zu (xKtva ili bey dem pcrj. pajf. akifkiOfiai vs li- 
mcrken, dafs Behher ihue. IV, iS aX^Xmot g*- 
Xchiieben hat; doch fteht a^kttuat durch lus Ma- 
trum feft bey jtmpfuf Athm. XIV, 49. Unter aX- 
f7y.'. r Li. n-ird im Aorift läXiov, im Perfect dagegen ^iw 
xa iur Atlifch erklart. Diefcs ift falfch. Denn i;Act 
fleht Xen, Anab. IV, 4. 21 (noh.ti iilwv); 5.24 
ütU, i, Dmu i^tatr, K. 27, in <i«B 
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kirn, auch Xen, Cyr, IK» k, 7* JQagcgen ift iiA«h 
KA bey Thucydides «Me »Hein ü1>!ieh« Foriiia und fiit* 

(.Vt Iah Ley ihm h^ i i /.ihlichen Stellen ohne alle 
\mmle, t. 13. JJI, 28. 29. 34. If^, 68. 115. K 3. 
Nitht antlers b«y Demofthcncs, z. B. c. Timocr. {. 
112. 137. c. Arißog. /. J. 17. Unter ÄAXäaffeiv Heilst 
tj, im Pafliv ftche gewöhnlich der Aor. 2. Diefes 
Ii zurit'! gi l.iel; ctciin ^yJkÄy S-ip ilt rrltcjis hcri Iflitnci 
t^v Heroiiut/r. 15. /*^, 5."^'/, 4ä, 2) ilbUchor als 
'•/n-\Hv Ixy ileri Tragikam, 3) neben diefem ge- 
Wisciüich bey Ariftophanes, vgl. jteh. 201- 251. 270. 
In der «Hifchen J'rofa aber ift freytich i)/.Xäyi}v fchon 
liul Thucj iHiU-s ilic ht.rilVhfiiclc' Foini. üiittT ifiao- 
»va war we^cn des Aorilis ijijudpT^aa ouf L,oö. 
n Phryn. TU rnrweifm; das Futurum lautet Afta^- 
r,'>aj Ev. MaUH. IS, 2t. Zu anst8c:\ urechfeln, foUcti 
^Tir den pAHivitchcn Aorift in tltr Bedeutung ant- 
uritn, &Tt)fxfi(p5}) Xen. Anab. 11,5, 15. Zu ivati- 
KjM haben wir fchon oben beym Augment di« 
ninn iviyjofiifv aus Agathias erv^ihnt. Wegen de« 
.*.iij;:nrnt \un avaX<(TK(iv fiche noch Ree. lu Xen. 
L)T, 1,4, 5 (wo //, 2, 15 und VI, 1, 14 zu lefen 
il Xenophon fcheinl durchgängig das Augment if 
ia itt 2ten Sylbe zu haben). Bey Aviävw bemerken 
«nr, dafs^JBofcAA iiSn mit dem fpirüu» Imü hat 
drufken laffen PmJ. Pyth. IT \m\ Nem. VI. Von 
ä*.rir!o haben wir ichun oben angeführt, dafs Diddor 
äratn^otv hat. 'Avüw geht auch bey dch Allikeni 
nicht immer in avurw über. S. den' Ind. zu Xm». 
Cyr. Vgl. Demoßh, Mid. j. IO4. Ueber den »iW- 
t«J afpfr fehe man gegen Porfon Jlerm. zu Soph. 
H. 1443 und Eur. Baech. 1092 und Uec. zu Aen. 
'O^i 6, 6. Von &iroA.ai3w wird blofs das futurum 
nMn genannt, aber airtfAftUtfi» Acht Lue. £,uet. 14« 
flSw». Antitju. S, 1072. Dafs Ton dpKfrv das PalR- 
rum, wie es S. S3 Iicifst, nloiilie nct?iiihin 2, mit Jcni 
Äctiv hjhe , ilt f.ili< h; es wird gef.igt äpHfiffi*«/ t«vj, 
^itA 7m'/ ctwat iegnügtm Dafs apvfTff^ai blofs bey 
den Dichtern auch depontni med. fey, iß gleichfalls 
faifch. S. Graec. verb. med. S, 16. i-u bcmer- 
Vrn ift 3v<\> AiraQv^^ij'JOyjLai. S. clK-ixLif. >S. 2ti. 'A t3ai 
fol! «1» i'alfiv ein ff annehmen; aber 4ixa^\j^i'i<i hat 
AUtii bey Athen. 11^ 4» WO kitan\)Q$ti$ nicht in 
<ltn Vers gehl. Von auyjo hcif>;l es: h^yu> , herr- 
fche, Med. fange an.'' Ahor bey dem Acliv war /u 
(jjen: gehe Anderen in einer Snc/ie r ornus , diene 
tum B*xJP'*^JL ""'^ herrjche. Auch war wo- 

ap^ojawti i« der Bedeuhingr ieh wmrdB heherrfeht 
^•:rden, auf Ii!?. Aniri. 10 7U vrr\v< ! 1" t, Zu 
bemerken wir das regelnidtsigo fuluruni 
o^^avw Crn. 43, 4- Lev. 26 1 9. Zu dem Stamme 
.^TP— foUen 2 cön^qfita gehören; wir fügen ir^e?- 
<v^ä» bey mich .^/tf. 615. Zu ßnhur, wo - 

*iier f!it RtTjculung dci Pia r|ii,<m;v iTi. etwas in 

Aiiclitidgen gelagt Iii, vvjr uucU zu i'iiiuiern, 
iih ddt Pcrfecl, ciKontiich «^o* Gehen vollendet ha- 
'fn, iuiti£v die Bedentnng des Stehen*, ytrwiUni 
; iüll. Dkher ef 1» tIX« ßtßwTfS gcradehi ftatt «7 

" Tt)4i oVTf $• , magi/tratuf , Soph. Jnf. in ilti ci flL ti 

^ne. Boy /8to» erwälm«n wir, , dafs ßiiMOt» acliv 
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thtiU in cÄner fchen zu Xen. Cyr, 4» 16 enge» 
führten Stella, theila l>cy Ecphantut nach Steh. IL 

S, 3'>4 ficli fliulLl, tr.nililiv .ihtT Zlaoc/. XXU, 18 
«•£(.i>3iiu(jf rt. Für ava/iiä'axf5-''ai fu-hl ävö/ii0üff5ai» 
aufleben, Plut. de If. 4.S:^. Das Activ ÄVAjSuuffeiV 
gebraucht intranßliv Leo Diac. S. 4. "Dem Vcrbum 
ßXifKTw wird im l'jfTir der 2le Aorift bcygclegl; aber 
aurii ißki\05-)v kuiumt bi y all' Ten Altikem vor, 
Ihuc. n (f. dort Duh'.)-, Antiph. S. 31. We- 

gen /SAa^^ptat in peJOvcr-Bcdeulung war auf §. Iii. 
Anm. 10 2U vcrweifcn. Zu ßadiu erwähnen wir ne- 
ben htaßai)<JO}i(n noch l,iaßoäaui Aefch. Perf. 644. 
ßlomf. in citinii Chorgcfang. Bpuya&uai witA für 
ein depon. pajj. eikljrt, aber der AoriU in Medial- 
form kommt vot Plat. Phomdon. «. 66. /u yayLtm 
ifl bey dc'tn TIici.Li ili fclien yrtpf5r*"ia noch zu bemer- , 
ken, ddis es vicUci>.}it iu iltr Ij. Jcnlune defponfata 
7.U fjficn ift. Den Aorift i'^äui'oa. lollcn nai h d-.m 
,Vf. nur die Spateren haben; aber ya^^OiKi^ luht 
bHaxm Xtn. Cyr. VIIT, 4, 20, wo unfere Nott- zn 
rergleichcn ifl. Zu -,d\v}xeii fclzc man d.is l'erfect 
'^f^avvji.kvo'i tius Anncr. S liinzu. L'i;U;r 1"EN — « 
wird das. Präfens yti-.ofiot blofs den Epikern bcyge- 
hefii es fleht aber ,»uch Pind. Pyth» IV^ Üey •y^ätß» . 
find wegen yt«; pa.i.'>jK« befondere noch die VarupUen 
zu Ken. Arinö. yil, 8, 1 zu vergleichen. Zu iiiai 
führen wir neben ZJaofiai das Futurum Sii'ow aus 
Arißid. IL S, 16S an. Unter 5t%0fio« wird gelehrt, 
das Perfect habe bey. den Epikern noch eine befon- 
dere PrSrensbedeutung : erwarten, z. B. den Angriff 
oder das Wild. Hier litgt ein doppelter Inihum djr- 
in , d.ifi diofe Bedeutung nnr dem Perfect (voni'Prä- 
funs hoifst ei mit klaren Worten, es habe diefelbo 
rtümals) zugelchriefaen und nur für ej^iCch erklärt 
wird. vVir haben diefc Bch««| lungcn fchon gerügt 
im Index zu Xtn. Andh. in o^yoy^al. ^ gl- lliuc. 
IV, 127 und wegen it^ao^ai /^^,^43, 126. i ll, 40- 
Dm unter üwt ich binde ^ für unatlifch erklärte Fu- 
turum SjJ/jarjuai lliilU doch Demoßh. c. Timoer. §. 
126. 131. lÜÜ- ^Vas iiber die ^■ernachläffl^ung der 
Coiitr.utiim in ihaOat, bedürfen, bitten, bey Xeno- 
phon S. lOS und in den Nachträgen gefagt ift, das 
genügt dem Bcc. noch nicht ganz. S. zu Anab. VIT, 
4, S. Der auf dcrfelbeii Seife erwiil^nte einfylbigo 
Coniuncliv des Imperfuuale ift b«äy Alhenaeut von 
DiiidoiJ di) gefchrieben worden. Zu Si^paUKW erin- ^ 
nem wir, dafs air»2^av als 3le Perfon des Plurals 
Spph. Aj. 167 (ui AnanSften) Aehh Zu Sf<|ttt haben 
wir nrliL-ri Jff r/ii(j).ioj rLiion oben den Aoiift iloanSt^v 
btygcbiaLlU. , Dvji unltr Iv-^afiai genannten Alcdial- 
aoiilt t6uvy)aiini)v hat auch Simonides. Äücu ftcht im 
Prüfern Act. intxanittiv Paul, ad Ephef. IV, 26. vgl« 
L.9V. XXII, 7. Athm, XII/, S6, dagegen inetH&mttt 

tr • Ulv Xen. Annb. V, 8, 23. VV'i-gi n 5i3vas (3. 
114) vergleiche man noch Xen. Hell. I, 6. 21. Das 
unter iBw erwähnte IlerodotilLlie twStx wiril von den 
alten Gramnulikern, z. B.,Photiua in ii»9it9, in im 
Fomi l&Stnw auch dem Thucyd^des, aber mfl Un- 
recht, bLygL-Iigl. Unter iKttv ift die Ijib.iuptung, " 
«UDi tllta und tliranv mehr ioniTch feyen, durch die 

»• 
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Knclilräge fchon etwas bcrcitiätiltl wortlcn ; für jenes 
fülnen wir noch an Ahxu Ley Athen. J^I, lü (aber 
Xtn. Anab. , 6, 28 fleht es nur in (chlcchtcn 
Hanafchriften), lur di»tt* Dtm. t, Nt^ar. f. 70. 
li.xVa. geben ifi« HandTchrlften Xtn. HtiL III, 5, 34. 
IF, 1, 31. t^TF, 4, 4. Das PaHicip t'xas , das 
Jßuitm. für hauiilfdclilkh iunifch exkldrt, lieht doch 
Dtmofih. c. Polyd. J. 60. e. Ntaw. 5. PhiUm. 
bey Athen. VIIJ, 24- Bofond«» gewunilcrt aber hat 
fich Rtc, dafs der Vf. in de« Nachträgcii .difl Form 
pijir^aofxtti b«;y den Altikcrn .mf lias Particip befchrän- 
Len wilL Der Indicallv lieht, z. B. Thue. I, 73. 
Xtn. HdL VI, 3, 7, <Jer InfinUlv ift fchr häufig bey 
den IVednem, worüber wir Tor der Hand nur auf 
Jfocr. Panath. {. 6 und 56 rerweifcn; mehr Bey- 
fpielo haben wir in den AnniLi klingen 7u Ihuc. I, 
73 «fammt-It. Unter stq'^t» füge man da, wo von 
der rom spyco die Rede ift, S, 124" tp^sroi aus 
Soph. Oed. /i.^890 (in tim-m Chor) bcy. lieber die 
Schreibarten t'^Y» und ii'fj;v zu S. fche man 

Ree. tu TÄi/c. 1. S. 152. UnUr t^to ift noch 
das Perfectam hitvigMrts «ns Cjr. Kiii, 3, 10 

TO efwihnen. Bey B^mvv» ift m Wniei^n, dafs das 

0 im Perf. Paff, auch bey Hcrödol unficher ifl. Siehe 

1 163. Unter iwii-yw, ich befördere, konale wegen 
imiri ßalt eirei'YOu auf {. 113. Anm. 2 verwiefen 
worden. Das nnter |«/9r«JMit in der Anmerkutig * 
als ionifch genannte Iiri0rjw|blat ift avidi dorildi. 
Man fehc doii bekannten Volksbefchlufs der Byzan« 
lier bcy Demofth. dt Cor. Im Imperativ ßehl ixi- 
aru'to Soph. A). 958. Unter t iro/xai war der regel- 
n : r ?e Aorift c(pt>{/a0^o Theoer. XIX, 2 nicht itt 
vergpiii^u. Ferner ift das PrSfcns FcrrojuMK für ^ 
epifcho Potfic nicht ru leugnen; feft ficht es wenig- 
||«n« Dion. Perieg. 436. MW. Unter tpaw ill noch 

hemerken spSra« im activen Sinne Sapph. Fragm. 
LIX und Theoer. IT, 149. Das Pcrfect ^qMixat 
actir Kai Parthenius. Von 'n^v^^^dva ill das Futurum 
loCU^MM« wa» Buitmnnrt nur nach der Analogie 
cefetrt hat, wovon er aber kein Bcyfpiel kennt, zu 
Hnden Exüi. VJIJ, 3. Unter tp^Ofi«» fehlt der Ao- 
rift ÄX5«|»«», Impcrat. bXSciTs, ilSArio aus den Ale- 
xandrinern. S. fViner Ciamm. ci. N. Teft. I. S. 37. 
Vgl. Ejrod. XII. XIV. XXXII. Von »jo^oVi^v 
und den Nebenmodij dea Präfeäa laffcn fich auch aus 
«UäJi attifchcn ProfaiRem einxelne Bcyfpiele bej^bria- 
gen wie von ThucyJicies, wenn wir «ns nicht irren, 
fchon £lmsiex am angeführten Orte durrli l\ , 121 
(wo »POJ^PXOVto in einem befondcrcn Sinne) lehrt. 
Ein Bcyrpicl dei Xenophon in der Cyropädie machen 
die HaTiJichviflen etwas nnftcher. Xywjx«)*««» 
feft Demoßh. de Cor. 137 in einem Pfephisma. 
Unter kaSlva ift die Form £ff5w für blofs dichterifch 
«rfclirt} Ä* findet fich jedoch oft in der Septuaginta. 
•E5«, das den Epikern beygelcgt wird, fteht doch 
«nch Eur. Orcl. 245- Unter tx<» könne» DOCb «iap 
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ncrt werden, dafs der ipa/nvifche Aörift, io^t^^v dea 
altifUien Dklitcrit abgelprochcn wird. Dafs tT/is$ 
immer den BegriiT des l eiihaltens, IJemment u. ügL 
haben foli, Ijcheint der Gebrauch nicht eben xn bett*. 
Ilgen. Denn es mrd, wie ™^ ^**n Adm^ 

bium Halt iJ.at mit dem Adjectir verbunden, i. B. 
ßkXti(tv lo'/uM Plai. LMch. 5, und ^vyyvoiav Taj^«» 
ftalt des üblichen ^vyyvüfjiyfv Sx^v hat Soph. Ant.66. 
Daflieibe gilt von dem Futurum «vi^osiv. In den An- 
merkungen S. 142 verdienten nocK die poctifchcn Ab- 
leitungen lO^a/vcu, ie%aväui , iay^äviu und die zwei* 
felhafle Imperativform ToviS Soph. Oed. Col. 1171 
eine kurze Erwalinung. vVas S. 143 über Avtff^dfiifl . 

fefagl iß, wird durch die oben von uns beygebrachle 
'orm &vä>qSwaa beftjtigl. Zu ^dto fche man wcgca 
Ij^jjv noch die Ausleger su Eur. Ale. 305. Den im-' 
ptraliv (^yj hat auch Soph, Antig. 1154. Zu ^«vyvvttt 
ill zu bemerken, dafs bcy den Tragikern der AttÜ 
Paff, auch i^tu^^ijv heifst. Zu SdXkiv erinnern wir, 
dafs der Aorift t^aXov auch Paul, ad Phil. IV, lÖ 
vorkommt, — zu i'fa'ojuai, dafs StaSi^vai Thue, III, 
aS paffivifch fleht, zu ^»YY^vce de£i Skvm » 
wohnlich auch Soph. Aj, 1389 gelebn wird. V« 
i'f Tiaö^fli ill nicl t irrtugeben, wo es vorkorhint. Zo 
iKavi haben wir Iciion oben etwas über die Ncl^a. 
fot-ra (^> aaj bemerkt. Unter ^VMffKto erwähnen wir 
noch das Futurum .9v^^ojua< aus Pot^ftitn, V^%^ 
Unter .^pistfiw .wef- bey .5ocvu^at noch die Ifarodott- 
fche Form ^OfvuoMoi zu nennen. Ucber 5opyvfMi 
felbft vergleiche iiiHrt befonders Hemßerh. .ta Utti 
Prom. S. 223. Zu t^ut fügen wir erftlich hivA di6 
dio regelmiJÜMn futura mtd. KoSivournt nwi m* 
5ieufi«t bejr (Ten LXX hfufig flnd. Femer ift m 

wunderbar, %vie der Vf. fchrciben konnte, Spätci» 
von Ariftotetcs an hatten auch ein Prüfens i'^avoi, xa- 
3id6.vw. DaÜ'elLe fleht ja fchon Aejchyl. Sept. oi 
Thei. 678. Thue. II, 76 (in der Bedeutung:/** 
fenhen), ferner jE«r., I/oer. u. a. Das Prafem Ka5> , 
<^o/-iat, welches der \{. verdächtig zu jrn ] facht, 
lieft man Lyf, ado. Agorat. 37, Athen, I, i 
Für die Bedeutung: ich fette mir, laffe /nA'JW**^! 
wird nach S. 154 der Ao ifl t'rra r;v ;?cbranchl, . 
Ree. nur in dem Sinne \ 'ii^..uQ,j.^^v gellen liCri. 
Gewöhnlich lautet der Aorift in diefcr Bedeutung {na* 
Siodji^V} denn wenn wir auch iitfHaSioäpLifV Thue.. 
JV, 130 des Sinnes wegen ds xweÜSüheAe Lenit 
trachten muffen, fo fleht doch ragäxaSisd}tnoi ufll 
Achnliches feft lyye. e. Leoer. e. 36. init. Demoßh. 
c. Anhob. Iii i5 nnd e. Apatur. J. 14. Hienicb 
ift dasjenige, vms Aee. in den Viuianten zu der »■ 
uamilmi Steile des Thueydides in m grofsem V» 
trauen auf Ruttmann gefagl hatte, zu berichtigen. 
Unter ixvcof<ai wird der einfache Aorift Imyi^fJ i^' 
Uftft 4ichl«rifiili etkllrt> er lalil aber «Mb 7%nc. ^,40. 

03tr'BtfMitf$ folgt im nie^fitn SiäAt.'i 
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Saiun, in der Myliuffifchcn Buchhandlung: Jus- 
fihrliehe ßrüclufche JSprachitkrt , von Philipp 
Buttakam u. L Yfm 

Unter .Wi 4» ÄN«Worm iar&»m, db ia «ini. 

j r. (ompojuit nicht feilen ift. Übergangen. So N»' 
>.JT«»fiv Ly-f. dt ußtct. tyr. ö- 4- c. Euandr. 51*. 
t.Ergoel. ö. 7. DmI» Verbum xa<wai das 1 er- 

fKl ibeefprachen. Hier verdiente aber die Form ko- 
«xfx«vdTfS in dert HandfchrifUn X»n. Anab. Vll, 
6. 36 ein« Erwähnung. S. Jorl Ree. Demfelbett 
, XesMlMa ift a«ch den llaiiJfdbriften das Fulurura 
' atUraTAl'tf' Ileraujg. m ilcn Nachlrä- 

l^nfprichl, n«u«flicfe l^rfiftcllt worden, Cyr. It, 
J. JJ. Dai Futurmn 3- itwXijoo^ai fcheint bcy den 
A;;ixern nicht immer 7u ])LuIciitLn ich werde heifsenf 
loutitm auch Tür x>.>j£*,j50|*o» zu Ücheni den Tragi- ■ 
kfrn irenigllens wird lutzle» von Porfon 7.u Eur. 
Md. abgerprochcn. Unter Ktfo« jfohll Ja» fchon oboa 

Unter xtuSw w.ir, \vt> vun feine. n inlrniifuivcn l/c- 
bnuh b«y SophocU-* die iVctle ili, aul" i- 113. Atim. 2 
atffi(kniv«rw«tfen. Bty xivew war beyni Paftiv cut 
^. uarla worden, daf* es auch für da* D«utfch©>cA 
Ca«« uud alfo fcheinb^r ilatt il«t MediuiM gv 
brjttdU wird , wozu auf die SytiUx ver>vieren wer- 
kannte. Unter kX««'w viräre zu Med. vielleicht 
fni( UnmniRigt worden : Soph. und Rur. Kkauow, 
ic^lches fr.r .'oiifch erklärt wird, ÄaiU anch meiir- 
mU im Neuen Teruimetil. S. fVinar /. S. 46. OM 
fnitx).»'» bey den iiUen .i Allikci n , wenicUcns bey 
, Tbcydidcä , nur x> •-)«;, xAijliu, txXij'ja, xkxAijfiOi 
fiebilli^t werden kann. hoiTl lUc zu Ihuc. I, 
1. S. 21' l'u gciiilgend crwiefen tu h«b«n, L» inrl 
»Ho Monk ^zu £*4r. lUppol. 50U. Ucber xanA«;««*- 
anj xixXf.au«. kann jeU.t auch noch nm^^orj /u 
Paiitf. *. 9 *veg«» de» Sj»wa«Jie,cbr..uch» des 
' uÜintet Warden. Üntur i«>JirTw iti nur 

Futurum x/.e J^Oftai genannt ; Hter xXt^w kemml 
iMci.lJial. De. yn. 4 und iiu N.Teil. (fKmer a.a.O.) 
Tor, Wenn dem Veibum >-./;.:■; .l/'f/- bt:,T..;iugt lU, 
k feilte diafa» auf Ilouur und «iideic Acr l>t- 
Hirtnkt (f. d9 Cwff. tftrb. med. S. 4) , für die 
1 I c. Liehe abrr dem AoriÜ. des PäITü--» nn»«r 
•ctweaung auf die Syntax dio Meü.dhe.Kulu.^g >nit 
f.:ge:chrifben fey»; 'D->i riilumm xcAft.7>'. . '.li J<e- 
wöhnlich für weniger alüfch »usgeget^ea wüd al» 
/. ^. L. 2. 1829. Drüt^ Band, 



KoA.aoof42ti > fleht aufser der von Tiuttm. angeführ- 
ten Stelle nicht nur noch einmal bcy Xcnophon 
Cyr. yiif 5, 83, rondern auch bey I^ye. Ifoetm Soul 
Uemojth., deren Stellen iicc. andenrftrts genau« iK* 
geben wird. Bey hoXovw ift m «rwihnen, daß di* 
Form ohne (T im Aorill Paff, jetrt auch T/iuc. VIT, 65 
hergeftellt ift. \ gl. noch Jefeh. Per/. V. 992. /Veit. 
Uey Korro; konnte wegen xcxdxj/OjLtai in der Beda» 
iinig 4es Fut. 1 auf die Syntax vervvieÜMl werden. 
Unter Kpa^cu fehlt der, (auch von H'iner fiberiehene) 
Aorill txpa^a au» dem N. T. unc^ der ganz anomale 
msH^a^a am LXX, Exod. XXII, 23. Num. XI, 2. 
Bey Hqnxäyvu)it vermlfste Ree. die <Spur der activen 
Form K^^fij, «Mkhe in jipiptavTf; Athen. J, 45 
«chaltett ift. Ünler Mffw bey_ 4»oxpivof*a< verdiente 
die ällcftc Spur des airoxpt^vai antworten in dea 
Handfchrr. Xen. Anab. II , 1, 22 Andeutung. 'Tm- 
HniBhii fteht ^^/«/^ «. 41. In der Septuaginta gielil et ' 
Xbgar ain f utuium Aftont^^^^ai, ich wertfe antwor- 
tvt. Zu Kpeüa» ift wegen K«K/>ou|biai ohne 0 m Aura. * 
noch zu vergleichen Xen. kell. FIl, 4, 26. De^ 
mojih. Ii Phil. jj. 23. Ddfs der paffiviithe Gebrauch 
TOiil itlT^5>}v nicht, wie unter ^räo^ai gefagl wird, Spl- 
teren Jbuiifehniben ift> crgiebt fich au; dun Na liirä- 
gen zu einer andenM Stelle fl. S. 43 t /.u xr^Aiiv 
lehe mau über die Fimc;l-, ob der Aurift txrav&v in 
Profa zulkilig fey, iVec. 7ii Ae/t. Anab. I, 9, U«bar 
xüw und xucw vergleiche man noch ilermmn sn 
Aefeh. Darulid. XY. Bey A.ttv5ava; bemerken wir 
zu X>)O0/*<u' die Variante A>jö5>jtrofiat 6en(-/. AL/, 30. 
Bey /.t-yiu ift Viehs n.u Iimtr.ig. ii. Erlk iH war wegen 
des Gebrauchs von X*gof*ai lur yeo/Aai boy Eu- 

ripides auf 113. Anm. 10, und wegen ifXi^ouat 
in dedtCeliiea Sinne auf die Syntax unlir J. i Lehre 
vom'Foturum 3 ru verwelfen. Dann kommt auch 
in der Bedeutung Jammeln der Aorilt tklySifV in 
auvt/.sx^iiv mehrmals bcy Ariilophaae» und ilcrodot 
ror. S. IVec. in den Vjiianten zu TXue. VIII, 49. 
Von oiaXil/oiXcu heiist das Futunmi Unit des üblichen 
iia/.i^ofxat auch •i<oXt/^i';')(ro^ai Dem. de Cor. f. 252 
und .'W'ill. Tat. j:tnon Aorift 5itAt^äuiyj haben 
bqr Phot. liibi. S. 237 und Polyaen. III 
9, 40 und'öfter. Damit ift itn_vergl*ichen iraTfXtxa- 
-70 l/uoer. I, 92 ll-itl -Tj^OSeAfi;« oiur \ iil(ij(.hr irpof- 
iiTf. Unter ^aöci|ua« war %vej;en ilt> ici(<;iien t^MV« 
nucij auf Arn. y/t-/.'. ///, 4, .8zu veru-fifcn. GaBS 
- übergangen ilt der Aorift f}iyfvkfuiiv fiatt ky^äv^v Theoer. 
XX und Dionyf. Pcn^^. 374, ürf^er /uar^Tüpe« 
iiimml der Vf. aufser dieter i o-m nur noch ^apru- 
^Qfiai m verlchiedoner iitidcutuug «n, fcheint aber 
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das Moiiuiti ^a(iTv^oZ}j.ai, djs wenigftens nicht ge* 
nannt iA, zu >-crvverfea. DaCi diePes jedoeh aicJit 
gant fefcheheii darf, lehrt Ree. in im Variant«» W 
TXuff. yilT, 53. Man fehe'noch G#n^ 'XLUI, 3. 

Bey /xa^ojuai ift 7u bemciVm , i if r^.is ionifche Fu- 
loruin i^ay^yfaOfxai auch eiu paar Mal bey Ptutarch, 
z. B. yifn/. 39, erfch«iiit, .bey X.enophon aber Cyr. 
if^y 18 von den Handfchriften mit Unrecht dorge* 
boten wird. Ganz filxrg.tiig^n iftder Aorift fiaxfoS»- 
vat bey Jo/ephus und dergl. SchriftrtcHern. S. L.oL. 
zn Pnryn. S. 732. Das unter fieipoftat, i'ijAaofjLat, 
aus Apollonius erwähnt* |iiW|A0^U6V0f Aeht auch in 
diefer Form oder als juKfxapjLxevof Jgath. 1. S.. 15. 
TfUS,' Bey jLtiXdi, lirtMfi^ofiai , fehlt neben sirijiic- 
X^OOfxfti noch (xi^xO'iji'ijonnai aus Xen. Mem. U, 
7 , 8. Den Medtdiiiorilt hat L.90 Uiae, III. txtr. 
Unter yj^/ip9^tti wird l^fi^MV .den loniern und 
Tragikern zugcfchricben; es neht aber «mh Hais, 
/K, 85. Bey maiv» war wegen iyitma auf den 
hiehcr gcliurigen Paragraph des Irten Thciles der 
Orammauk zu verweifcn. Zu /xr^vu/M« emuieni wir, 
dafs bey Homer die Futura fi/^o^ai und ^(yi^oc/^ai 

?;Ieichl)edeulend find. Dai ^er/. ac/. ^i^u%a. üeheint 
phr leiten; in Prolaikeru bcftnnen wir e» uns nur 
Fhahtr. Epift . 11 gtfuiiJcii zu liobt'ii. Die Schreibart 
^j^rti im Ulf. aor. bietet der cod. Pal. wirklich dar, 
Thuc. III, 31. IV, 126. VJI, 22, wiewohl dicfclbe 
Handfchrift anderwärts mit den übrigen fi/£ai beybe- 
hält. Der unter j^i^mvi^OKCv erwähnte Unterfchied von 
uv>)CF5^(T0fxai U7id y,tyM'i)CQ^i.ai fclicint lür die Ti.ici- 
ker nicht zu gelten^ fondern von diefcn, wie x^^kX^- 
ffofxai , to auch ftrfiv^oefuri allein gebreucht zu fcyn. 
S. Porf. zu F.ur. T/if/. 929. Vergellen ifl auch der 
Aoriil s^vijaäiJLi^v aus lloincr. Eben fo erwähnen wir 
bey v/jüiw noch dtfn aus VfjLii^ow regcIniJltjg abgtkilc- 
ten Aorift Med. iveftMcäftifv an« iUtarfh bey Athen. 
JilJt 58. Da» poet. Verbum viofMi fteht euch Ken. 
Cyr. JV, 1, 11^ aber, nii< fchw .uikerulci Llsji I. Zu 
Vi^cu, bemerken wir Jul. pi'i]- : i^tjOUixai Lev. 
DdS unter votw gcitumtlc luiuliJic (-.cvurro iii nicht 
ganz ficher. S. Utrodot ^iJ, 206. Von otfw, ivoi- 
•ycv , Tcheinf Mwya tranfitir Ztt 'ftehcsn Dmöfih. e. 
Genoth. 5. 27. In der Ofienbarunp Johniinis finden 
üch die unscwühnlicheu Formen ly^Hfi^^i-Ait und ly.iifif- 
fUfOS XJC, S, 12, fowie 4vc(«%5^ai Eu. Luc. III, 
21« 'Von o*«|l«i lebeint eÜrrai peilir gebraucht zu 
Ayn- Ljf. 9. Agörat. %. 87. S> dort Br»mt. Bey 
oi'XOftAi fiilirt-n wir S. 197 zu oty^wKa no<h ilio Sudle 
Aejchyi. i'ei-J'. 13 an, da dort einige {C^^tuxf» geichrie» 
Ben beben. Zu oAÄu^i, airoAXufli vergleiche man 
wafleii der Nebenferm ivoXAuw belonderi 'wegen 
^er dk-itten Perfon AereXXuou« Hetfl zu TTatt. VlUf 

16 in dun Varianlcn. ' K'KoWiitvj Acht JDcmoßh. c. 
Phaenipp. §, 25. Von dem Futuram h).t'jw fjgt der 
Vi'., die ßeyfpiele aus altifclien Si:liiiftrtt'lti:rii, welche 
LMbeeh zu Phryn. S. 746 beygebrecht habe, feyen 
nicht kritilcb erSrtert ; aber von ihnen feheini dem 

Rcr, das des Plato Com. böy Alken. ///, 89 fcTUu- 

Aehcn. 'AiroAouvrat fcheint Einigen Prifens feyn zu 
arfUbB» Elf, Mar*, JI, 33* Z» ^jwvfu vm «fima 



wegen der Form öjivüco auf I. S. 625 zu verweifm 
wo unfcre Zulatze.Xll lKBrglei>. Iicn fmd. Dann find«! 
fich ßatt oftoÜJMi maigfi Male dat acttre Futuran» 
in der eufgelöften Form iitiam Ptttt. Oes 23, in d«i 

zufamnjcn^eiugetien o\xoZvrts Herodot. /, 153, wo e< 
jedoch Piufens zu Teyu fcheint, und L-yf. S. 573 
Im perf. poJT. Aeht wpiO(7fxai ohne attifche RednpU. 
cation Agath* J, 1. S. 16. iVtei. Oer AoriA cbu( 
aSifv, worCber S. 199.*, ftvbt noeh Xmn. HeU. VIJ 

4, 10. Endlich ift no«h da» LiJ tii f-lie ö^tu^i5a ."lei 
öjxul.uiij'« Arifi, Ly/'19i3 zu bemerken. Vuu.Övi'vm;» 
lautet das fut. med. Aalt ov^aofiai einmal ovoD^ai wy 
Stob. Iii. S. 28. Caüf, Unter ^fä« find FoDnm 
wie ir^otiSofjitvos und bwiiBifiivoi nicht erwihnt 

5. Uit in 1 II A'arianten zu Thue. IV, 64. In dem 
einlachen^ \ erbum wird tiböfiijv blof» für |>oetirch »»■ 
klärt; es findet fich jedoch auch Herdt. VIJI, 27. 
Das Perfect. Snuica, waJc^ füir iooifoh urkUrt wit^ 
haben auch die Tragik». S. Sspkf^AtiUA. FM.fn- 
In " juuülc der A-ui ifl a^aiu^v , Sy^mjxat bey Byw* 
tinern (i. Loi>. zu Phryn. a. 734) erwälml wcrdca» 
den Hermann zu unferer grofsen Vorwuiidt rung Stf^ 
Oed. II. 1271 hcrgeAeUt hat. Zu öjtüoaar füge-man 
hinzu, was wir oben über naropvyijvat und Häro^ 
«yijocjuiai Leiiicrkl li.ibcn. Zu ocXiOKiivw vergleifl» 
man ^vegen des IVaüus oyAw noch Artjiid. IL S. 
389, ^^''> vitlleicht i>^iiktti Aalt otipXtt«^ zu Cchreibta 
iA. Im Infinitiv und Particip find die verworUr»«« 
Accentuationen SQ/)^fiv und SQikiut fehr häufig. JeiM 
Aeht z. B. T/iuc. V, 101. Demofth. c. AphoL ^tw 
Sof*. §. 34. «. Öne/. //. §. 12. e. Lenoth. %. 26. 27j 
dieles Demofth. c. Timoer. g- 50. 55. 8U. til. c ^ 
/f'^r-.' 65 u. fonfl oft bey Demofth., fo dab nm 
glauücii niLichte, diefe Formen feyen fpäter fttl" P* 
fentia angcfchcn ■^^•ordL'^, Der Sjialciktn lugefchne- 
bene Aorift d<J>XM0at iA doch fchon Lyf. c. Agorsd. 

• $. 65 au finden. Von «-oi^w lautet das Futurum ir«i;a 
Anacr. X\W Hiv TraAaitu verdiente der 
iic&kt^aoL ih-rut. i 'iU, 21 eine Eiwdiinung. Von »a« 
riaattv gebraucJit das PalTivum z. ü. Lucian Anach. 
3, 40. Von erti^do/^ai als Deponens wird der Cebrautii 
das oor. med. u. in gleicher Bedeutung lalidir 

lichalteUR den Epiker:; t 1 vre't ,"f. Bcyfpiele fiir «ifi- 
Svfvat in activer Bedeutung aus den beAeu Prufailsei» 
haben wir de Graec. veri. med. S. 23 angeführt; 
wir fehen jedoch jetzt, da£i wir vielmehr ir«i(i>OA<:<f> 
hätten mit Beyfpielen belegen foUen, weil der Vf. Je 
diefcm un 1 7ii dt in itfioai/ijvtti eiiio Eigcnlhüniliw 
keit des cf.iitiien Sprachgebrauches fucht. Dieles » 
nun freylich noch unerklärlicher, da daAclbo in uiim^- 
Ugan Stellen der attifchen Prof« erCcheittt, >• ^ 
Thue. II, 44, 84. iK, 114, 117. K III. Auf d« 

rt oft dio faifche Acceolualwa 
des Infuulivs mt'jäaen J'talt ««faaai. S. Ree. i» d« 
Varianten zu TAuc. II, 77. 'ExitgiaStfV fielU f*ll<li 
bey Engelhardt Piat.Uuh, 14. B^y «e^Ä^if Im^"'^' 
ken wir wegen der Nebenform wtkmm nocii die Sieiu 
Suph. Oed. Cot. lOß."?, wo Hermann fidi irrt L nU' 
«fldw veriniCit der Vf. in der Anm. ** fiebere I>«> 
%wb dar catifiMnrin 'Mmtme hviäiirirätgm *» 
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tjgentlichen Sinne; wir führen alfo 6s StSTe^aoi at 
ms Lud. Dial. Mort. XK «n,- womit I^HrlpaM 
f«y Jen LX.X. Num. XI, 31 verglichen werden 
kmn. Unter irarofcai >virJ die Form 9tTio}xat der 
, .I ren l'rofa beygelegl; xarairf Te(c;i6va; ftelit jedoch 
ichoa Hardt. III, III. Der AoriA irräaSai iü, bey 

I Lmub hinfig. Für lir^^^v von ^yvvy^i kommt bey 

iBoaMT anA «inmal licy^yßy^v vor. S. Pajfoiv Lex. 

"Ja «mrXjffii und irlfjirgijtxi verwcifcn wir zunächft 
mgen der Formen irifjiirka, t/<iiriir^-wv , i\fnifxV(.u)V 

• nf unTer« Zufätze zu tcrmtu* Die PraCsasform iri>t- 
^ wird iMlUUgl duieh iMiriirXeti Herdt. Vit, 39. 
r«b#Tgangen ift die Homerifche Nebenform T(;jiirXävtu 
\i Paljoiu Lex.), die auch in iirOTiMirXävoiTO Agalh. 
y. 21 wiederkehrt. Unter irivw wird ir/f für blofs 
iichurifch «klirtj es Aeht aber auch Luc«. X^m/. 
Xtrt. XIII, 9« Das unter «-iinpAoKM» aU epifch 1m- 

ukhnrie iripVijfXi findcl fich auch Pind. und £wr. 
CyW. F. 271. Zu ir<irrM» iH bey dem Aorilt ivsoa 
u bemerken, dafs der Kritik, welche Duttm. 
tm übereilt« Dcnvt , • Htmmnn Vi - Eur, Ale doch 
bejnpflichtst bat. Dafs von irXiw ftalt irXiutfOfiAi 
lier a<:haliall des Thucydidps VI , 30 irXtürr«; nrfnat 
iiit. Verdient k^nni beaciilct 7.u werden. Von dhnli- 
cäcm Schlage ilt zu irA>)<;i7co der Aorift' firXAyi^l^V 
jcW. £Kr. 1298. Ddfs das Acliv von 

nfitr WirXi^Yac nur bey den Epikern vorkommt , ift 
ikht ganz, richtig; denn irX^i^uv liiH man Phot. Bibl. 
II. S. 492 urtd aus Sofiratui bey Stob. I. S. 216. 
(jauf. Unter irveoi fitUt noban «vivveftai dt« active 
FooB «Muow in 9omf>t(fitttm «uuwcw Dvn^fik^ 
A Cor. $. 168. Von m^/yco mors künftig alt' Tu- 
larum nichl die Mcdiatfunn , fondem dia activa 
jskia werden; denn diefe lieht nicht nur in der von 
ü\ätm. fchon angeführten Stelle Lucians , fondern 
ivstvj^m Tagt auch PUlo-der Koiuiker bey Athtn. 
Ii, n. In der einzigen dorifch gefchriebenen Stelle 
iii{i;gcn , durch wofche der Vf. irvii^cÜM«' belegen 
iueku, Epieharm. bey Athen. S. 6U , lefcn Andere ftw- 
»uf im Dativ , fo daCi ir/i^ciff#c paflsviTeh fiXada. 
Vor tra/co iA itral^ nach dem, was oben erinnert 
iH, cinzofchalten. Bey fi^cv entlieht die Frage, ob 
Jieti Präfena bey attifchen Dichtern vorkomme. 
^ die Ausleger zu Eur. Ale, 271. Wenn unter ^ut 
4aAltikem der Aorift tf^tvca abgefprochen. wird, fo 
"^w die Ausnahme , welche das fchon von Lobeek 
«Jigtrührte Ks^iQ^tvaai, Lyc. c. L.eocr. c. 23 , maclit, 
■iidit zu rcrfchwcigen. Unlcr ^IiVtco iJl rieben 4^^jvJ)»v 
iiuh iiai^Syyit au» den Tragikern {Soph. Aj. 817) 
'3 erwihnen. Von o^Snivufu nraudit Pindar di« N»- 
iwifürm o^ivvuw Pyth. I. Unker ctuw war S. 228 
■•ben ccDrai noch ooüvT«« Aefch. Perf. zu nennen. 
l^riUr oivofxoi ift wegen oeOi/iifiai auf §. 104 (Anm. 
i)) Oatt auf %. 101 varwiebn. Unter okAittw fahU 
f t Angabe des pairivifchen Aoii%, ob imtit<p^, oder 
ina(2l5i)v , oder beides zu fagen ifl. Aber auch das 
rrffons Iltlit palTivifch Orph. Arg. 212- Zu axfäav- 
>üj:i Wmerkcii wir wegen des epifchen xi5v*f|Ui , dafs 
*>>ch £ui-. iicc. 910 ndveciun als uniüchere Lesart 
**hMUDt. Wer ra «MiirrofUi* nach den in den Za- 



Aitzen und Berichtigungen gegebenen BeÜimmnngen 
Belege für daf-Prifetta und Imperfect aus fpäterert 
Profaikem wünfchl, den vcrwcifen wir auf den Index 
zu Xen. Anab. Dey oirtictu ift neben jairap^jv auf 
den Tragikern (5ty)A. ) noch icxä^C-^)^ .in/udihren, 
welches ehemals falfch in der Profa X»n. Anab. 11^ 
8, 17 Hand. Zu OTstß» fögt Paffoiu im Lex. noch, 
das perf. paff", iarißijfxai. Nehm (JTfvii^to war das 
Homerifche ortväyün mit feinen Ableitungen zu nen- 
nen. Zu artq'bw erwähnen wir erftlich das merk- 
würdige ^irOtfTcfovraia das J/ocr. Panath, g. 243 
B0hhgr aufg^aonmien hat. Dann bemerken wir, daft 
dem angenommenen UiUcrfclueJe znifchen rrrfjouKai 
und arigofxai aufscr guten llandfchritlen Thuc. \' III, 
1 ZNvey dort in den Varianten angeführte Stellen des 
X^nophon nebft Lmö. Char, 1, 18 widerfpredian, 
von vreldien Stellen die erft genannten nebft dem ana 
Antiphon zu Thuc. beygebrachlen IffTf f Oü;i>jv zugleich 
da» von ßuttm. bey den alleren Attikcrn bezwei- 
felte fimplejr arsoovfxai belegen^ ohne dafi wir nöthig 
hätten, auf die unfichera Aiocenluation otwmto Atn. 
Anab. Kil,'^, 16 Rückficht zu nehmen, tfnter orrp^ 
Cw folllc der Aorifl trsTQi^S^jv für iliclilerifch cikl:irt, 
oder doch weniglteni der ältlichen Proia .ibgefprothen 
Jbgrn; Cchon Thucydides lägt ioinicr isToäiyiMV. Da- 

figen unter apirttu. war neben dem Helbll bey den 
ragikern) üblichen Ivyoifffv auch stC'öy5>jv ans 
Herdt, y, 5 zu nennen. L iUer rärjaw ^^•ar der Aorift 
irä^i^V für unattifch zu erklären; I\ec. kennt ihn nur 
aus dem Ilömifchen Zeilalter, z. B. uroraY^vai bey 
Hiod, Unter t%VW ift nicht gelehrt, wekner von 
den 3 epifehen Aorlften, iri^^S^v, t-rciqityfv und Irao- 
"KÖii^yj, in Jet I'rof.i zu br.uichen ift; ein Vcrfehcn, 
wcUaes andere Grammatiker und Wörterbücher mit 
vorliegendem Werke theilen. Das unter rtux« alt 
PerÜMt von wyvÄvw für unattifch erklärte rmuyat 
fteht noch Demojth. Mid. %. 150 bey Bekker , wo es 
wohl mit einigen ILmJiclirr. in •tft\)yi)i>.x<; zu ver- 
wandeln feyn ilurflo. Auch waren »joch ein jiiar 
Worte iibur die zuweilen crfcheinende Form TeTUj^« 
(f. L.ob. zu Phryn^ hinzuzufetzen. Bey ti'oi ich 
ehre vergleiche man über die Quantität des f Blont- 
fteld zu Aefch. Theb. Tl. Das unvollrtämlige rXilvai 
wird nicht blofs durch die angeführten Verba uiro- 
jitEvu) und avkyjii)iai, fondem bey den Dichtem auch 
durch ToXfzätu ergänzt. \ g!. Monk tu Eur. Ale. 285. 
In Profa ift der Oulirauuli \ on z/Yfvai auf Schrillftel- 
1er. die einzelne poelifclie Ausdrücke gern annehmen, 
befchratikt;. bey 'i'liucydiJes wenigftens kommt es 
nicht vor. Von rpcTtv wird falfch gelehrt, dafs es 
den Aorift 2 iluidi alle 3 ILiuj>llhLile aTOV, Irpi- 
lenjv und iTpa?r6|Xi;v vurziehe. Der nctive Aoiill tTpa- 
irov ift der attifchen Profa fremd; Thucydides wenig- 
üens uimI Xenophon haben ihn ni* | hingegen Irat:^» 
untahtige Male und andi- bey den Rednern Ü mtf 
nur letztes aufgofiufiLn. Im Mc<lium koniinm frp«- 
1^o^)JV und ETOtv^rt/i/jv gleich olt vor, aber in ganz ver- 
fchiedener Bedeutung; denn ir^axopiViV fteht immer tn- 
tranfitiv in der Bedeutung ich wandt» mich nb, ir^«- 
•^äpku^v traafiUr Uh wamUt eintn wm mir ab, fehiug, 
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ihn in die Flucht. Mnn fche di« tnßeet zu Xen. 
Anojt' EnJli'^h tTpäiDj» ift freylich unend- 

lich häufiger als Irpap^tp, und von Thucydides im- 
Bitr gebrauclUj ab«r ^f^^Suji» hat Xenophon au^r 
d»r in den Ziißftzen fchon erwlhnten Stell« ras den 
Handfihriflcn nun auch Anab. V, 4, 23 wieder erhal- 
ten. Von r^ißta hingegen niüclilcn wir den Aor, 1 
ircKpStfv katun feltener als ir^iß»v nauun; wenig- 
Ach 3 \Mrdcn wir zu der ron Buttnu «utluhrtea 
Sicllii Thucyditfei jBn «ns Ifocrattt, Demoßh^- • 
neJ Z^'o Cafj'iiis u. a. nachweifen. Wegen Tp/vl^O- 
üai'ftatt T;jji3i)öo;aai war 113. Anm.^ 10 zu ciliren. 
Von Towyw rieht der Iftc Aoriit tTpw^a auch Athm*. 
III, 51. Von TUiFTOi- findet fich das oerf^att, »»; 
TUiTTijKa ifi tJ*"» Argument Von Dfmoßh. Mid, Un- 
ter (paivn war hcy tyäv£'>;v und £$)äv);;v zuerft der 
dichterifcl»* »nd der profaifche Gebrauch zu unler- 
Xeheidcn; denn nicht bl«ri von Homer, wie S. 245 
bemerkt if^, fondem auch von den TraeiJtiem wind 
KDav^MV gleichbedeulend mit f(päv>;v georaudlt. In 
2« atlifchen l'rufa fnulel dor von dem Hcrausg. bc- 
merkU Unterlchied Slalt. Wir belegen t(pävSp, äxt- 
©av^M, noch mit Dtmofth. de I'ac. §. 9. J/ae. dt 
ßlenecl. hered. §. 30. de Pjrrh. hered. §. 73. 79. 
Bey Ariftides aber liehen diefe Formen wieder für 
den 2ten Aorift. Man fehe S. 9. 211. 437. Das Fu- 
l^iyn fft DitV])a0fMi ift auch in Profa gar nicht feiten ; 
anrser den von dem Vf. angegebenen blcllen ift es bey 
Ifukrales häufiß un ! au« h i liue. IV, 27. Demofth. 
de Pac. Ö- 10 ""^ linden. Zu (jiejw erin- 

nern wir, dafs das bey den Atlikem gemiisbilligle 
Particip Aor. .1 hurfHAitTK Demofth, ti, i imoth. §. 61 
vorkommt, ehemals auch Jfoer. Pantg. 40. Ueher 
den pafTivifilun GLhraiicli von o'cofxat war auf §. 113. 
Annu 10 'II verwtileii, Ücy '^ti)',w war an die Ne- 
benform O^Y'/avcv /u erinnern. S. ilcc. zu Thuc. J. 
'S 242. Von ^äiim komn;t neben. (p.9ap^aof«a( auch 
(^5iüoh\xai TÄuc. ylh 4S Tor, w« 2 fchleeht« Hand- 
fchriflen d.is lleroilolifchc Qffir'^L/tai geben. Aber 
felbft \»y Herodot lieht jetzt in der Steile iX , 42 f, 
nicht «. Von (p5ivw ift angegeben, dafs es Soph. El. 
1414 tr.tnfitir 'Aehie; man felie jedoch dort Herrn. 
In IVula foU.es nicht leicht ans dem mfens heraus- 
treten; aber oJ v£^i>f.ciJ ftn die Todlen gebraucht 
X0„ Cyr. Vi>n \:,A47*ü u u-a nur der Aorili 2 l'alV. 
genannt, «her i<pXix5>;v lUht Thuc. IV, 133. Z« 
htßiw ift «las fchlechte . IpojSyOAMVV dem 3t«n . 
Anakreontifchcn Gedicht «u bemerken. Bey Pja'ffff» 
wird die Nebeiifoini (Jjpa-) vu,u! (welche {. 112. 15 
nicht «nannl itt) öp.ilertin b«yß»-[igt. Uu U r Aus- 
drucH beieichnelf fonft bey dem \i die Schiitifidkr 
feit Alexander und Ariftotelesj aber kict\^^äf/»aav 
gebraui hl Jihon Thuc. Vit, 74.' Has PrXfens ^M'.S.; 
mtrof' wcifs der ^ i". nli ht naclizii-Avifcn j es findet 
fich ';P/«/. de If. et ÜJir. S. 447- ücilk. Nicht bc 
meifct ift> dafs Jpu» in intrjtnfilivet Uedenhuig ftatt 



(Pvo}iat lieh bey Aeolem , Dorem und fchlechlen Pro 
firikcm findet. S. Aicae. XLIV. Theoer. IV, 26. 
VII, 75. Athen. XV, 21. Ep. ad Hebr. Xll, 15. 
Das unter ** erwähnte ^vs^ der Erzeuger, ift ^ 
Byxantiiicm hiufig. S. Haf» n Leo Diae, S. 401 
«i/. iVü'/j. Au<icel.iiren ift d.-<s Verbum (Jlcüyw, f. PnjT. 
Lex. Zu ^a<o(u erinnern wir^ dafs ya^iiao}iai .^ucli 
i^M«?. £j:0. l^at. S. 95 fteht. JDec Axtttul x<» *^ 
den Znfitzen und fierichtigimgni not mngeldunol. 
len. In feiner neuen Geftnt yemmStn wir , da dn 
angeblich Aeolifche lysvca oder lytvjäyi^jv Alcat, 
XXXII führ zweilelhatt ift, nur Jie folilechte Ne- 
benform y^üvfu , z. Ii. aijxa SHyvvo^isvov £o. Mettii. 
'KXllJ, 36. Unter XAAA — juinnt* «ueh das iw«i> 
feihefte xcT^Xaltnr in dm' FVtginenten' des Pindar W 
rückfichtigt werden. Zu ypaoftai erinnern wir 7u- 
nächftj dafs der cjiifchc Oubrauch von HtynnaOM if 
dürfen auch noch Aejch. Per/. 884 zu linden i& 
Feiner iß weder hier noch unter XPV^'" 
mei^wfirdige x^'^^^^li Soph. Ani.' 2A Aückficht gr* 
nomnicn^ das, man mag es nun \ ün ■yndofJ.ai in atli- 
ver Bedeutung ableiten, oder mit Hermann XP^O^<'f 
Xchrciben und SB rechnen, dem, was auUm, 

Über die Bedeutung fyjjiiaSifV und den attUchen Ge> 
brauch von vcvXiu g^fagt hat, widerfpricht. Mit dto 
erwähnten Formen y^^bovrai und ^picvvrot Ul nodl 
"/^qioiTO Agfith. V, 8 zu vergleiclien. Zu yjfle» briih 
gen die Nachträge v,hyf^i^an ohne <r atu Athen, L 
XIII bey. Eben fo fteht //r*//. if^, 195 und Magna 
bey Athen. XV, 41.' Zu yoa^ku vcrvx'cift der Vf. wegen 
des Futurums der compojila auf unfere Objs. crüt.; 
in, der Ausgabe des Tiiucydides ßcht die biehcr ^ 
bBrige Stolle I. S. 191. Wii* fügen fetzt hinzu, ds6 
ffuyXwpj^oa- ancli Xen. hell. TU, 2, 12. I/ocr. Ar* 
chid. 13. Utmojih. c. Uoeot. de nom. 5- 32 unJ 
iv^wp>;fffiv IJa«. de Pyrrh. hered. J. 34 zu finden 
iitj dagegen lefen wir iitoxmaM^uoi Thue. III, 13 
und Dtmoßh. e. Arifiogit. 78. lieber das Augment 
von diSiiv und d:t'o}xat haben wir fdiun «ilicis p . fiir* 
chcn. Hier bemerken wir nur noch em paar lüileialt! 
Formen zu (u5tw, naniiich den acKTm Aorift ^ri-^Jf- 
aav i.eo Diue. IX, 9t und das «uffnentirta Particip 
Airsfe«5<^m , worüber unfer Vf. ieJbll S. M mt» 
gUiclicn ilt. I5cy u.'.\7a5ai ift ni>ch i'er p.;llirifcli« 
Gebrauch zu beachten, \^-urühei' gleiclilulis anderswO 
(j. 113. Anm. 7) Einiges vuii tiem \ f. lelldl gefagt i& 
So hoiÜt l\ec. zu dem VerbalTerzeiclBiifs » uvm* 
m dem lAen Theil» diefer trefflichen Gninmii^ 
nicht veiwcrflitlie nerLclitiguii^zcn und Zuf.i1/e miljc- 
theilt 7,u haben. Den nocii uhrigen .\l)f(.linilt von der 
\\ ürlbiidiiri^ und ZufammcnlVt-'ung hiuIXl'H wir, «i« 
^efe BeurihvUung icJton Jib lauij geworden ift^ übcP> 

Sehen , und können et auch nm~ lo 'leichter, weil wir 
ort. weit wentgt'r CelegenJieit xn fiemeikui^n fiAde«. 
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nöMISOHE LJTMRATUiL 

l) Lxirzio an«! Zvt>ueaAir, b. Darnmann : C. Crifpi 
. Salluftii Catiltna et Jugurtha. Recognovit et illu- 

Itiirit adnoUtt. O. M. MuUwt i'ii. Dr. et Paad. 

ZülL infaMU». 1821. XVI «14 404 8- (1 TUr.. 

S) Bassl, b. Schwei^Sufer: C. Crifyi SaOuM 
quae ejcfiarxt, recognovit, v«r. lectt e Codd. Baf. 

Bern. etc. ceterisq. quos Waffiuj, Havcrcampius, 
Cortius alüq. cciitorr. cDntulcrunl, collccta«, com- 
menUr. alq. inJic. locupkli/T. adjec. Francisc. Do- 
roth. Gerlaeh, Ph. Dr., Lall. Lit. Prof. Vol. II, 
P. 1. (Infunt praeterea discrcpantiae fcriphirae e 
codd. Italic, excerptae, 59 S. 15 gr. 1823.) 

IV und^ S. 4. (£is<^Uch nur 30SS.) 3Thlr. 
8 gr ) ♦) 

})Lui>zio, b. Hartmann: C. SaUufii Crifiti «pata 
«KM fapn/untf ad fid. Codd. MS. ri>ccm, cum 
UacUs Cortü notis Tuisq. commcntarr. cd. et ind. 
accnrat. adjecit Frid. Jiräzius, Ph. Dr., in gymn. 
Erfurt, fiipcriorr. ord. j^gecmi. Vol. I (Catili- 
»<im contiiiam). 18S8. XXVI und 3M 8> 
(l TWr.) 

4)Lll»zio, "b. Köhler: C. SnUußii Crtfpi de eoh- 
Jttnh'one Catilinae Ither ^ erklärt und überfetzt 

V n M Chrißian Gotiluh Herzog, I'rof. zu Ge- 
rt. 1828. XXIV und 454 S. 8. (1, Thir. 12 ^.) 

« 

für den in einer Reih*,Ton hundert Jahren 
(<üt Coriifoha Ausgabe errchiBti im J. 1724) N^chU 
«on gröberer Bedeutung gefchehen war, hal Mit dem 
Jilirt 1821 ylor gelulnlc Bcarljeiler gefunden, welchü 
iic EikUrung (licles Scliriftlieliers, jeder auf eine ei- 
Kenthümlicho Art , gcfürdert haben. Reo. gtaubt, dai 
Yii^inift, wtUdiM Jidi di«ib Hcranjgebtr «m.ihMn 
UrifUUlltr «twuAmt tm bellvn darftslleii tn kSn- 
nen, wenn er zuerft üKt Jen Plan jeder Ausgabe 
in AUfeitieiaen bericfaA-, und dann die ver£chiedene 
liUtaniHit d«r dM7lIflinniig»b«r ita clKtgan» tm d«r 



*jy«ii dicfcT Aujgube ift, ehe Jic vorliegende Roccnfioa 
«inging, fchon cijip andere Kritik in No. 13(3 dicfcr 
Eliilttr abgedruckt worden. A«cli die /wcyte BeurlJiei- 
Jtine .infiunclinieii , feilten /wo. kiTufiig , ihoi!» woil 
fct'i'lc Ref cnfioiicn ihre Eiponthninlichkcitfii n, 
iheüi weil die lel/.lc sogleich ilie ubri^gen neuen Au*£a- 
btn des Sehrütftelleri vcrgleieiicnJ umfalat. 

A, U 2. 1Ö29. Drilttr. Band. 



Geldliehto dm Caiilina ausgewXUteta Beyfpiolen ei. 
ner ' Tergleichenden Bcurlheilung unterwirft. Ein« 
ähnliche Vergleichung über die Bearbeitung des Ju- 
gurllia uii.i der Fragmente muf» er litli l)is auf ilio 
Zeit vorbehalten, wenn die bald zu erwartende jKort- 
fclzung der vcrdicnAlichen Arbeitcil TMI GwUuh und 
Hriti erfchienen feyn wird. 

Was No. 1 anlangt, To hatte Ur. Müller fchoii 
im J. 1817 in einer Schrift, Vvelch« den Dioralifchen 

unJ fehiirillcIlLiifchcn Charakter des Salluft einer 
neuen Prutuii;; untenvarf (C Saüußt'us Crifput, oder 
hißorifeh- hritijche Unterjuchung der Nachrichten 
von /einem lieben , u. f. w.) zu einer voIIHändigen 
Bcarbeiluii;; ifet SchriftllcUcrs fclbft Hoffnung gemocht. 
Dicfo lloilnung \Nircl in der vorliegenden Aii^gabe 
. wenigßens thcUvveif« erfüllt. Wir erhalten in der» 
fetben einen Abdntek der beiden voIlfl8ndig auf dia 
Nacln^clt gekommenen Schriften i!(.-<; Saltull mit 
teiiulfchen Anmerkungen unter dcai lexte, die Lciu)i- 
ders für den Gebrauch jüngerer Lefor geeignet find. 
Voran^eÜBhickt ift ein« vüa $allußii, und am Schlulfe 
findet fich «in mJw* ncntinwn propriorum» 

Hr. ßJ. hat gewifs eine recht brauchbare Sehut» 
Mugab« geliefert. Oem Zwecke einer iblchen lbi4 
•ach die kurzen Nachrichlen angemefTen, welche in 

der vita SdUußti enllialten find. Di i \ f . fletlt Jaria 
in gedränglor Kiir/e dasjenige ynLunnjcii , was iich 
aus den Werken de; Sallufl felbit und aus der he- 
glaubigten Cefohichte über das Ltcben des SchriftAcI- 
ur» nachweifcn läfst, ohne die vielfachen Entftollun- 
gcn und Ucbertreibungen zu beriitklichligen , welcho 
aus den beiden verdächtigen Decianiattuneri in dia 
Werke fiiHtercr SchriftAeller übergegangen find. B«y_ 
der Bearbeitung des Commentart hat der Ilerausg. 
keine der früheren Ausgaben und lieber fclzungc« des 
Salluft unbenutzt gelaflcn^ aus einer jei'cn derlelben, 
was er fiir richtig hi^U g mit ei|(enen oder mit 
freniden Worten aufgenommen, wo er anderer Mei> 
niiiig war, feine eigene Anficht amgefprochen, und 
nur feiten diejenigen Geltsiiiten namhaft angeffiliit^ 
TOS denen er in der Erklärung ab^^ ich. — „Si qufd. 
priorum mttrprttum negligantiaf error» ^ oel lo^u»- 
tüate peeeatum ßt , idßhniio praeterire melius pu-^ 
io, ne , aliorum laudem minuendo , rncani cjunefi- 
viJTe uidear. Ceterum bella non gero, ncifue UUerit 
xtel Jehtdaßiea* Afftitutioni henc eonjitltum credide- 
rpitf tommmtarii in hunc ufum conferipti diu- 
#iiif aÄ« ttmtam reprehcnßtmu §t caßigationuni , 
molm/ußinerent'*. , ) . 
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Ree. konnte es Reh niehf verfagen, dief* Worte 

aus ilci \''oricdc (S. VIII) wörtlich tu '.'.•!r f!er>i "!(>••, 
weil er daiin einen GrunJfaU ausgefprüchcn tindet, 
der 1»ey jeder Schulausgabe befulgt werden Tollte. — 
W«lcfae Recenfion «Um in dieCer Ausgabe gegebenen 
T«jet» zum Grunde Uege> hat Hr. Ja, nuHü angege- 
ben. Doch fchtirif ('icfe.am meiAen mit dem Lurli- 
Jefteii üLeicijJiultimiiit'ji, . bcfondcri in den häufigen 
AusIalTungen. In den beygefügten Anmerkungen tan- 
lieo wir eine gro^M Aehnlichkeit mit der liearbeitui^ ' 
de» Sallnft toii Lmngw. Da Hr. M, bejr feiner Arbeit 
die erfte l^angifche Ausgabe vom J. 1815, Hr. 
Lätmse in feiner zweylen Aufgabe die Arbeit von 
JUüUgr benutzt hat, To bi-rdiciileu vt'ir uns gern, über 
das tigtrahümUthe VerdienA des Icti^n nicht mehr 
ganz gerecht uTtheilen zu kennen. Wie die Sache 
jetzt fteljl, miilTen wir der Lweylen I^ansifchen Ausg. 
vom J. 1024; die von einem anderen IVcc. in diefer 
A. L. Z. (1828, Ergänzungsbl. No. 46) bereits ge< 
«rurdigt worden, den Vonug zuerkennen. Wir vcr- 
inilslen in derfelben feilen* etwas, was Hr. M. zur 
Erklärung feines Schriftflellers ciiimert halte : Vieles 
fanden wir bey Lange neu hinzugefügt, oder forg- 
faltiger entwickelt. Ein Hauptvorzug der MulltT' 
Jchen Anmerkungen bcfteht in ihrer treffenden Kür- 
ze, ein anderer in ihrer Alles bcrückfithligendcn Viel- 
feitigkeii. Sprjchc und Sachen find, lo weit es d.ts 
Verüiindnirs erfoderte^ gleich gut erläutert, den Nach- 
richten des SalluA die fibereinmmmenden<oder abwei- 
chende» Kr/ahlungeii anderer SchriftAeller gegenüber 
gcAelit, und djLc Eigonlliümlichkciten in der Aüs- 
drucksweife mit intcrelTanten ParalloIAellen, bcfonders 
griechifchen Schriflftellera, verglichen. Dafi un- 
ter daefcn Anmerkungen einige fiir einen Lefer des 
SaHvft öberfli- ffig feyn mürhten (%vie ; At enim in- 
ftroit objeciiont , cui ftatim rejpondetur , zu c. 51, 
$. 4), und andere zu Aufhellung des Sinnes wenig bey- 
tragcn (wie: natura finxit /. «. D«u» formaoitf 
ttt c. 1), leugnen wir nicht, glanben indefs, dafs'fien 
in dielt r Umfu-hl kein all. im im s MaTs vorfclirci- 
bcn iafle. Wichtiger fcheint unj o'/* üciucrkuiig, J<if$ 
wir im Texte einige Lesarten gefunden haben, wel- 
cbe von den uns bekannten Ausgaben des Salluft ab- 
wichen, ohne in den Anmerkungen über die Ent- 
fcheidungsgrnnde des IIcrau>g. bi-iehrt i\x \\'erden. 

Wir Wullen noch einige Stellen aus dem Bell. 
Catilinar. btyfügen, in welchen wir mit der Lesart 
oder der Erkläningsweife des Vf. meiftenlhtils nicht 
übereinAinimcn. — C, \ . DJag{$ utimur i. c. poiius. 
Diefo Ilcdeulung des Wortes wiirde die Herrfchaflt 
des Körpers gant ausfchliefsen, da doch nicht geleug- 
net werden Kinn, dafs der Geift der Herrfchaft' des 
Körpers rmvcüen unterworfen ifl. — Vifa i'nfa 
i. e. inUßra. etiam longijfima. Aber Saiiuii iti llt 
das eigentUehe Leben dem Leben im Andenken der 
Nachwelt 'entgegeA. Vmgtjt &u: 9g»t. Seil, gebraucht 
iinmer' die' Vovn tiinr*. C. 51, f- 4* */f^i regtt 
auf ift:}' popüli. Diels iß eine von den Stellen, in wel- 
chen der llcrausg. ohne weitere Erinnerung vom Text ab> 
weicht. Die gewahnlidif LtMil fui ngt* utfU9 po- 



pult ift offenbar vorzuziehen. KSnig« und V6Qcir 

werden hier zufamincngefafsl ; die Trennung der Be- 
grilfc folgt erli in ira aut mifericordia. — Quat 
majores nofiri^ contra lubidincm antmi , reete atjue 
ordine feeert. Das Homma iii hier zweymal- üW 
flüffig gefetzL — ft 6. Qtutd f» dignum Joret, tfttm 
ijuod ■ — pojfet, Cjiiaerehnnt. Die übrigt n Ausg. hattn 
beiJem.d quid, was richtig iii. — ^. 15. Si ta 
pauUo feverior juerit. Oer Gebrauch des Conjund. 
wire hier nnerweiitlich. I'^uit muS% es heifwn, wiü 

' die Sache ah gefehehen zu denken und der Satz «b 
abhangig ift. — 27. Bey noi uni illud fehlt ii% 
von Corte eingeklaiiiiiierte e^rempluntf das wohl nidit 
verniifit werden darf. Aehnliche Auslaflungcn , w el- 
che wir nicht billigen können, ünd: erant , i. iii 

fit, e. 52, ID; eft, c. 52, ö- 1«. — 5 28 hat At 
lli'iaii';!;. devictis Athenienjibui richtig fiir den Dnliy 
geiionimtn. — Aber ß. 40 können wir ihm nicht 
beytrcton, wenn er mit Tun« einen neuen Satt be- 
ginnt. In den Worten pofitiuam retp. eoepert IbIM 
Caefar alle Verbrechen zufammcn, welche die Aanrea» 
dung der Toilesürafcn h.nifiger nothwcndig machten. 
Der Nachidlz beginnt alio mit: tum lex Porcia. 
Denn dafs /um, und nicht tunc, bey einer allgtmä- 
nen Zcilbertiniraung gebräuchlich fey, hat Hrifk ri*t 
lig bfnicrkt. — C. 52, §. 14 find die Worte: in tu- 
Jtodiis und tirnens eingeklammert. In cußodiis Icliiint 
nothwendig zu feyn; es enlfprichl dem Anlr.ig d«s 

• CaefoTf (c. 51, §. 43) der hier wiederholt %vird. Caeüir 
fagte : in x'i'ncuh's /}nhendos. Firr tt'mens Ipricht d« 
Folgend»: Ji periculum ex illü metuit 16), fr- 
ne , ß flomae Jint , — eripiantur. — J. 17. C«« 
de P. Lentuio, Hier folgt der Herautg. Frotitft 
unbegründeter Vermuthung. Das gewöhnlielie ^m"* 
^uum de P. Lentuio ift beyrubehalten : 1) weil iwcy 
Zeitwörter da ftehen: ßatuere und deeernere', 2) 
das folgende ßmul einen Zeitbegrifl erfodert. — (• ^i- 
Vttt cuncttimtnt ettam nutic? quid intra mtnau* dr 
prehenßt hoßibut faeiafts? Hier wird der ridilij* 
Sinn durch falfche Ih'erjiiincliim eben fo cntftelll, w|« 
im folgenden 0. durch das t ragezeichen iiach dimä- 
tatis. — 0.31' cetera hör um, vielleicht DnU^* 

fehler für eorttm. » 0. 34.. Si auidjuatn pVtfi M' 
quam fuijfet, verlndert ebne Kolh dn giwfhnüdkf 
vWiriitellung, nach welcher wtfumm Vor pHiß A*Imb 
müislc. 

Druck und Papier diefer Ausgabe find gut: 
Vcrzeichnifs der bis S. 234 aufgefnndenett Dnidi/*i>- 
ler befindet fich am Ende. 

Reichhaltiger iii No. 2. iJer erße Band dieffT 
Ctrhfhifehm Ausgabe, weldlbr im J. 1823 herauf- 
klm, und deii Tek» Ikmmtiieher Werke und Frag 
mente des SalluA mit einer möglichA vollrtindij^a 
Varianlenfammhing enthielt, iA in diefer A. L. Z. 
J- 1814, No. 218 von einem anderen Ree. benrtk"'' 
worden. Der Herausgeber halte zu diefem Bande ric^ 
Bemer und zwey Zfirieheif' Coda, verglichen, und 
fchon von Corte angcHente Vergleichung von vier JM^ 
feler Ilandfchr. berichtigt. An diefe Arbeit fchfiw 

Ach amidift di* Abhmdlwig« 4$ CoMu w«*- 
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nis ijui in hibliotheeis Italteit affervantur, Bai. 1825, 
^ S. 4; weicht «uch als Zu<«be zain «rften Band* 
Übodert wrkaaft wird. Hr. Pitof. Otrtaehf dem e« 

zDtfgtich wurilc . dem Studium des Sallu(t einen riinf- 
nionatlichen Äuieuthalt in Italien zu vi-idmen, hat von 
Jen Erflbninen defTelben für die Texteskrilik feines 
Sdiriftfttlien in diefer durch InhaU and ^adie gleich 
msierliaften AbKandlting Berieht «rftattel. In den 
Bibliotheken von Mall.iritl, Venedig, Padus, BüTogna, 
P.orenz, Rem und Neapel hat er iiielir als 8Ü Codd. 
rerjUchen. So unerwartet es ihm auch war^ dafs er 
m allen diefen Handfchr. auch nicht ein ejntiges 
Wort aus einer verloren gegangenen Sehiift in Sat- 

luft wie Jerf.TiiLl : To ifl tlielc mÜhfdnH! ^"ergleichnng 
coch nicht ohne I^iuUen für feine übrigen Arbeiten 
über den Salluft geblieben. Manche fcharfiinnige 
Conjectar Corte't Ul dm'ch das Zeugnifs diefer Hand- 
fchr. beft;itigt worden : andere Lesarten , welche der 
litTJusg. felbß in »ieJi Text .lufgcnümnien tiüüc, konn- 
ten oach diefer Vorarbeit im Commenlar ihre JBerich- 
tigong erhalten. Uebrigcns war iti mehreren 'Stüdten 
Italiens die .•VnsTieulo nicht fo Lcdeiitcnd. nIs der Hcr- 
aniR. fie verniuthi't iiatte. In Bologna fand er wenig 
LntciUiil/unk;, indem der dortige Bibliothekar im Klo- 
ller der Benedictmer den Salluft niebt einmal dem 
ÄS amen naeh kannte. In 'Padua erfuhr er A»t Vor» 
hiMdenfeyn Tweyer Handfchr. zu fpäl. In Florenz 
fah er auf det biLl. Laurent. 32 ildi'chr. , welche 
iher aufscr der Schönheit, mit der fie gefchriebcn 
iaif keinen weiteren Werth haben. Von diefen« 
«rie wn mehreren anderen in Italien , gilt Nütuhr*» 
Urtheil, welches den in Deulfchland gefchrieliciiLti 
Codd. im Canitiii einen grufseren Werth bcylegt, als 
«Jen ilalianifchen. " Von Turin aus, welches Fir. G. 
Wbk nicht befnchen konnte, hat der gelehrte 
Amadtut Peyron die Lesarten ans einem Cod. über 
Jugurth. 96 — 113 tnitgetlieill, welche Pk Ii .nm SchluITe 
dicCer Abhandlimg S. 53 abgcdiuckt finden. Auch 
ewa aaderen Seiten war der Herausg. bemfiht« feine 
(^Uen Sammlungen durch fremde Beytrrtge zu bo- 
leidieiti. So theilt er S. 47 einige Lesarten aus einer 
Vergleichung von fciln lierltner IfillVIi,-. init. wr\- 
che ein junger, fehr hof?nungsv-ollor, leider zu früh 
rerfiorbener Gelehrte, Herr Frhdr. Sander aut Ber- 
lin, mit grofscr Sorcfjlt für ihn »ngellellt hatte. Am 
luifuhrlichrien Inu! fll)er S. 3 — 33 die Mltlhciluisgen 
über die von ihni felbft in Mailand, Venedig und 
Horn rergliehenen Ilandfchriften. Der Heraasg. hat 
4uf eine fehr zwe^Itmiriige Weife die Varianten ans 
den ■wicl'.ligften derfeiben- na<-h der cilicnrnli;!' der 
Capitel im Cdtilinft und Jnguflhj zurammen^cürlll. 
Lnier den zwölf NTailändifchen und den flehen Vene- 
tifcben Handfchr. gehrk^ine über das eilüe Jahrhundert 
Humus. In mehreren derfelbcn finden fich brauch- 
htn, an einigen Stollen noch gm/ unLi^c.uintc Les- 
arten. Der Cod. iX in der biiiitotJieca jinibrojiana 
enifalb auCwr den heidcn bekannten Dc?cl«m<tionen' 
tiach virty «ndera^ . angeblich rom Salluß jagen den 
Cicero und rom Qearo gegen ian Salluft gerichtete^ 
fatiediTta, die ISeho» in mr BaCrJor Amg. dar Werk« 
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des Cicero vom J. 1564 abgedruckt feyn follen, und 
welche der Uerausg. auch in Rom in einem Cod. auf 
der hUiUothteä Vatitana wiederfand. Mit denkbarer 

Anerkennung erwähnt der \'f. der 7:in oi komtnenden 
Untcritüt^utig , deren er fich axii der A mbi ulMniichcn 
und auf der Marcus- Biblioüuiv von Seiten der VoirAe- 
her derfelben, ßmtivogUo und BeUiut, zu erfrtuo» 
halte. Ein folches Gluck wurde ihm auf 3er hiUio» 
theca yatieana leider nicht zu Theil, indem ihm der 
berühmte Vorfteher derfelben, Angelut /tJa/us, deu 
Gebrauch der beiden liandichriftcn, welche fclion 
Gruttnu für die wichligilen efklärt hatte, .de» Cadm 
Commefianui und NazarianÜM, nicht geftattete !! Sehr 
wiiliiig war J.ig.'gen .nif deiTelln-ii Bililiothek die Vor» 
gleichung emer anderen, wohi'fcheinlich noch von 
keinem benutaten, Handfchrift', welche Niebuhr int 
lote Jahrh. fetzt, und wi-lcho unter anderen die aller- 
thümliche Schreibart und Ausdruckswcife des Sallull 
auf eine .lulf illi lulc Weife beUHhgl. .^le enilidll *lio 
Reden und Briefe desSalluii, und der V f. hat aus der« 
felben fUmmtliche Lesarten mitgelheilt. In der biblith- 
thcca Angelicu ?n luim fah Hr. G. auch eine alte 
Ausgabe (^Jnno ßJCCC C Veneiiis, opera Spi' 

reae Vindelint) , weiclio der Bibliothekar für die edi- 
iio prinetfu hielt. Aua den Difliehen am Ende glaubt 
der Vf. fchltefaen zu kennen, dab da« Buch damatt 
zum 7\\'eyton Alale in 400 Abdrücken herausgekom- 
men iey. üafs diefe Vermuthung richtig fey, lehrt ' 
Hamberger f welcher in feinen Züvärla0ig»n Naeh- 
rieht0n Ji hh 1, 478, alt tditio princnt in derfel- 
ben Druckerey die Aasgabe vom J. 1470 anführt. 
Auch tliefe halte am Etiile .'ihnliche Diftichcn. — • 
Nachduni der Vf. über fdmmtiiclie iiandtchriften dea 
Sdllull, welche er in Italien 7u benutzen Gclegooheift 
hatte, berichtet hat, erkUrt er fich am SchluHie die- 
fer einleitenden Schrift ßber das, was er hey der Bear- 
heiinng feines GommenUus l.e.d nchliet liabc. Diefo 
Abhandlung, in welcher gezeigt wird, was der £lr- » 
klärer eines alten Schrift Heller j in ALficht auf Kritik, 
Grammatik, Gefchichtc und Rhetorik IciAen müflfe, 
hult Ree. für befonders lefenswerth. Es erhellt ru» 
giriuh daraus, dafs man IilIi IiIsIri- geint habe, wenn 
man von dem Vf. nicht» weiter, als eins kritifche 
Ausgabe, erwartete. 

Wir ^^-enden un? jefx! 7ti den Commentariit in 
Catiltnam und in bellum Jugurthinum , welche den 
Inhalt des bis jctr.l' allein erfchiencnen erfien Theiles 
des zweyten Bandet diefer Ausgabe ausmachen. VVaa 
in dem rtveyten Theitc noch zn entarten ley, be- 
ftimnit der Ilcr.nisa;. fclbft mit folgenden Worten: 
,,Hp/!at el tnrnnum iion minima pan luborii. Hißo- 
riaruni eni'm fragmenta iltu/h are eademtfua digerere 
*t- non Jolum quid argumentum , Jeä ijuaa forma ii^ 
hrerum Apgrattorum fuerit, eonftituert, haud duhu 
difßcillimum rß. Aceedunt eomnuntntianet de Co- 
dicibui e/ fermone Salußii indicum<jue confectio, 

' aJia prmtatatt , V}"" digrejßonibut aecuratiut me 
äxamihaiunan 9]f$ poUi^'tutfum" APraefat. p, JIl)» 
Nach einer allgemeinen Abhandlung de C» Saiu- 

jm Cri^i Mira •tjaiptü Mstn S. 33 CommMarM 
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ih Cütt'Iinam, welche S. 199 mit 7.\vey Athanclluil- 
gcn («t. de ßdt atqu« auctoritatt Salußit in conju- 
ratione 'Catäinae «narranda, 4) Pauca dt forma 
hujus libri et de orati'one, qua u/us eft Salu/iute) 
bcfchloftcn werden. Aehnliche Unterfuchungen fol- 
gen am Schlufle der commentarii in btllum Jußur- 
thinum S. 337. Auf dem letzten Blatte beklagt hch 
der II«rau»g. mit Recht über die Nachlaffigkcit feines 
Corrcclors, welche ein zii nilicli ftukcs iJruckfehler- 
verrcichnif* nülhig gemacht hat. Dicfcr ill es auch 
zuzufchreiben, dafs S. 153 die SeilLuzjhl 1^3 crhaltsii 
bat, «in« Veiwimiiig, w«kii« üch durch das ganz« 
■fibrige Bnoh erßreckt. 

IiiJem (ich Ree. bey Ahr näheren Angahe des in 
die£t:ni üande Enthaltenen für diufes Mal auf die all- 
gemeine Einleitung über den Sallull und auf die Er- 
kliruqg des Catilin« bafchränkt, mufs «r et bhoii hi»r 
liU •in«n tad«lntvf1nrthen Mang«! bezeidman, dafs die 
Cegonftände, welche Hr. Gerlach in feiner Abhandlung 
de C. Salujßii Crifpi vita et fcrtpti* »al grofscr Ge- 
nauigkeit erörtert hat^ in den beiden Ausgaben von 
Hritz und Hwxog gänzlich unberührt gabliabaa .find. 
In einer Schulausgabe, wie f» die genannten 'GeUllP- 
tcn liefern woIUcn, durften folche Prolegomena am 
wenigften verinifst w«rrden. Nur über den Namen 
des Schrift Aellers haben fich auch diefe Herausg. ver- 
breitet. Sie Atttinwn mit Hn. G. darin übervin^ dafa 
die Stellung C. Salußius Crifput nach, der Gewöhn* 
heil der Körner die s i ' i;. fey , wenti auch die An- 
rede Crijite Sallußi , wcicirc Ilarai («arm. 2, 2, 3) 
mn den SchwcHerfohn des Scliriftllellers richtet; auf 
ein anJerLS Refultat tu führen fchcine. Wahrfchein- 
lich W AT CS auch diefe Stelle , welche Iln. ü. veran- 
lafste, auf dem Tilnlbhilt die Stellung C. Crifpi Sa- 
lufiü zu wählen^ welche er Ipliter felbii im Commen- 
ter alt die minder richtige 'bc7.eit:hnet hat. Den Ge* 
nitiv (Ücfes Namens fchreibl Hrili Sallußi , wofür er 
l»y ingeni , Cat. i, 3. den bekannten J3e\veis führt. 
Auch darin fcheint dieler Herausg. das IVichtige getrof- 
fen zu haben j daJ« «r das doppelte l beybehielt, wo- 
für Hr. ß. doa «Infadw gewählt hat. Die Verdop< 

Seiung des l findet lieh in den meiJlen Inrcriptioncn, 
eren Anfehen entfcheidender feyn mufs, als die 
Schreibart der Handfehr. aus dem Ilten JiJirh. Das 
•infaehe. k, welche» Saidas in SaXoutfriOf beybehält, 
lunn um fo weniger etwas beweiilm, da er an der- 
iclben Stelle d.is latcinifchc bellorum durch ßtXüiv 
wiedergiebt. Die Ableitung von yä/u« .endlich, tnil 
ivAlcher Hr. G. das einfache / fchülzcn will, iß fchon 
danun falfch, weil in ßtitig die vorletzte Sylbe kvrz 
ift. Diefe MelTung des Namens würde Ach aber mit 

den von f{ri:z 'xygcbrarliten Diclilerflenen {^llor. 
^atm, 2,. 2j 3- ^erm. 1, 2, 48) nicht vereinigen lallen. 
Dalblb« gut gegen Htrti^» «nmAttuUklM flthtup* 



lung, dafs die «rAo Sylbc in Sallußiut nolliwendlg 
kuri feyn mufle, man möge das Wort nül ciufuchiem 
oder mit (loppoltcm / fchreiben. 

In der ZufammenAellung der Nachrichten über 
das L,e6en des Salluft fcheint Hr. (i, zu unbedingt 
den Angaben der Altcn> /u folgen, durch ^vaiehe der 
Charakter diefes Schriflßellers mit den Flecken einer 
zügellolcn Wolluft und der fehmutzigftcn Ilabfucht 
g(;bran(1m.ii kt i', lrj. Auch nach der Irt Hl^i li<:n Schrift 
von L,ö6i:li kann /ich Ree. noch uiciit überzeugen, 
dafs nicht Manches in diefcn Erzählungen in einer 
Verv(«chfciung mit dem von $aUttft adoptixten Schwe» 
flerfohne feine Quelle haben fottte. iSdoE In imr be- 
kannten Hauptllelle bey ndliut (AT. 17, 1$) bliebe 
eine folcho VcrwechCclung denkbar. Was dlcJef 
Schriftfteller beym. Vano . Tom C. Sallußiut Cr(finu 

EleCen hatt*^' bei4» oc «uf den gleichnamigen 
ücfatfehreibcr. Dau ein Mann^ der lieh yvüuetmi 
feines ganten Lehens die nicdrigHen Ausbrüche' der 
entehrend llen L.«iltii' erlaubl hatte, als Schrifificller, 
nicht etwa in einzelnen erborgten PhnGm und ge- 
luchten Wendungen, fondem in leisiem ganien Ceift 
und Wefen der grofsarligfle Lobredner «tlerlhumG- 
eher Tugend und Silteni einheil ^Lyn kunnle, ohne 
auch nur an einer einzigen Steile eine Spur feiner 
eigenen niedrigen Gefmnung zu verralhcn : diefs bliebe 
wenigAens ein unauflösliches pfychologifchet Räihfel, 
welches anzunehmen um fo -weniger nothwendig 
icheinen dürfte , da fich der Schriftfteller felbft gegen 
eine fo nachtheilige Deutung feines Charakters auf 
das beAimmteße verwahrt hat. Ree. meint hier tot*' 
züglich die SIlUc Cat. c. 3, in welcher Hr. C. S. 12 
djs eigene Eiiigeüändnifs früherer Schlechtigkeit fin- 
den \%iiL Aber S.illuil rechtfertigt /ich gerade gegen 
die gehäffige Nachrede {Jama ai^ue iniAMw)«^ welche 
ihm fein Streben nadi Ausuidmung Im Staat« {ho- 

nryris cupido) zugczrceii halte, obgleich er nie , iä 
Andere j welche ebentalls diefe Nachrede verfolgte, m 
den Ton der' Frechheit, der JBeAechung und der Hab- 
lucht eingelUnmit habe (aninmt tUpmuthtOw. mfo- 
Um malamm mrtium). Mit welelier Stirn k<teirie 
Salluft diefs fchreiben, wenn er ßch felbll diefer La- 
ßer in einem Grade^ wie nicht leicht ein Anderer, 
fchuldig wufsIvP Scbemt nicht vielmehr aus eben 
dieler Stelle horvonogehcn^ daüi man üdhou danuk 
naehtheiljge Gerüchte über den Charakter des SaUuft 
vcrhri.ltele , um feinem Emporkommen im Staate enl- 
gcgeazuarbeiten f Und wie leicht konnte diu durch 
Parteyenwuth bewirkte Entfernung delTelben MS 
dem Senat fpäter eine VeranlalTung geben, das un- 
glückliche Scniekfal des SchriMe^m mit feiner fra 
Am« SehUehtigkeit in Vorbindnag zu bri^gfuJ 

Cffy Fitrtftttuftg folgt im n&shfitn Stu^'y 
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4)Lnii7io, T). K ;li!, r : C. Salhißi! Crifpi de eon- 
jurttiione Catätnae Ubtr , erklärt und überfelzt 
toa M. Chrißian Göttipb Htnog «. f. w. 

S. 13 kommt der Vf. auf die Sehrifi^. dm Sallnft. 
Ün Cttilüm. tu»U « £iu di« Slt«As;' dod» ift dieia 
Schrift crft nach der ni Afrika vi»rwaltel«n Prltnr 

wfifsl worden, wie mit elnlcuchknJcn Gründen 
dar^elhan wird. Dun JugurtJiiniJchtn Krieg zu ha- 
Ichrüilwti, war Salluft durch diefelbe Pritur vcranlafst 
w«nkn. Ucber die fiünf lihri hifiotmum ücheist 
fieh jer Vf. fein Urtheil rorbehallen zu haben. Aber 
Uelflith iß Jio Uiitei-ruchung über die Briefe ad C. 
Catftrim de repuLlico ordinanda. Der ilcrausg,^- 
iwcy vcilchiedeiM VerfdlTer dcrfclben anneh- 
zu müICen. {Juoentif qui »adan ariis orato- 
M« dottore ufi futrint , c*rtiun»n queddam ingonii 
ifßituiJJ'e.) Diefe l 'cbcr/eugung fcheint cti r Ikrausg. 
im Laufe feiner Ünteruichung gewonnen lu ha- 
Nach fioiJieren Aeufserungen halle er dicfe 
^'tte für i-lilt WtMkc des Salluft gchallen. So heifit 
'« nach in ät^i ^ orredc lu feiner kleineren Ausgabe 
<i<S Sdluft (Üfl/. 1823, 8): „E/uflolas uj C. Cuejaroni 
^ rtp, otäinafida addtdi, Salujiio a criticit imme- 
tl^udietdat orationa atfUe fentenliis fati» 
tommindalai". Doch ift ' u-- neuere Aiißcht durch die 
^oriusgefchickle Bcvvi istulirung eben fo gul bcgrüntltt 
«xrdan, wie das Uriheil, welches S. 19 über die boi- 
i^a DulamMionm fefiUt.wird: „Quas , Gramma- 
'iti cemnwfi// trtait, AmHttiHaifauae Cietroni cum 
^alußi'ö inttrcejferint , eaeJem aeclnmalorihns fia- 
fum orationum ftriitndarum maier iam dedijje vi- 
i. Ä, t, Z, 1829. Drüur Bund, 



4nUlfr". Da«b glaubt der Vf., die AbfafTung diefer 
Oeetamiitionen' wegen ihrer Sprache fchon ins Augu- 
ßeifche Zcilaltcr feUtii inü/l'cn ; uiiii diufe iii.ig 
wohl niicli den Quintiüan veraaUftt haben, die Eiae 
derfclbcii wiridim dem SaUuft xiuiificiliMibea (Inßi-r 
HU' 9, 3). 

Nach diefen kritifchen Unterfuchung. n ^^•c^l^en 
die 1 e/'unionia Veterum de Salußm in ciiier jjlan- 
nutüigcn Aufeinanderioige angeführt. & 25 nüdet 
Acli noch eine interelT.inte Zugäbe: d» h«rli$ Stdi^ 
fiianit Eduardi Gerhardi ad edttorrrn rpif-n.'^j. 

S. 33 beginnt der eigentliche Cütimt j/ i;l)er 
die errte luilei Jen bi idtn voIUtandig erhaltciiL n Ss lirif- 
teu du« Salluft, welclie bey liritt ; CatiiinOf boyi/afv 
zog: de conf'uratione Caiiiinae, bey öertatht eotf 
juralio Catitinac iilii rfchrieben iß. Alle if-ey wei- 
chen alfo vun dem \ organge Corte'i um! H ajj'a't ab, 
welche — wie es fcheint, nicht mit Unrecht — dw 
Ueberfchrift bellum Catilinarwm gawihlt hatten. 
Der eigene Vorgang de« Sallull „dir Catitmme eonju- 
raiione — paueit abjolnam" (<•. 4) kann hier woFil 
nicht entfcheidend feyn, da der S« lu iriiteller ielbü fei- 
nem Werke fchwerlich wird eiae allgemeine Auf* 
Idurift m^eben liab«n. D«£i aber ieUum CaliUnm- 
rütm tmcn in frulier Zeit die gewBhnlicfie und be- 
kdiyite Infchrift dicfis VVcrjics war, zeigt fuwolil diu 
Anführung des Quintäian (Inßit. 8. 3), all es auch 
durch das fpätera Zougnifs des Suidas bcftütigt wird. 
(£«XeuOT<ou ToC 'Pw^ai'xou xm riwv KoAevfiiiia» «v- 
- TOu ßtXwv. Vb. Zijvd^Siof.) 

In den ALliandluii^eii, wcltbe firli am Si hhifTe de« 
Conunentars über üeijt und Jnhnit dieiur Schritt im All- 
gemeinen verbreiten (S. 199), zeigt der Vf., dafs Salluft 
als ein pragmatifchtr Gefchichlfclu eiber nur da» Wich- 
tig« und Eigcnthüjtnliche in dem Unternehmen des Cati- 
lina ausfiitirlicli behanilelt. Anderes entweder kurz be- 
rührt, oder ganz übergangen habe. Zu disfem LieU^ 
~ 'teu, welchem der Schrifißellcr w0gen der Oekonomie 
feines hiftorifchen Kunftwerkes nur eine geringere 
Ausführlichkeit widmen konnte, muclite Ree. unl>r 
Anderem die kur/.e Krw,ihnuii,i; lier V eidienfie de$ Ci- 
cero rechnen, welche Hr. G., wenn euch nicht «ue 
einer eigentlichen Feindfchaft, doch aus einer ver* 

ff ' ii t^cncil Deilkutigsarl lieiilei St hrififlL Her (t/uin ' l - 
ia» tjUt rntionet a Cicerüius fiudtis pUiJic uLüorre' 
bant) abzuleiten geneigt ift. Es laüt ix b (Lg> gen aus 
mehreren Stellen in diefer Schrift felbft beweifen, 
da& Salluft gegen den Cieero walire Hocbachhing ge- 
hegt und geäufscrf hatc. C. 23 n^nrit f i ihn indi- 
rect: hämo egregiut j e. 43. optimu$ Conful^ ^.31.* 
Ii 
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^ttiürum heAuit lueulentam ataue utilem reip.j 
c. 51 llfst «r dur^h den CAUoc duigtiUiam elarfffim 

viri eonfulis anerkennen« 

Was ciulUcli den Commentar fclbfl belrifft, fo 
beabßchtigte «1er Vf. nicht, eine Sammlung alles dcf- 
fen zu geben, was von den früheren Herausgebern 
für die Erklärung der Worte und Sachen im SatluH 
' geleiftet worden ift, noch weniger, alle von feiner Anficht 
abweichenden LikKirungsvciluche zu widerlegen; fon- 
dem er wollte eine eieenthumiiche Arbeit über feinen 
SduriftAaUer liefern. Der Oelehrte wird alfe' neben 
diefer Ausgabe ciiiiEo .illcre, hefonders die von Corte, 
nicht entbehren kuitncn, fah aber deflo mehr des vie- 
len Neuen und Brauchbaren freuen, das ihm hier ge- 
boten wird. Einei) Hauptvorzug diefcs Commentart 
lebt Ree. darein, - dafs YIi;.' ßi nichts beybringt, was 
'lieh nicht unmiHelhar Jiif flie zu beliandelndc Sti lle 
betdge, und alle Wcilfclm-t-ifigkcit ^ frmcidii, welche das 
I:<efenphilologircher Commenl>iii gcNvi<)mIich b peinlich 
macht. Oabey wird fich der Lefer bey keiner wirkA 
liehen Schwierigkeit unberathen finden, indem Hr. ß, 
feinen Gi undf.ilri n ^pnia fs oinc mö^Iifhft alircitige 
Richtung in feinL-n Ei i^iuterungi'n betulgt. Die Kri- 
tik der Lcsaricii ilt freylich vorherrH hend j aber auch 
das HiAoriTche und AeAhetifche ift nicht »nberuckfich- ' 
tigt gebllebeif. So wird am SehtulTe des-ftfUen Cap. 
die öedankcnfolge in der Rede dc^ Cdf.ir felir fchöti 
entwickelt, und bcy Cjp. 52 eine Vergleichung zwi- 
Xchcn den beiden lUilcn <lc^ Cäfar und des Cato an- 

SelleUt. Die abweichenden Nachrichten anderer Schrift- 
geller werden überall denen des Salluft prüfend ge- 
genübcrgeflellt, und t\{\s vom Salin [i Ufhrrp. mgcnc hin- 
zugefügl. Am fchwd<hAen müclite der granimatilche 
Theil des Commentars genannt werden können. Hier 
flnd die ErklärungeTi am wenigAen begründet, und 
man yermir^t ungern die überzeu^onden Beyfpiele', 
durch welche Cor/(^ den Spr.ichgebr.uicli iVincs Sthrift- 
ftellers erläuterte. Mit einem „ita J'ere Jentper Solu- 
'ftiui", wie bey pars — alii, e.2, ift hier wenig gehet* 
fen. Zuweilen verweift indefs der Hciau<.p. i\uf fei- 
ne Jndices, welche w.ihrfchcinlich eine volillandigcro 
Worteiklürung enthalten werden. 

Wenn Hr. Prof. C er lach bay feiner Arbeit roriü/^ 
lieh gflvhrt» Lefer rer Augen hafte: fo 'haben die Vft. 
der unki Nr. 3 und 4 .itn^rruhrtcn Ause-ibeti, eben fo 
wie der Herausgeber von No. 1, bcfondii* rl.is Be- 
dfirfnif« Jüngerer L-pcfer des S.illuli bi-rückru Iili^l. 

No. 3 eiilhält nimlich den erften Band einer Aus- 
gabe, weich« Hr. Kt&k ftr Sthdirende 1>ellimmt hat, 
die, in der Kcnntnifs der Ljtinilüt fthon weiter vor- 
gcfclirilttn, den Salluft /ZU ihrer l'rivailei tiirc \\ ählcn. 
Um folchen Lefem nützlich' zu werden, bcmühete 
lieb der Uereniig.« den Text fo viel als möglich -ron 
der Willkllhr zu befreycn, welche nach Cortts Vor- 

S[ange in den meißen Srfnikiusgaben hcrrfclitc. Be- 
bnderc Sorgfalt h.it er auf die Interpunction und auf 
eine conrequcnte Orthographie verwendet. Die alter- 
thüm'Uche Schreihart ili aduitfeerti, vointitf verto, 
rtUcuui^'f condicio und flhnliehen Wortformen findet 
nun diucb d« fvu« Jhwh beybiMleiit Pte Beyül- 
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gung der wichtigften Varianten hielt dar Vf. Mmw 
defshalb für nützlich, .weil fie oh n grtmmatitchcn 
Erorteningen Anlafs geben. In der Erklärung hat tr 

niil Nennung des Namens ans Corie's Ausgabe Al'ei 
aufgenommen, was ihm für die Kenntnift des Salls- 
flifchen Spriichgebrauchea od^ der lateinifchen ünui' 
matik von Wichtigkeit fehlen,' jedoch oft abgekünt 
oder in die eigene Erklärung verwebt. Auch ji* 
Ausgaben von Cerlach und lieriog, \\ tjichc kurz r&r 
dem Abdruck der üeinigen erfchienen, hat «r, fo mit 
es ihm damals nodi -nidglieh war, fSIr feinen Zwcd 
benutzt. Auf eine ähnlirlie Weifn verfprlciit rr i:i 
einem ziveyten Bande den Juguiliui und famnithti;« 
Fragmente zu bearbeiten, von denen jedoch die tfi' 
ßolat ad C. Caefartm und die Declamatiooni, ik 
erwiefen milcht, autgeMileflen bleit>en /ollen. Ow- 
fer zweyte B.iiid foll auch die nöthigcn Indien enl- 
lialien, und vielleiclit noch ein dritter Band folgen, 
welcher, aufscr einer geordneten liebeifithl fimnilii- 
eher Varianten in den AuM>ben und Handlcb^üin 
des Salluft, zugleich die VQllftXndige Collatioa cinn 
Dresdener und Meifsner Ilandfchr. bekannt nMchfU 
foll , welche Hr. J. Schult« ^eni Herausg. niitie- 
thcilt hat. 

So siA TDtt der itttmam Eimiehlnng eion Aat-i 
gäbe, welche Ree. alten Lelem -und Enclfieni fa' 

Sallult wecen ihrer TrcfllichkLMt em jjft hlcri inüchtf. 
Der Cortijche Commentar ilt feineni wichligften 'ihc:!« 
nach aufgenommen, .und das Material de/lelbcn im ei- 
gentlichen Sinne vträrbettet worden. Manches btt 
auch eine pafTcnderc Stelle erhalten. So bey e. 5, 4, 
wo hey der Kikl.ininp der 1 ntejts in cujui ret lii*t 
zugleich die Bcyfpiele angefiilirt werden, Welcl» 
Cortt bey dem ähnlichen eujut fuiee 
c. 52, 10, gefammell hatte. Das Urtheil des Hennf.: 
bey der \Vahl der Lesarten ift überall ein begrünJ^' 
tcs imd an den meiften Stellen inlerelTant durch «iie 
feine L'ntcrfclieidung iihnlicher Ausdrücke und durch 
die genaue Beobachtung des* ZufitmnSenhangs. Eal- 
lieh ift die l'cHöno Litliniiät, in weh Iut die Annli^ 
kutigen gcfchriebon lind, mit defto giotserem LA* 
anzuL-rkrrincn , je feltt.-nei' diofer Vorzug von den Ar- 
beiten deuifcher Philologen gerühmt werden kann. 

Aber fo mamiiehfaltig auch dio Verxvge find, «d> 
che Ree. mit A'ergtnigcn an diefer neuen Bearbeilu-iJ 
anerkcjint, fo wenig glaubt er es verfch^-eigcn 
dürfen, daf» er dvn ei/^ent liehen Zwetl^ w'elclun fitfi 
der Herausg. gefetzt . hatte , fiiir rerfehlt hlUi A«- 
mSchte' diele Aus|^j dem Lehrer 'empfehlen, derSA 
auf die Erkl.irung drs S.illuft gtündlirh voibercilfn 
will. Auch dem denkenden Schiller dürfte ße nuti- 
lieh feyn, iim fein UrtheU über den Sallull liod def^ 
fen ErklXrer zu fiben, nachdem er vorher ron dtn 
Lehrer zum VerftJIndnils det Schriftftcllcrs angeleiirt 
worden ilt. Kür d.w f/oenc SliKÜnrn ,dirr dürfte di*f* 
Art der Beaibeilung lelblt dem Kähigllcn von gerin- 
gem Nutzen ft yn. Die moiftcn Anmerkungen hab*" 
eilte j>olemifche Bichtutig, bcfonders gvgen CoH9 
Otrlach, die bey dem erftcn Studium eines 
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AmfUlUdUMit ditbr Anmeikungen «iitfdiaUi^ der 
Heransg. damit, dafs er für Jünglinge fchrieb. Darum 
habe er manche SleUe, dio iu iii.ii. Icibfl, keine Schwic- 
rigkeil enthielt, nnr dd&halb beleuchtet , weil fie Ge- 
legenheit darbot, gnnmutiliicbe irrtbiiiiMr früherer 
Ausleger m widerlegen. Aber bey dicfem Ver&hren 
fchciiil er Tiichl beiückßchligt zu haben, Jdfs jungen 
Lel'«m das Studium ihres Scliriftlieliers felbH immer 
die Hdiuptfache' bleiben mufs. Um iie aber hierin zvf. 
onterftülzen, hatte das Uirtorifche ausführlicher 
ruekfichtigt , und Plan und Einiheilung der Schrift, 
worüber hier alle Eclchruu." ithU, forgLillig efll\^•^- 
cluit werden miilTen. Au« Ii unter den Anmerkungen 
Ton Corte find manch«' übei g ingen , die ßth. nach 
Ree. Bediinken für eine folche Ausg. vor nnderen 
^teignet hätten. So fehlt , 'um nur Einiges ju-^ dem 
52itrn (v.ip. nn/niiihren , zu (j- 1 f^i'' Notiz von Jcr 
Aitfiallune der iUde dos Cato durch Ccfchwindichrei- 



bar; m 7 die erklärende Perellete au» dem Cicero * 

ra Jer KI.ige de; ( ito: mullos mortoUs adcorfoT '.i7- 
hto i zu 13 ücy dtvorjo itiner« malos a bona io- 
ea Mra — incolrre die äbnlicbcn VorAellungcn an* 
derer Schriftlleller. Ja kYSajX in 4er Worterkllning 
baben wir Menchct ungern vtfrmifth Die Auedriieke: 

ni'ii7 fit raliqui vietis , Q. 4, und in vncuam rempu- 
f'licam , 23, hatte Corte tluich itluilidic U^deustir- 
Im fehr gut erUutert. Endlich kann es Hcc. tiichk 
beigen, daCi er die hartea Urtheiie, welche in der 
Vorrede fiber Cor/e'r Arbeit geflUll werden, mit wi< 
iI-rllroLendetn Gefühle gelefrn hat. Daf* /ich Corte 
bcy allen I ciiiern, lu \v( IlIicu ihn ein Idllther krili- 
khcr GrundfatZ' verkilcl hat, ausgezeichnete Verdiciille 
an den Salluft erworben habe, dafüir könnte Aec, 
w«nn 9s des 3«weifes bedurfte , CerläehM Urtheil an- 
fünrsn : Cortius, omnium Satußii interpretum et in- 
etnii acumine et erudtlione Jucilo prineeps, qui unut 
hiJic auclori plus luminis allulit, fjtinm cetert MMUt. 
iPraef. vol. I, p. VJJJ.) • Was loll man dagegieii t» 
dem Tone Tagen, in welchem lich Hr. Jfträt fib«r 
dieün grofsen Philologen ausf})i itlit ? „Aon fcripto- 
Ttm ipfum, Jed mijerandum puUherrimi quondam 
«ptrit Jimulaerum fulieii >vir durch Corte't Schuld 
an dem Salluß haben, und. gleich darauf heifst es: 
„Cortius — JuJi'cio parurti valent (.') ae peruerfa 
upinione de ejus Jcr li.eudi a.enei e ductus, plus ohjuii 
auctori quam pro/uit'*. {PraeJ., p. f.) Heilst das 
aicht, die Jugend fclbll zu einem anmafscndcn und 
!iVir|.ie(.hcni!i;n 1 uno verleiten, die duch, belbnders in 
unlercr Zeil, i;i\\ühnl werden follle, üliar die Ver- 
dienfto älterer üelLiuUn niJit anders ) «lt. mit dank- 
biier Anerkennung, zu reden? . . - 

Was die typagraphijeh« Ausftattung betriflft^ f« 
fic in lii'tn Ttfcle , wie in den Anmerkungen, gut 
7u nennen. Der Uruckfchicr, weiche £ch in dio 
A:iru. i kungen häufiger eingefchlichen haben, find im 
lext« nur wenige und unbedeutende. 

No. 4 ifi eine Arbeit über den Salhift, deren Vf. 
ebenfall« befündcrs die IVivatftuoien der Schüler be- 
ruckfichtigt hat. Utbcr den Nutzen, welchen er lür 
dief» durah fein« Arngdi« bfzvredUe, «lUttrt «r fi«h 



fblgandermafien: „Dieb Ansgabe diene zur KaehlelW 

und zur Vergleichung , wenn es S illufl'j Schrift felbß 
gilt; ße werde von den jüttgeren Freunden der clafß- 
fchen Literatiir vielleicht mit einigem Erfolge ge> 
braucht, WMili Eigenheiten des i«t. Sprachgebrtiiä» 
nachgewiefen und erkiKrt werden Tollen; fie vcrtfelo 
dann und wiitin die Stelle eines kleinen fynonymi- 
fchen Handwörterbuches, und iclue tn Bezug auf Me- 
thodik der Behandlung, den Sclirifirteller , dem fie 
urfprünglich und eigens gewidmet ift, nicht blote 
vereinzelt und abgeriflen betrachten, fundern aU in- 
tegrirenJen Theil des cldfrifclicn Alteilhunis und unt 
gegeben zui* Warnung, Belehrung und zur Erhebung 
über das Niedere und Gemeine". — (N'orred. S. XXI.) 
Von der Arbeit des Ifn. Hritt untcrrdieidct lieh di.e 
des lln. Herzog zuvörderß dadurch, djfs he fich auf 
den Gatilina belclnankt, mit dcutlchon Annu ikungcn 
ausgeiUllet/ mit einer dcutfchen Ueberfctzung ver£e> 
hcn ift» und die nöthigen JntHett der Bearbeitung des 
Gatilinn unniiltelb.ir anfiiiliefsl. 

Nicht iJiinJer grois lil liitt Vej fchiedcnhcit , wenn 
man auf die Art und Weife flehet, wie beide Hcr- 
ausg. das VerAXndnifs ihres Schriftliellers in den An> 
merknngen zu erleichtem luchen. Wenn Hr. /frAs 
alle feine Erürluningcn darauf bi /Ichi t, den Sinn unJ 
Zuiammenhaiig jeiior Stelle niil giuiscrer Bcllitnmt- 
lieit aufznfafTcn, ali von den früheren Erklarern ge* 
idiehen war: To licheint Hr. Herzog diefei 'eigenllicha 
GefehjEft der Inlerpretalioo mehr. als Nebenueho be- 
handelt, und die Belehrung über Ungitülil'che, hiftori- ^ 
fche und •anli4uari(the GegenlUnde als Hauptzweck 
verfolgt zu haben. Und in die/er Ilinficht i(l dief« 
Arbeit oine fehr verdienftliche, und vrird befondert 
dem Philologen, als Schulmanne, nützfich werden* « 
Tn ki iner .tiiJcn n Ausg.ibc J>rs S.iIltiH itürfle man den 
Uiuci iclaed vun quottiam , tfUod und quia (c. 1, 3)> 
von aeternus, Jempilernus, perpeluut {c. 1, 4), von 
deßdiat nwti^ igiwuUtf /fmitiu und pi^räia C^-A, t) 
to trcflkifd beftSmmt, das Arniquarirehe über die ha- 
riifjilcei (<r. 47, 2) fo \ gliri.iiulig /iir.tnnncngenellt, 
oder ddi llillonlciie über die \ erlullniflc der tihodier 
(c. 51, 5) fo forgfältig entwickelt fmden, als es in 
diefer Ausgabe en den bozeichnelen ^llen gefchehcn 
ill. Atter To dankbar wir auch «Ten Flcifs anerken- 

nen , mit dem diefs Alli ^ ifeni arleli rten Vf. zu« 

lammengcbrachl worden fo glauben wir doch, dafa 
die ErklJfrung des SchrifUbllcrs felbft durch lln. Kritv 
mehr gewonnen hübe. Der von Herzog cingefchla- 
gene Weg führt allerdings auch zum Ziele; aber wir 
fürchten ,■ d;i Ts it dun Ii .;io \ iel< n iN ein t ue , durch • 
welche er hch hinziehet, die Geduld, bclonders jän- 

Serer Lcfer, ermüde. Kann ein Schüler wohl noch 
cn /ufanirnenli,in l; iKr geUrunen Stelle rcl'Ji'Hin, 
wenn er hvy Jilentio (c. 1, I) . was hier in ol'gf l^jte- 
ter Bedeutung lieht, an ilie vis proprio und deren 
UebereinlUnimung mit dem . deutlchen S! oder St!, 
als Ruhe gebietenden Lauten, erinnert wird? Wel- 
cher Lefer des Sallull bedürfte bcy alieni oppetene 
(c. 5, 4) einer grammälifchcn Erklärung dicfcr Wort« 
Tttbindiiitgf Und wer XoUlo htf faniuu («* 4| 3) 
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nicht «twA» ganz AnJent trwarten, da die Bedeutung 
i!ier«s Wortes durch die «naToge Deetimlion mit iter, 

tlineris erklärt lu finden? An dicfcn, ^^ ic an einer 
Mengi" ähnlither Sttllcn, fühlt man ficli rcrfucht, 
dt in Vf. ein — fed non erat hic locus! — zucnnaftn« 
Ddfs aber durch zu Vrtii «nssedehnle £fS ii er «iiy 
tüefer Art der Raum für die eigentlich» ErUXning 
Verengt wen!.;, \ trrU'lil lit Ii von fL'Ibft. 

i::.ine für die Jugend btsiliininlc Aiiigabe follls 
nach uiircrein Dafürhallen nicht die Stelle eines hlei- 
nen jynonymijchen llandivörteriueh** vtrlrtten 
(i'. oLtjn)^ -.-iber die gefammta deutfchtt Schuljugend 
würde es dem ^ 1". danken niülTen , w-enn er fitli eiU- 
fchloil«^ ein l'otchcs Handwörterbuch als ein belondc- 
m Werk ausiuarbeileu. Die hißorifchen Anmerkun- 
ecii geben der Ausgab» fUt CatÜtiu felbft »iiun biei-^ 
benden Werth. 

• Nodl einer Ilauplzierdc (lirfir Ausgibe mufs Ree. 
»mflinen, nämlich der beygcfügten Lebcrfetzung, ob- 
gleich »r üueh dlefe, wenn' die Ausgabe einmal für 

ScIiuUn beftimmt fL- n follle , liuLer als Ltfonderu 
Schlifl gedruckt fulie. l\cc. glaubt, ddfs dem \^. fein 
Vcrfuch, etwas ßelTcrcs ru liefern, als die vier be- 
kannteftcn UeberCattttOgen des Salluft (von Strombech, 
JSeuJfer, Fröhlich und Schlüter) bish«r dartolen, itn 
Ganzen gelungen fty. Zum Beweife diefer Behaup 
tatig lallen vvir das Ute Caji. mit einigen cingekiam- 
nwrtcn Vcibtfferungsrorfchlagcn folgen: 

„Indefs be(e«lte in der Erft (Ree.: fetzt« in der 
früheren Z«it — in Bewegung) mehr Ehrgeiz als Hab* 
fucht die Oemiitbcr der Mcnfchen ; ein Fehler, der 
ünmer noch der Tugend näher kam. Denn Ruhm, 
Ißhre, HerrliJMft wunfehet fich der Brm eben üb wie 
der Feige . nur ringet jener «nf im geraden Wege ; 
diefer, weil ihm die edleren Mittel abgehen, kämpft 
(Ree: erftrebt fic) durch Lug und Trug. Habfucht 
begreift die Gier nach Geld, das kein Vemünfliger 
Bm erfehnte. Dicfe, als w^iiä fie in fchXdUeh Gift 

Crtaucht, macht Leib und Seele eines Maimet wei- 
ifch; ßcts unbegrenzt und unerfätllith, wird fi» durch 
keine Fülle, durch keinen Mangel je gemindert. — 
Indefs als Sulla, nachdem er den St.ial durch Waf- 
fengewalt an ßcTi gerilTen, ungeaditei des glückliehea 
Auings einen fchbcbtcn Erfolg ci lebte; da raubte 
Alles, Iciiltpi^te suüiiiiintiU i der Kine begehrte ein 
Haus, ein Anderer Ländercyen , und weder MaTs 
noch Mafsigung bewiefen die Sieger; abfcheuUche 
und graufame Handlungen begingen fie gegen Milbür- 
• er. Hie/u k un , dafs L. Sulla das Tieer, das CT in 
Alten befehligt hatte, um /ich daflt-lbc licu zu cihal- 
.Un, gegen die Sitte der Vorfahren fchwelgerifch und 
allzu nachfichtig hatte leben lalTen; reizende Gegen» 
den, zum Genuß einladend, hatten gar bald den krlo- 
eenfcheii üeift der Soldaten [ ■ eichlichl. Dort ge- 
wohnte nierft. das Uaur des Riiniifchcn Volkes der 
Lieb* ra pflegen, dem Trünke fich zu ergeben; an 
Bildfaulen, Gemälden. kuhArolUm Oefchirr» Ge- 
fchmack tu finden; die» AHet fui- den Einzelnen und 
für den Staat tu rauben, die Tenijjcl r.n plündern, 
Äil«* Geweihte und Ungeweihle zu befudeki. Natiir-. 



lieh lieften Coieh» Sojdeten^ wenn fie den Sieg «nu. 
gen hatten , den DeJicgien nidila übrig. D»nn glü^ 

liehe Verhällni/Te niacTien ja den Her/en derVemüni^ 
tigen zu fchafl'en; (Ree.: denn das GIüi:k vermag letbil 
die Seelenfltrke eines Weifen wankend zu machen) 
gefchwaigo, dafs ien« Act Menfdien hey venkriitao 
Sitten im Siege Reh mlAigen ibUle''. 

i)ruck und Papier oeCtr Augebe geben aktf- 
nem Tadel Anlafi. 

Eine mehr ins Einzelne gehende Zufammenliek 
lung der drey zuletzt behandelten Ausgaben kann lieh 
wegen der Länge , zu welcher diefe Reccnfion bereits 
angewachfen ift, nur auf wenige llcii befchr.mktii. 
Wir wählen diefe theils aus den vier erjien Capiteki 
theils aus den beiden llngmn JUdtn in dieCMrSchiift, 
«. 51 und 52. 

C. 1. Vitam ßlentio transeant. Diefe im Text« 
verlafTenc \%'oi llUllung hat G. im fionimentar wieder in 
Schutz genommen, tir. und U. rerthei^igen : ne vkt» 
ßl0ntio Irantctant. Dale eher Sullnft die Paitiketn im 
wicbligereti Thcilen der Rede . wo fie hei vorgehoben 
werden lullen, uachfufel7cn pflect, hat Ichon Cort$ ei 

102, 3durch ptfTendelicylpicle bewiefen, und tndl 
G. hat e» in ähnluhen SlcUea durch Handichr. h«fllti(|l 
gefunden. Sücntio uberfetzt H. r m dumpjwr Stähl 
aber StrQmhecli's ifiatenloj, das//, tadel'. r-ivs: in iha- 
tenlojer Ruhe inuchte den Sinn beller ausdrücken. — 
Utimur erklären Hr. und H. als Zeugntm^ was Ree nidit 
finden kann. Utimur f%SilL «uf Beuea, wie man auch 
legen kSnnte : attimö ad wnpwrandum , corpore ad Jir- 
vienJum utimur, oder im Dtutfchen: der Ceill foU 
die Herrfchaft, der Körper den Gehorlam autüben. — 
Bey quo mihi reetiut tadelt Hr. mit Unrecht Corte, itt 
9$ durch propterea erklärt», Aach die weilltefiiga U» 
fehreibnng durch quanto — tanto gieht denfelben Sim. 
Eine ganz älinliche Stelle ift beym T-: tl n / , .^nt/r. 3, 5. 1?: 

?'iio aequior Jum Pamplulo : darum verzeihe ich e.s Jira 
'aiD}ihilus um To eher. — I3cy ßuxa atque fragiiithill 
C. das eß für überfiüfßg und fehon durch das Tolgae^ 
habetur ausgedrückt ; aber in der von G. durch 
beitimniten Bedeutung diefes Wortes würde e$ zu 
in ßuxa atque f ragilu ausgedruckten Bilde nicht pall«n. 
Nach Kr. wlre bey haittur immer auch an den eigcat* 
liehen Beßti- z\x denken, und der Sinn diefer Worti; 
GeiflteSiüTüfse gewährt einen herrlichen und unvergäng- 
lichen Befilz. Aber die ßeileutuHg des Bcfitzcs pafsl nicht 
auf olle Stellen^ und Ree. möchte die aus Ncpos angeführt* 
Stelle; Mtiau non minut bonut patcrfumiliat haUhU 
tß, quam civil - - nirlil mit Hr. übcrfelzen: man hiUa 
au iluu einen eic. Zuwclleu eulfpricht AaAer/ im Sallat 
dem Griech. I^i^fiv für (Tvai: fich in einem gewilTenZe- 
fttnde befinden, wie €. 6: >!ci^< pkrt^u* marttliuf» 
habgntur. An unCarer Stoib feheinl ei iiideft einen 
effe verrchiedonen Begriff zu haben, und da« Seynin 
Unheil Anderer, das Gelten, zu bedeuten, wie inmib- 
reren anJercn Siellcn, weleiM üf. für diefe Erklarvng 
anführt. In der Ueberfiitiangt ^t» Talent hUt beb 

Wfr BtfOHttfi folgt im nM^tn StSehf-'i 
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! Lupuo und ZüLMcaAV, 1>. Dammunn: C. Cri- 
jpi Sallußü .Catilina tt Jugurtha. licco^noril et 
aiaftrAvit Mlnotott. O. M. MiilUr «te. 

T; Basil j h. Sch\ve5gliaurer : C. Crijpi Salußti 
erßant f recognorit, rar. lectt. e Codd. Baf. 
eto. oeterisq. quos WTaffius , Haveream* 
ym^ Cortiua aliiq. editorr. contulcnint, coIleCUs, 
(MmniRtar. atq. initic^ locuplelÜT. adjec. /rancw«. 

3) LuFzio, b. HarJmann: C SaUufti Crifpi opera 
muu Jitperfunt f ad fid. Codd. Ms. recenL, cum 
ultelb Cortii nolis fuisq. comnmiteRV «d. «k iad. 

adjecit Frid. Kritiiut etc. 



Bem. 



Q Lnnt», 1». Köhl«r: C. 6«Ilaßü Crifpi dt mon- 
jvrationw Catiltutat -/iScr, erklärt vnd ffilterfetzt 

Ton M. Chrißian Gottloh llerivq u. f. w. 

(BifthbffM iur im oarigm Siüek'dtgabroduiun htut^fiiotUi 

1« d»r Tielbefjirochenen Stelle : ita utrumque per ft 
nüffnt alterum alteriiu auxilio egtt vertheidigen 
«dl dtf lataton dray Herausg. das urrprungUeh« 
mit guten Gründen gegen das von Palmarius cinge- 
fiibrt« veget, G. und II. utachen auf den LiUcr- 
> -ued der Bedeutung in indigentem ej/e und «'f'^tf 
iuinitrküim. Egtrt «isJd^t //. ' nicht «ntimhtw hon- 
ntn und indigsru äwaÄz einfeitt'g. Noch cntrpKchea* 
<J«i würde Wühl indlgtm durch ungenügend iiberretrl 
werden ki^nnen^ da es oi)eubdr das Griech. ivitifs 
ioulruckl, das in diefer Bedeutung ohne Cafus htym 
Thmydidts fo gawöfcnlich i&. D«fa indigtnt nicht 
Bit Iget Terb«nd«n wtrden kSnne, hat 7fr. richtig 
Unicrkl. Aber in \vülc!i(;in VcihiillnifTe die beiden 
^Jliliieile; utrumque — indigens und alterum — 'g^t 
u «inander Aehcn, ift von keinem Herausg. erklärt 
*«»ici|. lUc. roö^to.ditii ViNTderfatz bi» indigtnt 
tlkbhit« Conftraäion-:iia«h dcnr Griachilch^ an-- 
•ti eil (für cfuum utrumcfue per Je inJi^em JW) , und 
^o*r auch mit II. nach indigem das Komma fd/en, 
^ky /^r. fehlt. 

C. 2' Etiam tum wird von C. und fetreiuitt 
*<<iXr. Tarbunden gefchrieben. Der UntArfcnied ron 
tiiamtum: datnals noch, wo tum enklilifch iü , und 
'^wm /unc* auch damals, wtfd ifon /tV. durch dds 
•flJoji etiamnum : noch imaNr» «lul p/mm nunc: 
•«bjaW noch, fchr gut erläutert. — Bcy uita agi- 
'•idfiir Tonnifit man bey. allen drey Erkläreru dia 
h A, L» Z.. 1839. UrtUwr Band, 



fehr nah» liagend« Bemerkimg, dals SaUnft viele Fr». 
(fuefüalivM in dar Bedeutung dar PrimHv»a gebrauche, 

alfo hirr für vt'tam agert. neun dafs (if^Uare hier 
feine verltarkte Bedeutung bcybthdUis , wie ditfe von 
Ji. in der Ueberfclzung ausgedruckt worden ift, Ijfst 
ficb nicht annehmaii, ohne einan Widerfpruch in die 
Stelle Ztt hringen. Das Leben kann wohl durch Lei- 
denfchaft, aber nlrbt ohne Leiilcnfclinri (/mr cupidt- 
tate) in Bewegung gejetu werden. — fericulo at- 
ijue negotiis überfelEt tl. GeJahr und Noth, wodurch • 
aher der Unlerüchied beider Ausilriickc eben fo \'^-fn\^, 
all durch die fibereinllimm^nde Erklärung von /ir., 
bemtikbar ] r I H. c. gl.iubt darin das Griech. x/y- 
duvoi und v'^dyiAara amgcdriickt zu finden , fo daft 
Erltes auf die Leitung der Kämpfe , Letstei auf 
die btaalsverwaltung zu beziehen wäre, die zur Zeit 
grofscr Eroberungskriege (in hello) beide gleich /chwie-' 
rig (intl. — L nler impcratnrcs \cillilit //. eigentliche 
Feldherren; aber Hr., der es durch omn»$ ii, ^id 
eiuitattbut praefunt — umfchreibt, und darin einen 
Gcgenfatz zu den Alleinlicn fchern (^re^es') aus^pdriickt 
findet, fchcint fchon drirnrii das Iliclili/;c gclrollcn zu 
haben , weil zur Zeil des Friedens Feldherren nicht 
einmal Gelegenheit haben, Ach eU f«lche auszuieich- 
neffl. — Bey ttmignre denkt G. n hefehrinkt an 
merees netur'^are. Snllufl w ill damit im A llgL-mfincn 
fjgen; quae hommea arando, navioando otijue aedi- 
ficando ejficere fludent. H., der dielVn Begriff durdi 
arpJLugenf •r/chijfm, 0r bauen , wiedersieht, hat bey' 
diefer Wortbildung die Analogie ron trarMtm für 

f.' Ii. — 'ri ijttiiere für Irnnsegere , das /ich bcy G. 
und //. im Ttxle fmdet, \% ini \ oti Jir. mit Recht in 
Schulz genommen. Das rtiuinc liild: fie durcheilen 
uuikt, wie auf . einer Aeifei das Leben — wrürde higf 
der anderen Lesart rerloren gehen. Wollte mm ' 
trantigere wegen der Abwcchrdung im Ausdrucke 
vorziehen, fo licfse fich mit griilsercm Rechte e. 1 die 
Lesart einiger Handfchriflcn : vitam Jilentio ne trän»- 
igaiü für trtaumant Tertheidigen und durch ähnliche 
Redensarten rechtfertigen. — Jurta aeßumo %vird 
von /fr. fehr gut erkläi t: forum vitae niort tscjue pre- 
tium idem conftiluo. V\ tgtn dieiei Bedeutung Tfif- 
dient aeßumo ('.Lti Vorzug vor exifiumo. 

C. 3. Sefuitttr i«hreibt Hr. allein für /eqrtntur; 
der fndicatf'v wird an unferer Stelle durch viele JJand- 
f(:brifl<.ii uiul diirrh tlio beftimmte Ausdrurksweife be- 
ftätigt. Sequi bezeichnet hier offenbar den Erfolg des 
fchriftliellerifchen Strebens, wie das von G. richtig 
angeführte evtaS-at. H. erinn<«vl hier zur Unzeit an 
Redensarten, wie: quod qui Jequitur : wer diefs. zu 
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erreichen ßrebt. Ob aciortm rerum, oder aueiorem 
rerum , wie alle drey Ausgaben im Texte babeii, das 
Richtig fey. könnte zwcitelhaft üchtinen. l-'ür b«id« 
L«Mrten laden fiofa Haniirchriften «nf^hnn, -und Ree. 

' ipöclile actoreni dcfshalb jj.iflViuicr fjiiiieii , ^^-L■it cJjiin 
der bc-lvaiinte Gegenfalz von agere und dicere , von 
irnarrtiv und 'ktyn.i ausgedrückt wäre. An^ die von . 
Hm an^führle älelle : ut illum vjfitfTMt.omtorem ver' 
horum actoremque refum (CrV. </* oral. 3. 15) macht 
dicrc VVorh ciLintliini; iiiir w.ihi ülu iiiluh. l)vr J3c- 

' weis, den //. für auelorcm luiirt, hat t\ec. nicht be- 
firieilifl. Wa« SaUnA mit der Redensart : facta dietit 
natquarm fagcn w-tillte^ Itütte fich am beften nach 
den Worten de» PeiikU-s beym Thueydidtt (2, 35) 
teUinitiicii laH'cn, welche dem S( ln illltcliLT m ilu ln- 
^nren älulie als \'orhiIJ gedient haben. Wenn hi«.>r 
jwmtas fiktiv nichts Anderes hcifsen kann , als aiige- 
meUen reden oder der W'dliilu-it gcinäTs t-ivdhlen, fo 
h.iüc auch L.ange's EtkUiung, welche iiitnut über- 
cinlliiiiiDt (^(/liiii (Jicta cum J'actis conucnire debtnt, 
quontam Vera ejje debent^ tfua« narras) nicht ais zu 
tnalt von H. getadelt werden Tollen. Diereltie Stelle 
Jt's TIiiu yillilc. l.'ifst auch i'iliri die Cor Im vrf' i m der 
Wolle; Jujjru ea, veluii Jicta, pro Ja/jis äucit Ivci- 
nen Zweiiel übrig. Supra ea ift nicht ^ \vic Hr. 
meint > mit dem rorhergehenden : qua* putat, fondcra 
mit dem folgenden dueit zu raMninit. Denn im 
Gricchifchen hcifscn tVif Worte; T|f Si Uirfp/SaXXovTi 
4IWTWV (p^ovoyvTtS Kai äinoTOUfftv. Was Thucy- 
didot TO vm^ßdk^ov nennt, heifit bty S.iiluft fupra 
0a f was Jchon von 6chieM«l (in Seebode'* krit. Bibl, 
1819. Vol. II, S. 715) riehlig als ^riechirche ParUd- 
pialcondruction mit fliifgeljAenem ovT« erklärt wor- 
den iii. Die viiliiUuiijgc Auflörung wäre demnach: 
fSlM liero fupra ea funt i. e. tfuae vires fuas fupe^ 
TWtf'w v»iuii fitta »tc Auch H. ^ dieüer Anfich^ 
indem er 'das grfech. ri vittf. vcrglei^. De» Leix* 
ten Erkläru:)«; rh^int auch in den Worten: ßüdio ad 
remp. latus Jum vor der von lir. gegebenen den Vor- 
zug zu verdienen. Seine Uebcrfetr.ung : „ich wurde 
^unh ISei^ng in die jpolitUciie Laufbahn seführt'^ — 
drückt hier gewifi den Stim det Sekrifknellers aul. 
Weder in dem Worte ftudium, noch in ferri liegt 
der Begriff von L.eidenfchaft {nimium ftudiunx), wel- 

' chen lir. Avegen der Verbindung mit adolefeentulut 
darin fiiideil, will. Studium bezeichnet die Neigung 
und die ans Neigung gewählte liefchaftigung, auch 
da, wo an Leidenichaft oiler WriiiclVctihcil nicHt ge- 
dacht werden k4iiun. Bcfondcrs deutlich ill diefs aus 
einer Stelle beym Terens, wo fich Simo mit den 
W^orlen: et tarnen omnia Ttaee mt'diocritcr widtiTnrc- 
chen würde, wenn er bey den Worleu : quod pleri- 
cfue ontrici Jariunt adol cfc e n t u l i , ut atiimum ad 
aliquod Jiu dium adjungant, an eine Leidenfchaft ge- 
dacht Iidtle, tu weleher fich fein Sohn hitto hinrej- 
f5e" LrlTcn. (^Andr. t, t, 28 ) Ddfs auch in ferri 
ditler Iii gl iß nictit iie^c, hat JI. gezeigt, indem er 
das giiich. (pi^taSat tirJ tJjv iroXiTCtav lur Vcrglei- 
chung anführt. — Ree würde auf die(e Verichie- 



wenn nicJit lir. und C. in diefer ganzen Stelle eini 
vcrfleckte Selbßanhlage des ScJiriflltc-llers, oder ein 
luigefchickte Entfchuldigung feiner früheren Fehles 
hXtten finden wollen. Schon im Obigen ift ,deftl|alf 
diT g<in/e Gedankenzur.iniinenh.iiig in dtefer wrchti 
gen Melle angegeben worden. \N ir folgten dabe' 
auch der von G. veiiheidiglen Lv^ ut aller Handfchr. 

?iuum at rtk'fuvrtan matiä moribiu dijß*ntirmn, wo 
Ür Hr. , wie es ücheiiit, ohne hinreicnendcn Gitta 
mlifjuis in den Text geletzt liil. Sallult konnte ho 
norit eupido fchon defshalb nicht den maiis moribu 
beyreehnen, weil er fich kurz vorher infoletxs mala 
rum artium genannt hatte. — Sehr ungenügend Ü 
dar Conmientar von G. in der Erklärung der fchwie 
ncL-ii \A ui lc, \^■clche dit ls ( -ij). bLTthlirfsL-n ; nißult : 
nunus honori* eupido, eadem, <fUae , eeteros, Jamt i 
atque inviiiia venhat. Piclelbe Lowl hat. uiUi B ! 
beybvhallen, nur dafs er die Worte von eadem at ' 
ohne Komma fchreibt. Beide crkUrcn es hli Jfynd» ^ 
ton unJ eadem fama atque invidm lur den Aomina 
. iiu. Jir.f der ein Tukltes Afyndetort au.uiiferer SteU« 
fiir zn hart hall, liat eademque tjuae «*t»ro» in dw i 
Toxi gefetzt. Die F.ikLn n n dniLli et propterca ea | 
dem hat den Sprachgebrauch des ti.iIluH~ iiir fich | 
Aber die Verbindung der Veranla/Tung {hortoris citjji- > 
do) und deren Wirkung (Jama atqu* inuidia) in dem- 
feinen Ca/u$ bringt etwas Dctnkles imd SchWerfäll»' ' 
ges in den AiiiJi uclv. Ree. ill daher immer noch ge- 
neigt, der Ifichk'n \ eibeflerung Cronou's beyiullwH- ^ 
nien, nach weleher ifuae in qua verwandelt und ea- ■ 
dem fama atfua inoidia als Ablatio genommen wird. 
Den Sinn, welchen die Worte 'in diefe/ Verbin^mig 
nnsdrncken, hal><>n \\ ir Tchon bey' dttr fi:iälflk«h 'Afe» 
führung diefer Slt-Ue angedeutet. 

•C. 4. Die Worte ex multit mife.-ris hätte C. je« 
wi£i' ni^ht durch volupiaium 9t .aorrupt^iarum iU^ 
ethraty quihm dtlinitv» futraf, — erklärt,' wenn «r 
jiiclil von der Voransfct/ung aiisgccinpi-n «'ürc, d.»fj 
die ganze Stelle eine culpae conjel/io enthielte. — 
Serviiibiu offitÜM ift ron Kr. mit Recht «U Appofr- 
tion m aj^ruffs fiJandö aut uenenob' gebogen wOrdetL 
Das Komma lUht nach officiis^ interttum bezieht fiA 
auf Beides . und aetatem ngere iß abfolute zu neh- 
men. — Aucii in der Ki klärung von ineepto fiudio- 
tfue mufs Ree. Hr. gegen G. beyftininitn. Jncepium 
ift der allgemeine Ausdruck, der durcli ftudium näher 
bcllimmt wird. In diefer Art der sirifc>j7>)ffi? ift qua 
bey {;elir.iuclilich. G., der die Copula im 

Texle bey behalten hat, verwirft fie im Commentar. 
' jimidio mala lieht in demTelbcn Sinne, wl» htf Ho- 
rar mifera amhitio, rillo amf-itin quae mtiltorvm 
mnlorum mihi cauffa Juerat. 5o cikl.tren es G. und 
Itr. lichiigi' wani^r treffend fib«rfa4tt H. unedlgr 
Jßhrgnt. 

C 51. Ans diefem Cap. vni dem folgenden Ii5n> 

nen wir nur einige Ilauptfiellen, in denen die Er- 
klärung befonders fchwierig ill, nach der Reiheitiolge 
der Paragraphen atfführen. — (. 8. Bey nooum con- 
Jiiium ift ron keinem. Herausg. bemerkt worden, dah 
dlt6 YjHftluf a keioe^we^et uro wiu> fimdtm aar in 
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d«r jrophiftifihen^ Rflle i i ei fu d«ft GiTfiir» als lUches 1>e/ 

;eiciuiet wirJ, c/. C/c. Col. 4. 4. — • $. 9. Compojile ut- 
fu* magniße« gtebt /i. durch hunßlich und pathe- 
tifsh »vicdttr; InJItr .wohl : in hunfivolUr und firo/s- 
ariig»r Red». Campoßtui bezieht fich auf die kunft- 
volle Ausarbeitung im Cegenfatz der exteniporiitoit 
Ili-Je , wie II. ijchlig bciiieikl , iiicliL iitif tlio ('unciiw 
Uiiit <Us Ausdrucks, wie ü. will. — i^uat belli Jat~ 
tiüia «ffd. Dk Ausladung von effet, Welch» £r. im 
Coinmcnlar vorfchlfigt, lÄl'st lieh wohl we^en der 
gicicli folgenden Anaphora nicht reehifcrt jg< u. — 
',. 12. Si -^uid iraciiniint deliijuere. Der junllifclic 
LDkriehicd- »virclien delicto vera und i^uaji delicto 
yoA <Ue Eintheilnng der erlten in -Jelieia publica 
:fl privala , welchi; H. angiebt, ti"'igt zur Eikl/iriinj^ 
diirler bUilc gcwiis nicht» bey. — ^. 13- Diü W'oilu 
Jrd minume irajci decet werden von H. auf eine neue 
Weife conltnürti in<i«m er minume zu ira/in. xiihat, 
vad durch tfutan mmumt fini pcteß erklärt »Aber 
{Jicn ilie Steigcnine , wulchc djs 'iraj'ei als einen hö- 
heren Grad von ilein ßudere und odijje unterlcheidet, 
%dehl für die gewöhnliche ^'el])indung. Was hier 
inpiuiii« (onvtiu/n) decet ausdrückt, Uel's kurz roiher 
ifiMHiim« UiMtia efi. — %. 1& wird ^ißttmo ron 
hr. gegen Corte uml Ger lach, die atfiumo vorziehen, 
isii g;uten Gründen in 6chuU genommen, weil der Ae- 
aif. e. JnJ. folgt, und an keine Beltinitmuif desWer- 
tittt «u. denken ift. — |. 17. Mihi^ non tnulelü. 



Ib diefcr Stell«/ wie $. 22 in ftön 



tripi, -hat 



die Negatiüu in alKn Jroy Ausgaben die dem Sinuc 
cnlfprechcnde Stellung erhalten. Corte gab: non mi- 
hi cpudelis und animam nofi en'pi. — AUenä a rep. 
ntjßra •ckiürt: //. nicht, »«i«-. gewfilinlidi, mit dam. 
Staibwohl unreraitibar, fondeVn: abweichend von vn^ 
fcrer N'trf.iffuug , -si-fgcn dts beyBcfügtc-n noßra. — 
f. 19 ttiinmt llec mit Ür. i<l}ercui, der itir praejenti 
4&i/(^«n<ia die ->alie Lesart quam pratjertim diligentia 
wieder einführt. Quum praejertim wird in derlelbcn 
Bedeutung gefagt, wie praejertim cfu um, und pafst 
betTcr in tlen ZulLirnriuMihang der Blm!o. ■-- J. 21. In 
fententiam non addidißi hntto G. , wie il, und iir., 
in den Text aufgenommen ; im Commenlar. giebt er 
dem Ablativ aus dem Grunde den Vorzug, weil Sila* 
nuj nicht tü«r/f - göftimmt" habe. , Abef dwfer Ornnd 
lit nicht entJl hciJend. Calar will f.igLii: \\-.!r uiii Ii.ift 
es nicht zugleich in deinen Vorichl.ig aufgenom- 
oien? • Diefem Sinne ill der Arcuf. • entfpreehendcr, 
ili Jcr AVI , i'cri II. in finer folfhen Vcriiindung gc- 
tiitiu lur unijlciijiüli erklärt, f. 26- Accidet la^en 
Hr. und Ji., weil das ßd. extiduni ei enerit ein fut. 
a^Zu/. voreusfctzt. Diefelbe Bemerkung kann auch 
f. 43 auf fwtrü — fa^urum angewandt werden. 
G. fcheint diefe genaue Zeitfolge im SalluH ni ht 
Wachtet zu haben, wenn er accidit für eicgäiilcr haii. 

27. Omnia mala exempla ex bonit orta Junt ge- 
bta alle drey Ausgaben im Texte. H. refmuthcl: 
w hani» domi imtiit / tmä daß dicfer Znratz, oder 
t'n ahrilic!ier, iiolhvvcncli^ Tcy , l.tfst /ich kaum bo- 
ivveil'cln, weil fonft das Entliehen der Varianten «x 



bliebe. Zu J&rnf Würde WMn 'Jen OcgenTstic in ignari 

finili'ii : fieniilo Ct:\\ allluiber, die mit tlcin heiniit'chcn 
\'crtahrc-n unbekannt lind. . Für initiit Liefsc fich als 
erklärende Parallele anführen ti 11 poßquam L. 
Sulla ~ bonit initiit mblo* wtniua hobuit. SalluA . 
will fogen, dafs Strafexem]>al, welche anfangs zwcck- 
rnüfsig w.irL ii, Jpdter fallth angewandt wortlcn fiiu!. — 
{. 28 hat Jlr. die Erklärung erleibliU-i t , indem er </#• 
vietis Athenienßbut JJativ mit impoj'uere verbin« 
det, und das Komma nach Athenienjibut Ürvlchl. — 
5. 3ü hätte der Gebraiidi der Jnßnitioi hiftorici im 
i^achralze eine Bemerkung verdient. Sallult hi lii dicfe 
Art der Satzverbindung. Aehnlicho Stellen fmd c. 11/ 
pafitfuam L.i Sulla — hahuitf rapere cmnet, und 
C. '20: poßcfUnm rrsp. — ci-)nccl pt , ß-mper Ulis re» 
ges — pci.deiej wu üUo mtlU ciii hey ceteri der 
Nachfatz anfangt. — • §. 32 mala reip. creverant. 
Dafür fagte SalluA e, 37 «ot at^ut aliot omne* mm» 
bim pubtitum alehat. Die Erklärer haben ali« Hecht« 
\\'eini fie malo für den Abi. nehmcii. — {. 35* -^t- 
ifUe ego. Iluif hat alque wohl nicht «lie vim adver- 
jandi , welche Jir. dicfer Partikel bcylegt, fondem 
eher vim iranttundi et eoncedendi: nun, fürchte ich , 
diefe freylieh nicht. Oer Gegenfatz folgt erA in /ed. — 
5. 3^. Ubicjue UM an unfercr Stelle nach Hr. nicht 
ubicunque bedeulon, fondern : et ubi. Diele AuÜö- 
fnng ilt bey tfuoqtte iu. den zu c. 23 angefiihrtcn 
Stellen vnbezweilelt richtig; aber bey e. 27 (f"'"* 
nhi^ue credeiat} und an vnferer Stelle ut dta 
Bedeutung von ubi'.uncfue dem Sinne cnlftnechcn<]er. 
C. 21 in: quid ubi /ue opit aut Jpei haberent , wäre 
die Aullülung eher zuläflig. weil die Partikel intfTTQ» 
gatnie gebraucht ilU — Wenn himi* mit Ar. vm 
ftoha abznleiten wäre, fo-ttönnle der JBey falz aliorum 
nicht ]> Iii felilen. Fioin lind, wie es //. erklärt: 
quacunque ex parte excellentes. — $. 43. AuseT» 
exercitum, wie Iir. fchreibt, gicbt einen beflejett 
Sinn, als das Pa(Er, weil die VcrUurkung der Trup 
■pen des Catilina nicht als ein Befchlufs de« Senats, 
fondern tiur ih eine Folg» dilfci fiefchLttdes dirgl- 
ftellt %verden iumn. i. 

C. 52. — J. 3. Cuoen ab Ulis, quam. Die Ans- 
laiTune des magis vor quam wird von lir. durch die 
Ähnliche Stelle, c. 8, ■als zulSffig bcwicfcn. H. bc- 
li.ill iliefen Zui.ilz. im Texle, obgleich der Zi i r:,- 
menhang eher potiut ertodert. — (. 5. Caprjjere 
remp. wind von H, richlig erkLirt: quafi manu «/»• 
prehendere, ne cadat, Dit fer IK i!( ;itut!2 i!i s Wor- 
tes würde n\>ti- Schlüter' s {^el.uleht L'elc: .tUung ; neh- 
rnct euch des Staates un — IjoJier entfpreclien , all 
die von H. gegebene : Aaltet euch tum Vaterlande. — 
$» 6' Wen agitur — netfue de ift von Kr. tmA H. 
ricJilif in tJeii Text aufgenoiiirnm. Eine Anaphora 
ift nur J,i an ihrer Stelle, wo das zweyle Glied eine 
Steigerung enth.tlt. , Aus dtnfelbni Cnuida möchte 
auch wohl, c. 51, f> 16 eammn moehßiam, wie H» 
giebt, der auch dort wnpaßenden .Anaphora: et» mo- 
res, eam modeßiam vorzL./ieIicn feyn. — $.9 Ulin- 
men die llerausg. ubere^n in der Lesart : retp. Jirma 
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mit wcj;gclaIfaiMm traif epultntim för Jkn KtStÜr^ 

nahm, fchcint Jiefe Erklärung hinlänglich heflätigt 
ru hab«n durch die Parailelilelie, c. 53.- resp. niagni- 
tutUne fua imptrtUweum — vitia fuilentuhat. — 
(. 10. Cujus hau* mn^ftf modi uidtntur fclireibt G„ 
mit den Uebrigen richtig. Demniteh wSr» «her aiieh- 
(. 5: CUJUS cuncfue modi funt zu lefcii, nicht aber 
der Conjunctiv, den G. im Texte beybuhalt. — 
J. 12. -Ve ilUs fanguinem noßrum largiantur. G, 
hdlt'iY/i im Conunentar für cUgaDtar) als.d«a im Text, 
gegebene i7/i!f. Hr., der fiber den Werth der Leeer- 
ten gewöhnlich gründliclicr utlhcllt, h.it den Grund, 
warum hier Uli vorzuziehen fey, darin nacbgewiefen^ 
inttiargiriin der Bedeutung von uerfchwmdtnf/nfShn- 
licli nhfolute Rchr.iucht wird. — f. 15. Et noti /»er tottun 
Jtaliam. Die Auslaffung des et fuchl G. durch die Wor- 
ld _ in luetu atque miferüs mortem aerumnnrum re- 

Juimn, non criutatum effe — (c. 51) zu unterAüUen. 
kfaer diefe Stolle ift von ganz andener Art ^mi Toll 
dns Zweyte negirend ausdrücken, tt non dagegen 
hat, wie Hr. zeigt, immer eine aifirmaliv« Bedeutung. 
Ea enlfprieht dem Deulfchen: und nicht vielmehr, 
und nicht tttMUith, %. 16. AU mihi — timare. 
Auch hier irrt G., «renn er me entfernen will. Durch 
diefe« Wort flclll Calo feine Beforgnifs der Soreloflg- 
keit de» Cnfar entgegen. — j. 24. Duj: hojttuni 
. ctem 0Kercitu fupra caput eft. Die Worte cum eier- 
eitUf welche H. ohne weitere Brinuerung auagelalleu- 
hat, fcheinen hier keinesweges nfiHBg xu flehen. 
Dur hoftium war dtilina fchon, als er noch niclit 
zum Heere abgegangen w;ir. — {. 25. Apprehenja 
' hoßthuMf wie G. UnJ //• lefun, Ichcinl dem Siiiiio 
v<-cniger angemeflen, ola die ijnui der meißen Haad- 
fchriften deprehenft$, — - Defs die Verfchworenen 
nicht auf d. r T hil ertappt worden waren, können 
wir H. der Oerditchlc zuialgo nicht einräumen. Dafs 
•iber apprehender» mit dtprehand^t gleichbedentend 
fcy, wird durch die von G. angefihitett SteUea- 
\Gell. 5, 14. Val- Mar. 4, 6, 1) nicht bewiefen. — 
$. 26- Ah'Jerenmini ilt, wie wir mit />>. glauben, 
für den ironifchen iValh, welchea Gato mit dem 



Worte etitfio tbOtaut, fefcr inflahd.. Ändk im 

Stelle des Cicero (Cat. 4, 6), welche G. fiir den Ulif 
utiv antuhrt, ift der Conjunctiv vereamini von itm 
neueften. Bearbeiter diefer Reden , Beneche, aus dea 
ilAudlchr. wieder hergeßellt. — S7 .Aiinnit lUc 
für den Conjnnct. ' vortat , obgldeh die Hereuig. du 
Fut. vortet vorgezogen haben. Die affirmative 11». 
deulung des ne für profecto ift freylich von hr, 
durch andere Stellen des Salluft erwiMOk Akev hfa* 
würde n« in dar'prehibitiven Bedeutung: aeenn nar* 
nicht. einen - Innlieben Uebergang zu dem folgen- 
den GeiLinken bilden, \%'ie §. 12: ne Uli — eant. — 
2ä felilt vidtlicet bey ü. und U. Dio Ironie, mit 
welcher dio Worte Dis immortaliius conßji gcfpro- 
chen lind, würde ohne dia£en ZuCttz nicht fo dent. 
lieh hervortreten. — j. 35 erklärt Jfr. mit Corft 
die Worte faueiiuj urgere , de iit, qui alitjuo male 
ita premunturf ut cffugicndi non fit locut» Es witf* 
de alfo mit dem im Deutfchen unedlen, aber TM H, 
in der Ueherfelzung gewählten Ausdrucke: — C.itiÜ. 
na mit feinem Heere fittt um auf dem Nachtn — 
übereinftimmcn. Dafl'elbe heifst bey Cicero faueihut 
premert, Diefer Erklitning fteht nur entgegen, Atk 
urgere in der Bedeohing drängen oder- d rä ckm 
fthwcrlich ohn<? rincn Ohjccls - Accufativ gefetjl v.er- 
dcn kann. Da es nun ohne üalus bey Satlutl immer 
von einem anrückenden Heere gefagt wird, To kaon 
fauciiut hier wolil nicht in fetner eigentlichen Be- 
denhing genommen w w rd e n.' Aneh die Steigerung, 
welche an rinferer Stelle ficlitban iß, fprichl für «in» 
bildliche Erklärung des Wortes: Catilina hält mit fti- 
nem Heere die Zugänge zur Stadt befetzt, die übri- 
■an VerfchveoMnen find im Irlmrcn . derfelben. In 
demfelben Sinne' fagt Flor, 1, 10 rtm Pefftm: 
cfuamvis — ipßt urki* faucihiis incubarct. Der Za- 
fatz urbi* fcheinb wegen des folgenden in ßnu urhii. 
nicht nothwendig zu l'eyn; aber fehr wahrfehainlMk* 
iH die Ton G. nnd avunfprochene Vennnlhai^ 
dafs VI fmutüm wg&t waäk SüMr.Uaudfchr. zu iate 
ley. 

H. P. ü 



KIiEINE SCHRIFTEN. 



VrivMUciiTt ScHRirrrft, neriin, h. Nauck: Der Bar- 
bier, oder die Htin/'r, Jich Icqiiein und ,ciit iit rn/iren : 
ein Werkchen fur di- i'. iii«en , die tieh fclblt r.ifircn, wie 
«lieh für BarbieruehiilCcu. Von A. JüldIi, Inliaber einer 
Barbierftube. 1329. IV und 2'> S. h. , j gr.) 

Dicfo in guter, .leulliJirr ScIirrHjarl nlr^rf.irjfe Sclirift 
enlh.-tll eine Anlcilun« iiher die VVahl nn.l Form der R«. 
firmefFer, Act znm Sch.iTfrnac)ien erfodcrhthca Abziehe- 
Aein«, Verfrrlijung eine» guten Slroichriemcn» , Scliarfma- 
ch«n dej Meilers, fowio die FnWrnng .lill. Iben bcyin Ra- 
firen und die Rehindluns nach denirellnn. Manche Be- 
nerkunxcn wird der, welcher fich fclbft rafirt, mit Nu- 
tattt bcwieHii manche aadeia werden iJwi) olme da* buy • 



fpicl des Meiflcn, der die Kunß^riffc zei\cl, nicbt JetillicV 
gcniif; feyn : auch wird niclil Jeder ^cwolint oder gefchicM 
eennj; feyn, die Manöver, welche die linhc Hand mit d«B 
jVTclltr machen Toll (,S. 19), gliickliiK auszuführen. \Vi» 
cririiM Tii uni, autli lil er die ISuchbinderlainA , liber ait 
Kunii, Pappen /n vcrfrr Ilsen, u. f. w. Bncher von Berlimr 
Meiftern «rfolicn /n haben; ei erregt daher immer ein gn- 
te» Vorurtheil für die Auibildutig und den KunAfinn dt' 
Profcffionilicn und Technologen in diefer Sudt, dafi fi«i 
den gew5biilitlien Schlen<lrian verfchniähend , über d» 
Metier nacliJi'iikcn , und ihre neobachlungcn und Erfcfcj 
rangen auch fiir Andere mitteUl der Scbrifl anwendbar aaa 
n«aieh sn maehea verflelMn. XL P. 
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RÖMISCHE LZT^HATUIL, 

LÖKKBunG, b. Herold und WahlAab: C. SaUußii 
Crifpi kifiariarum frafrnmttUf prout Cmroäu 
Sroffama «a leeUmgitf uüpofittf fehcUuqu» itlu- 
ßravit. Julii Exfuperantii irißoriaram Salluftu 
fummarium. Accedit Ijpicilegium fragmentorum 
'Aftllußianornin a BroJJaeo reliquisqne editürihuf 
araetermin'orutn, vel nnptr d«t«etenup« lfi28> 
160 S. 8. (8 gr.) 

bekanntlich hat SalIußitU| Kaimt den beiden noch 
tDUAin<rig erhaltenen Speei«)e»fieliklit«n , auch ein 

grüfse 



res Ini 



-hes Werk r;<'rr!iric^r: 



lurcli 



ch«s fein iluhrn vorzüglich begründet vvuiJe. £$ 
fiihrte den Titel : L,ibri hißoriarum populi Jiomani, 
«od in fünf Büch«m, «iw B«cebenh«iten zwi- 

§ämt den' Confblaten dvt Serritius Inurieiu und Ap- 
piu5 Piilr-lier im J. 674 nach ErL. tl St. I\. und des 
Voicaliui Lullus und M. Acmilius Ltpidus im J. 637^ 
vnd würde daher, wenn %s noch voUllänJig vorhan- 
dm Wirt» cintn befondm bedeutenden und inleref- 
j^nten Tlieil der retmirehen G«rchiclita «nfheUen. Lei- 
der baten fleh aLor nur kürzere und längere Frag- 
mente davon erhallen, welche theiU im Scneca, ^uin- 
tiliuiy GelUut, theiU in fplteren Schriftdellern, vor- 
xiiglkb-in Grammatikern, zerArent «ufgefnndea wor- 
den iifd. Einige will man auch zu Parit in der kS- 
nigl. Bibliothek entdeckt haben auf einzelnen Bl.'it- 
iem, welche v^-ohl Theil^ eines rolUländigen M.um- 
/cripts des Sallullius ausmachten (wofern nicht ehva 
die kdnigl. Bibliothek }U Stockhglm semaint war). 
Die bedeutend Ilen aber fand PomponiuiLaatui im Va- 
tican, nämlich vier Reden und zwey Ilrii f'e. niefe 
Brachftückc wurden nun Tcrfchiedenllich gefamnielt 
■nd bekannt gemacht von Janas Oouta, freinjheim, 
Rieeoboni, Carria und Manutiutj am for^fJiltlglUn 
aber Ton dem Crafen Und Parlamentsprilidenten Char' 
U$ de Broites, welcher fio auch, fo %\elt e$ möglich 
war^ nach den Bccebonheiten und der /.fitRdgc ord- 
nele, fo dafj mm eines das andere crLiaieric , worauf 
er, mit Benutzung anderer Schrififteller, die ganze 
Sallululi-ae Gefchichle ungefähr fo wieder llerftelllc, 
wie Freintheim die verlorenen Bücher des Livius und 
Gurtiu*. Das Werk e^fchien unter dem Titel : Hi- 
tloif de la rtpuhliqu» Roamint, dani ie eourt du 
lepHeme siech par Salluste j retahlie et «ompoi^ 
lur Us jragmens, qui sont rastet de tet livres per- 
dus , remis en ordre dans leur place veritahle ou Ie 
pliu vraiuanblable etc. Dijon» 1777, 3 B, ^r. .4* 



und in einer deulfchen UtbarÜetznng von Schlüter, 
Osnabrück, 1799 — 1803, 5 Bde. 8. Die Fragment» 
allein erCenienen nach de Br. Tode, ziemlich nach- 
läffig abgedruckt, zu Uijon 1780, 4. Diefes Iclzl» 
Werk in aber in Dcutfchland fehr feiten, und daher 
unter den neueren Herausgebern des Saihiltius nur 
von Cerlaeh benutzt worden, \^>ie'ivohl diel'er mehc 
•in« Kritik des Textes, als eine hiJu ifche Ordnung 
der Frag mpntc n.ich neuen Untcrfur u n ccn Ij,. lilr:. 

Defshaib hiolt c» der ungenaunU Ilef.iujgcbcr iur 
gut, einen Abdruck jenes Werks von de Brasset zu 
beCwrcen, welch«m er, zu Erhöhung feiner Brauch' 
barkeit, die Vailanten aus d«:r Gerloehjehen Ausgabe^ 
und noch einige Iiis jetzt s-cmnrhläffigle Fv\rr-unte 
bey fügte. Recht j><«ir«.nd war auch die liuy Fügung des 
Julius Exfuperantius de Marii, Lcpidi ac Serton'i 
hellis eittüibue, welches Werkchen «m £nde eines 
Codex des Sali, ftchl, den Petntt PAhow* verglichen 
h>it , und ein dürftiger Auszug der Gcfchichte des Sal- 
luiiius zu fcyn fcheint. So find denn dem Herausg. 
lliUoriker und Philologen allerdings Dank fchuldi^-j 
denn Jene Fragmente enthalten nicht nur Manphei» 
was lur Gefehickle nnd* GeograDhie det Alterthnms 
wichtig ift, für letzte z. B. die Ni fir^n über die iVi- 
fulae fortutiatae , fondern fie find auch für Lexii^u- 
grjphen von Wichtigkeit, indem in ihnen manches 
feltene Wort vorkomuil, nnd manches bekanntere In 
fSsItenerer Bedeutung. Doch ift zu bedancnf , dafs der 
Ilerausg. blofs den Text und die kurzen Erl.iutt un 
gen des de Brosses geliefert, und nicht (was lehr 
nüthig war) für die Kritik des Textes Einiges gclhan 
hat. Auch Ulst ß«h leider an disfem Abdruck di» 
Cotireetheit nicht vorzüglich rfihmett; befonders Ül dl* 
Intcriiunction vcm.ichliiffigt worden. Ein beygofügtes 
Druckfehlerverzeichnifs fucht zwar Einiges wieder gut 
zu machen, es reicht aber nicht aus. Folgende Be- 
merkungen mogett zur Beilitignng dieler Uxtheila 
dienen. 

Lih. 1. Fr. 14 flclil auorum, in gratia plerique 
concejjcranl , Wahl fcheinlich llalt in gratiam ; und 
in den darauf folgenden Worten: u/r quisaue loeU' 
pletijfitnu» et injuria vaUdiorj .vuia praefontus d§* 
f endebat , pro honts Ateehalur^ mtlf^te ftatr des iSemK 
Kolons nur ein Komma ftehen. Ehcnfo bald darauf 
nach den Worten: corrupta eft. — Ibid. Fr. 15 
fehlt nach ßlarcello coJT. ein Puncl , und bcy omnet 
der grofse Anfangsbuchltabe ] nach Oceanum aber ein 
Kömma, — Die Erklärung zu Fragm. 19 lautet et- 



uni l Ti; jyios adjuetus ad omnis vis contro- 

iellei« 



uerjiarum. Ob es vielleicht heifsen foU via4? 
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Jh. Fr. 30 fchU nach paucorum ein Komma. — 
/Ä. Fr. 47 in der Rede tlus Leiiidus Üohl faluh /ur// 
Aalt fueriij und nach magis fehU ein Komma. 
Audi S. 10 n^ch dem Worte divitias, nach iUofirmmf 
nach i7/<i, nacli foluto xmA n.icli /are vcrmil'st man 
Komma's. Ebenfo S. 1 1 nach Jocordia ; Fr. 59 nath 
tertia tunc erat un.) />. 6Ü nach paucts ; Fr. 72 
nach lantique. — Fr. 89 heifst e>: Jdem Jecert 
Otiavtus H Quintiu Catfao ßn» grmi 'cujuttfuam 
e.rjfffctnltonr, rirrjiie fang ambiti pubfict. Es foll 
heifstu publice, wif in der Zwcyhruckvi Ausgabe des 
Salluft S. 231 richtig Aeht. — Fr. 90 (S. IS) fclill 
das Komma nach putaham und nach eepiß'at. Die 
grofse Menge der Bodi avlserdem feUendeti Komnui'a 
jii.ig al)cr von nun an unprw.'ihnt bk-ihcn. — In der 
Kcde des Pliilip^ms gegen lica Lepidus heifst es S. IS ; 
ftmt patiamini, licentiam fceUrum , qiiajt raiiem, ad 
mitgroi contaetu procedere. Man foilte aber glau« 
htn, CS rnüf^ wegen d^s Deyratzes «or^ttetu pröet- 
dere vielmehr heifscn Jcahnn\. So wenig lieh nun 
freylich diefe Vermuthung durch Eleganz empfiebll, 
Ib leitet doch auch die vorlicrgemaclite Schilderung 
d«» fcblechten Gefindels. welches fich um Liepidut 
«lerfaniRielt hatte, elwnfani darauf hin. Ek heifrt 
nämlich vorher : jittamen erat Lepidus latro cum 
calonibut et paueis Jiearüt i Quorum nemo diurna 
rnereedt viiam mutaoeriit ^ tt ad «um eoneurrtr« 
hominet omnium ordinum Mrrupiiffi/ni j /lagrantet 
inopia et cupidinibus, fcelerum eonfiientia »xagitatij 
tjuibu] cfuies in fedilioriiLus , in piice turhne funt etc. 
— S. 19 tu detTelbcn lU de not h fi. iit; AngUur enintf 
laeeratur aninn cutjiJine et nojrarum metUf fo 
auch in der Zwcybrücker Ausübe. In der vor uns 
liegenden Ausi^abe des Sallull ron Großer, Dresden 
1699> 12. , wi hlip ricnillch correct ift. ilelit // /^r, 
^d diefe Lesart gevi iiiut einigen Schein des W aiiren^ 
wenn man floicli darauf lieft: taepert eonßlii, in- 
^jlthtf haec atau0 illa tentane, metuit etiam^ 
cmi hell um ; una wenn man auf der vorhergehenden 
Seite die jlitilklic Wendung bf.ichlot; Jceleruni con- 
Jcientin ej ctpjtati. Doch läfst fich auch a/r^t/ur durch 
die £L7.:Lliiiijg auf noxarum melu rechtfertigen. 

Lib. II. Fr. 16 licht f,evus flait genus j Fr. 138 
ottolilur Aalt attollitur ; I r. 144 fummia Aalt /</m- 
ma ; Fr. 145 (S. 44) eilicifchl der Sinn^ dafs noch 
fiti lubet ein Komnia gefetzt« aach dem darauf fol- 
^nden &a aber das Semikolon getilgt, nach d«- . 
precor an der Stelle dei Semiknlons ein Komma ge- 
/etzt, und das Komma nach dcinde gcIUii.heu weide. 

Lib. III. Fr. 22 fleht falfch fudio Aalt ftuSio. — ' 
Statt numtrar9m.f welrlies auf derfelbcn Seite Aeht, 
landet Ree. in der GroJJerfehm und der ZweybHieker 
Aus^hLc, wie auch in den Cerlachfchen > nri rüen, 
«numerentf welches paflenJer iA. Bald darnut Ituht : 
^11^ 0g0 UAf iRoneo quatfoque ut animaduorlalüf 
n*U togmti» ntttffitatihut nrivatun mihi eon führe, 
«nd anra in dem Zweybruocer Atdruck fteht coga- 
tis. In der Grofferfchen Ausgabe findet Ree. ll.itt 
deffen : neu eogitetü. Diele« pafst nun zunüchA bei- ^ 
für zu den Twlwgelieiidm Worttut fitod »go vm 



moneo quaefoqu* ui animadvortattt: „ich er* 
mahne und Lille euch, darauf euere Aufmerkfamluit 
zu richten, und nicht zu glauben, dafs ich nur felbl 
helfen k^nne." Und dann giebt der Vf. des Briefes 
(Pomjicjus nlimlich an den Senat) deutlicli die GrünJe 
an, warum Jie nicht glauben dürilen, dafs er üi;h 
felbll helfen könne und werde, nSmlicli die allge* 
meine Erfchöpfung des Landet und feinen eigjenm 
geAinkenen Credit. Die Worte, wddie Mer in Ba- 

traclit kommen, find 7.un3chft diefc : Hifpnninm eilt- 
riorem, qua« non ab hojtibut tenetur , nus aut Stt' 
torius ad interntciantm vaftauiinui ; praeter maritu- 
mos ciuitatetf ^ua» tiün nebü /um^ui eturiqtu, 
Caliia /uperitft mno > Met^lH ' mxtrtittim flip«h£$ 
frumentoque aluÜe et mmr rrin/rV fructibus ipfa vis 
agitat. Fgd non rem Januliurem modo, verum 
etiam ßdem eonfumfi. Aeliqui vot eftit etc. Voa 
einem Zwinun {neu eogafü) kann, da nicht die Rnh 
feyn, um fo weniger, al« et betd daranf heifst: fu , 
ni/i fubvertitis , invito et praedicente me extrcitut 
hine et cum eo omne bellum ilijpania» in Jtaliem 
iransgredimtur. Statt des Fut. trantgredientur ptH 
M auch eine Lesart tran^tditurf .welche nicht i« 
yerachten iA, da der Vf. dei BriefSn in der gnna 
Stelle f>-hr lebhaft und beAinimt fchrcibt, vnJ Jjlier 
auch nicht Jubueneritie f wie man zu transgredieniur 
erwarten follte, fondem das PrSf. fuhventtis gefetü 
hat, wozu nun trwtsmdäur. am. bcAen j^blL — 
Fr. 50 fteht falfch: Nam fui enori toa^t fiumi 
Aalt enare , wie es Fr. 64, ^^"O faft diefclben Wort« 
wieder kommen, richtig fteht. An beiden Siellen 
Aiufs aber auch Aalt coacti gclefen werden eonati, 
wie in der GroJJerfchen und Zweybriicker Aitl|di* 
richtig Aeht; denn nur diefes pafst in den Zofanunn* 
hang. 

Unter No. 66 ftehen die zum Th'eil unverßSniJIi' 
dien Worte: Primo ineidit Jorte per noctem in rt- 
nuneulo pi/catoris. Die Gerlachjchen Variaelee 
enthalten das richtige lenuneulo. — Fr. 80 in 
Worten: Qui de vimine J"cta fcuta receniibut </*• 
iractü toriü quaji alutino dduie/eebant, luufs es wohl 
heifseni fuae, und dann recent. — > Fr. 8i IkM 
falfch nanetux für n actus. — Fr. 87 praeter srcitn 
ßatt aeiem. — In der crlaulernden Anmerkung d« 
de Hrossei zu Fr. 87 Acht falfch qui apres les aici 
denne la pointe necessaire ftatt a. itur moir d, vai 
nachher jtrwsqu ftatt pretqu*. — S. 97. fteht «w«* 
meni Aalt mouemini. 

. La. IV iA weniger zu erinnern. — • Lih. 
Fr. 16 fteht poeriuncula, welches in dem Drucklth- 
lerrerzeichniTs berichtigt wird in cptrümtula. Di^ 
fes Wort, euch 'ron Fore^lüd nicht eufKeffilirt, tiU 
fich von operire ableiten, fo dafs es kleine Decken 
bedeutet, und zwar hier vielleicht gleichbedeulcnJ 
mit fphippia, Uebrigens iA diefee fVa^mcnt aus Str- 
viut ad .den. XI, 770 entlehnt, wo nach Seheller't 
Angabe andi dat Wort t^terimtntum licht. ^ Pr.a. 
S. 95 mufs Z. 2G von oben fo interpungirt virdtn: 
ae moXf iraeto PhilippOf Antiochut — JpoUatus t£> 
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in» *f ia dcihbllica tintf» timA «innial S. 97 ge- 

bfjuclij vorkommt. Die Sadlie erläutern Liv. 31, 33 
und Juftin. 32, 1. S. 96 muf* es lUU ejrjui heii'sen exui. 

Docli diefc Bemerkungen mögen hinreichen, um 
a bemilieii, da£i d*r Abdruck jener Fragmente hitto 
(omcUr geuefert w«nlen Tollen. Die von dem Her- 
nttjeber gefammellLn, fj ülier unbeachleten Fragmente 
fmd aiu Prifeianus f aus den Interpretet Virgtliani 
a tJiti, aus Arufxanus ßlejfutf aus Corneliiu 

Frmto, aus Sarvius, aus Porphyrion f einem Scho- 
lulkn des Lueanut , vl. L w. entlehnt, an der Zahl 
i), zum Theil nur wenige Woito^ deren S.imnilung 
fiier mit Dank aufzunehmen ift. Darauf folgt der 
r«n dt BroJTet verfertigte Index tatotorum, e tfuiiut 
jragmtnta Sallußii eollecta funt , von S. 120 — 142; 
irnji Varietät lectionis Gerlacftianae j endlich ein 
^'.vckmdfiiges alphnhetifehet Regijier der Fr.igiii' iite 
aich ihren Anfangtbuchdabenj um andere Ausgaben 
mjUichen zu können, wo fia luchl Jb gegudiiet find. 

Paaier imd Dnick find cnt. 

KST. 

Mntstir, h.^ Klihkicht: Commentationit de C. 

Cnfpi Salußii Hijtoriarum Lib. IJI fra^rnentis, 
ex bibliothcca Chriiiinae, Suc-corum IVcginae, in 
Valieanam translatis, Par» I. 1S28. ^4 S. Part IL 
Auclore M. Jo. Theophilo Ilrey/tig, lU. SckoUt 
Afranae Profeff. kc. 1S29. 5ü S. 4. 

Bta fchttzenswBrtfiKr Bcytrag zu den neuen Bear* 

^ilungen des S^Ilußius, woIcIilt fich auf das drille 
bücii vaa den verlorenen Gekhichtsbüclitirn des be- 
rühmten Iliftorikers bezieht Sciion im 16ten Jahr- 
h^ndtit (Antwerpen 1580) hatte dar ütiSüg/» .Jantu 
Deufa irty Bmehftudte aus diefem Bncbe ex vcfu- 
ßh et Serui'ani's Petri DanicHs fefiedis ( w 'u- er 
: icmUcla undeutlich fich ausdrückt ) mit kritiftlieii No- 
Itn btkannt gemacht, und dem Salluftius zugeeignet* 
Seildca wniden dicfclben, theili nach rDoufa Ytw 
Menwgtvorfdiligen, theil« rialfach intorpölirt. In 
piilircrc Ausgaben aufgenommen. Siebzig Jahre fpi- 
tvi Und. Jjaae Vojfiu* diefeiben Fragmente zu Stock- 
Wm, als er die von der gelehrten Königin Chrißina 
infl^kauften Petavifchen Codd. unterfuchte; Johann 
fffintfmm, welcher fich mit jenem zugleich an dem 
ifjfa der Königin aufhielt, edirle drey Jahre darauf 
demfeiben Manufchpte fünf Fragmente; endlich 
"lächle Jofeph de Bimard la Baßie denftlben Fund, 
W4 ohne zu wilTcn, dafs fie, als zu Sailufls Gcfchichts- 
Mdtem . gehörig , bereits herausgegeben worden, gab 
tr /^e als uralte I>i m IjÜücke aus den Annalibus majrimit 
^'tr den lihrit linteit , die man bekanntlich zu Rom 
'l ernaU in aede Monetae aufbewahrt hatte. Der «n- 
~UiIche Muratoriut, dem eiteln Vorgeben vertrauend, 
■inichcrte mit dcnfelben feinen Thefaurut Inferiptt., 
ond Bimard wollte auch fpätcrhin den ihm nacnge« 
"l^iefenen Irrthum nicht eingeltcheuj noch woniger za- 
^knehmen. So kamen fie in de Brojff» Bearlwi- 
^ von Sallufts römirc!icr ORfchichtc und in die 
^Wuter/ehe üeberfclzung derXelben, auch in einige 

Aifüim dic» i8wiifeh»B (Mthichttfchitilpcn» 



All Hr. NMuihr fidi in Rom ntfliielt, fand «r 

dlefe Salluftianirchcn Fmgmente in der Valicanlfchen 
Xitbliolhek, und zwar j«:Ul nul einer Menge anderer, 
meiAens unbedeutender BruchAücke in einen Band 
vereinig, unter den lateiniCchen HandüdbrÜken dar 
teea Beginae, welche nach dem Tode derfel» 
han (16S9) der Papft Alexander VIII fi'ir den Vati- 
can gekauft hatte. Viel Erhobliclics für Gcfchi^hte 
und Sjuradie ifi aus diefer neuen Aulfuidung nicht 
eben gewonnen worden ; bey Weitem das MeiAe und 
fiur die Gefchichte Bedeutendfle ßeht fchon in den 
angcfülirteri ri;.Ii,-ren Ausg.iberi, auch in der vorher 
angezeigten Xiüneburgifchen^ wekhe lir. Jir, nicht 

fekannt zu haben fcneint; aber Dank verdient die 
orgfdlt, mit welcher Ilr. N. diplomatifch genau die 
Fr.igmenle aus den uralten Bldltern abgcfchrieben, 
und /utti Herausgeber derfclben einen Mann gewählt 
hat, der fchon ntehnnals in mufierhafter Bearbeitung 
einzelner, zertrümmert erhaltener BrudiAuckc von 
cl.ifrifihen S( !iriilen nliJit nur auügcypicfiin Ii' Oi-Ielir- 
faijikcit und Stliarifuin gezeigt, luiulern auch cme fel- 
tene, mit ausdaueriiJem l'Ieils verbundene Liebe felbll ^ 
für die kleinften UeberreAe dca Alterlhums an den 
Tag gelegt hat. Diefe genaue Ahfehrift der Pragmentey 
^^■eicilL• Hr. Prof. Urejrjiig hier dunh i!i*n Druck be- 
kannt gciiiiicht und im 2tcn l'iogramni gelehrt er- 
läutert hat , bietet manche Berichtigungen des Mura- 
torifchen JLbdmcks^ und Einiges mehr, -ibwie eine 
Ueberlicht des Zufammenhanges , dar. 

Wis iWc Fragmente cnlh;illen, dnrf woh! jet^t 
als bck-iuTit vorausgefetzt werden; indefs wollen wir 
Hn. Ureyßie'i Inlultsangabe mitthcilcn: Hae operü 
Sahtßiani (denn fu fchreibt auch Hr. Hr. nach 6«r- 
IacA'« Vorgdngo den Namen' des 'SehtiHtAeflers) — 
pertinent ad hifioriam belli, ab exiguit quidem int- 
tiit pro/eeti, fed pofi hominum memoriam erude- 
lißimi ü9 maximi, quod a Spartaeo ThraeSf ffunt 
paremnmgü üannÄatiquam ßmilem dixerit, cum ptT" 
va gladiatorum manu Capua prufugo, a. 681 poß Ro^ . 
mam eondilam repente concitatum, m^rfa detnde for- 
tuna extraetum^ ac tertio demum anno a M. Craffo 
et Cn, Ptunpeio OOnfeclunx eß , atque, ut prejfiue 
definiantf ret primo huius helli anno, jU. Terentio 
Varrene Lucullo, C. Cofjio Varo CJJ., per ouctu- 
mrtum a jiigi/iDis liomantsque geßas complectitur. 

Was endlich tiie Scliriltzuga der von Hn. I^ie- 
itJw neu vcrghchenen llandfchrift anlangt, fo ftim" 
men fie, nach deifeu Urllicile , mifserordenllich mit 
den Fragmenten des 91 ßiulies von Liviu« übcrein, 
obgleich diefe \\ eit elcg.inler getclirieben find: „es 
ISfst fich (fügt Hr. N. hinzu) aus hiefigen Denkmä- 
lern darthun» dal« diere Schriftart im erllen Jahrhun" 

dert unterer rhr iftücljen Zeilrcclinung gebränchtirli 
war, womit ich trcylich nicht behaupten will, dals 
die fo gefchriebenen Fragmente nicht auch aus dem 
zweytcn oder dritten Jahrnundeirf fayn könnten. Für 
iher äla Conflantin cdälrarjeh ße aber mit der feße- 
fian Ucberzcugung.** 

Soviel wird zur Bekanntmachung dieCer beiden 
Sfibiilktn^ dfon ws «vw gvfiiMra Verbrcitiiiis wOn* 
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tf ab ScIml p i'O gniuui « gewShnllch haben , vor 
im Hand genügen. Es kann nicht fehlen, dafs hey 
Ibrgfilhigerem Studium der To lückenhaften und zum 
TImU verblichenen Schrift Mancher auf neue und 
währfcheinlichcre firgtnzungen oder V«rbe0eruqg«n 
fallen ■xviti. Im GAinn iDer wird Jeder dem vncc^ 
müdlichcn Flcifse und Scharffinti de» neuen Her- 
ausgebers volle Gerechtigkeit widerfahren la/Ten muf- 
fen; und was etwa bey einzelnen Vorfchläeen ange- 
zweifelt werden dürfte, daa wird fich zweckmiCuMr 
hey Vergieichung der rSmifellMl Anagabef in W«k£er 
unlnngll ying. Mai diefelben Pragmeilto VlMu «W 
Licht geßellt hat, beibringen laffea. 

MS. 

SCHONB nONSTB. 

Ukidelbiro, b. Engelmann: Sogen out den Ca- 
gtnden des Hheint und des Schwarzwaldes. Ce- 
Jammelt von D. Aloys Schreiber. Zwcyle fehr 
Termehrte Auflage. 1829. VIII u, 264 S. 8. 

Anmuthige Sagen, wie lie im Munde des Volkes 
Bch fortwährend neu gehalten, leicht und anmulUf 
•nihlt! Cefiehichte liegt ohne Zweifel denXelfaen m 
Grflad«: aber ww m'Scnter diefe yon der fabelhaften 



EinkliidoBf foadini, ohne Our Wefen nt certtnat 

„Wo die Bünden unferer Väter Randen )n ihrer StSrke 
und Jicrrlichkeit, da find noch die Trümmer znhicltr 
geblieben,- und wo tapfere Ritter und züchtige Frania 
gewandelt, wohnen jetzt noch ihre Schattengettalten. 
Dadiudi knüpft das Unfiehtbare fieh an ein SidÜb- 
res, und die £inLil<^i!ngskrart lüftet neugierig dn 
dunkeln Schleier, der die Guiiierwclt bcileckl." 

Mit diefen, aus der Vorrede entlehnten Worttn 
iß zugleich der Inhalt diefer Sagen angegeben. Grofs« 
Mannichfaltigkeit darf nun nicht erwarten; iää alla 
drehen lieh um LielM: darum* Iii zu ritturn, aidil 
durch ununterbrochene Leetüre (ich den Genufs ta 
reiieiden, welchen fie einzeln gewähren. Sie finJ 
kurz; jede in fich abgerundet : das Buch kann alfo 
leicht aua der Hand gelegt, und in einer heiliMi 
Stande Wieder «ufgenommeB wMrden. 

Der Vf. fagt lelbft, daCi «in Theü diefer SigM 
iMveitt in ieiner Hheinneii» nnd in feiner Geichichti 
Badent ftdu« Defibatb nennt fie, wie es fcheint, ibr 
Titel eine MWjnf« verbe/Tcrte Auflage , welche zwiafr 
chen Dank verdient , da fie fich auch, wie man fU 
den Verlagsartikeln diefe Handlung gewttluil ift, ' 
idn Saht Jietkea AevÜMn «mpfiehlt. 
^ B. et Si 



KLEIX^£ SCHRIFTEN. 



Oanenneai LiTtnAnnu Heitttlberg, b. i 
Itfomnwtunt in Orationem Demofihenit adotrjiu Phar- 
mtonem Caput pritu, ßoe de litigantium ptrfomt aeßatu 
civili Commtntatio. Scriliebal Antonius Baumflarkt Phi* 

l«r. Docfor et AA. LL. Magiftcr. 1826. 58 S. 8. 

Je mehr noch für die ^rictliifchen Redner zu ihun ift, 
deAo erwiiiifchtpr mufi ein jeder Beitrag zur Auilegung 
und Kritik derfelben feyn. Vvir freuen um deftwe^cn , i!ie 
Anzeige diefer kleinen, aber gediegenen Prohcfchrift einet 
jungen Gclclirten geben zti können. Der Inhalt derrdben 
omlafit im Wefenthchen folgende Puncto. 

Zuerll wird von der Perfon Phormio'« aehanJelt, (^egen 
den diefe Hede gerichtet ift. Der Vf. geht dabey von euiam 
ehn« weiteren Beweii aufgeflellten Auifpruche Reiskt^s auf, 
reicher diefen Phormio und den anderen, fdr welchen 
eine Hede des Demoflhenes vorhanden Uk, für cwejr Ter- 
AUedene Perfonea crklürt. Ea wird zuecft u ae hg ei wi efe« , 
db6 nun dem UmAandei weil fonll Pemaihenei tm 
Milmitfcfatlen Falle einnul mw nad das andete Mal QMen 
dBerefbe Perfen gefprocheii Inban wifde. heiaen fonlkett 
SeMub ohne Huunkonaen niherer hifteriraher Oriinde 
stehen dürfe, da diefi mn den al^r^n nedaen SAer ge- 
fchehen fcy, und namantUdi eaeh den Xkmofihenee Tor* 

teworfcn werde. Bey diefer Celennheit wird einlB Stalle 
ey Flutarch Demoßnan. tan. XV. p. &0. ed. ßVtig., die 
ficn auf di*fe Rede bezidit^ behandelt, und, wie uns Icheint, 
richliK emeadirt (S. 1— M). Daraufzeigt der Vf. am hi< 
ftorilcnen Spuren nnd Gründen , daf* allerdingt die beiden 
Fketaio trerfcbiadear PmCbumi iad (S. 34 & NX Dabey 



wird felegeaflieh & 98. Anm. Sl ein gcwlb 
Ahr lenardinalnr VarfcMaj mftgetheilt tnr Am 



ner .Stelle in Xenophons äyinp«>6on aap. //. t.Siip«tt| 
$d. Bornemann , welche nach uhfeHni Verlknar fe aa b* I 
kn iA: am Unuf i/Mi, utt »i rtf my»Pearifi»t A^tettUi^ l 
mfWf oereuc, ri Sf^f» ri umrm roi;-^k «{lifiiec •> 

aSui. Darauf folgt eine Unterfitchung über den ßatut Cia- 
lis der hey dem •ProcclTc betheiligten Perfonen, al« Chrj* 
fippn« Kl.tger, Phormio Beklagter, ' .»■««pi« der Dütttj 
llieodotui. £* wird gezeigt, daft HieOaelM kein Sffeatli>| 



1 iieoHoUii. £* wird gezeigt , dalt 'ineOdMM Kern da 

eher Diäte! , fondern nur ein arbiter ex compromiße 'ttt' 
(S. 41), und daraus gefchlo/Ten, daf» Phormio und Cluj^ 
fippui Fremde gewefcn feyen ; erfter nämlieh ein {r«< tf^ 
roen nnd niederen Standet, Chryfippui dagegen fÜTttm'*\ 
alänzenderen VerhältnifTen ; beides gegen Fr. A. /f'oJf, il>f 



Phormio und Chryfippn* fiir Bürger hielt. Endlich »virJ* 
noch dargcthan, dafi Lampis kein akUve, fondem Cefcluß»> 
föhnr und FreygelalTener Diont eevrclcn. — Dit giiu« 



Unlerrnchnni wird auf eine ^Veife geführt, welche «b«a 
fo fehr von der genauen Aufraerkfamkeit und fcharfen B«o^ 
achtuns zeii>^t, die der Vf dicTcr Rede gewidmet hat, •!» 
von foi'ncr Keniitnif« de» atlifchcn ProceUei und der n«n*" 
ftrn Rc.irbeitungen delTelbcn. Auch der Stil der Schrift i» 
löMich; nur hie und da möchte man ihm eine etwai fia*| 
lächere nnd natürlichere Haltunp wünfchen. Die Abh*nJ-| 
lung ift von dem \ crf.ilTer fcijien l.clircrn an dem k»llieli-| 
fchcn Lyccum zu HaAatt aewidmct, und wir können di^ 
fer Anttall anr Glflek m ßlehen ZagUngea wünfchen. 
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iUixs, in der WaifenliaiitbiichbAncllung : Jindrta» 
Ttuaphiti ffoffmmni, Philof. ot Theol. Dr. In 

Jcnciin litt. HTjiviiTitjtf ThiJol. Prof. I*. O., Grüm- 
molicae Syriacae Uhri III, cum tribus tabulis 
r.iriA fcriuturae Arainaicae gcrit-ra cxliibcntibus. 
1827. XVl und 4X8 S. in Grofs^uart. (4 Thlr.) 

Grammatik, ein Werk niühfamcn Fleifscs, 
tadafliui AbfalTun^ den'Hn. D. H^ffmatm fein Leh« 
mGafmütt ermunlerla, foH nach Pramf. VIfl. fär 

ü* Syrifrbe Sjuaclie Jas ?ii It iflcn Tuchen, was die 
Hebräirche durch Grfeniut i-x'iirgcbäudo , die Arabi- 
fdie durch Silveji: s de Sacy Grammatik gewonnen 
iMbea. Der Prucli. des Buches TerzöMrte ftch. durch 
mämn Jahn; alwr den Vf. trottet« Pramf. ^VIl Au- 
i-fjj Wort: fat celeritcr ßeri, cjuiJc/uia Jiat fatit 
cf.e. Sache des Ree. iA es nun, i.u untcrfuchen, in 
t' cfem auch die Lefer des ßuchs fich mit jenem 
^vvän fibei di« lang wrfchobene £rldieiaa»f disCar 
wmniaBk tröften dürfen. 

Das BulIi ifi ;m Allgemeinen eine mit ausdamm- 
^ra Flcifs« angcftelUc Sammlung. Der Vf. hat die 
Vorgünjer gelefen und benutzt; auch die in GSlIin- 
g<B faandfchriftlich' rorlundcne Grammatik des Bar- 
titiirliis hat er für feinen Zweck gebraucht. Zum 
EnveiC« der Regeln hat er vitie nuuc Beyfpiele aus 
Hpiuüm, Barhcbr^us, auch aus dem Zabifchen u. f. w. 
gclanmelt, und überhaupt den ZV 'verarbeitenden 
{nmmatifchen Stoff uiibilhL-ilbar rennehrt. Die An- 
wdniing richtet fich, foviel als iniiglith , nach Ce/Jf- 
nwi Lehrgcliiiii.ic ; uml hierüber \\ i)llcn nicht 
"lit dem Vf. rechU-n, wohl aber darüber, dat"$ diefes 
Bach To wenig eine hinreichende Ueberwlltigung de» 
Steffel, und fo gar nicht ein tiefi rrs K'mc^tHn in die 
Qrfinde der Sprache beurkundet ; loncicrn ilurcligthenil» 
"wk einer äufserlichen , an der einzelnen Sprach- 
aCcheinuiu hjinxenden, Bcobachtnng ift. Daher denn 
minche Wiedeniolinigen ; daher die Unfieherheit imd 
üakttßimmthcit fo vieler Regeln; daher endlich man- 
*w Irrlhümtr und wiinilijrbare Verfohcn, von denen 
"^n k,iuni begreift, wie Hr. H. fic begUMB luMinte. - 
U>«let bait fcheinend« Urtheil h«t iUc. nua im Ein- 
'«mta alt fachgemäft ru heurkunden and nt xvchl-' 

^ach den niil ftlii Jajikenswerthcm Fleifse aus- 
'orVicUcUn IVolegomeneii , welche fich über der Sy- 

Sprache und Schrift« die GeJchiohta beider, und 
*'* i>«unii Bmrbeituncen durch Lexikon» Gnmn«< 
. ^ ^. t. 2. 1839. DrüUT Bmd, 



tik und CbrcAomalliie mit firofser Volliländi«kei| ver- 
breiten , und wozu der Vf. das foit dem; Omck der 

Prolc^'. Erftliiu-mMC iiiul \veiijf;cs Arulere S. 282 und 
414 n.t«;lili'dgt , kutiiiul er S. 74 'uin liiten Buch: t/e 
eleiucntis, aus welchem wir hauplldcliliih die Lehre 
Ton Kufchoi und Ruchoch^ fowie die von der Buch- 
ftabenTenvechfelung, aoshebau wollen. 

Man kann dem Vf. keinen gcgn'indclen Vorwurf 
darüber ntaclicn, dafs er die erlle X<eluro noch nach 
der früher gültigen Anficht behandelt, da Ematdt lerit. . 

(ji inirn. (Itr hcbr.iifrliin Sjir,icI;o. als i'cs \T. Work 
geiiiutki wurde, nutli nitJit cjitliiciitn war, und alfo 
die neuen Furfcliungen über D-igciVh lene für Hn. 
Wt. Behandlung des fyr. Kufthui zu fpät kamen. 
Allein et kann atuch mchl geku^net werden, dafs 
Eivald im gröfjcrcn Werke ^tu llt die richligc l'.in- 
ficht in den Grund des D.i^cfch Icnerr Kufchoi aufgc- 
fchlolfcn hat , fo wie er in der kleineren Gramma- 
tik auch die Folffe des Dagefch lene, nämlich die,V«r> 
hSrtung des Bucnflabeni, richtig; erkannte. 

Wenden wir EivalJs Ucfultale über D.igefch lene 
auf Kufchoi an, fo ergiebt fich, d.ifs Kufchoi in den 
fechs Muttt» fleht, um dicfe Buchftabcn an den vor- 
angehenden SLlilufscotiroiiaiitLii tiner zufanimcngefetz' 
ten Silbe an^ulclili« Isen. j)u' natürliche Folge davon 
iii, dafs der fchiiLlI 7ur Ul.'.n vollendeten Silbe noeh 
anzufpvcchcndo Confonant hart wiri?. Triefe .^nfirhf, 
die fich durch ihre Nalurgemärihcit und Conftipunt 
der Anv^■cll<lulIg ciiipfit hlt , findet nicht nur im .^a)v$- 
krit, fondern .auch im Miltelhochdeutfchen BefUti» 
gnng. Zwar ift hier fogar der Confonant am End« 
der Silbe nach einem Vocal fchon harter, z. E. : ich 
gap, wir ga — ben ; aber noch mehr der Confonaol am 
Ende duf Silbe nach dem Confonautcn, z. B. der 
Walt, aber dn ffal-'dts, welch aber w«l—htr{ i«h 
talp von U/h tä-^be [— ich grabe, wovon tatpa^. In 
dieftm Falle find ilic Syrer noch weiter gegangcti, 
und leUen auch iu \\en Coiifonantcn , der n.icli zu- 
fammcngcfetiter Silbe <lie m ue Silbe beginnt, n.uU 
Gefetxeu der Wortbildung ihr KuiVhüi. Ob auch U 
und I im Diphthong alt Confonani gelte im MHD., 
z. B. in ich foue von ich finge, weifs I'ec. nicht; 

•bar ficlier ift es fo im Syrifchen , jc B. Ifiu4) für 
woIcIm Vaffalrtnng der Mut« lln H, S. 109 einen 



falfchen , ja g 



umzukehrenden, Grund bey- 



bringt. Aus ILuiaidi Forfchunzcn hat fich nun auch 
ergeben, dafs, wie von einer Aij ir.aion der Mutac ge- 
fegt wurde, fo wie Ton deren Aufliebung durch Kit* 
Ibhoi. beynaJie saiu «nf einem MiJsmHindaii^ be'.- 
Mm 
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nilitc , indem man weiche Ausfprache und afpirirte 
Auslpiache verw et hielte. Wenn aber Hr. H. S. 112, 
ann. 2 meint, nacli den Syrern fcy die Ausfprache: 
nap$cho oder ,im Ge^entheil ch'lophaiefum tog/ar oh- 
fefin, fo irrt «r. Hüll« er bey Amira in der cilirlcn 
Stelle nur forgfälliaer gelefen , fo hätte er bcnierkea 
küiiiiuti , tlals ilcm Ithicchlfchrcibcnden Amira ohjcve- 
num und deforme fynonym, und faifche Ausfprache 
überall häfslMh ley. Wi« win hier «uch..üb£cömUit 
möglich ! ' 

j. 25 kommt Hr. ff. tu: Vcrlaufchung, {. 56 7iir 
Verletzung der Confonanlen. Für die Angabo, dafs 
das Syrilch« oft 'den Palatinbuchlltben des Hebr. mit' 

^cinem anderen P il iÜn vort-nir fi<? , fiihrt Hr. //. -o? 
an, im Hebr. vci%\ atu!t t,i,; ulltrin im Hebr. Aclit noch 
näher pT., und eine Verwcchfclung gehl Ie<!/;;ljLh im 
Hehr. fclbA vor. Eben fo unpuni-nd vcrglciciil er zu 

U»' Fufs das Hcbr. und zur Verw-echfelutig der 

L.inguale für das Aiab. und tih^. Ree. 

braucht nicht crit zu erinnern^ dafs hier ein VVechfel 
innerhalb du Arabifrhtn Statt finde ; das Syr. hat in dio- 
lor Wurzel die auch- im Hebr. gebriuwitiehe Fonn< 

S. 125, il f'lioint Hr. H. im Emflo zu glauben, dafs 

in dcp l'.M Iii ij.lLn von N'rrbcn ^ wirklich jeder be- 
liebiec CLjuiuiMiit in i. iiliergcheJi kütun-. Wie das 
niüf;liLh Ilv , Iii [(hwcr zu begreifen. \ lulmehr geht 
das ^lium fclion von (kr verkürzten Form aus, 

und lui- Ja z. U. , üchr^ib^ man, damit die zweyte 

Silbe nieht mil einem Voeat anfange, i.lo. Bl«weil«n 

fclieincn i\c% fünllinifche Bkiller verweht worticn 

ZU leyn. So, um zu bexveilcn, dafs der Syrer oft ei- 
itaaijL»^fiM('<BiKhJbb«n für einen Zifchlaul der anite» 
rcn Dioickio fetzl, bringt er lä*?! bey, im Hebr. 
p^'\ S. 123, 4, a. Um die leichte Verfelrtmg des ] 
Bu beweifcn, giebt er U?*^ chald. MMn*;. Hätte er doch 
ftati des chaldäifchen die Form 1^(4 angefiihrt! 

Aus den folgenden {f. läfsk fi^ noch eine grofie 
Zahl Irrlhümcr beybringen, z. B. dafs S. 128 ^ in 
yt^Cl^ den Sjiiriluü afpcr bedeuten foll, obeleicli nicht 
in Ci9u; dafs S. 121^ für iai>^f liehen foll, 

ftnllMt för'^oa^l) vgl. oueh S. 142, b. und 217; defs 
if^i T« für l^uho Ißeha S. 140, il$ wenn das Schafcl 
von fj^i vgl. S. nicht h*^* hjefse; ckifs S. 141 

einige Nomina vor Suffixen o (juiefc, annelimcn lul- 
len, z. ü. {^^\ ; unfer Vater, u. S. w., als u'cnn das 

▼or allen Suffixen der Fall, vnd'o nicht wietler ein- 
tretender driller Radikal wSrc ; und fo fort. Ree. 
glaubt zur Charakterifiiung de; crßen Buches nichts 
weiter beybringcn zu nnjlTcn. nnd geht «Ifi» com XWey* 

tau Buche über : von den Jiedethtilen. 

N.icli der EinleiUnig I efchaftigf fich das erfte Cjp. 
mit dem I'rotioineTi, von vorn herein mit'tleni Pi on. 

p*r/on. 4tf mit deHea iUauCitir und • Geuitir %U 



Suffixen in den folgenden Die Abwandelung des L 

von ßJ? in ^ will der Vf. noeh ans einer äIico 

Form yj) erklären, die nie exiftirt hat. Da» Suffixtun 

y u. f. w.; iA aus entlUiidenj «ind d^•fe^Ud)(^ 

gang des ^ in ^ rührt Ton dann cinfl «MgierpMdisBn 

^ her, Indeni nur dann , wann dieles vorhergeht, L 

£ch in den Palatinbuchflabcn, . der. zn ^ grüf$en V«t^ 
Vrandlfchaft »ragt, abfchleifen Icann. Vgl. das Partie. 

Präf. der Enakuuler, livin<; — lebend, und das Altiku!- 
fthe : ich fchhitde, wovon Schlund, jetzt : ich Itldinje, 
In allen anderen Fällen, wo der NLaut nicht i-orhei- 

Seht, kann blof» der Palatin- in den I^ingjoal-Biicb' 
aben übergehen , nicht umgekehrl. 

I).i5 7\\ t \to f'.i[)llel be y Hn. //. hiin.lctt vom Ver- 
buni, ülinc uns bey der Anünliiurig, v^'ekiie die ilkn 
Conjugatiunen gcmeinfchatllithen Flexionen unter PcjI 
aun'iiliit, lange .uif,uhallvn, und mit Uebergehunj 
der unrichtigen Aeufscrung über den Infinitiv ^ H, 

fowie der Ableitnng des ^ pra^form. per/» 3 Jiä. m 

Halt aus<.2>» vgl. d.i5 rhakkiifrhe, ko rnnw« wit 
§. 53 zum Etpeel und deilen imperativ. 

Schon S. 117, 5 hat fich der Vf. über die UnttSa 
unter dem zwcylen ßadical des Imp. paff, auf di« 
wnnderlichße Art geSufsert. £r hält ßc nämlich 
Wofi diakritifch, wad verwirft Sehnaft Meinung, i*6 
fie üccuMiitiüii des Vocals ausdrücke; denn oft, \v> 
für er ßeyipiele gitbl, ftehe der Vocal da. Aber Uh 
Hr. H, denn nicht, dafs gerade, wenn der Vocal ftehl, 
die Un*»la fehle, und umgekehrt? woducch Sehaaft 
Anficht Jich^aufs treffendfte 'bewrShi«. Allerding« hört 
man einen kurzen Vocall.iut, wofür nnin einen fetir- 
zcn Vocal fetzen, aber auch wcgIdITc« kann. Inltia- 
cliv ift hier die Vergleichung des bekannten BD^n mit 
weichem o Proob. 30, 6. Weniger palEen wurda i» 
des «Ihioptfdieti feehAeit Vocali. 

Ueliergehcn wir, daCi S. 180 Ava, löerit 

S. 217. n. der Vf. gegen J. D. liUehaelU aux^ für 

ein fjpeel van ai^i^ vhcJi'vit hall, fiall es für ein.« 

unrichtige Schreibung des Jittaphal von aiuui«' 
hen: Ib wie da(s nach dos Vfs. Meinung S. 1S3, 9 
*>2»1_^ ein Aphtl Üfti kmn , vgl. aber S. 131} ferner, 

dafs. er de.m, was er $. 6t, n. 1, über >ouke 'faj^ 
S. 201 Note viriderrpricht, fo fuhrt um '§<. 67 ru den 

filtciiercn Conjj. Hier hatte Hr. H.' Getc§eiihtit, 
Neues und Richtiges zu Tagen; allein er hat fie nicht 
benutzt, fondem unter einander gemifcbt, was et 

hatte trennen, und aufgenommen, was er bAHe W' 
werfen follen. Nicht nur hat er keine der Fortn«« 

Panel, Poirl u. f. w. ihrer Enlrteliung n.ich crktirl, 
fondern nach dem Sammler Asr&U giebt auch er un* 
noch ein Palen und Mafwl^ als wenn folche FnnriLa 
m 'irüch unil vorn.imlen w.'Ircn; die Formen Tafel »ni 
^ajel endlich, die er zn icfiafel ordnen mufsic, IWIl 
er an den faifchen Ort. Damit jetloth Hr. //. utir«- 
rem Tadel nicht ein bskoontes Sprichwort entgegen- 
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ieÜe, to fetzt Ree. ahne potemifche Kfickfl^ nif Hhl. 
H. in der Kürze feino Anficht her. 

Fonnen wie Peuel , Paiel, Parel und Pomel 
üad duma zu erklären^ dal« äit Syrer aHin^<iiIith im 
ipnien Umfänge Ihrer Sffracfie die Vardoppvlung .luf- 
j:'j£iLeii IjjLi n. \ urJo juiuliing Ifl iilior das Cliardkte- 
luiiuhe von Fdel. W'ciui d.»liL-r tlio ündert-n Dialekte 
JufgcaLbctie Venlopj>elung im Nomen zu erfet/en an- 
fingen, fo dringt lukhc unreiner« Bilfiiuig im Syri- 
khen auch teym Vcrbuni ein, im Chnliläifihcn nur 
in Ii b.w .icTu'ii Ajil,ini;i ri. Su (uul die rOiiiu-n Pauel 
u. {. w. etilltanden, die >vir nun el%vas nalier crklä- 
m wollen. 

Die vier ziiniklifl zu Lelrachfcmlen Formen finJ 
Modißcatioticu von i'del. Sii.- LuiialUn Jen ALaul Je» 
Pael bey, und mit diofcm verbindet (ich, um für 
den kurzen Vocali eine zufanunen^eXelzte Sitbe zu. bil- 
den, ent\^'e(fer ein Halb^^ocal, Vau wiiJod, oder ein« 
I iijuiJn. Sonn't l-.'I i .iclil l ii wir rtinichft Patigl und 
I^mel, hernath Paniel uiul I'arei, 

Durch die ^'erbindunj mit dem IIjIL\-ocnl wird 
A ztun Dtuhthong, au und aiy der im Ilebr. zwar 
wti im Clialcl. wiedenim lang O und B wird, im 
Syr. aller fidi luilt. Dafs beide Formen Pautl und 
Paitl zuDuchll verbunden werden niiilTcn, zeigf das 
Verlyimi fa«» das fowoM fsoo- als iola formirt, und 

CtYXa^ wofür die ChaidSer mit aufgclüßem Dipfr* 

Ihöog fpveclien — tugieicb eia Beweis, dais die Jyr. 
Form kein Sehafei tty. 

Noth Juich andere Confonanten kann der Vorluft 
\ crduppelung crfctzt werden. Es ift aber nicht 
xicichgültig, durch welche. Eine Mutü kann nie d4- 
lur nietz» wcgcdanj fondam der uichAe Confonant 
T«a. V und f BUS witre N, der weiöhAe der ftöfllgeit 
BnchAaben. AÜL-in da N fich nUhl «Iiirch die onalie 
Verbindung mit dem ALaut, wie das fcJiwticI^ei'e V 
und I, halten könnte, fo würde es lelbft wieder ift 
der AusCpracho aflijuiliit werden, und BS wire nichts 
ceholfen. Daher geht N in die feßeren Confonanten 
St und R über, zu wckhcii beiden c« W-rwarulifch ift 
trägL — Mün lebe über diu Verwandlung de« hebr. 
N in R licy den Syrern 8. 124 des vorliegenden 
Werkes. 

Schliefslich gphiirl i\uch die Form Pali noch hiö- 
her, niclil unniilklbar aus Pael, wohl aber, wie llec. 
xlanbt, aus Paltl «ntftanden> Die Sacliei iß einfach. 
Der wiederiiollo Confoaanl fiel ab, «iid ^ vorlSn^erto 

ich m I. 'Oaus 16, wie «us ^^^^ dto neue Form 
Ü<^^ ich 1»i]d<tf wisd «HS ni^^waIlMad s. fl. tllia- 

•Eine Form Palen endlich und Mafel giebt es 
(ndst. Diejenigen Verba, mit welchen man fio be- 
weifeli wollle^ find fanuntiich Denominaima. Rai- 
Jchm und Rajchtn ift von Rifchon, nicht Von Hifch, 
.liigcliilfl , . und Etmaran hat fich nach dem fyiiotiv- 
men Elrafchan gebildet. Maed aber, Elniaak, ßia- 
rek find deutlich Uenom. vom Partiti. Aphel, und 
Elmnia honunt yw. mada, der VeriUnd. Noch an- 
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dere ßeytplijt' jigrdb hat ouch Hr. H, ^täun tbfß' 

wiefcn. 

Cm Sbor die Syntax noch ein paar Worte fagaa 
zu können, rauf* fich ilec. bey dam noch übriMn 
Theil der Formenlehre etwas kürzer faflen. Die Prp , 

radigmcn fiuJ ^'ollftändig; auch für das Verbum ü cum ^ 
/ußixo ift ein folches gegeben; aber die Vcrändennl- . 
flen des Suffixes felbft find nur angegeben, nicht «r>> 
klart, obfchou fio zu crkl.a. n tlxu lu iiütliig, als» 
thunuch ilt. Witt unerlafsLich jedoch lelbil dem Sainm- 
1er imnier die'KriliL hleibe, zeigt der Irrthum S. 187» 
nach welchcDi )Ir, JJ, ti3 m£«o*^ Vorbild, aus 

vgl. TViros und fp\, für ein Verbum hfilt. und mit 
der Bedeutung praeßguraoil unter den Plurifitleris rtv/t- 
führt. Hille- Hr. //. nur clw.is cenaiu-r ilie Sl '' ^ 
in ^/iVAq^/» ' Lexikon oder im Ui>er rituum de» 1'»- 
triarehen Seoerui Mhft angefehen., fo wurde er ht- 

merkt haben ^ dafs prarßgiiravit ^^f? fcy. Aus e^ 

nem fulchcn Vcrfehen einen Schlufs zu ziehen, übef^ 
Idfit Ree. Anderen. Das ' dritte C.ipitel des zwcylcn 
Buches handelt vom Nomen. Auch hier begegnet 
man, abgefehen von der Anordnung, gar mancherley 
Dingen, die man wegwunlehte. Wir heben Einige« 

aus. S. 242 weifs Ilr. //. Formen wie ^ n'chl 
zu erklären} allein das ift ja die Form Paul mit Be» 
deutung dauernder Handlung oder Eigcnfchaß, wie 

T^nN, nvc^, l^iÄT^ Die SCeigerangsform 

\LA^ S. 241*Wdnet Hr. H. zu U«J^, und gicbt as. 

oft h.ibc fie inleufive J)i Iiulung, wie ^^ctj [Es i* 
.ganz diefclbe Form.] W ie paisl tiicü aLci lu. S>. 179 
ann. 4. S. ISl, ann. \, wo kalil mit h'til eincrley 
feyn foll? Roy den Formen ^tr.i und ^Ji4^ fagt 
der Vf. ä. 243, fie feyen r= dem Arab. Bei- 
de? Und was ift damit erklSrt? Kann diefe naeb- 
lüffigc Kürze den Lernenden nicht irre leiten? Bey 

waifs fich der Vf. vollends nicht zu helfen. 
Deutlich ift diefe Porm derivirt von Pa*l. Ueber das 

NjIi re k.iiiM Ii ." Vf. Auskunft finden in En a't/s l^ril. 
Gramm. <j. HS, 2 , wo Enlitebun^ und Furtbildun^ 
.dialer Formen IrofTend entwickelt ift. 

D..* dritte Huch btl.jtufcU die Syntax, zu deren 
fchwiengiien Puncten btkaniiüich die Entwickelung 
der verfchiedenen Ausdrutksweift ii «ks Genilivs gehölt. 
Aec. war gefpantil darauf, wie ilr. JL dii^fen Gegen- 
ftand Behandeln wurde, hat flcli aber nicht befriedigt 
gefuHdeii. /.w ir hat Aer Vf.. durch S.unnilung der 
refpecliveu Ijeylpicle den Gebraudt feiblt beitimmt 
113; aber wie die einzelnen Ausdrucksweifen eal* 
ftanden, Grund und Urr])rung auszumitteln, lut er 
im Ganzen unterlaiTen; denn kautn für die nothwen- 

digc Setzung dos nämlich die hey Einfchiebungen 
zwifchcn liegen» und Genitiv, hat er den Grund an- 
gegeben , und dafür 0. 113, 2 ann. 3 Verwirrung ge- 
madit. Ja d«r Ausdruck ^ Uio oder f.oi^!::.^ u. f. w. 
U>\i, wann nun 'gemu leyn wolle, dem Hehr. \ 
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fr.l ri'r(ch<>n, vi-ic rnnri fua fponle c\:^ih- ^an fponte 
ficJil JcJerinaim tili» Gi.g(;Ti;hi;il, und Hr. iL fui ciuö 
antleic Conftruction mit der unfercn verwechfell. Sol- 
che fchiefe Verxleichungen richten nur Vcm'irrunj 
«n. Ree. vcrfttcht auch hiw, in- md^fidiAMr Kuncs 
üpine Anfleht von d«r SaiJi» zu entwicktln. 

Um die AlIS^^^llck^^vei^^>^ des GcnitixT ganz ru 
vcrftelieri, inwis man ilm Uil^jrung Jcs emphnt. 
unlcrfuchcii. Diefcr verlrilt die SlcUc des Nomen 
mit dem Artikel > und feine nota charapt, ift wahr- 
Ichcintidi «igenllteh der Artikel felbll. "Wie konnte 
er aber "diefe Form annehmen , und wie kam f i nn; 
£ude des Wortes lu liehen? Diele Fragen %vir.i ni.m 
auf folgende Art ballrtworten miiflun. Ln AUgctncI- 
iieA wird ein Nomm tmtSt, ■ beAimmt durch einen, 
folgeitdcn GenitiT, der'dRtin «rrprünglich den Artik^ 
hat, wel<;her fein S (?urcli DaicTcIi crfclrt. nun 
der S^at, conßr. auch bcrtinmit ilt^ fo enUtcht iiatür- 
]jcl» die Neigung, den Artikel, virelelier unmittelbar 
'folgt, sn fich zu riehen. So ifl dann z. B. Zoa!^^ 

KSnigraich d«t — fi^aa^ d«» Königcei^. Dafii man 
in der fioftimmung des 5laf. tmph, vom Geititlwax'' 

haltnirs ait^gohon mufs, crweiJl fich daher, dafs feine 
nota charact. an den 8 tat. conßr. angehängt wird. 
Nun hallen wir aber keinen Stat. eonßr. mehr, und 
do^ eiinen Genitiv, der jeUt auf eine andere Art be- 
zeichnet tverden mufs. Es find rwey Wege zuntehft 
jnögllcli. 1) D.i nuch der Gcniliv ein bertimmicr ift, 
fo l'elie man denfciben im Stat. gmuknt,, und ilii das 
re'^em gleichralls tin beftimmtes ilt, lo man es 

an der BeAimmtheU des Genitiva dadurch Theil neh- 
men, dab man es in den SM, eonßr. fetzt, z, B. 

f^X'r^ '^is, die Sohne d. i. Einwohner der Stadt« 
2) Man anticipire den Genitiv durch fein Pronomen, 
-welches dem ßegens angehängt wird, und verbinde 
das Suüfix mit dem Genitiv durch das Relativum, z. B. 

taV.icr tJffn filiut ej'ut, qui {ßfi) der Sohn des 

Königs. Pdidllcl und beweilend ift, dafs man auf 
^d^efo Art auch den Accufaliv im Pronomen anticipi- 
•ren kann, und die Verbindung mit ^ wiederhernclll, 
1, B* ^AJ^} g^SaS oioau, er nahm den Leichnam 
dea Heiligen i Ifnö» Gtr^ß, p. ft, wo wir beide PtUe 
vereinigt finden. Da auf diefe Art » gloichfam nola 
gtnitivi wird, fo kann ftalt des nome/4 cum Juffixo 
auch bl^fs der Stat, »mph. gbÜM werden, z. B. 
(^4 ta^r das Han, die Tiefa das Meerai. Zttldlat 



kann auch der Stat. conßr. mW Jor Nola gemt* W- 
bundcn wcsrden, wie ähnlich im Aiabifchen. 

Die' Grenzen ' einer Anzeige erlauliert nicht, dii 

g.iiuo Syiil.o: <fuii;)i zugehen, und ein inigor;"tIiies Ur^ 
theil üijei- diefelba läfst /ich fchon aus dem Bijheii^ 
ptn entnehmen. Man wird unfcrcr Verficherung gira. 
hcn, dals wir Tadelnswcrihem noch häufig begegne- 
ten, und nochA^eles zu erinnern halten. Wir fchlie- 
fsiTi (I.ilier mit einigen "bnym ! I- 1 u ::il)l,Ulern gemach- 
ten Bemerkungen. Nach S. 372, Ö foli das Jctitfrlie 
feh&mm durch ^ji-,*-^^ ausgedruckt werden. Wh mcir 
nen, 



durch itaäo. Nach S. 3&4 hat o( ancb 

obrnparattra Bedeutung, tjuam. Richtig und begreif- 
lich! Dürfte man aber in einem ^'ergloif:ha^gs^atn, 



wriet dir wird es eben f üM imit ergehen, als je* 

ncm . auch c] für alt brauchen? EnJIich S. 3?', 2 

hejrm lieyfpieie '^S^a^mi UoiOi templum Turfut exftrut- 
tur, Adit die unbegreifliche Note, oft werde, wi« 

ßlichaelis mm Caßtllut lehre, in dicfom Sitin» 

^ibraucht. Allein Miekaelit lehrt das nirgends. Da 
von iliiii angeführte 'Beyfpiel aus der Chreßomathi« 
S. 51 lauft auf etwa? ganz Anderes hinauf vgt. Ja&j» 
28, 1, und^a und ^Äa* ift zweyerley. 

Wir haben über dieres Werk mit Oflenheit gcur- 
thcill , ulicr/eugt , dnfs mit einem begründeten Urtbtil« 
dem Vf. mehr gedient iü, all mit niib«grundeteni Lobe. 
Wir find weit entfernt, dem Buche allen Werth afafp»- 
eben zu wollen. Denn obgleich Hr. H. hinter feinen Vor- 
bildern weit zurückgeblieben iA, und fein Buch dea 
Anioderungcn^ die man jetzt an eine fyrifche Gianh 
malik machen mufs, nicht «ntfpricbti Sa kaon 
doch unttr Anltitung ein»» hmdigan Lihmn nadi 
recht nützlich werden; und da fleifsig geCim 
nielt ift, und bcfonders viele Stellen zufammeng*- 
tragen find, fo wird der Gelehrte es mit Vortbeil 
brauchen können. Aber auch diofea Werk hat in 
der Seele des Ree. nur noch mehr den lang gehegten 
Wunfeh aufgeregt, dafs es einem ausgcztichncleit 
Forfcher der orientalifchen Sprachen bald gefallen ttl,. 
ge, auch der fyrifchen Sprachlehre die dem Geift der 
Sprache und den Anfprächen der Zeit entfprechen(f* 
Gelialt an geben: wobey wir gern bekennen, dals 
auch von lln. hl's. grofsem Fleii'se künftig, bey wei- 
ter forlgcfGlztein Studium« fich noch etwas Vonüali- 
Uchea erwarten laflt. 
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kuäktMf üi- V. Seli]«ls Knnft» nnd Buch -Hand- 
lung: Gefchiehte von Schweden , von Rrih Cu' 
Jtaj Geijer. Aus dem Schwedifchen. Erller 
Theil. 1826. VIII u. 502 S gr. 8. (Audi un- 
ter ilem Tilel : Schiotdtiu UrM*fehuht4 u.r.w.) 
(1 Thir. 16 gr.) 
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'ie ällcße Sa^cngefchichtt d«» XcandinaTifchen Nor- 
deiii iJt von jeher Cegenßanil lief TerGdiMdenartigden 

tDiJ vielfeitiglten UnlerfucJiungen gewefen. ^V,'illI c!uf 
'tm^t in livii Sügon jener vorcliriAlichen Urzeit ubLiall 
tiiijiifchen Grund nachzuweifen bemüht waren, gin- 
!«n Ander« (wi« z. ü. der feU^e iiüh$) fo weit, darin 
iu.hbab 'ein Gemifch von febelhaftan, fairdieii, wi- 
<?!rfpri-rhf mltn , ja unmöglichen Angaben zu finden, 
anJaikü, was über das 9tc Jahrhundert hinaufreicht, 
itii hüchft verilachti^ zu erklären. Es ifl daher um 
■a erfreulicher, daft Schwedens gröfster Cefchichtfor- 
Iü.«r und Geuhiehtfchreiber, der Vtof. Ceijer , in 
dorn eifti'ii Uaiiiic feiner Gefchiehte von SlIiwciIch 
nie Lr- und Sagen - GL-fchichte des Nordens nuclimais 
tluichforfcht, und in diefs dunkle Gebiet Licht, Ord- 
no:ij iiQfi ZuCammeohan^ zu bringsn verfucht hai. 

mie der hier gewonnenen ErgehniflTe aueh für 
"iin Erforli fifr utifL-ics tlcuirdicn Allcii'mm* von gro- 
f»«jn lntereiie feyn werden, fo geben wir unicren 
Wem «inen kurz^-tr Uebcrbiick diefcs crilen Uandes. 

Her Vf. crüiTnet fein Werk mit einer meiAer- 
b*fl«i Einleitung über die Natur, Gebirge, OewSfTer, 
1^1^* uud Fniciilbarkeit ilor grofsen ItanilirMvifcIum 
"j-bjafel, welche die nun vereinigten kuiiigreiche 
icHwcdcii und Norwegen in fich begreift. Uiefe Ireflf- 
^1 mit liei'er AutraiTiuigsgabe und reicher Phan> 
Wh «nlwrorfene DarlleWnng, welcher wir aus. der 
t,>^tin Heueren Gefchichtslitcrrflui luir Weniges an 
-"f^ Vite zu ftcllen wüfsten, eignet iith nicht wohl 
<u tinem Auszuge; wir heben daher wenigliens foU 
?nJt Stelle als Probe aus: „Reifende haben diefs üc- 
^'5» (zwifchcn Schweden und Norwegen) mit einem 
^•ufifsji, Ii julgcregten Meere vergliclicn , »Icffen uiigc- 
^•.icre Wogen ploUli«h erAarrt find. Mit Eis und 
^1 Jctid wcifsem Sehne« hedeclcl, verbreiten fl« hcy 
*tlent Wetter eiru>n himcn Schimmer weil iitnher. 
Win lieht über den Wölken in der LUuoi l-uil VvW 
'r"zen, welche dadurch dem Auge unernief^ticli hiah' 
'■i<:heinen, uud indem ihre eialten Seiten die Strali- 

der Sonne 'vor lieh werfen, dem Himmel Crlhll 
;«»fc» rtt rcj-n, fcheinen. Noch tim Miltemacht fUm- 
^- yi. L. l. ' 1829. Driller Band. 



nen ihre fchneebedecklen Gipfel von den ... 

ftralUen, die vom Horizonte herauffliefsen , und dieler 
fogenannlc Eüblich (I&blink) glänzet wie Feuer in 
ilii- ticlf Dämmerung der unlt-n liegenden Thäler hin^ 
Wenn man fich am weiteAen nördlich diefem Grenz- 
gebirge nähert, erreicht man znerft die Grenze, wo 
die T .intii' nidit mehr wäclifl." — ,,Ddnn Jiilt nur 
noch diu liicicf aus, aber nicht ticfenhaft wie fonft. 
Mit niedrigem Stamm und Harken, weit «usgedehtl- 
ten Zweigen braucht fie Jahrhiuiderle^ um tuch nur 
eine mittelmlfsice Höhe zu erreichen.. Die Brüche 
Ji.ibeii ein höchu ötlcs AiisfthLn , der Gangfifch und 
die Aclchc finden ficii nicht «itlir in den Gew^nern; 
die Heidelbeere kommt nicht gut mehr fort; dti Blr 
geht nicht höher hinauf. Das Korn hat aufgehört zu 
reifen; aber kleine Höfe, deri»n Eii«wohner von Fir 
Jchvi\y und Viehzucht leben, fin.Ien fich no(h auf 
2GUU Ful's un!er der Schneegrenze. Die Kiefer hört 
2000 Fiifs unter dief. r Grenze auf, und die niedrin 
WaUuiij^ beAelit von da m bloft ans Birken. — Sie 
wird immer dünner» und da die Sonne dcf^)l.^llJ un- 
geliinderl auf die Fciswünde \^ irken k .nn, lo findet 
man auf denfeibcn oft eine grolse Fülle von Bers» 
pilanian. Die trockenen Stellen bedcekl das Renn- 

thiermoos* 2000 Kufs unter -der Schneegrenze hört 
auch die niedrige »Birkcnwaldung auf, und n(«h wei- 
ter hinauf fimiel (i( h in keinem Gewäfler ein Fifeh 
mehr. J)tr Ict/Ie ill der Aüding {Salmo afyünui). 
Alle B#ge, welche über die Ox«nte hinaus lei^ien, 
innerhalb welcher noch Bäume wachfen können, hei- 
ften eigentlich Fjüll. Noch 400 Fufs weiter hinauf 
gchtn Gebnrtho, Ichwär?! irhes Rtüholz von Zwerg- 
birken; aioch, aber niciit iioher hinauf, reift die Mol- 
lebeorc. Der Vielfrafs befucht noch diele hohen Go» 

Senden. So ^oth lUigt auch d..r Dalfi-ill hv, Tran- 
rand herauf. Von da an hör >n auch alie BuiUi« auf; 
die üerg'j linJ mit tmlir braunen als grünen Felfen- 
kräutern bedeckt, du einzigen Beitren^ welche noch 
reifen, fmd Raufclibeeren. Höher als 800 Pufs unter 
der Schneegrenze fchhügt der Lappe, der wandernde 
Einwohner diefer Ocdcn , nicht gerne fein Zelt auf ■ 
denn es m.mg« It dafelbft an Weide für die Remi. 
thiere. -~ Nun beginnt der ewi^e Schnee." 

Hierauf folgt ein Abfehnift fiber den Nordtn Jtt 
Alten. Es werden Iiiur die Nachriclil.^n der' Alten 
über den Nordwn felir gut zuffimmeugeilellt, und der 
Vf. fucht zu crwcifen, dafs das Thüle des Py-thtat 
in dem weAIidien oder nordweAlichen Theile der 
Icandinavifchen Halbinfel zu fuchen fey. Dann ww- 
dttn die Na(h richten dc» Pmoni«» nad Joramde* 
. N n " ■ 
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iorgfättig gewürdigt toad mfl andnvii: AngalMn- Ttr- 

In dem drulon Abfchnitt geht der Vf. zu deili 
einheimifchen. Ueberlleferungcn von der Auswande- 
nuig der GoÜMn. üb«-.. In dem. vi«rt«a Ab£chnitt haii> 
ddt er ron- Atn'RunMt, ihrer Entftehuhg,. Bedentung,. 
Inhalt,. Anwendung und gi'h hichllichcr Wichtigkeit. 
Sie waren in den erflen Z«it£n des Chriltenthunis die 
Sellriü des Voil<-es und der Ungelehrten; die meißen 
doE- noch- rorhandenen: fiamincn< mm- dem 10 bis 13 
Jütrhnndert>. xaaA. entlulten Gn1>.> oder Denk- Schrif- 
ten auf Verftorbene, die man auf GrSLcin, an We- 
gen oder an anderen beruclitcn Otrlcm auf Steine 
eingrub. In dem fünften Abfchnitt kommt der Vf. 
WbX' itland, und. befchreibt deilen Lage, Natur,, irühe— 
Ite- Enideeknng und* BivSlIcemng. . von- hiand aus 
ward bald nachher Grönland utu! die Onküßc N"ord- 
amerika's (600 Jahre' vor Coionibu). entdeckt. 4U0 J. 
lang blühte ' die isländifchc Freyheit in unabhängiger 
SelbAftÜndigkeit,. bis- die< Inlel'^, von inneren^ Unruhen 
«ntkrlfl^t , fieh im- Jl 1361 der Herrfchaft Norw egens 
unterwarf., 'V\';iliri-iii! Ji. Tvi I'ci iodc der Freyheit ent- 
wicHelte fich eine eigene L.itL-i;ilur aut Island ; und 
IPvIhMnd in ganz Europa das Laieinifche Schrift fpiache 
war, erhielt frch hier die alte Sprache der fcandina- 
vifchen Reiche. 'Befonders- blühte die Diehlkunft herr- 
licli auf, utui von hier aus 7.ogcn isiändifcJie Sänger 
•n die nördlichen- Königshöfer,. wo ße gaftlich auige- 
nommen und geehrt wurden, und die Kürften-fiberall 
hin begleiteten. Das Element, dlefer Poefio war die- 
alte Ueberliclen:ng und Sagenwelt der noidifcheu \ or- 
zeit. Ihrem Inlialt nach zerfallt tlie grofse noch vor- 
handene Mafle von- Liedern und Dichtungen, in^ 
t) MythifeIt«-G»fSht« und Sogen, Uieils die Göller- 
und die- alle Gotferlehre, theils- aucH die- Helden, 
„Welcha von den Gotleiii kamen, belrclteud. Die 
Sammlung der mythifchen GefSnge, welche noefi Vttis 
iianden iü, wird dem Sämund' mit demi Benumeii> 
Firod» (der GiftleKrte) zugercKrleben , und' hcIRt def«- 
wegen Sä'mundi Edda oder die poetifehe altere Edda; 
myihifche. Sagen mit Berufung, auf die C«r<irige ent- 
hih die pro/ai/efie oder jüngere Edda , welche Snorr» 
Sturle/ona Nameni trügt;. ihr gehört aucir SkaUgf 
'rifie Art von« islindÜfaier Poelik.. 2) Hißori/eh» Gt^ 
fnnr^r und Sagen, 3)' Gtüeht*- tmtl ronumti/A» Gi- 

fange und Sagen,. 

Im fechßen und fiebenlen. Abfchnitt handelt der 
■ Vf;. fehr ausführlich von der nerdifehmi G6U*rJam»t. 
Noch einigen vorlSufigen Erfiterungen üBer die iwra^ 
heit der älteren und jüngeren Edda entwickelt er die- 
Hauplgrundzüge- der allnordifchen Gütt«riehre, wie- 
flo AUS den verfchiedenen alten Sagen- und Dichtun- 

m «ntneJimMp. find.. Dia dunkeui iind>widerfpre- 
rnenden Angaben- über Odin, Wodan,. Thor, Freya 

M. r \v. , üher Ilnrtcrblitlikeit der Seele, Odinsichre 
Oiid N'oiksgbuben, werden fcharffinnig zufammengc- 
■Aelll und in Uebereinßtmmung 7.u bringen verfuchtj 
. zugleich wird die theologiCche,. (khyfiCcheL und. hiJlori' 
£che Bedeutung der EddaleÜre untorruchtw 
• - Jbn. Mlitmi AbMiniUi ^alil: dtar Vf.. xn Snoifs 



Sturle/on (4> 1341) nnd ieiher Särnmlimg^ der naidi- 

fchen Konigsfagen- (Heim? Kiiric'i) über, und erGr- 
tcrl djnu Ulli kritifchem bcnariiuut die ^agen von iltr 
Einwanderung . Odin's und der Alt-n , nach der Yeg- 
lingafaga^ wobey «Ue^ Gründe für und widtr die 
Glaubwürdigkeit dieCer Erzlhtung- forgfilltig 
werden. Zugleich winl von der hiftorifchen Bedeu- 
tung des Volkes der Joinen , von einer muthniaiili- 
chen Einwanderung der Gothen, von den Sehwedtn. 
und der wahrlicheinüchen Zeit ihrer Ankunft aiii&Uv> 
lieh grCprochen;. Die Anfiefat^derer^ weldie'd!reji> om^ 
Jc/iiedene Oden amiehtnen zu niüfTon glaubten, nlrj 
widerlegt, und dagegen dargethan, dafs Ütien itty 
verfchiedcne Bedeutungen gehabt : l) als hgchfter Gott; 
2). als Stanunvater der Götter und- Menüchenj 3) dl ' 
Irteßer-,. König- mi. Held.. iSucttan,. fVodan «d 
Oden nirnmt der Vf. als. idcntifch , lie bezeichnen liU 
ein und dalTelbe VVefen. Um diefe Anficht zn *r> 
weifen, fucht er eine fehr alte, damit in ofienbarea 
Widerf^rtwk JUhende Stelle gewaltfam umzudeotta.' 
Wir meinen diu im J. 742 aufgefelcle,^ äUnichfifieW 
Abfchwörungsformel : J-'ni/ ee Jorjaeho allem Dialo- 
let vuercum end luordum , Thunoer ende Fuodtn, 
ende Saj:n Ote , wo der mit Ihre (Gloß', wo, 
iVole) am Ende Saxnote lieA und überfetzl : (ÜHt 
und fein Jächßfchti (irjol^e ; oder auch^exneft für' 
einen angeblichen- Sohn Odens , der Sajrnat gcbeift*fl, 
erklären will. Uns gefallt indefs diefe Erklärung cb<9 
fo wenig, als- die lieueße eines- greisen deutfclM 
Sprach - und Alterthums -Forfchers, welcher Samolr 
durch Sehwert genofe (allhochdeutfch : Sah$-Rinii\ 
überfelzt, und es auf den altnordilchen Freyr (dt-, 
Bicht.. J\r oho j angelf. Freo} goth. Franjd) berieht 
Auiserdem hält der Vf. die von Tacilns (Cerm. e. 3) 
erwähnte Ankunft de? OdyfTeus in Germanifn fiif 
einerley mit der Ankunft üdm's, und felil damit <!'• 
mythifche- Nachritsht von- einer uralten Einwandemng 
der Franken aus Troja (^M<ir</) in- Verbindung. Di* 
Mierauf lieh beziehenden fcAirflinnigp« CombimlM'^ 
nen und Schlufsfoigiamtt^a' mult- man im 
ber nachlelen. « 

Otr neunte Abfchnitt handelt von dem aItett-\(P' 
loi e hnifi der Königreich« «n* dem-VegUngagafcUiicii^^ 
von- d«h. Quellen,, woraus e»-entnommcn-> von Im 

SoetifchenUrfprung der Yeglingafag^'lind den Spore« 
avon, von dem noch älteren FornjotcrTchen lfm» 
fchergcfchlecht , und fchliebt mit einer fehr ausführ- 
lichen- Kritik des Königiivcrzeiehniire« der Yegiii^| 
' f«g>- — In dem tehnlen Abtelintlt wird das Verwwl 
nifs der Könige bis zum 9 J.iLih. herab verfoljtj 
ZuerA wird gezeigt, wie das Veglingagcfchlccht niij 
Norwegen fibergegangen, und welche VerwirroBg 
von nun. an' in dem Verzeiehnif» der foUendea Kö- 
nige herrreht. Blols twey bedenlfame GegenfilA^ 
treten aus dicfer Zeil uns entgegen : die jni Nor^fcn 
einll fo gefeierte ür&XiaUaJehlaelit und die 'i h^'^ 
Jiagnar Lodhroh'e und feiner Sühne.. Ueber IVjg»"' 
Lodbrok's Leben, Theten und Zeitaller vrerdea hi« 
- dio- verfcliiadanon». ficÜ. kSchft: widerfp^idHnd«i 
^Am; der- hlftirfifdion- Sogan «ad' AnntUB»* 
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i.nanJer geftellt, und tlargelhan, dal's zwar vnftreiHg 
ii* Thilen vigler Helden auf den einzigen Ragnar 
i Ledbrak übeuBtra^n worden« d«£i «bei an imt g»> 
fijiidiiliehn» EaciÄn»' ^dMben keiiiMw«gM nr xwei* 

Wj; fcy. Das RcruUat der hierüber geführten Unter-- 
lII^^ll]ng \h folgendes. Der poetifch» Ragnar Lodbrok 
k>. Nordens ift ohne Zweifel auch der u irhtichef 
luui nttBint-in der Zeit v^ahrfehemlich den Platz tin, 
! im di* «Flm- Gefehleehlsngiftn" ilim- grgen dta' End« 
i«$ 8 Jiifirh. anweifen. S.igc und Gefang aber haben 
h'Si klnes OcHdlt bemdchtigt, und ihn einerfeiU in 
V .iiin<lung mit den ülteren Helden der Vorzeit ffi» 
kdit, andererfeits ^feinen Nuntn- in vei;^leiclnn(p- 
neuere Zeiten durch einen Reehekneg heran« 
;, cifdzf, i!cr wShrend der mehr al» huuilcrt uihrif cn 
lw£,iicaüge der VikiugslVhaaron auf aiiea Küliint Ku- 
lepi'i leicht immer von Ncnenr ertählt werden koun- 
h. Ibjnar Lodbrok» ift gleichtam der Schlnftßein 
dir illtir heidirirchen und Sagen -Zeit, Mit dem Ein- 
tr'.l nc$ Chriflcnihutiis in St andin.ivien becmnt eine 
»tue Periotiü, die der Vf. iti dem nachiifolgenden 
Sude zu behandeln und darzundlen gedenkt. 

W«» die Ucberfetzung betrifTt, fo haben wir fio 
irtylieh itScKt mit dem Originale vergleichen können; 
inJti? fie vcnrälh unverkennbar einen gL-fciiickten, gn- 
ükra und fprach^wandten Mann, und eine fehr 
I ridliditf Kcnntnil*' d«e dtnordifiBlMn. Sfjntehon- vndii 
MwidaitiiL. 

CL 

* . ' 

TnmeBi«^ h. OfianJer: Napoleont poUtifehe» und 
militär^ches Lehen von iJim Jelbjt erzählt vor 
dtm Riehterßuhle Cäfart, Alexander* und' 
Fritdritha- 4** Zui^ytm.. . Aiuc dem Franxöfi» 
Cdini.. 1828.- Erfter Band. VI nnd 476 S..' 
Zweyler B ind. 440 S. Drillerßand. 436 S. Vierter.- 
&nd. 1829. 619 S. gr, 8. (6 Thlr. 8 gr.) 

Dil Original diefes Werkes erfchien im Jahr 1327 
n Psn% unter dem Titel : polititfit» et militaire 
^ Napoleon,, ratontü par liti^t^igm» au- iriiunal d* 
fwr,. t AUittmitm »tth Frü&iej- es wird-' allge" 
«»in dem General- JomiVrr zugcfchricben-, und wohl 
oit Recht,, da viele in dem Buche felbft liegende 
C» unde enlfchieden für diefe Annahme Tprechen; Die 
iiiitt, dem abgefchiedenew Napolbon felbft die Erzlh- 
l>ag feines- Lmns in- den- Mnnd m legen , ift^ einer- " 
l^eitt für die Darflellunn; v nrlheilHaft, -vvclciie dadurch- 
offientar am Lebendiglccit gewinnt,- andtsrerfeits für 
«i« Verfalle r bequem, der nun Napoleons AnAchten' 
<i«r Dinge* nnterfchieben kann,> und fchon fehr güti^ 
«''cheinr, wenn' er* diefen nnr einigermaf^en billige 
' ifioile über feine Gegner fallen läf&t. Dcfsh^lb ge- 
«iail das. VV«tk auch eine recht anziehende Leclüre,- 
füp d^ Gtffchichtc fchcint uns- aber dadurch nichts- 
{»vonncn; Diefe erfodert- nicht allein ein viel tie- 
«fM Eingehen In die VerhaltnilTe, fie- nimmt auch 
«y ^cr Wüidigung einer fo aufierordentlichen Er- 
jweinung,. wie Napoleon ohne Fra^f ift. Am» Men- 
^ ia Aatpmäi,- nidit! Uoft- ilaa< PoUliker. «ndt 
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Feldherrn; wir erhalten daher eigentlich mehr den 
Rahmen einer Biographie als diefe felbft. K.iciifl dem 
ift^iwar nicht zu leugnen, dafsderVf. mehr als viele 
Andere geeignet war, die l'haten eines Manne« *ca 
fchililcrn, delTcn liütliner r\utini nuf ScliLicIilfcldern 
errungen ward; inJcf» liclcn doch wold auch einige 
Fälle ein, wo die Gollifion des vormaligen franzöfi- 
fchAn Officicra nnd des jetzigen kaiferlich ruffifchen 
General -Adfutantan dem GeMiiehttchreiber nidil tüat 
fördeiliih feyn k.mn. 

Niehls deüo vvtriiigör glauhen wir das Werk als 
des vorzügtichAe unter den -bisher erfchienenen bto* 
gru^fchen Verfoehen fibev Napoleon anfprechen ra 
iRUlTen. Tforvint fi^reibt hScnll elegant, lebendig 
1 :.r, rerljcnd, allein er häJt fith zti felu" auf der 
Olierlldciie ; von TA/Äeau</eau'i Buche kennen wir ZU 
wenig, um ein beAimmtes Urtheil darüber- abzuge» 
ben,. aber es IcheinL als ob er hvy grofser EinficKt^-doeh' 
den franifSfifchen Slandpnnct dem hiftorlfehen rorg^ 
zogen Iialic, fV. Scott hat es fifli g.inz offenbar auf 
dem rein Engüfchen bequem gemacht, und dabey 
mehr den Eifect als die hiftorifche Kritik im Ange 
gehabt. Buehholt endlich brachte zu feinem Unter« 
nehmen zu beßimmle vorgefafste politifche Anfichten 
und ZU wenig Keiiiitnifs des Kriegswefcns mit, als 
dafs ihm- der Verfuch hätte' gelin^n (ollen. Noch 
Mancher wird- übrigens^ gemadit* werden', die* gewal- 
tige Aufgabe zu Iciferi, che es gelingt; man follle Ke- 
Xotidttrs eiAvigen, dafs die Bcylrrige luiUinndelndcr 
Zcitgenoftcn nur erft zum allerkleinlten Theil erfchie- 
ni»i find. Wekfae Hiilfsmittel xu Napoleons Beur* 
theÜung. tiefem nicht z; B.- die Memoiren von- 
J^ourrienne ! 

In das Einzelne einzugehen, tragen wir BedenUen.- 
Das Werk war für die deutfcben ünterhaltungsbUt« 
ter eine zu' lockende Nahrung > als- dafs' fie e*- nicht 
mit Eifer ansbeuten follte«; die MehruJd der Lefer 
wird daher grofsc Stücke daraus bereits genolTen ha- 
ben, und nch einen bclHnimlen Begriil von dclTen 
Haltung. bilden künuen. Die Ueberfetzung. li&t- ^llais. 
dieS' in- wünfchcn- übrig;' befonders* iehetaM' dem' 
Uel^ilelzer die anft- Kriegswvfta' hertlgHehn Aw- 
drücke: und*; Wcndvn^iti fiEemd« Eft. AjrnM 

C- 

£fi»zlo', Ii. Harlntantt r Cefehiehtt NmMmti- Ans« 
dem rrantSfifcKen des Herrn itofi Aivroin« fiber> 
fetzt von Friedrich Schott. Zweyter Bandl- Mit' 
vier Schla<;hlpjän«n;- 1828.- 212S.gr. 8.- (1 TiUr.. 

fVgl! JI A. L. Z:. IttC Nr. SMJT 

Am ScMufTa des erilen Bandes fahen wir Napoleoji;- 
wie er fnh nn Spiit jähr 1797 anfchickt, dem <k)ngreflc 
zn Raßiult bt yzuwohnen ; der vorliegende führt feine' 
Gefchichte bis zur Annahme des Cunfulals auf Le- 
benszeit fori , und libfcrl ndchftJeni eine Darfteilung' 
der Verunglückten Exjiedilifin nach Sl. Domingo: DaS' 
Talent- des Vfs. zum Erzählen haben wir bereits mar: 
trlüttttt;- Aia»' hUtodUHm* ForftHnns^it lütt eir «lehi 
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huy Bearbeitung diefiM Bandst nicht allxa tief fjiknm- 
ben , und z. B. fich itfpaüfff die ^ScblacHt von Me- 
rengo genau nadi Beithiers R^ioiian iuniäollm, wö 
denn rr yl «!! von dar Wahrheit wenig übrig bleibt. 
Die JL>«bendixkeit des Erzählen Ufst ihn bisweilen 
etwas BombaB iUireiben; indefs dieft Pehmen leine 
I^ndslcute gern mit in den Kauf. 

Die Uebertragung gew.ihrt weniger VeranlafTung zu 
A II slic Hungen als im cilleii IViniiu ; lulgotiile haben fich 
uns aufgedrängt. S. 4 mufs es Aati; zeendtgt hielt, 
beifaens geendigt hatte. S. 79 um Jteben Uhr des 
Morgtns auf den Abend, gicbt entweder Nonfens 
oik>r einen ganz, falfchen Uegrift'; da» Origind meint 
wahrlVhcinlich : die üiriLicic wurden atii Abenile bc- 
Üellt, um 7 tihr des Morgens ui errchcinon. S. Hl. 
Pfarrer von Saint -LS Anger*', bedcuXet garnichts, 
der b«k^""'.*' Bernier war Pfarrer an dir Kirche von 
St. Laud in der Stadt Angers. S. 151 erfahren wir, 
defs 40 Lieues gleich zehn deutfchen Meilen /ind; 
im Onginal waren offenbar itaUänifche Miglien ge- 
meint. Von den beygefügten Planen gehören awey 
(Anft^rlitz und Jen ) iiir Sm nichAes Bandj fio £nd 
aber ftinimtliflh unbrauchbar. 

D- 

PakiS; b. Mongie: liittoire politique et militnire 
du pririce Eaeene Napoleon, viceroi d" Italie. 
Par le gencral de Vaidoneeurt. 1828» Tome 
Premier. (Mit 1 Portrit und 3 Plänen.) XXIV 

und 451 S. Tonio second. (Mil 2 Annchien 
und 1 Plan.) 573 S. gr. 8. (3 1 hlr. 12 g. ) 

Oeneral Vnudoncourt hatte eine bctk-ulcnde Stelle 
In der Armee des Kunigreichs Italien, und befand fich 
in der Nähe des Vicekönigsj er hat einige Jalue bey 
demfelben in München gelebt, und zuletzt von der 
r€rwillv»'elcn Ilcrzoein von Leiiclilenberg Materia- 
lien ZSi feiner Schrift erhallen; es liegt in diefen \'er- 
hXltniiTen, dafs er mehr als jeder Anderu fähig War, 
etwas Vür/(iplichcs zu leillen. Wer möchte ihn da- 
bey tadeln, dais er mit cntfchiedener Vorliebe für fei- 
nen ehemaÜgen VVohhh;.tcr Tprii ht ; wer kann aber 
die Bitterkeit und Geringfchiilzung billigen, mit wel- 
dier or fich liieV, wie in feinen früheren Schriften, 
Über die Gegner und ihre Mafsregetn iufsert? 

Wir glauben hiedurch Grundlage und Geift des 
VVoliies hinlant^lK h angedeutet zu haben. Was fei- 
Worth als Beytrag zur Z.eitgefchiciite belrilfl, — < 



denn ein biographifches Kunftwerk im eigentllchtn 
Sinne des Wortes wollte wohl der Vf. überhau^ 
nicht liefern — fo reducirt fich derfelbe, bey den be- 

fchiankttn VcrluiltnlfTtri des Vicckönijis, auf du 
Kriegä!nltaric , welcher auch bcy V\'cilcm der meiite 
riauin gewidmet ift. Die Politik und felbß Jas Wi;. 
fcnlliche der inneren Verwaltung wurden durch i\f 
poleuns Darke und ftarre Hand fo enifchiedcn regu» 
lirl, tl.ils in Bezug aut fie .ni ci:i tVlliftllaiidiges, ein. 
iiuisrtiichcs Wirken nicht zu denken war. Aber ia 
der neueren Kriegsgefefaiohte nimmt der Viceküni; «ia 
bedeutendes Blatt ein: er conimanJirte im J. 13il9 in 
Italien en chef, fpäter in Ungarn un«! IDculfdilanJ 
uului der oberen Leitung N.ipüirons ; im J. IS 12 ei« 
Armeecorps und au wichtigen Tagen einen Fliigtl 
des Heeres j im Anfange d. J. 1813 wieder en cktf 
die Trümmer der grufsen Armee, und endlich 
alle 7ur \ crtiicidigung von Italien bcfliinuilen Tiup 
])en. Wer fich aus Beruf oder Neigung für ditCi 
LeiAtznaen intereffirtj darf das Werk nicht ungch- 
fen ialwn, da es rielfache Belehrung und nand» 
neue Anficht gewährt; das Beflreben des ^'fs., den Vi- 
ceküiug zu cmem der crilen Feldherren der Zeit iu 
erheben, iA zwar ein vergebliches, wohl aber über- 
leugt man fich, da£i er in aller Beziehung zu.dea 
tüditigften Generalen gehörte, welch* die fränzöfifehi 
Armee auTzuweifen hatte. — Ueber das Leben in 
Vicekünigs in Müncheit wird fehr wenig gefagt, ob- 
wohl General Vaudoncourt gerade yielleicht der Maan 
wüie, der entfehiedene Aufklärungen fifier maixlit 
AnJichten und Meimingen geben könnt«; irren wir 
nii.lit, f» verliefs er München mir, um den Piemoo- 
le fern, welche in urgirten, fein^ch\verl zu vi4ihcn,Un^ 
aber auf dem Schauplatze der Tragikomödie erlt ia 
dem Augenblicke an. als der Vorhang fiel. 

In das Detail der Kriegsgerchichte einzugebciv 
TPibIclen die r^imnlichen \'crlialt iii(Te diefer Blitlfr. 
Die beygi fugtcn I'l.me find der Schlacht von Saiil«» 
dem Treilen an der Piave, der Schlacht von Hub 
und dem Trefien bey Möckern gewidmet) köoaaa 
aber kaum für Ueberfichtscharten gelten, und cnl* 
fprerlien keinesweges den Ertodenun^n brauchlwrrt 
öthlachipLme. Das Bild des ^'iCt:kü^igs ift, u«iia 
unfer Gid.ichlnirs nicht trügt, fehr älinlich; die bei- 
den Allfichten der Schlaclit von Malujaroslawetz und 
des Treileiu am Mindo iiiid wahie Spielereycn, ui^^, 
vorlheuam da« Buch ohne allen ZwaoL 
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E äD B E S C H itE I B U NG, 

Uiwui, in CommitT. b. Lconhardt : kV. Ch. G. 
o. FeUwr'if Künigh jiortu^ioiifch - braniifilien 
ObriAliettlenants u. f. w., Reifen durch nnhrerm 

Vrovir.ztn Brn/'liens. Ans fi-tuen iiitdigc! • i'riun 
Ljacren. 1Ö23. Tlicii I u. II. kl. S. (.^ i lilr.) 

lüiferthum Brafilien ill in den letzten Jahren 
miiuherley \'cih;iIlnilTe wegen mehr ah ein amtcrcr 
U^ü Suü ■ Arncrika's von i .iirojMLi ii beiutlit \\'.inUn; 
WbA man uns glvich nocli lehr vici zu cMncr \ oll- 
Ifmligni und gründlichen Kcnnlnifs dicrer ErJgegciid 
min^elt , To hnl uns Joch gerade die ncucÜe Zeit 
ilivlirBre Rcifcbcrichtc und iilinlichc Werke geliefert, 
wü^urch die Erdkunde BrariiluTis iiiei 
vaim ilL Di« Alänner^ denen wir in diefer Biizis- 
kimz, dn MeiJle v«rdanken, find v. Efehwege. Prinx 
MaximH'an von Neuwied, v. Spi'.r iiritl v. ßlarlius, 
v.ScLijJer, der Drafilianer v^. Jtr 6aij;/ u. in. a. Dafs 
nun die Forfchnngen dicler Aliinncr in i! i> vorliegen- 
de Buch aufgononimen fcyn foltlen, iH Ichon defshalb 
niclii fuglich zu fodern, weil ihn» Bericht« grofsen- 
«ru nach J'e/dner's Tode bekannt c-wüicK-n 
find. Aber auch von dem, was fchon Iruiier zur 
tMOlnirs (ics l'ablicums gelangt war, haben wir 
WMiig mehr aU allgemein bekannte Ding« in dem 
Boch« entdeckt; was indoflen nicht zu verwundern 
i.t, tld der Vf. nicht inU eigLii« atiRcflclIleii ^'orftl^lic^ 
au5jm(l«t, an die Eriorkiiung «Ijcics Landes ging, 
fumiem nur bcyläufig, indem er feinen Aintspilichtcn 
«Uitg, mit einem «llcoan Sinne das, was ihn umgab, . 
In Ich aufnahm, und in foin Tagebuch niederlegt«, 
f^cli um unfcrcm Urlhcilc ni<;!it v«>rzugrciicii , wul 
Isn wir zuvordeill-eine L'ebcrficht dcITen geben, was 
d l Buch ciith.ill, und auf die cinz«tn*n Yoruige und 
^Lmecl tIeÜVIbt'n liinwcifen» 

Lijs üiich /ci f iUl , wie auf dem Tifel angogchcn 
in zwey TFkül , von wclt-hcn der erfte zmiai iift 
f;i;,! \ orcrlnncrung, d.inn ein« Ucbcriic ht di s Lanilcs 
ür.J aligemeine- JJemcrkungen ( S. l bii 47), hierauf 
(S, 4" bii 170) eine IJcfrhiciburig Jjiaiiticns nacli iei- 
•Mn Provinzen un.l zulclzl ein« kurze -Schilderung der 
t .nuU fpaiiifi !ku Provinzen, welche noch im Nor 
<^!i des la i^Uta liegen, namlicli vuii Scte Millucs, 
Fvtguay, Entrerios und Montevidao, enthalt. 

Wunden wi: vn% ;':Tn.ulift zu du« aHgcmcinen 
llcPieikuripen. Su- Lullmllcn iiulscr demjenigen, was 
»"«n gewohtiluh »iiJcr dtin N-inun p/iyfijche lieo 
-ifahie einet Landes zu begreifen )>iiegt, aiuh eine 
X 4. L, Z. 1829. Drütw Bmd. 



UL-bcifitlit der Aus - und Einfuhr- Artikel , der .Sl.tats- 
etnkuntte, der iievut>vcrung und S^traoiie, der Verwal- 
tung und endlich der Land - und See -Alaclit Brafi« 
liens. Da wir nun ahar in duSem erAen 'I heile zu 
wenig Neues gefunden haben, 'um das Oan7.e aU ei- 
nen Beytra^ zur 1" rwciUrung oder Ergänzung der 
VVifTcnfchali betrachten zu können, fo miifl'en wir 
glauben , derfelbe fey nur für fülche Lefer bcftjmnit, 
weiche die -Erdkunde nicht als Studium, fondern blofs 
zur Unterhaltung treiben , und denen daher in den 
Hi ilcb« iiuikuiium lIls 7'.\Lylcn l'iicils Manciies un- 
verl><in<tlich geblieben leyn würde, ohne zuvor ein 
allgemeines Bild des Landes, das fie theilweife mit 
diHi \T. durcJiwandern füllen, vor Augen zu h.ibin. 
Ibiltcn wir diefen GerichtS|mnct feß, fo darl /irh un- 
fer tt\i iiis'-oi lad nur auf dasjenige beziehen, was 
in der Anordnung oder Auswahl des d*rgeboteaen 
Sloifefl vielleicht verfehlt erfcheinen mdehle. 

Cm ein anlcliaulichcs Bib! eins« Landes zu gsbon« 
iß CS vor Alic-m nüthig, die i^iiuennunen dellclben, 
die VerhältniiTe der Tiefen und Hullen und die Jlaupt- 
züg^ der GewäHer mit einfachen und klaren UmriÄ 
fen zu zeichnen, danut d#r I,«rer fich mnglichft hald 
oripiilii'iv, utu! (*1i i< hr.iin einen Ilabmt-n < ili liir, den er 
iich ij)dlerliin aus dein Buche Irlbit nn.lir oder min- 
der vollß^ndig Rusfiillen k' Drie. Eine l'olche Skiz- 
zirung ift nun allerdings S. i bis 10 verivchl, aber 
nicht von der Art, dafs dem Lefer daraus die Grund- 
Züge des zu cntwrrfi-ndcn ßüibis Aiifi baulich wuribm. 
Die Grenzen, io ichwaiikend lie iiniii<.riiin noch fcyn 
mögen, lind beynahe viillig übergangen, undcsiftniir. 

einzige feile Grenze" gegen ü. der Ocean ange- 
geben; felbft die Nachlurßaaten, die da» Kaiferlhum 
uiiil'chlielson , wer»icn uns nicht genannt. \'on der 
Fldchcngrwise, die den iNidit- Geogi nj }ien •ci'cnl'alls 
in den Stand fvtzen würde , eine ungefähre N'crglei- 
cbung des iingehctMr«n ileichcs mit anderen ihm 
bekannten Ländern anzußellen, und die fich doch 
auf 134,UUÜ bh 14'2,OOü g'^ogr. (^)uad rat- Meilen unge- 
fähr hcrcduK n l il t, iti niciils gefagt. in dem Ab- 
fchnitte, wi lclier den VerhälinifTen der Oberflärhe ge- 
widmet irt, haben wir uns »erfobons nach den Maii|it- 
abdadiungiMi des Latides tHn^rfiben, die fich fehr 
It i'lil itiiii.n' ii liefsen. f>!.ill lUllVii \^ud fo^ort mit 
den flitiabc-iilifiten dvs Bodens der Anfang gemacht, 
und in B.'/ug darauf g'-'fagt : ,.IJor Ifaupikcm d«« 
LanJis iii ll4x.lil.ind; nur im Nonlcn am Ainazonrn- 
riuUc und im Süden an den ZuUülfen des Silbergolls 
erkhcinl fl.nlr . . ufgofchwemniles Land." llicnilt 
hat es freyiicli im Allgemeinen fein« lUchligkeitj aber 
O u 
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welche Modifrcalion muß unfcrc Incn.icli gebildete 
VorA«Hung von Brafilien erleiden, wenn wir erfahren, 
iah jenes nördliche Flachland am AnuzoBettflilflb bey 
Weitem den gröfsten TheiL der Mairanfon-EbMir «luL 
Wymbe den dHttm Thnl yon §ant Brafilien aus- 
macht! ncrglcichen GrundzCgo eitics L.itules ilürfen 
auch dem gedrüngtelten Compendium nicht fehlen. 
Mit der Oarllellung der Haupigebirgszüge (S,6) haben 
wir HO» ebea to weni§ bcfroundeir könitenf vnmüg' 
Eck kann 1!» i*$ llefultat eigener Anfehanung feyn, 
und Jcfihalb halten wir uns verpdii hlcf , ilasje- 
nige zu nennen^ was uns in derfelben unrichtig und 
mengelhaft erft^eint. Defs die Serr« do Mar als 
' ein Uaajitgeliii^ziix in «Ifen Cmn^ndien an&afölirt 
wird , ift uns wonl bdunnt ; mit welchem neehte 
aber, ift ciin m UTe Frage. In folclier Ausdehnung, 
wie fie hier angegeben wirti, ift Ae unmöglich vor- 
handen^ oder wir rnüfstcn denn annehmen, dafs in 
(Ion beiden Provinzen Ejpiritu Santa und Bahia fünf 

Sroficre Flüffe mit einer unzähligen Menge von Ne- 
enflüHen diefen (jcljirgs/.iig durclihriidicn , Ha fic im 
Aüeken der angeblichen Serra do Mar entfpringcn, 
und dennoch fämmtlich auf riemlich geraden! Wege 
dem atlanlifclicn Ocean zuflitTsen. Ein folches Ver- 
haltnifs v%'dre in der Th.il L•rIt;u^^p^s^\■c■rtl^. So viel 
uns itber «Ii« Scrra do Mar bis jutit bckaiMit gcuor- 
'den ift, dürfte fie htichttens nur in den Provinzen 
Rio de Janeiro, San Paulo und 'Rio gnnd» do- Sui 
als wirklicher am Meere hinflreichender Gebirgszug 
erfcheinen, während ße in den beiden Provinzen 
Espiritu Santo und Bahia offitnlMir nichts weiter als 
der öftUehe Abfall des dahinter lie^nden Hochlandes 
ift, in «veloher Anficht wir nicht allein durch v. E/ch- 
Wege (f. deffeu gecgnoftifches Gem,"iIJe von Bra/ilien. 
Weimar 1322. S. 5>, fondera auch durch die bcITe- 
ten Charten diefes Landes, wie z. ß. durch die volt 
9. Spw und n, Martiut^ vollkommen beßärkl wer- 
den. Wae zweytem den inneren Hdhenxng .lietTünv 
welcher fich von S, nach .N". durch die l'rovinz Mina» 
Oeraes hinzieht, fo mächten wir zu allererlt fragen, 
feit wann der erwihlrto Gebirgszug den hier ange- 
führten Namen Sexre feral erhallen habe. Unfere» 
Wifleni hat dief» Kett» keinen ^meinrchaftildien 
Namen aufspr dem ienigeri , den ihr erß i». F.fchinege 
beygelegt hat, namltch i>crra do Espinha^o Hlückgrat- 
gebirge), und unter den Namen, welche aie einsei» 
aen Theile diefer Bergkette fühlen, ift.nn» der Name- 
Ser>-a geral nirgend aufgcftorsen« Nur ein Theü der 
Ktiltetikclte in S. I'aulo wl^nl Bnie's gröfserer Charte 
zufolge S«rra geral benannt; auch gcfchieht in den 
Reifebemerkungen unferes Vfj. (Th. II. S. 37) bcy 
der Provinz Rio grande dft Sul einer Serr« geral Er- 
wähnung, deren Lage aber nicht näher angegeben 
ift. Es fcheint^ als ob die Bewohner des Lanilvs in 
verüchkdenen Gegenden dem hücFiften Gebirgsrücken 
ihret Oefidilslüfwirc» den Namen Scrra geral (Haupt- 
bergkette) beylegten. Nicht minder unrichtig ift der 
füdliche Anfang des inneren Ilühenzugcs angegeben ; 
er bcgiimt nicht nuf der Grciue vtjn S. I'aulo und 
CoiAz^ fondem auf der Grenze von St Paulo und 
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Minas Geraes mit der Scrra do ^Tanliquelra j lilcr.mf 
durchzieht er in Meridianrichtung die l'iovid^ Min^t 
Geraes, und endigt in der Prov. Bahia. Wie der Vfc 
beiuiopten kann, dal» die erwähnte Bergkette fich ab 
Serrv de IlybiapSilNr in hügeliger Land verlaofe, ift 
Ree. wieder unbegreiflich, da zwifchen dem nördlichen 
Ende der Serra^ do Espiuhato — wenn wir dicfca 
allgemeinen Namen gebrauchen dürfen — und der 
Serr» de HyhiapihA fich daa breiler Thal de» ASo da 
Franeifco* hinzieht, vott' wvldiem Phifle es noch g*r 
nicht erwiefen und den belTeren Charterr nifplge au<S 
nicht wahrfchcinlich ift, dafs er hier gcwaltfam vim 
vorliegende Kette durchbreche, fo dafil nun auf einei 
urfprünglicben Zulanimenhang d^ xwcy crwihntca 
Züge zu fchliefsen Berechtig wire. Von ddn vitlTe^ 
zu ciglcn Gebirgen im V\ . der Serra do Espinha^o 
erfditren wir nichts j und wenn w;ir auch wieder 
gern zugeben wollen, dafs unfere Kenntnifs derfclbea 
nocli fchr unvollkommen ift, fo> mufstc doch auf ihr» 
Wichtigkeit für die phyfifche Bildung des Landes, 
dafs He nämlich zu einer Seh' ii:L-,\ and z\^-i^rIlcIt din 
beiden llauptilufsgebieien Sud .\mcrika's (Maranjol 
und la l'lala) dienen, wenigftens mit einem Worte 
nurmcikfjin gemacht wcrdon. — \Vas die GcwüTer 
betriill, fo lind zwar die beiden Ihiuptllrome mil 
ihren bedeutendften NebenfliilTcn genannt, aber «id 
da» merkwürdige Verhaltnilä, dafs .die gröfsted FlwA, 
wie der Toeantmee; Parana «nd Paragney-, drneh x»- 
Hegende Gcbirgs\\ ä!Ie gezwungen find , ihre Gewlflef 
auf gewaltigen Umwegen den beiden Hauptv^r^lIe^ 
thoren des Landes, der la Plata- und Marsnjoti 
Mündung,, zuzuführen, wird die Aufmerkianiluit 
dei L«rer« nicht gexlditet. Vom Rfd de Pniicifte 
wird gefjigt. er nnler den wefilich (! !) fii h WWtc 

aendetl Fiiiilen den Lidglien Lauf }iabc. in dt in Al^ 
Jchniile, weither vom liodcn hatuklt , gcfciiieht d*f 
grofien nördlichen Ebene abermals nicht Enväiunmfr: 
und von der weilen Sumpfgegend der Yareyes tnj 
Paraguay erfahren wir kein Wort. 

Nachdem die Gi-und7iigo des Landes auf diebi 
\%'eife entworfen find, %i ir(l vom Klima und vondea 
Froducien gefprochen» liier haben wir den lelilen 
Ahfchnitt, dem wir daa Löh eriheilen mfillen,' dafs er 
gut 7.iir,iiiirtirrii e/lelll ift, niclil ohne InterefTe gclefin 
Viel grolsere Vollftändigkeit als in den vorigen Ab- 
fclmilltn; LefTerc Hervorliebung des Merkwürdigen 
und Gharakteriftifchen. Uns bey dem Einzelnen 
Kuhalten, verbietet der Raum; nur wollen wir i« 
Vorbeygehere darauf aufmerkfam machctj, difs d« 
S. 15 in der Note autjfeltellte Verhältnir» des Gold- 
ertrages aller bekannten Bergwerke der Erde nieniin- 
den mehr einleuchten wird, der da wcifs. daf« .^Kcin: 
die Bergwerke des Ural fchon i. J. 1823 lialb fo viel' 
Gold als alle Bcrgvi^ritt RnfilMa* lufawiinengMMiar 
nien geliefert haben. 

Mit Uebergehung der beiden nichften Rubiki* 
fAus- und P^infulir- A liii f ; und Staatseinkünfte), io 
denen wir nichts gelundcn iiabcn, was eine befon- 
dere Auszeichnung oder Widerlegung verdiente, 
den wir lins fogieich zu dem fofgendea AbfcboiU«, 
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welcher der BcvSlkening nr»<^ Sprr^cTie gewidmcl ifl» 
deixrfichtlich , aber genügend wml Jas VVilI«n«wür- 
lüjfie über die drey Hauptßänimc des Landes waA 
übrr di» tau d*n ungleichartifan VerbindiUMfln hm« 
rorgcganfiiMn MiTchhnge erlbiT Ondci atltgefuhit; 
tinzelne InJisTrerfiammc, von welchen fich nidit mehr 
lU ron den übrigen fagen l'dht, anzuführen, hat boy 
d«r grofsen Menge derfelben keinen Nutzen. So lange 
wir Jwjiv kritiicli« fitCehnibung der fücUinienkani« 
(ÜNti Volluftimm* haBen^ ift e» wohl ii«t Belle, fie 
nxh den Provinzen aufzuzählen. Dafs das Wort 
Cn«le in einer fo weiten Bedeutung , wie der Yf, 
msmmt (nach S. 41 jedes lebende Ccfchöpf, das 
im Lind» MbA gßhoxtia tüf% wirklüh Mbrancbt ww- 
ie, mSfleiT wir 1iezw«ifeln. - ( Vergt. Handboeh der 
mutlien ErJLefchreibung von Cajpari , llajjel , Can- 
nahich, Gut* JUaths wndt Uhert, Weimar 1827. 
Ba. 19. S. 520.) Aus wtottlMr Quelle die Angaben 
ktt BcvCikfning f&r das ganze Reich und für die 
tinsbien Provinxen «lülchnt find, ifl nicht gefagt. 
Crofie» Vertrauen möchten wir diefer I'crci Jinung aber 
nch iucht fchcnk.cn, da ihr zufojge Jic Gelammtzahl 
ht Brnwobnar im Vergleich mit aniicren Angaben 
' pr w »ring ausfüllt. Da genaue Berechnung der 
Volktufal bey einem Reiche wie Braßlien übci-haupft 
ro h tiichl 7u cnvarten ift , fo ifl es für ein Buch 
n-ie das vorliegcniie immer am gerathenAen, die Mit- 
Idiahlen zu geben > dahinter bleibt mm freylieb' Um 
hier .mfgefühite Angabe von 3 Millionen und 30,000 
S««!cn bedeutend zurück. Wenn v. Sehüjjer für das 
Jihr 1S23 5 Mill. 300,418 Einw. annimmt, wäh- 
ret li andere Statilliker di» Saalanzahl bi» auf dray 
Niül. und darbnlar iMrabfalxan , To wira wuld dät 
\t. am fichcrlicn gegangen, wenn er fich an i». Hum- 
voiJi und andere luchtige Gcwährsmäinier , welche 
iie Scelenzahl Br.i/ilicn$ auf ricr Millionen fchätzen, 
(f. Mtmoirs of Gtntrai JHüUr hy John Milhrm 
Ma«! 1828. Vol. L p. VUI^ und Amariean. Mv 
Uen von C. N. Jlöt&ig 1829. JanaATHliaft S. 13> 
aiifefcMoflen heilte. ' 

Was die den übrigen Theil da» arßan Bandes 
•umacband« AatilUfche Befchreibung von Braßlian 
idrilll , welche, bcyliiufig gefagf , nach Cazal (in der 
Carografia BratHica. ßio de Janeiro 1817. 2 loIs. 8.) 
Mtvvorfen zu feyn fcheinl, fo konnte fio , wie es bey 
itn engen Grenzen des Buches natürlich war, nur 
aiinlicb Iroekan und durfiü auafallan; auch untar- 
Wntdit II« fidi far dar Thal duTck nicht» ron gewShn.^ 
Ii ^en Compendion. Würe uns flels das Xeuefle und 
geboten, fo würden wir es mit Dank annehmen, 
la<kr ift uns- aber mehrmals das Gegentheil aufgefal* 
Im* >Di» ainnlnan Angaben einer ftrengcn Kritik 
*■ valmvarfen verbietet leider auch hier der be- 
''-^■rlnkte Raum; darum wollen wir rum Beleg un- 
'tre» Urtheils nur einige der aiigemeineren Angaben 
Unchten. 

Nach der jelzt bcflclieiidf ti F.inlhcilune dt"; Kai- 
fafttunif Braßlien, wie fie <fi:ixh den ronilituttüns- 
Entwurf vom H Dccunho! ISli fcagt.-rct/.l- ward, (in 
Ü4uopa zueift bekannt gemacht durch A.. dt Btau- 
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champ in ft-inem Werke, bellt.: U Indtpendanet 4o 
l ernpire du ßre'til, prettnte» aujc monarques Euro» 
pe'ent , und nach der Zeit auch in anderen Sclii iften, 
namanllich in JUdin^t amarican. Mifcellen, 1835. 
L 5. 12 mifgadiailt) xarftlU das grofsc Reich in acht- 
zehn Provin/cn , nämlich: 1) Pari; 2) M r.nha'o; , 
3) Piauhy; 4J Ceard ; 5) Rio grando do .\üilc , fc) l'j- 
rahyba do Norte; 7) Pernambuco (mit den Infeln 
Fernando do Noronho und Trinidade); 8) Dos Ala> 
goas; 9) Scrgipe d'EI Rey; 10) Bahiaj 11) Espiritn - 
Santo ; 12) Rio de Janeiro; 13) San Paulo; 14) Sta. 
Catarina; 15) Rio grando do Sul de S. Pedro; 16) Mi- 
nas Geries; 17) Goiaz; 18) Matio groflb. DiaCi Ein- ' 
thailung. tvia wir fia eben wiadargagtben haban^ 
fcheinl dem Vf. nicht vnlwluinnl gawafan m fayn^ 
obeltiMi er in der Ueteifulit (S. 47 u. 48) die alle 
Emtheilung in Sitshmhn Provinzen (worunter Rio 
Negro als befondere, Provinz) zum Grunde legi ; nach- 
her wird «bar mit einem Mala gatagt (S. 9Ü), dafa ' 
der Bezirk Ton Alagoas durch eina Verfügung vom 
19 Juni 1822 als befondcrc Provinz anerkannt wor- 
den fey, und bahl nachher (S. 94) tritt noch uner- 
warteter Rio ßrande do iVorlc ah Iclhriitaiuligo P»r , 
vinz auf, ohne dafs der Lefer auf diefe Erfclwinung 
im Geringllcn vorbereitet wir«. Wenn nun fchon 
die Eintheilung liraliliens fo unbcftinimt gelaffen id, 
fo kommen wir über die aecenwartigcn polittlclien 
VerhältnüTe der wrmala 'f|Minudtian Provinzen vollends 
nicht ins Klare, v.-n^ f' r einen T-efer. der die Geo- 
graphie nicht zu leirtcni bwfundcrcn Studium macht, 
dücn gerade wünfcheaswerth feyn müfste, da ihm 

SQfsera und g^labrtara Wcrka. in dar Regel nicht zu ■ 
»bola ftehen. S» follla man nach %. 171 fchliefsan, 
dafs der Landfiricli da$ fete Miffoet (öftlicK von» 
Uruguay , zwifihcn dem Ibtcuy und der Bcrggrupp« 
S. Xavier) ein Thail BraßUana Tay, während er doch 
zu dem Bundesftaata dar varatni^on Provinzen vom 
la Plata' gehört. Von Entreriot wird htofs gefegt, dafi 

es bisher /u liranliLii noi Ii nitlil geliiirl h.ibe. Tingc- 
achtct wir doch beitiinnü wifTcn, dali es mit Buenol- 
Ayres confodcrirt geblieben ift. ' (S. Hertha 1S25« 
II. Haft 3. S. 697.y UnbeOimmt bleiben mufstc frey^ 
lieh Monfevida» (Band*- oriiental» dsplatiiu) , da as 
fich zur Zeit der Erfcrieiining dielat* fittchv ttOC^ Utt 
Zuftaiidc der Citipütung befand. 

Indem wir hier unfere Ucberficht des erllenThailw 
befchltefscn, können wir, da fich unf fibaraU dir 
Uebcrzeugung aufgedrängt hat, dafs darin fiir dift Er> 
Weiterung der Wincnfchaft nidits gefchehen und für 
die Unterhaltung oder Belehr-ung des Ununlorrichtclen 
im Ganzen eben fo wenig geforgt fey, nicht ander» 
urtheilen, alr daC» imStXbtt bafflar ungadruckt §iUüa- 
ben wäre; 

Von ganr verfchiedcner TenJcnr. und nefchafTan- 
heif ift der tweyte 1 heil de» Werkes, der, wie fchon 
zu Anfang gefagt worden- iJI^ dia Railebamarkungen 

dcs\'f5. iiifh.ni. Em ()(Tv n< r. jrpfnndrr Sinn, InlorelTo 
für Alles, VV.1& ihu um^ftbl, und idviel uu aus dem . 
Ilm he rrfchcn künnen , gründliche mincralogifche 
KennUiÜIa begieitaa den Vf.. «of lainev fUifan. Di* 
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erltc. auf Coheifs der Rcgi«ninp tmlemomoien (Juli 
bi» November wr" ei" »ngebliche« Stoinkohlfti- 

lager zu un.crfuchen, gebt zur äoo njcJi der l'iovm/ 
Rio gründe do Sul, wo der Vf. die Städte S. Pedro 
do Sul, Porto alegre und Rio Pardo befudit, und £ch 
'aufscrdcm, bcy CLle^enheit feiner miiitfralogifciicii 
Excurfionen, im Lande möglichlt umGi lit. Uni kurz 
SU fcvn, wollen v/ir, mit L'ubcrgoliun;; alles dcflVn, 
was tich blofs auf die Ferro», de» Vis. bcxieht, allein 
dasjenige heraniluilMn, wa« al» «in Beylrag zur £r> 
weiiei-uns unfenr KanntniJa Ton BraAuen angefolian 
wejilcn darf. 

Als eine nicht unwichtige Berit liligung für im- 
feto Chartatt, namanilick auch für das crlt 18128 her- 
ausgokommene aweyfe Blall ron Spix -und v. Ma»- 
tiui, crfthien uns die Naduichl, welche der \'erf. 
fS. 10) iihcr die gegenwärtige ilel'chafrenheit der Ein- 
fahrt in die Lago.» dos PalM mitlhcilt. iJiefcr Mcer- 
liufeil hat hienach nicht, wie die eben erwaJinl« 
Charfe zeigt, 7Avcy Ausflulle in das Mear, fondem 
I UI Eimii, Rio grämte RLiiamil . zu tlofTen beiden 
Seiten, uncefSlir 2i Legoa vani \Icc:ie, die beiden 
Oerter S. Pi nho <\q Sul und S. Pediü do Nortc liegen. 
Die i-agc des letitan w4ra demnach auf der Gfiarta 
von V. SpiT- ebenfalls nnricTitig angegeben. Zur Er- 
kljruiiti, ilicfc^ Irrllnnns unr*.Ter t^li.irten dient pewir 
f«ri»|tfscn die rs,ichiii.iit , dal» licli Kahrwaiier tler 
lehr verfandelen Munduug häufig verändere , und die 
nach im Lande lebende Sage, dafs die iMündung 
•los Patos fonft mehr nördlich gewcfen 
fey. — lieber den Produclcnnit hlhum dicfur Pro- 
rinz, der noch ungenutzt dort Ii liluinuicrt , und erit 
feiner Belebung durch M-Mifchonliiiul rnigfgcnfieht, 
gicbt ilor \ r. einigen Stellen intervlTantc Andeu- 
lungeii. /.u vv«;kheni Enverbzvvcigc lielio firh z. D. 
die Schafzucht in einem Lande eilulwn, wo man 
dartiber kl igt (S. 4Ü), dafs ficli <la-. L'neeiieiuT (die 
Sch.ilr) gar /,u arg vermebrt.-n , unu -.u lilei die Unzen, 
Löwen und wifioii Ilutide den lleei<li.n «ill wacker 
iiilpreclicn. /.iir /.'-il der AnvveiVulieil dt? Vis. (1311) 
wuide nocli d- r VVoslevtr.tg einer Heerde von i.iulcnd 
Stück für nichts geachtet. 1-ür deu ungeheueren 
Reiclithum jener' Gegend an grofsom Vieh mag nur 
diel's als licleg dienen, d.ifs ein einziger üutsbelilzer 
oft 3 bis 4lU> Stück Maullhicrc, Pler.ie und JliiiJ- 
vieli ludlen kann, von denen autser dei- II.iul f.ij'l 
nichts benutzt wird. Fullermangel foU bisweilen 
eine fotehv Mafsregel nothwendii| m.ichen (S. 37). 
Die Kruchlü irktit de^ liiKlt^i? iinl «'fr irL-h.)iiuü an 
hi iili licn i"ii;ililen in ILalihen Ut uns treyliich r.ichU 
Unbekinntes mehr, dotli ilt jede neue hioraut Ijl- 
ziiglidie Mittbeilung des Uankes werlh. Su fa^t dvr 
Vf. unter anderen (S. 43). daf» nur ein fehr genntei 
Tlieil der vnrtrelllii li'-ii l'n.ij.he. die l\io'y,railde dü 
Sul hervurbringl, gelioi l.ncl und verfcliickt werde; 
gewöhnlich gwbrauli-- nim Ii«; zum riillern dci 
Sitiw. irie. — Uer iCweck. dicfer Reife des Vfs. »^-urdo 
n!)]ig.iii in der Htnillache nicht erreicht; denn die 
Stellen, u-o Meitilvolilen vüilinii ien fcyn fnlllen, boltu 
entweder nnr fchwaritu, mU KoblcnlUciieii durctizo> 
genau Thanfcliiefer dar (S. 33), oder die Kohlcnflotze 



hallen nur eine fo geringe Mächtigkeit, dif; fii' dci 
Rauens nicht würdig waren (S. 36), oder es lullt« 
licli h HoLzmangel dem Grubenbau entgegen (h, 
55) , wa$ nicht befremden darf, da bekannllich die 
unermelsliohen Campo's des inneren ßrafiliens nnr 
mit Biifrluviik und eiii/du IlLlietiileti ß.lunicn befclzt 
/ind. Aiii ilcJilulle dicles Aijicliiutlcs Ijji'itht der Vi', 
von den gcofscn V'crhecrungcn , welche der Flugfani 
bey S. Pedro do Sul anrichtet) er begrabt iÜittltr \ 
und Terl«httltet Gärten , und an der Südfeit« des Oilci 
lierren pnnze Pioilicn von Ikiiifcrn, von denen nur 
nocfj lue und da das Sjjarrwerk i«ervoil)li».kl, uiutr 
dem Sande. Man müchtc lieh über eine folche £r- 
Ibheinung in Amerika yirundern, wenn nichts. Pcdn 
do Sul hart am Meer« jSge, und der dortige Strand 
überhaupt llarher , fandiger Nattir w.ire. — Her 
zwcytc Abfchnitl diefes Randes (S. ül — 84), v tlLjur 
die erfte Reife des \'f». tnV Cemaroa vuii i'uilo S( §^; o 
beschreibt, «nlhüU fo wenig Nenas und intticiLnits, 
dafs wir Uin hier mit gutem Gewiifen übergehen 
kunncii. — Im dritten Abfchnilt III (S. 85 UÜ) Ji« 
Zweyte Reife des V'fs. zur Comarca von Porto Segur» 
erzählt. Der Vf. lialte nämlich i. J. 1S13, lubca 
einigen kleitteren iiuftrigen, den BelehL erhalisa, 
Ton der Comarea ron Porto Seguro,- an dem Fldb 
Mucury hinauf, eine Slrafsc nach Minas Ceraes la 
erülhien. Nachdem aber bey den Eingeborenen dii 
nüthigen Erkundigungen eingezogen worden warti^ 
fchien ea*dem Vf. zweckmäfsiger , «Icn beabfiditi^ia 
Weg am FluITo Prado hinauf anzulegen ; denn voa 
den W'aflerf allen im IctzigcnannlL ii i .^liTe bi; vi' 
den erftun VVohnungeii va9 Minas Geracs ioliicn | 
huchilens eilf Tagcreifcn ieyn. In Begleitung roa 
drey und zwanzig Perfoncn, worunter acht wilii« 
Machacare's, Alanner und Weiber, fich bcfanJ«ii, j 
bracli der Vf. am 7 Octobcr von der Villa do PriJo i 
auf, und rerfuchte, nachdem er upch einige Tag« aitf i 
einer Niederlafiung iler Machacare's am Rio do Prub j 
verweilt hatte, feinem Plane geni-' ü iiic Iii-i rt v. r- ■ 
z.udringen. ts ift rührend zu klea, mit \-. . itliiO . 
llindc/iiiiieii , die ihm thcils die ungclichtuten Üi°»ji. 
düngen uud anhaltend fchUchtes Wetter, theils <i<t 
Mangel an Subordination bey feinen Reifegefduten 
enti';' C( nfet.'Ipn. der Reif. :tdi- zu k.'liiiisfeii halte; wtX- 
cheii J .tili);'! 1 1 uiig.jii er lu ll tmic )'7 julieii niufsle, uaJ 
wie IM >li' h am Ende durch K.rankheitcn, die ifia 
und drey feiuer Gelahrten beüelen^ zur RückkciU' 
genölhigt war , ohne das erwunichle Ziel erreicht a 
haben. Erll am 95 Nin rinber kam v. Feldner »vi»- 
der in Alcoba^a an , nachdeiit iiin auf dem Rückvei'ji 
alle leilie fieiJegefalntcn verlaiTon hatten, uuJ ihm 
£ein idchen nur . durch einen treuen Bolo«;uden edui>j 
ten worden war. Ob die wiffenfchafttiehc Ansbeidi 
dieler Re l' in i.i^.tid einer IJinlic'ii Ledoulcnd gewc- 
fen fey, ^eiu «u* licm vorliegenden Dielte nicht .H«f- 
vor. Unterer Aleinung nadi inülTen eii.en jedr« 
Lefcr in diefeoi Abfchnitle mehr die peifuniithta 
SchickCile des Vfs. als die^, u'cnigen i}«:{.)aikun$ea 
inlcr>•^^Ien , welche über einzelne 'rJliere und PHad- 
zea hie uud da uiilgetiieilt find. 

CDar Jhfchiufi fotgi im näd^ien Stück.y 
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IffeiUTZ, in Commifl*. b. L^onhardt: fV. C?i. G. 
9. F(tldit*r*s, kAmigl, portugieiirch - brafilifchen 
"'-^""'manto mliw., litifm durah mthtM'* 



Himaf folgt (S. 141 bis 162) ein eigener Abfchnitt, 
^cn Mjchacarc 's Hc^^'i^lr^el , cincni nur eilt tlu-ün eifu 
§«uiDnten IndiancrlUmme in 'ßahia und Minas Oo- 
tas. Oer Körperbau diefw WiMeh, ihr Charakter, 
iüie LeberT^^'-cHc, das ^'^•■r^•.:■;!!n•fs ihrer IlorJen zum 
Anführer i n l tinige ilircr roligiüfcn VurÜ«llungen 
bid mit d j r< llij^n anfpHichsIofen Einfachheit, dia dCB 
Vf. überall charaktarifirt, aber nidik» deßo vranigbr an* 
ttheni gefchüdart. Sa iA iiah im Ganten »in« der 
iBlereQniteßen Abiheilungen des Buches. Auf den 
fel|niden Seiten find ungefähr 120 Wörter aus der 
^prtthe der Bot ocu den milgetheilt, die für ' jemand^ 
icT vkUaicht dia Spraofaan de» anrarkanÜchen Feft. 
lindes tarn OegenRande fainer Stadien macht, ein 
»liiiUWtT Bcyliag feyn können. Von S. 159 bis 200 
foilsJ ein aus Cazal'a Corografia Bratilica (^Vol. I. 
^ 12 if.). überfetztor Bericht des Pedro Vaz de Ca- 
"lio^*! eines Begleiters des Pedro Alvarez de Cabral, 
B den König Emanuel über die Entdeckung Brafi- 
lisni, Wenn nun gleich diefer Bericht meiJtentliuU» 
fana bekannte Data enthält, fo bietet er bey 
ftiaer Ingftlichen Weitfchwcifigkeit doch auch einige 
■^Ikreflaitte Notl/.cn dar. Aufser .illcn Z\%eifcl wird 
l5cfotzt, (l.ifs derjenige Theil der Jirafilijni- 
f..if:i Kijlio , weil lior daitials von ('abral entdeckt 
»»•uriie, von ihm felbA. «^n vtra Crui (vom wahren- 
f^nuie) genannt wordan fey S. 161. (Manche glauh- 
dafs diofe Küfte erft von Amerieo Vespucci den 
"»nisn dm Vera Cruz erhalten habe, auf ^'t■ranlaf- 
^»8 des grofsen hölzernen Kreures, welches Cabral 
^ort miehtai. hatte. S. MaUt-Brun Oefchichte dar 
peogr. mit •ZuftUaa wm Ziiwngrmann II. ' S; 91^;) 
und zwar delshalb, weil man, wie S. 174 hinrei- 
A»iul erhellt, in der Form des Landes das <^cu/.es- 
'<>chn zu erkennen glaubte. Die Kdftonbcwohncr 
^deit er als wohlgeßaltet und mit angenehmer Oe- 
•Abbildnng (S. 165), dabey waren Ae fehr reinlidi 
i^nj uohl genahrl, aber fcheu und furchjfani ; fle gin- 
?-n völlig nackt, und bemalten lieh den Körper mit 
fchn-aner und rolher Farbe (S. 183 und 185). Ucber 
^ GhnakUT diefer Wilden lufsort dez Beiifllltar* ' 
^^L. Z. 1829. Dritter Band, 



Aatter (S. 192): ,.Es fchcint mir ein fo unfchuldices 
Volk zu feyn, ci.iU fie , vrcnn man Tie %'erltande luid 
'S» vms, foluil (.hriitcn i'tyti würden; denn fic haben 

£Kr keinen Glauben, wie mich dünkt, und wifTin von 
einem u, f. w." „Denn wahrlich, let?:t er weiler 
hinzu, diefs Volk ifl gul uml von einer frommen 
Einfalt, und man \^-i^d ihnen nach Belieben jeden 
Stempel aufdrucken kunncn u. f. w." Die Gafmülhig- 
keit, aber auch zugleich die völlige Unmündigkeit 
diefes Volkes, geht in der That aus vielen anderen 
vom Berit htcrliallcr nnlgelhcilten Zügen hervor, deren 
einen wir nicht unterhtlTen können noch hiehef $u 
fetzen. Der Poringiefirche Befehlshaber hatte adf dem 
Lande ein Krru/. errichu-n laffen, zu deflen Einwei- 
hung eine feierliche ^IcfTe gehalten wurde. ,jDa 
waren bey uns, erzählt Caminha, wohl fünfzig oder 
Caehtig Wilde, weiche hinknieten ganz f« wie v\'ir ; 
und wie M in der Mefle zum Bvangelnim kam, und 
wir alle aufftanden , und die Hände erhoben, Aanden 
fie auch auf, und erhoben die Hiinde, und- blieben fo, 
bi» es aus war, und dann fetzten ße /ich wieder, vrie 
wir; nnd wt« die faeü. UoAie erhoben wurde, und 
wir Mnktrieten, machten fie' es eben fo wie wir, uqd 
knielen tnlt erhobenen Hänilc-n, und waren dabey fo 
füll und iittfam, dafs es, kann ich Ew. Hoheit V9t- 
fiebern , unj zur wahren Erbauung gereichte V. ^w."' 
(&. Uebrigieiia wavan diefe Wilden, alj fic 

mit ihren Giften erft i\h wenig vertrauter wurden, 
luflig und guler Di , Cic. I i:!/ten und fji rangen nicht 
feiten nach einer Pit-ite oder ilandtronimcl, welcfaie 
die Portugiefen erfciialicn liofscn. Bot fich die Ocle« 

S;enheit dar, fo halfen fie den Portugierifchen Matro- 
eh "bey ihren Arbeilen, und zeigten fjch unauigefo- 
dcrt auf alle Wcifi- dienftferlig. — Von der wahren 
Ausdehnung des entdeckten Landes hatten die Ent- 
decker noch gar keine Vorftellung; fie hielten es be-' 
kannllich für eine Infel, 'wie a^rh die Unlerfclirlft 
des Caniiiiha: ..Porto Seguro aut Luici Inftl V^cra Cruz'' 
hinreichend bcri.itigt; doch glaubl der JJerichtcrfUillor, 
«lafs die Kültenausdehnung von N. nach S. virehl 
20 hii 95 Legoa^- betragen moehle. ffoeh weniger 
ähnele man etwa» von f!i m Reichthume und der künfV ■ 
tigen ■Wichtigkeit dc< Landes: denn ob fich Gold, 
Silber, Eifen oder fonft ein Metall hier fände, konnte 
man diamaU nicht erfahren; doch meint Paminha, dafa, 
wenn diaCi Land aneh cn niehtt weiter diente alt zu 
einem Landungsorte für die Reife n^ch Calrulta, fr» 
miiHe man dennoch dalTclbe , weil p< der Ausbreitung 
des chriftlichen Glaubens ein fnii.htb.irps Feld su er* 
«ffiMQ fidieine; nicht «nfgebeii (S. 199). 

Pf 
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Das TO» uns Berührte Tchcint uns daa WichtigAe 
ans dem langen Berichte zu feyn, und wir fiherge« 
hcn daher alles Uebrige, da es luh thcils auf die Vor- 
fälle der einzelnen Tage bezieht, Iheiis allgemein be- 
kannt und auch durch die genaueren Forfchungeu 
«euerer Reifenden längß cnlbchrlich geworden ift. — • 
Haben wir bcy der Ucbcriicht diefes Abfchnilles vicl- 
Icitlil 7U lange vc'r\\'t'iit , fn kuniu n wir über den fol- 
genden, weicher die auf einer llcifc nach Bahia de 
todos OS Santos gemachten Bemerkungen enthält, JeAo 
fchncller hinweggehen. Die Reift- wurde, wie die 
vorigen, im Auftr.igü der Regierung uiilernoinmen 
(Fcb)uar bis Seplcinlicr 1316) , um ein angebliches 
bteiakohleulager in Bahia zu unt^rfuchen. Der Vf. 
fand aber nichts «ts zwifehen Thonfchiefer zerßreut 
licpende Braunkohlen und bituniinofes Holr (-S. 210); 
liafur aber entdeckte er Graphit (S. 214) , Uohneiitiz 
^S. 216) und endlich am Rio de Cachoeir.i ein Lager 
von üchwarzem fiiXeaftein {!>. 2i9 und 220). Hienach 
folgen noch ron S. 222 bis 232 »ErinncnUigen ai|S' 
Rio (!e J.nu iro und Santa Cruz", die rwar jeder Le- 
ier nicht uhao InterelTe durchlaufen wird, aiif deren 
Erörtening aber einiugehen, wir nicht weiter für nö- 
thig. finden, d* 6» Ctch. nur über die Lage und Xufiei« 
BelchalTenheit der Hanptftadt und der, zehn Legoat 
xon djifLlbcn onlfumtcn Douiane SIj. Cruz, fowie 
über die «ioi tige LebensweiTe, verbreiten, für die Wif- 
fenfcliaft über nichts von Bedeutung culhalten. Den 
Berchlufs. de» Ganien machen endlich (S. 233 bis 259) 
Bemerkungen über einige in BraRlien vorkommende 
Tliierarten, fowühl Säiißihiere , als^"lJgel, Amjjhibien, 
citiisu Kifclic und Infccten. Ree. iji lu wenig in der . 
Zoologie bcvvandeit, um Ach über die Neuheit oder 
VoUlijindigkeit .der dargelegten Bemerkungen ein Ur- 
theil zuzuriKrcibcn ; zwar itt ihm dasjenige^ was über 
Fifche, InficU'ti und Gewürmc gefagt ill, nur fehr 
unbedcntciul \ <ii ^> Lomnicn, doch ill jeder Beytrag 
zur näiic reu Ki-niiliufs einesLandes, wo noch fo viel 
ZU entdecken iA, fütiitzbar, würde unfere Thier- oder 
Pflanzen-Kunde auch nur um eine einzige Speeles be- 
reichert. Daher niui.i ii wW dem N f. Dank wif- 
fcn, dafs er feilte auf diefem Felde gemachten Bemer- 
kungen dem Papiere anvertraut hat, wenn auch viele. 
Artikel noch g.n- nichl jusgeurbeitct , und wenige ü> 
intered'.mt wie du- br idcn leUten liuJ , welche von 
der weifsen AmeilL- (^Tcrrnes falalü), und den fürch- 
terlichen Verheerungen derfelben, und von einer an* 
deren efsbaren Ameifenart {jitia etphalolei) handeln. 

Aufserdem wird dicfir zwiyie Theil Jiicht allein 
durch feine gcmülhlichc Ddifulluiig jedem Lefer eine 
angenehme Unterhaltung gew;ihren, ibndent .au^h 
niemanden unbefriedigt laiTen» der, eina wiflen« 
fehaflUehe Ausbeute in dem Bndm au finden hofit. 
Können wir dagegen dem erden. Theile des W^crkes 
unferen Bcy fall nicht fchenkon, fo müffen wir doch 
alle etv%'aigen Mangel delTelben mit dem Alanicl der 
Liebe beoeekea, da dar Bftr^g dat Werkes dar 
Wittwv unfl den lÜn^bni des braven i>. Ttldntr ge- 
widmet iß, der feine dcutlV^.e PuJ.'ifM eil auch jeu- 
ieita des Meeiea nicht rexieugitet«^ li^rum für 



das leibliche Wohl der Seinigen wanigsr iörgle, als 
«in Andifiiar in Jwi«, SldU« wahrfehauilidi gsüm 
haban .wiirdA. 

F.W. 

Stuttoart, b. LüflunJ und SoTint Bilder am im 
Schmarzwald f von Friedrich Ludwig BithrltH, 
1838:^342 S. 8. (1 Thlr. 1« gr.) 

Leider bietet diefer Band nur >dla BefchrstbiBlg: 
von drey in verfchicdenen Jahren von Stuttgart m 
und zu Fufs gemachten Touren auf und über des 
Schwar/wald d.ir. Die erftc, im J. 1822 uiilemom- 
mene Fufspartie befchrünkt fich auf das Befuchen der 
Orte Kalv¥^, Teinach, ZavelAein, Hirfchau, Weil (dit 
Stadt), Leonberg und Solitude^ wobey die QutÜca. 
der Alurg in Augcnfchcin genommen werden. — 
Die zweylc, im J. 1824 ausgeführte, weit längen 
Beife ging über Böblingen, Herrenberg, Nagold, Dg» 
Ibtten, nwuBanftadt, das Murgthal hinab Aber N» 
Eberftein , Gaggenau, Alt-£berltein, Baden. R.iiLA 
.und Mulilburg nach Karlsruhe und von da über Du« 
lach, Pforzheim und Vachingen - zurück nach StuU- 
gart. ^ In iler dritten, im J. 1825 giemachten IWib 
werden Sindetfingen, VVildberg, das obere Murgii»], 
Schönmünzach , der Kalzenkopf , der jMu-niiiolfi«, 
das Kappeierlhai, Renchen und Str^fsburg befciina»' 
ben. Die Rückreife gittg^ nach der Ueberfchrift dt»- 
fer Tour, ' über CengpmbMb, das Sdiappacfatr TH 
Rippoldsaif und Freudenftadt. Allein der Vf. VridÜ 
mitten in der Schilderung der Bewohner des Schip- 
pacher Thaies plötzlich .ib, und fchliefst mit der Za- 
fage, dafs der Lefer nicht um die Foitlitzung diei'« 
&mld«miMt Ibvvie des Kioßers und Bades RippoUii^ 
kommen lolle, indem lieh wohl fpäter Zeit und 
legLiiheit da/.u fmdon werde. Allem Vermuthtn niJ> 
hegt dcrfelbe den \ orfalz, diefem Bande noch «uita 
zweyten folgen zu i4iren. So willkomman diaf* Foit^ 
fctzung, wenn der \f. in feiner Art zu erziihlen 
leich bleibt, dem Publicum feyn wird, fo vetoi^ 
ann es inil diel'« r gew iis unnöthigen Unterbrechung 
zufrieden feyn, und um fo weniger, da der rosn^eliui* 
BeCchluls diefes Retfeberiehts offenbar nur nach 
nige wenige Seilen wiirde an^efiiUt haben. 

Im erlten Reifebuiitlile at befonders die StSuIii«- 
mng des Badeurlej Teinach j im zweyten die da 
Murgthale« und der 'Glashütte zu Gaggenau, und iM 
drittenr endlich die Befohreibang des «Utzenkop6 m 
des Mumniclfee5 auszuzeichnen. Der lel/le lieft 
zu fügen am lidis des Kat^enkopfs, etwa 3O0t< f 
über der MeerejflicJie , ift auf drey Seiten vomWil* 

Ssbirgumfchloflen, und bietet nur da eine Oeßas't 
es iMlen Gebirgs dar, wo der Seebach vermittels ^ 
ncr STTileufe aus ilun abftiirzt. Sein UmfaRg 
hier nur zu J Stunde, und feine Oberfläche, fi"* 
neueren Mellung ni>Fdge,'nur zu 12 (foll ^t«» 
.heflsen; 120?) Morgen angefchl^gen. Sein kiff« 
oder laugcnbrjunes WalTer ill dennoch kJar, 
ohne Schilf und Sceaiias. und n.ihrl auch keiw 1' 

£che. Ais die Acifendcn Steine iu den See «r«H<«i 
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tnllland kein Aufwallen^ kein AedenJcs Brau Ten licfs 
fich rernehuien, nicht einmal eine lilafe wollte auf- 
iUigen, noch weniger erhob Ach ein Nelwl, und. hlä- 
htt» fich «I ftinem vardaxblidien Gewitter ans. Eben 
to neht Jer Yf. die angebliche unergründliche l'iefe 
des Sees in Zweifel, zwixr voinchmlich ilcfslialb, 

weil es nicht wohl m begreifen fcy , w io fith im fe- 
ßtn Gebirge ein Tjiäliti fenkrecht liinab ins Un* 
«adlicbe ziehen könne, und beruft fich hiebey auf 
din Blautopf bey ßlaubcurn, der auch latige Zeit 
iii unergrüniilkli gall^ his eine im J. 17S3 aiic,Lr!t-lile 
AklTung demfelben eine Tiefe von uiciit nieiir als 
QFdsgali. 

In diefen ncifegemSlden darf freylich <Itr Sl iti- 
keine neuen Auffchliille, felbli mciil neuere 
Data Tuchen, liüchftens dürft« die .\ngabe der ver- 
üliiadenen Wa^ierwark«^ wakhe die Murg in Bewt- 
ping llrtxt, lii«her zu ttchnen leyn. Aber audi dieb 

v.-ie der ^'f. felbft erinnert, am Jä^crfcJints'dt eril- 
ki.!'.. — Dagegen wird der I-iebhaber der Topogra- 
iitie mehr feine llcchnung finden, zumal bey den 
«Jeiurea Orten, die in den gewöhnlidien geokrapivl* 
fthea Hand- und .\Vört!ei'-Bnchem gewShnliai nur 
xr.i'. einigen Zeilen abgefpeifel \\erdcn. Denn füll 
ubtrall wird er über die I^ugc der beluchten Städte, 
luul anderer bemerlccjuwerther Orte , über deren An- 
lut und Bauart, Aber die Betriebl'amkeit jund den 
WahUhnd ihrer Bewohner u. f. w. genügende Aus- 
kunft erhalten. So heifsl es, um das GelagU' iiin mit 
«in |»aar Beyfpielen 7,u belegen, S. 212 von H ild- 
i«r^: „Nicht weit entfernt lieht man das Städtchen 
W. auf einem in's Thal hexeinlretendan Vorfprung 
in jcnfeitigen Borges liegen. Der uns empfohlene 
Gilüiof war eines der hüclilt gelegenen Ihiufer. Wir 
Iilummen die nächße G.iüe, wu immer der Giebel des 
t-inen Haufes mit dem Säckel des höheren .Wagerecht 
iugl, hinauf, einem Brückendamme zu, auf wel- 
&tm wir fchrofT liinab in das reizende obere Thal 
ttuUnj fchaueii konnten; mit einer \%'entlung hatten 
>^u' das untere wildere Tiial und fomii zwey Ce- 
nulde vom pikanteften Gegeniatz vctr. Angen" u. f. w. 
Und von Hehl S. 302 : „Der Anblick von Kehl über- 
r»lchle mich. Aus früherer I-«fcrcy her halle ich 
eine kleine FcAung und ein Dorf gleiches Kamena 
^aaeben erwartet, — [fo iil ea.auch noch in Staun 
fNgrnh. ikatifi. Zeihings-Poft- nnd Comtoir- Lexikon 
V .n J. 1819 angegebL-n,] — und fand an der Stelle 
^ilelben ein olleiie^ Sludlchen, nagelneu, zierlich, 
rtnüicli, g^ichfaro . eine Strafsa von modernen Som- 
P«nyehWMH>W' reicher Privatleute'' u. f. w. indeilon 
iHitMti der Vf. biebey auf Voll Uandigkeit nicht ein, 
»Uli «och weniger bey grol'scn Sl.ülten, von denen nur 
^lirlirulie und Stralsburg vorkommen, was ura fo 
'"ebr^zu billigen ill, d£ TOtf beiden Städten bereits 
tmfiuhrl^^he Befchreibungen vo/handen lind. In 
wnlsborg hat er faß die ganze Aufmerkfamkeit dem 
MünÜer ge\vidnicl. 

Befonders reich ift das Werk an vielen, am dem 
Leben und der Exfahrung gegriifenen RejeadoWB lUld 
{nnühtifibca EinftUea nnd BMowkiingen. — DAvy 



find ein wahres, kcineswcges iiberrpanntes Gefühl 
für r^alurfchunheit, ein reger Sinn lur Alles, was 
den Menfchen veredelt, und feine Lage verbelTcrt, imd 
ein ungetrübtes Auge die unzertrennlichen Begleiter 
des Vfs. gewefcn. Auch fcheint ihm nirgends feine 
lebhafte l'hanlafie vom l'f.fJc der W.ihrlieit in das 
Reich der Luitgebilde iünübergezoeen zu haben. 
Nur Eine Stelle im ganxea Bttdie fieldun Rcc fon« 
derbar auf. Als der ^ f. nämlich vom Mummclfee 
aus den erllen Badcnfchen Orl betritt, -macht er S. 278 
lolgcnJe StiulJerung: ,,lJafs wir iiber die Grenze un- 

.feres Landes in -ein fremdes Gebiet gekommen, legte 
fich uns alsbald dar. ßaßehtsbildung , lYuthB^^Hui' 
dertracht , Sprache der Deii ohr.cr Lcarcn nnders ; 
ihre Anflehten richteten lii-ii iiath aiitltiLM InterelTeii, 
ihr Blick war auf einen anderen Miltelnunct des 

.Volkslebens, ihre .Landes 'Aegieriuig und riauptlladl, 
gerichtet. Derglciiehen offenbart ficR nach den erften 
Worten. In der jAYii th ] Stube hingen an<!ere Bil- 
der, ein anderer Kalender, utul was die Leute hand- 
habten, aefchah mit anderem Gerälhe und anderen 
Handgriffen." Sollte nicht Manche» in diefer Schil- 
derung überlrioben feyn? Sollten wirklich die Ba* 
dcnfchen SchwarzwaUler /iili von Jen Würtembcrgi- 
fchen fo wefeiitiich ilinth Gelichtsbildung, Wuclis 
Kleidertracht und Spirtclie, ja felbll durch ihr Ilaus- 

.g^r&lh« und ilir« UandgrifTe untcrfcheiden ? SoUl« 
iiitan durch diefen Bericht nicht zu glauben TVffnehl 

wetilea , cLifs /wcy c.mr vci f( hieili-iie A'olksftSuiBW 
beide Seiten des ScijwarzwalJes bewohnen? 

Manchen Leier wird aul'scrdem noch dlo CBI- 
führliche Erzählung von der Gefangennehmung einet 
kühnen Räubers, des berüchtigten liot henbühlert , in» 
ti !ei;i;eri. Zum Sclilulü bemerkt Ree. noch, dafs hier 
der i-'eidberg mit einer Scehühc von 45S2 Fufs als der 
Beherricher des oberen, der Hornisgrinde mit einer 
Höhe von 3634 Fufs dagegen als der hüchftc Gipfel des 
»ittleren und unteren bchwarzwaldes bezeichnet find. 

Druck und Paj)icr find gut. Druckfehler komoiMl 
nicht Jiüu£g ror, Und «ber auch nicht angezeigt. 

W. O. AI* 

c E s c H I c n r E. 

pAais, b. Didot: Uiftoire dt la reoolulion grec^U9, 
par Jltjf. 5ott/xö. 1829^ 8. . 

W«nn früher Manche, was fic fclbfl erlebt oder 
auch nicht erlebt, und was lie nicht immer aus den 
heften Quellen gefiihöpft hatten, nur um Etwas übOT 
Griechenland und — über fith zu fagcn, nicht ZUr 
Aufklärung des wichtigen ErcignilTcs , oft auch nur 
um ihren Leidenfchaften zu genügen, iiber den Kampf 
der Griechen in Brofchüren und grösseren Schriften 
zuAinunenftellten : fo erSffnon fich nun belfere Qwl^ 
Icn der Bcnutztimr; die reichhaltigen Materialien wer- 
den prüfend geliciitet; die Lcidenfchaflen fchwcigcrt 
oder wagen lieh weniger keck und frech hervor, mit 
einem Worte: das rmiig^ Urlheil fängt endlich an, 
fleh geltend zn madien. Dafaey kann die Oefcbiehto 
nnd Oxiedicnlmd Jelbft nur gevrinnen: nnd lUe« 
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melnl, dafs für die Gefchichte d«r griscTiifrltcn Revo- 
lution *uch dns vorliegende Buch ein Gewinn fcy, in- 
dem *S Twcht Ijrauchbare Materialien zu einer folchen 
Cefcliiclite imJ einen guten Beyim^ MT Btricbtigung 
der ürlhcilc über die Neugriechen fiberlnmp» «WÖMU, 
H| j>^t minder eine nchl cute Udierficlit jciu-s Kam- 
■nft* mit feinen Licht- und Schalltn -Seilen gewahrt. 
Der Vf. hat Oeh tietteiU 5h Be/ng .luf die Literatur 
feines Vnlcrlanrfcs nicht unvorlhcilhaft Imkanut f»- 
macht, theils durch Satiren, die, in der yolkiffrach« 
ccfclii leben, in Hydra gedruckt wonkm , th.-iU durch 
Tragödien, die, dem Stoffe nach au« der Gefchicht© 
des alten nnd nenen Orieehenlands wie ans der r5mi^ 
fchcn cnllclnil . 7war noch mi gedruckt, über vtrelche 
aber in fr mz iTift hen ZeittchritLen Mittheiiungen ge- 
maclit worden lind. , «v r l 

Was die Toriiegende „Hißoirt" belrißl, fo be- 
»cichnet fich Hr. S. felbft elf „temvbi oeuhur* i'um 

jtrandc parlie des ßi'ts <j"' .'7 r.rpofe", und es geht 
fttch aus der DarllcUunß (S. 4'i'i) hervor, daf» er fich 
wenigflens im April IS'26 im Peloponncfos befunden 
Ijahe. Ucber die fonft von ihm benutzten Quellen 
fiiriciit er fich S. 3 im Allgemeiiien aber ms -dem, 
was er bcy feinen M lUhL-ihinpcn über einzelne Tlicile 
des Kampfes, itber tinzelrte l^crfonen in dein Jjr.mia 
Sffelb«n5 t.B. S. 49. 106. 125. 148. 185. 190. 194. 
213 310. 398, bemerkt, leifchtet dentUch hervor, da(e 
er fellcne, bisher gröfsteritheil« unbemittte Qnellen 
vor fich gch.ibl hdbe. (Auch njch Soutzoi S. 69 . ift 
4er Patriarch Gre^orios im April 1321 beym Aus- 
tritt« am deif -Kudie «tgriffen, und an den I'forten 
feines Pallaftcs in feinen Amtskleidem gehängt wor- 
den wie oft auch diefe Thalfache mit ihren , die gahM 
Chriltenhcit befchimpfcndcn Ncbenumftänden geleug- 
net worden ift.) Dief» ergiebt fich fchon aus den De- 
tails, die er mn und wieder eriählt, z.B. über die 
poUtUcbc Iletärie (CpiXm*) ETajoe/a, nach fVadding- 
ton) und ihre Wirkfamkeit im Eiiuelnen, welche 
Mittheiiungen bey einer Darltcllung jener Hetärie 
überhaupt duichau» nicht unberiickfichtiget gelaflen 
werden dürfen. • Femer über AI. Ypfilanlis (über- 
haupt über feine Familie), fein Verhältnif« zur Re- 
volution in den beiden Fürftenlhümcm , im Februar 
1821» und''zum Kaifer Alexander, fo wie über def- 
£en Verhällnif» zur «tiechifchen Revolution. Endlich 
in Betreff der Politik Oefterteichs in Anfehung |e««r 
l^^fllulion, nntnentlich auch was die ftefanrcnnch- 
imuiS des AI. Ynfilantis anlangt, lix Betreff des ein- 
leitenden Kampfes in der Moldau und Wallachcy, 
u. f. w. Uebcr einreine Partieen d«i Kriexet im 
Peloponnefüs und im eigentHelwn OrledienlanJ» f«P- 
breitet dicfc „Hiftoire" manches Licht , das der künf- 
tige Gefchichtofchreibcr der ^riech. Revolution «hö- 
rig zu bMBlilvii r^mm wW, und meh nr OmA. 



teriftik einzelner Griechen, die nm meiflen in den 
Gang der militärifchcn und politifchan ErcignilXc Jac 
Revolution eingegriffen haben, wie vorzüglich zur 
3euftheilnng der beiden Parteyen, die Griechenianl 
fo gar viel gefohadel, der' framSlififfien «nd «njK> 
fchen nänilicli, tlieÜt dor Vf. intereffanle Dala mit. Im 
Aiigemeincit kann luau die Leidenfchaltsioiigkeit delTcU 
ben nicht verkennen, wenn gleich der den Ereignis 
len fcmiiehend«, ruhiger uitheilande Leier hie md 
da ßeh rerimlaist fShIen dürft« , d«n Vf. einiger 
teylichkcit für und wider zu zeihen. Namentlich 
foheint !«l»les der Fall *u feyn in den Uiilaiien 
fiber Mjuiokordalos , als Hnupl der cnglifchen P«- 
tey, wiewohl der Vf. S. 133, wo er M. in All», 
meinen (vergl. S. 374. 375) duraklerillrl , nsdriick. 
lieh vcrfichert, ihn nur fo gefchildert zu haben, nia 
er ihn kennen lernte : denn es fcheinen einzelne Thum 
idee M« die Deutung der Rolle, welche er danich, 
weder tn feiner Ehre tioch zum Vorthoilc Griechen- 
lands, gefpielt hätte, durchaas nicht znzulafTen, ih- 
gefehen davon, dal? Andere, die wohl auch Gelegta- 
heitgeiubl haben j ihn n&her kennen zu lemeq, i.A,. 
Ra^aud, keinesweges fo nngünftig Aber ihn w/itA-' 
len. Aber freylich ift es nur zu wahr: ..pnur ju^tr 
let actiont de» kommet, ü faudrait Hre au jjoni it 
hsur eoeur." Es fcheint daher, auch nach den kht 
vngünftixen Urtheilen des FranuCen Joardam in L 
ffM^memvt tut Ut Mmmtm dt I* Gricr" (182S) 
über Maurokordatos, gleichvi^U an der Zeit zu rejn, 
noch andere Mittheiiungen über ihn abzuwarten, eb« 
man ein Urtheil fälle. So lange ein folches aadli 
^ber Oim. Ypfihintts, den NebenbiJUer dee M». at^. 
kh\t, ift ei mifaUek, fib«r diefett, ohnk Gedmr In 
Irrthums, zu urtheilen, und — ift doch auch Dim. 
Ypfilantts ehrgeiziger Pläne von Manchem befchnl- 
digt worden, wie es hier S. mit Maurokordatos llntl^ 
während derCelb«, liaeh der Anficht des Ree., ibttj 
Dim. Ypf. doeh ehmn günftiger nrtheitt, alserti^! 
wenigftens in einzelnen Partieen feiner ftÜ^iM 
Rolle in Griechenland, verdienen dürfte. 

Uebrigens umfafst diefes Werk die OeleUcfile ilt 
griechifchen Revolution bis zum Anfange des J. IS??.; 
Es gewährt nicht nur einen belehrenden UcbcrkliAl 
diefer Revolution für den, dpr diefelbe mit Theilwluai 
betrachtet, fondera auch, bey der cefjilUgen Dard^' 
lang nnd fo ntendien etng«lfar«uleii Details, «in» '» 

terelTintr fxr-ffirr- Wenn nbrigens Wahr ift, wa 
Ree. geiiurl zu haben lieh erinnert, dais der Vf. St- 
ier „Hißoire*' mit einer ausführlicheren Darftellmf 
d«e Freyheitakampfies der Griechen befdiifijp: 
fo faa^ «r dwdi voitiegend« Treb« ffim flMh^|Df 
dazu allerdings bewicfen, und man .bit'OMMl, 
üelben mit Seimikicfat entgegenzuTeheo. 
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SCHÖI4^ AÜNSTE. 

Paus, gedruckt von Bobcer Ohra» drumaiiea$ y 
Brieot de D. Leandro Fernandtx dt Moratin^ 
inire los Ai c.iilc? do Rdnia , Inarco Ctlenio. 
Unica Edicion reconocida por ei Autor« 1825« 
Tom. I. LXyil ujul 397 5. Tom. U. IV iinil 
512 S. Tom. m. VII u. 477. S. 8. 

[Brtnuaifoh» und fyrifeh*. IV^rk» du D, Lsvtdr» 
Firnandin: dt ßtaratiny MitgU«! dtt AIucliBini« 

«irr Pocfic und fcliönen Künll» SU RoOlf ^lantl» 

CtUniui genannt u. f. w.] 

Ob dar inorAlifche Zwack Und mnftito Fonn, 
u firengem Einklänge mit Atit vHartdienMt Netar und 

'^z! hiftorirchen Treue , nothwendige Bedingungen der 
iictmatiTchen Coni]H>ritiun feyen, oder ob die Fhaiilafie 
iWh mit kühnein Fluge über die einreiüjen Begriffe 
tiner jm&tÜciien Moral, nnd di* «ngsn Sdix«nk«a 
kt Einlwit d«r Hradlvng, des Ortet und d«r 2^il 

hffljmlchwlngcn , und ini liii Sj ; c : c n ik n Räume der 
^»«fie /ich nach ihren eigenen Oelelien im Drama 
k*w«gen dürfe — hierüber war man fehr frühe in 
^VUiito verlchi«d«nw Meimutg. Schon in der erAen 
Hafle des 16ten Jahrhiind«rU Tprach ßch dafelbß die 
Vit . chit Jene Anfitlit und der verfchiedene Zweck der 
Jr-iiiutifciien Dichter Jcullich in ihren Werken aus. 
^Nihrend auf einer Seito fich clafßrch gebildete Man- 
tmitihfan , Jas Ipamfche Ürama nach antiken 
TOwni zu bilden , aber diefen Zweck nicht durch 
Njc/iihmun^e»! ^ wozu a ihnon an 'J .ilent und be- 
ecMi«rung fehlte , funcicrn durch profaifche üeber- 
ittiungen der claiTiJclien Dramen t lu erreichen hoff- 
In, und ihnen lieh die dramalilircnJcn MurallAcn 
•■fcUoffiBn, erhob fich auf der anderen Seite die ro- 
liJnliich - draniatifthc i'arttiy, zucril unter Unrtolome 
1 orrn Naharro , dellen Anficht , in dar Folge , Juan 
^ la CuMMfcvkrlftig «fltMrAiitzte. Diefcr geiAreich* 
*t»IMi, indem er den tlraniatirt-hen Siliüpfungen der 
*|l«n voll« Ceret^tigkuit zuUte, und iluc giuhen \ or- 
nige anerkannte, meinte jedoch, dafs fie nicht mehr 
lu den VerhältaÜl»n Sfotis i/uitlUft ftlifßa, und 
nun alfo im EinHlatige mit dwbn «pd fni( dem 
Oeifte, Gefühle und Cef? hm «k des fpanifchen Vol- 
t*l die noUitgen Abänderungen im Drama mülTe ein- 
'relon Ulfen. Dicfe l'arley nun, als dem, durch Zeit 
und Umftündo bedingten « eigcnlhiimUchfn .Geifte und 
Oefchmack de» fpanifchen Volkes, am meiften eotfprer 
".ni, ging bald lic^uich aus dem Kampfe her\ nr, und 
[-1 Ach als wahre ^«aiioniilpartey Jahrhunderte l|indurch 
ün ausrchliefsiichcn Ucßlz dos fpamfehe» Thutm. 
J' A. U Z, 1829. IJrätnr Mond, 



Der ohnmächtige Kampf ihrer Gegner, obfchon mit 
Pmeiano «n ihrer Spitze und felblt mit dem geiftrci- 
chen Cervantes in ihren Ri iIilu , vermochte nicht die 
Schwingen der Phantafio der romanlifcli - dramatifchen 
Poefie zu lahmen, welche fich in den Dramen de« 
£ru«ttflMuren Lopt d» f^ega mit kiilmem Fluge über 
jede BerchrSnkung erhob, und m den Dichtungen 
d»s unfterblichen Caldtron die hüchfte Vollendung er» 
reichte. Diu Zoitgenolfcn und Nachfolger CaiderMf«, 
«in Anlonio de Soll's, ^»ßujiin Moreto, Juan dt 
Äe»» Tirfo de Dloli/ui, Jrancisco liojas, Augufiin 
Salazar y Torres, Antonio JUra de Mescua, An- 
tonio de JHendoza u. A. , arbeiteten zwar wahrend 
des 16ten und 17ten Jahrhunderts, und ein Franeit«o . 
Bmutu- CdndamOf Antonio Zamora, Jofef dt Coiii' 
lares u. m. a. , <ix:ch noc!i zw Ant'.Mi^ des ISten J,<!;r- 
hundcrts, immer uinih im Geittc Caideroii's fort, Und 
blieben , durch den entfchiedcnen Gcfchniack des fpa- 
nifchen Volket für die roinanlif«lie i'oefie begünlligt« 
fetUl Ue auf die tienefle Zeit, zum grofüen Theile, 
im fiefitz der fpanifchen Bühne. Alicr fciion unter 
den drey Philippen, wahrend deren llcgierungen die 
fchüne Literatur der Spanier fich zu ihrer üppigAen 
Blüthe entfallet hatte, war bereits durch die trauri« 
gen Maximen dieler Monarchen , welche die Unter- 
drückung des ritterlicli hochftieLciuK n GLidc; des f|M- 
nifchen Volkes bewirkten, der üruiui zu tiein nncii- 
maligcn Sinken und endlichen Verfall der romantifcii- 
dramatifchen Poefie gelegt wordeji. Mit dem hcroi- 
fchen Geifie de« Volkes ward auch der kühne romati- 
tifche Sch%vung feiner dramalifchen Dichter gelahmt, 
und imlcr Carl 
ein fchwacher 

Kraft der älteren Dichtungen. Mit dem Sink, ii iiurs 
hohen polilifchen Standpiinctcs verminderte ütii die 
KiKr^io dir ftcilUgen 'J'häligkeit der Spanier, und 
ilire krattige iSialiun^litat und £ig«nthüuilichkeit ver* 
flachte fich nach Malsgabe des Linflufre» der Politik 
Ludwigs Xl\', und der Eiitwickelun^ lies nf-uevi ii t u- 
ropäifclicn Culliirzuilandes, fler rluIi .iul . die Diu« 
kungsait und Sitten der S|Kinier, wunn auch nicht ut 

«leichfni, Grade, wie auf die der iihrigen enropaiicJiea 
^5lker, fein eigenthümliches Gc]>räge driiekle. Dlo 
ronianüf l.p f'tiolie würde durch das" nioralifchr Prin- 
cip verdrariei ; ihre gcilligc VVurjfte kühlte fich ab an 
der kalten prufaifchen Denknngsweife , und ihre Zau- 
ber jf^nd Vyuoder löAen Ach iß platte Natitrii^hkeit 
«iif. Mit der Knitk des tmntteio Ibutan , dem fchon 
unter K.iifer Cjirl V der obtn eiwjkrttf! .Homo l .o- 
p«t PincittnOf init feiner PhilosoiiJüa anti^ua jioettea, 

jedoch ohne allian EinOufs auf den Ceift und die Form ' 
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des fjiTiiifLlten Dramas, vorangegangen war, beginnt 
eme riLuc Schule der fpanifclitn Literatur und insbc- 
Ibnder« dn dramalirchcn Poeiie. " LMian bemühte 
fich, das fpanifehe Oramq, nach den ariftottlifehtn 
Crundf.ilzen und in dem Ceifte und Gcrthmack der 
fran/rififclien Kritik, umziifchafl'en. lliiii war der 
TnorLilirche Zweck beyni Drama die Ilaupifache; die 
Poefie diente ihm nur als lecuniJtires' Mittel, diefen 
Zweck zu erreichen , alt ein fchönet vnd ünnes Vehi- 
kel für i'i.' liillcVt-, shc\- , ii.ii l: rviiitr Atlficht, hoil- 
briiigenilc Aiaiiey der Alurai und Satire. „Natür- 
lichkeit und Eleganz und in beiden ii:in feines Intcr- 
efle des Wities," Tagt Bouterweh in feiner Cefchicht« 
der fpan. Poefie und Bercdfamkeit , „waren für />u- 
tan, " ie fnr ific- .franzöfifrhcn Dichter und Kritiker, 
der InbegrilJ aller poclifchen Vortreffüchkcit. Die 
PhantaGe wurde, .nach diefen Grundf^txen, nnr als 
.Dienerin de* ergötzenden Witzes uru! i!c< nioralifircn- 
dtfn Verliandcs geachtet. Das Genie iuWic an Rcjgeln 
gefe/Telt werden, die diefer kleinlichen VorRclIung 
von dem W'efea und Zwecke der Poefie gepi<if$ wa- 
ren. Befriedigung des GefehmacKs durch \Vitz und 
"^VrftnTirl 'Vlllc das höchfte Ziel der Heftrebungen dci 
JJichteis ii yii. Der küline lilick in eine freyere und 
Jehonere kVtU , aus welcher der wahre Dichter den 
Geift CeiAer Uichiungen in die Nachahhiung der Na- 
tur herabzieht, «iurde nur vu artigen Nehenfache. 
Mit einem Worte, das Wefen der Poefie follte nur 
für eine zufdliige Ausfvhinückung, Natürlichkeit und 
finnreichc Eleganz aber für das Webn der Poefie 
«eilen.« 

Der Vf. diefer dramalirehen und lyrifchen Werk4 

ift aus der n Olli (TU eh fo treffend charakterifirlen 

Schule des l.umn hürvorgrgangcn. Hirfs crgiebl fich 
«ms feinen, in einer ansnihrlichen Einleitung zu fei- 
nen drapiatifchen Diehlungfnj «ssgefitfochenen Gnind- 
ft'tzan und ans dem Geiflo und der Forirt feiner Dich- 
tungen fcllifl. JVIorntin glaubte im letzten Dcccnninm 
des verfloirencn Jahrhunderts fich berufen, eine Hc- 
lürm des fpanilchcn Schaufpiels bewirken zu münen. 
Ait« «ingewurzelte Fehler, fagt er, erhielten unfere 
iframatilene Poefie in einem fchimpflichen Zullande 
der Rohlicil und Ut ln-i Irelbutic. Wt di-r die Gi-Iehr- 
famkcit, noch die Kritik reichte hin, diefe auszurot- 
ten; es bedurfte hiezu rieler nrafterhafler BeyfpieleJ 
man lUtlfsle dram.ililche Sdirke n.icli Jen RcgLln der 
Knnft fchreibeu. IS'iiht Lingtr mehr durdc man tcm- 
poriliren mit der l'ngcbundenheit dis I .ope, noch mit 
dem Wirrwarr des Catderon ; der Eine wie der An» 
dar» halte eine tahllofe Menge ron Naehahmeril «r^ 
zeugt, wclrhe während iMnts Zeitraumes von zx^-ey 
J.ilirliundertfcu das ip.niirdie Theater in dem Sufser- 
llcu Grade der Verderbtheit erhielten. Unerlaubt wire 
«s für einen Mann von gründlichem Studium gewe- 
Jen, floh damit zn liefatren, neue AutoritKen föt> deii 
Irrthum zu fchafFoii. M,in durfte nicht länger mehr 
Palliative gebrauchen, das Ucbel mufste tSIIIs ausge- 
rottet werden. Hierauf giclH er fich lyit tadeiaswer-< 
Iber Annufsone f&t den Begründer «in^ ' nen^tf 
Schule, ans, in«Mi*i «r die Anfichten md (^ndfalti 
Luuuf*, laymlw mit MSm tisenm WttrtM, il» 



die fcinigen ausfpricht , oline feiaer nur mit einer ' 
Sylbe zu «rwrilhnen. Der inaralifche Zweck ^ NutiiB 
und Vergnügen find nach ihm, ivie bey Luun, 
Hsuplbeditigungen dar KomSdle, welche er in folgm* ' 

den W^ortt n genauer dcfinirl , als : die ,,Nachalutiunj, 
in dialogifcher Form, (in Prufa, oder in N'crfcn,) ei- 
ner Begebenheit, welche an einem einzigen Orte, ia 
«renigcn Stunden und zwifchen beftimmten PerfeHn 
fidi ereignet hat^ 'wodurch, mittelft des zweckmifii> 
gen Ausdiuclo der Aflecte und Charakter , die Lafttt - 
und Irrthümer der biirgerli' hen Cefellfchaft l.ii licrlich 
gemacht, und folglich die Wahrheit und Tugend tm- 
pfohlen werden.'^ Diefe einfeitige Definition dis 
Schaufpiels und die Invccllve gegen die Werke At • 
Lope de f cpo und CalJerou , deren wahren Geil 
Und Poefie Moratin weder fühlt, noch zu fchätien • 
weifs',' diaralclerifiien ihn fclbil und feine Werke; 
■unil' wenn man nur feine Vorrede gelefcn lial, fo i4 
man mit /I'. A. v. Schhgel geneigt, über Moralin ■. 
lieti St.ib 7.U brechen, wie ilieis der dcutfche Kriliktr 
in feinen Vorlefungen über dramatifche Kunft mi 
Literatur gethan hat, wo er fieh in Bezug auf JHo- 
ratin alfo ausdrückt: ,, Diejenigen Spanier, wekht . 
dem nlieri Nationalgefcliinack abtrünnig geworiJen 
find, tiKK hen viel V^'efcns %'on den profail< ben iirl . 
morahfchen Dramen de« Moratin j allein wir finden 
keinen Grurtd,- in Spanien zu fuehen, was wir A 
H^mfe eben fo gut, oder riclitiger gefprochen, elxa 
fo Iciiletht haben kiinnen." Aber fo einfeilig mi , 
unpoctifch auch TUoratin** Urtheil und Anficht iikei 
die alteren fpanifohen Dramatiker und ron dem We> 
fen des Drama«, nnd- To ^irolairch auch de^ GetR 
ner Werke fi llifl iH: fo möchten wir diefen !f 
nicht allen Werth abfprechen. Wir glauben bey 
Beurtheilung derblben ron dem Grund üit/c der Bil» • 
ligkeit ausgehen, und die VcrhiltnifiiB^ den Ceift mi 
Culturzulland der Zeitgcneflen Möratm"» , fßr wdd» 
er fchrieb, beriick/lrliiigen zu muITcn. Man muf« er- 
wägen, dafs der (mlturzufiand und Geift der Spaiiwt 
im Laufe der r.wey Jahrhuhdet^ nach Calderon. l*- 
fonder* aber feit den letzten Decennien des 18 
hundcrts und in neuefter Zeit, eine bedeutende V«l* 
deruns; erlilten h?l , und folglich auch der drürruth 
fche Oefchmack der fpauifchen Schriftftentr, fo«''» 
ider der Nation. Letzter Wird rwnr immer noch rt* 
nifbtr]i,niir< Iien I^itcraloren als den allen DidUnmta 
umci brüthhch treu gefchiWert ; demultgisechlel «** 
ift es eine Thatfache, d.ifs, n.ichdem endlich Ji* 
neuetreu* eur^iifchen Sitten, Sinnes- und Denkonp- 
W^ifr bey den frffl(er<>fö fchr ifi»!^ jge^fenen $]» 
riem Eingan?? üffunrlpn, r^vr-h der Gefchmaek äa 
Volkes der Kraft dieier Emdrutkc nachgegeben hil, 
ünd es in den Dramen feiner neueren Schriflff"*' 
dio jft«birch-moralifche Aiige feiner heutigen SUka 
utad die feharfe, correcl» -ZMchnnnjf dar ans feiair 
eigenen Milte gCgrifFenetl Gharakler^ wenn auch nirW 
mit dem Enthufiasmus, wie früher die romanlifch"' 
DichWn^n feiner allen Dt-amatiker, doch mit nthm 
VVöhlg<i fallen «ond Bayfall anfeimmti " Und w«in m 
wahr iH. dcfi ^ dntAMiU^ ^mC* in^dMr fMk» 
mt Uni fiiaMflniniÖ^iaMit «imt V«|]m» bediel» 
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nraCi, lo mSShte^ nachdem die heutigen Spanier von 
den Ziligi tit ofl'en des Lop« und Calderon in poHti- 
fther, RioraliJchMr und inlelleclueller Bildung rer- 
(chieden find, auch hienach der Geift und dio Form 
ihrer dramatifdien Poefic wohl einer MoJificirung 
Mürf«n. Daft JUoratm nicht den riciitigen Weg 
tingerchlagen lut, dfeftn Verinderungen gcniSls «las 
fpanifche Drama zu mödificircn, ift zwar leider wahr; 
ib« dafs feine- Dramen überliaupt , und btl'onders für 
üt Dentfcheii , durchaus keinen Werth hätten, weit 
hiU folche eben fo gi^l, oder eben fo fchlecht, za Hanfs 
kka iSimca, dief* inS«hl« idoch wtoM di« Msinung 
in genannten, geiftreichen deulfchcn Kritikers nicht 
fern. — Wenigtlens könnten wir einer I'ükhen 
Meinung nicht unbedingt beypflichten. Die Deut- 
schen werden tu Haufe nicht die fcharfe richtige 
Zeichnung d«* liMtKgen fpanifdicti Charakters, nicht ' 
Htü Geift, die Formen un.I Sprnrhe , die Mängel und 
Tugenden des fpanifchen Familien- und bürgerlichen 
Lebfnj, noch die religiöfen und politil'chen Mifsbräu- 
ch« g^fchild«rt finden, vnB Moratin in feinen, 
«•nn glekh durelmn nitdil fMetifehen, »her durehaui 
wohlgelrofFencn , treuen Nachahmungen der fpani- 
fchen Nalur uuJ des fpanifchen Leben; meifterhaft 
lusgefiUüt hat. Die adi jemeincn GiunJ/iige der mö- 
nÜMM* ChanktarfehUibrungen find wohl überall 
fitfelben ; in Deitlfehland wie in Spanien finden Ach,' 
Viih dem abnractcn BegrifTe, diefelben Lalter und 
lugendiEn; aber fo wie ftcJi diefe in einzelnen Indi- 
tidaen, je nach deren befondcren Anlagen, Bildung 

VarhältnilTen ^ eigenlhümlich, entwickeln und ins 
Ukn treten, und fo einen befondercn Zufchnilt um! Aus- 
dnic!v erhallen, fo nehmen ftc auch in ein^.ehien Völ- 
k«ni einen eigenthümlichen Charakter an; und die- 
len eben in feiner Eigenihümliehkeit 'attfenfaflen, und 
in treuen, lebendigen Bildern ^or Augen ru flelkn, 

Aufgabe, weiche fich die draniaUlchcu Dichter, 
im neueren Gefc}iniflcke lotgclel/t haben. Moratin 
befafi aber in vollem Mafs« das Talent und die Kunft, 
«tiefe Aufgab« tu iSftn, vnd in fofem hahan feine ■ 
Original- Komödien einen enlfchiedencn Wrrlh : auch 
fiir Jen Deutfchen, der in ihnen das lieulige fpani- 
1 !ie Familienleben und volksthümliche Treiben, die 
lintjannfprache der Gebildeten, und die fenteniidfe, 
Baire, launige und witzelnde Sprache der nngebilde- 
•ntn VolkscLifTon Spaniens findet und kennen lernl. 

Die vorliegende Ausgabe der dramatifclien und 
lyrilchen Werfee Meratin's iß, wie fchon der Titel 
Iwfa^, die eincige, yon dtm Verfaffer felbit für raeht- 
nl^g anerkennte) vollftindtge. Eine kurse, hillo- 
riCch bibliographlfchc N.iclirichl fichx einem jeden der 
cmtelnen Stücke voraus. Der Vorrede, welche, wie 
fchon erwähnt, eine kurze Darßellung des Zuftandes 

fMnUlBken: Bühne nnd dramatifchen Literatur in 

letzten Decennien de< ISten Jahrbnnderts, und 
Moralin't Kritik und Prinripien über das Wefen der 
■irarnatirchen C«mjio(ition cnthSlt, ift ein Varzeichnifs 
i-'w von Anfang des tSten Jahrhundert» bb enf dl« 
"wefke Zeit in Spanion im Druck erfchienenen dra- 
jnuilehan Stacke angehängt. Diefee hat befonders in 
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obgleich nicht, einmal voüftändig, wird es dennoch 
die Ausländer fiberzengen, dnfs wenigftens die Frucht- 
barkeit Sp.iTiicn«; An dr-nnalilcben Producten im ISlen 
und lÜUu Jjhihundcilc lieh noch mit der des 16ten 
und 17ten mefTon darf. Es iheill liie 1 itel der Dra- 
men von 165 namentlich angeführten, und von 13 
anonymen Verfaflem mit. Unter denfelben befinden 
fif h 11'2!> Ccrnediiis, III Tni^i t/i.n , 51 (\,'eriis und 
44 ^a.rtuclas oJiT Saynetes (kleine laliliiilie Stücko 
in 1 Act), zufammen alfo 13(i3 dramatifehe Compo- 
fitionen. Die fmchtbarllen unter den hier nament- 
lich angftgebancn Verfaflem find: Dan Antonio d§ 
Zamora, D. Jofef de Cantznres ; D. Jöfef Fcrmindcz 
litißamante j 1). Illanuel Ferrnin de havnir:a . D. 
Jlamon de la Cruz, Canoy ÜlmediHa , utilei J.^Uni 
Namen allein And 227 Comediat; 6 Trogedtta und • 
15 Zarzuelae angeführt. Ferner: L,uis mencin; D. 
jinlonio I'nHaJarcs y Sotomayor ; IJ. L,uctano 
Kranctico Comei/aj D. Vicente de Arellano ; D. 
Caspar de Zabala y Zamora, und der 7u!ct7t ange> 
fühlte, neuefle Dramatikar ift Jo£ef Aobreito, der feinen 
Stoff meift ans der ratertändlfchen Oefchiehle der 
neueren Zell , benindcrs der leUlen l\cvi)lution , ge- 
wählt hdt. Beini-ikenswerlh iii noch, dais die Zahl 
der Zarzuelat oder Sa^ netet in dem VerhaUniÜI ab- 
nimmt, als Ach die der l'ragödion und Opern wr- 
mehrl. Das letzte hier angegebene Sayn«t»t Lag 
Pescndoraj , ift von D. Hnnion de Ja Cruz. 
wenn man mit diefer Malie von Jr.imdUii Iicn Ditli- 
tungen der Spanier des ISten Jahrliundcrts bekannter, 
wie bisher, geworden feyn wird, wird man in Deutfdw 
Und ein* gerechtes Urlheil über ihren >vahren Werth 
fallen können. 

Von Aloratin't dramatifchcn \\'erken ift in die- 
fen drey Bänden Folgendes enlhalun. Der l Thcil 
enthalt di ey nr.mien : 1) El viejo y la nina, 
fDer Alto und lein junges Weib.)^ Sch.iuliücl in 3 
Acten. Es wurde fchon im Jahr 17S6 gcdiclitet. aber ■ 
erft 1790 auf dem Theater del Principe auf^efühcL 
Zi»ar in Oetaven,' aber ohne Reime eder Allbnanzeii 
gcfthrieben, hat diefes Stück, auf^cr (!om V'<>r5mfifj, , 
nichts von Poefie, deren Jiüherer, wahrer Heiz, ihm • 
X'üUig mangelt. Durchaus profdifch gehalten, iß an 
ihm, wie an allen Stücken M0rotin't, nur die le- 
bendige, vorfa«flltch durchgeführte Charakterteieb- 
jumg und die acht fpanifche, corrertc Spraclie rn be- 
wundern. 'iJiema und Moral des Slin k» find ganz 
einfach. Das unglückliche VcriiäUnifs einer FJic zwi- 
fchon zwey Leuten von fehr verfchicdeuem Alter, zu 
welcher das junge Weib duich die Hinterlift und Be- - 
trügcrey iln es N'ormundes verleitet worden . ifl mei- 
Acrhnft geftitildert. Der Zufall führt den Jugend- 
freund und Gegcnfland der crHcn Liebe des jungen ' 
Weibes, dett lie früher bereits verheijrathet w&hnte, 
als Gaft ins Haus. VorvHirfe 'Ober Trenebruch ron' 
feiner S(.'i!e. Selimer/. und Zifrlüchkeit s-on der ihri- 
gen. Die Erklärung, wie Ae durch Bcirügerey zur 
Ehe mit ihrem alten Gemahl verleitet worden , führt 
eine Verlohnung hcrbey. Der Alte wird aufmerk- 
fam, vermuthct ein £inverlUindnirs feiner Galtin mit 
dmi 0«fte> und nv*> «iitftelien fehr koniifdie imd 
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riUmntle Situationen. Die Eiferfucht fpielt hier in 
d«r Perfon des Alten die bodcuiendiW und zugleich 
ISchcrlithlb Ili<IIt\ Dt-r Rcii iIl-s G.inr.en wird vor- 
züglich Juiuli diü küiiukhtu AufirUlc zwifchen dem 
Alten fclbß und feinem mürrilchen alten IJicncr 
nnd Vertrauten, Munozj erhöht, delTen witzelnde 
und IwUsend («tirirche Sprache fo ganz eigetithumUch 
fpanifcli ift , tlaf? f.e in J^titie ciinlcn; ül)i;rfct7t n-cr- 
den kann, oiin« ihrt'n giglsltu W'ciUi in vcrliLtLMi, 
und die auch eigentlich nur derjenige giniz zu \\ iu- 
digen fähig lA, der die heutigen {>p«mer in ihrem 
I<and«.Crlbft, oder ans vielen ähnlichen, eben fo mci- 
Iterhaft ausgeführten CluiiakltT/x-iLlinutigen wie die 
des Moralin, bereiU kcniiL-n gtltiiU hdt. ^>ach der 
ganzen Anlage de» Stucks, und der fpanifchen Sinnes- 
artf ift keine glückliche Autlüfung der. Verhiltniffe, 
kein heilerer Ausgang möglich j denn nach katheli- 
fchcn r)ninjr:n?en wlnl die Khc im IlitTinicl gefchlof- 
l'en und ili uiiduiiüiblich. Dui junge Guiicblc geräth 
in Verweiflung, und fucht in der Entfernung Ver- 
geflenheit feiner erAen LUbe, oder den wiUkommo- 
nen Tod, Der Alte Terliert den BelttE Teiner jungca 
Frau, die frcywillig das Ojifcr ihrer uiiüLcrlcctcn 
Verbindung wiid, und ihre- jungen läge und Un- 
fchuld im KloHer vergräbt, dafür aber, als Siegerin 
über ßch felbll und die Zauber der Liebe, nach der 
Abfitht des moralirrh-profaifchen Dichters, die Krön» 
der höheren I'IIk hlcrtullung davon trj'i;!. Das 2lO 
Stück ift: La Comedia nueva; Luftf^^ei in 2 Acten. 
Eine kritifche Satire, in Profa, auf die dramatifchen 
Schriflflcllcr , Scliaufpieler und den Übeln CefcbmacJc 
des fjuiriifclieii l'ublkums im letzten Dccennium dea 
ISlcn Jahrh., welche zugleich ein Mciftcrflück für 
die Komödie im GeiAe und Gefchmack Moratin't 
feyn foll. Dann folgt« El S«ron, Lußfpiel in Octa- 
vcn mit AITon.niztn -ii 1 Acten. Ein betrügerilcher 
l>andftrcicher fjutil nier m Ilicscas, einem LandHidt- 
chen unweit Madrid, die Roll© eines verbannten oder 
flüchtig gewordenen Edelmannes: berückt einer alber- 
nen alten Wiltvv« den Kopf dureh Prahlerey und 
SchnulLliLleyen, fo dafs diefe geneigt ift, die Liebe 
ihrer Tochter zu einem jungen Manne ihre» Standes 
«ufmopforn, und diefelbe mil dem vcrnieinllichen 
Baron ni verbinden. Der Bruder der Wiltwe, ein 
rchlichter, Ttmunftiger Mann, durchrdfuml fedocli 
den Betrüger. Diefer wittert Gefahr, enlweichl nächt- 
Iwlicr Weife, und die Liebe de* jungen i'aares wird 
endlich durch Hymen cekr<lnt. So allgemein auch 
das Thema, fo avsfchliefslich «cht modern -liiftRiCcih 
und malorifch ift Jedoch die dTamatifche Aasfuhrang 
diefcs Stücks. 

Der H Theil enthält: La ßlogigata (die Heuch- 
lerin); Schaufpicl in Octaven mit AHonanzen, in 3 
Acten. Ein originell fpanifches Stück, im modomen 
Gefchmack. Dann folgt r £/#f la$ mtiof (da* Jmrort 
der Maiiclien): Sch.mrjiiel in 3 Aclen, in Profa. Es 
wurde tarn erften Mal 1S16 auf dein I licater rfe /a Crut 
aufgeführt., und mit fo urolsem Dey fall aufgenommen, 
dafs CS 26 r.^pe hinter einander gegeben werden mufstOj 
und nocli in demfclbcn Jahre 4 Auflagen erlebte. Unter 
«llcn Stücken des Vf*. wird di«fea für dM Ibatto eebalte«, 



und in der That, es entfpricht allen Federungen an eine 
dramalilche Compolition in dem Geiße und nach den 
Grundfdt/.cn der moralifch-profaifchcn Schule. Die bei. 
den letzten Stücke : La etcuela d* los maridos ( di> 
Schule der Llieniarnici ), Lullfpiel in l'rofa, in 3 Acten; 
und : E.I medico a palos (der Arzt wider Willen), Lnil>. 
fjiicl in Profa, in 3 Acten — fmd nach MoUere aus dem 
I-ranzöfifchcn itbcrfet/l, üder^•iehnehr bearbeitet. Mor»] 
iin wufstc feinen Ueberl'elzungcii das Gepräge derOiij^ 

naliiat und din Ichtea modore» fpanifehiaB Chmklir 

xu^eben. . , ■ • 

Oer in Thcil «ndlidi «nthill eine Ueberrctnntt 

von ShaJispettre*s Hamlet — in Profi, und die lyrifcbcn. 
üeUibhle dm \ is. Der Ueberfetzuug des Hamlet iA ein« 
KriKk im GeiAe des Ueberfetzers beygegeben, die fsdi 
nicht aum Vortheil d«« grofsen britifchen Dramalikan : 
ausfpricht> dellen fireyen romantifch - poedCdien Flef 
und geiftige Höhe und Tiefe der niodcmc, fc^lul■^ 
rechte fnanifche Kritiker mit feinem verjüngten hUii- 
itabe nicnt ermcffen kann, der daher überall Mangel oiicr 
Uebcrflufs an der Dichtung findet^ wonur feinbeCchiBat 
tes Maß oder kurzer Blick nicht hinreicht. ' Die lUpi- : 
lofidceil j!r iliin ein Graiiel v er klebt an KIcinigKcilca, 
an Auachronisnten und der Körperlichkeit des Gedicht«, 
und vermag über dem Einzelnen., vv(n über er m<mh<i : 
Wahr« und TreiTende zu fagen weifs, nicht dasgnb! 
Ganze, das Homantifchpoetifche und GeiAige diefesDn»; 
mas zu erfaffcn. Sein Urlheil über die roniantiich-drt- ] 
matifchen Dichtungen feiner grofsen Landsleute, dci 
l^pe und Cidderon, bewcifen Ichoa, d«fs Moratin laA 
unmöglich den grofaen britifchen romanfifchen Dratn* 
tiker richtig fühlen und bcurllieilen könne, dellen Him- 
let denn auch, obgleich wortgetreu überfttzl, unter fti- 
ncr profaifchen i^'eder nicht nur die auisere poetifcbc 
Form , fondcrri auch -den inneren noatüchon GeiA verlo- 
ren hat. Freylich war es au^h kniI^? Icirhfe Aufijl« 
für einen ausGrundfatz undvouisaiur proiairchcnKü,-', 
dem kiilmen Fluge der fireyen, von keinen Regeln uni | 
Zügeln bezähmten PhantaAe <it% Shahspeart durch di«| 
endlolen Regionen def Poefi« xu folgen^ Aucb halat: 
feine grofsen Schwierigkeiten, die fententiöfe, kur«, ' 
meilt dus tiu- oder zweyfylbigen Würlcm beßehenJe : 
Spr.iche des britifchen Dichters in eine liingfylbige ro- 
mauifche überaittregen, wodurch allein fchonoftdieJir«- 
matifehe Energie und der poetiTche Effect vtrioren gehl. 
Man rereleiche z. B. Sfiakspeare's : „To he, ornot ta\ 
he, that ij the quettiun" — mit Moratin'*s ^f£xiitir,i 
no exitttr, esta es la cuettion" — / pdoT'— p,iMiMr«iNM 

^ Did th» Hing tigh, kut with m gmiralffrovf 
mit: — „Nunea »/ toüruno 0*hala un tuiptro, tin.i*' 

citnr cn iit naciun general lamcnto". Was vicllci>ht 
auch wphl energtfcitcr liutle überfotzt worden ki»<si><° 
mit : Ntmtm 'tl^ rey solo suspira, un roneo ilante g*"'- , 
ral U mompttnm. Nur ein Cmidtrcn wir« der-Ai^p^ ; 
gewachfen geweien. < 

Dem drillen Bande ift das Porträt des Vfs. Wyg««*- ! 
ben. Die typograpliifche AusAattung des Werkes f»r- 
dient Lob. Der Druck iA comct, & neuere Ortbo|p- 
phie beobachtet , aber die Accenluining ift hiufig I«' i 
nachklTigt, öfters auch überAiilüg angebracht. 

O4 Mr. 
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Inn, b. Slampdi: Das Sieclienhaus , oder aufstre 
Jiivmktnhaui oon Bern. Von L. Mtfimer, 
Lehtm- Commillariiis* d«f Stadl ^829< 

. Xa md 148 S. 8; Mit 8 TabeUra.. 



'emfelben Vf. ^ welcher vor ein paar Jahren eine 
writ bcrühiiile Woliltiuitigkeiljanflall feit^er Vatpr- 
IWt.dcn InßlfpUal, (i'. J, A. L. Z. 1827. No. 72) 
l+uirieb, vonljukl iiijii jetzt lUcic Schiilt über eino 
:>njt« ähnliche -und eben To wichtige Anllalt. W«nn 
Ltlt Monographie über Biatwlma Ach noch mehr 
vtrWcitet, als dir v •.li?r erwähnte, fo ftehl diefs in 
^erbindnng mit tlcni Zwutk des \ , der üdi nicht 
^ul tu\e allgemeine Ueberßcht bcfchränkea wollte, 
üpoJcra wrünkhtej af müchto feine ächrift, un^aacli^ 
IH fe iUö& Pn^i^beit fey , und durdbii;» kcUfttn 
Charakter von Ofncialitdl Ach anm^sc, noch haben 
'«ilc, den Behörden^ dcucn Aia Leitung des jjuftetgn 
i^mkcnhaures atkonune , als NqtitaikT Sainiidmf 
toi Grundlage in Manchem dknaa, um dan ^ 
pnwirti^en Standpunct und Wohlthäligkeiukreh dl«* 
itr Anflali und die ihre Vervollkuminnung begünlU- 
imitix Mittel richtig aufzufallen. Die Stadtverwal- 
^TTg roa Bern gab die ücberzcugung , wie v\'il^- 
ihr und yyie z<v<a kiii*fs ig dieia SijurÄß, iby» 
m erkennen, daff fie den ganzea Ved^, an 

fi:h Lduftc, und in tlcn Gc-nicinJen des GsaUKIt JLXr 
taijfUn unenlge^liich verlheilen iiefs. 

In feinem jel/igL-n BcAande bildet das Sufseie 
ibnkciüutu einen Verein von vier zu befofidar^n. 
Zincken cind getrennten Anftalten. Die ültcllo dcr- 
lelien, ins erße JahrhunJiit fiit Berns CrüiiJung 
luiunfrejchcndc , iA das Siecl^ttii>iu9 (i- oldlicchen wur- 
^ üe ehedem nicht blofs in Bciti, i'ondern überall 
S^tunnt). Cuto Verwaltung und anfchnliche Verga- 
^-ui^en mehrten die Einkünfte diefer Anftalt. Bald 
r.jthdim die Verbreitung der Syphilis Euro] >.i in Sehr« 



gefottt hatte, wurde (Zeit und i>iilcnverfall 
mochten dazu nothigcn) ein eigenes BUtternhaus ' ei^ 
•o*tl4t, demfelben hey Jcr l' t i:naliün das Venn- 
gtn der anfgehobeneu Bt'aJi;MLiuUien zugcwicfcn, und 
«wjül nachhur in VermächtnilTen bcdachL Boy Änlafa 
tintr neuen Baute .vnurden im Jahx 1601 beide UStt- 
^» vereinigt , aber -woht faft anderthalb Jahrhundar- 
•* konnte man ron der vereinigton Anßalt nur fn- 
i'l, Ee begehe, iUi.Ut aber, üe genüge ihrem Zweck. 
Aufgenommenen waren nt,ir wenige; diefclben 

1 1 £2. 1829. D?Uttr Band, . 



die meiden Einkünfte benutzte der SicchennioiiTer für 
^ch^ .Iifiti« Stelle war einträglich und defshulb aut-h 
.119a I^^ritaam gefucht. Es wurden Reformationen 
voTgenoittmen, Mi£d>rliiieli* ab§e£ebaffk, dafür ab^ 
Mifsgriffe gema<lit. Der nadifheUiglte war , difs da» 
Haus, von 1643 an, unter immitlcibarc Leitung dvr 
pbf rillen Finanzverwaltung der Stadt geseilt wurde* 
Dafs es gemeinen VVefen nicht zum Frommcai . 

diene, wenn die hüchden Behörden alles an fich zu 
^ehen fuchen, id ein vielfach bedätigter Erfahrungs- 
,fiil7.. \on jt'ucr Zfit an \-crr(:luv.uul das Slifhingsgul 
inuner mehr (t7d4 betrug das Vermögen beider Hiiu- 
ler nock 17,U97 Frankan, 1769 — nur noch 9290; 
die Vermächtni/Te hörten a^f ; man fah das Haus nicht 
jnehr als eine frommo Stiftung, londcrn aU eine Ver- 
andallung der Regierung an. IVegierungon aber kün- 
■nan. Abg^dieu eintrcibeu^ nie hingegen die Cemüther 
für Vergalningaii gvMpinnwv Sollt« die5 die Urfach« 

fcvn , 'A-.irurii irt ninnrhcm ncmciTicr; VWfer! N'Iü» 
giitratsjjeriuiicu «la*^ was ex proi: tdeniia majorum 
au£. die Nachwelt gekommen id, gewÜTermafsen tx 
i^«t(0 vtnuidilAABgen, und fauerc Ceficbter machen» 
wann m|in Toa «iiifm .urftuüngUchen Zwack der SUo& 
tungen r(;det? — Im Jahr 1749 kam der dritte Zu- 
wachs — durch die bisher im unteren Spital vur- 
walirten Irren , welche von jener Zeit an in diefem 
.ünTte^eM Sjjilal, aber auf Koflan der «rften AnIbU 
ihr» Verpflegung erhielten. Indeft wurden die Kl«> 
gen über den Zudand dc-s Ilaufes grofser, die Ilülfs- 
quellcn geringer; im Jahr 1765 befchlofs mau end- 
lich eine neue Einriditung in jeder Beziehung, wo- 
durch die Anßalt ihrem Zwecke wieder näher gebracht 
wurde, und feltdem ihr VViikcn immer weiter aus- 
dehnt, ti'otz der Wunden, welche diö Revolution 
9uch da fclüug. Im Jahi- 1817 wurd« im Kurhaus 
(id«m ttrrprfinglichen Blatternhaue) die Aufnahme ei- 
ner gröfseron Zalil von Kratzigen möglich gem^tcht^ 
und im Jahr 1821 eine vierte Abtlieihing Kranker da- 
hin gewiefen — die Grindkranken, welche bi<.}icr in 
der Inftl Aufnahme.gefiirideii hatten, Ein CepJiei^k 
. dea Hn. Schultheiß tom MfiUnen hucht« et Teit 1820 
rn-ielTr}i, zwey Arbeilszlnm-rr tu Iviuen , in denen 
nun auch eine prytliiftLc iiehanainng der Irren ver- 
fncht werden kann, fo dafs das Haus allmählich aus 
«iner Verforgongi- (der Vf. fchreibt immer Enthai- 
tungs- — • nach dem &anxaft(^lii|Mt Diitntion) ^nMt 
zu einer Heilandalt für di^ -Un^dtUcIwil Ach erhe- 
ben durfte, • . 

Der Direction der Infel lieg| ngleich die Di- 
^•cUon des äofsereu Kf wkMiluMuas tn.madiciiiifcber 



DJgrtized by-Google 



315 



J£NAISCU£ JLhLQ. JL1T£RATUR. ZEITUNO. 



rxnd ökonomifclier Dexleliung ob. Ein reichlich he- 
foldetvr Verwalter führt ii» Oberaufficht über di« An- i 
ArU; mit 2400 Sehw«ix*r>Fnnikeli (160 Lomsd'or) ' 
und ein gen Erriolumenten ift eia besonderer Arzl J.v 
bey angeik-lU ; für die gel fttiche Pflege hat in dem 
barbariuhen Mittelalter eine Stiftung geforgt ; 16, 
fkeili minnlicbe , theiU wvibliche Perfoncn v«rf«licn 
<i«n Dinift im tmwren d«t Kmtn, Es betunrtiM^ 
im J^hr 19,17 T'i oy und zwancig Indiridtran aU Un- 
iieiibarc; der veiiL-nfchcn giebt e$ immer viele; die 
Ibritze befchränkt Reh allmählich auf die ärmften Claf* 
£utf dahwr di« Zahl der AufiRenomineneii ftalt (te- 
trtehlUili ill (im Jshr 1B26 Mtni £eh dort «iiw -nfs 
acht Köpfen beAehende Aargauer - Familie mit diefem 
Uebel behaftet, und genofs zufammen 479 Pflegetage 
■im Kurhaus) ; die Grindkranken lind meiilens Kin- 
der itai JDwrchfchnitt Ton 101 Jahrinij f^Tölle und 
•Üdbloll«'*, ywA dM 'Skxmomifeiictf «ml' theraAMrri- 
fchen Verhxhniflfes tum Hsufß wegen der KanzUyfiil 
fie fcheidet, wurden von 1821 — i927 89 aufgenom- 
men, davon 46 als geheilt entlalTen. Von 39,305 
Fflc^eUgcn, wsMu man im Jahr 1B27 Ohile, kä^ 
BMU 2136 aiif Eidgtfnoffim und 9536' «uf LandMfrem« 

d*j das Verhfiltiiirs von (liefen rti den Einheimifchen 
war t763 , jt'fzt über ^ijj die Durchl'chnitlszcil ci- 
liar Kur belief J.ch im Jahr 1709 auf 85 Tage, 1763 
— auf 52, 1827 — auf SSf^-vi^a» freylich xum Thcil 
der gröfseren Anzahl und fchnelIeV«h Heilung der 
Kratzigen bey? umelTcn ift. Die Nahrung iii rcichljtli urid 
zweck mafsig, und was das Gebäude des Kurhaufes zu 
'wünfchen übrig laflen rnddito^ erfetzt die ausgezakll* 
netefte Reinlichkeit vollkommen. Da ein I'flegetag 
in allen drey H8ufern im Durch fdinilt auf 6J Batzen 
(6 Ggr.) kommt, fo reicht zu Beitreitung der Ausga- 
ben das Vermögen der Anfialt nicht hin; dl« Koftgal- 
der der Unheilbaren mii „Tollan" And'abanfalla'itleBt 
!ic-tr'i( : die VermSchtnilTe hattrn über ein Jahr- 

hundert auigeituit; crlt feit 1792 fnid wieder 10 Ver- 
gabungen gemarht worden; andere ' zufällige Einnah- 
man (Opfarftock^ Nachlaft von Varllorbenen u, dflL) 
find ORDadatiland; daheif di« Regierung (einige anfier- 
ordentliche BcylrSgo' ungerechnet) jährlich 9000 Fran- 
ken lufchtefsen mufs. Sie darf folches aber wohl; 
dann wenn fchon das Haus mit feinem Vermögen Bi- 
«anthmn dar Stadtgemeind« ift« Xo varbreitat fica dodi 
die WohlUiltigkait defletban — wie dieis aneli W 

der Infel der Fall Ifl — gröfslcnlheils über die L.incf- 
fchaft des Kantons. — Dafs in einer Schrift diefes 
Inhalb und Zwecke» hin und wieder Provinzij 

v«di«nini«it^ darf nicht Ichurf gerfi^t warden. 

Bajritntfi , h. Grau : Dat Judenthum und fiine Ur- 
form, alt Vorhedin^unß der voUßändieen Auf- 
nahm» der Nation in den S/aaftoertana j JuAiz- 
«nd Polizey - Beamten zur \ ii 7 r glichen Rückficht- 
■nahme^ von J. B. Grajer , könijl. baterilchem 
Acnarunsi> md Kraialchui - lUUu 'i888- XIV 
«aaiMS. 8. (18 «r > 



Amtliche \'erhähnine und perfonliche Nei^nif 
bewohn den Vf.« fich -über das Welan das jetagta 
Jttdantbuma vnd* lilter die beße Art attszn^iradMn, 

folches zum Heil der Juden und Chriftcn zu rerUf- 
fern, ohne ihnen dvn Iruft einer gcrpiniglen btlon- 
deren Religion zu rauben, um dadurch zugleich dai 
Publicum von feinen Wahrnehmungen über die Ja- 

'den zu unterrichten. Er giebt in diefem Werke In 
Refullat feiner Forfchungen , um dazu hoyzutrjeen, 
dafs in feinem \'atcrlande Baiern die fcliGnen Zwicke 
das l^dntgs Ludwig erreicht M'erden , da der baierifdi» 

.Reichstag auch 1^)00 Cftldan zur Dotation dar ji^. 
'fdien Höchllehute itt Furth «ii|ier4^tzt halte. Uabriaiei 
palTen die mciAen Uatn 'da» 'Vfi> auch für aMtn 
deutfche Staaten. 

Erfier Theil, Cap, \. UnglüekUeJitM Verhält' 
nift Judm. Sie hingen elurlich und ruhnüdi 
fdittii ihrer Religion , deren Diener Tfh^ ScMtklnn', 

'fo fchlechl der Unterricht auch ifl , ihnen fchr hcdi 
Äl kleinen Gemeinden zu ftchon kommen, bclonJA 

■ds es nnter den Juden nur \-t^eni^e Reiche giebt. Ei- 
ner 'affenllichan PrüEong diefer Lehrer im Obennil-: 
■krslfe milmvirfen fiA\ wenige, und dlefe M«ft' 
in der all^ii: "nen Rfligionslehrc , der fitlirJi- 
fchen und dcutfchen Sprache und in der nutiiig«B 
Methode des Unterrichts. Von ihnen konnten we- 
nige das Prädicat nothdärftiger und hinlänglicher Bil- 
dung erhalten. Fcft" aUc waren rohe und fchmutnp 
Subjecte, wekhe hl l in einer Fürther oder PngO 
Talmudfchule Unten ichl genommen hatten. Der U» 
'lenricht der Knaben in |e«Mi ffidifUien Schulen ^ 
Heht d.irin, dafs diefe hebrSiftili lefen und fdireibcii, 
die Bücher Mofls und gewifle Gebete wörtlich üW 
fetzt auswendig lernen, endlith Kenntnifs der lil- 
mudÜchen und einigerGeremonial-Gefetze erlaiuen. b 
natfidichen Recht, der Moral, Tug^ 'mA 9A 
gion lind daher die Juden in der Regel fehr uhwtA 
fend und defto reicher an Aberglauben, welchen ih- 
nen jene Privatlehrer beybringen. Die belTerea L<-V 
rer Aei^m den Untarriciit fo hoch, dafs ihn der anm 

*Knaba enlbehrett iftnf^ Der Rabbiner bektmanl 
fich in der Rege! nir! t, fo wie der chriAliche 

Jer, um die Seelloige oder um die fililiche ErzieliBii| 
er Jugend. Jener dient feiner Gemeinde nvr mf 
Xdfnng talmudilücher Zweifel, weil i« ihn darin|itf 
'9t auch noch fo'dumm, für untriigf IcK* hlH. CtfiT 
llauptfcichlicJie ßlän^el des groben Judenthumi- — 
Die angegebenen Ihatfachen müHc'n den ChrilM 
empören, über die Albernheiten des jüdifchen Gln- 



'hens ton_Colt, JefuSj Eva, Maria n. f. w.> la«)' 

etz ftaht, m' 



>KI» TIM» wwu^ •rsau»! aava^ »auM ii« i 

dals der Tainrad noch über das Oefetz 

ihre Erwartung von ifcr 7.ii' iinfi , uhtr ihre Anfidt 
von chriltlichen Staaten und iieecntcn, von Siltlid^ 
keit und Mor^J gegen ihre chriftlichen MiRiuf^«'- 
Cap. 3. Pfy'«dutlof^<^ Erldärung d»r ea^gtfiik^ 
Alanffel. 

Zwerlri- TLci'I. Cap. 1. Von der Aurrfiütn 
Erziehung der Juden. Nie l>edarf wefentlich ui^' 
meiner uild religiöfer Bildungsanftalten. Die Jndn- 
ÜBdar mflibii 4» chhAlichaa Sdml»& mit kM«** 
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Die ht^frt !fgrTi mir auf Lefen, Schreiben tind Rech- 
ntn in den Schulen einen Wertii; alles Uebrige hal- 
ten fie für unnütz; die jüdifchen Kinder mülTen daher 
Mphaiten werden, andi in Realnoenftinden £ch 
Inalailb tn VM-fchiflen. Dtr jüdiube lUligionm» 
terricht mufs nur in ; fTpntlichen Schulen ertheilt wei^ 
im, und der Staat niuis cmc Bildungianftalt für jüdi- 
Lehrer der Schulen und 3 es Ootlesdienftes ftiften, 
dimU die Juden äine richtige Vorftellung ron Oot^ 
Indi die Oevlung jler von ihm eusgegangenen Leh- 
m, erlangen. Kein Jude darf TIiLologie fludlren, 
trhabe denn das CymnafiainuiJiuni und djj der all- 
pmeinen WilTenCchaficn %orfchrifismif$ig abfolvirt. 
Ihr Stndienpl«! mufs umfallen d/^olhropoiogie , Philo- 
fophie «b Grundlage jeder hSheren Budnng, Phyfik 
tll Heilmittel wider den jüdifchen Aherglaiiben , Ma- 
Üienutik zur Beförderung der logifchen ('onfecjucnz 
in Denken, allgemeine Wellgelthichle , damit der 
Uttt im Stande fey, die Gefchichte feiner Nation 
1]n6«we1>e der Zeiten und VSlker aufzufalTen, Phi- 
loJojie zur Bildung des ihnen niAnj^elndcn iftlictt- 
Ichen Gefchmacks, Nebräifch mit der chaidMifchen 
und fyrifchen Sprache, allgemeine Hermeneutik, P5- 
4igMik, Katedielik und Homiletik. Von diefen Wif- 
ftMenafien mnfs der jüdifche Theolog zum Special- 
rtutltuTn der Theologie, alfo jtur ifraelilifchcn Glau- 
l>eris- und Sitten-L^ehre, übergehen ; Aatt deifen lernten 
iit Rabbiner die Lehre des Talmud vnd nidit des- 
Mofaitmus und der Propheten Fmipr mufs er in der 
mofaifchen Gefetzlehre, in der üclchichio der Nation 
«Uli kritifchen Erklärung des Talmud Vorlefungen bejr- 
mbnen. Die Merena, d. h. das Zengnifa einet in 
■im Winenfefaaften dei Rahbi^erfthrenenCandideleti, 
ttmf! dir jiiJifrhe theologtfche F.'iculläl erklaren, da- 
inil dai Vorurlheil rerfchwinde, djls der in /einer 
Satfu, d. I». in der talmudifchen Lofimg der Cewif- 
fanweifel 'der Judan in Utnlieht der Beebecbtunc 
faOcittze, gewandle ReUn kttner anderen als der tal< 
■näifdMn KenntnilTe bedürfe. Hi r \'f r.ali , die fu- 
£ich theologifche Facultät an einer Landesunivcrfitat 
<« Aiften, damit die gefammte Lehranßait der bfneri- 
/chen Nation im* Einklang mit . allen ehriAlidwn fich, 
zn einem gemeinrebaftUchen Ziel Wahrer Bildung er-' 
KeW. Die Talmudfchule In Fürth niüfslc cxaminlrte 
&c4 gebilligte Lehrer cnllialten; die thcoIogiTc hcn 
ProfclToren müfste der Künig ernennen, und der lierr- 
liche frühere Caltus der Netion mit Katechefe und 
predigt wieder hergefiellt werden; auch niüfstcn die 
^orfänjer gi Idetc «Münner feyn, da fie im Übcr- 
i-uinkreife zugleich Schullehrer find. Jetzt i(l jeder 
i^t'ibbiner für fich gemeiner und fouveräncr ICirohen- 
*'Kfi*nd; es mufs aber ein ifraelilifches ConliAorium 

drey Obcrrabbinem die innere jüdifche Kirchen- 
F'j-iiej reguliren, alfo auf die Rabbinate und l almud- 
[.haJ** Auffithl halten, die Feiertage mit Geneluni- 
{unt der allerhüchften Stelle verlegen und anordnen. 

Form des allgemeinen Culfu- vorrchreiben, eine 
^•iifgie ui|^ eine Agende für die Functionen der 
Ralbiner und VorfJngcr begründen, allgemeine Ge- 
bete uolLMder anlwerfeaj die reUgiöfan und iÜMiii- 



usTisifli m 

liehen Streitigkelten der Rabbiner enlfchcuTcTi . Syno- 
dalvcrfammlungen anordnen, die SynoddlarbcUeii ge« 
nehniiecn und prüfen, eadliob Jahresberichte ihrer, 
WirLUmkeit an die AemiemiUL erilattcn. Die Thon 
nml« nicht licitirt werden* Zu wfinfdhen ift, deft 
die Rabbiner den Sabbalh auf den Sonntag verlegen 
möchten; die Verlegung der Befchneidung und die £r- 
lenbnifs, dafs die Jud^jB CihriAinnen heirathcn kön- 
3UM, nster der Bedingung, dafs die Kinder folcher 
Ehen Chriftett werden, lind Dinge, welche dem nU 
nen Ifraelilenthum nicht entgegen liehen. Doch da 
die Juden ihre Bräute kaufen, und lange um <ite ^lit- 
gabe handeln: fo i& nicht wahrfcheinlich , d4fs die 
Heiratht-£rl«iilmt(e -ran den Joden iondecUch henutxt 
werden wird, eher aber von den Jüdinnen. — Nach 

den Beylagen hal im baicrifclrcn Obennainkn ifo die 
Regierung das Schachern und Ilauiiren der Juden be- 
reits fehr vermindert; daher gicbt es dort fchon jüdi- 
fche Metzger, Tuchmacher, Schneider, Webtr^ 
Strumpfwirker, Färber, Buchbinder, Glafer, Kirfeh- 
ner, oeifenfieder^ Lcbküchner, Porcclianmaler, Uhr- 
macher, Kammniacher, Lohnröfsler und L^andleule. — 
Die der Aufkl.irung fo feindlichen jüdifchtn Privat- 
fchulen find dort abgefchafft. Auch Preuflen, VVür- 
temberg, Baden und vVeimar haben für die Brechung 
des groben Judenlhums \ ieles gellian. — Alles, was 
Napoleons Sanhe^rin zur VcrbolTerung des Juden- 
timms zu wirken fich beStüs, war fo oberflächlich 
als feine meiden Schöpfungen , und lland daher nicht 
hinger als er. Mit weniger Prunk, aber tieferer Sach- 
kenntnifs, bandelten König Ludwig von Uaicrn und 
Mnige andere dentfebe Aegierun^en; fie find auf dem 
Wege, den Mofalsmat unCdiSdUeh n machen. Der 
gebildete Ifrj. lif ift ein ^reiner Deift tiru! ilahcr ein 
unfchüdlichcr Staatsbürger; der laimu<J 1 In dagegen 
ftels höchfi gefährlich dem Chrißenlhufn , deifen un- 
terfte VoIksfUffen der reichere Anhäiuer diefer verdov» 
benen mofaifohc« Heligion, in gri&nu Slaatvi ndl 
einem ftrt ngcn Zollwefen, ungeheuer verdirbt^ indem 
er folciie zu Zolldefraudationcn verführt. 



EBLanoBii , ii. Heyder: Dr. Martm Lutfut't JSnuni- 

Uch* fVtrhe. Erßt ABtheÜung. IlomiUti/ehg 
und hatrehetifeh« Sehrifttn. lid. Xlil. \1 und 
813 S. Bd. XIV. IV und 35(» S. Bd. XV. IV , 
und 504 S. Bd. XVL VI und 293 S. S« 1828. 
(2 TWr.) 

' Auch unter dm Tilala: - 

, Dr. M. Lut^r't HirehenpoßHle. Herau5eege])ert 
von JoA. GtMTg Plochmann, D. Ph. und zwej- 
tem Pfarr. n. f. w. II. PrttNgttn ßhtr dütr JSoen- 
gelien. Vierter Bd., enthaltend die Prer'igten • 
vom 1 Sonnt, n. Trin. bis zum 12 Sonnt, n. 
Trin. — . Funßtr Bd. , enth. die Predigten über • 
die Er. en dem Feft- und Apoilel- Tagen* «-> 
M. Luthn'* vtrmifeht» Prtdiglm, Erßwr Bd, 
Alles den erlicn , in dicfcr A. L. Z. 1828. Er« 
l^nx. Bl. N0..I ÜT. bereits re«euiixten Bünden ^ich. 
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Es wird auf guHvillige Lolcr und Käufar gerechnet, und 
wir wollen iie dem Werke nicht mifsgönnen. — Der 
16Bd.)iit«ii|fans kunas/ «WwMUgfasmdet Vorwort. 

70*9* 

'KffMfBBiioj in der Zehifchcn Buchhandlung: Der 
'Ehtjiand in ßvttn nehilithtn und JUtUchen 
Fofffen. Ein treuer Rathgyfier flclr Alle , welelje 

glüdvlicli heliMlliLii und eine glüclilichc EkffSh- 
Ten wü llen. 1H29. gl-. 8. (l Tl.lr.) 

Wir haben zwar fclton tnchrere , ihcils ausführ- 
lidM Werker über den liier behandelten Gegeniland, 
wie von SanehtMj Jtapf u. f. w., Üuila kürzere, wie 
ron Ha/sl, Leehlti^ntr, Meyer u. f. w., aW die 
meiden bc/ichon fich mehr auf die dogmatifchcn und 
kanonifchcn I -ehren über die Ehe, als auf Anvvcn- 
Aing der fiülichen Folgen, oder gehen über die letz- 
ten So kurz hinweg,, d«b voriiegende Abhandlung, 
deren \T. der in anderen Picheln eb SehriAftellar W 
kau nie Hr. Jacoh Ernft von Reider iSL^ allerdings 
Aufmerkranikcit verdient, da Ae vortiigUeh darauf 
Unnrbeitet, die fittlichen Zwecke, V«plliabllingt<l 
und Folgen der ^he herauszuhabail. 

Die Einleitung handelt wn dem Begriff vnd 
Zwecke (Itr i:iie, und was rur Erreichung ilicfes 
Zweckes dem ürautpaarc obliegt. Die Abliandlung 
lelbft zerfällt in drey liauptltücke. Das arftt handatt 
von dem Ehe verlohnte, deffen Form und Folgen, 
und von der ßltlichen Verpflichtung, die daraus er- 
w3ch(l. Hierauf erklärt es, welche HindernilTo dem 
.Vollzuge der Ehe entgegeul'telien, oder diefelbe wohl 
gar uttgfiltig machen, und wie bey folchen £hf hin- 
dern! fTon die Di$itenfation njchgefuthl werden muffe. 
Es fchliefst mit der Erklärung der zur prießerlichen 
Tnming nothigen Erfodemlflt:. Der loglfchen Ord- 
mtng Mragen dürften bey einer zweyten Auflage, die 
QA'h^ dar OmainnfitTlirhhoU lualar Abhandltn^ 



gar wohl erwarten liCftt, den EhehlnJemilTen ancH 
die Seite 143 — 149 aufgeführten trennenden HinJcr- 
lüde angertiliet werden. 

-. Das xiutyU Haupt Aück belehrt über die recht* 
liehen Folgen der gefchloffenen Eho,' und über dk 
befondercn litflichen N'eipßichtungen, weiche die Ehe- 
gatten gegen einander, - gegen ihre Kinder, gcgtn 
Dicnfthoten, Verwandte, Xsachbarn und Andere n, 
übernehmen h^ben. In der Behandlung diefes IIau{j(- 
'ßiiekea fprieht fich ein OemMh roll Gefühl für hau- 
liclies Glück, und voll VV.irtne für RuIic und L«- 
bcnsfrtcden aus, und cnvubl dem VcrlaÜcr iur dta 
rcinfittUch«a Zwvck . di» Achtung aUac W«li||^ 
£nnten« 

Das dr^lm Hanptftuek handelt vtttt dar IVammi 

der Ehe du rclx Tod oder durch richterlichen h» 
fpruch, und von den hiedurch entflehendcn Wirku» 

£en und Folgen, S. 152 \ on den gciiilithen katli»> 

i£chen Behörden irrig behauptet, daHs i>e die ^i*- 
'Jlantifchen SdieiduQgsgnindlatze' , anf den protetüidi-. 
fchen Ehellieil jiiwciiJcn, da fie doch nie amicr? dl>j 
nach den Gi uiidfatzen der kalholtfchcn Kirche i^n^l 
chen. Auch S. 153 dfirAa irrig gefolgert werdtn,! 
dafs° die KathoUkan dia vor dam j^rotaftontiTchcn Pfar- 
rer gefchlolTcne 'Ehe nicht als am vmeulum facra- 
mentale anerkennen. Sonfl lial Hr. von Reider giilt 
Einlichten in die katiomlchcn Lchicn über die Lbs, 
hewiefcn. ^ 
Der Vortrag kunnle gedrängter nnd auch fimi 
heffer fcyn. Demungeachtet können gutmeinend« 
tern ihren Kindern vor dem Brautftande kaum da| 
nützlicheres Oeichenk geben, als diefe Abhandlung, m.^ 
welcher lieh der Vf. , fo wia ar auf dem Titclblilla > 
ankündiget, als einen. tl]|BUcn Ratligeber für AUi^j 
welche glücklich heirathan und eine glückliche Ebs- 
fitijmtl woUan, }uiiiil 'dniL 
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VlRMIJCUTl «ScHPirTT!«. Coffel, h. Krirjff: lline grürui- 

liehe DarJ'teltune über das Erziehun^m cjcn der Juden 
und ihren moraii fchen Standpunct , mit HiuUßtht auf die 
grofi)tcrtoglich ileCßfche l^erordnung. üeiprochen von 
einem Gl iiibeiugenollen der Jiiden. llitr. VIII und M 8. 
8. C4J gr.) , ' 

Des redtichen Vfs. Wnnfch ift die allgemeine Efairieh- 

lana iiidircher Volktfchulen durch cerchickle, nur Tom 
chrnihcheit ConnAorium gcnrüfte und von den Juden be- 
/eldale Lehrer, in weichen haU>janrige Schul^irüfungen, mit 
AniMilScIbaiig des SchuhnitcrricKlt in hebraifcher Spraclic, 
vorgenommen werden follcn. Die Schilderung der Greuel 
deinAebbinismui irt loi.li r fohr wahr. Der herßfchen Ju- 
denordnutiR ccbührt viel Lob, indem fie die Veredlung der 
jüdiTchen Kaiion bey der Woixel, d. h. bepr der Jugend 
beaioat. Äiiher hat Obarheflen nur vier jndufiheV'oUufchu- 



lon, 711 Gicf^en , Batlenbcr«, Hamberg an der Ohm inidll>i 
dclheim; dah' r 'nolhig w erden wird, daf» mehrere 0*, 
fchaften, wo ;>iilil'tlie Familien leben, eine geineinrchin| 

, liclic Schule errichten. Den nahbiiiern will der Vf. üben» 
keinen EinfUifs auf .li«^ .Schulen einr.<nmen , und legi iJ'i*', 
gen der Walirli.iltiekeit und der Einfichl der eiiriftlich«* 
Theologen einen viel höheren Werlh nU feinen TaloJnd^i 
Jlen bey, wclclie iiber Gott Jic unwurdigftca Bfgriff« r* 
breiten. Doch fduiiil dir- Note S. JO zu bcwriTen, iM 
der Vf. kein Juilc ift; auch fchlügl er vor, ilcn jüdird»* 
Lphrcrn Scliacher und Wucherey ganzlich zu yerbielefc 
Ebcnfa foUeii die ProfelToren der Hochfchulen nach fei"** 
Wunfeh keine Rabbiner foyn , damit die fonft dem 
Iur - und Vernunfi-Ilecht angemeflene jüdifche Rcli^oaaidi: 

. d«Nh lieherlialia Andtgiuigatt ferner veranüallal «reffe 1 
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TH'SqisOGIR 

TlUmrVKT a. M., K WdUw : Katholifche Doematik, 

van Dr. Fr^'ßrmumr. U*&mt Baad. 1626. XVU 
«nd M7 SL (Aiulk mit d»m NtliMititiil : Gnwrtlh 

DogmatiJi.)^ Zwcyler Band. 1828. X und 552 S. 
ms. 8. (Auch mit dem i^^ebentüsl: Sp9€i«il» Dog- 
M^a. BdUrtad.) (5TUb) 

Dsfs man nuch in dar kathoIITchen Dogmatik , %vie> 
" o.'il fie in ihrem VVefen auf uiterfrliülterlichen l'lei- 
tern ruhet, der philo£optiiIcbcn Forichung^ «li'o der 
«inigen Eiaflüfs, fey •» auch nur in Be- 
grün dnng und Verthaidigung des poßtiven Lehrbe- 
griiTs, zamgeilahan beginn«, beweiß insbcfondere der 
erltu iiand des gegenwärtigen Werkes, v^clclius fclion 
ans dicroni Grunde, als k«thoLifche Dogmalik, in l'ei- 
nem Kreife Einj)fulilung verdient. Denn w enn der 
llirig denkend^ ProUlbnt «rwlft, d*£i der Julholifche 
Thoolog fein« Glaubenslehr« har nach den Orundfä- 
Ucn feiner Kirche conllruiren kann und d.irf, fo wird 
LT fein Urtheil über ein Werk diefet Inhaltes nicht 
^ilcin «US protsßantirchem Gcfichtspuncte fallen; er 
tvlrd vielmehr berückfi«hti«en, ob und worin durch 
diflalbe , abgcfehen von dem Gegenfatze zur evang»- 
iifehen Lehre, kalholifcherfcils einiger Fortfchrilt in 
f^-rmcUcr, wie in materieller llinjicht, bedingt wor- 
di-ii fey. Und diefs getrauen wir am in einem ge- 
wüTen Sinne, vielleicht wider Erwarten des Vfs., 
durch nJiher« Beleuchtung feiner Dogmatik zeigen zu 
kviinen. Dsbey bedarf es, nach unfercr A|ißcfat, ei- 
ner polemifchea Kritik der poßtiven kalholifchenüeg- 



nien mv dMin, «raim md wiefern diefelben, enlwe^' 
der von neuen Seilen, mit icheinborar Confeqmd^ 
aufgefafsf , oder mil an feheinend neuen Orfinden dem 

fcvaiigolifchen Lehrbegriffe polemifch enl^cRengeflcUt, 
unlVrerfeits fcharfe Beurtheiiwng und Widerfpruch in 
Atifpruch nehmen: im U*1n|0flai ift jiIIm -Streilm 
fraeht- und nutzlos. 

Das ganze Werk des Vfs., Im Ormide eine imm' 
Btarbcilnn;; feiner friihm n .fnA Lti I^t i (l.iIi Tig der 
Theologie in iler Idee des llnnmolrpi<:hs oder neuen 
KUholi^hen Dogmatik" (1815—1818), zerfällt in drey 
Utnde, von denen der erfie die KRiereU«. die beiden, 
letzten die fpecielle Dogmatik (der drille Band ift noch 
nicht erfchienen) enthalten werden. Den Unlcrfdiied 
einor generellen und einer fpfcciellen Dogmatik, wel- 
cher den» Syrtcnle de» Vfs. zum Grunde liegt, erklärt 
er felbft Bd. I. S. 10 niher, ohne |edooh, wie es 
fthtrall die wÜfaniehefÜiob* Fom Teriaagl Mut», ge- 
/. A, L. Z. 1838. Drititr Band, 



nau gcfchicdene Bepi/rsbeftimnrangen ««fzuftellen. 
Die generelle Dogmatik luA es nach ihm mit der Of- 
fenbarung als Idee midFaehnn, die fpeeieltc mik dem 

Inhalte der als Factum erwiefenen Ofienbarunjg za 
thun; oder wie er fich weiter ddriiber aüsfpricht: 
„Die genereile Dogmatik fucht eleichfam den heili- 

ten Boden, auf dem die iünunUfchen gewaltet 
en u. f. w.; die fpecielle ]MÜt fleh dann intt dent- 
felben nieder, und betrachtet, was die lliinndifchen 
auf demfclben gewirkt, welche paradicfifdie Plknzen 
xum Heil der Irdifchcn fie dnfolbJi nngebaut haben". 

Dem angegebenen Unterfchiede gemSfs Jundeii 
der erß^ Bmnd, oder die generelle Dogmatik, in der 
Einleitung vom Dafcyn Gottes — Religion — Theologie 
— Dogmatik. Dann zuerfl von Oflenbarung — • chrill> 
liehe OHLnh.ining — hiliorirche Wahrheit der chrül* 
liehen Ofiienbarung — philofophifche Wahrheit der 
ehr. Off. ~ Denn folgt ? Ewig begehendes, lebendi- 
ges Orgaoum'der chriftlichcn Off. — Kirch e rhrü't;; 
Vorßeheramt in der Kirche Chrilli ~ lhcs:ä.rchic ; 
Einhc ilspriiiciji in dem kirchlir}ien überhaujjlc — die 
Föniiiclie Kirche, die iSiederUige diefcs Einlteitsprin- 
oips — Unfehlbarkeit der Kirche Clinfli — 
meine Concilien — die Verbindung mit der wahren 
Kirche ChriAi gleichfalls Bedingnifs der Seligkeit. 
Feiner: Molflirrhe üllunliarung — patriarchal i fche und 
prophetifche Offenbarung — Verhäifnifs zwifclien der 
chriltlichen mid Jüdifchen Offenb^trunc; und deren Zu» 
ikmmenlnng. — Angeblich geoffenbart« Religionen 
anderer Volker — Verwandtfchaft der Religionen an- 
derer Vtllker mit dem Juden- und r>lirifteni)iuirie und 
ErkUrung dcrfclben. — Quellen der Offenbamngs- 
Ubren. Die heilig« Schrift, die «rllc ^uellä.der Of« 
ftnbmiqgihliren. Die Juiliten Ueberliefemngca, dt» 
ander» 9n»Il« derfelben. Materie vnd Form der fpe- 
ciellcn Dogmatik. 

Dicfs ungefähr der Gang und die wichtigßen 
Theile der generellen Dogmatik;; eine beßimmtcre Ih- 
lialUiiaBitbe ift faA uamtgüch, indem der Vf., ob> 
frhom etneti fyftenwtUelMn Gang verfolgend, doch* all« 
fy neinntlfche Einiheilung in Abfchnitfe, Capitel und 
Paragraphen vuiniicdcn hat; ein UmAand, vs'elcher 
dem Oanien ein wahrhaft chaotilches Anfchen giebt, 
vad d«m UeberbUck«, dem Verftlndniil« des Binxel' 
nen iefir naehduilis wird. Die generelle Dogmatik 
foll nu.i, S. 11, mehr mit Hülfe dfr Pliilofophie „«r« 
beiten", indem fie die Beweife liefern mülT«, dafs ai' 
ne angebKcho Offenbarung eine wirklLcho Offenbareng 
i4y} Bild wir haben daher ihsbefandere unfer Angen« 
dmnf t» ridttan, «b und wia wtit dar Vf.,. 
8a . . 



Digiii^LU by Google 



333 



JENAISCHE ALLO, LITERATUR - ZKITUNO., 



%vclchcr dtr Vinuinfl S. 533 nu<.i!i utkÜLli einen l)e- 
fiifnmcndcnf prüfen Jen uqd or(iiieniJi;n Anlli^il bey 
Aufllleiittng der'Oflen1>aitinE;sl«hren beylfct. vnJ, falls 
er fich dabcy clw.is BtliiiKinlcs gcd<iciit Ii.t! . cc- 
niärsi^tcn l^iflinuulisinus V\'orl zu reiUii kliexit, 
— fich J'tlbrt iii der \'erfolf;ung feines Gcgcnftaiides 
€onf«i|ut:)>t gebli«bt;n fey •, od«r ob er nicht viclmvhr, 
durch die ^olhwendigkcit des vernünftigen Bewu&t- 
feyns im IMcnl"i,!ii u vcrutilaisl, ilrin Gctile der Zeil 
auf eine Weile iiLicIigcpiebcn habe, \\'i'l« l)o 7\^ ar liücliA 
lobensvrerth an ilrh ilt, jedoch in ih<ir Ausdehnung 
dem poiitiven KülhoUcttmiis gefährlich werden mufs. 

Ausgehend in der £htlcituiig von dem Dafeyn 
GofU<, (iline juloch die Gründe des Glaubens .in il.if- 
felfoc, writlio hielicr ßoliorlen, diir/ullcllen^ hclÜmiiü 
der V f. dm BegiiiT der liL-hgion, als das j^ehrcrbicligo 
Verhüllrnfs des vernünftigen CelcJiiipfet zum höchften 
Unvefen*'. Leicht ficht m»n, dais diefe Definition 
durcli den BcgrifT ^VrAi"'/^i'yi 7i! tiaberiinmil ift; <lrnn 
es drängt fich foforl die Fi.igc auf, worin dieU «, \ tr- 
hallnifs beflehc, was alfo das Wefenlliehe der Reli- 
gion fey. Ohne weiteren Ucbcrgang folgt, nach den 
Abfchnitten über Theologie und Dügnialik, die Lehre 
von der Oneiib.irung. Wenn der Vf. diefe J^ehre 
nicht in zu zerliückeiten, abgeriPenen $ätzen' behan- 
delt hSlfe, fo würden wir mit diofem Ahfchnittc voll- 
kommen zufrieden fevn : «Jcnn wir finden in ihm fall 
Alles auf genügetidc VV'ctfc berührt, was theils von 
Seiten der mcnfchlichen Vernunft, befondcrs in der 
proleAaniifchen |(.irchc, dem Qlauben an eine göllli- 
che Offenharung cnlgegengcflelh (eine Streitfrage, wel- 
che in dem flremi.knlholilchen SyC nie ei.'.eiilluh kei- 
nen I'Ul/ gcvvinnen kann), ihetli .ihcc .ujtli .uit dcm- 
felben Wege zur V'erlhehJigimg diefcs Glaubens ver- 
handelt worden ift. üeiw richtig wird der begrül' der 
OfTenharnng dahin erklürt, dafs fie fey eine von Gott 
auf ulu rn iliitlii hü Weife bcw likle Ijl k.üirilniarhinig 
religiulcr W.rliiljciteii an die AleuUhcii, ilär Inhalt 
.«her be?rtgen 1) auf W^ahrhcilen der Vernunft, in 
wiefern folche eniu'eder eher , oder beftimmter, oder 
zuverlaflßger und krfifViger angekündigt werden, ata 
fic fich feibß entwickelt halten : 2) .luf Wahl heilen, 
welche zwar die N'ernunft (wciiigllens die befchraiik- 
le, individuelle) in fich nicht vorfindut, deren Kunde 
aber üe al« hüdiß ^rwunfchlich und für ihre höch- 
Aen Zweck« erffnielstich anerkennt. Oomnach ergiebt 
ßch als Zweck der OfTi nli.irung die morfllifcJi reü- 
giüfe Erziehung des Mcntciicn, und dadurch ifl die 
Areitige Frage über Mögliclikeit und Nolhwendigkeil 
cjner Offenbarung «nlfehiede«. Auch werden rom 
Vf. die Kriterien für die Oflenbarung, hinfichtlich 
ilires hil-.iltes und Ibrcr Fdiiu, aufgeUellt, un'd mög- 
liche Einwendungen befeitigt; felb» die Eigenfcbaf- 
ten eines gülllichen Gefandlen (S. 38 finden wir fon- 
dcrbarcr Weife, ohne Ableitung aus dem Früheren, 
folgende drey: 1) hinfichtlich des Körpers (?), Ab> 
gang eines Gebrechens, welcl;ti lacherlicli oder abrto- 
(stnd feyn würde; 2) des Geiftes, gefunde Seelen- 
krafle; 3) des Willens, guter Wille u. f. w^, fdwie 
die B« ^ ij ^^ b* flff *' fl ^Tnitttt dfeflUbm (radi faiM nfht nun 



den Grund nicht ein, warum dlefs gerade Thtttpl^i 
nie, Wunder und WeiOjgungen feyn fbUen) vrar* 
den angegeben, und S. &3 ausdrücklieh verlangt, idi 

jede OfT. ii!).iiutig n.uh dicfen Krilerirn ^epriift unj 
erprobt vverele. etireulich wir es nun tindcn, dafi 
ein katholifcher Theohig die nCBWtn Refult.ite dtf 
durch die Streitigkeiten in der «vangelifchen Kürclit 
über Oflenbarung veranlalsien philofophifehen P» 
ichnngen aufgeruinmen, und auf diei'e Weife di; 
Anfi-hen der V'ernuiJt Je facto anerkannt h^l: k 
bleibt es dennoch unverkennbar , in welche VV'idefk 
f^rüche fich (ine freyere Unlerfuchung der Art htf 
weiterer idulülophifcher Begründung des polttiven 
iholifchen I-elnbegrifi's verwickihi nnils. Der G.'utiJ 
diefes LehrbegrilVs beruhet in tivr Lehre von der L'o- 
fehlbaikeit der Kirche (S. 209 ff ), als „der Niedb^ 
läge g&tllichcr Offenbarung«« (wie fich dör Vf. am» 
drudien pltegt). Wo aber diefe als erfter, netim«» 
i\\t::-v Gldubensartikel verlangt \'.ij[i, Ja wird d»r 
Menfchenvernunft, in AufTallung und Aneignung §ült' 
Udler VV'ahrheitf ebfolules Slillfchweigen auferlegt; 
denn wozu kai^i hier vetnünfligcs Prüfen und Ucbc^ 
Zeugung aus inneren Gründen anders führen, ah im 
Falle des Bedenkens und Zweifels /in:i V^crluA Att 
Wahrheit , der bciigkeil r Und kann der Zweck (i> 
ner gottlichen Offenbarung, welchen der Vf. fehr rieh, 
tig angegeben hatte, die moralifch - 1 ell^iufe Er/iehung 
des Menfchengefchlechts, nur als erreichbar ^einli 
%verden, wenn durch diele Offenbarung felbli tia 
priellerliches Inftitui gegründet wird, welches ma 
dem göttlichen Stifter abfolute Maehtvollkommenlicit 
erhalten hat,, fibcr Alles, was er lehrte, erft zu «nl- 
fcheidcn, feine EiUlcheidungen auf ConciUen unil 
durch den Mund feines irdii'chcn Stellvertreters fe&* 
zuflellen, und nun unbedingten Glauben an die II» 
iehlbarkeit 'derCalben zn verlangen ? Moralilck-rdi- 
giüfe Erziehung des Mtnfchen duich Offenbarung 
hergeleitet aus dem Glauben an einen Gott Vater, m 
feiner Lieba und V'orfehung (S. 27 fg.), und dodi 
eine unfehlbare , «UeinfeUgmadienda, elU «Mfwr ilvi 
lebenden Menfchen verdammende Kirch« — d«, p-l 
ftehcn wir; find zwey Gegenfatze, welche, wcno fi» 
auch das ediere Menfchcngefühl in dem beibi« 
Theile der Katholiken in de;n Leben felbß ausza^ 
«hen weifi, dooh in der l'heorie, als GrundfStze geV. 
tend gemacht und wohl gar (wie wir bald fshen 
den) aus in.inder ahgeleild, nie vereinbart vv*rdt>l 
können. W ir ehren das Bcltreben des Vf«. , iucb ia| 
feiner Kirche einer vernünftigeren, mit dem Zwack»! 
nnd Wefen einer wirklich güttlichcu Ofrenbarnng 
vollkommen übcreinAimmenden Uebcr;cnguiig Bjim 
zu brechen; aber diefcs edle Streben (Kec. wniiglUi« 
ift nicht gemeint, mit manciien erangetifchen Theo- 
logen, in demfelben nur ein %'erßelltes Anfchmitf'.a 
an den Zeitgeiß zu wittern) f lu itc rl rtn Ji r Kli|«p« 
des pofifiven Kirclienglaubens, und nuüugt, um nar 
einjgerniafscn mit der Vernunft, mit „einer gefu»- 
den Philofophie'% wie der Vf. S. i3 f^t« in lithär 
mng gcbradi» wevdeu tu kotuien, ai Vetmi$l«<i>"- 
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in (?iefcr Ilinficht für ricTi haben. Autli unftr ^'f. 
Ulli ikh iiocii iu Jfm AbfchnitUs übet üllcjibaruiig 
zur Vorbereitung folcher Pr^mUron genölhigct; dentt 
Itbon bitf Oiuf« ihm die Lehn von Unfthlbaikeil 
4er Kirche, von der Hierarchie und ihrem Einigung»- 
j.L.uie in Jtm Prim.ile de» rümirLhcH liiniuifs un.il)- 
wiu!j4r vor j\uKeij fchweben. L'ni tiaraul vorzube- 
itjten, tiifft er S. 51, wo er über Verhrcilung und 
Eibltuiig einer Oifenbanmg fprichl, di»Vorlfcehrun5, zu 
ui{tn, da(s die Oflenlwning nieht aliein durch Ueber«^ 
Itfitning un J heilige Seht ifU'u .uifbL-u-ahrl werJoii Iviin- 
Bc, fandern dafs He aucli eine belundcre AuHiciit Got- 
Uf erfodero, damit cinerfüils „das Wort des Herrn 
mtu dem Schotte deflelben nichts verliere weder an 
JLekn noch an Keufifhheit'', die Menlehen aber auch 
andtrerfeits fich fil)' rzt iict n können, ddls ilie ..au» 
ien Tiafen des Allvt'Uiuins zu ititien liembgebrachlo 
Offcnbiirung bcy Jun manchcrley ihr droliemleii Ge- 
ülim nichts geliUen habe"> denn „felbit äpracbe und 
Ukrift find gefährliche Vehikel des göttlichen Wer« 
kts''. Aber fchon diefc Vorausfcl/mi g ift, tlit iU luich 
tmtt gefunden Phihifophie beurlljcill, theii» luoli so- 
Idiichtlichen Thalfaclifn , unluilloar : die \i'iiuinlt 
imtatt Itein ßcherores Mittel, Lehren und VVtihrhci- 
Ira IU erhallen und auf die fpale Nachwelt zu brin- 
r. 1 jIj ilic Sdiiill ; alle anderen, mündliche lleber- 
liciening, Einfetzung einer reprttfenlativen Uehürdo^ 
lleibcn, fo lange nur Menfehen Werkzeuge diefea 
jiUlichcn Schutzes feyn künnen, der ^VllIkühr, den« 
Mifsbranchc weit mehr auseeftl/t , als da» fcflfto- 
hfode gefchriebcne Woif. Diifs bcflatigt die Ge- 
Ii:iutiile: weife GefeUgeber gruben ihre Gefeite in 
Stein, oder fehrteben fie - auf' Tafeln. ' Und fragen 
(üc Gefchichte Jcr < IiruUulicii Kiiche felbft, wo 
h'uh j4:ner gültliciic SchuU, wo diu l\e]inifentalion 
de» Stifters unferer Aeligion, wo die Ucbcrzcugung, 
itit die Offenbarung' nichu verloren habe an L^ben 
vi Sanfchheit, wenn wir wahrnehmen, dafs die 
Ja: jhriing i!cr OIT. iiLanitig von rh- irius einge- 
LlzU-n \ orilelitir (i>. 154) liuich den Milsbiuuoh ihres 
drejfachcn Amtes, des Lehr-, Priefter- und Eegie- 
migi'Amte« (S. 155), mit Einfchiufs ihres rSmi- 
tten Oberhauptes (S. ]89), des Nachfolgers Petii, 
M.ilire, in der heil.. Schrifk enthaltene Lehre 
Ciiiüi ginzlicli unterdrückt, Hafs und ^ crfolgung ge- 
gen Andersdenkende gehciliget, die Einheil des bür- 
ffrikhan und reli^ifilän Leben» der Chrülen zerßürt 
nbfn? — " E« iii an -fich eine herrliche, vemnni'tigo 
Ute (S. 170), den Zweck des hütLHeii \'uraeher- 
uiies, de» Pri/naics, theiis iu der 13<;grüiulung und 
ßcfeßigung der Kirche, theiis in der Erhallung und 
Befitidaning der Einlicit zu fuclicn. Allein um dic- 
fai Zweck zu erreichen, hätte die Vorfchung das 
unficherllc, uiiweifefte Millel eigrüTen, indem fte die 
fumifchen iiilchöfe als Ndchiolger Pefri, als l\eprä- 
featanten Chrißi, als Einigung»puiul iler Kirche, ein- 
fciite. Denji iiacli dem \f. foll die Erhallung und 
Beförderung der Einheit darin beliehen (S. 170), dafs 
Anhisgw Chiifti imt StAt Wort der W«Iw- 



hett bekMinen, Alle nur Sein Ce/elt der L/ei« beob- 
achten, und auf dicfe Weife nur Seine Kirche dar- 
ßcllen und fortbilden". III dicls durch „die Träger 
der hütliftcn Obergewalt in der Kirclio, durch die. 
Bifchöfe von Horn", (S. 178) gclchchen? — Die 
Gerchichte beweift fchon das Gegentheil, und zeigt 
d.15 Nirhiige folcher apriorif« In n Vorauifetzungcn, 
oltnc dal» CS niilhig ifl, die l'niiailbarkcit eines auf, 
die römifchen Uilchüfe forlgejjfl.inzlcn Primates Petri 
9tts exfigetifehen Gründen Jarzulhun« oder die von 
dem Vf. aus den Kirchenvätern ohne Kritik zufam- 
mens^Lli.M! ften Stellen als lieweit'e zu ^^■il^rrll•gen. 
Wir wurden i^ns nidil fo lange lüebey %er\vtitesi, 

wann niehl llr. Br.^ dem wir es im Uel>rigen nicht 
verarsen wollen, dal* er dem pofitiven Glauben fei« 
aer Kirche einige vernünftig fcheinende Stiitten zu 

geben fucht, ficli ?iic!eich das Recht aul iliifiM-n \Ve- 
ge erworben zu haben glaubte, gegen die Akatholi- 
kcu als Ankliger aufzutreten. S. 1S9 erhebt er ge- 
gen diejenigen, welche die hierarchifche Kirchengtr- ■ 
waU niehl anerkennen, eine Reihe von Defchvldigun- 
geii , \-i e!( ho diele fügenannten Gegner in»gefjinmt 
den \ ei llieidiaern jener KircliengcwaU zurückgeben: 
wozu hilft all'o ein fulches Klagen, Schmähen^ V«l^ • 
leumdent' Aber mehr als Anklage i(l es» wenn «r 
den AkalhoUken Schuld giebt: ..der Gedanke, dafs 
auch aufser ihrer Kalte (I) noch chv.is Oules utiJ 
Wahres /ich vor/iuden kurinio, fcy ilueii Mitglie- 
dern aufs ftrengfle verboten, und ihn au&fprecheil 
werde nüt allgemeiner Verfolgung und Ausiiofsung 
beftraft". Wie gedenkt der \ f . den Grund einer fo 
oflenbaren Unwahrheit beweifen' zu können? Wo 
und wann ilt je ein folches Verbot in den akalholi- 
£:hen Kirchen fanctionirt worden.^ ü.igcgcn nüthigt 
i!i n K.itholikcn die Ldii e vtiii der Unfehlbarkeit der 
Küthe nothwcndigtr Weile zu Jiefom Grundfatze 
gegen die Andersdenkenden, und die yJnalhcmata der - 
Trienter Synode lieCem noch in den letzten Jahrhun- 
derten den thatfilchlichen Beweb dafür. - 

Da» Beftreben, mit Hülfe einrr ,.RTiinJen P)ii- 
lofophie'' den Kalholicisniu» durch \ eiiiuniigruude zU 
Aützen, leitet den Vf. felbft fo weil, S. 195 fg. Kri- 
terien aufzuftellen, nach welchen die GLmbigen fich ' 
von der Richtigkeit der vom Kirchenoberhaupte ver^' 
getragehen Lchie füllen üherzenH,« n künnen. Die 
W'ahrhcit einer Lehre, welche der l'iirnas, als allge- 
meiner L»iirer, als verbindliche Norm für die ganze 
Chriftenheit a^fAeUt, IbU lieh erweiCen daraus : Ijfdaüi 
Se nicht mit deutlichen Ausfpritchen der Schrift ftrei- 
tct. Ilfll es (!i-r ^'f. mit lüefetn K ; iU i i um ernlllich 
gemoijilj lo fallt iolort die Lehre vom Primat und 
defTen Uebertragung an die römifchen Bifcbdfe in ihr 
IS'ichts zurück, und mit diefcr — das ganze römifch- 
kalholifche Lehrgebäude : denn mit deutlichen Aus- 
Iprüchen der Schrift (Matth. 20, 25. Luc. 32, 26 fg.) 
Ureilet jener Glaubensfalz. 2) Dafs lic nicht allge- 
meine, von der ganzen Kirche zu allen Zeiten ange- 
nommene Lehren aufliebt, oder ihnen auf irgend ei- 
ne Weife enfgegcnllcht. Wenn nun z. B. es immer 
•llgtnwitt»», v«n der gmuu IQidie m «Ueti Zeiten 
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angenommene Lehr« iß, dafs Chriftna als das Han^, 
•U dar Herr feiner Kirshe, anerkannt werden miUle 
(denn diefe Onmdwakriieit hat die romKehe Hieraiw 

chie durch ilue Lthrc von der Slellvertrctcrfchaft des 
Tomifthcn ßjichofs doch nie zu verdrängen vermocht) | 
dais; .wer ilm als Herrn und Oberhaupt duf^ Ge- 
meinibhaft mit ihm im Olaalien nnd Leben Ferehrt, 
*zn feiner Kirefae gehSi«: fo erhellet Mt Unwaliilieit 
i\ r Lilire (S._^197), dafs a nothwendig foy, mit 
dem römiCchen Bilrhofe in Gemeinfchaft zu ftehen, 
md dafs die, weUlie aufscr derfelben Ach befinden, 
gar nicht zur Kirche Chrilli gehören} eine I^hre, de- 
ren allgemeine Annahme im chriftlichen Alterthnme 
kl ;nr .'.-i'L'gcs durch iÜl ,i u .gehobenen Stellen der Kir- 
chenvater S. 198 fg. ervviefen wird. Wir haben 
nicht nothig, uns auf Firmilians und Cyprians Briefe 
2u bcrtifen oder deren Aechtheit zu vorüieidigen : das 
ganie Syliem Cyprians, worauf feine Epifcopal - Hie> 
rarchie ruht, iil de>n moTiokr.difchcn Syrtem der rö- 
inifchen Kirche, au welchem Jchon damals die Crund> 
lagen gelegt wurden, f^nnrflreelu entgegen. — Da- 
zu koiii^':! r.v.-n ci" rlriftcs KrnnTrirlirn, Wodurch fich 
eine von dem l^rnnas .lusgciprüclienc L^ihre nis \Vahr- 
heit crweifcn foU, nämlich dafs „fie nicht fo neu, 
«nlaerordenltich .und eintig fey/dals fie fich in gar 
keiner ehriAUchen Gemeinde , bey gar keinem ehrift» 
liehen Lehrer der k.ilholifchen Kirrhc vorfände , in- 
dem man nicht aunelimen kciimc, dafs die Aportcl 
ZU Rum eine Lehre verkündet hätte ri , lic Tie an kci- 
nejn anderen Orte hören Uelsen'^ Welch' ein fon- 
dei^are» Kriterionr Wir Wiflen recht Wohl, wel- 
chci ^'erlcjjcnheil der K.illiollk durch eine folche Vor- 
ausicl/.uiig m entgehen iuchl : aber dem treuen lieob- 
achter 'der Enl^vickelung der Hierarchie entgeht auch 
die Bemerkung nicht, dafs fich dadurch der Kalho« 
Kk in nrae Verlegenheit ftürrt. Wie kann vernünf- 
tiger Weife die W.ilirhcit einer LcJirc ilaJurch er- 
wiefen werden, dafs fie nicht neu, nicht auTseror» 
deutlich und einzig ifi? Und lehrt nicht dieKirchen- 
gcfchichle, dafs alle jene Lehren, auf denen das Ge- 
büude der römifchcn Hierarchie ruht, in ihrer Eni- 
Hebung neu, aufserorib-nlllch und einzig waren? 
Was würden die Büchöte der crilen Jahrhunderte 
den gefagt hehen (und fie lebten ja auch aum Theil- 
an Orten , wo die Ajmrtcl gckiirl h.ilkMi) , \venn man 
ihnen als Giaubciulehrcn hätle vorfchrcilieii wollen, 
der Papft flehe über jedem allgemeinen Concil, er fey 
vnnmfchrlinkter Herr »Her Crealuren, könne Kürflen 
•in- und abfetzen u. f. w. f Der Vf. wird fogleich 
«nfgcanrn, dicfe Lehren hnbo die Kirche iiitlit allge- 
mein angenommen; fic fcyeu mehr J'nv.it- oder, po- 
litifche Maximen einzelner I^ipfto gen e Ten, »iejit 
Anafprüche der i;anzen Kirche. Allein fiehe da, wie 
Hr. ^r. nun ein^ftehen muft, defe er die regierend« 
Gewalt fdnea kirchlichen Okcrhmptei felhlk nicht m- 



erkenne, dafs er fich als Richter über dielelke snf- 
werfe, und deCi er aUb kraft der Bulle one fimtttf 
m iCcma Demini n. a. iit den Bann TeffaUiHi by. 

Lehre i!o Ii 1 i. lir-r der ^^•ahre Katholik, wie er fol) 
unJ inuis , unbedingten, blinden Glauben, unbeding- 
ten Oehorfam gegen den römifchen Stuhl, eb« er 
Ach durch Yernänfteleyeny wie unfiur Vf. und vitU 
Taufend» mit ihm, in Widerfprüehe 'verwidiclt, bey 
denen er dem Anathcnra des kirchlichen Oberhauplti 
nicht entgeiien kann, und alto fclbli zum Ketzer und 
Schismatiker wiffil — Ein viertes Kriterion der 
Waivheit einer vom Primas «usgefprochenen Lehn 
ift, dafs fie nicht die kalholifbhe Welt (wie fleht « 
aber mit der nlchlkaü i ' i" I cri ') in Unruhe und Be- 
wegung bringt. Von dieiem Kriterion gilt ganz dil» 
felbe , was wir hey dem yorliurgelienden bemerkt Ik 
ben. Nach einer „gefunden Philofophie" folgt a 
fich nichts für die VVahrheit einer Lehre daraus, diu 
r»c keine IJiirnlie nnd Bewegung vcranlafstj ütil« 
hängt oi^ rein vom Zufalle, von gewilTcn Veriiiliaif- 
fen ab. . Denn aber würde die Kirchengefdhiehle, & 
nicht etwa , \^•io der ^'f. ra glauben fchcrnt , nur ia 
einigen Ausfprüchen der Viiler und Concilien ihit 
lüitlchcidung giebt, die fprechendllcn Beweife gejen 
die Wahrheit der meiAen. von den römüdien JPn- 
malen ansgefprochenen Learen in diefer Hinlkfal aa 

die Hand geben : wie viele haben Unruhen und Be- 
wegungen in der katholifchen Welt erregt, Unruhen, 
die zum Theil noch fortdauern! Man gedenke dtr 
Janfeniftifchen Streitigkeilen, und der dmch di«U> 
ben Teranlarsten Bullend 

Schon aus diefem BeyTpiele erhellet, welch* fia 
mifsliches Unternehmen es iey, die poiitiven Lickica 
der römifch katholifchen Kirche durch anfchainemb 
Vemunftnründe e&nleUen und «Ii wahr nnd aotk* 
wendig darfiellen zu wo&en. Es ift aber tüAä Hob 
ein mifiliche?, wenn auch gutgemeintes Unlemelunen; , 
Ree. behauptet fogai^ dais es, in feiner mögbchta 
Ausdehnung nnd vollen Bedentlemkeit, dem pofilins , 
Katholicismus gefährlich worden mülTe. Ift nimlic^ 
der Vernunft das Recht mgeftanden , mittelft ein« 
gefunden I'hiiofophie (nun le wnA Beweife für di» ' 
Wahiheit der Lehren aufzuftcUen, fo kann e» tm^ ■ 
fehlen, dafs früher oder fpäter die Widerfprüehe, in . 
denen diefe Lehren theils mit einer ge funden Wiile- = 
fophie, theils mit fich felbft, theils mit der Gefdiid* ! 
flehen, immer fichlbarer liervorlrcten , nnd zwar aul ^ 
eine fo durchgreifende Weife hervortreten, dafs. ^ 
ter begünßigender Einwirkung pelilifeher S^itvcrhill* i 
nilTe und wiflonfchafilicher Forlfchritle , eine Bef«itK | 
^ung diefer Widerfprüehe durch eine ReformslioO j 
zu erwarten feyn dürfte: alle Jefuitcrey «. f. w. i 
dann unvermögend feyn, die wanlwnden Püsiler dt* , 
Papiuttus wieder aufinrichten. 

Wi* PartfHumg folgt im nie^ftm ^ir&Ar-) 
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fiARxriiiVT a. M., h. Wefchc: JiaihoU/th» Dog- 
nuaik, ron Dr. Fr. Brmntr v. H w. 

^otftfttnif i»- im uarigtnStäeh otf ciroc&cn«nll«Mit/!teO 

fieiraclu^n wir aus (iltünn Gefichtspuncte die Be- 
«ttTt für ilie Unfchlbai-keit der Kirche, welche der 
VL S. 209 Tg. aufllellt. Sio bewcifen alle cnlweder 
lu ricl und alfo gar niclil« , oik r chIIkiIich cum: peli- 
tio jK'incipi'i, Der Vf. Hellt eiiiäti doppelten iieweit 
difär «uf, nSmlkh 1) aus den noulcUamentlich«n 
Sduiften , 2) aus den heiligen Vätern. Alle aus dem 
N. T. eallehnten Grunde aber find Gonrequenun, die 
oickti bcwciXen. Der erftc CrunJ ß. ill ctiilehnt 
ni der Beitimmun^ des kirchlichen Lehramtes, wei- 
ten TOB Ghiifttts dazn angeordnet fey, dafs die GUlU' 
kijMl zur Erkennlnifs der Wahrheit gelangen . und 
nicht ron jeder Irrlehre, wie das Rohr vum Windu, 
tin und l>er bewegt werden. Wenn diefe hohe Ab- 
Idit des Lebr.imtts «rreicht werden folie, To rnüflie. 
• TBr Verirrung gefehfitzt feyn. Diefe Folgerung iii 
filfc!!: tlftui uni den gcnjrinlen Zw e*:k 7U erreiclien, 
nmliten alle Btn^elnen, wtkhc dds Lehramt verwal- 
tea, oft ße lehren, vor Verirrung gcfchützt, das 
winla 'un Siune. des Yü* Iieifsen unfehlbar feyn. Hat 
t. B. die Unfehlbarkeit der Kirche gegen die gren- 
Mnlofen ^'c■riI rungen in den JanfenilUU Iii. ii Sln itig- 
iwikB, die felbft der Primas cathedra nicht Ichhch- 
luJuflnle, zu JbhOltbaa vermocht? Ferner bedarf es 
zu dem genannten Zwecke nicht der UnfeMbarlLeitf 
deren Organe nach S. 219 die Bifchöfe feyti Tollen, 
rundem lür der Fcftftcllung und Aiifi > clitli.iltung ci- 
nei beäimmten, der evangelif<^n Wahrheit enlipre- 
djenjen Lehrbcgrills , und der Wachfamkf it über die 
Verwalter des L.Lliramte| : dicfs reicht hin, um die 
GUubigen lur Eikunntnifs der Wahrheit, zur Erhal- 
tung der Einheit iv. iiilircn , ilauiit iic nii iit von )e- 
^ ifiteiwe hin und her bewegt werden. i\uch hin- 
kante ift der zv^'cyte Grund, entlehnt aus der ftrcn- 
?n, den Cläubit-Lii oM-i gcnden Verbindlichkeit, die 
Lehre der Kirche zu Jiuicii. Dicfcr \ orderralz ifl 
gitii richtig; aber was ift die Lehre der Kirthe ' 
tiach den Ausfptüchen der Apoftel kann diefe nur 
in E'nmgeliurti feyn. Der VF. fchiebt daher einen 
bUchen fSegrirr uüUt, wenn pr im SLhIur--f.iI/e ful- 
(nt: „Wenn es nun dcji Gl.iubigen lo liwilig ciblitgt, 
4«a Sellimmungcn der Kirche anzunehmen, lo kün- 
BtB dieb wunö^lich Irrthum feyn, weil jene lonft 
tat AnBihiM dit> Bofen ▼eibnnden wäre».'' £s folgt 
l AiL, Z, 1839. JDrirffr Band. 



nur, dafs das Evangelium wahr feyn müITe, wenn fo 
eine Verbindlichkeit Statt liabcu füll. — Noch feh- 
Jcrhafler find der driUe und vierte Cnuid, aus der 
der Kirche von Chriftv''' zu^eßeherten Ewigkeil, £riwi» 
aus dem fortdauern Jen VcrlKtltiiin*o Chrifti zur Kjiche 
als i^egent und Jiaupt. Ais lolclur nämiidi werde 
und könne ChriAus es nicht zulaiTen, dafs fein Leib 
erkranke, und der Auflufung daiiiu gegeben werde, 
welches aber gcTchehen würde, wenn Teine Gemeinde 
fi.ilt der W.Oirlieit dem Irrthume IiuIJi<;tf. Jrjthnm 
und Irrtitunislahigkeil wird fich nie aus d< r Menfch- 
lieit vertilgen LUen; auch eine unfehlbare Kirche 
vermag diefs niclit: fo lange daher Chri/teDlhum be- 
fteht und beliehen wird, wird es kranke Glieder, 
wirii CS Irrlliütner iti der Kirche geben. Uin dicfs 

, zu Y'erhindern, müfsten alle Glieder der Kirche uo? 
fehlbar feyn. Dafs dem fo fey, beweift £»(bft die 
ncuefte Kirrhcnscft-hit lilc. In Fr<inkrt»u Ii , wo ni.in 
doch die lufallibilitdt aucikaiitite , vciinüthtu diefe es 
nicht zu verhindern, dafi die Gemeinde, das ganze 
Volk, ftatt der Wahrheit dam Irrthume huidicl«, und 
alle- neligton aufgab. Entgegne uns der yf. nicht, 
daran fey der Plillurophistnus u. f. w. S(^!iuli! gewe- 
fcn j er wurde üch mit feinen eit;cnfn W'.tßVn be- 
kämpfen: warum vermochte die unfehlbare Kirche, 
unter der Leitung und Aegicmng ilires Uauutes, die- 
fem Philofophtsnins , als der puelte alles Irrlhums, 
der Aullöfung .illor Pitligiofilät, nicht zuvorzojkom- 
mcn ? — Kin lunlter Grund , «us der Bczciehuung 
der Kirclie .ils Saule und GrundfeAe der Walirheit 
211), .mit Berufung auf I Tim. 3, 14 — 16, bc> 
nihat fegar auf einer, wenn auch fchon bey den Vi- 
tern vorkoniiiu'iiiU'ii , doch falfchen CuTifli uclion der 
Wörter: atiiküs xai i-igcttwfta , was aucJi I^r. ß. für 
diefelbe f.tgen möge; und felbll zugegeben, dafs OTU« 
kos — JkXifSv0$ mit 'tHnXijaia zu verbinden fey, fo 
ift es doch ein ganz irriger Schlufs (S. 212), dafs, 
wenn die Kinlie S,ui!c uiui Grurrdfcfto der ^^^lhl}leit 
fey, dtefu boy ihr unerichütterlich und über jeden 
Irrthum crh.tben verbleiben iiiiidi-, dafs alfo defshaUb 
die Vorftcher der liirche iinfehll<ar feyn muffen. 
Wie folgt letztes aus jenem? H.aie der Apolh-I in 
iliufi-r Stelle nu:' irgend eine Ahnung xon der künfti- 
gen Unfehlbarkeit der üiichüte auf ('uiicilien u. f. w. 
gehabt, wie halle er fo b<inge, fo beforgt feyn kön- 
nen wegen Einführung falf< her Lehre (Cap. 4, I fg ) ? ' 
Er würde gewifs feinem Tiinollicu* atiilertf, der ki- 
tliüli fi fini l.i lire .i ng- inefrcne \'orfthriftrn und IIofT. 
nuMgen. ertluilt, ihn bey bevorAchendein cinreifsen- 

ßüeok. Irrthume ZUT Berufung eines Coiieils, xur ~ 
Tt 
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flucht zum Stuhle Petri in Rom (auf vwichem da- 
mals^ nach katholifcher Meinung, Petrus felbft ge- 
feilen haben mnfii), zur Verdaininnng der Ketzer er» 
mahnt haben. Sdiade, ilafi Pelnit und Paulus in 

allen dicfen Dingen unwilTcnder gcwcfLn find, als 
ihre I^achfolger! — Die beiden ietzton Gründe end- 
lich, aus dem der Kiiclic vim Cliriftus ausdrücklich 
y*rhei£ienen höheren JieyAaade mr ErkanntniTs und 
Verkfindung --der Wahrheit, fewie aui dem dem An- 
hSngcin Jefu zukommenden ewigen Bcfitr.thume der 
VV«tlirh»it (S. 216)» beruhen auf cxegctifchcn Feh- 
lem, welche, da C\e, insbefondere was den erllen 

.Grund betrifik, «in« unfehlbar feyn foUende • Kirch« 
tU Wahrheiten aufgefteltt hat, gerade der augen- 
fchcinlicTiHc Bcv^•cis llircr FohUjirktlt lind. Denn in 
Sachen hiKoriicher Forfchung , wozu das Gebift der 
Exegefe gehört, kommt »uf Umerfuchung des da~ 
ftehenden Wortes und Oedankens und auf Beftim« 
mntiig feines Sinnes an, und hier ifl eine unfehlbare' 
kirchliche Entfcheidung fo u cnig , ohne tk-i giLichen 
Unterfuchung , möglich, als in Sachen der r«iaturer- 
kenntnifs. Der \ V. beruft fich nämlich auf Joh. 14," 
16. 17; er gefleht felbft zu (S. 213), dafs der dort 
vetheifscnc Bcyftand zunächfl nur die Apoftol nngclic, 
und doch füllen die Worte aucli eilu-ti forldjueituleUp 
nicht nur den Apofleln, fondern au<;h ihren Nachfol- 
gern > zugeficberten fieyßand andeuten. DalTelb« wird 
behauptet von Joh. 17, 11—20. Matth. 28, 20- Wenn 
die Eiaiait einiger allen Kirchenväter, fowie der hie- 
rarchifchc Eifer mancher Bifchöfe, fich folche Mifs- 
criife in der Schrifiterklirung xu Schulden kommen 
uef», fo Ixfst man dat hinsehen; aber wenn man 
durch eine /innlüfe Dculung der Worte Chrifli, wel- 
cher von und zu den Apofteln redet, und doch an 
ihre Nachfolger mit gedacht haben foll , ohne nur 
mit Einer Sytbe auf ßm hinzudeuten ihütt« freylich 
Chriftus einen Begriff von def Unfehlbarkeit der zu 
AiftenJcn k.ilJioIiri hen Kirche gehabt, fo'wünle er 
leicht haben fagen kuiuieii : ha fxevy juu5* Ujuwv Hai 
fUti Vtüv Siaboytov vnüv tii rov aiwva) — wenn 

. man auf di^l« Weif« die Wahrheit einer (o wichti- 
gen Lehr«, wie «Ke Lehre Ton der Unfehlbarkeit der 
Kirthf f:ir das Beliehen des k.nlioli fchi'n Syfi«ni5 ift, 
beweUen zu können glaubt : fo fu-ht man milleidsvoil 
die Verlegenheit der katholifclien TheoIog«a. Sie 
«vollen doch lieber wenigAcns einige, wenn auch 
noch fo abgefchmackte, Grunde vorbringen, als un- 
beJiii^tin, blinden Clauben fodem. Mufs aber nicht 
diefcs UeAreben dem kalholifchen Syllemc feibll der- 
«inß gefährlich werden? Ohne Zweifel: denn je mehr 
fie folche Gründe vorbringen, deflo mehr erhellet ihre 
Unhdilbarkeil ; und je offenkundiger dicfc xvird, dcfto 
einleuchtender tritt der Grund irrthum in dem Dogma 
'felbft hervor. «— Allein noch ift Hoffnung, einen 
Üdltigeren Beweb ftr di« Unfehlliaikeit der Kirche 
aus den Kircbcnväfern ru entlehnen. Aber ht h liier 
ift zu bedauern, daf» di« von .S. 216 — 218 mt^ijtuhr- 
ten SieMen entweder für die Unfehlbarkeit der Kirche 
gar nichts lieweifen, indem fi« nur den Gedanken 
«nÜMlleB» daA di* Kiicli« im B«6l» dvr Wldufadt 



fey, im Gcgonfalz gegen die Ilärefen, oder, wtnn, 
(ie fich zu dem TpHter ausgebildeten Dogma von der 
Infallibililät hinneigen, doch nur ia viel lyweiica 
kennen, dafs jener Irrfhum fchon frühzeilTC aus Mih. 

vcrliandnifs der früheren Lehre fich entwickelle. 

Wir haben in dem Bisherigen an zwcy Beyfpit- 
len gezeigt , wie wenig es dem Vf. in feiner generei' 
len JDogmatik gtfungcn fey, für jene beiden Crmd. ' 
^ lehren des katholifdien Syßeihs , den Primat des rf- ' 
mifi.hcn Dinhftfs' und die IJn IVIilhiirk«!!! der Kirche, 
einigen vetuuiiltigcn Grund und Boden zu gewinnen. : 
Daraus folgt nun zugleich die Grundiofigkeit aller , 
übrigen Lehren^ welche con(M|uentef Weil« aat je- 
nen abgeleitet viferden^ fo yiete neue Grfinde an« 
Ilr. Dr. Br. tu llinT Vertheidi,£;uiig vorgebracht tu 
iidbcn ficli einbilden img, z. B. für das Anfchen <ln 
Concilien, für d.is Dogma von alluinfeligmadlcnJei 
Kirche. InlercfTanl ift.es dabey, die Fo|gcrungen, ni 
welchen jene Grundlehren ifoihwendiger Weife fiib- 
ren , mit dem Gtiltc ili s rJirillenlhums , mit den Fo 
denmgen einer gefunden Philofopliie, zu vcrgleicbeii. 
' So ti &. find nach S. 231 „die von altgemeinen Kirche» 
' verfammlungcn aufceftellteti Gl.iuben^- und Siltta' 
Lehren über jeden Iii llmni erli.ibcn , find Wahihti- 
ten der geoffenfiditcn Ucli^ititi, il.ibcr eben fo zu 4d>- 1 
ten, wi« Coitea Wort felbft'';. nach 235 baba ! 
aber u. a. von dem euf «Hgemeineir Coneilien Vn^ i 
harfiloltcri mich untrügliches Anfehcn die A'erJamintre- 
gen der Kelzereyen oder Jnalhrmata, Darauj iu.^ 
alfOf dafs alle Mitglieder der proteflantifchen Kircbta 
(wir erlauben uns unferer Gefelifchafi nttch das IVidi- 
catJTiVeTie-bey zu legen; denn nach Hn. Dr. Br. S. M i 
kommt es uns giir nicht zu) kr.ift der Anathtmal»] 
des Coneilii 1 ridentini als verdammte Kelzer angffc- ' 
hen werden müOen, welche nach den BeAinimun|cn 
IrühcreY ConcUlan mit Feuer und Schwert au jvrtd- ' 
gen find; und dals <A*a/^ L.ehr0' mU ff ort C«Aeiii | 

belracliten ifl. 

Was die übrigen _ AUfclin 11! (• bt lriftt, in dtiis« j 
der Vf. allgemeinere Lehren bch.^mkdt, z. B. S. 5ö'' | 
über chrifttiche Offenbarung, ijber AecLttwit, Glaub* i 
Würdigkeit der chriftlichcn Religion^uikunden, mI*» i 
die VN'ahrlu it der chrirLÜi bcri Oilt- nb.i i u ril". die Ik- 
weife iür die gültliche Sendung Jelü, über du- ti]^- 
ftel und d^reu höher« Berufung und Befähigung: fo 
ift nicht zu Verkennen, da& er mit Sorglait t»^ 
Gründlichkeit, mit Beruckficlitigung der gemachlM 
Zweifel und Einwendungen, d<i5 Wichligfie luff* 
mengeftelU, und für den Endzweck einer gencretico 
Dogmatik im Sinne feiner Kirche recht angemeUcA 
beliandelt habe. DalTelbc Lfst (ich auch behaufM 
von dem Abfchnitte über Mof.nifche OfTenbarung, iä* 
die lielligcn Bücher der Juden, über philofophiW'* 
Wahrheit der Mofaifchen Offenbarung, die WuniUt 
und Weiflagumgen des Mofcs ; * über patriarchaliGAl 
lind pyf-jihctirche Offenbarung und deren GötllicUnäi i 
über das VerhäUnifs der chriltlichcn und jüdißcliW j 
OfTenbarung, S. 253 — 36 t. Freyere, durch hißoriiclx 
Kritik geOchtef« Anfichien darf man natürlich mthi 
«martait, warn man h«detikl^ mm walchsm Sb"^* 

Digitized by Google : 



J3J N 0. 162. S B P T I 

puele ras in luühoIÜch« Thcolog alle jeu* Erfclui. 
nongeit lier Ovfiaiiiclito ^MrtnMliiea mafi. — > Ein clann 

Ii Sender Abfdinilt S. 362 — 494 behandelt die angeb- 
ikh gcoff«nbarlca llcligioiien anderer Völker, von 
lien Ae^yptern bis herab auf die allen Deutfchcn und 
MifaaaMd, Driift denn «ngtblich« OiTenbaniiis, b«- 
tndiltt fclbft die Myftmncn ^er AUm in ditAr Bc> 
(Itbung, fchlicfst ;ius tltr \'er\vand|Jidiaft 'mancher, 
ucfer Aeligtoiien mU dem Jud«iv- uiUi'ChrUUnthume 
nf eine UroiTenWliagi auf eine aUsemeuie inner« 

I OBrabunnig, «af ainta vrfpruBgli^iia VerlMhr d«r 
lUiHmi unter «mmdsr v; f. «v., und fndit (MiA 

I il Zeitpuncte dafür nachzuweifen. .Die Belefenheit 
wd Celehrfainkeit des Vis. machen (liefen Abfchnitt 
lAi kbrnich. ~ Der letzte Abfchnitt giebt die B*- 

jUmnungen xnr Darlagnn^ d«r OBttmuast^ßUhnOf 
L 494 fg. , und betrachtet ninichft die Quellen der 
OffenWungslehren. AU orlte Quelle wird die heilige 
SchfiÜ genannt, und ilire Inlpiration ihoils durch 
piiilofophiiche , thcils durch GmiiJc der Sehrift felbft, 

,lfaiil5 durch Stellen der Viter dargelhan« und bis euf 
Jii Apokryphen des A. T. ausgedehnt. Hier gebietet 
^1! Anfehen der Kirche, und alle Kritik ift zwecklos. 
iMelbe gilt bcy dem , was der Vf. über den Kanon, 

^ ndüntifche Bibel- Ueberfctzung, der jedoch ein 
anterjcorilneler Werth beygelegt wird, mUtheilt. AU 
mtjle Puellc der üfTenbarungsIehren werden die hei- 
li;cn Ueberliefeningen der Chriften behamdelt, uiul 
dtren Aechthcit, Nolhwendigkeit, Unverflilfchtheit, 
iatth die bekannten Gründe bewiefen, fo wie auch 
^ Anfehcn der Vjiler in der Kirche, als „der fiche- 
«a ßewdhrcr der Ueberlieferungcn", verlhcidigt. 
Dil's hier die alten, langli widerlegten Gründe, durch 
wtkJa« die Katholiken die Unzulänglichkeit der hei» 
lijStn SckiAen^ die Lehn Chrlfti in ihrer Vollftlnp 

üjkcil zu liefern, bcweifen wollen, pclroft wieder- 
holt werden, kann niciil befremden, lo wenig fich 
luch jene Annahme mit der behaupteten Inr]>iiation 
i«ner Miriflenji erfter Quelle chriftlicher üif«nb%- 
nrapleliren , zu vertragen Tcheint. So wird nach dem 

S. 4^5 die Nothwendigkeit der Infpir.ilion crfa- 
dert durch die Wichligkeil einer wahren üfltiiba- 
welche rem atisgcfprochen und rein niederg»» 
UinibMi «rcrden mtiffe; ferner durch die BeCchaffen-. 
hnt der Menfchen, die Cehwaeh in -ihrem Gedicht* 
^'■■f, befchrdiikl in ilireni Verllandc , und bald von 
' th feibft, bdld von Anderen eingcnommeu feyen 
{'^^i Kircbenvilery die fieberen Bewahrer der lieber- 
IttÜMuqgpn, .waren , fo viel wir willen , auch folch» 
lfmtiun); endlich durch die Weisheit und Güt* 
•Utes, der gewil's für d'u- Ilichligkcil feine» Wortes 
•idien werde. — Und doch hat der göttliche Geift 
i> den heil. Schriflen nur ein ganz unvollft^ndiges, 

BnichAücken bellehendes , zufdltig enlllandenes^ 
■Mit zufanimc^ pafTende» Werk ( S. 516 fg.) liefern 
■tenen . das crlk tlurch die Ausfprüche der Väter, 
Coacilien u. f. w. ergänzt, verftandigt, geordnet wer- 
^ muff. Welche gefünde Philofophie vermag fol- 
•a Widerfprüchc tu ri;iincnl Widerfprüche , wel- 
^ um fo aufikllendur feyn müITen, da der Vf. der 
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Vernunft bey Aufllellung der OfifeDbaningslehren S» 
635 fg. das Recht, zu beftimOMB, zu prüfen und za 
ordnen, beylegt. — - Nach den vorausgefchicktcn Grund- 
fützcn Find nun die Dogmen , oder „die von Gott den 
Menfchcn übergebencn Glaubenslehren", M.ileric der 
fpeciellcn Dogmatik (S. 540); Vernunft und l'hilofo- 
T^üi haben fie auf eine allgemeine Idee, die Idea 
vom Reiche Gottes, zurückzuführen (S. 543)» urul 
die Dogmatik ift demnach Philofophie und Gcfchichle 
zugleich (S. 645); aber nur diu katholifche Dogmatik 
darf^ vegen der richtigen AufTalluitt des GefcliichtJi- 
efaen, mit dem Namen ehrifliieh* Tntologi* bezeicb» 
nrt werden (S. 547). Man fithet aus diefem lel/.ten 
Abichnitte nucli bofondors, ,wie der Vf. b<,'niütit iß, 
feinen doginatifchen Orttndfat7.en einigen rationalen 
Anftrich zu geben; einen Anftrich, der, wenn wir 
ihn nach dem Gefetze deiner Kircha richten wollen; 
ihn des grubAen Pel.ii;ianisn>üs lUmldic marht. Die 
Vcrniinil «Inrf und kann kein wahrer Katholik, nach- 
di;in das Hein Auguitius auf allgemeinen Concilien^ 
z.. ü. dem £phefiniichen , als göttliche Lehre ('ttin 
mil dem Vf. zn reden) angenommen worden, aU 
„aine Inhaberin von htten, als eine Gabe Gotlcj be- 
zeichnen, welche zu fodern berechtigt fey, dal's, wenn 
etwa die Offenbarung GeheiranifTe vorbringe, tie ihrer 
Idee vom Reiche Gottes nicht widcrfprechen und in 
ihr beliehen 'rnuiTen" (S. 543); denn nie vermag die 
Vernunft, durch die Erbfümle der Kraft rur Erkt-nnt- 
nifs des GüttUchen beraubt, üch bis zur Idee eines 
Reiches Gattes zu erheben, welche fie dann in der 
Wirklichkeit durch das erfchiunene Reich Gott^ rea- 
lifirl erwarten dürAe (S. 545). Diefs ift ein neuer 
lJt•^^■ei$ für die l^ichligkeit unfercr Beliauptung, Jafs 
der ächte rönufch-katholifclie Theolog nur bünden, 
unbedingten Glauben predigen müfle, um dem grella- 
ften VN'idcrfMriu licri auszuweichen, und fich nicht ja 
den Augen des otellanten , der ihn nach den Grund- 
fätzen der unfehlbaren rümifch-kalholifchen Kirche 
beurlheilt, als einen Abtrünnigen von dam Lehrba* 
grifle diefer Kirche darnuftellen. . 

Wir wiirdcii Iln Dr. ffr. wegen diefer Inconfe* 
quenz nicht fo h.iit beiirtlieilt liaben , wenn er RA 
nicht in der Vorrede zur fpeciellen Dogmatil Aen&a- 
ningen gegen Akalholilun erlaubi balte, welche URt 
aSlhigen, Itreng zu prüfen, oh er felbft den Nämev 
eine) wahren, confetjueiiten rümi fclik ilholifchen Theo- 
logen verdiene. Er bemerkt namlich S. V, audMr 
der neueften und vaterUndifchen Literatur, auch „an 
gteicb jene SchrejUnrtj" in» Au^ gefafst zu haben, 
worin 'Akatholiken dio Unleileheidnngsleliren der Ka- 
tholiken darßelliii m wollen vorgäben, ii7i Grunde 
aber ihr verßeckte* fVefen der Profilytenmaeherey 
trieben, indem fie bald durch Vcrfchwcigung , baM * 
durch Verdrehung der Wahrheit die Leiclilgläubigen 
und UnwilTenden Ihells im Schoofse do!> alleinfelig' 
mnchrnden Fi od iLintisiTius zurfiiikzuhalten . theiU für 
dcnfelbcn zu gc« innen fuchten." AI» Beleg hiezn 
wird in einer Anmerkung des^IIn. Prof. firusi't Schrift: 
„Was follen jetzt die proicft infifrlicn K ilhuüken in 
Deutichland thun (vergl. J. A. L. Z. Id2ä- No. 14) ?" 

• \ 
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angeführt, und fie xrird „ein fanattfehtr Aufruf rar 
LU btrlduferey" genannt. Es wäre X'erfundigung an 
der Saclie der Wahrheit und des Rechte«; eine fo of- 
fenbar* Verleumdung ungerügt hingehen zu laflen. 
Dafs die Akalholiken den kathoHfeliL ti LcIirbegrifT 
nicht vcrßohen, dafs fie ihn cnidcileii; aliüchlllcä vcr- 
di'elit-n lullen ; das ill eine alte urtd uns ganz gleich- 

J^üUi^e Klag«; «Imf w«nn ein kalholifcher Theolog 
6 «nverfehlmt iSt, gegen das Zeugnift aller Gefeltklüe, 
den Akatholiken rerftecktc Profelylcnmachcrcy \-oi/u- 
wiirlun, und einen allgemein geachteten Gelehrten, wie 
Hr. Prof. Hrugf dM Fanatismus, ja der „olTcnen" 
ProfiBlykeiunaclMr^ «nznkiagen : fo nöthig^ diaf» uns 
zwar ein mitleidigM Bedauern ab , ift aber ein erfre«- 
lichor Beweis^ i» welcher verzweifelten La^e ficli Jio 
Gegner fühlen mögen. Giebt es keine belTereu Waf- 
fen, ihre Sache aufrecht zu erhallen, als grundlofo 
Befchuidigungen? — UeCchuldigungen, die in dem 
Munde . eines kathoUfchen -Theologen , wie Hr. Dr. 
Brenner, um fo mehr aufTallen mülTen, tia er fclbfl 
eine rationalere Aniicht von dem Chriftcnthuiiie auf- 
gefdfst zu h.iben, und fich dadurch der Harcfie gegen 
die Anfprüche allgemeiner GoncUien vardidliig zu 
iiLichen fcheint. Zum Bewcife diefer Belianptung 
dient die Einleitung zur rpeciellcri Dügmatikf dexcn 
Inhalt wir tuvörderlt kürzlich angeben. 

Der tm»yt0 Band nämlich, oder i1er erße der 
fpecicllen Dogmalik , gehet aus vom Keichc Gottes in 
der Idee, zeigt dann Jas Reich Gottes in der Wirk- 
lichkeit durch die Offenbarung, und fimlet ciiefe Ver- 
wirklichung in den Haaptbeßanaiheilcn, weich« die 
Vernunft bey einem Himmelreiche foderc, der Er- 
liii.hlung und Heiligung des Menrii-ujefchleclites. 
Der crAe Hauptheil Hellt daliei das Reich Oolles dar 
nach feinem erllen H.iuplniomenle , der Erleuchtung 
des Mcnfchengefchieclits, und behandelt die L«hre 
von Gott, in Oiwm gewöhnBchen Umfange, cnglekh 
„r.l der Lehre von der Dn yeiniiekeit und den Jrey 
güUlichen Perlbnen. Der /.weyU- H-iuptlhcil enllu.U 
die F-*hre von der Welt, in drey Ablhcilunacn : 
1) Lehre von der Oaifterwelt — von den üugeln, 
dem S.^lan und den Dämonen; 2) Lehre von dem 
Menfchcn — Urfprung, Sunde des crften Menrofaett, 
deren Folgen — BeOimmung des Mcufchcn — Un- 



Aerblichkeit der Seele; Gericht nach dem Tod«; Zn- 
fiand der Frommen, ZulUnd der Büfen nach dem 
Tode, ZuIUnd der nicht rollkommen Oeiechlni} 
Verhältnifs der in dtefem dreyfachen Znttande belÜ 
liehen Seelen icufc-if' f-'.T-ohl 7a ciiuinder, als jurb 
zu den Lebenden aui i^r<ieti — ir urbiite der ileiljgca 
u. f. w.; Verehrung Jer Heiligen, Reliquien, Bildet 
^ GeiAige Hülfe mr die im BeinigungtsuAvuU Bt> 
findlicben Aniarftehnng fier Todlen — leUlvs 0» 
richl, Schickfal der CericTitcIcn, Lohn der Frommni, 
Slrafu der Büfen ■ — Vorherbeftinmiung der MenTchta 
entweder zur Seligkeit oder zur Verdammung. 3) Leim 
ron der Kärperwelt : iichüpfung der Welt; ErballaM 
vnd Regierung der Welt ; EnA der Welt. <— Kaii 
der dogmalirchen Entwickelung und Begründung di^ 
fer Leiireu hat der Vf, jedesmal die BewcisAellen i» 
der Tradition, tlon Vätern und Concilien, wenn aud 
nicht immer mit gehöriger Sorgfalt und Auswahl, k- 
wie was aus andejen Religions- oder philofophiloKt 

Syflan-en zur Deleuchlung und \'eigleit hurg mit im 
chiiltlichkalholiichüii Do^in« zweclvin.ilsig iVhien, lu» 
lugefiigt. Wir finden diefe Aruirdiumg Cur Sbh 
ditun des Jurtholüchen Theologen, fowia die Benutiua; 
der Oefdiil^te vnd Philoiöphie, recht z^^xckniAluj 
und lehrreich. Auch hat der Vf. bey jedem Dojmr 
die in neuerer Zeit belkinders dagegen erhobeaM 
Zweifel und Einwendungen «rwduit, «md, wie n* 
türlich, KU widerlegen gefucht. Im exegetirdiea 
Theile fehlt es nicht an Bewcisßellen , die oft ia 
deutfther L'eberfetzung mitgellieiit werden ; die Er- 
klärung der Stellen gefchieht .im Sinue des kirchli» 
chen Dogma. Im dogmengelehichtUehen Theile fia- 
. den wir meid nur Anhäufung von Stellen der Vit» 
und Concilien; die oigenllichc Ceftlüclae einer Claa- 
benslehre , n.ich ihrer alhudhliclien Entwickelunz 
VervoUkoniiiinung, kann nur bey fceyerer Aufit^ 
▼on Tradiiiou und Kirche Statt unden. Doch Iii 
auch iler \f. , z. B. im Dogma von der Drcycinij- 
keil, dicfs berücklichligl. Dafs er die Steilen aus 
chifchen Vätern grörticntheils in lateinifcher Lieber- 
fetzung, die Bibelüelleu aber gegen die Gewohnlxit 
anderer kathoUfeher DogmalSker in deutlcber U^w* 

£stiatng giebl, inüchle Mdiitlun auflallen. 

(JDer Mejchinfs folgt im näcl\fien Stücke^) 



KLEINE SCHRIPTEN. 



BalAUüVeiMmitrrtir. ff im, b. VV.mmer: Ermahnimg 
»er das, was man nmeh tmtr mjrtchtig y errichteten Ge- 
mrktbeitM tu thun lut, umM«rt da Onade und Lu he 

Acr «US der Verramoitnng de« heili«ften Eriölan. 1M7. 

***Da«'oanzc ^'cfe« in Ftn -en und weiUiunipn AnJwor- 
.ten 4A«ef«r«ten Bnohlein* xerf.iUt w> /wcy 1 helfe. Der crftc 
Tbeil Eaiidelt vom Leben in der Gnade üoile«, un.l beltelit 
«ut vier Capiteln: t> wie man nach einer abwlcglenouf. 
richtigen Ceuewlbeiehte fich in einem gnien CewiTen es. 



halten nnd in der cIu-iAlichen Tagend fiben foS; r>^\ 
der chriftlichen fngenahanen Lebeiit «reife, die man Mail: 
freywülig efwihlen folL ^} von Errnll ung des WiU«»' 
CoUfi; 4 >vio mau 'l< ;i \VilIcn itn» /tötilichTl VV'&Hl|t£il- 
lent erfnllen kann. l).r *weylc Th<ril handelt von"!!»« 
Leben in der Liebe Oollei. — Mangel an lo^ireher Ori- 
ming in AiifAellnn« der Fragen» Schw^|*dligkcil J« 
ctioii aiit] dc\ l'criodenb.iuc9, und hituiigc \V(«derbelaatt'i 
bey wolf hcn idi-m per idfm gcfatl v% ir.l, gcreioben did*' 
Ernudumog eben mcitt zur Empfehlung. ' 
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THEOLOGIE. 

P»*5Kri-»T a. M.,, 1>. Werdir: Ilnlholif^ Hog. 
matih, TOn Dr. Fr.' Brenner u. f. w. 

iBefchktfs dtr im uorigcn Stuck ah gebrochenen Rte»T\fion,y 

Im AUgciii«iiini wdUui wir di* Brandibaikeit diftlM 
W«1m nun Shkliiini «I«- Itaüiolirctien Dogmatik, W> 

fon<Ur$ für den kalholifclu ti Tlicologen keinesweges 
in Zweifel ßeUen. Was üd» Eineeine betrilU, lo ge- 
■tjt ^n« Ycraunftidce vom Beiche Gölte» her- 
iwmheben , streiche der Vf. ütiiMT doguutiCchsn £iit- 
wkkelnng zum Grunde gelegt h«t, und die unfers 
Aufiiierkfamkcit aus kathoUlchcm GefichUpincte in 
Anipruch nimmt (wiewohl vvir nach chriUlichphilO' 
fophirdier Anficht mit ihm darin einverllanden find). 
Wwin der Vf. der Vernunft eine Idee vom ReidM*^ 
Gottes beylegt; wenn er diefes Hetch Gottes in dar 
' e „als den rclipiöfcn Zußand bezeichnet, in wel- 
che di« VamiinU den Menfchen verfetzt wifleti 
ted zum Thul emek ivirhlich verßtt»*' (S. 1)/ 
wfnn er endlich behauptet, Jafs ^.diefs fo gewifs fejr, 
itii mannet einem Jeden nur vorfi^en dürfe, um 
difür feinen ßeyfall zu erhalten, und dafs danach 
fon jeher allt RcligionsfyAem« und .Culirerordhun- 
(m gerungen hltlen« ('S. 2): fo kann «r di»e!i hiar 
die Vernunft nur in ihrem natürlichen, nc Ii nicht 
eiUnchteten Zuitande rcrßchen. Nach dem Augufti- 
nifdien Sydeme, wichet jedoch die katholifche Kir- 
dia faiierhin zu modifieirain gefacht hat, ift «in« fol> 
die Behtuptung rthwr Pelngianismm; mon «neh ludh 
rjiäu-;,!] illgcmoinen Bellimmungen der Kirche 
»nthiit ße einen Widerfpruch. Unfer Vf. f.ict lelbll 
S. 290 über die Wirkung der Sünde <Rr crlteii M«n- 
in Beziehung auf iie falbft: j^Oie Sünde brachte 
im erften Menfchen hinriehltieh ihre» Leihet Tod 
«nJUngemnch, hiuriclitliLh ihres Gciftcs Vcriuft der 
Lnfchnld und Gerechtigkeit, Abki.*hrung von Gott 
«nd ewige Verwerfung^'} und in Beziehung auf die 
Ndchkommen : „Der von dem gefallenen Adam ab- 
bmmende Menfch bcfteht nun zwar, wie diefer, «US 
Uib und Seele, aber ohne ihre oben gerühmten Ver- 
tilge- jlaher iü der Leib dem Ungemachc und Tode 
luigeÜBlzt/ die Seele einer filtlichcti Schwachheit und 
i*T ewigen Verwerfung hingegeben"; (mit dem femi- 
Hjigianifchcn Zufatz:) „verblieben ift ihr jedoch, 
^tnn gleich im verminderten (iradc, Einllrhl und 
i^tcjhcit, oder d«» VermSgen, Gutes und Büfcs zu , 
«rUmcn, inid xwilchen beiden xti vi-ählen". Kann 
Wohl die Seele, die Vcrmmft, n^ >i rl eCcr Lthre, ab- 
J, A. L, 2, , 1829. Britttr Hand. 



gekehrt von Gott tmd der ewigen Verwerfung hinge- 
geben, eine Idee vom Aeichc Cottc» faflen? W'ird ' 
Ae' im Stande feyn, den Menüehett wirklich durch 

fich felbft in einen religiüfen. ZuAand zu verfelzen 
wie ilr. Dr. Br. behauptet? GcAehen wir auch im 
Sinne des Jkatholilehen Dogma dem Menfchen nach 
dem Falle . im g^mindeHei» Grade .Einficht und Frey- 
hcit ra , To kann diefe doch nach den Befchlüfren des 
Coneil. Trident. tiichf bis d.iljin mgcdchnt werden 
dafs die V^erounft, der Idee des Jlciclit-s Gottes fähig, 
die Beiehrang' land Heiligung des Menfchen, ohne 
höher« Anregnng, zu l>edingen, und denielben in ei- 
«en retiglofen Zuftand wirklich zu verfcircn voi-möchtc. 
Si quis, lautet (las errte Dccrct der SeJJ". V, Adam ■ 
prtmum hominem non cot\/Uetur, cum mandatum 
Bei in paradifo fuifftt irmtgrtffm, fiatim fanet&O' 
lern et jufiitiam^ in qua poßtut trat, ami/ij/e in- 
*^rrijfeque per offen/am praevarieationit kujutmodi 
ira .i ulijiic iiidigruitionem Dei etc. et «um mort» 
captivitatem Juh ejut potaßmta mn iu»tit 
dnnde hahmt impmumf ho« »fi Diat^tf, totvm- 
que Adam — fecundum corpus et animam in 
aeteriut commutatum ejje : anathema Jit. Ferner 
SeJ)'. VI. Can. II. III: Si quit dixerit , ßne pme- 
.vtniente Jpir> faneti in/piratione atque adjutorio ho- • 
minom troüore, fperar«, diligere auf poe- 
niterc ppffe, ßcut opartrt , ut ei iußiflcationU 
gratta conjeratur : anal/iema ßt, Vvir felbft find 
weit entfernt,' die niil einer „gefunden Philofophie" 
ttbereinftimmeade Aoficht des Vfs.'Tan der Verminft- 
ftfaigkcit- und ihren Federungen zu nufsbilligen; al- 
lein es möchte ihm manche Alühe machen , lo fohr 
auch die Decreta Trident, auf Schrauben Aehen, die 
Töllige Uebereinüimmung feiner Meinung ihit dm 
«nannten BefchlüITen, in denen er nach frinen in 
der genereltch Dogmatik ausgefprochencn Grundfützcn 
Gotle.s Wort anerkennen mufs , d.ir/.ulbun, und durch 
diefen Beweis ferner katholifchuii lUchtgUiubigkeit 
dem Anathema zu entgehen. 

Wae die DarAclIung bctrim, fo kann man ihr 
DcnfUehkeit nicht abfprechcn; jedoch verfällt der Vf. 
zu ofl in mifslungene, )X)c tifche Spiclereyen, ungebräuch- 
liche Ausdrücke u. f. w., und fchadet durch d^ zu h^iufi- 
gen Abtheiiungen, Unlerahlheilungen » Ehilheilangen' 
nach Zahlen in oft ganz kleinen Sälren. (fi-m Zufun- 
mcnhange, dem VerA^ndnilTe des üan/en. Druck 
und Paj.ier find gut. Von den häufigen Dmckfehlem 
find wenigAens die finoAörendenj wenn auch nicht 
ToUftindtg, angezeigt. ^ , 

N* 
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Bonn, h. HaLicTil : Der verJ-.nnntc und wahre 'Ka- 
tholik. Auszug aus ilcut Oijginal werke de» elir- 
%vüiJ. Johann Gother vom Jdir 10S3, durch 
ihn lelUk vennftallet; wi«d«r h«raiug«5«ben durch 
dm Dr.* theoL ftieharJ Challoner. Am dem 

Englifthcii nncli t!i'r SGHi ii Aufl. ige tilicj fit?! uiul 
iiiil einer hiiioriicitcu \ orrt'ilc iibtr die bürgerli- 
chen und kirchlichen VerhällnifTe Irlands, feit 
der RttfornuUon bis aui' luiTer« Zeitcnj «incelei- 
tet v»ii Dr. JoA Jgnnt. Rüttr, Prof. d. Theiit. 
in Bom.^ m?. XXU u. m S. 8. (10 «r.) 

Schon die wicderh«Ileil Auflagen, >vc1che dief» 
Schrift in einer ilcibe von Jahren in England erlebte, 
liürgen für ihre Zweckniafsigkeit , und man kann 
wirklich fagi'H, Gcuicinnül-'iaki'il. 6io bc/x^vcclvl näm- 
lich, durcli Gegcnüberiieihmg der verichicdenen, fon- 
dcrbaren Anßchten vom Kalholicistnus ein richtiges 
Urthcil über ilculVlbcn zu begründen, und dadurch 
alle falfchen Doiituiigen und Mifsverlländnine des 
kalliulilthtMi Lchrbegriff», wie fic nicht allein unt.r 
vieUji rrolcßantcn wirklich ccfunden werden, fon- 
dem «leh (was- der Vf. niont abtenpncn kann ) zu 
rniinr licr; Zrilcn , unter anderen Verhä'lnilTt ii , ■^virlv- 
Ixcli licjii i^aiiioUcl.>inus ?.u Giande lagen, gku/lich zu 
belaiiligen. Dafs die englifchen SR. dabey zugleich 
di» bürgerlicben und kiicblkhen Verhäitniflfe der ir- 
ISndlfiefien KathoUken vor Avg»n hatten , um, dadurch 
eine licrTere Meinung von dem Kalholici nius tm 
rerbreiicn, und die Sache der Eniancipalion ilncr 
GlaubtiiugMSOflett zu fiirdem, kann man ilmoii iii< ht 
vftrargenj nur ift luttRi zu glauben « fo billig es Tonil 
leheinen nwchle, dafs diefs die Politik der englifchan- 
Pdrlarnenld auf andere CrunJf.il?© und M.ilsreialn 
gebracht habe. Dorm win uns liier der Katliolictä- 
mus gefchihlert wird (und wir nvcifcln gar nicht, 
dafs diefs aus walu-er UebenmiHtiTig konnnej und die 
Uebeneugung des grüfseren TneiU fetter Kirche ana- 
f|irfi !ic). hat tT allt I llings wcnigi^r Aiiriufsi pr". : allein 
eint; Schilderung deileiben von einzelnen Mitgliedern 
der Kirche kann und darf nicht eher als allgemein- 
güUig und bcfhshcnd angefehen werden, als bis lie 
▼on dem Oberhaupte der Kirche , dem in diefen Din- 
gen nur die hüchße gültige Entfclu iihins 7ulxciniint, 
, beAätigt worden ift. Und wie man von Seiten diefes 
Oberhauptes, und der rörniiclu-n Curie überhaupt, geßnnt 
fey , bewcifen unleugbare 1 luitf.iclicti di?r ncucflcn 
Cefchichtc; fie miinun jedem auIs ISeue beniurklich 
machen, d^iCs es fich hier nicht biofs um Dogma und 
Uoberzeugung handle, fendem dafs mit dieletn Dog- 
ma Spccidationen ganz anderer Art in Beziehuttg fte- 
}u Ti. Man denke nur an die ProtcAation des Papftcj 
aut dem Wiener Congrefs — an Jefuiten und liicjui- 
£tion. Uerückfichtigcn wir diefs, fo können derglei- 
alMH/ Schriften nie alle Bedenklichkeiten gegen den 
rSmifehen KalhoUcisittu« befeiligcn, obft^on lie, waa 

den einzelnen Anhängi-r diefer CLmfcfnon uelrifll. zu 
ciuem nulderen und chriUhchen üencimien iiimmen. 
.Und dteli ww vnftrtilig der Endzweck , waldiaii 'Ilr, 



Btiicr dtuth dio deulfidi« UeWfetzung nnNir m 

vor Augen iiallc. 

Uie Schrift zerfallt übrigens, aufser Vorrede ntid 
Einleitung , in 34 CapiteL Die' kurze Gefcfaichte der 
Katholiken in bland feit der Reformation bis auf di* 

neueflo Zeit, welche Hr. 1\. in der Vorrede niillheill, 
ill hier nicht gerade an ihiom Orlc; auch find niin> 
ch* Begebenheiten iibei z.Migon , welche auf di* 

Gnuidfätse der «nglifclicu TuUiik tinter dwr EUbliclb 
und Jacob I nicht geringen Einflufs haften. In dca 

«inzclneii CijMUln ■\\ eri(( n die wi( filigHeii I. ehren Jei 
katUoIilchen Syiu.ins d jrgedellt, uud ;war jedesitid 
znerft die Anficht des verkannten (ein Ausdruck, wtV 
chen der Uebcrf. recht glücklich llalt des im Origind 
Heftenden: A Papist misrepresented ge\>'ählt hat), 
und iLiim die des walu ct» rniiulVht n K.ill.t likm. 
Was die Anrieht des vrltcn betrillt, lo liefert nw ie^ 
der diu Kirchc-ngefchichte zu fnrechcndo Beweila, dib 
gerade diefe Atilicht ott die nerrfchendo M'ar, unJ 
dafs fic nur zu leicht aus dem wahren Lehrbe^rifT« 
gefolgert werden k<iiin. JJic Anliclit des zwcyten -H 
zvtrar die goläutertero , aber ihre Gründe können n*» 
tfirlich' keine anderen feyn, als die gewAhnlichcB; 
auf Mifsdculuna, bibfift !n -r Stellen , Autorität der Kir- 
che, Meinungen der \^icr beruhenden. Oft gtlil 
auch der wahre Katholik zu weit, z. B. wenn tt 
S. 34 heibt: „Der wahre Katholik bJift die SchhA 
nkhl fiir tmrollkoininen, noch glaubt er, dalit lie 
menfchlicher Beftintn rnr n rJer TTebcrlicferunjin 
von Mcnfchen bedürte, uiu liire .Mangel rvt err^n- 
7en"^ U. f. w. S. 35: >,£r erkennt das Anhbcn ' r 
ailgemeinen rechlmjlfsig verfammelten Concilien, de* 
ren Gefehtft es, ift> nidtt neur Artikel de« Gfanlitai 
aufzuilcllen, oder neue Meimmgi n iii crfitui, ir' u. 
f. w. Was anders haben die (Hiiitilicii ^eth.Tn? UiiJ 
find denn die V.Uer, auf deren Schrilierklärujijea • 
lieh der Vf. fo oft beruft, nicht Menlehcn? — Allen; 
zu polemtfiren ift hier nicht der Ort. Es bleibt in> 
nur vertlienftlich thells fiir den Katfiülikcn felbft, wn 
allem MifsbraUch vorzubeugen, thcils und noch mtiir 
üBr maiKhe Proteflanten, welche lidi keinen liegriff 
von dem geläuterten Katholicismus niarticn künnez 
und wollen, auf beiden Seiten für ein bchcres V«» 
Itaiuhiils de» kalholifchen L<!iibeerifl-i güforgt zu ].*• 
bcn. — Die S. 102 angehängten Banntlüche, weld» 
der währ« Katholik, zur Bezeugung fekner beflMOi 
Denkart, mit Amen beantworten foll , wird wuld 
ntanclicr bedenklich fnulcn. — Die KrkUrung 
irländifchen Erzbifchufc und Birchöfe über ilue Con- 
fefiion vom 25 Jan. 1326 (S. 106—112) iü voftniT- 
.Heh, aber wfirde Jie den Beyfail Remr Inden? -^^ 
Ree. zweifelt fehr, und darum lafTcn felÜk foldw 
klärungen noch Bedenklichkeiteu Raum. 

P A D A ü O G I H. 

M*ODUL-no, b. lleinjrichsliofcn : Jahrbugh für du 
VplAtfckidiittfgn, «]$ F«rtf*tziing des 
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Jeutfchen Schuirrcundes. Hcrausgcgelien von C. 
C. ü, Zerrtnntrf königl. Confiftoml» und Schul- 
Rafh, Dinctor A<H königlichen SemJnarU zu Mag- 
dt 'iui g, Schul - Inffwclor dafelbft und Ritter des 
reihen Adler - Ordens/ DriUen Bande« zweylcs 
Beft. 1838. (16 sr.) 

(Yergl. Erg. BL S. J. A. L. Z. 18M. No. SOJ 

Orr erfle Aufralz diofes Hcfies enthält einen 
litrlrag tur Beförderung einer zeitgemä/sen Difci' 
piin in Jen LanJfcJiulen, Vom Prtuigcr Berget ia 
VVickersleben. D«x Vf. leigt, daft die alte itsengt 
Seinlznclit, wie lie.Von To manehem Lehrer ehedem 
fthjndhjbt wurde^ 711 utifcror /-tit, Ley dem Hin- 
'.i^L auf die IVIorgonrollio uiner iiuhcren menfchli- 
ucn Bildung, nothivcndig am den Schuten Terfclixviu- 
<l(s müfle. Aueh Ree. theilt vollkomm« diefe. An- 
Uil mit dem Vf. Nur durfte, bey der traurigen 
OtiLiesbefchafrenhtil der Ji;i;cnd, die fielt im \\'i(!Lr- 
fpniäi mit lieh leibil in üleichgültigkuit und Dürre 
iti Gemüths nicht feiten kund thut , die rechte Art 
Weife der SchuldiCciplin auch für den erfahre- 
KU md reclitfchaifenen Lehrer eine doppelt A:hwie> 
rice Aiif; ,>be IjlLibcn. oft wird jetzt (Ilt Ellorn 

Liebe, lu ihrer höchrten Kränkung, von den KinJcm 
KjIIc, der vüierlichen Ermahnung des Lehrers von 
itta Srhfik'r Tro(7 entgei^engcfctzt [ Gu-Lt fich der Vf. 
vidkiclii nkchi ail/ufi üiiea HofTnungcu Jiiit dein Ce- 
iankcfi hin, „dafs für die Jugend der angoiuhmc 
1*i in Heils erfchiencn fey", wenn er «inen auf- 
iMrklainen Blick auf die allerdings herrfchende Im- 
i^'r^f und liebevolle Behandlung der Lehrer wirft in 
I i^ieichung nül der jußcnJIicJicn Uncmjjliudlich- 
an welcher jene unwirkfant blelbe'n niufs? 
^ichl wtni^, aber traurige und niederCchla^ende, 
^vtili» kSnnten daron nachgcwiefen w<«rden. Oodi 
Rk. will keineswcgcs Jen ^'f. in fuincr Behauptung 
''üren, fondern nur nuühtiilun, .lul welche VVeifo 
derfclbe den Zweck einer vcibeflcrtcn Schuldifciplin 
erreichen glaubt. - Nach ihm muITen zurördorft 
^I<Jie Schullehrer, die noeh an der nun Teralteten 
■'■^"iiTi ScliiiltlirL ijiliii Ii,uigi.'ii . cnl loriion . wie man 
ii. iithe anzufangen licibv , und diis nachllc Acndo- 
ning bey fich beginnen. Von der jetzigen Uehand- 
des Militirs gegpn die fnihere Zeit feilen Ae 
MÜn; nach der hSher flehenden Bildung des'I^and- 
iBUinfs, Jie Ilm zu einem reifen (?) Urtlieil ulicr 
^hulbildung befähigt, foilcn iie Ach richten. Zur 
E'ntbelulichniachung einer ßrehgen Difciplin aber ge- 
nach der Meinung des Vfs. : 1) eine Gcfelztafel 
•V in luTsere anftSndige Betragen der Kinder in 
Siid aufscr Jit Stliulc, vv-clilio ^^'l)<;Iu:ntlit:■Il ilcs M.n- 
pns vorgelefea v/erde; 2) gehörige Vorberciluiig 
•l*» Lehrers zu feinem Untcrru hte, welcher eine forg- 
^igc Abwechfelung in Sachen und Formen ein- 
"Wiefst, aber auch ein allzulanges Verweilen bey ei- 
nem Gcgenßande ausfchliefst^ Der Lciirer htLdle 
ieiiier die. Schüler ileto in Augen^ und %'enncide an 
ic& alles AufiaUende^ ftnife ni« wtfutna dct Unter. 
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richls , fondern laffe überall bey dem Unlerrichle Ernft , 
und Milde durchleuchten. £r beiiauDt« eine äufsere 
nalurUclic , ja nidit 'erzwungene Würde,- die fich dem 

Uii'.crriclite mitlhcüt . denke nn die jugcndl i^^t!> Fehl- 
Larktit, wie an feine vielleicht oft vei.iinlLiliriie 
Stimmung. Der Lehrer fae überhaupt in Liebe. 
Diel» bringt frohes Gedeihen. Der in Liebe erzogene 
Landmann ift auch dankbar und gütig gegen den Leh* 
rer. (Hcc. mochte im Allgemeinen diu Hoclifchäl^ung 
defl'elben für dcji L'nterricht nicht fo hoch ant'chla- 
gen. Vielfache Erfahrungen beweifen das Gegenlheil.) 
Allerdings find Züchtigungen mit dam Stocke auch 
darum nnftatdiaft, weil manchem Kind« damit Un« 
rc< Iil ciTi hii lil , w.is Jiiclil \ er^if-.t, und hcy reife- 
5rtm VtriUinde bitter heurthciien wird. Doch müllcn 
dem Stocke noch ferner angcliörcn : wirkliches Lader, 
eingewurzelte Bosheit, W'iderfctzlichkeit, Ehrlofigkei^ 
deren Bcllrafung mit Zuziehung des Schul in n>ectors 
utu! In Gc2fn\v.i: t de i Gtmeine-Vorflehcr, jedoch niclit 
vom Lehrer, vorgenommen werden müfs. Zu den 
leichteren Strafen gchGren die Noten in einem zu 
haltenden Cenfurlbuche^ die von den Eltcin gefeiten 
und unterzeichnet werden mvifslcn, IDiUuiulion d«r 
Schüler; ferner ein ongefchlagcner Slmßogen , wor- 
auf die Namen unwürdiger Schüler Uehcn. Aufser- 
dem noch Nennung der ichlechten Namen hey Gele-' 

Scnheit des Schul - Examens und Zuriirkrcl/ung van 
er Coufirnialion. Diefen SSrafmitlcln Icliicibt der 
Vf. eine kräftigere und durchgiLilLnderc Wirkung 
als allen Stockfcblägen zu« wodurch üch der Lehrer 
nur um^-ürdtg und rerhafsl macfit, und in einem un- 
vortheilhaltcn Lichte crfi^iiiuii nuir-. iJirig'n^, 
wie der Vf. will, die Melliodc dt» Lnlt-iiichls, wo- 
durch der jugendliche Geift gefefrclt und falfchcn Ein- 

Sbunsen entzogen wird, bey der jetzt Ach f«ft aus* 
lilielscnd nur dem Graufenvollen, Grlfslichcn und 
Al)i'iilI;ouerlichen hinneigenden Gemiilh'-fll nitnmig dei* 
Jugend, die im Schaufpiel, Koninnlofc-n und im Le- 
ben volle Nahrung 6ndet, durch Erregung des In- 
tercHes fo ^viel vermöge, und ab die einzige Bedin- ' 
gung , unter welcher alte Strafen von felbft aufhSren, 
betrachtet rden miifFo, ni.ig liic-r tinLiUfchiedcn 
bleiben. Utthrigens fehlt es dem Auffatze keineswe. 
gcs all lehrreicnen Winken, welche ßeherzigung ver- 
dienen. 

In dem dritten Auffalze, von Dr. Wteft- 
ner , Prciliacr in Bflgorn , wci^.'cn die Ver- 
dienjie L,uther3, als einjichituollen Begründer* einet 
ztvecAntd/sigeren S^/iuIuntertiehtt, fowolil der gelehr- 
ten als ^'olks-Schulen, nachgowicfen. Die Erinnerung 
daran ift der Zeit und dem Orte n.uh filcich zweck- 
mäfsig. Minder dünki uns diefs der mit dem 

folgenden, „Philipp ßlelantJükona Verdien fit um 
das Schultvejen" fiberfcbriebenen , AnfTatz» von dem- 
felben Vf. OiT nTi.ii ciil?i.'ilt er fo manches, imr dcnt 
gelehrten Sclmiivcluii zuiuchü Angehörige und dcü 
li.illj III rn gröfslen Theile der L»efer dicfes Jahrbuches 
Unvcrftaudliche. Auch fthcint der Vf. nach einer 
SdiliJsMiinexki^ng die . wdil buIü ganz ticbtige SloU 
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lung defl«l!iin pcfilKlt ru h«l>en. khtr fo recht an 
iliiifm Orte und für den Yolksunlerricht bedeutend 
und wichtig ßchl die Beantwortung der Frage von 
tlcniRlben Vf. s Jß Henntmß dtr GtomHrM für 
Voihs/chullehrer nothwmdig? Eine von Vielen euf- 
geworfcne Frage , beanlworlct und mit Winken üLcr 
Methodik des geometrirchen Unterrichts in Volksfcbu- 
let| bet^hert. Mit Umficht und Scharffinn wirj der 
vieireitige Einfluf« diefcs Unterrichts, fowohl aU Denk- 
tind Dildungs- Mittel, wie auch für das Leben, ge- 
zeigt. Dafs der Vf. (früher Lelirer der M.ilhemalilv) 
dabey den grofsen und nnbeürittenen , aber mitunter 
bezweifelten £infltirs der Ptfielotztfchen Methode auf 
die malhcnialir<.!ic Bildung nicht nur anerkennt, fon- 
dcm audi die AmvcnJung derfelben dringend em- 
iifiehlt, war Ree. doppelt erfreulich. So nur. wie der 
Vf. ^len geooMtrifchen Unterricht in Yolksfchulen be- 
liandelt willen will, vaA wie «r «* darch BcyPpiel« 
deutlich vcVanfcliauUcht hat, kann der jirrrTuili fro 
Gei(t für denfelbcn empfänglich gemacht und g^woa 
nen %verden:. 

Der Brief «n den Ueramgieber vom Superint. Ol- 
decop in Saltwedel , «ber den Zuftand und die Veii^ 
helTerungcn des Landfchulwcfens in der Diöccs Salz- 
wedel. hat feine Schalten- und Licht -Seite. Man 



erfährt, wie der Zufland de* Volksrehulwcfen? li* 
zum Jahre 1816 in einem huchtl klüglkhen Zuiuiiri« 
gewefcn feyn Jnufs, indem, ilatt der Lehrer, Wmi- 
werker üür geringm I^hn naterrichteton* die DöHct 
ohne Sehttlhänfer n. f. waren. Man fiebt Um 
auch, wie foitdem dem ^'olksfchul\ve^en jener Gegend 
die Morgenröthe der be/Teren Zukunft auigiiig, der 
Volksuntcrricht durch die thätigcn Bemühungen nj. 
dierer Geißlichen neu geiialtet, und vo;i dem Vf. bii 
anf diefen Augenblick mit I^inficht und Krafk gekillt 
wurde. l\oc. verfagl fuh , aus Mangel eines grüfM- 
ren Raumes, einer näheren Darilcllung darüber. ~ 
jlutfprüeh» D. Martin Luthart -iiier SehulxMcht mt: 
Schulen; auch jetzt lefenswürdig. — Vtr/ügun^m 
des hunigl. preujj. Minißtrii der geiflitehan , Untet' 
richts- und JVledicinal - /msrelsgenheiten in Bttug- 
atrf Erziehung "und Untefric/U — enthalten viel bt- 
herzigungswerthes, z. B. über die Behandlung iw- 
waluTorelLT Kinder, ferner über die Abhaltung n»' 
ihodologifchcr Lchrcurfc. Unler den Recenficm« 
xiiniml mit llccljt des würdigen Herausgebers S<nijl- 
•rziehung und Schulkunde einen, bedeuteadea FUti 
•in, denn treflUalMr Inhalt allaQ Lehnni nibr ht-'- 
kaattt » wmnUh mdimt« 

' D. H. 



K "LEINE SCHRIFTEN. 



KATienTt«: Tübmeen, h. CfRuiäer. ErMarung de« 
Katechiimiu der evangeiijthen Kirche tn Englan<1fur df« 
Jugend» T«aM. J- Glowes, Ol>crpE»rrer der St. Johannit- 
Unhe zu Manckefler. Ant dem Englifehen , nach der /u 
MancheAer 1828 seJrucktL-n Auflage. 1825. VII u. tlO S. 

^ «i^Jlcicb Ree. dicfe Erkliruna des KatecfiisiniM ,lpr von 
Ltttfieni und Anderen, ■welche befonders im luucrpr Zeit 
diefe Ichwrre Aufgabe zu löfen gefueht haben, tiarnenUich 
dem burhannötierfchen Katechi»mu» nicht gleuhflellcn 
möekte: fo ift fie denuoUi fehr brauchbar und rwectimahts:, 
nnd veraicnl um fo dankbarer empfangen zu werden , da 
fie UB» mit dem RelifiionsnnleTriclilc d. r en?lifchrn evaivs 
Kirche bekannter ninchl. ^Vr■n^ auch imiit nnrnL-r volliiaii- 
di< rlnch ^eiiieinrerllandlich und RriUirllich, wir,l .la- Kir- 
«h"e«lchrc Abjchn. l: l'on .^^^'l;!'"- JJ ' 
f-'m den Artikeln des chr,J:l ßlauhem , Jo/chn JJI l an 
den tehn Geboten (nach badifubhcher nnd geiftigcj Ausle- 
*m»i: Ahfi hn. IT: l'o.n Gebet; Ah/cjm. f .- f on den 
Xioer Sacrc- ; 'f .vT . abgehandelt. CJe'ch Jea Anbi.« kön- 
ne» wir ah Beleg anfuhren. „Fr. Wie heifieft JJu .' A. — 
JFV Warum besinnt die Kirche ihren Katechismu» mit der 
fräie nach Deioem Siunent M VVeü fie wich daran erm. 



nem will, daf« ich ein ChriA bin. Fr. Wie erinnert Di'k 
Dein Name, dab Du ein Chrift biA? A. Weil der Njai^ 
nach dem man mich fragt, mein chriAIicher Name JA, uol 
diefer mir aegcben ward, als ich zum ChriAen ecmiiU 
wurde" n. f. w. Zvr«r fihdet fich in diefem Lenrbuiiit 
noch die Lehre vom Teufel S. &; allein fie wird mehren- 
ihropoloeirrTi alt doematifch, und fo behandelt, da/t kria 
Nachthi il fiir Sittlichkeit darau» zu furchten iß. Urbr^ 
haupt wird Jie Tendenz <!rr chriAh'chen Religion zur üb- 
lichen f.rzichung tlci monrchlichen GefchlcchU nnJ dir i* 
drr Biifjc hedinj^te Vcrnihiiung ilcftelben mit Göll du^ls 
J. C. forgf.iUi« licrvoridcli ijIjcii. Unter den Eicenthiiitilid»' 
ki llen Ji-'. .SyiiPiiu des \h. itcbeii wir deflen Anrniil »j« 
i!i-r Irtaittit S. >sl fT. .iii» : „In der iKc'itllichen IVrfon J :S 
allo diffc Ii. DrL-yfiniijkcit , tintt bcAcht ans iler i.-rbcrt<- 
ncn un/ii lithnrcri ijolllicit, welche l'^atcr \\c'\U\ , am ■''f 
Jlihtharfn odir nß'enbaren Gottheit, wolrhf Sohn hc;(ili 
uiiil aus Jlt u irh'endtn oder thätigcn (.•aUhv.il, rrcIcheJ«»' 
h. Geijt heibl". Die Anlwortea had oA viel zh lan| 
den Perisden a«»k XK eompUeiiS. 

a. 
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J U Ii I 9 P R l/D ENZ. 

Lmixa, h. Barth: BtmtrAun/^en über rSmifch» 
liechttgefehickte. Eine Kritik ubtr J/u^o's Lehr- 
tufh dcf üeli hichte des römirchcn Hechts bis auf 
Juflinian. Von IJr. Friedrich Adotph Sehillinff, 
ord. Prof. der Rechlc zu Leipug. 1828. 439 ». 
gr. 8. (2 Thir. 9 Gr.) 

Der \£. liefert um hier eine Reihe von Bemerkun- 
j<it ülicr die xelitite Anigibe -ron Hugo's Rechuge- 

itüLle; ein Unlcinehfnen , bey welchem er f<li u 
Jtljiivegen iich der allgemeineren Thcilnahme des gc- 
Uutcn Publicums erfreuen dürfte, il er, wie es 
■b &llea der F«U ift« fem von aller Polemik, aber 
iwuwcfi gründlich und mit Freymüthigkoit, die irr- 
ibumliclieii Darliellungen jenes Conipcndiums aufzu- 
^etktn fich bemühet hat. Gewifs wird Niemand ver- 
leimen, was Hugo in einer fo langen Reihe von 
hhna durch fortgefetzte Bemühungen für die Ge- 
ttklrte des rümifchen Rechts geleillct hat ; und dicfes 
^1 lienit leugiiLT. zu wollen, davon ift Ilr. S. ge- 
wüj am weiteften entfernt^ indem er die wohlwollen- 
ItvGelRiiiiiiigen gegen denfethen in dem Buche felbft 
■l Wrfchicflcncn Stellen, iin! nucfi mehr durch ilic 
Zuignung feiner Schrill; am ucutliclillL-ii auslpricht. 
Ahr dils in jenem allgemein gefchälzten und überall 
verWeiteten ComMndilim fclbU noch in feiner neue» 
ft«n Geßalllftbr Mnlig Einfeitigkcit, Mangelhaftigkeit 
nnJ Ungenauigkeit in gar rtrfchiedener Rückficht 
Plalz gefunden haben , wird jeder unbefangene Beur- 
•Jieilcr um fo mehr bemerken , als er Gelegenheit hat, 
*''* «ve^benen RefuUat« mit Genauigkeit xu beUuch- 
H «der fpeeielle Unterfuchongcn über einxethe Leh- 
an/uftelK n. Ilr. S. zeigt uns ilnrilt dicfe Schrift 
'nbeitcn, dals nicht fovvohi die üelirebuiigen eines Ein- 
•«Infa, als die vereinigten Kräfte Mehrerer, zu einem 
fifiuuiÜeheren Refult«t führen können. In diefer Aück- 
AAl werden die vom Vf. vorgetragenen B«merkungen 
Jtdcni mit Dank aurgcnciriinicn ^vcrJLIl inüfTcii, 
''•i^a 1j rnelir, als Vcy tliMiifclljcn wenrgcT leitUle Aiutii- 
i'-afiiiiig. u , alt vielmi hr lulche Ergebniffc Eingang 
J<iunden haben, wcl* h« durch unlengbarc Qucllcn- 
leugniJle nnd zuverl.iniiic Rechtsargumente gewonnen 
"■«.Tilen konnlcii. Ucbfnlicrs \^ .ir ilcr \ t'. zu einem 
f'^ldien Unlemehmen um fo mehr berufen, da er 
jnrch gründliche Poellenforfchtuig und durch das Stu- 
•uuin mehrerer, vorzüglich Aci- ncueflen, Schriftßeller 
^b dazu vorbereitet hallP ; vuul deish ilb find wir ihm 
■-■ diefen eben fo fi liat/bji cn As ^ e rd lenftyoUcn B^- 
^ A, L. Z, 1 1829. JDrilttr Band. 



trag zum Studium der rSmifehen Rechtsgefchidite 

Dank fchuldig. 

Die Schrift beginnt mit einigen einleitenden Be- 
merkungen , unier anileren über die Unficherheit, 
UindemilTe und Bedenklichheiten der fynchroniüifchen 
Behandlung namenllieh und befionden in Betreff der 
inneren Reclilse 1" ' i Iili Iii. S. Lehauj.lLl , d.ifs rj 
ein fehr mifsliches Lnlernelunen fey, die JJ.i i /icllung 
aller einzelnen Rechtslebren in den verb iutiknen 
Zcitriumen durchzuführen, und zwar ans dem Grun- 
de, weil erft das Dafeyn einer jeden Materie nur au« 
ZeugnilTen einer fpaleren Perlüde erhellen könne. 
Nach der von Hugo verfuchten iJarnellune erfcheine 
- der Rechtszuftand in der erftcn Periode loger ausge- 
bildeter, als fich für die damalige Zeit erwarten laße, 
und was als Inhalt der XII Tafeln erwähnt werde, 
aus fij,ilijrt.'n .N .icl-.rid-.len uns darüber zugekommen, 
könne iich erli durch Interpretation ausgebildet haben. 
Diefe Anficht halt Ree. für vollkommen richtig, mufs 
jedoch bemerken, dafs in Jer Bearbeitung fvlbfl in 
Ilückßcht der erAen Periodcji den Verfafler der näm- 
liche N'oiu-uif treffe, indem er d.isjenigc, was für die 

J|rltcn Perioden ^Iten foU . aus den Q*^^^*'^ einer 
pfiferen Zeil zn «ftdXren gefucfat hal. Diefe ill ge- 
wiU der alleinige Weg, wie man zu einer Sicher- 
heil in den Uechtsanfichtcn überhau}<t gülangen kann; 
aber dennoch ill es immer noch fthr j^rciblcmatifchy 
ob die Er^bnilTe fpiterer ZcugnÜTe Ichon für di» 
' frühere Zeit in ihrer UnbeC^ranklheit Torhandeit 
warm. Da nämli(?h f.ifl keine Quelle über Cicero 
hinauslieft, aLur Lcy VVeilem die meillen Grundfälzo 
aus noch fpätercn Rechlsquellon erörtert werden muf- 
fen, möxen diefe Inhalt des V4>rjultinianeifchen Rechtis 
oder eru der juHinianeifdien Compilalion feyn : fo 
werden wir für die altellen Zellen in cinent ziemli- ■ 
chen Dunkel bleiben , und uns nur nut Problemen 
der Vorzeit bofch.ift igen können, wobcy wir hüchAens 
nach üuiäerett oder innren WraJirfcheirtlichkeita^ntii'.- 
den Termuthen dürfen, um ttn* den RechUraflanil 
zu verfinnlichen. Eben dlcfer ^'o!^^■urf wird aber 
Jeden treffen müITen, der es verfutiu, iür die frühcAe 
Zeit eine belHmmte Ausbildung des Rechts feftsaftet 
len. Selbil wenn wir den fpäteren Rechltmonumen- 
tcn, die diefes oder jenes InRiInt al« von den XII Ta- 
feln ausgegangen er\'v.'thnrii , volli'u Glauben bcymef- 
fen wollen, bleibt dennoch die Kra^e, wie weit jene» 
InlUtut in feiner Ausbildung fchon damals vorgerückt 
fey, noch immer unentfchiedcn, ^nd die Sache felbfl 
lehr ungewifs. Dafs aber auch überdiefs die Angaben, 
welehc die XII Tafälii betiefleiif rou ihiwi fpllenen 
Xx 
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IVcforcnten auf verCeliicdcne Weife enlAuIU werJcn 
'i^.onntcn, iiiilcni iic den RechlszuflanJ ihrer Zeit aus 
den XU Tafeln abzuleiten fachten, dürfte ebenfalls 
nicht 'bezweifelt werden ; und hiebey «vurde felbll die 
ftjLjiiiftc Kritik itirht ansrciclun. - D.ifs itbrigcns 
aucii lligo, wie Iii. S. in der Etüieitung licmurkt, 
u.iJ durtn manche Bcylpic-Ii' zu bcll.iligcn fucht, mit 
der Anordnung für jede Periode öfter» nicht g»nt 
genau verfahren fey, wird man gevt'if* tauben muf- 
len ; wi ini .iber Ilr. S. 10) 7ui Bi fi'itigung feiner 
Bchju^itung anniinntl, dain J.ti pignut in den erften 
Zeitraum gehöre, und zwar aus dem Grunde, weil 
e$ auch durch die pigttorü capto begründet werde, 
fo -durfle die lur diele Behauj^lung angeführte Argtt- 
nicnlition noch ctwn«; hrrlcnklich fcheinon. Vielmehr 
glaubt Hec. , d.ils das l|>ätcre pignus mit der früliercn 
pignori< ciipio \:\ keinen fo intiigen Zufammenhang 
nbracht werden könne, da auch alles dasjenige, wM 
Unj. IV. g. 26 ff. rtnt über fene hgit actio mittheilr, 
/ich gar niclil auf ein oLIie iloi ir.-Iit s ^'L•I h iltnifs der 
Art bezieht, w-je es lith iu ticr ijj.ileren Zeit bey dem 
Pfandcuntract {pignus) vorfindet, fondern nur auf 
ein perfünhche» ävhuttpfändungsrecht in. Form einer 
Exeeution für einzelne fpecielle Fälle , wovon aliier in 
der neucften Zeit keine Spur mehr fichtbar ift. 

- Der Vf., halt die Darllelluiig nach l'erioden für 
die innere Rcclilsgcrchichte weniger geeignet^ >veU 
die Tcrfehiedencn KcchtsMalerten aus ihrem inneren 
Znlammcnhange gerilTen daftehen, und gicbt der ent- 
gcgcngcfet/ti n Jit liaiiiilu!igs\\'cife unbedingt den ^ or- 
Zug. Wainm aber zag er, da es nicht aufscr feinem 
Plane lag, etwas Gründliches für die innere Reclits- 
gefchichtc zu liefern, die letzte Melhudc bey feiner 
jetzigen Auscinanderfclzung nicht unbedingt vor? 
Gowifs v^ ir.'.lc er aut dielLni Wege durch Umlicht 
und Grüntllif likeil nocii manche trclflichc Bemerkung 
ZU liefein im Si.nsde gewefen feyn, welches bey dem 
periodifchen AbgcrKTenfeyn unmöglich war, da die 
fpätcren Grundfalzc nur dadurch , dafs fic von ihrer 
goff Iiichllichcn Einheit aus entwickelt werden, richtig 
aufgcfdfst und cehörig beleuchtet werden künnen. 
Nur bey dicfer fiehandinng würde das wahre Leben 
und der J^ufanuYicnh.ing drr juftinianeirchoti Praxis 
crft deutlich her\ oiticlefi , und die verfchieJencu Kechts- 
gnindfrilzo, ihrem iiitiercii Gehalte nach erkannt, zu 
einem ficherereu und federen Refultat führen können. 
Würde 'nun fo einestheils ein grvfserer Vorlheil 
7Ur Eik!;irutig Ac% neucflen llechtcü, worin \orzüglich 
der Nutzen der Recliisgcfohichtu belteiit , zu erwarten 
gewcfcn feyn, fo würde auch amierenlheils der Vf. 
gewifs ein noch allgemeineres Intereflfe erregt haben, 
als es bey der ge^eim-ürtigen Oeftalt diefer Schrift 
der Fall feyn kann, in fofcm diefelbe nur als eine 
Kritik, orier vielmehr als eine Ergänzung der zehnten 
Att<:gabc von Ilugo't Gefdiidile de*, löniifchon Rochlf, 
in «tracht kommen kann. 

In der Behandlunx felbft fol^ Hr. S. der Anord- 
nung des Ifiigo'khcn Lehrbuchs, rndem er n« J n 
4 Perioden des Comnendiums, wovon die erjte 
T«n Aoa» Erbanung ou n-dmi XII Tuftln« di» 



zweite von den XII 'rafclii h'n Cicero, die Jri:!t 
von ('iccro bi* AIlxjhJlt ievcr, die uierlt von Ais- 
xamler Sever bis Jultinian gehl, und zwar in jnitr 
derfelben nach den von Hugo gewählten .\bCrhnitl«i^ 
ziierft (Hp Grfiliichte der ^Juollen, dann der Bi i lei- 
lung , und zu Ende einer jeilen Periode «lie Gclil.kJ4»' 
des i'riv.itrcchts, dann des öffentlichen rictlils, bchao- 
delt, jedoch nur da Bemerkungen hinzufügt, wo a 
das Lehrbttcb »othwendig macht. Doch auch tn Rfidi. 
ficht der Perioden w'iW Hr. S. naih finubo'dt Vur- 
gancc der Eiiitheilung den \\>rziig 7utrl;enii«n, mck 
welcher die zweyle Periode bis Augui^, und die dritt« 
bis Gonftantin reicht, indem feit Auguft die juhftilidin 
Schulen von fo grofsem Einflufs* feyen, lelt ConAw- 
lin nin r \ nrziiglich die vielen leget nonae als eis 
Gt>pi;<ge k.nferlicher Willkühr in llclracht k;i:iien. 

Es würde bey der Reichhaltigkeit der Schrift ml 
bey der Menge der verfchiedenartigficn Beinerkttnga 
hier ZU weit föhren, wenn wir von dem Dciül 
eine genauere Kenntnifs geben \N'onicn. Im G.in^ta 
erinnern wir, dafs die Bemerkungen iur die beiden 
erlien Perioden bey Weitem reichhaltiger und to11-i 
ftändigcr find, als für die 'beiden letzten. Nur «sf: 
einige wenige Puncto will Ree. noch faefonden 
nierkfam machen. — S. 84 und 85 w'uA po/zt-n Huit 
ganz richtig bemerkt, dafs die vcrtrag$mahige Eitia- 
leiftnng gar nicht den unbenannten Gontracten za »»♦ 
eleichen foy« weil es viele Eidesleidung^n geba> «« 
ninterher von einer Zahlung keineswegs die Rede fejr. 
W enn inin aber ferner hin/ugeiiigl wird , dafs asl 
der vei tr.tgsinäfsigen Eidesleillung nur eine prätori-^ 
/che utilis oder in factum ottio enifpringe, aus lui-; 
benannten Gontracten dagegert eine civilrechtUchc m 
factum oder praefcn'ptit verhit actio: fo hält Rk.| 
den fo gem.ichlcn ünlerlchied für unrichli?. Er 
glaubt nämlich, dafs die aetionet in factam, die htj 
den boidcn eontractlichen Verhillniflen vorkonnwi» 
ihrem genus nach fich nicht von einander un!er< 
fcheiden lallen. Zwar ift nicht zu leugnen, daft i» 
actio in Jactum in l3o7iig auf jenen vertragsmalMjO 
Eid zuweilen mit dem Beyfatz eivili» in den Qi**'^" 
vorkommt, aber .damit kann nieht gsfagl feyn, iib 
fic nicht vom Prälor hen ühre ; und dieft s i!l hry Je« 
unbenannten Vertragen ebenfalls niclU feilen der FjH 
Die Ausdrücke actio in factum und praeferiptit ctr- 
iit lind gerade die allgemeinen Benennungen für 
vom PrStor eingefiBhrte Klagei dafs aber die fog*- 
rannte utilis actio mit der actio in factum gleicIiM- 
deutend zu nehmen fey, ift zw.ir von /HühleniruA 
behati]>let worden, die Annahme felbft bedarf al* 
noch lehr eines Bcweifei. Ree glaubt hier, wie tndi 
von Anderen, aber erft vor Kurzem, bemerkt w(»d(B, 
7\^ i^^h^Ml beiden fehr wefentlifh unloru lu ii'tii 'V. 
»iiijlTi-n , und ift der Meinung , dafs die. uiüts 
nie von einem Piffor eingeführt fey, fondem itii 
vielmeltr, felbll w«iut der Pritor n««h der Aiuloj* 
•iner fchetf beftehenden Klage änt neu» tiidiita^, 
diefe immer vermöge der Jurisdiclion des Vrälori 'le 
felbUftandige >i'alar.an lieh trug, welche üch hi^ 
•Um «etionts in futum zeigt. Di» täilü attio iH 
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Aet Bichl «in« fcfbAfttndige Klagt, fondem eine wti- 

iite AujJehnung unJ Erui^iiirung ciiier fchüii vtnli.ui- 
itnen durch die iiittr|irvt<ition derJurtiteii) und zwar 
ut diefs ganz aligeiiieines Princip aller utilet actione» ; 
laäütr «nirde dann auch die -actio in factum auf 
' früher noch nirht iMruckfichligle Fltle ausgedchnl 
nnJ erviuih rl. • — Ilirnit hSngt dann auch eine an- 
dere S. 2Ö3 gcni^clUe üenicrkutig Luidmmen , wo dvr 
\/. die Frage, ob eine actio mit dem Zufatze quafi 
ihru Anderes bedente, als die tUili» metiOf dahin be- 
«Mtroriet, in gewifler Hinficht feyen 1>eidc Klagen 
fur itlenlifch zu li.^ltcii, ujlcin nämlich mil dem (junfi 
(j;e analoge An^'endang einer anderen auf ühnliche 
iiWe angedeutet .werde; auf der anderen Seile fey 
itx Bcjritr der oetiones utiles weiter zu nehmen, und 
Ckfrelfe auch fülche, die nicht mit dem Ausdruck 
faa/i beiL'itlnicl \v.ji,!en KiiniitLn, z. Ii. iolche, wo- 
diuch die wefenriichen Wirkungen einer veralteten 
Bvhtsform erhalien, oder welche an der Stelle einer 
Udi flrengem Recht weggLfiü i n Klage zugelaf- 
1*11 würden. Dagegen ift aber zu bemerken, dafi, 
iiin ('er ßcyfalz <)uaß ficli auf die utile» actione» 
Uheht, derfeibe dennoch auch auf prälorifche Kla- 
gm engewandt .worden fey, B. auf die atiio hy^ 
potlieeoria oder, wie fie auch gen.mnf wird, </uc/i 
Seruima, welche pfatonfchen Urfprungs ill; {. 7. 
/. i^e nctionib, Uebrigens dürfte eine Claffificallon 
i»t adiontM uiHe$ ihren rerfchiedenen Wirkungen, 
aa^ gewifs noeh mannidfifaltiger ausfallen, als fie 
Von Änderen ^cin.Klit wurde; immer ift dnTic}- jedocit 
lU leitendes und uI};;riU's rniictp fcltzuhdUen , ' dafs 
Ü! aus einer gcwiffen Billigkeit durcli Interjinelatioil 
in JuriAen angewandt wurden, dafs fie alfo ein« 
Aarithnung einer fidion rorhendenen Kbge enlhal- 
V n, und t.Viher keine eigene IcIbJUiSndigi» Nalur, wi« 
iin in Jaclum actione», habeil. 

Ferner behauptet Hr. S. (S. 133), dab dw iano- 
Tum poffejfio darin ihren Urfprung habe , weil der 
Prätor der iWeratioa poffeffio und ufucapio eines 
i^Li? unrecliliiijfsigcn Eulii/ers duitii tlicfelhe hnbo 
«nlgtgcawiiken wollen, indem er durch d.is Inicrdict 
'Juorum bonorum 7.um ücßtr. der trbfchafl verhalf. 
Wenn es gleich wahr iA^ dafs der prätorifebe Erbe, 
»m den Befilr der Erbfehaf^ zu erlangen, jenes Inter» - 

1 1 tidltc, fo fiheinl es dennoch, als wenn der für 
' U Etufleliung jenes Inllttuts angt-gtbcne Grund etwas 
ui cinfcitig wäre. Ree. glaubt vielmehr die Einfüh- 
lug des pratoriüchcn Erbrechts aus viel allgemeine- 
Criinden der Billigkeit rechtfertigen zu küimen, 
und den Impuls zu jenem Inllilut filliit ..lli in darin 
finden, weil der l'r.ilor, fo ^^ ic er übcrhaiij t in 
>lein ganzen Rechtsgebieic der Einfeitig^eit^ Strenge 
■nd Uabilligkeit der vorhandenen Rechtsnormen durch 
•hindernde Orundfätzo entgegenzutreten flreble, fo 
^ im flrbreclit bey dyn fo mangeüi.iftcti lieliim- 
fiiimgea der frühcftcn Zeit, und damit es nicht in 
•einer aUon Einfeiligknt und Strenge, fortdauere , dutth 
Ji|äniendc Beftimmungen zu Hülfe eilen nmfslc. -— 
Ulbcrdiefs theilt Hr. S. mit Mehreren die Anficht, 
dar piliarüeht £^ lail ABabUdHitf det m imtit 
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mit dem Belllx «vch diefes laxere Ei^lhtttn erlangt 

habe. Aber dicfe Annalirne ^^•ird durch ki'iiii* ans- 
diuckliciicn Zeugnille unterltutzt; und am wemg- 
Aen könnte durch die Benennung diefes Inftituta 
etwas für jene Behauptung mit Sicherheit angenom- 
men werden. Der Ausdruck bonorum po(feJJio ins 
Goiierifalz der hcrcditos kann einzig unJ allein lieh 
auf dun prdtoiiichcn Liriprung beziehen, und diefer 
Cegenfatz roufste fo wie in der friihclten, eben fo 
noch in der fpiteAen 21«it bleiben. Ware nun zwi- 
fchen h»r*ttttät und bonorum pojfcßio kein anderer 

UnUrfciiu-il als der des firrnpLii uml laxen Eigen- 
tiiuins gewefen, fo würde fur die neuelte Zeit aller 
Unterfchied verfchwunden feyn, weil djs in boni^ 
das alleinige Eigenthum blieb; aber von einer An- 
naheruns der bonorum pofl'eßio zu der Heredität in 
diT neiulti-n Zeit fimlil liLh nirgends eine Sjur. ' 
Oewifs mtufs es fehr iingulär fcheinen , wenn der 
Pidtor hier nicht ein voliftdndiges iVccht follle ertheilt 
haben, wie er ge^^i'lmlich tliat, und wozu er über- 
all die Tollefte ßtlugniis lialte. Nirgends aber pflegte 
er ein dem Civilrecht untergtürdnelcs Recht zu er- 
lheilen. Wie folUe es fich nun verhallen babeU) 
eh« Hefa dar in boni» «usbUdete F * — Denn dafs diefes 
einer fjiafcren Zeit angehöre, ah JIi" hi^norum pojjtf- 
Jio , leidet keinen Zweifel, und Jtheiiil autli ilr. S, , 
anzunehmen. Sollte hier der IVätor gar kein Hecht 
und nur ein bloises Innehaben ertheilt haben:' Dafür, 

? täubt Ree., liefsen fic}i gcwils keine ausdrücklichen 
xugniHe anführen. 

In Rückficht der querela inojficioji teßamenti 
wird S. 191 bemerkt, dafs fie für die Utclic Zeit 
ihres Dafeyns kein pratjudietum '{Kv^C*n , obgleich ' 
von Hugo das Gegen theil behauptet ift, aber zugleich 
ziigcci Ijun, dafs fie keine eigentliche acllo fey. Auch 
däs ieUlc fcheint fehr gewagt, fclbll für diti .liiclicn Zci- 
. teil. Der Name querela oder aecufatio inojjicioji allein 
kann diefes nicht bctbitigcn, und der Grund, dafs in 
der frfiheften Zeit, fo lange es noch keine legäma 
porlio oder lex FalciJia pab , auch kein eigentlicher 
lU eil ijS!;nind zur Anftcllung einer actio gegen das 
inojj'tciüjhm te/iamentum vorhanden ge^^■e^en, dürfte 
überhaupt beweifen, dals nicht ^lofs eine KlajMt Xbn- 
dem auch jedes andere IVoehtsnntttel, wie Hr. Sf* a* fish 
auch (lenken mag, iinzuläffig gewel'eu tw. Et ift 
klar, dafs bcy dun früheren Begriifen, nach welchen 
die heredita» als re« und nicht als uniuer/itat betrach* 
tct wurde, welches von Gajut und anderen beAintmt 
angegeben wird, auch hier zur Erlangung einer Erb- 
f( halt keine eigene relbfillän Jigc Klage erfoderlich war, 
i'ondern dafs, fo lange diefer Begrill Anwendung fand, - 
die rei vindicatio allein ausreichte. Wenn aber hin- 
terher bey der riehtueren Anßcht, nach welcher die 
heredita» als unwerßta» in Betracht kam, nicht mehr 
die rci vindicatio paffend war, fo mufsteu d.inn eigene 
neue Klagen eiogeführt werden, und zwar die hert» 
ditttti* petitio, die fich alt eigene Speciet in der ^ut- 
rela inofficioji zeigt, wenn fio -nmll!!! rcptn ein 
ino/Ticiöfcs TeÄamcnt gerichtet war. DaJs ailo die 
^irereÜB moßiei^ twfiommti nmr Jpllleren Zeit an> 
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gehurt, ifl: fe1«Mi ■« d«ti liiar ani|efu1irl«a Orundtn 

U'ileuftb.ir ce^^■i^s, uml eben daraus mag ficli die liier 
eigenlhüiiiUcbe benentuuig queretn , welche mit un- 
tttttn Hlaff« corrurpoiidirt; uiui gewil's mehr, als d«t 
fonft gewöhnliche actio f cUr Natur d«r Sach« ang^- 
meflen ift^ eiklinn. Dafs fieli aW bejr dicfer que- 
rtla irgend einmal ein anderes Princip als das der 
gewöhnlichen actio gezeigt habe , lafst fich aus kei- 
nem Grunde behaupten, rielmehr aus dem, wai wir 
-von derfclben willieii, mit Sicherheit heAreilen. Uebrir 
gens wurde aucli die qucrvt« fahr häufig mit detn 
aUgemeiueren Ausdruck der Römer actio genannt. 

i Die Confenfual- Vertrüge, meint Hr. S. gewifs 
mif vielem Recht, fcycn nicht durch den I'rälor ein- 
geführt, weil darüber keine Nachricht in den Qual- 
len fuh finde, fondern fie feyen juris gentium, und 
ron lcl7.lem werde ausdrüf klif:li d.is jus honorartum 
unterlchieden. Damit il^ denn auch Ree. vollkom- 
mta «InWftanden; aber freylich mufs der Grund für 
dicfe DLli Miplimg eigenlhümlieh genannt werdeny wel- 
cher S. 233 fich findet: weil fie nichtprätorifche In- 
JUlttle waren, hätte Cajus Ho in fein Intlitutionen- 
fyftem aufgenommen. Selbft bey G>ijus kommen ja 
mehrere pratorifcho Beßimmungciv vor ; und wenn er 
dns röinifi he Recht in kurzen AbrilTcn darfletleil wollt«,, 
fo mulsle er doch vorzüglich nur das hervorheben, 
was das VVichtigfte lu fcyn fthicn. Finden fich aber 
b«y Gajus mehr cirilrechtliche als pratorifche In- 
Aitute, fo kamt fidi diafs wohl fchon daran* ganfi» 

Send erklären, weil das Civilrecht die Bafis war, und 
en Grundcharakler des rwmifchen Rechts darltglc; 
und das pratOrÜcha , Rächt gab davon nur Modificatio- 
nen oder EcgSiuniMaii an. Wenn, diefi in den juAi- 
nianeircheii fnftitvHonan aben fo dar Fall lA, fo daif 
C5 AUS ilcn angegebenen Gründen Wühl durchaus nicht 
befremden. IJafs aber überhaupt alle kurieren Sy- 
llvine der rümifchcn Rechisgelehrten zunlchft und 
Torangsweifa iich auf das /iia dnüa belogen, auch 
alle Werke unlar dem Naman: Infidutioner, Ilegu- 
lae , weklies Hr. S. n.ich Bhtme's Entdeckung an- 
nimmt, wurde noch wohl fehr in Frage ftchen, we- 
lAgHens nicht bewiefcn werden können. Dafs aber 
die Verf.ilTer ohne weiteren Grund das Civilrecht vor- 
züglich bcrückfichligt hätten, lifiit fleh kaum denke«. 

Hey den übligalioncn qunfi ex contractu fmdct 
fich (S. 237. Not. 647) die Bemerkung, dafs der em- 
phyttuftoi eontraettu erB Tpll im vierten ZeilraiuM 



durch eine Verordmmg. das Kaifen Zeno ein aigMMr 

N'Lilr.ig geworden fey; doch hatte er feinem Grun4- 
cliarakler nach fchon lange vorher beilanden, und für 
einen Confenfualverlrag. gegolten. Das letzte kann 
jedoch zweifelhaft fchei;ien. obgleich man darübir 
ftritt, ob bey der Emphyteuie 'mehr die Analogie in 
Pachtes oder des Kaufs entfcheide. Fiir die hciieti« 
Zeil hält ihn Hr. S., wie es auch fclion ron vielen 
Anderen gafehahcn' ift, für einen Confenfual- oder 
vielmahr für «inan fchriftlichan Vartr^gt. LtiziM 
kann gawifs nicht angenommen werden, da das 
fcriplttra intervenient» in L. 1. C. de jur. fniphrt. , 
nicht darauf deutet , dals nolhwendig zur Gülliekcit 
des Vertrags eine Schrift hinzukommen müfste. Scarift 
war hier ge^ifi» nur NebenlacbOf nnd die «ii^pü{f(» 
iiea inßrununta dienten nur' zur Aufteiclmnng ^cr 
" boy die fem Vertrage vorkommenden \'er.ibrcJuiigtii ■ 
(^pactiones ). Aber eben fo wenig kann man ditkn 
contraetiu emphyteuticarius für einen Confenfual- 
Vertrag halten, da die Confenfual - Vertriga fich clxa 
durch ihren ^emcinfchafllichen Urfprung von alhn . 
anderen unli. lit'nnlen. Es war vielmehr ein g.iiu 
eigener felbliftandigcr Verlrag. — Ueberdiefs hat Hr. 
S. in Rückficht der obligationes qua/t »jt corürattit 
noch einige eigentliümliche Anflehten, die kaum sü- 
gemein Eingang finden dürften. — Unter anderta 
wirft er die Kr.ige auf, ob iJio Litiscontefiation dis- 
Ten Obligationen quaji ex contractu zuzurechnen fcy, 
die er )edoeh mit nechl verneint; und ebenfiills könns 
die interrogatoria actio nicht aus einer obligatio 
quaji ex contractu abgeleitet werden. In Rückücbl 
des VerhältnilTcs zwifclien Erben und Legatar glaubt 
er nicht mit fVtber und Anderen ein Mandat zu ba- 
den, fondem er leitet das hier ftattfindende oUig» 

torifche N'erhältnifs aus der Analogie einer zwiffhtn 
.Legatar und Erbfchaft eventuell und bedingter WeLie 
abgefchlolTenen Schenkung ab. Aber dafs in dem Lf 
gat eine Schenkung liege^j daran dachten die Sjouf 
gemls nie, wenngleich in der Regel eine LibealüB 
vorhanden ill; und die hier ßatthabendc «ic/<o tJ 
teßamento fcheint vielmehr eine rein perfünlulw 
Klage zu feyn, ohne dafs ,die Rümer jemals in die 
Verfnichuttg kamefn, Ae auf einen Contract .zaiück' 
zufuhren. Dafs aber diefe aUio hgaii oder «« Uß^ 
mento ßricti juris fey, fcheint durchaus niAl Ä 
den dafiir angefithrten Stellen Ach zu ergeben* 
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}5rM(j5» Kunst«. Leipzig, b. Hartm.iiin : Jiomantift.he 
Darlu-lh::.-:: aus tValiii. Au» dctii Eiiglirdicii frcy nlier- 
fclit von A. Ifte» RJchn. IV u. 338 S. 2tc» Bdchii. 
334 S. )S2^. 8. <:2 Tlilr. 13 Cr.i 

UnBcdiil.Ii^e Lcftr durfpti fich iiiclil nbfchrecken lalTen, 
v»enn'dV beiden M\x ahnliJicn Gcf. Iiii hlcri im incnBdclin. 
fio crmii l' Icn, iHi.l fi<' eine nljtriji.>li^;e Wic.lcrliolung fürch- 
lei , .In 21« /II 1. ff II >lic |pl/tp Krzahhm« in diGfem ift 
\i:;!<!rlnll'.ii.l miil der Anlage verfchieden. Der 

Bafewichl, dct m' ilf n zwey crilen uelchiehten nur den 
'Namen ändert, nicht Icinc Pcrfünlichkeil, fich in die Liebe 
i angaashoan Mldchena AiaUt, und fic i>r 



.TL- pi,- 



Fainilic verdirbt, tritt ab. In der dritten EmüJjIung ift Fi^I 
und -Viiiirrr ander» geartet, und der Schlufs niclil fo htrfc 
uiiil inifslöncnd , wie in den vorigen; die vierte h«t <U»t- 
gen rinrii fröhlichen ATisg.ing, und ill überhaupt von h«'»- 
rem Wcfen. Die 2tc Krzaliliin« konnte unitberlciit bicil«", 
fic hnt «aii^ da» Aiifelicn, al» Jiahe Jemand die Aufjtab* 
fcn Wullen, einen bereits bcarbcitctcii Stoff rnil klein^-a 
Abäudrrungcn ,/u einem neuen zu uuiclicn, Auch ift ü* 
ohne Volkilhiimlichkeit, die auf die erile, und voriichmli«'* 
die vierte , einea« wen ansh aMNcn» toinaDtifchcn Sckim 
mer flrahlt. R — «• 
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Jl/ÜJSPni/DBNZ. 

Lnrrro, b. E.irl!i : Demerhungen über rSmifch» 
Hecfitsgefchtchtf. Eine Kritik über Hugo's Lehr^ 
buch der G«li h.'clilc des rumifchcii Hctiils bis auf 
JufUtüiin. Von De. fütdrioh Adolfh SghUUng 
c f. w, 

S, 349 beOreitet Hr. S., dah lii* Verbiitaiichkoit dei 
muf/», dw mit VorfaU oder . «u» |;rob«r FahrUflügkeit 
tti iiUclM» Mafs .angc^bftn hat) und oliMilb d<fr 
FiDdM. «Änm torrufitum zu d«tt ^ttali-Delideii ZA 

tihten fey, welches l\cc. doch ans enlfchiedencn 
Grüiuka rertheidigen zu können glaubt, iki V£. rech^ 
B(t4M »rAe Vciluillnirs zu den Contmton, das lelzte 
itt dbi «UBntlidicn Delictcn j indem «r den Iltt^üF 
Jcr Qiiifi>D»1ieto 1b angiebt> dals fi« bey unerlanb» 
Itn Ilflidlungen eintreten, welche, obwohl fie nicht 
lUe Merkmale eines wahren Verbrechens in olijccti- 
m und fubjectiver Hinficht halicn , doch nach befoo- 
4inB AacbiiiTorovditungen Jemanden ebeu/o vcq'iU«^^* 
tep, als wenn er ein eigenes Verbrechen begangen 
ijilk. Dabty glaubt Ree. bemerl^cn ?u niülTtii, dafs 
■uch genauerer Ucleuchlung eigentlich gar kein we- 
feaüiciies Unlerfcheidttng»mcrkroal vorhanden Ky, und 
die QuaTi D lictc von Jen eigentlichen Ueliclcn 
fich mehr dtäi Zi il als ihrem inneren Wcfen nach 
unkrfchüiden. — Der judejc, qui litetn fuani Jecit, 
awitU ilr. hafte deiieto, weil ei|i ungerechtes 
iMieO dem danmum injuria datum rergleiehbar -fey, 

Welthc-J tbcnfall» ffbr 'bcilriil.iirh r. yn inufs ; luul 
^ii tl«! iUilhier nur iur dolus uiiii cuifja lata vet- 
Mtwortlich Cey> yife'tl in fchwierigeh und vürwickel> 
^ tiXkn ein 9Drin0iBi VfrJjeihen leicht mwAlicU ley» . 
»vi der Beweis auf der andaren Saite. ün ^ tiphwie> 
r>ger, da es auf iiu1i\ iJucIle Anflehten fo felir an- 
UnuM, weil aufh die l'arteycn Uicht IWchtiputt«! 
«i|ea den KadilheU haben. . . . 

Hann wird &» Sil Ijchauplct, dafs Recupcratorert 
^hcTiW da vorkamen, wo über eine /pon/io zu crken- 
"t" war, alfo insberondere bey allen probibitorircben 

'nli . ii;,;lcu , u ctilief Ann.ihnic Ree. nii j'.t 1)t \ tti m men 
t'-'mi. Er gl.^ubl in dicfcm BctraclU gani .lul d.isje- 
niee rer\vcift.n zu rnüfFcn, was über die Accuperoto- 
'cn Hr, von Tigtrßrom iSte judieibu» apud'JlO' 
«ww {Ba-ol ap. O. Hefmer.) S: 183 — 208 be- 
«ncfkt hat. 

J- 4. U Z. 1839. Drä^v Band. 



In Rückßcht der Verfahrungsarl bey den. Infei^ 
dielen vertheidigt der VI*. &. 274 die von Sauigny im 
Bcfilz aufgeAelUe .^nfidkl. Doch glaubt Ree, dals 
nach einer gründlichen Beleucblun^ der Puellcn die 
Anficht den Vorzug verdiene , welche Thibaut itn 
Archiv für die civiUA. Prax. 10 Bd. S. 45C-'472 dar> 
leat, gegen welche eine Vcriheidigun^ in der Zeil- 
icnrift für- die gefchichlfiche ReehtSwiffenlcluii^ tm 
V. Sauigny, Etch/iorn und Gufchen VI Bd. 3 Abhdig. 
über das mterdictum Quorum bonorum keinetvreget 
.ÜbersevgUji Juma» 

Wns nun die 'beiden lel^ten Zeiträume betrifft, 
Co Tagt der \k in (einer Schnft S. 281 und 282: „In 
Alkfenung des dfilteu und des folgenden ZcUramns 
tndgen hier nut noch einige k&rsere Bemerkungen 
Platz finden, bey denen es utn (b leichter fein Bc> 
wetiilen haben kann, da in ilieferi beiden Perioden 
die üarilellung der äufscren hechtsgekhichte^ die aus- 
führllcber al« die innere behandelt ili , nach meinem 
Dafürhalten *u den gelunecnlltn J htilcn J< s vorffe- 
ygenden Werkes tu rechnen f«ya duillf." Dutii w »rd 
der Lefcr auch für diefe Zeiträume manche trefl'liche 
Bemerkungen finden. Nur noch einiges Wenige iA 
HüekJleht derfelben. S. 363 wtincl gelegt, dafs der 
Kauf dnrch Eingdimi^ einer li'lerurum obligatio in 
eine ßricti juri* obligatio umg^fchaden werde. Aber 
dafs die JSjfeiriariHn oÜigt^io ein negotium firieti ju- 
rit foy, wenn es jmdi-ron fehr vielen Scwiflftellem 
angenommen wiml> tsr«! fieh dennoch nicht dtaicfa 
ein einziges directts Zeugnirs cru cifen , und am rich- 
tigßen konnte es doili Icliciuen, wenn man das 
ftrictum jus ausbliliclMieh in der llrengea Form der 
J^pulatio im CegenfaU der übrigek^ Vertrige Xueht'; - 
aber aiieh iriir.vvn iM ^nmsbtinim «i&/%ta#4> b#ji/«t-«i 
in :den Qnellea, dafi Brnjiriefl jvrh^ £ty^ ' 

S. 369 fr. crlibTrt der Vf. fich übet- cVic hrltnlio- 
nen bey der rei uxoriae actio. Er findet mit Itoclit 
AnAofs an der von Hugo kufgellelUen und von Meh> 
teren befolgten Erklännng in AÜckficbt des fangt bey 
Ulp. fragm. VI , 1 1 , wo ei hoifst : Dot quae femti 
functa ejt , ampliui funai non poteß ; niji aliäd 
matrimonium Jit. Diefs Jungt, behauptet Hr. S. ge- 
wifs fehr richtig , könne nicht foviel fagen als Aii/üge 
machen, fo dafs der Sinn- wäre, dafs, wenn einmal 
die Retcntiun gellend gemacht, nicht auch aus einem 
anderen Grunde »licfelbo zulälTig fey. Dis juti/^i in 
dem angegebenen &inne Üande nicht iü der voti iju^ 
angefiihrien Con/uÜ» vtttr. jurho. IV, und aiich 
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«nfaerdem nirgentls. Die Stelle felbft kommt bey Ulpian 
nach in r»t*ntio propttr liktrct vor, und nach <Ue£tr 
Stelle III die Rede yon der retmlio propler morts und 

pr,oater impenfas, um! Ilr. 5. nn Int, diifs Ulpian Tagen 
JWoUe> warum keine Khge Aailhaft fey : weil 

nSmlich dia dos aufgchürt habe^ kSnfi« auch keine 
Klage mehr Statt haben. Eben niii jenes zu be(l<ili- 
gen, nimmt er an, dafs Aufi judieium de moribus 
\or Aushändigung der Jos aiiEfßeHl werden müHe. 
Dicfer Erklärung kunnen wir nicht beylUnunen. 
Denn eben das judicium de 'morihu* komite wohl 
nur dann rux Anwendung kommen^ wenn die reien- 
tio verfJuml war; eben fp die eondieito, wenn wegen 
impenfae nicht retinirt. w,ir. Wir gLmlicn violinciir 

' ^folgenden Sinn in der Stelle zu finden : die dos könne 
klur »inmal dot feyn ; und wenn die Relcnlion v'CV- 
rSnmt, alfo die dot ftlicin zurückgc-gtben fey, fo Ic-y ein 
Abzug unmöglich, clcri weil lie nitht in pf:litir>ne 
bcftchc. DilIs Icoiinte ficJi nur Lty L'Ipi.m einzig 
und allein auf die rttentio propter liieroi beziehen j 
denn virenn diefelho propler res ametat Und tmptn- 
fas , von denen nitf-frdeni nür'noch bey Ulpi.ln die 
ilede ift, verl.mnit w^r, fo fand nach eine Mage 
Statt, nSmlich im erOen Falle das judicium de mo- 
räaUf im letiten die «benfalU fcboii angeführte con- 
dietioj L B. i. 9- D. de impen/. in' ree dotal, faet. 
Hxxr Eine Ausnahme fand Statt, und darauf ill denn 
iiier voringlich Gewicht zu legen. Wenn nämlich 
^ie Ehe hinterher erneuert und auch die dot wieder 
4n 'den Mann fegfban war,' fo- konnte bey wieder- 
holter. Trennung noch wegen der frfiher verfiiitmten 
retentio ein Abzug geltend gemacht werden. Die 
&.iche felbit iß fehr einfach, und läfst /ich auuer 

• «inigen Stellen in den OigeAen auch durch die 
ftagm, Vatie. g. 107 auf das geniigendfte darlhun. 

Wir fchliefsen mit dem Wunfche, dafs der Vf. 
Teclit viL-Ic I^fer diefer eben for beachlungswerthen als 
Terdienftliciieu Schrift finden möge, welche wir als 
«in unentbehrliches Hiilfsmitlel bey dem Studium der 
rüniifchen nictit'igfrLlnLiilr jincli Hugo's Compcndium 
empfehlen können. Gewifs wird auch letzter,^ felbft 

"wenn er fich von der Richligkeil aller einzelnen ße- 
merkutigen nicht follte überreueen können, bey cimtr 

viederhollen Ausgabe feiner Rechfsgefchichte in I'olgc 
diefer Erinnerungen reelil viele ^'t•riinderungen trof- 
fen, und, dadurch dem Publicum «in« um /o mehr 

. wilUieainiene Gabe darbringen. 

Dem Ganten flnd vierfache Verzeichninis ange> 
liim^, wmren des erAe den Inhalt mit eininn nach* 
trigTidien Bemerhungen , das iweyle die Worte und 
Redensnrten. iif)er \\ cl< Iie in grammatifcher oder juri- 
Aifcher Jllitificht lieh in dem Werke etwas bemerkt 
ündet, dat dritte die Stellen, zu deren fnlerprclation 
faeygetragen wird, nnd das Tiefte endlich die in dem 
.Bude angeführten 'Gelehrten enthlU. 

Die Veilagshandlung hat für ein lafMrft «ulUll- 
diges tjpografhüehe» Affofieie geiin^gt.» 

e 

«r. 



ERDBESCHREIBUNG, 

PntniBviio, b. Brieif, und LuHM, b. CooUeik; 
Mein* Reifm nach Grüßen an Jtuirt 1817, vor 
F. C. H. IT, Veiter, Hof- vnd Landgräidil»- 

A^Kücat. 1829. IV u. 144 S. 8. (12 Gr.) 

Dm Uumorißlfche, das ficli hier nach HUunntalrAi^ 
aber etwa* züchtiger, findet, wird das klefne'Badt ni 
alle i-iefcgefeiirchallen ciniuhren. Die N'crfc fiiiJ nidil 
immer fo fliel»end wie die Gerhardjchen , aber rcitÜ 
an manchem launigen VVil/. Wie den Vf., eines 
Zögling der Schulpfor^, fein Schickfal nach Stawiepd 
im kaukadfchen Departement trieb, erfahren wir, 
fiiylich nicht ; docli wÄrc zu wiinfdien, dafs unfeit 
zu zahlreich pliiioiogiUh . aber nicht für Gcfchifi»», 
führung im Auslande gebildeten, Jünglinge fich öfter 
eine Bahn im Auelande brächen. Ucbrigcns fdwiflt 
der fröhliche Vf. mW feinen LebensverhältniiTen ia 
Kaukalicn itncli nirlit ginz r.ufricdcn zu feyn. jUj 
ein guter Sachfe, hat er der Nationalität noch nirht 
entfagt, überall auf Mönche und profelytifche Kalb» 
liV'Ti in feinem ITuniüi' Jagd ZU machen, \veil dielt 
nun einmal im Wudachte Itehen, die Antipoden in 
Proteftantisnius zu feyn. 

Am 23 Januar 1827 ging der Hypochandriieii% 
was nnfere Hnmoriften ofk zu -feyn pflegen, ron dt« 
Ritterßlze der Familie Golizin Muluilowka übtr 
Charkow nach Tiflis. Auf der Univerfital Charkawi 
fcheinen die eigentlich ßreng nützlichen Wi/fenfchit! 
ten befonders gepflegt zu werden, weniger d» dt*' 
claflTifehe Poefie, .Rhetorik-, Aefthetik, Gefdiidite, Stet 

tiflik , fehöne Kiinftc und PhÜu fopliic. In Norifamt- 
rika bemerkt man das iVauiliche, und das giebl ii<J- 
lich eine etwas andere gelehrte Cullur, «1» i^» 
blofii auf Philologie gepfropfte. Sehr wabr iii 
die feine Bemerkung det Vfs., dafs die nutbee»! 
lifchen WifTen fthaflcn den Charakter bilden, ilxf 
nicht die Humanität. Nur möchte es irrig feyn, 
diefe durch die philologifche Bildung einzig und allcil 
bewirkt werde. Charkow hat jetzt 12000 £inw«li>: 
ner, viel Staub im Sommer und viel Koth im Wi»j 
ter, weil die Sladt unf^ejinaftcrt iß. Wir fffaKri'* 
ferner, dafs die Stadt l"fchügu|cw 9000 Einw. nw^ 
vielen getauften Kalmücken hat. In li'um, 130 Wet^ 
von Charkow , fand der Vf. fchon Weinbau tt«i« 
nen blülienden Handel. Schade, d.ifs die vielen Wm 
fcrmiihlen des DonezflulTes die \%'an"ercommunicalii;a 
des Donez mit dem , afowfchen Meere unterbrachtoJ 
wclchea wir wiflen^faefklieh dem rulKfeben Fin«ntj 
mininer Cancrin, vor dem wir grofse Achtung habenJ 
da et uiilerf Jcuacr A. Lileraturzeitung ließ, zur 
digen Abhelfung empfehlen; denn diefem gro^S^ 
Manne 'wird einft Südrufslaud mehr verdanken aii' 
Franlcreich Cotiert und Neeier, welefae nicht inunn! 
das Pr.ikfirrho fo richtig handhabtcu, als unfcr ruR- 
fchcr Itaatswirthfchafllicher Heros. — Die Stadl 1^- -''^ 
mut (90 Werfle von Ifum) hat eine fchwere Soolf,: 
aber kein Holz, nm foiche zu benutzen, wofal ab«r! 
Sleinkohlea, die inen zum Salzmaidieu «ben fe ««>>S! 
m benitieii rer^eh^ «la die Uannoteraner dn T««' 
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(lif dem LüneLarger Salzwerk, ehe es ilmen eirr 
fmttifitchet Dtreclor in der Periode der leidigen 
N*Mltotti£tl}cn InttrimswirUiCcluft khit«, Uebrigam 
6m die Sfidni/Ten ' «ben kein« guten WegdtMuer; 

(itnn Jurch iJie Aloore nach Iwanovrka (90 Werfte) 
tiübcitrt man die Kniippeldämme, woraus wir Iciilie- 
htn, dafs den Holzdnbau dicfer Gegend künftig zu 
tSudeni noch nfitfaiger wäre ah die feine kölhenfche 
Sduftucht. Der VF. erzXhtt, Ms die vom Verwaltes* 
i« Generals SteritfcK genüfsJi4Tn.kIttn Bauern Jen 
jujtn Sohn des Ocntr.ils in der voti Steri- 

Wk<i aus Rache todtfchlugcn, weil fie dcnr lic-rm 
&t Harte de» Verwalters zofchrieben. Wir fehen 
btmt, imh die RnfTcn, da die Thiter vnentdeckt 
tiii-'jLii, wenn lie fich unterdrückt gl.mlien, allertiings 
urbonaniVher Umtriebe fähig lind. Etwa» ientimen- 
tllildi drückt der Vf. bey fotchcr Gelegenheit fidl 
m, dab.das ^rbherm- Vcrhällnirs eines Adels zum 
£«uei wohl immer bleiben werde , was uns nicht 
eben fär die f-ivilifalion torderlith IVliciiit; er Ilreuet 
iW als Hofmann oder aus innerer ücbcrzeagung 
km rulTifchen Statllialter in Liefland einige Blumen 
itl ^^rehrullg. Daf» der (nr^-ifii-rr durcli die Um- 
wAndclung der bäuerlichen Ilürigi^eit in Ciirland, Liei- 
luid und Efthland mehr gewann, als dcj/en Bauer, 
möditen wir b^liauplen ; .doch ift in ilu/sland da» 
tl«nd der unteren T*gcl4hnei«lall!m »idit f» empft- 
nnd lur die flumanita'l durch Cefetze und Herkoni- 
atn gcAellt, aU in dem gefeierten Grofsbritannicni — 
In NachitfcheWow , einer Stadt von 12000 Einw*f 
autlegt in J. 1780 durch Ari^enier aiu der Krinini| 
Immi SaffiangSrbereyen, Seide^nd Baitniwotte>Webe* - 
r^^^^ti. Eine glänzende Seidegewinnung fehufcn diefe 
liliiglkn und cdelßen alier Orientalen, deren Zn- 
wigung die kluge ruitifche Rcgieiung Geh zu vcr- 
kiiifitii verAand, und durch diele einen imendüchea 
läOOi auf im Handel vnd die Politik des Orientt. 

— ^L•u-T^cherka^s am Don, an einer faiiflen Aiiliühe, 
nicht fu, ungefund als Alt- 'I fcherkafs auf einer 
Islel. Dennach verliefsen die KoCikm Mligltm das 
(einer hiuigen Ueberkhwemmungen nnd 
S('Si"t><Ai*n hSbHA angefunde AU - Tfcherkafs. Der 
l;j:ulel wird hier fchon lehr aliatircl» in Cjra\ancu 
k<liL«ben, uud das hofie das cUr Steppen, um den 
Kichvcmchs zu befördern, angezündet. Hier häufen 
<i* Bomadifchen Kalmücken, lamaifcher Religion, in 
Ab 300 Werften von Tfcherkask nach Stawropol. 
Je niter man letzter Stadt koiiiint, defto volkrcithur 
»ini die Gegend. Sie ift jetzt feit einigen Jahren 
wmntmenlafits, weil man fand, dafs Gcorgiewsk 
• ungefunrl war. Zw Stav.-ropül fali der vor 
Ml den 16700 Fuf« hoiien, noch luc ei i'ticjieueu ILl- 
^niz, welcher auch nur vun der Nordfeite zu erftci- 
{•n ift, da die anderen Seiten ron Lawinen und 
Rümpfen umgeben And. Des gefellige Lebto des 
CcmTerrieincnlsni/es ift fchr angen^m ; von lilc rliis 
tworniwsk find 176 Werfte. Im J. 1827 war der 
•''<i, ciahin. bcfomlers in der Nachtzeit, felir unfiehcr. 
^üd«in hat die Aegiening keflete Einrichtungen zur 
wlHit der RdlMMlm awi truupoirUilni Waarm 



gilrofliii. Die meifien l'oßvervvalfer halten früher Im 
Militär gedient; lUld taugen^zum l licil EhrenziiLlieii* 
Die StA.ft ift eine wichtige Feftung an der Kuma. 
Den enge bey einander gebauten HXurem fehlt frcycr 
Luftzug, und die Fie>)er lu rrfchen dort fchrecklich. 
in der i\dhe befindea fiJi die kaukafiichen Bader, 
und 80 V\'erfte davon die Trümmer einer alten Stadt. 
— Jcketerinograd iß eine Stadt und Linieufeftung 
am Malkaflufle. Jenreits des Plnfies beginnt die Ge- 
fahr vor den Tfchcrkaflcn. — Diratif folgte 1 S Wer- 
lte davon die Lioienfeftung Prixetj lolcher Fcltungen 
giebt «• bu WladiskaakafT viere, >edc mit 20 Kano- 
nen und swey CompanieeB B^Cittziing. 24 VVerA« 
davon liegt die Linienfeftung Urneh ; 34 Weifia wei- 
lt r Miti ircl nnd 21 WerAe devoa Ardon und nach 
16 VVuiücn Arcbont. 

Am 3 Febr. vcrliefs der Vf. Wladiskawkafs, und 
erreichte Abends in Lars die Vorberge des Kaukafu«. 
Rund umher ftand das Gras in Brand. Von der St»« 
lion Kaslietk geleilcte der durlige Fürft die Reifenden 
nach Kobi (l'iOOO Fuf» über der Mccresfläche.) Von 
doli ging es mit Handfehliften bis Kaitfchaour. Hern 
Vf fchmcckte der grufinirilic Rolhwcin, er fchreibl 
aber irrig die lange Dauer fi^^incr Güte, welch« ihm 
hölzerne Oefäfse entzögen, de>i Sclilauclioi /u. Die 
19 Werfte von Kaitfchaour entiemte Station i'af- 
fanour wer nicht» als eine Kaferne, und von PalEanom 
rechnete man 22 Wtrfte hl? zur Station AnanottT, 
fah aber keine FcJlungiwoike, el>en fo wenig aU in 
dem II VVerfte entlegenen Donchclti mit eiiuiu leiten 
Schloff«. Nun wurde bis Tiraskalla, 24 Werfte da- 
von, der Weg immer reizemler. Die SekaPe weide- 
ten im Frt ycn. Ein junger Geiftlichcr |iflnrkte dort 
mit feiner V erlobten Blumen im Frcyen Felde. OJine 
Gefahr vor den Leighiren waren die IS \%'eilte his 
Makhcta am Kur, wo gewShnlkh die Csare gekrönt 
und begraben, auch die BifchSfe geweibet wurdei^ 
aber delto gLfahi:vüller die leisten lg Werfte bis Tiflis. 
Neun Werlte deffelben büdcn emen um fo gefährli- 
cheren Gebirgspaf», weil derfelbe viele Höhlen ent- 
halt. — Tillia hat keine oder wenige fchöne Uäufer, 
und ift der MittelpuncI des rufGrchen Handels mit 
Olurafiett und Üfiafien. Man fagl, die Regierung wolltf 
doli oine Univerfiltft errichten. Auf den dorti^isn 
B.illen fall man Viele Porfer, die fich aber fthr lin- 
kifcii benahmen. Die Notiz über die Völker de« 

Kaukafus enllialt wenig Neues; dagegen ift bekamt^ 
dafs die i'ugiemng die ftarken Märfclie frifthcr Trup- 
pen über den Kaukafu» neben der Feindrcligkeit man- 
cher Gebirgsvölker benutzt hat, um folche zu biindi- 
gMi, nnd i\i ifncin ci^il■1l(<n Vorthfil zu einer durch 
ü.:iu.lu g.'hchi;ilijn Atiüdii^keil 2u zwingen. Viel 
Iruc" dazu die Gelegenheit bey, viel Gebiigsvieh aller 
Art ZH hohen Preifen aa lU« Hufien verkaufen 7u 
kSnnen; denn dadurich gewannen die reicheren Ge- 
T-i. i'^t^'WfJnier , und ßimnitcn ihre Hüripen . mit den 
iluiien einen fiir die Gebirgsvölker fehr nützlichen 

llu.idel zu treiben. Die AriAokitti« ift.anch unter 
den Wilden höchA »igennutaig» 
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E«9WWii*iB«i(s. Dretdmfh. Arnold t TMrnu de la 
Suist» mronne , oa dn pay* montagiioux tur U riv« tupc- 
nenn de I'Elbe et de» pirlies limitropho* lie Boheme. 
Avec une carte üincraire et 31 vuct pitlojes(|iiei. 1820. 
V u. 125 S. kl. S. tl Tl«Ir.) 

Wer entweder da» herrliche Sachfcnland bereift ha!, 
oder nur feine rch<iiiAcn I'arlieen durch Lindau's Ba- 
fchrribnncen , oder Gutt Miitlis ivgl. dtITon „Jvutrohei 
I.an.t" Till. I. 8. 03) ciiduirutllirche ScliilJcru'ng kennen 
leriilc, wird einen NW^wciTi-r fiir Franzofen , w^lehf» lUtt 
Ütchlifche Schwei/, bi'fiiclien wollen, nicht .im unrcclilrii 
Orle linilen. N.Tch VcrglaicHiin^ tlrntlthcr Werlte über 
dcnfolbcu (i<-,KriilKiiid mit diolcin Hiiclie innircii wir dorn 
Vf. da» Zi niiiiils f''*" 1 'l''»"^'' ilic vürlijiiili nr"ii Otiellen 
flcifsig brmil/l IiaI, luiil eiiicri frLiii,lc;ii K^-ifi iiJcti , Jor ilim 
foliet, ^nl /II Iwritlid! verlieht. Di'' lic\ scfiijte Chart« 
tr i-'l vii'l /iir \ crili ulliLhuiig der Befciirciluui ücii In y, und 
die Aufichten merkwürdiger Ötellea in jenen Gc^endan 
find Jilidtt wiljJaqgMi. <}. ü. £. 

fVi'fel, h. Ktoriiie niiil TMiniilicrgcr : Fr,if;cn itln-r 
Cfogrojjltic , inin Otbrtittclt in .S'i/ni.'n und hej in Selbjl- 
Unterricht, ciilworfen 'und fyftem.it. i i ; ordnet von J. 
IV Schmachtenberg , ElMucnUr- Lehrer am Weyer bcjr 
Solingen. NUtl tSMUn. ZmtrtM Auflage. 1837. 33$. 
8. (3.Ür.) 

Dicft» leiliglicli in Fr.i^en beftehendc Wi-rkchcn ToTI, 
nach der VotcnnniLirung, liie vielen Lehrbücher der Geo- 
graphie nicht vermehren, fondern ift nur in der Abficht 
entworfen, den Lehrern Jiefcr Wiflenfchaft znr Wictler- 
.llolntlA nnd Einübung des Vorgetragenen einen paircndon. 
Leilfaden in die Jland zu geben. — ' Die Zahl dicfor Fra- 
Ken Aei^l zufammen auf 433 , von denen in fortlaufender 
rlumcr tS auf die Einleitung, 71 auf die idatheniAtifchef 
tiS «nf die pbyJUbiWf und 138 «af dit ndilifth« Ceogra- 
fbit kvmman. Aii&erdom enlhitll noeh u*r M« Ab&hnitt: 

SFrMtn, cttf elf« 6 Erdtheile anivenäbarf* deren 18* und 
ex Re Ahfcnn.} ^yPragcn, auf jedes »ttntint itmd «rfnr 
jeden Staat, iomeendbaTf*' deren 87. ' 

Ditfe 'Fragen find sw«r gut en«ge«irililt ttiid zwedc« 
nSriig jgeeiDtniit; «lolchwohl muft Ree. Jen Druck der- 
felben lur iiberflälB^ erklären, weil jedem Lehrer der Geo- 
raphie , wfnn er feinem Fach (äewachfen iii, mit Jlecht 
ic Fcihij^kcit zngctraiiet werden ilarf, fich felhll derglei- 
chen Fragen, fo .weit er ßch fein Ziel gefteckt hat, ent- 
>verfen zu kSnncn. Da nun iibcrdicf* das Buch haupt- 
Jllcblich fiir LiinJfchulcu bcAimmt zu feyn fchcini: fo ifl 
fiir Lrlircr an dtTglcirbt-n Schulen eine verftandige Aus- 
wahl ans dcmfclben erfoderÜcb. Denn Fr.iep« wie diefe: 
,,^Vi7i nennt man liolurcnf nnd ,,u.flf vcrit.-r.t man unter 
i*tf ihriiuin und J.jlielaitn tut I .i!!ti?ii Ii ' cr.icn wohl 
nur auf den vvfui^üeii t.,di» Jk !i nl'' ii i i' ji!i it. 

Von den bevjenchiMien Tahcllcn , welche .•\bcr nur 
leere, von d-^n .Scfiiiiern anr.ufitllcn<!e i>chen>Ata darbioten, 
fdhrt Jir; ^rfte den Titel: Tabelle über die voriüffUihficn 
StütUe L'.,:i jpa'Sf nach der BenolUerung geordnet, und die 
awe\tc: Fabelle über die Prodiute und die Imiujttitt 
auf j-dn Land aiJii.ettdb,;r, Die 'itn ift fiir Anfinget^ der 
Gco&raphie von weit höherem Werth «it die erfto. 
Drtick nnd Pepier find gni. - W. O. M.. 

. Lamdch ARTix. 1) Ei's^, in ComniifTion b. n.icleckcr: 
(.fVand - ) Charte ila hvitiifen l.mulei (,) zum ("rehr.ii-rh 
der Biirarr- und Lanilfchujpn (,) nach den neiu fi. n liuils- 
millcln cntworf.'n vnii /. IV. Möller. (OhiiL- J.i!ir/,ijil. ) 
<I2 Gr.) 

2) 3Iij>«jiiH, in CommifTion b. Heefnsbcrg : l\'an<{- 
tlutrte L on Alt - GriciJu-nland i ,) fnv ilon G vnt n i Im I ! l-- 
braiich , von .1. fV. ti ji'.Vr. Sioindruck von itJuni- 

mel und Cfinin. in Mnnlt-r. (12 Gr.) 

Vürln-^r-iiiic zwev lillic>,s;v.t|il»irlo Wandch.irltii fin I fiir 
den .ScIiiiIui'iiT.lUf h riilwoiKri. ii ; ' 1 i i.'i ii, d.l fic diif iit 
Zweck völlig eiUi|>ti:sheu, uiit £utcm Gcx-rai.a niipfv^'^Icn 
werden. 



No. I jft etwas über 84 Zoll hoch und 24 S Zoll brcft, 
nnd reicht etwa vom 30", 4!»' bj» 33", 40' Ür. und von W, 
43' liii iO^ L. Bey einctn beträchtlichen MaMIdi 

[t g. ,M. 7 Linien) ftrllt lie die mit Farben umzojtnm 
'L.uiiUclKiftPii JnJ.ia, Sjuiari.!, Galil.i.i und Peraa, a»i 
auticrjem den gror>icn Tluil vom Laude dei Jordan«, h 
"wie Tiieilc von Aralnon und 5>rKii, der. Man limiel 
Jh r auf diefcr Charte den gan/cn Lauf dt» Jordans/ dtlltn 
I .■-is-e ii3c)i d.jil'.lbcn 24 M. betraft, mit friii.r OmJ|e 
l'in.ifc , fo wif (Sinz* loJic rslccr, das hier 12 M. « 

dtr L.irifiL', und I bis ij m der Breite enthalt. Aber*«« 
den Kiiilcnliniien lind nur dt«s 4 gror>leji (iiauilicb Leontcs, 
Kilon, Norck and tlichor) miilSain< n be/citliiiel. MitOrts 
l>.iiin;ii k.iu« die Charta zwar lULbt iibfrli;mfl fc\;i; 
■VMril iiiaii iiiclit ieitht liiitii in ilcr iiibcl genannt n ■!( 
"V criiiificii. ,So luiil in Judaa 3«, in Ferna 10, in dauijru 7 
aiii.l III (j«lilaa la Urfe nieJergelc^it, Der 1 heij der Gekiru 
Libanon und .Antilibanon , die hier hehtbar .lit, hat ruicn 
xichli^i II Lauf i-rliallcn. Eben fo richtig fcb einen di« ulri- 
gen Gcbjrgszujjt.- , unJ weiiigften» die btTianFiteren Orlp «e- 
zeichnet worden /.ti feyn. Nur hat Ree. bt-y Hebron r:(t 
Abwciohuiig bemerkt. "Uiefer Ort liegt nauilub, nath inck- 
reren IVeilond'-n , in einem Keli^l von Gtbirgcn, Ij Lii 
man von Jurul^leui jus nur, iiulcin man mit ^erolicr üctibc 
einen hohen, fteilen Berg bcrabltcij,!. zu :[j.'i.Ibci^ gclu- 
gen kann. Nach diefcr i^turtc ober liegt tlt-brun ain''<8i- 
eben Abhänge dci Cebirgs Jiula, d.\s von ft. im 
Areicht. Ware nun diele aogowieieiio Lage tigliUi^, ii 
"Wllrde «1er Weg von Jcrufalem über fiethlchem au( da 
Hochebene, da*^euaiiHtc Gebirge zur Hccltteu UdenJ, U>& 
leufen, — An unteren Rande der Charte And noch 2 Cb>t> 
«hen angebnelil. reu welehen^-die eine „PaiäjHna i Iftit- 
fifliung* and die andere die ^tamm- £intkeilmi" u 
^ebt. Auch befindet fish hier «in kleiner „Grundnji i(- 
rufalems tur Zett Jdit.** -r .Auf dieler Ciwt» JcUm wete| 
die Grade, noch ein Meufiab, 

No. 2 li«t eine HBh* rön 88 Zelt» und etae Bltil« Mi 
etwa« über 41 Z., USnd -nmiäftt einen -L^pidflviah wiMm 
86 und 43* B. n«4 swifcheii 3: und 43* L. Aber dttVl 
hat es fich hier recht bcuucat gcjuacht, und weder Lisj» 
und ßrcilea -Grade, noch einen MaTtAab «njegeben, «•»■ 
dumh er freylich die Branebberfceit fijfte« Werki fekr «• 
fchmi^lert hat. Aufser den eiflentliehvn Oriechenlinil, M 
hier fehr zwcckmafiig in die 41«tlNUaluAen : Hellas prtpiil, 
ThelTalia, Epirui und Pcloponefnt abgetheilt iÄ, mim 
K II tlene> landen und den Cycladeni Thera, Jos, Scinti» 
Pholeandros, JVTclof, Cimalot,'P«l7a^os, Siphnot, Oßerof, 
Paro», Naxos, i>criphoi, CylbiBU», Ceo*', Cjaroi, Sytt*, 
Hfunea, Dolo», Myconat, Teno« und AndrM, ii«ba'£ab<M, 
itclJt jie auch noch einen grofsen Thoil yon lilyricnn uw 
Pil iteJunia, wie auch einen brtrailitlichcn Stri«.!! von Tu»- 
ci.i dar. Auf finciu Ncbi iir.hartchtn ift amh, \<'iewokliii 
kleincrem Mafsliahc, die Infcl Kreta niederbiegt vvor^r«. 
l-*^/^egeii v\ ird mau mehrere klcim, unbedbaletidF Kuiinf 
iniclu, und fctbft da« erheblichere Ptorut, vorgaUick ^a- 
elicii. In den gricchifchcn LandfchaAcn find die cin/elit« 
Provin/:cn fowolil mit F^rbc aU mit Zeichen bejrfnil.i 
Auch find die gröfieren FtiiflM,-'fo wieüie ^ortlehniften fi^ 
bir^e, cinrchK.ingig mit Namen verfehen. Lettte kösnw 
nbvr, nmigll ns die hÖhareu Bergzuge, r.ur «leiiilicii^n* 
L Iii. r)< ! r.idmig von den niedrigeren, Üarker fthrafliit 
d' ri 1 \ I.. Micht leicht wird man endlich «inen in J « 
altiii i»chnflftf"!!«Tn vorkommenden Ort vergchcnj Ai.hf* 
So iind z. H in der Provinz ArgM die KülKnorte; EpiJ»"»- 
rus , Mrihohc, Troezaney Hcnnione und ^anpiia, 
lliimeiiyrt ■ : Tirgos , Argos, Mycenae und G|«onie finj< 
tragen. — Ree. fchliefst mit der Fra^e, wanim der Zck'» 
ner hier dem lateÄliA hcn c vor dein pri -i liif/hrn A 
V or/ue^eueben , nuil >vamm er daeegcii flrichwohl ''i^ 
griothiliMi- 1 nduiig ojkAir us bevbohallcn h.ihe. £> Iki 1 
nicht Ricinus, loiideni Sikiiioi, niUit CicioIoJ, l'üü'i'''^ 
Kiniolo«, nicht AI K t.bjnia . foiiilirii AlakcJonia u. f. " - 
Die Schrift ill auf beiden Charten dcullich« doch auf N'a- * 
noch im hSheren Qradei «1$ «nr Ne». 2. « W. 0. H- 
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{ E £) I C I ,N...^ D», wo er ron 4«n Durch- wul Tropf .B«lun fprieh^ 

- _ , , , .IiStt» «r wot imn So hlufigra Mirsbrauch «lerMW 

HiraiLBEHo und Leipzio, in der ntven akadenu- w»rnen foIUn, und hey A^n fogcnjitinlen impond«- 

/chen Buchhandlung von Groo«: Dü Krankhfi- rabUn Fluffigkeilen hat er den, in einigen Kilbn v«n 

dts Gehörorgans. Ein Handbuch zum Ge- nervöfer T*ubhrit mit Glück «ngevircniictMi thiftfi-- 

k-iuchc feiner Vorlefungen, von Harl Jo/eph fchen JVlÄii«liiiBiii far.nwhl «rwähnt, fo w» «r «th 

Buk, der Arzneynifl". Doctor, ord. ProfelTor an fc^y der Elvkbfdttt uttJ rf*m Gaivmilinas in kein» 

ier hohen Schule in Freyburg u. i, w. Mit ei- Unlcrfuchung einüt-fs, ivaruin bald die eine, bald die 

wn Saclirugiittr. iö27. X un4 296 8- 8. «nd«re «liekr Is-räft« heiUam, oder auch nacliiheilig 

(1 ^ilr« 16 ' , wirkl. IXtc wagt die Meinung auftuftellen, dart der 

D OulvaimmiiS ladnr «uf die irritable, die Elektricität 

er Vf. tibergiebt in iUt»r Schrift, wie fchon i»r mehr «nf die fettfilile Sphire erregend einwirk«, und ' 

Tikl Tagt, ft'iiieri Schüleiii ein für Vorlcfungen be- «lafs ej fith viill i Iii daraus erklaren lalTt-, warum 

ftiraiuUiS iianUbuch, wunlchl abjer derselben, der Vor- , bcy nervöfer 1 jiubneit, welcii« [o häuhg bey ienfibicr 

nde nach, auch ein ausgeWeiirtWft FtMiaUß, ibC- . &»wiehe noch gelle igerte Irrilahilitlt leigt, der OaW 

kt ke allerdinßs würdig i(L . Tanismu« oft fchädlich wirk«. 

£) wäre wohl wünfchenswarth gvwefen« iuh Hr. Bey der im dritten Ahfehnitl gegebenen Opera« 

'iie Anatomie und I'hyfiologic des Gt-liürurgans, tionslehrc trkUrl der Vf. zucrfl, \v.«s ni.tn von die- 

durch einige inAruclive Kupferpiatlen erläutert , vor- fen Operationen zu erwarten habe. Hier, fowie im i^ 

angeitliickt hitl«} er würde dadurch befonders den ganzen Buche, gebt er von der Anficht aus^ -daf» dsi* 

jir.ftren Lcfera ^ewifs einen erwünfchten Dicnft Verwacfifung der Euftachifchen Tromjiole i^efswogen 

I« aiitl haben. E.r beginnt dafür mit einer Ein- dem GtliJr fo nachtheilig fcy, weil die zur Schall- 

kilnng , dla von dem Eiiiiluls düS Gciiurs auf leltung nöthi^e Luft in der Paukenhöhle, welche 

dit inlellectuelle «nd. muralii'ch« Vervollkomin- rcforbui und verdünnt wurde^ nicht wied«r er letzt 

imng im Aügeqaeiiieil hiindch, und bciiuhrt befeii* Mrerdatt . kaqm. . Wir können diefer Meinung nidlt 

<!*rs den Nachtheii , {if ;i .!( ("slialh die angeborene htyftiuimcn : denn die Luft nirht .^n und fiir fich ift 

biu La früher Jugend erworbene Taubheit immer dem ilcircn fo nölhig, fomlcni die ölniniung der 

m Folge .haben mufs. l^y dicicr Gclegunheit Luft, welche durch dai CMLnfeyn des Mundgehör- 

{piicht M .tmvt. ia einer Note über die £r)uehuag. gaages erieichljMrt wird. Ditfes wird fich dadurch er» 

«r TMbIhtminen-y nnd fuhrt die ditfiber erfüiiene» ■ kliren, dah da* Gehör fich CMletch Tannindert, wenn 

ittm Schriften nach feiner ausgebreiteten lller«irirchen man di« Mündung der Eufteohifchen TrompetL- künft- 

kenotmEl auf^ er iii«tle ii«h aber über di«füu Gegen- lu;h verfchlieftt, wo demnach zur Entfernung <ler in 

**M -fllkf. t'i"~* u«iher verbreili^« folUn. der Paukenhöhle enthaltenen Luft keine Zut gigu- 

Dm.;«c^- Buoh iNihcniMU .m '^ißm* Abjkhnitt hea. Ü. Dann koanw «vir d«r Trommelhöhle auch 

dit UmeiAichnt^Iehro, .wt»',dai Bekümite knrs und - die Möglichkeit, di« nSthige Lnft felbft abcnlondenv 

iJsulUch gegeben wii d ) nur vermifst IVe^jdjf} Unter- nicht abfprechcn ; denn die Hülfe der Nalur ill grofs, 

(ncliiuig der Euäacbifchen Trompeten. Die im ziaey- fo Lmge iie durch dyn.inulchen Procefs einen /.weck 

•toi AißthniAt «ngefiihrtea .Arineyosäll«!»» w«tche ge- erreichen kann; für verletzte phyfifch« Gafelzc hat 

rem GflhürkrrfuklMilftn angeArandet Ivimrd«»;. ÜNmIi TmI- . Je ke«i, UeiL Bey da» (^raUoiicii giebt der 

iiiuüg und niü tabeUlirü'iriier- UBbe»fi«hkt!«fifgeaChlL Vf. der Durehhohrwng d«r Tr«mmelitaiil «'rn Vorzug 

Bey der Art und Weile ihrer :Anwen Jung üuH :«uch .vor der EröfTnun/; dis Zii/cnforlfjlji « ; unA /\r .ir jus 

tiqiflienflll dlirrfr rift ßu&iclufidie Tivm^^ete, nach Gründen, die ouikuchlend hnd. I i unnut lU Ii ilt 

Har^maiftiffi^tCt-, j9c»'Vf*'hel «ib«r, bey di^f&r Ver- nach unfercr Anficht für dai Ohr Ai-, . \v,i<i die Kry- 

ftbrungswcile eiAig« nicht .«mclve^kiriilfaig« M«diSca- Aall-Linf« fiic daa Auge ift; iBe Durchbohrung d«« 

tioiun eiugefultt-t. jio' bedient er, Jioh . de» | auch uns Tr«knmclf«lls «titipricht demnach aüeh der O|)crfition 

übcriüCfig. fthcineiideii Slkinbaiuks und lier beUiti- . dti gr.iuen Staares, und J - ^ i i Fi mehr, ^venn 

^ttdem^aeeM« Vi«ht>iund.i4i^ iUbexiW h«hre «ritil/t .^diBi« üiuchbolunirig wegen Verdickun!: ttirfer M«nn. 

dmhi«Kn» «|«ÜMi»W<le BrWgie,-iit deren HMt: i,|M»'<«i^ABlh wurde. Diefe ParalleiL hier gel. 

lur ErleiLbterung d^* Ftnti Ktfis ein foinifi- Dr.ith -ten^^dd msixt fonft rs auch Jicbf, Vergl.ichnnßni rw'x- 

(eitadit «v^rd, , d£«noi(A^t dM i^ii^96t0- -Jithsn .«htm Bau mid der i-uuciicu einzelner 'i livil« 

IA»L.Z. im. DHntrBmti. " Z*. 
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itt Sinnesorgane «nzuAellen; To hat man Tehr pafliend 
die cAonAk Tynmani mit den Citier-Netven iMs Aii- 

gt$ ZufammengeuclU. Opprations - Steüc tinc^ Opera 
Üons- Verfahren b«y der Durt iibohi ung Jeslrommei- 
fells fiml ritlüig und deullicFi angogt-bfri j allein es 
findet fich d.ihcy folgender Umltand, der einige Rück- 
Jicht verdient. JJie Indicalionen zu diefer Operation 
find nnmlich nach Jem \'f. : I) in der Paukenhöhle an 
gehdufle Feuchügkcileu , wenn dtcfc durch die £,u- 
Ä* hifch# Tronijiulc nicht abfliefsen; 2) Taubheil durch 
Verlioufung der EuAachifchen Trompete; 3) krank- 
hailc Verdickung oder Steifigkeit de« Trommelfells. 
Es ift klar, dafs der Operateur bey dielen drey 
pathifchen Fällen einen verlchiedenen Zweck ru er- 
reichen, oder richtiger, yerfchiedeno Hindernifle rn 
befeitigen fucht. DenacK ihnls tr demi natürlich 
«lieh lein opereltvet Vtrfaluren olnridilen; und wenn 
«r alTo blofs die Aufgabe hat, in der Paukenhöhle 
angefaniniellcs VVaflcr zu entleeren: fo wird ej hin- 
reichend feyn, durch eine kleiM Otffnurig im Trom- 
neliell dietss tn bewerkOelligen, und es kann kei- 
aen Sdieden bringen , wenn aveh diefe Oeffnvng 
■wirfirr Tuheill, Tübnld nur die SaliralJon diefer 
Fluiiigkcit nicht foildijuert. Anders verhält es fich 
dagegen , wenn der Operateur das durch ein verdick- 
tes Trommelfell dem Hören entMgenAehende Hin- 
damirs entfernen willj denn hier ift es am Ort, ein 
folches Inflrumenl zur Durchbohrung zu wählen, durch 
wcltlits Line hmldnglich grofse, nach mehreren Rich- 
tungen laufende und fich nicht fo leicht wieder fchlus- 
, Itende Wunde gebildet wird, und nnr hier findet 
die "Vom Vf. zu , allgemein angegebene Wichtigkeit 
Stall, durch d.is Kinlegen eines Sli l d t rn Darmfaite 
die Verwachfuiip zu verhüten. Die Anbohrunc des 
Zilzenfoilfatzes iJi gut befchriebcii, und mit 'Recht 
hat der Vf. auf di* dringenden Erfchtinüngen , die 
bey und nadi diefer Operation entAehen können, auf- 
merkfam gemacht. Ihe iiher die Durchbohrung 
des Ohrläppchens und die künüliche Ohrbildung^ Oto- 

ClafiiA, enthalten das Bekannte. Dafs man aber noch 
eine Methode gerundon hat, Verwnrhfungen des 
Mundgehörgangej, bcfondcrs jene, die an der Mün- 
dung deftelben ihren Sil/ hat, zu trennen, daraus 
'«lüAeht eine srorse ünvollkommenheit d«f Tharania 
Jnr Oehfirkrankfaeiten. 

Oer VÜrte Abjchni'tt cnlhült alle ]cr.r Vorrirh- 
ittngett und InAi-ümente, weicht- die Kunlt bis jetzt 
erfunden hat, um die Tune dem Schwer! lör igen ver- 
nehmbar zu machen , als die rerfchiadenen Ihinühn, 
ilSrJbbehan und fonliigo InAmmente. 

tu-eyte Buch liefert den paihologifchen 
TneiL Im erßen AbJ'chmtt .- PtUhogenie giebt der 
Vf. fein« An/icht von der Entzündung, welch« ent- 
&«b%f wenn d«s Haargefäfs nun «teriellMi winL 
l^ac., der die Batsendungstheoria det Vft. nodi ftr 
2U eng h^lt, bomerl;f Iiier nnr, d,,f? alle .! k Afjl Ifigen 
Theoweu bis jetzt milslungen iind, und dals die vor- 
liegende auch auf CongeiUonen angewendet werden 
könnte. Ob nicht PrXpandnranz der Arterien über 
di* Y«ii«a b0]r «br Rwlfiiidwwg «in toplmoiBaat kl> 



det ? Es folgen hierauf die verfchiedenen Arten roa 
Entzündungen und der Terfchiedene Silz derfUbcaif. 
wr^lche kürzlich angegeben find, und bcy denen raav 
dem Vf. den Vorwurf machen kann, dafs er die £xa» 
iheme mit dar Entzündung zufarnniengeworfen habe, 
ja felbß die dyskrafifcben Entzündungen hier nidd 
welentUch miterleheidet. Dagegen fiihrt er bay dm 

tirrprfing!iche!i Iriden dfr Ji m Gi Juirorr^-in r?rtgellö- 
renden IScrven tlm Entiuiiduiig unu liue Ausjjingi 
nochmals auf^ in fofern diefer Procefs an den Ne^ 
ven Statt findet. Bcy der Patko^nie hat er aadi 
dia Almmtlidten GvlegeidieitnirfadiMi der Gdk&rfcfiiik 
heilen aufgezählt ; wir möchten aber wünfchcn^ 
dafs bcy diefer Gelegenheit der Einflufa conlagiüfcr 
Krankheiten nicht fowohl im Allgemeinen betndh 
tat^ fondem auch aufmaiklam «macht worden 
witf fich diaf« Dyskrafiäan na«h der Alt Üver Wo- 
kung aufs Ohr durch Weiterverbreitung — Sencbs 
«— durch Mctaftafen und Pfeudokrifen unterfch«id*n} 
der Vf. fchcint uns hierin etwas undetitlich, wtal 
gleich aus dem Oanxen erhellt, daf» ihm diaie Me> 
menia nichti weniger ab vnbekannt lind. Im cmpf- 
ien Ahfdinüt findet fich die pathologifche Anatomil 
der Cehürkrankheiten, welche mit ausgebreileler Gt> 
lehrfamkeit und nichts zu wunfchen übrig laAmderVefr 
iUaJjgkait bahanddl il^ di« aber keinen Ausmc gilalML 
Ou dHH» Buth 'Milhilt den nofologilnen anJ! 
thtimpanlirchLn Thcil der Oi Ji ii l,rr,nkheilen, «»J! 

Siebt fiirs crfte eine willkommene t ibcllarifche Ueb<^j 
cht dar Cehörkrankheiten, weiche m . wey Unn^l 
clalTen getheilt find, nämlich: 1) in Krankh^taa M 
plaftifchen Apparats, in folche des irritablen md U* 
che des fenfibicn Aji;uaiU, und II) in mccbanifl* 
Störungen. Voran itehl nun die Entzündung dcsOhn. 
Bey der hier aufgeführten Literatur hat der Vf. i» 
im Jahr ISi^l zu Halle erfchiencne, der Anftihnog 
würdige Abhandlung des ii)r. Schlethtendal dt OlitA 
iiberfehcn. Die Entzündune des Ohrs hat der Vf. >■ 
eine infsere und innere OnrenentEundang^ >b <i<* 
Entzündung des TromnwUalla und aim SHtzündn^ 
f??r Knn.T liifclicn Trompete nntcrfchieden. Bey all'*, 
dielen Entzündungen kommen befonders im knütf ; 
Sinnestäufckungen und eigenliiüm liehe, fpontase To» 
•ntwickalünflan ror, aUi> «nrnman, SavCaa nnd aakn 
Kling«) dar Vf. ha» dälMy «berMMn, db ymlMt 
denheit diefer Klinge als ein diagnoftifclies Monwflt 
zur Unterfcheidung des Sitzes der Entzündung in de> 
rerfchiedenen Partieen des Hörorgans aniudentcB. Et. 
muOen «bar iMh dar V«rMiiada«hait- 'da« Fumide» 
der «inralifni 0«hIUe- Wfm HAmt auA dta-ttafeti«- 

dcn Kl;irige verfchieden fi yn. So \vcrden andere T4 
ne bey i:.ntzündung des Vorhofs, andere bey Eolzü* 
dung der Schnecke und wieder endere bey Enizü» 
der halbiirkaUKmiga« Canlk «ntftahen. DtA 
freylldk noeb bbMidiand« Erfahrung««, vm 

hierüber etwas ^icheres angeben zu können. F«nwt 
iß bey der Otiits Folgendes zu berück&^htigen. M«»- 
Aens iß Fieber cugegen, aber die Agitationen im G** 
fäfsfyftem fprechen fich oft mehr durch anomale Tbt 
U§)uit iiu Uala- luid lUpf-Adero, «U dar JSxtM» 
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tiieii «Ol, w«&btlb «1 dtmi «in Fahler wir«, vrtnn 
tA in Affxt ml» dm B«fi5lil«n in AnttTchlagadcr 

Wnugen wolllc, und die carotis n. f. w. unberück- 
khügl lieTse. iiinücbtlich der PrSdispofitiäu zur UUti» 
n üi man di« Erfahrung gemacht haben, dafs das redite 
CUir htaRm an Entzündung«!! i«idet als das Unk«, 
mn ▼ielTricIiI pradispeniivnde Aufregung von der 
Leber aus die Veranla/Tung geben kann. Ilnt der 
Vf. {liefe Beobachtung nicht gemacht? Bey den feh- 
lerhaAen. Sceretionen dee- Ohr» fiihii er nach den 
iMnilken in der Abfondarnng d«« Ohrenfchmalze« 
Im Ivfseren und inneren Ohrenlluf« ^ oterrho9m — 
auf. Bcy BePchrelbung JefTclbcn hat er auf einzelne 
dvskrafifche ütorrhoeen zu wenig Aufiiierkfarokeit 
renrendel; fo- iß der bekannte gonorrhoifche Ohren- 
tth iiödift obviftidhlich berührt, und doeh biidct 
luftlbe ein« merkwürdige Spccies, die fchon defswe- 
jfn befonderc nück/lcht verdient, weil der alte Streit, 

Syphilis und Schankergift identifch feyen, noch 
Ii: nicht entfchieden fcheint, wai» nuf die Behend» 
ing gro&en Einflufs hat. So hält Beaupre den von 
Ann ercihlten Fall, wo nach einem 'l'ripper Ent* 
ifinJung, Aujflufs und angeblich caries im Olir fülgtc, 
fiir ein ryphililil'chcs L«iden, w|ibrend Andere hier 
•b Trippergefchwür finden wollen; dach wir'fcmift« 
MB auf diefes Capitcl bey der earies 7urück. 

Unter dem Capilel: Störunp^en durch vermehTt* 
i^utrition des Ohres, hat der \'f. die ^'crgr(^^.seru^g 
in iufieren Ohres, die Wucherung der den Gehör- 
gang 8ii$Meid«fnden Membran, und di« Wneherung 
ci^r Membran der Paukenhöhle gegeben. Den nach 
its Ree. Anßcht hii')icr paffenden Ohrenpolypcri lut 
<ifr Vf. Mvetter unten ein eigenes Capilci gewidmet, 
was 6ch audi reehlferügen iiüit, da er -fie dort unter 
dai (hndi wm Bildungen renml«riten Slärungen 
lafführt. Wir erlauben uns über diefes Capitcl nur 
liic Ikmerkung, dafs auch hier auf den l'rippeipro- 
'cTi nfmerkfam gemacht werden konnte, da vorzüg- 
lich er, nicht fowohl da« fjrphilitifcho Centagluih, zu 
4«r Polypcnbildung di« hVufiglle Veranleflung giebt. 
Ja fogar ererbte "Tripper- Kachexie kann diefe i'i u 
tinde hervorrufen. Auch hat liec. den /{n/nrr/t — 
ki«r Ohrenkatarrh — in Verdacht, dals er bey un- 
aMckjnd&igcr Behandlung, befonder» durch Ünter- 
Adckung, zu einer roleheii pathifchen Elafticitat ge- 

MZt Wer Je. 

Ein eigenes Capitel befchrcibt die Störungen durch 
■angeUtefte und perrerfe Nntrition, und h«ndelt> 
wie natürlich, auch von der eariet im Ohre. Es gebt 
tM den hier einfchlagendcn Paragraphen deutlich her»' 

Wr, dels der Vf. den bedeutenden l/ntcrfcfiied /.wi- 
chen Rnochcneiterung und Knochenbrand nicht auer- 
^«nnt; denn weder iA hier der Knochenbrand er- 
**knt, noch ilim ein eigener Paragraph gewidmcf, 
■ad doch hat die neuere Literatur fchöne Beyliage 
Wr Diagnofe T-wifchcn diefcn beiden Krankheiten go- 
«an Xehe ■ unter anderen die in Würzhura 
in? trmiienene DÜTeitation filier den Knochenbrana 
*on hlintcrnachf . D.ifs abrr eine folchc DlfTerenr 
Jftr beitlea iLrauiüieitea aucii bey den üaipchen leiden 



de» Ohre» nicht nnwicbtig Stfj, geht unter anderen 
daraus hervor, dafs di« «torrhot« gonorrheieaf wenn 

fie lieh in die Tiefe verbreitet, nicht caries, fondern * 
Nckrofe ericugt, wie überhaupt immer der Tripper- 
procefs, wenn er die Knochen in fein Bereich zieht, 
als Knochenbrand auftritt. Diefe Beobachtungen Ter- 
dienen fchon wegen der Prognofc grofse Beadilnn^ 
dd der durch Tripperkrankheit nckrotifch gewordene 
Knochen lieh nach Auttnrieth oft wieder fo erfeizt, 
dafs von einem SubAanzverluß keine Rede feyn kann, 
fiey der earift, befonder» bey der %philitiffih«n^ ift 
diefe« wohl nicht der Fell. 

Die Caj,itel über Cerebral' OtorrhS« , Alrophl* 
und Phthijis des Trx)mmeirelis , Atrophie der Gehör- 
nerven u. f. w. And gut und beynahe crfchöpfend 
ausgeführt. DieCelbe Bemerkung trifft die Krankhei- 
ten des irritablen Apparats, als Krampf, LJihmung und 
ErfthlafTung des Tromnieltells. Bcy den Krankhei- 
ten des fenfiblen Apparats aber haben wir in Bezug 
auf die Otalgie zu erinnern, dafs der Sita des Leidens 
noch nicht fo ficher in Atr'ehorda tympont nachge- 
wiefcn fey — wir fuchen ihn im Gehörnerven — 
und dafs A". ir Entzündung der Ner\-en nicht als da» , 
Wefen der Krankheit annehmen können,. Diefe Otal- 
gie tritt entweder als Folge eine», eonfenfuell euf di« * 
Nerven des Olircs \^'Iikcnden , Reizes auf, oder fie 
kündigt fich als waluc Neuralgie an, und Kifst dann 
eben fo wenig Entzündung der Nerven nacliweifen, 
als diefes bey dem übrigen Heer von Neuralgieen 
der Fall ift, wann 'andi Mwtfitkon im Dietionat^* > 
des Sc. mid^ Hab» mit IcKr Cghwa^n' Gründen 

vcrfucht. 

Das Capitel über nervofe Taubheit entfpricht 
vollkommen unfercm jetaigen Standpunet der Patholo- 
gie des Gehörorgans; nur kann Ree. mit der Ein- 

thcilung der ncrvöCcn Taubheit in die erethrifche 
und torpide Form nicht cinverftanden feynj wenn 
er euch wohl wcifs, dafs die früheren Schnflßeller. 
über dielea OegenAand, b«fander> JFrafiner, diefelb* 
annehmen. Denn die «rellirirdie Form III nicht fo- 
wohl Krankheit des Nerven- als des GervTs -Syßem« 
und der benachbarten Gebilde; fie verdient eh^r den 
Namen vajculofe l^aubheit , und verhult fuJi j\xi ner- 
vfifcn, wi« Ach ohngefiilir die vafculofe Apoplexi« 
a«r nervfifen verhtll. — Bey den meehantfches 
Kranklieiten des Gehörs koninun au.li rlir \'ci(iige- 
rungeti und Verwachfungcn des Otehörganges vor. 
Diefe Slenofcn find t^ft die Folge contagiSler Entzün- 
dungen der Schleimhaut des OehSrgange» , und muf- 
fen dann eben fo betrachtet werden, wie die in an- 
deren, mit Schleimhäuten ausgekleideten Cl injlon durch 
Wucherung der Membran ergänzten Verengerungen; * 
«. B. der unthr». 

Im Ganzen itl diefia Schrift mit grofseni Fleifs 
und nicht ohne praktifch«* Talent ausgearbeitet, 
und ninwnt unter den Büchern über diefen Cegert- 
ftand ficher den erfUn Platz ein. Auch die Buch- 
hindlunc verdiMiti w»fm im gelilligeü A%ulä«ren Ü- 
Im BeyMll* 

F. S. 
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Wij«z»uiio, m <lcr Ellinger'fchen Buch- und Kunft- 
Handlons : Hißorifehe Unterfuchungtn ühtr An- 
gina ßfnli^nn , und ihr Verhälttti/t zu Schar- 
fach und Croup. Von Dr. Conrad ütmrich 
Futfu. 1838.-168 S. in 8. 

Diefe Schrift fcWiefsl fich an die rühmllclift b«- 
lunnlen Werk* von Schnurrer ^ ffehßtr, Ozanane, 
hodtr», Mofi, ViUalba n. A. fchr würdig an. Der 
Vf. h«l r.i!un Gog tift.inil iiiil Ceift ergriffen, mit 
Klcif», uiUerllulit durch aussebrcitelc SpracKkenntnifTe, 
bearbeüet, und in" einer guten Spratlie liargcftill!. 
Die Aufgabo, di» er fich ttellle, war nichl '^*- 
bcfon«ler» die liieren SchriAftellor l>ey der Befchre»- 
bung vom Exantlicm niihl^ weniger al» deut- 
lich find; woher e» denn auch kommt, dafs zwi- 
fdiea unfe»em Vf. und anderSn neueren Schriflfttl-' 
lern, z. B. Maßt manche Meinungsdifferenz in ße- 
Aimm»ng früherer Epidemieon Statt findet, bqr wel- 
chen wir aber griifbteatheils auf die Soita des Vis. 

treten müITen. - , ,. 

• • Angina maligna, Scharlach und Croup find die 
Krankheiten, welche er belonder» in ihrer Beziehunj 
ni einander hiRorifch unterfucht ; und aus diofer Un- 
terfuchung rieht er ilefullale , die auch für di. pi ik- 
tifclie Medicin von hohem Intcrede find. Der hillo- 
rifehe Tlieil erlaubt keinen Ausrug; nur die Bemer- 
kurR diirflc nicht überÜülTig fejrn, dal» bey den Epi- 
dciuiccn oder der bösartigen Bräune wohl dftera bS»ar- 
lig« oder fauligto Aphten mit unterlaufen mögen. 
Die AefuUale diefer hüioriTchen Unterfuchung aber 
verdienen hier um fo Aue einen Platz, da fie den 
Lcfcr mit dem Geift di«fiMr Sohrift bek«iint nuchen. 
Sie lind tolgcnde: 

1) Angina nutli^a und Seharlaeh find in ihrer 
nrimdrcn, reinen Gewalt iwcy , den Elementen ihrer 
BUdung, ihrem Vaterland und iliren Lrfcheinungen 
nach, ganz vcrfchiedene Krankheiten, und ft.mdcn 
vor dem Jahre 1745 nicht in der enifemteften Be- 
ziehung zu einander. 2) Die Angina maUgna ift ei^ 
ne Krankheit dmch Infoflion, lunl üircm Wefen 
nach idenlifch mit pulpöfum llolpitalbrand} fie ift dem 
typhofen Krankheil»proceffe äliohigifch vmUrandt, aus 

' El i I 'lULCM von ihm angchörigen Formen, oder ans 
dcalcibcii Quellen mit dielen, enlfprungen, und hat 
in ihrer H4ttfi|^it und AuAreitnng Aeti «n« «roO* - 



Abhängigkeit von denen der Typhen gezeigt. 3) Der 
Schorlach ift da* Product einer höheren Entwiclieluni 
de« Aftthhaifa} gref« 0MMrd«n im SfkooDi dee Qmm 
epiitimeut «hd unter den Flügeln der ItAmtnun, 

hat er fich eine Stelle unter den cyklifchen Krank- 
heiten unferes Weltlheilt errungen, und feine Strii- 
niungcn erfolgen feit dem Ende dM VWrigen Jahrhun- 
dcrts in regelmärti^n Intervallen von 7—9 Jahna 
in der Richtung von Norden nach Siden. 4) Dtr 
Croup i(l nur durch das Organ, welches iK n Keiah 
punct der Krankheit bildet , von der Angina malitrm 
verfdiieden — eine wahrte Angina maUgna traekm- 
Iis ; er ift in demfelben Mafse aus ihr und ihns 
Eletncnlen cntftanden, als fie in nördlicheren Rlimi- 
ten vorkam, und repräferitirt die mehr (lern Süden 
«ngehörige im Norden, ö) Die Searlatina angint/k 
~- eine, wenn auch 6hne Binnlhem verlaufend, dM 
durch heAininitc Erfcheinungen von einfacher hätu- 
tiger Braune 7u unterfcheidende Form — ift weder 
eine einfache Modificaiion der bösartigen Braune, nodi 
dea Scharlachs, fondem verdankt d«m Zulammcetnl^ ! 
fim der Angina maligna — oder, ihrea Rentilmiai-^ 
ten, d( s Croupe — mit dor Scarlalin» ihr Dafeyn — j 
fic ift eine Zwitterform' beido-r. Sie hat vor liem- 
Jahre 1745 nicht exiltirt, ift nicht älter, als das rrüti 
nachweisbar* A n f e i n anderfto&en der Angma maüm 
vnd des Sdiarlaehs imter d«nl«lb*n Grednn dar Brali. I 
6) Nicht nur mit $r!iar!ach, fondern auch mit anJ^ 
rcn acuten Exanthemen — Friefel und IVfafem — ft- 
hen bösarliae Braune und Croup- Comhinationen al 
ähnlichen Zwitter§cbilden ein^ und es dibf 
auch ein* MiHoia anginofa n. f. w. 

W^enn Ree. auch die hier gezogenen SchlobttM 
befonders No. 4, nicht unbedingt zugeben kann,nB 
f' rner daßfar hält, dafs bey den angegebenen Cointi- 
Tiationen, z. fi. bey der Searlatina anginoßi, 
fowoh! eine Verbindung des Scharlachs mit der ^ 
gina mnlii^na Statt finde, fondern dafj hlofs derSilur- 
lach durch den herrfchenden geniut apidtniiuu tian 
]nitriden Qiarakter angenommen habe, fo wie dcreri- 
zündliche Scharlach auch keine Verbindung einer Xt-i 
nen Entzündung mit dem Scharlach ift: fo glaalit 
doch dicfe Schrifi befonders empfehlen zu dürfen * it 
fie der Lefer gewils oiciit ohn* iNuttm aas ^ 
Hand legen wirdi . 



•KLEINE SCHEIPT.EN. 



Mmia«- IVärnberg, b. Riegel und W.c^ner: Die 
vier GritniipftHer der Foihimedmn, da^ Bluth,J},'n ^ Br«- 
ehM, Abfuhren und die äufscrluhrn Mitltl. Von Ft. 
Wi&tlm Veidenreich. 1826. 64 S. gr. 9. tlO gr ) 

Das Publicum findet in dicfpr AVili-inabinR idiL-r Ji« 
vier in der Volk.medlcin bekannl.-n tlr^cnd..,,.!" r.nr lo 
bentwiir.lise Relchrimg. Ei «aro lAh. r ,n wniif. !.« !., A\H 
Ae fo vit-r al» mÖ.^lich verbreitet werden motlito, in.lcm 
dadurch dem £igi>nfiane and der anf Yorui^heil f > rntien 



den XengRHchkcit m^nclicr Menfchen, im BefTf ff tiff 
wendnnjt ni.incher IMillel von Srilen d*>» Aryle«, vorjt'b'srt 
nn.l abücliolfi n wiirde. An maiuben Jilcllni ift ili« ürla* 
«rapliK- nicht richtig. So fchrcibt der \ f . S. 4; p^i^ 
Jjx.ni.ltf", A.MI Cuifihrnirde, S. 7 : ,^f, )iiic(hUchlt r'* 
Ar<yriA;'/i /j/c'' , - flalt /ihivüchliihf iiinl liriinh'ichf. Acfk 
Icnirt Air Sjir.iclirciniekeit und Vr-rrt-m lliclikril Hnreh Pi»- 
vincialitmeu, z. fi. ,iG^rai/eh% Aatt Jiranip/ n. f. w. 
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GESCHICHTE. 

LxMoo, in der Meyerfchen Hofbuchhandlung: ü»- 
Jchicht« Jtf -achaifehm Bandet , nach den Quel- 
len JargeftelU von Dr. Ernfi Heliving, 1829» 
VI und 3ß4 S. gr. 8. (l Thir. 8 gr.) 

Für -die Gofchicht« d«s achaifchcn BunJcs feit reiner 
Snwocnmg i. J. 2Sl v. Chr. — aus der vQrhcrgegajige- 

Zeil aber ilt i nun von der Gci'chichtc des üundes 
iu iled« — fiiid Polybius, einige wsnixe Lebensb«* 
Ukreibungen Plutardtt und in der röiirifen«n Zeit Li- 
tjuj fjft unferc einrigen Quellen. n,i5 gicLt der Auf- 
p!» des Gofchichifchrcibcis iluc ili^culüüiiilichkcit. 
iJi er nur ditfon n-enlgen Führern zu folgen hat, Ib 
kitm, er durch den Fleife des S^mnelni hch fo wenic 
Verdienft erwerW, als dmcfa cigenthüniltche Ceftaf- 
ting der Er/ählung, die er mehr nur aus feinen Quel- 
Ifn m übertrafen hat. Findet er nicht Gelegenheit^ 
'arch Kritik und eigene Cumbination Entdeckungen 
u machen, oder über das Wcfcn der Begebenheiten, 
fit erklärend oder würdigend, Licht zu verbreüen, — 
tnJ daiu hat die Gefchichte des achaifth^n Enndes 
wohl nicht blofs unferem Verf.ifTer wfiug Gulegeiilitit 
— Co bleibt faß nichts zu erllrcbca iibrig, 

üe Treu* nnd. Gewandtheit . ia Uefaexf ragung der 
^•UenTflbiftfteller. Darauf alib wirA Mi, wenn 
Wir itvey von u.is bcfonJers zu bf trachten Je , einen 
aTnicrea Charakter der Gefchichtfchrejbung trägende 
l'uncte, die ältere Gsll^üchte und die Darflellung der 
JS>t>>|lssv*r£itiruqg, atumhaien, di» fieuiiheüung des 
wliegendett Werkes zu befchrSrnkcn hehen, fo wie 
s:;rcre An/.eigc nur eine Ijcurtheiluiig cnlli.ilten foll, 
lu^iu einen Auszug des luiialts, der zum Auszüge 
fi^h nicht zu eignen Icheint. . Nlan wird es dabey 
»itiit w tadehi finden, wenn wir die Arbeit unfercs 
aus dicfeTn Geiichtspuncte, 'eben weil Ae 
nur ilieftn Gelichtspunct hat, etwas genauer bctrach- 
Ul Willen wollen. Auoh möge, es nicht befremden, 
wenn Ket. , indem er nicht dem Vf. durch das ganze 
Bach fulgeu Itami, fontlcrn ein cinrelncs Stück zur 
gtnauereii ücljachlujig aushebt, auch auf Ungenjuig- 
li^ :-.n von weniger Einflufs aufmcrkfam macht. Es 
^mnA nicht UoCs auf die Wichtigkeit des VcrlVhl- 
In, fondwii filMrhaupt auf die hiitorifche, oder «!!• 

S meiner 4u£ £» JcnrüUkeUeiifclM « OewuTenhaflig- 
il an. " , 
Zur Pxobo wollen wir die crile Ilitlfle der Er- 
^liug .von der üclreyung ^icyons durch Aratus, 
Mf den Ranm von ungefähr einer Seite (&. 78 ff. ), 
X L. 2. 1829. UritUr Band, 



genauer betrachten , bey welcher es IcdigUcfi auf U«- 
bertragung der Erzählung Plutarchs im Aratus S 
Tl. fr. beruht« Schon in die Worte : ' A^xtoiXäou auv- 
>)5>;$ (von Ekdelus) hat unfer VL zu viel gelegt 
dun Ii die t ebei l'etzung ; „Durch "Freund/chaft und 
gifiehe ßrundJaUze mit A. verbunden.'' Noch weni- 
ger enthalt das einfache : ^(^ajufivcuv ii TOÜTwv irpe- 
Süfxnf^, was der Vf. hineinlegt: „Diefc beiden Män- 
ner (raten ihm mit Begtijterung (fchon das liegt 
nicht in irooX'ü/^iter ) bcy , und erhlaii Cen Jich wi/ltg, 
Cut und Jilut für den edlen Zweck zu opfern." D«- 
gegen ill es zu wenig : „Die mciften blieien halt tmi 

Unthiitig bi'V Ar:»ls ^ST.xliriung'-', J'hiturh crr -Mt vid- 
Riciu', lie iiiilu ii ihn abhalten wollen ( iirtif u,ito xa- 
TaKwXuciv)- Weiler: „\^ cgen des Führers Jugend 
und Uneruhrenheit des WagcIUicks MifsUngen vor- 
herfagtndJ* D^s liegt nicht in: &t iwti^uf $fmmt- 
vo^cvov. „Da ereignete es fich", fährt der Vf. fort, 
„dafs Xenokles, ein der Il.ift enlfj^rungencr Sikyonier, 
als Flüchtling nach Argos Ivam.'- Xenokles ift aber 
nicht der Name des der Haft cntfprungenen, jetzt 
nach Argos gekommenen Flüchtlings, .fundem feines 
Bmders. ,.I)iefer fagte aus, die .Stelle, an welcher 
er von der Mauer Sikyons hcrabgeliirun^cn, fey rott 
Aufsen leicht zu erfteigen." riularcli fagt blofs: nicht 
rülUg unerfteigbar, nämitch miUelft Leitern, uira xAi> 
ftawuv ou wivv itvi(PmTOv. ,>Dte Anfehaffung der Waf- 
fen fiel nicht auf, u^eil wegen der L^nficnerheit der 
Ueerßrajsen damals niemand unbewaffnet reifie." Dicfe 
Uebcrfetzung enilpricbt -nicht dem Original: 'H fih 
ouv TWv onktuV wttfOOiUVij 9uvif^i}9 i}vy VAvrtvv, wt 
iwo9 tlvsiv. tSts HK»wsiats "x^^wfitvmv Mal HaraSgo^ 
/laiy ix' &AXifXovs. — -.Der andere Fackeln tra- 
end" , für Xa/uiirä?a9 uivovfuvoi. — ,.Sdngcrinnen^' 
ür (iSiouivoif \|/äXA.fiv. — „Di« Nothpfennige An 
Verbannung" für T§if ^v^ns f^o'Sut. — „Aratot 
— gewann anfserdem yielo von feinen Freunden für 
das ünkrn^ hiiuri"'; IMularch fugt: avh^a^ c' avTio 
Twv fiiv iv "A^yfi £J)/X«v tuaarof i\iywv ötKa »ap- 
tay^tv. Wenn der Grund, worimi der Vf. dirfs 
nicht genauer überfcl?! hat, viclleiehl diefer gewefen 
ift, d.ifs er «las iktycLV nicht 7u erklären wufs- 
Ic, fo niuls Uec. bekennen, d.ifs li ilim eben fo 
gellt. — ..Und nahm ein« iMenee Freybeute r von 
dem ILniptc einer Bd.ide, Xenophilos, in Sold.'' Von 
einer M^ n^e fpricht l'hil.ü ch gar nicht ; vielmehr hat 
er ou ToX/tiUS (TTjaTiicTaf. L'nd nicht von Xt nophi- 
lus, fondern durth feine N erm Meiling ( ^'"i ) n<<hni 
Aratus fie in Sold. Der Zufatz bey Plutardi^ dafs 
Uey diefer Werbung der Vom«itd gelwaucht worden 
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fty, es fey ein Anfclilag auf Jie königlichen Pfcrda 
in Sicyonien im Werke, ilt von unferem Vf. itber- 
^Mngen worden. — ^^Uicfu fan<tt« «r Jammtlieh vor- 
a««^'; njAht TimmtUch, fonilem x»m |pr»i3wa ThftUi» 
Tagt Ptntireh, irpoeffefx$5ijffAV- o{ «olXoi^ und zwar' 

<riropaS(9, ''nizthi, ^^•as dcT \'f. nicht ausgcclrütkl 
hat- — /A^*^ gewan<ite Männer unter Anführung 
dat Kaditfias.'*! es heiTst aber : l^t^vfatmt fttra Ttaaa- 

Ceav aXkmV tC^WfOf, nicht tv^wviuv — ^^ufslen Tich 
ey einem Gärtner Nachtlager erbitten" , irpö? t ö v 
xjjiroujov ; Kvjroy riiufs wohl öfTenlUch und nur einer 
boy der Stadt gewcfen feyn, daher nur der eine xij- 
ww§6s, ,,welcher nahe bey der Mauer in einem Oar- 
tenhriuCe wahnte*^j davoji hat PIuLirLh wiuis, al» 
vor» dem Folgenden: „Wenn die übrigen naliteii" 
V. r. w. — Von anderen einzelnen Ungenauigkei» 
ten, die Ree. im IjtüOf ohn* Yargleicbun^ dar ^uel> 
Um, «ufgemmrkt liatta, vritt «r aar mrty erwIhnMu. 
S 77 fagt der Vf.: »rDefshalb wandte er grojften Eifer 
auf die Beredfamhtü und auf die Fechtkunß", und 
letzt doch felbü in einer Note bey dem Worte Be- 
MdfiiDiJiail di» in fiaziahnng anf dia BaradCumkeifc 
dat G«§eiitfiefl «usfagnidmt Wort* feiner pvella hin- 
zu: S$fV lv?f€ffT*pOU TcTU;?, ^ irO^aTlXttT VqOOYfMV ijv 

kviqit Kfot. TÖv AoYOv ia^caiihaai^ S. 128 Tagt unfer 
Vf* bey aem J. 226 v. Chr. , wo Aratui 46 Jahr alt 
v«r, dais>' in dam Charakter da* Arotnt die A^iußliclK 
kait da» mnefamarfdai» Alter» mehr und meb» bcrroiw 

getreten fey , und fchon zuvor S. 103 nennt er den 
Aratus einen Greis, fo wio zwey Jalir fpäler, aifo 
im Alter von 48 Jahren, S. 142 den grauen Helden. 

Von dem Fleilse im Sammeln der Quellen kann,, 
wie wir erwähnt haben, in d<im Haupttheile einer 
OeCchichte des achaifchen bundcs kaum die Rede 
£eyn. Wenn wir aber bey unlerem Vf. den Poly- 
biu« ron der Zeit de» TMa» dn Aratns an, fo wi* 
den P jnf.inir's tehr \%-vn\z , Diodor' von SicilieO gar 
nicht angeluiu l hndcn : lo mtichlc doch Manches zu. 
benutzen und aufzunelimen unter laflen worden feyn, 
wi» X. B. des Polybiu» Erfüllung von den Verband- 
lallen C. 7 «* ff. de» 23 Bnd». So waren vaA bey 
der Errähinng von des Künig Philipps Söhnen, Per- 
feuj und üemeUius, S. 331 neben den Nachrichten 
des Livius, welcher den Römerfreund Demetriui nur 
ala unfcbnJdift aricbainan JüTit, vnd auf da» Perfeus. 
a3l* Schuld hln&n. Vvill, die Stellen de» Polybiu» 
XXIV, 3 und ft nicht /u übergehen. Doch wir er- 
wähnen diefs blofs aU iJcyfpiele , die uns ^rade auf- 
galallan find^ ohne dafs wir denk V£ in diefer Be- 
xiehung genau prüfend gefolgt wären. 

Das Werk ift in drey Bücher getheilt, wobey 
die Abfchnific dutch Jen kicotncniichen Kiiig und 
durch den Tod des Aratus gebildet werden. JJes er- 
Aen Buches erfter AbCrhnitt enthalt als Einleitung zu« 
erft einen ßlick auf das Forifchreiten der menfchli- 
chen Bildung in der Völkerreihe der Sinefen, Indier, 
Pcrfer, Phönizier, Aegypter uud Juden, um die Stufe 
zu beaeichnan, welche in diefer Fortbildung die Crie« 
«h«n tinganMoikBatt haban: darauf folgt eine Ueber» 
Acht diu III»iUB flriadtiUban: Gclcliiefata nad «ü 



Schilderung des Wefen» der griechifchen Bildtm?, 
auch iu WÜTtznrchaft und KunA. Ree. kann fleh bty 
allen allgemeinen Einleitungen , infonderheit längeren 
(die rorlie^nde hat 36 Saiten), lu ^acifUcu Ce> 
fdtiditen der Frage niehl erwenrenj m weicber an. 
deren fpeciellen üefchichte, hier eines griechifchtn 
Staates, dicfc Einleitung wohl weniger paflien wurde. 
Hier haben wir aber noch dazu nicltt blofs allgemei* 
nen Ueberblick , Ergebnifle , fondem aueh Factifcha^ 
Einzelnes, fielbß biographifohes Detail, wi« im De* 
jnofthciies S. 28, und mythifi ;;l Erzählung, wie S. 
14 ff. von Jafon und Medea, welche ein ,^ocfa£iuli> 
gas Weib" genannt wird , >voü Bm i.den Vater TtRa« 
then und die heiinifchen Fluren verlalTen hatte, um 
dem Geliebten ganz zu leben." Was den Inhalt die- 
fer Einleitung anlangt, fo hat Ree. darin nichts ent- 
decken können, was neues Licht über den Geg^nüaiid 
veiftreilele, und mit vielen Urtbeilen,^ an denen dw 
Einflufs modifcher Anflehten (irht^ar , kann er 
nicht einverltanden feyn, wie mit den Beurthcilungia 
der Dichter , wo f;il\ lediglich der Gefichtspunct reli- 
jnöCer Anficht vorherrfcht, ohna Bnn;ilhnung im 
Sehdnheit; wie' denn dem Vf. nadi S; 20 die Knnt 
die äuTserUche Offenbarung der Religion IR. Die Va> 

Sleichung der drey Tragiker mit den drey HÜlorikem 
. 26 fcheint uns ganr verfehlt. Wie wenig gleichen 
fich gerade die Eigenthfimlkhkeitaia d«a Aefchylan mit 
feinem grobavtigen, hoeh eAabenen, in da» Hula 
grenzenden Ernite, und des llL-rodotus, deflen Erzüh» 
lung ein leiclilcs Spiel der Phantafie zum Intercfiii 
hat, und an den Sinn des erßen jugendlichen Alten 
erinnert! — Die Einleitung fchliefst mit einem C^ 
genCatze der chriftlichen Zeit gegen das Alterthmn, 
und da f.igt der Xi'. : „Das ft.irre Schickfal des Allor- 
thums und die Götter des Olympos find dem neuen 
Gotte gewichen } ein innigea camilienband (?) T«^ 
knüpft furlnn die Einzelnen , im;! ilhcr i-!rm C.i":fn 
wacht der Oeill der ewigen i^iebe. Unter ikrtr 
fchützenden Hand blühen und finken die Völker £ä- 
ropa» neben einander im ewigen WecfaCel; aberft 
entgehen bleibendem Untergange, weit trti Cfariflni» 
thuni ihnen da> Mittel gegeben ift zur Erhebung ivi 
dem Schlafe und cur Wiedergeburt zu einem höhe- 
ren Dalejm**' Möchte, was der Vf. hiemit gemtint 
haben mag, ainA Wahrheit wardan L Die bisbirip 
Gefefaiehle, To weit das Ree. Einltefrt reidit, enäm 
nichts davon. AIji r deutlich ifl rltrn Ri-r. nicht, wJ5 
der Vf. meint.. Der Geift der ewigen Liebe kann nur 
der Geift der Liebe Gotte» feyn. Hat diefer ri: ht 
auch über dem Aiterthum gewacht? Was ift es al>er 
mit der Liebe der Menfchen in der chriftlichen Völ- 
kci pcfchichto ? Was follen wir verftehen unter Jcr 
Wiedergeburt zu einem höheren Dafeyn durch in 
Cbrifientüum und der Bewahrung der Völker dadurch 
vor dem Untergange? Ift unter dem höheren Dafejm, 
wie natürlich, ein nicht irdiXches zu verftehen, fo be- 
greift man nicht, wie es die Völker vor dem inii- 
ichen Unter^^tM» bewahren kSnna. Und was iü 
Abadaupl mit dem Unleman^ dar VUker gemeiai? 
SiMtoB iMl «mh di» ciuiAlidiS'Ztil 
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fL-Jien. VSlker wer^Un nic&t ati$gernttct. Sinefen, Tn- 
liier, PerCtr haben fich his auf den heutigen Tag fort- 
|epflanzt, nicht minder als die ehriAlichen Vftlker. 
OiwiU, BUK luan imt ■eHrin, 4Mn OhrUiWlhw^ 
atf* md« UiuMhl «hna, «b wnm mum AUe» dai>> 
ttf bezieht, ohne klare Gedanken i^abey zu haben. 

Der zweyte und dritte Abfchnitt enthalten 
Jie Belchreibunc de» achXifchen luindes, wubey wir 
■ü d»m Vf. nicht daifibev rechten woUui^ ob i« ««•• 
fiblidit Geograph!» tar Oefdiiclite orfiffr«. Mi» <km 
vierten beginnt die Ccfchicfate der Achäor, die im 7 
und S Abfchnilte des 1 Buches durch Einfchaltung 
einer Darfleiiung der Ivkurgifchen Verfaflfung und ei- 
aur «iiifehrlirhen Bnllilung vtm 1LSm$ Agis III und 
Umm Entwfirfn» inferbniieben worden Üt, wvran 

Ree. fich nicht überreu^cn kann, dafs es in diefos 
Werk gehöre. Ueber Lykurg s VerfalTung hat Ree. 
kane neuen AvSUibwmfim gefunden. 

Endlich luIiMk wir n«cb die OuriieUnqg der.Vcv» 
Ubmm dhr A/äOn- n MnAlnr, wMtm ft. Sit tti 

räch dem Tode des Aratus gegeben worden ift, nicht 
rni pa/Tender Stelle, da der Tod des Aratus nicht für 
i!ic Veriefliing Epoche macJit. Wir wollen ein paar 
huaukuagm an diefei DarfteUnag anitheikn. Wenit. 

d» Vf. s. m ff. Twgi. s. nr ff. Mu»ptet^ Pho»^ 

f rncn habe ein Gefetr bewirkt, dafs der Vtrfamm- 
lungsort des Bundestages, fiiilicr zu Aegium, künftig 
unter den verfchiedenen Siädle-n ili » Tliiiiihl Ulfthln 
folle, und nai^fconn« nicht mit Korium snneÄnwn, 
dafs dift Ehr» der Vorortfebeft früher gewechlelt hali«^ 
To iß ru erinnern, erßens, dafs Livius (XXXVIII, 30) 
von der liewirkung des Gefelies nicht deutlich fpricht, 
fondem Tagt Ugnn pmrahat ferre, und dafs der Vf. die 
Nachricht bey Panbniu (VII^ 24, 3), die Verr«mni' 
hngen (eyen noch m feinM- Zeil zn Aegivm gehtU 
ten worden, jedenfalls, nicht hätte übcrgihen füllen. 
Und zwcytens, nicht minder, als nach diefer Zeit, fin- 
den wir doch auch vor diefer 2Leit in anderen Städ- 
ten Verfitnualnn^, und zwar zum Theit «1» r^gel- 
mäfsige yerCtmadhingen ^ denn in der «taen wnrit» 
Arato« 711I1I Strategen erwählt. Plufarch Aratus 41. — 
Bey der üchauplung des Vfs. S. 225- Z. 2: Es foy 
von den Thebanem die ausgeartete Demokratie in den 
«chiifdien Stidten wieder hergeAellt worden, und 
dbfe ftib* <lnm fiHrtgedanarl, ift zn erinnern, dal» 
des Vfs. puellcj Xcnoj>Iion, von ,,.TU<qcsrfelciii" nichtl 
figt, und m.in nicht Zieht, worauf der Vf. diefen Aus- 
druck gründet j und zweytens, dafs ja die ßiXnarot 
aaeh Xanophait bald nirückkehrten, yuu mniovov 
rdr «Ikffir. Die ftahauptnng de» VA. 6. fS9, 
Jaf? die Mitglieder der acba'ifchen „Volksverfamm- 
hmg" Abgeordnete aus den Städten des Bundes, nicht 
■b«r alle Bürger ron einem gewiden Aher gewefen 
Ayen, wird «idi die von ihm gegabeneo Beweife 
■idbt begründaC 'Der Anred» hey dem RSiner UMva 

XXXII, 21 prinetpas Achueorunx flL-hen 7ii viele, auf 
tine ellgemeinere Thcilnaiime deutende duderc Aus- 
(i:urkc in den Anreden entgegen. Dann folgt eine 
Sülle bey Pd^Bin» XXIX, 9, 6 |urd U rata rggdtw 
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Xtv, Iv ^ vm^m fi>> jutovov tfü>*irorFUEC75at tJ^v ;3ou- • 

, ikkä wävras rehs airo «leKovra stwv. Diele 
Stelle beweiß aber vielmetir die Allgemeinheit der 
ThailnahaM.vom 30ßen LabenqahM «n; denn woher 
hier diefii UnterUieidnng nach dem Labensaltor, 
wenn das nicht bcnthcndc Verfaflung war ? Als ei- 
nen aufserordentlic^ien Fall kann man es nicht mit - 
dem Vf. betrachten, daCi nicht hlfiU die ßouXif zur 
allgemeinen Verfianunlun^ fich be fa ben haha; denn 
die /SouAm war ja ohnediefr, wie tmk der Vf. weils, 
ein von der txMX,;rj/a unteifchiedener Rath. Endlich 
bezeichnet fchon das Wort avyHXifros ftalt des fonft 
üblichen iKHktjtjia, dafs eigentlich nicht hatte foUcn 
«UgaoMÜM Verfunmlung gehalten Warden ; diefe bil- 
det» Beh aber dadurch , dala alle fib«r 90 Jahre Thail, 
nahmen. Eben fo ift die Stelle bey Polybius XXXVVI, 
4, 6^ Kai ^ap ouvj^^poiffSijr xXijSos ifyaaTtt^iaH&v 
xei ßmvAvawv ivSfwitwv, odov oibswore, vom Vf. 
nicht tkhtic «rfclirt. Sio fagt keiaeewafav, dal* dei 
Erlefttüm» loEAer Leute ganz gegen OMrahnhait anid 

Gefetz gewefen fey, fonilern : /o viel folder Lctttc 
fey vorher nie zufamniengckonmien, aIfo> doch ge- * • 

wohnlich eine MeiTe folcher Leute, aber fonft nicht 
fo viel. D*U fi» ani0in(iBheinlicb gami^thet gewefen 
leyen, wie- dar Vf. nein», lam Ree. «u» den Wor- 
ten nicht abnehmen. UtbriRcns }i:ille der Vf. nach 
feiner Annahme nicht das Wort \ oiksverfamnWung 
brauchen foUen, vwe denn, wenn Ree. nichl irrt, der 
gawöhnUche Anadrndb imüüfoüt dar Annahme des Vfs. 
•ntgegenlaht. — Znleta» tmnmm wfar' anf den wich- 
tigften Pnnct der Verraltimg, das Vcrhiltnifs der Selbft- 
ßündigkeit der einzelnen Staaten im Bunde. Unfer 
^Vfv giebt,. nach des Ree. Meinung, den einr.cliien 
StaateB zu wanif SelbOOlndigkeit, Schon das können 
^Ar mkM wagAm, daf» in Hintdit «nf Krieg und 

Frieden die einrt-lnen Staaten gar nicht hStten felbft- 
Aä'ndig handein können (S. 233). Des Vfs. cinriger 
Beweis ift, dafs es als ungefetzlich geriigt worden fey,. 
als in der 140fien Olympiade die Boner von Dym«, * 
THtIa nnd Pberl, flnen ^eytrag der BnadescaXIe w , 
(agend, ein eigenes Heer angeworben und mit dem» 
feiben ICriegsunternehmungLii begonnen hätten. Aber ' 
Polybius (lV, <IO, 9) fagt ja ausdrücklicht Sri ftiv j 
tfi'f ffuetffhfoavTO }JLtaSo<p6pov9t Karanskkovros reu * j 
«Av 'A%aiiai» ifytfJuSt>09, owt iyKA.y;T60v- M 1«V i 
«/* TO KOlvov $is(l)ofit iiTftirov, ^ffx\^i|noip>>Tta»ii • i 
Nur der Bundespflichl durch Bcytrag zu genügen, war J 
Bulhig; aufserdcni Iclbftitändig zu handeln, war nicht ^ [ 

unerlaubt. Uienichft ift doch, dafs die einzelne» 
Staafait -Oelhndla CchickUn, elf» befondere Verhandr 
lungen pflogen, mit Sicherheit daraus al^ituiehmm^ 
dafs in Beziehung auf Rom die ausdrückliche FeR- 
fetzung des ücgenlhcils für nöthig gehalten wurde 
(Paufaniaa VII, 9, 3), wiewohl diefs freylich, auch • 
nur vom' den anm Bn^e getretenen nicht achäifchcn 
Staaten verftanden werden konnte. Eben fo wenig" I 
können wir nigebcw, daf» die Anordnung der inne- 
ren Aniiclcginhi iicn ji'des Ihindesglicdes nur des Bun- ! 
des Sache gewefen fey, dafs es den einselnen Staaten 
kaiBMwtfa» fitifftMidni habt^ im bmm AMid*>- 
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nnizcn In Her TcrfjfTuTig oder Vcrw-alhjng ihrer Ge- 
meinden vürz-unehuicii, tldfs llechupflege und Verwal- 
tung der Gemcindeangelcgcnheiten in allen eiJgerwITi- 
fchcn Staaten nach jimfelben Cnmdie^en eingerich- 
tet ficwcfen feyen, dafi aiiizelnen Staate« die Sim- 
veraneUl gefehÜ habe, S. 230 ff. 2^ Der Vf ftt/t 
&. 23S hiniu^ dicfe Anficht könne (ich jedoch nicht 
•Uf db Staaten beziehen, die ducch BündnÜTe nur in 
CKTLHi weiteren Vcrbaniia mit dar E i d yn nfl fe nfe h a ft 
rufimnienbingen, indem er die Umnogliolikeit, diefttf 
Annaiime fühlt. Allein gleichwohl ift in der Stelle 
hey Polybius H, 37, 10 , worauf der ganze Beweis 
fainer Anficht ruht, diefs Vcrh.hmfs als das daa Pa- 
loponncfos bereichnol, alfo des Bundes in feisiar weir 
tefteu Ausdehnung. Ebendcfshalb kann Polyhing 
nicht eine Genieuihhaft der Verfafiiing im Inneren 
dar Staaten meinen, fondem, was er fagl, be/ieht 
fich imr auf dia Bondeaangelegenhciten. Wäre wirk- . 
Ii, h den cinielnen Staaten fo weit, wie der Vf. raein^_ 
die Sclblift indigkeit entzogen gcwefen, hSIte ihnen dia' 
Souverän etät gefehlt (S. 238), fo w.ire das \ crhält- 
ififs nieht blo£i (naeK S. 237) das eines Buadesßaa- 
I«» g»wereiii, fendarn Aehaia hitta Tsatnialir .mir Eiaan 
Stant gebildet. 

Litber den Ausdruck des Vfs. wurde iUc, nichts 
atinntvn, weil das, was etwa zu bemerken feyn 
möchte, dem Vf. nieht carada ei^nthumlich, Ibndem 
mehr eine Modefaehe iil, wenn es nicht gut StMea; 
niiht 7u ermüden iti der Malinung, dnfs man in un- 
fcron Zeiten viel /u wenig die Aufmerkfiiinkeil auf 
die nothwendige Begründung jedes Ausdrucks in dem 
Syr ithgebrauche richtet^ i^id fich mahr al« billig in 
dein Gebrauche neuer und weniger verbraucht fcnei- 
ncndcr Worte und Wendungen gefallt, wie behnech- 
ten, krafttg0n, Gefehehmjje (S. 204), oder di« jetzt 
hSufige Wiederaufnahme des veralteten -gen, aus wei- 
ther (Quelle enircliiudene Fehler flicfsen; wie: deren 
die GcfohjclUc aut/uweifen hat S,. 28, die königliche 
Gewjlt zu ihrem Rceljtc verlulfen S. 123; oder Un- 
gelenkes j wie S. 292:. Als niemanden fein Vortrag zu 
gewinnen im Stande war. Doch bazaugan wir dem 
Vf. gern, d ifs er hierin fich nieht nuszeichnet . viel- 
mehr weniger thut als mancher Andere. Audi ge- 
fallt dorn Ree. nicht, dafs man das im Deutfchen ge- 
wöhnlich «wordene Geichlecbt der Worte verUiRa, 
vm da» alleHinga in dar Urfpraehe gebriucMicha xa.' 
nick/ururen. wi« nicht blofs: <//e Poloponnes, fondem 
auch: der Oonfulat ( S. 278), die treulofe Athen (S. 
291); damit pafst nicht: das fogenannte Akte ('S. 147). 
Aber indem der Vf. den .griachifchcn Namcn dia ^cia- 
ehü'chc Endung ftatt' der laleinifchren curfiekzugeban 
gcfuchl hat, find ü in fo unglückliche VcrAöfse be- 

Segnet, dafs es dem Ree. wehe thut, fie nicht v«t- 
;hweigen zu komten. Denn es darf nielH verfchwio- 
gen ^■(•r'rden , wenn man in einaroj von j^i iechilcfaer 
Cefohichte handelnden Buche findal: Otdipos {OiSi- 
ireitf) S. IS. PirS99t (IbijiMwO &. 100. iOl it. 



öfter, PMiot (4>X(»uO S. 101. 10^ 145, Omoi (0^ 
»oüO S. 160. 161, Pro/tot (Il^oireruf) S. 174, König. 
Seitnot (Eikivovs) in Aegialus S. 221. 2T2- DAgtgtu 
feUt der \L Pwm (Jltfvmii) S. 14. 3d. 340, Ori. 
cum S. 218. 844, das bey Polybius 'il^iic^ heifil^ 
Oreus CripetJO auf Euhöa S 253. 554 263. Obfcl.oa' 
einmal (S. 360) Chäronea lieh hndet, io kann es do^h 
nicht Druckfehler Teyn, wenn viermal (S. 32. 23. 32.. 
360) ChäronäM Aehi. Statt SkmrddeS^ C^KMjiAat» 
imt) hat dar V£ SktrdäSdM S. 17«. 180. 187 iCaftir. 

Von Druckfehlern wollen wir bemerken: S, 195, 
Z. 1 jyiakedonier TL Lxtltedämonier , S. 333. L. 7 r. 
u. 197 V. Chr. ft. 179 v. Chr., S. 340. Z, 4 Moki.. 
dcnien ft. ItaUaK, und S. 3&i. S Phääm », 
Philipp JJI, 

. - T, T. 



TECHNOLOGIE. 

HaLLK, in der Buchhandlung des VVaifenlurare«: 
Hsnentkf ein weingeifiiget Getränk aus Erd- 
^f(At ^Hmlianthus tuätrofiu iJnn.\. ZomeI 
beraitat und bdcannl «naelt van FfÜirM vm\ 
Höplteti, k. prcu/T. Odk <HMr»FlaMundh IW^i 
130 S. 8. (9 gr.) 

Die knollige Sonnenblume wurde bis Jetzt, fo hn^' 
Hl aueh fchon bekannt iß, faft blofs in ihren knolii- 

Seil Wurzeln als ein nicht befonders beliebtes Gemüri 
enutzt. Erft neuerdings hat man wieder angefanje^ 
in Preuffen (durch liaJe) und in \A'fniPrnVjerg (Juicfc 
Dir. o. Sc/iu}erii\ füwühi die Bi.itlcr und Stenge^ 
als auch die Knollen, als Futter zu empfehlen. ProlL 
Hörte in Mägalin hat fia. ainar chemifichan Amljfii 
unlarworfeny ani welcher barvorgeht, dafs dia XmI- 
Icn über 0,15 Gummi und Zucker enth,i!ten. Dstfe 
Bertandlhcile machen es möglich, aus denfelben eil 
gciftigcs Getränk zu bereiten, was der Vf. in der rtt» 
liegenden Schrift mit vielar technifchen Uaificiit|P< 
lehrt hat. Dia von iltm angegebenen .OperatieoM 
iliinraen mit den allgemeinen chcmifchen und Uchrö- 
fchen Lehren zufammcn, und das Getränk, wel<iMt| 
aus denfelben hervorgeht, iß zwar weinartig, unt«'| 
fcheidet fich aber doch vom Weine und vom Bictti 
wefentlich, wefswegen ihm auch der Vf. den^foi»! 
deren Naman yjHalianlh" gegaban. hat. 

Es wird zrvar v- ahrTcheinlich noch Ungare Zeit 
verAreichen, bis der Gebrauch des Helianth's allgtme^ 
ner wird, befonders da der Anbau der Pflanze nodk 
«ranig vecbrailat iß; allein in Vvfaiiidailg mit ^ 
Benutzung dar Stengel und Blltter ab Putlar kcünl* 
er dot^ einmal gewinnvoll werden. Es iß daher i'it 
Bereiciterung der Technologie durcli die Arbeit 
Vfa- nicht zu verkennen, und feiner Schrift eine eh- 
renvolle StcUa in dn ttfhiurfufl'fThitn Ijtaratnc uäi^ 
im ymtimiu I 
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GRIECHISCHE LITERJTUIL 

tÜMOTKii, in der Hahnlidieti Uofbuchhandlungt 
Erhiarmd* Anm$rhungm xu Uomgrs Ody-ffet, 
von Crtg. fVilk. Nittfik^ Conrector am Lyceum 

tu Willeiiijc 1^. iRer Band. Erklärung dat Xßtn 

lit 4tea Ütfangti. 1826. XXll a. 327 S. S. (1 Xhlr.) 

Vergeljens crv. ^rtilcn wir feiiher die Fortfelzung 
diiles Buches, wclclies einem lange gefühlten Bediirf- 
ni/Ic abBiilMlMii v«rhiel«, und verfparten daher unTere 
imiij»» Mm «iiMii gröfseren Theil «leflelben nmfaf* 
In ai K6nnen. Allein jet7.t, nach Verlauf von drey 
Jahren, d;irfVii \-. ir nicht länger ansehen, aucli «las 
l'; frige ru gciioriger Würdigung des verdienlU uiiea 
' ^rkes bcyzutragen. 

Was vor«rJl die BelHmniang «Uilelbea anlangt^ 
fawnalcTit der Vf., dafs es ron den Schülern oberer 
CiITeu tenulzl werde, um dtrich ein Gcnauej Eiii- 
{tiua in den Sinn und die DarRcIlung des Dichters 
iit^ mit dem Hauptgegendande' des Gedichts zugleich 

darin enthaltene ZeitgcmaUle auAalTen , theits die 
BMütriTche Sprache als einen cigenlhümlichen Geifies- 
•Wnick. kennen zu lernen." Zur crften liekanntrchafl 
oit Homer und bey einer £ebn«lteQ Lectüro wollte 
V « nicht benutzt willen, fendern fo, dafs, wenn 
in der dritlt'n f'l.ifTc rines Gj^rnnrifnirn? rÜc 'VCynTee 
gciefon werde, nur der Lehrer ilicio Anmerkungun 
benutze, den Schülern der zweyten Claile aber dicfel- 
b<n in dia Uliid« gegeben würden, um fich damii 
rorndwidtan, «nd dem Lehrer vfUiewad der Untar- 
"tliUßande Bcwcife ihres häuslichen Flcifses ?u ge- 
Wn, und weiter^ Erläuterungen von ihm zu erhalten; 

S(!iLiler der erilen ClalTe aber diefclben zu ihrer 
PmaUtttüre bcnuUten. Um mahr sur üelbAihjitiflkeifc 
numixan, licfs «r daher auafuhrlieha Inhaltsanteigen 
Wf£ , und gab nur hie und da \% ieJcrholL-iule oJcr 
forUtigcnde Ueberiichten. Und fowohl als auch, 

'»fi er mit wörtlichen Muiheilungen aus den alten 
Erkläianiy welche des L«brer$ Studium übarlailBn 
Uei1>eii mfilTen, fparfam war, wird jeder Sehufmami 
f'.istn, Ja tlj< Zu\iel i!lh Schüler leicht zerürcuf, 
8.1 die Icharlc Aufmerklanikril auf das zu lefcnde 
Werk felbli fchwächl. Aus iler Gefchidlla dar El^ 
^^ii9a% and Behandlung des Uomer wivd« manches 
Ounkterifiirche mit Hecht aufgenommen', da diefs 
Jcih fiir den Scliüler nicht ohne Itiler. fTe und Nutzen 
is^. Dd(s iiie und da auf Krilik des Textes BückAcht 

Enommen , auch der Zufamnienhang und die Gedan- 
aMp in der Erzählung überhaupt ^fowohl« «U.ilt 
IJ, L, 1829. Driller Band. - 



einzelnen Sitzen, weitläafUger gayifill worden iA, eol' 
Icbuldift der Vf. damit, daTs er noch nicht ikfaei« 
Rdfultata vorlegen konnte, fondam diefeUsan arÄ fn- 

chcn und entwickeln mufslc, und fich fcheuelc, jene 
Gegenftande, fowie nianclie linguilUlche Unterfuchun- 
gon, in den getrennten Exeurfen wiadaffinlffgaB, nveil 
dici* oft unbeachtet blieben. 

Zu gehöriger Beurlheilung dellen, was der Vf. 
in den Aiimr rkungcn liefern wollte, darf übrigens 
nicht Uiibenicikl gelaflen werden, dafs er aufscr jenen 
noch xwey andere Werke zur Erläuterung des llo- 
itttr zu liefern haabAchligte , welche dasjenige im Zu- 
fammenhange cnthieltan, was fidt im Laufe jener 
Anmerkungen nicht wohl zerllreuen, aber auch nicht 

ßut au einer Stelle in denfelben zufammendhängen 
efs. Das eine folUen Quaefiione» Homtricae feya, 
worin xnnichft ron der höheren Kritik angefochtene 
Stellen oder grSfiere Theile der OdylTee ausführlich 
behandelt wiirJen, wie denn in der Quaeßio 7, wel- 
che bereits ütlern 1624 erfchien, de OdyJJeag exot' 
dio gehandelt wurde, und Qunefi. II von den Rh«, 
pfodieen der OdylTee zu Beurtheilnng des fünfien Ce. 
langes handeln foUte. Die tioeyie Arbeit folite eine 
EinUitung in die OilyiTce feyn, welche theils die 
Handlung derfelben, theils die Geichidite Homers tt»- 
ter den Griedusn ermittelte, und wozu der Vf. , da 
fie crft nach ^'oIletu^ung der Anmerkungen folgen 
füllte, Mitarbeiter wünfcht. Divfu Anordnung nun 
hält Ree. für fehr zweckmafsig,' da es gut iA, wenn 
der Schüler in den Anmarkunxcn gleich deutliche ' 
Rcfvttate findel« welche ihm de» Vergehen fenies' 
Schriftftellers erleichtem, und nicht durch weitläuftige 
Unterfuchungen zu fehr in der Leetüre deffelben auf- 
gehallen wird. Wünfchenswerth wäre es freylich, 
dafs der Vf. feine Unterfuchungen fcbon beendigt, uod 
die Einleilung früher als die Anmerkungen geliefert 
hdlle, Ja Jas weitere Forftbcn üm vielleicht im Ein- 
zelnen zu iVefultalen führen dürfte, welche von dem, 
was ihm jetzt bey AhfelFung der Anmerkungen vot^ 
lichwehle, abweichen. Somit haben wir den Platt 
des Vfs. votlflindig mitgefheilt, und köimlen uns mm. 
gleich 7U Jen Anmerkungen felbfi \\i'nJi>n, wenn 
tuchl nucii «inigü iti der Vorrede ein giii reute Bcmer- 
luingcn über die urfprüngliche Eiiilit.it der OdytTee 
einige Aufmerkfamkeit erheifchlen,. da fie vttn £11»» 
flufs auf die ErklSrung einzelner Stellen ÜTfd. 

Di-r \T. gellt n.jitiiieh davon aus, J.iTs aller Jingf, 
wie /fW/ meinte, die Homcrifchcn Giilidile weder 
gefchrieben, noch als ein Ganze« auf Einmai gegeben, 
£radeni rhapfodienweife ^fungen worden iieyea; ift 
Bbb 
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■1>er üterMUgt, Jafs vom Anrin^e an die cinielncn 
Csfiüu« tuf tin Ganze» berechnet gewefen £eycn, 
wait AUm in denfelbeti nach einem Canren hindrcbe^ 
und er es lieh nie habe recht denllich denken kön- 
nen, dafs andere Singer in dem GciAc und Sinne de» 
alten Homer hätten fortdichten können. Hierin kann 
Aae. ihm nicht nnbedingt .beyAimmen , weil e» 
•II und für fteh wohl dcnlcBsr il^ dafiy bey der duwhi 
Homer* GeTange unter fpincrt Zcilgenoflien und Nich 
folgern erregten Theilnahmc, man nicht nur eilngii 
Bemühe gewelcn fey, feine Gefänge durch Tradition 
ca WwiArMü, wi* j« aiacb in Schottland auf gleich» 
W«U* di* Osfing» der «Iton GaeHlchen DkÜtor wvm 
Mund lu Mund forige jjflanit wurJert, fomfern auch 
neue eigene Verfuche in dcnirelbeii Tone daran anzu- 
knüpfen. £» kommt immer nur darauf an, dafs man 
di* Nothwendigkeit der Annahm« , daf« in dem lia^'- 
fiing» d«r jetzigen Oadicfcl» folehe fremd* Imitationnt 
mit enthalten Xeyen, auf eine unzweifelhafte Art nach- 
weife. Denn gegen die S. XI verfuchte Widerlegung 
der beiden von Spahn aufgeAellten Beweif«, daft di* 
OdyJIw mehnra Vfrfafler^ habe , liCrt fich nichts «in- 
wendan f und für Ree. wenigllent ift auch di* Be- ' 
merkung de» ^'fs. lilier? pu m n J , daf» die einzelnen. 
Ahap&die eil fo viel ialbltitandigcit Gehalt, fo viel Huhe 
.md Fnyheit von , zum VerftändnifTe fchwierigen Be« 
mAßtmma .haben, dal*, fi* auch, «instln ▼orfetagen, 
TMrJbttdaB wer#nt und gefallen konnten, dab fi* aber 
zuglcich auch fo auf da$ 0 muc berechnet find, daf» 
fi* lieh al» Tbeile delTelbeii unvexkcnabar beurkun- 
den. Was nun zunächll die Beziehungen anlangl^ 
welche fich in^ den fpüteran Büchern auf die früheren 
finden, fo bemerkt der Vf. wShrend der Abwefenheit 
des üdyfTeu» von feiner Heinialh zwey Fadcrr der Kr 
lählung, die von d«r Verf<immiung der Gütter aus- 
laufen , in welcher Athene für ihren Schützling bittet, 
und an deren einen fich die VerhältnifTe auf Ithdka 
und Telemach» Reife bis zur Nachftcllung der Kreycr 
anreihen, an den anderen die Schiikfdle des Udyli'eus 
auf der Heimkehr von dar Kulypfo, bis fie Ach im 
^dfvyxehttlen Gefang* vereinigen. 

In einem etwas zweifelhafteren LicTifp erfcheJntn 
Ave Anfichlen des Vfs. von dem Güttei^lauben, wie 
er im Homer fich zeigt. Er glaubt nämlich (wir wol- 
leai fein* Wort* geben), ,,daft neben den, in d*r 
^IVorftellnngr fchon feßgeßellten und perfönlioii amge» 
bildeten Götlergffftalten und Mythen noch Manches 
in der Daritcilung und unter der Hand des Dichter» 
erft als werdend utM fich geftaltend erfcheine'^.' Und 
dief» kann man altenling» zugaben; denn bey alles 
Völkern find wohl di* religiöfan Ideen au» den Vorw 
Ballungen eines oder einiger ausgezeichneter Köpfe 
iMrvoTgcga Ilgen, in welchen das, was deren Zeitgenof- 
Att unter dcnfelben UnilUinden auf ähnlich*' Wcil*^^ 
«bar minder klar und lebhaft verüefaweblc, in einer, 
l^teren Oeftalt kerrttrtrat, und bey feinem Erfehei- 
■nen in der verwanilU-n Stimmung des ^'olks willige 
Ai'f lähme fand. Weniger licher mochte fich aber 
folgende Anficht des begründen lalTen : ,;Es macht 
fich, im Uomar aeban dam FoIythMamu« ain Pmnihm»- 



mus bemerkbar, aus dem jener n^tie NüT rung oia 
neue iS'ummern erhalt« Der Polytheismus Lhrtib 
aufser und über dem menfchlichen \'^crniügen liegendi 
Krafterfcheinungen u. f. w. gewilTen höheren Wefm 
zu als deren Vvirkungen ; dem Pantheismus aber, wk 
ich iiin hier falle, iii jede fgiche Erfcheinong felbll 
ein Gott, oder beffer, ein Dämon." Die Wcua Jei 
Panihelsmu«, meint derfelbe ferner, unteHcUefa 

firh von ilrnrrt PnfytliE.-isTrtii'; darin, dafi ^-'e'i 

übcrlictcrt crlchienen und geglaubt^ jene aber unnul' 
telbar erkannt würden, luid beym Dichter vomn- 
feren Auj^en cntfifindan^ Dabii» (»choat uTf dab m 
Homer •u» Oolfc ftalt &ina» Etemenlk oder niner IfVii^ 

kung genannt werde, und daf» r. B. neben ic-n C^'A- 
tem des Kriegs auch noch die W^efen Deimos, Pho 
hoi, HydointOft Alka u. f. w. erichiencn. Allein dit 
Crenzlclleid* twlfckcB den im Valksgiaabtn fdm 
Torkandenen und den von 'Homer*» Geift- gcIcUb! 
nen Wcfen ift^ wie der' Vf. Trlhrt gefleht, f ?-: 
und nicht mit Sicherheit zu beltinmicn, wien>obl u 
anletst genannten Wefen allerdings mehr als Sdi' 
pfmtgan des refteetirendeR Varftandea arCcheioea, 
eher, um de» Efliects it» der poetilcben Darftelhmg «il- 
I* ri, menfchliche Eigenrchaften und Leidcnfchifle-: 
/ich als bcfondere Wefen gc Aaltet, und durch kt iki 
Handlungen und Schickfale der Menfchen befiimmes 
Ulst, Rae. mSdit* hiaher aueb uinichfi di* Uee ia 
.über dem Zeu* und alle« übrigen GSitem t«lu«jii 
Moira Oller Anas^}M> rechnen, welche du f ji mlbtisi- 
Jiche Weile das vielfache Einzelne ^ einem gcmcuil*' 
man Höheren unterordnet, welches Alles durchdri» 
gcnd und befchränkcnd dem phttofophirenden Ceilij 
eineu gefuchlen Vereinigungs- und Auhe-I'unct p 
währt. 

Den Bcfchlufs der Vorrede und Einleitung 
«hen aus Vai^doneourt , Cell und Dot/toell geiu» 
melle Notizeu über das alte ItfiAka, jetzt Thtaltt, k? 
welchen wir uns nicht weiter aufhallen. 

Wir wenden uns zu den Anmerkungen altit 
welche zu den vier erficn Büchern ziamlich zühlreK^ 

f;eliefert vMrdai» find , um gleicli bl*r dninal für 
ernal die VerhälhiifTe auf Ithfika , <!if> r!e!;ii:iM 
und Sitten Her Acliaer und ilire Siunesart utu; Lß 
bensforni zu charaktcrifiren , und di* fchwieri^rn': 
Punct* der allgemeinen Syntax, voisägUab auch ia 
akw*i^*nd*n freyen Formen der Hom*rilckcn l^ti^, 
bemerkbar zu machen, fo dafs fich der ^'f. bey 
folgenden Gelangen bey Weitem kürzer wird i-^^«« 
kiSnnen. 

An V. 10/ walchait dar Vf. für unnötkig hS^ 
und der aueh Anderen vmdichtig vorgek&mineii ^ 

Tcrmn Ree. keinen Anfiofs finden. Das fo cin;i£; <i» 
Hebende afXO^F/, dem es doch nicht an \envjiä^^ 
fchaft fehlt, kann nicht» gegen- die Aechlheil diel^ 
Ver£ef entüpheidan, wenn man •» lumal to verflaH 
wi* •> von Paffcw in feinem Wörteiliuehe arUl^ 
ift. Auch die fclicinbar wii;ilci Iu>Ite AuiTo.foninr il* 
Mufe , , .welche die erflo gewiilenna fsen .ib/ii.i^iJf'" 
fchcino^" kdnti nacli unfbrer Anficht nidil au-'l'H«* 

£• l«h«in»n diU* WiMi* nnr ^oin* WiadcnnkaiijiM 

♦ * - 

I 
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m ^ Vr i S^febehen» kuruBmß «|ir. Mab, vaf 
■int FortfeUung derfdlb«n ^ ^'■TVf tfi^S^ mir 4^ 
(Mjrlbui, wU er umherirrt«, Itine Oeflnitni ner 

trotz feiner Klugheit und Sorgfalf nicht rotten konnte, 
ii Be eigene 1 horhcii büCiten. . Daron , o Tochter 
lies Zeus, finge von irgendwo «n auch uns." Auch das 
Kcii iffüv kam im Cegenfafze der weit verbreiteten 
Sjge nicht auifallen. £s liegt darin etwas Vertrauli- 
ciicj, das für den einfach herzlichen Ton der gan- 
ica Erzählung recht gut pafst. An einen wiederho- 
lenden Khapfoden dabey zu denken, ift i'aher nicht 
nülhi^. Ree. bringt aber auch das folgende Sv$a mit 
dem ano$tv in Beziehung. Dicfes deutet nämlich an: 
oon irgendwo an, und jenes bezeichnet nun den 
Puict, von wo die firzühiun^ der SchickCal« de» 
(MylTeus beginnen foU. Das rwv ab«r Ixfirt Jieh zn> 
nlch.1 auf (IdS ruletzt Gcfagtc beziehen, auf die Schick- 
file Jer Gefährten des UlyiTcs, fo dafs auch einen 
Theil ron diefen zu erfahren verlangt wird, und fich 
iuU all» alsxForireJcung an das «nfchliefst, was im 
ffftn V«rfr angaikfiniKgl wnr^. Uebrigens darf hU- 
h"' Auch nicht aus tlcr Acht gclalTfri werden, daf» 
Lüi:ihaii|jt beym Homer die erzahlLiiJen I'erfonen oft 
mit einer folchen Wendung ihren Bericht fortfatin^ 
«.fi. 9, 37, wa» fich Idch^ «lu d«x iVIaniar i^r 

' im Stegreif 'oniblenilen Pmfoncn arkllmi Um, wi* 
wir noch jetzt tjglich bemerken, daf» fie fich fclbfl 
4tt an Jas erinnern, was fie nicht vergcHen, fondern 

<Mck erzählen wollen. 

I Ueber ivwinci^ , V. 20, hat fich der VCiUt b«- 
femnle 'Erktining noch vorbehalten, da «r mit im 

lisherigcir Auslegungen Je» Worts nicht zufrieden ift, 
cnJ Weiler ein uer/iii'rkande» Alpha, noch mit Paf- 
ein euphonifehtt gelten lallen will. Schwerlich 
«vint er da» h. inttnßoum boy mehreren folchen Ad- 
jettiren wegdemonftriren kSnnen; doch ISfsl fich gc- 
riJe bey diefern Worte Jie verneinende Krall des 
Ai]iha noch ermitteln, wenn man mit £r%vdgung der 
Cnindbedentung des awt.'X,*» (eilen} an einen Zorn 
dealit, der nicht eilt, nicht rafch vorüber eilt, nicht 
j^<nfXo$, fondern iv«£<'T>;Xo5, &neraßkt)Tos iH, fo 
it!$ anrt^'/J^ Jas Oegenlheil von fTl01r^^'5^£^ wäre, 
•in Itng gehegter, anhallender Zorn. Und damit 
hiffi des buftalhiu« Erklärung ouvf^tS'. &StaXfiirTa>9 
litaüich übc-rein. V. 68 aber br.meht Horner in glci- 
Atm Sinne vom Pofcidon aamkis aitv xf^öA.«Tai, 
•ad cndhch foll er (V. 77) ßs9tsvai tÖv ^öAov. 

Bey £rw4hnu(i5 der AeiCa da* Fofeidon t)n den 
Itttiopimi wird d«r Schüler ungern einigar Anfltlil- 
ning über die VerhriftnifTe dcrfelban zu den Goltcm 
fennÜlen, welche fich der Vf. noch vorbehalten hat, 
■nj einftweilen auf ein mylhologifchcs Wörterbuch 
ywtift, — Oai» die Worte iiyj^ajot kvSgwt Ol lU» 

tut Aniisn»- 

fnnj; de» Süden» gefelzl feyen , odcJ' des Ortes, wo 
Äie Morgen- und Abend-Seile fich f<heiden, wo die- 
emporgelliegenc Sonne wieder zu linken anfiingty wie 
Vf. wilf^ davon kann IVec. fich nicht überzeugen* 
Jen« Weiter j^dle IwIfBrftap MaaCdi'tn da, wo die 
•MM n%ihi; «d wo tmäuffht/* dmriva n 



' amf die Audahnung des Volkes nach ORpn und 

We&n SM fmf IttUltaiK als immittalbar «ind JfiQUi 
' auf deh'Sficfanr Die luuerften Pntide ihrer Wohn-' 

filze werden hier vom Dichter genannt, um an- 
zudeuten, wie fem jetzt Pofeidon von dem Helden 
feines Gefangas virar. Jene Erklärung aber vertrSgl 
fich nicht gut mit den trennenden. Worten el fttv — . 
ol St. Wenn ferner der Verfaffer , gegen die ' 
/che Anficht Areilend, nach welcher die Aethiopicr 
den ganzen I\and der Lichlfeit^ auf der Welttafel 
von Morgen bis zum Abend bedacklan, auch die Worte 
TOI Stx-^ Sfialarai gcbr.iuchl, um zu bewailen, daft 
eine beltimmte Schci<hiiig der Aethiopler vom Dichter 
angedeutet werde: fo h.il er dabcy überfehLn, daf» er 
damit gegen fich lelbft ftreitet. Denn wenn nach fei- 
ner Anficht die Aethiopier gerade in der Richtung 
nach Süden wohnten, da, wo die am Himmel em- 

fiorgclticgeiie Sonne fich wieder zn fenken anlfingl, 
o kann ja nur an ein dicht l>eyfanimcn wohnende» 
Volk, nicht aber an ein« wie jene Worte andeuten, 
Sdi weithin tnmneiides, TerTierendea Volk gedacht 
werden, Uebrigens ftimmt doch der \'f. eigentlich 
mit /'o/l überein, indem er auch keine andere Schei- 
dung kennt, al» die durch die Sonne, wenn fie aus 
dem Zenilh tritt, bewirkte, welche Kofi nicht leu'g- 
net, indem er fagt, fie hitte die ganze Mittagfeife . 
eingenommen. Denn d.ifs Homer nur das fp^ilerliin 
auf engere Grenzen eingcfchrAnkle Aethiopton gi meint 
haben feilte, liegt nicht in jenen Worten. Die An- 
ficht^ fpilaier &agraphan aber kdnnan nicht beach-* 
fet werden. 

Da^ \^'ort ifxuawj , V. 19, m^chl, "-ie An U rcn, 
fo auch dem Vf. einige Nolii, nulciii er es nii ht er- 
klären mag: untadelig, auch nicht ironifch: /"'^aier, 
anch nicht: Ehren • Ä*gi/iho$ oder lobe/am , fondern 
fo, daf» es euphemifiilch den Von^oirf decke ; allein 
das i(t zu gefuclil. Ei gefil gcwifs /.unjchft, wie auch 
Pajfoui in feinem VVorterbuche angedeutet hat, auf 
die Abkunft, auf Stand nnd R*n§ vnd andere ' 
äufsere, wohl auch körperliche ^'or/iig'?, welche ihn 
der KlytämneAra empfahlen. Es bezieht fich aber 
natürlich auf fein yVcfen und feine Erfoheiming 
vor jenem Frevel am Agamemnon j vielleicht ge> 
rade auf leine Piefit gegen die GSlIer,' indem er ih- 
nen auch nach dem Gelingen jener Uih.Uhat grofae 
Ccfchenkc fpendet. S. III, 273. Auch kann es fuyn, 
dafs Homer noch andere ihn betreffende und feinem 
Charakter günilige Mythen kannte, wie fa kurzBcb 
auch Ottfr. Mtiutr.ln feinen Prolegomenen ra einer 

winenfchaftlichan IMythoIogic angedeutet hat, daft 
Homer wohl noch andere Mythen gekannt habe, al» 
er in der Ilias und OJyllee ervi->ihnt. 

Bey den Bemerkungen na V. 33 9nd 34 über 
den in der Odyflee mehr ab in der Ifpas vorherrfdien- 
den filtlirhen Geift, trolz delTen die Giif;cr doch oft 
im Widerfpruch mit ftch und unter ciaander lie- 
hen, konnte noch hinzugefügt wcnlen, dafs I^onter 
wohl eben dofthalb um de» Widerfpruch in ihren 
Handlangen niohC hebrgt war, weil er fie und ihre 
HaodlnngsfraÜe giaht, vrit dar VoUM5!«ube fie dachte 
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lind Att^VUf rmi für Teine Perfon dagegen die 
JUoira, (Ut «wig!» Scjikkfal^ ielbft über Zeus ftellte^ 
vnd famit doch eine rein reKgiSle Uee erhielt. 'So 

warnt Zeus Jen Acgiflhos vor dem crftrcblcn Frevel, 
1. 38 IT., aber die Mpira liat die Autfühning deflVl- 
Kn befchloflen, und er gefchieht. S. III, 2G9 :^ 'MX' 

lütt — T>|v h i^ikm iStkouoav avi^ya-^iv ovSs So' 
Itm/hf Hc. 

V. 52 hat der Vf. an den vcr4"c!ucd«ncn Erklä- 
rungen von oA.oo(Pß(VV Anßofs genommen, und, ftatt 
djfTolbe iiiil Hleanthef bcym Euflalhius für gleichbo- 
doulcnd inil Twv oA.(uv <^^ovrior<KOv , zu hallen, oder 
et mit fVolf durch aUkundig, oder es mit Vofs durch 

Jchadlieh ß^innt, aifo gleich ikoa <|)povc(vv zu über- 
feUen^ weil jein fo nachthoiligcs Beyvi-orl hejm Ho- 
mer nicht gut für Alias pafTe , indem Jener von dem 
xur Straf« bclaltülen Titan Alla« noch nichts wjflTe, 
wenn wen da» Wort nicht in Beziehung auf Ainen 
fßwMigm Körper und Sinn durch entfettUeh exkXg- 
r«h wolw, glaubt er annehmen zn dürfen, dafs^ 
wie Homer ncbon oX'ohs ^'on oXw auch cuAof habe, 
man auch neben oiXof d. i. oA-of , foUdus im Gegcn- 
ielc Ton rarus, eine Form oXoof annehmen düric, dio 
mich in ikootTftXH und oÄoir^xOff erfcheine, fo 
dtfs alfo - eXoetp^Mv oder 9vk6<P^»y h viel fey, «le 
%VKVQ(P'iWV. Wo.bcy jedoch Ree. nicht leugnen kann, 
daf» mit diefcr, an und für Ach nicht zu 

' taJelnd«! Erklärung hier nicht viel gewonnen wird ; 
denn warum Jths Uug oder /ehlmt genannt werde, 
wird Ach wohl noch weniger naehweifen Uflfen, ah 

jenes, warum tr der entfeltliche heifsu^ vurauspefetrl, 
<l«£l die bekannte Sdgu von der Stralu des iitatien 
Altai "erft nathhomerilch fcy , wie doch der Vf. zu- 
gieht. Fijr lel/te Erklärung ftimmt Aec. auch um dea 
Hetiodus 'ArAavTe KpaTtpö(f)^ov« wUten,' Theerg.' V. 

509. VVas iilingeiis bcv dieier Gelc^cnlu-it über dio 
Jdee gefagt wird, wctclie Homer vom Atlas gehabt 
halw^ ift nicht ganz genau und richtig, Ülopjer hat 
(in feinein bekannten VVorlerbuche über jene tAyih» 
bemerkt: „Iloinsr f-h wohl, dafs der Menfch tn Ber» 
gesgeAall aus allen VerhiiltiiilTcn der anderen leben- 
den VVefen heraustrat, und machte den Atlas nicht 
lur Slfltw fetbÄ, fondern beftimmte ihn, ilie Slüti» 
SU halten;" und unfer \l. fi gl hinzu, dcfshalb fnre- 
die ilomer von SäuJen, >velt;he Atlas trage, da hin- 
gegen Aajthylus, Prom. V. 357, ihn lellilt v.uw ov- 
M«a» T« HaI xS9voS nenne f. womit, auch Hejiodus, 
Tfuog. V. 517, übereinftimme, und" f^hrt dann fo 
fort: „VVir finden alfo den Dichter hier, fo zu f.igcn, 
mülen i» dem Gelcliiflc, einen fsaturgegenfland in 
menfichtüdie Gellatt umzubilden. Der Berg, der Erde 
und Himmel aus einander hält, und d«r in den Mee- 
resgrund reicht, wild d« MenTch, dar die Slulen 
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des Himmels hftit, and wie der Meergoit Protrat die 
Tiefen de» Meeres Junnt." Der Vf. denkt fich ilb, 
tnigeblich im Sinne dea Homer, anfier dem Ken« 

des Atlaij und der Hiramelskugel auch noch Säültnf 
vermitteln deren jene getragen wird, und erklärt das 
tyjtt mit dem Scholiaflen durch PuXarTfi. Allein 
damit bürdet er dem Horner ein Tenderbaf»» Bild aa^ 
woran nadi den Worten d^elben nicht tu deidm 
ift, und wobey er gar nicht an die pinftiftlien DaN 
Aellungcn jener Mythe vom Atlas gedacht tu. 
Ccheint, %velche den Atla» mit cmporgeftreckten Ar- 
men die auf feinem Kacken ruhende Himnulikegd 
tragen lafTen. Die x/ove( find alfo, wenn Atlas m 
Mcnrchcrigellalt gedacht wird, nichts Anderes, als dia 
Arme dcITelben^ welche das iümmelsgewoibe zu uitv 
fa/Ten und nt uqtorftützen Areben, wie das Honuf 
deutlich genug ausgedrückt hat. Denn lytrj iß hier 
nicht fo viel als (pvXarrftv, fondcni bedeutet aufrethi 
halten, wie av'tydv , ^^■ie es aucli Poffow in feinerji 
Wörterbuche anaieht, ohne Ach jedoch weiter üb» 
die Spulen und oeren Befchaflenheit zu erkllMd. El 
mufs aber auch a'rcv nicht fo awfgcfafsl ^x-erden, wi» 
vom Vf., dafs es heifse: und er auc?i , er ehtn, 
fütulcm fo, dafs aurof hier, wie fo oft beym Homfr, 
die P^fon den äufscren Dingen, das heiCst hier wiriü 
liehen Sinlen, eni gegen fetrt. Uebtfr jene Bedeulnng 
des aUTO? bedarf es kaum der Hinsveifung auf Htt- 
mann's bekannte Monographie. Nennt nun Aefcb^f- 
lus den ganzen Körper des Atlas eine SSule des Ihr» 
meli, wie je euch der Aetne vom Pindar i^A. U 
36 ovpevf« nfw* genannt wird: fo ill dae demmdk 
eine unbedeutende Abweichung von der Idee des Mo 
m^r. Und mit Homers \'orItcUung, wie Hec. lic iu^ 

Sefadl und eben cnt\'Mcke]t hat, flimmt euch Heiii>> 
US an der angeführten Stelle überein, indem W 
fagt: 'AtXös odpavöv tvfvv Sytt xpeTfpiJy üw' 4edt«|l 
Tln'oaciv fv yai'))? — 'E^Tnons xfpaAy rs KeJ A«*' 
uäroiat Ycpcaari, ^und V.^ 746 ff.: Tw* «fl«öJ[ 
• ItfVSroTo watf fxsr* eupevdu tu^v *Eonfnt, xt^cAf 
TC Hai axajuMTOiai %cpC(TOiv 'Avrf^^pccef. A^llodof 
aber fagt nur t "ArXay, ty^tt roir ufiois rov ehf^ 

v6v, und Virgil. Aen. IV, 247.* Allantit duri, co^ 
turn qui ptrtiee fuleA. Einer anderen alten Saje 
nach It.iiid Atlas mit feinen Flifsen auf der Erde, um 
gleich einer Axe drehote er da» Himmelsgewölbe mt 
leinen Hflnden , wie Ariftoleles errjhll: üfpi Tj}f'it»^ 
\>j-i t". (^['ucüv xiv^fffw?, Ci»p. 3: 0( ydp )uu5iKBi '9f 
'AtAavt« irolOÜvTtif iirt rijs yijs is-^^ovra rovs «eätff» 
H^atiTf Sv üifo- 3iavo/ay ii^rjHt-jai tÖv ^u5ey, «f «fi^ 

«TfoJ rohs irökous' roürOf «v cv^ßaivoi Kara tif^ 
tDtr Bttfekbiftfagt im nütOhn Sißtk} 
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GRIECHJSCHM tiTERÄTüB. 

Rahxovkh^ in der Hafinfchen Ilofbuchhamüung : 
BrUärtndt Anm0rhungen tu JHomtrt Odyjfttf 
von 6ntf. ßfWk. BRl^ch n. f. w. 

der Anmerkung zu V. 56 fcheinen Re«. 
^liclien Cilate , wis in diefer und manchen anderen 
BriJullcn find, für den Schüler, dem di« ciiirlen 
WiiVt meill unzugänglich find, unbrauchbar. V. 53 
ift abwakhend von der Erklärung des SdioUaAen und 
Clarhit, mit gehöriger Beachtung de« wi, ptfllnid fo 
«'»»Urt: ^jOJyfTcus hingewendet, auch nur dien Aauch 
wn feiner HeiiiMth auffliegen zu fehen, fo fehnfüch- 
»i& WÜnfcht fich d^aTod." — V. 64 verfteht der Vf. 

km Mmtmv nicht, vn« «nd fYolJ, ia, d«f» 

mtn» Aet obfectire ° G«nitiir «Hb» , fbndcrn er er- 

«fnos für de" 7aum der Zahn» , wegen der fichl- 
kii«a Aehnlichkcit mit einer Zahnr&ihc, uuti es 
wird ihm wohl Niemand feine Zuftimmung rerfagen 
hkamk. Zu V. 84 leitet der Vf. das £«ywort des 
Htnnes Sjaktcu^, der Bote, nicht mit Buttmann von 
'■■if.a) ~ hivoKOi ab, fondern von Sia-yti. luadurch- 
[uken, durchbring^ ^ iti\kirtiv und kA£T7£<v, weil 
lUnnts immerj Wis' durch Beyfjpiele aus der Ilias 
taJ Odyflee erhiirtct Ai'ird , als Geleiter und Helfer 
rrftkiiiM. ^ Wenn der Vf. m V. 170 — 174 7wei- 
ftUuft ül, ob man annehmen dürfe, dafs ilfn mit 
i*m UftÜMn Accnfatir des Orte« Ao^j woliin man 
flit: £» hato * W9lil> um nidil 4m Kteuttiiv bey 
t^/^9fiatf xi(V, ßalvw n- w. ru crw-ahnen, worüber 
thmjth in- feiner Grammatik S. 385 JUcyfjiiele hey- 
g^radit hak, an- iKav» und a(()mv(la$at denken kün- 
.welch« *Mch mit .dm blossen Accufaliv des «r* 
Mtai Oru ftahen, z. K II. XIII, 340. XX//, 914 
und Od. /, 332, und daher j<rncn Otbrauch wahr- 
kluinlich machen; vrobey Hec. nicht unterlafTen kann, 
iMMif hinzudeuten, dafs die meillen europäifchcn 
^chen in ibrer fllteftcn Form die Präpolitionen weit 
ptifanier gebrauchen, als- fpälerhin. 

^« V. 267 erklärt der Vf., die Herleitung des 
Liudrticks S§mv . iv ' foi/vmai tuircu vom Kuicunifaf- 
CB, oder dem Oebratficfa«; die Gaben den Göttcni auf 
Sil» Knie zu legen . oder 7'i hef'cn , nicht annehmen 
u kvnnen, und will-iiuber "jcuvaTor ^■^^s Silz der Kraft 
••trachten, und die Worte: tv yovvaai für gleichbe- 
Uulend aUimen mit iv jlWttpt. Allein zu^tijgeben, 
lafs, um allttdingi an lieh nehtig ift , di» Knie« cA 
>•> Symbol der Kraft genannt werden, fo ItGrt doch 
/. A. L. Z. 1829. DriUtr Band, 



Homer auch in der Iliade T, 500 die T]iotij, indem 
fie dem Zeus ihre Bitte für ihren Sohn vortragen 
will, delTen KniM mit der «inen Hand um&iTen, und 
das Kinn mit der anderen, und betrachtete alfo die 
Kniee allerdings als Sitz der Macht, zugleich aber das 
Umfaflen derfelben ah lIü Zeichen, klalj man diefe 
Kraft in Anfprudi nehme und um Hülfe anrufe; und 
indem nun die Bittenden als Zeichen ihrer Wünfefae 
auch Kränze und andere AYciligeri In nke auf die 
Kniee eines GüUerbildes legten, war ditiis eine Tym- 
bolifcho Andeutung, dafs fie der Cotthcit ihre VVuii. 
fche und deren Erfüllung anheimAelltcn. Und au« 
diebm Grand« kann Ree. es nicht, wie dar- Vf., für 
eine gezwungene Erklärung hellen, weittl man ÜiA 
jene Wurte bedeuten fu viel als : doch dieft ift mm 
Göttern anheimgeßelU, oder: dabey kann man Itithtt 
thun^ di» Cättsr «mfiehtn^ wie der Vf. es aus- 
druckt, »der -vAe es OtT fl, 570 in den VVort«n d«f 
Diä'akeiikünigi licirst : ra M«v Sils 9 TtXinU9 
*II h' ärt/ ig ttif , ttlf ol (^iXov 6irX«T0 i^ujut^. 

V. 270 würde Ree. bey den elliptifch erfcheinen- 
den Worten at iW, Aatt ßovXn, wie der Vf. v%-ill, 
lieber ans den im vorhergehcrtden Vvrfe (268) Aehen- 
den Worten: ai (pfjä^iCat avaiya ii ppÜien ppd^|, 
alfo: et 3^ ßpä^i}: „wenn du darauf at^nkit, fo ver. 
nimm und befolge meinen Rath." So ift . auch JUmJ» 
IS., 46 aus den V. 42 vorhergehenden Worten n 
TW auTtö Suubs kiriaavTai leicht das an crlier Steile 
zu h-pMÜrende Verbum herauszunehmen. An ande- 
ren Stelien aber, z. B. Od. IX, 37, ift «^«rdin||« 
blola aus dem Zofammenhange der Gedanken^ nioil 
aber aus den daflelicnden Worten, eiii Vcrbttf^, vHt 
ßoCXti öder KtXiÜHS, ^ fupidiiun, , \> 

Zu V. 277 finden fich recht gründliche, interei» 
£int« Erliuteniqgen über die iiva, pd«r homeriff^ 
M2vat> di« Tott cbn'FreTem dent Vater derBranl und 

ihr felbll darzubringfnden Gaben . von denen unter- 
fchioden wurden die yitikia , oder die Miigifi, welch« 
der wohlhabende Vater der lieben Tochter mitgai^ 
find jdie iü^, dergleichen Peneiope ran ihren fz«y«m 
•iluelt. Doch kann Ree. dem Vf. nicht ' gant bey- 
nimmi-n , wenn er tüc oT rf iiltlil mit dorn .Scluilia- 
lien auf die I 'reyer, fündni ;) mit i^iiii Uliius au/ die 
im Hai'fe des \'.iU!t5; ol ay.(^1 Tov vaTc^a, alfo ^uf 
die Verwandleii, Freunde und Anhänger lii ITelbcn, be- 
zieht. Er beruft fich dabey auf Jl, 196, wo deis 
Kreyer r:;.iirym>icho5 ilicfelbe.i Worte brauche, da doch 
alle Freyer das Hochzeilmahl oder Fcli nicht hatlez^ 
ausrichten können. Diefs fey, meint er, di« ^mI|k 
d«r,Angehungen, wta die& Meuebo», CeC -i^. 

C c « ■" ' . * ' ' " 
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lange , snrh i^n<r. Allein wenn wir c!cn Znfammen- 
hang der L.i?.iiiiung ati jener Stelle //, 196 gehüiig 
fefthalten: To iß es nicht möglich, da an die Ver- 
wandten und Freund« dar Penelope, AaU an die 
Freyer, tu denlcen. Der Ziirammenhang der 'Enib* 
lung iß ja dicfer : Auf die Klagen des T clemaclios, 
dafs die Freyer ivimr Mutter fein Vermögen aufiu- 
zeluca drohen, c^^viede^t ihm Antinous von V. 103 
an.) «r beiehwert fieh üher die Lift und die Tin» 
täxftngp wvlche Reh feine Mutier gegen die Preyer ' 
erlaub', und erklärt ihm im Namen dc-rfolhen V, Hl 
IT., er möge die Alullcr aus der VS'ohimng feines Va-' 
ters enilanen, fo d^ifs fi* ZU ihrem Vater und unter' 
deflen Obhut xurückkchre^ und ß» nach dcflen Wil- 
len und ihrer eigenen Wahl (ich Yon Neuem Ter» 
mählej fie aber würiltn nicht eher zu ihren CuTchdf- 
tcn zurückJiehren , bis jene fich wieder vermählt habe. 
Telehuicfaos Chtfchuidigt Ach dagegen damit, dafs er 
nicht, ohne an feiner Mutter zu freveln, diofelbe aus 
dem Haufe vertreiben künne, und dafs er fowohl fci- 
Iifni G^oU^'ater, als auch feinem Vater und feiner Mut- 
ter, danach werde büfsen miilTen. Denn iroAAd äiro- 
thftv 'iKap/cu glaubt Ree. auf Vorwürfe und Reche 
befiehsn 7n niiifTfiij \irlr>,r Trlnniachos vom Crofs- 
valiii büfuichttl, iiichl aber nni ilic Zurückgabe dcf- 
fen, was derfelbfc feiner Tochter mitgegeben hatte, 

. welches' der Vf. antunehmen ^neigt iß. Den an 
fene Worte fleh anfchliefsenden Drohungen des Tele« 
machos, dafs rr Zeiis um Rache anrufen %\-orae, ver- 

, heifsen aUbald die crfcheinenden Adler des Zeui Ce- 
wlhrung, und Halithcrfes, der Aufpicien kundig, 

' warnt die Freyer, und verkündigt die nahe Ruckkehr 
des Odyffens. Ihn zeihet falfcher ProfAezeihung Eu* 
rymachos, und warnt ihn, er möge den Telcmachos 
nicht aufreizen, da dicfer altein nichts gegen die 
flbmntlichcn Freyer vermöge : IX^ij^at i' »fxftifi ourt 
9üin$aMt iivfK« TwvSt , und lodert dann ebenfalls Tc- 
leräaclios auf, dafs er feine Mutter Oircm Vater zu- 
^ii^k^eIl(^e. D.niuif figt er nun ferner: Ol ycij.iov 
reü^ouffi xai agruviovaiv ec^va IlaXXii nak', oaaa 
loiKc (fitXifS ifrl wmi6s_ sirsaSat, Ov yag ir^h iravaa- 
cSeti ' 6'toyiCit , t;*aS' 'Ay^niwj M-->')3tu0S' a^aXc'js Irfl 
OurtvA Sfirittisv «/-crjjf. Dicfc oi Si follcn nun eben- 
falls,' wie in obiger Stelle, die Augehürigtn der Pe- 
nelope und dio l-'reundo ihres Vaters feyn. Allein 
was berechtigt wohl' «U'diefer EiMlruflg? St ge^ 
fchieht Jener Verwandter! in i!rrT! \'orhergehondcn 
gar keine Erwähnung, fu dais man aifo nicht fügUch 
Si auf fie beziehen kann, wenn man nicht aus 
den Worten: h iraroos. in da* Hau» des Vatera, £• 
IwransAiehen will. Wollte man aber diels auch, und. 
uahme man an, es foUten die Verwandten für H^h- 
zeit und Ausßeuer forgen : fo pafst das nicht recht xa 
der daran geknüpften Verficherung, dafs die Preycr' 
idcht eher ablallen wnxdea, fyii «m Pcndope m 
bewerben, da lie fich ror Niemand 'Arehteten. Ünd 

diefe Sthwierigk' :t Ii^l;!)! aucli ti,inn , \-v-.iiiri v-ir im 
tcr itiva mit dem Herausgeber zunächll Gcfchenke 
An Vieh verftehen, welche der Vater der Braut er- 
huAt, und walclM widi dm Anyhfirii|Mi ni Oot« Jutr 



men, indem diefe fie zur Hochzeit und Opfennahlztit 
bereiteten. Diefu fchwache Beziehung und die |aiiu 
Schwierigkeit der Stell« fallt aber weg , wenn man 
ol ii aut die Freyer bezieht, indem das keine Schw» 
rigkeit maeht, 'dafs' Eurymaehos avdi zu deidalbw 
gehört, und auch von Ii Ii ir.it in der dritten Pirfoa 
fpricht. Zunächft darf niciit uberfehcn werden, ^<tii ] 
Lurymachos einer der reicfaften Freyer iA, und XV, ■ 
17 zufolge die übrigen zn fibarbielen hoffk. Di» ' 
Worte: Yeritev' t^üx^'v» bedeuten auch nidit wA- 
wendig und einzig : das Iloehteitsftfi autriehten, '. 
meift durch yäuov cxrcA.(7v, a^uciv und Saivivai 
ausgedrückt vidrdf oder Ehe ßijttn, wie Pajfow fia ; 
•rkikrt. Sie kfinnvu vielmehr auch folgenden Sirn , 
haben t diefe werden dann die Hochzeit bereüea, i ! 
h. fich um die Vermählung mit Penelope bemühen- 
und Gefchcnke hcrbeyfchdilän, um fich damit bef ; 
dem Vater um fm zu bewerben » oder mit andern: 
Worten: Aalt dafs jetzt die Freyer von des Tel«na> 
chos Gütern fchweigen , wird jeder durch eigene Al( 
Opferung dio Hoch/eil licli .>u < rringen fuchcn, indtin 
er, um die Mitbewerber zu überbieten, dem Vater 
Gefchenke in grofaer Menge darbringt, wie fie ein 
liclienJer Vater gern der lieben Toehfcr bey den 
üiautzug nachfolgen lieht. Diefe Erklärung vcrttijjt. 
fich auch am bellen mit dem tmaSai. Damit mtiai, 
nun derfclbe wohl nicht« da£i AU« Ach amf dtifai 
Weifo bewetben wfirden, fimdom daft Mia* 
eher von der Bewerbung abftehen, olrr ihm im 
Vorrang laiTen werde. Außerdem lit nK^h «las un. 
ferer Erklirung günllig, dafs felbll Pufjoiu zur. 
ANtigaRg der iUigabe. dc6 fiAr« auch die Mit^ v« 
Saiten de« Vaters bedeuten-, kein« SfeBen wnM, «K 
jene beiden unßeheren, anzuführen \< eifs, und e» kann" 
glaublich ift, dafs jenes Wort bcy euiein üchriftfielki 
zwey fu verfchiedene fpecielle Bedeutungen habe. 

Ree* beCEhlieik feine Anzeige mit dorn anfricfai 
gen Wunfehe, da'f» der Vf. auch in Insnoa nMä 
Vc:'h:iIin;tTL>n Mufse genug «riudiMi i^8go^ am Ul 
die Foriletrung zu liefern. : ' 

Dafs auch die Verlagahandlung das Omgo getha 
habe, um das Werk in zweckmäfsigar GeAnU erfcli« 
nen zu Ulfen, dürfen wir nicht mit Stlilichweife 
tibergahan« . 

• — Ä — i. 

LITSRjtURGBSCHlCÜTE. j 

ALTz>sime, in der Hofbuchdruclurey t Johm 
Miatiß Sthad's, niTifidi-fcaifiMrlkl»^ Collegiii 
ramt und Ptofenovs der Pliillifoplii» iat Jena, eV 

mals Benedictiners zu Kloßer Banz, Lebem§ 
JehieJUt, von ihm felhfi hejehriehen. Fürft« 
Otaatsminnem , Rellgionslchrcm und. Erzicli« 
rorzuglich gewidmet. ErAcr Band. Neue^, durc 
•US umgearbeitete, mit Reflexionen über die, 
unferen Tason Lefonders intcrclTanten Gegen Ii, 
begleitete Auflage. Mit herzogl. fac&f. Cenii 
C und 364 S. Zweyter Baad. 346 S. Mi 
finui. UIn. 540.S» im, fr. 8. (6 Tfab 
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DiTs ej eine hficTiIl fchu icrigo Avifga!>e tty, Tclne 
n^iaw Lebtatgefchichti; iii verfallen, und dem Itiealo 
MMT'ffjrdiolAgirch ciurchgefuhrten :5chil<lenjnj nuhe 
u kornnten, wie der Mann, von fich felber 

fpricht; das geworden fey, was er gegen das End« 
k'mn Lebens an Jich repräfcntirt; dafs viel« feine 
SelbAtiittIchunaen hier mit imterlaufen könnan, viele 
phtimt ^hiellen. ii*m,Ang«.4w ftrengAen jelbftl»eot>> 
•dilers entgehen, in welchen irgend ein BcH! m mungs- 
gnimi zum Handeln lag; das vveiü jeaer, der nur ei- 
ni|«rma(wn mit dem Felde der SelbAbiographicen 
imd mit dem gefiiarikhan ProUaoM dM ij/vA^t fsaih 
fif Mnml - ift. Alt*m il*raiiiig«efelitet<'Ueibt iint 
i'ir Vcrfuch , einen Spiegel feines eiaanen Ic!is aufzu- 
Mcu, um fo intereiTantar ) je manr das Leben des 
Einzelnen, wie r. B. das unferes Verfaflers, Seltfa- 
m% und Äaa0ec«9duMlM £»iiMr 4ikrfaii«l«t. Denn 
WKin geübten SeclenkemiAr Ttrerd«» fidi imhey man- 
ch» Gelegenheiten tu wichtigen Beobachtungen dar- 
htka, und zur rchörferen bieiitung deinen, was nur 
tk fremdes Auge Toa ünnem entfentl«mi Sehpnnd* 
OS duFchrchamen kann , Anlaüt ^beH. 

Das erft« Hanptftück eitthllt gröfstentlieils die 
Killdeqahre des ^'erfa/^ers. Iiier ift eine ^iRoIiIüTc Sc- 
gensformel-' — ein ,,bericlii von fecbs heiligen Mef- 
UQ" — das ChriAopho nu- «nd C«r(m« Gebet — die 
Legende vfln dem „Deus crepiiut" eingefclialtct — 
Unter GegenÜände, die wir lieber ausgemerzt wilTcn 
tr.i)chten. Denn der rohe Aberglaube, wie er liier 
■uftrüi, ül offenbar nof noch hie und da in der un- 
terSen VoUisdaffe der KaOioUke* tu finden, warn v 
jltich zur Zeit der erftcn Auflage triefe? Werkes noch 
ail^ai^iner verbreitet gewefen loyn mag. — Das, 
tntytB Hauj^tftück Xchildert die Mönchserziehung des 
Vsib. im KJ«il«r.Baau; dai.:daUt« si«bt Aeflexionea 
fiWr. ia» Möneltowiefen > tmd «nIhiU febr beben!« 

jnngswerthe Worte über die VerJerblichkeit der 
MöochsinlUtute , die man leider in unXeren Taigen 
»ntder hervormfL Das vierte Hauplftück ift den Stu- 
«ümiihren zu Bambug gewidüMt: dM fiänfie zieht 
fi* Parallele zwirchei» der bfcittkme» und MSneb»» 
Irlich un g , vorzüglich tli r fuilen. Die Bcwcisftel- 
lnü über die zu weit getriebene Verehrung ATaria's 
(S. 303) And treifoiid. Sehr interelTant find auch die 
Aeoiseningcn des Vfs. über die Gefahren, welche 

Proteftantismus von Seiten der Römlinge drohen. 

hn zwcytcn Bande, wo der Erzähler mit der 
Aufnahme und d^m Noviciat in Banz beginnt, lafen 
»ir S. 50—61 feru.dio griindlii^en hi/lorifchen Belege 
Lilxr die im Syfteme der römifchen- Kirche liegende 
^u<^hl , die Ketzer ans7urotten. Das rweyte Ilauplftiick 
rucht uns mit dem traurigen Zuftande des VerfafTers 
im KIoAer Banz, bekannt, der ihn bis zur Anwande« 
iung des SetUbniMrde« tStut». 'Im Vei&lge wird uns 
-lö Ablcgung der Kloflcrgebibdc , die Schwlrmerey 
-id aus dem GeiAe des Mi>nchsw«fens eingefogene 
Intoleranz des Hn. Sehad gefchildart. Im diitlen 
ttumtikäflk« üad die am dam CttHbtt «ntfpniiifenMt 
ImiiichiB Sdilnnereyeit der Namwit WM MSnefa* 



|K>fitiönen übar gclllige Verliebtheit, über die Domi- 
nikaner unter dem Reifrocke der heil. Maria, die Je> 
fuiten im Mantel der heil. Jungiiau, die Laebfchaf» 
ten der Nonnen gegen den Herrn Jefus , die Andacht 
zum praepuiium Jcfu, und zur gegerbten Haut des 
heil. Dorotheus. Anitöfsig ift jedoch das Capilel %-on 
der Hofonfcheu und Hofenliebe S. 195. Dergleichen 
AuswüchÜB lind wenigftens für den guten Gefiehmack 
beleidigend. Das vietie Hauplftück enthalt grüfstcn- 
theils Klofteranekdolen j das fünft« btichreilt dis 
Mönchspönitenzen — Feuerprobe, den Hundstifch, 
das Bodienfilzen, das Auxenverfchliefsen, die Stumm» 
heil, SelbtUifterung u. dgl. Im fechilen HaupKluek» 
zeigt uns Hr. Schc.^. v ic er durch Lcfung eines hcid- 
nifchen Dichters aus dem Grabe der Geiftesfclaverey 
geweckt wird. Saptrt aude ! las er — und dachte, 
jAj das ift das einzige Mittel, das dir noch übrig -ift» 
die verlorene Oemutbsnihe wieder zu erlangen. Dtt 
mufsl felhft fL-hcn, was deine Beflimmung 1(1 (S. 252). 
Uxiii nun begann die Prüfung des Munchthiims, der 
unfehlbaren Kirche, der OfTenbarung und Infpiration. 
Im Jahre 1788 hatte fich der Vf. bereits eines fo 
lichtvollen Slandpunctes bemSchtigt, dafs er mit gu- 
tem Ge\-\'inen alle FelTeln des Munchtliums , die er 
innerlich voLikonimen abgeworfen hatte, auch Sufser» 
lieh hätte abwerfen können. Aber er entfchlofs fich, 
diefe Feflcin nun mit voller Geifttsfreyheil zu tragen, 
um feinen RcligionsgenoHen und Ordensbrüdern nütz- 
lich zu werden , und iiinen die Hand zur Selbftcrlö- 
fung und Bcfreyung von dem höchil unwürdigen Jo- 
che des Aberglaubens zn bieten. Erft im Jahre 1798 
pjyh er Ifüin KloHerU'ben auf immer Abfchied. — In 
dieieni üandc find mehrere gelungene Gedichte eln- 
geftreut. 

Dem Titian Bania ift ein« Einleihmg vorang*- 
lefaickk, welche^die religidlen Anflehten des Verfafwrs 

weitläuftig entwickelt. Das erHo Hauptflück IiaiiJclk 
von feiner fchriftßellerifchcn VVirkfanikeit während 
d. J. 1787 — 1798. Er btint die literarirche Lauf- 
bahn mit der Ueberfetzung eines franzMfcben Wei*- 
■ket in dlo lateinircbe Sprache, welches den Titel 
führte: Inßitutiones faceii'oiis pro facro t^ihunali, 
3 Bde. b. Gebhardt zn Bamberg. Dicfeni folgle dio 
Revidirung der IleÜigenlegeride vom P. Vogel, einem 
Jefuitcn. Diefe Arbeit hatte anf die geiftige Fortbil- 
dung und die Schickfale des Vfs. den wichtigften Ein» 
flufs. Er benutzte hier jede Gelegenheit, um ^Vi9 ge- 
heimßen Tafchenfpielerkünfte ans Licht zu ziehen, 
wodurch fie fich des Vermögens abergUubifcher Chzi- 
ftcn zu bcmächligf n furlicn, und Ihnen (lafur einen 
Wechfel , erft zahlbar im aud^trvn Leben, zuftellcn. 
Bey diefer Gelegenheit fpricht fich der Vf. weitläuf- 
tig über den fogenannten Nimbus der Hoilig^n und 
über die Wichtigkeit des StudBrnnt der Kirchenge- 
fchichte in unfercn Tagen aus. Er zeigt die feinen 
Abwege vom Proteftantismus in die Fallen des Kalli»- 
licismus, und wir mülTen für diefe zeitgemjifsen 
Worte von S. 315 «n dem Vf. recht lebhaft dankan, 
fo wia cneh dia Wtdariegung des Dogma dar Un- 
faidUHMit ditt kilboL Xinha gründlkh wid tnüand 
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UL — Einen vorzüglichen Deytrag tur geiftijen Wie- 
dfg*lmrt des Vfs. machte der Bibclcommentar des U 
ß'L:,'stre de Saey , delTen Ueberfetzung ihm 1788 «*• 
getragen wurde. Hietauf folgtet! andei« Schriftnil 
eine Predigt über die Gründe der ZufnedentiL-it dM 
Landmann» mit feinem Stande; ein Traueriied atff 
Ludwig XVI (immt Melodie; lUrilUni d« Aeli^iont- 
lumdlnKhc^ von JMephons Schtoarz mit einer oinlci- 
tenden AbhaiuUung über den Geift der Kantifchen 
Schrift: Kcligion innerhalb den Grenzen der blofsen 
Vernunft, und endlich: JLtben und Schiekfale dei 
«hrwfii^igMi Vaton Sineenu 1799. Zidslit fUdldert 

der Vf. die H^ndemilTe , welche er fand, aus dem 
Kloder frey zu werden , feine Flucht und guHgc Auf- 
nahme bcy dem Reichsgrafen ZU Bbcndorf, feine 
Reib' nach Gotha und Aumahmt i» die ^rnteftantiCBhft 
Kirche durch Löfjlcr, feinen Aufimtheit in Jene, und 

die durch Henri, einen rranzöfifchen emigrirlen Oeift- 
lichen (nunmehrigen Lehrer der franzolifchen Sprache 
«n dem Gymnefium zu Aichaflenhui^g in Baiem), ge- 
gen ihn angezettelte Verleumdun;^, nm Hn. Sehad 
von Jena zu verdrängen; und feine Berufung nach 
Hufsland (im J. 1804) als Prof. der iheor. und prj kt. 
Philofophie für die neu angelegte Univerfität Char- 
kow, un. J. 1816 kam ganz vnvcrmuthet aus Peters- 
burg ein Brief an den Gouverneur zu Charkow, mit dem 
Befehle, den Vf. fogleich mit dorn Empfange de» Schrei- 
bens aus Rufsland forttransportiren zu lallen. Jcduch 
hatte Hr. Sehad das Glück, im verfloffenen Soomier 
den Herrn ron Porewsky, dermaligen Cttrhtor der Uni- 
PftffUII Charkow, in Weimar kennen zu lernen. Diefer 
fagle ihm, daf* «er feine Sache mit der grofstcn Strenge 
und GewilTcnhaftigkeit unterfucht nnd ihn durchaus 
unCchuldig befunden Jiabe. Von fainer Unfchuld fey 
taaiAi der Minifter det Sfletttlidien Unterriehls, von 
Schifchkox'v- , der ihm die UntOriuchung aufgetragen 
habe. übcr/eu,e;t. Es fey daher herdiloHen, dafs die 
Sache dem Kaifor u^ntcrlcgt werden foUe. Der Rei- 
fer uberg,^ die &adie noch der Miniftercomitee , Ten 



welcher der Fürll Golyzin, dar gleich bey Antritt timn 
Minifterium», geUufcht durch argliUige Verleuiaiai^ 
flm iMf lücklkh machte, Mitglied iß. Dicfer Umfitni 
' Ibheint deti glncklkhen Ausgang der Sache noch zwei- 
üllhaft zu machen. 

Von 1799-- 1804 hat der Vf. nebft dem dm 
Binde ftarlcen Werke, de» er über die Fieht^ HL 
lofophie heeausgab, neun SefcriftM ans Udit.pM^ 
weUhe er hier auffuhrt. 

Seine Anfichton über dai Chriftenthum Cchliehn 
Adt dem Radenalimnu «n. I^riÜch &ek-or (III A. 
8. 389) : „Dae OMHa n'Niala hat JefMt ««& Nm 
gekreuzigt, dadurch, dafs es ihn zum Gott im eignrt' 
lichiten Sinne erhob", und (S. 318 ebdf. ): „Kamt 
es geleugnet werden, daTe ieloft die Apoftel noch mit 
verfehiedenea Verurtheilen» die fie ane dem.Jadagr 
Ihunie itos (ShtillAHlhttm übertrugen , und ven dann 
flc ßch ni(<, wenn m.m ihre Schriften berück fichtigl) 
ganz losmachten, behaftet waren? Eines der'üeuit 
lichßen Vorurtheile war wohl diefee> daCi Ji db 
finuntlichen, in dem jftdiüchen Kanon aufgenema^ 
nen Schriften eb' AtttmÜTe unmittelbarer gdttl. Offn> 
b,!rung, durch Infpiration bewirkt, anfahen, und ih 
foiche den erften ChriAen empfahlen." Vgl. auch 
III B. XLIII. Oefto weniger kSmun wir (I B. &.66. 
III B. S. 82. 95. 97) begreifen, wi» dir VI «vi» 
nähme der Wunder kommt. 

Wenn wir nun dem \'f. das Talenl einer leb- 
haften Darftellnng gern einrlnmen, S» wünfchlca wir 
doch, dift {ein Anedmek im Oa w aw weniger htfiig 

und leidenfchafllich (vgl. ITI B. IX. S. 46: ,,Dfr 
Concil zu KoAnitz umtlatterndc Hurengeiü mulsle tum 
vermifchten Hab: nnd 0«l werden , um alle Mfte 
, einzeln infpiriiwi m lt0niMii<'. S.. 113 «hd. n. k & 
O.) Teyn, nhid nieht fii «ft kl da» Oettet desd» 
ncrndcn Terrorismus Rrcifen möchte. Darüber, daß 
er ^kein Freund der Kmtijeiun Piülofophie i&f wa^ 
loa wir aleht eni» Üub natni. •! - 

«cä .a 



KLEINE S 

LiTiRATuncFsciiiciiTi. holn , b. Papperi nnd Kohnen: 
Auguli fViihelm ron SchUgel's in Berlin erfchienene 
Schrift: „DerichtigLini; tinigrr Mifideutuneen", hin und 
wieder berichtiget und beleuchtet, von Dr. n'ilhtlm SmttSt 
kaihol. iTarrer in Haifel naweit iBenn. W». V- n. M & 
kl, 8. (4 gr.) . 

Dir s. ic hti.i^krit un<I Jen hnneren G«K dieier genalno- 
[en SchriA rrl<.c:ii>t in.in am heften ans demj was dei* Vf. 
üb-r hc J-fuitcn f.i^t: „Wenn ein Orden, wie der der Je- 
?inteii, / r fo Krol'te VcrdJentte om di« Wifienfchaft und 
die F.r/ithnna (ich erworben hat, nachdem er eine Zeit 
lAiig iiuurilr ickt gewefen war, nun wieder — ab «eil ver- 
jüngt / I jo:ioin herrlichen und fegemreichen Gefchifte der 
Bcfrribitn« Jpt Wiflenfchaften und der Etaiehwi§ — ftey wir- 
ken dnrf, '(i,ü«n •(« die nen«n MSlgMadeT deffdhen Utprifeh 
■4- an a«e Aaiubnn^^ f<i» lobewUMrthn Bttulef fehenl 
^ — Dah aber die Jefoitefi Mb d|# Kanadn bemSemgw» 



1t H n I -E T E. M. 

ift eine I.iigr; fip find da, WO fie vom Landciherm nnj ' 
drr Ijifr h.itlichcn Behörde gedaldc« werden, durch die NVie- 
dereinfelzung dct Ürdent dazu ermächtigt — n. f- ' 
S. 23 fajit der Vf.: „I>e» Auifpruch der Kirche ift hloft fu:« 
Varlrmmg des alten Glaubens und Auifchliersiing lUIIe^. 
yvas liir lu n erkannt worden ift." Müchtr nhcr Jrr «■ , 
lelirte Herr nicht vergcfTen , dafs hier der gordifche Kno- 
ten Teiiier Kirche hege; denn wie oft härt man die Ai"»- 
flochl: in den Schriften der Vater der erften Jahrhundtii» 
/«.jr defiwcjen über gcwiffe Dogmen «ichU enllialten, mil 
man erft Ij.ator VcranlafTung fand, der KtUtrev we^en f*- 
nere Bcftiinuiungen zu ge&^n. Und dorh wifl dann vrii- 
der umgekehrt die kaih. Kirche dicfe Bcftimmunge» 
eine Darlegnag des jJtm Clanben« betrachtet wiffeai D** 
^jlanben,. jvAei hmyUfA «ger-dfa OeiAea-Ui^ld^ «nai| 
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RÖMMSC HB LITERATUn, '^ 

I) JuA^ b. Frommiinn: M, T, Qieeronii Oratio- 
m» pro Planeio , pro Mtl9m»>fy pro Ugorio 

pro rege Deiotaro. Textuo) recenfuit et fut- 
- |«cta lectionis v^vrutUte notu juiÜtii in^^uxii 
ürtgoriut Gottliab fV^rntdorf. >j|SI8t VIUn^ 
272 S. gr. 8. (l;Thlr. 6 gr.) . 

Jj) Ebendafelbft: Ifl/, Ciceronit Orot lorjes pro 
PIsnciw'A P''o ßfH&näf.'^to.HJt'gario, pro rege 

IhÜlarO Trx^um i-t-; rüfuit vi fuhiüCla ItCl. Vi' 

in uiulu Xcliulai'um ciiiUit Greg. Gottl. 
WvinfAuf, 1938. «r. ^. fr.) 

Der gelehrt« uu<i thälige Rector 4c» Domgynuiaftiuiu 
£s KauiitAurg , Hr. Prof. fVerniivrß^ hatte bereits v<«r 
HuhrereB Jekren in eintim Pxograma» Xein* AMcb^ 
•ine kritüchc Autgabe mehrerer Ton den fogenannten 
tmserltfenen Roden des Cicuro 7.u veranllallen , go- 
£i:i$ert. Damals veri'prach er, die iV^dcn pro l^igario, 
pro regt Deiotaro, pro Rofeio AmtrütiOt pro JÜOA' 
Um und die Philippica fecunda zu bearbeiten. Jetzt 
lut er indefs, namenUicli duixii OrelU't verdienlUich« 
Au)e,aben der Planeiana und Miloniana mit dein au 
and Spnieh» Bemerkungin fo reiohm Comvicn* 
%K ßwatonfa iMWOgen, Aoh cntldiloflni, di* 'R«d«n 
pTt>J\ofcio Amertno und die Philippica fc cur: dti weg- 
ui^ilou, und blo£i die auf dem 1 ilel geuaiinlen zu 
kari)eiten. Dm ift denn nuu in der vorliegenden 
Aw^be gefchehen, und Eec. frant Ach, den ron ihA 
bey Gelegenheit einer anderen Sdilift d|B^V6. in di*- 
fi.:i Butlern (ld23. Nr. 211) ausgefprochenen WunTcIi 
r^Twirklichl zu Xehen^ da£s ihm nümli^h Hr. recht 
' 11 wiid»r «b. B**iWUv «iner Ciceronianifchen Schrift 
btgegnen möge. Denn er hat auf diefem Felde lieh 
^it» fo manchu Verdienfte erworben, da£i «in Jt- 
Verehrer des grofsen Römers ilm gern mit (Mi 
' Wttkm delTelben beDchäftigt Xehen wird. 

Die ■ vorliegend« AnsgaM sA min «in« voriugl-. 
^ifo kiltirt-li'.' Aulgabe* Sacherklärtihgen find von 
<lcr£flben gän/iitä ausgefchloHenj und Sjuachciklarun- 
gtn nur gegeben worden , wo t'io Verihcidigung 
oder 4ier amdaren i^sart dtt.i't. ^b«n noLhwen» 
mtidaflWn oder herbeytvlwon mnisto. Einig» 
J«rfelbcn wevd -n wir fj ilerSilii dufühien. Mit Recht 
"^f bemerkt Hr. W., dafs der groise IVeiciiiliuni, 
*«lcben die genannten Garafani- OraUtfehen Ausga- 
in diefor Be/iehung bcfafsen , «ine ausführliche 
'''*&eti£che ISchandluuc uiinutkig mach». Die kntl> 
l^* UZ, 1839. Drättr BmA 



üthen Anmerkungen find ron S. 175 an bcfonders 

gediuck,!, und haben zum beronderen Gegcnliande, 
den Herausgeber da zu rechtfertigen, wo er von den 
friilaeMn .BcrtttageVnm, Gräue, Emefli, S^tüH, oder 
den neueren, Garatoni uuA Orel'i, abv-i-i« fn-n nn'if- 
[eii für nothwendig hielt. £s ill namiieh Hr. ^V. 
öfters anderer Meinung, als der letztgenannte HeM^» 
gebor, £ni^ohlinBez4eluuif a«f dieAatnailnMderLt«^•• 
lel% eis wut die Altheilnng und tnlerpnncfion der Sitz«. 
Mau vergleich« über das Letzte infonderhcit die A:: 
merkungen zur Rede pro Piuncio 16- p. 189 und z\u 
,H»d« pro Milon. 2. p. 201. Wir mü/Ten aber gleich 
iüit^ be m e rke n» deiä tcoU diclez Meinungsrerlchie' 
denlieit Hr, #r. nie hittur oder lieleidigend gegen 
Orelli geworden ifl, deffen grofse Ycrdienfte er viel- 
^mehr all mehreren Stellen, wie Vorredb S. g«, 
ilkHhrend anerkennt. 

iDi« äufserc Einrichtung diefcr Ausgabe ifi fol 
gonde. Unter dem beibnders gedruckten Texte (wu' 
wundem uns, dafs JIr. l-Y . immer das Wort textut 
.braudit) Jteliea die abweichenden Lesarten der Ana- 

Sben von Gräi>e, Erneßi, Sekülz und bey der .Mi' 
niantt und Planeiana der ^■o■n Orc.'Ü. Wo jedoch 
diefe Ab\veic:huagen nidU angeiu/iri imd, da folgt 
der Herausgeber «kr Garatoni- ürellPfchen Lesart, die 
■man oUe gewÜHannafiMn aU die GmndJ««e feiner RA- 
'oenAon Mreehten kann. Bey. den Aeden pro U- 
gario und pro rege Deiotaro findet fich 'S'icles wie- 
der, was der Herauftgeber bereits in feiner Abhand- 
lung in Eiehßädt't Act. fociet. Lot. Jenen/. T. I. 
p, 2^~246 und ^terhia^ in feinen Quaeßion. 
Mrät^ .m Ciorr. 4)roit. pro Ligar. , pro Rofe. Amer,, 
pro reg. Deiotar. (Naumburg. 182^) gelVhricben 
hatte: Alles lA jedoch, namentlich in iieziehung auf 
OreUi'a Ausgabe, einer neuen Durchficht untcryi*er- 
fen worden. Conjecturen über einzelne SlcILn hA 
wir bemerkt haben , weder in den Aa- 
nierkungcu vorgebracht, noc!i in den Text aufgenom- 
men. Die von ihm zu d«r Stelleo. -Ligar. 7, wo 
SohäiK Erneßi t \0rmaAmmJ9iff» allzn re&Äi raf- 
nahm, tinJ zu der Stelle p. rfanc. 29, wo Garatoni 
und Orelli der Conjectur von tr/uju eine Stell« im 
Texte angewicfen haben, geäufserten An lichten (S. 195) 
find auch gant die unfiigen. Eine thtnkenswerihe Zu» 
ga^' würde . eine geneue Naekweifung der Lesarten 
in der Baierifchen oder Teegemfeer und der Erfur- 
ter Handfchrift gewcfen feyn, da di^ letzte, namenl- 
lüdl niich Hn. lYunder'a neuer Vergleidiung, fo wich- 
ÜM fewaiden ift, und unter anderen die Rede für den 
PJaacnu w«kf iHtzwcyhundert Stelle» TerMEule, wo 
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Emeßi gänzHeh ftJiwieg. UebwTianjjt ym es 'iÜM 

«uiTdllfnd, JitTc wcrlhvoüe Schrift nicht ti:! L'n.iges 
Mal angeführt zu finden. Wir gehen nun zu eiiizcl- 
uen Steilen über, um an üinen die Ve rfahrungsweif« 
des Hn. fV. lu zeigen, was wir aaf diefe Art belTar 
als durch allgemeine Salze und RäTonnemenls bo- 
wcrkllelligen rn küimen glauben \' oiher mulTcn wir 
indefs noch bemerken, dals derilcrausg. nach unCerer 
Anficht nicht wohl daran gclhan hat, die Bezeichnung 
und AblJieilung der Paragraj^hcn Tawohl in der grt>- 
Xseren, alj in der kleineren Ausgabe wegrulalTeii. So 
%^'enig wir auch fonft dor (jcwohnheit zpeelhan find, 
die den LeÜBm und infonderhett der ftaoirmdcn Ju« 
£OT)d Allea recht bequem machen will, fo Ük dodh 
die Paragraphenablheilung in der That ein fehr nütz- 
liches Förderungsmittel /ur Ucberricht des Ganzen, 



Jedoflh Bichl rar Hand ift) wohl vtl tjuoä nngetrcm 

Selcfen haben möchte. Ree. cntfcheiaet fich ebcnfaL 
afiir. Vtl quod ileigert hier, wie üfters im Ai 
£ang« dMT Rede (m. rergt. Turfellin. de partic. p. 900] 
die Worte des Sprechenden , tuid beucht fich lUC 
unferer Anficht ebenfalls auf das folgende tum entf 
U. f. w. , vor n-elchcn Worten nur ein Kolon, nie) 
aber ein Punctum , wie bey Schütz und bey Hn. fV 
ßehen mufs. — Cap. 4, 10 futrit di^nior, ^uat 
Planciut, So hak der lleriusg. mit Orelli flalt c 
Jutrh d. ganz richtig gcLhrieben. Vielleicht \ü\\\, 
tXLcU des Gu-brauches des fed gedacht werden köor.ci j 
welche» hier nach der rareiUhefe die angefangen j 
Rede fortlebly ohne gerade einen CegenCatz anzngil 
hen, wie de Oßtc II. «56. Ehc-:i fo l ichtig i i 
6, 14 di«$ StüUe geiciirieben : nihiif ijuod diribisk 



tonfulari illa praetoria j ^ relitfuos viJteo 

'«yueiSri wo QfUi in der Cerannitans^abe $»\ 

»f. loe. aus «er Erflulet- und Tcegem£eer HandfchÜli 



zumal da, wo die Capitel oft rerfchieden eingetheilt nihil, quod [Jitpplicatio nuig^imtKUm'] renuntiotbi 
find. Sehütt hat durch eine Ähnliche UnterlalTung r/i/^rt^torumj «j!^««t«<tfr> wiÄ'wir «a^h, bfy Orcfilj 
etem bequemen GefarauclM ftiner Ausgabe gefchadet, Icfen, vnd wa« «neh Wumief .Prvifmt. yarr» Lattt,' 
und wir frentn uat, dd* aitt Hr. OpM iuka mcH p. CXXXVII und CLII hcfVätigt; Gleidt 
^afulgt ift. '■ ' darauf 9> 14 hat llr. IV, gcfclirieben : hie JamiUit 

Oratia pra PUneio et^. 9f JIKhi matm ttMt 
id efi in ha« rt mohfiijfimum, Mmtra illum dütr«, 
fsd muh* Utud magit, iptoJt m te ettufa. contra dt* 
cendum efi. Hier h;üto Hr. . i hl etwas über 
Ha. GSrenttnt Meinung bemerken kannen, der in 
einer Recmfifttt der OrtlUJchen Ausgabe diefer Rcdo 
die Worte contra iUum dictrc für ein Glof- 
Sem hielt. Die von diefem Gelehrten ahgeführten 
Gründe find alltrdirig* fcharffinnig ; Ree. hat jedoch 
beym Lcfcn diefer Steile nicht an den fraglichen 
Worten Anfiob genommen, da fie durch die na^h* 
fftlgctulen contra diemdum efi an Bedeutfamkcit ge- 
wiwiicu, uud eine fokhe Ausführlichkeit, die an Nnch- 
iaffigkeit mitunter zu grenzen fcheint, Gicero's Ton- 

Aigcf Gewohnheit, lelbft in den JUdeOj tticht widefw «. «fwk »uuviw < 

Areilet. Man Tergl. Philipp. XIV. 9. S4: <^od gi^riert Lebendigkeit am, a1> wolle der Redner 

gen, dafs er fie bcreils hen ortrelen f '^ic , jene .Mi» 



zurückrief. Wir geßehen, daCi uns die Auslailni^ 
der Fräpoßtion etwas bedenklich fcheint. Denn ciA> 
mal ift die SCeUnng fo, dafs die Pripofitton woU 
nicht leicht von einem Abfchreiber herrühren kann;! 
zweytens findet fie fich m den zwey heften Hand- 
fchnften , und drittens ilt ja bey den Lateinern dtf 
Fall nicht feilen, daf» die Prtpofitionpa a und cjr zs 
wner ücharferea Bexeidnmng und ifervoilieinuig dei 
Subllantivs dienen, wie in unferer Rede Cap. 24, 59 

3uae nie a Jouo ortu$, J'uis praeeipit Jiliü, und ia 
en Beyfpielen bey Ilamshom in der tat, örammaL 
S. 27& in tutTerer «toll« dhickt 



«rfrt iHt re, id ego ttiam verbo, ifuum imptratii 
r*s cot appello. Hoc ififa »o nomine et eos, qui 
^§»itti /unt , H tot, am Jbpiufimi, htjfits iudieo, 
«Mtiat victarof a^tao üf^peratarot. Hier ijih 
Forrarüt» mit Unrecht oiit Gtoflem in * den letz- 
ten Worten , wie bercils Caraloni, fVerrttdorf nnd 
Orelli bemerkten . von deneu man auch den erßen 
XU XL 6. T. IL p. 386. fVdf. und fVephent Leef. 
Tuüian. /. 9. jit, a mß^Mtmn kann.' Ucbrlgens 
wir» wohl trolx dorn, daft Ree. hier nicht mit Hn. 
Cürenz. überelnftlnitncn kann, die Benutzung jener 
Beurtheilungen der Heden für den Planeius und 
^ ffir den Milo in Hn. IVermdorft Ausgabe erwünfcht 
«ewefen, da auch Orelli (m. f. Addend. Vol. IL 
P. IL p. 638) dicfelben in feiner Jppendij: Crüica 
zu beurtheiloii veifpriLhl. B..ld darauf cap. 3, 7 war 



ner aus dem HittcrAande , dellen üciammtheit er hitf 
ror Augen hat, die gleiciiTam eine Auswahl deiGelbc* 
bildeten. Nicht ohne Abficht fchrieb Cornelius iV» 
pot Attie. 23, 1 ut non ex väa , fed ex domo in d»- 

Tiiurrx luihrct :!r migrart , und nicht anders fetzen die 
Griechen die Prapolition tM, wie Plet. Phaedon. p. 7S, 
B. tl ifiikXo^tv Ttt «5» alaSifatav taa iwl« 

ir.ütoti-j ra tujv alüS ): p- 76- H xai firi tci't »» 
Ta fK Tt«v aiaSijiJtiuv xivra ava\pe^outv und diL 
Stallhaum p. 88, fowie Bornemann zu jCenopk. Apeü 
Soer. 22. 0. 40 und Jaaoh^ zu Luoian, Tmxar, SS» 
p. 86. UeW «rintn IIiaHdMtt Oolmmdi 6m ex 

m. Mohiut zu Caef. de Bell Call. I. 4. Weiler 
unten in Cap. 9. 27 fchwankt die Lesart zwiftiien 
munieipris et e munieipiit adßint , we fich unCrr 



deilelbcn Gvlehrten lutcrpunction su benickfichtigett. Heransg. mit Orelli und SchäH £är a ontidiaidefc 

Er thcilt nämlich a. a. O. die Wort» ah; id hohe- Cr&ta und Bmeßi dagegen für e: In den Hanl- 

rent iudices, vel quod et •am m'mis r/r ffrendum: fchHflen fleht Beides; auch V.3nn beides füglich gt« 

tum enim —Jacium: nunc poßuiatur a voiis. OrclU fagt werden, wie Stellen, als Virg. Aen, XL 100, 

hat in der Gef.mimtausgabe ein Komma niclk o»/, und IJL 688. yJL 270 beweifen. A munic. würde 



fcheüit ee alfa für o^ zn nelintcn, was auch Hr. die Richtung anzeigen, in wefcher jene Ritter gekem- 
.JT* will» da. QinilEt ia dar £B6&glMi Ausgabe (die mu. nen vraxenji e municipü* die Auswahl, welche jene 
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VhaSdfiun fai itr PcHbn Jener Rftfer «Ir ihnr Stell. 

rerlreler «ikI WcrlfiMiro gLtrofrci hatten. I\ec. 
jnöcfata fich f^ß für dns letzte enllcheiden^ wenn nicht 
|jkich darauf « munieipiU folgte, und die Lesart a 
ihimie^^m. alt lUe gewöhnlichen Conftruction , leich« 
kr kW» können in e munte. umgeändert werden, 
als umgekehrt. M, vetgl. übrigens über diefe Prdpo- 
fitionen bey Ortsbezeichnungen Rr^rßig in feinem 
Seadfchrcibcn an Goaüor in delBni Ana§abe von U». 
Iii. XXXIII. p. 437 und Görtm a. a. O. S. 326. 
Mi» demfelben Itimrul Ilr. fV. auch Cap. 1, 17 iiber- 
ein, ^ 0 vejirum und gleich darauf </e<^ff er« gefchrie^ 
lea ift, weniger dageoen wvitor unten ia dün»»^, 
«rie neh Or^ liat. Der •rwllitil« Kritiker wUl 

i'jiv. liier mis der Erfürtrr Hnnrffchrift demnvr't ge- 
fthiicbcn willen, nnd eikirtii Jit-fs fiir fynonym mit 
depuJ/um im Folgenden, wobey cur/u gedacht wer- 
mfiJb, «m di« VorAcUttOf des «WctUauis im G«- 
«Unge fefettlulten. Für AmoMn» fcKeinen mit mtlir 
DicIiterAelien zu fprechen (vergl. Hand zu GfWiOO, 
Ditttrih. in Stat, I, p. 558- Jahn zu Vrrg. Gtmrg. 
II. S), in denen dbM ZsTaramenfetzung die gewalt- 
ian Txeannng tiigitbl^ hier alfo das gewaltfame 
FlnlAefilfen' in Oedringe anzeigen wurde. Aber frey- 
Ikh Acht auch de in Zufamnjenfetzungen von iihnlil^ 
«Ken; heftigen Handlungen, wie in der von G. an- 
^führten Stelle p. Caecin. 17, und deripere wird 
tbcnfalls von denen gesagt, die fich mit in ile:i Be- 
litz einer Sache durch gewaltfiimeu I^ub ieii.eti , wie 
Tom Verrcs (Kerr^/^CSO, 112, verg). de offic, III. 
10^ 42 und Hufekk» z. Tibull. L 3, 82), wo fiUrm 
TVm^ihl, ■mSdHrt^ktre fynonym gefeltl ift. Oege- 
pn hat in der bekannten Horazifclicn Stelle (Carm. 

1> 13) L,arnöinus \'orrchlag, demoveat A. dimoveat 
a lefen, wenig Beyfall gefunden , der freylich auch 
htndfchriftlichet Anfehen gelcheh, wu in unTtfw 
^Be tin iieJetdendef Oewiehl lur dmnmoit In die 
Wagfehaale legt. — Bey 8, 19 mufstc au Ii il< r Art 
gsdacht werden, wie Hr. Gärem nach üeieitigung 
ttr Ck^ muRMijBMni die Lesart hominum fchütM. 

Wir wollen nun noch einige Steilen durchgehen, 
n denen «nfer Hcrausg. theili von OrelU abweicht, 
'• {llicr LinzclTie der von ihm aufgenommenen 
i^iarten keine Anmerktuig hinzugefügt hat. deich 
C^- 14' 33 fchreibt Hr. fr.f tfuum til», edieto ju- 
ßitto, dcmum defccndtns, rcgnfjet Cranium , tfuid 
'n/i'/j tjjet. Die I^esart decedens (fie ß«ht in der 
^rlurter Handfchrift, was der Herausg. hier nicht be- 
i&ttkie) zieht OrelU vor,. MemUüu und Ernefit vtr- 
nutbeten dhetdtnt, weil beide Wörter fo oft mit 
•Blander verwechfelt lind, wie die Bfyfpit'e bey 
UrakenUrch ». Ji7. Mal XV II. 1. ihmjlus zu 
^>Ad. Uhiam, L a§7. Broul^huyßn zu Tibull. J. 
6. 5 n. c smni, Hr. i¥, bemerja zuerA leh^ 
^j^^tig, deJt d!niewam# fdton darum nicht pafle, weil 
■^^rica mitten auf dem Forum (alfo in defcendendo) 
^•^ dem Cranius fieh in ein Gefpräch clnläfst, nicht 
^bcr erft beym Weggehen (iVi aeeedendo oder disee- 
itndd), wobey an jene ähnliehe Unterredung im Ho- 
litt* {fpp, I. 7- 46/?. PhiUppu» — ab ojpeiie — dum 



Twdlt «tifat—ifUgHtttr, eonfpejtä) eriniieif 

konnte. 7 ■ : 5 fpricht aber aulscr den Hand fchrif- 
ten, von denen naxu«ntüch die Teegent&er deeendent 
hat, auch der Redegebrauch fBr diefe L«sart, indem 
dejcendere oft gcf.iöt wird, wo es nicht in fciilfr cir 
gentlichen Bcdt-uturig des Herabfteigens fleht, fondem 
im Allgemeinen von einem liirentlichen Eifcheinen« 
Oer lierausg. hat felbft fchon dazu an die Anmerkutl- 
gen der Ahramiue, Heufinger ^ Garaimni und feine 
eigenen zu PÄ/A))/). // f> T I. p. 191 erinnert: über- 
divfs vergl. m. nocli Urahenborch zu jLiu. ///. 48, 2. 
Den ähnlichen Gebrauch des griechifchen turrdvai 
erläutert fVyttenbath zn Piutarsh. T. I. p. d7(K — • 
Cap. 16, Fiät «tri* üt aetfuum et t*rt» «*• 

fpectatum eft. Hier fchricb OrelU in der I fipricer Aat* 
gäbe dieCer Ucde certo , Wd$ er jedoch in üttr Gcfammt- 
ansgabe mit c«r/e vertaufcht hcit. Hr. ff. hat dieCi 
nicht «Bgemerkt: Aec. eher ßimmt fi1>ij«tnt ganz mit 
ihm fiherein , fo wie er «uch die Wiederholung des 

cerii- ^.ir ni(-}il anftörjig CnJt"'. latin, di m.ni Tonil 
in vielen Sailen ähnlich geseilte und wiedeiholle 
Partikeln ebenfalls tilgen müfste. M. vergl. über 
lolche Wiederholungen fVophens Leet. TuUian. I. 7> 
p. 36 fy. — Cap, 20, 49 voeatae tribut j latum Juf- 
Jrngium r diribitae , renuneiatae ; lange phirinjum 
wiLdit Planeiiu. Wir billigen es, dafs der Ilecausg. 
die- I«A. diriMlam em der Erfurter Hdfchr. aufgenom-, 
men hat, indem drfertptrre fowohl als nftriptM 
blofso GloiTen find, und diribitae vollkommen dem 
Sinne der Stelle entfprichl, wie aucli aus IIa. JVun. 
der* Abhendlung e. e. O. ^. CXXXVII und S, 
CLXi deutlich henwgefa». Hr. fV, keemle Acb «Uo 
d.trüber immerhin noch beftimmter äufsern. Aber 
Beachtung vcrciicrite auch de» genannten IIii. fVunder 
Vermulhung, zu kfen : diribitae tabellae, renuncia- 
iof* Der Mengei einet SubOentivt zu den beiden 
Partieipien ill -in der Thet fefar fShlhtr, und diele 
Vcrmulhung" hilft ihm auf eine fehr leichte und un- 
gezwungene Art ab. — Cap. 19, 47. Jam, ui cgo 
docety, gratiofum juiße in ßia tribu Planeium ete. 
So fchrciben OrelU und der Hertttlg. mit Becht nach 
der Erfurter und Teegemfeer Hendfckriftj Erntßi, 
Gräue und SehüU lafcn faii iribulibus, und unfer 
Hcrausg. wirft die Frage auf, ob Oarntoni mtl Recht 
die erfte Lesart vorgezogen habe. Wir glauben dicf» 
nnbedingt fi. ihcn zu kiinncn. Denn aufjer der V*f- 
treftlichkeit der zu Raihe gezogenen llandfchriften ift 
diefe Stellung des abftracten Begtißs ftatt des concre- 
ten häufig genug, und h«t sngleich den Abfchreiber^ 
vielfadwi» Grand zw Aendeningen dargeboten. CA, 
pro Milon. 33, 89 per c^r i trihunumi virtuiem 
eonfularem erudeiij/ime uciatam ejja meminijTet 
(andere virum — veiatum). De amic. 17, 60 iUud 
prate^tiertdum fuit, ut eom dUigentiam adhiberenat* 
in amititU$ (amieft in vier Handu&riften) eomparan- 
dis. P/iilipp. IL Ai, 106 Quorum aller gladiorum 
(einige wolieti elndialoruni) ejt princept , alitr po- 
eulorum, wofelbft man Garaioni's Anmerkung T. I. 
p. 604. fy., wie zu Cap. 44. p. 627, vergleiche »nd 
aiiCserdem die Aufleger zu Iav, XJiJI. 37« 4 lUtd 
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XLTIT. 18; t. Die Piipofilion m M41icb ift himr 

als licTfirliiiung clcfTe» , was ci- an feinen Tribusge- 
noffen ihat, in £öferu lie Uim «iie j»äiicini:ilige N'craii- 
laffung gaben, weit bezeichnender als der Dativus. 
Ver^. Ü«/»r ux Cus, dm Qffu. //. 14, 50. ^. 9S wiul 
Held zu Cof/itr tf« £#J/. ßaUie. IL 32. — Cap. 
23, 55. l^ecf ''^- O lm, ifui Uli nummi fuerint , nee, 
qua« tribut, nec, aui diuifor, oßtndU, Oreiii ichrioh 
oßenderit , Hr. fr. rieht mit Garaleni dtn Indicativ 
aus (Kr Teegcrnfwr Handfchrift vor, weil es ofienbar 
ift, dal's Laterenlis etwas nicht gelhan hat, was er ei- 
nnllich hStte thun rüllcn. 

Cap. 24> &9> Dief« rielbefprochene Stelle fchreibt 
Hr. 9f. tifot ha»e ÜU Joleo prateipere , {quam^uam 
a({ prnecepta aetat non fIM« äü^m «MIM 0rtu$ 

fuis prateipit ßliis : 

Vigilandwn Jmifwt nadUm i^ßdiat ßmi 
bonü — 
Noßit egttra, 

jVon te id ifuod multi invidtant — 
Qitai- Jcripfu gravis ÜU et ingeniofus poeta, feriafu 
non ut etc. £s würde uns viel zu weit lühren^ AMr 
alles Einzelne dundixagehen: -wir bemerken alfo nui^ 
däfs uTi^ die BewcismhniAg Herausgeber» für 
feine- I e vIlh ugtnipl hal, unJ namentlich das recht 

£t «zeigt Z.U Icyn Icheinl, wie üch ÜrelU hi«ir hatte 
ren die Juniina tdufcben lalTen. — In der nicht 
m'nJcr bef jrochenen Stelle (Can. 25, 61) hat der 
Hcrausg. die Lcsail fler meiiten Ilandfchriften wieder 
hergcftellt, und gcfchrieben : qua/i vero ijti, quos corn- 
numora», propUrea magtßratus, eeperintf <juod 
' triuhiphta'mif •# non, quia eommijß funt ii» nutgi- 
ßratus, in quibus re bene geßn triu.mp/mrenl. Dit; 
Worte in quibut fehlen bey. üreili tu beiden Ausga- 
l,en. — Cap. 29, 69- Quum quidem non dubitaret 




' für ej[fe gelchi icbcn iiten et. Aber hier taurchte 
• ihn feine Fanüli inlit mit dem Cicero, bey dem er 
immer fchon die Z«Ue vorher m iHrüCm tehu^tela, 
wa» jener mnlehft gefehriel>en liaVen riifirsto (m. f. 
' Eberl's Ueberliifer. zur Gefch. , I.il. und Jiunß 
I. !■ S. 28), und CS iJt lu bewundern, wie der fon^ 
So Tor/ichlige Garntont ihm beypflichten, und wie Ib- 
gar örelli in der Lcipriger Ausgabe diefe Vermu- 
thung in den Text aufnehmen konnte. Hr. fV. 
fprlcht mit Recht dagegen , \'\-ie»denn auch (\vas liier 
nicht bemerkt i(t) OreUi in der Gefammiausgabe eben 
dief« Lffiaif anfgenomnien iul. — Cap. 30, 73> Sia 
mecum femper egißi , te mihi remittcre nfqae con- 
gädere^ ut omne meum ßudium in Cn. i^iancu ho- 



nar* confimurtm. OrtHi htt fn lieijlen Ausgaben 
honorem^ wie anth Graue, En.cfti und Schutt: 
aber in /lonore ifl nicht nur die Lesart der Tcegeiih 
Tier I landfein ifi, wie Orelli und Jmt Htoausgeber an- 
fwiiren, fondem auch der £rfurter, wi« bey /Vun- 
der a. a. O. I. p. 101 zu fehen iß. Allerdings ü 
der Alljliv Wer der feltenere Cafus, aber Cicero will 
nicht lowohi angttbon, was gegen dßu Plancim gh 
fchah, als die Veranlairung anoevien, iveldlt ntt- 
Xelbe feinem' eigenen Eifer gab, Hch uni feaill w> 
dient zu machon. In folchen Füllen ift m mt im 
Ablativ lidufig, wie wir bereits zu Cap. 19, 47 iuü» 
|en, und Hr., ßV. felbft in einer lehrreichen Amner- 
kung zur Rede pro reg. Deiot. 6- p. 2^1 weiter an*. 

«cfuhri Iidt. Eben fo richtig hat derfelbe in ui ft ,r 
Lede Cjp. 14, 33 gefchrioben: ßl. Drufo nudta « 
re publica molienti , weil Republik* üini kA. 
«lerung und Vcranbffii^g ym. Jedoch 
Cap. 32, 77 Cohr«ib Hr. fT. fowoW «U Oreiu . u, 

!<uidem ego , fuut Cn. Plancio, nunquam dijjimit. 
avi, me plurimum debere femper^ut. prat m» ferm. 
Die Tcegernfeer Handrchrüt und mehrere dl« AiOM. 
ben )\^aßeut in Cn. Plancio. Ciccm würde dann 
fagcn, dafs eben fo wenig, wiü iiijcr üacüius, er hck 
Jfcheue, feino Meinung über Plandn« «uszufprediai, 
to oft derfelbe ihm Veraiilaflui|g tu einar .Ibkliea 
Aau&erung gegeben hab«. Acliiitieh idiMilil Cim« 
epp. ad dtu. III. 8, 8 ßudia mihi eorum placere, 
tfuod in te bene merito grati eßent. Vergl. me 
Heujinner zu Cic. de Offie. J. 39, 7 (wo fie jedoch 
in multit wohi ni«ht ^nz. richtig durch de- muhU ■ 
erklären) mit //. 1«, 3. 'Aber Ree. üt docii gez«« 
die Lesart unferer Stelle etwas mifslrauifch, weil di« 
a<tnebenftehende Abkürzung CiV. oder GN, ImH 
Verv^'imuigen vcranl äffen konnte, AafPalleiuler '«1 
-iwii unfeiem Sprachgebrauche mehr abu-eichend finJ 
Sretlen wie dm Natur. Deor. I. iß, 42 ^iffußu ai 
omni inlemperantia libidines ; yyogegfin öft«n 1^ 
der AbUtiv mit in in einen (^«laUatz mif mmm^ 
wandelt werden kann, und ' imJenn denutäii hmr 
•nlfprichl, wie p. MUon. 3^, 89. De Offie. IL 16, 
n. a. m. — In Cap. 34, S4 ilt unfer Heraujg. jatk 
von Orelli abgewichen, indem er Nicaeae au« im 
Texte getilgt hat. Di« Erfurter Handfchrift Ulst djiü 
Wort ebenfalls, wie Wunder a. a. O. S. 102 k«- 
merkt hat, uis Weitere ErlüuterungBn, deren <iit 
Stelle wohi noch bedarf, wird uns H*. ff uni» 
leicht in feiner verfprochMMB, ■ Atfml»» ditftr Rl^ 
(m. f. die Frnafat, yarr, Umi, ^ LXXriff) ' 

Wir S^fihluß folgt im nSehßen Stüdit.) 
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nei pro Plancio, pro ßjilone , pro I .iqan'o et 
pro rege Deiotaro. Tcxlum rcccnf. elc. Gre^. 
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2) £btBid. : M. T. Cte^ronit Orattones pro Plancio, 
pro ßtilone , pro L,igariOf pro reg» JDeiotaro. 
Text. ICC. etc. Greg. Cottl. fVermdorf u. f. \v. 

Mthb^ dtr Un natigan StiUk ^g»ir««hmm JUcni/ion.) 

Es würJc ans jclil zu weit führen^ wenn wir In 
uwiulbtsu Art^ wie bisher, auch die übrigen in die- 
/er Ausgabe enthaltenen Reden durchkochen woUtMl. 
£■ Uy «Uo hier an dem allgumiiien Urtbcile genug, 
^ in allen dreyen Beleg« ron Hn. J1''t. gründ- 
licher und tief eingehender Behandluiigsart und tci- 
Btr Kenntnifs des CiceronianiCchcn Sprachgebrauches 
((|ebea ind. Man vergleiche etwa die Erörternngen 
ober den Gebrauch des Iniperfecls im Conjunctive zu 
pro Milon. 11. p. 209 --212, über die Verbindung 
I. pjllietiicher S>iL7e cbcn.laf. p. 212 — 216, über 
die Conliructionep mit 9Utpp* zu Cap. 1S> p. 225> mit 
fkHt ni Cap. 22. p. 329» fiW tum tJiquo 

n pro Ligar. 7. p. 243 — 245 n. a. m. Aber in 
^ Sitllc pro Milon. 2i, 69 künnon wir nicht der 
•Mcinnng des Herausgebers feyn. Die Worle find 
felgtade: arit, 9rit älud profecto tempuif et ü- 
^ttJtH aiU^uando ilh dies, tfuum tu, fabtiarütuSf 
^tjptro, rebus tuts, fed forlajfe motu aL'quo com- 
"^nium lemporuni imniutatis , benivohntinm — de- 
fiderti. Mit Bcelil Hr. JV. S. 232 f. die Ver- 

miithuqgai £raralo(ii'« , H'eiiha*M uud Andrer zurück^ 
Md idiiomt die Worte Jalut. rehut inr eine «bge. 
Lunto Conllrucllün abfoluler Ablative. V^'eilcr vcv- 
f<nt Jcrülbe nun diele Worte von des i'ornpejus 
fihcilbrjngtiulem Wirken, von feinen den Staat bo- 

tiutnden Verhält nilTen", vnd bezieht iie auf „das 
Ii die Lage mögliche Wirlun und Leben.'' Ree. 
OrelÜ's Ei'kldiung: rehut cum falute Ina con- 
jL-'iii (ür ciniacher. .Denn Cicero hat nach milercr 
- < :ht hier nur «Ics P^omp»)fi9 Privatverhältninb , eine 
«twa möglicliü VciTj.innung, eine perfünliche .'Xnfciii- 
^""g u. dergL. , im Auge , für die er in ciinär lo 
f(h\vcren Zeit eben fo wenig einllchen konnte als ein 
^eder Apfdait» _Wäl«n pfianüiche AngalaMnheiten und 
Staatidietill gAmaint, fo wunla der fi> vorjiclitiga 
Cicero gewifs mahl ut fpero hinzugefcfzt haben, 3a 
nach feiner An/i< Ii t Purapejus nicht ander» aU vor- 
'^<>UiAft Auf den Staat einvi irken konnte. Jetzt wUl 
i i» 2. 1829. Dritter ßan4» 



-•r ihn jedoch an das etwaige Unglück (mo/cr« «liyuis) 
erinnern, i'as ilim Lc vui itilirn J^uiintc; aber um das 
üittcic liiticr Fiüj lic/.vyunj; /u niilJcrn, fcliickt er die 
Worte voran, dai's er nicht IiulVe, es' werde tiic Lage 
des Pom^jus völlig unerfpi iefslich für iJtn felbß wer- 
«len. Die Stellung des Adjediva odwr AUvcnwcutis Aatt 
einer Präpofition mit ilircni C.;fui nichts Auitallcn- 
des. Ree. erinnert an Cic. epp. ad dio. A//. 25, 10: 
Sic /um in AntonUim inveetut, ut me ilie non /er- 
rat wnntnitfB0 fimm vinoltntum fd. h. «jr vinolen- 
Ha) ptrwtm m me unum effunderwt. Ebend. A. 
23, 4 eo eon/ilio, ut vel eeleriter accedere vel /o/u- 
tariter (d. h. cum /alute exereilus) me recipere 
poj/em. Brut. 2, 9 tum arma funt ea fumta, ^ui. 
iut tili yJi» 91a didieerant na uti glurioje , quemad- 
modum fahänrütr (d. h. €um /oluie reip.^ uteren^ 
tur , non reperiebantur» VergL Rvtitnonfs /wtfi 
ürammat. S. 068. 

In Bezug auf die Rede fiir den Q. IJgarütM woU 
len wir noch bemerken, Jafs dem Iloraing. enl^.m. 
gen ift, wie in Cap. 7. 21 Orelli (in dm Jädend, 
T. II. P. 2. p- 64ü) Ajlt fiatuerat exci/are lieJ«t 
axcufari. Ebenda f. S, 24 Schreibt llr. H'. jetzt: r9X 
pa^ttiffJänus , inimieu* hui« eau/ae, eliena vobmtaf 
conventut firmi attjue ma^ni , «l.i in Jen Quneßion. 
Critt. p. 11 Hand: aliena vvlunlaj, conu. / altf. m.f 
wie auch Orelli aufgenommen hat. Wir Aimmaa 
ebenfalls Un. IV. bey. Denn cono. ßmu at^u*. m, 
ift der Geniti^'us, weldter nicht fiugUch durch ein 
Komma von dem rcgiercti(li.n Worte getrennt wordMI 
kann, gerade wie de ftncci, 21, 7S tot artet tanto» 
/eientiae, tot inuenta, wo Schütz das VcrJienft haf> 
diefe Erklärung des Wortes /fümtiae da Genitiv ganz 
Iwfonden empfohlen zu haben. Wenn nur auch der 

Plur.ilis fcisnline iiliernti vei fchwand'.' ! — .iLui mr ii 
Itcicl nocli immer von einer /ocielns feien! mrum an 
vcrfchicdcncn ürUa : vcrgl. lireht ArUn^ . .■_ Latt^» 
/ehrttb. JS. 633 — und Hirehho/ zu . J/( 'r. Epp, 
P. II. a. 173. Der VoUrtändigkeii wegLn \% yU«n 
wir nücn bemerken, dafs Hr. Rector Voigtlcinder in 
einem zu Sehneeberg im J. 1824 crfchieoenen 1^ttk~ 
gramm die VVorte tditna volanttt», die in allen 
llandfchi-iften Heben, zu venlathligLn g.fudjt i^iL^ 
Das Programm ift uns in diefcni Au^ciiLIn-kt; ii;«.J,t 
zur Hiuul ; v. ii gl jui.t n aber, d.ifs der verdiente -Her- 
ausgeber des Forcellini fpaitr fwinc Meinung ^aSndeil 
haben wird , die ja , um nur eins zu bemerken , fchon 
den Pjrallclisijms licr tin;. Iiit'ii Gliei'er /.ciTlui r 11 w urilc. 

Soviel von der größeren Ausgaljc. W'di ilie /Je*, 
nere Aumb» aiilangl^ (b freuen wir uns. einen fo 
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eorracten und cvfsdcniCiigen Abdmek fGr «ml«i« Schüler 

erhalten zu haben^ der auch vielleicht tliV , mit Unrecht 
weniger häufig gelefene^ Kede pro fianao »u den 
Kreis der Cyninafialftudien üehen wird. 

Druck und P«pcr TenlistMti Lob: die fiuchftabeii 
fettd fcharf vnd dmlBeh^ «imI die Exeimilare nif fop* 
nom Papiere namentlich fehr elegant. Einige Druck- 
fehler der grölsercn Ausgabe hat der Herausg., felbft 
Vereit» nmgelwn: Ree bemerkt noch S. 349 J. /. 
Gronovt'ut n. J. F. Gratumiu» nttd in der tUufrfitag 
feripturae 7\\ p. Ltgar. 7 IFtfj^ IL ffolffi deim Ja 
mufs der K n « uicres gelelutaii Ueb«r|ctHn des 
coro cefchrieben werden* 

O. J. 

ILuiirom, "b, Viint üf. TWZiV Cieeronü oration»* 

pro 'A. LMmo AreMa^ Des 'M. Tnltiua Cicero 

auserlefenc Reden für Sextus nofcius aus Amcriu, 
wider L. Sergius Catilin« und für den Dichter A. 
Licinius Arcktas. 'Mit hiftofiGeliMl, kritifchen und 
erklärenden Anmerkungen , von Anton ßföhiut. 
Zweyte Tehx vermehrte und berichtigte Ausgabe* 
1836. 29ftS. $. (ISr-) 

Mit Recht wird dicfe Ausgahe eine vermehrte genannt; 
denn der Vf. hat mil forgiditigem Fieifse Alles sufam- 
niengetragen^ was zur Erläuterung diefcr Reden dienen 
k«nn; berond«^ hat er Matthid'4 AMfjfAe treu benutzt, 
und bcTnilw entbehriich gemacftt. Eine Frage aber ifti, 
ob diefe Fülle dem Buche zur Empfelilung diene, und ob 
nicht ein L.ehrer Bedenken tragen müiTe, es feinen Schü- 
lern zu empfehlen, weil ihnen die Mühe dei Nachdenkens 
vndS«lbfttorf«hens £rA cans «ripart wint, wodurch nicht 
■Hein ein Hauptzwvdt des Studiums aller Sprachen auf 
SchniLfi , Aufregung und Aushildung der Seelenkräfte, 
rerloren geht, londern der Lehrer auch aufser Stand ge- 
fetzt wird, den Fleifs und die Talente feiner Schüler zu 
beurtheilen, weil er nicht weifs, was fie eigenem Nach- 
denken oder fremder Hülfe verdanken. Defswegen er- 
fcheint es wünfchenswerlh , dafs der Vf. diefen Fleifs, 
wodurch die mündliche Erläuterung desl^shrers beynahe 
uberflüfiig wird , auf andere in Sehvlen feltener gele- 

fene Hpi'^n venT indt hätte, um die Schiilei- \wy ihrer 
Privatlccture 7u unterftützen. Aber felbA in dielera Falle 
würde die zu üppige Fülle zu befchränken feyn^ und 
Edintentn^en ausdcrGefchiehte nnd denAIteitbimmty 
wtiche der Sdifiler in jedem Compendinm linden Itami, 

lind mit Fug aus einem Buche, das wegen feines Inhal- 
tes nur für sSchüler der oberen ClaHen beflimmt feyn kann, 
•usznfchliefscn. Kenntnifs der Etymologie ill zu einer 
axfindliclien Spraelikenntaifii nnenlbehrlich, weil nur 
onrdi fie der Sehfiler mit den Gefetten der Wortbildung 
bL-krmnt gr t;M, }|[ ird , utid die Worler fich ihm bcJTer 
einprägen, wenn er ganze Familien von Wörtern über- 
Uien lernt. Aber diefer Zweck wird ficherer erreicht, 
wenn diefer Gegcndand in hofonderen Stunden im Zu- 
fammenhange abgehandelt wird , als wenn der Lehrer 
nur Inn und wieder nach Lcninc ihm eine etymologifchc 
Bemerkung mittheilt. Bey der Interpretation annfs der 
SdniMelln- snvwrfickk im Auge behalten^ nnd AUat 
wniiiden yntätn, vrodardi dw Awfimrkfamfciit dii 



Schülers von ihm auf Nebendinge gewendet we rten lau. 

Etymologifche Bemerkungen find alfo mir dann an iler 
rechten Stelle, wann die Bedeutung eines Wortej aus 
feiner Abßammung zu belUmmen ift. Noch mehr aUi 
find etymolo^ifehe Bemerkungen xu vermeiden, wticfae 
keinen feilen Boden haben, fondeim auf grundlofenRjik 
ji ihpfen beruhen. Denn die Jugend hat mehr NötU- 
ges und Nützliches zu lernen, als dafs ihr Zeit bliebe, 
ihr Gedächtnifs mit fotdte unnützen Scheingelehrlim- 
keit anzufüllen. Gegm dKereAe^el, in welche im» 
liffig Jeder einficblsvolle Schulmann einftlmnit, ift hl«, 
fig gefehlt. Gleich im Anfange bey oraleres homineti^ut 
wird gefdgt, dafs hämo von humut llanyne, dafs Aomj'* 
ftt* häufig 11. viri ßehe, daic »d^ acU outi otrtt, vniiu 
von ts abzuleiten und virgo cnt wt» und «yere (fnoi 
vires ogit) zufammengefetzt fej. 

Durch einzelne Bemerkungen wird das GcfafU 
noch mehr Betätigung erhalten. Pro Bot. Anwr. 1 ju. 
dicti 1. e. Stnatom, Obgleich durch die Itx Carn. du 
Richtcramt den Senatoren wieder ausfchliefslich überg^ 
ben war, fo kommt (licfes doch hier nicht in Betrach- 
tung; Cicero hat es hier mit den Richtern als Richtsrn, 
nicht als Senatoren zu thua. Dtfendi ift mit propuljvi 
«rieht ^eiehbedentmd. DttfmJhr« ift abhalten^ pnmkl 
fare zurücktreiben. Schon die ron Matthia angeführi» 
Faralleirtelle <jui non defendit miuriam, ne<jUe propai- 
fat konnte den Unterfchied bemerklich machen. 0^ 
eium läfst hx.M. aus opifitium entfteben ; Reo. ffauH « 
fey aus effiei0 dttwhyeiwandlurig des e in « e n I ft a M d Wi 
(eXajoy, oleum), exire ift hefiannt werden, in uti/fw 
emanare fich unter dem Volke verbreiten. 2. pecut „klei- 
nes Vieh, Schafe, von ir«K0>, weil diefe gekämmt wan- 
den." Möge der Vf. verfnchen nur Ean Schaf SR kifluaiiai 
Jicher wira er dann diefe Behauptung zwrficitnelnMn» 
Nicht ild? i f . fondern die gefchorne W^olle wird ge- 
kämmt. Ucbrigem bedeutet Trinw nicht allein kimmm, 
fondem auch Cefaeeren. Pecora würde alfo, wenn wtf 
diefes Etymon wollen gelten lafTen, nicht KimmvidL 
fondem Scheervieh feyn. „Opei von oTs, woher oae^w 
ovas." Die Lateiner leiteten es von ops her. S. rarroL 
L,. Lh LUb. IV und Feßu». patrimonium ift hier wiik- 
lida das natürliclie Vermdgen des S, Bojeiut. Sufpiä» 
i(l wie uirovj/i« Beforgnifs. ChrTi-fottoriiis \vi'infrht f1ie\<r- 
urtheiluug des Ros., dainit er von aller Furcht und ßelorg- 
nifs, delTen Güter wieder zu verlieren, befreyt werde. 
fmrJaAi» ift der Ge^nfatz von per btafurimn, und dfulci 
mlainVerlNNMihett, dasCihryfognus felbV begangen hatte. 
An der Ermordung dasRoft. hatte er wohl keine Schuld 
und defswegen wird es richtiger von dem) Frevel 
deutet, womit er mderrechtlich ' den Schuldlofen lof 
die Profcriptionstafeln fi»tlt«j deAen Güter für verfalle! 
erklärte , und um einen niehtswürdigen Preis 
fchlagen liefs. 3- Tnvenire ift wie {upiaxcu der genertU« 
Ausdruck fovvohl für abfichlliches als zufällige« Finde»; 
doch wird es häufiger als Teperirm viM «inMlFhidcn 
braucht, welchem ein Auffnchen vorausgeyn gW tf» 
Defswegen wrd auch die Theorie dcrMeditattea viem" 
tio genannt. Ree. hat fich fleifsig mit der lat. Synoiiytrit 
befchäftigt, hat fich aber überzeugt, dafs die Röncr 
Begrifl^ niclii Jchiif ton «inrndar fonderten y foadM* 
thftU» am Maniil an jliflalbiliibhavi-Oaiftii» theih 
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gni ^sStrebent luch der eopim ^MnJi, Wy ikwr «hrM 

oürfligen Sprache^ die Wörter hsufip promifcuf brauch- 
UtL 4. Qutbus nthii fatu ejt lil vvohi mehr von der un- 
tr/jlilkhen llabfucht «U der bodenlofen Verrchwendung 
a nrAcJun. i7/^w n« fuitli^fii* Uiar mofito bemerkt 
! Mrim, dils die VmUiuhmgtrffwgelelzt ward«, wnni 

i;iihl cUr ganze Satz , fonilern nur ein einzelner Begriff 
n<;atir im verhütenden Siun genommen wsrden ioll, 
,,Üamii ihntn gar nicht.' fehle." Cum multq imtigntif 
, fygfvtl. Cum Wnichntt nicht nurda* AUgenieinen^ Csn* 
' dbniaBlidatvwidgM'WichUg«; Lumdas Wichtigere nnd 
Stlltierc. Qui ex civitate — fJaJuüorcs. Für lIlilh Scnii- 
kr, welcher für reif zur Leetüre diefer Heden erklart iily 
hna wohldiefe Conftniction keine Ibldien Schwiorigkei- 
. halllbtllr der Lehrer £• ihm zu entwickeln brauch* 
It. Eber bedui-fte e» eines Fingerzeige«, warum Cicero 
mit dem Satze ijui ct cioiiatc in fenatum propter digni- 
taten, ejr Jenatu in hoc conJiUum delecti efiit propttr 
jtveritatem den Perioden beginnt. Atrox von a und 
«•r». VVahrfch einlieft ein DrucktrHIcr fl. r u-yu- A'.ich 
TO« Etymon ift ungewifs. Hute idem ijuae/iiont il\ 
ni:iil ron der Utiterfuchnng dea gegenwärtigen ProcelTea 
2« mäehei^ lioadern einer früheren Zeit, wo Fan» 
UDt du Amt .^Mtnjudrr ^uae/Uorui bey dam 4fuaqfitor 
■ 'tT ßcariot bekleidete. 6. Qua» Jit omnium morta- 
i'um exjpectatio. Der Vf., fürchtend, ea möciite diefei 
TDRi innen Menrchengefchlecht umM^ialb der Grenzen 
in rämilcheii Aekh» yerßauden wurden, ürtzt erkU- 
tmi haam ftti €0immtrant, oder rietmehr r0ipuhli- 
t<!( {omnium mortalium rtipuhficae e rfpectatio! !), 
Aber nefswegen dieCe Befchränkung f Muljte nicht auch 
i^cnAtuUnder der Ausgang dieÜBS Prooeflies intereffiren? 
£*iiV«rohl weiter keine Erörterung nöthigi als dais 
Mmm mortalium Synekdoche fey, und omnium ßatt 
muUorum ßehe. Audax iJiückl mehr als unfcr hühn 
m, es auch fraeh^ veriuegen bedeutet. 6. IV'ach- 
im die tropifche Bedeutung von Jlörtrt bey hofpi' 
tütJUrtni Ji;ii!;inglich erklärt und erlüutert iß, wird 
in (lit&r Ruckikht florart noch mit iaifM^svt rergli- 
chen . und zur Be/Utignng Harodot. i, 28 citirt. Trel- 
>«>(ter würdf die Z«fam.ni«nOellwn|^ mit htSäi» oder 
iaiXtej gewefen feyn. Aber wots an« foteh* Wortver* 
Ichwendung über einen To leichten und bekannten Ge- 
genftmU l Familia ift nicht ron famulua (eigentlich dem 
OKiTcken famal), fondern ron d;<iXi'e= FefJtcAi'a abzu- 
md die Orandbedeutang ift HaaiynoflenfdMft. 
D>*ft tfaeilt fieh tn FamiHengtieder lind in OieneHUufl^ 
*ntl cfaher find Familie und Dicnorfrhaft nur abgeleitete 
i^idfutnngen. Quum •omni tempore nobilitatis faw 
'»fuiffttf tum — der Conjunctiv Aeht in dieler Ver* 
mmm^ wem« beide Sätze in einem Conceüfiv- oder 
■■■t>V«rnlttniird liehen : „Zwar hat er überhaupt fieh im- 
'1.5 einen Anhdnf^cr der Arifluki-j len gezeigt, viji'/üg- 

'"fi aber in der letzten gefährlichen Zeit." S^,üam$harn 
l 178. ~ Cap. 7 aj/iduui in praaßdät DnMhfiiWor S. 
ff^tdüt, Cap. 8. Die generelle ßedeutung ron maneapa 
SeachFedus ifui quid a populo amit eondueitua, ifuia 
fuolaia manu ßgnißeat , Ja auetorem emtionis ejje. 
l'ichier ötfentUcher Staatseinkünfte und Käufer in 
Wiiaaen find aUb «ntergeordnete Bedeutungen. Hodia 
t»ßidtt,MüiiLaUUbit a^ft&tfin Tag, SuaimjHti, 



gegenwärtig. 8. Di« Veribdennig der Tnterpufldios 

praecipitem iud. arlurhat : ipje amplifßr^uic pecuniaa 
Jit dormnutf qui in Jua ra fuijfet agentijjimus. h it, ui 
araif &ifiiUtu in aUtna, ift fchwcrlich eineVerbellerttn^ 
zu nennen. £» wird dadurch der Qefenfat« Ton in /um 
ra egentijjimu» und injolan» in afrima aufgehoben; und 
der Satz y//, ut erat, fleht niclit alUin ganz verlalTen 
Und unnulhig da, fondem erfcheint auch unlogifch, weil 
man, was man bereits iA, nicht crft wird. 9* Ilominea 
«n<i««i find Leute nach der alten Welt, welche mit den 
Rinlten und Verfiellnngskünften der jetzigen Generatiflin 
un!n:I.^inril HnJ, lim! J„her glauliL-11 , dj^i ji'i't'r es meine, 
wie er fpricht. lie inorala, ohne die Hache dem Sulla 
wrgttnutn tu hahan durfte nicht durch ra injact9 
unvarriahtater Saeha erklärt werden. 12. Ree. mter- 
pungirt Jllud, quia in Sc. factum eft, magit indignum " 
> idetur j hoc, <juia fit a Ch. num rß ferendum? Jene 
That^ weil fie am Sc. rerübt wurde, fcheint empören» 
der; ift diefe definvegen, weil fie rom Chr. verübt wird, 
zu e>tr:5fff»n!' Jr würdiger derMinn ift, und je verdien- 
ter er hch um den Staat gemacht hat, defto empörender 
ift der an ihm begangene Frcrel} aber wenn der Ge- 
mifshandelte auch ron fnan^erer Bedentang, und 
dar Beleidiger ein Mann twi Anlälien ift, fa Itami ein 
an ihm verübtes Vertrechen niemals gleichgültig erfchei- 
nen. 13. Nicht weil trat vorausgegangen, fondern, 
weil, wie exijtimar^poffufn fndeutet , nicht von etwas 
Vyirklifihem, tondemiivrviMalwatMSAUicheni die Beda 
ift', lieht (fuaa cbßent im ConjuneÜr. S. Boßs grieohi» 
fcIiL GiMriiiii. c IIS. — 13. VVeil Cicero ron feiner Be- 
redlamkeit in dieicr Rede lehr befcheiden , felbll herab» 
würdigend fpricht, durfte non aodam modo mit darM- 
han Fulla dar Jieradfamkeit hier nicht üfaerfellt wtrdan. 
Mit derfelban Autführliehkait würde zweckmilat^er 
feyn. 15- Sexlus Rufe, war damals der einzige Sohn lel- 
ncs Vaters, und detswcgon Ttcht unieo hier nicht H. uno, 
Jiominas illiut ordinit „f. a. nobilif/imi , t^tafirit,** , 
Nicht zu gedenken, dafs der RltlerAAnd nie ordo nobi- 
liffimut genannt wird, To würde TelbA dann, wenn ihm 
diefe Benennung eigcnlhiimlich wäre, nohilijfimi nicht 
hiehar gehören, weil hier nicht der Bang, londern dia " 
Ervreilieart in Betrachtung kommt. Alerat ur ad itiOam, 
„Für das Landgut, zum Beßen de: Beßtiers. Ad vil. 
fteht daher für in viila." Nur das letzte iA w.ihr j denn 
in alaratur lieft die Idee, dafs ihm keine Gefchäfte dort 
übertr^ien worden wCran, londtni, da£i er nur fei- 
aan Untarlodt dafelM erhiett. 19. nmturom ipfam twi> 
earat. Natura ift wie (J)ü(Tiff der Katurtrieh, und es wird 
dadurch eine unnatürliche Ilandiung (va^/a (puatv) bc-' 
xeichnat. Varum eoneado tiii, ut aa praateraat, fuae, 
tum lacea, nuUa ajjfk conee^. Nuua ift durch irritOf 
vana erklSrt. Aber offenbar ift es «nf pteeatu ni bezie» 
hen ; nit r bor werden dIcTo vana oder irrita genannt. 
ISiulIut Aeht wie oft verrtürkend für non. Qua da caufa 
huic inimicut vanias. Warum du als Gegner gegen die- 
fen auftriltft. Auf einen Gräcismm dürfen wir hier nicht 
prorociren, weil Rednern diefe am wenigßen erlaubt 
\\ aren. 20. caufam non Jicere Aehl nicht für non con- 
damnarif fondem für non aeeufari. Cap. 5 : ^u* caufam. 
dicimut I. a. qui accufati fumut. 22. qutr^ dtü puim- 

httt DttU iä nidil wndnmwri^ Amdani nofi dtfmdi. 
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Preis gehen. 70- rejectus a ceiert's fufpicionibut. Am« den miilTt-n. Cürenz, gegen den cHefo B«Mric«iU ||. 

veiflclil die Stelle fo die ßi/piciones , die Gründo, WO- richtet ift, würde dagegen eiawttiulen kennen, dah »us 

durch Eriiciiis <lcn Rofcius verdächtig machen wollte, den aus griechifclien Schriflftellern aufgerührten Bej-. 

V^frden mit Landungsplätzen verglichen, von weklu n fpielcn nichts zur ÜLllimmung des l.il. S|ir.u hacbrautitiii 

er vom tücero zurückgowiefen %vul-de j der einzige Ha- iolge ; denn durch die griechliche bprachc künnoa bcf 

i^n, wo er Unden fconntojT warfUrihn To gefährlich, dafs l«t.Sciiriftltcllurn zwar Abweichungen von der alljcmii* 

>r auf i'i«^' -Zuflucht in ihu felbTt Verzicht leiiien rrnir?te. ncn Rcgül gereclilfcillKl , ihr atei keine Regeln aafjt» 

ji^dicio perjuntlere. Pvi Jundara aliquernjudicio hc- tlrungcn vverdon. Sb- tene , f/uuni celeri Jocii tut Jm 

deutet hMmicnls weiter als einen in gerichtlidic Unter- gerent — tß*ts partes depopofeiffe ! Statt zu fagen, «£» 

fuchun« verwickeln, obruere aliijuem judieio, wie es Itatt ßerine pcluä, ut depo/eerei fteha. war « 

fchon Grav richtig erUXrt hat, wteey^tiv AVsKj^iffiv ratu wohl zweekmiftiger, dem Sehfiter zu fagen , dsl« ditf« 

30. ijuaeramus, ubi nialcficium eß et i'nueniri poteß, abgekürzte Ausdruck bey der Frage nnil bcym Ausruf 

Bey quaeramus ift kein in eo, T. Hojcio, londcrn ibi ru die hüchltc Verwunderung oder den hörhftt-n Affcct te- 

fuppüiren, wir wollen da fachen, tvo das V^urhrechen zeichnete. Uebrigciu muls diefe fo hüufig \'oil;onimen(lt 

uhd gefunden werden hnnn. Id eritjigniffi, f. erä Stntcliur durch indignitm, mirum, crediinle ^fi eigUxl 

id ßgni, wofür ff. unnSfhigT^no vorfehligt, denn der werden. S. Heindorf Hör. Sat. 1, 9« 72. — 36. fuz m 

liegrifl' Jci Subjecfs liii-^I Ira \ l iIuj.'' Iii ofTciilj.ir Jas tiomt honiinem aut rem. Nach DIobius ifl Jiomo tcr 

Subject, und der ^aniiiv ßgni iit durch erit bcltinimt, Sohn, nach Ree. Meinung der Vater. Übgieicii CiuyiV 

fowie in tft hoe gallicae cOnfuetudinis, tß morü Grat- gonus den ermordeten RoTcius gar nicht gekannt haüt, 

eoruni u. ft. „Verität is erat amiais, i. «, aequitatüt jur lo lieft er ihn doch apf die ProücriptionslilU: fetzen, und 

fiiliae. Weil Billigkeit eine notfiwendig nmAr« Eigen- deflen Güter confifeiren. 9S. hine , aliqua fretui hora, 

fchaft eines i crt chtc ri RicliliTf; Ifl." Bllligkeil wird ilorn femper omnes adttus ad Sullnm inttreludcre. Dtr Vf. 

l\ichtcr bi y£cltgt, \^ clclie; ?.war von Gcrechlickeitslicbe fucht die Lesart jrelut durch die i::.rklÄrung zn retten: 

geleitet wird , welclu r nlicr zugleich die MUderungs- er fuchlc, als einer, der noch immer «ttf eine gelejciw 

gründe berin kfichtigt. Die fc Eigenfchaft konnte wohl Stunde rechnete, beymSuUa.vorgeladen zu werden,ihnea 

nicht einem Richter beygcic.ct werden, qui implaetitui jeden Zugang zu verfperren; indefTen möchte fch»r«r- 

ad feveritatem geü.niiit \^•lrd. W.iln !ifil>liL-be iiiufs dio lieh einRömerin dicfeni frctuse'm bloljes \ orgeben Ja 

unzertrennliche Gefährtin der Gerechtigkeit feyn, weil, Hoffnung gefunden haben. Delswegen unterlichreiU 

um einem jeden tiaeh Verdient zu geben , Verdicnli Ree.- unSedenklich des Ptmtagathut Conjectur frtlii, 

und Sr!Ti;ld cr!l .ni^gcmiltflt werden murale. DaliL-r find rurml d^ wegen des verwandten Klanges von tuiViA 

veritas uuJ. jujiilia fiiiuveiu-andie Ausiliücke. Zi- fed tu die Hurenden die Sylben leicht verwechfein konnten. 

eo perfpicuum crimen et fufpicionem potiut ad prae- 40. j4d cujus igitur fidem confugietf quam per ejm 

' dtan ttdiungerent , quam ad eaefiatem. Es wird eurer- ßdem Uuditurf «'**/' eommiferit? »iPer qfutßdM 

läffig f cderLefer bey dieferStelle, wennerfieiumerften fe. dattan it iran fu^f^em: wem taü dernech m- 

M it.' lii fl, Anflüfs finden , und es ifi wohl luileugbar, trauen, der durch das Vcrfprechcn, gegebene Wort ei. 

dafs per//)icuum lehr niaüii^ lieht. Alle Schwieri^eiten nesMannes, dem er fich anvertraut hatte, getaufcht üt! 

yerfchwinden durcli Lambinus Conjechir perfpieuo: Fides eß fjLtaw (yocabulum medium) ejus, qui ertJit, 

„Sie wfirden nicht unterfuchen, wem diefe That Vor- - «/ tjut, tut trtditur,'* Dem Ausdruck atr. aiüi^M 

theil gebracht habe, fondem weil 'diefcs klar ift, fowür- ^dlrm /aei2vr# ift gleidibeddtitend per ßdem Ae^m 

den /ie'"' u. f. w. 32. in g rege onnumerer. ,,In grege, Liu. 1, 9, per fidsm circunwenire Caef. B. G. I, 

i. q. inier grepem." ücy den SchtitllUllern des belTeren • per ßdem fallere Cic. Jnu. i, 39^ und fide» bedeutet. 

Zcit.^Uers wird cnnumerare nie mit int er , fondern mit dat Zutroutttf welches man in einen fetzt. In virtnn 

(1cm Dativ oder den PrSpoütlonen in nnd tum verbun« honorum non putm»erunt haben' ^torttre» Hier war la , 

den, und defswegen dume ein'claOifehei^Aiisdnick nicht bemerken , dais die Homer auf eine folche Trenlotigkeit | 

durch pitun um liffif« lien cikLirl werden. 33. videamus dio Strafe der Infamie gefetzt halten, und dafj dureki 

nunc, eequa facultas fuscipiendi male ficiifuerit. „Ecqua obige \A''orti; darauf hingedeutet werde. S. Utinttc\ 

f. *, num qua." Aber num bczoiclmot gewöhnlich eine Syntag. A itiqq. 111,23,20. Induseitf dmMpU, deßitiäL^, 

Frage, aut welche eine verneinende. Antwort erwartet Jnduxit entfprtcht mehr unfercm verleiten, als ^n/U^j 

wird. Hier nl>c^, wo T. Rofeius derMordthat verdSch- ren, denn diefes wird gewöhnlich nur von einem fcnet»! 

tig gem.if Iii v^•CI■dc■n foll, \\-üi de an zwcckni.lfiijccr Rehen. haflcn Betrüge gebraucht; inducere a1>er bedeutet ^enun- 

30. quid tu Jlofei? uhi tunc eras? „VVeiui Cic. zu ei> den boshch zu einer falfchen H^ndXungsweife reileii«ii- 
nem anderen Gegenftande übergeht, fo fetzt er gewohn- Freuen wird fich Ree, wemi.]&.-.Aftl«H» durch 

lieh dis ^^'o^l, wo rdnf der Nachdruck liegt, häufig auch dicfe Jlcincrkungen fich ^(-■!^r»f n finden follte, bf y a- 

dasl'ronomcn illud mit o't"</ der Frage vor.'' Diefe Note nur neuen liearbeilung leinen Gomnientiir «iiier fergid- 

wurde Ree. crß durch -Iv'a'/Äia' deutlich, welcher fchreibt: tigcn l'cvifioM zu untervt'erfen , das Fehlerhafte n» b*' 

quando ad aliam rem transitur, nomen \ in quo vi» lichtigen,. dem Sohwankenden Fettigkeit zn ^tbea, «l*; 

poßta eß, et prottomen Hlud , quo fequentia quafi Uhdeullidie zu v^enttklien , ^vorcfigUeh aker eo^! 

fjiaeparantLir , inlerrognlioni rp n cum vocula Quid Strenge alles tFcbcrflüffige wegtufchntldcn ; daH^ WÜ' 

praemittt J'oiet , weil er daraus iahe, dafs lUtl dat Pro- er gewüs ein fehr brauchbares Werk liefern. 
fwman älud hXfte datjmi^ Pr^nomm überfelzl w«> ■: F. Ol £. < 

—^—■i ■■ I r 
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ßf E D I C I N. 

JLtrKnuatv, b. Graebe: Con/pttttu inßrumento- 
rum, qua» ad treptmationtm funt adhibila: 
aceeiente novo trepanattonis apparatu. DifTerta- 
tut quam inter publica Unirerlitatis Havnicn&t 
pädia ub foleniMs nuptias fereni/nmonim Piindl» 
pam IVilhelminae Jnan'ae et FreJerici Caroli 
Chißiani pro fummis in Medicina lionoribus 
cruditoram examini — fubmiltil Erieut Svitter, 
Liceniiatus Medicinae, Profecior UttivtBrfilatts Har- 
aien/i* etc. 1828. VI md 131 &> 9. Mit « 
gcDfim Kupfwtafdii* 

D«r dnrch feine Abhandlung über die Kolotomio 
VKh in Deutfchland als tüchtiger Chirurg bekannte 
D. Soitttr liefert durch vorliegende Abhandlung eine 
Arlwit, die alle Beriickfichligung vcnlienl. Wie Ichon 
i^r Titel - zeigt ; zerfällt diefe Schrift, die man nicht 
in die Reihe gewöhnlicher Promotioiia>Diaputationen 
ti<Uen darf, in rwey Unaplablhciluncen , nj'inlicH in 
den jefchichtlichen Thuil, dar eine Befciiroibuiig der 
tur Trepanation gebrauchten Inftmincnte enthält, und 
in cia«ii belbhreibenden über den rom Vf. iien «r- 
Amibiita Trepanations- Apparat. 

Die hirtoiifche Ablheiliuig ifl in fünf Zfiiträunie 
aVijelichieden. Dur \i. gicbt /war für Jitfc Einthei- 
lunt keinen Grund an, aber wohl läfst lieh ein foleher 
4nKMk indem- die Uer abgehandeken Inftrumente «m« 
ladi dar EtBniungt-ZMt rerrehiedMi* Form annaH- 
ncn. Im crßen Zeilraum fpricht der Vf. gani kurz 
»on Agenor, Chiron, Aejculap , Machaon, Podali- 
Tiut, Damoeedet , Ctejitu ünd Alcmaeon. JDafs das 
Tiqptitiren in jener Epodh« gakannt^ «Ifo auch In« 
Ammente dazn rorhnnden waren, imn ftimmt Ree. 
mit «Jem \'r. ulierein ; aber c!a der ErfitiJer Jcr mulh- 
nuftlichen InRrumente unbekannt ilt, fo hatten «iia 
über die angeführten Heilkünlller mitgatbeilten Notizen 
fiiglich wegbleiben können. Der zweyte Zeitraum 
ftngt mit hippoerates an , und geht bis P. Aegintta; 
'-LI- Vf. hniiHflt d.irin von Celfus , Ileliodorut , Galc 
"lu, Aetiut und iiieroclas. Der dritte Zeitraum bo- 
ftül die hiehcr gehörigen Inllrumenlo von P. Atgi- 
nrta, Albueajis, Jventoar, Boger, Guido von Caw 
Johann von f^tgo , Marianus Sanetus, A, 
Ihßn Croe», Fabrteiut ab Aquapendente , bis auf 
^- ParMOU' Im vierten Zeitraum werden die In- 
ftninwal» TOn iKitfem berühmten Manne, von /. Gu&' 
is-nean, F. {Jil:ian , J. Sntffet, M . Cr- Purmonn 
uid J. Vauguy-on abgehandelt; und im iunflen txnd 

l 4, L» Z. 1829. nritur BflnA, . 



leUten Zeilraum, der Toa J. C, Gartng'fi bis auf 
nnfere Zeiten geht, aufter den Inftrttmentcn von die- 

fem die von J. . / Petit, J.ouis, Chefelden, 
Sharp, Burnt, Perret, Iltc/iirr, lilinduiorth , D. 
Bell, Dichat, T. linaur, J. II. liöhltrth, S. C. 
Hing, Savigay-, G. Jardin«, ßJ, liauimann, Cochellp 
Crijfith, C. Bell, Heine, MaeheU, E. Thal, liittel 
und HuLenthnl. 

• Dicfe funf Ablbcilungeu ßnd mit lobcnswcrthein 
FleiFse- bearbeitet : der Vf. hat uberall den Quellen 
nachgcforfcht, hat ältere und neuere Schi IfifteHer, 
wilTenfchaftlichc Journalo und fclbJt mehreie Ccle- 
genheitsfciirinen genau btnnl^l: luul da er zugleich 
alle abgehandelteu luJli-unieiite in vier frhüncn, grofsea 
Kupfertafeln, zwar nur in Umrirs,.abcr zierlich und 
vollkommen treu, h.il .ibh.Klcn lalTcn, fo Ii.it er un» 
jedenfalls Jic \ olirUiiJi^riü Monographie, die wir über 
dicfen Gcgcnftand befit/un, geliefert. Da dicfe Ab- 
handlung alfo nicht Gclcgcnhcilsfchrift bleiben, foo* 
dem gewlfa in einer .zwcylcn Aufl<ige in den Ehich- 
handei kommen wird.: fo wni Ju iltc dtni \L bcy 
einer folchcn anralhen, foigeiiJe VeiLtlTliruiigen vor- 
zunehmen, ficrchcidcnheit geziemt dem ütkhrlcn, 
aber fo weit darf üe nicht ^ehen. dafs Ao ihn bey 
Ausarbeitung eines'Werkes xum Miulrauen gegen dio 
cisiL'nen Kr.iflen verleitet. Diefs fLlicinl wirklicli Jiier 
der F.ill mil Hn. Dr. Svitttr zu ic-yii; denn l"o lehr 
man icitie Be i'chcidcnheit loben mufs, fo wenig kann 
man damit zufrieden Üeyn, daCi er fich nicht getraut ha% 
die Inftrumenle fall ändert als mit den eigenen Worleta 
der VerfalTer zu befchrciben. Allerdings kann es zweck- 
mäfsig feyn, zuweilen di« eigenen Worte eines \'fs. an- 
Tuführon, aber nicht fo häufig, noch fo umfiündlich, 
wie Hr. S. es thutj denn biedttreh wird er unnüihig 
weitlSnflig, wShrend ^r fonft mit wcnigLii Worten 
fich die Ideen eines Anderen melir elcon m.idun, inihr 
in Uebcreinftimmung mit feiner g^nizen Schrill bri- 
sen könnte. — In den vortrefriichen Kopenhagener 
Bibliotheken hat der Vf. die Abbildungen von Ma- 
rianut Sanetus Perforatio und Jardines Trepan, 
füwie auch ein Stliriflcn, dia er nöthig hdlte, 

nicitt vorgefunden. Um die treuen Abbildungen voll- 
Händig zu machen, ill es indelTcn nbthwendig, dafi 
Hr. 5. die mangelnden bey einer zweylen Auflige 
erg^n^e, welches ihm durch Correfpondenz mil auj- 
wartigcn Geleinten leicht mTiglich feyn wird. — • Im 
sNamensverzeichnifs derSchriltlteiier überTrepanationa« 
^nftrament« fteht Ferd. Fr. Craefe, mufs hei&en : C. 

F. V. Gräfe. — Der l-.ilr/lirh i-rrftorT-f'-'r ml"- ' lie 
Ar^t^ der dio xu Pompe;;, gctuiidciica chuujgiiciicH 
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Inftrumcnle bcfchriebcn hat, hiefs nicht — wie Hr. «Su 
Cchrelbt — -Sauanco, fondern Snveqho, Die von ihm 
yliiffri*" Abbildungen, die ifr. Sm'tttr aufgenom- 
snen Int, mfiHTen aber bey tSnn z«v«yteii Auflage di*- 
fcr Schrift wegbleiben, da. fie mirichlig find, welches 
man fchon aus anderen Gründen vermulhen müfslo 
^t, Prof. H. G. liuhnt j4bh. über die chir. Infiru- 
flMn/« dtr AUvi^, was aber durch die Erklärung des 
ArÄutert mr SeMnher^ (f. dejfen Ahhändlune über 
minige zu Pompeji gefundene hnoehen , als Anhn 
ZU irojas ron ihm bearbuilctcn neuen Beobachtungen 
und Verfuttun übtr die Hnoehen S. 137) zur Gewifi- 
Jieit geworden iß. — Endlich würde der Yf. gut 
thun, einige Anmerkungen abzukürzen. 

Wcc. fchreitct jetzt 7ur /.wtylen Ahlheilung der 
Abhandlung, zur üclrachtung Jur InArunicnts-Erfin- 
dnngen im Da ^iidxent. Zuerft be(direibt er zwey 
von ihm ToirgMiommeiit VerbeHerungen bey Lmuu 
EleratDrinni und 'Prof. E. Theih SXge. Beym ei^ 
ftcn erfelzl er (?ic "(!rcyloc"kige EifenlamcUc durch 
eine Spalte; fomU wird das InArument einfacher, 
weniger koftfpielig und in mehreren Dimenlioncn an- 
weaamr. An der SfiM fugt er wv^ Wuii^« St«hl- 
lamelten Mnzu , auf dafs mit Leichtigkeit die Arem 
■procejfus fpinoji cnlfernt werden , wenn fic durch 
Fall oder Stöfs niedergedrückt find, und die dura 

.jnßitr meduUae fpinalis oder die medulla fclbfl.drü- 
dLen oder lädiren. Diefe Veränderung fchcint Hn. S. 
um fo nöthiger, als die Sägeblätter fonft zu kurz 
find. Eine folche Operation hat Dr. Pline vorgefchla- 
gcn, mit einer kleinen Trephine vorgenommen, und 
fie wurde von Dr. Türrel mit der Cochelifchen Sige 
vollendet. Aber die Operation dauerte länger als an- 
-derthalV Stunden; wohingegen Hr. S. in zwcy odor 
drey Minuten, durch die getroffene Veränderung, den 
Arvut an Leichen durchgefägl hat. Alfo offenbuf ein 
bedealender Gewinn. 

Die von Hn. Dr. Svitier erfundenen Inftrumcnle 
find : ein Trcpan und eine Trepanalionsfcigc. Dicfe 
Inflrumcntc kutmcn nicht ohne die der Abhandlung 
auf der fünften Tafel beygefüglen Abbildungen ganf 
fcelUuieben werden; Ree. mu» lieh dahef begnügen, 
folgende wenige Bemerkungen hirvon mitzulheilen. 
Das Trepan beltcht aus einem Cy linder mit einer 
Krone und Bohrer; der Cylinder wird durch einen 
Stahl -Bogen in Bewegung gefetzt. Das Trepan vnld 
Wwegt, indem der Bogen, worin eine Schnur geh 
befindet, vorwärts und rückwärts gcrogcn wird, fo 
lange die Schnur rtitiit. Mit der Spitze der Pyramide 
wird im Knochen zuerft eine kleine Oeffnung ge- 
bohrt, dann fangen die Zähu« der Krön« ihr* Kraft 

. ausarBben an. Wenn die Purehe durch Hfilfe einer 
Schraube im Stahlcylimler hervorgehr.ichl ift, fo kann 
die Pyramide fo viel gciioben werden, dafs iie nicht 
mehr den Knochen berührt. Dar Vf. legt diefcm In» 
Unwnanto folgendo Vorzüge bev: es wirkt mit grufse- 
mr SehnetUgkeit alt andere Inftrumente diefer Art; 
€• ift für Jon Operateur bequemer, da er auf einei^ 
8tuU neben dem Kxatiken iiiz^ .und ohne Uindenufs 
das Inftroment hratuhan and ^nit htSSu wattnulh 



men kann, wie tief ^ie Krone geht; es ompfiehll fich 
auch durch feine Einfachheit; es ift eben fo fichcr, 
wie ein jedes andere Inftrument; es empfiehlt fich 
Weiter durch feine Leichtigkeit; es verurfaclU weniger 
Erfchütlerung im Geliirn der zu Operirendcn, ab im 
gewöhnlichen Inftrumente; das .InlU-ument ift eha»' 
dicfs klein, ludit Ahrbar; endlich ift es wenigar kol> 
fpielig. ■ . " 

Das lW«9lo von Hn. ^. erfundene und befchri«-: 
hene Inßrumeut ift eine Orhicularfäge. Sie hat einen 
Bogen, wie das Trcpan, zwcy Handgriffe und einen 
fcnUrecht laufenden l'hcil. Das Indrument ift tulii> 
n^ngefetzt, und fbdert zwey Cehülfen, wovon der ein 
den einen Handgriff, der auf dem fenkrechtea Theü 
des Trcpanbogcns fit/l , fafsl, der andere dcji Bogn 
regiert. Der Operateur nmimt den zwcytcn Hjuii- 
griff j den er diu-ch eine Schraube nach Gutdünkn 
bewegen kann. Ungeachtet alfo .diefes Inftrumeat tlii 
angefühlten Mlngel hat, fo glaubt der Vf. doch, ddi 
CS den \'orzug vor anderen ähnlichen Inftrumenlta 
davon trage, weil es fo fchnell fchneidet; es würii 
daher den Vorzug verdienen, wenn der Knochen, d« 
uberfiigt werden foU, anderthalb Zoll Dicke hat »te 
befonders dick ift; aneh deftwegcn, weil das hdb» 
menl nicht ermüdet. Weiler wurde es den Vonflj 
haben bey Aosfchneidung eines Theiles des Untci- 
kiefen,, welch« Operation der Vf. in driltebalb .^f^ 
nuten vorgenommen; auch wäre das Inftninient Uf 
um defto zweckmäfsiger , als es die weichen- Huib 
nicht befchädigct. Endlich glaubt Jer Vf. , n^uli i-JS 
ihm angbftelUen Verfuchen, dafs diefs Initrument an 
zweckmjtf^gllen fey zur Wegnahmo einzelner TbeJp 
der Rijiiten, wenn diefe gebrochen find, da dafltUl 
weniger üciimrig als andere ähnliche verurfacht. 

Nach dielem Allen flininit Ree. ganz dem 
Abhandlung vorgedruckten Urtheila der Koueahi|g<nit 
^edicinifchen PaculUCt,'' dafs fie mit GelehrMdHi 
und" Fleifs ausgo.nbfitet fey, vollkornmeiT bey. V\ä 
die von dem Dr. ■Suttier verbclTerten und crfundoup 
Inftrumente betrifft, fo glaubt Rae. ^nch recht gcia 
au die ihnen heygelegten Vorzüge; iiadefliin köw^ 
doch nur wiedeinolte Erfahrungen iiierflbcr eallch» 
den. Ree. ift der Meinung , dafs das von Hn. 5. » 
fundeno Trcpan die Vorthcilo der Trej>hine und 
des Trepans in fich vereinige, daJs allb diefes Ith* 
mank üainem Erfinder «inan btoijiewdiin UtafMa fichay 
weide. 

Schlicfslich bitten wir Hn, Dr. Svitzer, ficb 'f 
nicht in feinen Beftrebungcn durch eine eben ■ 
ungerechte als fchamlofe Kritik, die fith in «i"* 
däi^ifchen Zeitfchrift (f. Maarudthrift for Litie^ati^^ 
fSrtte Aargang , forste Hefte ; Kjöbenhaon Ifl^l 
S. 80) befindet, ftüren zu laffen : dergleichen Recf»' 
fenten fchänden das fonft ehrwürdige Amt eines 
urtheilers, und verdienen nur ftillfchweigelide ^ ^ 
achtung oder hüchftcns die Strafe« die 4f*etAt Uf 
treffend folchen Leuten ertheilt. 

Der Druck diefer dem berühmten Arall X A 
U»rh»ldi dadicüten Arbeit ift l9hensw«rth* 

A-p-g. 
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Emut im Cant St. Gallen, l . Keller :' AnUüung 
tu Am riehtt'^en Ceimuche der Bade- und 
Trink- Curm idtvkaupif mit bafonderar Bebradip 
fang der SäaimxmSohm. Mnuratwiflcr xnA Ba- 
deanlUllen. Von Cabr. Rufeh, Med. Dr. itii 
Speicher. Erller Theil. 1835. VIII u. 426 S. 
Z^rcytor Theil. SnccicUü Baltieographie. 183I6> 
XXX\ III u. 430 S. g. (3 Thlr.) 

Der V£ faCrt» di«n gswib' nicht zu billigenden Gf.- 
' hskm, anJ fuhrt ihn leider \än avu, eine Anleitung 

:u Jen BjJu- unil Trink- Curen in der" Form eines. 
iyJUn», wie er es nennt, und befondcio Btitrachluti- 
{«n über die MincralwaiTcr zu fchreiben, welche für 
Stni» wie £ur Laien gleich brauchbar feyn Tollen. 
Dl) Unftatlhafte eines folchen Unternehmens wird 
jtJem Sachl^uniiigoii cink-uclilcn ; iIliih ^^ ie foll der 
Laie, abgefehen davon, dafs ihm die termini techniei 
niiTerlldndlich bleiben , von denen das Werk wim- 
nieil, dennoch das Ganze , ihi In v'.n folclies Syflem 
Itbören würde, verflehca und würdigen, dd ihm 
bitzu alle KenatniiTu fehlen? Es verrälh dahsr Man> 
fei an Ueberlegunf, Miitm folcbtn W«tJM.«iiiB SifAiekM 
Ems tu geVan. 

Der erfte Theil icrftUt in 19 Vorlefnngcn j der 
vnji» «ähit ili« ichwaiierifcketi Mineralquellen und 
lannftdlBn nadi 6 Cbflni avf. Bin« gcnaiiare In> 

Wiiangabe wiirdo zwecklos fcyn : denn das Werk 
ÜM, £eiiM Form, die Anordnung der verfchiedenen 
Materien, die Art und. Weife, wie dicfc behandelt 
indy ^ Orthographie und dcjr Stil find unter aller 
Inlä. YieUeicht fchcint diefs Urtheil mancliem Le- 
fcr hart; aber Ree. könnte , wenn es ßch der Muiio 
lohnte, gtinxe Bogen mit Irrlhümem füllen, wenn 
Amt ßamn dazu wire. Es ill IVec. in der That fchwer 

rvnleo , diefes chaotifchc Ccmengfel durchzulefen, 
welchem mm nur I^ngfl bekannte Dinge mit ei- 
nsm unnöthigen VVürlreichthumc wieder aufgetifcht 
Um zu bewahrheiten j «riaubt er Ach^ 

iiiig« Data • und «war Udtt atia dem «rftan Theil* 
uuufiihrcn. Der \i. fchreibt 2. B. im ganzen Buc!ic 
nHjrpocratet'^ Itatt Hippocrat. f S. 76 „innert" Aatt 
iBnerhalb; S. 84 Strapatzen" iL Strapazen; S. 95 
tfDiftr^ßan** ß. Dyskral^ S. 113 fmicht er von A^eiw 
Bod Sec'Bldern, von Bach« vna Flu6*Bidem — 
Wtlchcr Unterfchied findet hier Statt? — Aus dem, 
•ras der Vf. über fie einzeln fagt, ift keiner zu finden,' 
^B. S. lj[4: ,,Beyin Seebade ift die erhabene, erfreu- 
^ Anificht ubaor die weil«. oUnzand«, rpiegelhaUa 
f>iche> dar hetlfame Waffenfemag und die beiondera 
»tcluft in Anfchlag zu iiuhmcn,''' und „beyjn Meer- 
Mi* iA die Seeluft reiner, elektrifcher , fchwercr, 
lithter als die ^ . l uliche AtmoTphiSre, und anthilt 
tHIttchtigt« Salzfiiura (??), und die Autoren legen 
porjM Gewicht auf den elektrifchen Wellenfchlag." 
'•115 nützen die Meer- und Scc-Dader dem Vf. 
I >« convttl&vifchen , krampfhaften Krankheiten" — 
in Adjectivum wäre doch hinreichend. Ferner S. 148: 
iDie in hieligcr G( pur. ! gebriiuchliclie*! und erft ftit 
m paar Jaluen von den gewöhnlichen Üutlcrn vcr- 



«Ir^uglen Schweifsbäder beAanJen iii Folgendem : in 
dem zunächit über dem Ofen eines Backers befindli-, 
chen Zimmer wac «in gut verfqhloifener Unterlchlag 
angebracht, worin 6 bis 8 Parfonen auf zwey einan« 
der gcgi:nijbcr flehenden Banken ruhen konnku. In 
dielen Kaum wurde nun, mitteWl eines llulus, die 
HitZfl des Backofens , mit der Feuchtigkeit des IJrod- 
teiges und oft auch niii den D^niffan von K^lbarbr^lan 
angofchwängert, geleitet, und brachte die Leute nun 
heftigen ScJiufifs, der auf dk;m riliiffcn Fufsbodill 
durch Hinnen abllofs." S. 252 erzählt der \'f. , dafi 
man fich in DeulfchUiid an Ballen, Aatt auf Bällen, 
erkältet, und S. 263 läfst derfclbe die Mineralquellen 
aus dem Nicdcrfchlagö der Atmofphäre cnlltchcn. 
S. 320 führt er eine ^.alciuirciie S( Jl^\ .uhe'• .in ; w as 
das wohl für ein Ding lÄi* ii. 367 lieht „üjridaiion'* 
Aatt Otxyd. u. f. w. Selir häufig trifft es fith, dafs 
Worte ausgelnfTcii find, oder übci fluffig . odor .iiu!i 
Verkehrt flehen, z. ß. das Zeitwert uiiltcu im Sal^o, 
Aatt am Ende. Daneben Andct fleh noch ein Vei^ 
aeichnii« dar Druckfehler von zwey Uclavfeite^ — ^ 
Wio fahr mutt es die St. Gallarehe nalurforrchend« 
und die AppenzcllDfrho vatcrländifchc Orfiüfi Ii ifl (der 
Yf. fchreibt Galiilehe und Appenz.clliiciK) liLJ.iuern^ 
einem folchen Machwerke zum Aushängeichilde Ztt 
dienen: dann beidci} »A diaia Sduift gewidmet. 

W. 

Liwno, h. Sleinachar u. Hartfcnoch, n. IfAMBcno, 

b. (Iliii *\'erfafror : lieber die Zeichen dtr vfne- 
rifchen Krankheit und deren Dedeutungj über 
die NothwendigheH einer energifchen Dehand- 
iung dtr a^gemaitun Jju/i/euche und übtr dmt 
fV^n der vermeinten und fogentnnten 'Mereu- 
rialhrahhheit f zu cniflcr Bi-lLliruiij und dti:igi-n- 
der Warnung für alle gebildeten Laien, von Dr. 
Fr. Alex. Siemon jun., prakl. Arzte in Il nnbuitt. 
1825. XIX u. 236 S. 8. (1 Thfr. 8 Gr.) 

Hr. S. belehrt das nichtärztliche Publicum in dio- 
Sun Bnche über die Natur, die verfchiedenen Formen, ' 
den \''erlauf und die Folgen der venerifrliLU Krank- 
heit. Die Alt und Weife, wie diefs gcfchitiü, iit als 
gelungen zu betrachten, und daher darf diefs Werk 
.nicht zu den gewöhnlichen Machwerken diefer Art 
garaehnat wanien. Was dia Behandlung betrüft, To 
hat der Vf. fich nicht darüber geäufserf. fondern blofs 
das Diätelifche berückiiehtigt , was gewil's mit zu den, 
Vorzügen des Buchas gehört. Nur können wir ihm 
datin nicht beyftimman, dafs er bey jeder Form 
der pdmXren ^rphiüs eine encrgifclie Mcrcnrialeur 
als eine Conditio Jine aua non aufflellt. Die Folgen 
von diefer, von dem Vf, fo feil angenommenen Maxi- 
me find, dafs viel« GaiUivi ürc, welche Aehnlichlv^ 
mit yaneriiichen haben, und es nicht find, zum grofsen 
Schaden des Kranken mit Mercur behandelt werden. 
Es iA gcwifs fehr zu buriiclvficlitigfii , dafs manche 
Gefchwüre an den Lippen , Mundwinkeln, im Radien 
und felbft an den Gefchkchlsthailen die geÜhU Aehn- 
lichkeit mit vcneiiri G, f, ! vün n haben, welche 
man denkbarer Wciie daiui naitcu könnte, die es 
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•W ioeh räfSa find. Der Vf. tMhtta aber amlk 

dicfer Ann.ilmie zufolge falfch, wenn er fagl: iffim 
ein rertlachtiges Gcfchwür auf die Auwendung zw«ck> 
»Ifsiger MiUel nicht weiche, und dann durch Mer- 
cur gcheUt werde, fo werde oi beynah« gewils, daft 
es venerifehen Urfprung» fey; denn da muCi er doch 
■cril bewL-ircti, dafs der Mercur nur und ausfchliefs- 
lich die Syphilis und keine andere Krankheit heile. 
Der Vf. hält« fich befonders vor Laien eines fo feich- 
fen RäronnemenU enthaltea IbUen; denn wi« menchev 
Unfchuldige xvird durdx eine folehe flache 'Annahms 

SetrulFtn wt-rckn , da es der Vf. nicht erwcifcn kann, 
als der Mercur nur und austchlielslich die Sjrplulii 
hwl«. Auch der Fall felbft, welchen er uns in diefer 
Beziehung anftilnt, dafj bey einem jimgen Midchen« 
wo aller Verdacht einer venerifthen Anfteckiing eni- 
lernt war, ein verdächtiges Lijipciigcrchwiir auf die 
Xvreckmäf^gen Mittel nicht wciclien woiite, uuil zu- 
lettt durch des V6. energifche Mercurialcur geheilt 
wurde, gchörl gjnz liicliL-r, und beweift keine«- 
weges, dafs eben darum d.is Gcfchwür fyphiliÜ- 
Ibhcr Natur war, weil es durch (^ucckülbcr geheilt 
«nirde. Diefe- CeCchwüre find fehr hartnackig, wi- 
derftehen lange allen Miltetn, nnd die Natur heilt 
fie oft fillifl. Auch ift der Verlauf df^ fcrophulöfen 
Gefchwüis fthr Idngf un, und feine ir orra hat grofse 
Aehnlichkeit, wie jL-der Arzt wcifs, mit der dos vene- 
rifehen. £ft Ufst fich ferner nidit verkennen, d»ü 
der Vf. in der Anpreifung der energilcfaen Merairial- 
cur cxcenlrlfth geworden ift^ und dem Laien die 
Folgen derfelbcn als ziemlich gclahj ios fchildcrt; aber 
der Verluft der ZLihnc und manche andere Entftel- 
lung fnid doch in der That keine tLleini^keit, zumal 
wenn ila in Folge eines Heiiverfahrent, deflen Zwtfck 
immer nur heiltnd und erlijlttiut feyn niufs, erfol- 
gen. Auch will der Vf. nicht zugehen, dufs der Mer- 
cur die Knochen in dem Mafse angruife, wie es An- 
dere beobaclilct haben, was doch gewifs nicht geleug- 
net werden kann. Nicht frey ift der Vf. von Egoii- 
mnt; er will durelims den Üeobachtungon und Er- 
fahmn^en anderer Aerzie keine Gerechtigkeit wider- 
fahren lallen, rerlangl' aber unbedingt von dem Laien, 
dafs er ihm Irauc und glaube, ohne tlcnrniben eine 
andere Ilürgfchal't für die Wahrheit Veiucr Erfahi-uu- 
£011 «imd Scobaehlung^n {eben nt kfinnen, als das 



tmbedingle Anpreibn Teiner energifelien Mereniatcsr. 

Er fcheint überhmirf von <!ern GegenftanJe feiiur 
Schrift zu fohr durchdrungen zu feyn, als dafs er d«s 
Beobachtungen Anderer einigen Einflnfs auf fich 
ßatten, und es in der That gnt heifsen ioUte, wmb 
fi« einmal die fjrphitififclur BrUle abnehmm, und ntm i 
grofsen Vortheile' des Kranken etwas Anderes filaa | 
als Venerie. Auch haben die herrlichen Bcobpchtun- i 
gen, welche in den Annalen des Hamburgifchen KfS» ' 
Jcenhaufes anfgezeiidinet find, dem Mercuxial-Deipe> . 
titmns des Vfs. einen gewalligen Stöfs rerfefz); dsim 
ftp besvcifen unuinnüfslich , dafs fowohl primSre tli 
lecundiire Syphilu ohne Mercur geheilt werden kön- • 
ne , und dafs der Mercur oft mehr und gefährUchen 
Zerftorungen im Organismus anrichte, als die Syphilis ' 
felbft. TJebrigens fcheint uns die Schrift, wiewohl 
der Vortrag poi>ulär und daher dem Laien verlUnJlkh 
ift 4 dennoch für den Bedarf delTelben zu volnaiiaät 
•ttSgefaUen ztt feyn. - 

V W. 

Leipzig, b. Ilartmann : Di^r Arzt ah wahrer Hr.Uf \ 
freund für üefunde und Jirarthe, Von ü. Fr, 
Mofi, Dr. der Philof. und Med., akademifch. 
Leh^r u.r.w. 1 TheU. .XIV n. 326 S. 
VIII II. 438 & 1839. 8. (2 TMr.) 

Obgleich di^fes Werk blofs CompUation iS, ib' 
verdient es doeh- ia fisfem etne briobende Aaciiip^i 
«Is es fioh vor den fibri^n fOr Niehtirzte belKinai>j 

tcn Scliriften vortheilhaft aus7oichnet. Der t'^l 
Thtd handelt Vom Leben, der Cefundheit, der Dut,; 
der Behandlnng eilies Sterbenden u. d. gl., und iul| 
Tor dem tm^ytm f welcher die wichtigfien KratdÜMi'i 
ten und deren ' Behandlung angiebt, hinfichtlichi«; 
Brauchbarkeit in fofern einen \'orzug, als (wenn anL'efl 
Vulksfchriftcn der Art überhaupt zu rechtfertigen find,), 
dergleichen Werke, welche vernünftige Warnungen «sj 
Schüdlichkeilen, dililelifche l'icjrcln n d ?\. cntbalJen^j 
mit Nutzen vom Nichlaizle gcleien werden kännt%i 
während folche, welche fich in das Pathologifche wstj 
Thera|)eutifche eitiLilTcnj offenbar in den UJlnden 
Laien mkhr Schadm «b Kulsen llUl^n. Dar Vof 

hätte alfo T^i^rTcr geihan, wenn 8T <lcfaw AlMi 
dem erfteii üaudc gefchioilen hätte, 

J. B. F. 



KLEINE 'S CHAIFTEN. 



Menicipt. Berlin, b. Reimer: Bering» tum dritten 
Htjte Hes neun und twamigjien Bandes von Jluß't Ma- 
gaxin für die geftunmte Heilhuntle, Ibl ). U 5. 8. 

Der konjgl. pr. Rcgifrurswirzt, Hr. Dr. Laurishus, hat 
im 3ten Mücke dci ; ' ■ von h.ult'i Magazin einen un- 
eliicklich abpelanffiien Ki aiiklieiJsfdl einer Wöchnerin mit- 

5 elbeilt, und d.ibey da» arzlUchc Publicum zur Entfchei- 
un« aufgeladen. Üa der Leibar/.t Ihrer k. Hoheit der 
Frau Kronpriuzcnin , Hr. Dr. v. Stofch, welcher der dritte 
hin7Ugeru(cne Aril bey obigem Kraiikheil»f«lle war, in 
1. 1 i rivvalinleii Auffatze ron Lauriikus angegriffen wurde, 
in tucht fich derfcibe in den TOtliegenden Blattern dagegen 
an vwidMtdisen» Es wM» au weit failucn, T-m id die 



Erzählung voji Hn. Laurishus, «1» lUo J i ranf erfolsl» ► 
ricliligung von llii. u. 6tofch liii-r niulula lic)i am ctnutit 
zu felzcn, und wir müHeri <l!c LrTer <lurc)i,nis «tjfiiW 
Leiden Auffdlze fclbß verweifen. So viel kann «bff !• 
Allgemeinen hier verfiehcrt werden, daf» Hr. v. Stefih 
fern von allen Perfunlicfakeiten , in rubiacr und erdWl 
Sprachei wie fie be^ allen aclehrten Streitigkeiten in wns- 
fcn<fn wUre, über mehrere Irrlhümcr in der Erzähloag 
- i.aiirijAr^t nerichtignngm anführl, die in den Awa 
li[iiparleyifchen, der-diefen KranklieiUfall niehl felwl bM^ 
•cnnt hat, um fo gahallrollcr crfcheinen muffen, 
lieh auf ein genaue« v^Ut den erwähnten lUankbeiw 

rrfurirtr! J.-. nrnal Aützen, i. B. «> 
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BRBJUUNGSSCHBJFTEN. - 

GoTKA uriil En)-ijri.T, iti Cumniiir. licr Hennln^'fchen, 
BuchJujidlung : f Forte tum JJert0n, in einer Aus- 
wahl voa PredigUn luul A«den aua dam Nach- 
kOt Ton Fritdnth Luduuß ^nAwu Awl, Prof, 
und Garniibnpretiiger zu Gotha. 18i97* VlU wd 
mS.gr.S. (1 TU/. 13 sr.) 

Dir riihmllcli teliannle Hr. Pro f. Schulte in Oollia 
hil ich ein neues Yerdienit um die Ueutiche Lx;le- 
ntJl durch die Herausgabe diefer Sammlung von Pre- 
iifim wid Jürehliehea Rt''*n arworben. Denn £r 
ttis, ns deficit Hand wir fl* «mpfangen, der dat 
CejeWnc m ^^ :;lihc , finnig zufammenftellle, und ihm 
einig« khi zv^-eckgcm8^M einleitende Worte, fowie 
iti Herrn Gen. Sup. O. Bretfehn»ider'»_ Jlode über 
ÜMili L^ktn tmd VtrMmß^, iiiil||«b. Bm. h»i, 
M« der Dnrehlefung dea wirlcK^ geift* und er. 
liuungjrt i lu 11 Ijii' Iios , niclit cci ;ngften fich ge- 

'n.indert, wenn laut der Vorrede die UnlerzeichnuAg, 
fvilihc Hr. Prof. Schult» und Hr. Prof. Roß dazu 
tröffneten,. eine alle Erwartung übertreffende Theil- 
Mhmc fatid, und auch er hat bey diefer feiner An- 
l»ie« keinen gröfseren Wunfch, ali nucli jetzt iiiit- 
ain-iiien, da£i auch diejenigen unferer L.eler, wet- 
dwn weder jene Subfcriptionsttatemahmung, noch 
di* Schrift felLft ?u Gefichle gckomiBCn ift, ruh ver- 
uAii^ fmdeii niucliten, fie untar ihre beiten £r- 
bjDungsbüchcr zu reiben» DmiH' B* imdiaitt. dit all» 
f«maijifie £mpfehhin||. 

„Diefe Predd. und Raden", fegt der Vorredner 
III, ,4u>ben, als fie gehalten mir Im , ^tor<;n t'cy 
fall gefunden , und werden ihn auch ;<-t7t linden, ila 
^ im Druck ericliuincn. Zwar find fie nicht ausge-, 
«niuiet durch .ein« kfaarfe Zergliedcning der Jkarifie, 
•Jar dwdi eine ganane BrBrterung derbiblilelMnTeKlo, . 
'i^ ?! Tlicilt durch glänzende .Neiilicit der GeJ-inkc-n; 
K'Jil aber find fie eine fe«l«nv«jUe Anregung chriüii- 
d)cr Empfindungen, Gefinnungen und Himiungen, 
*M 'Harzen kommend und zum Uemn' gehend« 
Wrtie bilderreich zu feyn, iiX die Spracht rchi, edel 
•ndkrifiig, 4lcr \ oilr.ia kbeiulig und den Le-ffr mit 
fortreifsend". Und follt« es noch einer Autori- 
tiit lieddrAtn, fo verweSfen wir an das gewifs unbe- 
iacbcne u-i ) Ii 'rha trefTLMiJe Urthcil des Hn. D. Dret- 
ffhntider , wttch«r S. 12 über Htgei, aU Prediger, 
fifh alfo ausdrückt : „Er war ein vürlrt fflichcr Predi- 
lif,. «nd'vardiante naos dan i^rolsen Bcyfally den -et 
bryiQ Mdkom ümL fir halte die Spndw dar Ba« 
i'ä^UZ, im* Dritttr BanJU 



redramkclt ui1|g«nieui in feiner Gewalt. Sein deut* 
fiher Stil war rein« und claffifrh. Alan konnte g9- 
wifs ftyn, nirgends auf etwas Gemeines, linbabolCb- 
nes oder Unedles zu ftofsen. Die Aeinigkeit unj 
Richtigkeit, das /chöne Ebenmafs uiiJ die Rundung, 
das Natürliche und Edle, das L.ebenilige und War- 
me feiner Rede, verbunJen mit einer feinen Autwahl 
und Behandlung des StoiTei, diefs war ea, w«$ ibs 
zu einem fo beliebten Kaniatradncr machte". Eha 
wir aber im f r c rrnf^ näheres Urilu il darüber ab- 
geben, wollen wir not-Ji ein wenig bty der fchon 
berührten Biographie des Verewigten verweilen, und 
dann da» Nöthiaßa üb«r das Aanftera dar Picdi^a 
und Raden baricntan. 

Inhalt und Djrftellung der Lebciisbcfr Krelbnng 
find gleich anziehend, ilivr nur einige Andeutungen 
davon. R. war zu Gotha d. 22 Jan. 1770 geboren, 
und in tiaflter Arronth (fein Vater war Unterofficier) 
erzogen worden. Der damelige Oen. Sup. Kopp» nahm 
fich feiner an, ! ^ ir Ofltrn I7S3 die Univerfität Je- 
na beliehen konnte, wo er aber, Armulh halber, nur 
2j[ Jahre blieb. Demungeachtct erlangte er als SOjäh- 
riger Jüngling den vollen fieyfdll feiner Examinato- 
ren auf dem Oberconfifiorium in Gotha , und beftand, 
nach der von Iciiietn Biügr.i|ihen ein^jeiclienen Cenfurta* 
belle, auch nicht in einem Zweige des theol. Wü^ 
fens nur milleiniäfsig, fondern in allen gut^ nnd nint 
Theil fohr gut. Gleich darauf ward er Hauslehrer 
bey dem Geh. Rath von Thummel zu AllenburM, wo 
er neun glückliche Jahre verlebte. Der Umgang mit 
den g^iftreichfien Menfchen, dia auagewihlle £tblie- > 
thek, dia ar da fand, und dar Aufenthalt unter daa 
pfcli nackvollen Schöpfungeh des Hn. t> 7"';. lehr- 
ten unferen Ä., feinen GciUeserzeugnilTen Anmulh und 
Vollendung, Feinheit und Frifche der Darllellung zn 
^eben. DseCta wird , auf eine höchAbalahrende Wei- 
e, ron dem Erzähler nadigewiefen , und Ree. bittet 
alle jüngeren Tlieologi-n bey diefer Sulli! zu verwei- 
len. Im J. 1303 ging ü. nach Liciland, kehrte aber 
auf den Rath der Aerztc 1805 in das y. llifimnial» 
fclie Haus zurück. Aber fchon 1806 wurde er wegen 
feiner hervorflechenden Rednergaben als Carnifanpro- 
iliger in Golba angeftellt. In dem Kriegsfturme, der . 
im Octob. jenes Jahres das nördliche Deutfchland über- 
zog, gerieth er, auf einer Reife mit dem Sohne dei 
Lord Sinclair aus England, unter Jas über S.i.ilfcld 
hereinbrechende franzöiifche Heer, und nuide inj 
franzüf, Ilaupiquartier gebracht, von Napoleon per- 
fünlich . voxhärt , und wieder frey gelaflien. Zu An« 
Img dat J...1808 wnrda «r Uy dam CynnuiniB in 
Ogg 
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Oollia «ngeficllt. Hier' filiernnfiin «r befonden 'deVf 

Unicrrichl in cUt l.ftfinifrlicn Gramninlik U7id in (!«r 
cnglifcht'ii und heLi .uIlIicii vSprathei „Vollkomnitir', 
fagl lir. S, 10, >,".ir t r Jicl'tfii Z,\vei^en des UiUtr- 
richts gewachfca. Für dit £l«^ii£ und Hickti^eit 
der laleiii. Sprache halle er einen fo feinen Sinn, dafs 
f. Hill t ifur dvr trüf^len Stiliften, Eichßädt , auf fein 
Urlhcil grof»es Gewicht Ic/slc". Der Herzog Augull 
filiertnig dem R. den wilVunrchjfllkhcn Lnlerriqht 
Ainer einzigen Tochter» der Uertogin Louife, die, 
wie Itee. 'hinrafiigen kann, ihren Lehrer'anrh r]ifffer- 
liin ficts hochverehrte. Ahn Jim rcichVegal;l( n Ci-ifto 
Hs. war von Natur ein K^iptr ceworden, der ilm 
nicht ujilcrßülxtc . fondern IihkIcjU'. Dicfes Hinder- 
niCi lag nicht im Mangel, fondom ini UcberfluJTc »icr 
phyfircnen Kraft: er litt an einem fteten Andränge 
Jus iilulc« nach dem Kojife , (kr ihm befonders auch 
das Ausarbeiten und noch mehr das Memoriren feiner 
Predd. ungemein crfchwcrie, und am Abende dee 
30 Dec. 1826 ffineiH Lclien luclifl tmcrwarlcl, als er ertis 
einer CefelLfchdll gekomiiien , und mitten im freund- 
lichen Gefpriiche mit feiner Gattin bcgriflen war, durch 
einen Bluttichlag ein Ende machte, ti, war zweymal 
▼erheiratfiet gewefen, und ewar einmal mit der «Ita- 
fien Tochter des verdienftvnlfen Kirchcnr.Ttli Düring, 
nnd nacli deren frühem 'i'ode mit ihrer jüngurcn 
Sdiweßcr, und lünlcrUeTt ichl Kinder. 

Wir wci^den uns nunmehr z» der vorlieccnden 
Auswahl der ht^mlletifchen Arbeiten des Verdorbenen. 
Sie ift in vier Abthtilungcn ,iufi( tu Ht. flie arfse lie- 
fert drey Predd., welclie fich imt Betrachtungen der 
Jfatur aus dem Gejicfilspuncte der Heligion , die' 
Mxaayte rierzehn Predd., welche fich .mit Jittrac/itun- 
gm uier dai totehfelvott» ErJenMen, und die dritt» 
echt Voili.icf , die ficli >nit Betrachtungen ubcr Tod 
und Unjierblichhtit befchüftigcn. Die vierte Ahthei* 
lung cnüiüll zwMf Amttred»t bty tMorfehwtkmn K«r> 
minffungen gehalten. 

Die. Prcfligten alle fangen , wie die MarezoU' 
fehen, mit einem Gt;l)olc an. Aber dicfes Gebet flicfst 
immer bey //. aus einem warmen und tiefbewegten 
Herzen, und hat nichts VOR der Külte, die wir ge- 
wöhnlich in diefeni Anf.ing«[heile der l'reiliijicn Ley 
anderen, oft Jelbrt den bcrühmteAcn , Kju/.i lrcdneiix 
finJin. Ree, fteht nicht an, dicfe Gebete überhaupt 
als da» Vorzüglichfte an Regtl'* hgmileUfchen Lei^ 
Idingen zu bezeichnen. Denn Alles, was aufdielelv 
bin folgt. tÜo EIngjngo, die UebcTgangc von den 
Texten, wtlchc meiit die gcwuhuhchen Perikopen 
find, auf das 1'hcma, femer diefcs folbß mit feiner 
Au»tuhmng^ haben ungentein viel Gutes, Schönes . 
und Anziehendes, aber doch nicht fo Autgezeichnetes, 
wie jene Gehrtc. AMe T'.i lÜafrn fnJ kurz, fchr ein- 
fach dtspüniit, und iu alk-ti ilucn einzelnen Theilcn 
mit unveiki-nnbarer Sorgfah ausgearbeitet. Auf allen 
Seiten wehet im» aus ihnen der OeiA wahrer ReUfio« 
fittt tat, nnd diefer Geift wiilit mehr Gutes ludi des 
Ree. Ueberzeugung und Erfahrung, als alle Kunft 
und Beredfamkeit, womit Predigten^ enlvforfea und 
0shaltt«. wwdMt. AUh ift dtbay As IcMil TtrlUM* 



lieh und klar, daft das Lefrn mit dnem beftbidie 

firh erneuernden \'erpniigen gcfchieht. — 7.ur Wi- 
fcicn ßtgründung unKiLS UrUiciis geben wir tinig« 
'i]Kiiit.ri, Oispoßtiomu und Stullen aus den Predig, 
teil . de neu wir aiidi uufer Lob und uiUcren TaiM 
be\ti;gon wollen. 

iJie Fifdipl S. 30 — 37 tibcr Jcr. 5, 24, welch« 
Ermunterungen tum Danhe gfg^'i (jotl, die wir in 
der erneuerten (^) Schöpfung /Inden, a nf Hellt , n^ 
f&llt in die drey Theile: Der Friihling fodert taat 
Dank^ anf 1) für ah -.eu>en^tt Gefahren, 2) für «*► 
ui rp^efchenhtc I '/fiu/cn , 3) fiir neubelebte Jloßnut- 
gen. il>er überlufri die cinidche Dispofition' das tcltmr. 
lalligc Thema we it. — S. 55 wird über die EpÜL 
am JlSlett Sonnt, n. Trin. gehandelt von Am Chtch, 
das wir durth die Verhinaung mit Menfehm perit. 
fsen. Diefer Il.^uptfalz ifl .ibt-r viel zu eiice , (/enn 
die Predigt handelt noch viel mehr von den PAidikn,' 
die daraus folgen, als von dem Glücke felbß. Von 
dem Glücke' v^ird nur Allgemeitille beygcbrach^ 

aber diele? mit khonen Worten; z.B.; „Der JUenJck 
iß am fei; jw.'i , u cnn er in Menfehen Jich gluek- 
lieh fühlt j der Men/eh~iß am göttlichen ^ wenn 0 
Menfehen um fith glueMieh mathf*. — Die PredL 
an tinrm Biif^t.ipe S. 73 li^cr Pf. 119, 133 und 1?3:1 

' bi-lotiilt i s fur^t.tllig .«U5ge<iibeilet. bic laandL-U van u^r 
Fejhß/'eit im Outen, die zuerft auj Orundfntie, cbntt 
auf iiandiungen fich erArecken muft; und die mnn- 
beti wird durch Aufmerkfamkeit auf die fektecthm 
Seilen des Herzens, emf die fVahl der Alen/chtn, 
mit denen man lebt, durch IVaehfamheit über ßeh 
/eliß, fowie durch Hülfe fuehen im Gehet. Mia 
Vgl. hier üreiling'e rttuc/U Materialim u. f..w. frcb» 
neu Theit S. 97 , der diefen Gegenftand freylicb 
fer crf.irst, und crfLliöpfcndcr bcIi.uuk>U h^it. — Dif- 
felbe Lob eines unverkennbaren i-k*il»es müllen »ir 
auch der Predigt S. 82 über Luc. 2, 33 — 40 crthei' 

- len, Veldie von der Beherrfchung der Gedanktn, 
und rwar von der Wichtigkeit die fer Pflicht, «ni 
der Möglichkeit ihrer Ausühunp'^ Yedt-t. Hier nur >1« 
Uebergünge zu den einzelnen Theiltfn, weil diraoi 
nach des Acc. Meinung mehr zu aehten ift, alt » 
wohnlich gefchieht. „Sclion dio f -icine Sjirarnt 
(bcffor: fchoti der gemeine Mann) ncntit die üed»» 
kcii fia fith, ohne Tie noch mit ihren Folgen in Zu» 
Xammenhang *u ftelien, «ntwoder.aut Oder MöS^ 
Worauf mag didor Unterfchied (irielieichl': diefe U» 
tcrfchetdung) lieh gründen? Offenbar auf unfere rve- 
roll/ehe ßlatur. Diefer einzige ünterfdiied iß f'l-fB 
hinreichend, uns zu überführen, dafs wir nnfert G^ 
danken eben fo behüten (f) foUen, als nnliera WotO 
und r. f. Kodi «nleucfatender muTt es ans «ri^ 
den, wie viel es mit unferen Gedanken auf lieh hl» 
be, weiiii wir überlegen, daft in ihnen dat ganz» 
Geheimnifs unferet Charakters liegt. Wenn wir dem 
Laufs der Oedanke«. eines Menfchen nachsehen kdo» 
Isn, fo <w&rdeil wir das Tollkommenlie äild von td- 
ncn Gefmnungon i i l .'^ eij^ungcn crh.illcn u. f. f. — 
Aber die ^röfste Auiinerkiamkeit verdienen vaitt« 
Gmianken endlich dtrnin, umt ß» im /Mne v>fr 
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rtf ßtgierdtff tmi h»i^rtfchafttn find u. f. f. »-i 
Üb Biin aber m eiiMs fcßen (l^rrifihaft zu gelangen^ 
if«l|eii wir vns merll gewöhnen , auf um J'elbjt tu 
mtrktHf und den Gang unjcrer y'orßeUiingen zu ieoL- 
vhjen. — l-.<il&i uns itiiiit:^' nichts verjaumen , was 
ii^nunft und hlugheä uns onratAen mÖgm,.um 
dm £ntfifhtn böfer Gedanken VWtxAtUßMtf Z. B. 
Tnmetdung da« MQffigiBangcs, der £infiiinkeit v. f. f. 

— Doch es giebt noth ein Miilcl u. f. \v. , das der 
SU)U mtftii'chlichcr VVei<>laeii viuileiclit übcrnclil, aber 

(1er GiiiU als die machligltc Stiilze fuiner Schwade 
l.iil bcträclitvt, ich mcirio den Gedanhen an Gott". — 
Lty der Pred. S. 94 üb. Matlh. 21, 1—9 fanden wir 
£1« Ditpofition gut, 4iViL'r iho Auslulinuig r.u obcr- 
Jichlich. — S.. 157 giebt der VI. Jialh/chiäge , wit 
Ckrißen die Trennungen von ihren LAeben »rtra^ 
gtn und benutzen /alten. Ditfo i'rciljat war !e 1812 
in der Oarnifonkirche gcliallcn, aU weiug^e Tage vur- 
K«r die gothailclien Landeskindcr halten abniarlchircn 
rnäHm, um üch an die franzöf. Arm«« in. Aui'tland 
mfebüerwn. Sehr lobcntwerth! 

HL-r aiioli i-inige eiTiTcIne Stellen. S. 2f : ,Jfn- 
I;: jücn Stuiuieii vmi Aulsen, unter atleii-Abvvechfe- 
intctn des ungewilTen Lebens ili doch der nicht gnnz 
Msiücklkk, der üinn hat für dio fvalw} zu |^ flielil 
« wit zu rin«r treoltebandatt Frvnndin; an ihreitf 
fif n raht er aus von Mühen und Sorgen; in deir 
«uilitthen, erhabenen (erhebenden) Freiidt^n , die fia 
Wienket, findet er Erlatz fiir tiic IKiile lUs Schick' 
filt, für die .Ungerechtigkeiten der MenfdMn". 
S. 191: „Alles i(l Leben in dem grofsen Rekh« Oot> 
tei. Selbft die Vc rwefung , die ihi mit Gi .mcn be- 
trachtefl, o Mend h , was i(t Jie anders als ein Leben 
■ihlerer Ali? Von dvm Augenblick an, da das ihia- 
tildie Leben .lufhört, für die Erhallimg des Körpers 
ai wirken, l.injjt in feinem Inneren diele neue, nicht 
wiailer eilt luncnswiirdige 7'h.iligkeit an, ihn iiulVu- 
li'kn und alle die mannichfaliigen Stoffe, aus denen 
To wnnderliiiir erbauet war, dar Natur wiederzug»* 
i^n. die fio zu taufend neuen Bildunrcr i rr'.--n Ii ! 

— iehr freymüthig heifsl ci S. 194: „AulcniL-iiung I 
f:" grofscs, vielfagendcs Wort! Aber wie lang ha- 

Chrilten Üch mit der Annlichlten Erklärung die- 
^Warles begnügt 1 Kaum 'feheint es giaubKch, daft 
(i f leidlichen Aiisciiöicke von einer Aurcivr ockung der 
Tüiten, von einem Hervorgehen aus den Grabern, 
^ren lieh ChriAut bedienen mufste, um feinen fnin-- 
lidicn ZeilgenoHen ' eine uberfinnliche Walurheit an« 
baulich zu mpchcn, von- Menfchen , die einer ge- 
til.-'.jlen Vcrnunn fich rühmen, noch imu^.tr I:i liiu h- 
Iv.i 1)1 icljer Bedeutung genommen wcnlen Uünnen. Wie^ 
^uUr unbraui^bar gewocdenc; dnrcii das Alter lang- 
Ijir. abgenutzte, oder durch Kranklwil fcimcll zcrAürto 
^'^rper feilte mit uns eingehen zu einem belTercn Lc- 
ktn:' Dicfe V%'erlv7-cuge, <ltc für tlic Verrichtinigon 
»uferet Erdeiulafeyns ihre Tauglichkeit verloren hat- 
feilten in einen vollkommeneren Zußande noch 
■afercin Gciflf- «'irn n l./jrini-n? Diele CeLeino, die 
fc*be verwcfcii, dicic I heile, die auigelufct in ihre 

^I«!»!«!« w lantfmd nona GtJUUen fibcrgtsuc^ fnit 



iblltcn ficK mit nnferaiia Geifte wieder ▼erbindcn?'« 

* vu L f. ' ' . 

Aurserdem bemerkten wir hier ndeb, dafs 'die 4l* 

Abllu il. aiey Ti <!iir, ilt n , .l.irunler S. 270 eine bcy 
der I rauung des 11t im l^rof. hofi mit einer Tochter 
des Herrn Kirchcnralh Oörings Icrncr zwcy Tau^ 
- Ttdani drey Coq/irmation»*, zwrey Beitht- und iwCJ 
- Leichen- Beden enthalten, darunter eine am Sarge det" 
Tochter des indefs auch verflorbenen Ilufr. dathtti 
S. 324 lieh befindet. Sic verdienen fimmllich ihr© 
Stelle. 

Am SchluITc dicfer Anzeige wollen wir auch, ei- 
niger jüngeren iheologifchen Lefcr wegen, die drey 
JM.ingel olFcn darlegen, v,lI<]u' w ir nii ilen r.iMjmtli- 
chen i'redigten gefunden haben. V.'ir niüflen näm« 
lidi tadeln 1) dafs lle' faß mehr moraliCehen Reden als 
eigcnllichen kirchn. lu n Vüi !r ;.^,4n f'lc'c VieiT . 1) d.ifs 
der Vff fiel» hürlilt iuti^n auf list üibel berufen lult, 
und dafs 3) die Texte faft nur MoUp's find. Diefe 
Mängel theilt aber der fei. R. mit den me ift an Predi» 
imfarcir Zeil. 

. : WP» 

1) FaAWKrriiT a. M. , in Commirfion Tiry Guilhau- 
tnann; Sechs PreJigtrn , in der deulich-reior- 
mirlen Kirche zu Frankfurt a. M. gehalten und' 
auf ^'e•rl<^Iigen dem Druck überlalTen von Johann 
iiesnnch Ludolph Schräder, Candidaten der Theo- 
logie.' Zum Heilen der Abgebrannten zu Leiferde 
im Hannovrilchen. 1827. Ylil und lt>8 S. 8. 
(12 gr.) . ' • 

2) Züi.i.icRAU', in der Darnmann'fchcn DurhlianJ- 
iuiig: Predigten heynt dritten Säculqr • Felle der 
€uangelifchtn KirtM tu Zütifehau am Pfingß' 
feße 1827 gehalten und .^uf Verl.mgcn in den 
Druck gegeben. Ib27. IV und Öä S. 8. (3 gr.) 

3) ^ULZBACH, in, der ron Seidel'fchen Kunft- und 

Buch -Handlung: Erhebende und ftilrheriJe Bli- 
che auf das Heich Gottes yind Jtju Chrtßi un- 
/eres Herrn, Eine Predigt, bey der feierlichen 
£r<ifiniwiC' der zweyten General fynode am 9 Jul* 
1827 ttx Baireath gehalten Ton D. Chrifitan Brt^ 
Nikolaus lii.i/er, Confiftorialrathe und HaUfljpn- 
diger dafelbit. 1827. 22 S. 8. (3 gr.) 

4) DEni.TTf, b. Emiin: Zwty Predigten, nIttilidK 

Gaßpredigt am IVen April 1826, urul Antritts- 
predigt am 2ten Dec. 1327 in der Nikolai -Kir- 
ch« zu Berlin gehalten von F. A. Pijchon, evan^ 

Selifchem Prediger an der Nikolai» und Klofler- • 
birche und kßmgl. Prof. am Cadettencorps. 1823. 
38 S. 8. (5 - ) 

Wenn aucli bey Ho, 1 noch Manches zu tadeln 
ift, fo 'findet doeh die Bekanntmachung dlefer Predig- 
ten EnlfclniliÜgung ihcils in des \Ts. l'oH In 'nirnheit, 
thcils in dem edlen Zwecke , den er bey der ölfentli- 
chen Allltheilung lieh vorgefetzl halle. Die erfte Pre- 
digt ift eine Weihnachtspredigl über Rom. 13, 11. 12, 
und hat eine künltUchc , fchwer zu behaltende Dispo- 
filion. Fi(slicli«r find di* logUchen Aaotdnnngea der 
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«"brigen PreJigl-sn über Mallh, 26, 28 — 75 (Faften- 
yrcJigt); Luc. 23, 35—48 (CharfreylagtpreJigt) ; Phi- 
Upp. L 2t 25 (am ■ Sonnt. Mifcric. Dom.); Ap. 
0«&i. 4, 31 — 33 rrfingilpieJigOi MaKIi. M, 14 — 30 

(am lOt^n S. nacn 'Irin.). In der irVr/fT PmHrt 
rermiCst Rep. die eigentliche Nachweiiung, wie die 
Sehnrucht nach dem Himmel und die Liebe zum Er- 
donUben vereinbar wenlen. UdiriMm Ami fimmt> 
liehe Vorträge dnrchtleiclit, in tWeclifBliid«!! FormMl 
disponirt, uiul emjifchlcn fich iJurch gute Textbonn- 
tr ff*l C und praktiidhe Tendenz und «ine vom Gemei* 
Sitn ratfitmle und doch nicht gefuchte Diction. 

No. 2 enthält fünf Jubelprddixtoa. Am «rÜM 
Pfingitfcierlagc 18i7 waren nXmUeh dfey Jrfirhuw- 
derle rerfloffcn, feil in der Kirche und Gemeinde zu 
ZulUchau di« Kirchen «Reformation ihren Anfang da> 
duRh genommen hatte, i*t» Petrut ISrimm, einet 
dafigen ßürgerni? 1 f^cr-, Sohn, welcher in Wittenberg 
unter Luther i: Melanchthon ftudirt hatte, in der 
Kirche zu /nil ciiau die erße evangclifcljc PrLdigt 
Juelt) und dabej felbft auf der Kanzel das von Lu- 
them verfertigt« Ued ; IVun bitten wir den heiligen 
üf!f! . anftimmte. Erll zehn Jahre fpäler folg- 
ten die übrigen Städte in der Mark dem Ücyfpiele 
4er Stadt ZüWi^a mit Annehmung der Reformation. 
'Patnu Grimm wurde bald nachher ntm.erften eran-. 
aeUfehen Prediger erwählt, «nd wagt« et auch zuerft 
Mier den Predigern iln Mirk, fich zu vcrehllchen. 

Die beiden erücn Predigten der Sammlung hielt 
der Snperint. fVegener über Matth. 24, 25 und Co- 
lofT. l, 12. 13. In d«r «rften iß fein Haupt(«U; Cot- 
fei Wort und LMthtTM Ltihr vtrgahgt nun tmi nun' 
nurm^hr; in der zweyten trägt er Erweehungtn vor 
Xam Danke, zum rechten Gebrauche des enipfange- 
nen Lichtes und zu getroller Hoffnung, dafs Gott die 
•vangclifche Freyheit erhalten werde. £«ide VoTtrlg» 
find keine ausgezeichneten ft^ußer von Kanzeltiench 
dunkelt, aber gcwifs aus dem Herzen gekommen und 
lum Herzen wdrungcn. — Die dritte und vierte 
Predigt hielt der Aiehidiakonus Marejuart über Luc. 
21 33 und Apok.lI 3, 11. Sie find kurz, einfach 
und klar in Anordnung und Ausfiihrung , textgemäft 
nnd praklifch. — Daffelbc kdun Ree. zum Lohe der 
fünften fagen, welche vom Diakon, /faryte/i über Rom. 
13, 12 gehalten wurde, — SSnimtuehe Predigten 
cnlhalton niint.Iierley N.ichrichten, welche die fpccicllo 
KirciiengetcliiciUe d«r Stadt und g'anzen Mark betref- 
fen. Auch ftchl ihnen eine kurze Nachricht voran, 
mit welchen Feierlichkeiten diefes SScutarfeft iA be- 
gangen worden. Möge diefea Bell der Stadl nnd Ow 
mcinde nurfi uft und utiIit dem Schulz eines prn 
teiUntiTch-rtiligiüs ptrinnlLn n»>ecnlen wiederkehren, 
yfilt fic es diefsni-il IciL-in konnte I 

Von No. 3 ift der Hauulfdtz und .Zweck der Fr«- , 
digt auf dem Titel angegeben. Der Texl ift Matth. 
6 10: Dein Reich konirnu ! Kurz, aber gchallreich 
und der Veranlaflung cnliprecliend ift diefer Vorlrag. 
Angehängt ift das au diefem Tflgc gcfproclieue öfTenl- 
lidiei wahrhaft «rhabend« und zeUgemärsc Cd i 



Bey No. 4 ift zwar in beiden Predigten der Text ' 
wohl bcrückfichtigt , und matuhcs Z'.^•eckm.^ f^lge zur < 
Anwendung deilalben gefagt. Dennoch niuls IVec. bei- ; 
den Predigten mehr Erbaulichkeit wünfchen, 
ilincn EinÜMddiaU und KlaiiMil ia MMlam 
abgeht. 

7. ^ 

StmmK9) In der ScSiftN^fchnt Bndih andl . . W^h 

und Zeit - Predigten in den Jahren 1851 
1S25, gehalten von Dr. Joh. triedr. iheodet 
fr^furth, taSA. XVI v. S6S S. 8. (18 r> 

Der befcheidene Vf. thut in der Vorrede S. XI 
felbft daraaf Vanidü, M«ifterw«fh« d«r fleiOidiia 
Beredfamkeif getaefnt n habaai w will «tneilhiai 

^,in einer Zeil , die, wie keine frühere, Oeffenlüch. 
keit des VV'irkens erheilcht'', Rechenschaft feines I 
kens im Weinberge des Herrn ablegen} anderenthtüi 
'die SUmme dor.Kiitik übe« Haia« V«rftadi« venub« 
men. In erfter Htnllcht ift nida cu wrlunncn, dib 

Je; ^'f. iTiil I'/iTcr und Sorgfalt feine "\'orträg« iai 
Geilte eines vernünftig freyen und gläubigen Cluifl«a- 
thums bearbeilel, dafs ihm Kraft der Rede^ Gewandt- 
heit des Ausdrucks, meift auch aefchidO« fiennlanf 
biblifcher Stellen zu Gebote ftebt, und dals dal» 
diefo Vorlri^e uhne Zweifel ihre Wirkfamkeit in dta 
Gemüthem der ZuhörvT nicht verfehlt haben werdea. 
In der anderen Hinfi^ huldigt «r xa Cthr dem rei» 
moralircht-n I'ricicip, -^va? ■vi ir , \v»nn er d^fe Pr^ 
digten alle vor Landgemeinden gehalten haben foUl^ 
durchaus nicht billigdn können; er verfüllt, bey Enl> 
Wickelung einialner Gedanken, zu oft in tanto l o y ffh > 
Steigerungen , und .wird 'dadurch ZU fälCefaor Airat» 
dnrig der Textesworte verleitet. So z. fl. gleich is 
der erllen Predigt, deren .Thema nach Act. 2, 1 — 13 
iß : die Geifiettaufe im Tempeh Indem er hier dia 
Gaben daa Geiftes, die auch wir an uns «rf ahran, ba- 
fondeta Im Tempel, fdiiMert, fagt er S. 8i ^^Ja, it 
es nicht hier (in der Kirche), wo x-i Ir dii fes Gei/ltl ; 
Braufen und Wehen huren, wo in feligller ErhebuJifr - 
in liöchßer Glulh der Begeifterung unfere Zungen ficb 
urtheilen, alt würen Ae feurig, und r«d«a, nifkffaa 
der Geift unlaren Herzen eingiebl"! u. C w. 

UaMgent «nthih diefe Scmmlong cwMf -Piredig' 
tCTi, worunter twey Reformations - und zwey Enil^ 
dank- Predigten fich befinden. In der Reformation*- 
predigt über I Theff. 5, 21, welche Textet%vorle la- 

Sleich daa Thema büden, überCchreilet dar Vf. in de 
legeifteranc f&r fimv Anficht vom ProteftanlfiRnH) 
w.is fo vielen Anderen mit ihm zu begegnen pfie{t, 
die Grenzen gefchichtlieher Wahrheit, wenn er S. 9? 
von Luther fagt, dafs er, der Held diefes Fettes, A% 
Galehricr und als Prediger, als Menfch «. f> v^-i 
übtrall rva dem Grifte vcrnfiiifHg freyer fMännig 
geleitet worden fcy. Luthers Verdienll und Gri<f^ 
bleibt ungefdttnälrrt, wenn wir ihm. auch die/e$ 
nicht heylaaan kSnam. 

If, N. 
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C&iiTZ, b. Damian untl Sorge: Anfangt gründe der 
Arithmetik und ihrer Anwendung auf Grüften 
überhaupt. (Auch unter dem allgemünen Titel: 
Jnfangtgründe der reinen Mathetnatih eirfier 
Theii.) \on Dr. Jofeph Jinar , üilctiU. orJcntl. 
Pnfeflbr der rtinen MathenuUk an dtf k. k. 
I&ufwfitlt in Orllx. 1B39. 304 & «r. 8. (1 TUr. 

I^er Zweck in Vfs. hty Abfafliing dlefes Lehrini» 
ihu der altgemeinen Arithmetik war^ laut der Vor- 
Ttity rorzüglich dahin gerichtet, „diejenigen tnalhc- 
nutilicheii Lehren, welche man mit. dem Namen der 
Elemente zu belegen pflegt, mit mÖgUchfter Schärf« 
und in einer, aus der Natur Au -Oeg»nAaiid«s Von 
i«ll>ft •er, urj>( 5i enden Ordnung vorzutragen. Man 
wird daraus abnehmen, dafs man lücr nicht Xüwolii 
reue Lehren zu erwarten habe, fondem dab nur das 
^gft Bekannte in «inerj nach meiner Einficht rar* 
btlTcrten Ordnung» nnd znwailan audi, wie idi xn 
HcfffH wage, mit gröfserer ScliSrfe, als es bisher ge- 
khdxa iA, gelehrt werden l'uil. Sollten Kenner fin- 
den, dals mir diefs auch nur in einigen wenigen 
Wim ftinnfm £iy, Ip- kajum icH «Ua Ziel inainM 
aM«M idehl als gftndii^ ▼•rfeUl betrachten.«* 

Dlefe Aufgabe, den angehenden Mathernntiker in 
Jii! L«hren der Arithmetik einzuführen, hat ilcr Vf. 
{ni iuduladit> nnd' feinen Anflehten getreu im Ail- 
geoieiiien auch gut galöft* FeJU und fcharfe Be> 
gTindiing der im Werke aufgeftelUen Lfhrfdlze und 
Behauptungen zeigt fich auch Lly Linen flütliligeu 
Blicke in dallelhe, und die ftrengere Unterfuchune 
W ZergliedenuBg iMiatigt diefes Urtheil. Hiebey ii 
^tbl zu verkennen, dofs der Vf. keine Mühe gt-fpart 
^3t, tun feinem Werke Vollkommenheit zu geben; 
i^^n (M trägt nicht das Gepräge einer nachlülligen oder 
^^cbtü^ ^rb«it, wJie,4iets b«y vielen der in fo gro- 
■V £iuM «ri cli ei n eaijen Lehrbfidier gegenwärtig 
*cFaUift. 

Bey dem To fichlbaren Streben n«ich Grundlieh* 
^eil Ui er aber in den Fehler der Weitläuftigkeit gS" 
Hillen. Dieft uislfich gUieh sn Anfange des Werkea* 
~- £r mag wom diefcn Fdiler fetbft beitaeikt hallen j 

~i er fleht Jich genothigt, diefem Vorwurfe zuvor- 
iukomnien, indem er in dar Vorrede erklürl : „Was 
Ton mir sewohlte^ Infsere Einkleidung anlangl, 
*erkaiBi9^ ich keinesweges, dafs diefelbe, ohne zur 
W tfc i j Mit tlac Strenge in den {leweifen elwii bey- 



zutragen, lur den fthon Geübten nur hinderlich 
fey ; allein eine mehrjährige Erfahnmg hat mich be» 
lehrt, daJa fie für den Anlänger «Ue Leichtigkeit de* 
Anffiulens ungemein 1»efördere, und ans didam Granfo 
glaubte ich, fic hier in Anwendung bringen zu müC> 
fen.^' W^enn man auch diefem ßeAimmnng^grunda 
alle Gerech tlgkt'it widerfahren läfst, die er verdient, 
fo hätte fich dych init diefem Streben nach Gründp 
lichkeit und Deuttidhkeit moglidie Kürte gar wohl rerw 
binden lanun. H.iltt- ^'f. diefc Bemerkung über- 

all vor Augen gehabt,, fo wäre fein W'erk viel brauch- 
liarer geworden. 

Der Plan des ganzen Werkes ift folgender. Zn- 
erß betrachtet der Vf. die Eigenfchaftcn der Zahlen 
im Allgemeinen, dann Iheilt er die Vorfchriften für 
<Ue Gefchäfte der Addition, Subtraction, Muiiiplic«« 
Ümi vni Divifion nuH. Hieisanf nnterfutthl er die Theil* 
hnrktit der Zalilen , von der er fofort auf die Lehre 
von den Britclten übergehet. Dann folgt die Laiire 
Von den Potenzen und Wurzeln. Die Betrachtung 
der deeadifchen Zahlen. Femer die Anwendung dar 
Arithmetik arnf GrBfsen überhaupt; die Lehre von 
den VerhällnifTen und Projirirtlonen , von dpn Combi- 
nationen, von den Gleichuiij^en. Die Ei klarung eini- 
ger ReÜtan beJcUielst das Ganze. 

Eine allgemein« £inbitung mit der Auffchriftt 
Vor begriffe, behmdelt Lehren aus der 'Logik, und iA 
nach der Anficht des Vfs. für folche Lefer bcllimmt, 
welche noch nicht Gelegenheit gehabt haben , einen 
ordentlichen Curfu» SitS&t WilTenfchaft zu hSren. Sio 
enthalten dasjenige, was der Vf. zur wiflenfchaflli- 
chen AuifaiTung des Folgenden unentbehrlich glaubt. 
Bey ihrer Entwickelung hat er jedoch nur das Be- 
durfnils der Mathematik vor Augen gehabt. Diefe 
Binteitong ük am wenigßen gelungen. Für Geübter« 
ift fio ganz übcrflüfTig , was der Vf. auch fullifl be- 
merkt hat. Auf diele Einleitung folgen ganz kurze 
Bemerknngen zu der Gefchiohte der reinen Mathema- 
tik, die ttitr <dJka Allgemeine i>erühren. Dann theilt 
der Vf. feine Anfidrt Ton dem Objed und der Bin« 
theilung der Mathematik mit. 

Die Definition des Begriffs der Wiflenfchaft fin- 
den wir nicht mit de^ gehörigen Schärfe beliimmt, . 
wenn es S. 1 unter den Vorbegriffen heüät: Den In» 
begriff gleichartiger, apodiktifch gewÜTer vmA gehfirig 
geordntit r ErkenntnifTe nennt man eine WilTenfchaft. 
Unter gleichartigen ErkcnntnilTen werden nun folche 
▼erftandcn, welche von einem belUmmten Gegenflande 
(Objcct, Stoff der Wiftenfchaflfl) in beßimmter fiezie- 
huog handeln, unter npodUujfeh-gtwiJftn aber fei« 

MhJi 
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ehe, deren Wahrheit von Jedermann, der ihre Grthrjte 
einiufeln-n im St.mJo ift, anctk.tiuil \\ irilc-ii uuifs, 
«renn man niclit in die Verrichtungen Icincs Vctüan- 
des einen VV^iderrpruch )«§en wUI. U«|]«rletxt nun 
die r^r-jc Dcfiiiilioii in die fp^itor nn^e^eboTicn Erijr- 
tcruiigen^ fo eilidlt man als IleiuUtit: dvi luLegiilT 
folcher ErkenntnilTc, uelche von einem hcftinimten 
Ce^enftand« in twltimmter Beziehung htindeh«, >4e- 
rmt Wahrheit, fobald 6e heiprundet ift, anerkannt 
■werden rnufs, und Ji« goJuiric gi-ordnct Hnd , heifst 
WiHeniciiaft, durch welche Erkl.irung nichls gcw-on' 
nen ift. — Im Folgenden erläutert der Vf. die B»> 

£iff«f die gewöhnlich in diiil Lehrbüchern der Ma- 
•nutik. vorausgefchicict zu ^ertfeh pflegen : Einthei» 
lung der Sdtttt j in Behauptungs ■ uinl Foderungs- 
Satze f Crundfütze und Lehr/ätze, Poßutata und 
Probltmt^ Einfhciiuiig der Bctvcife in dirtct» und 
«MAraef*, mn^aehe und ytfammengefstzt» , Be weife 
durch Induetion. Zutettt nnterfcheidet er zwifchen 
malytifcher und fy-nthctifcher Methode. — Diu De- 
finition, die er über die 6<i'/x« aufßellt, ift unrichtig. 
Es heifst nämlich : ;,Die ErkennlniHe, welche eine 
WilTenfchaft bilden , bcnehcn i.i Sdtztn, das heilst, 
in Ausfprüchen iibur die \ erbindung eines Mcrlynais 
mit einem Gegenftande. Man nennt hiebey den Ce- 
£CiiA«nci da» änbjectj und das Merkmal^ über dclTen 
Vcrbinchiitf mit dem Subjeeld man etwas «usfagt, da« 
Fritdicat." Unter einem Satze ift aber nicht der Aus- 
Ipruch über die Verbindung eines Merkmais mit oi- 
aem Gegenftande zu verftehen, fondem die Verbin- 
dung «incs Merkmals oder PrXdicates mit einem Ge- 
genftande oder Subjccte, wont noeh die Gonula kommt, 
welclio diu \ i-r\'\ i 1 kli< Iilc VerfiiniKirig beitfcr anjf-ulcl. 
]^ur Ausjfjruch über die Verbindung eines Merkmals 
mit einem GcL-enilande kann nach den angegebenen 
Worten nichts Audexc« teyn, ab das Unheil oder 
die Bturthetlung , welch» filier einem Satz gefällt 
fvird. Darauf werJon alle Siilze in Behauptungs- 
mad Födgrungs • Satte (theoretiiche und praktifche) 
•tngetheih. Unter den •rAan werden folcne verftan- 
den, welche ausfjgen , dafs etwas fcy, oder cefchehe; 
unter (li:n Ict/Un ab«r, dafs etwas fcyn, oder gefclie- 
hen foll. Hier wird das, was ein Satz, an und für 
fich lietrachtet , ausXagt, ron dem unterüchieden^ wo2ik 
«r gebraucht, oder wie er angewendet w^ardon folh 
Die VetLindung des Prddicates mit dem Subjeclc mag 
»uf irgend beliebige Art ausgefprochen feyn, fo liegt 
die Verfchiedenheit diefiw ijrt TOn Sätzen nicht in 
d«/ &ach« i«ib^ Xondem ttnr in unfiirer Belradituag»- 
weife. E> kann daher ein. taiA derfelbe Satt ida titio- 
retiftli und als r ilclifch betrachlet werden, und dar- 
aus wurde alio iolgcn, dafs ein und derfelbe Satx un- 
Itr zwey von einander Tadidiliedene Arten ron Sätzmt. 
firechnet werden müCrta, w*> doch nicht angeht. 

Die verfchiedenen Arten, wie gewohnlich die Be- 
weifc in der Mathematik benannt werden, a!> Jlrect, 
indirect oder apogogifch, einüich und zufammenge« 
fetzt, Beweife durch Indtiction, ToUftXndig« wid ttn« 

yoiLft 'iivligfl Indiictian^bcwcirc , find n^her prorforf. 

Aec. mufs ^fiäiitiutu , d4i> cUe Ar^ wie fiUe üen-miuii- 



mng gewohnlich behandelt wird, der WilTenfchaft 
und iler klaren Ein/it:lit uft mehr hinili'rlich ift. SclVift 
die eben angeführte Eintheitung ift ein Beweis dafür. 
Die wahrhaft wiflenfchaftlich« Bel^endlmig eines Ge> 
genllanJes kennt nur eine Bcweisai-t: die in der Sj. 
che lelbil begründete, den inneren iiothsvendigen Zu- 
fammenhang, wörin die einzelnen Thcile zum Gan« 
z*n ftehcn^ und ivonach ficK ein Glied in der ganzen 
Kette an das andere zeihel. IJk. dielor Znfammeiriiang 
gezeigt, To ifl .nich der ßcv^-cis geführt. Diofs kann 
aber nur durch eine einzige wahre Art, n.inilich dis 
directe, bewerkftelligt werden 3 die übrigen find Notb» 
behelfe. Es ift daher die Foderung« wddie die Wit 
fenfchaft an jeden Bearbeiter wegen directer BewejtfSüb* 
nitig macht, in der Natur der Sache begründet. 

Die Anficht, welche der Vf. über den Unterfchiel 
der anaiytifchen und Jyntttettfchen Methode ausj»- 
/prochen hat, ift keinesweges für ein Lehrbuch geni' 
.gcnd. Er fdgt : „Die Methodii heifst anlilylifch, weita 
die ScliliifTe, aus welchen die Wahrheit eines S.it^cl 
hervorgehen foil, dergcllalt an einander gereiht er> 
fcheinen, dafs man bey jedem dcrlelben .Zttglekb 
lieht, wie {gerade dicfer Schlufs gemacht werden 
mü/Te, nm zu dem gewiiiifehten Ziele zu gelangen; 
mangelt hingegen der Methode diefe EifTcnlchafl , fo 
nennt man He fynthetifch. Bey der anaiytifchen 
Ihode kann j«<Mr Satz di« Form einer Aufgabe » 
halten, deren Auflöfung und Beweis re rein SP gelie- 
fert werden j doch kann man aucli bey dem Beweife 
eines Lchrfatzes wahrhaft analytii'ch verfahren, und 
ebenfo «in« Aufgab« fyntiietifck vortragen. Die aa» 
lytifehe ift die eigentUch« Erfitidungs - MeAode ; ihr 
gebührt daher im Allgemeinen der Vorzug. Die fya- 
theüfche Methode iulirt aber zuweilen kürzer zum 
Ziele/' Das Unbeftimmte diefer Unterfcheidung fällt 
deutlich in die Augen. Sib «ilSulort nicht Munil 
das , was fie erllntem foll ; denn jode BeweisIHhning» 
wenn fie anders gut feyn foll, niufs fo Teyn, Jai: 
man das Hinarbeiten auf ein i^efuUat mitteilt der b'r- 
theile und Folgerungen deutlich einfieht. Durch daa 
Gefagtc gellt her^'or, dafs die analyltfehe Methode 
eine gute, die fynlhetifche eine fchlechte ift. Worin 
aber beide fich vnn einander fcheidcn , und worauf 
ihre Weienheit beruhe^ das iü nicht angegebA 
Sollt« min auch Ant Üiifiblei%--avr dlAr Dejlnito- 
etwa ahnen, was unter anfl1yti(»i<T nnd was unfet 
fynthetifcher Methode verftandcn werde, fo wird 
doch gewifs der an^hando Mathematiker nicht im 
Gianda foyn, fieh «hian dktttUdien.iBe^iff ron dHl| 
llnteffchiBda boldev m ttlden. ■ 

In dem Abfchnillc von dem Objecte und <?£r 
Eintheitung der Mathematik wkd der Begriff \<:a, 
Orefta, Zahl, die Definilloii dar Madiamatik und dir» 
weiiaran UntarabtheiliimMi «MajplMa. Dan 
der Zahl beftimmi der Vf. auf fetgbnda Aitf dfftbfefia 
Vorftellung dei Ei;; Teyns, oder Lincr Miliihcif, ohrr» 
darauf zu fehcn, dafs es gewUTc Dinge, oder aedi 
nur überhaupt Dinge feyen , heifst eine Zahl. Eis« 

Form der VorÄellni^ 
ejjus odex meiirerejr Uingc, und vt'ir gelangen za ika 
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Dt^iffe i«rfen>«n dnreh Abllraction, Wenn non der 

ß.'ijriff der Zahl nur eine allaemeine Form der Vor- 
itHwig iti, lo ilt Ichwer ciruulchvn , wie die Folgc- 
nng gemacht weirden kann^ dafs die Zahl auch .ms 
Tbiilen beftthen könne, da diefs von einer YorfUl- 
uag ali einem Acle des Erkenntnifsvermögcns ilch 
nicht wohl pridiciron läfst. W«hr Ül dit Fot^nUIg; 
aber onpailenii die De6niUon. 

Bbenlb find«« wir den Begriff der OMa» nicht 
mit Jer gehörigen 'StlKirfc tjnd ücllimmlhcit gept^heit, 
v enu es lieii'sl : „Was aus mehreren gleichartigen Diu- 
|ea beftehend gedacht werJon kann, nennt man ein« 
Offpe ifiuantjam), und die Meng« der gUich«rtifeB 
lJn2c in derfelMu lieMÜchnet ihr« Quantitit.'' ■>ri0> 
nnJ winl AtiftanJ finden, die Fläche als ein© 
iniite zu betrachten, und dennoch befiehl die Fläche 
tidht aus d«r. ZuCunmanfetzung gleichartiger Din< 
p, fimdem. wir w«rden auf den BagriiT der f i<* 
Am fareh Negatitm geführt. Denn die Fliehe eni* 
fkf:! Jurch <las Aufhören oder nearcnztfcyn de? Kör- 
j-en. Man kann Reh wohl eine oder mehrere FIä- 
ri-rn denken, die aus mehrt-rcn kleineren T heilen 
tafanunengerclzt ünd, aber der Uinfland, dafs etwas 
ns BefUndlheilen zufammengeretzt gedacht werden 
li.iti. begründcl »iclit den bef^riil' der Grofse. Aus 
mkm Gefichupuncte ifl. auch der iiicr aufgolteiltc ilo* 
griff von der Mathematik zu heurlheilen, wonach iü« 

»Ke WiHenfclt,! ft von r't-rt }■',: rr r fi h.ifti'n iler Groficn 

Ii, welche ihnen im Bezug aul ihre «^Juantilüt zukoiu- 
J^-in. Da nun alle übrigen Eigenfchaften der Crö> 
im, w*lcli« ihnen nicht in Bezog «nf ihre 9uaii^ 
M nitamm«n,'niehi in di« Mathematik gehören, fo 
wänlcn dnnach gar zu viele Lehren iricht in die 
MalHematik gehören, die doch dalün gcrecluiet werden, 
»ie t. B. die Lelur« yon dvtt PamUelUimn^ Aehalidi- 
k«il iur DnyadM v. m. a. 

fht Vf. hat' fieh xypar ein«n nenen Weg gehahnt 
für die Einiheilung und den Cegeiiflaiid der Mathe- 
niitik: denn nach ilim zerfällt die allgemeine Mathe- 
auük in die Lehre von den Eigenlchaflen der Zah- 
ha, and in di» Anwendvng diefer Lehre auf Gröfsen 
tterhanpl. Jene nennt er Arithmetik i diefe allge- 
meint Oröfsenlehre übeihaupt. 

Hicdurch wird er auf den .Unterfchicd eines aii- 
ffmeoMn und «inet fptcielUn Theils der Mathematik 
P&hii. Der fpeciclle Theil zerfallt nun in To viele 
Theile, als verfchicdene Gattungen von Gröfsen da 
linjj welche eine Anwendung des allgemeinen Thoils 

ihn zalaflen. Jeder fpecielle Theil xerfäiU wie- 

in cwey Unlfrabtheilnngen , in den rtintti vmä 
""•pirifchtn ; der Ictiln heilst auch gevi-ühnlich der 
•^n^cwandte. Als ein beionderer Zweig der Mathe- 
nUik wird 7.. B. die Geometrie ; alt dtf allgenMllw 
<nrd die Arithmetik helracbtet. 

Gegen di« BinthaHinig der Maßtemalik in a1Ig«> 
■»ine und fpeciclle lüfst fich im Allgenieinen iiiclUs 
ämvenden. Aber der Gedanke, auf dem Tie beruht, 
Irbeint unfruchtbar; denn die allgemeine Mathemalik, 
^ auni auch die Metaphyfik der Mathematik nwi« 
^ kfiBBia, iDü£ito ücb wohl auf wenige Sätze redit- 
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circn lafTen. Bey der Elnthcilung aber, vveldie der 
Verf. hier aufgeiii'Ilt liat , liegt nacJi iinltrer Ari/iclit 
folgende üiirichtigkeit zum Grunde, dafi nur die Geo« 
nietrie, nicht aber die Arithmetik, zu dem fpeciellei^^ 
Theile der Malhcmallk gerechnet wird j da die Geo- 
metrie eine eben fo iiibillUndjgo und unabhängig« 
WifTonfchafi als die Arithmetik ifl, und i!er G.gcn- 
Aand der Mathematik «uf d«m Begriffe von Zahl und 
Raum iMmht. Man kann wohl die Arithmetik auf 
die Geometrie anwenden, und es ift axitJi fi hon ge» 
fclielicn; aber daraus folgL noch niihl , dafs die Gvo« 
melriu' ein fj<eciellcr 1 heil der Arithmetik fcy. 

JVee. kaiut ferner der AnfidU des Vis. nicht be^ 
wenn «r in dem Ahfchnitte, der ühcr dl* 
Zaiüen überfiaupt Iiandcll, folgendes Urllieil von der 
Lehre der Vcrhititniiie untl l'roportiuncii fällt. ,,Es 
ift bereits durch die That erwiefen, dafs diefe Lehre 
ginzliefa entbehrt sverdcn könne; indellen fdieint ea 
tiicht rithlich zu feyn, fic aus einem Lehrbuch« tveg- 
zuIafTen, weil fic , veniJ. ge des allgemein übliclieil 
Sprachgebrauches, eine £0 ungemein haufigo Amvoa- 
dttng findet." Darüber will Ree. jnit lln. Hnar nicht 
rechton ^ dafs er die Lehre von den VerhäÜniflf n und 
Proportibnen , und die daraus gewonnenen Widirhel- 
ten , unter einem anderem Caj/ilel oder unter einet 
anderen Auifchriit abhandelt, und dadurch alfo de£ 
Sache «inen anderen Namen giebt; aber damit kön- 
nen wir rirlit ■ rnverrtanden feyn^ djfs die Lolure von 
den A'eiiiaiiniileii als gänzlieli eulbcUrlith betrachtet 
werden könne, wie auch factifch ihre Entbehrliehkeil 
noch nicht erwicfan ift. Di« Algebra giebl zwar Mit- 
tel an die Hand all« die Aufgaben, welche gewfihn* 
lieh durch die Proportionen, einfache oder zufammcn- 
gefetzte, gclöft werden, auch auf andere Art zu lüfen, 
Vnd defswegen könnte man verfuclit feyn, die Lehr« 
von den Verhiltnülen und Proportionen für entbehr« 
lieh zu halten; aber die Geometrie bewetft doch bül" 
liin K )i, wie Tulir fie ihr nöthig find ; woher ja auch 
die geornttrijchen Proportionen und /^eometrifcheri 
PrOfrtfftonen ihren Namen erhalten lialicn. Ihr Vor« 
kommen in der Mathematik als CcgenfUnd einer b«r 
fonderen Betrachtung ifl entweder in der Sach« ielbft * 
gegründet, oder nicht. IH lel/les der Fall, fo haben 
fie keinen Anfpruch auf Anerkennung und Untcrfu- 
ehung in der reinen Mathematik, und die wiflen- 
fchaflliche Bcrnlititung die fes Theils der Mathematik 
kann dann aui lie keine Rückficht nehmen; am we« 
iiigflcn kann der allgemein übliche Sprachgebrauch 
•inen Grund abgeben, fie in den fyßemaliichen Bau 
tSunn WÜTenfchaft aufzunehmen. Ilat der \i. diefe 
Anficht wirklich gcliabt, fo hstte «r ihr k«ia» Stell« 
in feinem Syfujm geben follcn. 

Der Begriff von unbekannte« und bekannten Zah* 
ien ül zu «ng aufgefafät, wenn es f. 20 iicifst: «»Bah- 
len, iNrelche erli durch Rechnung gefunden wordem 
follcn, nennt man unbeftannte , die übrigen aber be- 
hannte." Der Vf. hat hier in Beziehung auf Löfung 
der Aufgaben den Begriff unbekannt erörtert, der 
doch zuerft im Allgemeinen und ieinex W«Ibtdie^ 
njueii h&Ue vorgelegt werdas foUen. 
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' • Di« ZäWäm' werden ferntr in aUgem^iM ttnJ'i#> 

/andere oWiirllM; ilt. UiiU r ehn-r allgemetncn Zahl 
frird dtr Begrill einer Mtlitlicil uberiiaujjl vcrlUnJeu, 
ihn* dafs bLltimmt wird, welcho Mehrheit es fey. 
Unter einer berond«nn Zahl aber «üxd eine beftimmto 
Mehrheit rerftanden. Hiera 'kommt noch der Zurätst 
;JBine aUgcm- ine Zdhl ift d.ilicr <Iie allgemeine Form, 
latter welcher Jede befumicrc Z.iiil begriH'cn fcyn kann." 
^ R«c/mur$ geilehen, ilafs die Einlhcilung der Zah- 
len in allgemeine und bejondtrt gar nicht zweckin«- 
fsig oder wichtig zu feyn feheint, aT>gefchen davon, 
daf$ fie fehr gc7\^^ltlgc^ ifl ; tU rin eine Zahl bleibt 
immer, eine Zahl,, und iU keiner weiteren Verallgc- 
Inainerung fähig; der Bcgrifl von Zahl ül fchon 
ein fchr «tflr.icter Begriff. Die Definition, di« der 
Vf. hier geg€b».>n hat, fcheint eher auf unbefiimmt» 
Inid hejiimmte, al» auf allgemeine und hejondere, zu 
IMiITen. Die BuchAaben ßnd nicht fowohl Zeichen der 
ollgemeinm Zahlen, wofür fio der Vf. erklXrt', ab 
Ticliiiehr Zeichen für Gröfsen oder Begriffe, worun- 
ter auch Zahlen verftandcn feyn können. Fünf gg. 
li ^It der Vf. für nothig , um den Unterfchied der all- 
^meiiien und befonderen Zahlen zu erUutern, die 
aUe mich des Ree. AnAebt an'catiK wenige,- daieh 
fich felba deutliche ErkUbmngifätze Iittteti saluradtf 
werden können. 

Wenn wir nun Icfcn : 5. 27. „Erklärung. Zah- 
len, weldie einerley Mehrheit ausdrücken, heiCMn 
gleiche Zahlen, f. 38. Folgerung. Cleidie Zahlen 
find (^Ir. Millich einerley Zahl, mehrmals gedacht; fie 
können aber vielleicht durch vcrfchiedene Rechnun- 
gen und aus verfchiedencn anderen Zahlen, gebildet 
worden feyn": fb iß in diefer Definition ttne nnnS- 
thige, ingßliche nnd ins Kleine gehende VorOeht 
nicht zu verkennen. Der Begriff von gleichen Zah- 
len ift an wd für fleh fo klar, dafs man Gefahr lauft, 
ihn dmdi eine nähere Erörterung uhdenllieh zu ma- 
chen. Hipbey ift ferner nicht zu Terkenneu, dafs der 
Vi. das als Folgerung hinftellt, wa» Definition feyn 
follte; dagegen dasjenige nls Ucfinition, was als li le 
Folnmng erfcheincn mufs. Denn gleich» Zahlen 
find, nlfihi ti^entlieh mintrley Zahl , fondem nichts 
Anderes als e/ncr/^y oder HIp '; 'rVri/j'cÄ» Zahl, zwey oder 
mehrere Mal gcfcUt; find lic aber diefelbon Zahlen, fo 
fillgt daraus, dafs fie einerley Mehrheit nüsdrücken 
»Mllen. .Uiebey erfcbeiat die Bemerkung, da£i £e 
mI rttäAtAmm Art nwl Weib gehiMel feyn kto* 
anii ganz überilüllig. 

lueraHf folgen mehrere Lehrfätze, welche Jid 
BigrilBi tÜNT dk OltÜiheit, das Grofser- und Klein er- 
^ Seyn zweyer oder mefarezer Z«h]en nad ihr hieran* 
fich ergeMB^M milldhem «ad ttwmttttllwwi Vezluil* 



Die ErSrtomng folgender Begnil* liercldb&l dm 

Abfchnilt, der von den Zahlen Öberhanpt handdl: 
Ganze Zahlen, aliijuotur '1 iit-il einer 2Uhl, gebrodtena 
Zahlen oder Brüche j ihre Bezeichnung, Zahler tinl 
Neniier, rationale und irrationale Zahlen, commenfanUa 
«nd incommenrnraUe ZaMen. 

In dem Abfchnitle vom Addircn erörtert der VC 
zuerft den Jiegriil des Addirens, der Summe und die 
Bezeichnungsart für diele Gefchäfle , bemerkt hierauf, 
dafs mehrere Zahlen, wenn ße auch in verichiedtait . 
Ordnung zufiimmengczahlt werden, doeh nur Bie 
Summe haben, und zeigt, dafs es gU ichvicI , i'-it 
Summe mehrerer Zahlen , oder die einzelnen Zahlto 
zu einer Summe zu zählen; dab gleiche Zahlen, a 
gleichen gezählt, gleiche Summen, ungjeiehe aber, ib 
gleichen gczühlt, oder gleiche zu nngleicHen geziblt, 
ungleiche Summen erzeugen ; und dafs endlich iä» 
Summe zwcyer Zahlen jederzeit gröfser fey, al* 
Summe von zwey anderen, einzeln genommeinnUn> 
neron Zahlen. Der Vf. hat hier bey den, vom AdiB- 
ren im Allgemeinen handelnden Salz«jfn nur von Zdk- 
Icn gefprochen. Ree. halte es zwcckmafsiger gefun- 
den, wenn er ßch der Amdrucke: Gröfsen üttl 
Zahlen bedient hKtta; dadnxdi hlHen alle die Sätt 
an Allgemeinlirit f,e\vonnen •. nurh i--{trt!e damit «lit 
von ihm gewählte üezeiclmung uer Zalilen befter lui« 
monirt haben. 

Der Abfchnitt, welcher die Lehre Tom 
•fSrtei^t, giebl Vorerft den .Bei^ Tem Abtidwadn 
Zahlen in. folgenden Worten: „Eine Zahl von eiacc 
anderen abziehen heifst diejenige Zahl fuchen, «ttk 
che zur erllen addirt, die leUte zur Summe 
die Zahl, von welcher abigeiegen wird, nennt aui 
Minuendus^ diejenige, welche abgezogen wird, Sek 
trahendus, und die dadurch erhaltene Zahl den ü» 
terfchicd oder Heß.'' Dieie Definition über, die Snbi». 
ction macht den Begriff von dem der Addition abhiirgij; 
giebt ihn elfo nicht unmittelber, fondem nuHdbvi 
denn fie fetzt den Begriff der Addition, der^aedg» 
wiihnlich vorausgehet, voraus. Ree. ift der Meinanj 
daü fich der Begriff des Abzieliens eben to unautul' 
bar darfteilen läfst , als der Begriff des AddureOl» ^ 
dufs es nicht nölhig iß, erßen auf letzten ZU grä|^ 
den. Eine unniiltclbarc Erörterung ift aber jeder n»^. 
lelbaren Deduction vorzuziehen, denn üo ift mit 
Eiuücht in die Sache felbft verbunden , und miiii da» 
her einen devtlieheren Begriff erzengen, als eine AUn' 
tiing räiis frcniflen Prinripien. Dazu kommt nocH* 
ddi» der Anidtiger duich die vom Vf. aBgegeboiA 
Definition gewifs Mühe hak fich «inia »«Bl WIWW i 
deiltlichcn z« bilden. 

Wit fortfetiung Jolgt im n&ehfttn, StuJkt.'i 
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MATHEMATIK. 

* - ♦ 

OftXrt j \t, Damian tmA Sorgt : Anfangtgrund* Ar 

Arithmetik und ihrer Anwendung auf GrÖften 
überhaupt. (Auch unter Astm aligemeinea Titalt 
Anfangsgründe der reinen Mmthammt^ vfi^ 
Theif.) Von Dr. Jofeph Knar u. f. w. 

{Forifetiu/ig der im verigenStüek abgebrochenen Recarifion.y 

!■ Fol§ntdMi wwden naehfiehenJe Sitz« aufgafiellt 
^oä bawiefen: Wenlan zwey Zahlen von einaniltr 

abgezogen, f» i(l nur ein Unterfchied möglich; glei- 
ch« Zahlen , von gleichmi abgezogen , geben glaidM 
Untarrchiede. Ungarn f Wm ifst Ree. ^ <ial's nichtlnadlr 
^'^merkt ift: ungleiche ron gleichen, oder gleiche ron 
iridtichen abgezogen , gaben ungleiche Untorfchiede. 
liclihafienheit des UnterfchicJcs , wenn von gleichen 
Pallien ungleiche, oder von ungleichen gleiche abge- 
Mgen wenlen. Gkiche , aber mit cnl^egengefetzten 
Zeitbtll rerfeheno Zahlen zerftören fich. Hierauf 
fthrt der Gang der Unterfuchung zu Betrachtungen 
üW die Anordnung und Gleichheit der durch Zei- 
chen angedeuietcn und aiuzufttiur8t|den Gefcbüfle. in 
folgenden Lchrf.u^en: £• iSL eiiNrl^« wann Um MdA< 
UN mahrerer Zahlen ron einer anderen Anwogfm 
^tn^n' foU , ob die Theile einzeln , oder ah Smnme 
«leciogen werden; cbenfo, in welcher Ordnung mch- 
issa abzaiiehanJe 21ahlcn abgezogen werden. Sovilen 
die OAfthlfl» Aar Ad«kition und Subtradistt »gleich 
vorgenommen werden, To ift die Ordnung, wi* Mm 
Vorgenommen werden, gleichgültig. Hieran fchlierien 
die Erörterungen iiher einlheilige oder einfache 
Uiij zu£iimmeng«l\ t/.tc aJervieitheiiige Ausdrücke, ac/«//- 
tiut unA fubtraetiue Glieder dorfelben, worunter der 
Vf. die Gröfteti verßeht, welche gewöhnlich mit dem 
Hinen pofitire nnd negative Gröfaen benannt wer- 
Die ^' II 1 Iii iftcn über die Adililion und Sub- 
tractiflö zufanunajnfdalKtar Ausdrucke bafchlieften 



Uebcr dns Multiplidrcn Icfen wir in dem Ab- 
fi'inille, welcher dnlVelbo behandelt, folgende Dcfini- 
i«n: Eine Zahl mit einer anderen muitipißeiren heifst 
>^ dm •rAM «in« dritte Zahl fo entgehen laden, wie 
zweyte ans Eins cntß.mJcn gedacht werden kann, 
werden dann in drcy KolgefuUen n8here Erörte- 
runcen gegeben, wie dicf» 7u J.ulin ut. Ree. hält 
^t«ie Oehnition für fo lutAe richtig, aU nur von Zali- 
Icn die Hede ift. SoU iilnr diefer Bagriff höher ge- 
<^(-nipi"F-rt werden, unn tnch dan* 
1523. UrUter Land. 



•nBltt Und vrr;il! 
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Begriff derOrSfaen in (Ich aufzunehmen, dann fcheinf 
M etwas zu engu /u feyn. 

Dann werden die AujJrückc MuUijjlicandiis, Mul- 
tiplicator , Product , i- jciur* n erklärt , und ge- 
zeigt, wie dal Cefchift der Multiplication in Zeichen 
angedeutet wird, nnd dann fogloich zu den Lchr^ 
fairen über dio ^'e^^•ielf.u liung einer Ziilil mil < ncr 
Summe, einer Summe mit einer Z<ihl und einer 
Summe mit einer Summe übergegangen. Hierauf 
wird bewiefen, dafs der nämliche .Mulliplicandus nnd 
Multiplicator nur ein Product gobe. Wir finden die- 
, fen Satz undeutlich .irsse-ilruckt. ^V.iiirftlieinlith foll 
er fo heifsen: die mmtichcn Factoren, die auch un- 
ter ßch verfühieden feyn können, erzeugen immer 
dalfelbe, oder nur Ein Product; denn der Satz: der 
nümliche Mulliplicandus und der nämliche Multipli- 
cator geben nur ein Producl , kann üik Ii fo gedeutet 
werden, dal's in dem Kalle, wenn Miilliplitandus und 
Multlplieator die n.irntichen, oder unter fich gleich 
waren, nur Ein Prodoel» d. h. das nümliche, entftünde, 
was offenbar faifch wSt«. In diefem Falle wCrden 
liier die zweyten Polen/en der Z.ihkn gemeint feyn, 
wovon, nach der Anlage des Werkes, noch nicht die 
Rede feyn kann. Hieran fchliefsen fich Bu/nerkungen 
fiber die BefchaiTenheit der Producta hinftchtlich ihrer 
Orfilw nnd Yerfchiedenheit, wenn gleiche Zahlen mit 
ungleichen oder ungleiche mit gleichen vervielfacht 
werden, oder wenn «in Factor Ui«* Einheit oder di» 
Null iß. Et wird bewriefen, dafs zwey Fudoren, ixk^ 

K' der Ordnung genommen, einerley Product erzeugen.' 
ierauf werden Vorfohriflen für die Ausführung der 
Multiplication ertheilt, v c7in der eine, oc!er beide 
Facloren zuCammengefet/le Ausdrücke And ; als Folge- 
rung ergiebt fich dio bekannte Regel : Gleiche Zeichfitt 
geben (4*)» ungleiche ( — ). Hier ficht Ree. fich ver- 
anlafst, zu bemel-ken, dafs der Beweis de« pben an- 
geführten Satzes nicht zweckniaisig aus . u itn uen- 
0a£et2ten Factoren abgeleitet wird. Die unmit« 
teibare Einficht in die Sache felbft ift bey Wei- 
tam geeigneter y Deutlichkeit hervorzubringen, als das 
Erfchliefsen auf mittelbarem Wege, oder das Fol-' 
gern. Der Anfanger wird u-uhl gezwujiseti, die Rich- 
tigkeil dos Verfahrens anzueikennen , aber unniiLtel- • 
bare Ucberzcugung, das iiflebcnde in der Aiitl.iüung, 
- fehlt. , Auch auf da» Venri*l£tohen einer Zahl mit 
Producten, oder einet Prodnclet mit einer Zahl, wird 
aufmerkfam gemacht; ebenfo auf die Glci; ligiiltig-» 
keit in der Ordnung, worin mehrere Factaitin mit 
einander zu einem Produclc verbunden %verd«n«» 
SflhÜtfiHfh werden dit B*gäfi!t toa CocfikieHbrn.) 
Iii , 
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gleichtrifgm und ungleichartigen Ausdrücken, und 
die ficli hicr.'>ii« fiir die llcchnungsjcrdiäfto er^ebcniien 
Foigei'uiigcn ffurlcit. 

Ree. mufs nach der Millhcilung <Icr in »liefern 
AbfchniKc behandeilen Puntle bemerken, dafs die An- 
ordnung derfelben keincjwcgi» gut gewühlt ift. 

In 5. 89 — 91 werben Vorli lirifu-n gegeben für 
die MiiHipIication von Sumnionausdrückcn unler ein- 
ander, oiIli- niii ci::l.i' hi^ n Oiüfsen ; in {. 92 — 102 
wird das VerUäUniC» der Facloren unter einander und 
des hieraiu refiilltrendon Productes betrachtet ; in f. 
102 — K'S wi r.LTi ^'^)fT' hriflen für die Mullijiücallüu 
lufaniijitiigielelzter Ausdrücke gegeben. Fii^ij<:!i hat- 
ten do<h die unter J. 89—91 und j. 102— lUS be- 
handelt«!! Fülle von Einem Celicbispuncte aus betrach- 
tet werden follen, indem fie zuramnwRgehören, und 
ein Su!ii:iu ti.iiiv.Iruclv duch auch ein zufammenge- 
felztcr Ausdruck iti. Ferner hriltcn $. 100 und HO 
fich an einander anfrliliffsen füllen; denn beide han- 
deln davon, dafs diu Ordnung, in welcher die MuU 
tipllcalion der einzelnen Factoren unter einander ror* 
^nonirnen wird , gicicligüllig iß. 

Hey der FelUtellung des BegrifTs der Divifion, 
den der Vf. m folgenden Worten miiiheilt : „Eine 
Ziilil limdi ciiii! .iiutLre diuitfircn oder theileii, heifst 
diejLnige ZaJil lutht-ii, wt-lclic, niii der letzten niuUi- 
plicirt, die crUc zum l'roducte giebl", geht er von dem 
fiecrÜTir der MulliuUcaiion «ns, und xvirax auf um^ 
Ifehrtem Wege; denn er geht Ton ciptem Refultate 
aus, und macht fiiun nfit kfclilufs. Der JBegrilT der 
Divüion wird d^iJunh aLiiangig %'on dem der Multi* 
^dicatiun , (latt dafs er unabhängig und felbftftandig 
aufgeflelit werden folite, wie et Midi bey dam dec 
AIuiti}ilieation gefchehen ift. Ree. glaubt diefe' Fod«- 
lurig um fo mehr machen zu können, Ja fich der 
ilegiiil der Uivi/ion auch ganz unabhängig (iaritellen 
und aus fich fclbll entwickeln läfst. — BcgiiiT des Di- 
födeiulus, Divifora oderTheilcrs und puotienten. Un- 
tpr dar Art , das GeFchitflt der Divifiun zu bczciclrncn, 
l)at der \L nur vwvy über einander flehende l'uncte 
(:), weiche z^^-ifcllcn Dividend und I heiler gefetzt 
werden, angeführt, dabey aber nicht bemerkt, wel- 
che Grofio der Di.ifor, welche der Dividend fey. 
Ferner hat er gar nicht berührt, dafs es noch eine 
andere Bezeichnungsart gicbt , nämlich einen Quer- 
oder Horizontal - Strich , welcher iwÜichan Dividend 
und Divifor gezogen wird. Bey dem LtlirCitfia: der 
nämliche Dividend und T7i eiler hahtn nur Einen 
Quotienttn, haben wir «las iSamliche zu bemecken, 
was wir fchon oben bey der Behauptung)- dib dar 
nUilidia Multiplicandus und Multipucator nur Ein 
Product geben , bemerkt haben. Es rolgen Sitte, uret 
ehe die Falle betrachten, wenn gleiche Zahlen durch 
ungWichc und umgekehrt geiheilt werden , und fer- 
lüc die daraus refultirendc BefchafFenhcit des Quo- 
tienten. Ift der Divifor "ZI i, fo iA Dividendus und 
Ouolient einanHpr gleich, J. 133 lefen wir folgenden 
Lehtlolr. ujül js : Iß der Dividrad 0, fo 

nuth der Quotient 0 J*yni iß hingegtn der T/uiier 
0, /o £<«ad- <i iÜMB ^«laiRlm. Bfiraii. Aii»< 



A . 0 n:0 folBl 0 : A = 0 ; hingegen kann A : 0 keine 
Zahl fi Jeyhj weil B . 0 n A nicht ieyn kann, anhit 
es wlre zugleich A == Diefcr Sata und fiewtb 

flülzt fich auf 5. 99, wo CS heifsl: fVill man 0 ak 
einen Factor betrachten f J'o mufs auch das ProHud 
0 Jeyn. 

Die hier rorgelragenen Sitxa Iche)nen für lea 
erficn Blick nichts Verfängliche! zu haben, und dl» 

noch zeigt eine n.dierc l'rufung ilire L'ii7.ulj(Tigkeit. 
Die Richtigkeit der Behau»tung, dafs der Quotient 0' 
fey, wenn der Dividend 0 iÄ, unterliegt keinem 
Zw Life] , aber der Beweis, wodurch diefe Wahrh«! 
begründet werden foLI, ift faifch. Um nämlich die> 
lan Salz zu bawaiian, geht der VI» mui darOiaidum 

A.OnO 

nSf *dia ar dnrA f. 99 hinllnglich begründet biii, 

während doch {. 99 die F :lri?n;TiE; nirl i -ul f'f, «ol- 
che er gemacht hat. W enn n\ cinetn i roducl tM. 
Factor 0 wird, fo gehl das Product in 0 über; diti 
unterliegt keinem Zweifel^ aber diafer SaU ISÄt iKb 
nicht durch die Gleichung 

A.0 = 0 

yorftellen; denn diefe Gleichung läfst Folgeningni 0^ 
die Hr. linar feibft nicht zugthun wird. Wärt S» 
nämlich wahr^ fj» müfito «wich £id|;fende Claifibaiit 
wahr fey» 




wail aim Gteiohung immer noch gühig ül, wenn fi» 

durch die nämliclie Gröfse genielTen wird, was al« 
offenbar faifch itt. Ferner, wenn die Gleichung A.Ü^l) 
riditig wire, fo müfsten auch folgeoda flalte» 
0 . A . B r: 0 
•O.A.B.C=rO 
O.A.ß.C.D = 0 
u.f.w., wo unter A . Bj A.B.C; A.B. CD Prodntl^ 
und unter A, ^, C, D. Gröfsen, welche unter fiiJi 
fchieden find, und weder 1 noch 0 bezeichnen, 
iUndon werden können. Aus diefen Gleidiai{i*; 
jnii&ttn abtr «ich folgend« abg<dai|eft'wavd«ii Uhm \ 
A . B = g 1 
A . B . C = g • I 

A . B . C . D = f 
Da nun ferner die Mathematik beweift, was w<ll 
Hr. H. gethan hat, dafs alle Gröfsen, die einer bit- 
ten Gröfta gleich find, iich «miar ainandar ielbßgl'i^ 
Um mfiflen: f» wlra danuuieh 

A = A . B A . B . C ~ A . B . CD ' 
vu,f. w.) was doch offenbar ungereimt iSu 0*^ 
aus saht «IIb hervor, dafs der Satz, wonach 

A . 0 n 0 

ab walir bahanptet inird, unrichttg UL Faniar uijk 
fich hieraus, wie fehr man au f der Huth feyn müW 
wenn man die 0 in den Calcul aufnimmt, um aidi 
in Irrthümer zu gerathen. Am %. 99 folgt- 9Mb'dil| 
B«e. A"*^*** iblgende Gleichunx. 

A . 0 = 0 . A. • 
Diefe iß richtig ; an ihr niuiten alle nur d<nHjf'" 
SchlüJIie oder Folgerungen gemacht werden lu>n>i«% | 
wddi» dia I.«Iim T«n dm daidniiy iiktäm \ 
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lalBellt. Hieram zeigl ficli ftriicr, dnfs der §. 113 

Sgebene B«\t'eis da» nicht bcwcilt. was er hewtibn 
i, obgleich er es zu bewcifcn fcheint. 
Di* Behiiu))lung, ^fs ts kernen (^u&ttenten gebe, 
rtm der Theiler U Jey, fitukt Wcc. glilchfalls un- 
nciitij. Der Beweis ii>g<>r^ den der Vf. dafür auf^^e- 
fellt hat, unturAützt nicht einmal feine Bchauphlligl 
4mm e* ift doch wohl denkbar, dnfs A r= 0 fcy, lind' 
fannaeh kann alfo »urh B = 0 feyn, xmA wir hät- 
lin alfü fiii den Fall ilu- Grf fse (I als Quotient; dafs 
Kni ein (,)iiofi> nl cntftcht lür den Fall, wenn der 
Divifor 0 iit . iil bekannt. Mm b'eteiehnet denfellien 
iurch den Ausdruck : unendlich grofs. Ree. über- 
(thl die Art, wie diofs gewühnlii:li bcwiefen wird, 
indtm diefelbe niclit gerade die kl.irde Einficht in die 
^Mhe gewälirt, und tlieilt folgende Begründung fei- 
Mr Behauptung mit, die ^anz einfa'ch und üb«rMa* 
ini und fich auf die Lniwickclung der FuncUo- 
Bwin fteihcn ftützf. Es ift bekannt, dafs 

_ . ax' ax^ a.x* 

«liefer Gleichitnc; erfi-hciiit ilie nei!;'; nuf der rcch- 
Seite des Gleichheitszeichens als Quotient für die 
Fiuclim 

' ' a 

Oi« eben gewomwn* Oleidnmg bleibt immer richtig, 
es m\'i Act venüiJerlichcn Grüfte x was immer ftir 

iui VVerth bey gelegt werdan. Set^ wir nun x=b> 
I sdit die obitS» Glakhiuag ib fdgend« äb«rt 

t-b — b F ¥ ¥,+ ¥ ,■** ¥ + • ♦ • • 

a _ * 

v:-^ — 0 

^ £» haben xyir für den Fall, als derDiviforO wii J, 
dnen wirklichen ^uulienlen, der durdi eine uuenJ- 
G^h« Reihe darftellbar iH, erhalten, und es zeigt fich 
dfo, daf» die. Behauptung^ als habe ein Ausdruck, 
eorin d«r Pitifiir ^ '|A> kiiiiMK OmtitDton » uinridl»-, 

Im Folgendon geht der Vf. sur Divifion zufam- 
wngtfelzler Ausdrücke über. Au* diefen wird ge- 
tigert, dafs Grofaen, die mit gleiclien /.eii hm ver- 
Aeafind, einen pofitivcn Quotienten, die ober, wel- 
^ mit .ungleichen verfehen And, einen negativen 
ncugt-n. IJey der Aufltelluiig i!iefe<! für <lio Anfm- 
1^ ohnehin fchwerfafslichen Beweii'os hat der Vf. 
inen zu wortkargen Beweis geliefert. Dazu kommt 
loth, dafs rfie mlllclbare lii eriitüliinj diefes Satzes 
inediefs niciit lehr geeignet iit, UcuiÜchkeit hervor- 
Db ringen. Theilung einef Producta» durch eine Zahl 
ind ummkehrtj und einet Productet durch «in ande- 
»■ Soll «in» Zähl durdi iii«hf«ii».«]id«» genMflmt 
"^rden, fo ift di« QMbiwis, yem dUfi mugifittH*- 
viid, eincrley. 
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Wenn es J. 140 heifsl : Iß eine Zahl durch mek» 
rere andere t heilt tu multipliciren , theilt tu dividi- 
rerif Ja kann dieft in jeder Ordnu^ ge/chehen , fo 
StSnnen wir nicht umhin, auf die Unzulänglichkeit 

diefcr Bc!;.iuiiliing , oiigleich ßo der Vf. durch einen 
Beweis iitnldtigiit.h geitutzt zu haben glaubt, aufmerk- 
sam ZU machen. Diefcr Satz ill wahr, fo iango ia 
«intm Ausdruck« «u$fchlie£ilich Oafchüfte der MulU« 
plication oder' der t)ivinon ▼orkommen, was auch 
der In fn'iliiTLii S>il7. n r. liuti 1h M'ii füll Iinl. Wenn 
aber in einem Ausdrucke die Geithdrt« der MuitipLi- 
Calion und der Divifion vorgenommen werden foUcn, 
fo ift die Ordnung, wie diefs gefchehen niufs, nicht 
oinericy, wie iiicr der Vf. behauptet, fondern dia 
Gefchjfle der Divifion beli.iupten den Vorrang, untl 
die Divifion niufs im CoUiriunsfall vor der Mullipli- 
Cftion vorecnommen werden, wenn nicht eine ho- 
/tir7:mtc Onlivirrr der Gefchafte TOfgefchriebM ift. 
Die Belracl.lung des Ausdrucks 

A . B i C- 
BTS 

wird das GcT.iglc (!t iillidi ni.iclicn. Hier find die Ga- 
feliafle des \ li v ictldtiicus und des Alt iTi us iui Colli- - 
lionsfallc. Es mag nun für den errten Anblick fchci- 
a*a, dafs der Werth d«s obigen Ausdruck« immer 
der nämliche bleibt, ob znerß A, B, C mit einander' 
vpi viLlf.x lil , und das dadurcli erhaltene Produet d.itm 
duich U und D gcmelTcn wird, oder ob der obige 
AusdiULk 7Ut:rll durch B und D gemelTen, und dann 
der dadurch erhaltene Quotient durch A und C ver- 
vielfacht wild; denn in beiden Fallen erhellt man alt 
ReXidULdi«J«r Gefcbifto 

A . C 

und dadurch fcheinl die von uns aufgcrtcUlo Behaup- 
tung ein leerer Wortllreit zu feyn, und obige Wifl- 
kühr zu beftitigen. DieCer Schein aber verfchwindet 
bey näherer Unterfnchung. Soll ttimlich dt« anfgtf- 
ÄelUc BiliaiijiiiüTi^ w.ilir feyn, fo mufs fie für alle . 
Fnlle gelten, und es rnüfste alfo für alle möglichen 
Weriho für die einzelnen Orofsen A, B, C, D immer 
das nimUche RefuUat erzeugt werden» wem dio Mul- 
tipKcation nnd Divifion willkührKcn vorgenommen 
wür.kti. Stiren wir aber nun B z= 0^, fo erhalten 
wir, wenn wir zucrft venrielfachen^ und dann mellen' 

A , 0 . 0 £ 

• 0 . D 0 

weil Zahler und Nenner mit 0 vervielfacht die 0 er- 
zeugen; meflien wir aber znerft, und vervielfachen 
dann dlo OrSrson- C und A, fo>erhallen wir för den- 
F«II, wMin B = 0 ift 

; A . 0 C _ A . C 

D . 0 — D. 

dam glekb* GrSfsen im ZlKIor nnd Nenner serBff> 

•wn fich. H ieraus ercieLl fich, d.tfs eine vcrfchiedene 
Ordnung in den OelchÄften auch ver&hiedene lUful* 

.Digitizedby Go^Ie 



439 



h 'A, U Z, .» B l> T £ M B. S R i 1^19. 



tilU ht/AeytSknn Itinii, ttml claf« alt» nicht, wie der 

Vf. glsubl, die Onlnung, wonach Divifion und Mul- 
tipUtalion im CkiilifionsfaUo vürgcuäinnn.n werden 
tnufs, gleichgültig ift. Regeln für die MullipUcalion 
«nd Divifion einet Quotienten mit einer Zahl oder 
nüt «incm Quotient«»; Divifion wues Quolimlen duroh 
nisen Qitonanteu. 

Die Theilbarkeit der Zahlen wird in f. 147 — 
206 von dem Vf. abgehandcU. Zueilt werdtn die Be- 
griffe von Theilbarkeit, Theilcr, oder Factor, oder 
Mafs der Zahlen, dann i. 15Q — 156 allguneine Be- 
dingungen, unter welchen die Theilbarkeit mSgltch 
"irt, milj^othciU. Wann ift die Summe oJcr der Un- 
terfchied mehrerer Zahlen durch eine Zahl theiibar? 
Theilbarkeit der Productc , Theilbarkeit de« DindetK 
dus, des Theilers und ihres Reftei. Definition der gi>r«- 
den und ungeraden Zahlen, Befehaflenhcit der Sum- 
men, der Unterfclili Ic , und der Productc gera- 
der und ungerader Zahlen. Begriff der einfachen 
oder Prim-Zahlen und «der znrammengerctztcn ; Theil- 
harkcit f'-r Proifiirte rweyer Faclorcti durch Primzah- 
len; VcrlnUfuis eine» aus mehreren Primzahlen befte- 
henden Products hinfichllich der Theilbarkeit; Anlei- 
tung für «ü* Unlerfuchung, Aus welchen einfachen 
Faoloffen eine ZeU beftehe, oder ob lic eine Primzahl 
feyj Auffindung der zufammengerelztcn Theile einer 
Zahl. Begriff des gemeinfchafllichen Mafses mchre- 
nr Zahlen, einer relativen Primzahl. Verhältnifs, 
worin daf geiaeinichaftliche Mafs eines Productes zu 
den einiefann Factoren fteht. Anleitung, um den 
gröfsten gemeinfchafllichen Theiler zweyer und meh- 
rerer Zahlen zu finden, ohne ße in Factoren zu zer- 
legen. Verhältnifs einer Zahl, welche durch mehrere 
Zahlen theiibar iß, m diefen Zehlen. Die klcinßo 
Zahl zu fuchen, welche durch mehrere gegebene Zah- 
len '.Ui-Il^if id. BefcIi.ifTenheit derfelhen. Die kleinfte 
Zahl xu fuchen, welche ^durch mehr als zwey gege- 
ben«' Zahlen thailtitfr ift, 'olin« tetzl« in Faetonn zu 
»Tiegen, 

Die LAhn^von dem Beziehen wird $. 207—249, 
«bgehandeh. Uweh de» Ree. Anficht ift der n»* Thea 

von 1 nicht der Quotient von 1 getheüt clurch n, 
fondern der Quotient von 1 ünd n ; denn der Quo- 
tient mafs aus zwey Oröfsen conßruirl feyn. Soll 
aber ein Quotient durch «in« andere Zahl noeh ge- 
melTen werden, fo Jietfit dieb fo viel, «1» der IKvi., 
for fnl! dnmit vervielfacht werden. Die Brüche Itellt 
der Vf. als Quotienjcn dar; dadurch gewinnt er den 
Vortheil, dafs .ille SUze , die von den Quotienten gel- 
ten , auch ohne Weitere« auf di« Bruch« «ngee ve odat 
werden können. Befchaflenheil der Bruche, welch« 
lieh rcducirpn, xmd welche ßch nicht reducircn kiffen; 
cin«n Bruch auf einen anderen, durch den vorigen 
Nenner tfaetlbaren Bruch zu bringen ; mehrere Brüche 
auf gleiche Nenner zu bringen. Addition und Subtractioii 
iweyer oder mehrerer Brüche. Einlheilung der Brudio 



in uneigentliche und eigentliche, in ächte mi Qnld4% 
rcgelmäfsige und lumgelmlfsige , zufanimonh<iiigenJ« 
oder continuirliche oder Ketten- Brüche ; ihr Begnil u-iri 
von dem der vuui iiclmafsigen BrücJie abgeleitet. Theit 
brüclie der conünuirlichen Brüche. Der Vf. behandelt int 
Folgenden nur diejenigen, deren Zähler gleich 1, die 
Neuner aber durch die Gröfscn a, b, c, d, . . . , vor- 
geltüllt werden. Der Cegculland feiner Unterruchung 
iß folgender. Wenn ron einem continuirlichen Br»> 
che mehrere na«h einander folgcpde Theilbrudu »• 
fammengezShll wuim, fo ift ihr» Summ« Uehi« 
oder giüfser, als der wahre Werth des Kettenbmcha, 
je nachdem die Anzahl der beybehaitenen i'heilbriidil 
gerade oder ungerade ift; V«rw«ndelung eines zufuii* 
menhängenden Bruchos in «inNcr^lmifiigen; «im« 
Zufammenhingenden Bruch lammt einer beygefägtea 
ganzen Zahl dergeßalt in einen regclmafsigen finick 
zu verwandeln, dafs man bey einem jeden beliebig» 
. Tlieilbruche ßehen bleiben kann. Begriffe der NÜ» 
rungsbrüche. i. 337 — 244« Eigenfchaften der Nil» 
rung&brüche. Einen gegebenen eigentlichen finub 
oder eine irrationile 7 hl A in einen zufamnitlllilli- 
gendeti Bruch von der oben angegebenen F«nn ■ 
verwandeln. Einen gegebenen regelmkläig«n &aA 
in einen zufamnicnhäiigcnden zu verwandeln. 

Die Lehrti von den Polenzen {. 250— 2S6. Var 
Allem wird der Begriff von einer Pütenz gegeben. 
Wenn c$ heüit: j^Dis Zahl, virckhe anzeigt, wit ofi 
ein« «ödere in einer Potenz gefetzt ift , nennt am 

Exponente:? Aüt Potenz*', fo ifl diefe ErkJanjr^ in f> 
fern nicht genügend, als nicht voraus bemerkt lA^ d-iä 
man das wiederholte "Nebeneinandorfetzen einer ZiU 
nicht wirklich vorninmit, fondem dieft durch ein 
Zahl, welch« recht» ob«n «n den' Orftften-Aaidnid 
gefetzt wird, andeutet. Diefe Bemerkung folgt ii: S 
anünit vorauszugehen. Die Bedeutung des Ausdxuiil 
a - erklärt der Vf. in j. 252 , anftatt ihn aus ia 
Divifion der Potenzen «bzviei^^ Bec. glaubt, dab 
die Ableitung dieie» Ausdnidu auf die angedeel* 
Art z vcikmdfsiger gowcfen wäre, als fie in dai FiÜ 
der bloiscn Ji^klüruiigtfiilze zu bringen, wodurch wohl 
«in «rl«mfe« ■ WUlen, ab«r kein« Uclbetxeufiuig Vtf 

beygvfiihit^nid* OI«idihcit d«r Amdrficke mt 

Undeutlich ift der Satz: Jede Zahl, zu irgend «i* 
^ntm BxBOkuolea «riiobeo,' ^bt nur eine Peltut. 
HiAbey ift noch in bemedcen > dafs die Zjihlea nidt 

zu einem Exponenten , fondern zu Potenten, welche 
^ßirch Exponenten angezeigt find, erhoben werdub 
Betrachtung über dio Erhebung ungleicher Zahlen a 
gleichen, |mfiti\'en und negativen Exponenten, gl»- 
eher Zahlen zu ungleichen, pöfitiven und nefaliren 
Exponenten, und der daraus cnlfpriiigendcn RelultAi». 
Belchaifenlieit der Zeichen, wenn pofitire oder oeft- 
tlir»,OrSJiea m Potenien «riubtn %md«a* 

> O'«- Btfehlufi folgt dn nSet^fim SiHa^ 
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OrÄtz, "b. n.iniian uml Sorqc : Anfarigu-^rilnde der 
Jlrithmelik und ihrer Anmendunq auf ürdjsen 
Üktrhaupt. (Auch unter dem L^c'nieincn Titel: 
JMangtgründe der. reinen Mathematih trßv 
Tont.) Von Dr. Jofeph Knar n. L w. 

X^^iit^* dof^im wHgm Stä^ akg»ir»ehm»n lUe»^fim:> 

Vc/rielfachuog vcxLUictltner j^ofitiver und npgdlivar 
Polenzen einer und- Jerfelb«!! Gniiulgrürse. Erklärung 
in Aiudrucks a°. Erhebung der Producta und Quo- 
tHBldQ in Potenzen. Erhebung der Potenzen in Po- 
tenzen. Oriiiiiing für die Ausführung der Gefch r!.-. 
wenn eine Zulii in mehrer«* Potenzen erhoben w-erdcii 
lölJ. Der Vf. niiidit liichey auf den Unterfchied der 
Ausdnickfi.((«'>|«>)if> und a""*!^ aufjnerklua^ ron d*> 
Ion wohl jua BodMilcnig des «rften, «lior nicht «Ii« 

des zweyten angegebrii lit. Anlcilung, ujii einen 7U- 
r^inunengcfetzten Ausiiiuck noch dun fd.UcnJ«.'a uJur 
ftelgcnden Potenzen einer Zahl zu ordnen. Addition, 
Subiraction, Mnltiplifiation und Divifion dor nach 
eincriey Art geordnotett suGrauncngoHrtzteir Aitadrneke ; 
BLUithk.ilung des Falles, wenn die Dirifion zufarmnen- 
£c.i.-lzl«r Ausdrücke auf unendliche Ucih«n fuhrt. 

Die Lehre von den Wurzeln J. 287 — 364. Dia 
Definition dar Wurzel «iner Zahl gisbt du Vf. fo: 
pio Zahl, derm Pateäz einer gegebenen Zahl gleich 
iÄ, liuifst die eben fo vielte Wurzel aus der letzten. 
Wir gUuben nicht, dafs diefe B<:Änxiion Dcutliciikftil 
1. >lcr Vorflellung des Anfängers erzeuge. Der Defi* 
oiitoa de* Wnn»Ie]wqta»nien bitte die BeMichnii^gii« 
ttt einer WnrtelgrBu« roransgehen' foUen. Quadrat- 
tinj CuLlk - ^Vu^/^ 1. Hiczu hiilte auch noch die üi- 

JLnaratwurz*.'! fitTtlJl ivcrden follen. Der Vf. ift der 
leintug^ tlalV ni.iu diofo Namoti nllnMlilich aus der 
Ulm .von den Worxeln «usnoisen foU«, indem fie 
iur OMNnelii« entlehnt feyen, vni in froheren 
Zeiten nach tincni einmal herrfchciitlen Zoitgeifta in 
<{ic Arithmetik eingeführt worden waren. Vcrä'nde- 
fu'igj welche dio Wurzelexponenten un.l Potenzex]io- 
Btaien nleilen} aerad« und nngerade yVuxzeln; üe- 
Khaffeaheit der Wuneln Mnfichtlkh der Zeichen; 

"nmöglichö oder im.iginure Wur/.clu, ii.'ilierc Erorlc- 
terung der unniiigliciiea Wurzeln. UageraJe Wur- 
zln aus po£tivon Zahlen lind poHtiv, aus negativen 
•ber negatir; gleiche Wurzeln, a^s gleichen oder un- 
gleichen Zahlen gezogen , find im erften Falle gleich, 
ivvcyicn ungleich. Zalilcn , Jie grüfscr als 1 find, 
')aben Möfserc, 2Lahlea. die. kleiner als 1 find, klei- 



nero Wurzeln als 1. Dcrciclinung der VViirzcI.ui?. 
drücke durch Grüfscn mit ctUruclitnün £x|tonetit«.-n, 
Erhubung einer Wurzel zu uincm i'atcnzexponcnten.- 
Die Folgerung, dafs es cinerley fey, in Welcher OrJ- 
nung man eine Zahl zu einer Potenz erhebe^ und 
daraus eine verlangte Wnrzol ausziehe, iil fit zu- 
laffig. Das Ilufullai Lkihl zwar für all.; F.tlic, wo. 

in dem Ausdruck ^£ di« Buchßaben m und n ganze . 

oikr gebrochene %^]eki Weiilen« «gleidi^ eher ÜSr 
(kn Fall, aU mrsO und a;^0 wird, mfifst« der 

Ausdruck ' . 

o • 

= 1 

werden, wenn zuerfi die Echebung der Gröfse a in 
di« Ol» Foteos voi|enetaBMn WMdaa, oder «t wOrde 

^^•c^dcn, wenn zuerft die Ausziehung der Wurzel, 
welche durch diis Zeichen 0 angedeutet wird. Statt 
fände. Somit würden alfö zwey verfchiedcno Heful- 
tatc mi^ cini-tii unJ dcmfelbcn Ausdruck herVörgohcn, 
was doch nicht wohl Statt finden kann. Nach der 
Anfldit des iUc. drückt die Oleishtins ' 



n 

den richtigeh Werth für aus^ weiawegen «uchiaUch 
Aya mufi 

■ .» = !■ -• 

Das wiederholta Wurzelausziehen aas einer Zahl 
kann durch Vervielfachung der WnsMÜM^onaalnt Itt' 
gadeotet nnd in beliebiger Ordnung Torgenommeik 

werden. ErluieinI eine OrSfse mit «inem gebroeha« ^ 

neu Exponenten, fo kann derfclbe mit eincrky Zaiil 
vervieliacht und gcmelTen werden, ohne dats der 
Werth des Ausdrucks dadurch verändert wird. Meb* 
Mre WttAeln «uf gleiche Exponanlen zu bringen; 
Ueran I^Uefeen fieh.nuAuvr« Anwendungen; ens ei* 
nem Quotienten irgend eine Wurzel auszuziehen, 
nebft FolRcningcn; aus dem IScauer eines Bruche» 
eine Wurzel, weiclje als Factor darin vorkommt, 
wegznfchaffen. Die nämliche Aufgabe wird für einen' 

Factor von folgender Form V^A + V^B. und von fol« 
gpnder Form V'k±V^±VC' g^Sft. Die allgemeine 
L<ehre von diefem Crgi-nß^nJe \%irJ nithl mitpciliuüi, 
weil £e^zu weit fiüuren vv'üxde. Einige Folgerungen 
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über die moxHchd eenane Darßellung des Wcrthcs 
einer Wurzel beficmwUien jdiefen x«ichhalU^en Ab- 
fohnitf. 

Die hehre von Jen Log.irilhmon 5. 385 — 333. 
BegriiT und Bczcichaungsdii (icr Liogartlhnien; der 
BegriiT wird von den Exponenlialgrüfsen abgeleitet. 
Bemerkungen üher die Grundzahl ein«» Log^rit]ii»«ii« 
fyfteins; pofitive und negitiTB Logarillimen und die 
dazu gehörigen /.ahliii, wemi dif Ci-undzahl kleiner 
oder grofscr als 1 ilt; zu )eder Zaiil gvliütt nur Lin 
Logarithmus und umgekehrt. Hicboy fehlt der '/M' 
[alz : bey einem und demfelben Logarithmen - SyRem ; 
den Beweis, welchen der Vf. rur B«>griindung diefes 
Salzes aufgilklll lial, kann Roc. gar nicht billigen. 
LogaiUbmcn der Producte, Quotienten und Potenzen. 
Berechnung der Logarilhmen für ganze Zahlen dqrdi 
du- KL'Itciibrüci.i" ; L-In Rl\ fpiL-l fiir liit; Bciicliming 
clci Logarithmen der Zahl 2 serJtuÜichl diele Mo- 
tiiode ; aus dem Logarilhmus einer Zahl eines be- 
konnten Logerithmen-Syftems den Logarilhmen der^ 
leiben Zahl- für «in «nderes Logarithmen- Syfteni zu 
finden. 

Die Lehre von den decadifchen Zahlen §. 3S4 — 
473. Der Vf. verficht, nach 5. 391, unter den deca- 
difehm Zahlen nichli Anderes,- als die Zahlen des 
£roeimairyilem9. Ree. hält diefen Ausdruck fiSr nicht 
zwcckmäTsig gcwiihll. nie Bedi-iitmig tics iet hiu lic n 
2«xä$ ifl die Zehnheit, eine Anzahl von Zeiten. iJtr 
Begriif der Znhlen nnferes DccinialfyAems lafst fich 
aus dicfcr Bedeutung gar nicht ableiten; denn fic* iind 
folchc Zahlen, deren Werth durcii ihre SlL-Uutig ne- 
ben einander beüimmt wird, und zwar fo, d.ils eine 
Einheit, welche zur rechten von der anderen Ucht, den 
zehnten Theil von erAer betrKgl. Diefer Begriff liegt 
vollkommen riclilii;; im Worte Decimal/y-frcm , .iLi r 
keineswe^«.s im Wuilu ^fxäf gegründet. Aiigenieine 
Betrachtungen über die Möglichkeit der Oarfiellung al- 
kr Zahlen durch eine Grundzahl beginnen die Lehre 
▼on den decadifefaen Zahlen; hierauf werden die Aus- 
drücke: ZilTer, ZifTerf} rtcm , Cnnnl/'.ili" < nirs ZilTi r- 
fyAems erörtert. Darfteliung der gt,vvuliriiichcu /..thlcn 
nach dem Decimalfyfiem , decadifchc Zahlen zu ü.Iili- 
Ken, fubiralüren, multipliciren (mit einer einziffrigen 
oder mehrziffrigen Zahl). Das Product zweyer Zah- 
len hat entweder fo viele ZiiTem als beide ^urdtninen, 
oder nur eine weniger. — Zahlen zu theiien. Inier- 
eflanla Betrachtungen über die Theilbarkeit der Zah- 
len 5. 412 — 417. Im Fol? tiilen geht der ^T. zu den 
Dccimalbrüchen über. BegiilT eines DeciiiiulLiucUes 
und des üecimalftriches, Bedeutung der Zdhlen rechts 
mtd links vom Decinulftriche, Verwandlnng eines ge- 
wShulidwa Bruches in einen Oeetmalbruch ; periodi- 
fche Decimalbrüche ; Untcrfchied eines abgekürzteu 
Deeimalbruches von dem wahren Werth deAelbeuj 
Da^ilBBlbrüche zu addiren, abzuziehen, zu vervielfa- 
chen. Abeekürxle MuUiplication der Decimalbrüchei 
Deeiflulbr&he- zu «Uvidiren; abgekfirzte Divifion der- 
felben. Vorbereitung zum Ausziehen der Wurzeln 
|> 439 — 443 j aus einer decadifchen ganzen Zahl die 
cwegrl» Wuneel wiacntirfwi j ciat itrctlioaMil«. snrqr** 
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Wurzel atii einer ganzen Zahl in einer belicbigcii 
Anzahl von Decinialßcllen darzußellen j, ans eincei 
Decimalhruche die zwcyfe Wurzel auszuziehen, ß» 
Anleilung , auf dirccfem Wege höhere NA'uridn aia 
Zdhkn zu ziehen, ift nicht angegeben. Duis yv'ui 
fpdterhin bey der Anwendung der Logarithmen auf 
diefen Gegenihind gezeigt« Mittheilung einer Mcllis- 
de, die n**' -Wurzel einer 21ahl näherungsweite n 
finden. BtgrüT der gemeinen oder brij^^^Ifthen Logi> 
riüimen, die der Vf. auch die decadilciien LogaiiLh- 
mcn nennt. KennzitTer oder CharakluriRik , Manlißi 
der Logarithmen, Bedeutung der Logarithmen mit a*- 
gativen KennziflKirn. Mit lliilij» der X^ontrilhinsii m 
vervielfachen, zu theileiit Potenzen jund AYunala n 
finden. 

In dem Abfchniite von* der Anwendung der hiilh- 

metik auf Gi ufscn' üLtrhaupt 5- 474 — 491 
Giulica bcUatliltl, in wiefern lie uTiler 
eben und ihr Verhallen zu einander beftiiMmt %ver<l«a 
kann. Hieher gehört das Mafs, das den Gröfssiiid« 
ttimlichen Art zu Onmde liegt , und ihre Gleichiri» 
keit. Eine weitere Erörterung des Mitgetheilicusriisdi 
uns zu fchr in da? Einzelne fühien. 

Die Lehre \ on den VerhältnilTen und Proportiii- 
n«n $• 492 — 539. Begriff eines VerhaltniiTei , StM 
Glieder und Bezeichnung, arithm^ifehe und gc(l^1^ 
ti iTclu- , pteidiu und uncleiclii; \'cr?iii Ii ni Je i da- Viih 
iiicn (jdcr Dillerenzen gleicher Verhailmflc erituj*n 
gleiche. Das Ven'ielfachen t>di»r MelTen einei 
haltniJTes durch eine Zaiil verändert den Werth id- 
felben nicht; einfache und zuf iinmcngefclzte. Allin 
Verhüllnifl'e ; Quolicitt eines zuliriHinncoretzlrii ^-r- 
hältnüTes;^ das MelFen eines VerhältaiÜes durch tia 
anderes; Erhebung deflelben zu Polenten. - Begriff ei- 
ner Propmtion, ihre Glieder, Exiifnierit . verf<,liicd*M 
Arten der l'r opoittoaon. Es werden nun die bekinn- 
ten Sätze von den Proportionen erwiefen, wie t. B. 
das Product der Sufseren Glieder ift gleich dem Pro- 
ducte der beiden inneren n. 'f. w. VerlndenugiS} 
^^■^.I<^he an dt-u Gliedern einer ProjiortiotL ^•orgtl»'l^■ 
mcn. werden kviint;n , ohne daf* iljr« Hichtigkeil 
cinträclili^l wird. In 5'J6 — 539 wird die Anw«(C 
dung der Proportionen auf Grüfsen mitgetheilt; <* 
werden daher die Gattungen %-on Grfifscn beIrsaiM 
\velc-he diefc Ain\'eiiilung .iiif l'uh rnlafien, di« r* 
• fammcngchörig direct oder verkehrt proportional ß»A 
Von den gewöhnlichen Rechnungsregein wird h«» 
betrachtet; die Reget de tri (^rp^utti de Irthut nurM- 
ri'j); die zurdmmengerelzte lUgel de tii; die cinfacli» 
und zufammcngefetzle Theilunesregel , wozu nach ilw 
Angabe des .Vfs. die Gerellfcha&- oder Vernnfcbuifi»^ 
Regel gcreehnet wird. Oiefen Hegeln find cteip 

Beylpiele zur Verdeutlichung be^'gefii jrl. Die Kelle*' 
reget und die Ailie ilionsregei iit nicht bcmekfichtig*' 
Die Lehre von den CombinatMUMi f. 540 — 551' 
Die Definition der Comhinationen, welche der ^^ 
die „Zu/ammenfiellungen von Dingen nach gem^^ 
nr 'r.'z:-':" »'.cnnt, iil nicht allein zu weit, fendem " 
unbeiitmmt zu nennen, wenn au«h kholi tmUt 
Sn Dofittilton di* CombiiMiHwii im wcümm ^ 
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rerftuien werden. Begriff der Elcimnle. Stellm- 
zahlen oder Zeigvr. fibanfo finden wir die ErldH- 
nng f. 542 : die Zufammenftellungen der nümlichen 
Hlt.'iitnle in T-crrcJuiMlciici- Ünliiuiig tiemU rn.m \ cr- 
iiaaiigen (l'erinutaÜonen} derfelben, nicht gelungen; 
denn darin beAcht das Wer«n dei- VetTetzungen nicht, 
üii die Elemente , woraus /le gebildet werden Tollen, 
mir in Terfchicdcner Ordnung zufaniniengertellt wer- 
Llltn, rondein dafs Ii* in jeder möglichen ver» 
kbidenen Ordnung an einander angereiht werden. 
Die Anzahl der möglichen VerfetztiBgen -vom lauler, 
ciler ßch verTchicdcnen Elementen. Der BlwlIs, 
iiU die Anzahl der Verfetzungen au* n Elementen 

nin Elementen n 1. 2. 3. 4 (n— fey, 

ü M«h des Bec Anficht zu kurz Mgeaebenj denn 
imu, daft die Anzeht ftir 1 und 2 Elemente be- 
Üaimt wird, ift noch nicJit diu allgemeine Nothwen- 
digkeit diefer Beweitart begründet ; das allgemeine 
BtUirnjigeretz biUe aufgeftellt werden rollen, um 
imm ToUkosomenc Einficht in die Sache 7li eilial- 
in. Die Bezeichnung der Anzahl der \'erfeUungen 
r .1 n EhmenEcn ZU n EUmvoün durdi den Aiiadniek 
wonach alfo 

1. 2. 3. 4. ... . (n — l)n zz nl 

;üt, ift nicht guizuhitirsen ; denn diere Bezmchnung ift, 

"i^leith lie in manchen Wei'icn geor.tucl:l \^ ird, zu 
ii.^«mein. Nichts erinncri bey ilir itii die Sache und 
an den mit ihr zu verbindenden llegriff, und wir 
kämMD inil Hvcbt von einem Zeichen verlangen, d.ifs 
«I im ntit jhm m wrbindendcn Begriff aadeole , da- 
To dat Auffaflitn und Behalten dcfielben erlakb* 
U:.'l werde. 

Bcrtinumuag der Anzolil der möglichen verrdüe- 

J*QNi Verfetzungen von n Elem-^n! n wenn fich a 
hA b u. L w. unter fich gleiche uji unler befniden; 
. n' 

«r nummfche Ausdruck ift: —r-, • Die De- 
al b 1 ... . 

bS6m der Combinationen, wonncli es lieiisl ; „Wird 
mehreren KlemcnU ti jeder Zeit nur eine beftimmte 
Anzahl genommen , To erhält man Combinationen im 
mgeren Sinne , und zwar von der h irielleu Clefle, 
»1» wie vieto IJftiienlc in jeder Combination vorkom- 
nitn", ift ungenügend; denn es fcheint, als fey die 
Ijsirttllung der Combinalioaen ganz der Willkühr 
okerialtm. Amben ^ Tarnen, Quatemen u. f. 
Combinationen mit Wiederholmigen. Die Anzahl 
iltr Combinationen ohne Wiederholungen zur ClafTe 
n aus n Elementen zu bertimmeu. Der Vf. ftellt fte 
br duzeh - 

l! . _ n(n-i) (n^a) . . . (n— m) 

■R" (n — nT) *~~1.2 3 m 

ikt Beweis für diefen nunicrifchen Ausdruek Xcheint 
uchl auf cUe Sache felbß und ihre unmittelbare Ein- 
geht gegründet zu feyn; dabcy ift nicht /<: vpi!;.:mcn, 
^•6 fich eine Subfuintion eingefchlichen liat, die 
'^rlicr b;itte begründet werden follen. Die Anzahl 
^tr Qimbinationen mit Wiederholun^n zur Ciafie 
n au n EltintHe« tu, bißinmien. Begriff dtf Cmq> 
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bination, die Anzahl dmr Variationen ohne Wieder- 
holungen zur Clafte m aus n Elementen zu fniden. 
Die Anzahl der Variationen mit Wiederholungen zur 
ClalTe ni aus n Elementen zu ßnLien; fie find n"'. 
Dann folgen einige Anwendungen auf das Würfel- 
spiel. Die Variationen werden von dem Vf. von den* 
Combinationen abgeleitet : die Ableitung frbcint uns 
niciit nalurgciii.iis; dcaii €s hiid nieiits Aiidjjres als 
Permutationen aus n Elementen zu m Elementen. So- 
mit hitlen fie alfo dort ihre Stelle finden follen. 

Die ' Lehre von den Gleichungen $. 553 — 633. 
Difs der Vf. in Auirtelliina der DtJiniliontn nicht 
glücklich il^, zeigt Itcli auch hier wiederum, uenri 
et IieiUt : „Zwey, mit dem Zeichen der Gleichheit 
verbundene Ausdrucke nennt man «ine Gleichung." 
Hier bat er offenbar das, was Nebenfache iii, die Be- 
zeiclinutic , zur Haupllachc, un*l die Ihiuplfachc zur 
Nebeniacliw gentaclil. Wie nun, wenn mau zwey 
Ausdrücke, die einander nicht gleich lind, durch das 
ZLithen der Gleichheit verbindet, enilii'.t A.ynn auch 
eine Gleicliung? Theilc der Gleichung und Glieder 
ihrer Theile; identifcho und nicht idenlifclie Glci- 
chnneen. Verinderung^n, welche mit den Oieichun- ^ 
gen hinSrhtUeh der Addition, Subtraction, Mnlliplt' 

ealinn uiiil Divifion , Potenzier utig und 7i l.iiis/ie- 

Itung vui'geuummen wcrdtii ]vLiitnt;n, uiuic d.il» ihi& 
Gültii^keit beeinträchtigt wird. Die DdrÜellung von 
(. 557 und 558 ift nach des Aec. Anficht niclit zu 
billigen. Durch die Atisziehung einer geraden Wur- 
zel k.iiin ein puniiA cs oder lu lmTh > s I'rluil.il i ili.ilferi 
werden. Die D.uüellung einer Gleichung durch l.o- 
garithuun verändert den Werth der Gleichung nicht. 
Unterfchtcd der tranfcendenlen von den alcebraifchvii 
Gleichungen; rationale und irrationale, gcunlncle ra« 
tionale Gleichung;. FIne GI>-i' liuii;: des erllen Grades 
aufzulüfen ; aligenicine Forcrt einer Gleichung des 
zweylen Grades. Auflofung einer Gleichung des Z}lfvy' 
len Grades* Zerlegung' d^s AuMlruck» 

A x-' -j» Ii x-f. 6 ' 
in Factoren. Durch die AulUifung dicfcr Aufgabe 
zeigt der Vf. den Weg, der zur Auflöfung der hühe- 
i*n' Glei^hnngen fiihrt; da aber das vorliegende Werk 
fi( Ii Inn- mit den TJcmentcn der Arilhinelik bcfchafli- 
gm loll ; lu gicbl der ^ f. keine Theorie der hüheren 
Gleichungen , fondern begnügt fich damit , die ei»- 
fachften Fälle von der Auflöfung höherer Gleichungen 
zu geben. Eine reine Glei<£ung von der Form 
A x"" Ti — 0 und eine Gleichung von der Form 
A X* »' -f. Ii x» 4- C rr 0 «ufzulölcn; bey Iclzler 
worden auch die Falle berücklichtigt, wenn m gerade 
Öder ungerade ift. Im erßen Falle können imagi- 
nSre Wcrthe erfcheincn. Beftimmte und unbeftimmte 
Gleichungen. Ucgnll des Eliminirens. Iiier behan- 
delt der Vf. die Gleichungen mit zwey oder mehr 
unbekatmten Gröfsen. Eine unbekannte Grofse wc» 
zufcluncn; eine imbekannto Griifse aus zwey georu- 
neleii Gleichungen wcgzufcliallea, ohne eine Glei- 
chung aufzulüfen; aus gegebenen Gleichungen meh< 
rere unbekannte wegzufchaifen. Sind fo viele Ctei- 
elumgen gegeben, als in denlelb«n unbekannte Gr6- 
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fielt VÄtkoinmen, fo find dadurch die Wcrlhe aller 
»nbckannlen bciUmmt; find, mehr unbekannte Grö- 
fsen als Gleichungen Torhanden, fo ift ihr Werth 

unbcftimmL Belrachlung dicfer Fjlle. Die Auftofung 
der GleicUun^gcn vom 3ton und 4»cn Grad ift nichl 
nnlßclhcilt. Ree. bemerkt ungern^ dafs der \ i. die- 
fen Abfchnilt mit fehr wenigen BeyrMeleu bedacht 
hat, was docli für die Einübung und Auffnunterung 
des Anfiingers fehr rweckm.ÜM!; gcwefeft Wäre. Es 
wird nun die Behandlungsart der irralionalcn Glei- 
chungen milgciheilt. Darauf gel>l der \(. zu denEx- 
poncnlialgleicliungen über; lictrachlungen über die 
unbeftimniten Gleichungen bcfchliefscn diefen Ab- 

fcbnilt. « . n • 

Von den Reihen j. 633~ß5I. Begriff der Rei- 
hen , ihre Olieder und SieUenzahlen ; abhangiges oder 
rLcuvinendcs und onAbhlBgi«^« BiUiangsgcfetz- einer 
JVeihc u. f. w. ■ 

Ree. häll diefcs Werk weniger für den Gebrauch 
eines Anf ingcr» bey dem Setbltunterrtchte tauglich; 
es ift gccißf'^'cT', af» Lehrboch bey dem UMerrichle 
eines LchiLi* /u lÜcnen. Manche Lehren find von 
einer neuen Anficht aus beleuchtet, und dem Ganzen 
'fehlt e» nicht an Originalität, obgleich einzelne Zweige 
ru kurz abgefertigt find. Der Prei$ ift nicht lU hoch. 
Der Druck ift deutlich und eorreet. Drodifehler ha- 
llen wir atir wenig* lutd ganz unhedentnide bemwkt. 

CESCHICHTß. 

Lbipzio> b. Zirgcs ti. Comp.: Memorial du colo- 
• n«l üuttafwn. 1829. XI u. 141 S. gr. 8. (l Thhr.) 
Der Zweck diefe» Memorials ift in der Ilauplfache 
kein pni^ercr, als i . ' ! i -raphifchen Kotizen, 
welche in der von Jmauit, Jay, Jouy und Norvint 
ittdiexrten Biographie ncuuelie über Guftav Adoly.h IV 
Ec-cbcn werden, tu berichtigen; und lu diefcm Ende 
hat iüer Oberft Gußavfon (bekanntlteh der im Jahre 
1S09 abeeftlzEo Kümg von Schweden) unter No. I 
Hotes erüiaues et raiionneet" mitgetheilt , in denen 
er die in dem jedesmal gegenüber aygefithrlcn Texte 
jcnür BiosrT.i])bie ertlhallenen Unrichtigkeiten in hifto- 
rifcher und «.hronologifeher Hinficht, fowie fonftige 
IwÜiümcr und I..ü,i;en, Leiichlir'.il, v.nA .mf die an jc- 
Stem Orte gegen den König vor und nach feiner Ent- 
thronhng ausgefprochcnen Schmähungen und Vcrleum- 
dunjcn anUvortct. Sie verdienen }edeo£|lls, befon* 
ders auch, was das hier §. 42 ff. über die Thronre* 



volution im J. 1809 Cefaglo anlangt, bcachlct zu wtf 
den; aber wie wenig man auch bey dem rubi^ 
Tone, mit dem der Vf< von fich und feinen Huif 
luiif^on , M ilivtn unJ Atificlilen t<aboy^ fpiithi , m 
der W ahriicU des Geiaglcii zwciftlu kauu, To wenig 
werden auch diefe J\otes der Prüfung und n^h.-- 

•<ren Unterfnchung ^nl^hen kunnen. Uebrigen« ift 
die Darflellung nicht immer genügend: oft übt dir 
von ihm gegebene Auffchlufs doch noch eine gewilla 
Dunkelheit zurück. — Unter ISo. Ii ihetlt der Yf. 

' einen Auffats : »üfei premiers Jaüt darmet" mit, 
auf den er fich in den Hattt hie und da bczitfa^ 
und den er ausdriieklieh der Beechhing competenbr 
Militärs cinpriclill. Unter No. III wird L-irn- 1 ; ^te 
Widerlegung einiger Stellen in der bekannten „Ui- 
stoire de ia gründe arme'e" f vom Grafen Segur, 
geben, und unter No. IV finden fich drcy Briefe det 
Oberft Gußavfon an den Grafen L^at Cafes, mit U^ 
ziig auf tlklTtn ,,]]Ienioriai de Sainte }l€lene"f aui 
den Jahren 1823 und 1824^ nabft einem vierten m 
dem J. 1829, mitgetheilt. Auch diefe Briefe belieb 
fen die Ikriehtignng einiger, ('en \i. angcheiii!er 
Stellen in dum Werke Jes Grafen L.as Cajt$, und 
beweifen, dafs, wenn fich der Oberß Gufiao/Öri 
aognt'propot über die Art befchwert, wie nun ii 

. Frankreich 'im Allgemeinen über ihn und feine G^ 
fcliichle gefprochen-, und feine Reclamationen geeta 
die über ihn ausgofptttchencn Unwahrheiten behtndtlt 
habe, der Graf Lat. Cafet dagegen den Berithli«: 
gungcn des ehemeligien Königs ron Schweden btnit- 
willig Gehör gefdienkt habe. — Zuletzt ind nodit 
„Contiderations sur la lihcrte illimite'e de Ia prmf 
(S. 135 — 141) beygefügt. Der Vf. meint, er fpreds» 
hier aus eigener Erfahrung, fgff^ant partage U lett 
de tant d'autret en faii d» ealomniet et de merutih 
gel , employes pour noireir et de figurer leun initn- 
iions et leurs acliont Ics plus pures et les plut tr.n:.- 
centes.** Allein die eigene Erfahrung giebt vreJa 
immer die nöthige Unbefangenheit, noch gegrundtha 
Anfprwch auf Unlrügliclil.fi i ; n-d fo durfte dtns 
auch hier durch m.uicJien^ über ilie EiufchrSnksBj 
der Prcfsfrryhcil ausgcfprochencn Grundfatz das wah™ 
iVecht ,diefer Freyheit zu fehr lieeintrldiläg^ eiiieb»] 
neu-, als dafs „tout gouwmmtmt aagm 9t toat Um 
ciloyen" , denen der Vf. die Coniidera.'i'. ns zur Bc' 
ftohtuiig cmphohlt , mit ihnen einrerlUaden ttji 
ÜAnntc. I 
. Druck und Penier ift fot, 

T, J. 



DRUCKFEHLER. 
In'No. 155 der Jen. A. L. Z. find folgende Dtnekfehler m vtobelTem. S|». 375. Z. 33. 29 lies |a und \\a (boju) 
Sp. 37«. 2..)ta lies %a. lor Sp. »77. Z. »S lies iQä^ für isus, Sp. S78. Z. 18 lies ^ iq^, Z.'94 lies taast Cfer^d*) 

Z. 27 lief c)^^^ .Aatt ^y^^f Z. 3ftfdireibedneiiiBBltd Ib^c2* Einige geringere Vcalf!heB«^d der Lefcr CdM f«i< 
bcITcra. Ucbrigeus fleht duichgHngig in der Recenfion^^amh iOr «. 
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S.E^T.EMBER ±929, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN» 

Lcpno, b. BrocUuut : ^us den Memoiren das 
nttiamn Jmetk Ct^anova de SeingaU^ od«! 
L^mt mi* *r m tu jJlux in Bfihmm niidar- 
fihM, ffadi dvm Oxiigiiul^MiniiferiBt htxri 
bettet. I bit XII Buld. 1839 — 1828. in 8r 
{HJhk.) 



« grofse und an^ioliende Gemälde der Leben«-" 



fcJijcifalc eine» mit feitenen Talenten begabten Kjii- 
isneri, eines Mannes, der mit einem ruhelolcn 
0«ifi einen merkuTirdigcn Schaiffirm und den fcften 
Eirffchlufs vcreinigio, das Leben auf alle Weife und 
u itr al!en Uinftändcn zu geniefsen, und der mit IVI- 
tener Mcntchenkenntnifs d«> Talent verband« feine 
Giben'in jeder Lage itet LeWm geltend zu machen; 
^fs ^ofse, belehrende und warnt tkIc Bild, to reich 
n Unterhaltung, dafs es noch vor einiger Zeit eine 
iügemeine Aufinerkfainkeit erregte « iehlierst jel7.t mit 
ka iwfilften Bande diefer MemoireR. lieber mehr 
dt die elfte Hüfte diefes Wcrlti haben diefe Blatlor 

'hreT Zeit gLfjnofhen und es Wcibl dem Ati- 
uim der letzten Bände daher nur übrig, das icit- 
fcm Bdcamitgewordene in einem Ucberblick 7.urnm- 
fntmabttm, vnd diejenigen alliemeinea AnHchtS'* 
pntle daran «n knüpfen, welche erft ein ganz, ge- 
i'..loLTaK's und volli-mlf tcs VVerli i:c\v,'ihrrn k inn. 

£s find feit einiger Zeil fo viele iibtaitigc und 
lt|wetftnde Urlheile über „Ca/nnovns Memot'ren'* 
Äl geworden , dafs es wohl der Mühe zu lohnert 
i&eint, auch die andere Seite des Gegenßandcs ein- 
nither in's Aiigc 7u talTen. Von vorn licrcin 
f^U der Beurtheiler zugeben j dafs diefei Buch kci- 
les rott denen fey, die MXdchen oder Frauen r.u cm- 
'^'"ilcn find. Doch wai flellt fich dem urjhcringLncti 
lUieile dar? Und find es nicht vielleicht blols ilto 
Hderwärtigcn Nacfi.ihmungen und Copieen, zu de- 
in diels merk wiird ige Buch Anlais gegeben hat, 
nAche d«< frfihere günftige Urthetl in ein nngfinfti- 

5i «mgew.Tndelt huberi:' — Ree. ift dicfer Meimnrg, 
t>>i fcheut es nicht, das lebhafte InterelTe ZU beken- 
len, das diefic Memoiren ihm bis zu ihrem Schlnfs 
m eingeflöfst haben. In der That kennt «r auch 
Miki OQ IfanlieJi^Innies, «in «azidimidam und vn> 



') Die crflen lieben Bande Und in dJefer A. L. Z- recen- 
firt: 1822. No. 54. No. 173. 1823. No. 40. N«. IM. 
ym. No. VI. im Erg. Bl. No. 33. . , 

i- 4, U Z, 1829. lOriUtr BvuU 



leniehtofiderM GemlM* tintf «ntn&fiMivM , weehfel- 

vollen, bald felTelnden, bald rurüclifchreckeiiJen, bald 
belehrtinden , bald warnendini , immer aber belebten 
«ad ontorhallcnden LcbLiisLfulVs, £• ift nicht genug, 
dafa.wif in diefsm Buche &kizz»ii von feil allen be- 
rfibmlen und berüchtigten Perfonen feiner Zeit, eine 

EtA-t-.'ihnung f.'vft aller Abcnlheuer, \^■elchc die Alitl* 
des vorigen Jahrhunderts beiciidfltgteii , wiederiin<lea| 
es entf<4ltet uns zugleich moralifche Bilder, welch« 
für die Sitttn eben dieDer Zeit voll Belehrung und 
Anaiehnngtkraft lind. Der allgemeine Sittenverfall 
der höheren Stande In En;: ; i ^ or dem .Ausbruch der 
franzößfchen Bevolutioii, die mehr noch eine Univvii'* 
zung. ddr SittMli als der politifchen VerhältnilTe dw 
Volker war, der principicnlofc 'LxuUni tfer Gofoll- 
icluft, die Willkiihrlichkeit der lU'^ierungsgewdllen 
in .Mori.Trtliieeri uml Ui'jiublikcn , die rohen Anheil- 
ten von den Ptlichtcn der Völker und Jen Hechten 
der Regierer, der Ncpotismvf, das eahbaliftileh* , dag 
arini.kr.ilifLhe Unwefen, die gi iftigc Stnnijifrinni.-kr it 
vitäler Cevvailhabor — alles liiufs uiiJ vieles Andero 
malt fich hier deutlicher und treuer, als wir es irgend 
andertwo wieder ünden. In diefer iSeüehting find 
diefe Denkwürdigkeiten wirklich« Memouien ihrer 
Z.cit . und vortlienpu es, lukannt zu I>leibeu, als ein 
Uuit&nuliel zur Erforiciiung der /.eilgcfcbicbte, deiva 
wahr» Gcßalt fie treu zuriickfjdegeln. 

.Allein merkwürdig und lehrreich find fie nieht 
minder in einer anderen Beziehung. Niemand bezwei- 
felt die fubjectiue Wahrheit der hier crraiihen ]Jc- 
«eben heilen und EreignifTe. Diefe fubjeclive V Vabru 
Mit ill durch die UcbereinQimmnag vieler und-uil« 
verwerflicher ZeugnilTe dargcthi«n; und rechnen wir 
die I^idenfchafUiciikeit des Selbflbiogrjplien und die 
falfrhen Schliille , 7u denen diefe ihn verleilet, ab, 
fo find feine SiitcngemÜlda durcha» zKveriüOig. < Un« 
ter diefer ^'ordus(etSttng gefchjeht diefitn Memairen 
hohe» Unrecht, wenn m.m fie mit jenen zum Kit?el 
der Sinnlichkeit erfundenen Bildern in eine Cliiia 
wirft, die, indem fie den Gefchmack beleidigen, «nd 
kein« Art der Wahrheit für fich haben ^ durchiu« 
rerwttrilieh und eine Schmach ;ed*i> Literatur find. 
Von diefcn Werken unterfcheideti diefe Denkvi-iirdig- 
kciten fich in jeder Beziehung. Durch die Wahrheit 
und dcn^ Beichthum ihrer Bilder find fie dem Mei^ 
^diMÜui/uiax ein Schatz. W«lch' eine M iITe von 
fcharf und lebhaft geaichnefen , Charakteren erblfnet 
fich hier! Wir liehen in der Ihnt vor einer G«U 
lerie von vielen hundert Charakterbildern, von dentn 
Iß/mß^ d«m anderen glqjdli lift^ vaA. dit dodii alk 
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menfchlich - wahr, lebendig entworfen unJ treu erfafst 
find. Wie lehrreich iA diel« Müfl« von Situationen, 
ImM ktMni, bald Yuruckfchreckend ^ immer aber 
wahr, naturgetreu und belcht! Wie uiierlcliöpfiich 
liefundert aber «n wciLiiclicu Chdi.ikterbjLJcin ! E,s 
ift in der That fchwer . beMiahe unmiiglich, irgend 
eine Richtung dei weibUthen ücmüths'zu «rünnen, 
irgend eliie Form oder eine Verwandeltinl, Verir- 
rung oder Abfch-vveifung duiVelben zu ciiinden, die 
hier nicht ihren Hi.-|)r<«ientanl«n fand«, llieiiu über- 
Inlbn diof« Memoiren den cVfinduagtnicllßen Ko- 
mAif vm4 Fielding felbft ift «rm gt^Mi üiii. Man 
hat Cafanova vorgeworfen, dafs er nur für die Icfalim- 
men Svitcn der iiu-nlchliL hcn Nalur Schärfe des ülicks 
bffilie. Abgokheii tljvon, dais dieis Urlheil unwahr 
iJt — denn wio vitle Scenen der Sclbllaufüpferung, 
der Treue, der Menfchlichkeit und der Freundichaft 
be^gnen uns hier ! — fo fällt diefer Vorwurf auch 
weiijger niif den liiographen, als auf fcitif Zeit im- 
nick. Diefe war wirklich «in« Zei^ des £goisnius, 
4er morelireheil Entartung, der Reehllofigkert nnd 
pT in-i j.ienlüfcr Selblil'ucht . Re^vi(Tprma^5e^ die letzte, 
ülniindcliligc und widerwärtige form, welche diu l«äh- 
lerhaften Anlagen des Mittelelters angenommen hat- 
lenf denn die Wdhre neue Zeit beginnt Jtiit der fran- 
löfircben Umwälzung. Ol« grofie Menge der Aben- 
iheucrer und GÜicksi illc i-, weldif Huinpü in diefer Zeit 
durcliiog, und das ütiyijdul einiger tli-i leiben , \^•c{che 
fich auf teniporüre Throne fchwangeu oder C^abuieller 
behurfchtenj die allgemein« Sitteniofigkeit der höhe- 
fcn Stände, das Spiel, das Mütreflenwefcn , die Art 
und Weife, wie Kricec (■iil(l,in>!en und gefnhrl wur- 
den, wte man. Uckruten aushob und Frieden l'chlofs, 
die llerrfchaft unwürdiger CiinOlinge, und die Art, 
wie dicfo mit den heiltgiten Dclilrlliümcrn Her Völ- 
ker verfuhren: alle diefo demoralüutndcn Umilande 
ni.ileii ßch in disr Gefchichte nicht anders, als in 
dic£er SelbftbiQgra]>hio, welche die Heucheley mit k)ih- 
ner Hand aoi^lcckl , und de» Unwerlh entichleyert. 

Der (/efchicfiUfreiind , wie der Menfchenkenner, 
finden tlaher ^cdtr ihr b«lunderes InterelTe in diefem 
Buch; allein auch der i'hilofoph und der Freund der 
UumaniUt gehen nicht leer «ns. Ree. kennt wenig 
Bucher, die mXehliger ror dem Schwindelgeift* finnli- 
«her Vergnügungen zu warnen im Sl.Mide wären, und 
von dem fclbltfüchtigen Streben nach eigener Uefric- 
digung mehr zurückfchreckten, als diefe Selbßbekennt- 
idäs. Matten im VoUgenufs des Reichthumi und der 
fümlichen L«!!, zeielinet lieh Cojanova unbefriedigt, 
h'üb «nd 'f<:lmicn'licli ben-tpf. Er ni.iU die Ruhelo- 
ßgkeit und dio L^ere des blofs nach felbllfüchtiger 
Uofiiedigung ürebenden Ceilles mit den dunkelmil 
Farben; der Gennfs endet, und Reue und Schmerz 
folgen ihm auf den Vnh. Diefe Warnung t:iit be- 
fonders in den letzten jß.itnlen diefer Memoiren recht 
deutlich herv^rj der Biograph fühlt ^d ^richt ee 
•ft wat, vm «tt '4lH''Tfnfehnng fejr, die «li gantet 
Lc'boTi nur der Solbftbefriedigung und dem Cenufs 
Widmen will, und die jede» ernfte und mühfelige 
Mm^ vuOtf^BiHiSu In düdbr BMiduifls ift diA 



Bnch einer Jugend zu empfehlen, deren I\iehtim| 
wenn auch »\xi g$ißigeKttm Wege, doch nach den 
feiben Abweg hinführt, ' Denn , ift. eine QngeonbM 
Sucht nach I^eueni, zwecklofe Reifeluft KiKiltficmi« 
flacher Dilettantismus, nicht auch ein ^iinnciigcnu^ 
der viel ediere Kräfte verzehit, Seelen genug entiuifl 
und Heue genüg bereitet?' ■ * 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über Je 

Geift und die ßelthiung, welche au^ diefcin ßucb 
geichüpfl w«rJiia kunnvn, inülTen wir den Tdiiltri 
dell'clben zugeben, dafs die Scenen der- Un&lilichkd 
darin «llerding» hiufig, und nur unter dem Gefidlll 
nuncte der Wahrheit ta- rertheidigcn find ; daCi Ii 
helle i n ifc* Erzdhlcrs oft gruntllüs und nicht feltd 
tnvialj leine Weisheit oft Afterweishtit und faincAfa 
lerey des Unfitllichen oft gpifelnniiekloe und wite 
wärtig iß. Allein, im Ganzen genommen^ werdet 
uns auch feine Gegner felblt einräumen rauHen, diC 
die Er/dlilung durch einen eigenthümlie! eti drjiii.'t. 
fchen Charakter höchü anziehend, durch phUofojp^ 
fche Blicke belebt, und durch die Kunft der VerEidi 
pfung, durch nali:r!if )'<> und ungefuchte Entwickelun( 
t'eflelnd, und durch njive Waluheit und Kunftlofi« 
keit IjÄnnend fey. Eben darin liegt es auch, 
die einzelneil Theile die fet .Buches melir rerfcbliOj 
gon, als gcleren find, d^fs ea mekrere Ueberfcba» 
gen in fremde Sprachen ciU\\\vv.n, und dafs felbft nodi 
die Iraiizuiilche Ausgabe deilelbcn in Deutrchh.iii 
(vgl. Jen. A. L. Z. 1828. Nü. 120) Abnehmer findij 
und gelefen wird. Jeden Falls aber iß der EiCer ^ 
gegen ein unklarer, und die Gleich Heilung diefer M»> 

inuiren mit ilcn NLuIi.iliniuiigen, Eirinduni;en undCtj 
pieen, die iie erweckt haben, eine ungerechte. | 
Die Ueberfetzung felbft hat den khaif ausgeprifj 
ten Charakter des Originals gut aufrecht erhalten; b»; 
fonders zeigt iich in den vier letzten Tlicilcn, die t« 
einem arultren Bearbeiter herrühren, mehr Bericl 
iichtigung der Sprachformen und diejenige Gewamst- 
keit, welche die EigenthümtiiJikeit des Originals ;d> 
tend nMcht, ohne die deutfchen Fürrnen zu vcrlfl!«"», 
Den .Inlidll der lel/len lirtnde zu zergliedern, veri)ie*| 
Ict der Raum; es genüge hier anzuführen, Aii»^^ 
■die Schickfale de« SelbltbiQg^phen in Polien, Vnnt 
fen und Rulstand, in Wien, Prankreich und Sjpi^j 
nien, ilann in Rom, Bologna und Fhirenz, urtd eni"! 
lieh in Pefaro, Trieft urid Daimatien verfolj«*' 
Einzelne Abfchnitte hierin haben gans^as Ini<r<t1(i 
wclclies die ,^lu«hfc «US den Blcyk^vwiernf' b <il|*' 
mein erregt hat. Ree. nennt hicvon Blofs- die 
terredung mit Friedrich dem Gr. im tOteti Bde., 
VerhältniHe mit Catharina, die Charakleriilik M<^''^ 
das fchon bekannte Duell mit Branicky, und die 
chinationen, um den \'f. mit der Venelianifchea fi* 

{;ierung auszufähncn u. f. w. Mit dem Gelingen 
elben fchliefst diefer • anziehende Lebenslauf, wt^' 
chem der Bearbeiter einen wohlgeCäiriebenen Anlunj 
liinzugefögt hat, der uns, fi reg m et i terifefc w ewig ft« « » 
von dcK fpäteren Lebensfchickfalen Cn/önoua/ in Dift • 
und von den Leiden Kenn lni£i giebl, die fem 
tüttltwlmi. NklUft «iy«lt ilui nato dwl«niiM^ 
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4t "Idm gtiftige Th^igkeit und die Befchäftigung 
mit iitkn Memoiren , deren Schtufs wahrlcheinlich 
Süll liijn felbA vernichtet wurde. Er ftarb im Juny 
j:u Wien mit lliiUerl.ilTung oiiier beiU-iilenJeii 
Jiauiil von politifchen und wiflcnfchaftlicben Arbei- 
m. Seine SelbftbekenntnilTe aber wtrden lieh nnter 
UM erh.ihen ; und, mit Vorficlil g»>1ir,iiicht , noch Vie- 
i«a «qe anuehende und lehrreiche i^ccture gewähren. 
; ' Z. b. F. 

TunurvKT a. M., b. SauerLinder: Dilder aui F.ng- 
Umd. Von Adrian. Zweyter Theil. Mit Ku- 
pfern. 1828. ^ 308 S. 8. (1 Tbir. IS gr.) 

Da» Urtheil , das wir über den erften Theil die- 
fr; Buches b«r>iU im vorigen Jahrg. unferer A. L. Z. 
(Erginz. Bl. No. 45) auigefprochen haben, gilt imi 
AilKiiiciriLn auch von dicl'cm zweylcn. Ilr, IV. yt. 
ifl ein gewandter, angenehmer Er/.ähler, dein man 
leme ruliört, wenn gleich feinen Siltcngem^ldan das > 
fikadt und der kaußifche Witz des bekannten pfcu- 
ABjnnen St. Doihingo und der naiv'e Humor rVat' 
kh^lon Irmings abgehen, welchen letzten er fich 
liiitt^iu oiTcnbar zu, feinem Vorbild gewählt hat. 
VVia in allen Büdergallerieen , fo find aiieh 'in der 
wrJif jfcnilen die einzelnen Numcrn von ungleichem 
Werthe. Am wenigÜen haben uns die fentiinenlalcn 
ttr j romanl liehen, mit denen die Reihe cröfTnct wird, 
ogcfiat^ denn immer ron " de'n „wunderfchöncn" 
«■{Gfchrn Madchen (Ton -^enen anch 'dierer Theil 
r-ry in efßsi'e liefert) und von LicbcsländefLyeii und 
Lebesgel'chichltn reden zu hören, wird dotli etwas 
bngvveilig („denn Ton ift Ton , und Ton den kriegt 
mm fatt'', Cagt €o0tkg) j ubertliefs haben wir ja der- 
gleichen (niimich ni«bt rchSneMitdchen, fondem Se)ü(> 
Gerungen) leider! iihcigenug auf dem ("uniinenle. Duch 
iä dicfs ireylich weniger des VI». Kchler, als der un- 
Itnt dermaligen Zcitgeißei, befonders des deulfiehen, 
Milien müglicfaerPhilißerhaftigkeit überhaupt, wo- 
Antk alle Ktinft, namentlich die Potfie, nur zum 
nienlt oder zur \ •■i fierrlithung der Gcfchleclitsliebe 
^«■'rdaramt, und es fo A'^'eit fchoR gekommen ift, dafs 
■un gar nieht einmal ein» Ahndung von den BrVlrm- 
lichen diefer ..rom^mtifchen" LcbensanAcht hat. Wenn 
•nch nicht fciiou aus hundert anderen Gründen des 
^luilium der Alten unferen bey der Lcfeweli belieb* 
kti dcbriAAellem anzuempfehlen wäre, fo miifite' nicn 
•i fchm ana'diefem einzigen Gruhde thnn, damit fie 
Ismten und dann lehrten, dafs es noch höhere In- 
erolTen und Zwecke des Lebens giebt, als Liebe und 
-l'o , nämlich Frcundfchafi, Vaterland, Gcdankcnfrcy- 
^ «. t w. Was würde ein «Iter Grieche oder tlö- 
nr dem fegen-, wenn er erführe, wie in unferer 
iio.'crnen Welt allo Erziehung und Knnll, nament- 
idi unfere Gedichte, Homane, Novellen, Schaufpiele 
>• f. w., darauf abzweeken, fo früh wie möglich, den 
^eim m der Idee zu legen, dafs die fVei'ber der Mit- 
»Ipimct, wo nicht der einzige Punct, find, um den 
AIIl', in der Well dreht, und wie die lichorli- 
-üen, aus verkehrten Anflehten hervorgehenden Uand- 
■w^pn waeblidieg MlwMr («. B, Selbftivaf^ aut 



.454 

Liebe u. a. m.) , die man, wie Lejfing eininal fdgt, 
im Alterthum kaum «inem MädtUhm rerxiehen ha- 
ben würde, als Croftthatatt gepriefen werden! — Nur 

in dieler allgemein bey uns nun cininjl herrfdun- 
den btiminuug kuiinen wir den Grund hnd«n, waium 
in diefen „iSildern von England", wo doch noch eizt 
^rofsArtiges {Hilttifches Leben und interefie vorhanden 
iü und fich kund thol, fo Vieles von dem dortigen hauf 
lichen oder Pnvdt -l.eben gekliililerl wiul , kein ein- 
ziger &tnch aber uns von dem üjjenlliehen eine An- 
deutung giebt/ kein Wort vom Parliament und d«£> 
fen Gliedern oder A i h 'ndlungen, keines ren de^ 
fifTcntlichen Verfamniuingen und AITociationen de« 
fiärger, diefer fo höchli interelfanten und im nioder* 
nen Europa einzigen luriioheinung, keines v,oa den 
englifchen Zeitungen, diefem mächtigen Hebel de« dor« 
tigen polilifchen Oc-meingeilles. Wir m.iehen ivle 
l'chun getagt, dicls eigentlich Hn. nicht zum \ or- 
wurft er ilt eben ein Dcutfcher, d- h. er inleref/irt 
fich nun einmal nicht für» üllenl liehe Leben, fondem 
blofs -für häusliehe, nebenbey freylich euch für Wif* 
reiifthaft un.l Kunft; er hat für Deutfche in diefem 
Sinne , gcichrieben , und zeigt alfo ni^r, dafs er feizi 
Publicum kennt. \% ir ceben nur noch kurz an, waf 
die I-cfewelt in diefen Bildern zu fchauen bekommt. 

Die erllen neun Bilder geboren grofsentheils zu 
denen im fentimenlalifchen genre. iSu. 1. ^j*. ? <i- 
Icntittttagt fchildert die fchon vor und zu ShaAspea^ 
reV Zeilen, fowie noeh jetzt, übliche bitte, fich an 
diefctn Tage (meifteiis ilurch's Loos) (jelieble zu 
w.tliien, diefen galante Briefchen ((pwie die Uameii 
fclbli, „Valentinen*' genannt) fammt Gefchcnken zu 
fenden u. f. w., worauf Ach mehrere Stellen im 
Ska^tp. beziehen, z. B. Sommemachtstraum Act. 4 Sc 1, * 
ferner uine Stelle in der '\ j j htiriij.'eii ü|>helid Ga- 
faug u. 1. w. In No. % wirtl ,,äer eijie Alai'' und 
deffen Feier, in No. 3 „£m Sonntag in England^* 
gefchildert; Hr. A. meint, diefer fey nicht fo äbei^ 
aus langweilig, als ihn die meiften Reifebefcbreibier 
nialle-n ; itiiielieii möchten letzte doch wohl Rethl ha- 
ben, wcniglicns geht das Gegentheil keinesweges auz 
Hm. A't. Befchreibung herror. No. 4 und 5 heben 
die Defchrfitiun^ etries Ansßu^s nach Hampton Court 
und JJulwich Collfige zum GegenllaiiJ, und in die 
letzl'gcdachtc Numcr hat der Vf. die Gcfchichle eir- 
Mes Greifet, in Noretienfonn gekleidet, einasweb^ 
welche, al« eine ganz triviale, wohl eher in vnfere T» 
fchenbiicfier für und von Frauen gehiirt hüUe. Ea 
folgen zwey Chaiaktergcmälde, ,.cfer Atterthümlarf 
und „T/tomas lyiarfhatl Esq." , die ziemlich- wohlge- 
lungen £nd. Weniger anziehend £nd die zwey fol- 
genden Nnmem, „Ausßug naeh Norfolk** und „Hr» 
Nor^h" , da fie durrliaus nichts wahrhaft Inlercflantes 
und die Lcbensgcfchtchte des letzten auch nur gamz 
triviale Begebenheiten enthält, wie Ae fchon laufend- 
mal von unferen Novellenfabricanlen und Fabrican- 
tinncn zu Tage gefordert worden. Hr. A. macht fich hier 
und an andeieii Stellen, wo er fremde J'crfonen re- 
dend einführt, auch de» Fehlers fchaldig, dai« er fie 
nfaiit in ifartDi Cfiarak^ vnd Stil, fondem mjkmtnt 
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fprcchen läf«!; fo z. B. I«jt er dem Hrn. North, ehema- 
ligem Comptoirbeclienlen und ohns olle Bildung, di« 
Arafsening bey: „Mit guten Zeugniflen dmFleirses uiul 
der Treue il.irLl Niemand in LoiiJon, wo überhaupt 
Xkiir feJir voringliche .Meufcheii, wio Spencer, Col- 
§fytt,'-(^ — welcher? Die Literatur kennt fünf Col- 
}iru ) Drydtn, ( wi*. kommt diefcr unter jdi« 
";,fe1ir Yorzü glichen"? Und Tcrlor er nicht Wölk Teinet 
UcberlrilU zum KatholicumiU weg»n feine einträgli- 
che Stelle aU königl. Iliftoriograph? — ) Oliuay, Lee, 
JBu//«r, Swift u. A., verhungern". Wie kann Swijt, 
4br wohlhabende Dechant, der freylich in England 
nicht recht aufkommen konnte, unter die zu London 
■verhungerten Dichli-r gerechnet wculcii? Auch No. 
11, „rfer gohtimny'swoiU IVagen", hat uns nicht £ehr 
angefpreohen, weil Irwingt fchalkhafle „Gefdiidii« 
des ditken Mnnne<" zu fehr nachgeahmt, und zu wo- 
nig erreicht i(i. Weit mehr Gehalt hat No. 10, .,</ie 
JDichterhalle" , und No. 12, „die liunß in [.ondon". 
Hier ift i^r. A. in feinem ^cleutfcheu'' Element, näm- 
lich im Imnftridtteriiidien, vnd die Urtheile, die er 
über die modernen englifchen Dichter und Maler 
(i. ß. Shelley, Leigh Hunt, John Keat, ü. Ciabbe, — 
Weft, Reynolds, Lawreas») fällt, müchten nicht nur 
auf allgemein« Beyßimmnng Anfpruch machen kün* 
nen, fondarn find auch in lofem Uta lehrreich, aU 
ßo Jen Lcfer mit d*U bedeuUriilften Werken derfel- 
hen namcnllich bekannt machen. Ueber den in 
Deutfchhind auch fo beliebten T7i. ßloore, deffen 
grofses Talent, Gefchmack, reiche Phantafie und 
Wohllaut der JSpiache mit Recht anerkannt und 
gcriihmt wird, heifsl es in IjLziLhun^^ auf „I.alla 
■ Aookh", die „Liebe der Engel" und viele feiner üden, 
Epifübl, fehr treffend: „Da taucht er feine Schwa» 
nenfeder in die Farben der Iris, mall auf blendend- 
weifse Lilicnblätlor, und (beut Schmetterlings- Flügel- 
Staub darüber} die vcrführerifchen Bilder, die den 
Rand fchmücken, die geiftrcichen. Arabesken felTeln 
'das Auge } das Ohr glaubt Feenmufik zu hören , und 
die Nile wird mit Diiften des Paradiefes gekitzelt. 
Geblendet durch den Glanz der Farben, betäubt durch 
dm Duft der Blüthen, hingerüfen durch den Schim- 
'meB TOn 'Perlen und Edelfteinen, cntfchlummert man 
vnter gant Tergcifligten Gefchöpfen , bey Hyper- 
Engeln auf Rufen , und umarmt — Wulkcn ft It der 
Juno'<. iicy dem ebenfdlls bey uns btlieblcn Sou- 
ihay, dem auch Byron im Don Juan .übel mitfpielt 
(C. XL St. 59), wird hemerkl, dafa er zwar vielfeir 
tig gebildet und reich begabt, aher ein fehlechter 
HausWter mit feinem ihm anvertrauten Pfunde , iiiiJ 
»tat wHofpoet", milhi^i nicht viel wcrlh ift. — In 
der „^nft in London« werden die Hauptwerke der 
,,7eichncnrlen Kiinfte" neuerer Meifter, me ficb dort 
ifmdeii, ausfiihiÜch bcrprochen, und über die KQn<b>' 
1er felbft, als die eigentliche UrLulie des iil/igcn 
■V«rfalli dar Kunil, gegründete Klagen auigcfp rochen. 
•Kur ift das allgenielne Urtheil über die englUchaii 
Kupferftiche überhaupt: „fie haben in Vergleichung 
mit denen der Dantlchen und Franiofen e^was Har- 



tes, Herbes und oft Starr(>s, dA> dem Auge wehet 
thut, je länger man hinfchanl, oder, etwa» Veite 
fehwemmendea, AufgelüiWs, KelMlfaaft»i,'das ebenb 

unbefriedigend als jenes abHofscnd ift", S. 223, offen- 
bar feiblt viel zu hart, herb und abflofsend; oder will 
es Hr. A. aucli auf alleülätter eines J. Browne, Dur» 
n»tt ßicJi. Carlontf Jam. IJeath, fV. Sharp und ff. 
PVooütt, welche alle er gar nicht erwlhnt, ausgadeluit 
wiffcn ? Die beiden let/fun Numern (13 und 14) 
fchildern das „Tunnel" und die „Ueberfahrt nach 
Doulogne'*. In einem Anhange werden noch fiiafi 
jyVauxhaU-CeGtoige" und vier „Valentinen" (diele ia> 
gleich in einer Ueberfetzung) mitgctheilt. 

Der Druck wird nur durch einige auffallenJi 
Fehler enllleilt; das Papier iü gut; die Kupfer (nebea 
dem 1 itelblaltt di» WaterlodbrOcke) find ticBlieb 
gerathen. 

AacRKi« ond Leipzig, b. Mayer: Seyn und Sehm, 
ein Sillengem<)l(ie unferer Zeil, von B. F. Tny- 
herrn v. BiidrrhecA , Iftcs üdchen. 249 S. 2t«f 
Bdchcn. 262 S. 1829. 12. (complet 4 Bde. 4TIiir. 
12 gr.) - 

Ohne die Vorrode, ein OefprSch des Anlansni. 

feinem Ikilienten, die fich über die ungefügen Wart», 
verrcnkuu^cii und fonftigen Unbilden, die der dfB^ 
fchcn Sprache angethan werden, nicht ohne GlHli 
belfihwertf würde -man dieCts Sitte^gemiUd« fiir iiw 
Ueberfetzung eines frahzöfifchen Schriflftellefs in 
fem Fach, etwa Picards, hallen, fo ganz in diefca 
Geill und Wefen ift es gedacht : . leichter Conv«ri» 
tionston, genaue Kenntnifs der Ocrtlicbkeit, und umt: 
wie ein Frahzofe dieCe betrachten würde. Nur wtnt 
es Befchreibungen deutfcher Gegenden gilt , oder £^ 
cignilTi- .1115 den Kriegen am Rhein, wdhrund der R»- 
volulionszeit, fühlt, denkt und ftelit der \f. völii| 
wie ein Dculfcher dar, und nun wird üb«r feimNa> 
tionalität nicht in Zweifel gerathen, auch ihm nicU | 
fchellen, dafs er den verworrenen Stil gewilTer Schrifr 
Heller nicht leiden mag, indem er felbft einfach ur.i 
mit VVahl fchreibt, ohne Gallicitmen und aUe iilidr 
gen Ismen. Jene Befchreibungen find dn-fiileni*^ 
tefte im Ruche ; an den Pcrfonen der in dicfen Bi» 
den unvollcndt:len Gclchichte ift es kaum möglich.^» 
theil zu nehmen. Der Held ift zu fehr Tropf, ^ 
dafi man ihm etwM~ Anderes ala Bedauern bküäut 
kSnnte, und das ift för die Hauptperion noch fcU!» 
mer als Ilafs. Dafs Freunde ihn %''errathen, dafi Ji* 
ihm aufgedrungene i3raut ein verführtes Mädchen i^ 
hat der Lefer bald errathcn; nur der Held bleibt p 
■m die xiemlidi pumpen MachinationAn Uind- nil 
fehenden Augen. Wir verlalfen ihn am Sehlafir dn 
2lcn Bandes als einen Flüchtigen, der feine SchmiJl 
an dem Beleidiger blutig rächte. Ob der endlifiitf Auf 
gang tragifch oder vermittelad bljü wmi^t 
die folfeadan fitiidt lehnm. 
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A 8 T R ' O N a M I B, 
-iemv», b. Paibttry -, All« «t C EoniiimMi, l. 

Olirer et Boyd, Livehpool, b. T. et A. Walker: 
Umar mnd Aorary table» f for netu and cencis« 
mMkoA «f performing tk» ealeulation» neeet^ 
»try- Jor aseertaining th» Longitude by luhar 
. »Miromtions, or thronomettrt ; with an Appen' 
i'ix coJil.iining tUreetions J'vr acquirinp a Anoiv- 
ItJge of tht. prmtifial Jtxed Stars. By David 
Thonuony :• Inmitor «f ifae longiliuie Scale. 
Fourth edi'tion Ih^S. Tnl r-.'uchon 50 S. XIX 
. Tafeln 136 S. Aii^JcntOx 15 i. Vil Idlein 4 S, 

Keine' aßronomifch« Aufgabe hat ReglenmgeTt tmd 

Ai;riinoincn feit ein paar Jahrhunderten fo lehr be- 
ktwitigcl als diejeiiige, welche in diefem Werke be- 
handelt iß. l3ie Regierungen all«r feefahrenden Na- 
tionen haben auf <lic KrhnJung tler M. -in^ s Länge 
inrehiiliche Preife au&5eielzt; Gelehrte unii Kunftler 
ntbtn folch»^ Spitt Tlittti «Ivulin, je nachdem Tie fich 
>B*lv odw'weniMC einer genmcn Aufläfniig §«njUieit^ 
<fo auch hör aazu beygetragen haben. 

Unter dejr Menge von Eitindungsn und VorfchlS- 
g«n, die geographitclie Länge, zur See zu beltimmen, 
Inj nar twey Methoden als brauchbar erkannt , und 
auch allgemein in der SchiflTahrt eingafubrt 
*örfch. Die eine beruht auf tragbaren Uhren, welch« 
^i* Zeit eines beüimmtcn Orts halten, und auf jiJen 
aJeim Ort £iher überbciiwen* Ltie zv««yta Methode 
P^iiilrt le|i «nf genteflen« Entfernungen daa Mondaa 
der Sonne, der Planeten oder Slcme, woratis, 
^■ich eine Berechnung, die gccigraphiklie Läugu des 
^^rinchtungs - Orts gclundeu wird. 

Tragbare Zeithält«r^ Ciironomcti«>> Landen -Uh- 
^ u.f.w. find Kttnftwerke, weleha für' die gameine 
^fiTahrl 711 koftfpiclig find, als dafq firh K.iufT.ih- 

nnd Fuhrleute zur See damit verUhcji kuimkiu 
''-rli find diefe Ühren Zufälligkeiten unterworfen, 
¥tl^^ welche keirie iheniclitichä Vorficht und Sorgfalt 
"''äfecn kann ; fie kSnn«« nnvarfehem Hecken ; . eine 
^*dcr Ji.iiin fjiringen; clnö «n vorficlitii'e Bewi-gung, 
'"'e Erfchütterung , Kanonen -Donner, Magnthiimi», 
Elf ktricilat , Verdickung oder Vertrocknung des un- 
tntbehrlichen Oel», niul mehrere andere unbekannte 
Vrfschen, können dvn Onng dlcfer Uhren ganz hom- 
, oder fo bedeutend verändern , dafs fie jinen 
'^■veck nicht -hiehr erfüllen; diefs ift um lo gefalir- 
volletj da man dief« Veittnliarungcn des Gange«- nnr 
14,UZ^ m9» Dritter BarvL 



94» nicht §a«rahr- werden kamt. So z. B. hat man 

in lli unren Zeiten bonifrlcf, dnfs der, fluf dem feiten 
LaiuIl LLübachlete Gang djcler üiu'cu üth auf i>cliiiten 
ÜnJcit, und gemeiniglich gefchwinder wird. Man 
fehe hierüber eine iqeikwürdige AbhandtwM des Hfl» ^ 
FM»r in den Lemdner Phtlofophiftfaen -'iTansaetiA- * 
nen, auf das Jahr 1820. S. 196. — Wtn eci C f ih- 
ren ift die zweyte Methode ausgefetzt : Tie bcdjrl blofj 
eines allen Seefahrern unentbehrlichen InünuncntSy . 
«iac» Spiefel-Savtanton oder Spiegel- Kreifaa, womit 
die Monds -AblfDde semefTen werden. Die Hmpt- 
fchwierigkcit bcy dieler M^lJiodc ifl die efnas \\Lit. 
liuftige, iür gemeine Schüler zu künftliche Berech- 
nung, die gemeffenen Jhheinbaren AbfUnde in tuahrt 
XU verwandeln; denn nur durch letzte hifst /ich , durch 
die Vergieichung, mit Jenen, für einen bekannten Ort 
bcrcdingicn wahren MtfndidiHawim f die "jeogr^h^ 
Tche Llinge herleiten. ' , 

Dar Unterfchiod oiaar UhainbanQ -mid wdiiwt 
Dißanz rührt bekanntlich von der Einwhkung der 
Strahlenbrechung und der Parallaxe her. Diefe Ein- 
^ Wirkung auf Höhen ift einfadl, und leicht zu berech- 
nen, nicht fo auf JDi/ianzmf wo die Meehnung mal» 
üfammengefetzt und verwickelt* iSb, ^ Jü» Verwand*, 
lung chiLT fcliehiljaren nifl.mr in eine wahre ift eine 
bekannte Aulgabt; der fpharikhen Trigonometrie, wo 
in einem Dreyecke drey Seilen gegeben flnd; eUeia 
die nnmerilcfae Auflüfung fetzt K^nntnilTe voraus, die 
man feiten Iwy Seeleuten antrifTi, denen trigonome- 
trifche und logarithrnifi lic Retlnmngcn niclit Jehr ge- 
läufig And. Mehrere Altronnmen haben daher diele 
Berechnung abzukürzen und durch >IIil1(t -Tafeln ztt 
erleichtern gefucht. Ree. kennt eine Menge foliher 
abkürzenden Methodt:a und tjbeilarikhtiu Auilüiuii- 
gcn, allein unter allen bisher erfvhiencnen, mehr 
oder wenijier elücklich modificirten Berechnung» -Ar> 
ten feheinl vomegeitde des Cajrillns Dmxd 7%pntfon 
die vorziigliclidti /u Pryn ; H.- ill die allercinfachflo, 
die kürzelle und gei'diuieidiglte, olinc Tüit Üirer ma- 
themattfchen Strenge etwas zu verlieren. 

Hr. Thomfon beweift fein« Methode nicht tnä- 
'fhematifch, «r gitfbt keine Gründe daför an, er lie- 
fert blofs feine 'l'iifeln, in^klart ihren Oulna^uli, und • 
fagt nicht, auf welche Art er folthc tonlhuirt habe, 
was wohl einen «erachlen Zweifel über ihre Zovcr- 
IlCfigkeit erregen -Itaiin. Seine Methode beruht tum 
Tkeit atif einer feiten längH - bAkannt^n, von Hn. 
J ,^ on voi gefehliigenen Uei ei hnnngs - Art, wctrlic Dr. 
Mathelyne , fchon vor mehr als einem halben Jahr- 
-httiutert, in feinen TtM«$ rtfui$äm tte bm-itud »äh 
Mm m 
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the NauUcal EpJiemcris for ßnätng ih« latituJe and 
longitudff at Sta, bekannt gcmacLt hat. . Ree. fagt^ 
Kr. Tkornjlbn habe nur zum The il Lyon' t Mdhoiio 
gefolct ; denn er wendet zuletzt einen eigenen inJi- 
recten Kunftgriff an , yvclchen. Roc. z%var nur vermu- 
thet. aber bald wahrfcheinlich machen, \venn iiiclit 
nr Mwcifen wird. i£> iS^ audi möglich,' da Is Thom- 
%n nidit ^er erAe ift, welcher diefcn Kunftgriff ge- 
liraucht hat , und dafs vielleicht fchon Tttmer^ He»- 
roter Eljord folchen benulzl haben. 

'Hr. findet zuerft zwey Correctionan , welche 
t* «tt liMt CDheinibimn Abßand.«nbri]Ut, und dadurch 
dam walnrni tUdiart, woni tor vier Taftin gebraudil; 
die fich auf Lyon's Formeln giiinJcn. Da aber tliefo 
beiden Gorrccüänen nii:ht hinreichend find, ia wer- 
4atl fie durch eine dritte Correction ergänzt : alle drey 

Soben die richtige Reduclion, wodurch .dar üahaiabara 
.bftand auf den \vahren gebradht'wird. Diefe dritte 
Correction hat, ^^■ic Ree. vcrmuthet, Ilr. 77;. auf 
folgende indirecte Art berechnet. Nachdem er an eine 
Torgcgebeue fcheinbarc Diflanz die' liaidan arflea va- 
z 11 Iji!,: liehen Correctioncn angebracht hat, hat er die- 
ieibe Dilbnz nach einer |e;cuauen trigonoinctrifchon 
Formel berechnet; der L'nlerit liieJ mit der niclil hiu- 
lin^Uch .verbeHerten DilUnz hat ihm diefe dritte .Cor* 
xvetum gegeben, welche er auf diefe Art für alle Ar« 
^niente leincr XVIIIten Tafel berechnet hat. Man 
ücht, dafs diefe Correction /.war auf einem uiJirecten^ 
aber dennoch Arong inalhematifchen Weg erhallen 
■wird, daCi daher d«a ganze Verfahren. aU-Eeonietrifch< 
liewiefen 'angefehan werden kann, und .'dafs man fol- 

<hem in <!er Ausübung unbedingles N'erlrauLii fchen- 
ken darf. Roc. wird in einem jieyij>iul zeigen, auf 
M'elche Art Hr. Tliomjon feine XVIIite Tafel für die 
dritte Corre«tioQ beredinet hat; .was 4hn in diefcr Ver- 
nutlhnng beAärkt, ift defTen eigeffos Geftirfdnir), dafs 
ihm die Conrtriu lion iliefi i T-iruI iinr<iglji.liü .Mi;lic iniJ 
Xehr viele Zeit und At btit ^ekoitct liube, und in der 1 hat, 
er hat, um fie zu verfertigen, mehr als drey/n'g taufend 
Munds- Uiftan/.en nach irgend einer trigunomelrifchen 
Formel berechnen iiiüfTcn: denn diefs i(l ungefähr 
idie Zahl der in dicfer Tafel befindlichen Correctionen. 

Sehen wir,, auf weiche Art Hr. i /t. feine vier en- 
Jkea Tafeln berechnet bat. .Die Brfit, Tafel (die 
XlVle der 4len AiKgabe) rntlKilt die LogarilhmcTi (alle 
«uf vier Dceiin.il . Sl«Ht;a) lur alle äiecunden der Monds- 
Par.ili.ixc \ on 53 bis 61 Minuten, von welchen der 
htftändige I<og. 3,6734 abgezogen id. Diefe ,Tafei 
füllt nur eine-'Seife. Die zmeyte Tafel (XV) enthllt 
den Ldg. der Cüfccante, weniger den bcAanilieen Log. 
9. 64i}i), oder d«s arithmetifchc Complement des Log. 
Sinus, zu welchem man den beftändigen Log. 0,4600 
ftddirt hat, für alle ücheinbareo Höhen von ,5 -bis ^ 
Grade, für )ede einzelne Minute. Diefe Tafel nimmt 
vier Seilen ein. Die dritte Tafel (XVI) enthält die 
«Logartthnien der SinulTe und der Tangenten für jede 
Minute cfer feiteinbaren Abßände von 18 bis 125 Gra- 
de; fie füllt 7wülf Seiten. Die viert« Tafel (XMI) 
dient zur Varwandlong der Lrf>gacilhmen der erfUn 
.und »waylwi £otrMti«a .ia 0<iA^ Minutaa md 



ennderf; lio erllreckt fich von 2 bis 8 GraJc, OraJ«, 
Minuten, See, aUe.auf Secunden gebracht, die& von 
ISüüOSec. abgezogen, der Log. des Relies vom beftiOr 
digcn Log. 5, 0334 fubtrahirt , giebt (!cn Log. dii f« 
Tafel, welche fünfzehn Seilen einnimmt. Eni3li<b 
die fünfte Tofcl (X\ III) iß diejenige, welche, wii 
gcfagt, indireU berechitat worden ißj fia ift die a» 
gedehnteße, und nimmt 53 Seiten ein. Sie geht tm 
4' 7u 4", von 20' bis 12"'*' f 'heinbareu Abfland, nüt 
JojjpLlicii Eingängen. üben, Sonnen- oder ötern- 
Hohen. Zmf Seite, am Rande, Mohds-Hihen ron 
6° bia 86*. Auf jeder Seite iA noch ein kleines Ti- 
Alldum angebradit, «m 'von' da« EiirüKrkung derSto. 
nen- Parallaxe Rechnung zu tragen, wenn Molld^ 
Ablitiiide von der Souue beobachtet werden.' 

Um augenfällig zu zeigen, wi^ fehr durch Üitk 
Tafeln die Aadnctiona-Aa«mning dM fcheinbaren Ab- 
'Aamfea auf den wahren' abgekArzt' wird-, wollen \rif 
folche hier auf ein allbekanntes ßeyfpiel an\Tci»l«ii, 
welches fich m den, in allen Händen behmUkha' 
CoU^tfchen logarithinirchen Tafeln S. 92 der 'Ein]» 
tung befindet, und dafelbft nach der fogcnannlcB 
BordaÜcben trigonometriüchea. Formel bereiciuiet & 
Demnach ill: . « 

Jlorizonlal Parallaxe des 

Mundes zz 55' 19' Tab. XIV 0.Ö524 
Schcinb. Höhe der Sonne 

= 6* ar 34' —XV 1.4089 . . . 

Seheitib. fioho dH Mondes ' . - • • 

±: 54 tl 57 - XV . Oja» 

Schcinb. Abiland der Sonne 

y. MonJaiey 4y X M 0.9764 1415 

• ' ■ I^.I Correct. 2.4377 L. TT Cün~Tö^ 

- ' Tab. XVn i }, 9f>*T««lwn . , . A* 43' 2J' 
.. ■ . {II Correction ... 4 44 49 

. Tab. XVm. III Correction... 7 25 

Summa der Correctionen. 9 45 411 
Sidieinb. AbOand Wmiigar 10* . . . 98 42 03 

^Vahler Abftand ... 108 27 43 
Nach Borda's trigonom. Formel . . . 10> 27 43 

UnlerfobiecF7rTT73r 
Mau fleht, mId kurz^ wie leicht diefe Rcchminj 
ift; die Zahlen dürfen nur aus den Tafein «usj^lcjins- 
ben werden, iie find alle adÜiiif, und arlbdera bif 
nahe keine Praportionallheile, 10 Grade werden i»- 
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dem folche fchon bey der ConUniction der Tafeln 
'vem-eTu>Li worden, um alle CröEsen, nach bakaaoM 
'KunAgdfren, additif zu machen. 

Ungeachtet diefe Berechnung fchon feiu »b^ 
kürzt ift, hat Ree. dennoch gefunden, dafs W 
folche noch mehr vereinfachen , die vier erAen The» 

fori fchen Taleln ganz entbehren kantj, und nur ei« 
einuge, die XVillte, bcybehalten darf. £s fey /> ^ 
Horizontal -Parallaxe des Mondes in Saeunden WUft" 

tlruclvt. H die A.heiü'Mr.-" Hnlic der Sr.nnc. h jcfl* 

des Mondes. L) der iciicmbAre Abtt^uü «i^fer 

4tii Hmwmiltk^ryor» ifti 
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Die I CorrecliOH 5" ^ p. sin. H CoCee. D. ^ . - 

n,. II CorrecHo. " 5' + sin. h Colang. D \ ^ ^JJJ g fiSSÄ gSl 
iJjti Iii Correclion aus der XVIIIten Themfon' fehen Tafel. 
Auf obiges Beyfpiel angiewendet, Il«ht unfcrc Aechnung alfo: 

p = 55* 1«'=: log. ..... 3,5210 ........ 3,5210 

•lf= G° 27' 34" 1. »in. . . . , 9,0511 

Ä = 54 11 67 L «i« f),W9l 

DzzV» 42 .03 CA. . . . 0. 0236 1. Cotang. 9 - 3295 

2.4957= 394* 



Vmi S* abflBUWen I Corr. 4' 63' 26' 
Ii CoxT. 4 44 49 
Ans ibr XVniton T«£ III Corr. 7 2 5 

Summe ... 9 45 40 
ScheiniMurer Alilland — lo' . . . 93 42 03 

Wahrer AblUnd" 



2,95il«=:011* 

=: 15' 11' 
... 4* 44' 49" n Coimlim 



. 108 27 43. Wie nach TÄom/on'* Tafeln, oder nach der tri- 

gononwUÜblMn FotmeL 



Es Ueibf uns noch ührig^ durch ein BcyTi^iel ra 
Ui^n, wie vermuUilich lir. 'ihomfon die Iii Gor- 
Ittlion in feiner XVlIItcn Tafel berechnet hat. 

Man fuclie z. B. diefe Correclion , u ulcho die Ta- 
Ä| angiebl, bey 80° fcheinbaren AbfiauJ = D. 70" 
f .itmh. Il.ihe tler Sonne , oder Slorns. zr JI. 6* fcheinh. 
iidhe des Mondes = h. So ift nach Tafaia: 

P = 61 Tab. XIV . , . 0^0099 0.0099 

1>~W T..h. XV . , ,4iMlO 

Ä - 6- Tab. XV 1.4408 

i}=:80k Tab. XVI . ■ . 0.9934 1.7537 

1. I Corr. 1.4903. I. U Corr. 3.3044 

Tab. XVII ! }, • • • Jl' 

f II Corr. • . . 5 1 03 

^maaub der Wdcn Corr. ... 9 ? 56 

Schwab, Alftand — 10* ... 70 . U 0 

Verbefrcrler Abfland 79 2 56 
Wahrer Abflaml n. Borda-s F. 79 10 50 

LWlUucd. Iii Correction . . . '. f"ö4'. Gerade 
WM XotelM du XVnito Tabl angiebt. 

Man konnte glauben , Jicfe III Correclion lalTe 
CJi nicht allgemein für die XVllIte ialel, fondem 
»»M für eine beAimmte Monds- Parallaxe berechnen, 
we im obigen Bcyfpiel, wo wir 61 min. für dicfo 
angenommen haben; allein hier thut die 
Verfchicdenlioil der Parallitxe niclils 7nr S.iclic , utul 
^an wird diefclbe Correction mit jeder anderen 
Parallaxe finde». So z. B. wollen wir. Aalt obiger 
Piiallaxe von 61' ri"i? inn 53' nnuehmtn» dann 
•^t man nacli gcluiirtcr iUchtiung 

für die I Correct. ... 4* 9' 26" 
für die II Correct. .' . . 5 0 59 
Summe der beiden Corr. . . . "9 9 25* 
Wttinb. Abßand — 10' . . . 70 0 0 

Verbeflerter AbAand ... 79 9 25 
Walii«rA]»Il.n.d.lrig. Formel 79 18 19 



. m Cofnwiioa . ■ • . 



7' 54' wie oben mit 
dw finU. Ol'. 



Eie Urfaclie, dafs eine veränderte Parallaxe die 
Correction nicht Ändert, . Ue^, wie leicht einzuTehen 
iA, darin, da6, wenn man die wahre Diflant nach 

der Irigonomelrifchen Formel berechnet, die lue7u er- 
foderliclicn Höhen, und foigüch aucli die wahre Di- 
Aanr., fich im V'crhältnifs zu diefer l'aialiaxe glcich- 
ialls ändern, fo!|;lich der Unterüchied, welcher diefe 
ni Correclion git;bt; dierfelbe Ueibt. 

Kcc. huit eine Menge Mondt - Dillanzen nach den 
. Thomfon^/cktn Tafeln, nach feiner Methode und 
nach der Borda'lchen trigonometrifchen Formel Iw- 

rccbnet, worunter fchwieriac Falle wai en, weit he er 
gcnilTenttich ausgedacht hatte, utn diefe Methoden 
*incr fcharfen Prüfung 7.u unterwerfen. Er hat im- 
mer die genauefte Uebercinflimmung erhalten; feilen 
ging der Untcrfchicd zwifchen den erhaltenen }leful- 
taten anf 5 Secondan, weldiea fo viel als null iA* 

Bey dicfcr Ociegenlicit will Ree. finigc Bemer- 
kungen bcy bringen, welche hier nicht arn unrech- 
ten 'Ort ßehcn werden. Wenn er oben gefagt hat, 
dafs Unlcrfchiede von einigen Secunden, bey Vex^. 
glcichung verfchiedener Rech n dngs - Arten , ganz un- 
bcdeulciul luul fü vIlI ,'ils iilthts find, fo mufs ttt 
djdc ]khauj[)lung nufili rechtfertigen. Viele Rechner, 
v ^nii fie die Rcfultatc, welche fie nach verfchiedenen 
Methoden erhalten, mit jenen nach trigonometrifeben 
Formeln hergeleiteten vergleichen, bedenken oftmale 
nicht, dafs, wenn fie dazu Iclioii i ii .VnJeren be- 
rechnete Rcfultate gebrauchen, fie daraut Kdckficht 
nehmen münen, welcher Rcchnungs - Elemente man 
fich dabey bedient hat. Der Vorfchiedenlieit diefer 
Eiemenle, wie Strahlenbrechung, l'.iralluxe, Durch- 
melTcr, find bisweilen diefe Unlerrchicdc, und nicht 
der Cenaoigkeit der gejprüilcn 'Methoden zuzufchrei* 
lien. Selbft die ftren§bn IrigonometrlfiAen Formeln 
geben nicljt Immer die reducirle Dlrt.<nr .ii»f mehrere 
Secunden genau. Dicfs kann fich z. Ii. bey der ßur- 
da^fchen Formel ereignen, wenn der Hülfs- Winkel 
^ «n 90^ p«D«t, und durch «inen Sinut^ oder wann 
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«r nnlie an 0', JurcTi elften Coünns gcgctcn wirJ. In 
dielen FdUen küniieu unfore gewöhnlichen auf 7 De- 
mal-Slellen berechneten logarithjni&hert Tafeln die- 
fen Winkel nicht auf die Secunde genau, 'bisweilMi 
niclU bis auf 10 See. angeben; um grofian Genauig- 
kuit zu erlialten^ mufs man lieh alsdann anderer For- 
meln bedienen,- und folche wühlen, wo diefe Win- 
kel «tttitih Sinus > Cofinus, Tangcditan, Colangenten 
gegeben werden,, je nachdem es ein vorkommender 
"F*U erheiCcht. Es ift überhaupt eine ülitilricbcnc i*e- 
^nterey^ wenn man bey Monds - Dillanzcn die Ge- 
lUvigkeit bis auf einzelne Secunden treiben, ja Xocar 

■dIeCi Bembninigim hin mS ZcJinlheile v«!! Secunden 
gt^ßbrt wiCfen will, nnd Ichon über Irrthum klagt, 
waA Methoden verwirft^ weil folche die Refuhate 
niclit bis auf die Sccunde genau <--u : n. Um die 
UnmogliAbkeit iölchec Fodemnoen dartuAellen, darf 
man imr olieiillclili^ «nterfuinwn , mit welcher Ge- 

' sianigkeit die Seefahrt: c- wiAiuVich folche Monds- 
Dißanzen beobachten köniicn. Erltlich bedienen lie 
Jldl* hiAZU meiftens eines fehr mittolmüCsigen Inßru- 
ments, öfters eines hölzernen Octanten, ohne Fern- 
rohr, delTen Nonius mir Minuten, hdchfiens halbe 
Minuten angiebt. Erwäge man ferner die Fehler der 
Theilung, der gefärbten Gläfer, welche feiten ganz 
•ben, meift prismatifch find; die fehlerhaften Spic- 

'gel , berondcrs bcy dem grofsen , welcher fclir oft auf 
die Ebene des InAruments geneigt iß; die Unficherheit 
im CoUimations- Fehler; den Irrthum, welchen man 
Beobachtungen der Höhen äher einen dufteren 
]||^«nf 'Horizont hegehen kann, die, wenn diefer 

auch gut begrenzt ift , .nit !i fchon dcfshalb niclit genau 
heobachlel werden können, weil die Meeres- VVogen 
bey ftarkem Winde das feegelnde Schiff mehrere Fufs 
bald über, bald unter den natürlichen Waller- Stand 
bringt, wodurch die Kimmung, und folglieh die HA* 
Ken, imnicrfürt verändert werden; — Fehler in den 
Höhen bringen Fehler in den Dilianzen, aber haiipl- 
ÜEdtlich unJ bedeutender in der ZeilbcRiminung Imr- 
vor. Hechnet man dazu die noch vorhandenen Fch- 
,1er der Sonnen-, Mond- «nd Sternen -Tafel, fo wird 
man Iciclit tinfelien, dafs die Genauigkeit von ein 
paar einzelnen Secunden nur auf dem Papier, nicht 
mder Wirklidikeit exiftire« und daher nichts xh ei- 
ner fcbir&nn Beftinmning der ItXnge beyingen 
könne. 

Ree. mtils hier noch einen Umlland erwähnen, 
walehsn- man bisher noch gar nichjt bedacht hat^ 
und welcher dennoch grolse Aufmerk&imkeit ver- 
dient. F-s ifl mehreren, fonll fclir achtbaren Gelehr- 
ten begegnet, dafs lie zur l'riifung der fo hüufig vor- 
feldllagencn Reducttons - Methoden der Dtlunzen 
gßcaz unftattha&a und umoögliche Fälle angewendet 



haben. Wahrrchclnlich nur Jarauf bedacht, denGmg' 
der llechnung zu zeigen, fmd fie nicht gewahr wer' 
den, dafs fie Drcyccke Angegeben halten, in «nfldwai 
«ine Seite gröfser als die Summe der beiden übrigen 
war. Die richtigßen Formeln und Methoden kön- 
nen bey folchcn Beyr^ielen nur durch einen grofwn 
Zufall übereinAtmmen, weil keine Verbindung, kcia 
Verhältnils bey folchon inaglniren und tmmSglkhca 

Dreyeckon Statt findet. 

Der Abftand zvvoycr CelUme kann nie kleiner, 
als der Unterfchied ihrer Scheitel- Ahttün^e, und nit 

Srölser «Ii ihre Summe feyn. Denn offenbar 6aM 
er kleinJle Abftand StaU , w«nn beide Gefttme SA 
unter einem und demfelben Vcrllrnl - Kr. is I« finden; 
ihr Ablland ift al&Jann gleich der DiJlereni ihrtfj 
Scheitel -Abllände, fie kann alfo nicht grüfier feyn. | 
Defsgleichen wiJrd der cröfite Abftand Statt find», 
wenn beide Gefiime fich ih Verlical -Kreifen bcfindeu, 
welche ISO' von einander entfernt find; iin Abftand 
kann aUdanii nicht crufscr feyn,. als die Summe üi- 
rer beiden Scheitel Äl)Ildnde. Diefs ha| Hir. Thom- 
Jon lehr wohl bedacht; daher findet man auch ii 
feiner XVlIIten Tafel keine Correciionen für fokhi 
unmögliche Dreyecke; und wenn gleich, wegen itt 
fymmctrifchen Anordnung diefer Ta£»i, Füchcr d.füi 
vorkommen, fo find folche doah nnansgefüllt eeli^ 
hetu Diefe Tafel giebt ddher auf einen Blick dil 
unmöglichen Dieyecku zu «rkenncn. Demungeicb- 
tel kann es üch ereignen, dals felbll wirkliche fls- 
obachtnngen dergleichen jmmögUche Divyack« »> 
ben. ' tKefli ift, in dar Thal, ' dem framSfifchra 
Schiffs - Ctpitäri Quenot auf einer Farth von der I!* 
dt; France nach l'onJitlieiy begegnet. Er beobftcih 
»etc am iSten J.tnuar 1793 den fcheinbaren Abft«n4 
der Sonne "vom Mo/ide 82* 36' 50". Die berechutt 
fcheinbare Höhe der Sbiine 33' 20' 10*. Jme da 
Mondes 64" 5' 10'. Die Summe der Scheitel - Ai>- 
flände beider G4.itune 82° 34 40* ift dezynach % iif 
kleiner als ihr beobacht^ec Abftand, folglich' ift £•> 
les Dreyeck unmöglich. Auch gab die BordaTdn 
Reductions - Formel einen Fehler von 4 MinuUa 
hcym wahren Abitan<l, und einen von 2 Graden b«y 
der gcographifchen L.^nge. Die£er Umftand, 
man nicht inimer folche unmSgliche Dreyecke Wadt- 
Ict hat, gab 7nr Vrrnjnlhung Aubf», dafs es Falle 
etbc, wo die liordd. Ithe triganometrifchc Fonnel 
kein riclitigcs Refullat liefere, was bekanntlich nit 
der Fall feyn kann: der Irrthum kam blofs diitt;, 
dafs man nicht bedachta, ,dali man richtige Fornitli' 
auf iinriclitigr Data, da» id «uf ««iifj K jf tfhe Filb, 
angewttiut.1 hat. 

(.Der Befchlufs folgt im näckßtn Stüeht.} 
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ASTRONOMIE. 

t 

Lo500N, b. Parbury, Allen, et C. , Eoihburou, b. 
Olirer et Boyi! , Liverpool, b. J . d A. \\'.ilktr: 
Lunar and horary fablet, Jor netu and concise 
rntthods cf perj'ormihg tht calculations neces- 
lary jor ascerlaining the I^ongitude by lunar 
ohserveitions , or chronontelers j wilh an Appen- 
dix containiiig direetions Jor acquirtng a hiotu- 
\tigt oj Jht prineipid Jixtd Stars, fiy Dauid 

■■itis^t dtrim virifm Sfthk obgtiriehmmHKMiOianJi 

Büfij wbd man fieh dwaW vntndcrn, wie eine 

tjV'./jf/if Beobachhing ein unmd[^liclies Dnytck lialie 
^iLtii kunnen. Diefs kommt duhtu , d.ils Ilr. (^ae- 
not, als er den Abftand der Sonne vom Monde niafs, 
aicht uich ihr« Höhen beobachttt, fondern, wie dieft 
«Tt ta mfehelien pflegt, htraehnet half«. Ein Feh« 
ter in 3er gefiluit/tcn Länge, in der Breite, in der 
^it, hat emt-n la den berechneten Höhen hervorge- 
Iracht; verlhcill man den Fehler von 2' 10" auf die 
bchkn Htihen, und vermindert jede um 1' 6*« to 
wini das Dreyeck möglich ; denn die Summe der bei- 
(ien Zcnil- üiltanzcn wini dem Abfland gleich. Hic- 
mit kommt alles ins ülciche; der fchcinbare Abftand 
wird alsdann miltelft der vcrbcflcrten Höhen, durch 
die Ejidiifchc Füiiiitl, ganz richtig in den wahren 
«nvandeil, aus wckhcm fich Cofort euch die wahre 
Lin^ ergiebt. 

Ditfer Umftandift es eigentlich, welcher Aufmerk- 
Ctiokeit verdwnl. Schiffer können nicht immer , wenn 
Ic Al)fiändc der Süiiiic oder der Sterne rdtii Monde 
r.u:.ien, auch ihre Hullen beobachten. Der Mcercs- 
Uoriionl ill Jcs Nacbts meiHenthcils nicht recht 
fidttlMt, vielmehr ift er darch Wollt«» begrenzt, oder 
in Oimlle mid Nebel eingehäUt; .man muls alsdann 
Mne Zuflucht zu berechneten Höhen nehmen, und 
"Ii lulchcn Fällen kann leicht der Umftaud eintreten, 
w-elchcr dem Capilün Quenot begegnete, und zu fehr 
ieCiiidichen Irrthümern führen. SecfJirer werden 
o*lier wohl daran lhun> dafs, wenn Ae Hohen ha« 
In herechnen muffen, fic .mcli unlerfiicheii , oh fol- 
1 ii^ mit der beobachteten DlAanz beliehen können, und 
un niügliches Dreyeek bilden. Bisher hat man die- 
'cn Lmltnn^^ nirgends erwogen; wenigfteni erinnert 
fUc. licii nir;hi , ikifs iigt-nd ein hydrographifcher Lehp 
itr oder Schriflftcller hier.iui anl'tnerkfam gemacht hätte» 
a««. hat länger bey diefcr 'I homjon'fchtn Me- 
tliocie vvrwttU, weil ß» merkwürdig, und «aber i» 
l 4, Z, VSX^ Drültr Band* 



England und Nordainerika felbft in Frankreich mli«. 

kaniit ift, und eine allcenieineic \'erhrellung veidit-nt. 
V ielleicht hnt mau «tueii ein kleines Mifslrauen da- 
gegen gciubt, da Hr. Ihomjon die Theorie diefer 
Methode, und di« ConiUnction feiner Tafein, nicht 
angegeben hat : man hat dltefelben vielleieht rar em- 
jiiiilch gtli illcn, und ilincn vvahrfcheinlith , nnd d.n 
nnl Ktchl, kein unbedingtes Zutrauen Icltenkun wol* 
Jen^ KUmal da in (it-n neucden 2^iten Ifliun mchrer» 
jolche empirifcho Methoden bekannt gemacht wor- 
den waren, deren Richtigkeit fich "nachher nicht be- 
wdljrt h.iile. Da aber nunmehr tÜc niiillic-ni.ilift hon Grun- 
de, worauf diefe Methode beruht, «ngezcigt find, fo 
werden die vorgefafsten Vorurtheilc dagegen "nr- 
fchwindenj Ree. glaubt d.iher !: I Ifu rmt Sicherheit 
empfehlen zu können^ und ticii uurcii iljte Verbrci-' 
tung um die SiintlKihrt verdient zu machen. 

Die übrigei} Tafeln in diefem Werke find die 
gewöhnlidien , allbekannten, für Kimmung, Strahlen- 
brechung, Zeil - und Hüben - neflimmungen u. f. w., 
bey wclciien Uec. lieh nicht aulhallen will. In der 
Einleitung kommt auch eine Anweifung vor, witt 
Ijängpn ▼prmilteift der Chronometer gefundea «rar» 
den. Im Anhange etwas AOrognofie, nm die vor- 
züglichften Sterne, fünohl in der nördlichen .ih fiid- 
lichen Halb -Kugel, kennen /.u lernen. Zuletzt ein 
kleines Stern- Verzcichnifs. Tafeln für die DjUbreil'« 
zial- Hohen, zwifchen Pol- und Pol^r- Stern, zu al« 
len Stunden, vom J. 1824 bis zum J. 1832. 

Ilr. Thomjon fclieint auch ein Krcund planctari- 
fchcr MondvDillanzen zu feyn ; er empfiehlt den dani- 
fchen Schiffet -Almanach, und gieht S.16 feiner Ein- 
jMtung einige nfitzliclae AawciAwgea m dierem Behuf. 

NA r U R G E S C H I C II T E. 

1) BiHLTN, b. Hücker :• Crundrift der Naturs*' 
fekiehte , für höhere Lehranftalten , wn Dr. Iv, 

Hemprich. Ztveyte Auflage. Nach dein Tode 
de» VerfdlTcrs umgeaibcilet vun Dr. H, G. Ludw, 
Reichenbaeh, königl. fächf. Hofrath, Prof. der 
Naturgefch. u. f. w. 1829. XXI und 535 S. 8. 
(1 Thh-. 8 gr.) 

2) DnESDKK, b. Hilfcher: Zoologie, oder Naturge- 
^ ftfiichta da* Huarreieht^ nach eigenen Anfichten 

Dearbeitet 7011 H. G. L. Heiehen^aeh, königl. fä'chf. 
Hofralh u. f. w. Erßes Bündchen. (Auch utiler 
dem Titel : Allgemeine Tajekenbioliathek der 
Ifaturwijfenjchaften. Fünfter TlwU. Zo^gu, 
- Nan 
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oder Naturgt/ehiehte des Thiamthi, Eift«» 
Bändchen.) 1S28. VUI und 108 S. gr. 12. 

Niehl allein , Jafj der unermudet« Herausgeber die- 
fer Stlailifu üch Lorbeeren auf dem Felde der Bo- 
tanik fammelt, wir fchen ihn mit gleirli gliick- 
lichcm ErfoUc auch di« Zoologie bearbeiten, wozu 
voriwgrade Bfiehcr di* Belege liefern. Der mit Recht 
betrauerte, zu frijhzcilig gcIUnbonc UeifcntJc und Na- 
turfortcher, Dr. fV. Uempnch , halte kurz vor feiner 
Abreife näch* Aegypten den unter Kr. 1 envähnten 
Orundiifs- d«r rvalnr^sfchicbte her«tt3ge£«b*n, und 
darin vorzüglich mit Liatie di« Thierg«rchiehte ba« 
handelt; weniger genau aber das Mineral und Pflan- 
zen-Reich. Es konnte daher für dieies VVerkchen 
nicht anders alt felv erfpriofslich feyn, dab di* 
Bearbeitung feiner iiiv^t«n Auflag' cinam Manna an- 
vertraut wurde, dem bafonders die ryttematiCcha Bo- 
tanik I"o viel %ei<!.inkt. In der Tli.tl hat der lioU- ■ 
nifche Theil dciTclbcn eine völlige Reform erfa^uren, 
Jbti auch die übrigen arhiallen beträchtliche Verän- 
derungen und Verbelfcrungen. Dadurch entliand frey- 
lich ein Werk, dem man es anfiehl, dafs feine Ce- 
Aalt nicht von einem tinzigcn \'f. herrühre. X)en- 
noch iunn man nicht das einfaciie Priucip verken- 
tioa, welches der Heransgeber durclii Ganze hindurch 
feßKulialtcn lieh beniühlc, und es war ihm nicht un- 
Vralu£cheinlich , dafs der urlprüngiiche Vf. bey lan- 
gerem Leben fclbft eine JÜinliiclia UmailMitiiiig Yorfo- 
nomnien hahcn würde. 

Der Sloir iit unter folgende Rubriken verlheilt : 
1) Einleitung (S. 1 — 11), iMlihc die Begriffe ]\a- 
iur, Nfiturgejchühttf Siaturjyjlun erörtert, und 
den Erdkürpcr hinfichllich Teihes Lehens In und auf 
ihm brlrachlet. 2) Geognc fc \ \ —46), 3) /J/i- 
neralogie (S. 46 — 81). 4) üejonderie Organismen 
(Pflancen und Thiere S, 81 — 88). 5) Pßantenreich 
^S. <»3 — 214). Nach allgemeinen Betrachtungen über 
inneren und äufscren Bau, Leben der Pflanze u. f. w. 
wird eine Einlht-ilung de? l'llatw.enrcichs nach Lin- 
naifciier und natürlicher Methode des Herausgebers 
^geban. ausfuhrtidißcn ift die UarAcUung 6) des 
Thterreiches (S. 214 — 489). lerfJlit J. n. 
htlloje Thiere {^Animalia euertebrata) , und U. m 
fTirbel- oAet Knochen -Thiere (>^. vertebrata), in- 
dem die üntarabtheilungen in ClaiTcn^' Ordnungen 
und Familien u. T. w. beftehen. Oleich hierauf folgt 
zülotrt (S. 489 — 495) ein kurzer Ahlchnilt über diu 
Veriloineiuiigen, wofclbft die hauplfachlichßen Genera 
namhaft gemacht werden. Spcciclle Citatc von Ku- 
pfern finden fich nicht; auch konnten bey befchrünk- 
tem Ranm ofi blofs die Andeutungen weitUuftiger 
Au«elnanJorrc(7iingcn durch einreine Wörter gegeben 
werden, da das Buch als Gruiiilbge arusführlicher 
mundlicher Erläuterungen des Lehrers gelten foU. 
Den Schlufs des Ganzen macht ein nadü den ver- 
fchiedenen in dem Buche enthaltenen Materien abge- 
thciltes Rcgifter. Schade, dafs dar Herau'^gcber durch 
feine Reife nach Holland und Frankreich verhindert 



die wenigen Hehongebliebencn Fehler gSnzlich zu til- 
gen. Diuck und Papier einpfehlen gleichfalls diefen 
Crundhfs, den wir jedem Lehrer höherer Lehranftdl- 
ton zum Gebrauche anrathen können, \^pnrl er ein 
Conipendium xur Bafis feiner ^Vortrüge fucht, weicht* 
der jetzigen H5h« dar gefammten Naturgefchiehte enW 
fpricht "Aber auch demjenigen, \\'elchcr durch cire- 
nes Sclbltfludium eine gedrängte Ücberftcht der jetzi- 
gen Naturgefchiehte zu gewinnen wniüi^f wild « 
eine höchii nütxlicha Gabe feyn. 

Weit ungehinderter, als bey der zweyten Setr- 
beitung des Jientprich'fcfien Gründl ifTes, konnte Ilr. 
Reichenbach in dem unter Nr. 2 angezeigten Werkt 
feine Ideen über das Thierreich darftellcn, da Üus 
hiar nicht der bereits «ingeCchlag^na Wag veil»^ 
nach 'freyer Willkühr feine eigene Sirafsa zu sieben. 
Dii l'es Werk macht aher, \\ ie man fchon aus dto 
Titel ficht, den lünflen Theü der allgemeinen Tj- 
fchenbibliothek der Naturwiffenfchafien aus, welch» 
bey Hilfeher in Dresden erfclieint. Freylich wuidt 
auch da, wie natürlich bey folchen Unternehmungen^ 
der Rflimi dem \i. nur l"n;irlich zngemefTen; jedocü 
'war die Benutzung delEe Iben gänzlich feiner fnyai 
Witlkuhr fiberlaflen. Wir finden in dem Anfange 
eine nach des VPs. Anflehten ausgearhf itntr- Znräin- 
mcnftcllung der ihm bekannt gewordcnerx i nierga.'v 
lungen feiner erden Claffe {^ff ärmer) bis zur zwty- 
ten Bildunc«reüi«> ^Idioioa f Hadsala h'ierei^ i** 
sweyten Claifle (fVetchthie're) , und zwar votUUbidigHi '■ 
als in irgend einem aruieren bisher erfchicnenen Buch«. • 
Folgende Ueberfchriflon bezeichnen den darin enil«!- 
icncn Slofft l) Natur (S. 1— 11), worin der Vf. iibfr j 
das Leihen an und für üch und die das Lebeii ix- * 
dingenden Elemente , fo\vie fiber die Erfeheiuungea ' 
des Lfh( 115 im AI! ^enicincxi, das Nr>llugo bcybrin|l; 
2) Clajjijicaltor» dei I hierreichs (S. 12 — 47) enl- 1 
hält eine Darftellung der Elemente, Vireicha feiner Cü(- j 
fification der Thiorwell zu Grunde liegen, fowi« dia j 
Ueberficht der zoologifchen Syllemo von Ariftot^ \ 
Plinius , IJnne, alumenhach , Cm>ier . f^'il&rani, 
J^amarh, Dumeril, ßlainoilie, Hudolphi, Ohen, 
Schweigger f Gotetfafa^ Latreilte, Schubert, Fieim 
und Cnrus. Hierauf beginnt (S. 51) dicnarftellanj 
des Tlüerreiclis nach des Vf's. eigener Weile, iiufcfl 
er die Thiere nach den vier Formen des ThicrloUr.?, 
nimlich nach Fortpjtamung, Vtrdauung, Alhmun^ 
vnd finnhehtr fVahm»hrmtng , batraehtet. Diefe* **• 
fchrint auf zwey Stufen: nämlich auf der erflcn l:* 
merkt man blnfs ein einfaches' Nervenfyrtcni, 
dief» find die niederen (hirnlofen) Thiere (I Cli& 
Würlner, U VYaichthiere, III Vielgeienkthiere voi 
IV Infeeten); auf dcr.'zwayten findet fieh ein doppd- 
tcs Nervenfyftem, und hicher gehören die höhftn 
(Hira. ) Thiere, nämlich V Gl. Fifche, VI Lurche, 
VII Vdgel und VIII Saugelhiere, indem fichanfj« 
dar Stufe das Geichleditsfyftcm , Verdanni^gsfir^*^ 
Athmungsfyßem und Sinnenfyftem, jedes einielne » 
einer ClafTe vurz-üglich vorhaltend aiiiprägl. So S'' 
det man das Gefchlechtsfyftem be fonders bey VVur- 



«nvdt, döb RmriLRoa (Üblica fibtmelimen^ «nd noch mem «nd Filohan, d«t Vardauiingsfyftam. naH!^ 
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iey Weichthieren urtcl Lnrchei^ ausgearbeitet u. f. w. 
Wtnn auch dlefen Anßchten nicht jiniMilinat von je> 
dm Pliyfiologen gehuldigt w«nl«n follt«, lo dfirmt 

«ir doch nicht den dabey ange\^'anclten Scharffinn ver- 
banen. Auch billigen wir niclil die Weife <les Vf s., 
itb er unter die Clafle der fVürmer nur die Einge» 
«eidtwfinneir «nd linter die Weichthiar» ein fo ge- 
waltiges Cheos dar ▼vrfShiadenartigften Elemente ge- 
dacht h'dX , als die Kor.illcn und andere Pflanren- 
ihiere, Mudufun, Strahlenthiere, Infufoiien, Mu- 
ichelthiere u. f. w, find. Ferner möchten wir nicht 
tben mit den Eingeweidewürmern den Anfang nia- 
d^n, weil diefelben andere Organismen, in deren 
Innerem fie leben, vorausfelzen , und daher nicht als 
priruare; fondem als fecundäre Gcfchöufe hinfichtlich 
ihier urrprünglichen Enlflehnng anrafehen find. Voir 
jeJer ClalTe wird übrigens pine nomcnclalorifche Uc- 
ixrficht der Familien und Geh Jilcchler gegeben, wo- 
t«y ein kurzer Character dijferentialü der Familien 
(tir erwünfcht würe, der felbft in der weittiuft'i' 
fm Erliutening der Oefehleehter Tennirst wird, 
•i» diefs infonderheit bey der zwcylen ClalTe erficht- 
lieh ill. Von den Arten werden nur einzelne, welche 
in irgend einer Weife intoreflant find, hervorgtho- 
licn. Die am £nde, einer jeden ClalTe ßehenden Hück- 
Uwle itifen noch cnunal die Entw^ckolungsgefchiditc 
and Stufetireihe der fo eben abgehandellcn Thier© 
inj Gedachlnifs des Lefers zurück, und find daher 
dankenswert h. Wir glauben übrigens der baldigen 
Bccadigang diefer Tafchenzoologio, die wir als dem 
Gdehmacke des Zeilgciftes gemäfs erachten, entgegen- 
fcbn SB köniMn. Dmck und Papier find vortrefflich. 

Zr. 

, GSmnoiR^ b. Dietrich: JKineralopifck» und «Ae» 
tH^tk» M»oia€htun0tn und Erfahrungen, von 
Jm. Ljuibtig Jordan, Mit einem Kupfer. 18ÜÜ« 
XXXVm «7336 S. 8. (iThlr.) 

Der Vf. verdien! Dank, dafs er die in feinen Fl- 
dMrn gemachten Beobachlungon lieber einzeln hcr- 
ausnigeben ^nlmg, als lie zum \'chikel eines neuen 
Werfcu ZB brauchen. Er würde lieh aber die Lefer 
■•*h mehr verbunden haben, wenn das feine Erfah- 
""igen begleitende Ilafonnement minder wcilLüiflig 
wäre, und wenn ein beßimmterer i'lan den z.ufam- 
neegefiellten Abhandlungen (unter denen die letzte 
Jjwilieh fremdartig erfchcint) zum Grunde läpe. 
™i« mannichfach die üelehrung ill, die der Che- 
miker und Mineralog hier findet, wird fich aus der 
leeren Anzeige folgender einzelnen Abhandlungen 
•(|eben. 

I. Ceoloßifch - oryhlognoßifch-m{neralogtjche(^!) 
otmerhungen über die Zeller und I .üneburger 
^tridheide. Ein umgearbeiteter Auffat?, der l'cfion Irü- 

im Göttingifchen Journal, von 1798 erfchienen 
Er ehthllt, anrter einigen Bemerkungen über 
«le Erzcugtmg des Torfs, ciuc umriändlithe Be- 
^ibong der Erdfchichtcn der Heide, der dort feft 
""»Iw idw Q^guttm und* der Miftreut «inhefli«< 



^enden Gefchiebe. Die erften beliehen aus Triebfand 
(mit hMufigen Quellen von reinem Erdöl), Turf, Ort- 
oder Rareneifen «Stein vnd Thon; anllehende Oeblr»- 
arlen trifTl man blofs bey Lüneburg, imd TO» dielen 
werden das dortige Kreidcilutz , der l'iützkalkflein (mit 
Eilenkieawärfefai, Mufchel- und Kifchknochen-Vcr- 
Aeinemit^n) nnd- der Gipe vmßjindUchec befichriehen« 
Der PenerAein liegt nicht lageniweire' in der Kreide, 

fondern in Nieren, die durch Inftltr.itioti cnllKindcn 
feyn follenj der bekannte ilolirtc GipsfcUen (mit 
Boramlen und Quarzkryllallen , auch Eifenglimmer?) 
fclieint neuerer Formation zn feyn. Einige feltenerv^ 
Kryllallformen des Uoraoit find auf der beygefügten' 
Kupfertafel abgebildet. — Die AufUcllung der Ge- 
fchiebe Teranlaüt den Vf. zur Mittheilung feiner 
Ideen fiber die Terftlaedenen Granit formationen , die 
Miinche"; enthalten, v < Aufinerkfamkcit verdient. 
Ucbrjgens liält er die Luneburger Heide (zu deren Ur- 
barmachung er noch in der Vorrede S. XI u. f. ei- 
nige VorfoiUXge miUheill) für eine flache, zum Theil 
zei-flSrte, mit »and und Gefehiebefi fiberfn^ttete Fl5t*- 

gebirgsgcgend , worin man ihm gern beyftimmen 
wird. H. Geoloßifche Befchreibung det hupferbtr- 
ges am Kloßer fVolkenried okniveit dem Fujte dar 
Harzgebirge. Die Nord- und Oft-See foU vor Zeiten 
in ganz Deutfchland, Ungatn und bis zu den Pyrenlett 
die (in diefen Landllrichcn fo fthr übereinftimmen- 
den^ Fiutrgebirge abgefetzt haben, die dann durch 
Slttudie Urfachen wieder mannichfallig abgeändert 
wurden. Der Kupferbcra giebt von beiden Erfchei- 
nungen ein inlereflantes Beyrpiel; er beßeht cröfsten- 
theils aus altem Kalkßcin niit zwey Kupferfchiefitr^ 
flötzen, zwifühen denen Stinkfciiiefer lie^« und di* 
auf dem Rothen Todt-Liegenden mlien; fiftlidM Fin- 
then li.iben einige iti^iclilie/' Srhlchtcn Gewölbe abge- 
fetzt, und in emiger EiiUfmung fleht (der untere) 
Gips an. III. Geologifche f'Vanderurjg durch da» 
Odtr-undSi0b«r-Tkal (die freundlicheren Hauptthäler 
des Hane«}. Das Wi^tigße fSa den Geognoilen finJ 
hier die lehr richtigen Ucfchreibungen der Gebirgs- 
und Thal - Phyfiognuniicen , fowie die ücnrerkungen 
über den (jüngcri n) Granit des Oderlhal« s am Reh-» 
berger Graben, und über die hühienrolle KalkAein- 
formation bey Schartzfeld, die wohl eher zur Raueh* 
-v^ atke des Thüringer Flötzgebirgts , ..!ä nach S. 122 
einer eigenen Formation an/ugehörcn fchcint. Die 
bekannte Schartzfelder Höhle mit den HühlcnbSrkno* 
eben wird fehr umfländlich befchrieben. IV. Einige 
Beobachtungen über das Korn des Sandßeins in 
JJinßcht /einer Entßehung. Ein Cegenßüch XU 
Voigts t,Etwas über den Flötzfandfiein.** Diefe 
Ueberlehrtft pafst nicht' jn nz zum Inhe Ite der Abh.. 
in \-i-elchcr Hr. /. hauptfächlich nach den verfchie- 
dencn Umdcniittcln 7 SandAcinformaüonen dcur Harz- 
und benachbarten Gegenden beftlizeibtj die OcOgBO« 
fie Itet durch dicfcn AuCljalz wen» aamvmumi mdi 
wurde man irren, wenn man nach S. 153 allen che- 
mifchen Niederfcblag %-on der Sandßeinbildung aus- 
fchliefsm. wollte. — V. Aeujser» Bejckreibunm de* 
Kir/ch' odtr "Oirr^fA- Sinnt von IVtäui tau SMm- 
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ytrgm und von Fafsa aut Tyrol. BoiJt; Foffilicu 
(foiift unter dem Namen des Rothen Zoolilh bekannt« 
jetzt wciiigftcns zum Tlieil Fiilfm't genannt) rechnet 
der Vf. zu cinerley rj.'liu::L-. vnA piel>l .uuser dir iu- 
fseMA-Befehrcibung einige unbctlculernle Noli^ca Ua- 
TOn. VI. Aeußere üe/chrei'hnng^ej Eij'en/ne/eh aui 
Sachfen tmd vom Ifane S. 166—171; der erfte bricht 
bck anntlith in titiii Eybenfiocker (uuil Johanngeorgon- 
11 lur) I\cvier des f.i'chf. Kr7g«?birge» , der zweyte tu 
Ilefeldj beide Arten find fwh im orykloguoäa'chen und 
cheniirchen (wahrfchetnlich «och im geo§n«ftifehen) 
Verhalten gn)r g!<M':h. Vt!. B^yncrfiunii einer neue/t 
Streifung und liryjialhngfjialt am Andreatberger 
Jir€Uttß*m und Berichtigung eines Geburttortt def- 
Jelben. So mancherley auch fchon über den Kreute- 
ftein beobachtet ilt, fo fimf dodi die hier mitgctheil- 
ten Bemerkungen (Airur entp.-^riigefctzl fe.lfrartigen 
Slreifung Jind einiger lellencrer Krj iiailformen) neu. 
Vni. hntehßuch über die l^atur des GrmnH*. 

Beßt'mrrwng und Kintheilung dejfelben nach zivey 
Biläungsieiten ; iiber fein Alter, feine Entßehung 
und über das Hervortreten der Felfengruppen aus 
demfelbtn. AuJ der ßettimmung diefer Gebirgwt 
S. 183 häUen wir die Feftfetzung de» verworrenen Ge- 
fiigcs wcggewuiifchl ; fonft Ii.ibt ii ^^ Ir in der ßefchrci- 
bung /war nsLliU Neues, aber auch keine Unrichtig- 
keil lM;mcrkt , i!ü( Ii irrt der Vf. , wenn er den por- 
phyrarligcn Cranil (wie im Fichtelgebirge; in Böh- 
men u. f. f.) aosrchliefrt. Mit Ansfclilnls des rege- 
nerirten Gianils wir.! tltip doppelte Hauptformation 
dlerer Gebirgs- Arten angcnoinmen, die des älteren und 
jüngeren Granits; crfler fcy der nackte, ungefchich- 
tile (reine, grobkörnige und gleichförmige) Kern; der 
rweyli! (übermengt , gevi'öhnlidi kleinei^tSmig m- 
fchichtcl und mit G.ingen) bilde die Seiien/Av. igL- der 
filteren Gebirge. Von der Abwcchfelung diei>;s jün- 
geren Oranttt mit Gneis hätie der \'f. anfter den S. 
211 u. f. angeführten Fällen noch beßimmtere «tffin« 
den können. Irrig iß es, wenn aller wahre Oranit 
von den Gängen S. 217 ausgefchiolTi n , und wenn al- 
ler Seifengranit der fächt. Gebirge für erhärteten Gra- 
nitfand angenommen' wird. Dai welUtaftige gröfslen- 
tlujls jioiLinlfche I'i.'ifonnPTnpnt libpr die V'erhäitnifTe 
des Granits dfii darauf lii'B,ciuicu Gebirgsarlen und 
über die Enirtehunesarl di-nulbcn hatten wir in einen» 
Buche, das Beobachtungen und Erfahrangen enthal- 
ten foUlc, nicht erwartet; der Vf. beftreih* langft 
yeraltcte Abfurditätcn, »ind cntfchädigt uns weder dnrch 
neu» Aniichten noch inturtlTante Ideen. Zuletzt noch 
Avt bclumnten Bemerkungen über die auf Granitge- 
llirgen fo häufig anzutreHenden fefteren ifolirten JUück« 
und Fclfen. IX. Aeufser» Befehreihung dt» Mtni» 
litht, und X. des 'i'rippel- oder PoliW -Schiefers von 
Menil'MonUmt bey Paris (letzter füll auch kryftal- 
KTiHf?] voAommen). , -r^ »v 

Koch folgen einige fhcmifch- mmeralogifche Ab- 
handlungen. I. Aeufsera Befehreibung und Zerit- 
gung du Bltxg^fi* ZeUnfild und Anghjvr* 



Das crflc, das allerdings vom \ Ve i fs - Bleycrze wefenl- 
lieh unlerfchieden zu i'eyn kheint , enll^U nach Hr. 
Jotdänt Verfuchen 58; p. C. Bley , J Eirenkalk ^ » 
Thonerde, \\ ^^^l^"l.■r, 3S Saucrftolf; das kt/li; Tlinityit 
ziemlich mit erüem m leiner Alifchung iibeiein, nur 
dafs es etwas mehr SaucrAofl* enthält. II. liupellation 
des arfenikalifeh' gediegenen Silbers aus der Grube 
Samfon zu Andreas - Berg. Diefc gab dem Vf. 60 
p. G. Silber, llati dafs Hlaproih nur 12^ p. C. gefun- 
den haben will; wahrf(;heinlich zerlegte der letzte g«« 
diegenes Arf<.'nik niil beygemengtem Arfcnikal- Silber. 

III. IW'Jclireihung einet Xiergpcchs fchlacldgeri Erd- 
pvch-i) nehjl eiaer ilvjchreibuiig und Verlegung eintt 
erdigen Bergpechs ohnweit Grund am Harte. Der 

-Vf. fand e* dort in der Grauwacke^ befondera in dct 
Njih« der Verfteinerungen , und theiti manch« tntcrt^ 
fanic Bemerkung über tIalTLibc mit; das erdige Tri!- 
pech enthielt nach feiner Zerlegung ohngefahr ^] 
p, C. verbrennliche Stoffe, 28J p. G. Kiifel-, 15} p. U 
Than-, 4^ p. G. Kalk-£rd«, 1| p. C. EifenJuilL 

IV. Aeußere Befehreibung und Zerlegung eines ft» 
feljir.lcri ä'is dem liahlenwcrfte des ßJeißners ohn- 
weit Atmende, Die ileda iit hier ron dem Forül, 
das mit und in der Glanzkohle des Meiftners bricht; 
d^r mitgclhcitten äufsercn Befehreibung n<ich-kana 
man es allerdings für Kiefcllinlcr halleii ; ^degentlicii 
werden mehrere Beyfpiele neuer dcrgleiclicn Erzeug- 
niH'e aufgeiSellt. -Uebrigens enthielt diefer Kiefelfintir 
gegen 95 p. G. Kiefelerde, 2 p. C. Waflcr und 1 p. C 
Thonerdc, ncbft ef%vas KalkerJe und Eifcnkalk^ m^l 
kommt alTu dem Geyfer-Kiefeliinler ziemlich a^iC. 

V. Zerlegung des in der. Dirke und Hainbuche im 
Frül^ahr auffieigenden Saftet nebfi ettiimm Geden- 
ken aber dae frachsthum der Vegetahnien, Wii 
diofer Anffatz , der iiebcribey einige Grumfziige Ja 
Pilanzenphyüologie autilellt^ hauplfächlich aber ^rs 
Vfs. Zerlegung der genannten Baumfäfte mittheilt, 
hieher kommt, war Ilec. zwar nichi klar; doch b»- 
nimmt dicfs dem InferelTc deflelben nichts. Der Vi 
fand in diefen Säften, ganz frifch zeiK-gt, viel Waf- 
fer, Schleim, Zucker und Eyweifsmalerie, Kali, keb- 
Icnfaueren Kalk, Tiellaicbt auch Thon- und Kiaftt 
Erde, kcinenveges aber {^m»- Dey*u* and Veuftf 

lin) ElJigfdure.. 

Zu den Mängeln diefer Schrift rechnen wir b<- 
Xenderz di« oft zu weilfchweifigen Häfonnements, die 
EU kteinUetwn Ort- und Weg - Befchreibungen, 
zu fchr gchäuflcn und nicht einmal präcis genug fe- 
Cartiglen äufscren Befchreibungen von gemeinen Foffi- 
lim und bekannten Abänderungenf lind ^nige nuiü 
tax ans Mifsvtrßaindniüi «ntfpnuigene ungegrümiei« 
Atufilll« (%vie z. B. S. 69. 7l 159. 178. 190. 394). 
Auch hätte mehr Aufmerkfamkeit auf GleichartigkL t 
und Reinheit des Stils und auf Vermeidung ron Diuci- 
fehlem verwctrdel Warden foUen ; dagegmt 
manch« einzelne geognoIiirLhc Bcmeikungen (« 
S. 140 u« f.) weitere Ausfuiu-ung verdient. 
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J E N A I S C H B 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 



aEPTEMBER IStl^ 



MIN ER ALO ßJE^ . 

LmiiAtr, h. Voi^: Dit Mineralogie in feehs und 
Vioantig Vorlyungen. £in L^iubuch für i3crg-^- 
Forll-, Real- nnd polyteelmireh» Schalen, Cym* 

rrifi.ii iiriil 7inn Sclbltftudiutti , von 'Dr. Liirl 
yrttrir. Alex. Hartmann. Mit 358 Holzichnit- 
leiu 1839: LXXIV und 452 S. gr. 8. (3 Thlr.) 

Der Vf., der fich durch nundic gul gir.uheiie 
L^kerfetiung yoogiuiltikher, mineralogifcher und chu- 
milcher Werke um die deuifche Literatur verdient 
flHMcht hat, liefert hier ein eigenthümlichM Werk,- 
welches dem auf Jcm Titclblatle aii^jcfjn oclieucn 
Zwecke vollkommen culiprichl. W'jr laiilcu ium 
in Ganze cki Ui\ktognolie zweckniäi'sig geordnet, 
faM die neuelten Entdeckungen nicht «ouefchloflen, 
ud To i'orgetragcn , dafs keine grofs« G*Uhrfinnk«it 
diiu gehört, 11-1 Alli's zu verliehen, und fich in eine 
WilTenffchdit t irizultmliren, die in fo mancher Hin- 
tcbl Nutzen gewährt, fo vielen Technikern uncnt- 
Uirikh iSif und gewiffTiiMfxit lUi guu» LvWn vt' 



D.Ii von (!em Vf. gcw'ilillo SyflcTn ifl im Allgemei- 
ne t\ das, welches Hr. Piuf. fVeift zu Bei Im u\ fci- 
t:cn Vorlefun^n zum Grunde legt, und es iß nicht 
znJeugnen, dafs »s dem Zw««k«> wekban fich d«f 
Vf. vorgezei«hitet halte, am m«iflaii entipneh. Et 
liurrhaus ci fi) Jerlicli , ilafs der Anfänger zuerfl ific» 
}iju|j4gh€d«r des Syit«ins gehörig kenne, und dieie 
lachen an der Spitze aller Fattaüien. Kennt er dicfc, 
^0 Jbhteittt «r vr«it«r tot» wul Xb wird er suktu 
•üie «tenüiohe Ueherfichf wvn allen ileti MineralieR 
ci'. iikn, die ihm in chnraktcriftin hen Exemplaren ge- 
WC rdcn , oder die er fich i'atumelnd fclbll ZK 
tcrfchsiTL-u gcvviifst hat. S^wierigcr wird es fchoit 
%n , fuii auch von denjanipm Muieraiim ein« Yoii> 
^Hung xa Buchen, bey ibtwn keine' SelblUnfiehwimig 
^tJtl findet: doch Auch in dicfer Baziehui^g ift Iiit r 
Ml«s geloäAct worden, was bilHgcrweife van einem 
Werke wie da» vorliegende gefotlerl werden kann* 
D.iis die IftryftAllfiguren dem Texte ettupdruckt fisid» 
<& (ehr zu billigen; denn hiedurch wird dos •filudium 
Im Anf;iiigcr .uii^tifl ui^L-ichli-i l. 

Der \(. gilbt H jirmnig, auf cuiü ähnliche Weib 
he Luhro von dm KLlsarlon und die fiecg- ttwl 
'^«a-]£juid« JEU behandeli}. £iu Unteroehmen , zu 
»•kh it «r SA paktÜclitr Berg« «nd Hüllen» 
BMinNt ygllkoininen moul w»4. 

F, IL V. $t. 

h4.UZ» iOad« DrittirBand, 



HaiüEi-EEiio, in der akad. Buchhandl. von Mohn 
Agenda gtefpioßicm. liüUsbucii für reifende 
Debirgsforlclier und Leitfaden zu Vorträgen über 
angewandte GeognonL . Vi n C. C. u. Leonhard, 
Geheimen Ilatho uiij l^rof. - u der Linivcifität tu 
Hcifalberg. Mil viti udrudH.ifeln. 1829. 
XXXIV und 355 S. 12. (2 Thlr. 15 Gr.) 

Das Torlieccnde VVerk ift gleicb£»m als eine In- 
ftrucUon für den reifenden Oebirgsrorfcher zu betrach- 
ten. Siulit et <";> rii , von i tm m Afeilter in der Wif- 
ftJikliijit fiil\vüj!c;äfn Anwciiung Genüge zu leiAen 
dann kann es nicht fehlen (wenn ihm nur die et^' 
foderlichen Vorkenalnitre nicht abgehen), er wird 
nicht nur lieh felbft, fondern auch der Wiirenfchaft 
Nutzen fcli.ifTon. Al?cTi!h.-. i-rfr! ti/il zugleich der 
gelehrte Thci/fthker und uer gt-ubl« Trakuker, und * 
man ficht es dentlit h dem Werke .in, dafs es zugleich 
«ua der Schule nnd dem Leben hervorging. ,So kmij 
man ee nur der Befdieidenheit des Vfs. zufchitub^H, 
wenn er die Arbeit für ,, einen Verfucli, ii« r fchr der 
VervoUkoniiiinung bcda'f, und der durchaus nicht aU 
•rfchopfend gollcn foU oder kann/' angefchen wiflen 
will. CewiA iA e«, dafs die H ijjenfchuft felhfi »och 
fehr großer PortfehriUe fiihig ift, und dafs dasjenige, 
was bis jetzt gcIciAet wurde, no, ]i 1,ey Weitem 
diejenigen AufrchlüfTe nicht liefert, die der forichend»' 
Viljbnd verlangt. D.i$ vorliegende Ta&henbiidl Wn- 
enthält wohl Sa ziemlich Alles, vi'as es nach 



StffBl. eniiutt wou lo ziemlu^n AUes, was es nach 
eni Sfarfdpuncfa der WÜTenfchaft enthalten kann 
tmd n>u!i f. Iiiem Zwecke cnlhalteii innfs, und diefef 
von der Ansiüftung zur Rciie an bi» tu den Anwei« 
fangen zu den erfchfipfcuJlten Bcobaclitungen, 
Das Aeuijiere dei Werks ift vcrtrefflich. Am 



ibw dennoch sn Jioch gtMüi* 



▼oztoefflidiy der 
F. K. T. Sk 



md Lzipzto, In cid Amoldifehen Btieh. 
Iiandlun^: Cthirgt- und Boden- Huncf- ßr den 
Ferß- und Land'.fVit th , von Ii. L. ii.uufch^ 
■ Proienbr an der Korfidk-Tdemie zu Thtrant. Er- 
SÜit Thcil: Die Ctbirgshunde. Mit einer lithor 
graphirten Zeichnung (fic;). 182 7. XVI. XXXVI 
und 264 S. 8 (1 "rh\r. 21 Cr.) 

Der Vf. iß dem farftmunuifchen Publioim dnivh 
•inige kleinere Scl r liert bereifi ab SchriftfteRer nnd 

■ewindter Polemiker l.-'uiint, und facht durch did 
^nnsgabe diefes Bncli.s cmic Lücke in der forA- 
und Ia:,.I\vi: '.lutli,!f:'.,ci!an I.iltr,il.ir zu erglnzctt» Jfi 

nige Jutelkeit iA dabey nicht xu va ' 
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Ach (S. VIT) für den Erften hält, Scr nn.Ionl<unJe 
an einer Foift ik.uktnic lehrte. — Mineralogie, und 
zwar ihrciif («.Triffit Unif.ingij nach, war woIjI eine 
^erjcni^u Iliilfswiflenfchaflen^ welche die ForflwriC» 
Ititfehaft bcy ihrer allmählichen AnshiMung zverft in 
Anlpnich »i.^hni ; die Ain-i-cn.l-.irii' derfcll)cn l'iir bc- 
fondere iiwtLke wurde zuglficli mit tlem N'orlr.ige an 
mehreren land- und forriwirknlchafliichen Uildungs- 
ttifialten gelehrig und zwar AJton lange vorher, ehe 
das Vfs. Wirkfamkeit an einer Foift^kadmiie begann. 
Oleich am Aiif.i»"P,c dor Vorrede wird llr. Ii. ft'cen 
Sie — wie es fthuint, ihm fchr verh.ifsten — i'rak- 
tikitr beleidigend; er fmht n.hiilich darrullmn, dafs 
es den praklifchen Forftwirtht-n an den ni;i!iif;en 
KennluiriL-n Tn.uigle, was keine Enijjfthluiu! fiir die 
feit uimm luiILm Jah:hundctt lum '1 licil ftfum vor- 
•handenen ForlUeliranÜalten wäre^ und eine Ucleidi* 
gung für alle im Slaalsdienlle beriiU feit -einer Ilii- 

Scren Reihe von J^lirtn nngcAclHen , dintli die be- 
ehendcn l'crü.inllalten ^die 1 haranter nicht ausge- 
ÜBhlolleii) \< iiVrtldiafUich gebildeten ForltwiriLc iii. — 
Wem veiddi^kcn wir denn ander» die Ausbildung dar 
•igentUchen Porftwinenfchaft — • Waldbau , Wald- 
.lenitzung . Forfli inriclilunf, it. f. w. — im ! die -v iiK n 
mülllam «ind in eiiur l.mgt-n lui.'-.e vüii J.ihren durch 
Beobachtung aufnieiki mur Forltwiilhe gemachten Er- 
fahrungen, worauf fich die wichliglten und jetzt allge- 
mein anerkannten Wahrhelfen diofer Wiffcnfchaft 
Aülzcn, aU j'faklifchen Forfiin.inricrn :' War t% Ilur.is- 
dorf. Hart ig , Cottc , liechfiein u. f. w. welche die 
ForAwÜTc-nrciiaA begründeten, oder waren es Andere, 
die. »Oiligedrungcn , einige Krniilnirs in den Ilülfs- 
Vriüenfchalten der FcrUwin'eiifchafl zu erlangen Füch- 
ten, um niillelft dicfcr ein Atnl lu bekonimen, wel- 
ches ihnen auf einer anderen Laufbahn nickt gelin- 
gen wollte? — Der übrige Theil des Vorworts ift 
einer D.u ftLllimg dir Uiiterrichlsmctliodc gewidmet, 
fowie einer Lnlichuldigung des Vfs. über die Auf- 
nahma dar Minaralien . deren Kcnntnifs der Unter- 
richt der eigpnUiehen Bodenkunde ausfchliefst j inglei- 
chan- der von ihm , bcy dar fiefcfareibuag derfelben, 
utgenomnicnen ryßc-ni.itifchen Ordnung. 

Der erfte Theil diefes Werks zerfällt in die Ein- 
leitung (S. 1 — 4) , 4 Abfclinitle, den mineralogifchen 
Fingpczai^ (XXX Seilen), das dann folgende Inhalts* 
Tarzeichnifs (welches zweckmSfsieer gleich nach dem 
Vom oiti- ci ft nden h,.'iU'). und ein al j)halii:tifchc? Rc- 
^Aer der im dritten Abrchnitle befchriebcnen Mine- 
ralien. Die Einit-ilung erläutert den Begriff der Mi- 
neralogie, die Einlheihuie ('crJcHiLii in einen befchrei- 
bendcn und in einen erzahlenden cdcr gerchlchllichcn 
Xheil, und giebt zugleich die berondeien Zwecke 
kurz an, die man durch das Studium derfelben zu 
erlangen fucht. Oer »i^e Ahfehndt , welcher die 
Ueberfchrift ; ,,Vorh ereil Line^ zur oryhtognoßifehen 
ßlineralienhunde" lial, beha - Jell das, was man ei- 
gentlich unter der XunAfprache eines Zweiget der 
. allgemeinen Natnrgafchichte verßeiit. £r zerfällt in 
die vhw Untera)iuieilHngca, yan walehea die er/?e 
de* BtlmilnuiB in \if im MintnUta mluaii 



mendrn äufscron GcIlaUen — die in regelmSfsits 
(Kiyil.ilie), befondere und gemeine abgellieill find, — 
gewidmet ill, die tiue^te hingegen die Eikliirung der 
inneren Ceßalt derfelben^ fowie tlia fyAemalifehc Ei» 
-theilung der Mineralien, «mfafst. Da der Vf. ia 
dief. r Iclzten l'nlerablhcilung nicht nur alle die Kenn- 
zeichen, die H emer unter dem Namen der Hufstrm 
Terftand, nSmlich Abfonderung, Härte, SprüdigLtai 
u. f. w. , fondem auch die fog^iutmitea phyiikjliCdua! 
und chcmifehen erklärt: fo können wir die gebrauch!' 
Ueberl'i hrifl um fo weniger billigen, als die fyftur.i. 
tifche Einllieilung äufscrit unvollkommen und aar, 
mit einer Seile und wenigen Zeilen abgefertigt iA,! 
und lieh im Allgemeinen darauf befchrSnkt, dab der 
Vf. die 4 rd.iiTun des fVernerfchen Syfiems anninuut, 
nach welchen fummtlicfic Mineralien in erdige, W- 
zige, brennliche und metallifche nnterfclucden mu-, 
den. Uebrigens ift der Inhalt diefes Abfchnittes mrl 
beyfällig auf/.unchmen . da der \'f. fich /!jfifh vcit jr.l- 
fernt von zu grofser Weitfchweifigkcit (in liojmamt 
Handbuch der Mineralogie berchäfliget fich der ganu 
erAe Theil mit dem, was hier auf 42 Seilen gcltkl. 
ift), die nur für dbn eigentlichen Miner.ilogen eini^j 
InlerelTe h.iben würde, \^ ie von unvc-t ftandlicJ-rtj 
Kürze gehalten hat. liel'onders gilt diefs in Oeioj 
auf die KryAallographie, zu deren Erläuterung die 10 
erlien Figuren der recht gut Üthographirten Tafdi 
(nicht Zeichnung , wie auf dem Titelblatt fithl) 
hunn. 

Der tweyte Ahfchnitt mit der Ueberfchrift: „J^** 
hereiiunfr zur geognofiifcJien Mintratimhunit," Mt 
eigentlich nicht an dem palTendcn Orte, indem IV 
Verildiidlichkcit feines Inhaltes die Ketmtuirs mtlu*- 
rer cinHichcr Foffilien vorausgefelzt wird, die ihall' 
felbft als Gabirgsmairen vorkommen, theils als ris- 
zelne Beftandtfieilo der erAen erfcheinen. Der V£ 
fcheint dlefcn UelHÜlnml aucli ciiigefchen ZU htWli 
wie die S, 47 itehenJc Anmerkung deH'elben bcwt^ 
Er wird entfchuldigt durch die Art und Weife, ia 
welcher er im -37 Abfchnitte die einzaliiaA Miofnüitt 
in oryktognoftifeher und geegnoftiCcher Bezielnmg a- 
gkich bcfchreibt. Auch der Iniialt jenes Abfchmliw 
verdient Lob, indem bey zweckmäfsiger Kurze it^ 
aufmcrklame Lofer richtige üegriife von den Jiri« 
ab«ebandelten GegenlUnden erhilt, welche fich «ii 
Mengen-, MalTun-, Stmctnr-, rlumliche- und Allen- 
VerliJllnl-ne der Gcbijc^arl.n (der Vf. . Fehciri A 
beziehen. — Von den chemifchcn flypolhelVn ";.J 
nur der IVernerifchen gedacht, und diefs auch nur 
daffhalb, weil die AltersverhältnilTe der Gebirgsirt« 
in dem folgenden Abfcbnttte nach ihr geordnet frt* 
den. Zu bemerken finden wir, daf» der Begriff 
Ceognofitf von dem Yf. zu enge aufgefafst wordm 
iSif indem fie lidi bloft mit dir Art des Vorkftmnwiu 
der Mineralion auf der {?) Erdebafchäftigen fo!l (i ^^K 
Der Ausdj-uck; chemifch gemengte Gebirgsartcn, '^d* 
clwn der Vf. mehrere Male gebraucht, dürfte leichl a 
einem Mifsvertoidnille Anla£i geben, indiem er ein«)! 
Widerfunieh ia fldi «nihil». Gwmg» Oehtrjiaif«" 
0pbfa yf» 'zufolge (S. 60) in ^fiuAu ^> 
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•iMwieder ifnrch «las Ilitizukommeit eiilM n^iieA O«« 

menglheilj, o<l»r durch Abnahme hh zur gün/Iichcn 
iWefenbeit eines vorhanJ«'n«m. Uiel'er IJebcrgang 
findel aber audi Sl.ill liurtli \ orrtudorung der Structur* 
Verhjiltmire; fb gehl der Cneus in Granit über^ wenn 
St rchief«ri§e Stmolnr in Ait kSmige übergeht. 
Di.; S. 53 »ngtMgua» Figjar H Jlndet ficb nielu auf 

iitr Tafel. • - 

Der Jritt» Jh/chnitt cnlhflt lo%vohI die Berchrel* 
bung der einfa^en, als d*r gemengten Mineralien, 
j»orcinel in drey der erwXhnlen Tiet fritmcri/c/ienCM- 
fcn. Die orfte di«ffcr 'Abtheilung ill v,,ii ileni AT. 
witJcr in iwey UntLMMbllieilungcn r.crl.ilU, wovon 
die /ub A. die Befohreibung der einf.ichen uad 
UKitibar einCüchen FolTilien, die Juh B. die der deot» 
Ikh gemengten FelMrlen enthält. Von den femer an- 
t' i>tnmcnen 7 Unterabtheünr:. f n btfthjftigot fich die 
iiiu mit den UL'lV;lircibungen der kieiclenligcn , ilie 
mjtc mit den der kierdthonerdigen, die «tiitlc mit 
^<n (!er kiofelkalkerdigcn, die vierte mit den der kalk- 
trJijtn, die fünfte mit den der barjlerdigin, dio 
Inhilt mit (Jen der ßrontianerdigcn Mineralien , und 
dst fiebentc mit den liefchreibungen der gel'chmack- 
«beiideri ialzo ( fVernfrs II CUSt). Di« B«rchrei> 
' in^fii tlcr, zu ifer Unlcrabllieiltitip; Fi. p liurizen 
••-.wi;t;i Jiiui wieder nach chemuch und nieihanilrh 
|«ra«nglen gofondert. Die zwej'te Abtlicilung unif,ifst 

Bei'chreibunnn der bronnUchen, und die dritte 
dit der melallifchen Fofltlien. Diefer Abröhnitt ill 
;crjd( derjenige , dem wir hinliclillith der von dem 
M. angenommenen, hier eben dargeftelllen Ordnung 
Ml wenigAcn Beyfall fchenkcn kunnen; abgefehen 
inten f daf» der Vf. fiob dabey mehrere Inconlequen- 
«n» hat tu Schulden kommen laflen, die hier einzeln 
s.iffululiiin A\\-i:Lk'.i. j('r; l; f.yn tiürftc. So iÜ derfulbe 
ivy ilcii ipecielicrcn Abltteitungen^ nach wtlclien die 
fi<fchreibungen geordnet find, ron fo g.nu wii.'kühr- 
hdien Anflehten ausgegmgen, daf; es dem Anfungcr 

nnmögiich fallen dürfte, ohne den Gcbi'auch des 
im Schlull'u de* 'vVi il>e» folgenden mineralogifi hen 
finstraei^esy ein iJim unbekanntes FoiTit anfsu(inden. 
O^^cgen ift die ron dem Vf. Rclroffene Aasw«hl der. 
«itgcnonimcns'ii Minrrnficn, bis auf fehr ^^^■fli^*', im 
Oanien teiur lobenswcrth; dafTctbe gilt -von den lic- 
fcbreibungen felbtl. Einige gcfuohle Ausdriicke , als 
L Q> gtfiiu*rftoJft€$ £t/en' (&, 65 )j während un* 
miUeilHir ▼orlier von Melalfoxyden die Hede war, 
^fthtt (S. 66) u. f. XV., wünfchltn wir hinweg. 

Der vierte nnd letzte Ai>/chnjtt gicbl eine ge- 
■Iringle Uebcrficht der LagerungiverhäUi.uTi i[er x'or- 
2ij;liclifiMi Feiaarten (Cebirgiforntattonen) noch J/ex. 
' HuaAoIA „ OcognolUfenen Verfuehen Qber dio 
ijgeruug der Gcbi) g^irlcn in beiden Erdh.ilflen. 
Strafsburg 1823. J>o /weckmäfsig wir im Ailgcmei- 
öeti auch den Inlult dicfes Abfchnitlcs f.iulün, fo hät- 
ten wir doch demfalfaeu meht' Ausführlichkeit ge- 
«niafcbt (derfelbe nimmt nur 31 Seilen ein), welche be- 
'jiilers die FiifTung^kr.tft de» Anfängers^ me}ir als im 
»khehen, beriTdUichtiget hitle; ingleiclien würden 
«ü dam Vt nüu», «-i im Fall «in» tyvfjt* Ai4h^ 



nöthig werden folitc — , bey der Auearbeitung dlefei 
Abfchniiles mehr ins Sjiecie'le der L.igorangs-VerhiÜt- 
niffe tier Gebirge Di;utlchl.ind'« eiiizugt-licn . woz« wir 
ihm die ücnut/un;; von l'reietleltens geojinoftitcheu 
Arbeiten, fowie das bekannte gcosnallilche VVerk roa 
Mwttht uhd Huferjhm, emplchlen. Der min gleich* 
fam .ils Anliaii^ foiccnüe : ..Mineralocil'che Finger- 
zeig zur üebirgjkmuie*' eicbl nitht h\<.Ä^ *tie Diagnolcni 
der KcUarlcn — wie l-s au» »icr UebcrUhrifl liervor- 
xvgchen Scheint — foiidcm aller in dem dritten- Ab» 
fchnilfe befchrlebcnen Mineralien. Eine kurze Ge- 
brauchs- Anwcifung geht ihm ^oran. Seine F.inrith- 
lung gründet fich .nif eine L'nteror.lnnng des ßefon- 
dercn unter das Allgemeine, und tiuf eine hieduvch 
moglicU gentaciite iuccefiire Fnrtfchreitung ron den« . 
vielen Mineralien zukommenden (!cmeinfchaniichen 
Kennzeichen bis zu den chaiaktui .li ; f * i-ti I cfätu!«. i exi 
der einzelnen Art. S'.ructur:, Harte- und Glanz -Ver- 
h^llnilfe iind s'on den Eigenfchafien der Mineralien 
als die allgcmeinltcn anacnommen, \mA zttr üegrün- 
dring des Syltenii zweckmalsig benutzt worden. Re- 
gclmäfsigc, bcfonJere und gemeine äufsere Geftallen 

Sehen die drey erlten Hauptablheilungon. Die erAa 
iefer- Abthcilung ift wieder nach der befondeMm 
Form der Kryiialle in dn^y Untcrah'.!;i ihm,.;'-!» ?'"r- 
f.illt, wo in der Ilten .Minci.ilien bei' hriel^vu iiuJ, die 
in Pyramiden, in der '^tcn die in Süuten, in der 3ten 
die in Tafeln krj'iUliifirl vorkooiRien. Die bel'urtde- 
ren iufseren Geftallen bringt der Vf. unter -die drey 

Unter.ihthciluriCL II : rundllcl::' ^ U!n:^J;c!ie und vertiff- 
te, und die allgeuiL-iticti .luf'.t GeiLillt-n uiilerlcliet- 
det dcrfclbc in </; r// umt ungefprenj^t , in hürnern^ 
«nd angeßcgtn, und als ÜeLermg. Begreittich tritt 
der PaU oft ein , dafs ein und dalTolbe Mineral in 
allen drey IIdU|)tabti.ei!iir;:en und oft in imlireren 
Unterablheilun^en zu Anden iil, je naclxiLtn einzel- 
iiin .Abarten defTelben mehrere der angenonnnencn 
allgemeinen Kennzeichen zukommen. JJiefer üni- 
fbind fchadet jcdocli weder der lleullii hkeil , noch 
weniger aber vermindert derfelbe die Lcicliligkeit des 
Gebrauchs, oder macht den b'mfang des Fingerseigt 
(elbft zn voluminös, indem die der einzelnen Art zu- 
k'" III rn. . '.ktn ;liiri:?iL ii Ton-leren Ke nr^/cic^eil 
oil iiui diui.li tis* eui/.iges Wüit aHge^i'b.;n find, iun- 
tcr welchem die Seitenzahl Aelit, wo die vollftdudige 
Befchreibung der vergeoannten Mineralien im dritten 
Abfchnitt« zu finden ift. Der ganze Fingerzeig nimmt 
übrigens, mit Einfchlufs der Gebrauchsanweifvn^'. nur 
33 Seilen ein; und doch wird es bey nur crnigi^n 
Vorkennlniflen dem Anfanger felti-n mifv glücken, den 
Namen eine« ihm unbekannten Minerals durch ilin 
aufzufinden. Nur der Srhlufs dtlTelben umfafst noch 
(!ie Diagnolcn dir, in i In rnin.!; i'iul nieclian: l<-.i >;e- 
mengte Felsarteu zerfailt^n, dexttiich gemengten üe- 
birgsartcn. Das am Ende des Werks folgende al|)ha- 
betii'ciia KegiHer ilt eKi nfjUs lehr tweckmiläig und 
mit grofsem i'leifso ausgcarbcilct. 

Aus dem von uns Bemerkten ergicht fich, dafs 
das VVerk zu den rorzü^Uchllc-n gehört, welche die 
Ai^lifili* LUenlitr 6b«r ikef«n GegcuiUnil «nfsuweifen 
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hat, zugleich aber auch, dafs Ree, obgleicTi er fich 
zu dtUj 4«nr^'i. fo varbafsk-n praktifchen ForiUvir- 
then («kennte doch di* Perfoii von d«r Sache zu treu« 
n^v \r uf tc-. Dein zvveytMi ThoU« hh»n wir dtHtäc 
Hxit Vcrl.t!igcu entgegen. 

Druck und Pauiur hat die Arnoldifche Buchlund« 
wie gevpöhniicb, auch iüer geliefert, 

P. T. 

; ' G E S C H I C It T E. 

IlmekAU, b. Voig' : Pcr/rä't FrlcirrcTi cIjs Grofsen, 
nach dem Frauzofifchcn bearbeitet von Leireeht 
Günther FSrßer, herzogl. ahenburgifchem H.iupt- 
Tii viin. Mit c'metn Titelkupfer. 1829. IV n. 
' lU >. f2. (G gl.) 

In dkfui Sciirilt, in welcher uns Mr,' Förßer (lat 
Bild eines der giüfstcu Männer unfcrer Zeit nach 
^em Franzüru'chen liefert, finden wir du Meiite zweck- 
mXfsig dargefielU vstA beurtfaeilt» U» auf das Ueber- 
füfTifcie der l^inkurccr und. der fügen innten franröfi- 
JVh«n Phitoluphcn , mit welchen Tich uiifer grofser 
ZeilgenofTe aus Vorliebe für einige WilTenfchaflen zu 
tief einliers. Auch hat Hr. V6rfitr den.Fraiumaqa 
und traurigen Gründer der AcdCe, die PreujflTeni Wohl- 
Äand iVi luij^L' beengte, und den darin vom grofsen 
Könige begangenen Fehler, welchen cift Friisdrich 
Wilhetel III durch VcitilglUIg der Accife wieder gut 
machte, gäntlicli übergangen. — Manches Allbekannte 
triHt m.^n frcyUch in dielem PortrSt , audi wohl man- 
dhen klöincu Irrlhum, aber im G.irtzcti niandicn Gha- 
fakteraug des Helden^ der uns entfallen war, und ein» 
Ufiliend^ DarOeHvng. VkUeisfat aWr hato dar O*' 



danT^e hervorgehoben und rcrfolgt werden foUen, durch 
welche fonderbarc Fügung dieler in der Wahl leuvet 
Oenerab fo glückliche torft nnter feinen Minißcm 
und Dejiarlen>enls%'orflaniie;i 7^'.•^r ^-ic!e gefcheife urj 
arbeitfame Männer aiillullte, «Ijer iu wenige, die üisi 
zu leiten vorfanden, wenn er auf fchwereren Wegen, 
9\» ihm frey Aanden, die Wohlfahrt feines Volks oL- 
fliehte, und die nShAren unbenutzt Befi. Was hWe 
er %. B. für PreufTen thmn können , wenn er njuli • 
dem Kriege der ütibcu J>ilu'C luiiicu verfchuUcka 
£d< Heuten zu hohen Preifen die Güter abkaufte, an! 
dicfcn hunderttau£»nd und meiur- Familien als £riH 
pachter auf Ihrem Lande ums Hau» anfiedebe, dadiith 
deren untl der Städte W^ohlfland hob . u eim er die b«I^- 
fcho rationale Land wir thfchaft eingeführt, die kleinen 
GeridhisiMrkoiton , die fo manchen üruck herbeyüib- • 
«an, atnsgekaufl, und fich nicht im leidigen FabnJt- ' 
fyftem find in der Accifeexaclion gefallen hätte! Eitwa 
anderen Fdilcr der atilseren Politik hi-giiig der gro6< 
Monarch, al$ er, aul Furcht vor Ueflerreichs Vergrö- 
fserung durch Baiems Eintaufchung , den baierifcheD 
EiTjfoleekricg beganr\ itiid Frii drich Wilhelm II, Juich 
Heriberg verleitet, nicht i'uleu herzuftcllen fuJbl» 
als Zwiichenreich der grofsen Staaten, dagegen 
OeOerreich mit Aufsland ' die Theilung der Tiirli^ ; 
iSberliels. . Zu fehr fah der grofs» Friedrich in Osft^ 
reich feinen Feind, was dl« Fes und Jofeph nicht meh 
waren. Doch er war boy aller feiner Cröfie, ww 
jeder noch fo hochllehende SterUiehe, dnreh lirlniBill 
mit den kleineren Geilbm varwandr in mauclies 
faaun Ideen. Das Wort, das Saneca gofprocheii, ^ul . 
lum magnum ingenium abtque vefania,'' enthält 
wifs unter gehöriger Uefchj-äiikung viel Wahns. 
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ViHMisciiTi ScMRiPT«!«. Siüzhach, b. v. Seidel: Johari' 
n'v An;'eli Siießi cherubinifchcr iVandersmann , o.l r «eiß. 
f eiche tsinr. • und Schlufs - Uriuie , zur götlliclun Ii'- 1" Ii au- 
lithkeil ankilciiJ. Noui-, nacii der erf. })r. im.i Jt ,\rno\' 
difchen Au»gabe hcforgl« Aufläse. XXI V u. i^l S- 

gr. «. (12 Cr.) 

Die Verlag»haiull«ng verAchcrl im Nachwort, „dar» 
die MyHik and Ditlilkunft Jei SiUfiut p.iuc folche Auer, 
kannniis gefanden liahe, da£i jede £rÖrterune über den 
inliatt iMidZweek vni jede Anpreifung de» Wurths über- 
fitifl^ fey. Weder die .-»itcrc nocii neuere Liter.itur habe 
«twili Achnlichc? aiif7uvvcirrn, njmlich liber liOt) Ej^igram- 
me fiber di« goltlichs VVciilieit mit einer Tieft und Klar, 
heit der Gedanken , in Fülle und MAniiichfaltiakeil der 
Bilder, mit Ccwsndheit und Bcftimnitheit de» Ausarucks, 
4ab man den Mciftcr in der güllUchen WilTeiifch.ift, wie 
jn der RÖttlichcn Kuiift, unmöglich verkennen könne." — 
JMTan ÄÄi, man im J. IGM gern las. — Statt dem Ver- 
leger an beweifen» da£r das fiuib ketae neue AoBage ba- 



durfte, geben wir hloh einige Proben. Z. B. Bdcht 



. Gott lebt nicht ohn$ nricA. 
..Ich weift, dal« ohne miob. Gott nMi» «bi K^kana Mn^ 
Werd iah auNieh^ er unfs v«r Nolh den OeiA m4A«i! 



Und.Bneh 3. Epi.^ramm 3: 

An die Jungfrau Maria. 
„S.Tg an, o werthc Frau ! Iiat dich nicht anterkohnri 
Die Deniulh, dafs <lu Gott empfangen und geboren'^ 
Sag oba was anders iß? Damit auch ich auf Erden ^ 
Kann ein« Magd nnd Braut nnd Mutter Gone» weff^ 

Auch in' Altena erfohien Sileßus cherubinifchef Wg* 
deranann 1737 anf Köllen frommar Seelen von einen 
teflaRten für Oleichgelinnte abgedruckt. Ob 
J. 1^37 folcho myitifche Hhapfodiean ks 
LtAudcn wieder abirutkeu wird? . 
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' ' J E N A I S C H E " 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITU NG. 



O C T O B E R 



THEOLOGIE. 

1) Luvzio^ b. Uinrichs: Joh. Augi^fii Utnr. Ti'tt' 
manni, Prof. JLipf. , inftitutio (ymioUsa ad Jim- 
tentiam ecclefiae evangelicae. lUXi VIII Upd 

286 S. gr. 8.- (1 Thh. ß gr.) 

2) Mkisskr, b. Ooedfche: Libri fjmbolici eeelg- 
^Eo« evangelicae. Ad fidem oplimorum excmplo- 
imm ncenftiit Joh. Aug. H. Tütmann ^ Thcol. 
fhif. in mir. Lwf. — BdUic fttunda, 1827. 
XVI «. 648 S. 8. (S Thlr. 8 gr.) 



ü. 



nter allen Jtn Sduiftm, welche einen Beylrag zu 

ier würdigeren Feier de» im ndchßcn Jahre voii der 
j roteflantifchcn Kirche zu begehenden Jubclfcftcs geben 
liurften, glaubt Ree. No. 1 obenan fetzen zu müflen. 
Ihr VerdienJl in diebr Ilinficht wiril aber noch er> 
liiht durch den Umftand, dab fie Jchon tu «ntier Zeit 
crfchiciicn III, da der Vf. noch nicht daran denken 
konnte, fich nach einem Plali unter den Mitbewer- 
bern \ini diefcn Ehrenkranz umzufehcn. Ja, die 
Schrift fchrcibt ihre Entßehung einer zufälligen Mt- 
fache, nämlich der früheren fehr lobenswerlhen An* 
Ordnung im Königr. Sachftn zu, »latJi wehlur all- 
)dhiÜ£h ^cholae fjrmbolicae" gehaUcn werden müf- 
Ita. M. Ahe S. VO der Vonede. 



Was die Lefer hier zu erwartep haibm» iß eine 
raÜfiiBdiga Selehnmg über Allaa, waa znr näheren 
**l*ftnifii 'der Xymliclifehen Biiehar unfcrer evan^el. 

Kirche dienen kann. Difv hiezu nicht blofs die l-nt- 
(ifiiungsgcrchithle der eiuzeinen fymbol. HB., londem 
8i:ch die Angabe ihrer <Porm und ihrer fontligen äu- 
iMren Bedingungen, vorzüglich aber die müglichß 
klare DarAellung de» Unterfcheidenden und £igen- 
tfiuiiilichcn in den belundcrcn üokennlnUTen mit Jon 
•ttirekhenden lünwe^iuuen . auf «Ue ihiwn eulgcgen- 
fiebenden Confeflionfcn-gAine^ ddrfiber glauben wir gar 
■idit crft einen !?fT-^-i>is fiihren ztt dürfet. Wenn 
nun aWr dailait eine lehr iehrrcicho Auseinander- 
fetzung aller in den genannten iSüchern vorkommenden 
fcbwieii^ea . Mafien v^rinttiden errdtoint , ..den« 
ni^te.M JSdiwer fcyn, nodi eine gegründete Fod»> 
nag an eine folche Schrift Z}i machen. 

VV^elcbem >an. feiner Kirche mit Würm« h^ngetv 
den ProlcAaUen dringen (ich nicht jetzt mehr ah ja 
^ iFuqen Aaf : War\pn wecden ^di« f|Wabol. BiB. .M 
irtfenm '.Tagen , wenigilem', in vielen Lüttdetn , meii| 
Vkl ZU fehr unter ihrem eigeWUc4ii;n Wothc Lvhan- 
lUitSt Waaramavefimahlifligt' man de iBU..gw bey 
J JL L,.Z. '1820." yi^rttr " ^ ^• 



Prüfungi n der jüngeren CciAlichen, fowie bey dem 
uiTenliK. licn Cotiesdicnfte ? Warum licA fie der ge- 
meine Mann fall gar nicht mehr, defTcn Vorfahren 
die Aug&b. ConfefHon an Bibel und Gefangbüchcr hat- 
ten anhcfk'n LifTLn.' 

Wir glauben zur Löfuii^ diefer Fra||^ dnrdi 
folgende Bemerkungen £|was beytragcn tu kSnnen. 
Der Geill uniciur Zell, bcTonJcrs in kirchlich ilogma- 
üfchcr lluilitlit, ill tui aiidtrer geworden, als der, 
welcher im 16 See. den ni^ichtigcn Umfchwung der 
.religiöCBn Ideen veranlaf>te und beförderte. Wenn 
)ener eiil fdiSpferifcher, mehr zu alifeitiger Erregung, 
als zu näherer Betrachtung ftirjcr Erzeugungen aufge- 
legter und fälliger, Ceill war untl fcyn niufste : fa ift 
der des 19 Jahrh, , b»y aller anfclu im mit u Neigung 
xur Oppo/ition im Bereiche des Glauben», doch lieber 
einzelnen tieferen Porfchungen, oder kürzer, mehr 
der fpeculativcn nU iTaktilchen Phiiofophie zuge- 
wandt. Unfcren Zeitgt-iioilen fchmeckt daher die 
geillige Speife einer, obgleich grofaen> Vergangen*, 
heit nicht mehr fo, wie zu wünfchen wäre. Da- 
her wird fie von Vielen zurückgcwicrcn, welche 
lieber <in dem Brodem der ^yßik, der Romantik u# 
r. w. fich erquicken, oder umgekehrt mit der trecke* 
nen Nahrung des logifchen Verftandes zufrieden 6nd; 
was drmi aber gar nicht zu bedauern ill. Jedoch 
fchmcrzlichcr ili es für Jen Beobachter feiner Zeil, 
zu fehen « dafs JelbA die kräftigeren und be/Teren Celp 
Her von einem wahrhaft ^eift- und herzßärkendeit 
Genuflb durch das Uofse Vorurtheil fich abhalten laf- 
fen, als fcy diefe Speife minder fchmackhaft. Wer 
nun die 2Vlühe übernähme, die Beftandtheile derfel- 
ben und deren Zubereitungsart genau anzugeben und 
nachzuweifen, die nichts Anderes als eine gefunde, 
kräftige, nichli Gefchmack widriges in fich fafi'cnde, 
»nnfiche Nnhruni; u\ fich enthalten, der muCs noth- 
wvndig um eine lehr achtbare CiaiTo von Lefem fich 
ein wahrhaft danke nswerlhet . Verdientt erwerben. 
Diefes A'crclienß mü/Ton wir dem Vf. ohne p}n- 
fchrinkung /.ugeUciien. 

Es hat Ree. ungemein befremdet, zumal nach 
einem -^jfiolchen Vorgänge, unter der bedeutenden 
Zahl tron Schriften und Sdu-iftehen, welche fdion auf 
das .1. firJi bezichen , tioth keine gefehcn zu ha- 

ben/ welclie lieh diefem Gerdi^fte nüt Eriiß und Aus- 
dauer i^et^idmet . hätte. Iiier w«ren alib noch Loi^ 
htmsKL au (ammeht, die «alaeidem, wai die Go- 
XdiriohtQ der /yifib. -BB., krttit^ Ausgaben .u. dgl. 
bctriiTi, unferein fthrolljeluriigun fubUeum Uln^A 
ifik&n vorher xvefgcpfluc^t worden find. , 
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Hiemit glauben wir 'Jen Geift nnd Zweck der 

VorliegciiJeti injiitutio fymholicn zwar kuiz^ aber 
doch genau genug, beuichnet xu haben, fo dals wir 
wohl weiter nichts «töthig haben, als in einem klei- 
nen Umrifs auch d if-crc Einrichtung näher zu 
verzeichnen, fodann aber auch einige Stellen, welche 
«iw ronüglidi ge&lletf haben, wfirilieh imtiitlh«il«ii. 

Die bis /u S. 61 rL'icheni!c-n Prolegomena ent- 
halten die gurchiclillicbe Ceiieiis der crüeii Glaubens* 
lldienntnine ; die nur prioata Jymbola heifsen kün- 
nett %, 1—8. £rft feit CociAantinus M. Zeiten ^bt 
•s jmiltta §. 9 — 12. Im 16 Jahrh. entftelien mit 



dem Abfalle von der rüniifchen Kirche nu!i 



Confef- 



iionen, „ut dt capitibut doctrinae rtbusque facris, 
de qut'bus effet eontrovmrjla , ecclejiarum fententia 
publice declarata eonfiaret.'* Diefc; die nachher 
hri fymboliei genannt wurden, mufs man kennen, 
aber durch die Schriften der Jsiicliiichen Gegcnpar- 
leycn, fcibft der SchoUlliker, recht verßehen lernen 



Unlerfchied der chriftUehen Kirchen; II» 

? Familien gelheiU ^v(>^l^en , in Kalholikcn 



f. 13 ->n. 

T( t m n p n in 

und Akatriulikcn 23 — 30. Jene haben die cano- 
net et deereta eone. Tridentini als fymb. Autoriti^t, 
fowi« die profeffto Jidai TriderUina und den röm. 
HtttwMmute i. 3 t — 34. Unter den Akelholiken gilt 

in der griecftifchtTi IHrcJie die 'Hpf -'Jo^oy ofxoXo^/a 

ToXiK^; als rynibolifch $. 36; b(fy den Reformirten 
hauft£ichlich der Heidelberger Katechümut undT die 
Dor^eehter Synode f. 37 — 44; bcv den Mennoni- 
ten mehrere, in Schriic Jih'a K. 0. Bd. 5. S. 454 ff. 
nachzufehendc Conrcrnonen 45) in der engUrchen 
Kirche die 39 ArtihA (. 46 u. f. w. Sodann wird 
J. 50 — 61 von der Noihwendigkcit des fynibolifchen 
Studiunis, dem Unterfchicde der Theologia dogma- 
iiea und der Theol. fymbolica ^ und von der rechten 
Weife, diefes Studium zu treiben, ^handelt, welche 
hUbrifch und dogmatUch feyn muU. 

Der hiftorifehe Theil beginnt 8. 68, und han- 
delt in 5 Capp. : de tribut /ymioiü Mttatunieit eben- 
daf. ; de eonfejjione Augujiana S. 80; <le apologia e. 
A. S. 135; dfs artiee. Smalcaldicis et utroque cate- 
ehismo JLutheri S. 178; de formula eoncordiae S. 
207. — Die Jxmiol Part Ipiicht in 15 Artikeln: 
de fant« et norma doctrinae dioinae S. 253; de deo 
0t trinitate S. 256; de filio dei S. 257; de juftifiea- 
iione et ßde S. 259; de Jide et bonit aperibue S. 262 
de poeniientia S. 263; de natura humana et gratia 
dei S. 275; de verbo dei S. 270; de faeramentit S. 
272; de baptümo S. 274; de coena Domini S 275 , 
de ahjolulione et eonjejjione S, 279; de eccl^ia i». 

380; de minifttrw Mtltfi^Üi« S. 3$4; A judkh 
0jetr*ino S. 286. 

Diefs die Einrichtung des Werkes. Wir ge- 
ben nun auch noch einige Stellen, welche iinfercn 
Lefem von dem Cehaite feiner näheren jhpipy^^ 
«der Bearbeiteng die ausreiehendeit WHfte ' gelten 

werden. S, 9« {• 7: ,,PtihIicae doctrinae forma ^ aut 

omnium sanfer^u propt^Ua , €Uit uniut lege imperet' 



f«, primit f&tuli» nulta fuit. Netfue enim magfßrit 

aut epifcopie olim reh'gionit jus ac poteßai erat, et 
Jerius ecelejiofticit deereti» chriftiani didicerunt poft- 
habere Jcriptums aivinas/*' Eine befondert fur lub 
ferc Zeiten nicht oft genug zu wlcderliolende Wahr, 
heiti Daran knüpft fich eine Fulgcrutig, welche wir 
ebenfalls hieher fetzen niülTen: „Quare cavendumtß^ 
ne. in primär um Jeeulorum fypxbolie Jeriorit aetetk 
dogmata eutt etortfenfbm ttx^fiae quaeramut ; quan-l 
Cfunm diligenler tractanda Junt, non ut verae doctri- 
nae tejies habeanuuj haec enim e Jcripturii Jacrit, 
unkt cognofcitur; fed ta ^Mtmmt doctmrum ral«i>; 
nem ' inteiligamu», potiffmmm «er«, ii^ mti^ia» «»' 
eleßae möaeßtam et 'religiotmm wnitemür. JKiAe 
enim pofthaee humana euricßtai , n\t!;~ißrorum am- 
bitio, cdtum haeretieorum et Uterar um ignorentie' 
mutauit." — S. 20« f. 27 heifst es eben fo btrpA 
thig als wahr : g^t/w aoitatis cauja inßiiutam ic . 
el^iam, nequ* in •« quidqitom ampUux quaereadum 
, fjjitf quam ut beneßciorum Chrißi homines compo- 
tei" reddantur. Quamquam enim eioüee magißraUa 
hoc jui et oßü&em KAent, ut de esdmrna eeetslEn 
difcipUna vtdeant , ne quid dctrimfnfi respublica f» 
piai f eccUJiae tanien verum conjiitum non ma^u [ 
humano arbitrio Jubjectum eß, quam ab hominum { 
poteßate pendet Jalut aninwrum. Ipfa autem ectU' : 
Jia nihil eß, n{fi Chrißi gralia, niM habet, nifil 
quod a Chrißo acceperit , nihil denique veüt ad \ 
agere poteft, niß ut ßat id, cujue caufa Chrißta i 
olim Je devovit" u. f. w. — S. 101. j. 29 wird tm j 
recht verßättdliahe und nöthj^e ^rfctXrung des Alt il 
der Augsb. Conf. gegeben. Dringend empfaUn 
wir Allen ^ die über die Apologia Etvvas (ajpn wol- 
len, den 9 S. 141 zur Behcr/iguiig. — ffa^ S. 
196 Tchcint es entfchieden zu feyn, daA der jnfit 
Katechismus Lulheri erft iMcA deipi IdeinAtt ^Mät' 
ben worden fey. 

Was mm No. 2 betriflt , fo liegen ihr mit Rtdii 
foviel möglich die Originalausgaben (Prototypen) du 
fymb. BB. zun* Gnmde. „Optima mim exempl^, 
fagl der IIernusge}it r fclir richtig, „dictntus ea, <juti 
ab ipjii Ubrorum auetoribu* ediia Junt. Conjiä 
enim, verba, non Jolum in editionihut lihronm 
Jymbb. fingularibut Jed efMi?i< ■»'.^eo/flM^eni^ >* 
riV«, quae Corporet VMontur, mutatm. ^ff» aH^vä 
locit et typographorum error thut depravalu tic* 
Der Abdruck iu correct , mit etwas gröfsenn Leüefk 
als bey der crften AufUge im J. 1S17, aber niciiii 
weniger 4iU gcfJiliig, -und das Jr'e|M«r »echt gne* Wir 
können um nicht eilthahdn , diafer BSemerkwiK d* 
Anf iit; dor \ onede zu der 2lcn E lllion bcyzuiüjf- 
fjQuum mihi ßgn^fitaßiet iibrariue, priorii edäiomi 
exmnpla Jw* Muda Amdäet eiffk, «anißnurem f» 
dem, ß nactus effem otium , adder* noMtullOff* 
licet « DW^ilio meo aliena ejfent , taman comn*^ 
iit futura viderentuTf qui una tan$um tdänerumjy* 
iofie. editione fatii habere eogunUtr, ^d0**f^ 
tarn fefiinanter egit , ut primqutmm €9rti fKÄl'*''^ 
tuiffem , priores pfa/rulas iam f fpis e.Tprfffat 
rits mgabatf mora* ioeum ej/e^ quum ne 
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fmirnn 0xemplum /uptreJJflH, jo'atttrta emomdum 

NSmbbmo, h. Campe: Verjltth »intr Juflorifch 
Uterarifehen Darßellung der fymhoUfchen Schrif- 
ttn der chrißtichenf btfonders der euangelifch- 
häherijehen Kirch«, Als fieytrag zum leichtcran 
Studium der duiftUclitn Symiwiik. YnttKOMf»- 
ben r«n C. L. A. Ytlin, D. d.,Pliiloi: «TT w. 
1829.- 117 S. 5. (18 8r-) 

Wenn der Vf. felbft von feinar SchriA urlheilt, 
üe Spuren gctiug ron Unvollkommenbeit an lieh 
tnge, fo ßimmt ihm darin Ree. mit voller UeberiM^ 
■Mg htj. Sie lut gaiu dn A wf ehen «ime «it«iii<> 
DoMni xmä iinVerdmiten, noch obendrem allen CoU 

bjienheftes, und giebt, infondcrlicit im Literarifchen, 
wonuf lieh doch die Darüellung hauptfächlich mit 
beziehen Ibll (f. Vorwort S. VI), die auffallendfien 
Bemifi Toa des ,Vfs. UnwilTenheit und Mangelhaft 
fa^eik der üBr leinen Zweck höthigen KenntnilTe. So 
iennl er über die Profejfio fidei Tridentinae nicht 
lininal die urkundliche Cefchichte derfelben von 
Mohnihe; hat aber dagegen von den Kanonen und 
Decrcten der Tridenlinifchen Kiichetu-erf>immlung 
eine Ausgabe in Fol, von Louaniui 1567 und eine 
andere von Phil. Chiffleti , Abb. Balerner{/is. Unter 
«len Ani ga ben de» CoUchUnuu tjc dgtrtt» Coneüü 
Tridentm ad Paroxat leiehnel Ach hty ihm di* 
reit Noten von I.eonitiut (bey Ree. von Andr. Fa- 
hrieiut, L^odiuj) aus; dem Glaubciisbekenntnifs des 
Pctr. Mo^la« aber giebf er den Titel: 'Of96i9^oS 
tionf vinnwv ygainmv. Ferner Ipricht er von einem 
Rmßohuius llati Metroahanw» Kritobulut, nnd von- 
einem vom Abte Polycletes heriiuggegebenen Werke, 
»nlUlt den Verf. Theohletus Polyidet zu nennen 
n. L w. 

Der erfte Abfchnitt iß üborrchrieben: _,,Von Sym- 
Whn und fymbolifchen Schriften überhaupt, deren 
Gefetten und Nollnvendigki il." NachJern der \f. 
seither ausgeholt, um auf den BecriiY von fymboli- 
fchen Sehriiten zu kommen, und Einiges' floer das 
iUifehen d«rfclben vorgebracht hat, was fchwerlich 
kfrtedigen möchte, legt er /ich auch und feinen Le- 
^'-n\ die Frage vor: oh man die fymkolifchen Mu- 
chtr ffts ^üttiiehe 3üeher tu betrachten hab», und 
tntlicliind^k fich bey der Beantwortung derfethen da- 
ittn: ,^5 ilt immer das Befle, wenn man von der 
Annahme der Göttlichkeit diefer Schriften ganz ab- 
geht, denn 1) kommt im Priidicat der Gältlichkoit 

heil. Schrift aliein eb} tnch Ufst fich nicht len^ 
VMi, dafs 'durch dio' Annahme d«r OStllkhkeit aueh 
anderer Schriften das Anfehen der Bibel leicht ge- 
fährdet werden könnte. 2) Hat man dio Tymbolifchen 
Bücher nicht blofs der Materie, fondern auch der 
Form nach zu betrachten, und in diefcr üinficht ift 
ätf Urtprung blofs menlchUch. 3) Wären die fym- 
loÜfchen Bücher göttlicho Schriften, fo wirc diefs 
tut j«^, anderes aXccti/ciiea Buch gleichfalls, in fo- 



fem nämlich den Inhalt derfelben geißliche und au« 
der heil. Schrift gefchöpfte Betrachtungen ausmachen« 
Hieraus aber würde offenbar die grölst« VMwinvnc 
•ntfiefaen." Eben fo vortrefflich ift di« Antwort atR 

die FrawL-: ol) man die f^mholifch&lt Schriften alt 
Norm nmufehen habe. „Das Belle gcfchieht indeiren« 
wenn man zwifchen eigentlichen Glaubenslehren und 
Glaubensbekenntnifs untcrfcheidet, und in Anfehun^ 
der crftcn die heil. Schri/lt als normo credendorum^ 
in k'tiler Ilinficht aber die fymbolifLhen Bücher als 
normo docendorum gelten läfs^'^ — Nach diefeit. 
Proben III wohl vnnSthig, den übrigen Inhalt des 

Buchs durchzugehen. Wer ein Buch tier Art braucht, 
dexn würden Ichon Uaumgartens Erläuterungen ticr 
im chrißl. Concordienbuche enthaltenen Schriften bef- 
ior». Dienfte Ihun, als ihm hier angeboten werden» 
d«r nanarea Sehriftan von Tiut/AMitttf Marhcuitehm 
md ffinat nicht zn gadeidtan. ■ 

Fg. 

Neustadt a. d. O., b. W.igner« Die Lehre der 
Jymbolifchm Bücher unferer cvangeli/ch - luthc- 
rifehen MrtKo, gemeinfafslich dargeftellt nun 
Jubeljahr 1830. Nchfl der Augsburgifchen Con- 
fellion in neuer Verdvutfchung. 18^9. VllI u. 
182 S. gr. 8. (18 gr.) 

Der Vf. (Hr. Prediger ffecJlf in Vcilsberg) hält 
es für tjiQthwendig, bey Gelegenheit des bevorttehen- 
den Jubelfeftet die Lehren und Orundfillza unferer 

Kirche von Neuem in die lebhnflefte Erinnerung bey 
allen Ständen zu bringen. „LaiTen wii*, fagt er S. V, 
diefe Lehren und Grundfiltze in N'erqeiTenheit komiliany 
fo lind wir auch fchon wieder auf dem Wege zu aU 
lem Aberglauben und zn aller geilligcn Knechtfchaft 
und J<imni('r?i; Iilu i! (!), von \VLlc!ier unfcie \'orfah- 
ren und wu- felbll durch D. Martin Luther und durch 
die Reformation errettet worden hnd." Ree. verkennt 
die wohlgemeinte Abficht des Vfs. nicht, zweifelt ja» 
doch fchr, ob es, bey einer Menge vorhandener Ihn. 
lichor Schriften, gerade dicfer Darfteilung zur Verhü- 
tung jener Gefahr bedurfte. So fchitzborc Denkmä- 
ler auch die fymbolifchen Bücher find , ■ fo vermag 
doch die Darfteilung , die Erinnerung an ihre Lehrern 
und GrünJfälze, gewifs nicht allein vor Aberglauben, 
geiftiger Knechtfchaft und Jämmerlichkeit zu fchützen, 
im Fall dafs fo drohende Gefahr vorhanden leyn foUtit. 

Die Schrift zerftllt fat drey Theile. Im «rike« 
glebt der Vf. eine geft hichtliche EiTiliilung 7ur Sym- 
bolik der evangelifch-lutherifchcn Kirche. Mit Weg- 
lalfung des die llefonaalionsgefchichte im Allgemei- 
nen Betrefiienden (denn was hier danron berührt wird^ 
ift ohne Zweifel allen denen, fSr welche das Buch 
beftimmt ift, bekannt), füllten und konnten die fym- 
bolifchen Bücher nach Inhalt, Urfprache , Entftchung, 
Zweck richtiger und ausführlicher geffhilileit werden. 
So z. B. foU ain antfchaidendar Vorzug der fymboli- 
fchen Bfieher nnfemr Kirche (S. 3} darin beftehen, 
dafs fic fich durchaus auf eine fpracntviffenjchaßliche 
^£rldjürungsart des A. und N. T. ftützen^ und daher 
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ien Sinn teiiler am u-onig(lcn vcrfthlcn hönnen. 
Und doch ift das cxcgctifche Vcrdienfl gewifs da« gc- 
ringfte an diefcn Schrificn. — Uebcr die doppelte 
Bearbeitung der Apologin Aug. Confeff. durch Me- 
lanchlhon wird S. 17 nichts gfl'agt. Der Zweck der 
Articul. Smalcaldic. war nicht fowohl eine ;,ncuo 
Erörterung des Glaubens," wie c$ S. 20 heifst, fon- 
dern, wie Luther fclblt in der Praefalio lagt, — 
injungebatur mihi Articulos confcribere et colligere, 
ut conßaret , quid et cfualenus Puntijiciii cedere et 
in quibut capitibus conßanter perfeuerare et velle- 
mus et pojfemus. Uebrigens find diefc Artikel nicht 
im Jahre 1537 , wie liier angegeben wird , fondem 
fchon 1536 von Luther aufgefetzt worden. — In der 
Gefchichtc der Concordienformcl finden fich mehrere 
Irrthümer, die wir jedoch übergehen. — Der zweyto 
Thcil enthält, nach einer dogni.ttilchen Einleitung zur 
Symbolik unforer Kirche, in welcher die Artikel über 
Religion (an fich ein den fyniLoIifchen Büchern frem- 
der Begriff) und heilige Schrift d.irgeftellt werden, — 
die einzelnen Artikel des cliriftlichen Glaubens, nach 
dem LehrbcgrilTc ilcr fymbolifchcn Bücher, in fylle- 
malifchcr Ordnung. Der Gadauke einer folchen ein- 
fachen und wirklich gemeinfalslichon Darfteilung ill 
recht lobcnswcrlh ; auch ift die Ausführung im. All- 
gemeinen nicht mifslungen : allein der \'f. wählte ent- 
weder keinen guten Führer, oder es fehlt ihm felbll 



an volllliindiger Kenntnifs des fymboTifchcn Lehibe- 
griffs, um Lücken in wefentlichen Lehren lu ver- 
meiden. So mufste S. 52 in der Lehre vom Teufel 
erwähnt werden , dafs er Urheber der Erbfünde w» 
( Form. Conc. p. 554 .• inßinctu , opera et machina- 
tionibus Satanae per unum hominem peccatum (^<fuoi 
efi Diaholi oput) in mundum intrauit)j was felbS 
im Artikel von der Erbfünde nicht hervorgchobtn 
wird. Das Ebenbild Gottes S. 54 befieht nicht bloü 
in der urfprünglichcn Weisheit und Gerechtigkeit; 
zur jitßitia ortginalis gehört auch das aequale iempt- 
ramentum qualitatum corporis ( f. Apolog. Aut. 
Conf. p. 56), fowie die daraus folgende UnAtit« 
lichkeit des Leibes vor dem Falle, welche ganz rer- 
gelTen ift. — Der dritte Thcil enthält die UeW 
fetzung der Conf. Aug., welche mit Flcifs gearbeitet 
ift, und fich recht gut kfen läfst. 

Im Allgemeinen verdient das Buch allerdings Em- 
pfehlung für fülche, welche fich in der Kürze «iiiip 
Kenntnifs des in ihm behandelten Gegenftandes rer- 
fchafl'cn wollen. Auch Sludirenden kann es zu die- 
fem Endzwecke nützlich werden. Die vielen Aümi- 
den Druckfehler in Zahlen und Namen ( z. B. S. 29 
SlanseruM für Stancarus ) hätten vermieden oder dixh 
berichtigt werden follen. 

N. N. 
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Tmbolooiz. St. Collen , L. Ifuher unJ Comp. : jfnjlch- 
ten eines Ohfcurantfn über hatholicismus und Proteßan- 
tismus. Ein VVorU über die Inlcrcircn uiiferer Zeil, an je- 
den »iiilcr IUI», iler Mcnfdi ift. Vom Vf. der „Neuen 
Sciiwriiercliroiiik für » Volk", Dr. j1. Ilenncx von Sareans, 
Caiiloiis- und Stift« • Archivar in St. Gallen. 1839. Xyl [>• 
212 S. 8. 

Ein wunderliches (^cinifcli von ßemcrk-ingen unJ An- 
fichtin über IVeligion, Staat, da« Vcrlialliiif» beider zu ein- 
ander, HeforniAtion , Katliolicituiu«, den Standpunct beider 
Kirclien , über ihren GoUe»dienft u. f. w. , zum Thcil in 
einem bcifjcnden falirifclien Tone, der leiilcr oft in Ge- 
meinheit ausartet. Der Vf. f.iiid fich beleidigt, wie es 
Scheint, daf» man ihn wcficn feiner ui-uen Schwcizer Chro- 
;nik lur"« \'olk einen Oblcurantcn geftliollcn halle: daher 
ienc Expcclorationcn , die fich am Sclilu/Te der Schrift 
■rCifitcntneili auf die Schwei/ beziehen. Manche Anfichten 
find allerJina» gefchichtlich wahr, nnd latTen' die Erfahrung 
und llele/enlieil de« Vf». nicht verkennen. Werden fio 
aber, in dicfer Art und Weife niilgetheilt, irgend etwas ge- 
gen leine Gegner ausrichten ? — Der Vf. giebl fich S. 15 
als einen Bewunderer v.Ifallrrs kund, den «rr eben fo grofs, 
nur weniger cinfeilig aU Jlobbet und Spinoza nennt; er 
meint, diJ*i wenn man diefcn Riefeofina einmal verftehe, 



der To viel NeAer der Aftercnitnr zerßorl habe, mann 
ihn hiiiaufftaunen worde. Daher wundert ei uns nicht, 
dafs feine Urlheile über Reformation, I'rolcAantismus, Rud^- 
kehr dclTelben zum Katholiciimus ganz im Ceifte dfi Rf- 
ft.-iurntioni-Syftems absefafsl find, und Hec. blieb ruhi|tci 
fiiules, ol« er z. B. S. 00 las, dafs Rebellion die Tucbkt 
der Kclzercy fey , dafs dagcsen kein wahrer Kathfllik Re- 
volutionär leyn könne, weil Kalholicismus gerade Garantie 
fiir oraaiiifclic Umgcftaltung (Reformation oder RetUoi» 
tion) luy; dafs der falfche (d. i. antikatholifche) Protduv 
tismu« feinem Wefen nach Negation , alfo rev«IutioB«r hy, 
und, (S. 92) confrouent zu Ende gefuhrt, Alles über den Hil- 
fen werfe, was V ertrag heifse , zwifchcn Volk und Köoij, 
zwifchen VVeili und Mann, zwifchcn Kind und Vater.— 
I)erc1cichcn Aeufsernngen find am wenigflen geeignet^ ß' 
die Idee des Vfs. : eine chriftiiche Genieinfchaft der ^<ü>- 
geti, eine alUemeine Verbrüderung, bürgerlich unter da 
Reichs- und Bundes -Form, kirchlich unter der btfeliöfü' 
chen oder oberbifchiSflichcn, fey das Hauptziel der Menfch- 
hcit , S. 209 zu gewinnen; eijie Idee, die, allenUttli fft» 
von eigentlichem Obfcurantismat , wenn auch mernrfiüij 
zu modificiren, gewifs nach und nach üi die WiildichLaiti 
jedoch auf ganz anderem Wege , eintreten /wird. 

; •.» -! ii. 1. -1. I .. 
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JURISPR,VDE,NZ, , wenn wir gleidb in Gate und Lobsnswcrtli» 

* . ' deilelb^n nichl %'erk«nii«iu v 

HAU.B, Anfon: Gnmdrijk dm Pmiehtmrgehts^ Immer bleiben Materien, boy welchen die Syfte. 

mit einem Quellen rcgiftc r , von Dr. Friedrich matiker des gefammltn riJmifthen Rcthl« in einiger 

Blume, ordenll. Profeflbr der Rechte zu Halle. Verlugeiilieil Jiitd, indem fie aus ver&hicdanon Aück- 

•1829. XL «. 166 8.' (18 }pr.) richten bald diefer bald jener Rubrik, nech der tot- 

tohiedenen Willkühr des Verf.i/rer? , untergeordnet 

r. B. glaubt, nachdem bereits das Anrerligen ju- werden kSnnen. Zugleich wird auch im Einzelnen 

riiiif< hcr GrundruTe zu. einer Art von FahrikgLWLibe oiiie ziemliche \'errcliiedenheit obwahen mülTen , j% 

hetilMcfunken fey, bey Herausgabe eines CrundiilTes nachdem es die Abüchk war, die üechtsmaleriea 

fai Cvahr zn Itommcti, leine Schrijtßtllerehre Preis felbft mekr oder weniger im Detail n rerfelgen, d« 

n griwn. Man künne doch mit Sicherheit auf kci- es fchon ans diefcin Gniiidc mithie ^^•ird, manche 

SM anderen Gewinn rechnen, als auf die Erlcitlitc- Lehren, die Tonil anderswo vorgetragen werden kün-> 

oni^ feiiiLS mündlichen Vortrages; man dürfe für ei- nen, mit den Pandiklcn zu vereinigen, oder fie voa 

am Crundrifs eigantlich« Lefer £ch überhaupt nicht denfeiben amzuCcheiden. Die ZweckmXfsigkeit der 

rerfprechen , nnd was noch üehliniiMr Tey, unter der Anortfamag und die allgemeinen CaiWrfiehlen mülTeo 

Menge von GrundrifTun fey fl^ £cliwer, den bt-nercn dabcy nach der verfchiedenartigen Abfichl Jcs \'fs. 

herauszufinden , udcr das Gute und Keue werde niifs- gar lehr verfchiedenartig ausfallen, ohne dafs aus die- ' 

Tcrlianden , weil es nur angedeutet war. Auf einen fem Grunde das eine Syl^cm TOT dem anderen gera« 

flüchti^^n Blick hin könne das elendefte- Fachwerk d«zn, «inMi Vorzug renUente, wenn nur die Mate» 

dem correcteften Syßeme fo XHnlieh erfcheinen, dafs rien nicht ganz aus allem Zufammenhange gerilten ' 

jeder unreife t^opf auch ohne befonilerc Dreiftigkiit daftchen.. 

•s wage, iich fo früh als möglich durch eine Arbeit Mufs nun auch im Einzelnen Vielet der Will» 

dkfer Art als felbAfländiger Docent zu legitimjren. kühr des Docenlen überlaflen bleiben, fo ill doch d^ 

1) s befTerc Syftcm bleibe unbemerkt, bis irgend ein Richtigkeit und Zwcckmar^igkcit des Syftems bey dem 

unberufener Compcndienfchreiber es fith llillfchwci- Studium des Reclils keinesweges etwas Untergeordne- 

gend zu eigen mache. — Freylich darf es nicht gclcug- tcs, vielmehr zur richtigen Kenntnifs deffelben von 

nct Warden^ dafs befondert in neuerer Zeit auch ohne _ der gröfsten Bedeutung. Und in Rückfioht deffelben 

eigenfidies Bedürfhifs GrundrilTe in grofser Menge ' giebt es gewifla feile Anhaltspuncte , die um fo mehr 

Gtgcnlland des Handels geworden find, die mehr oder von Allen gebilligt werden niufstcn , als fie gerade 

weniger nur darauf berechnet feyn konnten, den vo« den Römern felblt gebilligt wurden. Je mehr 

mundlichen Vortrag des Docenten zu erleichtern; alfo ein Rechtsichrer fiel; ah diefelben anfchlicfst, 

dock fchtint dar V£ mit rielem Unrecht und Herab- deße mehr und deflo nchtiger wurde er im Standa 

fetaing im gelehrten PubKeums der Beforgnifs Raum r«yn, das Eigenthfimliehe jeder ^einzelnen 'Lehre in 

211 geben, als ob das BefTerc nicht erkannt oder gar ein klares Licht zu fetzen. Und gerade von diefcm 

nüfsverftanden werde. \\'ir glauben vielmehr, ihn mit ausgehend würde man am leichteilen den Zuhörer 

4er Hoffnung trollen zu können, dafs unter dem auf die oberüen Principien eines jeden Verhiltniffet 

Schlechten das Belfere fich nur üm fo rorlheilhafter. - zurückführen können; auf diefe Weife könnte vor- 

in den Augen der Kenner auszeichnen werde. Wenn ziigHch eine Erleichterung dem Lernenden und zur 

aber der \'f. an diefem Orte die olwgc Eerorginfs äu- Erleichterung «'er Ueberficht ein nicht unwcfcnllicher 

fsert^ £o Icheint ihn vorzüglich die Ueberzeugung da- Pjutzen durcli Grundride \erfchairt werden. Leider 

za vaiaidalflt zu baban, dafs er nur feinen Zuhörern haben fich aber die Neueren in ihren Syfliemen de» 

dnrch die vorliegende Arbeil einen Dienfl <>elcillet römifchen Rcchls felbfl in wefenllii hcn Punclen b.iIJ 

habe, das übrige gelehrte Publicum aber eben nicht mehr, bald \'vcniger von jenen rüinirdien AnJichten 

\ Iel gewinne, und dafs der wiffenfchaflliche Werth von entfernt. 

GrundrilTen diefier Art immer nur ein fehr geringer Sehen wir auf das vorliegende Syßem, fo ill 

fey: wobey er wohl ^rausfeban kann, dafs das Ei- der Vf. in der Anordnung felbft dem fogenannten ' 

gt-iilliiimliche delTelbcn nicht leicht von aiiiUrün werde HugO' Heifefclien Lehrplamr gefolgt, we!i lier als Üa- 

beiuigl werden bey fo grofser Vcrkliiedenheit der In- fis des gegemvarligcn bezeichnet wird, und auch von 

dividualitat und des Zweckes der einzahlen Doca»- jaoteny- vnd andarmRadilsIdinm M 

J. A, X. Z. 1829. Vürter Band, . B 
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JBNAISCHB ALLC. UTEftATUR - ZBITUNO. 



Mva ihrer Vorleßingtn lenultt «mrJe. Nur filier 

dio Abweichungen von dcmrcll)on glaubt Jer Vf. fich 
Ifflcht fertigen zu diüÜcu, und (liefe füiirt er auf drey 
Claflbn zurück , je nachdem He dio VoUßändigheit, 
dio Anordnung dt4 Stoffat und die Nachiueifunem 
betreffen; >vobey er die Hoffnung nicht aufgiebt, aab 
diefcs Syflcni niclit Llofs auf feine Zuhörer, denen CS 
jedoch vorzüglich bellimmt feyn foU, bcidiriinkt wer- 
de, indem ein folches beym römifchcn Rechte, tvo 
die Schärfe Jcr Bcgriffo uiiJ die ftrong wifTcnfchafllich© 
Form in derDariteliung ganzbefondersherrorUctcn foll^ 
Icban «htr beachtet und rerftanden werden könne. 

Wenn rtun zun.ichft in Rückficht der VoUflim- 
digheit der Vf. einige Materien^ die bcy anderen 
Reehtslelnvra als Theil der Pandektenrorlefungcn 
vorkamen, aus denfelben ausgefchieden hat; (und. 
hierüber giebt derfelbc in der Varrcde einige Rechen- 
ichaft,) wenn fernen, wie aus dem Syllem felbft go- 
&Ugf>m erhellen dürfte^ der gegenwärtige Lehridaii 
im Ganzen auf eine kQrzere , dagegen der-dem&lben 
zum Grunde liegende lleifrfche auf eine genaucro 
Und ansUihrliche DarAeliung berechnet feyn mulsle : 
Xo kiiniicn wir daiüber nicht ßreitcn, in fofem die 
^fsfallTige Abficht des V&. enticheidet. Was aber dio 
Jinerdnung des Stoffes betrifft^ die lint hier vonüg* 
lieh zur licurlhcllung ^i .Iii ^l, To fehickt Ilr. B. im 
erllcn iiuche die allgemeinen L,eJtren voraus, und 
handelt dann in den vier folgenden Büchern fpecieU 
der Reihe nach von den dinglichen Reohtertj toit 
den Foderungtrechttn , von dem angewandten Fami- 
lienrechte und Erbrechte : in wcU Iier Rückficht er 
gewifs einer ganz allgemein anerkaimtcn ClalTification 
des rünlifchen Rechts gefolgt i% die von den Rdmem 
feILd geljiltigl wurde, weil nnf diefe Weif- dir \er- 
Xchiedcuen RecliUn^ateiien ihroui Wefe:; ji.i. h gcfoii- 
d«rt werde.n konnten. Nur darin icl n i t }[r. B. 
üslbAfiändiger zu Xeyn, dala er ( Vorr. S. XXVIU und 
XXDC) hemerkt, das Fenfitien - Gfilerrecht und da» 
Eibretlit liildclen cbfn fowolil ein ruf^irnrncngchöri- 
gci Ganze, al» Jaj Sachenrecht und Obligationsrccht, 
indem nSmlich letzte die reinen, wAa die gemifcliten. 
imd angewandten^ Güterrechte, angewandt auf üm- 
Ibtnde, die nicht in der Natur 'der Güterrechte, fcm^ 
dem in der Natur der SuLjcclo ihren Grund luhen, 
vmfafsten, Wcnigltens Iclicint diel'er höhere Claffiti- 
cattonagrund von den RSmeni felbft nicht anerkannt 
gewefen zu feyn'. 

Da* erße Buch, welches die allgemeinen Lehren 
cnAsU, zeiclniet /ich durch grÖfserc Vereinfachung 
vor dem HetßfcJicn Synonic hu;. T t^ erflen (^ajii'.eT, 
der Einleiiuiig, iil die iiede v&ii dem iiegiifJ" des P.ul- 
dektcnrcchls, von den Quellen und Ilülf^mitteln def- 
-feiben; im zweylen gefchicht der materiellen Rechts- 
hegriffe Erwähnung; unter weldicr Rubrik emige eSS- 

fenieine fviJufMi iiber RecTiIf, Perfünen , Sachen und 
Ianilluiig«;ii vurkouniicn, jcdueh fo, dufs in dcra Ab* 
firhnille von Handlungen auch vom Zufalle und von 
Recl:r L . H !i;iftcn, deren Erfodemincn und Wirkun- 
gen £^:.wi/che» wink "Die Erfiidtrnüle waidm m 



«^fubjectire nnd objectiv«} nnler welchen auch die Ldj. 

ron von der conditio , dies und modus vorkommeii, 
und in die rückftchtlich der Form der RccJUsgcrülulto 
eingethfcilt. Das dritte Capilel, im Gegtnfatzc des zwty- 
ten, enthält die FroceCilehren. Die SelbAhülle uai 
neditshülfe, und xwar nach der Elntheilung in ?» 
tcy handhingen und Richlcrhandlungen , finden hitf 
ihre Erörterungen, wo denn zu letzten auch die in 
integrum rtjtitutio, interdicta und die mijjio in hom 
gerechnet wercbn. Hr. B. verbindet alfo in disfem 
erften Buche ungefähr diejenigen Rechlslehren, wd» 
chü im Ihiftfchen Syllcm in der Einleitung, ferwr 
im eriien und im fechften Buche, welches eigen» fat 
die in integrum reftitutio befUnUttt jA, vorkommti 
AI! i llr 3s gehört die in integrum reftitutio iiuta 
W'eicii tiach 7u denjenigen Recntsmalericn, bcy wet 
chen fich dio Syllematiker vor/ueswcife in Verkjir- 
heit befinden, und welche eigentlich keinem ThctW 
des Redfits zugezahlt vtrerden kann; nnd fo mag derji 
aucli die in (fem vörlicgendcn Syftem gewählte Stelle 
eine Etilfchuldigung verdienen, obgleich dicfclbe, i> 
fern Jie eine Menge prälorifcher Klagen fchuf, ihrem 
befonderen Charakter nach'eben nichts von Jb gencnlk 
Art enthllt , um nothwcndig dem allgemeinen Tbrib 
anzugehören. Es dürfte daher wohl gleichgiilliter 
fcheinen, welche Stelle man diefer Lehre im SylWm« 
an weife, wenn man dabey nur bemühet ill, diefe 
Inflitut in feiner römifchen Befchaffepiieit keniin n 
lernen , und kcfner. ZerftuckeTung der einzelnen hr 
hin gehünccn VcrhSltnilTe nnum 7u gehen. Has All- 
gemeine der Jnterdiclc und der mijjio in Lena djff- 
gen, in foweit es bey Pandektcnvorlefunccn nolh- 
wendig, urde ohnehin im allgemeinen Tneile tine 
nicht unpdüende Stelle gefunden haben. — ßey Ue'Ji 
fuid<;t fich im erften Buche ein belunderes CifMl 
über Raum- und Zeit- VerhäUnifTe (Cap. 7), welchfä 
der Vf. gewifs aus genügenden OrQnden .vermied« 
hat; und cbcnfo kann es nnr gebilligt werden, diU 
im allgemeinen Thcile bey der Lehre von den Pcrio- 
nen die venia aetatis übergangen und der Vormm''^- 
fchaft einverleibt worden iß. Die Lehre ron dA 
Fietionen ferner, ' wekhe bcy Heife fich unter d» 
Handlungen findet, ift in dem gtg.iiwärligcn Syüi 
wohl zweckmäfsiger zu den Surrogaten des Btrmi.^i 
geftcllt. — Endlich find noch zwey Punctc, di» 
dem Syfteme nach hi«r keine ErOrt^niag g^fiondfn 
zu haben fcheinen, ffie aVer, laut der vorreJ», V 
diefem crllcn Buche ihren Platz finden folteti , rüffl- 
lieh die Intei jiretition der Rcchtsgcrchaftc und d« 
Retentionsrecht. Bcy beiden Lehren fchcinl der Vf. 
in einiger ^^crlegcnheil gcwefen zu feyn, da er die frß* 
wolil nidit ganz palTcnu im J. 70, wo \ on den roll- 
fiändigen Wirkungen der Rechtsgefchäfte die Rfd» 
ill, erörtern will, indem er behauptet, dals die roll- 
ftündige Wirkung eines RechtsgcfchSfti^s immer nnr 
cüejcnige fcy > welche der m fj>n"; n glichen Abfifhl dtl 
l'arUyeu eiitfpricht; es käme aJfo zunächft alle* d»^ 
auf an, diefe Äbfichl auszumitteln; dagegen er lebte ib 
eine gewähnlichc Anwendung der doU »xeati» (?% 
welche' zu den allgcmeinßen Vornchttn dei Vf^W" 
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fehore, im 80 den nurterielleti Wirkungen der 
Llflgen fi'ir Jen Vcrklaglen untcrgcorJjiel hat. 

im tw9yt«a Buche, welches von den dinglichen 
Reebten haaMk, ift der Vf. der lUifefehen DarAel- 
hmg am meillen treu geblieben. Eigenthum, Emphy- 
{eoTe, Superficies, Pfand und Servituten müITen nier 
ihren Platz finden, und die fLI.iJTifltiriuig ilicfcr Hcclite 
dürfte am wenigüen Schwierigkeit darbieten. Nur 
iirili weieht er ron dem Gewöhnlicheren ab, dafs er 
nicht, wie Heif« und Andere, auf das Eigenthum der 
Ordnung nach die gröfseren dinglichen Hechte, fon- 
l'iüt nach der Darfiellung des Eigenthums im crftcn 
CauUel ein zwoyte« folgen läfst über dingliche Nulzungs- 
rtctiie Servituten , EmphyleuTe nnd Superficies — ^, 
:'d»nen er dann das Pfandrecht als eine bcfondcrc Art 
dinglicher Rechte im dritten Capitel entgi-gcnfetzt. Ob 
ein folcher Gegenfatz für die dingliLlicn Reclile nolh- 
«reudig, oder auch nur von irgend einer Bedeutung 
bj, laflen wir dalubtgeftellt feyn. Uebrigens ift za 
bomeilien, dafs hier der Bcfiti ab Aoffilniiig dM- £i* 
gcnthums abgcliandell wird. 

Dcy der ClafJificalion der Foderungsrechlo im 
irät0n Buche Ach Hr. B. im Ganzen am mei- 

len CrfUlAlndig. Dielet Bnch zerftHt in fedhs Capi- 
tel, wovon die drcy crflen für die allgomciticrcn , 
t^rcy letzten fur die fpecicllcrcn Lehren bcltinimt 
find. — • Das trlle, ron dem Wefen der Obligatio- 
nen uberfchriebenj handielk vom Begriff und den Ar- 
ten, Von 'den Obfeeten nfid Subjicten der Obligatio- 
nen. Es könne eine !\1rhrhcit von Subjccien vorhan- 
den feyn, eine gleichartige, und diefe fey eine gleich- 
zeitige (bcy der Correal-Obligation) und eine fuccef- 
five (bey der Yererbunc), eine ungleiche Mehriiisit 
I faieh CMFion und dnreh hrttfreeinon. unter wetefier 
; £e Bürgfchaft, ej-promijfio vind InIcrccTnon ilcr Fragen 
abgehandelt werden. — JJas zwcyle lurijclt von Enl- 
ftehung der Obligationen durch YerUdg . Juidi ll.im!- 
, bmaen des Schiudnen, durch Stellvertreter nnd durch 
Zahlt. -In Rfieküefit der EntBehnng dnreh Vertrag 
Tvci Jen n.ich dem Dcgrifl" die Erfodemiffe , die fub- 
jecliven, objcclivcn und die bcy der Einwilligung ge- 
nauer angegeben; dann die Arten der Vcrtr^ige und 
: zirar znnächd nach älierem Aechte, und die neueren 
r Einttwilungen in onerofe,' wo auch das jtu protimi' 
/tot und die Subliartalioii vorkommt, in \\ oliltli.ilige 
und gewagte Hauptvertruge und in Nebenvertrüge. 
Letzte £eyen befchränkende und beß^kendc; arrnOf 
^nventionidArafe^ - Veri^reciinhgteid nnd eonfiüuta 
ptcunia finden in dieler AbtheUung Ifara Erletfigung. 
•Km SchhifTe ift von den ^A'^irka^gen der Vcrlr.'ige die 
Rede. Uurcli Handlungen des Schuldners cntJtumlen 
iie Obligationen durch \'erheifsungcn nnd durch \'cr- 
UtnoirnnV welche entweder %'erfchnldcte abfolnte 
&duild (IMIkte), Mlatite (obligatorifche) culpa — ' 
^dif tthnldlofe Verletzungen feyen, oder endlich in 
*«r mora Reh charaklcTifirten ; dagegen dnreh Stell- 
^erlreler wegen Auftrags, wo in lietrefl der rälerli- 
^«^n Gewalt die ^od J}*ff^t ^' pteulio und tributo- 
! ^ actio, nnd in Betren der fremden Mandanten die 
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rorgelragen wtrden , wegen in reut turfio md .Vot^ 

mundfchaft. — Das dritte Capitel betrifft das Ende 
der Obligationen. Gänzliche Aufhebung und Bi fclirän» 
kungen der Obligationen machen hier die llauplui^ 
terablhcilungen. Gänzliche AuihebutiA^ weide herbffif- . 
geführt durch directc und indirecte Brmttwng — aafii' 
matiü , in folulum datio , cornpenjatto, novatio — 
oder ohne Erfüllung durch Verlrag, einfeitigo Auf- 
hebung nnd zufällige* Ende. Ohne Erfüllung durch 
Vertrag endo die Obligation durch Venicfafty und die> 
fer fcy ein einfeitiger, oder ein eontrarhu confenfui, 
oJer ein bedingter Erlafs — lex commifforia^ pactum 

, displicentiae — j oder durch Vergleich, und diefer. 
fcy ein einfacher Vergleich, oder ein compromijjum f 
durch cinrLMÜpc Aufliebung, bcy einfachen Obligatio- 
nen durch den Gläubiger und durch den Soliuldner, 
bey gcgcnfeitigcn Obligationen durch Kiindigung, ^.i- 
etptio non adimplHi eontraetutf und durch eigentliche 
Rene; durch ein znflilliges Enm, bey H iuplobligatio- 
nen durch Friftcn unil ßi Ungungen, Confufion und 
Nutzlofigkcit und Unmöglichkeit, fowohl bey einfa- 
chen als bey alternativen und gegcnfeitigen Foderun- 
gen. Die Bcfchränkungen der Obligationen fo^ea 
qnanlÜative (erzwungener Naehlafs) oder qualitalsvt^ 
und diefe beziehen lieh auf den Vcrluft der Kl ige — 
res judtcata, Verj.ihrung — und Auflchub, auf be- 
Aimmte Zeil — ^^tundung, mortäeriiim — oder un# 
beftimnUe Zeit — ittutfiaum ten^tntiatf fjjfio io» • 

' norum, 

Diefs die gcnaucio Angabc des Syfiems im allge- 
meinen Thcilo der l-'oderungsrerhte. VVollen wir 
min dem Vf. ciudi zugeben, dafs bey der Abfonde- 
nui{g der allgemeinen L«hren von den fpeciellen Vie- 
le! ren der Wülkfihr des Einzelnen abhXnge, fo glau- 
ben wir doch nicht unbemerkt lalTcn zu können. daC» 
viele Materien, die belTer in dem fpeciellen Theilo 
de« Obligationenreehts ihren Platz gefunden hätten, 
in diefem allgemeinen. Tlieile, der diocb wohl eig^nt» 
lieh ron den allgemeineren Lehren bandeln foQley 
mit aufgenommen find. Und diefes wird jeder unbe- 
fangene Lefer leicht bemerken, auch oline dafslVcc. lie 
hier befondcrs aufzuzählen brauchte. Aber zu einer 
fblchen Syftematifirung mufste Hr» B* wohl vorzfig- ^ 
lidi defswegcn gelangen, wefl 'er in der fpeeiellen 
Darfiellung der KodeTungsreclilo fall noch mehr cigen- 
thümlich zu Werke ging. Aöch das zum Grunde ge-. 
legte Heifefcha Syflem würde in diefer Rückfichl O^ 
nnl* gro&et HintwtlelaaBg der xomiüchen Begrifie sa,' 
fdbflKindfg erfeheinen mfilTen. Denn zvr Claffifi^ 

rung der einzelnen obljg.itorif' In ii \'l iballnifTe wiir- 
den die allgemeineren Einlhtilungcii , welche fich 
auch bey den RSmern vorfinden, und dabey die ein- 
fachAcn And, (wonach nämlich die Obligationen en^ 
wedbr-«tif Vertrigen — eantraefut nnd patta mit 
ihren Unterabtheilntt£<< ii — ■ oder aus Dclicten, oder 
endlich ex variis cau/arum Jigurit ontfpringen , ) 
noch immer die licherfte und feltefte Grundlogo go- 
.ben, ron welcher jedoch die Hcifefche gar fuhr, und, 
, woU noch mehr die Rhmwjth* ZuCunmenftellung 
' «bwMdit.- , W«mi wir fAor, twi- jenem zfimifcheBr 
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Pr!tic!|>e aiis^chen<), jeclem 6u«cefaiMi obligatorilclieil 

Vcrli.illnilTt' rtiricn ^i huilgen Platz angewiel'en haben, 
fo dürfte das %-ai-liegcndc SyAeni , wenn es auch niU 
rielem Sefaarflfatn duicligcrülirt ift, recht «ifentlich 
da7u fürncn, die rümifchen Anflehten su verdcdceii, 
fo wi<i dia einzchien VcrhältnilTc zu zerßüclwin und 
ohne Grund aus einander zu rcifsen. Doch wir wol- 
len hier d«m Verf. folgen, und das Genauere feiner 
Aefsfeilfigan Claffifiealion anzugeben verfuchen. Wie 
fclir er zugleich von dein gc\\ üluilli In ri Wege 
lieh enlfernl hat, wiid aus einer einlachen Angabe 
«nfic»nd «HMllcn. 

Dci* ganM ^eciell« TheU (Cap. 4 — 6) wird b«- 
lUmmt durch Fodarnngen auf ein Geben, «nf ein 
Handeln und durch gegcnfi iliae Fodcrungen. Das 
vierte Capilel zunachft entiidU die Fodcrun^on auf ein 
Ceben; Hingabe, Rückgabe, Erfatz und Strafe bilden 
hier die Hnupt.ilirchnille. AU Eodenmfsen auf «in 
Geben durdi Umgäbe finden die Schenkung und die 
Aiimcnlation einen IMalz; .ils folche durch RÜLkgaLe 
Vertragsrechle und geCelzliche Anfurücbe. Die Yer- 
trassre«t*te feyen zum Vortheil ' de» Schuldners — 
Darlehen, woninlei nnnlicuni foenus, Coinmodat — 
oder zum Yorlhcii Jcs Gl. ubigeis — depofitum. Je 
quefiratio, r«*e/>*Km — oder zu beidcrfeiligcm \'or- 
theil — pignüs, anliehrefis — j die gefetzli<;hen An- 
fpruchc dagegen begründen die Condiclionen , wftgen 
Irrlhum dus Gebers die inJ< litifoluti condictio und 
die condictio ob caufam äitlorum, wegen Unrecht 
de$ Empfängers {condictio < r injußa caufa), bcy «i* 
nt tu fihlmpfltchen Erwerb Ll;e condictio ob turi^m 
cauj'ain und die condictio furliva, bey einem unniltt- 
gcn Vorlheil die condictio jine caufa, und die inter- 
dida raeuperandae poß'cjftom'i , nJimlich unde vi und 
dt preearto. Unier der Rubrik von Erfatz und Strafe 
werden .ils GogonÜ nulc das InlerelTe und die Privafe< 
ßrafc, als üruuiic werden dolus, culpa und raßfllige 
Grunde abgehandcll. Dolus fey ciji einfitlier und 
^Itikirl^r, letzter bey Gewalt — ^ quod metus cauja, 
vi bonorum raptorum, damnum in turha dal um — , 
beytii niiLft.dil — nclia . arborum furfim cae- 

farum, de incendio , ruiaa , naüjra^ iü — , bey dolo- 
for Vciüufsomng — alienalio judicii mulandi caufa, 
Pauliana aetio, fraudatorium interdictum — ^ und 
hey Ehrenhränkungcn — injuria, eaiumnia — . Culpa 
fey vorhanden bty lM.^lli^en Verletzungen, welche in 
■phyfifthc — legi! jl^uiUae actio, vioe reccptae actio 

und juriflifthc — ß judex litem/uam feeerit , fi. 
menfur falfum modum äixvit — cingelbeill worden. 
Dio iufäUigcn Gr/inde endlich follen lieh auf Berti« 
chcrungtn beziehen {de ti'fino janclo) , otler .luch auf 
Attfopferunccn (/ex iihodta de jaclu). — Die Fode- 
rongen «nf ein Handeln im Itinften Capitcl hatten 
entweder pofitircs ILniJeln. zum Gegenftand«, .odar 
Unterlaffungshandlungen. Ein jiofitivcs Handeln fey 
TWbanden in fremden AngcIegcnhejUii {mandatum, 
fUgOtia ^*fia, mijfio in bona) oder in eigenen odcrlirei« 
Ilgen Dingen {erhUittO, ^uod vi aut dam dnninum. 
infectum). Ullier dein Ahrdmillc vo» Untel hirTuiips- 
handiungen werden eperis novi nunciatio, aquu plu- 
ttte «rMmfo» firpfutüoria tdieta aufgcfuhn m i 



«wtr letzte «acih emer fünffachen Rückfichl , je nach- 
dem fic zu üfTenllichen Zwecken beftimml find, oder 
zum Schutz des üeützc^s, oder we^9tt mijjio in pof. 
fijjionem , oder de migrando, oder endlich gegen «• 
ISachbam zullelien. Als, fuklic gegen den Nadilar 
findet das interdictum de arboribus caedendis und df 
ß/u/.t/if legenda eine Stelle; in fofern Tie aber zum 
Schutze des liefitzes dienen, theilt fie der Vf. in aUgemein» 
(uli poffidttift UtruBi) und hefottdere (de fupirficit. 
bus , de tlinere aclucjue priunto , de aqua quotidiant 
et aeftiua, de nvis , de fönte, de eioacis). — ijjj 
fechlio Capitel endlich enthalt die gcgenfeitigen Fod»- 
rangen, und zwar follen hier TauüchvertrJIge , Mielii. 
vertrage , Gemeinfchafk erfirtert werden. Als Tauid). 
vcrir;ige vvcrJen auf^efüJuf dar Kauf (mit einigen 
eben vertragen) , eigentlicher Taufch, Trödelvertr<gj 
ab Mulhvertrige du Saehmiethe und die Dienftn» 
the — ojwrarum Jocatio, operi» eonductio , hcniit 
irregularit und fuffraeium Endlich die Gcmem. 

[duii'i 7L'i f.illt in die ßtoätM, etmmunio und fkim 
reßundorum actio. 

. Das vierte Buch begreift das angewandte Fan» 
lienrccht. Das Cülericclit der Ehe, Elternrecht, £» 
Vormundfchaft finden in dicy bcfonderen Gipikln 
ihre Eidrlerung; die für uns unpraklilth ge\vord«M 
Sckverey iÜ ganz weggelalTen. Die £infachheil dir 
hier zu behandelnden GcgenAande dfirlb dem Syl»- 
maliker wohl nicht fo giufse ScliwIeriukcilLn renu- 
fachen , und Ree. glaubt nut dem \ i. docii nur iia 
Wefenllichen einverAanden feyn zu können. Um 
eriU Ca^tel, welche» daa Cutarrccht der Ehe enJ- 
haTt, wird ahgelbeilt in die Einleitung, Rechte ist 
Ehegatten, Rediie der Niclikommeu. Als Recht« ilcr 
Ehegatten kommen vor zunachft Rechte dei Muae% 
und unter diefcn findet fich die ganze Lehn dkr Jbf 
in Aückficht ihres Begriffs, ihrer Eniriehungsgriinc'e, 
der. Rechte, welche an derfclbcn dem Alaune 
der Frau 7ullehLn, und der Rückgabe dcrfelben, tsd 
die Lehre von den Porauhemen. Unier den Aeditta 
der Frau wird diefe al» Milfehaldnerin des Manm 
belraihlcf, und die donatio propter nuptiat hv.iX 
liier cinan Platz. Line dritte Galtung find di« 
mcinfamcn Rechte, bey Schenkungen Ifponfalia, lU- 
naiiotut inttr w'rum et uxoremV hey Procellea (N'<r- 
hot infamirender Klagen, benefiehmi ctuhpettiUiat), 
und bcy Strafen der Selicidutie. Die Rechte der Natt 
kommen werden in Betracht gezogen bcym Tod* «• 
nes Gatten und bey einer neuen Ehe des anderen. — 
Daa zwajrte Capitel,, vom EltcJ-nrcchte, begreift z«^-e}-er- 
ley, nSmiich erftens die patn'a poteßat und zweytto I 
Reclite beider Eltern. Die Enlftehung, Verluli unJ 
die iiechte des Vaters , wobcy die Lehre von <lto 
Peculten vorkommt, werden bey der patria pottfiu 
vorzüglich berückfichtlgt ; bey den Rechten beider El- 
tern die bey leiblichen und bey angenommenen Kin- 
dt rii, — Das drille Capitel in Betreff der VonnnnJ- 
fdiaft endlich zerfMllt in drey Uauptahlchnttle, &0n^ 
und , Arten > «igenlUeh«. Voimundtthaft md QibfW- 
natndfchaft. 

(Der Befchhtft folgt im tA^fim Stätki 
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JURISPRUDENZ. 

HallBj b. Anton: Grundriß des Pandehtenreehti, 
mit einem Paellenregifler', ron Dr. FtUdtith 

Blume u. f. w. 
Befchltifi *"* o^figen Stück abgebrochenen Recen/ion.") 

Das fi-inße Buch vom Eilircchtc zcrr.iül in fünf Ca- 
ttU«l. Auch m cJiefein iluche /.oigl Ilr. B., djfs es 
ihiil Iwy einer bcfoniicrcn Comblnaliunsgabe nicht an 
Cefvandlheit und Sclur£finn fehle, in der That hete- 
rofcne GegenAjinde zu' einem Genzen tu rereinigen, 
Will bey fad gänzlicher Vern.irhl.ifTiguiig i.miirchcr 
Aniidlteu. Nämlich Jen Gegctifatz zwifdicn hertdi- 
im vnd 'ionorum poffeffio, welche mit ihren Uater- 
abllieilungcn in den Syftemcn der Römer das 8>nz« 
Erbrecht umfanen,und ficher clafTificiren lafTen/ nniTft 
man Wer durchaus vernachlafTigl. Wir wolL n J s 
Genauere .der HiumeJcAen Abweichungen hier .in^c- 
ben. Des erlU Cepitel handelt in einer Einicilutig 
vom BcprifTe des Eibrtrhl?, von den Arten d»sr rümi- 
fchen Erbfolge^ von den ÜLiiiiigunt^un der rümirchen 
Erbfolge wnd von erblofcn Gütern. Das zwt-ylc Ca- 
(.ilel von der Delation «der Erblchaft. Ucberfidit, 
Delation der Tnteftaterhfolge — Delalionsgrilnde, De- 
latiotuonhiung — iukI Delation durch TcAamenl — 
ficerifi' und Arten, fubjeclive KrfoJcrnilTe, Form der 
Tdümenle, Inhalt und Wegfallen der Teüamenlo — 
beftimaicn hier im WeCentüchen Jas Syllem. Das 
dritte üapilel vom Erwerbe der Etbrchaft erörtert die 
0fl|}ngungcn des Erwerbes (IlollJ\^ cndi^iir , frcy^viIÜ- 
gK Erwerb, Aufliebung des Erwerhe^) und ilie Fol- 
gen deflelben (Vertretung des Erblallcrs, Gcmcinfchaft 
der MiterlH ii). Das vierte Capilel beAiinmt die roil- 
Ulbare Erbtolge. ZunSchJl werden hier gemeinrame 
Regeln gegeben in Rückficht der Begründung der mit- 
telbaND Abfolge 4 der Aufhebung des Erwerbes und 
der Wifknngen des Erwerbes, dann bcfonderc Regeln 
für Singul.irviTmächlnlfTe und rnivcrfalfidcicommifTe. 
Endlich das fünfte C,i|>ilcl cjörlerl das Nolhorbenrcthl, 
iserft SMCh äüeßem rümifchcm Rechte, dann nach 
r.cuellem iSmilcheip Aecht», und nach kanonifchcm 

iiechte. ' , ri 

Soviel von der Anordnung. Ein anderer Puncl 
find die Nachweifungcn, wie llr. B. fie nennt, oder 
die. dem -Omndnir» beygcfüglcn C^ete. Di«-fc bt tref- 
fen entweder die Quellen oder 4m Literatur, Hin- 
fichlhch der Quellen ift der Vf, bemüht «wefen, bey 
jider einzelnen Lehre die belreii'erakn Titel der In- 
Aitolionen, des Codex, der Digeften, fowic die No- 
y. A. U 2. 1829. 'Vurtwr Band. , 



Vellen, und cbenfdlls die Titel und Rubriken der vor- 
jultinianeiichen Rechtsijuellen vollftändig anzugeben; 
deren Benutzung, wie er in der Vorrede S. XXXVII 
fagt, für das römifche Recht doch immer die Haupt- 
fache bleiben müde. Zugleich hat er nicht nnterlaC- 
fen , manche Titel des kanonifchen Rechts anzugeben^ 
und zwar aus dem Grunde, weil dielelben für di» 
I'.mdpkk n nii ht nur nicht überfliifftc, ronderii \\ irklich 
unentlielirlich genannt werden konnten , und diels 
um fo mehr, je fcUener überhaupt die Kcnntnifs der 
kanonifchen Aecht«queUen g|eworu«n fey, Ib dafs man 
keine Gelegenheit unbemitxt laflca mufle, um iie w*« 
nigflens fü weit, als fie unentbelirlicli fey, wieder m 
verbreiten. 

Dürft*, allb in einem GrundrilTe zum Zweck der 
Vorlefungen die fnmmarifche Quellenangabe nach Ti- 
teln genügen, wie diefes ebenfalls von Hei/e gefche^ 

hell, l'ofern man es nicht zur Erleichterung der münd- 
lichen Erklärung vorziehen würde, einzelne Ilaupt- 
Aellcn felbft abdrucken zu lalTen, wie Hr. Prof. Gana 
in feinem Syflemc des Pandektenrechts gcthan hat: fo 
fchcint CS doch auf der anderen Seite uimöihig, wenn 
aufscrdem der Vf. am Ende feines GrundrifTes S. 121 
— 166 einen vollftändigen Index aller Titel, die im 
rSmifefcpn und kanonifenen Recht» TOtkommen, n«Ä 

alphabetilrhcr Onlniinp zufammenflcllt. Eine allge- 
meine UeberficlU diefer Art dürfte unfcrcs Erachlens 
nicht fo, wie Hr. B, glaubt, vor Allem den münd- 
lichen Vortrag »rleiehtem. Liefs» fich auch mit die- 
lem Hnifsmiltel erfehen, wie oft fiob diefelben Rubri. 
ken von dem Edicte und dem Thcodolifchen Co- 

dex auf die Judiniancifchcn Sanittihingen , und von 
diefen auf das kanonifche Recht fortgepflanzt haben, 
fo würde diefer Vortheil bey dem &udium des heiH 
tigen rSmifchen Rechts immer fton fehr geringer Be- 
deutung feyn. — Sehen wir endlitii i mf die Nach- 
weifungen der Literatur, fo zeigt fich hicrin^Mjchwit- 
chere Seite des BlumefeJun Grundrifl'cs. ^^3iB Aus- 
walii der Literatur rechnet der Vf. zu den fchwicrig- 
flen Aufgaben bey einem GrimdriHe, und je vollllan- 
diger die Nachweifungcn find, dcfto mehr, glaubt er, 
Vierde die tabellarificlu: UeberÜcht des Ganzen geßürt, 
itnd defto weniger wfirde fie fich dem GedXentnifl» 
einprägen. Dcf^^^■cgen hielt er es für z\\eckinar5ig, 
aufser einigen allgemoinen Nachweifungcn in der Ein- 
leitung, die Angabc der Literatur ^Ml Zu vernadl» 
läffigen, jeilodi auf die Anfühmngen von Utif»^ 9. 
ffming - Jngenheinji und . Muhhnhruth zu verweilen, 
Ree. fchoink es aber nicht fo gleichgültig felb(\ bey 
einem GrundrÜTe ^ oh diefe Seite ganz oder nur theiU 
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wei&! vcniachläfligl werde; er hüll vielmelir hey dem 
grfindliclu-ii Stuiliuni des rümifelien R«chU» wozu dodt 
allein (li<- P-niilLkkiivorlcfungcn führen mülTcn, eine 
zweck Ulli üißf untl genauere Angabc der voiziigliclie- 
rcii Schrillen von der grüf^teii Bcdeutrrinikcit. Die 
for^fälUge Angab« der Literatur iA getvifs ein nicht, 
unwefentliehe'r Vorzug d«! Heiftfektn Syftems, und 
hcy einer fo grofseu Menge der Literatur w.ire es 
nicht unzvvec knialiig gewefen , wenn Hr. Ji. nacli ei- 
cenar Würdigung die , bedeutenderen Schriften über 
jede einzelne Materie . feinen Zuhuram mitecthciU. 
nSIte; gerade -nach der verrdtiedenartigen *Fendenz 
des Lehrers wiirden die verfchiedcnen Schriften eine 
Sröfsere oder geringere Dcdcutf.inikL'il erlangen, und 
das Urthcil der \ urgänger \\'ürde niclit feilen unge- 
nau oder unröUftändig erfcbeinen. Der PlaU dürfte 
dadurch nicht fo fehr 1>eengt werden. 

Sclilicfslich gl.iuben wir noch bemerken zu niiif- 
fen, d>ifs Hr. /3. auch in diefcm SyAem, wie es fchon 
in früheren Schriften der Fall ift, durch eine unge« 
wohnliche Schreibart bey niancliL-fi \Vürtern fich aus- 
zeichnet. Hifzu gehört, aufser andeicn, die aullal- 
lende WeglalTung einzelner Buchllabcn, wo fie nach 
der gewöhnlichen Schreibart nicht fehlen kütuien, fer- 
ner «ine willkfihrliclie Bildung mancher, Itefönders 
der lateinifcben Worte, welche l\ec. oft nicht ohne 
Störung lefi-n konnte. Ob eine folcho Willkühr 
angemeflan und zwcckniäfsig genannt weiden könne, 
laflen' wir dahingetlelU feyn. 

Druck vnd Papier find gut. 

». - 

KIRCHE NGESCBlt MTB, 

LsirziOj in der Hinrich^fchen Buchhandlung:. C»- 
JchiefU« der FortfehrUta und Uhttrdrädutng dtr 
Jiefornmtiön in Jtmlitn im feefuteÄnten Jahrhun- 
dcrte ; r.ehji einem Ahrijje der Gefchichte rfer 
Mejormaiion in Craubunden. Aus dem EngUp 
Idien das Thomaj ßl Crie, Dr. d. G. HfcraiM« 
•gagebeii, mit einer Vorrede und Anmerkungen 
begleitet von Dr. G. Fritderieh, evang. Stadt- 
lifaner d. fr, Sl. Frankfurt. 1829. XVI V»392 & 
gr. 8. (1 Thir. 21 gr.) 

„Wenn ircend eine Schrift den Beweis liefert, fagt 
der Herausgeber, dafs bcynahc alb Denkende und 
OciftD^Hmieines Volkes fich zu der Reinheit de» Ur- 
•viKig^Mb hinneigen, wifc fie die Reformatoren wie- 
der in iliii rn .illen Glänze herzuflcllcn bemüht waren, 
To ift es die vorliegende," und wir mülTen dicfer Behau|>- 
tlingvon ganzer Seele bcytreten, und fprechen damit zu- 
gldcb den laohen Werth diefer ReformatiohMefchichte 
mt, wekhe ein laallkoRAnenes 'Gefehenk ift Tttr jeden 
Protcftanten und aufgeklärten Katholiken, der fich im 
Ceiße wenigftens von der Zwingherrfchaft Bonis los- 
gemacht hat. Schon die gründliche und klare, mit 
einem feltenen Aufwände von gelehrter Belcfenheit 
nnd ichtem Qnellenßudium entworfene Darflcllung 

4et Otiuim^ wiMm «bta Ja pvlqrlM «U r'rrHT'r 



iA, wird jedem gebildeten Lefer das hüchfle IntertlTt 
einflöfsen, und Um fiherzeugen, dafs es fehr irrig fcy, 
zu wähnen, Italien wäre nur die einzige Erzieherin 
des hierarchifcher^ SyRems , blind und uncnipf<in;1ich 
für jeden Lichlftrahl des äcliten Bibelwortcs. Di» 
Ilepubhken Italiens gaben vielmehr im Mittelalter 
menrfiiche Beweife religiöfer Unabhingigfceil, und tratx* 
ten Liji7il'n den Drohimcen und den Excommunicj-i 
t tonen des Vaticans zu euier Zeil, in weit her ganz tu- 1 
ropa beym Ponner feiner gefchlcuüei ten Blitze zitiert«.' 
W enn es wenige Ketzer in 'Italien gab, oder wcai 
diejenigen, welehe* von dem ihnen beygcbrachlea 
Glauben aL\vi(hcn, mit minderem Eifer ausgcfcrftlit 
und beilralt wurden, als in anderen Ländern, fo 
fch<ih es defshaib, weil fich die Leute nicht die Muhe 
gaben, über den Gegcnftand nachzudenken. Im AU; 
gemeinen genommen, war die Gottesfurcht felbAnm 
den von der römifchen Kirche gulgc-hei fsonen Prirui- 
pien bey den Italiünern crlofchen. Sio waren 
herrfehenden Kirche weder aus foftem Gllraben, nodi 
aus einem lebhaften EnthuHasmus, weder aus Uebe> 
Zeugung des Verftandes, noch aus einigem Gefühl de» 
Herzens zugethan. D^e einzige Religion der Slwl»- 
mfinner war ihr weltliches InterelTe. Dia Gelebrtia 
hatten mehr Hochaehtung för 'Ariftotelet wid Fial^ 

als fiir lÜc heilige Schrift oder die Schriften der K;?- 
chcn\.iler, und das Volk, ftels den Eindrücken der 
Sinnlichkeit und der Einbildungskraft oiVen, wurik 
durch die Pracht feiner Tem)>el und den Cünt lud 
das Unterhaltende feiner rciigiofcn Fefte zu dem Cc(- j 
tesdieiiüe hinge^iijJen. " | 

Zur \ eibicilung der Reformation in Ilalico ll«§ 
vorzüglich bey, dafs man die Schriften Luthers, M»- 
lanchthons, Zwingiis und Bucers in Umlauf Ml)^ 
und «in allen Thcilen Italiens mit Begierde und ViN | 
gniigcn las. Einige \ on i!;ncn waren, iii ilas Ilalidni- i 
fche überfetzt, um der \\ achfamkeit der Inquifitorta j 
XU entgehen, unter entllellten oder erdichteten iVamtn | 
herausgegeben worden , durch \\-elche Mittel fie ihren 
Weg bis nach Rom und felbft bis in den valicanifcHf« 
Pall^ll fanden, fo dafs die Bifchüfe und Cardin.'.« i 
bisweilen, ohne da(s fie es wufslen, Werke mit 11«7- 
'fall lafen, die fie, nach Bntdeeknng ihrer wahren V» 
f. lTi r, Keriülhigl waren als gefährlich unil kefycrifck . 
zu verwerfen. Dazu kam, dafs die Kcnnliiifs ^ 
Hebräifchen vor' der Wiederau flebung der Willca- 
fchaften in Italien nicht umz erlofchea war. Joliaaa 
Pico, Oraf- von MIrandoTa,- war einer der crlea M> 
ncr L.indsleulc , die fich auf das Studium der moi- 
gcTilanililchen Sprachen legten. Eine italianifch* t»- 
bcrfetzung der achrift von Nicolo Malenni oder Ms- 
lerbi, einem Camaldulenfer Mönche, wurde CdM 
in dem Jahre 1471 zu Venedig gedruckt, und 'dl 
neun Aufl. Igen in dem fünfzehnten und zwölf Avfs- 

ten in dem fechstehnten Jahrhundert erlebt haben. 
;in Beweis , dafs die Balilner , wenn auch nicht «n 
allgemeines Verlangen nach dem Worte Gottes, «o™ 
gewifs damals dio Begierde hatten, dalTelbe 14 
jamutfvk^ m Ubn^ OS» Lalnw dar ftiHul»!* 



Digitizeä by Google 



21 



. No. Id3. O C O B E R 1 8 2 9. 



22 



würden glcichcnveif© durch den Briefwechfel zwi- 
Ithen dielen und andtmn LH'indern, die der Reforma- 
ttoB beygelreten waren, fowie durch Reifende, nach 
lulien gehrachl. Auch der Krieg, der während der 
eilen Ujlfle i!c5 rechszehiiten J.thrhunderts die Gei- 
bil Ilalicns wurde, war nach dem Willen 'der Vor- 
gang dazu crfehcn, das Evangelium in diefcm Land« 
:!! verhreiten. So machte tleiin die Rcformalion all- 
ituhlicii in verfcliiedenen St.ialcn und Städten Italiens 
Meuiendc Fortrchriitc. Ferrara ill wegen des Schutzes, 
et in früheren- Zeiten den Anhingem der Aefoi^ 
müon angedcihen litf», die aus wrfehiedenen Thti- 
Itns Italiens und frcT^deu Lämlern flohen , vor allen 
wr Anführung würdig. Mchnru Indiviciuen, welche 
kh entlchiedcn zur i\t!f ui inalion hinneigten, erliiel- 
Im AnAeUung auf- der Umverütät dafelbft; hauplAloh- 
M aWr wurde ' die' protoflantirehe Lehre durcn Jene 
gtluhrten Männer %-erbreitet, welche die Herzogin in 
ihre Fatnilio aufnalini, oder 7ur Erziehung ihrer Kin- 
dt; unterhielt. Am Sternenhimmel diefer Gelehrten, 
wtlciie den Ilof von Ferrara fchmücktcn, glänzte Ce- 
Bit Calcagnini, Lelio Giraldi, üartolomeo Riccio^ 
.Manrelli Palingenio und Marco Antonio Flaniinio, 
Manner, deren Geift über die Yorurtheiie des daina- 
%B Zeitalters erhaben , wenn lie -ttiebt felbll AiihXn- 
gnr des prolcAantifrlicn Glauben* waren. UL-ltc-rliaiijil 
TtiweÜlen die auogezeichnctlten Itallüncr, die 211 ilcm 
proteftantifchen Glauben übergingen, oder fich durch 
di« Frerfinnigkeit ihrer Meinungen dem Argwohn der 
C«iAliehkeif «uafelzten, eine Zeitlang an dem Hofe 
ru Forr.ira. Aus Modcni ftrinden mehrere fchon früh- 
Mitig mit Luther in UiK-fwechfcl. Paolq Aitci oder 
Li&a Filcno, der die jirütcltanliluhL-n GrundTalze cin- 
l^of/m hatte f wurde i^hrer dar in - der Stadt zer- 
ntniea Anfilngmr 'disr Reformation. Die Naehridtt 
von den Fortfchrilten des Evangeliums zu Modena 
kam bi$ Dmlfchland, und wiurd die Veranlafl'ung ei- 
nes gb'ickw-ürirchendcn und rathenden Schreibens von 
Seiten Bucers«. In Florenz konnte zwar die Reforma^ 
•wwlehre nie grofse Fortfrhritle machen, allein fchon 
fnlhziilig (im J. 152 5) iing man Jorl an, fich über 
^•^ligionuneinungen zu itreiten, und viele Florentiner 
^:!ren zu der neuen Lehre übergairtlen. Giovaittil 
MoUio, aus Moiilalcino im Gebiete von Siena ge- 
wärtig, war zu Bologna Hauptverbreitcr des Evange- 
liums, und die Anzahl der dorn prol^ftantifchcn Glau- 
htn zugethanen Perioden war io grolsj daüi Baldaf« 
fare AlBcri eiiwm fei^r Bekanniaa in Dcutfehland 
f lireiben konnte, ein Edelmann in diefcr St.icU fcy 
'^^feit, fechstaufcnd Soldaten Iiis die evangclifche Par- 
ti:/ anzuwerben. Auch nach Faenza und Imola drang 
^* proteftantiCche Lehre, . befanden aber gow&hrt« 
^^fiudig unter «Uen Staatm Italiens die grüfste Er- 
leichterung mr Verbreitung der neuen Meinung. Die 
«ffitn SchriftMi Luthers wurden in Venedig gelcfcn, 
foluld fie er(cllianen waren, und die cvangeliTche Re- 
ligioQsUhr« luilt« zwifchcn den Jahren isio und 1642 
|okha Foitfidiritte zu -Venedig gemacht, dafii ihrt An> 



Haltung ihres Gottesdienlles bisher blofs heimlich zu- 
rammcngckommen waren, fich nun über die Schick- 
lichkeit berietheu, eine Cenieit\de zu bilden und fich 
regclmäfsig und öffentlich zu verfammeln. Mehrere 
Mitglieder iIcs Senats begiinftiglen diefes Vorhaben, 
und man hegte fei bil .einmal dio Hoifnung der Ein- 
£chreitung dicfer Behörden zu GanfUn . derfelben» 
Auch in verft liit Jcncn , zur Rejml'ük ^'cnedig gehö- 
rigen Difiricten verbrcilfte fich die e\ iiiigciifthe Lehre. 
Zu. Padua traten viele SluJenlen und einige der i'ro- • 
felToren der Univerfität zu ihr über. Zu Verona, Ber- 
gamo und Brescta befanden fidi neubakahrte Prdto- 
llanten. Ihre gröfste Anzahl wurde jcdodt in Vice»« 
tio und Treviian<j gefun<icn. 

Im Mailandifchc^ befanden fich fchon im J. 1524 
Anhänger der Reformationslehre. In Calabrian, «inv 
der Prorbizen des Königreicht Neapel, exißiften noch 
die Waiden fcr , und die Lehren LÄilhoj s und der. nn- 
deren Ueiurni.üoren breiteten fich im Neapoiilaniichen, 
und vurziiglirli in der li.iupliladt, weit aus. Juan 
Valdez , ein fpanifchcr Ivdelmann, Ochino oder Ocello 
und i'ietro Marlyrc Vermigli müflen vor allen hier 
mit Ehren als iie^rumler der Reformation genannt 
werden. Lucoa konnte unter leinen Einwolmern ein«. • 
gröfsera Menge zum eirangelifehen Glauben- ubargp|- 
trclenor Pcrfuiuii z.ihleti , als viclk-icht eine andere 
Stadt in lUiixLii. Dids h.itle He hauptfcichlich den 
Deinühungen M.iilyrs »uzufthrciben. Atich im Ge- 
biete von Siena befanden lieh viele, die zur proteftan- 
lifehen Lehre ubergjBlretett waren; denn Ochino kam 
auf feinen Prediger - Ausflügen öfter nach Siena, fei- 
nem. Geburtsorte. Am meiden jedoch hatten die Ein- 
wohner diefer Stadt ihre Aufkllrnng dem Aomio Pfli» 
laario aus Feroli in der Campaana di IVom« vtr> 
danken, der mit den meiden Gelehrten Italiens auf 
vertrautem Fufse ftanJ. Das Pifanifclie und das Mer- 
zogthum Mantua hatten gicichtalis fo zahlreiche Pro- 
felyten, dafs fie fich in Fifa im Jahre 1543 zu einer 
Gemeinde vereinigten, und das Sacrament des heili^jtll 
Abendmahls empfingen. Nach Locarno wurde dÜ 
Reform jtiün_<,lLdiiL- fchon im J. 1526 di^uli B.tbi.ifT.ira 
Fvntano gebracht. Pierpaolo Vergcrio aui ij>o d'illria, 
> Legat dos Pajjßes Clemens VII und fpiter unicr Paul-IS 
Rifchof von Capo d'Iftria, halte fich von dem GerSn« . • 
fche des üfTcnllichen Lebens nach feinem Kirchen> 
fprengel zuriickgczogcn , und ging damit um, ein be- 
reits angefangenes Werk „gfimtn die AJj^te^pigen 
Dnitfehlandt" sn roUendMi. Wihrend der|9||Mirung 
delTelbcn wurde er jedoch von der Gewalt der Ein- 
würfe, die er beantworten follte, fo crgiiiren, dafs 
er in Verzweiflung die Feder hinwarf vnu die Arbeit 
liegen lieis. Er Züchte fein Herz nun giften feinen 
Bmder Gioranni Battifta \'ergerio, Bifefaof zu Pol« 
iti dcmfulbcn Diftricle , ausifiifi Inillcn. Dem Lctrlen 
Tcrurfachte diefe Millheilung fchr vielen Kummerj ' 
allein nachdem er mit feinem Bruder zufammeng** 
kommen ivar, und die Gründe feiner Sinnesänderung, 
rorzüglidi über den Gegenßand der Rechtfertigung, 

rvaumaun hüt», $iR0 wr Albft nun pw t»ft t nrtfch»n 
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Glaulien ül>er. Die beicfcn Brüder Terabredeten jetzt 
einen Plan, ihre Kirchen fprengel durch Unterricht 
des \'^olks über die Hauptartikel des Evangeliums euf- 
zuUiren, und dieft gelang To, dafs vor dem J. 1546 
•in grofser Thefl d«r Einwohner diere« Diftriefai nmt 
protcTlanlifchen Glauben ubergetreten \v,ir. Aufscrdem 
fanden fich zu Genua, Verona, (wldcieila, Cremona, 
Brcscia, Civila di Friuli , zu Ancona wnd in vcrfchie- 
denen Tbeilen des römifchen Gebietes, fowie in Aom 
lerbfti Anhinger de» proteftantireinn Glaiibetit. 

M.ui k,inn leicht denken , ilafs der Pnpß gegen 
diefe ForlTchrilte der Reformation nicht gleichgültig 
bUeb, nnd ficll ÜBtnerfeiis mit Ernll riiftete, um Tie 
WO mfiflich zu verdrängen. Das fichcriU Mittel fand 
man in der Inquilition , welcfier man Anfangs einen 
gelinderen Anfirich gib, um dcfto Hellerer monien zu 
können. Nicht Alter, noch Gefchlecht fchützte bcy 
dem Verdachte der neuen Lehre vor Foltern , Mord 
und Scheitcrh.iufcn. Man konnte fo recht fehen, 
wie der religiöfü Fanatismus gänrlich entmenfcht. 
Aber Felfeninulh und Soelenflärke lelzfen die Heroen 
des Glaubens ihren blinden Verfol5em entgegen, und 
nehmen unfetw hSdille Bewnnderang und das Oeföhl 
der Wehmuth und des tieOlen Abfcheuc! noci n ihre 
Henker in Anfpruch. Aller diefer llrengeu licltrafun- 
gi-n uti?cachlct wurden während des ftehzehnten Jahr- 
hunderts noch Perfonen in Italien gefundon, wolch« 



heimlich der Rerormationslekre zngethan waren , «nd. 
mehrere Engländer, welche fich im Eifer für dai 
Papfllhum treywiUig aus ihrem V'alerlanJe verbannt 
hatten, wurden während ihres Aufenthalts in ItaUu 
nnn protoftanlif^n G1«Atn bekalirt. 

Diefe wenigen 7iigt mögen hinreichen, um mt»' 
fere Uchauptung zu . recllifertigen , mit welcher G^ 
nauigkeit und Sorgfalt das ganze Werk des gclehrUn 
Schotten atMefafst iA, und in welch' einem hob» 
Grade «s «ne Anfmwrkramkeit aller GelrildeUn 'tw^ 
diene. Wie aber nirht leicht ein mciifchlichc» ftf. 
duct ohne alle Gebrechen iA, fo auch hier, wo ia 
kraftvolle Luther in feiner Handlungsweife gegen dii 
Proteftanten in Italien einigermafsen veduuMt fmL 
Den Schlafs des Ganzen bilden die Nachridilni fiW 
die Reformation in Graubünden. 

Die Ueberfetzung ift fehr gefällig und üitlitrti 
gefchrieben, wie diefs auch Ton dfMn geiftreichen uni 
in feiner Mutterfpracho fo gewandten UcramgelM 
nicht anders zu erwarten war. Wir glauben, dift 
er fich durch diefe Arbeit ein bleibendes Verdient » 
worben, und wünfchen «ufriohtig, dafs er dadwd^ 
•Ine Entfehidigun^ für di« h«dmilnid«n Anftni^ai- 
gen finden möge, die er fchon feit langer Zeil litt 
Verbreitung des Lichtes und der Wahrheit uncnnu- 
d«t widmet. 

Scb r. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vt^MI$cllTl Schhiftt««. llililr 'lieim , in der Ocrften- 
ber^^fchcil ßiiclihatiiltitilÄ in CornmuFiüa: FreunHlii lir Epi- 
ftel tits Ortivorltefun R...X zu V...z liher FeJiU'arkcit 
und l/nfelilbarhrit iJer rUriltliihen Hirchen. Oder ße- 
leucblnn? der drcv Scintfclucilipn eines Laien (,■) dei Dr. 
jnr. F. B. Kmli /.u IVoJcrhof hcy HiUciheiin. 1829. XIV 
B. 8Ö S. 8. <<J ^!r.) 

Eine FlufiftliTiri , wie Jic , auf Jei7i Tili ! kenntlich pe- 
maclile, des f)r. jiir. Ernß ( Wur/l>nrp, IHiT. ■2H S. R ), .le- 
ren thoilwilVr Zweck es iß, cinrn l'rolcJLinleii zur Un- 
treue peeon feine Kirclu- zu vrrlcitiMi, vrrilic-iit cbrn To we- 
nig, wie «'infl L-avctcTi \'erfiich, cincrti .Mojcs Memlcls- 
Cohn die Taufe aufdringon , eine cniftli.ifte Wiilerli siniR : 
zuinil wpnn, wie- Inor der Fall ift, der iniherufeeif Bekeh- 
re!- il irrh den cinfeilitien licfrilT, den er mit ili-ni vlflfiiini- 
cell Worte ,./tlrche" verbindet, fo^leith von Vurnc iiitcin 
bIj einen, ülr. iirr ficli Lowcift, mit dem, da er nicht bry 
jcr KltiäM bUibt nnJ keinpn feftcn Sljn<l|uinct liat , f;ar 
nicht Jwb^Breil' 11 ilt. Inzwifchen Tollen feine „SenHJ'chrei- 
hm", beaJt* der Partie, welcher alle» recht iA, wa» ihrer 
l'rorelvtlrfiK hl /iihi^t, cini»tes .■\uffchen errcj;! haben: nnd 
fo verdient der brave ,,()ri <v.oiJiefter" fowohl , ali delTcn 
tüchliccr „Ct: rft.r", j- rur liir feine ,,frfunHliche Rpifiel*' 
S. 1 — iS, dit fcr fur fciiieti in fanflcn T3ncn , gepaart mit 
der lor htiinann, jzehallenen „Orpelpimct^^ S. 31—39, den 
Dank derer, die etwa fchwach genug wären, fich durch 



das erwähnte Senilfchreiben in ihrem proteRantifchrn Ol*" 
hrn auch nur fiir einen Augenblick irre machen /u l«ll««. 
Alle?, \va» ein gefuiiiler Iinmor, verbunden mit ciiifa 
richtigen Blick in den Geift und einer warmen Lielx 1-' 
die gute Sache de« ächten ProteAantismiu , jener EinlaJur.j 
in den Sihoofs der foaenannten alleliirelig.tn,\chpiu!en Kir- 
che Rchcr/ i ceiis vv f rtlir« cnt^ei^en zu fet/en verm.iii, ili> il 
in (licfer klrinen SchriA fo recht Jine ira rt Jtuiiio jcIt.C'l 
worJi'ji. Süilic es mit dem in den Hildeiheimer Zeilunt«» 
Ijc^.iiiiit ccmjchlcn Preijvcrfprechen von 100 St. PiftO'« 
dc'^ Um. 1 !r Ernjl wirklich Krnft feyn : fo planet Ree. fei- 
nerfi il», dip vorliegende VViderleeunß des fra,e!iclirn S«"l" 
ff.hreibons fey ihrem Verf. fo wohl gt-lungen, <laf» Jet u» 
«crclztc Frei» für eine f^egrünJcte VViderleaung dilflb«s 
keinem wurdi«ereii Bewerber zuerkannt werden küMlll> 
Hr. Dr. i^rnji trete nur au» dem Krcifc, in welchen (t 
fich durch die willkiihrliche Vorausfetzun«; tienimdrfWi 
ffine , d. h. die roniifchkatholifchc , Kirclie fey die elOMg 
wihrc nnil feligmachen J e — fnjgliih führe jede anJeU 
fo^enannte, Kirche neben dem Z-ielo der ScliK«'crJiuig 
rer Glieder vorbey" — und fo wirii ihm die Fehlb yW 
feiner, wie jeder anderen äufsercn oder iichtbarent K^Jf 
einTenciil' Ti, und er fich von .lern „Or ttVWfl tfur'* — d^ 
fen „Cantor" iiberwunden finden. 

— 1»- 
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M JE D J C I N. , 

Drisder «iu! Lripric, in (!cr ArnolJfchen Buch- 
handlung: Ueber lueit um Jich greifende und 
tief eindringende Verbrennungen. Ein Beytra^ 
zur Monographie diefor Verletzungni, von Chrt- 
ßoph Andrea» Ctorgi, k&nigl. ticM. HegSmeiitt^ 
chirurgin, türig. Arzle lUs MiliUir- Gamif, Hofjiil. 
zu Urcsden u. f. w. 1838. 127 S. gr. ä. (16 gr.) 

Diefe Schrifl, für welche wir dem Vf. Dank fchul- 
(fig And; ob wir gleich in Hinficht des llicrapeuti- 
fciten mehr negativ ab pofitir lernen» verdient einer- 
ünli Cchon defgJielb «iiM genauere Anzeige, weil fie 
einen Oegenftand der Hmlkmide betrÜA, weldier, durch 
i! ■-• cntgcgcngorctzlo Meinung der Aii zle iibcr die 
rckmältigl^ Behandlung der Verletzungen durch 
Fiuer, in den neneften Zeiten befondors cor Spm* 
che gekommen iß; andererfeits aber auch wegen der 
Betlätigung, welche die richtigere, n.iliirgetnäfse Be- 
hi-nJlang diefer gef,<hrlichi.n W rlel/nngcn aus der, 
in diefer Schrift mitgetheilten Uehandlungsartj obgleich 
grdfttentheib nur negativ, fchüpfen kann. Auficnleai 
bekommt fic dadurch noch ein bcfonderes Inlere/Te, 
dafs üe diu inneren \'erbrennungen zur S]irache bringt. 
Zugleich gereicht ße auch dem Vf. zur Ehre, in- 
dem fie die (^rechendßen Bewerfe von feiner ärttU- 
Atn Kenntni» ftn l^Ili|!toieinen, und dem redlldw 

Jbn . nnt'rmiidclcfkrn Eifer in Linderung der ([ualvol- 
len i^iden der VcrunglücklBn , nach fuincn bullen 
Einfichten, enthält. Indem wir dem \'f. diefe Gcrci h- 
ligkeit bereitwillig widerfahren lalTen» und ihn unfe* 
rer Hochethtung hiemit SlTenllich verfichem', können 
yrir demungfjLljtut nicht umhin, uiifercr Pfliit'.t uud 
bcßen Ueberz^ugung gemüfs liier das ofTcnc liLktniit- 
nifi abzulegen, dafs wir in Hinfichl der Hauplfachc, 
and der zweckmiifsigcn Behandlung der durch Ver- 
brennung Verletzten, ganz enigegengefetzter Meinung, 
nnd in unferer, auf langjährige Erfahrung gegiünde- 
ten Ueberzcugung durch feine Erzählung und den Er- 
folg feiner Behandlung nur -noch mehr beftüligt wor- 
den find. Oc•^^•i^s man mufs fich wiindcrn, dafj ein 
fo denkender Arzt fc}ion durch die Acufscrungen der 
Verletzten und den momentanen Erfolg der angewen- 
deten 2uiseren Mi^el nicht auf eine richtiger« An- 
ficht der Nahir und Behandlung diefer Verletzungen 
geführt wurde. Allein es ift das gemeinfamc Loos 
de^Menfchcn, dafs er nur zu fchr an dem Gcwolin- 
ten hingt, und fidh nur fchwer zu neuen AnfichUn, 
bcfonder» ganz enigegengefi txler Ati, erhebt. IndeXi 
X A. L. Z. 1829. Fürt9r Bmd. 



Hiufil nun Ach doch wundem« dkf» dem Vf. die bef- 
fere Behandlungsart der Verbrennungen , welche von 
englifchen und infonderheit deulfchen Aerzten cni])foh- 
len iß, g^nz unbekannt zu feyn fclieint, da unter 
feinen literirUehmi Nachweifimgen keine Spur davon 
Torkommt. Wir wollch nun diefe Schrift clwas ge- 
nauer prüfen, nnd infonderheit darauf aufmerkfam 
machen, was dazu beytragen kann, den \f. fowohl, 
als den Lefer im Allgemeinen über die zwedunibigß* 
Behandlung diefer fo hSufig vorkommenden undlei» 
der noch lo off lödllichen Verletzungen aufzuklären. 

Das Buch zcrfdllt m tivcy Thette f den dognxo' 
tifchen S. 9 — 44, in welchem der Vf. im Allgcmei. 
nen über die Natur und Behandlungsart der Verbren» 
nungen fpricht; und in den hifiorijehen , in welchem 
er den beloiidcren Fall crzJihlt, und feine Ht Handlungs- 
art der \ erletzten angiebt. Im erßen Hellt der Vf. erft 
all kurzen Worten vier Grade der Verbrennungen au^ 
wovon der dritt« und vierte nicht verfchieden lind : 
denn ob der Brand die weichen Bedeckungen blofs 
bis auf die tiefer liegenden Icndinofen und Nerven- 
Geflechte, oder bis auf den Knochen zerAört habe, 
lunn an fich keinen wefentliehen Unterfchied bedin- 
gen, da diefs gröfstentheils blofs von der mihr ober- 
flächlichen oder tieferen Lage der Kiiotiicn abh-ingt. 
Man bedenke nur den Unterfchied der Lage der 
Kopfknochen und der des Sc henkele! ■ Die drey oder 
vier Ondo dor Verbrennungen mfiflen daher nach np 
nem anderen Mafsftnbe bellinunt werden. Es leuch- 
tet übrigens fchon aus diefer Eiiülieilung die un> 
richtige Anficht des Vf. von der Natur der orgtOli- 
Jchen Störungen hervor, welche durch Verbrennun- 
gen im Kör]>er her>-orgebracht werden, deren pri- 
märe Störung er übrigens richtig als auf das Nerven- 
fyftcm li-uiptfächlich cin\%irkend anerkennt. Indem 
or die, <'.nich Verbrennung im niodrigllen Gr/lde her. 
vorgebrachte organifche Störung, „w< Iche fich fiufser- 
lich blofs durch Bülhe und fi >äter durch Hlafen aus- 
fprirhl, in einem, wenn auch nur ganz partiellen, 
Vertrocknen und Zufammeniiehen der feinfien En- 
den der feinften Nervonverillungen" felzt (S. 10 fg.), 
widcrfprichl er allen phyfifchen und orgnnifilicn Ge- 
fetzen und den dcutlichften Symptomen, welche ge- 
ringe Grade von N et brennungen ohne Ausnahme bo- 

S'aiten. Durch die Hitze wird gerade das Gegen- 
eil von dem, wa« der Vf. behaujitet, in den orga- 
nifthcn Gcbililcti , Nerven u. f. w. bedingt, nämlich 
.\usdchnung und AnlVIm clIung, und zwar fowohl un- 
mittelbar und fogleich nach dem phyfiJUlon Gelelze, 
dem zuFoUeFlülfigkeUett duf ch Wärmo «XfAndirl wer«. 



Digitized by Go 



27 



JENAISCHE ALtG.' LfTERATUR - ZEITUNO. 



28 



den, aljaiuli f) :i\ct Jurch den angenblicklichen erhöhten 
Zuflufs cUi SjUl', n.t. Ii (!i in bekannten Gefelc : UbtJrri- : 
tati'o, ibi hurnoruni a//!u.'-ut. Nur in den höchfteil 
Graden der, «iure Ii giähe^'de^ £if4n Tu» f.- w. 'ven4> 
lachten VeArenmmg werdAi durcTi* Tchfielifi Verflöcfl-* 
ligung (Kr Sjiftc -«Ue o«»«nirrhpn ^lerrrbe, in ^veIch«^^ 
fie cnlliallcn lind, 7.ur>iiMiiic'iilL'Jirunipten , nie in nie- 
deren Graden. Eben l'o wenig begriuulet erUlnuit tla- 
htr auch die daraus htrjtoliili le thcrdj^^ieulirchc Anzcico 
S. 11, nach welcher ;ils ..hiniciihciiil" «^klürt wivU, 
„(Jurtli ei litii! ' /e('fvi</V Mille! kUc Jtuc/ienc/cn l-cmh-^ 
liglceilen ^^ iecicr in ihren nornj|jcn Lauf zu Lringejr'". 
Denn es fnuU l hier ^nz ,un<| 'gar- lUine ^lockune der 
Süfte Stall, fonJern ein vernieliiUr Zuflufs lierlelhc'n, 
Es find daher auch keine bekljanJcii MilUl ange- 
zeigt, — denn die organifchc Th^ligkeit des vcrlelz- 
iea Theile» ül nur zu i'vhr bcl«b|, — fondern her^b- 
Aimmende, rehmindernA j deni^ von dem }icn!gen 
Reiz., ^^■eIchcr (lurdi Eiin\ii^unc uer hülarcn Gijilo 
der Tenij)cr.iliir auf die, iiilonderlieit in der llaul l'o 
ttichlitli verbreiteten Nervcfi bedingt W«rden ift, 
«perdep die Säfte herbey^ookt, und '«rgiclÄen 0oh 
oft fehr reichlich aus der 'Grundfläche der gcborftenen 
firandhlafen, 7um deulliclilKri Beweife^ daTt kcina^ 
tveges Sloikuiig der Sdflc Slalt findet. 

Sehr ritlitig bcniei kl der \ f . , daf» die Verlchie- 
dcnlieit des Grade» der Ilertigkcit der Verbrennung 
haupt rechlich von der Vprtchiedcnheit der brennen-, 
den Subli.inzen, der verletzten urganilihcn 'ITieilt und 
der Gröl'se der verbrannten Stelle abhänge. . £c häti« 
noch hinzu felzen Tollen: von der Daner der £!mHr* 
kung der Hitze iuif <!i:h verldzlcn Tlu il, und, in Ilin- 
ftchl auf den glücklichen Erfolg der ärztlichen Hijlfe, 
hauptfdchlich von der fruhtr od» ,ßl»Sler nach gefche- 
hener A'erIeUunf( angewendeten z\veckm£lisi«n B»- 
llaitdlong. Diefs ift ohne Zweifel In alten 'den Fit» 
leil,' wo an fich Hülfe müglith lA, drts H.utiilnionicnt. 
Cas TptüTOV vf/fuSos aber der ganzen ^chnll und der 
Crunil der ^^•^•Iligcr zuctkn^ifsigcn und erfolgreichen 
Behandlung III di« Unbek^niUCchaft des Vf. mit der ' 
tfigenlhfimuchen Nafur der durch Verbrennung be- 
dingten Verletzung. Ja, es ifl eine EiUzüriilung , al- 
lein eine Entzündung ^niz eigener Art, dwron bald 
Vorübergehendes Urf.tciiliches ein anderes Ürfachlifhet 
an feine Stelle gefet/t hat, welches der cinz.ige Quell 
•Her der Aürmifchcn Symnlome und felbfl des friihcn 
lodtlichen Ausgangs dorfelbcn ift. \Ver ditfs zweyie 
Urfächliche nicht erkennt^ und^^uf dcHcii ^efci^gunc 
ineht einzig und allein fem' Augenmerk richtet, wird 
mit allen den aiiliiililogilün Iitti .Vlitlclri , welche der 
Vf. anwendete, vergeblich und «riolglos gegen die 
UftAigkeit diefer Eulzündung kämpfen. — Oiefes 
Xweyte UrAtehliche ift der, durch di« hoftiAft« und 
Innigfio Ansdehiinng und Zorreifsnng der NnvefDge- 
flechte, infonderheit der Haut, bedingte andauernde 
tmpjindliehe Schmerz. Oiefcr allein iß die ürfache 
id«r, durch ^'erb^ennungen neriirlachtcn örtlichen und 
allgemeinen heftigen Störungen, des fo häuügen 
Lymph* und Eiter- Flufles, der ewigen Unruhe und 



felbfl des Todes, wenn er bald erfolgt, ohne ('urch 
Zerftiirung edler Organe beilinpl zu feyn. IJcr ScLnitn 
allein ili jener übi'rni.'uhtige Feind, den der Arzt lu 
hekJimpfen hat« ohne deHen Ucfieaung keine Hcibing 
ift, itnd die einkigeri Mittel, zeitig und zlireekmi^ 
angewendet, find Hält« und Opium. Der ganze übrig» 
antij)hlugiltirL!ie ileiiplan fpielt hier eine blofs iinle> 
geordncte'*^ Holle, und dient alkill Xiur UnterAützung 
jener Haujptmittel; ohne iie ironnag er wenig t)im 
nichts. Die Unbekannifchafk des Vf. mit diefer, AvaA 
die neuere Cliirurgid tind Erfahrung begründelen, tia- 
zig crfolgrcichcji Behandlung der Verbrennungen il 
keineswcges eine ignorantia invineihilis : denn Ii« 
«vird in den belTeren neueren chirurgifchen LthrW 
ehern gelehrt, und die \'erhandlungen darüber haben 
Ocn"entlichkeit genug erhalten. Wie wenig der Vf. 
die Natur der Verbrennung erkennt^ gftht aus den v«r 
ihm gegebenen therapeutifehen Hegeln hervor. „Bqr 
geringeren Arten von Verbrennungen", fagt er S. 21, 
^ili es hinreichend « der Entzündung und dem 
Schmerze durch cill^ die Gefüfse gelind zufamme»- 
ziehendes und den vermehrten Andrang der Safi» «Im 
dadurch hindernde» Mittet ni begegnen". Gim u- 
richtig! Ganz der Natur des Uebels und der Krfih» 
rung zuwider! Kein tufammenziehendes Milttl in 
der Well wird diefs bewirken. Doch der Vf. fthrt 
fort: „Diefs kann man fchön durch kaltes VValfer H- 
reichen 5 fchnellcr jedoch und kräftiger ift hier & 
Wirkung des goul.irdilchen Bleywa/lors, das jed«k 
garftige iN'.ttbeii vcrurfachl, des KalkwalTers, des Tbl* 
denfchen Sdiufswaflers u. f. w". Welche Behanjlgii- 
gen! Welclie Zur<itiinu'iini-llungcn ! Diefc ganz tu- 
wirkfamen, ja hier fch.nllichen Mittel lolleii das killl 
Wa/Tcr an Wirkfamkeit übcrtreflen! Nichts, fU 
nichts kann die Kälte, das kalte Waffer hcy \u- 
1>rennungen crfcfzen. Achtung, ihr Jimgcr Aefc»-' 
laps, dem kalUn WafTer! Nicht deflcn zufarr.mtn- 
ziehende Ktalt iil es, welche M-ir hier in AnfjinJi 
nehmen, fondern feine reizmindernde , fchmeriß^^ 
lende Wirkung. Der fchmerzhafle Reiz il't es, wtUint 
die Säfta herbeylockt; wenn diefer befchwichtigt wirJ^ 
fo hört der Zuflufs von felbfl auf; wird aber diefer 
nicht befeil igt ^ fo kann . nicA/« das ZuArünun d« 
Sxfte verhindern, ja alles, was die Oberfllehe der «l^ 
Ic!?ten, Lymphe u. f. w. ainfondernden Stelle «■ 
faminen/ieiit, fchadet, bringt Anfchvvcllung, fthlaÄH 
erhabene Narben u. f. w., herirorj infonderfiait «U* 
bleyhaltigen ^ttel. 

Auoi die folgende Regel des Vf. ill ganz anridi- 
tig. „lA jedoch der Schmerz und die Eni)>finJIiih!.>it 
*les Kranken grofscr, fagt er S. 21 ff., oder die i*- 
iäußnAmt der Haut von der Art, dafs fie die .K* 
wmdang nalTer Mittel nicht verfrAgt, oder wird itt 
Arzt zu fpät gerufen, als dafs er hoHen kSnnle, dank 
kijliUnde, zufammcnziehendc" (diefs iA nicLl e:^ 
und dalTelbe !^ „Mittel die Entzündung zuriick/udron- 
gen: fo greilt er am ficherften kU xertheilendtn . «r 
weichenden Mitteln". Und nun nennt ereineMeUC 
Mittel: Mikhrahm, Butter, Oel, Eydotter, £jw«iD^ 
Hoai^^ Ttlg^ Mtwunfidunetr tu t w»$ wimlc 
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Uthi Sah (!) vorkommt. Dialk find «Ifo dio ^oGm 
mBiI, womit der Vf. 'du loddrohanile Heftigksit hö- 
herer Verbrennungsgrade zu Lefchwüreri wiihnt. 
iMs dief« und alle üergleichcn iMittel von keiner 
biblldmn Wirkung fincl, foniliMn blofs die Lud 
ron den vrandea Stellen abhallcn; lieht wohl jeder 
a priori ein, und den Vf. hat es die Erfahrung bey 
der Behandlung der heflig \'erUlzten lur Geniigo ge- 
lehrt. Nein ! nicht zcrlhcUend, nidit eiweidiend (Aus* 
iiückt, die an ßeh niehti Beniminle« lagen; denn 
anders zertheill m,in eine Si Iik'i-'iJi "it , ;uu!ers eine 
Drufcn-, anders euic Kiiü^licii - iiiu/uiiduiig u. /. vv.), 
londcra reitmildernd, beruhigend iiiul'i der Arzt \'cr- 
f^en, fowohl in den niederen als Jen htilieren Gra- 
den der Verbrennitngcn ; und reicht er mit der mS- 

fsigcn Kulte nic^il nulir aus. oder ift es zu fjKit d.izu. 
dann bleiben üim blul<i die narkotiichen Miliei, haupt- 
Tichlich das Opium, in hinreichend grofser öabe, von 
welctMn er noch Uülfej fo weit fi« möglich iStf er- 
warten kann. Alte anderen find Uofs aJfavantia, 
z.B. cIjs anhphtogiftifche Regimen u. f. \v. Alle unr- 
aiea Milte! Itud nachtheilig, alle «urammenziehendcn, 
alie belebenden, alle üiirkenden. « Mafsige Kllto 
ia Form des kalten Wafliers von 12 Grad IVeaumür 
»trtragt jeder; und follte durth fortgefetzte Anwen- 
J'.;ng dLlTelbcn in giüfsercm Umfange allgemeine Krkjjl- 
tung ztt befürchten feyn^ fo mufs — durch inner« 
warme ISelnvnlttreibende Betrink« diefen entgegen- 
^arbeitet werden. Doch ift es bc(TL'r, einen Rlicuma- 
tisraus fich durch die Kalle zuzuziehen , als ohne die- 
felbe den Tod. Wenn der Vf. S. 30 blaufaurehaltigo 
Mittel unter diefen Umßünden dem Opium vorzieht, fo 
ift diefs gegen alle Erfahrung. Blaufanr» fttnimt woh! 
Jirralj, allein fie tiimnit d.ii Gifiilil des Schmerzes 
nj«ht fo thatig hinweg, als das Ujjium. Wms der Vf. 
von der Oeffnung der Brandblalen und von der fpl« 
tuen allpmeinon Behandlung des ner>'dren oder ent- 
tändBehen Fiebers, welche fich fecundar bisweilen 
cnhi icküln. f.igt , ifl lii hlic. Hie Lfi Lu den der gro- 
iun, erhabenenj cntiteiicnticn Brandnarben aber, wel- 
che nach iinzwcckmärsigcr Behandlung xuriickBI^i- 
htn — ja n.ich iiee. F.i f.ilirtmg bisweilen 8 — 14 Tage 
naeii vollkoii^iiicjicr Heilung iieh crft \^-uchemd er- 
iwbtn — hat der Vf. nielil erkannt. 

Di« gröfscre zwcyte Hälfte diefer Schrift nimmt 
iie Oarftethmg der Behandlungsweife der,, bey dorn 
Brande im Feuerwcrkslaboraloriuin bey Dresden den 
löten Febr. 1828 ^'c^unslückten ein. Die Verletzung 
(llehah theils durch die Explofion des im Laborato- 
nmi befindlichen^ noch nicht «in Pfund betraunden 
l*dTen, ttieils und hauptOiehtieh durch dt« dadurch 
entzündeten iukI ?)renncfri!en Klcidungsflückc der cini- 
gsa und zwanzig darin fich befindenden Arbeiter, wio 
«Ii« genauere Angabe d«r verbrannten Stellen beu cift. 
Bie gröfsten Zerflorungen fanden im Gefichto und 
•iJen Händen, als den unbedeckten Stellen, Statt, wel- 
' .e \on der Flamme der brennentlen KleidungsllLirke 
''■m meiilen berührt wurden. Bey einigen^ welche 
^lK fpiter «ni dorn LaborMoriam lulten li«nmi^nd«h 
lUiuBMiy «nd jiiitliiii Hager in dta bnimtiidm KI«i> 



duitguftiidiiOn verweilt halten, fanden fich auch an 
aifderen Theilen des Köi-pcrs , auf dem Rucken, Lei- 
be, an den Beinen, Cenit.ilien u. f. w., ßrnndflcllen. 
Haare und Wimpern waren grüftlt-uthcih verbrannt, 
das Innere der Augen aber bey allen unverfehrt, auch 
weder von der Nafen- noch Mund-Höhle wird ir> 
gend eine Verletzung er^vähnlJ die Ref]>iration war 
Ley den nieiit \"ei Ii; .innlen trey, S. 96, oder nur we- 
nig geftürt. Diefs führt uns zu den itmeren \ erbren- 
nungen, welchen der Vf. einen grofsen Theil des Ur- 
fachlichen der hefligtn Synijlonic und de-; li.dslu hon 
Ausgangs mehrerer !'.ille /.ukhieibt. Allein Liy ge- 
nauerer Prüfung fcheint eine innere \'crbrennuiig we- 
nig odar nicht iitatt g^fuuden zu haben} dief» bewei* 
Ten theils die Umftjinde, unter welchen die Veihreti- 
niing Sl.at li.dle, lluil-, tüe S\ni]ilume, welrhc an den 
Verletitun iich zcigicn. Was jem; b<;lrii)tj fo meint 
der Vf. zwar, dafs die Verletzten die brenneml« Luft 
eingeathmet liütten; allein dafs diefs keinaiweget Statt 
gehabt' hatte, noch haben konnte, geht aus Folgen- , 
dem hervor. 1) Im Aloment der Explofion waren 
alle Arbeiter zugegen gewefcn, alle hatten diefelb« 
Luft eingeathmet, und keiner von den infserlich leicht 
Verletzten halle davon irgend eine innere Verletzung 
erlitten; alle gingen bald wieder au ihre Arbeit. 

2) Die Luft konnte unmöglich dergeftalt mit feinem 
Pulverfiaub angefüllt feyn, dafs eine Explofion Statt 
haben konnte; denn fonft wfirde ein forlv^Xhrender 
Aufenthalt in dcrfelbcn nicht ni.igHi h gewefcn feyn. 

3) Hätte eine Explofion Statt gehabt, lo würde fie 
auch das Innere der Augen, Nafe, des Mundes ge- 
troffen haben, und weit mehr diefe Thciie als dae 
Innere der Lungen. 4) Diefe Explofion wurde aulser- 
dem fo Llilzfchnell \ grüljei geg.ingeti und fo wenig 
heftig gcwefen feyn, dafs \ eritUungcn t-bt-n lo we- 
nig dadurch würden verurfacht worden feyn, als wenn 
man mit dem Finger fchnell durch eine brennend« 
Flamme fährt. Was die Symptome betrifft, fo wur- 
den \'erlelzungcn de« Inneren der ISale, des Alun- 
des, der Augen, nicht bemerkt, ja von den Augen 
wird ansdr&ckUch gefagt, dais fi« insgefamml vmrer- 
Iclzt waren; felbft der Oberkanonier Dietrich, wel- 
cher am iängütii in dem brennenden Laboratorium 
verweilte, und auf dem Boden licrumki oeli, wo doch. 
gewiis fich weit mehr FulverAaub befaud, als in der 
oberen LulV, litt ganz und gar nicht an Verletzung 
der inneren Sclileitnliiiulbedeckungen der Nafe u. f. w. 
Auch bey allen üebrigcn fanden Keine Symptome der 
Verbrennungen diefer Membranen Statte und felbft 
dar ZuAand 46r. Lunge des am 8ten März, alfo drey 
V^Tochen nach der Verletzung , geftorbcncn Oberkano- 
nier liuy k.inm keinen Beweis dafür liefern ; den« 
die eine Lunge war entzündet, die andere voller Ce- ' 
fchu üre und gänzlich collabirt, ein Zulland, der hodiJft 
wahrfcheinlicli von Hingerer Zeit Iier , oder dttrch die 
allgemeine fiiiogofc bedingt war. Schon die Abwe- 
fcnhcit des Hufiens, welcher bey allen hätle in «inem 
hohen Grade vorhanden feyn mülTen , wann di« 
Schleint^tat« der Alhmungeworkzeug« durch dU V«r* 
hmitiaiiiien gelitlmi hjitlen, beweUt fö^ dos Gegeiki 
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th«il. AuCwrclein wiird« einer To iuittm Lnft^r 

Be YftrlveTiming it> der Lunge TVnnfaclit», «ler Zu* 

tritt durch die fich krampfnift zurammcnzuhende 
Slimmriue re^^Te^{e^t, und eher Erllickung verrirfacht 
worden feyn als Verbrennung der Lunge , wie z. B. 
Ii«v tntofindtton Schwaden m'fiergw«rktii dcrFall ift. 
Alle krampfhaften Symptome, welche bey den heftig 
Verbr,intitcn Sl.ilt hatten, und auch die Refjiiration 
zum 1 heil beengten, erkiiren ßch Tchr gut aus der 
entzündlichen IVeizune der fibrüfen Membranen, der 
Mnskclfcheiden und Nerven, welche durch die tiefer 
eindringenden Brandwunden bedingt wurde. Es wäre 
alfo durch gegenwärtigen Fall für innere Vcrbrennun- 
^n nichts auscemittalt worden, weder in Hinßcht 
auf Symptomatik,- noch tnf TheraMotik. Wat infon- 
derheit die letzte betriff!, fo ift fenr zu bedauern, dafs 
dem Vf. die neuere richtigere Behandlung der Ver- 
brennungen Co ginziich unbekannt war; er würde 
Son&, bey feinem Eifer in LeiAnng irttUcher Ufilfe^ 
weil- gfinJUgere RcfuUat* «rtielt, vnA, wenn »uA 
nicht alle, M .ch lUejenigen «ereilet haben, die nicht 
am erften l'a&e nach der Verletzung ftarben; auch 
wfirien die Gefalteten weniger gelitten haben, und 
weit weniger entftcUt worden feyn. Aufser der 
inneren zweckmäfsigen, antiphlogiAifchen, jedoch un*^ 
vollltändigen Behandlung waren infonderheit die fo 
frühzeitig angewendeten wannen Umfchiäge höchft 
nachlheilig, und nur das Oemulcirende und Narkoli' 
fclie, das ihnen {ityA''"ii'"~^'^i' war, Vjr.ichtc- in Jen cr- 
licH Augenblicken der Anwendung das bald vorüber- 
gehende Gefühl von Beruhigung hervor; die Wärme- 
mufate aber nothwendig den Zufluff der Sifte rer* 
mehren, und dadurch die Enlxfindnng nnd Eitemng' 
%'crgröfsern. Wie wenig, felbft nach dt-s Vf. Erwar- 
tung, daduith ausgerichtet wurde, geht aus feinem 
eigenen GLrt,indntfs S. 105 hervor, indem er fagt: 
f,lch wendete die erw«iclienden (HJ UniI(chUl|ge mä»r 
rere Tage an, jedoch- ohne die bcahSehtigte Wir* 
kung flaiaus lici\orgchen tu fehen. — Da befchlors 
-ich endhch, <iUe Milel auf einige Zeit bey Seite in 
legen, und während dem die Natur -nur furgfällig ra 
bewachen, und in ihrem BeAreben ganz fich felbu zn 
überlalfcn u. f. w. — ich liefs demnach nichts an- 
%vcndcn als tinen trockenen Verband — und in der 
That entfprach auch der Erfolg den Erwartungen voll- 
kommen". — Hllte er doch die Verletzten gleich 
^vom Anfange nn der Natur ith 1 ihrem Inflinrjr . der 
fie zum kiihlcn VValTer trieb, uberloflen, und blofs 
ihren Schmers durch hinreichende ftarke Gaben von 
Opium gemildert: er würde gar bald -~-in einigim 
Stunden — die KtagetSne haben verlinmmen hören, 
in..I u edcr mit der grofscn Gefchwiilft und profufer 
Eiterung, noch mit dem allgemeinen heftigen' Auf- 
ruhr , zu kämpfen gehabt haben. Schon der momen- 
tane günllige Erfolg der narkotifiehen Umfcblige mu£tte 
ihn auf die Anwendung narkotiCfher Mlltel fuliren. 

Wenn der Vf. S. 51 Tagt: „Znerß lief» ich, da 
kein anderes, den Schmerz beruhigendes Mittel fchnel- 
ier zur Hand war, mit den nafTenUmfchlägon'' (wel- 
che die Verlet/tt-n nu^ cirrncm Antrieb machten) 
„noch einige Augcubiitke iurtldliren, jcdoch unter das 



WaOar, in £rman(aliii|g «vMf B0fftrm, atwu/fM^ 

effig mifelien''; fo kann man Bra eines wehmülhk 

gen Lächelns nicht enthalten, nnd es dr:ini;t I^ch dj. 
bey dem redlichen, von der Befchrankiheit feineri 
und aller ärztlichen ICunft innig durchdi-ungencn Arzt* 
die nicderfchlagcnde Frag* auf: Wie oft magR da 
wohl felbft in der Lage gewefen feyn^ in der Mei- 
nung, den Kranken 7a iilfen , Jit- LelTeren Miltc^ 
welche der Inftinct ihn wählen hief«, verworfen, xmk 
kunftgcmäfs folche angewendet zu haban, wekhe ib' 
an den Rand.det Grabes führten! I}i. 

NxAPEL, b. Tizzano : Elementi di Fißoloeia urrma, 
di Domenteo Miniehini , Medico ordiDario dilT 
Osjiedaie de^l' Incurabili, sostituto alle caledre (fi 
Medicina nel coUegio raedico, Socio dell' Accak- 
mia medico -eemciea NapoUtana. Tom. 1. ItH 
176 S. Tom. 2. 1827. 327 S. 8- (1 Thir. 8 p.) 

Der Vf. hat in diefem Werke dai Wk^htigAe üWd« 
Phyfiologie fammeln wollen, nnd zwar— wie er läg|— 

nur die Thatfachen. Wenn die Rede von Phyfioloji«!^ 
wird diefs wohl eben fu viel heifsen, als einen Körptt 
ohne Seele liefern, wie wir davon in DeuIfchUnii ItÜtt 
•uch Beyfpiele belitzen. Dabey will aber der Vf. maia 
Neuefte anführen : allein diefes konnte ron ihm nur fcht 
mangelhaft gefchehen, indem er mit d«n Unlerlutliu»- 
gen eines 'Freviranus, eines Herholdt, eines Ttedtmannf 
eines Cmelin, eines Gruithui/en, eines Burdaeh n. f. yr.- 
durchaus unbekannt ift. Seine Comj)iIatif)n, lüc er il» 
folche für diejenigen, die Phyfiologie lernen wollen, un- 
ternommen hat, mufsle demnach auch zu diefem Zm-«cU[ 
nnvoUkommen ausfalien. Niclit allein all« NebeoiadHa 
fallen bey ihm weg, fondem Von der Anatomie liuill«. 
nur fo viel mit, ah durchaus nothwendig ift, umdenNU 
chanismus der Verrichtunaen nolhdürftig zu begreifen, 
lieber ßreitige Punet« lletert ar nrar manchmal eini|^ 
verfchicdene Adeinnnoen, aber nm rollAgndig dihi 
zu feyn, fehlt ihm Viel} die am atlgemeinflen an««» 
mcnc ill alsdann diejenige, für die er fich gewönnli.V 
ohne eigene Beurlheilungskraft, erklärt. UeberdU miJ <Mi 
Vf. das UngewiHe und Hypothelifche von dem Ce\viIIea[ 
und Pofiliven fcheiden j aber welcher kxatifelu JBIidi|^t 
hört nicht dazu ! 

Das^Verk wird aus dreyThoilen beftahen; bijjelll 
find jedoch nur zwey erfcjiicnen. Im trßti Bande his- 
deltdcrVf. im A(]gemein«nTom Leben, ronorganifcbcl 
und unorganifchen Körpern, von den Geweben und Sit 
ten derThiere, von ihren Verrichtungen, von der Leben» 
kraft und Schwäche, vom Alter, von der Dauer desl# 
bfna nnd vom Tode. Der vveyte Band handelt von 
AUfimilationsverridilungcn, welches ganz nmdi JUag» 
die durchgeführt ift. 

Denjenigen Italidnern, die vonder Phynnln^enidik 
wiffen, — und deren git ll . , \ ielOj — und dochtinl 
fehnelle Ueberfichl von den Meinungen mehrerer k» 
lilner und vorzüglich Franzofen der Jieneren Zeit htWl 
wollen, kann das Werk nützlich -^Verden, aber für finrt 
jeden Phyfiotogen ift es unnütz. Duch ift aufserdem ii 
dem Werke zu loben, dafs der Vf. niclit parteyifch li)^, 
will ; aber Vieles gehl ihm freylich an Kennlni/Ten W^'- 
Oeiit ab, um eine Partey zu ergreifen- , A— g- 
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OJUBffTJLlSCHJS. LJTMR4T.UIL . . 

-Pari», b. Doildcy - Dupre , Trcuirel unil'Wütiz: 
JVpuveli» grammaire htbraicfu» raitonnee et cum- 
paree, par M. Sarchi. docteur cn droit, inLinbre 
fte U »uulli d« droit d* l'uniTaiftt« de Yienne 
eti Atitrieh«, d« K Mdell isUtiqa* ^« Paris, do 
racailcmic de Florcnce cl lU-j ArcaJes de Rüuie. 
1828. XVI und 44$ S. gr. 8.. ^(10 Franken.) 

Der Titel (liefsj Werks vcihcifst etwas Ausgezoich- 
net«s, und in der Erwartung, (biches zu finden, oabm 
Ree, dttf«h mehrere ▼ortn«iI]i«fie fran7.oAfc]^ An- 
kündi];ungen und Aecetifionen aufnicrkratn ^micht, 
das Buch zur Hand. Freylich iß er aber üeniUch 
gcUiufchl w j Icj. ein franzäßfche» llufonnenient über 
Urammatik ilt t l vas ganr. Anderes als «in deutfches, 
whI «in wifl ^^i i -ifiilchcs Elfiuent fucht man darin 
vergebens; die FergUiehung fremder Sprachen, mit 
Eigenthümlichkeiten der hebräifchan, welchen zwey- 
teii \'or7Ug obiges Werk nach feinem Titel verTpricht, 
besteht in der blois äniseren , des inneren Zufanimen- 
hangs nnbemirsten Beybringuiig von Analogieen aus 
dem Griechifchen, Lateinifchen und neueren Sprachen, 
die oft d'» Hebräilche um nichts deulUcher machen. 
Doch zeichnet l\cc. darin gern die oft rictitigcn und 
nützlichen Ver^ichunmn des Italiänifchen, vorzüg- 
Udi der Spradie «br iltorHi italiAnifohen Dichter au«. 



welche oft eine, von unfcrcii deulfchcn Bearbeitern 
der hebriiifcheu Gnimmalik ganz, überfehene inleref- 
lanlc ALhnlichkeit bietet {z. ü. fralel/no , mammnma 

— ^nJt, •<o« S. 74). Von ti^orer oder genauerer For- 
fiehung ü&er die Spraabct> iia AUgMMinen und die 
remitifchen im BefonJercTi; von ficherer und wifTeii- 
Iciiafllicher Erklärung des A. T. und von einer Lo- 
fung Icliwieriger Fragen über einzelne granimatifche 
odar fxegetifche Streitfätze ili das lUfonnement des 
Vft. njchk «iusgegangen; und fo kann es nicht cnfiU- 
kn, daCl «S oft fehr oberfl-ichlicli oder unbügrtindct 
erlchcint. In der mil mehr L>iebe und in grufscrer 
Ausführlichkeit bchandollcn Syntax trägt der Vf. dg 
^o^jr*«. Crundfätxej wie fie theils in feiner arabifchen 
OranniMilik) duik in feinen prineipt» da grammair» 
generale, vorgetragen find, auf das Hebr iifi tic über; 
da aber de Sacjr't Grundfätze hur von der äufseren 
Form ausgehen,, und auf innere Geltung und Wahr- 
hül kfiiiMa Anfprudi machen ktiunMi, £» hat der Vf. 
d«dw^ ni^ m «iner ▼ollkommanan AnHairnng des 
Hebräifcheti frfnhrl werden können; und indem er 
auch ohne ticiere iVcuntnifs des Arabifchen ieinem 

- /. 4» Im Z, iSj», yurUr AmA . 



Moifter als utilriigb.ucr Aulorilrtl folgt , trägt er ein» 
arabilciie Analogie bisweilen unrichtig auf das Hebrjfi» 
fche über. In dor Formen- und ElLinttilar-Lelir» 
findet man dagegen die aulTallendlle Kürze und Un- ^ 
vollIUindigkeit ; und da die Regeln über die Laut« 
Vcranderungt-n und die clymohtgifche licdeulung der 
Formen an Ach weit fchwierigcr richtig ru ^flen 
Und als die logifchen R^galli 'über die Syntax : fo 
läfst fich fchon zum V^oraus erwarten, dafs diefer Theil 
der fchwächlle des Buchs ift , in welchem Ach auch 
vom Uärütiiie<ncnt ktinc Spur findet; nur die Be- 
hauptung , dafs Ilitpael urfprüngÜch Aeilexivform ttff 
(S. 106), TNPdionl wegnt jjin». RJehligkeU AacMidiP 
nung. 

Zeigen wir jetzt an einigen Beyfpielen aus der 
Syntax die Manier des Vfs. S. 1(19 behaupkt derfelbe, 
die Form '>t3t')*'L könne auch das Piuttfuamperftetum, 
boanklliwn. Hatte er doch diefe,. in fich unrichtige 
und unmtigliche, in Deutfchland auch fchon wider- 
legte Vorilelhmg durch einen richtigeren Beleg be- 
wiefen, als die Slello Gen. 2, 2 lU ! Nach S. 267 
fmd die Präpofitionen □ und S, wenn fie zur Bezeiob« 
nung der Zeit gefetzt werden, gleicher Bedentvng;- 
diefe an fleh unrichtige Meinung kann die einzige 
Stelle Gen. 49, 27 nicht bewcaftn , wo •^^•.h:x ili am- 
jllorgen , n^.V.'i aber g'i^en Abend ; der JJjcliter ver- 
bindet die zwey in ikh und in genauer Acdo fi(MM 
gefchiedenen Arten von ZeitbeAimmufagen aur luidS 
den Gefctzcn des Parallelismus der Glieder, welcher, 
bey VS'iederiiolung des Gedankens, doch zugleich, um 
Einlänigkeit zu vcrnioiden, den Gedanken in etwas 
anderer Form wiedeiliolt; welches GeCatz einer •üpfafi» 
nen Abwechfelung im Pamllelismns fiberhaupl' nodi 
nicht, wie CS folile, beachtet worden ifl. Nadi S. 277 
ilt dai relative Ti^.^S, oft ausgelailen, und oft expletiv; 
wie hanftt diels zuiammen? Kann ein Wort wir^ 
Hch expletiv feyni' Dafür hittea dio VorbiadiUMn- 
^.l*. 1%\ propttrea auod u. f. w. tnell ÜMfltffXhri*. 
f)ii-urige erklÄrt werden füllen. H.'illr^ der Vf. die 
neueren und neu^Aen d«:ulfi.heu Sclnitlcii über dio 
hebräifche Sprache gelefcn , da er doch , nach vielen 
Stellen feines Werks ui fchlieüwn, die dsutfch« 
ciho Torftehk: fo wfinls tr «n« roUkonunnto« Gram* 
matik haben vcrfaflen können. 

IVec. hielt eine kurze Bcccunon diefes Werks * 
befondcrs defswegen für nützlich, weil man darausr- 
üeht, wie wenig jetzt in Paris und gsnz Franluekb* ' 
die heturlifche Spnidie ßadirt wird; woTcbW'bojr, dar . 
Blüthe der anderen orlentalifchtn Sprachen in Paris 
unorkUrlich wäre, wenn es nicht die Uerrfchaft d«c 
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alle bibliniip Forfchung rerbannenden katholifchen 
Kircho hinlungiich erklärt«. .Wenn lelbft </« Sfcy 
diefs, fo Sufserll dürftige una unphnologifehe Gram- 
matik als slifi lioflo iMiipIchlsn k«-";^!" , bLToriilcrs weil 
fie «US feiner Schule hervorgegangen ilL: fo /.cigl tlicfs 
nur, wie wenig diefer Gelehrte, bcy feinen übrigen 

grofsen YerdienJUn , . das Hebrftifchc gründlich Iludirr 
»t, und WM wcfii« ihm «in allfeitige» und wahrei 
U«theil fiWr habrXtUM PUlologi« -mtrlunnt wwdm 
kann. 

E. • 

Leipzig , b. Rcclarn : Hofeas propheta. Inlroduclio- 
nem pracniifit , vertit , cunimentalus eil Joannes 

Chrijtinnits Stuch , i hilof. D. AA. LL. ,\T.ig. , 
facrurum aimd Gavcrtiticnics in Saxonia miniltcr. 

1828. XXVX und 472 S. in gr. 8. 

Der Vf. giehl tücfeii Coinnicntar über den einen 
der kleineren Propheten als ein« Probe der Bearbei- 
tnng anch der fiorigen Propheten. So wenig nun 
Ree. mit (Ii iiifflljen darüber Itrcitcn mag, ob ein Jicuer 
CommeiUar nul7.Üt:]i fey (jeder, der wcifj^ wie wenig 
genau und voUkomnien die fchwereren Propheten 
Ei* jetit erklärt ßnd, wird dai Erfchelnen eine» neuen 
Commentar» gern fehen) — nnd fo willig er den Pteils 
des Vfs. anerkennt, den fein ausführlicher Commen- 
tar vcri«tlh : fo fodcrt docli die Gerechtigkeit der Kri- 
tik, zu geliehen, dafs in dicfeni langen Cotnmcntar 
die £rklärung des Propheten nicht wohl gefördert 
werden konnte. Zvnlchft fehlt es dem VfTan den 
zur Erkl.iiung des A. T. ü^eihaupl nöthigen Vor- 
kenntniiVen. Nicht genug, tl.ifs er keine Kennlnifs 
. der iemitifchcn Diakklc .tlieJ: auch feine Kcnnlnifs 
des Hebräifchen ift befchränkt und unwiircnfchaftlich j 
der Vf. folgt nur einigen Autoritäten, ohne deren 
Ciiinde zu kennen oder zu bezweifeln. Oiine fefto 
lexikalifche und grammatifche Grundfätze iit aber, 
wie aller Propheten, fo befonders de» fchwerllen Pro- 
pheten . llofea's, Erklärung ein fo unfichercs, ufer- 
lUid bodenloles iMcerj ilafs man Jedem, der es zu be- 
fahren milernimrnt , den ficiieren Schiffbruch vorher- 
f^^en kann. Dann aber febU es dem Vf. eben fo 
lehr an durchdringender und feharfer Auffiiflung des 
Sinnes cinielncr Verfe und des G.mrnnt aurh von 
dem Oeifte der Propheten iR c-r nocli nichit fa durch- 
drnngt n , HjI's er mit Sicherheit emc tm^e propheti- 
Xiche Schrift überlehen und b.euriheiien könnt«. 

' Schon' in den fefur ausführlichen Prolfgomtnü 
S, 1 — 13?) 'eigl /ich zwar von der einen Seite ein 
rühmlicher Saaitulcrfleifs, aber auch von der anderen, 
wie wenig deor Vf. feines Stoffes fich beraftdhtigt hat, 
und ihn mit Sicherheil behandeln kann.' Zu den 
Spracheigenthümlichkeitan Hofeas wird fehr Vieles 
gezählt, was dem Hofea befoiuiers g.tr niclil eigen- 
thumlich ifiy und dagegen gerade das ('harakteriitifche 
und Ausgezeichnete dicfes Propheten übergangen. 
Ueber die Folge und den Zufaniinenhang der Orakel 
Hofea's fpricht der Vf. mit der gröfsten Ausführlich- 
i, «Mr fthvrarlidi Bit i ch t gem RaAühik fadm 



er die Worte des rroplielen in fehr viele Fragments 
) tlieiU', und diele fuf rerfchiedene Zeiten dcul«^ 
verkennt er den deutlichen Zulämmenhang des Zer* 

rtiTcRien ; die meiften Fra^mcrtte- haben michvin die- 
fer ZeniUenheit nichl tuimai einen Tollkümmeiieii 
Sinn und eine innere Abgcfchloflenhest. Es fcbcint 
unnolhik, an vielen/Beyroieleh zu zeigen ^ wie wenig 
d«r Vf. oey allenl^-guten Willen und bey allem Flei&iv 
den l\<!c. geiu anerkennt, die Worte des Propheten 
verftandcn hat j tnügcn hier einige hini^^Khen. Vfhtt 
die Verbindung der Worte lai n\nif I, '3' lii^i(i''d(t 
Vf. 4^3. 144. Jtiehb Dcftimmie's cu ,|agen; i» 
fchcint ihm nur auifanend , wie lic Ichon fehr ntlen 
Krilikcrn, welche den hebiaifclien Sprachgebrauch 
nicht kannten , fonderbar und falfcli erschienen iÄ; 
manche Kritiker wollen iiin ei^ndinm , an^re hal- 
len nsT fogar für ein Nomen , welches der Fona 
gerade widerßreitet ; andere wollten endlich dafür 
den ßat. confi. in den ftat. ahf. nSrjn rervrar.- 
dcln : der neue Commentar vertröftet iea .Lefal 
mit einem „effiei nunejuam poitrit.** Ree. Kfllfl 
in der Thal für unnotbig, d.ij Wahre hier ausführ- 
lich zu erklären, da es fuh aus genauer Kennlni/{ 
der hebräifchen Syntax von felbft ergiebt, und rer- 
weift in der Kürze nur auf das^ was neulich Hr. 
- Matirer' in einer heachKiAgswerthen Abh^dtnng ito 
Hofea, in den Commcnlaliones theolo^i'cae, rJJ, lio- 
fenmüller et Maurer T. 2. P. I. L'pf. 1S27. p. 3W. 
355, rückfichtÜch jener Stelle bemerkt hat. Aber, wie 
Über diefe AnCangtworle der jymboUfchen Uaadloq 
C. t— 3-, eben lo fchwatllct der Vf. -fiber den Si« 
diefer f^n ldifchen Er/.ilihingen felbft, und nidil 
beachtend den Sinn des Propheten, wie er lieh felW 
fowohl in der Erzählung 1, 2. 6- 9, a'« ^v.ch voriüg* 
lieh in der Anwendung 2, 4 — 25- erklärt hat, kehitlf 
fogar zu der allen Mcinurtg rurfick, dafs das hierdf 
Bild und Symbol Erzahlte wirklich gefchehen, und 
zwar in der Familie des Propheten felbft geichelHa 
fey; durdi welche Annahme unendlich« Sdivrifrifr 
keiten eritflehen, die der Vf. nicht klar gemig eefubtt 
und fich nicht entwickelt hat. Wenn er aber iliffe« 
vom Propheten felbft fo klar und ausführlich enl-i- 
ckelle Bild niohi verAaltden hat, wie viel ynmffi 
die vielen anderen > weldie Hofea,' nach feiner SÜi^ 
im Affiect der Rede nur in den kürzeftcn UmrüIfB 
7.eichnet und mehr andeutet als vollkommen fchil- 
dort, welche, UttVoHkommen gefafst, oft den feltfam- 
Jten und ahgaichnuiekteften Sinn geben , fo wi» fi)^ 
voUkonniNn varftandcn, eine tinerwartete HShe ml 
Schönheit der.Gedanken zeigen. Wie wenig ifl z. B. 
das Bild 10, 11 gefafst, wo der Vf. ganz gegen ^ 
Grammatik und den Sinn des Propheten, der erft mit 
3->3-}il die Schilderung der Zukunft anfingt, die WmH 
■»t^"]:^:; überfetzt: fad ipfe jugum hnponmn «oO$ 
ejus pulchro. Der Sinn der Stelle II, 8 — 11 ift 
erreicht} z. B. r. 8 wird über fetzt: Quomoda ti 
tntettm ^hrmm? utrum efypeo tt tuear Itrütl\ 
an te Iraclem fxcut Adama > wo der Sinn des Gan- 
zen verfehlt und (so in einer falfchen Bedeutung 
ift, Vfilimnd «f docb dw PnflHl W 



Digitizßd by Google 



Vo. 185. O C T O B fi R 1 8 2 9. 



Jirrch )t\l „eeien, maeher^' «rklört. — 11, 6 über- 
iclzt der Vf. : Non rtdierunt imAm Hrram 



Ae^ptimtam^^ /td nun« AJjfkr Mntm riman p^Hu* 
rfi, hihvn iSr> Grammatik iimJi falfeh. V«rgl*ieht 

m.in 8. n. 9, 3 und 10, 9 (wo tl>en fo S<S in der 
FragtV Xo kann man über den wahren Sinn das Pro* 

B. . 

T ä B O L O G J M, 

Berlik, in Commlffion h. Franklin: Caecüius und 
Ociauius p oder Gtjprdche über die vornehmjien 
Einwendungen gegen die chrijiltche IVahrheit. 
Kcbil «incm Vorwort« ron De;. T/utiutk. 1S28. 
908 5.9. (2Ü Cr.) 

CScilins und OcttviiU find zwey UnlwMiQttiiwnildey 
ii» 6eh mch &ft xwaBii^ihium Tj«nm«[ig vvw4m>> 
Mra. in iittn Zeit ift der letzt» in die jetzt »nw 

j>orfirebend« überfpannte Theologie eingtnviilit , in 
die Lrfshre von der gänzlichen Verdorbenheit des Alcn- 
fchen und in den mylUfch geßaltelen Glauben an die 
ErlöAmc und \'crrahnuiig durch QuiMOeniuthumib 
tu di» Rechtfertigung dareh «le« Olmlien und an dw 
Heiligung durch den GL-ifl des Vaters und des Sohnes 
(S. 73)< Caciltus^ iier, van alle diefeni nach weit eut- 
iernt, mit feinem noch natürlich gebliebenen VerÜmd« 
in 4mT Inr* limhernhh tritt feinen Anlichleu entgeotn, 
nmls fich alier, ^vi» Bth. nm fclbft rerlbht, von ihm 
belehren blTi-ti. Dierer ungUubigc Freund fpricht zwi? 
Anfangs ieiir kuck unter anderen die Worte aus ($. 7) : 
„Mir ift et oft vorgekommen^ als w^enn jenor Olaube 
in ChnJhuDy dm eiqgebonien Sohn CottaSf nnd an 
die VcffBI&iiiig dordi fein Bhit auf einer mfihGim 
erzwungenen Begeifterung, auf einer künfUidien Ex.<I- 
tfftion des Cemüths, auf einer frteculativen oder put-ti- 
kht-n Spiegelfechterey , oder aui einer bodeniofen Ge- 
fü hli fc hwftomegy Iwnilw, welch« denn ürejrUch auf 
Ungar* Zeit nient «nsreioMfn, ▼telniehr tob dem ge- 
funden iialürlichcn Gefühle immer wieder abgcu-Icfon 
werden, und immer von Neuem in den l'ogoii.inntcn 
Unglauben auslaufen mufs, {Jic) bis lieh wieJcr fo 
fül Kfnft und Lfuft zufammengeninden hat« um jens 
nnnatitliclie Spannung zu rcprodnetrai." So hart redet 
tr zwar hier, aber fchon S. 18, no von der Erbfuiulo 
und dum damit zufammcnii.ingt-nden Elende, )i.nnlic}i 
den vielen leiden undTrübfalcn auf der Erde, die llcde 
iS^t nät 0t tarn »iknch ich fühl« mein« SämlenUA nnd 
iu Elead dar Weit alt einen Finch , d«m die Menitih- 
?i(it unterliegt." Harin liegl ofreiibar eine ftjrke Annä- 
herung, dooh er entfernt lieh- witider, und i'vin zuwei- 
hm dmm hakdu-enden Prwulde ziemlich 1 leHi ndM mtb- 
|«ccn (da6 nicht immar frundtioh feyn Junn, VM^ 
Mhl Rai von felbfl). Erll mit S. 187 tritt anf einmal di« 
AnnSlierung ein, w i n tdlclit, dafs er voriil)L-rgchciuIe 
A'igetiblitl^e habe, in denen üch auch der Glaube des 
! I cunde; bcy ihm rege; wobey üim dann dler^mmd 
bemocklich macht, dafj^ inibldacn fUgungen „gen-ohn* 
lieh" 4«r.tiafll*wnil wchA* Oahalt liege, und wenn es 
«na gellnfe, E» feftznhallen, «rlcUi«w Hefa na» nxf 



einmal eine neue Welt. Darauf geht dann der bisher Un* 
gläubige ein. — Man mddll« fich faß verfucht fühlen, 
auch darauf dnzu^ehan, wann rnur nicht dat Wörtlein 
geml^liek dabey ftlnde; denn dafs Ibleh» dunkle R*>! 
gungeti auch weniglleii* zuweilen gar keinen oder einen 
irrigen Cthall hab^n können, bleibt gewifs, und da fin- 
det man fich dean doch wieder an eine vernünftige Un- 
larfuchnni Tatwideo, nm dariilMr «n entfcheiden, und 
sngleich, wo wirkUen die dmikebi Regungen einen gu- 
ten Gehalt haben, (denn wer wird Oinen allen ohne 
Ausnahme dici's iibfprechea diefeu in feiner wahren 
Lantsrkeit darzuAellen. 

Oegeh die vom Vf. rwctheidigto thaolM^che Anficht 
n ftreiten, kann nicht die Aufgabe des Ree. feyn , da 
fie dem Vf. nicht eigciilhiinilii h ift. Unter Gefchaft 
kann nur feyn, Eiiij^cs diiriiber zu fagen, wie er nach 
feiner Art diefe Anficlil 7u bewähren -fucht. — Unter 
denaBL^dic ihr zugetluin &adf werden allerdings Manch* 
firino. Darlegung ganz YOrfareSlieh finden, indem fie in 
bohlen Phrafen, welche das Ohr rüllcii, zugleich fthwcre 
Gewichte für ihre Wagi«hale erblicken, und durch 
- widerfinnige Räfonnementf gprAdo Ib semütlilich abfurd 
bev retf worden, wie £• *■ gam wwlon. Aber fogar . 
Hr. Tao&cX kommt in feinem fonit empfeMandcn Vor. 

worle mit der Vorklage: ,,Aik1i \\ ünfcht der Vf. ZU be- 
. merken, dafs dm Erledigungen von Zweifeln , die er 
klar ^obtj nicht für das Etwigo gdialten werden m6* 

{en, was «uf gowiflo.Fn^an tu «itworten ift." Das 
lingt zwar mir wie «in* belclieidene Meinung dcsVfs., 
•bar doch auch wie die Meinung des \''orrcdner?. 

' Wenn llec. fein Urtheil aufrichtig fagen foll, fo 
mab er geßehen, dab ihm die vorliegende Bearbeitung 
d«t GegenAaad«» hächll dürftig erücheine: er. kann fi« 
nur denen zu lefen empfehlen , die ein TnterelTe daxatt 
finden, die numiichfachcn Windungen der eiiiporftr«* 
bcudcn l'drtey zu becibdclilen; oder denjenigen von di«> 
fer Partey lelbft, welchen es gamfigt, w«na XOXt ElwU 
fOr ihr» Sache gefa^^ wild. 

Zwey HauptfclintI» od«r Sprünge find es nach d«m 
Vf., welche man thun mufs, um in dem neuen Glan- 
beu einhcimifch zu^vorden. DasErfUi i[t ein Luft/prungf 
wie es der Vf S. 80 felbft nennt, durch welchen wir 
i^ie fiati|^ ileih« der VorfUndeMittwickelung,^ woran 
wir uns bisher gehalten, gerad« in dem entl«heidenden 
Puncle .lurgcben.'-' Obgluitli Ree. wolil ucifs, dafs mit 
dem Veriland» im en^uren Sinne , ohne \'«rnunft , das 
Ziel nicht zu erreichen ift : fo hat er doch bis jetzt jenen 
I:;inftfprun& -wodnroh der VerAand verloren «sht, noch 
nidit nudien kSnnen. Das Zwcy te ift , dais man au^ 
hure, fich \or Zirkeln in der BLweisführtin^ zu fürch- 
ten: denn die „Zirkel deuten auf Wechfelwirkune, fie 
And d«m Denken vermöge . feines organUcban Leben« 
«otiiwondig. Nun froylichj wann nuta «wey SSIu 
fehon gewifs hat, beide aber In einem noihwendigen 
Zufammonliangc mil einander Ilelion , f(»' d.ifs der ei'fto 
aut dct) /.weyten, der zweyte auf den erfte» führt, kann 
man diefe Uebergfingc aufweifen, was dann cin«n2irk«l • 
giabt ; allein dieW Zirkel wörd» xn nicht» fuhren, w«na 
7«n« b«id«ii Sitt» Mion anf «nd«i« W«ifi* gowift , 
wimif odar doch «ia«r daron. Dar Vf. Aatairt aW siobl 
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Iilöf« Zirkel unter Ideen, die g^ccnrelüg auf ehinnJer 
führen könmn, rondern afuch in urfdchUchen Verhait- 
niffcn Je» Realen, fo dab tugleich a durch b und auch 
t durch a hervorgfhracht wuräcn kann. Denn dafs wir 
uns den rechten Glauben aneignen, wird durch Göll her- 
VOrgehrachl ; dafs Göll aber diefs ihut, gefchiehl dadurch, 
dafs wir nicht widerllreben, Ibndern uns d«n Glauben 
aneignen, vvobcy der Vf. •«•dröcklich auf Aiiathm« dM= 
Zirkels drillet (S. 164- 1G5). Künflig wird t.«., wo},!, 
nach der Thi-oric eine$ neueren rhitüfuidien, noch aie 
Annahme des W'iderfpruchj, worauf Alles beruht, hin- 
lu'iomnien. Im Grunde wäre woW diefs d«r einntUcha 
Snrunp, der alle anderen Luflfprüng» und Zirk«llww»- 

tungcn, die b»id« XU Wcht Schwindel «nnegeB, iSibefa&C- 
a machte. „ , t-> «ir ■ 

"Wir führen noch einiges Einzelne an. Der Mangel 
der Uiitcrfchcidnng iwifchcn Sundha&iikeit der Men- 
fchcn und gan/iicher Verdorbenheit durch dieErhrönde 
findet fich auch hier, wie überall, in dem neumodigcn 
Svllcme. Von der erften, die jedem vor Augen hegl, 
ob man gleich fahr oft den Verdacht zu erwecken fucht, 
dafs ßc der Rationalift leugne, wird S. 17 plötzlich rur 
jtweytcn übergefprungen. — Auf ähnliche Art wird S. 99 
ff. imincrWellreperungGoUes mit feiner wunderhaften 
Einwirkung rerwechfell. S.V heifsl c$: „fich feibll bef- 
fem wollen, ift derOrund allerSüiide.« ,^erGlaube an 
fich felbll ilt die Sünde der Siindcn, denn er ifl Unglaube 
«nChrißum^ den eiimgen Heller und Heiland.'* — Ueber 
unferUuTemiogen zum Guten findet fich S.33 folgendes 
Räfonncmcnt: „Ich will dir w»beil, daftde^Mevich 
auch nach dem Sündenfalle' fo tmU mgeiieKnft hat>uin 
überall der Sünde zu widerftehen, um unausgefetzt feir 
namCewilTen xa folgen, «m nicht blofs gut zu handeln, 
fondem auch die laulerften Gefinnungen zu hegen, um 
Gull üUr alles und jeden MenWwU «Ii fich/Blbftai 
lieben. W^s iltdamit geholfen, da er es doch nicht thut, 
nicht ift, was er feyn kann ? Unfere Kräfte find nach 
dem Können, nach der Möglichkeit fo fchwach rn< ht, 
das gebe icli zu, wohl aber nach der WwhhÄhkcil, nach 
dem Wille'!/' Fraßen wir nun weiter: warum will der 
Menfch nicht, was er kann? fo mufs der, welcher giiiK-. 
lidios Verderben behauptet, anl^v^rlcn: er kann es nicht 
wollen; wie foU er e» -denn aber doch können? Was 
der Menfch nicht wollen kann, das kann er auch ^ar 
nicht. — liey der Erläulermig der Gi.llheit Chriiti lelen 
wir unter anderen Fulgeudcj (S. lüy): „Göll f eh äfft, 
d.i.*r»ntaufsert fich im Anderen, das nicht tr felbll ilt, 
das feinen Millelpunct, fein Leben aufser fich in Ihm 
hat. Gült iß, d. h. er perfonificiit Äch; er perfonificift 
fich aber, ohne an die aljürrtde Eins gebunden zu feyn, 
d.h. trenliiufsert fich im Anderen, lUs Er fclbil ilt, das 
feinen MUlelpuncl, fein Leben in Sich Selbil liat. Ueber 
diefe Perfonen bildende Itraft in Gott, über den Unte^ 
fchied zwifchen ü»r, die von Ewigkeit ift, und der fchaf- 
fenden Kraft, welche in die Zeit tnll, über den Unter- 
fchied der Hypoftafo und der Schöpfung magft du ge- 
legentlich W«ihf «MWUnk«.« mclil«u», »w 



Ree. hierüber nicht weiter nachdenl en Toll! FürlbtiiÄ 
dergleichen zu hoch. Der\ f. klage nicht, dafs Ree dicb 
und Anderes aus dem Zufamioenhangie gariflen halNk. 
Dasjenige, in welchem fich, für fich genommen, gar ktia 
Sinn denken Ufst, kann auch in keinem Zufammen- 
hange Sinn lii komnien. Es würde uns aber unmöglidl 
leyn, den eigentlichen Zufammenhang darzulegen, dein 
auch diefer ift uns dunkel. Z. B. bey folgender Netc 
unter dem Texte (S. 120) : „Auch die F .vi^keli hifdi» 
üimenfionen der Zeil und des llauincSj, nur dafs ße nicht 
getrennt, nicht aus einander geriffen find. Diefen lUü 
hat die Sünde zur Folge gehabt.^ Nach S. 150 iß im 
Gericht der'Menichen über den Heiland „gerecht, denn 
was ift gerechter, als dafs der Menfch, der die Siindw 
aller Meni'chen, auch die Sünden feiner ungerechten 
Richter und Peiniger trug, gerichtet, zu Grund« gtrich- 
t0t wurde!" So fcheint denn gar die Kreuzigung CluiM 
die einzige gerechte, preiswürdige That, welche je dit 
Menfchen verrichtet haben ' 

Nur noch ein paai \\ orte fügen wir aus dem Aih 
hang0 äer Schrift hinzu; er hat die UeberCchrift: 
Fragmmt übtr da$ Bö/e. Da heifst es: „Bö/t ftyn! 
Zwey Worte und in' diefer Zweybeit ein Widerfprudi, 
wie Sey^n und auch Nichtfeyn ; ein Zwicfpatl, der fi..li 
in hell fclbft zerftört, indem er das Subject mit feintm 
Präditate enlzweyt. Denn was iftSeyn? Ift dasSeyn 
niöht wirklich? Ift es aber wirklich, fo ift es vernüri- 
tig, folglich nicht böfe. Gott ift das Seyn, und avLst 
Gott ift nichts; alles, was ift, das ift in Gott; was ix 
CoU >a, das ift gut. Das Cutis bcAeht «ber dann, iät 
es ißt da* Seyn darin, dals es jgtd Ut, Was knm daa 
neben und iinf-,pr dem Seyn, aulser Gott, noch feya? 
Dem Ilüfen, tiem ünvcrnünßigen kann da» Seyn, tu» 
Wirklichkeit des Sejms nieht zukommen, denn tt iü 
nicht in. Gott; es faefteht Tielmehr darin, dafs e* okht 
iß, weil es ohne GoU ift, ohne S«yn« (S. 300). - 
„Bö/e feyn ift Nichtfeyn. Nun fo giebt es audi kß- 
neu Teufel. Oder wenn Satan wirklich ift, fo ift u 
auch gut. Auch idbt bin entweder nicht, oder icb lÄ 

tut. Wieder ein imwr Conflict, ein donpelter C«e> 
tcl mtt derBibet! Satan ift, alfe ift er gut; weaiha 
das Seyn zukonunl, fo iH er in Gott und mit OotL 
Satan ift büfe, alfo ift er nicht. " S. 201. — „S><^» 
Wiricetj und in fofem er wirket, ift er, in fofem iA 
er auch gut. Aber er ift ein Anderes fitr fich, einA»- 
deres an fich. Der Subjectivilät kommt auch ein S(J* 
zu, aber nicht das \vahre Seyn; Seyn, aber nickl 
Wirklichkeit. Die Subjectivitit mufs ihr (MgtnUuil 
werden, um mr Wirklichkeit xn gelangen." S. 2öl 
— Doch genug! Dem Ree. ift, als würde ihm, kej 
folchen Aeufserungcn, fthon ganz leicht zu dem ob<« 
empfohlenen Luftfprunge. Der Vf. zürne nicht ei>o* 
weMn unCerer böten Jieurtheilung fisiner SduiA; 
fie Ufa, fo ift fie Je nicht; fo jUStiat fta ji 
hiw JB ftalw«. Ift fia «ber, £» — 

IL M. 
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O CT OB ER 1829. 



T E C H N 0 L 0,C I E, 

KvlmEERo , Ii. Sclirog: Pcler 1 .agerhjeJmt Verfuch« 
tur Dtjiimmunß der Dichtheit ^ Gleichartigheit, 
Eiafittüatj Schmiedbarkeit und StSrhe d^t gt- 
ttn/zlcri und gefclinxiedeten Staheifens. Aus dem 
Scl.\vc J^lthwiu üugjfi.lil von Dr. /. fV. Pfajf, 
ord. uflctill. Lehrer an der Hochfchule zu Erlan- 
gen u. r. w. Mit Ii KnpftrUftln. 1829. XVI 
niul 368 S. 4. (4 Thlr.) 

In der Vorred« erzählt der Vf. die V'eranialTung zu 
S*hn Verfuchen, die mit grofsem Aufwando von 
Köllen, Zeit, Mühe luul Stliarffiim angcfiL-IU worJeu 
£nJ. ]L% lilt iianUich in Sihwcdeu das Gewerbe des 
Eirenhütti-nwcrens (die ,,LifenhandtIiierung" nennt es 
etvvd» un^wöhnUch der Ueberf.) zu Anfange des 
19t«n Jahrhunderts an Mangel an Ahfatz, wahrend 
in Englanil diefcr Inifuflrk/wiM;» immer mehr auf- 
blidilc. Alan kdia auf dun Ctdaukcn, dafs der engli- 
I i.c Puddlingsproccfs die Urfache diefer grofsen, Tür 
Schweden Co nachlheiUA^n Verfinderun^ f«y, und 
hielt für nothwendig, denfelben auch in Schweden 
einzufüliren. IV-fsliall) wurden ^'c^^llcIIc mit engli- 
khem £i{ea namentlich diuxii iln. Jlothojf .ingellellt, 
«od gerade des GegcntliLMl von dem gefunden, was 
:r.in er^^tlrfct hatte, indem das englilche gopuddetle 
'jnd gewallte Lifcn weit weniger brauchbar, vorzüg- 
lich weniger ^efchkkt /um L'mrchnuct?en fich erwie5, 
als das fchwedifchc. Dicfs erwiinfchle UefulLil än- 
derte fogleich die allgemeine Meinung um; mnn ent- 
Tihlüi, dafs der Puddlingsproct-r» fclilcchles Eifen lie- 
itä»., und g.tb fernere Vcrfuche , (lenle!I)on einzufüh- 
ren, auf. Kur Hr. ^o/Ao^ begnügte ficli damd niJit, 
and fand« dafs das en^ifche Eifen nur einer anderen 
Behandlung hedürfe, um ebenfalls' brauchbar zu er- 
f hciMtn. Er ging aber atirli zur Unlerfuchung des 
£::(flulle» des Walzen» auf da* Eiien über. — Durch 
dinj Hn. Eggertt und den Vf. wurden mehrere 
üergwcrkieigDer bewftfan, ^ fchwedifchcs Eifen in 
England walzen, und damit verTchiedene Verfuch« 
zur Ausiniüt'lurig der cr'.anLilon Ei/renFchAflen im Ycr- 

tlikh mit dum aus dcinülbiu 6iütk gefclimiedttcn 
ibn vomclimen zu laAVn, zu welchen Verfuchen 
fiMtur die Bevollmächtigten im £ifencomptoir die 
Mittel bewilligten, worauf ße ron dem Vf. und Hn. 
Ilammarjhöid , iinl. r Bcyhüllc des Hn. Carcll, aus- 
«afuhrt wurden. Die Vorfchlägc zu Errichtung von 
Walzwerken, die thcils von Hn. Rcthoff, Iheilf 
»om Vf. au«:;incrn, ^\Tirden immer A'eiwiwntt* 
J. A. L, ^. "li>29. FierUr Band. 



Ree. glaubte , diofe gefchichlli(7\c rjarflcllung der 
Umßände, welche die AnAellung der im vorlngon- 
den Werke verhandelten ^'erfucne veranlafstcn , fo 
ausCuJirlich miuheüen zu mufleq, weil fie die Wich- 
tigkeil des Gegenftandes aueh rar manche deutrrhc 
Gegenden nni bcftt-'U ht,'rvor7-nhc1)cTi ^ ■ r i u ' ,1 n . — Im 
Werke feibll ift diefe Auseinanderfctzung etwas un- 
klar; unter tanderen hat ftee. nidit zu einer deutfi« 
eben UebeYzeugung kommen können, ob der XL mit 
der Unterftützung, die feine Verfuclic gefunden ha-' 
Lcri , zufrieden iU, oder nit hl. Auch die ücbcrfelzung 
trägt dazu bey, das Verlländnifs der Vorrede zu er^ 
fchweren, und Reo; nimmt davon Gelegenheit, hier 
fogleicli feine Aleinung iibcr dicTcllic auszufprecJien. 
Ohne Zweitel mufs man fclir crfrf ut feyn, wenn 
Werke, wie das vorliegende, einen Ueberfeizer, wie 
Ur. Prof. P/aff, finden, und nicht in das Bereich 
von Ueherretzungsfahriken gerelhen, deren Prodnete 
bey wl(Tenfchafl!ic!nn Werken oft nur mit Beyhülfe 
des Originals voril.mdlich fmd. Es verAcht fich- auch 
von felbA, dafs der Ausdruck immer correct, und'der 
Sinn mit fieftimmtheit und Deutlichkeit wieder ge- 
geben ift; vorzüglich ift die Oeherietzung der theorc- 
tifchen Theile unverbelTerlich zu nennen. Dagegen 
fchcint der Ucberfctzor da, wo von Gcgenftinden des 
Eifenhültenwefens felbA die Rede iß, nicht ganz ein' 
heimiCcIi zu feyn, und oft den fchwedifchen n.irhge- 
bildete, aber bey uns nicht gebräuchliche Ausdrücke 
gewählt zu haben. Wenn er felbfl in feinem kur- 
zen ^^o^wort fagt : „MeiA habe ich auch des dem 
Deutfchen und Sch\'vedifchen gemeinfanie Stammwort 
bcyzubehalten ßcfuchf, fo fand Ree. das nur zu oft 
bcltatigt, dadurch aber nur die Deutlichkeit nicht ge- 
fürdcit. In poetifchon und anderen Werken, bey 
denen es darauf ankommt, auch den Ausdruck wi«r 
derzugehen, . meg woM eine Aren'ge Nadihildnng 
de', nrir/males ihre Vorzüge haben; bey r^in wifTcn- 
fcliaitiichen fcheitil fie wenigfrcns ohne Nutzen. Es 
foUen . jedoch diefc nterkungen dftrehaus nicht den 
Dank iehmiliemj den das l^ublienm nach de» Ree. 
Meinung dem Uehcirfelxer fchuldig ift. 

Das Ganze zerf.illl in iii-r^- Il iupllhcile ; Sct erße 
erzahlt die vorlauiigen Vcrfuche , bt fclireibt die ge- 
brauchten ItiArumenlc und gctroftcnon Vorrichtungen, 
thetU dann die Vcrfuche felbft und 'die darüber ge- 
Itihrten Rechnungen, endlich aber die daraus gezo« 
geiicn Hau])lnT;i!l.i:e mit. Der ztvtyte entli.ilt die 
durch die lieobachtung unmittelbar erhaltenen Ele- 
mente, die dem Calcul zum Grunde liegen, in fol« 
eher AusführUchkeitj dafs ein jeder, der die xeitnm» 
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h^nim mi xnm TKei! Telbü rdiwierlgsn. Radmiiii» 

En ztt foluren geneigt fcyn foIUe, fieh Ton ihrer 
chligkcit felLfl zu überzeugen, iti tlen Slainl gLTLl/.t 
wird. Ree. hftt es UAlurlicli einzig mit dem eriien 
ilaiipltheil zii (hun, indem fich über den zwcyten 
nichts ÜKgMt lätst, als dafs die Zurammenftcllung der 
einzelnen Erfahningsdata, die mcift duich Iln. Carell 
bcfürgt wurde, feiir KwfckinjUjig Und fibttfichtlkh 
ausgt-tührt worden ift. 

Zuerll find vorläufige Verfiiche niitgethcilt^ vot- 
ziiglich um dio Verfchiedenarti^keil des fdiwedifi licn 
Eifens, oft innerhalb einer und derlclbun ÖUugc, zu 
zeigen. Dabey wird fciion das leicht auszuführende 
uud fcharfe Verfahren erzählt, di« Dick« dar Stan- 
gen zn'meflen; Ree. Hehl jedoch nicht ein, ivarum 
dillVll-e kurz darnuf (S. 4j fpälcr S. 43) noch cin- 
iiiai au» einander gefetzt wird. IVIan bediente lii.h 
nänihch eines feidenen Fadens, der an beiden Enden 
mit Knoten reriehen, und für gewöhnlich dtiBch ein 
bettininite« Gewicht gcfpannt aufgehängt wurde. Nach« 
dem feine Ljingc von einem Knoten zuin anderen ge- 
mefTen worden war, wurde er um die zu mtlTijndo 
Stange fo oft, wie niügtidfl, «nd mit nahe an einan- 
der liegenden Windungen herumgofchlagen , das zu- 
letzt übrig bleibende, keine ganze Windung betra- 
gende Sliiek aber gcmcfTen und von der ganzen L.änge 
abgezogen. Jll nun die Länge des aufjjewickelten Fa- 
dens nach Abzug des übrig gebliebenen Stücks — 
die Breite fämmtliclier Umwickelungon ~ die 
Mtnge der Windungen ~ n, fo ift die Peripherie 



de» Qaerfchnilts ZZ. 



n 



undjiey einem Stabe 



yrm quadratifchcm Qnerfdinitte di« Seile delTel- 
ben = - ^ •'} bey einem Stabe von kreis« 
liSrmigem Querldinitto 4er Dnidimefler dcdel- 



hen 



Die Crö£ien d und ■/ wurden ans mahrerim Be> 
ebachtungen als MitteluMen erhalten. Ree. hat fich 

aus Berechnung mehrerer der milgellicilten Beyfjiielo 
über/cugl, dais die Gröfse /, ohne aus den Grenzen 
der übrigbleibenden Boobachtnngsfehler zu fallen, 
weggelalTen werden kann, wodurch Bcrubachtung und 
Rechnung noch vereinfacht werden ; — dagegen glaubt 
er, dafs dabey ein at»dercr Umftand von mehr Belang 
remachiafrigt worden fey. Man erhält nümlich auf diefe 
Weife die Dicke der Stabe um die Dicke des Fadens 
in grofs, indem man von dem erhaltenen Durchmcf- 
fcr auf jeder Seite den halben Durthnieffer des Fa- 
dens abziehen mufs, nm den wahren UurchmcHer 
de» Stabes zu erhalten; — es betritt aber die Faden- 
dicke , die nicht untidltelbar gegeben ift , nach den 
inil§clhciltcn Breiten, w. Ichc 3t Umwickeluntcn 7u 
bei ragen pflegten, fo viel, dai]» dadurch ein i^elikr 
vi>rt ohngefähr ,\ herbcygeführt wurde; was fehr be- 
deutend erXicheint, dM im Folgondsn der Fehler bey 



Bemmmung dos DurchmtlTen imr ra. a^ldd«' 

gon wird. ' 

Dann folgt die Befchreibung des Ainw.il/cns umIi 
der Vorrichtung der Stangen in Englaud, Snwm «lesj 
Zerreifscns ilarkerer Dimenßonen. Da diefe Verfudw| 
zu keinen entfcheidenden Refultalen führten, fo mig 
hier nur noch erwShnt werden, dafs der Einflnfs der 
Tcnnieialur, bi-y welcher das Aussalzen gefciiiiii!, 
naher unterfudii wurde, und ficii ergab, Jjfs hij 
Schwei fshitut ausgewalztes Eifen zahweich, bey Rtlb 
^lüldntzc ausgewalztes am Airkllen, bey kaum»-. 
lungeuJer Glühhitze gewalztes fprödo fey. — In- 
terelTant ift die unter BerzeUut Mitwirkung angelUJIte 
genaue Unterfuchung über die V^eränderung des (fc> 
cÜirchen Gewichts an der RiTsfllAe: weiches wid l>I^ 

les Kifcn hat faß genau dnlTelbc fpeciiifche Gewi I;, 
aa der Rifsflache w.ir es bey beiden geringer, uil j 
in cinlser EntTernung davon noch geringer j ji;J</<li 
find die Extreme, die «n einem und dcmfelben Sliidt 
vorkommen, 7,8329 und 7,7477. 

Natlulem noch einige vorläufige Verfucbe mtÄ 
die Art, wie man die gegerbten Stangen, die in lia - 
Folge vorkommen, vornchlete, erwähnt -worden fiaJ, 
kommt der Vf. auf die ousfiiütrlicho DxrfieUnnf ite 
bey den eigentlichen Verfuchen gcbnnehten Vcnidi* 
tungen, und zwar zuerft fiuf die angewendeten E;r/- 
heiten. Das VerfaJiren bey Bcßimmung und Gebramll' 
der letzten zeigt von dem Bellrebon, die durth Jit' 
bcften bekannten Methoden mögliche Genauigkeit n». 
erlangen, und die ilefullate beweifen das Gelingt« 
dellelben. 

Um über den Einfluf^ des Walzens und Sduni*-; 
dens urlheilen zu können , mufsto man fede der Ei> ' 

funtlangen nach allen ihren I''ti!;enrchaflen untcriO- ; 
chen; diefe letzten lind aber von dem Vf. fchon \3 
einem Auflatzo in der Zeitfchrift Svea aus einjituin 

£ fetzt worden, und es wird nur angeführt, dafs «r, 
efelben in ahfolutt vtnA r*latio9 einiheill, ond n 
erften Schmi'gdbarheit und DichtJiei! (roniinui! 'I 'i^> 
Zufammenhanges , Frcylitil vuu Blaltern iitui i'dk.u): , 
zu letzten aber Spannkraft (Elaiiicitat) , Härle, Vr- 
Jchiehbarfttit (Uuctiliiät) und Cohäßon (Ab(«^i 
Sttrke) rechnet. Auf den genannton AufTalz lAdi 
noch mehrere ATale vcrAvicrcri, unil sväre f'^ 
wünfchenswerth gcwefen, denfelben der Uebcrfetiu'ij 
beygefügt zu fehen. Ohne ihn zu kennen, iü * 
nicht möglich, über den W'crili und die Zuläffigk*' 
jener Einlhailung der Eigenichaflen des Eifens, »u* 
auch in Schweden Widorfpruch gefunden hat . ^ 
theilen. Uebrigens iA es Aörend, dieC» Begriflb als b«4 
kennt vorantgefelzl- zu Bnden; -Rcfe. gelang es v*i 
nach'Lefiing des ganzen Werkes, die genannten AnH 
drücke ganz im Sinne des Vfs, zu verßehen. — 
alle Kigenft hoften fo viel als möglich an jeder Stf Jt 
unterfucht werden feilten, fo mufsle mit der BeAue* 
mung derjenigen aufgefangen werden, wobey di» 
Stange un\ IT.; iiiK rt hheh, und es kam dcfshalb 
erii die Spannhrajt an die Reihe. Sie ward« *^ 
durch Biegung, Dr^imgf Sthwu^ia^g und D*^ 
nui^ unterfucht. 
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Zu Jen (Ircy crftgcnaTuilcn Ünterföchungs.irtcn 
Jifiile eine und dieftlbö Mafchine, deren nähere iie- 
k/ihroibung ohne Kupfer nicht verAändlich fuyn würde. 
Wie Ijiegung gefchali durcii Auflegen der beiden cttf- 
nirpinnten Enden der Stange auf fcharfe Kanten, 
Ulli durch Niederbiegung derfelben in der Mitte ver- 
suUcUl aUoiShlich fo weit vergröfserter Gewichte, dafs 
sich Hinwegnahme dierfelben eine geringe Biegong 
liii.'ie blieb, alfo die Spannkraftsgrcii/e überfchritten 
iiordcn war. Eine mit einem Zeiger verfcSienc und 
htcU ein Band mit der SlangonmiUe verbundene 
fiatie erlnibt« Hehr klein« Veränderungen ^er JÜegung 
nleobachlen. — Zu Beolwchlung der Orehnng wttrde 
in eine Ende in eine unbewegliche , th^% nrulcre in 
eine mit einem um feine Axe beweglichen iVade ver- 
bunu'eiie Hülfe möglichft feß eingckcih , dicfes Aaif 
ilxr durch eine darum gefeblagcne Schnur und Wg^ 
hniiti Ge<vicht gedreht , und die Drehung neeh Gre- 
in gcinenfen. Auch liit-iu-y wurde das Gewicht n.ich 
iT"^ nach fo weit vermehrt, bis nach Hinwegnahme 
<!: ll>en die Stange niclit gans wieder in ihre UT- 
ijpfüagliche Lage, zurückkehrte. — ' Die Schwingung 
mf man der Beobachtung unterworfen vermittelt Be- 
1 ^ -ji des einen Sliiiiqetiundes dergeftalt, dafs. die 
Stande fenkiecht herabhing, am vnleren Ende aber 
tin bellendes Gewicht trag, und durth' Drelmng 
'l- !i:l7!en in Schwingungen verfelzl Wurde, deren 
I 'UL>r und Gröfse man mals, bis letzte zu klein wa- 
rn, um eine weitere MelTung Euzulaflcn. — Der 
i^eiutimg wurden ' die Stangen «uf einer eigenen > ei> 
Kr in England dodf nur znm Theil gefehenen Ma- 
fcKine. nxrlrcebildeten Vorrichtung unterworfen. Ihre 
Hwptidee beßcht darin, dafs zwar die Wirkung 
daich Gewichte ausgeübt gcmeiren wird, welche an 
<inn längeren Arme eines fehr nngleicharmigen He* 
hKi 2ngehracht find, während die Stange felbft an 
i^iiii Kiirz.creti Arme befeftigt ifl , wie bcy den nifiricn 
^irtiAungsvorrichtungen ; — dafs jedoch außerdem 
mit dem anderen Ende der Stange der Kolben einer 
^raulifchen PrclTc in \'erbiiiilui!g ß< !i' , lurch wel- 
Awi man miltcllt der Stange das aTigeii.mgte und 
'i'^nglich aufruhendc Gewicht fo allmählich, als 
tun mU, zu heben , und fo die Stange ohne dep 
;tnneAen Stob zu l'p.mnen rermag. — Et wurde 
|"T;cr eine 6J Fui's lange St.in'ge eingefpannt und 
lüf Di'hiiung unterworfen, woduich der grofsc Vor- 
keil eniAand , dafs man einen richtigeren Duneh- 
doitt crliiait« als beym Zenci^Mn kleinerer Längen, 
rit fie gewöhnlich genommen xn werden pflegen. 
4an wolllu aber tluii;Ii dicfe Verfuche nicht allein 
i* abfuiute Starke, d. h. das Gewicht, weichet eine 
Imge bis zum Zerreifsen zu tragen vermag, fon- 
•tn auch die Spannkraft, d. h. die Gröfse, um wel- 
lt* lieh eine ge£;ebeno Lange durch ein gegebenes 
'^■'•i .cht Husdehnt , und dio (»renrc der S]i.innkr,ifl, 
' Ii- das Gewicht, mit welchem man die Stange deh- 
*n durfte, ohne eine bleibende Streckung henrorzn- 
nngon , unterfucht-n. Diefe Benbiiclilungcn , r!rr 
beurie nach von allen die einfachftcn, boten die 
iSltlCB Sehwi«tt^»it«B tät iS» kwiiibrm^ d«r« nveil 



licy den kleinen nt beöbachleaden 'GittMC nur die 

grüfste Genauigkeit ein oinigermafsen zoverläf/igea 
Hefultat zu geben vennochte. Man trug zu die« 
fem Ende eine Littge vn|l okngefahr 6 Fu£i dnxefi 
feind TheilAriche ' auf die Stange auf, und mala » 
durch t'inoti nnkrorixoj'i fuhen btangenziikel und die 
daneben gelegte, ebenfalls eifcme Scala die wahre 
Linge des Abftandei der beiden TUejlAnche'rer, «v«b« 
rend und nadi der Dthnuns' ilur(h angehaiigics Oe* 
wicht. Da jctUuli w.ihrctid der Ucliiiung die btange 
in fortwährender Bewegung war, und die TheilftricM 
daiier nur einen AvgeHbiick unter dem ILrenzfaden 
der Miskrofkooe hinduKhgingen , fo war eine !»•> 
fondere, im VVcrke filbA nachzulefende ficobachtungs» 
mothode ei>f<MierUch. — Sie Wurde mit felur gün^ . 
g«m ErlÜlg» ansgeföhrt; und man gelangte auf diofii 
Weife cum -orfien Maie zur B»iUmBmng der "Spanii- 
kfaft dai £ifene durch die reine Dehmitig, da man 
fie bisher nur durch die Biegung hefiiminl halle; ein 
giolser Vortheil, da bey der Uchnung das Phänomen 
in feiner gr6fsten Einfachheit erfcheint, dagegen 
bey Biegung, Drehung und Scliwingung Extenfion 
und ComprelTion immer tu gk-iclior Zeit eintreten, 
und die Lt IchL-inung compliciren. 

Aus der 30 vorgenommenen Schätzung der 
Grenzen der Zuverläffigkeit diefer Beobachtungen geht 
deutlich hcrvar , ilad die richtige BeAimmung dea 
Dui-chmcfTL'rs von dem gnifsten EinfluH'e ift. Wenn 
derfelbe J. } r nach dein oben Gefaglcn durch di« 
Art der Mellung um die Fadendieke zu groCi ange* 
geben ivtiide, fo werden die Beobachtungtfehler al> 
lerdingt ucit ciofsor, als hier .inge/;cl)cn ift. Bey 
den Detniungsvertüchen, bey woiciivri der Durchme£- 
fer in der 2len Polenz eingeht, würde die Unfiche^ 
heit auf 7*;, bcy den Biegung».-, Drehung« - und 
Schwlngungs-Verlüchen, welche zur Berechnung der 
Siuinnki.iri lÜe 4lt-- i'olenz dts Dui chmelTers gebrau- 
chen, auf y'i fteigen, da fie doch der Vf. nur zu 
anfchlägt. — Esift;edoch nichtzu verfchweigen, dafsRec. 
r'i:'^ Ii r! Angilben üljcr c^r,--. r-ffiniilcnc El jAicltutsmars 
cinni.il l! I ; Mittel für die irnt dum Fadfin, und danM 
das Mittel ftir die mit dem Krummzirkel gemellienen 
Stangen berechnet, und beide fall gleich getunden liat, 
da doch ,' wenn bey erfter MeflTung ein conftanter 
Icr der genannten Art Sinti Tinde, d.is Elailicitätsraaff 
für die erltcii zu grofs halte ausfallen mülTen. Es 
war daher die Erfahrung zu befragen, ob der fWOUl» 
tlicte Fehler wirklich nicht vorhanden fey. 

S. 83 wird unter derlTeberfchriA : „von der Spornt- 
hraft" die T 'niurrnchung darüber ausführlich vorge- 
nommen, die liau{ilfacltlirhAe X«ite>'alur milgetiieilt, 
gezeigt, wie man iheils Gröfse und Grenr.e der Spann- 
kraft nicht hinlänglich fcharf getrennt, theils .entweder 
ohne Rückhall dasGcfetz angenommen Iiabe, die Form« 
Veränderung el.irtifcher Körper U y innirlinlb der Sjiann- 
krafisgrertze der einwirkenden Kraft propotlional, oder, 
wenn man auch daran zweifelte, doch keine enlfLliei. 
dtndcn VerArrhp nnftellle, — und {. 34 der Begriff 
der Spannkraft fcftgcßelll. Man ficht hier, dafs der 
Vf. Spamthraft und £lafi£git& untarfcheidct, indem 
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•r dem lelzlin Atudrnckc eind eIngeCchrShkter« fi<- 
deulun§ zugeßeht, und denfelbcn der Contradältdt 
«ntgegeoCetzt , welche beide die Spannkraft «vuna» 
•hen. -J- AI$ ßlaß dar Spannkraft nimmt der Vf. 

dio Crö£M wobey a die Men^e von Schifi»pfun- 

tIpTi Tioilentel , welche bcy einem Querrdmiü von einer 
fi,h\voilil'chen Quadratdecimallinie die Lange ~ 1 zu 
der L.äiigc ^ 1 -f- c auszudehnen verniaj;. Ilii'le 
^tHAt» bleibt ' natüriicli nur fo lange coniUnt^ als n 
tiwl.'c prop ö rtiWMit bl»ib«h; wenn jedoch auch fiiSter 
gezeigt wird, dafs das nicht vollkommen der Fall fey, 
l'o lit doch die Abweichung voti diefoni bisher dUgu- 
niein angenommenen Gefetze klein genug, dafs man 
CS für di0 nuißen Fälle- auch fernerhin aü gültig ao- 
zwnehmen twrechiigt ill. — DaA es nidit Hcwg watuy 
• feyri könne , vird durch die Enlwickolung cjnes Aus- 
druckes iiir die ürül'so der ausdehnenden und zuHain- 
mendrückenden Kraft« als Function der Veränderung 
des Abftandes zweyer benachbarter Kürperlbeilchen/ 
bewiefen, indem darin die VergrBljerung oder Vei^ 
kleinerung des ALftandes in allen ganzen Polenzen 
vorkommt, jedoch To, dafs das zwoytc Glied mit^dem 
pnodiale davon in dci- Formel für die Ausdaluiiing 
pofllir , in der Formel für die Zufammendrutkunj: nc- 

f'.tdv crfthcinl; woraus weiter erlicllel, dafs dds üc- 
el7 i I 'ie Ausdehnung ein anderes fcyn inülTc- , als 
ÜBT .die Zufanunendrückung.. Da aber jene klein« 
Cf^fsa in arften Glied« in der Ißen Polenz auflritt, 
fo ift diefes bcy Weitem das einflufircichfte, und die 
Abweisung von der Proportionalitat zwifchen Kraft- 
An&erang nnd Formveränderung kann erß bemerkt 
werden, wenn die ^'erdn Jcrung der Form grols genug 
'nnd die Beobachtung genau genug ill, um den Bin- 
flufs des I2tcn Gliedes der Formel zu lieinerkerT. Bis- 
her hat man das in i\cde Hebende Gi-lclz nur durch 
Biegungsverfucho geprüft; beyibnen falll jedoch durch 
Conibination der Ausdehnung» • und Zufanamendrü» 
ckungs - Formel das zweyle Glied weg, und die Ab- 
#eichung wird noch unhcJcutenderf und entgeht da- 
ber der Beobachtung ganzlich. 

Von $. 35 bis f. 55 giebt der Vf. die Theorie der 
Biegunff. Drchuns und Si iiwInErung . und enluiikclt 
Formeln , um hcy jeder aus den ErgebnuTun der Beob- 
achtung das Mafs der ^lannkraft fowohl als ihre 
Grenz« zu berechnen. £r gelangt dabey, in foiem 
feine Sxtze nioht völlig nen find, Ztt denfelben Aus- 
drucken, wie andere Si In iflftdler. In f. $7 «nd 
folg. werden die Rcluitato der Berechnung des 
Spannkraftsmafses nadi den vier Uttterfuchuiig'^mo- 
theden milgetheilt, und zwar in einer erfun Tafel 



alle ohne Amnabme, wobey noch einige DifTcrtn. 
Zen obwalten j in einer zweyten 'i afd aber, welche 
nur die Stangen enthält, die jeder Unterruchungvirt 
unterworfen wurden, und bey denen irgend ein»J 
AusficHung nicht zu machen ^var, werden dicfe UifJ 
fercnzcu gering genug, um fic für Beobachtunjsiebi' 
1er gelten zu laUen, und den Schlufs fich zu erli» 
ben, CS fey das SpannkrafUninfs bey allen Eifenfüf- 
ten dafltilbe, oder mil dun Warten des \ f». , „dafs, 
die Intenfilät der Spannkraft iji unmillclbarcrn La- 
fanimcnhange mit dem Verhalten Zwilchen -den Cnu^ ■ 
krtften ftefie, welches die Materie zu einem 
ftimmten Individuum macht.'' Auch das \Val«ii 
oder Schmieden bringt, wie eine fernere TibtiJ« 
zeigt, keinen Unleiriehted in dem Spannkraftwiäfa 
hervor. 

Hieher gehört ohnllreitig fchon der im {. 63 is-' 
geführte interelT.mte Verfutn, dafs das SjMiinkrjfL!- 
mafs des Su.hl» durch Ilailung nicht verändert wirJ, 
indem von zwey gicichtünendcn Stimmgabeln aus n» 
gehärtetem Stahle die eine durch }I<irtung einen üi 
unmerklich tieferen Ton annahm, dafs man die V«r- 
ändcrung fiiglich auf die Ausilehiiung durch lüe 1 Or- 
tung fchieben konnte. — Im ^. 62 %verdcn Utif 
nurigsverfuche aufgeführt, nach welchen die Aq»I«1^! 
nnng nicht der dehnenden Krrtfl jii'dp'M l inn.il iJt, fiift- 
dern in einem et\'\.!S kleineren W'ilj.iiauile >v*c!iü,j 
was auch im 5. 55 durch Schwingungs^'erfudi« ifflti 
Eiüendraht in grölseren und kleineren Bogen gefa», 
^den wollen war, wodui^ daher die oben aifi- 

führle, auf thoorctirchc Crfiiule geflül/tt: IkliJU]!..:;-, 
dal's das allgemein angenommen« i^^hniiit itätsgeltU 
aller Strenge nicht zulaifig fey, durch die ErfahaTj| 
belUitigt wird. *— Dio hefultate in Abficht auf i» \ 
. Spannkra'ßsgrenze , für die Ausübung eines der widi» 
tigden VerlialtniiTc, und daher aucii von Aiiticr<^ 
fchon h.ju(ig vorgononmicn, werden in 60 miif*'' 
thcilt. Obgleich der Vf. felbß der Meiming iH, Mj 
die Verfuche nicht zahlreich gevug Hnd, um aus ia 
Millelwerthen ihrer Ergobnifle beftimmt auf die ft«*- 
heüfolge zu ri hÜefsen, in der die verlcluLjeiien Ei- 
fetUorien in Bezug auf üire Spannkrart^gretize iicluai 
fo ergiebt fich doch mit Sicherheit, dals das Wil 
eii^Iii'ehc EiPen wtnifrer tr.igt . ah da^ fchwcJifcH 
womit auuh 1 rcdgoid's \\;ilui.lic i;hcre jultimnuT: 
und dafs durch das Gerben die Spantikraftsgrenie c 
w«itert wird. Die EaJreme einer und derfeibeu Sod* 
liegen übrigens weit aus einander,, tvas duich A 
iiliri^en Li^en frJiar.en , nanientlitli den verlduedtiMi 
Grad der llailu, vuiuriachl wird, r 

(.Der Btfchlufs folgt im näcliften Stüehe.) 
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TECHNOLOGIE. 

NSuRBBAo, b. Schräg: Peter Lagerhjelmt Ver- 
fuehe tur Be/timmun^ der Diehthtit , Gleichar- 
tigkeit , Elaju,:!t>U , ."ych/ni'ccibnrheit und Starke 
des geiualUtn und gajchmiedeten Stabeifent. 
Am dem SdmedilbliMi Üli«rfetit von Dr. X Pf, 

r/affu. r. V,-. 

[Stjchbtfs der im vwigtn Stätk mbgthrochenen R»cti\fion.'i 

Unter der Auff? Virifl : „Von der VerfchiehbarJxei't 
und Cohäfion" kommt der Vf. 64 iuvordtril wic- 
licr auf die EintheUung und die Oefmilion der Kigcn- 
Icbaftea dts £i/«ii» luificl^, wobajr bcfonders in, 
Bmg jHif di* DvntlkUuiitMsttchM tSmwnim V»St», 
wai -jedoch zu ^ wnülBllliolien Auscinanderretiimgcn 
führen würde. Et fiiU daher im Fuigeiidcn To viel 
möglich mit wenigen Worten gefagt werden, wel- 
dw BcJ^iiff« fojx den «nxtlacn Amdrückwi xn vmr- 
Imkn Jind. — Zmrft n*erd«n Didttfaeit wai OUkth' ' 
heil unterfucht, obwohl fie eigentlich nicht unter die 
cwge A^ffcIl^ift gehören. Die Dichtheit, von wel- 
cher fchon oben gefagt wurde, dafs darunter die Frey- 
litit Ten Blitteitt und AiiEtn an verliehen i&, und 
»eldi« tnr SehmledlMtlctfit erfödeit wird, lumnto nvr 
(lern Anfflien Jcr Rruchfläche gefchätzt werden, 
luid es wiirden (ier^halb ailo Stangen in einer Tabelle 
in drejr CUnen aufgeführt, woMH* fich ein bedeuten- 
der Vorthtil zn CvnAea .dtr fiwalztea Stangen er- 
liebt, »-m 0t« GMtihhni, vvonmttr di« glaiäiartig* 
JitldufTenheil einer Stange von einem Enile ?.um an- 
varftan<len wird, iA lehr iiniireich dadurcli in 
'i^ilen ausgedrückt worden, dafs man die Ausdeh- 
"■HB umTs» di* |ad«r Fnf« dnrvh da» di« Stange zer- 
Tvtfiende Oewieht «rUtt. KalfiiTidi wurd« das gc- 
JorKlL' Eifcn von ^löfserer Gli!ic]iliLit <tls Jas iinefeerbfe 
WfunJen; — ilas gtwaUtc icigte fiel» im Durchichnitl 
lloiclLirliger als das gefchmiedel« } jedoch iA darauf 
nüht nef ui geben, weil die »inwilnew iUfultate vom 
den Onn:hrchnilts\««rtheii ' (ehr a1yw»i«h«i. — Dw 

^'Tjchiebbai'f.eit ^vurtlf goiiulTm: 1) ilurch die Ver- 
Ui;gt>rung d«s zetTifltiit-n Fufscs. Da* gewalzte Eifen 
■lehnte lieh drey bis vie r Mai mehr, als das gcfchmic- 
*itte, und fuhr bemerklish, war.d«r Sinlliif» der Tmq- 
P*Kitur, bey welcher das Anfirolzen gftfehehMi war. 
2) Dureh die Oröfsc fler Rifsfl.ü Iic im \'erlij'!liufj im 
des anfänglichen ^ucrkimittes, wodurch Tich zwar 
eine etwia.«iu|«re Reihe nfolge, jedoch abermals ergiebt, 
^ d«m gpMrtlzten EiCen eine weit gröC|pur« V«p. 
'«liiebltadtMt jmicommt, als dem yfrhiwi>J»i»Hl> 
. J. 4. L. 2. 1829. Vüfittr Band. 



3) Durch cl«n Grnd der Schnrerlbarkeit und die AlW 
Wendung zu N-trfcljicdcucni üolmf, was für, die Pra* 
xis vicliciclil die ^Hauptfache iß, fich aber nicht auf 
Zahlenwerthe .zvrückföJiren« Und deUialb aneh him 
nicht wiedo'gebm lifit.' ' Ittlerfeflaat'ill die Bmamekmxt^ 
dafs die Härle beyni S -hmiedcn initiiL-r mit Her Spann- 
kraftsgrenze wächil unii 1.(1 lt. Ferner wird in §. 72 und 
73 gezeigt, dafs fich die durch die Verlängerung dM 
zerrifrenen FuIIms gomelEtne Verfdiielbukeit £■» 
nan umgekelut veniiU wie' die .Qnadnto der SpMU^ 
kraftsgrenzcn. 

Die im Q. 74 behandelte Cohafion bedeutet dem 
Vf. die Kraft, welche zur plötzliehen, cfhtie voriier- 
gefengene Ausdehnung bewurkken Trenavn§ eines ala 
ElnlieTt gegebenen QuerUiaittee ärfodeVt wird. Wenn 
eine Stange fich daher vor dem Zcrreilsen crfl dehnte, 
fo konnte man die Cohfifion ' nicht aus dem ur- 
fprünglichen Querfchnitte beredbnei^ ümdefneenivbte 
dazu die Grdiäe der iUiaäifllie «^gewendet wiaidnt« 
Obgleich die mf die EinheU der OutrCduullifllelM 
rr lnr-ite Coh.ifion hey den verfchiedenen Stingen, 
leiblt nacli Hijiwtgnalinic oiniger zu grofser Anoma- 
liAen, noch bedeulind variirt, vorzüglich zwifchen 
weidien und hartan Kifenfortea, fo hült fich der YC de» 
nodi für beredilig^ aus Orfinden, die im Buch« felbft 
nach; Iii ^ frn find, und durcli Y, rcliirKung feiner Rc- 
fultalc init denen anderer Schritliicller , anzunehmen^ 
dafs die Cohäfion , wenn man fic nur befrag von «U 
len ftfirttidea Nebemunfitaden zu bettaunoli venn^ 
bey allen EifenlbrleB eine coolbtirte OrBfte fey, lo 
lange nicht fremdartige Beymilchungen au« dem Ei- 
fen eine andere Subfianz machen; eine interellante 
ThaffiMibe« der eine weitere Prüfung zn wünfchen 
'wXre. — Jm ^ 77 wird eine TabeUv nber die aU 
folut» StStk*, d. h. die Kraß, wetehe tnm Zerrei. 
fsen der verfchiedenen Stangen erfoderlich wur, mlt»^ 
aetheiU, und 78 gezeigt, dals dicf«lbe der Spann-' 
Srafitgiettze proportional fty . ^^ as allerdings zu ver- 
nmiben wir. {• 79 V£. den Schiurs, dafs 

da« -Walzen das Bifen zugleich veriehiebbaiw und ab- 
folut ftürkcr muhe, .tIs d.is SrhniioJcn, wa» aufTaUen 
imifi, da übrigens Visrfciüebbarkeit und Spannkraf^s- 
grenze, alfo auch abfolute Stärke, in umgekchrtom 
Verhiltidll« Aebea. Dic£sr für die Praxis fehr wich- 
tig» Befoltat ift fedoeb febr wenig begrimdet , und es 
mufs ein fchnurzliclics Cefiihl cru'gen. fo vielen 
SchariÜinn, To ^ielc Muii«? und fo viele Koften autge- 
wendet zu fuhcsi , ohne (iafs der Hauptzweck, zu ent- 
.fcheiden» ob das Weizen oder Schmieden vorlheil- 
luftcr enf dit fiJigcnIc3i«fliMt des Eiücns elawixk« . mit 
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giofsercr Sicherlicit eru Lulit \\ ordcn , aU hier 
wirklich gcl'chch«u ill: Jtiin wcim iit den Millelzah- 
Icn autU liflj gewalzte gegcrlilc l-iftn U.aker erfchcint 
aU das ^ofchmiedete ^tuuhkif f» fallen doch die Wtr- 
the für die cimetnen Stangen zu Weit an? «maniler« 
unc! c!. Fiiii! ili-r zi^rrilTenen Sl.nigLii auch zu wcJiige, 
um diefcn lieh lehr nahe heheniica üurchfchnillswcr- 
thcn ein grofsM Gewicht beyzulegen. Ferner t-rgicbt 
üch beym ungegerl»!«!! £i£en im DurchTchnitl tog/u 
' «ine grüfsere Starke für die gefehmiedeten Stangen 
aU für ilii- gfgi'iblL'ti ; Ulli! wenn auch der Yf. die 
Schuld davon auf die hohe Temperatur fchicbt, hey 
welcher das Auswalwn diefer Stangen gefchah) und 
obgleich Ree. und vielleicht jeder Tollig UnbCfangah« 
es wahrfcheinlich findet, dafs feine Meinung die rieh- 
tige ley ; fo durUe doch das Angeführte nicht hinrei- 
chen , den \"orlheil des Walzens vor dorn Schmieden 
in ein To helles Licht zu ftcllen, dafs defshalb eine 
einmal einr;. rirtti to MlUioJc veildflen, oder i'rakti- 
ker, diu atiucrer JMciuui!^ iiiiJ , oik-r anderer Mei- 
nung zu fcyn ihren Vortlieil findcii, rur Ueberzcu- 
gung getviruncen werden CalUen. Sehr beachtungs- 
wertk ift di« JBemerkttng de« Vf«. , dafs die Eigen- 
fchaften Aa Stabeifens ganz bcfoiufcix von der Tem- 
peratur abhangen, bey weicher «s aussei eckt wird^ 
und dafa gerade defshalb das Walzen einen grof^n 
Vvnng Tor dem Schmieden liab«, weil man bey je> 
nem, alier nicht ley diefem die Tcmperahtr beliebig 
zu wühli-n verai.ig. 

Die l\el'uUatc, die der Vf. in $.81 nochmals zu- 
fammenfabt, lind im Angefi^hrten der Hauptfache nach 
«tttbalten; er theilt fie mit vielem Recht« in die uraktl" 
fchen und die theorelifchen. Von dierin 'find viele 
neu nul fcharl bcgrüiulel warJeii; — jene find nicht 
fo genügend, was jedoch den nicht befremden wird, 
der einfiiht, mit welcher zum Thcil noch uncrreich- 
barcu Schärfe alle Ntbinumfl inde hcriimmt feyn wol- 
len , um in einem Ki-lde wie d.is vurlicgcndc durch 
thi.orclili.vi' ITnterfuchutigen ihr Praxis tu Iliilfe zu 
kommen. Ohne Zweifel hat der Vf. einen grofsen 
Sdiritk vorwärts getban, lAid nttr dnreh Shnliche Ver- 
fn •!:c wird es endlich gelingen, riie Voiknüpfung 
umcr den weicntücljtu Eigenfchallcn eines Kuriers 
Ml entdecken. 

Papier, Druck und Kupfer find vorlreffUchf «nd eher 
«iflflai. «ngUlclMn ab ainem dealfclMn Wtrk« ihnlicli. 

fr, 

SCHÖTfE KÜNSTE, 

, COKtruKZ, b. Wallis: Nihodemus. Eine EraUi« 
Inng von J. H. u. iVefftnberg, 1829. 103 S. in 

la- (1? er ) •) 

Dem gröfseren Werke, aui welchem, zufolge des 
Umfchlagtitela^ diaü» finählung «in 



ZufÜllije r WrKc find von diefer Schrift 7wey Reccn- 
fionen eingc,n,.-^iiccn, die erftc von einem Tiieologen, dia 
zwcylc von ei n i n liclletriHon. Beiile Ti rcK iil, :iti n find 
2^B^r in iiircia Fache; wir thcilea daiici beide üt- 
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V rewifs jeder Freund der v. fVeffertlerg'fchtn 
ScliiiiiL'n — und wie grufs iii ihre Zahl! — nach L«- 
fung diefer Vorläuferin mit Verlangen entgegen fehea. 
Sie verdient des herühmten Vft. JHogdatent^ Jo/uuk 
nn d. T., J»fut d, gStth Hmd&rß^Mtnd nh a. Eneo;^ 

nilTcn feines frotinncn GcniütliL^s und feiner eiii;:t!: 
mendcn Darilellungsgabe^ nicht nur an die Seite g«- 
Helltj fondern in manclpam Betrachte felbft vorgezo- 
gen zu werden. Oi* nur in dem Evangelium Jeiii»^ 
nis aufbewahrte Erzählung von der nächllicKe«! Un- 
terhaltung Zwilchen Jcfus und IS'iko.Icnnis ifl hier H» 
rein aufgefafst, fo treu wiedergegeben^ lu gelchicki 
mit den > beiden anderen von Johannb^ angefühjl«! 
Beweifen der Achtung des Nikodemus gegen Jefuf ii 
Verbindung gefetzt, dabey (b lehrreich lind walllliift. 
erbaulich vorgetragen , ikifs lic felbß von einem Lb- 
fmnigon, wie vielmehr von jedem aufrichtigen vsi 
warmen Bekenner des Evangeliums mit IteigenJcii 
IntercfTe gelefcn werden wird. ' Nach des Vf». l/r- 
thcil über 'Nikodemus, dem Ree. mit Ueberzeugsr.| 
bey idhchlcl , wnr Nikodennis ein ,,nacli licrn lUi bi 
Gottes und feiner vollen Enthüllung aufrichtig fick 
fehnender Verehrer Jefu, welcher, weit entfernt, ai 
dem Rathe der Biifi-n Tlieil tu nehmen, Tirv varkon»» 
mcnden AuldlTen, die ihn zur Aeul Gerung iciiur \* 
ehning aufToderten, jede Menfchenfurcht auf dieSeik^ 
zu fetzen wufste". S. 19. Welche Bewatidnifs es «iin> 
grnt mit der> nlher nicht beceidmeten, PerganM^ 
rolle aus Odonrdos Bitchcrfammliing und der aus -f 
felbcn entlehnten, Wahrheit und Dichtung geini i 
vortragenden, Erzählung S. 23 fg. haben möge; 
Erzählung (elbft ift nicnk^nur ah fich. lehrnidi ud 
unierhallend, fotidern Ji« veihreilet auch ein kliel, 
Licht übi i' die Urfachen, warum von jeher die M* 
nungcn über Nikodemus fo fehr gctheilt waren. 
derzeit war es wohl nur wenig' reinen Seelen i<t^ 
ben , die Crtindidec des Chriltenlhums von der geiü- 
gtn Wiedergeburt vollkommen an fich zu verwiiili- 
chcn. l/in iVi grof^cr war aber vor Allcis, wie noci 
jetzt, die Zahl der Eiferer, die das VVort VViedrt»-! 
Imrt beftlndig im Munde fiihrten, und verächlli»' 
auf diejenigen ntederldif Uten, die ohne Ceiäufch mdij 
der Sache im inneren lireben und ringen*'. Stkj 
wahr, und di* Myftik«c «nfer*r T«gft daiillidi 
zeichnend. — hr » j 

Man könnte diefe Erzä'lilung füglich eine Pä'»" 
bei zu dem Evangelium vom Nikodenuis nennen, uiJ 
zwar eine wohl4rfundene und aifectvolle. ».Ricli* 

Niemand ! Se]f ^*V^ f*8*° Jf^° ^ 

dere!" — das ift di« Lahre, walehe diefö EitIUib^ 

praktifch belehrend, einzufchärfen unterniniiiit. D* 

Erfindung ift, wie die Darftellung, einfach und «'ö^ 

dig ; die Zeit der Handlung ift vor und wShrtnd Jt* 

linns Regierang, der Ort der Scene Kleinafien, 

Hduph L-rdienft die Schilderung des fchwer begrtÜü* 

chen VerhältnilTes der Chriltusrcligion zu deai h*i^ 

nilchen Cottesdienfte in diefer Zeit. Derfeibe hiA*' 

-rifeh bedeutende Cegenftand hat auch (chon anlcrt; 

F«4ani Mltf&^> mad wir Mm hiatm»^ 



Digitized by Google 



0 



No, 187. OCTOBER 182 9. 



54 



..Chriftiti im Haufe des Hoidcn'^', uml an Moore's letz- 
Us Eizcugnifs crinnei'n. Hier vciiiürcht er Reh jn- 
ducb noch mit einer rein ev-angelifchen Tendenz, de- 
RB ZieUiunct wir «n^deutot li«bcn. l'heophanes^ 
tk «fiwr und tugendtiaftn' Heide, fteht gewifTenn«- 
fjen am Eingang des Chriflt-nlhinns zu-eifcind flill; 
iiine Cemahltn Eudoxia iii eine Ciiriftin , und feine 
kUm SShn« Tiic^der vnd Eulropius And als (^ri- 
: In «muten. Von ilicfut ift Theodor der Eiferer, der 
befi^ Tadler aller Zweifler und Helbchriften / der. 
•-r.jge eniülih, iler den JCikotteinus u:u! fein Bt-yPpiel 
»t das Itii-iigltu lichtet und rerurtheiil. Doch eben 
ütka Eiferer fehen wir im Verfuig der Erxahltmg, 
von den Prüfungen des Lebens crgriifcn, zur Ent- 
iuhning einer Heidin, die er liebt, verleitet, die Ge- 
k\io tior Frciindfchaft mit Füfscn treten , dts iiblriiii- 
nijcn Julian Verbündeter werden , und erft nach 
Unveren Verirrungen und Leiden znr Sache der äch- 
Itn Tugend wieder zurückktluen. Der müdricJilende 
Eutropius dagegen beßeht die V'crfuchungen des Le- 
bras iicgreich und ohne in die Verirrungen feines 
bnim zvt TOiCiilen, und bleibt der Tugend und der 
IcU^on vitwandelbar treu. — Diefa ill der Inhalt 
dicfer durch DarAclIung und Sprnche an?.iehenden und 
(Jurch ihre Tendenz wiirdigen Erzählung, an Silten- 
gemjlden und hiitorirclicn ßildern ihrer Zeit reich 
•and darcK f«(chjn«ck volle« Coiorit ihres Vf». werth. 
Sit ilSftI ^Rinaeh fikr das grär*ere Werk, ans dem 
(i. als ein Fmgment erfcheint, eine To rege Theilnah- 
me ein, dafs wir diefs, wenn es diefer Erzählung 
h^magen iJ^ im Voraus herzlich willkommen heifsen 
Lünnen. — Die Aiuftaitvng ill äberaw würdig und 
SeCcIunackvoll. . . • 

V.L. 

JuTTOAKT und TüntKOEj«, \). Colfa: Napoleon in 
^egprpien. Gediclit in acht Gefangen von ßar- 
tJultTTn" und JUe'ry. Metrifch überfetzt von Cu- 
ftm SchuLah. Mit dam Original xiir Saita* 
1829. 8. (1 Thlr.) 

Oiflfca Fragment Uaer EflopBa^rim Ewar jtmgeii 

und eng befreundeten Dichtem hat fowohl durch 
ein herrorragendes poetifches Verdienfl, als auch durch 
<li« Eigvnthümiiohkeit feiner EntAchung, die es VntPf 
Dichten« fo vordankt, daCi jedem einzelnen jeder ain- 
lahw Oedatika angehiSren fotl, in TVankreidi, wie im 
Ausländ*-, eine grofse Th i'mic crwerkl. Ree. IdTst 
^■ilungeiUlU , iu wiefarn iliefe doppelte Vaterfchalt 
bköglich ift oder nicht ; doch , indem er /ich blofs an 
dispoctifche Verdienft der Dichtung felbft hält, mnfs 
er anetkennen, dafs es einer der fchönften Verfucha 
iÄ. weiche die franzofifche Lilerahir itn Heldenge- 
dichte attfzuweifen hat. Dichterifche Erfindung iit aus 
der Handlung Celbll beynab» ganz aiugefchloflen, und 
d»i Gedicht ift feiner Natur nach eine poclifche Chro- 
nik des ügyptifchen Feldzuge»; allein, wenn es in 
iidki Beziehung unter den Epopöen keinen Platz fin- 
det, fo erheben auf der andieran Seite treffliche Na> 
turfchilderun^en und aigiaiftiida GamMlda aÜar Art 
^ Ffasmaat m «iiwna luibm d i e fai arif chaii Jbuqg. 



Wir niüfTen es d.iher dem Tin. Guftnv Schivah 
Djnk vvifftfti, dafs er die Ucbti fclzung eines lo aus^ 
gezeichneten Gedichtes übernommen hat. Die Treu» 
bat ihm dabey Air die erfte Bedingung in die£»r Ar- 
beit gegolten, nnd in der That ift diefa Bedingung 
feiten belfer erfüllt worden. I}.i<; Original bietet kaunt 
einen Gedanken, oder die Nüdiice eines Gedankens 
dar, der fich in feiner Ueberfctzung nicht wieder- 
finde. Allein, fo hoch wir diefes Verdienft auch an« 
mlchlagen geneigt lind — CS befriedigt uns nicht. 
Noch über der \'\'oiilrtnic voil.in|i;en wir von der 
Uebcrfelzung ehies poclilchen Wei kcs , dafs Ii« uns 
' die Empfindungen, den Totaleindruck wiedergebe, 
den das Original uns gab; und hierin lafst diefe 
Uebertragung ru wünfcnen übiig. Gerade die allzu- 
grofse Ircuo, welche Wort auf WUit zu Ireilen 
facht, verfehlt diefs höher liegende Ziel am leichle- 
llen, und fo ift auch hier nicht zu leugnen, dafs der 
ßcts gerundete inul foiej'liche T«n des Üil^iualj oft 
durch rauhe , uiiiurJiiufiifchc oder dunkle und f(.hvvt:r 
▼erfldudluhe N'erfc wiedergegeben ift. Diofor Tadel 
wird um fo gewichtiger, als der Ueberfetzer mit detn 
leichteften. euer deutldicn Verfe, dem fönffüfsigen 
Jambus ohne Reim, zufrieden ^•.^^t■, dem er ohne 
Zweifel bey arüfserer Bcinüiiun^ mehr Schwung, 
Kythmus und Aundung hWp «itlhailan kfinnan, 'als 
X. B, folgende : 

„Uiithät'gc Sproftlin^' abentheuerUchar 
Soldaten" 

(eine gar mangelhafte Ueberfetzung von : 

„/ndfa/em rtfeton$ dfaotntweux soldats** — ) 
«der: 

,,!?r>wtt}irl Kr deine Bruft — ein naptifch nioy"* 

oder andere leicht auszmvihlende Verfe enthalten. 
Indefs ift doch nicht zu Tvrkanne«, dafs dieler Aus- 

fteUung ungeachtet die ganze Uebertragung eine ^v^lr 
dige und verdienftliche ift. Ton und Gedanken des 
Originals finden fich darin treu wieder, und an den 
Stellen,, welche in dem Original felbft das höchfta 
poelifehe Verdienft gdlend machen, wird audt dar 
Ausdruck des UebciTelzcrs dichtcrifcher, runder und 
hLtrnioniit.her. Dm:1s gilt z. Ji. für den ganzen fie- 
benten Gefang, welcher eine wahrhaft begciAcrta 
Schilderung der P«ft enthlUj erhaben und ergreifend 
•iin Original, wie in der Ueberfetzung. Doch tnflhn 
wir felTjft hier auf Vcrfe, wie: 

.,Gehn Beduinen, jämmarlidie Feittde» 
Wie ein der PeA verfproehnCT, JUdochlar Trais (l> 
Det esclaou btHouins^ maJhturgvx «nnemtai 
wie oiie jtroie.a la p*itß prmni$ 

bcy denen wir die verletzende R.m}.; il des Ausdrucks 
durch keinen ähnlichen im Original gerechtfertigt 
finden. Mehr Mäfsigung würde faiar beiler geftan- 
den haben. Reich an Schönheiten iß vor allen der 
fünfte Oefin^, „die /f Uße". liier zeigt fich die ganze 
für Naturgeruälde ausgezeichnete Kraft der jungen 
Dichter; ihr Ueberfetzer ringt hier würdig mit ihnen, 
und liiar mu& dar Lafer die gelungenllan Stdlen dar 
Vebarltbciiiig hfbm, XHa StoUas 
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CoKiTAiiz, b. Walli«: Du Dichteramh»* Eia «pi- 
fch«s Cadicht in fiinf Gefängen^ vott Gtvrg Rmp, 
1829. 246 S. iS: 0 TW»- 12. 8^0 



i) Lupzio , b. Focke : Der Margen auf CaprU 
Dramatifches Gedicht, von LmAo^ aiHrftih. 
1829. 15G S. 12. (18 gr.) 
. 2) EbeuJafeibil: Balladen und lyrijeha Gadtehtef 
von LMibo, BmUr/tk. 18S9. 244 S. 12. (1 Thlr. 

Ein TLhüncs Dichhertalent, das in befUmmteu Cafc- 
twagen der Poefie mehr als Talent, freyer Ergufs ei- 
nes originellen OaiO*> ^r- Aahlt in dieren LMdiwn 
und Reimen, die Mch »Ts Meh» angenehm tSnen. 
In dem Morgen auf Capri will ein junger Edle, fluf 
den der Vater feine Hoffnungen gründet, und für den 
•r darum eine vornehme Verbindung eingehen will^ 
wtichc die Neuheit feines Adels vcirgeffen nutflwn 
loH, die Schwcfter eines armen Flfchers heiralhen; 
der Vater verftöfsl ihn, uml der Bruder ift n. lie dar- 
«II}' cU* Schwefter zu ermorden. Ein Wahnfmniger^ 
der ihn ffiüler tSdIel, beugt den harten Sinn des Bm> 
lU 1 ' r nn h harlore des Vater«, den 7U mildern 
König, i-rcundc, das Flclicn des Sohnes, und feino 
WaiTenthaten , umCbnß verfuchtcn, wird durch die 
mf^lligaii Worte «inei Kindes erweicht, vnd die endp 
lidie^hming Tollhndif. Die heiden tännSSm Na- 
turen, abgeftuft in ilirer Alters- und Standes -Verfchie- 
denheit, find vortrefiUch .gezeichnet, und die Scene, 
Tie ßch gcgcnfeitig erklMren, leheint «veh ron 



wo 



theatraUfcher VVirkuna; zn Ctyn. 

Unter den BaUaden lind einige, wie die NeiTeV 

hcmdoii , Slunnesbraut, der Bauherr vom Münßer, 
das arme Kmd, das letzte Lied u. f. w. , im aller- 
liellen Ten, einfach, kraftig, in kühnen Würfen und 
Springen: das Schauerliche ift auf die rechte Weife 
eingeführt. 

Unter den l^iedern gebührt den crnften , gefühl- 
. «ollen, volksthümlichen, der Preis vor den fcherz- 
tiaften , dida^ifchen, betrachtenden ; jedoch necken in 

den Fafcliingilicdern einige recht ziL-tlich. Erftc Liebe 
»ind leUte Liebe, in 3? Liedern, ilt nicht beiler zu 
'.hezeichncn, oU durch das ihnen TOi;ge(etsle MottO, 
womit Aec. feinen Bericht fchliefst: 

Wie ofl hat die feliafte Freude 

Dich zum weinendin Kinde gemaidrt* 

Und wie oft, im biUcrften Leide» 

Haft fchallcnd du aufgelacht? 

So ift der IVIcnrch und das Leben , 

Drnm bilt' ich euch, tadelt et nicht. 

Wenn die Lnß xn euch «lit Thränm » 

Und der Seltmen mit JLecAen fprudit. 



„Da hallt ein Frendenjub«! in die Luft" n. /. w. 
xeigt, was und wt^ tiel der Üeberlelter vennag. — 

Die Ausftalinng dicfes Werkes ifl ungemein gefchmaclu 
voll ; liu lieht mit der Sleganz des Gedichtes £ttlbß im 
Einklang, und eine Reihe erklärender Noten Twm Ein iSiM^ing, in tiefer Einfamkeit der Alpen m I 
fiir einen wiilJbOBUnenen Anhang gelten. , einem Grei£ erzocen, üehnt fich hinaus in die Welt. I 

■ , ' V. L. ' Br fteigi in die Thiler hinab, und fingt feine Lieder, 1 

r welclic Mc Natur ili:^ eLluhrl, einem geniigfamtn, 

f'rolien Ilutenvulke. Nach lalien ziehend, ßeigert fich 
die Idylle zum Ejios^ ihm wird der Freund, die Gl- 
lieble, die er früher Cchon in einem Geficlit gefchawt; 
der Glanz der Kirche erfüllt ihn mit Elirfurchl, Ji« 
Pr.icjjil und Herrlichkeit des Hole» Kaifcr ^'riedricbt U 
mit -Entzücken. Es ftirbt der Freund, die Geliebte; 
er zieht nach DeutCchland, dem geahnelen, nun n- 

kar n'.r n A'-tf crl ; drr Cjrri^ giebt fich als feir.ül 

Croisvaier ivund , und eriaiilt ihm von femen /lüi 
dem irdifchen Seyn entrückten Eltern. Der Sdngtt 
J^bt fortan einzig dem Sch^tnen, das er in der Pocfic, 
der Kirche, der Kuttft, wie in der Natur, erkennt 
und preift. Das Grub, zu dem ihn, den edlen Franto- 
lob, diu Krauen tragen, fcheidet ihn nicht von fei- 
nen Gebiltlun; was ihm im L>eben begegnet, was ef 
geliebt, geglaubt, ^hoA. ^dacht und gewollt, Jii 
nnh in imveiwefthehem Reiz, als Apotheofe derSdna- 
heit in höchAcr Potenz , vor ilim. 

Die wohlklingenden ätanzeh fchmeiclieln ficb 
dem Ohre, wie dem Auge ein. Selten ftört ein un- 
reiner Reim, und auch dann kein verletzender; <itr 
Sprache ift keine Gev/alt gethan : gefuchfte Ausdrückt^ 
wie in der 29ßen Stanze d«i erftan Gebngi: 

Um feine Fallen (de« Kleids;) bul lt Fi r Lüf^e Streik 
An fciuer Schulter hüiigt da« Spiel der Lieder^ 
Sein MnnA nmiUngt der emJUtt Wehmnih Lad— 

kommen fehr feiten, und fo geliiitft nidd wild« 
for; die Bilder find gut nwlUt, die BiafSniaaffM 
rein, vnd wohl ansjgedrfieU. ' Man' kann nnr Leei» 

des von dem Gedichte fagen, und doch läfsl es H?fi 
eine fchwache Spur in der Seele zurück, man Iwinl 
fich nicht fo leicht nach einem zweyten Lefee. £i> 
dichlerifcher Sinn , ein zartas und reines Erof6adi% 
Gefchmack und technifche Gewandtheit, kamt W* 
artige kleine Lieder und Idyllen , kurz lyrifche h- 
gülTe erfchaiTeu, die einem Jeden, der für Po«6i 
errtpfänglich ift, gefallen, aber zu einem Epos gehürt 

mehr, Begcincrung , die den Hi'rer mit hin reifst, ÜB 
zum Zeugen der li«3gebeiiheit macht; liyinbildungskiaft, 
die fvft geftaltct, deren Bildungen nicht in Nebel mul 
Duft zerlliefsen, wenn fie den £k>den berühren; rmi 
der AntlMU d«* Belnehlan, dei HfiAri, dorlie eng um- 
fafst, nnd die Wahrlieit In 4l«r IKdrtnng mfiSm 

will. 

Das UtelknpfHr und die fürif kleinen Vigntttts 
find überaus fauber und finiueicli, nnd genich^, f»- 
wie der gute Druck, dem Bncih« wlivAnft «hrSnlh 

. Vih 
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VLÜMJSCUTB SCUAIFTEN» 

1) JijtA, in d. Branfchen Duchh. : Ueber das Ver- 
häilnift protefiantifchtr Jitgitrungen zur pä'pji- 
Uehtn. Ein «likaopoUtifcher Verfuch vom Prof. 
Jfnig in L,eipzig. (Aus d, Minerv4 b«(end«i» 
■ligednuki.) 1828. 61 6. 8. (6 gr.) 

2) EbenaarelbR: t/thv Jus f^trhälfttt/s verfchftdt' 

ner Rtligionspartej-en zum Staate und uLer die 
Emaneipation der Juden. Noch ein üikiion. 
Verfuch vom Prof. Jirug itj Leipzig. (Aus a. 
Mio. UL al^eiinuia.) 183^ 40 S. LL 8. (6 f^') 

würdigen Vis. Di^e^däA' oAtit mu« Heßau' 
rttion der StnatJiiciJfenfchaJl mütelß des liechtsge' 
fttui (vgl. Jen. A. L. Z. 1826. No. 167 u. 158) itt 
aoch in zu frifchcin Andenken, nls <i,\U ilcr hi«r 
IniKlite AM»<inifik f,<ükiiopoUtkoh«r Ycrfuch'« «intr 
Erilittaning bidiirfke. Unter aUra kircUielnMlittrelMa 
Angelegenheiten hat aber keine fo grofse dchvt'icrig> 
keilen, fowohl in der Theorie, als in der Praxis, 
wie die in No. 1 behandelte. Sclbft in dos ^ i /' t ■ 
dminthie, Lcipz. 1826 (vgl. £rg. M, *. A. L. 
iW. No. 73. 74), fehlt es nodi mt nnw >i|> 

hiten Ergrteriuig cJicfcs Gugenfl.imles ; und t!Ic VOI^ 
liegenden Veriuche^ Tollten Tie auch in iltren £rgob- 
niüen noch mantibom erheblichen Einvi'urfe ausgefetzt 
Ityn, verdienen um fo viel mehr den Dank der I.^fer. 
Die proteftanfcifch« Regierung , welche gegen ihre ka> 
'.liölilclien , UTuI lije kiilliülilclie , wckhe gegen ihre 
proleliantifchen Untcrlhanen gerecht ilt, fall ihnen: 
^) /"T* Relifiiontübung y 2) fr eye Gedanhenäujse' 
in H-J" und Schrift , wni! volle Bür^'fr- 

'i^'iie, jolgitch aucii die AitLLartJchiiJt auf aiU Slauls- 
c-iter, einräumen (S. 17. 18). So woni^ fich aber 
iz:h f0K«n di« beiden erfton Foderungen legen läfst^ 
i-_ mancbes Bedenken erhebt fich gegen die letzte. 
^i-!if, wenn von einer kalholif'Jien Hcgn ning im 
U.'lidllniJTs zu ihren prolcAantifchcn Uatt:Uiiancn die 
Rede ill; denn diefe uifTeii von keinem Papfle^ von 
binar «Uein leiigmechenden Kirche; von -keiner zur 
Onviflemfache iiinen gemaditen ProfelytiHtK^tt Uuien 
(-ätiiile^ wenn fie fonfl Jic crfoderlichen ElgenfcJiaf- 
befitzen, ein kathoUrcher Regent unbedenklich die 
trflen StaalsdHilcr verleihen, uliiic für feine und des 
Undes Kirche den geringflen Nachiheil zu beßircb* 
(■*>. Aber — in welchem fo ganz anderen Falle be« 
"inJel fich eine prolellantifche i\egierung hinfichtlich 

tktgi kathoHfcben UaterUiAoen — fo lange diefe. tutn 
IJ*L,Z. 1839. Vinitrßattdt 



nientUch der Ctenü, die Bilchfife, in cicni Pajtfl« 
ihren Mitregenten in den welthVhen, und liircn vin- 
ri uti Aegentcn in den gtililKlun Angelegenheiten; 
ferner in ihrer Kirche ilte, weiche allein zeilticll 
und ewig bofuligtj endlich in dem i'rofelytirgefchiflW 
das erlie, wichtigfte, verdienftlichlie üller üirer Ge- 
fchüfte erkennen, und zu erkcnntu durch Eid und 
Gewifit n vcrjiflii lilcl iind ' Sollen auch fie vom pro* 
teftantilchen Hcgenten^ oder wa» hier deilelba iagen 
will, von dem Regenten eines proteftanliGrhen , mit 
Katholiken vermifchten, Volkes zu den cillen Staals- 
iimtern befördert werden können: wie Zieht es J^nn 
über kurz oder lang um die prolellanlifche I^andes» 
kirche $mi Wie üeht es mit der i^jüooolilÜL «inet 
Furften, der feine eigenen OkubensgenoAen der ua- 
vernicidlichfteti Gcf.ifir für ihre Conffffion, für ihr Kir- 
clienverimjgt'n, lur ihre Frcyheit und Sicherheit als Pro- 
teftanten ausfotzt? Welche kirchliche Veränderungen 
in manchen Lindem , welche urfpriingUch nicht ka> 
th«Ufeh waren, feitdem Iiier die hd*hß0 Staatsbehörde, 
und jnit ihr — wie viele Sl.ialshcanilcn ! zur kallioli. 
fehen Kirche lieh wieder be kennen, vorgegangen find; 
das weifs Niemand belTer, als Hr. Prof', lirug. SoU 
len wir nicht Gutes tluui, damit liüfes daraus werde, 
vnd umgekehrt: To fblien wir auch nicht gerecht foyn 
(lu ftyn fclicincii) CL'p.jii einen Thcil unfercr Mit- 
bürger aut Kolit'u dt^r GerccIiU^Ucit gegen den ande« 
ron, überwiegenden, Theil derfclben. Gerade dia ' 
Staatsgerechtigkeit, welche der Vf. fo dringend em- 
pfiehlt, erfodert es, dafs man lieh niclil duich ciae 
^y^vhQ^'A■na^oav•J)j in AL)i' ht auf dio Kathuliken zur < 
wahren Ungerechtigkeit gegen die Proteftanten verlei- 
ten lüfst, indem man diele der Gewalt von jenen da- 
dtirth unterwirft, d.iTs nnui ihnen Slanf s-inifL-r anver- 
traut, vvölche fie Lald genug zum Urutke und zur 
möglichen Vernichtung der proleßantifchcn Kirch« 
miUbrattchen werden, oder vielmehr zu mifshrancheii 
ditreh Eid vnd Oewiflim verpflichtet find. Zwar fegt 
der Vf. in Nu. 2. S. 7 fg. : ,,M,in cmancipire ia 
Gottes Namen die KalLoUkca in ailen proteilaniifch 
regierten Ländern, und bekümmere fich nicht um den 
£id, welches die kalholilichen i}itchöfe dem PapA« 
fchwSren" u. f. w. Ein folcher Eid aber, durch den 
man fich unter Anderem auch anheifchig macht, jeden 
Akatholikcn (Ketzer) zu verfolgen, möee feinem I» 
halte nach fo ungerecht, unfittlich und nnchrilUidi 
ieyn, als er wolle, und als der Vf. annimmt: war 
ihn feiflet, und es weifs, wozu er fich durch ihn ver- 
pflichtet — - der handelt entweder als Alcin, j 'ic r, 
wann «r ihn nichl bÄlli .oder als ProleiUiUenrertoi-, 
H 
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^er, wenn er ihn hält — unj weder in dem einen, 
noch in dem anderen Falle kann der prok-ftantirche 
^^pgf'tit rin Melius ^'t.^tramn zu ihm h.ilicii. Der 
AleinciJ gesell ilfii einen Utrrn maclit dlU'n)fll die 
Unbeftcchlichkeil der Treue gegen den anderen ver- 
dtchti^j und der .Auslpruch Jefu: ^»wer nicht für 
mieh, del* ift wider mich", findel in fofem eben fo, 
wie der Andere: „Niemand kann zwcy Herrn die- 
nen", wie der \ I. den letzten auch S. 5 zu nioJi- 
Seinil fucht, in der Prychologic und in aller Eifah 
rang den Aärkften Rückhalt. Ree. billigt zwar den 
fNo. 1. S. 93) aufgefleltten Grandfair, nach welchem 
die jiioIfflanilfchL'n Regierungen iliier \\'iirde fo ein- 
gedenk Ic) n lullen, däh fie fuii nut der päpliiichen 
Regierung übc-r gfiltlitlie Angelcgcnhcilen durchaus in 
keine Unterhandlungen ^(Concordata genannt) einUflen 
follen''. Ob aber die zu den hSchften SltaatsSmtem er- 
hobenen K>il]i<>Iiki.n im proleli.intifchen Staate blofs 
dadurch Ticli w uxien nbliallen lalTt^n, dem kall]olii'chen 
Pfeiche zum Nachtheile des prokrunlifciicn den mSf^ 
lieh weiteftcn Umfang tu geben, das iil- fehr zu 
bezweifilln. Von England, worauf S. 24 fg. S. 39 fg. 
der \'f. /ir li T5t 7oci n hat, ift es jetzt nor h viel zu frühe, 
7.U beftimmen, wciclic gute^ oder wcicite Tchlimme Fol- 
gen die unbedingte. Emancipaiion der Katholiken für 
den Staat nach fith ziehen werde ; fclbß abgefehen da- 
von , dafs doch genau genommen nur die prcsbyleria- 
^nifche , nhcr krines\\'0^is (lio .Tiir.l i [-..Uli Ir lic oder l)t- 
Xcbönirhe, Kirche als eine achlproteltanlifche betrach- 
tet werden kann. » 

VV>i"! die Emancipation der Juden hrtrifTt, von 
wcklier iii No. 2. S. 8 fg. gehandelt wird, 1« fteht 
diefer zwar nlrhl , gleich der der Katholiken, die ver- 
derbliche Prol'elytirfucht im Wege; aber auch fie läfst 
Bedenkitchkeilen tvt, welch« ,der Vf. nicht ganz gc- 
hobrn hat. So lange der Israelit allein firli Cur den 
„Mann Gottes" und jeden Anderen für einen „Ficmd- 
ling" hält, und zu dicfem Wahne in feiner Confeffion 
gleichram angeleitet wird: fo bleibt er für den Chri- 
len immer ein ^«filhriieh«r Nachbar und Mitbürger, 
und fcino fi< f^ihrlichkeit wiid JeRo grtil'ser, je wich- 
tigere At-iiiier in> Staate ilim et^va anvertraut werden. 
ZrWar giebf IVbc. dem Vf. zu, dafs Einheit des Glau- 
bens^ der Religionsform und de» Culius nicht. gerade 
'«ne ttnerlafflich noihwendige Bedingung der krXfti» 
gen Zufammen^^ irkiing eines ^^l]kes ley ; dafs jedoch 
ttnter übrigem gleiciten Lmjtanden ein Volk, bcy 
«welchem diefo Einheit Statt findet, ungleich Oh rker, 

f lücklicher, für die , Gefammtwirkung zu einerley 
:w«ek und Ziel tüchtiger und TJelTcr ru leiten fey, 
fili ein anderes , wenn hiu Ii pleii }n]),( f^ie regiertes, fö 
doch m Ghiilicn und Juden g«ihvilles, Volk: das wird 
der Vf. fchwcriich in Abrede itellen. Wenn in Por- 
tugal, Spanien, Italien, welche Länder S. 10. 11 als 
Bcyfpiele angeführt werden, dafs, ohnera^lilet der 
GLiubcnseinheit , kein fo krdfliges Zufammen\Virken, 
kein i'olcher Wohiüand des Volkes, wie in Fruilti- 
reich, England^ PreuITen u. anderen von verfifiiedeneii 
Conferfionsverwandlcn Im A df -fftn lindem, dafelbft zu 
finden £sy, auch uucli dd» Giaubcniband fehlt« i vvi« 



würdu es dann erft dorten ausfehen? Aber bekinnt- 
lieh walten in jenen,' wie in diefen, L&ndern gan: 
andere Umllandc, als die blofse Heligionsvtrr.iflunf, 
ob, von denen der Staaten Flor und der Vollmer iitil 
abijcinj-'iä ilt, und, die r\\-irchen beiden einen fo gto- 
laen ünterfchied des Schickfales bewirken. — Unter 
den fechi Einwürfen gegen die Emancipaiion, weldw ' 
der Vf. S. 21 — 39 zu entkräften fucht , find freylith , 
die meiften unbedeutend) doc^ den dritten und ricr- 
len findet Ree. nicht ganz befeitigt. „Uie Juden w»]. 
l«n nicht alle Biirgtrf^cht&n Ui/itfif alfo koonoi 
fie auch nicht alle Surgwrreehtm onfp^whm,' Diu- 
eiiianuipirt werden". Der \'f. vergleicht die bürger- ' 
\uhti Ldge der Juden mit der der Quaker, hdlt aiitr 
(S. 30) die Duldung der Letzton für bloTse Grofsmotb 
und die Emancipation der ßrflei) für ftre.ng^ Gemih 
tigkeit: warum? — • weit die Juden, was die Qajktt 
nii.Iil ihun , KriegsJienße Icilleii uiul KrieEsibutni j 
bezahlen. Alier eilullcn fie denn hieniit alle Bin-, 
gerpOichten? Unter Napoleon, Jerotttt L,udivig v. i w. 
waren lie bekanntlich emancipirt genug; aherdenrudii 
blieben fie bcy ihren zum Theile unmenrchlidien R^ 
lipiünspeLr.iiichcn , dein friüien Be^r.ilin i ITu ihrer 
leicht nur ScheinloJton, der widerrtatüvIicheQ Behati- 
lung der Wöchnerinnen u. dgl. Und wetdlMn°Gi> 
werbe widmeten lie lieh ah fran^ofifi Iie , \veft|fi I- 
fche u. f. w. Bürger mit dem Eiter, wie dem ika- 
del, Schacher, Wiielier u. a. Mitteln, de« clirilili- 
eben* Mitbürger, befonders den •gecaden, üddidiln 
Landmann , eusznfaugen f »Die Juden wfiiJw 

lifh tu fchr bereichern, wenn /ie gleiche Rechte mit 
cU n rjiiiUen erhielten'- u. f. w, S. 32. Diefes erklirt 
der Vf. für ein blufses Gravdmen de futuro, »vef^ 
halb man Niemand ein i\ecbt vorenthalten därf». B«. 
•lebt in einem SCial«, in welchem feit 1807 an d«f vd- 
len Emancipation der Juden nur wcnie feliit. Ditli 
hat aber fchon jettt eine folche liertichi-rung der i»- 
den und eine folche Verarmung der Chriften, la- 
mal der arbeitfamcn VolkscIaXIe auf dem 
zur Folge gehabt, dafs der Bauer meift nur nochfc 
Knecht des jüdifchen Gutsherrn ift, und dafs nifht 
etwa die Emancipation der Juden aus der Vormitni- 
fch ift der Chrillen, wohl aber die Emancipation liif 
ChriAen aus der drückenden Gewalt der Juden ailöl 

allgemein gefuhltei Bcdürüiifs erfcheint. 

». 

JL. M. n< IT. 

, Frahrfurt a. M., in der Herrmannfclien Buchiuni 
lung: Theodult Briefweehfel , ein Seiieqftück u 
T/ieoduls Gafimahl. 1828. X und . »3 tf' 
(6 gr.) ^ ■ 

Man hStte denken rotle», die Starhfehr ScfariA: 

Thcoduls Gaßmahl hilte in den zu-anzig Jahren , 
feit ihrer erften Erfcheinung verflolTen Änd, der B^ 
wegungen in der literärifchea W«lt fo yiA m» 
kifsty dafs es d.^mit mehr als genug vnd nun «nilitk 
«IT Schonung dos Papiers und der Geduld der L»iw» 
völlig an dj-r Zeit Tay die Sache auf ihr felbß Um- 
h«a zu lalTen, und. die ianguimich« Uo&imi, ^ 
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lijuflein der Proleflanlen, gulwillig folgentl Jen Win- 
ken, Rathrchlägen und Wiinrchen einet weifen Odi- 
lo ^ in den Schoofs der allein r«li£m«ch<nd«n Kirche 
aifickkehren 2tt fehen, 'ilt eine kSurchende und gXnz- 
lieh verfehlte aufriigeben. Aber nein I Der Prüfely- 
kBoucherey läfjt fich fo gefcliwinU tuciit cnllageul 
W« dem ^aßmahi^ milildug , das foil , fo fcheini 
Mffl sm Mumeiii dMn „Brießoeefifßt" deAo-befler ^ 
lingin: wozu dann die an dem Himmel det Roma- 
nismus feitdem eingelreteiic giiitAigere Witterung, wie 
it du Anfchcn hat, Jas iluige bcyzutragen nicht ver> 
fehlen wird. AU ein „Seitenßuch'* , wie es auf dem 
Titel heilst, oder vielmehr als ein „Nachtrag-' ^ ja, 
•1$ ekie „voUkomnün» Vollendung des theoautfehen 
GnjimahUt" f nach \'oi%voii S. Jll ( — oÄcf elw.i, als 
dei iraclamentes Deffert, wobey es bekanntlich nicht 
iatmer mit voller Befonnenheit und nach allen Re- 
jdn des ftrungftcn Anllandes herzugehen jjfitgl — ) 
fHibheint alfo diefer Driefuoechltl , der, wjc im Vor- 
xiQTte b»li.<u]itLt wird^ unter den Papieren des ver- 
Itoibenen Höfkaplans Umntvith ul JDretden aeiinn» 
dmiracden, und 'von dem in dea Yerftorbenen Teft»- 
Jnenl« ausdrücklich bemerkt v\ arc, derfetbe li.iLi; Jen 
vormaligen Oberhuljiredigür Stark zum Verfdiler. Gern 
müchte nun Ree. feinen Lefern noch einige nähere 
Anskonft über diefen Un. DaanviäU A«b«n, und 
war fiber deHSm frühem Verhihnifa xu dem enUcM»- 

fenen 0. H. Pr. SlarA, über die Art, wie, den 
Zn-eck, wozu, und die üi^iÜTi^ning, unter vvelcii^r 
dcrfelbe die Starh/cht Jiendr« lirift erhalten habe 
u, f. w. : abe; Nicht« von allem «Uefam (aft ihm das 
Vanvort, aus welehem, fowier mrs den Unterfehriftnt 
der Anmerliujigen , Ji« Avm Bricfwtclifol bevccfü^t 
End. nur fo viel erltcllt, dafs das Ganze mc/ir-cre 
Ütrausgeber hat, die et ailier ffir. gut gefuntlen ha- 
Un, fich nicht näher za erkennen zu geben. Ein 
Intognito, da s nirgends unpalTendcr erfcheint, als liier, 
^vo UiFenlieit j GerfKihcil und tlio Itrcngfle AuiViclilig-. 
i^eil uneriafsliche Bedingung fcyn müchte, um kei- 
nerlei Zweifel gegen -die Richtigkeit der übrigen An» 
Eik:! aufhüinnTcn zu lafTen. So lange es tiaiier den 
HcriusgeLern nicht gefüllt , aus iluer Verburgen- 
heil liervor/u treten, und fich zugleich über die Vcr- 
kindoaa »wifclien DettMvUh und Stark befriedigend 
Ii ttkliren : fo lange kann Ree. der Vermnlhung nicht 
wUerftchen. dafs, was das Vorwort von der Enlflehung 
ier Schrift lagt, nur eine beliebige Einkleidung fey, 
d»en man iich in der Vorausfetzung bedient habe, 
der Schrift Ctlbft werde man dadurch deAo mehr La^ 
(er verfehaffen. TSuleht ihn diefe Vermuthung, A> 
fdlll (lic.ScliuId auf die Anonymii.'jl der Herausgeber, 
ffcr weiche fich, weil Stark laiigft entfchlafcn und 
B<Sen jede nachtheilige Folge von der ganzen Sachs 

EUiülzt iA, kein hinlänglicher Grund denken läfst. 
V-»X werden einige Nachrichten von Slarhs äu- 
fieren Lcbensunirt^indeti gegeben, dio aber für den, 
d«r frühere Schriften über ihn gelefen hat, z. B. dia 
tf. ReUgiombegebenheüen u. f. w., nichts bemerken^ 
Werth fvcues criil. iltLii , CS fcv Jcnii ('iefes, dafs hier 
Uarlu geiieimo üoitxiebe UGui m4Uf ^ütli« Aay^arbun- 
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gen in Rufsland u. f. w., wüLlic fthon vor 30 • — 60 • 
Jahren laut an ihm getadelt wurden, mit i^einem 
Wort erwähnt werden, wogegen S. Yl erühli vrird: 
feitdem er zu Darmfiadt b^fonillrt worden,' habe er 
keine üefuche mefir ^im.ul.t, auch nicht eüinial bey 
Hole; „doch fchluis er Jteit gern der Gefelifchaft an, 
Wenn irgend rin lilojier oder ein hatholifeher Pjar» 
rar auf dem Lande befncht werden -rolile^', mit do- 
nan er fich daifn mit befonderem Wbhigefalten .un» 
terredct luibe ; .meh fry es rru rkvr iirtüg , dafs, ob er 
gleich liir die katiiolilcfiv iU-ligiun und Kirrhc folcha 
„herrliche Zeugnijße^* abgelegt habe, er dennoch zu 
diefer Kirche nidit zurückgekehrt fey (Andere meinei^ 
fehon 1765 habe er zu Paris den protettantifchcn Clan* 
ben abge^ tivvoren) ; feiTi Fainilienhegrübiiirs liabo er 
iruieiien auf dem ileiligcnberge bey Jugenheim an 
der Bergdrufse, wo ehedem ein Pranenklolter zur hei- 
ligen Felicitas gefiaiulen, erwählt, und dafelbd 1816 
feine Ruhellitlle gelunJcn. — Uer mitgethcille Brief- 
>\echf<-l belteht nur aus zwoy Sendfehreiben, das eine 
.von 'Ihtoäul an Odilo S. 1—26, daa andere voa 
dufem an jtnan S.' Sg'^'Sd. Wem nnn von un&' 
rcn Lefern beide TirchgeiiufTen und ihre erbaulichen 
I ilchgeijnaclic aus dem Gajimahle noch eriniierlidb 
find, der kann fich e«, ohno d«n Brie(wecfa£d xa lo^ 
fen, im Voraus vorllcllen, was er hier au erwarten 
hat; — was Andere», als 7%eocftffrfbrtgefetxle Klage, wie 
iJini fein Proleft.mtisnius innntT verdächtiger und nri- 
genügendcr werde, fowie OJilot erneuerte Anftr^n- 
gung, ihm, dem abtrünnigen Sohne, die Rückkehr 
in die Arme der «Itein genügenden , tr^ßenden und 
befeiigeniicn Maller, romifcfaluiÜioUrche Kirche go* 
nannl, als ein/iges Rcttungsmiltel für feine 7eitliciie 
uiiJ evvige Hulu; anzuprcifen ? Das Punctum Jtnal« 
iß dann, v i. i ch von felbft verlieht , die Vcrfichc» ' 
rung von Theoduh wirklich erfolgtem Ueber- 

trilte, nebft hinzugefügtem Wunfche : „ü! möchten 
alle prulelianlifchen Lefer dieU r IW.Uter feinem Bey- 
fpiele folgen I" — Von den Anmerhungm bemerkt 
Ree. nur, dafs ihr mcift leidenfchafUicher und unan» 
JlanJiger, mit Storks eonlr-iflironder, 'I'on (/. B. S. 2- 
7. 9 — Ii u. f. w.) die obige Veriuuliiung, St. inb« 
keinen Theil an der Schrift, die nur als ein pikan- 
tes Deffert nach dem üaßmahU aufs JNeue lußera 
inadMii fall, zu nchtiartigen {Bheinb 

JdGDIViSSENSCHAFT, 

OnasDEir, gedruckt in der MeinholdTefien Hofbucli- 

diitckerty: PraKtifeha Bomerhungen über die 
kleine Jagd, oder Anleitung zur Behandlung und 
•iltbriglicnen Bewirthfchaftung eines Jagdreviers, 
'uiid Angab« dar Alittei^ ein vemochläDigtes Re- 
vier wteder in ^ttn«f zu fetzen und ertragbar in 
machen. NebA einem naturgefchichtlicheii An- 
hange tiber die der Jagd fchädlichen Kaubvd- ' 
gel. — Ein Handbuch für Jagdeigenlhünier, ' 
Jagdpachter, Revierjaper un.l J •.- M- ' h ilc:-. \'on • 
J, A, HeinJif kiiiu^l. LA>ihL, ll(:gcj.\.iiiif zu Ffixd- 
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richAadl bey Dresden. Nebft 27 Uthographifchen 
MbUdansMi. 1827. XVI und 132 S. 4. (4 Thlr.) 

•, Dm Buch ill in zwty (ligcnllich in drey) Äblh«l- 
lungen gebracht. In ilvr trjitn find«tinan (S, l-r-lU.) 
allgemeine ticinerkungcn über 'die niedere Jagd und 
zwar 1) iilici- Jif LSiiJul/ung (!cr niederen JjgJ übur- 
luupt , und die allgemeinen Grundiäitu der Behand- 
lung und Bewirtiilchaflung cinea Aevien; 2) über 
die DieiillvL-ihdltnilTe der l\evier)lger und Jägerbur- 
ichcn, und die bey der Anftcllung und Bezahlung 
derfelben r.u bcl'olgenden Ciundfalze (zwar kurz, über 
jpwriclUvoll) } 3) über d^e Forlkluffimg de( Uafea 
' WBd Relditthner; 4) über das Laden der Öev^hre^ 
die Dicnftgefcbdfle dir Gcsvchi l.ulcr und die bcy 
Feuerfchlois- Flinten undPercuitionsgew-chren ;lu beob- 
achtenden VofficIilsnuiIiHregeln. (Sebir zu belicnigeii.) 

Die ta-f>-/e Abiheilung cntli.ilt einen fugonannlen 
Jagdkaicndcr, und füllt bcy Weitem den grölslen JXaum 
des Baches eu». Man findet hier die Oefchäfte (nach 
def Ordmmg von einem Monate« zttita «nderen) ver- 
icichnel, \4'elche ein Jäger bey der'Behlindlun^ und 
Bewirthfchaftung eines Reviers von Zeit ru Zeit rn 
iMforgcn hat. (Ein folcher Kalender fchütst vor Ver- 
' geflim und Vernnmen diefer oder jener OelUiifte.) ' 

Der Anhang (otler die drille Abthcilung^ enthdh 
(S. i09i— - 132) eine kur^e Befchreibung der datutfcho^ 
|UnbT<|seI, nüt beygefugten Erfahrungen und Be- 
HHtirV"*Tfl"" über; die Nalurgcfchichtc derfelben. 

Was die Vorredt und die wfit Abtheihtne be» 
trifft, fo find darin allerdings viele faifche Anficbten, 
Vernachläfligungcn nnd Fehler der Forftcigenlhümer 
und Jäger gerügt, welche zwar häufig vorgefunden 



werden, aber wirklich nicht allgemein und fcho« 
ISngd bekannt find. Wer jedoch allurley SchlKblij- 
hcilen und ikhleichwego mancher J^iger «ad dam 
Uriaeha noch nicht kennt, und diefe gern nSher ka» 
nen lernen will, der lefe das in einem giitcu Sid il^ 
gefafste Buch; er wird die rtliunlte AulkUtuiig «nJ 
zugleich auch die Verwahrungsniiltcl gv-g«n Venn- 
treunngen finden. — Wm 4«a JagdAaimJ*r bctriflt, 
derglachen freylich Cehon viele vemanden find, To it 
derlelbe zwar fehr ausfülu ÜlIi und in dicftr lliiiGcJn 
anderen voriLuziehen ; allein er iii .auch nur venti^ 
lieh auf die einträgliche Benutzung der Meinen i«^ 
eingerichtet. Wir find zwar überzeugt,, dafs, )e cö^ 
trdglichcr die Jagd getrieben wird, deßo fchlechlit 
fitii dabey Jie Landökonomio befindet, und dafs ']<ia 
liefe dem Bauer theuer zu ftehen konunl. So iah 
einem" zu Aerken WildAande die Nation nmi ig 
Staat mijhr verliert, als gewiimt; v, ir find aber im'\ 
überzeugt, d.tf», wenn wirklich nur ein wohlakgc- 
melTener W^ildftand unterhalten wird, derfelbt tan 
Voctheile des Jagdeigcnthämon und der Bauern UM 
viel beffer befchntzt und benutzt worden kann, A 
gewöhnlich gefchieht, und es verdient vorzüglich ii 
diefer, aber nicht in jener Hinficht d.ts Buch einc£<» 

£ fehlung. — Die Anordnung und üi-lchieibniig 
.anbvögel im Anhang» iA freylich etwas vnidw 
und mangelhaft, und beWoift zwar, daft dar H 
kein fclmlgcrechter Urnithologc ift; nbcr dem Pell> 
licum, für welches er itlueibl, wird feine Nataug^ 
fchichte doch willkommen feyn. 

Druck und Papier find fehr ^ul, aber die Aih 
bildungen der Vögel find nicht inunes nalugclKii, 
KuweiMa «udi fchteoht iUnaiiaiKt.. 
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■ ■ Vermhcmte ScHBiTT«!». Leipzii;, in Klein» literari- 
.^chcm CcJinjitoir: Juan Paul. Um Schönße und Oeciie'- 
genltc rttii feinen ver fihu-ticnen Schriften und Aujfäticn, 
neb/i ]>iidiiifi, Leben und Chorah^erijtik. Ausgewählt, 
«cor Im l Ull i ilargcfltlU vom Hofralh D. A. GeOauer. Mit 
tili' in \ orl.ericht von Com. Erftc» BSnJchfn.' 182«. XX 
und -ibt 8 (AiKgiibe iit Sj-.Vtlinpapv 1- Thfir. Schreftrj^. 
18 «r. , Se.leA Irans. Pap. 16 gr. Druekpap. Si gr.) 

Sehr richtig bemerkt das forwort tut tlai PiAUeum 
S. X, dafi Jean f»,ttul unter die Zahl dar Schii&fteller ge. 
höre, die nur ein fehr'kletnet PuUiettni. aber, nach Cens 
VorIicric)it S. VII, rine fiberlriebcBe fclmche Vergötlenuig 
gefuniien haben, und'Ewai^i'didn 'üi dem.Orande^ weiL in 
dtcrcm benihmtcAOto. Itomoriflen unrer«! VoUtea wahre Jta> 
noriftik orA ziisi- Ilnrch^ruch gekommen war. Darin 
la«B auish die* Motiven, warum in neuerer Zell meh- 
rere Sffeaflibhe ßlaiier, akiheMlieh ^-BchuluMmgt der 
Hheini/ch Pl'efipItaHfche AntägertmWMUttMtäam einer 
Amwähl am des geti- und geUiuthieollen CenSna allerdings 
MMh gunehm Su4l^.4ntM^pd/p Pi^d«*« *>^«d«r. 
«en. Vm fo male Ree. vorlieKenden Verftuh» zB 

weUhe» H^fvUh ^o/« den ifmiM^eber ermnntett», aa4 



der der von den Erben Aci Vollmdclen veranftaltetrn roll- 
AjindiKcii Auienbc feiner Schlriflp!» fo wpiiig «.iiitn EiBtn| 
thun kauii, duf» er vielniclir cm grufien s , alUeraeiatre 
IntcrelTe für dieTe wecken diirAc, alj einem zeilgHUiftei 
nützlichen Unltnielnncu feinen f5oyfa]l zollen. 

Dai vorlicf^cndc Bändeln n cntii.ill: 1) Her Tod dKt 
Engels, a» vir Mond. 3) Der doppelte Schuur derB^l 
ferttng^ 4) Die. Neujahr shaeht eines L'^nelüchlichät.] 
6) Ueher den Tod nach dem Tode. 6; Die ytrmchtimlf' 
7} Ueber Charlotte Corday. 8} Traum einet fVah^»\ 
gm» W Leben des oergnüeten Schulmeijierlein ffAt 
W Brlmunmgen aus den fchönflen Stunden für St tri»! 
Un. 11> Dmi groft» nuätnetifche Go/imahl. W Satut^^ 
nalicn. 13) Gott in der ffeAgtJehiehtek 14) l/eber M 
natürliche Magie dir I^hiitdungshraft. 15} Bntftthum 
des Traums. Das OanzO iA auf ßtUs üiiiiddhen bctechn«{ 
Wo ae MSthig imd «svAkuIfiig iil, wenlen df» 
und Oedanken ' unl« ciueläe liUibiiketi vctftieafc fiP 
Biographie und Charahterißiht iu Fae Jifnile, /««t A"N 
Bilifiiib und verjchiedene Bemeikungen und £rorlemiij(a| 
lUlen Bis znnleBlea Jttndchen oofterpart werden. \ 
• t >«i * ' . . BL , 
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J R C B I r E K t IL 

•NcKsnino, b. Campe: Cefchichte der Baufiunß 
' vom frühefien Mterthum his in die neutrtn Lei- 
I ten, von C. L. Stieglitt, hl dnij Abllitiliulgpn. 
1807. 8.^ (3 TWr.) ' 

CultnfgercHctite der Völker gill mehr nnd mehr 
fiir dcnjenif^ Zw«ix 4er Cefchichte, in den fich jede 
' indeM bUbrifdi* mäitavg «Q EAde auflöft und iw 

fchmilit. Die Cefchichte der fiunß iß der vorzüg- 
lichfte Bellandlheil der üulluihiflorie , und fo werden 
' ^tni denn nicht irren, wenn wir in einer guten und 
■ iUaüiSvaden, liunfigefr/ueAt*^»* wefenllichAe Stück 
! M «low ■llgeipelnett V8lkerg«Gdlidll« überhaupt fe- 
hm. Allein^ fo wenig es uns auch an löblichen Ar- 
kiten über einzelne Kunftperiodcn fehlt, eine allge- 
aieine und auf der breiten Baßs.der QuÜurgcfchichte 
l^ljründete KuoßMlchichU) hlaibt noch ein Deßder^ 
tum in beynahe allen Lit«rahu«il Evtropas, und kaum 
hat unter den Engländern der vcrilienftvoUe Bronu 
ley einen Anfang zu einer folchen Arbeit gemacht. 
Dem allgemein gebildetAen der Völker, den Deut- 
{chmif icheint m nunjianinway die£» Lücke auszu» 
ftjÖbn; allain die rieFenhafie Oröls* diefet Untem«h. 
mens fcheint norh immer davon zurückzufchreckcn. 
Empfängen wir unterdcfs. mit Dank und Ancrkcn- 
nung dU «tüiftliMn Vorarbeiten 7ii diefem Werk, be- 
fonden, wenn Ae. wiedM rerlic^nde, dieGelanunt- 
gerchichte' einer Knaft durdi alle Perioden, ihre! Be« 
Aehens und bey ^llen VoÜtcrn , die fie kannten, zu 
umfalTen rerfprichl, und wenn fic, wie der Vf. die- 
fes Werkes, mit felbftfländigem Forfthergeift und für 
düs Schäne erweckUm Sinn, mit crundlicher &ach> 
kenntnifs und gef<^adnrol{er Oarfiellungsgabe, das 
Gebiet der Kunfl durchmi&l, und in ihren letzten 
Gründen Urfprung, filuthe und Verfall derfelben 
daxmSellen unternimmt. Einer folchen Arbeit kön- 
nen wir unfere Theihiahme nicht Verlagen, felbft 
wenn wir alle einzelnen Anlichten det Vfs.-nicht thei« 
l, II konnten, ja fclhfl dann nicht, wenn wir von fei- 
nen Grundideen abzuweichen uns genöllugt Iahen, 
wie CS freylich bey diefer ,,Gefchi/ellt« der ßaukunlb' 
der Fall feyn wird. Es bleibt dennoch fo viel der 
Anerkennung Würdiges, fo viel Verdiettlbroltet fibrig, 
dafä wir nur mit VLiüiuigcn an die Beurtheilung ei- 
nes Werkes gehen kunncn, das, wahren Foilclicr- 
Hnnes voll, in Belt-hrung und Beobachtung reich, zu 
<Un vMirdigftcn El fchcinungen in dieiem Zweifi» 
unfcrcr Literatur gehört, w^ir mögen nOB 'in den 



fenden BepUSm ail dem Vf. 

nicht. 

Auf dicfe UcLcrcinnimmung abct nfillen wir 

vornherein Verzicht leiAen. Wir .alndidl' . , 

uns nicht fiberzengen, dale ee bey der ArdütelUnr 
überhaupt jemals und zu irgend einer Zeit darauf ab- 
gefehen gcwcfen fey, die iNalur z.u JymhoUßren, und 
nrtch dtm „Ausdruck uufichtbarer Weltkräfta** tUk 
Areben. . Diefen Cfrundbegri^^ fteiU. dar V£ W rite 
Spttu feine« ganzen 'Sy^l«m, und bemüht &h mü^ 
rere Abfchnitte hindurch, ihn im Einzelnen, und an 
dem Beyfpiel des rcclitcn Winkels, des Cubus, des 
Penlalphas, des SlilfchlülTels und anderer GrundfoV. 
men der Architektur zu befcünden^ Eine Xekbe Aa* 
ficht der Dinge, weldie von dem TerselhlklAa Vegi. 
langen eingegeben wird, der Xunß eine von ihrer 
gefchichlUchcn Enlwickelung imabhangige und rein 
ideelle Balis zu Hefern, iA, unfcrer innerAen Ueber* 
uugung nach, ein vällig müCGgfs Spiel. der Phanlft» 
fie; ja, ein gefaMiehn felbft, wenn man es voMti 
nimmt, darauf Syneme auf/ubauin, und fic zu Leit« 
faden bey gefchichllichen Entwickclungen zu wählen. 
Wir wilTen, dafs man die reingoÜBhiciitliche A«ill*li^ 
von der Kunft oft als roh und ii^^r inwrfiniif ange^ 
fechten hat, und wollen um, um fie m veitiheidigen, 
auf keine Polemik einlalTcn. Allein weiter führt es 
dotii jeden Falls, den Urlprung der Architektur, wie 
der \f. felbft in feinen früheren W^erken, und na> 

S entlich in der. ^aukunft der Allen" Mthan, in de* ' 
6hh, der Hütt» und dem Ztli zu Hdliett, als ia 
einer wunderlichen Symbolik, die auf keinen Fall 
den crAen Bauwerken felbil und ihrer Verzierung vor- 
hergegangen fayji kann. Eine folche Vorftellung, an 
die Spitze .einet gani^ Sjrüema gefiellt, fcheint. m. 
wichtigen Irrtfifimem verieiten xn mäflen; doch gliid»> 
lieh genug fcheint auch der ^T. fclbfl ilie Unhaltbar- 
keit und Nutzlofigkeit feines Theorems gefühlt ztt 
haben: denn weiterhin fehen wir ihn dalTelbe vfiU 
Ug verlallBti, und kaum einen Verfuch machen, es tu 
ftQtzen oder -aufirecbl sn erhaben. . . 

Wns den Vf. zu diefer Auffuchung einer feileren 
ßafis für den Unl'jiiung der Architektur verleitete, alf 
nun ihr higher zu geben verfueht hat, war dai Ge» 
fühlf die Cefetze der BaukunA können unxnfijglich 
aen fo wülkfilirliclien Urfprung genommen haben, 
man ihnen oft lieh. Hierin h.il er vollkommen 
lUilit. Allein nitlit eine phaiilaitilciiu Symbolik , nicht, 
das Streben nach \ Lifinniichung des UaberAnnlichca 
ift esf ^ was der Dcliüneu BaukunA Oaüelse rorüchriebv 
fimdvm ^er gelaiwnle VM^fim ift «i« der Gndjiiii. 
■ 1 . > 
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4fe Wtif« ir«r CaHar hvj feJem «faixalmn Vollce, 

das ei^erillri^nillche Gefühl und Bcdürfnirs, Jcr ihm 
beywohneruie Schönheitsfinn, alles diefs, als eben fo 
IPM* Ergcbrii/Te lics KlunaS; des Himmels, d«r Silfi- 
gnnj und der Religion betrachtet: diefs ift m, wm 
dem Aeg3rpt«r den religiüfen £mß und feine Feierlich- 
keil, dem Ciie lien feine heiteren, reinen formen, 
dem Römer leinen praktiicheh öinn und feinen Nach- 
kommen ihre leer« Prachtliebe, dem Gdthen feine 
freyen, leichten und kunnvollcn Verzierungen^ Jcm 
Mauren feine bizarre Veiknüpfnng des Ungewühnli- 
chen und dem Byzantiner leint' Tchwere Unbehiilf- 
Uehkait mitUieilt«. Mit «inem Wort, der Vo^eha- 
ywftler,- nkhl alier «in« etil» Symbolik m, wm 
der Architektur die Cefetze gab, die jedes Volk auf 
leine eigene Weife auszubilden und anzuwenden be- 
rufen war, und vergeblich bemüht Ach der Yf., uns 
di« fVtüAtä. die Siarh» md die Sehönheii als Ae- 
leitete der Binhnt des leditwitikligen Dreyccks, der 
Diagonal» des Quadrats und der des Cuhus darzußel- 
Icn. W^elche Art des Nutzens follcn Phantaficen dic- 
fer Art gewahren? — Wir verlalTen He gern, um 
dem Vf. ««f dem Felde der eijcentUchen Kunßge- 
lehichte; ta folgen , wo feinen reaiidi4t}l Feffciningen 
ein befferer Lohn zu T1i< II ^vird^ als ihn fo mum,ge 
and fruchtlofo Bemiihungen gewähren. 

Die gefammte Gefchichte der Afchitelthor liehan- 
delt der Vf. in drey Abiheilungen, von denen die 
•rße Indien, China, Mexico, Oftafien, den KaukaTus, 
Alcdcr und liabylonier, l'crfcr, Phönizier und die 
Ifraeiitcn umfalst. Hier wandelt der Vf. auf eineiig 
Felde, WD jeder Schritt ihm Ehre liringt. Die Ge- 
fchichte der Architektur bey jedem einzelnen diefcr 
SUmme iR kurz, aber im VVcfentlichen befriedigend 
^rgeftellt. Wir dürfen nicht vergelTen, dafs es ein 
„Abrifs" ift, deti er liefert, und wie viel ihm zu Sa- 
gtn übrig bleibt.. Im Allgemeinen jedoeh fcheint er 
lins ni gegenwärtigen ZulUnJc aller und verfalle- 
ner Bauwerke eine zu grofse und den Nachrichten 
der Allen eine zu geringe Aiifmcrkramkeit zu fchen- 
Iten, wenn 5leidt wedejr das Ein«, noch da« Andere 
ftUen durfte. Namentlich ift diefs 1>ey den eTiper* 
fifchen Baudenkmalen der Fall. Die Quellen find gut 
citirt, und einzelne Blicke voll Wahrheil und Bedeu- 
tung verrathon den Kenner und den Eingeweihten. 
Im Verülienelien wird unter -der LTeberfchrift: „Keu- 
' lutefehe Vdifcer«' auch der eeltifdied Baudenkmale ei^ 
wJthnt^ und der Mexikanifchen , als von einem aus 
A£eo iibejgewanderlen Volke hennihrend, ausfiihr- 
Uclk .gedacht; beiiles etwas gewagte Zufammenßellun- 
gm, die wie dem Vf. njiher zu begründen äberlaf- 
ien mCfle». 

Die zweyte , ungleich wiclitigcrc AhlJieilnng he- 
fchüfiigt fich mit den Aegyptern, den Griechen, den 
StSmwm, mit den fremden Vülkem in Jlalfenv detf 
Byzantinern und den Arabern. War es in dem vor- 
hergehenden Abfchnitte genug, zu berichten, was fich 
finfli t, und auf welche Stufe der KnnA die vorhande- 
nen J^achrichten hindenten, fd kam es hier darauf 
m, äUM« AMbjUwic MM m hnritmiw, fi« in Ifa- 



ram Chardtler kennen nt lehreii, tmi fia n ftmi 

Cefctr.en, in ihrer" Vollendung und ihren Vfrirrun- 
ccn zu verfolgen. Der \[. hat das mit grofs«r Kltf* 
hell, tieÜNr Saehkanntnirs and in «faiar tvJserft glüdt^ 
liehen Darfiellmwsweife gethan, md namentlich hil> 
ten wir den Abichnitt, welcher Aegypten behaiuttU, 
geradezu für einen der verdlcnftvollAen des ganien 
,Wcrki. Die Denkmale itnd ihrer Zeitfolge nach atu- 
führlich, jedoch ohne Weitfchweifigkeit gefchildcr^ 
die neueßcn Quellen mit Umficht und Sorgfalt n 
Hülfe gcru^, und die alten Nachrichten gewi(I«iiLtIt 
benutrt, To dafs nicht ein bedeutendes Denkmal, m 
den nubifchcn Feifentempein bis zu den ober» «d 
unterägyptirchen Nachahmungen, otine db ibm |^ 
bührende ^'^^Mdigung bleibt. ITolcr die Willkuhr- 
lichkeit der agyutifchen Säulenforni ill der Vf. iiy 
führlich; doch finden wir nicht bomexkt, da& ditü 
nicht allein in Stürbe und Varzierung, fondera fM 
in ihrer HShe in nnem unJ Jemfilhm Oenknu!, «ii 
z. B. zu Edfou , wethreUcn. Oh der Vf. die rid»- 
tige £iklttrui)g der fchwer zu erklürendei^ Strabo'fdwa 
«rre^a, wie anderwärts behauptet worden ift, jftn^ 
fen habe, lailen wir dahingellellt, wetm' glcuh JäM 
ErUfrungsweife alle' Sllwierlgkeiten am beftra n 
löfen fcheint. Eben hier ahcr erkennt der Vf. ftlU 
den Drt'prung der igyptifchen Ardiitektur ans ^ 
Höhlenbau an. Im Ganzen genommen fiodM «ir 
ihn hier gerechter gegen die Acgypter, als er uns il 
feiner „Baukunft der Allen" zu feyn ichien, uni er- 
kennen gern an, dafs über die Architektur 
Volks vielleicht nichts in fblcher Kürze £» Bddk- 
r«ndes und Tdchtigcs geUirieben ift, al» di^i^ 
fchnitt liefert 

Ueber die Griechen wiederholt der Vf. beyiuh» 
nur, was aus feiner „Baukunft der Alten" fchon bt- 
kennt ift. Die Gründlichkeit nnd Zweckaü&isbtt 
feiner Därftelhmg llftt hier zn wfiniefaen wenig eins; 



kein Dun' rn l voii Bedeutung wird übergangen, 
die Chdr.iktLTiitik der Slilarten wird nicht aUem ^ 
grofser Schärfe und Richtigkeit, fondem auch laü 
Gefchmack und Feinheit vorgtfragen. Nur über i* 
Säutm rerüert der Vf. fich wieder in -fpitzfindige Er- 
Srlerungcn, ah deren B. ru'lnt er herausbringt, J^A' 
es eigentlich nur zvvey SaulcudTten geben kann, 
dorifchc, als BUd der Natur, und die ionifcht , itt\ 
Bild der hunft. Welche Ausbeute gewinnen 
folche Unlerfuchungen , wenn er duch gleich dz 
der Corinthifchen Säule als einer eigenen Oattnng 
denken mufs ? Ob übrigens der iltefle griechiTi 
Stil eine fo fcharfe Sondoruhg von dem Igypli'^ 
vertrage , als der Vf. hier eintreten läfsl, fcheint uK 
zwcifeiliafl, utuI jeden Falls fcheinen uns die Ueb* 
gänge minder IchrolT zu feyn, als Bm hier dargti 
werden. GroCHUtigkcit und £mft waren gawüs i 
mehr, ala Mab vma. Schdriheil, die Gberafiei« dir 
tcden Bauwerke der Hellenen. — Den Vitt 
fchrcibt der Vf. als wefentUchen Charakt^rzug in 
Architektur PraehtUebt zu. Wir halten dafiir. 
ihr Charakter ficK mehr ah eine prakti/th» 1»^^ 
maftißhtü, aiUF Nachahmung gtMm, ituifif'^, 
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dtlen, ja durch übermnAige Ausfchniückung Jcrffl- 
bta [o^as einer Abart die Ter Säule Entftehung gaben, 
pnfigl noch nicht, um Frachllicb« vorzugsweife als 
iii Princip ihrer Kunft hinzußellen. Des gricchi- 
khtn Schönheitsfinncs beraubt, gelang ihnen das 
Crüfse im Eiiizclticn; allein Ja die Kunft dun Ro- 
sirrfl eine mehr angeeignete, als aus ihnen feibll hcr- 
Torge^angene war, fo Ü|hUen II« oft 'ihi Verßätldiiifs 
ihrer Motive oder ihrer Bedeutung, und das gnn?o 
Syfitm enlbehrle fo des eigenlliiinilichen und felbfl- 
Lindig belebenden Geiftes. Niehl hierin allein, fon- 
dem auch in den Formen und VerhAUnilTeii ihrer 
Tempel, find ihnen die Btralker Shnlidt, «n4 wir tvif. 
■^n nicht, v.-nrum rk r ^'f. diefe in einen To weilen 
AbiUnd von den Rumern rücken will, als er zu thun. 
ystigt iA. 

Mit «twt* aHzu compendieiiartiger Kurze wird 
(b Pinlöil* de^ Üebei^angs eilt der rSmifblieR Kaeh- 

abnung und der byzanlinifche Stil behandelt. Hier 
"lir et der Ort, dio Giuntifalze und ihre allmähliche 
Auurlung genau einander gegenüber zu ßellcn, w«U 
ehne dielen tiefen Verfall der alteri! Kunft die neue 
fehwerlldi- jemals zu Anfehn und Ehre gelangt fcyn 
«ürile. Difs die Ai iber fo viel, als der Vf. will, 
der byzantinifchen Kunft verdanken, können wir 
nicht glauben; die Grundform ihrer Bauv^ike, der 
Iblbkreisbogcn , deutel doch allzufehr auf einen %'ül- 
felbMändi(;en UrTprung hin. — Beynahe ganz 
ceu und feiir überrafchend find Jio Ideen des 
V^s. über die ^othifche BauiLunft ip Hl jAbfchnitL 
£r hat diefen öregenlbnd mit <t«i& EnlA^ufs lieruhrl, ■ 
auf jeden Fall das bis ict7t noch verb(#geno Prineip 
entdecken, daj allen diei^n Bauten als leitender 
nnii herrfchender Gi-undfatz vorfchweblo, und alh r- 
^off hat «r^in« Reibe ron Ideen lün^eAelU, welche 
nmdwn Lefer «uf den erieu' Blick blenden» und- 
zn dem Glauben rerleiten werden , diefes fo lange 
nsaioah gefuchte Grundgefelz fcy cudlich do^h gefun- 
den. Die Wurzel des (Quadrats ift nach ihm dio 
Ainbait, da« Gnmdmai«« dit» die Orö£M «Uer ^heiW 
•iaes gothifchen Kirchenbaues beffimntt.. Diefa zeigt- 
fich in der Vierung des Kreuzes und im Schiffe, dcf- 
ien Breite der Einiieit gleich ift. Die Ableiten erhal- 
ten die Hälfte diefer Breite, zuweÜui jedoch amdl- 
die ganze Einheit; die L.änge der Kirche von der 
Hille bis zum, Chorfchlufs beträgt bald fünf, bald 
oft auch fiebcn und acht fulcher Einheitun ; dio 
Tief* der Halle ift einer Einheit, doch auch mehr 
oder weniger gleich. Ein Viereck, ein Sechseck, eini 

/Uhleck find fo in den f fnintlrci h'rllr ifTrn jedel ^h- 
fllilcben Baues wieder zu erkennen, uuii beftiaunen 
iie 21ahl der Pfeiler, der Fenfter, der Geftalt des 
(^ors nad aUo übriiun VerhiltnüT». So blfndendf 
and fibftTJirclimd imh Idoan «nd» Mif den erftatt* 
Blick find, wir dürfen fie nicht näher unlerfuclien,' 
»«nn wir iie beybehallen woUen. Zuii<tchrc: Was 
^^li durch fie bezweckt werden? •— Es foll der go> 
Üiifclicn Baukunil eine ießere und unabhängigere 
QnuulU^e gewährt^ «in Ctfttjt gegeben werden, das 



i> B k R ^ t'« -TO 
bMiir' in Üd- Verrin'fst 'WUMb.' Allein gleleh Inet 

dr.ingt fich wm die Bemerkung auf, daTs dlefs Grand- 
gefetz, feine Richtigkeit für einen Augenblick zug»> 

Sehen, ein fo fchw.uikendes und unficheret ift, dJuSl . 
adurch in der That wenig oder niphtf JfmfWmHU 
fchcint. Irgehd eirres diefer weehfelnden Zahlenveiw 
hältniffe der Vierutrg, des Sechsecks, des Achtecks» 
der Fünf oder der Drcy, wird freylich wohl immer 
anf die Zahl der Pfellbr vnd Fenfter, auf den Schlol» 
des Chors, die Abfeifen i^nd die Länge der Halle 

Saiten. Allein was ift danm ge\\'onwen ? Soll ans 
icfer Vörftcllung eine Harmonie hervorgeh* n , v ia 
£e di*' griechifche Banken jedem urtheüsfahinn 
Ange entgegen- hah,. fo müÄte diele leidiler mt&tt- 
lieh, bemerkbarer feyn, -und nicht eine fchwierigtj 
und complicirte Recht! utr^ vorausfvtzen , die der Beob- 
achter nicht aqzuftellen Rciuf urtd Mufse hat. Was 
ift ihm ein harmonifdiet Cefetz, das er crfl nach 
Tielfaefier Meflang 'mtd -Ber^dinung hemutzuMideA 
im StPHili:- ift" Es exiftirt nicht fiir ihn, M Ift gar 
nicht d.i. — Diefc Antwort überhebt uns der Mühe, 
zu prüfen, ob denn zweytens das gefundene Gefetx 
vberi^upt audi roflnnden und in den Monnmentea 
diefet Siils naohni weifen fey; Wir zweifeln, wenn 
man nicht gerade eben fo viel Ausnahmen als Regeln 
verftatlen will; eine Bewilligung, die dann doch wi»' 
der das Gel'etr zu nichte machen wurde. Mit einem 
Wort, das Theorem des Vfs. , fo kunftreich vorge« 
tragen und geftützt es auch erfcheint, dünkt uns ein 
völlig müffigcs, und weder für das theorelifche, noch 
für das , praiitiiciie. ^ecftfindnils de« gotiüfchen Bau^ 
ftUs von if^enll ether^Sedeulung. -Einverftandentr» 
als hierin, lirld Wir mit ikm Vf. darin, dafs das Zu- 
riickgeheii auf die l'flan/ennatur zu noch fchneiden- 
deren Irrthümem Anlaf« geben mufs, und dafs im ' 
Allgemeinen allerdin» gewifle gcometriiche VcHiilt» 
nÜle in jedem eintelnen got]iif<»en Banwei4t «nveiw 
kennbar find, und dafs namentlich für dio äufscre * 
Frontanficht das Vorherrfchen der Drey oder der 
Fünf bemerkbar wird. Allein diefe l'articularge* 
Xiitxej welctie vieUeicht nur in der Vocftellung jede» 
einEelaen BaumeiJler« eiki Dafeyn halten, zn einen 
allgemein galligen Codex erheben und ausbilden zu 
wollen, fcheinl uns ein völlig eitles und fruchtlofea 
fiemühen. 

Wicktiger als diefs tind erfreulicher tugleicii 
'dünkt uris die kritifche Durchficht, welcher der Vf. 

alle ei^ .'i^L 1 Bau\vLTke diefes Slils von Bedeutung 
luUerwirft. . iiier ift er wieder, wie überall, wo er 
auf feilem lüftorifchem Boden mfit, Tortrefllich. Die; 
Eulwickolutig , die A'T^büdung und cHi- 1 1 1 mühlicho 
Abweichung von den Gel'etzen des goliuichen Stilt 
und ihj'c Nachwcifung an den einzelnen Monumen- 
ten iüDit Ni«ht» zu wünfchen ül«ig. Er ift, mit der 
Oefchiehte in der Handy «ih belehreinder und im» 
mer zuverläfflger Führer durch die polhifchen Monn> 
mente Deutfchlands. Nur zweymal fdieint er uns 
ungerecht: einmal, dafs er die gothifchen Bauwerke 
aufserhaib Deutfdiland mit einer nicht zu rechlfer- 
tigendea Vemiohliiffigung belundelt, und zweitens 
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I, 4alr «r dl«f«ni.^z«n BautUl dtn Name^T. dn^ 

dtutfrhm Tiadieirte .will. ,Pm .alt« 'Strutfram^ 
diefer Deinen Urfprung genommen hab«, winl 

fcheinlich niemaU gani bt feiligt \vcn!i ri können; al- 
lein To- viel iß« doch gcwiCs, da.is, wcna wir «en 
Spitzbogen als charaktenßirch^a Kennceichen delTelben 
SUgcben müJTen, £i^Und ^dipU^ad/^« 
der ällcften gothifchen Monumente bleiben^ Fanden 
die hier zuerll angewendeten Grundfutze nun auch 

m DeukfchUnd jeriQi .ihre r^dite EnUvickclung und 
AnüMmg,- loriisfcäint «f dodi eine Ung^cchtigkeit 
•inrurchliefsen, den ganzen Slil, der ofl'enbar allen 
nordifchen Stämmen angehört , den dcutjchtn zu ntn- 
nen, wenigftens in der gewöhnliehvrt, Begrenzung dio- 
Cm Ausdnuko«! $<>U <M«1« Qezeicfau^ung jedoch ^u^ 
eile gerakrälfelMn Vollisfiltinme pallen^ .fo v^ird wem> 
ff» dagegen zu fagen feyn. 

Nach der Ausdehnung , wßlch^ dar yL diefem 
AMEhnitt mit einer bemerkbareit Vorlieb« gewidmet 
hat, fällt es auf, daf* er der neueren Jlalünirehen 
Kunft kaum einige wenige Paragraphen weihet. Dielk 
fcheint uns um fo ungerechter, als er der Gcfchicl.le 
der Bauotrein» und der Jreyen Mautrer eine gani 
■nrerhültnifunürsigs Ausführlichkeit . gie^t. Allein 
hier fanden feine Liablingsideen von Symbolik ^nd 
Verfinnlichung überfinnlicher Cegenßä'nde wieder ein 
freyes Feld, und der Vf. fulalc ihnen auf Korten der 
gcfchichtUchm VoUaadung feine» Werkes. Oüeubar 



le^t er diefen UltfMrfuchungen eine viel zn grob« 
Vyichtigkeü,]!^. .nai OelU 4cli dadurch dem Tadd 
Uort, die •igenmfimliehen Gefetze und die bedeuten* 

djtn Puncto, worin Jic nioilcrne ^ itallänifche Bin- 
kauft ^wirklich leibMändiA und unabhängig von anti- 
ker Naehahrnnpg; forty Miritton ill, faft ganz über- 
feh^n zu ,haM»>... Etwap genauer fieht er die Be 
Arcbungcn Deutfchlands m der modernen Architektur 
an; doch verniilTcn wir auch hier die Nachweifuuj 
der neuen Ideen an^ einzeliUtn «ugezeichnelen Me> 
numenten; ein Cegenfta'nd,. der immer mehr A» 
fpruch hatte, fich in einer allgemeinen Gefchichlc 
der |5aukunft zu Anden, als jene ausführliche Abhauvl- 
lung über die Bauvereine. 

, So fchliefst diefs ideenreiche Wfd für die Koni- 
gel(diichle wichtiM Werk, in allen Theilen, n wd>' 
ch( ri Iiiftorifche Studien un3_ Knnftktitik den Zugjnj 
oflnun, vortrefflich und befriedigend, und nur in lei- 
nen L.ü^Ml n>id in feinen fy/icmatifchen BeßanJ- 
Iheilen «ioer Aevifion bedürAig. Der.Vi^ «bw htf 
fich dadurch nidit allein da» Verdlenifl eiwortwn, im 
crßen unifdlTendcn Abrifs der CM fchichle der Ar.;hi- 
leltur geliefert, fondern auch durcli eine Reihe neiMT 
und glänzender Ideen die Discuflion über die zwit 
felhdfteAen Puncto feii^er WiHenfchaft von Nenera 
angeregl,, und dieCer eine entiichiedenere {Lichtung^ 
sei;»» haba«. ; . 
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Vtiurttcan Seiniint«. i-ZdlttV^. Webdt Cuflav Rtd» 
UM rn-nfi* Ruehmdi0 in pmgangntm Tare feinu 
iiAtm. Zar AnaföfanuM ^oÜ den Uebr«cJM|i niuerer Zeit 
nnd nr Bckbaag die troRvonen Glaubent, daß et auf an« 

" ~ ■ Von ^. Piehfeh 



Belebung 

Cver Erde faeoMr belTer wird.' 
Vni und l«8 & 8. dB ar.) ■ • 

Her Tttd ditfar fck&en Schrift fingt ziemUch genaa, 
lUh TOD ifir.zn Terfprechen bat, nümlich: ein« 



tm. 



Shildemng der nächften Verganecnhcit, von ihrer gerallen. 
n Seile aurgefabt, ta, wie rolchc der Erinnerung einer 
heiteren mit Gott und' feinem Cerehickc innifA zufried^ 
nen Greifet, den keine berondere Widerwutigkeit refw 
ftimmte, fioh darlUUt. Der Vf. bemerkt zwar: „alte Leute 
pfleaen cewShnlieh feurige Lobredner der voriaen, Ullero 
Tadler der f^egenwärtigen Zeiten zu fcyn;" und wenn von 
dtol Uiilcrhaltunecn im alltägliclien Leben die Rede ift , f»- 
nae er Recht haben. Nach det Ree. Erfahrung aber iil e« 
in der SchrifUlellerwelt nicht fo; hier iäftt da* Alier inuemein 
dem Werth« dti L«be>i« luiJ der Mi^nfchen clier uerech- 
ftjgkcit widerfahren, al.i die Jiiecml, z.unuil wenn dicfc, wie 
yet/t fo oft gefctiieht, den Lauf der Welt mit der Brille ei- 
ner grimelnden , trüblinniaen , verblendenden Andiehtcley 
and iVIyAik anfleht. Sclblt die Richtung, wdrlie in jiing» 
Jlar*Zcit manche crncucrlc Aasende nimmt, m-'i Ii* uher- 
triebrne und unbolinile Lofi, womit junge Schriftflcllor 
fo gern da* gr.mc Altfrthmn auf Korten der Wahrheil und 
znm Nachtheile der Mitwelt zu beehren pflcfen , können 
hier /um Bewclia dienen, ilr. Pietifch, der fchon vor fall. 
40 Jahren eine beyfalUwerlhe Schrift : „Der Predierr , wi§ 
tr yjrjrn follte^', herausgab, hol ct. fuli, eitigcJcnk di r War- 
nung Matth. 7, 1 1^ Luk. 6, 37, zu^ At^fgabe gemacht, He- 
lfer ta Onte, als das 8cfal«dtte de» Zeil und «er Menfohen 



hfirORUhalMa^nnd ta Lelsto lieber seit dem Auge in 
%honung annuSihen i|pdi ms picht allza «ruber Oaellt 
benalehen . eis folchas d«r rchirlften Kritik zu unter««- 
ümi Und diele Aulj^ebf hat eir auf eine den Ree. befrieJi- 
geade Weife gelSft. Unter 14 lUthaiken redet der Vf. i B. 
von den balleren Anfiabon MidVMiwhrangen , unter deaca | 
der Qfcnlch henliges T«|a» hn ToslaiciM mit der YomÜ 
«eboicnit erzogen und untaniditcl wM $. 7 ff.; von da 
EioHchlungen , welche zur VerlchSnening dör SCnficn uai 
Städte , nr VcrbeOernng det Caltnt Cder neuen ptvnlC Ii* 
tarfßm yritA S. M liihmlich aedadil), aar UaterMtzaag d* 
JDärJligMi n. a. NotUeidenden geboffcn Wwdon S.nCt 
mn euer gerechleren Würdigung det Men/chen.dcB Ab- 
Italien zur Beförderung derCuItur, den vielen eifiadaa- . 
■efi und Entdcckunecn auf der Erde und am Hiaiiad i 
8. 60 ff. ; von der Menfchtichkeit in Kriege, der AnAHf^ 
ntng de» Menfchen über alle feine AngelegealMilen 8. 
Nur in der lelztea ALtheilang ift IJS — jQf jj« Redt 
von einigen Hauptgebrrchen nnferer Zeit — Daf» der \%,J 
feine Bi merkungen mciA nur von der Oberfläche gefchopflSi' 
fall ldlein an das Gute' unferar Zeit fich gehalten, von Mfi 
IMvrallii aber, die keinem Unbafiingenan entgami kaa*p| 
nos. wenig Xs^ntnifs gaaooiBtn iut: dia& Mteicht iW.| 
nicht eigentlich zum Vorwurfe , da es nicht in uinem Pltniu 
lug, ein volIAäridiges Gemülde urTrcr Zeit, nach ihreiW 
Vorzügen und ihren Mängeln, Buf/nftrlJen, Mit den L««j 
ßnnaen eines von Schmidt -Pht/elHech, od«r ^ne* Hn^A 
Wala, hält daher auch feine Schrift die VeMiatfcbung nidit-' 
auat aber aux Stäritan«« de«,01«nben«, d^ es <uf £«M 
Mir wird, kam la^ Ihriie>^i»^«i, 
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BtiLW, in der SeUefiffgerfchen Büch» imd Mttfi)(- 
Handlung: G0/eJuehlt der Ifraeliten feit. der Zttt 
itr ßSae^abaer hii auf unfere Togo, nach den 
Onellen bearbeitet von /. M. Joft , Lihrer und 
EnklMyr in Berlin. <— Neunter und letzter Theil, 
Hdt'lUgiftkr iund TicUn Berichtigungen und £r- 
Staiangen. 1828. 192 u. 179 S. 8. (iTUr.JOgn) 

' IV*!.. J. A: L. Z. 182«. Nr. 1IM.J 

Nicht ohne rielcs Vergnügen fehen wir ein Wierk 
r^üendet, welches unllreitig, To wie dem dcutfchen 
Ficifse iiberhauptj fo auch injbcfondcre der Nation, 
wtldier der Vf., «»eh^rt , nicht geringe £hr* nuicht. 
Scbon wenn d^r 'Grand läge, welche der Mofeismus ' 
iem Chriuenthum darbietet, verdient diefer gekannt 
und beachtet zu werden ; nicht wenig aber wird das 
IntercJIe an ihm vermehrt, wenn wir fein Fortfchrdi- 
ttn, feine Umgeftaltung, feine Veredlung zu einer 
Zeil wahrnehmen, in welcher auch die herrliche 
Tochter dcflelben, das Chriftenihuni ^ immer mehr zu 
ihrer wlprünglicJien Beftimmung , wenn auch auf 
Riancheiley Umwegen, zurückgeführt wurde. Die 
allgemeinen Forlfchritto fitllicher Ideen fprcchen fich 
in beiden Religionen unverkennbar aus; der Hafs 
twifchen ihnen fchwand, gegcnfcitige Annäherung 
find Statt, fo dafs ein JUtndtlsfofin feihft einen L.ef' 
^ing ta' nineti rettranteften Freunden zShlen dlirfl«» 
3ie Anficht von einer univcrfcllen Offenbarung gewann 
illmählich die Oberhand, und vernichtete den jüdifchcn 
*articularisnius , wenn fie gleich hinderte, da(s lufse- 
e* fickcnntnÜ« dit Üeo . chriftlicheit ^deen 'geneijjten 
nden stich ^nor 'dem'yölkvi eis Chrdlen; «rfcheiifeta 
iefs. Oft RnJ darum die Ifraelitch wegen ihrer Ilals- 
arrigkeit unverdient getadelt, oft aber auch von An- 
eren auf eine Stufe der fiildnag gellellt worden, wei- 
he ihnen |ebenfalls fremd war; 1a mit Qewifsheit 
ünnen wir jtnnehmen, dafs nur feiten ein vollkom- 
icn richtiges Urlhcil über den fitllich - religiöfi-n Zu- 
and diefes Volkes nach allen feinen Beziehungen 
»ftllt -woYden ift. 

Ilr. J. beginnt rein 28Aes Buch mit der Ueber- 
firift: j\ euere Gefchiehte der Juden in dem chriß- 
ehtn Europa^ von dem Regierungsantritte Friedrichs 
'S Qrottän an hü zum Sthluße der. Fremdherr- 
hafi l740U-18f3. Ztä^gr dC* Oeifiesbefrejung : 
churinden des Rabhinismus, Eintritt der bürgerlichen 
reyheit, -Verbreitung der Wiffenfchaft. So wie das 
nJc des verfloITcncn und die erllen Oecetmien dtt 
J, A. U Z, 1829. ViMrtt Band. 



^jetzigen Jahrhutid^rls iiherhaapt an politifchen 

und röligidfen Merkwürdigkeiten waren, fo mufste 
auch das Volk den Einflufs derfelben fühlen, das 
zwar geduhkt , aber noch nicht aU moralifche Perfon 
anerkannt, fall in allen europüfchen Staaten, mehr 
oder minder zahlreich verbreitet war. Seit der Mitte 
des verflolTenen Jahrhunderts hörten die Judenverfol- 
gungen auf, und, wie der Vf. fehr richtig bemerkt,' 
gegen das Judenthum ward zwar ftets noch von den 
GeiAUchen «predigt« Aber nicht mehr gegen die Ja- 
den. Schlots' niatt la dlvnnoch von gewiiMn SutdteR 
ganzlich aus, fo gefchah diefs mehr aus Liebe zu 
alten Statuten oder dem Herkommen, als aus Hafs 
gegen dia Nation überhaupt. Sie hörten auf, das Ei- 

{»ntl^um dar Fäfftas zn layn; man behandelt« fie ab 
reye Manfchen, und ditdurch gewannen fle Rechte. 
Zu einer Zeit, da man fo viel ijber allgemeine Men- 
fchcnrechte philo fophirte, konnte es nicht fehlen, dafs 
man nicht auch in den Staaten davon hätte Gebrauch 
machen foUen. Die Stellung der Juden kam zur 
Sprache, und in England erwachte zuerR die Idee 
einer Emancipation derfelben, ohne jedoch fogicich 
ins Leben zu treten. Auch an den Juden felbft waren 
die Reibungen der Zeit nicht fpnrlos roirflbergegangon ; 
auch in ihnen entftand der Gedanke an eine bürger- 
liche Freyheit und ein Vaterland, und beides eriüel« 
ten iie, wenn auch hier eher,' dort fpfiter. — In Eng- 
land und Holland genoOen fit zu Anfange diefer Pa«' 
ri(MM JUion vid Freyheit, und «In anlehnlidhar ThcÄ 
des Seehandell war in ihren Händen : Spanien und 
Portugall wurden ron ihnen gemieden. Mcri^^wurdig 
ifi es, dal« fat diaCtr 21eit Neapel und Sicilien fie un- 
ter Bcdinüfll^ swttckriaf, welche den Wunfeh, 
'-He recht ahlreldi zu hdltta«, deutlich genug zu er« 
kennen gaben, obgleich der Plan feihft dur<h die 
ungünllige Stimmung des Volkes mifsgiüt ktc. In 
Grofsbrttannien ward zuerft 1753 von dem Miniftcrium 
bey dem Parlamente eine Bill für die Naturalifirung 
der Juden eingereicht, welche im Oberhaufe durch- 
ging, im Unlerhaufc vielen Widcrfpmch erfuhr, aber 
endlich doch angenommen und vom Könige befiütiget 
wurde. Pas Gefchrey dagegen war aber fo lebhaft, 
dafs fie noch in demfelben Jahre wiederrufen werden 
mufste, und feit diefer 21eit hat fich ihre Lage nicht 
verändert. Aus Rußland wurden fie von Eiif.ibelh 
1745 .verjagt f blieben aber in Polen, fowie in der 
Krimm, immer noch' fehr. zahlreich. Der Uebertritt 
vom Chrifltnlhumc zum Judenthume foU dort nicht 
feiten feyn. In Ungarn, wo lie fich in den Kiiegen 
mit den Tüikan lähr an diaf«' angefchloHen hatten. 
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vrarinn ie Anfangs hart 1>eIianJ»tty. fo «teh Iir-BSh* , 

men, bis endlich aat berühmte Tolcranicdict Jofcph II 
erfchien, ^ Jofeph^wajr der crfte Alonarch, welcher 
lie militf fpflicnug . macht\^ ihnsh alle Uechte eines 
Staatsbürgers zu'gcnand, nur — keiyi Cnindeigcnthutn. 
In Jtalttn , Frankreich und der Sfhuttit wurden fie " 
ImU mehr hd]d "'cnigcr bi^giinftigct. — Blicken wir 
nach 0«ut fehlend f To fehen^ wir ^ hier die IfraelUen 
nodi in felur tranrigen VerhiItmlIenl'''Diirch Priedndk' 
.den Ofof''*" wnrH ihre Lige verbcfTert. Diefer er- 
llefa nämlich itu J.ihr 1750 ein üciici al - Privilegium^ 
welches alle Juden, die in fernen Staaten lebtaiiy in 
ordentlidio und auCierordantjidi* Schutz- Jniiaa, «in» 
-thailto, daran arfta ihren Sefantc «n am Kind at>lre|«tt 
und %'ercrben konnten , wenn dalTelbe wenigftens 
lüOO Ihlr. baarcs Vermögen belafs; ein zweyles 
hatte keinen Anihcil an dem ^chulse. Die aufier- 
.ordanüieban Schuir. 'Juden, L .w^ndpnda Künßlar, 
ilaufirar u. dgl. , durften gar nicht hairalhan, ib wenig 
als die Knechte und Mägde der ordentlichen Schutz- 
Juden. Später wurde dic-fen letzten gegen Erlegung 
Ton 70j000 Thir. die firlaubnifs gegeben^ ein zweytes 
Kind im Lande zu varhairathen , wobey jedoch von 
..^tn Batheiligtcn ( Ree. ift ungewifs , ob von dem 
^finhltigam tuJer Jcm \'ater der ürjul) 1500 ThIr. in- 
lindÜcnc Manufacturarbcitcn expurtirt werden foilten, 
aaehlier aber ein Jeder für den Erwerb der Kn- 
/etzung eines Kindes für 300 Thlr. Porcellan kaufen 
muftle/' Ucberhaupt war Friedrich in dem £in- 
Xchlagen neuer Wege, von den Juden Geld zu zie- 
lten, fehr erfinderifch. Doch üreuten Ikh die Juden, 
in feinen Staaten wenigAans Sichärhait ^ geniaCua. 
In Polen dauerten die Talmudfchulden fort; auch 
}>ildete lieh hier unter ICrael Baal-Schern eine myrtifrhe 
.Secte Chailldini, welche (inen V'orßehcr (Z<t(lililv) 
w&hlten, den ße fiA abergjäuhifc^ varehrtcn. Man- 
cherlei Streitigkeiten gingen daraus hervor, jedoch 
ohne gröfscre Folgen. — Eine gänzliche Reform des 
Judenttmms und der Sturz des lUtbbinismus erfolgte 
endlich durch einen Philofophan, dclTcn Gefchichte 
hefcanat ift, und dellien Name jetzt von jedem 
Menfchenfreunde mit Achtung genannt wird, durch 
JHoJ'es 31cndrlsfohn. Er war es , der durch feine 
WiITenfchafl iein Volk zu einer immer höheren Stufe 
der Bildung empor zu ziehen fuchle, und namentlich 
durch ieine Ucberfelzung hiblifcher Bücher ins Oeut- 
lehe diefe Spmche bcy dem GottesdicnAe einführte. 
JDurch ihn erhi. Ifen auch die Chrillen eine befl'ero 
. .Meinung von Icincm Volke, das er durch die Ableh- 
iraog ilaa Lavalerfclian Antrages, zum Chrillenthume 
überzugdien, notli mehr ehrte. Wurde er gleich von 
feinen VoIksgonoAVn wegen feiner freyßnnigen .^cufse- 
rungcn oft .iiijrgi ;i. r» entfchddigte ihn doch dafür 
die Achtung der Edehten feiner Nation; und fo ift 
er, um mit unferem Vf. zu reden, der gerinfdhlofeib 
und fU'grcii hftc Rcrüi niator einer der ßnrreßen Wa- 
ligionsgelcillcliatten geworden. Seinen Weg verfolg- 
ten Mofti fVtffelx und David Friedländer. Als Phir 
lofopben und Naturforicher tJiaten fich ^ner hervor 
Saümon JUmmon, iMöni» Bwnitadi «nd Dr. Btoeh^ 



■ bekannt diyvch ü\m Naturgefchldito dar Filidit. Ui> 
brigcns ward d«r%«eib^ 1787 ib Pi«alfaiB |tafidb 

abgefchaflrt. 

pic Kcvotuliop in Frcmhretch war |Br !»• Jv^ba 
hüchll vortheilhafl. Dem Eifer des Dcputirlen Gr»- 
goire gelang es 1789, ihre Einbürgerung, in lofem fit 
fchon vor dem Jahre 1789 naturalüirt worden wmn, 
zu bewirken, und fo erhielten fie, was fie 17 Jahrh«»| 
* dertelang entbehrt' ha Ifen, ein Vaterland. IltlUb 
gcfchah 1796 in HpHond, Als Napoleon das Staate 
rüder ergriffen halte, befahl er zucrA den Juden ei« 
gnifse Verfammlung zu Paris zu halten, wo ran ji 
600 Seelen aus den Provinzen ein Depatirter eifa^ 
'flen fbUte; er emamile hefondei« kaifoHidie CmmbÜ» 

ricn von feiner Seite, und legte ihnen 12 Fragen m 
Beantwortung vor, welche eben fo aefdückt geficUi 
waren, «Is fie- klug beantwortet wurden. Jetzt {inj 
«r aocfa w*eiter. £r ordnete in Pari« adat graCM&n» 
drium an , wozu fich «n». «Ilei» Lindem RabluM 
vcrfammoln follten, um für die Juden neue Gefda 
im Geüle des Zeit zu entwerfen. Den 9 Februsr 1807 
ward danielbe eröffnet; man verhandelte über all«^, 
hand dilcinlinarÜehe und religiöfe Gegenfiändt Ui 
zum 35 Mirz, von wo an die früheren Dcpatirtta 
wieder allein ihre Sitzungen hielten, bis fie am 3 .^pril 
von den kaiferliclien Conuniflarien ebenfalls ihre £n(- 
lalfiing erhienen. In der That bezeigten die Ja3t% 
wegen der ihnen von Napoleon gpfchenkten Aufratrk' 
famkeit, die gröfste Anhänglichkeit an dcnrclbca; : 
viele dienten mit Auszeichnung in der Arme«; jl 
mehrere vtmrden zu .Ofiicieri und. einiM fogar fli 
Rittern der Ehrenlegion «iriunnit. Sie l^atiSnifdim 
Juden iheillcn unter Napoleonifcher Hcrrfchaft lia. 
Glück ihrer Brüder in Frankreich; aber mit der ilucii-; 
kehr des Paj)(les und der vertrieb«nf|l Pjnsfiiei- 
traten auch die alten Juden •Yenudanngen Waed» ii 
Kraft. In Holland fanden die Jnden an Ludwig Ni> 
poleon einen Befchulzcr, der ihnen fogar die Erricb» 
_tung von 6 Confiftorien gcüaltete. Diefe letzten 
den zwar bcy dem Eaiinüe der allen Regierung luf- 
gehoben, aber dafür eine Juden - Commülion nieJ» 
gefetzt, welche deren Functionen verwaltete. In iM 
neuerrichteten Königreiche Wcftphalcn befanJcn fi 
die Juden in derfelben Lag^ wie .in.de^ übh^ 
Dentfchland. Im Jahr 1808 wnnten fi« donh IliH»| 
nymus Napoleon allen übrigen Staatsbürgern aleicb>| 
geflellt. Ifracl Jacobfon, grufsherzogl. Alecklenburi^ 
fclicr acheimer Finanzratb, macbje ly^K bcfonden K 
den WeAphdlifclian Stallen divchi.Vei^beileniiig ^ 
Schulwefens fehr rerdient. , Audi der'Ootfesdbw |» 
wa;!n dwrch ihn eine nveckmäfsigcre Geftalt, ujJj 
feine naclidrüc l^Iiclicn Verwendungen bcy mehrertsi 
deutfchen FühIlji v-cgen AbfcliafFung des Leibzoll«! 
blieben nicht fruchtlos, in diaÜBr 2eit aricUan za- 
erft die Zeilichiift Sutamithf ron'PiribtM wtd T«|f 

herausgegeben. Die kleineren dcutfcJicn Fürftentl«' 
nier wendeten cbenfalU auf die Juden ihr Au^eO' 
inerjc; in allen ward ihnen entweder hadingl odtf 
«nbcdini^ das Bürgerrecht zugefichert, namentiiih i* 
den in h i lt ifc h en uud.f«chfifchen Uefzoglhiunenv VVai* 
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mir und Meiningcn. Danemark zeichnet lieh durch 
lein 1814 erfchienenes Judenedict fehr aus; das K6- 
nigrtiek SatMen ift du »mt^tf welches di» V«rfär 
pngen des Mittelaltert nodi niait zu vertnileni tSr 

befurijcn hat. — Werfen wir zum ScIiIufTc noch 
euien üück auf Rufsland, Polen, Ocfterreich tind 
fnußeaf Tofehen wir in dem erllMl Reiche Coloniccn 
«BÜkhin, ▼onj^Uch in der Krinun. Von Polen b»fjt 
IcrYP. grofse Erwartungen, fobald aas ahemde und 
morfche Gebäude des Rabbinismus aufgclüft fcyn 
werde. Eühmen erhielt 1797 eine neue Juden -Ver- 
ordnung, und Lsmharg zeichnet /ich dvtth. feine jü- 
, diüehen Oruckereyen aus. Preullen naturalifirte'dio 
Jwtsn 1812, dehnte jedoch diefe Naluralifalion auf 
iu Crofsherzoglhuni I'üfcrv in fpälerer Zt-it iiitlil aus. 

Uey Gelegenheit des Wiener CongrcITes Tüchten 
£e Hanfee- Städte , Hamburg, Ltfibcdi, BrOnen und 
üe frcye Stadt Frankfurt , die früheren BefchrSnkun- 
p3i der Juden wieder ins Lehen zo rufen. Dio 
JmJcn fandien defshalb auch den Dr. Buchholt von 
ülttck nach Wien, der auch ihre Sache nicht ohne 
OUkk fiUnte. Mehre» Sdiniben 6llen«iehirdier 
and preninrcher Minifter, welche mit abgedruckt 
worden find, beweifen, dafs man das Mittelalter 
nicht zu erneuern gedenke. - Der 16te Artikel der 
onwB dentfchen fiundosacle yerfjirifihl *»^<lKh den 
Juden tita» glelehmärsigc bürgerliche SteDung. Hier 
endigt die Gcff hlchte des Vfs. Er fchweigt von den 
Ereigninen der neueßcn Zeit, weil fie noch kein 
i^-Ui Ganze bilden, ein flehen* Ullheil «Üb luwm 
lUiuiMr gefillt werden könne. 

MSchten doch die Worte des Vfs. wahr fejm, 
in welche er bey dicfer Gelegenheit ausbricht: „Der 
16lc Artikel der Bundesacte , obgleich noch nicht in 
ItfuUong gegangen, bildet eine £poche, dergleichen 
>ech nie in der Gefchichte war. Die deutfcncn Ju- 
fcn wollen verdienen, was fie beiitzen oder cinll 
Haben werden, Hechte der Mtnjehen. Sie fühlen 
fich gedrungen, fich felbft zu beflem, um ihr Schick- 
fal n verlohnen. Eine Rtfomtmtkm Jtwr Juden iß 
da; fie gcfchieht mit Bewufjlfcyn. — Uebcrall ficht 
fnaii kleinere und gröfsere Gefellfchaflcn zur Erzie- 
hung guter Handwerker, Landwirthe und fonAtger 
»ützlkaer Bürger xuranunontraten, und in wenigen 
Jahren findet man eine, dai Verhllfnirs fiift fiber- 
fchreitende Zahl jüdifcher zunftmafiic creirler Meißer, 
•itncn dlis Lob der Thatigkeil und l\cchtlichki:it ge- 
'ollt wird. Niemand crwuLt Ach mehr die Achtung 
iciiier Glaabens^noflen durch die Schwere der Geld- 
beutel, wenn nicht das Vermögen der Erlrag des 
Hiifscs und das Leben des Befilzers unbefchclten ift; 
unil obwohl der Einflufs der Geldmittel überall gilt, 
i ' trennt man doch die Noihwendigkeit von der Ach- 
tung und Ehrfurcht. — So wie früher der Ausdruck 
füdifehe Handlungiweife von Seiten der Chriflen 
den Juden ftets zum Schimpf angewendet wurde, fo 
bedienen fleh deflen jetzt die Juden ielbA, um denen 
«inen Vorwurf zu madteri, die ans ererblein Vomiv 
Üicile, aus Arbeilsfcheu , aus Stolz, oder fonAigcn Er- 
uebungsmängeln, A<:h nicht zu einem gemeinnützi- 
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gen Cefchaflo bequemen wollen, — - i^nd fVuchem 
werden tief verachtet." 

Auch wir hegen den herzficfaen WunCch, daCi 
diefes, tfaeib mit, (heilt ohne feine Sdinld, lange g^ 
drückte und verfolgte Volk Ruhe finden, und vor allen 
Dingen feinen Schacheraeift immer mehr und mehr 
ablegen möge. Oafii derAlbe mit der £rl«n1miJ% 
Crundbefitxuncen zn erwerben , Ikh Ttnüiideini w«^ 
de, ift zu glauben; ob er fich aber dadurch ganz ver- 
lieren werde, ift eine Frage, welclie nur die Zelt 
zu liifen vermag. G.ibe es viele fo aufgeklärte Män- 
ner, wie unferen Vf., fo wüxd» •$ «lllniitig mif 
feiuor Nation bald heiler lUhn. 

Der Stil gleicht dem der früheren Theile. Ausdrü- 
cke , wie mittelalterlich S. 31 und Conje^uenierey 
S. 77, konnten leicht vermieden werden. Zugleich 
müfien wir den Vf. bitten, namendich auf das gleieh- 
mSfsige Schreiben der Eigennamen mehr Sorgfall zu 
verwenden. So ließ man 5. ä4. ö5 bald £.ibjchutier, 
bald Eibejchütier, bald Eiben/chätMitt O. A. IU* Wtl* 
ches ift nun der richtige Name? 

Das angefügte Regiller ron 179 SeÜan ift fdir voll- 
ftandig, und enthält Zufätze und Berichtigungen gan- 
zer Artikel. Vorzüglich iSk die Sectengefchichte lahs 
tewidmt w m J m i» 

IL O. N.. 

VERMISCBTE SCHRIFTEN. 

BtHLiR und Stettiw, in d. Nicolaifchen Buchhand- 
lung : Anleitung zum G^fchäftsbetriebe der Oeho- 
nomie-Commiffarien bey Jiegulirun^ der gut$» 
herrlichen und bäuerlichen Verhaltntffe, iejr/Je-^ 
meinheitttheilungm, Ahlofungen der Grund» G»- 
rechtigheiten, der Dtenße und Abgaben, in G#- 
folge der neuen agrarijchen Gefettgebung des 

' prwjfijchen Staad. Wm Johann Karl Kretz/eh- 
nur« JuiUzrath und erftem Jufli tiarig» der königl. 
General •Commiflßon u. f.'w. fSr Fommem, lut* 
ler des ciferncn Kreuzes u. f. w. Mit vier Ku- 
pfern und Tabellen. 1828. 8- (3 Thlr. 20 gr.) 

Erwägt man die fcgensreiclien Refultate, welche 
die agrarifche Gefetzgebung der neueilen Zeil in den 
urenmCcfaen Staaten fehoa jelit üur den Ackerbau, die 
Bev6lkeTung, die Induftrie vnd die geillige Auahil- 

dung des Volkes gehabt hat: fo mufs man ihre niög- 
lichlt fchnelle Ausbreitung von Herzen wünfchen. 
Die herrlichen Wirkungen diefes dem ZeitgciAc go- 
mäfsen Inftituls auf die Wohlfahrt und die Kraft 
des Staates, die inmier nur auf das Glück feiner Bfir« 
ger bcgjüiulet feyu kann, füllen den Eifer der zur 
Ausfiiivrung der agrarifchen Gefetze ernannten Beam- 
ten erhöhen und ßeigem. Der Oekonomie-CommilRtr ■ 
insbefondcre ift beftimmt, eine Reihe von Gcfctzen 
in Ausführung zu bringen, die kräftig in das bürger- 
liche Leben eingreifen foUen. Derfflbe wird aber 
nur dann mit Glück und Erfolg arbeiten, wann er 
das Zutrauen der Parteyin zn gewinnen weifs, und 
doch hat er eingewurzelte, oft mehrere hundert Jahre 
alle \'orurthcile zu bekiflapfen^ und feil begründete 
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VerhallnifTi rr' lei s 74t geftalten. Am crllen wird er 
fich iliefes Zutrauen erwerben, wenn er ficli als recht- 
lichen umlichtigen Mann, und in feiner Gefchaft»- 
fiili'ung nirgends fchwankmtd Migt. Ebenfo wird 
iiie Jurch fein Gefchäft eintn nfchcn Fortgang erleiden, 
und eine Menge Korten erfparl werden, wenn bcy 
der Arb«it nicht in der Form gefehlt wird. Oiefe 
Cttfchlfte tofodern dcfninach eigentlich Männer von 
ausgezeichneter Bildung, Sach - und Gefchifls-Kennt- 
«ils, und doch können die Oukonomie - CommilTarien 
imr ücltan -OUS der Zahl der erprobten Gerchaftsman- 
«•r gtwiUt sv«rd«n, da .W der Wahl d«rfelben 
Iwfonden auf Skonomi^w Kmnlnifl« gefehen wer- 
den mufs. Sic mufsten fich demnacli die Ccfehliffv 
gewandheit erft im Amte felbft erwerben , fo lange 
kein belehrende» Werk darüber vorhanden war. 
Zwar haben wir fehioa nmclut Lahrbudi, woidios 
lieh über den reinen taelniifelwii Tlioil dislM Oft* 
fchäfts verbrcllel, .li ti eine Anleitung rur Gefchäft»- 
führung felbil kennen wir noch nicht. Diefem Man- 
gel hat der Vf. aUielfan woOm, and ift ihm 
grotsrntheils gelungen; denn wenil ttich hi* nnd d« 
Ueuiiicnkeit im Vortrage mangelt (der Vf. fagl TelbR^ 
daCl er nicht Gekhrten predige), und ;iuf (^ur anderen 
Seite fich xnweilen wieder unnöthige Weitfchweifig- 
luit tm Einicln«n findet*: fo find diefet höchft uner- 
hebliche Mängel an einem Werke, in welchem ein 
tu wichtiger Gegenft nul zum erßen Male literarüch 
haiarbeitet wird. 

Da« Buch ift. in 24 Abßhutt* gelhaUt. Der Vf. 
fpricht im orOen über dtt Bmohmen .da« Otlioiio- 
mlc -Commindrs gegen die Partcyen; im iweylen 
über die dem 0«ikonomie - CommilTär nothwendige 
Cefetzkenntnifs und wilTcnfchaftUdio Ausbildung; im 
dritten über die Stellung d«r Oekonomii-CpminiJGirion 
in amtlicher Hinlicht; im titrlwn fiber zwackmifsigt 
Eiiiriclitung der Regiftralur; im filriHcn fodann von 
.der Einleitung des Gefchdfts und der Vorladung der 
Parteyen. Der fechfte Abfchnitt handelt von der 
Aufnahme der Piroiocolle; der fiebonl« von der Aii£> 
nähme der Generalve rfiandlungen ; der achte von der 
Wahl der Deputirten , BelUllunir vcn Bl vollrn jclitlc 
tan und der Uinuiüehung von BeylUnden ; der 
neunte von dar Berichtigung des Legilimations- 
Punclo^j der zehite von der Eigenthümlichkeit des 
Verfahrens bey Sliidtenj der eilfte von der Feftftellung 
der Rcchtsverhältniffe. Im zwölften verbreitet fich 
der Vf. £ehr waitUuflix und fachgemifs über Ver- 
iahran bay 'dar JnAmalum dar bey Regulimng , S«* 



paralionen und Dlenflablornngen u. f. w. .vorkoi» 
menden Rechtsftreitigkeiten. Im dreyzehnien ruridl 
ar über Vcrmeflun^ ifnd Bonitirung. Im Tierzehnlet 
Ton der Anlegung da» TheilniuijpljUM. . vulMfonden 
von der' Beftimmung das SoIDuCana. lü funfielinlctt 
von Icr Abfindung der InterelTenten felbß. Hierauf 
geht er im fechszehnten Abfchnitte zur Aufficht das 
CommifTarius über die FeldmefTer, und der Anleilonj 
zu den erfoderlichen Berechnungen über, fpricht im 
fiebenzehnten von dem Ausbau der Bauerhöie — 
und im atlit7-elmtcn von einer hiichll wichtigen 
Sache, die, nicht genau berückfichliget ^ in dir i 
Regel viele üble Folgen nach Reh zieht, nSmlieh tea ! 

tkr Wahi-lrfitMiin;: ..[.-r Rprl-ifo ,'cs Filcui , der Pfir- i 

ren und anderer nioruluclicn l'erionen, der ParUyea I 
und der nicht zugezogenen InterelTenten. Im nenn- ! 
cahntan Abichnitte über die Verfüningan der Co» 
nüilarim übaf die GegonAünde, wausha dia.'Vorb««. 
tung eines fchicklichen Ueberganges in die neuen, j 
durch die agrarifche Gefetzgebung hervorgerufeu wer- i 
denden Verhältniflis betreilen. Im zwanzigften übir 
Faftftaliung mahrarar, b^ dar Aa^linuig der gntt- ' 
herrliehen und blnenlehen VerhalfniflTe , und den G»-*' 
mcinhcIIstliL'ili; nrei-i u. f. w. vorkomnu' n l1 e r Nchtn- | 
fachen, als Ausgleichen wegen Ilofwehr, wegen der 
Hirtenhiufer u. f. w. Der ein und zwanzig!!» Aib> | 
fchnilt handelt von der Anfertigung und Volliiehunj 
der Rece/Te felbfl, der zwcy und 7Avan7igfte von iltf 
Ausführung der Gemeiniieitstheilung , der drey und 
Z«^aitiigße von der Ausmitteiung der höharauk ftm» 
der Normal- Entfchüdigungen , und «ndBch dar Um \ 
und zwamigHe entiialt ükonomirch -lecbnifche Aph> ; 
rismen nun Gebrauch bey den Regulirungen da | 
gutsherrlichen und bäuerlichen VerhältnilTe , den G*- 1 
mainhailathailungen und Ablöfungan. Dam Werkeil 
aodk dnAnhang zugcgchan, waiehcr dia Varfügunjed ! 
der königl. preufl. MiniAerien und General - t^nimif- , 
fionen enthält über die Auslegung zweifelhafter Siel« ' 
len in dem Edict vom 14 Sept 1811, der Ikdnntiw 
vom 29 Mai 1816, der Gamainheitstheilungs- undAV' 
ISfungs - Ordnung vom 7 Juni 1821, fo vvie über dta' 
Gefchäflsbcli it ;> dei' Oekonomie - Comni ilT,i rien, wel- 
che in der bekannten, bcy Härtung in Königsb^ 
herausgekommenen Sanuidnng dar. königl. prtaf 
Gefetze und Verordnungen , die gutsherrlichen ntii 
bäuerlichen Verhallnille und die Gemeinheitstheiiaa* 

nicht a%aBoiiHiiui SmA. 0 
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Vr.nMTJCHTE ScnntrrFw. JJalherftadt , Ii. Helm: Blü- 
then aui Frierlrich II Siefrffhranie , ein Volksbuch, von 
C. inidehrrr;: 1-:) VMS. 8. (16 gr.) 

Sechzehn Begebenheiten werden au* des groben Ko- 
■iy dMlauTotlMa Li^bau «vr oinnDlamdaB Naebdivoiig 
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erzählt. Sehr wahr bemcrlit der Vf., djfi manche c^ic'rt 
kühnen Theten Veraniairung wurden zu den MeldeailuUa 
dai jprmllüdMn YaUw iu daa Jahiaa J5X8. Itt« ud lU^ 
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EkibäJS^S C H^M £ i3 UN 

r 

BiMtiT, In der Voflirelien iGtuchhaiuU. : C*Jehicht*f 

Geoerap?n'e und Sltitt'ßik der Infel Sardinien, 
pehß Sehliderung ihrer AUerlhumer, natürlichen 
Erteu^nijß'e und Bewohner. Nach «Jen ncucAun 
franzöftLhen Oueilen, ^«rbeüet r«n Du Ftrdi^ 
nand JIör/eMtmann,' ordentl. Lehret am • Berk 
Cymn.ifiuni 7wn gr.nicn Klofter. Mit 2 Charten 
uad einer Medaillen -Tafel. 1828. M u. bU S. 
Sr. 8. (2ThIr. 16 «r.) 

Der Vf. bokennt in der Vorrcdo ohne Rückhalt, 
hii die zwey erft kiazlich erfchienenen franzöfifchen 
Werke von Mimaut und Marmora fall ausfchlicf«- 
Uch die Malcrialieif x« feiner Arl»eil geliefert haben, 
und fuhrt dabey zur Rc( litferligung dief« Verfalii eiis 
«I, dafs ihm nicht fowohl eine Ueberfelzung ilti ci- 
mn oJer de« anderen Werke», als vielmehr eine Uc- 
Mbellung beider xu einem OmniA, g^ralheiMr gelclue- 
ma kabe, um Alles , wai wir nun über die» Infel 
wilTen, möglichft voiliUinlig darlegen zu können, 
weil beide Schriftfteller gewüTermafsen fich einander 
«rginzen , indem bey Mimaui de» Oefehichtliehe und 
r a Geographifche x oi hcrrfchc-, hey Marmora hin- 
3 wu die fchältbarfUiu AuffchluITo über die pliyfirche 
lefchafTcnheil , über die Verfallurig, Sitten und Ge- 
briBche der Bewohner »tt finden feyen. Er bemerkt 
aufierdem, d«6 ÄM Werk »o« Mimaut, ah das um- 
fa lcndero, zwar die Orun-il-ig- feiner Arbeit bilde, 
dem er anch in der Anordnung der einzelnen Thcile 
gefolgt fey-, daft «Iwr gleichwohl alles nur irgnid 
Wichlige, was Marmora dajrbiet«» ^nil aufgenonuueu 
vvyfden , fo d*f$ infonderheU dejt drfite IldiupUheil de» 
Ganzen fall ausfchlicfsll h Eigenlhum delTi lln ii f. y. 
)ioch veilichert er, dafs er auch -andere Werke , be- 
tede» Jumit Jlabqr lMbaii)i«r nx Ratli» 8^«%» 

Die fem Verfahren wird jedert Freimd ietnOttn- 

Eraphie ohne Zweifil feinen g.Hiten Üeyfall «ollon, 
andfich daher frenen, v enu jbm llec. mil. rollar 
Uebertengung vcrficheri . d U* der Vf. feine Aufgabe 
Ircffikli gilöft habe, dafs ihm die VerfofanMlztins 
m-eyer auslandifcher , in ihrer Behandliing«art unter 
fich ziemlich verXchicdener VVeike ^üllig ftclunaen 
fty, «nd d«& mithin deffen Arbeit mit allem Hcdilc 
ih eine wahre Bereieherong unferer Litcratiur im IV 
ihe der Cl ogiMi ! ic .ingcf.hcn und gepriefen werdet» 
«utle. So laut ilec. aber im Ganzen l^ine ZuSüedenr 
Leit mit vorliegendem VVcrke au'^l'i.r e chail liKtp 
J.J, UZ' 182». Vierter üa/jri. 



nniJb or doch auch bekennen, dafs ihm die Ein|bei> 
Ilkng defieiben nicht behalt ha;be, nnd dafs ihm lie- 
ber gewefea. wire, wenn der Vf. die einxelnm Ab^ 

fehnille nicht nach ßlirnaut , fondi-rii in einer atide- 
cen, mehr ryßematifch geordneten JAoihenfolge VOrge- 
tragen luiiic Die nähere Beleadhlnng des fiahallt 
Wiad diefie .liebaaplunA rcehtfeittigtn. 

'Das Werk. urfiHlt in folgende drcy Hauptlheile: 
I. Ci ejchichte der Infel Sardinien. Aber ifi.'i I mgang 
zum elften Zeilr.iiune befchäftigt ßch mit Atig.ibo der 
liBge, Grenzen und Grüfse der Infel. Da dicfe Go- 

Snilände jedoch nichts mit der eigentKcben Ge- 
bichte gemein haben, fo viSirc es pnlTonder gewofen, 
fic iilä Einleitung diefem Abfchnillc vor.iU"i7iif( hickcii. 
Der d-lUchengehalt wird, ohne die anderen Berech- 
irangen deflelben nÜ einer Aylbe zu erwittmen, hier 
fchr oherfldchlich 7u 9000 <>MI. a 1000 Schritten 
ang. felilagen, welche 16,312,500 l^taiulli ( ~ 510 
^.loifen) Land enthalten foUen. Warum hat 
der Vf. diefe Summe nicht auf geocr. ^Ml. redtf- 
«irt? — Die eigentliche Oefchidile theiU der Vf. in 
vier Zeitr.'iume : 1) von den älleflen Zeiten bis auf 
den Etitfall der Vandahn 440 n. Chi.; 2) von der 
£roberung Sardiniens durcli die Vandalen i>i5 7 um 
Anfange der, ara^onifidien Henrfchafl 440 — 1326 n. 
Clir. ; 3) Sardinien unter aragonifeher oder fpamfelier 
Herrfchaft 1326 — 1720; und 4) Snrdi'iieii unter der 
Herrfchaft des Hanfes Savoycn feit 1720,; — und diefc 
wieder in 15 l'criodcn ab. Dicfcr Gvgenfland ill in 
einem fliefsenden Stile, aber, wie Ree. glaubt, mit- 
unter etwas zu ausföhrlieh vorgetragen. Denn wel- 
clie» InterelTc haben z. B. die Nrinicn IVimmllicher 
iiichter in den vier verfchiedonen Judjcalen für den 
deulfchon Lefer? Ware es nicht vollkommen hinrei- 
(Jiend ce\^•efon, deren Zali! nn/itgi heiT , oiler h':\rh- 
ftens die ausgezeichhetll^Mi darunter benieikbar zu ma- 
chen? • — Den Befchtufs diefes' Abfchn. macht: „öe- 
^mwartig» Vfrfaffimg"' Sardinhnr.*' Da aber 'darin 
.gatf nichta über die Verfaflting an tlch , rAndem nur 
übt r di« ganze Verrt'allung mit allen ilin n Z\\ eif cn, 
fclbii über die dcrmalige Einitheilung der Infel das 
JlSthiga gefagt wird : fo gctiört auch diefe'Abtlicilung 
nur rntt^mliieh der Oeliehichl« an, und hätte fägr 
lieh «ne befondeie'Rulnik verdient. 'Oie im J. 18S1 
aneeordiiele Eintheitung ill in 10 l'rovintm : Caglinri, 
I5ul.iclu, iglefias, Ifili, L.anufci, Nuoru, ä.'iTari, 
Algheri, Cuglicri und Or.ieri, welche wieder in 30 
Diliricte zerfallen, und zufanimen :i68 Gemeinden ent- 
ibntton, deren jede «inen aüs 3^ 5 oder 7 MitgUedem 
.WUebeoden MunieipakatK hat, deflen Chef den Ti/bA 
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Syndicus luhrh Dagegen 'befichen die M.igiflr.itc (]or 
7 Städte aus 10 Gliedern. — Die Staatseinkflnfto «wer- - 
den nif 3,799,490 Fr. Wediitet, wovon 916,647 auf 
die Jirectcn, 1,723,901 auf die inJir .-irT, utui 88,S82 
auf den Ertrag der Domüneii, des Sali- und 'J^dbatlis- 
Monopols kommen. — Die Ceiftlichkeit erliebt auf i 
4» gjumn Infel die Zehnten nicht blofs vom Oetreido , 
und Ton «len ' Weita1>PTgen, fondem tMA von Jen 
Heertlen; grcichwühl wird er jährlich nur auf %0, 000 
Fr. gefchitUt. I\cc. follJc abur tncinen^ tlafs dabey 
ein Rechnungsfehler zu GrunJc liegen MiOchte. Denn 
loUte fich. der Ertraj; aller Ländereyen und de» Xo 
xaMreiehen ViehAapels niclit hoher alt anf 9,600,000 
belaufen? Auch über das Kriegswefen fiml neue, aus 
Marmöra. gefchüpfte Angaben niedcrgolegt , welche 
dl* Usherigen bedeutend reduciren. 

II. GeographifehMt antiquarifeh» , naturhifiori- 
Jche Bffehreihung Sardmiem. Diefer, ebenfalls .el- 
vas zu -. cit ausgedehnte Abfclinilt hat folgende Un- 
tcrabtheilungen : A) Phyfijche Befchajftnheit. Diefe 
beginnt wiederum mit der Eintheilung der Infol, aber 
diersni.ll wird die ältere in 2 Caps und 4 Juclicate 
abgeh.indcU. Mit Marmora werden 5 Hauplgebirgv 
Ztigo angfnommon , von dencti hier aber nur die drey 
letiten (Nurra, Ales und Santa -LulTargiu) Nansen er- 
halten neben. Allein wenn die beygegebenc Charte 
richtig entworfen ift, darf man, aufser dum, die ganze 
Infel von N. nach S. durchftreichcudun Hauptgebirge, 
jnir noch zwey für Jich bcAehendc, wonigflcns durch 
.Tvirkliche Ebenen vom HaaDt^jebirge getrennte Berg- 
«Qge annehmen. Diefe find nnu derjenige im füd- 
iK-elll. Theile , welcher vorn Cap la Frasca bis zum 
Cap Teulada iiiuft, aber hier unbenaint geblieben 
ift, und da» Gebirrn von Nurr« in NW. der Infel. 
Die anderen swey, mo wn Ales und S. LufTdrgiu, find 
«if der Charte nur ah Nebcnzwetge' des Hauptgebirgs 
aiedergoh-gl. Dt-ni Gipfel Ccnafgeniu wird eine Hohe 
▼on 18ä0 und dem Gipfel Cig^ntinu nur voa 1347 
Metrae gegeben , miüiin dem erilen der Vorrang vor 
dem zweyten (obfchon leUter hiiufiig als der höehfte 
Berg der Infel gilt) r^ierbannt. Intervflant ift, was 
über die vulcanilthe BefchafTciihfit einiger Slrithe ge- 
fagt \vird. — Unter den FKilTtn ili dein Mulargia, 
hier Baivereaa oder Rio Cil.irila gcrunnt^ der anf al- 
len Charten nächft dem Thyrfo (Fiume d'Orißano) 
das gröfste Plufsgebiet befitzt, hier erft der 5te Rang 
angeu iefen , und juch diofer nur xr-eniger wegen_ feK 
ser Crör»e, als feines langen Laufs. LJebrigens Aimmt 
die Flufsbefchreibung nicht ganz mit der Charte ülMtr- 
ein. So füll der Bofa auf dem Lymbarra - Gebirge 
«ntfpringen : aber nach di r Charte liat er feine Quel- 
len din Fufse des M. Aculo, was auch richtiger feyn 
mag, da dieles Gebirge viel- weiter in Norden liegt, 
«nd durch den Cotjuinas vom M. Acufo getrennt ill. 
— Eey Angabe der Stärke der Be\ülkpnjng wird zu- 
crft von den Schwierigkeiten gefpruchen , die fich der 
^nauon Belliniinung der Seclenzahl entgegenfetten, 
weil die Angaben der verfchiedenen Behörden, idenen 
die ^fikning der Ußan obliegt, blUI Jb beoenMnS 
voa «imnder «bwwidiea* N«iM dm ABtrai der Gem- 



ral Intendantur betrag die Bevölkerung im J. 1775 
426,375' K.^ aber diefo Zahl rermindertu fielt feildtm 
von Jahr zu Jahi*, !!» dafs 1S16 nur uoch 351367 K. 
Vürhauilen waren. Von diefem Jalir an nahm indelTen 
die Yolksiahl wieder zu , fo dafs man ioi J. 1S24 
wiedc/ 412,357 K. zählte. N.ich dem in dcmfclb«!! 
Jahre dur,ch die g^ifilichen und weltlichen Behördts 
gemeinfehäftfich j^eleiMen Volkscenfns wurden dap> 
gen 490.087, und nach einer auf Veranftallung des 
jVIonte iJh'rumenlari im J. 1822 vorgenonuiienen Ziit- 
lung 430,183 Menfchen gefunden. Der Vf. gUuU 
daher (mit Marmora'^, ■da£i' man am ücherAea m> 
fihre, wenn man die Mittelzahl, alfo 460— 4?0^ 
K., als die wahre Bevölkerung annehmen wolle. R«. 
meint dagegen — in der Vorausfet£ung, dafs « iB 
einem nur halbcuitivirlutn Lande, WO zumal ein 
trichtlicher Theil der Bevölkerung ane rohen Hirtm* 
familien' beßeht, und wo 'der gemeine Mann, an 
Mifstrauen gegen die Vorrchriflcii der Rcgicning, ia 
dergleichen Veranfialtungcn nur zu gern Anzeichen 
von neuen Auflagen fient, mÜL daher die wirküidi« 
Zahl feiner Familienglieder zu verheimlichen fnd^ 
Sufserft ichwierig fey , die wirkliche Voikszahl »W^ 
niitteln , — dafs man vielleicht/ ohne zu irren, dil 
wahre Bevölkerung auf 510 — 520,000 Indiriduen m- 
fchlagen dürfe. — Nach den glaubwürdiglten Anci- 
ben füllen die verfchiedenen N olksclaflen in folgen* 
den Verhällniflcn zu einander liehen. Adel: 6,2l% 
Guiflliche un d Mönche: 3,892, Städter: 65,200 md 
Hirten: 85,000 S. Da aber beym Zofammenziebii 
nur 159,332 herauskommen, fo muft dabey entwsJs 
ein arger SchrciK"bIf>r obwalten, oder lic Z-^hl 
eigent/ichen JU^ndouairriT* (niif welche Jnnath dvl 
310,000 Indiv. kommen würden) ift in dicfer üerwb 
nung vergeflen worden. — Gelegentlich witd nn 
noch eine Ueberßcht der 11 (nieh^ blof« 9, wisii 
faß allen Hand - un d Wörter -Bachern fleht) bifchüt 
Sprengel mit der Zahl der ddzu gehörigen Gemcinirt 
und mit der Voikszahl vom J. 1324 b»ygefügl, wd> 
che Ree dem Lefer nicht vorenthalten darf. 1) 0^ 
gliari mit 79 O. und*i09>883 S.; 2) Ogliaftra mllll 
(>. und 25,9S2 S.: 3) SafTari mit 32 G. und 77.467S.? 
4) Igleli.is mit 2SÜ. und 22,803 5.; 5) GaUclli Nucts 
mit 25 G. und 33,570 S.; .6) Alghero mit 26 C. wd 
32,965 S.i 7) Bofa mit 20 G. und 23,017 S.; 8)0iiel 
mit 24 O. und 29,760 S.; 9) Ales mit 41 G. nd 
42,093 S.j 10) Oriltnio mit 73 G. und 65,S94 S.; 
und 11) Ampurias-Gmta mit 2^1 G. und 20,64S ^ 
Die Zahl der Gemeinden (leigt nach diofer TaliA 
auf 392. Da fie aber weiter oben nur m 363 'Ein- 
geben ift, fo wird es hier wuhl ftitl Gemeinde Per> 
c/u'e heilsen follen, und dann käme der iJebf.iiV^J 
von 24 auf die Städte, von .welchen wohl die lueiäes 
mehrere Kirch fpiele umfafTen. ^ Zum Scbliiflc 
fes Abfchniffi'^ mufs Wcc. noch bemerken , daf» unUf 
der Hubfik; Klima, '1 euiperalur, Kranliliciti ti u. f. 
-viel Intereffanles über die fo berüchtigte Iniemp«»» 
•der Sarden , deren Urfachenr .und Charakter geli# 
wiH; B) Vtrfu^ einer vi»mUkhmiHt 
jihi» dn ttUm und ruum Smr&t^. Am m»t 
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rn;f vielem ScTiarffitine nieJergcfclirietfrien Atfchn. 
lic'A Kcc. nur aus, dals das zur Zeit der CarÜiagiiaen- 
fer {o berühmte Sueci nicht auf der Ilauptinfel, Ton- 
dem auf dem Jit«iiwn £yl«ii4* Antiocno «m Golf 
TD« -Pdmn gefacht werden. mütSi, wm aneh nodt 
Jiiut zu Tage verfchiedcno Trünimcrhattfen bevveifcn 
iüllen. — C) Sardiniens Alterthumer. Da der Vf. 
ün Eingang« fclbft gcitclit, daTs die Infil wohlerhal- 
Una Ci^auJ* jetzt nicht mehr aafwweifen habe, fo 
liltte awfer 34 S. fiitlende AVfehn. wohl efwa» kür- 
zer (i;cfarsl worJcii künne«. Die merkwürdigßcn und 
ngleith am bt^ltoi erhaltenen Denkmäler der Vorzeit 
Im die bisher nur wenig gekannten^ über alle Ebe< 
■M der Infel Mrfirenten, aii» über eiiundet «.ethürnt* 
tm Felsbl$d(eii Ten ungeheuerer GWSfae Mltehenden 
Nui^xis, deren Zahl fich über 700 belaufen füll. — 
Topographie, Unlbeilig einer der vvichligflen Ab- 
UmiUe, der viel, Uhr viel Neues darbietet, und, 
aumhe iliere, felbß in die neueAen geographifchen 
BmAncher übergegangene- Irrlhömer berichtigt. Um 
[o mclir ill es zu beklagen, dafs dctnfelbeii nicht die 
oi-m-re Einthcilung in 10 Prov., fondem die altere in 
4 Judicate zu Gmn«l* gel«gt worden ift. IndeCs müchlo 
diefs noch angehen, wenn nur auf die jct^t bcAehends 
Äblheilung etwas mehr Hückiicht genoaimen wurden 
Kail?. 8o aber fucht man hier fvlb(l einige Haujiloite 
dcrieiben, namentlich liufachi, liiii und llanufei, ver> 
jr»bens, und auch die Chart« «itheiit über' deren Lage 
kuric Ansknnfl. Auch niufs Ree. bedauern, dafs die 
B(klur«ibung der bladlc noch Manches zu wünfchen 
ui>rig laiTe, und ebenfo, dafs auf .den Unterfchied 
zwischen Matktfteckcnr und Dorf gar keine Abckftcht 
pnonnnen worden iflT, und fonaen Ort«, wie Tem> 
jj:o, Oiieri, Nuoro, Cuglieri u. f. w., fchlcchthin Dör- 
itr genannt werden. — Die HaupiÜadl digliari, die 
bitr keiner Provinz zugetheilt ilt, rdl hüchßens 24..000 
£iBw. lihUn (gleichwohl foil fie nach dfientlictieii 
Billcni im J. 1825 37,35« E. gehabt haben ). Si« 

fjhörl unflreilip unter ilie privitegirleften Städte der 
rde. Denn auiser dem AluniLipalr.ilh hffil/t fie eine 
eigene Confular- Behörde ^ die m aKen Jl.indeUrachen 
eaaticbcidet, ein befendere» Tribunal, das ohne Jioßtn 
Vfld Anflehen Sfreltigkeiten über- Ztite und andere 
Abgjben beylf>^l, ein Frieilensgericht, um MifshelUg- 
iteiten in dun Familien felbli zu fchlicliten u. f. w. ^ 
nd infonderheit das Vorrecht, dafs fie fich felblt un- 
tntgtUlich mit dem nülhigen ß<iu- und Brenn -Holze 
tns den königl. Waldungen, fowio n>il dem benülhig- 
Itn Sjl/e aus den kdnigl. Magazinen \eirorgeii darf, 
und dafs fie von allen grofsen, in einem L'nikreife 
ron 40 MI. belegenen * Lehngiilem jlKrlich bey der 
r.;iile eine l)i Tli iTi nil e Abgabe an Getreide erhebt, wel- 
:'titf djnn unter die Bürger h«th feftgefotzlcn Ver- 
li-lliii/Ten verlheilt wird. Die Prov. Gai;li.irL ent- 
luU ohne die HaupUUdt 290U ^Ml. und 130,000 
die unter 17 Gantone '( Curadorias oder Incenlradas) 
rcrihcilt b bcn. Die Prov. /Vrborca begreift auf 1800 
VMi. 15 C.uilone mit 12S,<'()() E. Di« Prov. Torres 
oder Logüdoro ill 2500 QMK grofs und unter 20 
Untme r«xtheiJt, die an 150,000 £< zählen. Di« 
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Prov. Gallura endlich rerrällt in 17 Cantom, TW An ■ 
ncn aber nur 7 bewohnt find, und 10' an« weilen • 
Einöden beliehen , in denen nur cin/x 
lien hemmwandttm. Dalier hat üe auf 1400 ^Ml. 
nur etwa 43,000 M. • Di« Ührigen 6 Stadt« find« 
SafTari nill 20,000, Iglefias mit 9000, wovon aber 
•j den ganzen Sommer auf dem L-andc zubringt} 
Alglieri mit 7500, liof.i mil OOÜO, Oriftano mit 55U0 
und CaAal-Sardo mit 2000 £• Andere wichtige, völ- 
lig OadtShnlidie Orte find: Tempi« mit mehr als 
10,000. Ozieri mit 8000, Villa Video mit 7000, Ofilo 
mit 4Ö00, Sorfo nnl 4400, Nuoro mit 3 — 4000 E. 
u. f. w. Dagegen hat hier Ales zwiir die fchönft« 
Kathedral« dcr.inTtl, aber nur 900, imd CaltelU, wel- 
eh«f ron Einigen den hevfilkerlilen Orten he^ezlhlt 
wird, gar nut SOO E. — E) Gemälde der Natur- 
producta der In/cL JSjtli den drey Naturreichen ge- 
ordnet. Der wahr« miner.ilogilVhe Reichlhum beruht 
auf Bleyf da« man, fo zu fagen, bey jedem Sdirlli« 
antrifft, und von dem der am wenigllen erCviebige" 
Bleyglanz fift immer auf den Centner 60 l>is "U I'roc. 
Silber bey fich führt. Mehrere Gruben find faft un- 
erfchüpflich zu nennen. Wenn die Gewinnung im 
Crofsen betrieben v\ ürdd, fo konnte Sardinien wenig' , 
Aens eben io viel Bky liefern, als £iba Eifen. Auch 
j^iebt es ergiebige Eifengruben, welche treflliches El- 
fen liefern. Diefo werden aber bis jetzt io wenig 
benutzt, dafa die Infet «fem Ausland« jährlich an 
300,000 Fr. für Eifenwaarcn zahlen ninfs. A)i Kupfer 
jiijiigcil es ebenfalls niclil ganz". — Die über,ius rei- 
che Vegetation wird in drey Ucgioncn abgelheilt, in 
di« nördliahMf welche aufTallende Aehnlichkeit mit 
Corfiea hat, in die mittter*, di« der Provene« und" 
einigen Thälem Ilutiens g!i Ic!-kunimt , um! in di« 
fudliche, welche mit der iSionikuite Atuk.is verglichen 
werden kann. In der mittleren, welcher ihe CuItUT 
. de$ Oiivenbaumcs «igen iU, bringt der Wechfel dar 
Jahreszeilen dt« wenifißtn Veränderungen hervor. 
Trotz des tiefen %'ei falls der Cultur machen die G©- 
treidearlen, Hülfen fruchte und andere nahrlialte Ge- 
waclife noch immer den vorzüglichflcn Reichthuni 
des Pflanzenreichs aus* Gleichwohl iß die allgcmeinß« 
Art des Ucfitzes und der Cultur die Weinrebe, und ei 
giebt iiiTt keinen ganz aimen S.irden, der nicht fei- 
nen Weinberg hätte. Die in neuerer Zeit angcflcll- 
ten Verfuche mit dem Anbaue des Zuckerrohres, des 
Indigu's und der Daunuvolle haben die Li fricdigcnd- 
llen Ucfultatc gegeben, und es lial bh jet/l thcils nur 
an Mitteln, theils an der notliwendigen Beharrlich- 
keit und an Aufmunterung \'on Seilen der IWgierutig 
gefehlt, um di« Verfuch« weiter anssudehnen. Ta- 
back ill feit langeier Zeit ein Ihm j.Ijiroiluct ilcs nörd- 
lichen Thfüs. Bemerkensv\ ei tli ill die bclt«idere, in 
einem giulseii Thcilc der Infel licrrfchcnde Vorlieb« 
für die Ztuerfipalme. Die Wurzeln und da« weifse, - . 
dichte', SufserA nahrhafte und gelund« . Mark dteler 
nur diey Fufs hohen, aber fclbll im Sande und auf 
duirein lioden gedeihenden Pflanze werden häufig roh 
gegellen , fo djfs man herechnet, dafs in unfruchtba- 
ren Jahren allein au Cagliari wohl an 600,000 Stück 
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vcrzeTirt wcrJcn. Dagegen find tVie KarlofToTn lilor 
weder vcrbreilet noch bcliebL Auch tid& Mark vön 
vcrfchiedenen Difielarten wird von Lrandleulen litu- 
fig roh ^«naSkiaf ja nicht f«U«n foll«n fich ihre cni» 
7.011 MahUeiten darauf lialeliriiikan. — Ein« aumil* 
lige Erfcheinuiig ifl, Jafs alle rierffifsigen Tliiere hier 
fich durch Kkiiilieit auszeichnen. E» ift d'ivh eine 
von Ocfchlccht tn Oofchlecht lieh fortpflanzende und 
vcrgi'ürsenide Wirkung, welche die Trockenheit dar 
Ahnofphärc und andere klimalifche Urfachon auf dert 
ganzen ihierifchcrt Organismus her»-orbringt-n. Düna 
felbli . der Mcnfch unterliegt diefen Wirkungen , lo 
Äaft ein hoher Wuchs und Wohlbcleiblheit zu den 
rtlUiien Ausnahmen gehört. Unter die, der Infci ei- 
genen Thicrailen wird , aufser dem MuffcUhiere 
lOuit Amman), auch noch, f,egen ßlarmora's An- 
(icht> das Boceamala (Honigmaul) gerechnet. Dicfc« 
fofl durcliatw nicht mit dem WieCel Tanvachfelt wer- 
den diirfiri. Anrh die ßaumniarder find liier fc-rr 
häufig, obgleicli ihr Dafeyn in einem io liuificii Lando 

' ein« Avanaltinc zu fi-yn fcheint. Sie lallen fich leicht 
zahmen , und bewohnen daher die üühnerAftile oft 
gcmeinfchafUidi mit den HGhnem. Unter den Vö- 
geln fidl Sardinien auih eine eigene Art Adler (Falco 
liontUi) bcfiUcn, Die Siulkülle ift reich an i-ianun- 
go's. Die FliiITo liefern nur Forellen, Aale und Al- 
n:ii . defto fiXchreicher find aber die Seen nnd dae 
Mtci. Allein die Safd«11en und Anfdiovan find in 
der Nähe dtT Kiiile fchr ffUen gowordtn. Ehunfo 
hat der Thunfifchfang, welcher feil dem Erdbeben 

- \-fln Liffahon fehr ergiebig geworden war, fo dafs 
jährlich an 50,000 Stück gefangen wuitlen, feit dem 
J. F>31 fich wieder aufserordonllirh >trringert. Da- 
her li.ll hell die Zahl (kr 'rhunlih-Iif.iiti;.' von 16 
hia auf 6 rcrmindcrt, und häufig deckt der Ertrag 
die Koften nicht. Gegründet ift endlich, dafs auf der 
Infel keine giftigen Schlangen, wohl aber Skorpione 
und Taranteln gefunden werden. 

II!. Schilderung des gegenwärtigen /.ußandes S. 
jDlefer Abfehnilt hat folgende UiUer- Ablheilungen: 
1) Aefie'rhauß Achvr gerat he ; OMauj fVtinbau; 
fTaldunn^en : Zug- und andere Haus - Thifre. üfVen 
Wird tinäcraumt, dafs Sardinien in AniLliung des 
Ackerbaues weit hinter den niciflen Läm ■ n Europa's 
zurückgeblieben fey, «nd eben fo unjwrlejrirch wer- 
den die Urfadien diefet liefen Verfallt gefchitdert. 
So heifst es unler Ani^c■reln ; ,M,.n Iklli? fich einen 
i.andmann vor, der von AUcn» tniblüütili, der i^chul- 
d^l machen mufs, um nur Saalkorn kaufen ru kön- 
nen, .h r ein Feld anbaut, welche! er nur 4uf £in Jatur 
fitijjihui hat, und das oft melirere Stunden roxi fei- 
ncr Wohnung i tilfernl liegt , der fuIi fehr glücklich 
'fchalzt, wenn die /.ehnten und die anderen Abgaben 
ihm nur die Il.ilftc feiner ErnU- laffen, der fich da- 
hay tSglich ittui Frohndienft« bereit iialten mu% und 



man wird fich leicht einen Begriff von Jem Zuftandt 
du» Ackerbaues machen können." iliü£u kommt natli, 
dafs wegen Mangel an Strafsen und fahrbaren Wc^ 
gen die Communic^lian iuberft befchwetUcb ift, w» 
natürlich dem Abfabce der Produete fehr btnderlidk 
feyn mufsj dafs die Bevölkerung im Verh^Ilnifs liei 
Crüfse und der Fruchtbarkeit der Infel äulseiit unl» 
deutend üt, und dafs die Zahl der wirklichen Ackc» 
bauer Auch mit diefer geringen J3evü!kerung in kei- 
nem richtigen VerhaltniiTo lieht. Das Elend iß unttr 
den litwüliiiern der Ebenen, \veil hier alle L^nlt- 
reyen nur wenigen grolsen ikfitzorn zugehoren, und 
weil hier aasfchliefsiich nur Getreide und Wein i* 
baut wird, weit gröfscr, als in den gebirgigen D ii.i. 
den, wo gröfsere Mannichfaltigkeit der l'raituu.jn 
herrfcht, der Grundbefit/. nii.ht io gleichnuüig 
theilt iii, und der l^andniann leichter zu eiaein cji|i- 
nen Stückchen Feld kommen kann. Doch ift A 
Zrihl der wirklichen Laiideigi.nlliiir i r n cVt immer 
feiir uncrhi,'l)htli. Die grüüe Zahl der übrigen Lini 
k'ute ihuilt Jich in zwcy ClalTcn, nämlich in iiluJN 
Tagelöhner, die auf den grqCien Gütern um Lob 
«roeiten, unil in Plehter von einem Stuck Feld. 
Die GiÜcr find entweder Lelm oder uicht. Di* es- 
Aen gehureu den grofsen L^huti.4gurn , deren ZiiJ 
fich auf 42 beläuft, die fiber 346 Lchngüter ihre bo- 
vorauf ttriichen i«Ii«nix«flfale beiatzen, obi^Uicfa i» 
Nielshrauch derfelben doreh Schepkiuig, Erbpidi^ 
Kauf u. f. w. oft an andere Privatperfonen DierCom» 
iiiunen übergegangen iß. Hieher gehören aucb it . 
32 Krongütcr, weil fie diefelben ilechte gcnicÜA | 
Di« andeivn Güter theilt man in drey Cläflea, il. 
fblche, welche frcyes Eigenthum eines l'arlicülMI 
"find, und .Ulf ikiieii keiai: Ltfiinderen l..afien uii 
Abgaben ruhen; in iuiciic, welche urfpWmglich irjtsi 
einer (yomntun gichSrcn, aber von dorfulhen unler 
wilfen Uedingun^n einer Privat)ierfon übergeben £bJ; : 
und in folchc, welche nicht nur einer Gemeinde |i- . 
hören, fdiidcm auch noch .ih üemeindegul JcrfellM 
rersvaltet werden. — Kaum der vierte Th«ii 
tragbaren Bodens ill wirklich angebaut. — 'Oer imb- 
tif;e Zeitptinct, \\ el< hi'i den K.impf der Hirten gegrt 
>li'i Ackerbauer /u Gunüen der ictzttin cnUdiei^^' 
nuil's, fcheint endlich auch hier eingetreten zu Lyn,, 
und jetzt fchon niinmt man in folchen GegtiiM 
delTen Bewohner früher ausfchliertlich Viehziieiit tM* 
ben , eine aulfallende Zunahme dvs Ackerbaues wjlii. 
Noi;h fchnelkre KLirilchriUc macht aber der WcinUD^ 
wtil der liitüge Vv «in .mf dem J clil.inde imnid 

meiir beliebt wird, wefshalb die Aiutuiir im &trigi> 
ift. Diefs gilt auch vom t)«lh«u und TahedaU>h 
ubfthon let/lL-r mir h\ di-n m'cy köiiigl. Fi(kttkciitf 
üjgUari und bailuri ^e^<ubeität werden darf. 

Wer Se/chUifs folgt im näeJyßen Stäche 
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ERDBESCH n EIS ü Ü. 

BiRLiR, in der VoUirchen Buchhandl. : Gtfchichte, 
Ototraphi» und Statißih der Jnftl Sardinien, 
nAß Sehilderung ihrv AittrtMnur,- ttatürliehm 
Eneugnijjre und Btmokn^. Nach d.«ii mmlltn 
fr^n^üHfchen Quellen bearbeitet VOn Dr. FtTt^' 
nand Hörfehtlmann u. Jk w. . 

(J!</(A(u/i dtr hm vorig0t Stii^ AgthrothmmlUtm^ian^ 

D» Waliluoifon beded^n nidit weniger als ^ des 
Hidhnununto, ali^ dtr muthwilligen Verwrüftung 

(ftrfelben vk-irJ von keiner Forft - ^'er^vallung Einhalt 
jcliun. — Der VicliAtfpel ift fehr anfthnikh, ob- 
Uam die Landleute gewöhnlich einen Theil ihres 
VkliQmdM vvrbwtnlkhen. *Der hiefig« Vi»hAand 
wnl ja wuklidhc Hauslhitfn nml in foldw, wvldi» 
lüb im Freyen auf der Weide Heiben, öntcrfchie- 
den. Die wichtigßea CeAüte find das küniel. zu 
PaoU Lrtinoj da» fn PirtlmMannu, der rpanirchcn 
Funifie de Q'uirra, «lul im wä M«r«>> dem Henog 
»»I Vailambror« gehSrIg. Di» K«h» find wegen 
tilechler Abladung nicht rcith an Milch, und dicfc 
mtd^ nur mit Ausnähme «iiiiger Gegenden, ubeVall 
m(chB*£ilich zur Bereitung von Küfe benutzt. — 
d Handel. ^rOa. ift btnits nidil m- 
tfUsiiUch, obfclion noch nicht in eine VerrollKoiniii» 
Hing der Fabrikarlikcl gedacht werden darf. Die 
Migemaininc bringt jährlich die Summe von 170 — 
NliOOO Fr. «n» Nach den ZoUregiftem betrug im 
f 1S24 der Werth der Ausfuhr 4,287,178 und der 
l«r Einfuhr 4349>in^ ond die Zolleinnahme 997,883 

r. 3) Wijfenfchaflen , Hunße . Uninerßtäten, 

«AhIcb. Jlv< fr ' in dielcr Schilderung wird der Lefer 
ii' mll^iehft« Unparteylichkeit wehmehme;!. Nach 
in*r beygegebenen Oencral Ueberfxchl itti Unitcrfi- 
üen zählte im 1825 Cdgli iri 19 ProiclTurcn, 41 
Meren and! 26S B*»dentrn ; Saflari aber 14 Prof ef- 
•rcn, 44 Doctorcn und 2^% Studenten. Unter die 
lUlichßen Stiftungen neneWT Z«ft ^gehofen die im 

1823 gegründeten Norm.ilfchulen in allen Gemein- 
n, welche den heften Fortgang haben, und iVu- er- 
ndi^Ban Hoffnungen nähren. — 4) Spracht-. Eine 
it grofscin Fleifse entworfen« AUuniUung. Die fajr- 
klw Nalionalfprache ill viel harmonifdieT, als di» 
irigen Mundarten de» Nordens von Il.ilien, und Ha- 
rt Ich mehr dem Sicihlchen. Nedpoiitiinirchen und 
indlehen. Sie vier Dialekte, von denen die 
r Provinz ri^liiri und Logoduro die vornchmÄen 
j 4) thyßfcher und morolijchar Ckarahttr 

i A, z- z- ita«. '^«■»rt*»' 



d*r Sarden. Sehr inlere/Tant; «t ift fowohl die L,ich|>' 
als die Schalten - Seite berückfichtigt. 6) Hleidung.' 
Fall zu «nalvbrlidi behaadelt. — 7) fVöhnung ßfrt,j^ 
raih, Nahrung. IXmhr, mattehet Neue emdjlienda 
AbCchnitt >vird jeden befriedigen. — 8) yVolfen und 
JLeibesübungen. Die fardifche Flinte zeichnet fich 
liey unvezMlUnUsmSr$iger JLänge durch ihr lefar kld- 
aee Galiber ans. i3enierken$werth find die üi n^hi«* 
Ten Dörfern gebräuchlichen Fuftkämpf^. ~ 9^ G#* 
hräueke^. Keines Auszugs fähig. 

Den Befchlufs des Works machen ainigk £eyi»>' 
gen, welche in fünf Uriinnden, m einet Uebarlidlf 
der fardlfchen Mafse lind Gewichte, und in einer 
Uehcrficht der wichtigften , von Sardinien handelnden 
Schriftßeller beAehen. Letzte beginnt mit Herodot,' 
snd XcUialet mit Marmora. 8i» b«g;reift in alkm 
135 Werk». ' ! ' 

Dicfj wird hofTcntlich hinreichend feyn , den Le- 
ier auf den grollen Aeichthum diefcs Werks nicht 
blafs an geographifchen, topographifchen und ftatiAi- 
fohen, fondern such an JMtttrhiftortfchen und land- 
wirthfehaftlichen AnffdilfiJInt «nd Notiren, aufmerk- 
fam, titid ihm den Belitz defTelben felbit wtinlchens- 
werlh zu machen. — Zum SchluiTe mufs aber |\ec. 
noch mifsbilligen , dafs der Vf. einen dar wiehli^ßea ' 
AUdinitt» jeder vdlftündigen SiatiAik , nXmlich Jleli- 
gion und gfißHeht VtrhäUniffe , bcynahe ganz {ühet- 
gangen hat. Zwar bemerkt er, und fonderbarer 
Weife im Abfchnitle: Phyßjeh« Befehaffenhtit , daf| 
es hier frähbr 23 Bifchofißlze gegeben habe, daft flcit 
aber gegenwärtig deren Zahl auf drey Erz - und acht 
fiisthümer .bofchränke, aber über deren Einkünfte, 
über die Dom- und Collegiat- Stifter, über die Zahl 
und Qualität der Klöfter^ über- den arolsen EinfluM^ 
der Jefuiten n. f. w. gieW «r keinen Auflchlufs, ob. 
fchon bey Marmora lehr fchatzbare N.irhriclilen dar- 
über zu finden find. Daf» der heuli^e SU/, des fli- 
fchafs von Ampnrias und Civita zu Ciitcl i»ard« fey, 
erCnhrt man daher erft in der Befchreibung diefes 
Orti$ aber wie der eigentliche Sitz des Bifchofs von 
Ogliaftra heifse, hat Ree. nicht ausfindig machen kön- 
nen; er vemiuthet vielmehr blofs, dafs Tortoli, .w^il 
dicfs als Hauptort des gleichnamigen Cmlons gilt, 
derf«lbe fcvn mochte. Endlich wird Tempio auch 
ein BirebersfilK genannt. Aber wo ift dclTen Sprengel 

zu fuL-Iien' Die von CialLirl, Iglrfi.i-;, Ales, üriftano, 
Bofa, Alghero, Salfari und O/icn haben ihren Site in 
den gleichnamigen Orten, der von Ampu^ias-Chräa 
wohnt in CaiU-1 Sardo. und der von G rltelli - Nuoro 
zu Nnoro» Mithin bleibt nur noch das oben ecnannte 
M 
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Ocliaßra übrig , wo aber die weite Entfernung eine 
foTche Annahme verbietet. — Auch' halt Ree. für nö- 
thig; nachträglich zu bemerken, dafs der Lcfer über 
(li^ Huchsfiände (Cortes) keineswcgcs in dem, dio 
gegenwärtige Vcrfa/Tung fchihlernden Paragraph, fon- 
dern fchon bey der Gefchichtc in der Unterablncilung : 
„Politifche VerfafTung Sardiniens unter aragonifcher 
Ilerrfchaft" S. 104 u. 11". Auskunft fuchcn dürfe, wo 
folche auch fehr ausführlich ertheilt wird, und dafs 
der Vf. hierüber S. HS fagl : diefe rcprärentativo Ver- 
falTung mülTe als noch beliebend angcfehcn werden, 
obfchon fie feit mehr als einem Jahrh. nicht in Aus- 
übung gebracht worden , weil fie noch kcincsweges 
durch ein förmliches Gcfetz aufgehoben worden fey. 

Papier und Druck zeichnen fich durch gleiche 
Sauberkeit aus , und die Correctur ift mit feltener 
Oenauigkcit beforgt worden. 

Was endlich die dem Buche beygegeboncn Char- 
ten betrifft, fo Hellt die »rße , grüfseru, das heutige 
Sardinien dar^ ifl 12^ Zoll hoch, lOf Z. breit, und 
«bgicich nur Steindruck, doch fehr fein gezeichnet 
-and geftochen , fo dafs man ein deutliches Bild von 
IdiimitLichen Bergzügen und ihren Verzweigungen, fo 
w iu von den nicht zahlreichen Ebenen , erhält. Da 
«in Breitengrad die Onge von 5 Zoll hat , fo konn- 
ten faft alle Orte darauf niedergelegt werden, und 
man wird nicht leitlit einen in der Topographie ge- 
"nann^n, Ort, vergeblich fachen. Ree. findet daher 
Igelits weiter zu erinnern, als dafs erAlich die Pro- 
finzialgrenzen nicht angedeutet, und dann, dafs den 
Terfchiedcnon Ortszeichen nicht etwas gröfscrc Ge- 
-nauigkeit gewidmet worden iii. Denn die Orte Ales, 
Fonni, Nuoro und Ozieri find als Städte gezeichnet 
Tvordcn, und blofs die acht Orte: Aggius, Bonar\-a, 
Cuglieri, Quarto, Scddori , Sinia, Tempio und Villa 
Cidro haben die Zeichen der Marktflecken erhalten. 
Nach diefer Charte liegt die Infel unter 38', 51", 30' 
bis 41*, 15' 10' NB. und unter 5*, 48' bis 7*, 36' L. 
von Paris. Die andere, weil kleinere Charte, nur 

3^ Z. hoch und 6t breit. Hellt das alte Sardinion 
ar, und dient der vergleichenden Geographie zu ei- 
nem fehr brauchbaren Leitfaden. Auf demfelben 
blatte find auch drey alte Medaillen mit Vorder- imd 
£chr- Seite abgebildet. 

W. O. M. 

Oaesdxn und LEn>zio, in der Amoldifchen Buchh.: 
s I^eije von Conßnntinopel durch ßumelien , dat 
• ' ßnlkartgebirge , Bulgarien, die fVallaehey, Sit' 
, benbürgen und Ungarn. Ein Beytrag zur neue- 
X ften Kunde des tüikifchen Reiches. Von fl. 
''^ fValßi. Aus dem Englifchen überfetzt von fViU 
"j heim Adolph Lindau. Zvveyler Theil. 1828. 
•197 S. 8. (Beide Theile 2 Thlr. 9 gr.) 

[Vergl. Jen. A. LJt. Zeit. 1820. Nr. 4.] 

• 

Am SchlulTc des erßen Bandes vcriicfsen wir den 
Reifenden in Rullfchuk, und begleiten ihn jetzt über 
J^ukarefcht, Dr.igtfchan , den Rothentuimpafs , Hcrr- 
»naunliadt, Mühlenbach, Deva, Radna, Alt Arad 
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Pcflh und Ofen, Raab, Prefsburg nach VVien. Ueber 
bekanntere Gegenden fagl der Vf. wenig, flicht dage- 
gen anderwärts viele hiliorifche Erörterungen ein, bey 
welcher Gelegenheit wir die Ma/Tc der handwerk*- 
mafsigen Ueberfelzer auf das nachahmungs\rerthe Ver- 
fahren des Herrn Lindau aufmerkfam machen muf- 
fen. Statt , wie Ce , blind und dumpf zu übertragen, 
was im Original fleht, prüft er es durch Vergleichung 
mit den heilen liiHorifchen Werken, und wo der 
Engländer fich allzufehr verirrt, verbefTert er gleich 
den Text. Dafs tr übrigens ein Deutfch fchreibt, 
wie es niemals aus der Feder jener Leute gekommen 
iß und kommen wird, braucht nicht erll erinnert 
werden. 

fValßi beklagt fich fehr über die öflerreichilche 
Contumaz, in welcher er drey Wochen vcrwcilcu 
mufste. Ein angenehmer Aufenthalt kann diefs frey- 
lich niemals feyn, und es ill wohl auch denkbar, 
dafs in jenem entlegenen Winkel der Monarchie die 
Einrichtungen nicht fo find, wie die höhere Behörde 
es beabficlitigt und — glaubt. Würde diefo durch 
folche öffentliche Befchwerde mit Angabe des man- \ 
gclhaften Details bewogen, abhülfliche Mafsregeln i 
einzuleiten, fo wäre diefs gcwifs nicht der klein/ie 
Vortheil, welchen das , intereflante Buch gewähren 
möchte. cL 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dravascuweio, b. Meyer: Dat Ideed. Dwr ItCt 
lidner. Zwey Erzählungen, von Georg Loti. 
1828. gr. 8. (1 Thlr.) 

Der Inhalt der erßen Erzählung: „Das Jdtat^ IM, " 
kurz zufammen gefalst, folgender. Ein kleines fechs- 
jjihriges Malcrmadchen im Haag, Elifabeth, fieht den I 
Grafen und die Gräfin Ulfeid, den Schwiegerfoha 
und die Tochter Chriflians IV von Dänemark. Eliza- 
beth hetrathet den Doctor Bartholin aus CopcDhagcn. 
Sie bcgiebt fich an let/lgimannlcn Ort, wuhiend Bar- 
tholin fich in P.iris aufh.itl; dort findet fie die Grään 
Eleonore Ulfeid, weil ihr G.ittc Hochverraths angeklagt 
worden, als Gefangene wieder, und fallt auf der 
Strafsc vor ihr, der Gräfin, als diefe eben ins Gfl- 
fängnifs gebracht wird, auf die Knice, ohne dafs 
Jemand aus der, die GcfangL-nc begleitenden Men^ 

f gewahr wird. Später findet fie auch in einer OoiIm 
chenke unweit Bafel, wo fie mit ihrem Gatten auf 
einer Reife nolhgedrungcn einkehren muft, den ge- 
ächteten Gr,ifen ülfeld krank und dem Tode naluy 
reift hierauf nach Neuburg, und kommt eben dafeiha 
an, als lilfeld, welcher fich nach Neuburg hatt»' 
flüchten wollen , begraben wird. Nachdem Elifjbclli 
fich hierauf mit ihrem Gatten geraume Zeit im Ila«A 
wo fich letzter als praklicirender Arzt nicderliefs, ant 
gehalten, befchliefscn beide, wieder nach Copenhagea 
zu gehen; allein der Doctor Bartholin erkrankt, vnA 
flirbt auf der Reife. Elifabeth bcfchliefsl demnach, 
diele allein zu vollenden: aber auf der Infcl Bon»- 
holm angelangt, findet fie dafelbd die Gräfin UJfeU 
wieder, und Ilirbt ungefähr ein Jahr danach. 
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Vor aUom wiift fich uiis bcy Durchlefung dieres 
BooMiiB di* frage aufz welches iA das Idealf Will 
der Vf. hieniTitrr Kljfjilictli , v.-t:?rfie {loch woKI die 
Heidin des Itoinaiis iit, veriianden wiiTiiii? Jfl es die 
Gräfin Ulfeld? Oder wer wäre es fonfl? Au« dem 
Vnrinif der Euihituif, die, beylfiufi^ 81^^*0^» 
UmI ikf t w i nCi t M wir- <K»fe$ nidit m «nrdiftnt/ 
Ifcberhatipl' erweckt ElifaWth zu wenig InlcrcfTe, da 
Lwiy f bey Weitem krattigere Ctharaktüre , Graf üi- 
feld tmd feine Gemahfinj Eleonore, die unbedeutend 
dM» £UC«lMth. vwdttoktl», MiMkfoM 4m Vf. And 
tu iUwr dl» BöhidtM' owd -ü^ OrtfTs» ' di«fer Wide» 
Perfonen nur Andeutungen gicLt , uinl eigent!i< ii 
ibiciill unbefriedigt läftt, während er boy Kleinig- 
keiten oder belTer Kleinlichkeiten, z. B. in BatMU 
Au über die Grifin «»Kbüaslea Untjerfuchang, aw> 
fehrlich enahlt, dafs die Maare ihrer (der Orjtfin) 
ZolV eine reiche Ausbcutf: ■•-•i R illanteii, welche fie 
in diefen Terborgcm, gegcbcti haben. Er unterhalt un» 
demnach mit Unbedentendheiten, während er uns da» 
Grüfsere nur ahnen ISfsf. Ferner fcheinl der A'^f. dar- 
auf d^usgegangen zu feyn, in feiner Erzjihlung darzu- 
iiellen, wie feine vorgeführten Perfonen tJa» iiiclit 
tbun« was fie lieh vornahmen. Wir konnten hier- 
tiier der Belege nnd Beyfpiele in Menge aulTuhren, 

'::.! ich e.Tfmpln funt odiofci, irni! ilii' Oi |., fi ichle vcr- 
(Utnt niciitj, ciafs man noch ein V\'ort darüber v«r- 

Dia «uagnf« . £rzälilan($ Dtr Jimliänmrt welch« 
ä» Bntfordiitor ^ Onfim RaiMatt ««-ilGSa in 

Copenhagen, durch feinen Kammerdiener, einen Ita- 
liänel*, enthält, ill, fo weit lic djefen Gegenriatui bc- 
biA, gut cr^ihh und ßchalten, aber die Einleitung 

BS die^ai EnäUamß, du .LnlMfgeichkhte «4nes Stu- 
denten/ iMiItMi vrit^SoE du Ovnt« Jifidill niahtheilig.' 

' F. O. CS. 

Bkattkschweio , b. Meyer; Der geheime Verhofls'- 
befehl, Hiftorifche Novelle. — Alles befetzt. 
Schwank nach Detforeea, yon Georg Lolt. 

lass. tf.«. (iTWr.) - : . , . 

h i** erften AMuihing' dbr NdvtlU : i,D«p tf«' 
heimm Verdacfitsiefe/il" er^hrcn wir, dafs der alte 
rlexzog von L.. die vom König Ludwig XIV gc- 
minfii^te Verbindung feines Sohnes mit der Erbin 
Jm «Iten F«niUe AodM Oayon nüht zo wunfchen 
lAtbA. Büdvi nlmlicli der* alt« Hertof von L. imd 
ein Sohn, reifen liierauf auf ihr Sclilufs, ■und hier 
hsilt Erfler Letztem mit, wie wir in der zweyteq 
UbÜieiiung lefen, dafs er, nämlicli tier Vater, in fei- 
ter Jugend, fowie fein HofmeiAer, Herr Tervinoi, 
wockerhofcn gcwefen , und dafs Letzter, auf ihrer 
leife durch Italien, in Vencflig einen <iilllLri Locker- 
lofcn^ Coralclli , bey einfr Haufercy auf der Strais« 
rftach. Der Mjr(|uis von L. , nactUMiliger Hortog» 
nurste, um nicht der l\<iche geopfert zu werden, enl- 
;i. hcn, und bigifbl ficli unter einem falfchen Namen 
lach Rom, heiiMlIii'l d.irtrlljfi , olino N oi v\ iffen feijicr 
Eilen^ 4i« liebenswürdige Tochter eiass M^lers^ 



ohne ihr Kenntnifs von feinem Hange zu geben, gelii 
mit ihr fpäter nach Frankreich zurück, und ventadl» 
lüITigt fie, bcftocfii 11 iliiT' li den Glanr des Hofr« , ge- 
raume Zeit. Eniiiicii eiUiicckt er feine heimhciie Lha 
feiner Mutter, einem rinkefüchtigen hofTartigen Weib«« 
Di« Frau M«na woifs mm «iasn Vorliambefehl Xor 
wohl gegen ihren Sohn, «1s gvgvn deflen tiig*ndlMft«> 
von dem ihr Irohenden Unglücke nirhls ahnende 
Gattin, au57u\\ aken. Erfter wird in Folg« dellau zur 
Armee gel'chickt, letzte aber in die BlaftiUe, wo ß« 
«ndlich, dardt «Uarky M«rtcni «M^IimI» .mild .3ib«l# 
gtttchwicht, ihnm Oatlen 'fitimUdi «nltagl,' «nd danik 
von der Schwieeorinulter in ein Klofter gebracht, bald 
Airbl. Der Marquis von L. heirathet wiedejr, und 
Gußav iß die Frucht diefer unfeligen unglücklichen 
£he) dem der Vater jetzt £ainen LebcnalMtf. «rzählt, 
nm ihn von einer conventionellen ^e zurfickzuhal» 
ten. In wie weit er auf das Gemüth des Sohne» da- 
durch gtu'irkt, erfahren wir diefsmai nidil, und di« 
Erzählung i(l demnach nicht zu Ende geführt. , DftS 
Skelet des Ganzen ifl nicht übel) hur find die aufs«-, 
rcTj Formen weniger anzieiiend. Der erlUji Abtlici- 
liiiif^ felih CS zwar ntciit an Jovialität, allein fic yaiit 
nicht zum Ganzen, und könnt« ganz.ÜMgUdt, w«gr. 

Das zwcylo Prodiict des Vfs.: „Miee leßttf'j ift 
eine drarndtUthc Darilcllung ohne WitZi Di^ ganz« 
Pointe liegt darin , dafs der brgünftigte Liebhaber 
FrUulein Emilie dem ihr von dem Vater «rkoh peneii 
Bflntigam, dem Herm von FMfch, «fdlchtr-natärli» 
eher Wulfe ein dummer Tfiif»! itl . dadurch, il.ifs er 
fich taub lieht, und demnach alles Gefagtu, «ben wie. 
er es braucht, zu verftchen fcheint, EITcn, Trinken 
und Bett wegaimaü. welches jener in^ einem Giift> 
häufe; wo das Stuck fpielt, für fidl bwlfelU«. DI« 
Rrjul fclbft crltiß er dadurch von ihm, dafs er <!en 
Herrn von Frofch wegen gegen ihn ausgeftafiencr Un» 
ziemlichkeiten, als er ihn für taub gehalten, auf 
ßolen fodert, und auf Uuell oder Eotfaguii^ der Braut 
dringt, wo dann Herr von Frofch, damit das Stück 
luftig iVlilicfsl, lieber der Braut ciUfagLii inufs, um 
lein Lüben nicht in .die Schanze zu fchlagun. DcrOiiilac 
ift fehleeht, des Stück felbft ohne Vvitx, und iffi. 
bmIk das Canco «in nahedeuiend«« Product. ' , 

F. o. a . , 

Stvttoaht und TüBiROKif, b. Cotta: I/raelili'/eh» 
CedicfUe, von Eduard Arnd. 1859- 8. (t Thlr.) 

Nachdem der Vf. diefe» Werkes fich eine Zeitlang, 
in einigen völlig forrnloHan untl ratlifelhaflen Dramci^ 
vcrfucht^ in denen bey unverkennbarem Talente euta 
grofse Wlderfpenftigkeit gegen GefetZ und Herkom- 
nun fleh kund gab, hat er plützlich den Pcgafus g»- 
wendet, und eine neue Bahn einsefchlfigen. Hcc. folgt 
ihm auf diefer mit befondi r>-iii Inti rtlVe , wt il es dio» 
felbe iß, für welche er hervorilechendo Gaben auch 
mitten in verunglückten Dichtungen bcy ihm hcrauv 
erkannt und vorherRefagt liil. Die ..Jjr<ieltl ifchen 
Cedtehie" find ein nöchft cigenlhünilidier und ach- 
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> Vtrfuch , einige Hanptdaten der jüdifchen 
'ÖbMriditA hl .ballMleKartJgen oder Idyllen fürmigMl 
Gedichleti itt behandeln, faß, auf die Weife, wH' 
ßk&ntr d«n „Tod. Abel»" behandelt hol. Pöefie dtfl 
oSSfiiTtr"',' 5p*ltnilnfiTr-fty und cinu bocleutende Kraft 
a^r SchiUtniHB* «Mwifch*. »»>» vieler iprachgcwandt. 
heil und «in« angemeAMWlk Opbe der lleflexion , fte< 
hcn dem Dichter zu Gcbol; er ift glucklich in der 
Wahl fww Stoffe, reich an Bildern voll Naivctät, 
«||Ju4m •■WU» eine» Mäfsigung und Harmonie des 
r>iGtfri.cl<s, wid *• *« WylUndicklor n»«hr als Ao, 
SJlw noihvg ift. . Dia Bl«eiillia«lkWi^ ftteaa-U«- 
&nchmen» gewinnt ihm unfere AufmevkrtmJceit j 
MMa tBw«^i*t^l'"* "* nianmchfalligen Formen und 
«HIftttMt ^tnifiädet den begabLen Dichter in ihm, und 
S «ntiehendo Weif« der DarflaUung , nM« f< 
liebliche und riihiande Bilder, ohne naeh. C<wffalm 
' *t hafchati* an '«um voriiberiuführen weif«, erwirbt 
{hm urtferen Beyfall. Nachdem er in einer hiftori- 
r^ht-n Einleitung Gefichtopuncte für die ifraeUlifeha 
Oorrhichle auffieftelll hat, di« durch hinorifctoGöklAi 
Ikhkeit und philofophiffcha Wahrheil fi1»arrafchM»ir 
Md' deichfam in der Kürze ein vortrefnichcs Besame 
£ fadifch«! Yolkagafchiphta bilden, g.eU er uns 
drev Gedichte, von wfchiwletier Farbe und Lm fang: 
Abrah^^s Opfer, Maßt, und die Tochter Jephtha t. 
Das «rft« diefar Gedichte ift ganz Idyll, üef, innig 
'^*teh«ttfiilhig im Ton, aber durch die Märke der 
ölaubenskraft, dia ßdi 4ann malt, arhebend und 
«ziehend. Dm Venmaft ift jambifcb und garaim^ 
SS dU natürliche Schmucklor,gl«il d« V«&i biUtft 
^aän der Reize diefer Dichtung: . . 

Zur frühen Zeit, ch' «m dem WauenJWl 
*;;. Sic Sonne noch d.c rofgcn Jinger h«»} - ■• 

r »nn ehe fie» gUniend Haupt «dahaMU« . 

. : Ciaa Abraham m.t feinem Sohn dia Baku, 
, DU ru im Traum fchoa vorge^.MA»HWul- 
■ iUnden jcUl Moruai Berg zu liditoii, 
• S« Tbl*««« « d« *•»«• ' 

nWÜ «I Umfiin« und,.Wdchfel reichRe diefer Gedichte 
S Xf« d^f, feS.*» To-a „«:h,zw.fchen Idyll 
*d^Ä- *«n. • Mit dem Wech- 

r«l des Tons wechfelt auch Uythmus und \ orsma4v 
W dui Va^fchiedenen LebensHufen d« Helden «- 
decken Am Dichter auch zu verfchwdener üa. OeU 
• Wsweife Doch harrfcht das Zarte, Innige und 
Ka?ve\ or, und der Ton da, Halde«g.dichU wird n«r 
r-rnnd da auf Augenblicke hü.bar. Zwey zarte 
welbUche GeftaUen geben den Bildern Mannichfaltig- 
Jd eina reizende Abv^echfelung, in der «s 
tu arkinn« ift, ob dar Dehler mehr Talent 



für die Malerey grofser Naturfcenen^ Jfef die 

ftUIen BiBwegungen dar mawfthlktlw Bmft l|siM* 
IXto «lalle in N. XXIU: 

«Der. Schlaf fenkt fich auf Judat Haut herab» _ 
Und diefe mohi; Be wiiÜ ItU ttaatmA Ctab «.Cm* 



kann mit dem, vras ihr vorhergeht und nachfolgt, 
ai|| aina Probe das^ peeü&UeB Talente dief^ Diehttn 
gcflen. — Die dritte diefer Dichtungen, die Toahlar 
JejjhtliA'9 , ift in lie^ug auf dichterifche Auffaffung und 
Sitaatioosmalecey die ivranc. de» Gahzen. Die fromme 
Bki^bunji dar. ihuigfrau an ihr. unalm'endbares G*- 
fchick, ihre urten Klagen über den frühen VerloA 
von Jugend und L>ebon, im . einCamen Bergwald, find 
von fo eigenthümlicher Schönheit, und mit ckr ii> 
hMMToUan Sealenilärke des Vaters (o fchün contraliut, 
daCl Kee. Ach dÜbr Dichtvnf aufs innigfte «rfrc«t 
hat. Es würde zu v, eit fiihren, ProbefteTlen zu lie- 
fern, welche den üeynalie magifchen Reiz diefer Dich- 
tung belegten, und es Hey daher genug, an wieder' 
bol«n^ d«Gi. wa» dar (•wahrfclkBinliBb .jaogi^ Ikehttr 
in /dbCm Piodlien dib SlaHa fc aft i rriaM nt Mbi 

fclicinl, zu der ihn fein Talent beruft, und auf i$C 
Stock viel Erfreuliches ron ihm tu erwarten ift. 

Gl^UO Uni Lissa, b. Oftniar?- iAdtpUbv Ptom^ 

riander , oder das Amulet. Ein Mihrchen, roa 
hmrl KtlUr. 1829. VI u- 234 8. . $; (Auch 
unter dem Titel: Phcmtaßi/cha ~ 
.. 2las Bdchen.) (1 Thlr. 12 gr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1827. No. TO.J 

.' Da»!felilifch allagorifche Mährchen, delSm De» 
tnng disniSeharfhOck eines Oiedipau badiiigt, ift 

mit Einficht, ^'erftan(^ ilnJ Mäfsigung gefchrieben, 
aber über, der gute Humor und die Heiterkeit fehlen, 
und fo dürfte dan Endzweck , zu lehren und n 
befTerh, nicht ganz arfiillen. ^Diejenuen. traklMa 
der Spiegel vorgehallen ift > werden liclk daHa ~" 



erkennen wollen, weil fie niclil mit der Grazie, die 
ße aU ihre Eigenihümlichkeit betrachten, auftretca, 
und di^i welche nicht fedeiAnfpieldng uiid Baüahim 
rcrßehtti.iiib i|«ir iw AUfanetlMa «mMm» «vftmf • 
geht, w<dtea ttiaft ^ain'AIrfiablJBidlJHM'lMCiftfr 

\vin"c'n, fonileirj auch nntcrhalten feyn. Ihnen Tvir^ 
der Witz zu ernft und der Ernli zu trocken dünken» 
tfad Jle. werden einem Bucha, Wegett. der |anz gelai' 
gencn Form, die Thcilnahme entziehen, die es i* 
manehem Betracht deck fe fahr rerdiant. 
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LITBR4TukGESCHICBTB> 

Zwickau, \>. «Jen T/ebr. Schumann: Dtt Pe^fi* Jtr 

TrouhadourM, N.uh gedruckten mi a hanJfLlirifl- 
lichcn Wcrkön Jcifolbeu üaigeilelU von triedr. 
Diti, aufserorderitlu hem Prof. u. f.w* 1837« XX 
und 360 S. 8. (1 Thlr. i2 st*) 

Diefci Werk, das ein tiefes Stvdinm nit fcharfem 
UrihMi wid ein« feUeqft^chk>nntqif> mit guftroUw. 
Kritik Vttreinigt, jureickt dem Standte WÜKhi* 

rii.ifl in unfcrcn Tagen zu 'valirhnft r Ehre. Denn 
Ii iuUt eine lulilbare Ltucke niüil ailcm in unfertr, 
1 lulcrn in ilcr gebniniten europäirchen Literahtr aus, 
Bud billia snüut^-ntMi fick wundem« wenn Fr^ao- 
f«a wai B«Utii*r, ab midteMl Beiheaigte, nicht aÜM 

lollten, fh:h cinn Ailicit inxiiciiTnen , '.'-rlche , ills 
Fracht unc im udiiciitr iitulitu, uiui^i itirieii Gelchmatks 
und eines gelchärllen Url}iL-iU, alle ihre fragiricnU- 
/tkkm AtbeitfS ub^ dcnfiilben GegenÜand weil hin- 
tv fidi mrOckllbt. In dieiem AsgwnlitSdc kSnnea 
wenige Kennrr Jnr , .Provcnijlcn Li.leratur" in ganz 
LuiüjMi mit Hii. Uiez an Umf.<ng des. VVin«ns, und 
Laom Einer an Gründl iihkeil und ZuverlSfligkuit iIcs 
UrUiciU in Allem, was diefen GegenfUnd angclit, 
wvlteifern; und obgleich er uns in diefcm Werke 
mehr ahnen \dtUl , als nacLwcid , wie grofs das Feld' 
feiner Entdeckungen in liiefciu Gcbicic ift, fo wird 
üjch kein Fi ouuJ tledeibcn (iii.fj Jiuch aus der ILuiJ 
l<Sfii Juanen , ohne dfsin Vf. zu dem ihm gebühren- 
drä OHoke lieh verpHichlct as f&Uni. . 

Um (tii'i'en Iebh.iftor zu eiopßnden, mulTen wie 
die BcDrlluiiuiig feiner Arbeit mit einer Ueberficht 
d«i St.iuiljiuiicU» bt'gituun , wclclicn die Kennlnira 
der Troubadours- l'odie fo lange unter uns einnahm. 
Was an leicht zugänglichen Sammlungen ' Hn^ llälfs- 
Mitteln Jür diefe Literatur bfsher vorhanden war, be* 
Cthraiiklo Ach zunSchll auf des bekannten Nofirnditr 

MLebeiUgefcliichtcii der beriihmlcUcn 'I rouba- 
dovrs", ein Buchy das ohne die äufserile VoWitht 
gar uichl, zu benutzen ift, «ad in de« Wahtlioit und 
kirlhum faft untreni;ibar durch einnnder liegen. 
*M Vorgängers Demho Sammlung blieb ungedmdtl* 
Im Anfiiiif;! Ai ^ l^li n J.thrliundcrts gab Crescimbani 
eine jücbei ict/ung dieler „Lcfacnsgelchichteu^' und aU 
einen Anhang diu irfte kMlU Semmlung von Trou- 
ktdeursLiadern im Druck heraus, weldie Saloini ixher- 
^te. Text und Ueberfet^ung ringen mit einander 
iJrn iltn \oriana, in M.ina,olh.iltigl;L-il unJ Untreue. 
^>a befieres Yerdicnit um die Sache erwarb dac Smt 

4f U 2. 183». ywttr Bmtd, 

* a 



«Set Bafhr^ mit feiner y,Cru$im P ^ m m am W} «Ileli« 

rlirlV Arbeit gcrielTi in Stnrk.'r:, ehe tler Vf. über dlo 
Vorarbeiten d.izu hinausKckonimcn war. Umfallen- 
der v«raren L.a Cca-n« da St», Palaya't Arbeiten. Di*» 
lex verdinnftroUe Munt begann in der Tliat ein« ne> 
lAntiefla ftnmntdwn ftnuntHclieT ),PneanulMli Pöih» 

fipcTi", ZU deren Kcnnliiifs ihn ein r^'. ririripi iTjrJget' 
Floils utid die Erl'orfcbung alier iVatu.uJticlien und ■ 
italiätti feilen BifalioLheken verholfen hatte. Allein d^ 
TmI überrafchla iki^ nad Mnc 34 Folianten blieben w 
ndrwkt. Eril 1774 Imtt Bell der AU« Mülot, «In 

iVTanii , i!cr kein Wort ProvenJalifch vcrfland , iH ii it 
finden , LJiicu Auszug aus tiiofün coloITalen Sammiun- 
gen 5/«. Palaye's m veran&altcn, und fo entßand dim' 
fJUütoin iiti, des Trouh.** in dray Binden, ein fittdfiC 
das begr aUer Mangi^ßigkeit doch daeVeidienfl h«^ 
t?urch Mitlheiinng aus den Werken der Troubadours 
zuerft ein treues 13ild ihrer Poelie geliefert, und den 
Geift der Untcrfuchung für diefc i^ilcratur angeregt 
ZU haben. Allein das Verdienft^ den philologifchen 
Theil der WüTenfchaft gefördert > oder befler gefagl| 
bcgriinJel lu li.nben, blieb Baynounrd vorbohnllenj 
delTcn „Choi'i des Poeties orig. des Trouh, i'arit 
1816 — 1S21 in fechs Bänden" die zu lüfcnde Au<- 
g^be bis auf einen gewiä'en Puuct erfüilte. Das Ein* ' 
zige, was an diefcr Arbeit auszufetzen übrig blieb, ik^ 
dafs ite doch nur eine „Blumenlcle'' ans den 
kcn der: Troubadours liefert, während, bcy ü<Lr en? 
gercn Verkniipfung ihrer wefenllich gefellfohafllichen 
Poelie mit Sitte, Zeitcharakter und Gefchichte, keia 
anderer Ausweg bleibt, die Fodcrungcn der Litffas 
turfreunde tu erfüllen, als eine kritifche- Ausgabe des 
ganzen Liedervorralhs. Durch Rayneuardi Arbeit 
ift viel gefcb» hcn : II. jm viel blieb noch 7\\ thun 
übrig. Nach lin. JJiei't \%'erke bleibt nur noch die 
YervollAändigung der Originalfammlnngen zu wün« 
(i^n. — > AI» Hülfsmit t e l zur Spracherlemnng dür« 
^n wir, neben SehlegtUt Oi/erv. tur la Jangue wt 
la litt. prou. (ISIS), Ilochegudes : Parnatse occita- 
nien (l'ouiout« läl9) mit (einem Et$ay dun glos' 
saire occit. nicht unerwähnt la/Ten; von den 200 Lie* 
fiam^ idw V 0M>t, Aeht die Ilfilfike jedoch fchon hej 
jRaynMtmrm. Rinc gedrängte Bearbeitung des gram« 
malifchen Theils des Jlajnouardfchm Werkes hat 
Prof. Adrian untei^dem Titel: ..Grundziige zu einet 
prov. Gramn 1825 geliefert, welclic dem AnfangnV 
trotz man^er MXngel. ala arßea UülÜMuittel Zfi ein* 
nfehlen' ifl. So \'m fiber die jetzt rorhandenen Quel- 
len für diefe lange genug unter uns v( i tiRchlurfiglo 
Litaralur, welcher SchUgtl* Arbeiten kaum einige 
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Aiilunger gewonnen tialten, als er leider wieder ft ine 
Hand von ilir abzog. Was nuii d&s ^Dr liegend« Werk. 
belrilTt, fo proteßirt der Vf. zwar, äab fein Chwakter 
durchaus kein beur/htiiender , fondcrn nur ein «r- 
leiUtemder ttyn Toll; allein zugleich liefert er uns 
doch fü viel Material /n einer uiiirilTomlen Wücili- 
eung der gefammtcn provcnralen Poufie, dafs fein 
I^vch. nicht den blofsen Dilettanten, fon^Jam auch den 
.^lanu von Fach 7u Le friedigen AnTpruch machen 
kann. Seino Uthei fttzuiigcn lind nicht iitiuiiei' 1ü- 
h«n&werth, aU reine Betrachtungen über CeiH, Form 
und VerhÄltnilliB der Troubadours» Poeiie treffend find, 
vad die (pncUialMn AUuhdlangen ftnd geeignet, deni 
deutfchen Forfcher zu genügen I'ine nähere Analyro 
diefes verdienllvollen Werkes w ird die wenigen Functc 
ausxciciuien, wo wiv uns von 6un. Anficfaten des Vf.- 
•ntfernen ui m&ttma ^vben. ■. 

Nach einer Vorbemerlcung fiher den Umfang det 
provenralen Sprachpctich, bey der es utis nur be- 
denklich rdicintj die L,angue d*oc einerr«its zwi- 
fcheu Jcin ^'aro und der Khone einfchriinkcn, ande- 
lerfcils aber aiidi noch über das 'Königreich Murcia 
lün' anihniteti" zii wotleri, hehandelt' der erfte Ab- 
Ibhnilt den Geiß und Jis Schichfole der Poe/ic der 
Troubadours. Der Vf. rückt den ürfprung derfelben. 
his an die Zeiten Carls d. Gr. hinauf, fetzt jedoch 
den Anfang der Hofpoeße erft in die Mitte des liiert 
Jahrh. oder genauer in das Jahr 1090. Hierin fcheini 
ein \\ idcrfpruch verborgen 7U liegen, und er ift es 
in der That. Erkennt er nur in der von ihm foge- 
^annicn Hofpoefic den Gcift der Trouhadours an, fo 
darf er auf die früheren Erfrhcinungcn eigt - fli:'i kei- 
ne I\iick(icht nehmen; umgekehrt abur inuiitti auclT 
diefc für Pocfieen der Troubadours gelten, und ihr Ur- 
&mng verliert fich dann gans ins Dunkle. Was |e- 
doch hier fiber die Entwic&ehing diefer Poefie au* 
dem Geift des Rilterlhnms hcycehrachl wird, iß vor^ 
trefilich, und die Uclt^gung jedur Anführung mit Zcug- 
nillen aus den Troubadours fclblt zeugt von dem 
Ernft nnd dem reichen \Viflen des Vf. Er kXmpft 
gegm die VorfteUnng an , als hahen die Tnmtiadours 
je eine. liunßfchulc irgon.l chier Art gebildet, und 
KicLt item lutufig wiederkehrenden Ausdruck: ,fEteo- 
Jn**t eine Deutung , die uns genügt. Allein, wenn 
•r auch jede poetifcha OeCelltchaft unter den IVou- 
lüdonrs als uncmeislich anfit^t, fo geht er, wie Ree. 

Slawbt , zu weil. Die Slifluims.icle der ,,.\k.i'iciiiio 711 
.'ouloule" beweift impUcite, dsls ähnliche Verbiiidan- 
gcn fchon vorher ^aifu vor 1317) bcAanden haben 
müHln, und die ISatur der Sache unterllützt dicfe 
Annahme. Scharf nnd trefilich ift dagegen wieder 
die A LiioinanJerrelMuig des \'erhällnin'es der Jongleurs 
ZU den i roubadours. eines \'erhdltnttle», (l.<s etwas von 
dem des Kna]ipen zu dem Ritter in fich rLldofs. -Ntar 
reicht die ErU.tritng der Troubadours, als derjenigen, 
welche fith mit der Jiunftpoeßt befchäfligtcn, im Ge- 
cenfatz von Jongleurs, nh folchcr, die aus Poeüc und 
IVtufik ein Ceiutrie machten^ lüclil völlig aus; denn 
der Lohn für- beide war ziemlich dcrfelbe. Ree. 
wfirde lieber die Troubadeitr» al$ Erßndn-f die JonQ> 



Icurs als Verbreiter erfundener Lieder bezeichnet fc- 
hon. Auch das Dafeyn der Minnehiije ficlit der VC 
an; indefs ^^■ird es doch fchwer feyn, dßm Ausdruck 
Cor/ (Hof) eine folcho Auslegung anzupalTen, dafc 
darunter nur ein einzelner Schiedsrichter zu ver(leli««i 
wäre. Die ganzo Lileratnr der Tantonen weilt Juch 
^auf ein folcnes lUchteramt^ das von mehr als Einer, 
P*foa geübt wurde» hin, und mehrere derfelbeni 
nennen namentlich drcy und mehr Perroncn. Ueber 
Lohn und Ehre der S<«iigcr, Cuuiicr der Poefie uni( 
Verfall und Untergang ihres Geißes iß der Vf. wi«-; 
der trefflich, und auch die Eintheilung und CharaJd«> 
rifttk feiller ZeitrS^une wird wenig Antafii zn begräa* 
dcten Ausftelinngcn geben. Der Vf. fetzt den Aa«- 
fang der eigentlichen Troubadourspocfie um das J.ihr 
1090, und reih HCl die Zeit ihrer Entwickclung ttii 
1140. Den Charalctar diefer- Peri^e ' bezeichnet er, 
•ts ein bewur>te« Streben aua deni Einfedien zan 
Künftlichcn hinüber, und ftellt GuiV/e/?« v. Poiliers jIj 
den Repräfentanten dibfes Zeitraumes auf. Die zu>e^-tt 
Periode, von 1140 bis 1350, nennt er die Zeit der 
Aiütlw, und bez^hnet ihren Charakter ab eiae 
fehwirtnerirehe Habe dee poetifchen Gedailltent wA 
Vollendung der Kunflform erftrebend, nach Aufsei; I n 
aber, von einer glücklichen und ehrenvollen Lage ^es 
Sängers begleitet. Die erfle Hälfte diefes Zeitraun» 

Jbis 1200) bildet das goldene Zeitalter der Trouto- 
ourspoefie: ÄemÄarrf von Vonladour, Bertran von 
Dorn, Arnault Daniel /ind die Repiäfentanten dcITcl- 
bcn. Diefe drey fprcchen «die verfchicdencn Ricbtufl* 
gen diefes Geißes (didaktifch, elegifch und falirileb)' 
aus. Raimon Berengar III, Alfons II voir Arr*- 
gon , illoimon V von l^rovcncc , Richard Lvtuenhtn^ 
fVilhelm VJ II von Montpellier, Barrai von MaHeil- 
le> fVilhelm jy von Banx und Oraage, Acbtrt rim . 
Auvergne-, dann Bleon^g. .yfan FVattkreidb nnd fi^' 
'mengarde von Narbfinnc, und aufser Frankrelrh Pei^t 
II und IH von AiTagon, Aljont IX. von C^ildUn 
und Donifin, von Montfurrat waren die Befchiilxtr 
diefer Periode. Die kweyte H&lOe diefet Zeittawai 
föhrt den Geill ^efer FoeAe Ibiner hSchften Anshi'' 
dung zu, vtu\ Guiratit von Borncil, der Mcirttr Jia- 
fer Periode, gilt mit Rocht allen für den MeiÜer ii» 
Gefanges. Aber zugleich beginnen auch Jone Kbgm 
über Verfail der Knnft und ihrer Schitzung, die wti 
jetzt an alten Tronbadoui-s gemeinfüiti find. Die 

fcluinnng iiherlelil fii h fellilt in ihrer drillen Periuia 
von 1250 bis ]39l>; eine übertriebene Schatzuiig <^ 
Form, das Ernfle, ElegiTche und Didaktifche li^j 
zeichnen den Geiß die£es Zeilraums, als deflen Re>'; 
'präfcnlant Guiraut Riifuhr angcfchen werden kana.i 
liey der Eiürtcrung des Verfiills diil'er l'uefic, 
cho im Ganzen alft> etwa zwcy hundert Jahre 
füllte, kimpft der Vf. gegen ~ die gewöhnlichen, E»J 
kl.ininE^griinde an, und wiM (liefen weder aui de«, 
Ernyiorkuuimcn einer neuen poelifehen Gcillesrichlunj 
fder claffifch-romanlifchen), noch aus dem Ucl>««*l 
' drufs, den man an der Monotonie des nun erichäf^' 
I ten Ideenkrelfea der Trottbadoorapoefte fand, erikM 
wlAes; rvndim «Ueiii •«• der pcefaifcberoB iUchtenft 
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>re!rhe das nadhfte JahrlitindArt einfchhtg, und ms der 
Xcr^rmung und dem veränderten G«fulilchdt't«gfeift des 
lachen Adels .diefor Zeit. Allerdinp werden wir im- 
nwr «uf iKe «nwachfende -RAhiieii «nd ätia Eigtktatt 
dbr Mächtigen, als die jirimiliv« UrbclHi xn dMtfiit 
Wandel tlcr Sitten, zurückkommen muflunj allein auch 
du wird fich dabcy doch nicht verkennen laiTcn, dafs 
gerade die übertriebene Schätzung formeller Künd- 
üehkMt , wtlcb* di* Sauger diefer ,P«riod« an ii» 
fk^t i&t allen Hmnß ftMUm^ den GelefanMck ron 
ihren Leiftungcn ab wnA Jcr neuen Gallniig der il>i- 
Luiuich-cmrUclicn Püuiie zuwcntltlc, uiul ilafs in 
dem Untergange der alten Einfalt und Innigkeit felbfl 
ein ilarker AnlaCi zu d«m Untergang« disfnr gaiuan 
|x>etirchcn KvnfUchul« lag. Draelian alwr £pnk d«r 
Ä t". .Tu< li ^^=ohl fino allzuTcharfo iinJ fchwcr '/u rcr- 
tliciJi^cndc Gren/c, nenn t>i' da? letrie Troiil^aJour- 
lieil geiatlc7.ii in das Jahi- 1289 fclzl-. iIl-iui .luiii noch 
nach diefer Zeit vrurde zu Barcellona und Tmiloufe 
im Geiß Jii<}uürt und- B$i«»^» gvAingin, und die 
Arbeiten der ßeben SSngcr von ^ouloufc , welche die 
Stifter dor neuen Akademie der ülumenfpiele vrur- 
dtti . Ilflien di-neii diofcr Ict/tiii Trriiib.ulours ^^•cder 
2Ti charaktertüifcheni GeiÜ, nuch in der Form nach. 
Eben diofs Hafchen nach dem rogcnanntuii Jchivcren 
Heim, n.ich dunkler Rede und nach dem erhabenen 
nnd gelehrten Dichten untergrub aber den Gefchmack 
an der alten f lufpoelio , und liug noch me)ir Schuld 
an ihr«ni üntergrnge, aU der VVechf«! des Zeitgeiü«s. 

Nach dicfcu tiefnichcn Abhandlungen über den 
Gcill und die Schickfale der Tr<nib*doiirSM«JU b«« 
fchäfligt fich der tweyle Abfchnitt mit der Form der« 
ffJitcn. Hier x. ird dem \'f. wenig N^'iilerfjiruch be- 
gegnen. Er eharakictifirt d«n Vers, di« Stropli«; das 
Lied , und unterfeheidct di* 'GcÜungen der Owncbto 
fchaff und richtig, dio Can^ne, die Canzpnette> die 
Halbcanzone, die Cobia, dio Sirvcntes- Canzone, das 
reine Sirvcntes, das Klagelied, ilic 'rcM7one, das Scliä- 
fcriied, 'l<ig- und Abend- Lied, den Descoii, den 
brev doble, dio' Retrociifu, die UallaJc, das l'anzlied, 
die nunde^ di» S^cliiM'f dM ÜHthfel, den SjmiMMi^ 
das Toriniiit'lied y den Koman , «dw Eni hlnn^^ di» Lm'* 

tra und da«; Sendrchreibeii. Der dritte Al)rthtiilt übep- 
bückt alle diele Gailuttgeti d«r LUsilttqHjuli« in ihrem 
Urfpraiig, ihrer Nationalität und ihrem feliUehcndcn 
GhenikMr, und bal^gt <dklbn mit BeyijÄeltii. •■£}er 
tfiert* AMehnttt behandelt' die eRShlend* vmii belek* 
rfiidc Poofic , den Pioiiian, iWn NdviIIcii ; die Legen« 
di'ii und l\einu.hioiiik«:u , dann die iiiüraiiüiicn, wif-i 
Kiilchal iiichen und geiftlicben l'ociieen,. und als An' 
huutt di« Proif«. Dieb ' beiden Abfcimilte gewihiert 
mn dM UebnUiek «b« den fall iwgleaiiUeiien Heldii 
thum der Troubadourspocfie an Fortrten und Gclbl- 
lungcn; ein Ueichthnm , der 'den beinahe jeder an- 
dereA Literatur bey Weitem übei|riSk* Nttr die neu- 
gmehifcho Sprache bietel> iht» pm» ^ B«»««g^ciikeil 
engenommcn, eiiim ihnl loben dar, und wird 
vii lloifht einli der pro^-«naaIen Poefie darin gleicli 
kommen. Dttr /an/if« ■ Abfclmitt behandelt das Vur- 
hiUniC» ^ Hi»fpofW an da» «utiriitigan Ütaiatwaa. 
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Hier war unferps Erachlens iäer Ort, JefTcn ra ge- 
denken, was die Troubadou^spoclie ielbii den Ara- 
bern verdankt« ; eine vicl£ich beAriltene Krage , weU 
<Aia der Yf. nüt Unrecht gana aQerArtesl Wil. Wollte 
er aitdi aidit «ntrcfaeiden, fo lultl* er doeb,'wcnig- 
Aens hlAorifch , den Stand der Strciti ^; ^ t ' ni ht i i>- 
erwähnt laficn iulicn j ^a, wenn er üuth "nur lu v ici 
wieder gegeben hätte, als der von ihm nicht -ganz 
j|Uni|iAHih behMidelle Cinguent davon iwtUieilt, 
war diefi inner befTer, als «in WItligee Ueber^haa 

diffes nithl unwitliligcti Pu-ir!i;3 /.-t; r v ar dieför 
Einilufs, unlurcr Uehcrzcugujig jiaL,h, nielir ein f^ei- 
Jtiger, als ein jorntelter oder im SlofT felbA Lenitik- 
barer; allein gegen feine völlige Ausfchliefsung ftrci> 
ten . doch alUuviele und allaulaAe Gründe. Mehf 
find wir mit dem Vf. dnrabcr cinvcrllandcn , wenn 
er die Urfprünglichkeil dor deutfchen MinncjtOLlic ga- 
gen jcilen j^ruvenMleii Einflufs , den man ihr an/u- 
dithtan bemüht gcwelcn iil , vertheidigt; iumter 
doch Uif dal's wir die Nailiahmung formeller Nfben« 
züge', und einzelne unverkennbare Uebertragungen, 
befonders für die Gattiuig des Liebeslicdcs , zugeben. 
Alle übrigen iVbcinbaren Annäherungen erklärt er, 
vüllig riclitig, au& der Gemeinfamkeit des Volksgeiiies 
und des Sitlouulundes, und iU trelTend und glücklich 
in der HerausAeliung der charäktcriilifchen Unlerfclücd« 
beider Poeficen. Er zeigt diefe an der Verfcliieden- 
lieit der Berufsiiaracn, an dem Verhältiiifs zwifchen 
Sängern und SpicUeulen — wobcy wir jedoch 4ie 
Aehntichkcit zwifchen den Ltederboten unddeu Jotlf^ 
lenn in «IumIuoii Füllen nicht werden lcugne:i^ kön- . 
liei)^ — an den ganz cinheimilcHen Kunßausdruckea 
fjtr die F(.riii, von denen niclit Eitler > romanifch iß, 
und endlich na dem Mangel gevinllor Gattungen und 
1 urmcn. Diefer letzte^ a^«Ua>e Deweis iß unkr^C- 
tig nnd gefxhiiich, da ar 'anr Auifachiinji poßtirar 
BeweismHtel reizt, Ten welchen fich denn atlefw 
dilig^ in der Gallung des LLeLcshci'es nicht wc- ' 
nige hnden latVcn. — : Die «lUrauztirililie Poeüe iUsht 
mit der .'I'ruubadourspocfie freylich in cuieni nühcrca 
Verwandfchaftsverhältnil«, als &tk bey dem d«nt£ttb«a 
Meiftorgeiaiig x^rkbnrien llfst .: der Vf. nMutt le m*'"«* 
firiiluleii W'ieiluirehein derfelben, eine hcrabgeUimmts 
Wi<;derhoiung ohne Eigcathünilielikcif . Die(s Ur- 
thelt iß hart, abtr richtig; allein wie viel Schuld fällt 
davoti anch attf' die KJani^ofigkeit einer unmuAlulÄ» 
l4;heD Sprache' zurück! Pen Einflufe der preven- 
zalen Poefie auT die .Titil.iliänifche Kunftpocfie len.cnet 
der Vf. nicht, fo geneigt er auch fonA iit, die Troo- 
badours und ihren clKiraUeriAifchen G<^A alt eine 
vÜiig in Satk ,<fagfifciiiofl«na i^firhtimim in dar Lato» 
nf*r tn bctreehlaii. bn der Thal wire «e aber auch 
ft!;\\er, die Vcrwatidfchafl zu verkennen, welche di« 
obcrilali.uiilchen Poelieen des n^tdilUn Jahrhund^'t ta 
mit der j>ru\enzalcn Kunßpocfie deutlicii kund geben. 
Waii-cU««* felhß.ein gutes Tlteil unter den namhaf- 
tan Troiibadimr« It4liSner, wie Bartolo Zwgi, lionif, 
Caliio, Lanfranc C/^aJa, Sordcl und Markgraf Alb. 
von Malatpina, Nachahmung in Geilt und Fort» 
ill likr iMyarfcannhar» wann gkidL dia Oatiaiigisn, 
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tülbR bey gTeichlaulenJen Namen, oft Töllig ihrcrt 
Charaklor änderten, -wie z. D. bey den beiden Haupt* 
fosmea, Cnuone und SonncU, ofTcnbar der Fall iß. 

Sprtehlkh« Abhcndnongcn über di« HtrUitnag 
•Am Tomamfclien Sprachiweiges, da* Prineip der pro« 
venzalen Mundart, Jic Grammatik derfolben, die Aus« 
fprache und «litt Gcrchichte diefes Idioms machen den 
SefdiiaTs. Der Yf. bemüht fich hier, theils die Un< 
«UiSfigij(keil des Occitanifehen Uioroty theilt ^iiM 
fHlbe grammatifeKe Ausbildung dertuthan. War» 
das Aller des Gedichts über Boethius, das Haynouard 
xaeiil bekahnt gemacht hat^ über jeden Zweifel iichcr, 
fo wfirden wir allcrdingj hierin nicht ohne Vervirun- 
derung ein fchon vor dem Jahr lOOO völlig ausgcbil- 
dtlcs und j^rammalifch vollendetes Idiom erkennen 
niüfTen. Da Ts und in wie weit diele Spt nchc not li 
bis ins fechzchnte Jahrhundert l'chriftmftfsig fortlebte, 
xmA in wiefern fie tuteh jetzt Arichweis in iVank* 
Kich wnd Spanien wicdor 7U erkennt tt i(L erörtert 
der Vf. nicht weiter, lo einldJund und üolohnend 
dicfc Unterfuchung auch* für ihn feyn mufst^. — 
Zuin Anhang w«rden vier harvorftechende Oediehu^ 
vnd unter diefen die» t&r die Stollmg and da« V«r- 
hältnifs der Troubadours To belehrende SupUeatio von 
Jii^uier gegeben, deren gereirigtor Text der philo- 
k^fchen Kritik de» Vfs. Ehre macht. 

Nachdem wir mm fo die Hauptmafterian diabt 
v^rdienftvollen vnd inbahreiefaen Weiliei, der Fmdil 
eines anhaltenden und nihmltchen Fleifscs, kuri bc- 
riihrt haben, können wir nur das 7u Anfang Gefagte 
wiederholen, wenn es darauf ankommt, di^ ganze 
Arbeit zu würdigen. Sie i& das Product eines i^lei» 
eben Mafses von WilTcn und ifrtheil, fcharf und 
gediegen in ihre n Anfltellungen, deren jede mit hin- 
reichenden Bewciien belegt ift,- kritifch und getchmack- 
voll, belehrend und anziehend lugleich, und ein wahrv 
haft dankcnswerihcr Beytrag n unterer Kenntnifs eif 
nes Gegenllandes, der allen Freunden der khönen 
Ldttrilitr ein werllier feyn nrnCi. 

L. V. 

E n B A U U N G S S C H R J F T E N. 

BcnLiK, In der Fliltncrfchcn Buchhandlung: Chrißli- 
che ücbets Und Andachtmbupgtn. Als Anhang 7ii 

« der neuen Sammlung geiüiicher Lieder für die öf- 
fentliche und häusliche Andacht. iJerauscegeben von 
Dr. C. nr.Sphhtr, 1S35. Xlt und 1925. f. gr.) 

Diefes Gebetbuch, welches Hr. Dr. S, auf mehrfeitige 
Wünicbe -herauigab, bildet, wie fchon der Titel befagt^ 
eigentlich einen Anhang 7.u der neuen Sammbmg gei/i- 

licJter Liedrr , die , n.iohdem das alle Frankfurter Ge« 
fangbuch vergfilK ti ^v.^r, nolhwendig woirde. Dem ohn- 
^rachlet eignet Iii Ii drilicibe nach Geiß, Form und In» 
halt auch tu einem eigenen Andaohlsbuche oder zu et» 
nenfAnbengc für jedes neue Oefangbuch. Es enthält: 
Erfier Ahjchn. (relif/v Jur die kirchliche Andacht. 
Atlgem.-Kirchcngfhete, zur Advents-, \Veihnacht$<, Neu- 
jahrs-Zeit u. f. w. — >. Zui9yt*r -Alfmhn. GetHe für dim 
käu^isht Andatht* . Okhti am zaittiehe- und ewige 



Wohlfahrt cine-s £hemaniie4 uiid Hatisvaftrs, eimr 
VVüclmgriu u. f. w. — Dritter Ahjchn. Blicht- und 
Commupton- Gebete. — Vierter Abfchn, C^fiiuditli' 
«Ac ß9tr«ehtmunn ^ luiu»U«hm Erimix^ — filiir 
des Leiden J. C. /«.die' ZerHSfung Jemfalanis, ditR». 
formation in Dcutfchland. Biblifche Haustafel, Die:» 
Gegcnftände And in einer im Ganzen zwar wenig cugen- 
thümlichen, aber würdigen vnd ang^mefliueB Form be- . 
handelt j die Cei(ete find ni« au htng» feilen la kun; dit 
Sprache rercint Einfachheit und Kuriieit mit lierzlicha 
\Värnie und gemülhvollcr Erbebung; der Ausdruckt 
ritlilig, edel und, fo viel als möglich, biblifch. Wir le- 
ben zum beleg einige Stellen aus dem Gebet neiAwm 
Krankheit, S. 109, über ITalm^l, 20. 25 aus^ weldut 
beginnt ^ „Lobe den Herrn meine Seele, und rct;i& 
nicht, >vaj Er dir Gutes gethan bat" u. f. w. ,Ja, in»q 
Gott, ioh wilfDich loben, ich will Diqh ewiglich labtn. 
Da ich Dich fuchte, fo antwortcteA Du mir, and tm«- 
leteft mich aus aller meiner Funht. Du nahmf: 
Krankheit von mir, die inich hart drückte". Ith — Un 
«enefen, und lebe durch Deine Kraft. So fey auch ra*ia 
.Leben dir zum Opfer geweihef. Alle meine iüifleM' 
bn Deiner Verehrung geheiligt feyn. Ich wiH M« 
nnrh l^ciTicm iiticl das mir gefchenkts neutLi- 

ben nacii Ueinem v\ uiiigclallen anwenden. DieliOciub- 
de halte feß in meiner Seele, auf dafs ich es niexnahvri*- 
der vergelle, iaf» oäich bedevJuin, defii.iin mkh vonN» 
emhaimrndwnliMUia. Vei]gytdwUeHZSrt|klik«itail 
Treue meiner Freunde, die fo viel Geduld mitnürlut. 
lep, und mir fo treulich BeylUnd leiftclen; Erfreue fit 
wieder mit deiner UüICd und mit deinem TroAe, wtno j 
auch £e derilülf^ und des TroAea Jbedurfen. Mnkk 
ich nun «na Ecfahrling weifs, was eilt Kranker 
unJ'duldet, fo will ich mich der Kranken nach Verm»- ; 
gen erbärraeu". — Zu wüufdben wäre wohl, d^fid« 
Heraasgeber gcwifle vn gawShnlkhe und abgenDlde 
Formutoe folennet zu vermeiden gefutht hjUe. R«- 
weilt recht gut, dafs afcelifchen Schriften für das pü- 
Isere Publicam fall niclits fchwieriger iß}- allein Au- 
dniciLBy wie eben /_ B. : „So fey auch mein LabinDit 
nna Opfer geweiht", „Alle mehMKiffflff" u.f. w.»^ 
welchen der Lefer fiih wcift r viel noch etwas Klare* 'S 
denken pflegt, hätten — icjclu umgangen >\'erdenkün- 
nen. Der GelA diefes Andaehttbuches , der fich fchos 
im Voraus im erjien Gebet um die Gnade det hiä^* 
Geifies, recht und G&it w&hlgefällig zu beten, vm 
LitJ, 11,1, ,ils derGeifl der kindlirlirn D. ir.uth, Jer,«^ 
Iciion er detj Segen Gottes nicht iils üelohnung der na- 
voUkomneri^n. uienfchlichen .Tugend betrachtet, Jodi 
mk bey einem der Jlngend^VTrethlen Leben auf f«ip* 
Gnade-hofft) «nd nSl nafaegrentlor Ergebung in des Va- 
ters Rathfchlüfs auch dann das Belle erw.irlel, uurin i'> 
ne befonderen VVünfche unerhört bleibuu, <Jtei«i ^'-'^ 
des ehttßUAen Gebets *thut fu:h uberall kund.— fi^* 
Betraohlnilgen de» 4 Ahfch. würden noch erbaukdxr 
feyn, wenn 'fie Mwirttich'mehr Betiachlun^en, ab 
ffhichllichc I ].n l^cllungcti waren. D;j , 1 1 u^tJ^e^' ^' 
eine dankenswerthe Zugabe^ die. das Ganze würdig bt- 
leUieläi; i> 

■ : r . ■ VL 



Digitized by Gqogle 



N a SL 194. 



106 



J B N A 



S C H E 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITU N a 



OCTOBER 183 9. 



M E n I C I N. ' 

BkRtlK, b. Reimer: Aiuvoahl mtdUeinffeh-geriehi' 

h'cher ' Giitaehten der Ion/."/. wiJfenfcliaftUchen 
JJeputation für das Jiledicinaltvtfen , mit Ge- 
nehmigung Eines hohen Miniflerii der Gcirtli- 
chen • Unterrichts- und Medicinal - An^eleeenhci- 
\m, herausgegeben von Dr. Fr, J^ft*gi königl. 
Cihcinicn ^.It■l!icin^l - llallie und Profeflor u. f. \v. 
ErÜcr Jiand. 1S28. 439 S. 8. (1 TJilr. 16 gr.) 

i(l bekannt, mit welchem Tttrfchiedonen Erfolge 
und nach welchen eben fo vcrfehledcncn Aafichten 
in der neueren und neueflen 21eit eine der wichlig- 
&;n und eripriersUchften Wiflenlchafleii., die PJjfcho' 
logie und Pfyehiatri« , bearbeitet worden ilt Aus 
Jein Wufte uiu! Jum Slückw t i ke al J iijuiner aniliro- 
pologifchcr Keaiitiiiire arbeitete lie iich heraus 2U einer 
genaueren und gründlicheren Dcirachtung der menTch« ' 
liehen Natur, zu Hülfe ^eichtüam rufend die nahen 
nnd fo gendu mit dem menfchHebe« Lehen befreun- 
deten V\ liTcnfchaflen , lüc PIis AuIü^il- und eine ge- 
nauere KcnntuiC» des menrcliiichen Kiirpcrs^ der der 
Vermittler ift t«irifchcn Seele und Auf'scnwell, «nd xan 
(UiTl'ii Sliiiimuii.s; und iVliicJetiinLiiLT Organif.ilii)n 
JinJi %vahri<,In;iiilicU auch jLLätigüii mag da» tiiiLcrc 
oi^T hellere Licht des Seelenlebens. Auf eine man- 
iiichf«lltge , £ünAi5(rtt oder unmündigere Art wurde 
allb nun da« gnifse, weite 'Gebiet der pfychologirchen 
r.rfurffhuiiRcn lirMilicilct. Viele, die fich eines frü- 
hniii ilufs groiscr Leiitungcn erfreuten, hielten fich 
ii:mer noch an der Oberfläche der . ügnrioinen und 
kil^enaeinncn Erlcbeinungen des Sedenlebons*^ und fo 
kam eine fpgenannte »mpirijche Prycholügic zu Stande, 
wlIlIic ohndreitig vielen mul grofscn .\ul/tii ruAile 
ui ihrer Anwendung auf licchty"'*6'' """^ Straig©- 
fcHzgebung. Aber es konnte una durfte bey diefem 
riclcrley und halben Wiflen, wo jene Vielen glaub- 
ten, fchon in ihren allgemeinen Bewufslfeyns- Erfchei- 
[lungeti gioi'ic iiiiJ li'iclilige riyihuli'.'U'ii zu A-yii, 
nicht bleiben. Ein bfiicrer und höherer Geilt mulste 
Icli der Wilfenrchafl annehmen, die nach einem nim- 
ichtigercn \'ci lliiifs lUe nienfrhUihc Xdliir des Sce- 
ün-^utitl Kuiper - Weicus uaUrluchte, und belonJers 
Ii nitlit mehr mit jenem zweyfchncidigcn Schwerte 
Leib und Seele von einander ichnitt, fondem beide 
in iht»r liebliehen oder auch unfreuhdUehen Gemein>' 
r.-hift und Eintracfit der ^cgLiifLilii^Ln Gcwohnhtit 
lU s Lebens betrachtete. Es bildete hch fo jener hü< 
Ii. r<- und fcharfcre Geifl der Ünlerfuichttllgy welchcil 
i.A. UZ, 1829. Viirtw BwuL 



wir mit dem Namen wiffttifehafilhh» Pfychologie 

hc7ci( liiit, II — l'U lu^anl) Hrh nbcr dennoch 

tili iViäJtics ia uJiIcj'fn 'lagen. Lud dicles Andere 
ilt folgendes. 

Die fprofsen Erfchülterungcn hatten fich ,auch end-» 
lieh den WifTenfeKaf^n -itittgelheilt ; ein religiüfet 
Prindp, welches nllu jenf fo Ii.ul, n 15c.hangnifTe und 
Erlcliullcrungen der Aicukhlicit beithworen hatte, 
thciltc fich endlich auch mehr und mehr den jungen 
Anhän^m und Anfängern der Wiifenkhaflen mit, 

.die ßch jenes Sturms der Zeiten nicht anders glaub- 
ten ci nuichligen und fi< Ii in i!i mfelben und dein Siege 
über deüfelben ertragen zu kuuuen als »mr in einer 
blinden Hejignation an den Glauben. So freundlich 
auch die YVilTenfcha^ften dem hellen Glauben und der 
klaren Erkcnnlnifs gewogen liifd: fo wenig konnten 
fu- lieh aljL-r mit jenem imhoMeti Gt'i^u i:hn's blinden 
Poltulats, welches fich durch jene JiiUger und jugend* 
liehen Gciftcr immer mehr zu verbreiten anfing, v*t- 
tragen. Und um fo natlitheiliger wirkte auch jenes 
wahrhaft antireligiül|e Princip aller wahren Aulkl.t: urig 
und Bildung auf die frcundlichfte unti humanfte aller 
WiflenfchaUen, auf die I'jjrchoiogitf in deren Gebiete 
jenes antediluvianifche Princip von Erbfünde und rom 
Hange zum Böfen zur Oiun.iba/is aller Erklärung fi)IIlu 
erhoben werden. Ungcuitin nachtheilig und verderb- 
lich wirkte um defto mehr ein folcher ge föderier Hei« 
Iclielalz, der an die ßnllerlUn Zeilen des Aberglau- 
bens und einer dunklen I)ogmaHk erinnerte, w^il er 
fich Eingang und l)i.!u ])•:;. n J'cyf.ill tu vi rf«. a iOl n 
fuchte, theils in Krankenidku , wu tbca die Erb- 
fünde und jener feindfelige Hang zum Bofen die un- 
gliickÜchen und fich immer mehr Jiüufenden Erfchei- 
nungen der Geilleskranicheiten roHle hervorgebraclit 
]i,i!)Lii ; thc'üs cnirlt in den GericIiUlu'ifcn , wo tihcr 
Schuld und Unfcliuld in jenen hochften und ^letzten 
Gutachten, die über Leben entfchcideni fotite erkannt 
werden; thciU auch endlich in der ganzen Art und 
Weife menfchliehm Charakter* und Lebens, das 
immer bulangLin-r \\ iuiK> , inul i'iulIi quälende 
Sclbitbüfsungen fich innner mein zu einer gewilTen 
pfychifchcn Krankheilsform qualificirlc. Es entftand 
fo n.ich und nach ein Anflug einer Pfych'>!n|;ic und 
Pfychialric, die von den unfichlbarcn laden eines 
Erbhanges zum Bölon ilirc üemonllralioncn und Hei- 

'fchefitze zum lieilpUn der V\''clt entlehnte, und auf 
diefe Art ah Pfyenologie eine H\ perjifythologic und 
HyperorthoJoxle wimtD. Es T Ii: r/l de n Hec. , in 
der neueren Zeit mehrere ioicticr hteruniclien l'ru- 
dnct» «ine» AStetf/üBm, dwr To >lel npA -oh in deK 
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IIcr.iusgdlie juridirchfer Meinungen und gutachtlicher 
Urth«il« üb«r GfimiiulfüUe ipukt, haben hervorkom* 
nicn 70 fehen, wo euch diefer Aflergeift defto nn- 

Irulliclicr jiiailil, dj er geuufinluh anmafsender, ab- 
Xj>rccheiidcr, hervordräiigtniicr Art iß, nur an fein ei- 
genes vermeintes IlellTehen, nicht en die klare Form 
Vernünitigcr, vcrAündiger Erkennlnifs glaubend. 

Mitten in diefcni Drang« hypcrpfychirchcr und 
Tift Lraiikliiillor Erfclif inungen ift es daher dem I\cc. 
ungemein erfreulich, obiges Werk, welches den An- 
mafsongen der Zeit, dem eindringendm Sinne jene! 
hliiulcri (' (mil: -ns, den tiüLcweisbaren, enormen Bchati]>- 
tuiigeii niuihig und ffcyuiülhig entgegentritt, als eines 
der erwünfchteftcn Heilmittel hier anzeigen zu kön- 
nen^ ah ein Heilmittel, welches nicht verfehlen kAnn, 
die <illgenieinlUn nnd heften Wirkungen zu Utnn, 
»l.i CS ilic AiiIorit.it einer .inerkannt wilTenfchaftlichen 
Deputation für das Medictn.tlv«-cren und die Autorität 
eines aufgeklärten und die bellen Arjgelcgenheiten der 
Menliehheit fördernden hohen MiniAeriiims für fieh 
hat. Der Zweck und die Wichligkeil des Werks, 
ehe .wir zu dcfTen n,'ificror Arig.ibe übergehen, ma/; 
fich in folgender Diillcilung (clhll drkldreu. Vor- 
wort des Herausgebers S. 6: „Bereits vor iechs Jahren 
hatte ich den iuitlehluls gefafst, eine Sammlung der 
▼on der königt. wifrenfchaftlichcn Deputation für das 
Mt dicin<il\\ efi n verTifsten Gutachten herauszugeben, 
auch iÜl- Gcnchiiiigung Eines hohen rorgefetzten Mi- 
luUciii hiezu nachgcfucht mtd erhalten. Ich habe 
aber lange mit der Ausführung gezögert, hauplfäch- 
lieh, weil mir die Mufse mangelte, mich dem feiir 
jnuhl.uiiLTi und /.eil raubenden Gefchäfte, unter der 
vorhandenen nicht gcrincen Anuhl der Gutachten 
eine zweckmäfsige Ansvirahl zn treffen, hinzugeben, 
tl.iÜs auch, ^voit c% an einem bofonderen Antriebe 
unter loiili v\eiiig begünftigetulcn Umft.tiiden fehlte. 
Diefer Antrieb ift indefs neuerdines dadurch gegeben 
worden, dais dtr Deputation Jtloft an dtr Bekannt'' 
tutrdurtg dei- tum ihr «rfiattetm Gulaehten*, wel« 
fho* in der Sammlung das erße ift, gelegen war. 
Die Umlliindc eridubleu die Ilinzufügurig von noch 
mehreren Guiachten , wodurch die gegenwärtige Samm- 
lunjj entAanden ift, von der ich nur wänfche, daf» 
Ae dett ihr f egehenen Titel einer ;,Answahl'' vallftln« 
dig und übcrjll rcchlferligeri möge." — Was .ibcr 
der eben angedeutete nähere Antrieb iß, der zu die- 
lem, den Wünfchcn des Ree. und gewifs des nllge* 
meinen. wiftenfchaftHchen Publicums entfprtchcnden, 
Werke Veranfaflung gab, erklXrt der Anfing des 
cliLn gcnnnnieit elften (jut.tcJitens — in der Thal des 
«rjien im rollkommenften Sinne des Wortes, — fol- 
gendermafsen : 

,,Vun Einem hohen Minißerium der Geiftllchen- 
Uj4lci jicitls - und Aledicinal - Angelegenheiten iß der 
unterzeichneten wilTenfchafllichen Deputation für das 
Medicinalwefen unterm 31 Januar 1828 befohlen wor- 
ilen, eine ron dem Profeflor Heinroth tu Leipzig 
VLifüTsIö, aus ////zig''j Zeilfchrift für die Criminal- 
rechtspltege in den preulT. Staaten u. f. w. Jahrgang 
1838. JSd. 1 6. 99 t, beTooden Ag/tdiuAf, mit n> 



ncm Vorwort des Herausgebers rcrfehone nnd roa 
demfelben mittelft eines Schreibens vom iflen' Ju. 
d. J. bey Einem hohen vorgefetzten Minitterioiit et» 
gereichte Schrift : „UeLer dat falfche Srttlicht Vtt' 
fahren bey eriminalgeriehtUehen Unterfuchungen uoti- 
ftlhaßer CwniUhMiuftände** , welche bey der neutn 
IVedaction der gegenwärtig im $. 18. Th. 2 TiL.20 
des A. L. R. und im 230 der Criminal-Ordimni 
enthaltenen Vorfchriften in Betracht kommen könnt»! 
gründlich zu beurtheilen, und üeh gutachtlich da^ 
über tu 5^^sem. Diefem Auftrage hat die unterzeidt- 
nctc Dejmtalton nach reiflichor Erwägung des Inhalt 
beiagtur Schrift und «lach den ErgcbiiÜTen der mtd^ 
cinifchcn £rfahninj| im Folgtndeii lu genügen 
Xttcht.**^ 

Wie^wiehtig und bhnreieh dieres «rlle Ouladte 

tcyn nriifTc, welches an der Spitze des garizen Wer- 
ken flehet, einen bedeutäiideu ünifdng von techs uaj 
fechzig Seiten einnimmt, und unmittelbar von £ioaA 
hohen Minißerinm über eine eingercichle, fich £i>«riA> 
tig nnd nolhwondig ankfindigende Schrift des Prot 
Heinroth, das ganze gerichtsarztllche Forum und \V». 
Ten von feinen falichen Anficliten und Urtlieiieu m 
heilen, und einen ganz andere und beOere Ceridits» 
und Beurtheilungs - Form (wahrlcheinlieh nach jenta 
Cmndhange tum BSfen) einzuführen, — abgefi>M 
wurde, erachtet nun das Publicum von felbft; ni Iii 
XU gedenken anderer niclit weniger wichtiger QraeM 
zur Beachtung diefes fo belehrenden Gutachtens, v>tV 
ches Ree. in vielfältigen Exemplaren abgedruckt und 
als zweckmäfsigße Norm pfychologifcher riclilicu • 
Bcüb.iclilnng nnd Beurlheilung aufgeilellt und antm» 
pfoiilen fehen möchte. — Doch bevor wir zu <1<3 . 
Anflehten, welche in diefem gcfindtichen Gutachten 
fo rnnfferliaft beleuchtet werden, und z« diefer tnfEi- 
eben, grundlichen und cltifdchcn Abfertigung einti . 
als viel- oder allgultig fich aufdringenden Vorfchligi 
übergehen, vorher noch die Anzeige des .wicfali|iea 
bihaft« des ganzen Werks in Besiehmtg aller iml> 
getheilten Gutachten. DicTe find an der Zahl Cm!)» 
zehn, und vet breiten fich über folgende in Unttriil- 
chung gekommene Thatfachen. 

1) Gutachtlich« Aenläerung über die oben 
nannte , dem hohen Minifterium zur heften Bhw ; 

tung libei gebene S< lirlft von Prof. Ileinroth. 2) Ol^ • 
achten über den Gemülhszunand eines wegen Vem* ' 
treuung im Oienß zur Unterfuchung ge^ogeaen Be- 
amten. 3) — über die Zurechnungsraihigkeit ciatf 
jungen Brandßifterin u. f. w. -4) — ob es wahrfchei* 
lieh fey, dafs Inquifit M. W. zur Zeil der veriliun 
Tliat nicht im normalen Gcmüthszußande fich hti^ 
den habe, und er alfo nicht im Stande gewefen r«7i 
mit Freyheil und Ucberlegung rti handeln. 5) -• 
über den Gcmütluzurtand einer Krau, welche ihr* 
beiden Kinder, das eine tödtllch , verwundet bitte. | 
6) — über die Urfachen und die TodllichkeU ntläiu- 1 
dener, in einem, ruekfiditlidi Statt gefundenar TM* ; 
tung zweifelhaften, Falle vorgefundener Verletzuns*"- 
1\ — über die Tödtlichkeit einer KopfvcrUtniBi' 

8} V'b In dm ttclpiltni FSrUa hmm dun LioiiftT*^ : 

' i 

I 
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finde avf eine BaHg^Rmimt ^crgiTtun^ ni feMte- 

fsiti. 9 — 16) Gulachlen über mehrere zn-eifenKiffe 
FalW der CriminaluntArfnchung ttnd Obduction hin- 
Jjtiitlich heimlicher Geburten, welche Fälle wir hier 
aW nidit einzeln^ vm iUiua ta «rfpereitf <-<> nft- 
■Mütlieh aiifz£hlnt wollen. 

Alle diefe OuUehlen nun ßni mit Flcir?, Befon- 
ucmheil, der gröfsten CewiflcnhafUgkcit und Unißcht 
gearbeitete und Ree. glaubt befonden den ftrengwilTen- 
IshiSÜkh&n lonfcfaea Oeift henrariaebea zn inüjleii> 
mit dem die OrMt»ni der wSaimmt und griirseren 
BcwshrheiftTOg, ^'V^•l^1r^chci^lichkeit , beobac!itel wor- 
<ien itnd. Dicfs wird gerade in To vielen gciichu- 
intlichcn Urlheilen weniger beobachtet — die Strenge 
■imlidi der logiXchejK 4<*5*^'<k''"^> nicht mehr zu 
ftUklaen, ab gefdiloflen und gefolgert werdte darf; 

ein Verfehen^ welche- fLÜifl fo fehr diD IIuiiianit''t ge- 
iahrdet, wenigßen? (jcluhrHcn kann. Bcfutultrs niuf- 
üm wir aber hin/ichtlich aller der mitgetficiltcn iiiid 
in den jpreulT. Staaten zu ertheilendeu Kcrichtsänt- 
Hehen Gutachten die grofse Veridit rflfimen, di» 
durch die treffliche Einrichtung gnrnntirt wird, von 
wt 'eher der Herausg. in dem Vorworte berichtet- S. 8 : 
„Mit dem Anfange des Jahres 1817 wurden , gcinjfs der 
im Januar diefe« Johrea von Einem hohen vorgefetz- 
hn Rfinifteriam titfieilteit Inftmction, jedesmal tweT 
Referenten ernannt, fo dafs jeder derfelhen ein voll- 
fiändiees (iutachten auszuarbcilcn halte, welches der 
erfte Referent verficgell umniltclbar dem Direclor der 
Depatation überlii;hickte. Die Acten gelangten hierauf 
tB den swejrten Re Ü we n le n » welcher Ii« nebtl der 
von ihm angefertigten tv\*cytcn Rehiliun cLetifalls Jfem 
Dircctor lichnfs des Vortrages beider Ilehiliuncn aus- 
h.tiiJiglc, deren eine denjJiachft von den Milgüedern 
UgßQommen und nnter/chrieben y%rarde , nachdem 
.die eiwe noA l&r n^thig eniditeten Abänderungen 
Waren getroffen und hinzugefügt werden. Da? eben 
befchricbeue ift das aucit noch in diefein Augenblir:ke 

J>ltcndc\'e»-fahrcn, und es ift hiednrth nicht allein eine 
nsführlichkeit der OeCchichtoerzihlung, Ibndcrn^auch . 
eine Vollftändigkeit der Beurth«ilnn£^ wie Jle 'finnil 
nicht leicht zu erlangen gewefen wKre, erreicht wor- 
den." Ree. fetzt hinzu, auch eine Treue und Ge- 
wilfenhafti^keit , IlnmanitSt der Beurlhcilung und 
Darfteltung in zweifelhaften, fcliwcr zu cntfcheiden- 
den Fällen, wo unter Einem Referenten die Sache 
der Beurtheilnn^ in migUcfa grofser Cc£ahr und Be- 
denklichkeit fchweht. Die gewiflenhaftefte fieurthei- 
liing und Beglaubigung ill in Sachen (Jcr fo leicht 
gefährdeten und zu bcnachtlieiligenden Humanität, wo 
tiwr Schuld und Unfchuld, auch Tod und Gefängnifs 
lerfiigt wird, die heiUgße Pflicht der Gerechtigkeit. 
Vortrefftich ift daher die von dem Herausgeber mit- 
gclhcilte preuffifcho VerfafTung hinAchtDeh- dw VOII 
ztvey Referenten abzufd^lüenden Gutachten. 

Wir kAinten nun nach diefer allgemeinen Vor- 
eiiBBamng unmittelbar ZOT nihesesi. Mittheiliui^ nnd 
Beartlieilung der einzelnen OtilaeltNit fibergehen. 
•Mitr I Li n in liii r, ni ncfchaffc ftelll Ech uns die Un- 
Qöi^hkeit der Ansfuhrnng, die Uefchränkun^ dci 
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mcrkfamkcit bcfonders Einem Gritathlen znniwcnden : 
diefes ift das oben angegebene erilc , welches auch 
übcrdiefs hin/ichllich feines ganzen Verhallnilles und 
der ihm zu wünfchenden PaUicitit das jnterefranleße 
mid ^pvidiligfie ift. Es betrilfl nSmlieh^t innerft» 
Wefen des gerichtsfirztlichon , pfyrhologifehen Forum 
felbll, ob und in wiefern daffelbe von fal/chen Äff 
flehten zu reinigen, zu reformiren. — d. h. , daf» 
Ree. feine Ueberzcugung hinßchtlich diefes Gegen- 
fttnde« mit Einem Worte fehon vorläufig zu erken- 
nen gelic — zn myßißciren fey. Der Lcfer wird leichl 
und nnt Recht von diuleni GutacTiten, welches über 
eine ^^•il^enfcha^Ii^llO Angelegenheit fo freyniüthig 
nnd bcweit'cnd ertheilt worden ift, auf die übrigen, 
mit gleicher unparteyircber Unbefangeallflil lind vor- 
urtheilsfrcyer WifTenft hafilichkcil erftatteten, in objp 
gem Werke mitgetheilten gcriclitsärzllichen Erkennt- 
nifTe einen nicht unfichereii Schlufs maclicn, Fi * c. 
wünXicht diefem ganzen Werke defto mehr die gröUt« 
Tleilvalim», je mehr in fo vielen» neuerdings her- 
ausgegebenen juriftifiheii Werken von Criminalfäl- 
len, wie wir oben fchuri eine folche Andeutung ge- 
geben haben, die rigoriililchc alte Beurtheiinngsart 
nach gewohnten Rechtsformen und Rechtsfprüchea 
über Lieben und Tod zum Nachlheil der befferen Ani^ 
klinuig der Menfchhcit und 3er Criminalgefclzgebung 
rorherrfeht, — jene BcurlJicilungsart nach den allge- 
meinßcn Sätzen eines empirifchen liewufstfeyns, w* 
der auf diefe Weife ptychologilirende Jurift oder Cri- 
minalift wunder glaubt, welch tüchtiger, competen« 
ter Pfycholog zu leyn, weil er ja Schuld nnd Strafe 
nach pfychologifchen Gefctzen zu benrtheilen lÄngft 
gewohnt fey. 

Das erfto Gutachten geht nach der oben mitgc- 
theilten Einleitung foJgendermafsen zu dem Gcren- 
ßande fort. „Der Prof. Heinroth hat feine ScbriA 
in zwey Abfchnitte gethoilt. In dem erften ift dift 
licanl\\ortung niehrercr von ihm aufgeßelUer Fragen 
eulhälleu, wodurch er die „Kriterien für die Prüfung 
und die Refultate pfychifch- ärztlicher OnUiehten über- 
haupt^ fiaAzollellen gcfncht hat: in dem zweytcn fin- 
dM ncli eine fieurtheilung von drey in Hilvg's Zei^ 
fchrift f. d. Ckim. AeclitipAege «bgedni^tea önl- 
acht«n." 

„Bevor aber die unterzeichnete Deputation CMT 
Bmutheihutg des erften imd hauplfächlich in Betraefaf 
Icommenden Abfchnilts übergehet, glaubt fie mit ciiü> 
gen Worten den Standpunct .überhaupt bezeichnen 
zu müITen, s-on welchem lleinroth den in Rede Be- 
henden Gegenftand betrachtet." 

pDas Prineip dea menfchlichen Lebens, -fa^ «> 
ift die Vtrtnmfl, fo wie daa JUattrülh »nr die Ba- 
fts ül. — Der Inhalt der Vernunft aber lA das Ce- 
hot der Heilißheit. — Durch den BefUz der Ver- 
imnft ift der Mcnfch frey, d. h. zur Selbflbeftimmung 
fUiig. — Der Mcnfch kann aber eben defthalb« weu 
er frey ift, nicht gezwungen werden, wenn er niehl 
felbll in den Zwang eiu%villigt. Diefe mormhjih* 

J-'rejr^eä des Menfchen wird aiier gtttSit .dwch lei- 
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nen Hang fum Dufcn. Dadurch, d«(s er lieh dicfem 
hin^ttbt, wird «r unjrey, mithin wird nie die Uu- 
fehnld watmflntlig, fondem nur die Schul'd. Der Yer- 
lufl «1er Vernunft und Freyheit ift delshalb nicht du 
Erzeiignifs Jtür]>er liehe r Krankheilsiullinde , fondeni 
nur der Hingebung iiini ßofcn, und die Seele kann 
«ban io gut unti zwar nur moralilch crkr<in- 
lum, «b dar Leib es kann. " 

,,In diefen Sülzen And die Grundlehien d^r Htö^- 
rothjehtn Theorie enlhallcn, und alles-Uebrigo befiehet 
murin Folgerungen au» diefcn PriimifTcn. — AlKln 

Eade in ditfen Prämißtn liegt auch das Faljche 
• gantm Lthre. Wenn nämlich ileinroth 1) be- 
lumptet ) das Princip des nttnrcblidbwn JLebem ii^ die 
Vernunft, fo wie das Materielle nur di« Bafis fcy, 
fo ift dicfs in fofcrn riclilig, als die Vernunft das- 
jtaige iJt, dntch deHcn Belitz Ach das nieni'diliche 
|jlf|ffH vor ltdtill aiuiercn uusreichnct. Wenn er fer- 
«Br.2) behauptet, der Inhalt der Yamunft £»y da« 
Gebot der Heiligkeit, To ift dieft, wenn aueh niebk 
BBrichlifl , (IulIi cinfeitig ; denn der Inli.ilt der Xc'c- 
MUlft, um Jieinrothi VS'orte zu gebrauchen, ill niclxl 
Hofs die Idee des Guten und Hechten, fondcm es 
Jind diefes eben lo wohl auch die oadesen büchOea 
Ideen, de* Wahren, Sdiönen Ii. f. w,, welche der 
Men(eb, Vermog. feiner Anl.igtn, in fah zu cnlwi- 
ikaln fähig ift. Uiele llmieiligkeil iÜ aber liur nicht 
'ohne Folgen, indem Ileinroth damit übertin;iiuiinend 
die Unheiligkcit als das der Yenuinft Mradeau £n»< 
KccengeXelzte und dieTeAe Aafhebeado betrachteb 
fvm « Ahmt 3) MMmptet«. 'dw«h dm Stfite iu^ 



Vernunft fey der Menfch frey, d. h.' nir Selbftbt- 
Itinimung fähig, fo iA dicfes allerdings richtig| ia £». 
fern der MenKh beym Mangel der YemuMn 
.ift, fi^ nkbt nach derfelbcn m.bofiimiBii 
da fie fiboriiaupt nicht Toriunden Ift. A11«n es 
nidil fo zu verftehen, als bcftände die menfchliche Frey- 
heit eben in der Vernunft felbfl; vielmehr iß die 
Freyheit das Vermögen, lieh felbft frey zu beftimmea, 
ontweder nach der yemianlt oder anch nicht aatk 
der Venranft, nnd es ift diefee hier darum' ni batn» 

ken, weil Ileinroth oft wenig ]genan Ve rmni ft , Frey- 
heit, Heiligkeit, Seligkeit, als gleicbbc deutende Aiu- 
drücke gebraucht hat. — Wenn er aber fagt, 
Menfch kann eben delshalb, weil or &»y ift, aiciil 
gezwungen werden, wenn er nidit feffift in ia 
Zwang einwilliget, fi) finilcl dicfs natürlich nur }t.\ 
den nödi mit N'ernuriU heg.ihlen Menfchen feine An- 
wendung, nicht aber auf den unfreyen u. f. w. El 
erlcheinl aber auch die Annahme als in üch un§^ 
reimt, daft der Menleh dadurch, dafe er der V» 

nunft nicht Folac leidet, diefe vernichten und fiib 
feibli derfelben berauben könne, da ihm doclt cImI 
die Freyheit gegeben iA, Ach nach derfelben aaii& 
ten; YYie foll dec Alenfch einen Theil 'Jeiner' eig»- 
iten Seele tddten, an lieh felbft zum thellweifcn pf}- 
chiftlicn MiirJor werden können ? Wie iA eine fol- 
che Ann.ihme mit den Lehren einer geldulcrten Pij- 
chologie nur irgend vereinbar, l^d zu welchen, wirk- 
lich heiliofen Folgerungen wurde dieCelbe ülam, 
fie weiter rerfolgt würde? U. f. -wrJ*. 
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VsuMiicKTi SfRUiFTin, Elberfeld, b. Bufchler: B^fiö* 
rifch - eei^-^ r.rhihh - itnttfiifche B»Yträg* • tur naharm, 
Ktnntnid n'fßuhalcns. Erfter TheU. 1806. 838 S. Zwqfw 



fjilihaicns. Erfter Theii: 1606. 838 S. Zwqfw 
Thcdi. 1606. ass S. S. (i Thlr.) 

Ein alle» Buch mit einem neuen, finnz nrngcanJerten 
Titel. Unier der Vorrcile zum cilli'ii Ij.ui.Ic inatlil der 
Verleger davon eine yinzf ige , was ilui li< wopcu , di. fem 
iekännfcn und in feiner Art gcwif« br.iucliUarcii W.ike 
eine veränderte Ucberf« lirifl /ii (Ef-li. n. Da «liefe- F.iilfchiil- 
dipung kurz. .»Iifc !',il\t ill, fo wullcii wir fu: Einz rinfchat- 
len : .,l)<:r u clijiliniij'che National - halemicr (der, wie 
Ree. hiji/iifct. t , fi.r die J.ihre 1800 und ISOI in eben die- 
fem \ erU^r h'-r.Muknn , und d-n Herrn Prcd. F. P. fVed- 
dingen zu Klf-mlir. :n :i < 1 Fiirlirnthuni Minden zum Vcr- 
fÄlfcr hat- un.l wovon aucti der für d^> Jahr 1S06, in un- 
ferer AlU- Lit. /.rit. ISOß; 4r Band. No. 293. S. 488 
fß von einem anderen Mitarbeiter angezeigt worden) 
ivur.le in me)>rercn kritifchen Blättern mit nngetheiltens 
Bc\ falle «ufÄcnomnicn , und der würdige, dareh mehrere 
Sfihrillea rwltailhaft hefcaaale Vf., — — * 



Werks, aneh TOn Sr. Maießjtl dem KSnig« rm Awafa 
ia einem fefar gnidioen Sclnreiben aaft'teraotert £• üdwiii 
aber, >l«ft der TiM: Nadmü-HäUndv ^ dam frand* 
der vatcrlandifchcn Lecti|^K nicht anaiehend Mmg ee«» 
Ten Ift, nnd Ja auch in den kSnigl. Preoff. ^atcn leiM 
Kalender ohne Stempel eingefiihrl werden dürfen, dff»* 
rrejcn wühle ich den Titel: BtTtrSrt tw Gejthicht» 
n'ejtiihalcm • nnd IiofTo dadurch dai Werk allgemein Ii» 
k.iunl zu niaclien." — Alu r ift denn da» Werk nicht rsa 
Zeit zu Zeit in den kritifcltcn Zeiirdiriflen Deuifchlanib« 
nnd felbft auch die bcidtn Jahr^ancp bekannt ttm«''' 
worden V S. A. L. Zl f. 160t. 4 T\C No. 233. — Ufbri- 
gen« verdient der fVtidingtnfcht tVcfipUäl. Nationa!- Hf 
lender in dem Bcfitzo eine» jeden Verehrer* der CefchlthH 
fich zu brfintleii : nur liallc auf dem Titel diefer Sejtri.i 
u. f. w. bemerkt wer len follen, daff jene beiden Jaf"" 
gänge dicfr» ßuclie», itnt WcflatTung dti* efgandiihM fr 
lenditrs , hier cum Grunde iiagea. 
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M E D I C I N. 

BeALiK, b. Reimer: Auttoahl madicint/ch-gericht- 
lichrr Gutaehien der hönigi. wifftnjchaftlichtß 
D«pYtoii<jri für das JUtdtemaIio0j*HM m'U G««' 
Bchmiginig Eiites hohen Mhrifierii dir Gvißti^ 

eben- Unlernclils- und Mtdiciiuil - Angelcgcnhei» . 
Un, hcrausg^£eb«n von Dr. Fr. Alug u. 1. w. 

iFortfettung der im »»rigm Stäei abggiro^0rumHMen/hn.y 

Oer L«fcr findet hier die Prämifl'en, von welchen 
Htmroth in feiner wunderbaren Theorie ausgehet, 
tai mglcieh die trefTcnde^ einfache Abfeiiigung der- 
«Iben in ilem Gutachten. Es ill in der Th.it Kaum 
m begreifen, wie in unteren Tagen iler Aufklärung 
foiche Theorie aufgcflelit, und von'ircend einem 
V t ife als beyfäliic, wahr, reli^s tOti chrifllicll an* 
elthen werden konnte. \Vahr kann fie nicht f<"yn, 
letin der Erfinder verwirrt Jkh in feinen eigenen lic- 
|rifl«n, «nd felbft fein Buch „über die PVohrheit" 



ihn bey folchan VorderHilwii nidil nur Wahr- 
Ntt bringen. „DwtA. Alm Venranft iH' der MenCeh 

rey." Rerht gut , aber nun wieder : ..in dem Men- 
tlwn iSt ein Hang zum Böfcn." reicht gut , in' einer 
oppelMn IMeMnngt «rfUidi weil es den Menfchen, 
nreytcns aber auch die iMnroth'/«h$ Theorie vnd 
^giJt verunziert. In welleheM Theile de« Meiffeheit 
)U denn der ilong zum Btifen fcyn? — in ilv.m Ma- 
riellen doch gewifs nicht, denn dicfes foll ja nur 
le Bafis, das caput mortitum des capitis moribundi 
yn. Alfo in tier Vernunft? — diele ift und foll ja 
ler nach der obigen Ausfage frey und vielleicht wohl 
r felbft beilig feyn. Nun wo Üeckt di-nn a!fo der 
mg nun Böfen? — in dem Materiellen nicht, in 
r Vernttnft nicht;' «nt diefen beiden beliebet aber 
r «ler Menffh noch Heinroth. So hilien ^^•ir denn 
1 rirlheil, — wenn es ein lokhes üt, — ohne Sub- 
odcr Prätlieat. Wo mag denn nun der Hang 
m Böi^n ftecfcen? £r ift nicht eintnel ^in Schlitpt- 
nkel cä finden, 4h-«reldieft er htnehi gellec\t= we*«*- 
n iiönnlo. j — Es müfsle denn dhs Bischen mi nffTh- 
her Vcrftand feyn, auf delFen Ueb^rweisiitU der 
s-fUcienntt oft Tu büfe iß. Und was iß denn nun 
r Hang rum Böfen felbft? Herr Utinroth nnhvM 
dem ficc. nicht übe^l, dafi er-Mbft In dief*T Theo-' 
einen H.if'2 'utn BSfen findet. D.nm ilicTir Hang 
nicht« Anderes, als S<:hwäche, Venrrung Utr Er- 
iMlttlirs nit/fiitr men fehl ichen Natur übcrli.iupt. Mmi 
iche do^h die r>fiirrhtichs Natitr flieht fo h&fe,^rie 
ia Nor fJtwach. gebrech Ueli, CfMlliah. DeX'Menfch 
/. ^. iL. Z. 1ÄI9. Viarur J^taiA, 



kam gut, wie die Schrift fagt, aus des Schöpfers H5n> 
den. Und -Avas er in Ad^m uid Eva an dem Apfel- 
hifle Terdarb oder Terbrach: wer woUle dat nicht gern 
ftr Iteide Stamnielter» Terantworlen f Aber «reiler, 

was ifl denn icne Frcyhell der Vernunft? Vermag der 
Hang zum Btifen etwas über Tic : fo ift fie nicht un- 
hedingt oder nicht ganz frey. Ifl fie eher ganz frey 
und unbedingt, k> kann ihr der Hang ium Büfen 
nicht bcykoramen , und wir fehen a!fo wieder nicht, 
wie die Vernunft, indcni fie unbedingt frey ift, rioch 
auch wieder nicht unbedmgt frey feyn, iii da» Bül« 
einwilligen und nicht einwilligen, icnrE ein Widev- 
fpruch im Wldcrfpruche feyn könne. Herr Iftinm 
roth erkhire uns den Hang 7um JJofeii deutlicher und 
adii(]u.ilcr I So wie er ihn crkLirt , finden wir in ihm 
lind dem zu Erklärenden nur Schwüche und menfch« 
Kehe TltW-helt. Aber ferner, es eirtdire iiitt auch di« 

Iranrccndenlc , im Uebcrfchwi iiglichcn fchwehendc 
Pfychologii;, wie der Hang zum Böfen in den Mca" 
fchen gekommen ift. Hat ihn Gott felbft eingeuflanzl ^ 
getraut fie Ach, Gott felbft mm Urheber dee Böfen zu 
. machen f Wenn das Kind zn fehieni himmliliAen Va« 
ler facl : der Hang zum Böfen war in mir, ich wcifs 
nicht woher, von Stammeltern zu Stammclterh fortge- 
pflanzt. Das menfchliche I.ehen hatte mannichfaltige' 

«BÜlhrlich« Abhänge — ich hatte mich wohl halten 
Bnnen, aber der Hang zum Böfen, der, Wenn ich 
auch niclit einwilligte, wie dtr böfcfte Dämon mir 
zur Seite gegeben war, zog und zog mich in be- 
frhlMMllgler und bcfchleunigendcr Gewalt. — Ich 
ftürzle an dem Abhänge in den — Abgrund. — W^as 
wird der Teufelsadvocat dann anl%vortcn, wie diefot 
büfe Kind mit dem böfen Hange verlhcidigcn ? Ein» 
folche Pfychologie gcRehe es nur, fie grenzt an den 
Fatalismnt, an den gröbftcn, hirteßen Dtterm&tuatut, 
W'y^ ift denn durch eine folche Phüofophie gewon- 
nen, den Mcnfchen zu entkorpcrn (das Materielle 
ift nur die Bafis, die Vernunft ift das alleinige Prin- - 
<^ des i^bens)» ynd ihm dann wie in JDante's Uöll# 
^eBerHöllbnlblfallen zur Seite zu geheA? Gegen fot-^ 
che I^c'h.uiplungcn ift der AT.iterialismus das unfchul- 
digüc Kind ! Was foll es «her firncr hcifscn : „das 
Materielle ift nur die Bafis?" Der Arzt iß kein gu- 
ter Arzt, der das materielle Princip fo weit von dem 
Lebcnsprinrip trennt, um nur gut Brownifch einzu- 
wiikti' , d.ih (Linn die Kiaiikorj vor lauter Jirownia- ' 
niNinus Herben. In der Natur ift alles iiul li.is ge- 
iiiuiiio verbunden.' Ein fokher'Arzt l?infs Jf< org?. 
nifche Leben wenig kennen , wenn er ii.;.n,'!l l- nur 
für eine materielle llaiis, vieiiciclit von gcwiilea Sulz-. 
P 
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Eifen-, Erde-Theilen u. f.w. hält. — Die Vernunft hat 
einen grofsen Kampf tu beliehen in einer fulchcn 
Theorie mit ihren eigenen Definitionen unil DccUralio- 
ncn. Was ift die Vcrnunfl ? Sie enlhäit das Gebot der 
Heiligkeit, Ae iA das Vermögen der Frcylivit u. f. w. 
Das iH allei recht gut; wenn es nur nicht ra vag 
und unbellimmt wUrc , dafs man in folchen Dcdim- 
mungen faß an jeder Pliilofophie verzwcifchi niiifslc. 
Die Seele foll in Ach nioralifch erkranken , ßcli -\%-ohl 
gar felbll tödtcn können. So haben wir den Vcnnth- 
tungsprocefs mitten in der Leiire der UnUcrblichkeit ! 
Jacob Dahme komme hcrbcy und lielfc ! 

Das Gutachiou über die lleinrothjche für nöthig 
erachtete Reform der Legalmcdicin nach ihren unbe- 
^vicfencn vorausgcfelzlen Salzen fahrt mm folgender- 
mafsen fori. S. 7 : „Aber auch von der Seile der L>- 
faJirung betrachtet, zeigt fich , wie unten naher nach- 
gewiefun werden wird , jene Behauptung als völlig 
unrichtig, indom der Hang zum Böfeii kaum einmal 
als entfernte occaßonclle Ürfache der Seelcnßürungeti 
in Betracht koitmit, gcfchweigc denn als ihre n<iclillv 
und unmittelbare Urfache , woraus die Natur derlel- 
ben hergeleitet yvcrden könnte. Und wie dicfcr Salz 
üch als ein falfcher zeigt, fo find es denn natürlich 
auch die daraus abgezogenen Folgerungen, dafs nie- 
mals die UnfchuKl wahnfinnig würde, fondern nur 
die Schuld; dafs der VcrluA der Vernunft utld Frey- 
hcit nicht das Erzeugnifs körperlicher Krankheitszu- 
Ilände fey, und dafs die Seele eben fo gut (moralifch) 
erkranken könne, als der Leib es kann. Auf diefe 
allgemeine Auscinanderfclzung lallen wir nun die Un- 
terfuchung der einzelnen Fragen folgen, welche //»jVi- 
roth in feiner Schrift aufgeworfen hat. Von diefcn 
ift aber die crfte folgende: können die fo genannten 
Gemüths- oder Guides - Krankheiten (Seelenliurungen) 
von den Acrztcn als organifchc Uebcl ihrem Urfprun- 
fio , Sitze und VVcfen nach dargelhan werden ? Die 
Mcdicin, fagt Heinroth , habe nur vier Quellen, aus 
denen (ie die organifche Natur der ScclenAörun^cn ab- 
leiten könne, Heimlich die Anatomie, Phyjtologie, 
Pathologie und Therapie." 

„Von diefcn zeige uns die Anatomie, und zwar 
-die pathülogirche , allerdings mannichfache krankhafte 
"Veränderungen und Deftructionen in allen Theilon 
Jes Organismus, welche aber nicht als die Urfachen 
der Scelenftörungen betrachtet werden könnten , fon- 
dern Tur deren Erildehcn fchon eine zcrftörende und 
unfbildende Kraft thätig gewcfcn feyn miÜTe, welche 
zugleich den Grund der Krankheilserfchoinungcn im 
Gebiete der ^'or(it■11k^aft enthalte. V\'as zerftört und 
Ikrankhaft umgebildet foy, fey aus dem Krcifc der ge- 
lunden oder krankhaften organifchcn Tlutigkeilen ge- 
I reten , und fo könne uns denn keine Ausartung des 
( Jchirns oder feiner Umgebungen für eine gleichfam 
fi',chlbare Urfacho der Scelenftörungen gelten." 

Wider diefe unhaltbaren, nur in einer tranfoen- 
donlen rfychologie gelegenen Gründe Heinroth's wen- 
det das berichligcnde Gutachten dasjenige ein , was 
mil der Erf-''>ru"S » der richtigen unbefangenen Be- 
obachtuii5 und eineiu richtigen Tftcto der Urthcils- 



kraft übereinkommt ; was wir aber liier in einem 
treuen und ausführlichen Auszuge bcy der Bcfchr<iukl- , 
heit des Raums nicht darlegen können. Wir miilTen 
den Lefcr auf die Lcfung der Sammlung von ünt- 
achten fcibft vcrwcifen, können aber ducli l>cy allem 
dem nicht der allgemeinen Aufmerk fanikeil und 
Thcilnahme die Millhoilung folgender clafrifchen Sltiit 
vorenthalten. S. 9. „Allerdings erhalten wir durch 
die palhologifche Anatomie allein keinen befriedigen- 
diii Auffchlufs über die nächfte Urfache der Scelen- 
ftörungen, über den ilinen unmittelbar zum Gnuiili 
liegenden krankhaflcn Zuftand des Sccienorgani, al- 
lein in manchen Fällen gicbt fie uns doch ciaie;ei 
Licht, und weift uns wenigftcns die entfeniteren L'^ | 
fachen nach, die wahrfcheinlich der Scclenftöining zm 
Grunde gelegen haben. Und wenn auch nicht b»- 
hauptct werden kann, dafs die nach dem Tude gefun- 
denen krankhaften Veränderungen und DefttHclionen 
in allen Theilen des Organismus gerade in der ui- 
gefundenen Befchaffenheit Urfachen der im Ltbea. 
Statt gefundenen Krankheiten gewefen And: fo iüal 
duch fehr wohl möglich und fcibft wahrfcheialifii, 
dafs der im Organifchen wurzelnde Krankheitsprocei«, 
der die aufgefundenen Mifsbildungen hcrvorgcbrnat 
hat. auch auf dia Statt gefundene Seelonilörung liocl 
Euiflufs behauptet, und eine organifche Anlage n 
derfelben begründet liabu. Die Häufigkeit des Vof- 
kommens organifche^ Fehler, befonders des Gekinil 
und feiner Umgebungen, bey Geifteskrankeii fchoA 
auf einen hier Statt findenden urfachlichen Zuftn- 
Dieiihang hinzuweifen. Warum fände man fonft io 
häufig Abflachungcn des Schädels, Unrcgchnäfsigluit 
der DurchmelTcr der Schädelhöhle bcy Blödfinnijea^ 
Warum fo oft ungewöhnliche. Dicke und Stärke ia 
lltriifchale, Entartungen der Hirnhäute von maitm<^ 
fiicher Art, VValleranfainnilungen zwifclien den llin>- 
häuten, zwifclien ihnen und dem Gehirn, im C«- 
liirri felbß? Warum die fpecififche Schwere d<s 0» 
hirns verrückter I'erfonen oft vcrfchiedcn von leiiiff 
Schwere im gefunden Zuftande? VV^.uum die Co» 
fillenz des Gehirns oft auilallend verändert, die Ail» 
gtilechle inifsfarbig, dick, gefchwollcn, verhärtet Uli 
voller VVdirerblal'cii ? Die Zirbcldrafc grölsor, klcim 
als gewöhnlich, verhärtet und fonft auf verfcbie^ 
Weife entartet? Warum fo oft Knochcnconcreimi4 
der harten Hirnhaut bey Menftheii, die nach l<l 
füchtigcu Anfällen, noch vorhergegangenen ErfjM 
nungen von Schwindet, Schl.iflorigkcit, KopffcltiiMl 
u. f.w., vom Sclil.igc gctroifen wurden, oder ih* 
lachen durdi Sclbllniord ein Ende machten i* Es i£ kl 
kantit , dafs ein Druck auf das entblofsle Gdnl 
Schläfrigkeit, ein Aarkercr Aufhören der Befinsil 
und den 1'od hervorbringen kann. Ergufs des 61| 
tes in das Gehirn maiht blutigen Schlagilufi, M 
man kann zuweilen im Gehirn die Spuren frülur* 
Schlagflüfl'e nm.liweifen, Wegnahme gröfscrer M*l 
fen des grofscn Gehirns macht Unempfindlichk«it um 
Mangel an aller üehirnthäligkeit ^ Erweichung ^ 
Gehirns Vcrftjnde»fchwäche, V «rge£diüik.«it" 
Und >r«nu auch di«£i niciU jiH, fügen wir dilto ^ 
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ftmvk uHil weiter enlwickelndon Gutachten hinzu, 
wann auch foloii« ßehtbare Zeichtn imd S^rcn von 
ÜManmirationen . «1« «irijichUlihMk MonmitMi dar 
lulwiBSnuigew nieht anfgefoiulm wwdbn kSninn; 
WS» folgt dar;m?:' — dofs wir fogleirh einen Sjimiig 
ins Utbtrfxnnlteji» zu waecn , in daa Inncrlte d«s i>e«« 
Icnreich» die Sündo und Schuld, all« Momente, An- 
! ln^> Veranlefianf^n der pfydülAfaea Vecivfuag Jiüi> 
: oBUtwflwn «in eriifcifien ^äafvtkl Welche Fehl- 
grifTe ni flicfcni ciii/igcti Fclilgriflc I Welche Unwif- 
Jenjehaßlic'iAcit , — wenn IlfC. diefes mit Einem 
Worte aus^ufprechcn wagen darfl Es Tollen aber 
: iieinc iotii iiirciien urlechUdien Menunle ibr SeeUn- 
Bfimng .ailgernmten werden -kfiimeii. Ree. wiU hier 
(!en äuiseiltL-n, einen unmöglichen Fall fetzen: wer 
7.cigt das 2>onnenftäubchcn durch Melier und chomi- 
Cehe Läulerung, das Ach vielleicht rwifchen Seele 
und Köqicr ieUte^ mtd nnn den widerAnnigea lUfleic 
erzeugte , der im Wehnfinn» das Auge der Seele be- 
deckt? Hat man denn das fogennnnle N ormalurrhalt- 
nift organifcher Gebilde fchon in der Art und nach 
<lem Mafse entdeckt, dafs eine hypentrychifche Pfy- 
cholqgie fioh XU ibr «umafiliehen Behauptung er- 
di^lkeit de>f , die Momento der SedenftSning feyen 
nicht organifch, es fty und müfTc ihnen eine um- 
ielunde , umbildend« Kjall, tlie im Reiche dus G«i- 
fies liege, ^'0^ausgegangen fcyn, uelciie diefe orga- 
nifahen AAÜihildungen hervoixebrecht -oder veranijUirt 
hebe? Woher enlfpringm alle diele Fehlgriffe , diele^ 
mnthmarsonJeii , argwöhnenden Sophismen einer PlV 
chologie, die auf diefe Art felbft krank danieder zu 
liegen fcheint? Der Hauptfehler liegt in dem Aus- 
gange oder gleich in dem erßen äohxitte einer ent- 
nrvfenden IrztUehen Seelenlehr», etne letale, «n#' 
ggeangefetUt Ztueyheit zwifchen dorn jirytlnfclicn 
nnd. animalen Leben anzunehmen. Der Ai2.t wird 
mit keinem grofscn Glücke am Krankenbette heilen, 
der hnmoralpathologifch oder dynamüch die Frinoi- 
■BÖtm «Ott Lebemftreft und "Meterie in fo weile« 
Feme hnll.'n, und nur cnlweJL-r humoralpathologi/eh 
oder nur dynarrujch erktareu uit<i hciUn will. Er 
zerre ifst in feiner gezwungenen Eikl<irungs- und Fleil- 
«St das .rereinte nniL einende Bild der ^Natur ^ wo Le- 
benduaft und die fogvnännle 'materiette Bali» ~ anf 
das innigfle vcrrchmol/en und tu Einem I^riiicipc ver- 
webt lind. So und iiiciU andep ill es auch mit der 
wahren, gründlichen Anficht des Ai/tts in Betroff 
des SfHtnraehi, Er fcheide — er trenne nicht; we- 
ntgAettt lileht an weit; fomalifehee und prychilehes 
Piincip, fö vcrTrhicdcn auch in Reh, müseii Lciilo 
iür ihn £ine Gliederkette bilden, wo ein Glied auf 
andere pafst, keines von dem anderen durch ciuo 
■ewalUame Theoria gelremU werden mag. Der 
Arsl, der fo innige Befehraer der ofk fo ftärken, aber 
oft auch fi) fchivachen , itni^^emei'n getjrrchliclien 
menfchlichcii iSatur, wud Ginudc genug fuideu , die 
fcleinenh oder grofseren Schatten^ die der Körper 
«ridl^ nunliUellMr von diefem, von feiner Stellung 
xa «nd der Jkrahlenden Sonne* der Pfyehe -RbB»* 
laiMa. Bs yrixd Üm aidit m Orfinden StIbJkn, d*a 



Ichuldigen Menfchen nicht durch Geiftes-) foudern 
durch die Körper-Schuld der ütlnMaihen, gebrechlichen 
finnliehen Hülle za cntfitndiMB. mid ÜB feinem Ante, 
feiner Pflicht gctrpu, den Tod ni^ an vermehren, 
fonHern ihn zu einem Il^ilbbnidcr der durch die Ab- 
neigung der finnliehen Natur liaib fchlumnierudeu 
Seele umzuwandeln. Welcke grfifslidie Theorie ift 
überhaupt nicht yeoe ünAen Letee-Ton Sändenüeimid 
tu S. w.l Mag die Hieoria de« finfter 'theologiflr«B> 
den Theoretiker hingehen , aber nur dem l*r*ktiker, 
dem Arzte, dem Seclenaidc in feiner Hülfe, in fei- 
nem Beyßando am Krankenbette wünfchen wir lie 
nicht. Ree. iiat die lieiiannte, eUbefcannte £rffthrun^ 
gemacht, dala niehU nfthr entnervt, iddits »ehr von 
der wahren Energie des Geiftcs ablenkt , als i ner 
ewige Vor>\Tirf vön Sündenfchuld , Selbliverwcriung. 
Solche Tractaten wünfcht Ree. nicht, j^m wenigftc^ 
in der ErldJtmng nad Ueilart von SeelenkrankheÜen« 
Der luligifiC» Wahn- nnd Trfib>Sm» ift ^e fo fchon 
gpnng ausgebfeitet! Wie kann man ihn, möchten 
wir hagen, felbü pfychiatrifch durch eine EpiJeUiic 
von' Themrie verbreiten ? Eine folche Theorie führt 
trübe Schatten znm finfterm OAv» hinüber, fio ieitoS 
Be niefal, w«e eine £reyo Kmiil und Wiflenllhal^ 
zurück, wo möglicli , in das heitere', gefunde Le- 
ben. — Doch wir it.Uv\'«sifen aus ! Es kam aber hier 
darauf an, zu zeigen, wie eine fotobo Theorie mit 
den gefunden An&chten der P^rchologiie« der gerichts» 
frztUehca Kunde nicht vereinbar UL Sie llieilel, wi* 

'iigd Gutachten To klar darlhut, mit allem, WM 
Analoniie, ürztliche Erfalauug u. 1'. w. Iclucu. 

S. 13. „Die zweyte Quelle, aus welcher nach 
Htinroth die Aerzte die organiÄ^ Natur der Seelen- 
Mrimgen follcn herleilen 'kSnnen, die* Phyfiologio 
nämlich, hat es allerHings mit abnonni n I -benser- 
fcheinungen nicht zu thun : einige Datd zur i:.uli'chei- 
dung der obigen Frage aber giebt fie doch an dUt ' 
Hand, durch .die Nachweifuiig der genauiMK Verbim 
dnng nrilcheB Leib und Seelo in ihrer geAudea 
Thätigkeit und der nicht geringen Abhängigkeit der 
Letzten von dum Zuttande des Erflen. Die Erfah- 
rung lehrt, dafs Abftammung, Temperament, Orga- 
nilalion, Gefciüeoht, Alter n. 1^ w. einen entfchio*. 
denen Einflois auf die Befchallbnhelt dee pCydiifchen 
Ch irakters haben. Es ifl nanunllich keinem Zwei- 
fel unterworfen, tlal's die \'«rrdiiedenheit der Tem- 
pcramciile ihren Orund im Körperlichen habe, und 
nicht mit Unrecht iut man behauptet^ da£i manches 
Irrcfeyn nur eine, über ein gewilEH -Malll hinius» 

fcluvcirctidL- Sleiaenlng des Teninr r.imf nls fi y, wor- 
aus luTVütgi'lK t j dafs auch «Jas in elcvu in kör- 
jiei licln.r Abweichung begriiulet feyn könne. — 
Ucbrieens iii es fcmrer begreiflich, wie bibliCche 
Sprüche, z. B. : Ihr follt heilig feyn, denn ich bin 
heilig, der Herr, euer Ooft; Temer r Innerlich in 
euch ill das Himmt lieit li u. f. w. , h]ci- eine SlcHc 
fuulen k. »Hillen , iiiii! es ift nicht zu \'eikennen, dafs 
nut den maunif Ii i,)ch gebrauchten Worten: ,^Gefetz 
der Freyheit, Heiligkeit, Gebuiidenfojm und. Nicht- 
gebuodonieyn durch das OeJets'', tiflentlieh mt^ JiU* 
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b«kannte und l>e<lingt wahre Sachen auf eine anJere 
Art gefagt worden find u. f. w." — Zur Erklärung 
aller diefcr fonderbaren Sätze Heinrotht möchte Ree. 
eine Hypothefe wagen, die doch nicht ganz aufser 
•Her Grenze des EruAes und Scherzes iß, ob er nicht 
eine Ironie mit dem fo gdngen und geben MyAicis- 
) muf habe treiben, und ihn, Aatt den Ernft in Scherz, 
den Scherz zum ErnAe travcAiren wollen. Es wäre 
die beAe und bitterAe Satire, wie der AlyAicismus, 
•uf EruA oder emAe Sachen angewendet, alles gleich- 
fam wie in Regen- und Mondfthein-Rcgcnbogcn vev- 
flüchligt. Die Phyliologie iA und raufs die treucAc Be- 
/ gleiterin der ITycIiologie feyn. Nur dann erA kann 
CS zu einer wahren pfychologirchen Erkenntnifs kom- 
men, wann die Fäden des OrganiTchen und Pfychi- 
fcfaen zuCammengefafst, und daraus nun die oft fo 
vcrwickcllci^ J'hdnomcne des pfycliirchcn Lebens 
wahrfchcinlicher Weife erklärt worden. Zu diefem 
Unikreife wahrfcheinlidier Erklärung gehört aber das 
gefjmmtc Studium der vergleichenden phyfiologifchen 
und pfychologifchen Untcrfuchungen , ja der Um- 
kreis aller anthropologifchcn ^'c^haltnif^e felbA, in 
wiefern von Erziehung, Gewohnheit, Armuth, Nolh, 
Miifff^gang, Arbeit u. f. w., fo Vieles — Vieles ab- 
hängt , was den reinen Spiegel der Seele trüben und 
blenden kann. Der l'fycnolog trübt gleich bey dem 
erAen Anfange feine VV^iAenfcTi.ifl , wenn er nur auf 
dem tranfcendentalen RoA-ufstfeyn fuf^en will, und 
■lies vergifst, was in der grof!>en, weiten Sphäre des 
empirifchcn Menfchen liegt. Diefcs Emjiirilchc, wie 
auf demTclben die fo verildiieJcnen Rellexe des Ma- 
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krokosmus und Mikrokosmus in Gcrundbeil und 
Krankheit fomatifch und pfychifch unter einer ini 
Unendliche gehenden Manniobfaltigkeit auf- und ib. 
wandeln , das iA der grofse GcgenAand einer L'n. 
terfuthung und Beobachtung, diu aber fogleich di« 
Haltung verliert, wenn fie in abAracte, leere For- 
meln und Phrafen , in erdichtete und eriwuntrot 
■Täufchungen ausfchweift. VS'as leugnet nicht «IIm 
eine folche Ach felbA täufchende Theorie , woran lU. 
fperirt fie nicht, fo dafs auch hier ^^'underb<r biio- 
der Glaube in blinden Zweifel übergehet ! Enlreibta 
wir den Menfchen in feinen leibliclien und pfydii- 
fchen Erfcheinungcn den EinflüITcn der Aufsenwtlt, 
wo haben wir dann den Anfang irgend einer Erkli- 
rung '{ Und endigen wir dann nicnt in jenem na- 
glückfeligen Hange zum fiüfen , der felbA das Prio- 
cip diefes fo unglücklichen Anfangs - und E'>dc - PunctlJ 
feyn füll P — d. h. , dafs wir das UncikLirbdre und Um 
gereimte Aatt des Wahrfcheinlichcn und RiUlH 
fetzen. IA es denn nicht winenfch.ifilich unSnlH 
richtiger, den Menfchen nach allen Umgebuugea|fl 
ner Natur zu betrachten? Wir fürchten, ddfs.wcnB^iH 
fes fo ver\a-ickclte und zufammengcfetzte Element II 
menfchlichen Natur pfychifch und fomalifch am 
fie umgebenden EinAuHen, Beilingungen und BiH 
Aimmungen entnommen wird, dann das fo ücbäM 
Gcbild felbA des pfychifchen Lebens untergehe, uafl 
nur ein Schein von Einbildungen, ■ TraumercTM 
werde. Doch zurück zu dem obigen Gutachten, m 

(.Der Befchlufs folgt im nächßen Stiicht.'i , 
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VitMTfcHTi ScHMrrrK. fVien, Ii. T^nJIer; Reliiftiien* 
fchati der Chrijienlieit : dai ift : Aufzeicliniiii.a; der noch 
vorlunJcncn Reliquien der Heiligen niid JVlarlyrcc beiiler- 
ley GofcliU-clilj , fuwie felitior, goHfcIiftcr nnJ chrwurdi- 
gcr l'cifoncn (zurammen über 1000 an der Z.ihl). Mit An- 

Rabe ihrer Aun>pw.ihrnii|!M>rlc, arfchichtlichcr Ncbcimm- 
ünAc und tiiirch fie gewirkter vVtitiiler. Nnrh Hen Na- 
men «Iphabctifcli geordnet. Ein Naclifclil.if^e • und Lefc- 
Buch für woliUc.irtete CliriArn, aU atnh fiir Freunde der 
Kirchen - und Profan - Cu/i hichtc. ' Zugleich Er^nzung der 
verfchiedencn Lebenden. Von Front Gräfftr. 1829. XII 
and ::0ü S. 8. gr.) 

Hier trifft, wie bev fo vielen N'olksrrbrinen , !n W.ihr- 
heil ein: je langer der Titel, dcfto fchlfrhtcr dai Buch. 
Ree. bexreitl nicht, welchen Bepritf der \ f . von loohtge- 
artetfnCihridin, von Frcun>lcii der Kirchen- und Proton- 
Gefchiclitc h'ihcn^inuri , deren Erbauung und Belehrung er 
daihirch befördern will, dafs er in alph.ibetifchcr Ord- 
nung liegen (anfmd Namen von lleiliicen, iVlartyrem und 
ConTorten Aufzalill, und darntit<r gMit kurz lieuicrkt, wo 
ihre Sarge, Knochen, Hälfe odur Bi'inc u f. w. aufbe- 
wahrt werden j wo |ie überall herum trantpurlirt worden 



find , und welche Wnnder fie gewirkt haben. W'oV.u n 
ctvva dein alten Aber/ilauben neue Nahrung geben (mia 
Icfe nur den Art. Nepomuck S. 67), To hatte er weniger« 
fo viel VerA.iiid haben foUen , einzufehcji^ dafi man n n 
unfcrcr Zeit khicer anfangen müfle, um einen fo lOblicMl 
Zweck zu crreiclicn. 

N. N 

ScHoNt KuNiTi. Citra, b. licinfiuji: J^Iofaih. ! 

hlu: 



Sammlung ernAcr nnd launiger Original - Erzahlunjjrr, 
Gujtav Sellen. 1S20. 228 S. 8. (1 Thir. 16 gr.) 

Gefallt iliircli AnfprucliloGgkeit und da» redlKh ' 
geführte Wollen, niilit liüher zu fliegen, alt lü ^ 
gen gewachfcn find. Nor in dem erftcn Sln> 1. 
jJahe, der Bauernhonig , ücene am den fclnvedii ' 
^lifchen Bauernompürungen , roichen dir Mittel im'.'' 
Um BrucliAuckc au« der Gcrchichte in fich ab;^u 
unil d-ifiir zu intercriircn , beilarf e« cinei nusgt. '^t 
Talent», einer grofjercn Tiefe, all erfoHi rlirli ift, um U 
eignilTe «ua dem läslicncn Leben artig darzuAcUen. 

a - f 



121 ' N u m. 196. ' , m 

J E N A I S C H E 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG. 

* ■■ '- - _ 

' . O C T O B E R 18 2 9.'.; 



ja E D I C I N. 

BuiLiUj b. Reimer: Autwahl medi'cinifch- gtrieht- 
lifAer Cutaehtm dn" höni^l. wijfttifehaftHtlun 

D'pvtr.tinn für' dat ßledicinalwefen , mit Ge- 
nchiinguiig Ltiic-s hohen Miniflciii tier Geißli- 
chen • LJnterrichls • und MeJicin.iN Angelegenhei- 
ten, hcrau'gcgebcn von Dr. Fr. Klug ii. f. w. 

\B,-fchlufs der im uorigtn Stüch abgtbrochtnen Hecenßon.) 

S. lö. tfii» Palhologie fernec foU, nach Htinrothf 
den or§aiiifc])«iL Urfprung der Seelenftörnngui nidit 

nKhweifen küjincn, I) weil die Symptome iheils in 
dtn Kreis des piyLhil'cheit I^faens gehörten , theils, 
wenn fie organil'cher Natur And, eben fowohl auch 
tiiniiilUch vorhanilen ~i«yti könnten, ohn» dals dis 
mndefte pfyohifeh« SlSning tnit «ttureltien verbunden 
•Ajik.". 2) Weil die Urfachen häufig fovvohl in pfy- 
clükhen Dispofitionen als Einwirkungen beAänden, 
umI weil von den angeblichen urfachlichen Momen- 
ten organifcher Art die Baweife iahlltn> dafs fie wirk- 
lich urfachliche Momente der Seelenftürungen And. 
Aus ilcr blofscn Aulciii.niilcifolge könne ilicTs nicht 
l^kbloITen werden, und noch weniger aus dem gleich- 
aabigaii BcjrfummBbyn oigaBUehai wut -pfyehifcher 
SUntngen. " ^ 

Man denkt wunder , welche logiXche Ordnung 
and Gedankenfolge in diefen H»mroth.'fehen fiorich- 
tigaiyn dar Forfchung nach Wahrheit iA ! Und 
tmeha ift lie? Ein Feniar nadi «lern anderen'! Wai 
cmjiirifcli nur durch Thatf.ichen djigcthan werilen 
kjuUj ioll a priori demonltiiil wer Jen; was Ach in 
feinem inneren Zufammcnhange nicht erforfchcn lüfst^ 
(bU auch nicht üufserlich wie Urlache und Wirkung 
verbnmhn feyn; weil nun überhaupt ans i»in poji 
alierum auf djs propttr alterum nicht fchliefsoi 
dürfe, £o fey auch ein foldior 3chlufs durchaus nich- 
hg und unhaltbar. Nun, wie möchte aber fo die 
Erfahrung, <U« Medifiin, <tle Pfychologie zu rechte 
kommen , wo fo oft dat Nacheinander der grofte und 
iröfsle Erfinder und Erforfcher da propter allerurii 
ift ^ Franklin entdeckte nur erfl das V\'efcM der Ge- 
^vitterwotk» wul der Elcktricität derfelben durch das 
poft alierum; verwandte , gleichnamige ErÜcheinun- 
^en führten ihn auf die urfachlichen, mehr oder 
weniger diifcyciiLlen MotiiLiile. Heinroth Aürzt aber 
diefcs ganze Denkgefetz für die Erfalirung um, und 
rerflüchtigt fo die Erfahning /u einer bodenlofen 
Erkcnntnifs der Erdichtung. — Das Gutachten wider- 
legt mit der gröfstcn Kfarhait und in cinzeXoeu aus- 



fiihrlichen Remerkongan, welche nachgeiefen lu wer- 
den ■ verdienen , diele vnnahirliche Gedankenfolge. 
„Die Erfahrung," fo heifst es S. 15, „die hier allein 
enifcheiden kann, furicht. deutlich für das Gegenlheil. 
Den meißen SeelenRSrungen gehen krankhaiie wga- 
n\fehe Erfcheinvngan voraus, anderen fo!gcn fic oder 
begleiten fie*, vervielfältigen fich bey ihrer Fortdauer 
und dauern oft fu I.iii^e fori, .lis jirie beliehen. Da- 
durch wird ein inniger Zufammenhang beider mehr 
als wahrfcheinlich" u. f. w. Alles diefes wird In dem 
Cutachten ausführlich und ßründli. h aus einer reichen 
Pulle von Erfahrungen bc\% icfcii, und wir willen nicht, 
wie die cnlgogengLriUle, niyftificircndc Theorie vor 
diefen ßcwcisltellen der Erfahrung und der prüfen- 
den Beobachtung beAehen kann. Hr. Hmftroth hat 
in feinem Buche über W.ihrheit Mancherlcy über 
Wahrheit und Sündenfail gelabeil; aber folche logilche 
Sünden, wie in dem obigen VwllMldMfeUlifle, lind IHM 
lange nicht vorgekommen. 

S. 19. „Was dann femer die'Ui-raehen der See- 
lenftöruTi^i Ti betrifft,, fo behauptet Hr. //. , dafs zm ur- 
derß die Anlage meiftens, wenn nicht immer, in 
einer pfychifchen DispoAtion beftelie, und dafs dw' 
Behauptung whlieher Anll^e nur etwas Hypothetl- 
fches ley. Daran», dar» mehrere Glieder derfelben 
Familie feelengeftört feycn, folge noch nicht, d.ifs die 
Anlage erblich fey. Der Grund des gcmeinfamcu 
Leidens könne eben fowohl moralifch als organifeh 
feyn, z. B. in Bmehuqgrfehlem, in F.imilienunghick 
bemhett. Aber auch angenommen, es gebe organilche 
Anlagen zu Soelcnßörungen , fo iVven Ae doch fäet 
fich allein tiichl hinreichend, diefe ICrankheiten zu 
•raaugen.« Ganz rächt in dem Gelfta 'Htütrotfu, der 
nur die moraBfidben Erbfünden von Stolz, Eitelkeit, 

Welluft, Neid ta. f. w. zu primären urfdcJjÜcJien 
Monienlen pfyehifcher Kranklicit macht. Aber bleibt 
denn der erfahrne Naturforfchcr bey dieJer OberiliUilM 
der Erfcheinungen ßehen? Aus welchem vielleicht 
fbmatifchon Momente der Kr inkhcll , der erblichen 
Anlage, ja des fo nolhwendigeii 1 nebcs von Selbtl- 
crhällung kann nicht der abhagemdc Neid, die mifj-* 
gunitige Schcelfucht, EiUlkeit, Zorn, Zomwuth be- 
gründet, allo leiblich und kdrperlieh beftimmt feyn? 

Soli diefcs alles nun erft von der Seele aus von 

welcher pfjxhifchen Dispoßtroa i' — m den' Umfang 
des foiualilclien Lebens kommen! Wir fragen eine 
mit derky pfychifchen Diapofitionen fpielcnde Seelen- 
lehre, — was hat der AlFe ftir aine plychifche Dispo- 
Alion ? wa* der ncidifchc Mund:* w,>5 die Ichenibar 
graufame |tatze .-' H.»bcn diefe auch gcfündigtj entil». . 
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hin fai üaun inch folehe prychifeh« b^liindtn dvreh 
den Abfall der Freyheit zur Unfreyheit? Findet nicht 
fiberall iUfe und FortjiflänJung der Rafe — Fort- 



SUansung fornatifcher und prythifcher BeftimE 
tatt? — Doch. Xfliui^! Das Gutachten filhii gegen 
Un. H. fort: „In der That kann nur eine grofse 



JBvfan^enlieit , eine entfchieden vorgefafste Meinung, 
oder ein grofscr Mmgcl im Erfahrung zu folchen 
Behauptungen führen. Jeder pfychifche Arzt, der 
feine vViUenrchaft praktifch ausiibt, wird gewifs oft 
gefunden haben, dafs die arhtich« Anlage eine leider 
iehr häufig vürküm»nende , prädisponirende Urfache 
der Se^lenllürungen abebbt u. L w. " Diefes wird 
wi*l«r mit Beyfpielen und mtor gehörigen Modifi* 
cationen erläutert. Denn erinnern mufs Pm hier 
ausdrücklich in Beziehung aut M itcridiisiTiu^ und 
die auf diefem Gebiet» niöj;! n l > u Einwendungen, 
dafif vrann hier von empirilchen B«dingun|;«n g«> 
fproäicn «vird, nur di» Wahrfit!hcinlidikril«r«chnimf 
nach den Einflüflen und Oefelzen der Erfahrung ins 
Auge gefafst werde. Der fchlimmAe und arglie De- 
terminismus ift jener obfcure Hang zum Böfen, der 
aber doch nur ain fipholalUfohaa Himgefninnft, und 
mit der VoUfcommanheit dM höehAcit Meifti»» in 

einer ThcoJiccc nifht zu reimen ift. Ree. titlet über 
diefes ganze Heer occafioncller fomatifcber Krankheita- 
iMftiminungen des pfychifclien Lebens dM fo iMffUch 
gawbeitete Gutachtaa nachzulaünt. 

„S. 27. Was mm andlieh yiertens di« Therapie 
betrillt, To glcbt Htinroth iLiTs J'r rnni^LlIfrli hc- 

handelnden Aerzte nach der Anwendung ihrer Mitlei 
Heilungen halten zu Stande kommen fehen ; aber er 
bezweifelt, dafs diefe Heilungen durch diefe phyfi- 
fchen Mittel bewirkt worden wären, fo wie er auch 
<Ki- D obachlungcn atificht, wo tuAti durtli kräftige 
Krifen der Natur die Heilung bewirkt gefehen hat. 
Er räumt zwar ein , dafs der von Etifutrol -erzihlto 
Fall einer plötzlichen Hebung einer Seelenftorurg, 
die zehn Jahre gedauert hatte, nach dem unerwarte- 
ten Wiedereintrelen der Kalan»enien , in der Waiir- 
heit begründet leyn könne, aber er fragt:, wodurch 
waran dia Aegaln das imigan Middwira vnlardrudtt ? 
VNTodurch war lie verwirrt geworden? Wie viele (und 
warum nicht auch pfychifcii«: ) Einlliifle konnten hier 
eingewirkt haben ? Wie leicht konnte die Unterdrü- 
ckung der Re^ln dia Fol^a «inar Oemüthserfchätt*- 
nmg feyn, watehe dia «gantliehe Urfaeha dar Vap* ' 
rücklheit war; und welche rorganifche und pfychifche) 
Veränderungen bewirkten die Ruckkelur der Regein ? 
Er tadelt, dafs von allem diefem in diefer Kraakoaits- 
nnd GaiMfungs-Skiuc« kain Wort rorkommOf uud 
otrmuthttf — dann für waitar nidits, als jodaa BeV* 
nveifes entbehrende ^ r m iithungen können jene An- 
gaben angefehen werden , — dafs bey folchen Curcn 
entweder geiftig heilfame Einwirkungen (von den 
Aantan varkannt) fie bewirkt* odax. dab es gar keine 
wirklichen pfychifchen Krankheiten, fondern nur haf- 
lige AugrifTe foniatifihcr K ih :i k 1 u ■ l. ii mit pfychifchen 
Reflexen (1'yphus^ -UimsnUitndung, Hunoswuth) go- 



Eh« wir die gatachtlicha Aaultenmg iSbtt lief« 

in der That prrLlem.itifche Stelle fprechen lalTen, 
mag folgende Ueberzeugung des Roc. hier eine Steii« 
inden. Angenommen , dafs alles das In jener Stelle 
fo wahr ift, wie es nicht ift , alle dio aoonaett Zwt^ 
fei und zarten Bedenklichkeiten 'iln. Hemroth't ta- 
gegeben : fo zweifeln wir doch durchaus an dem Ge« 
lingen einer pfychifchen Cur, wenn diefe ohne ii'.t 
begleitenden fomatifchen Mittel Wahnfinn, Verrückt- 
heit u. f. w. heilen foll, noch mehr aber und durdt- 
aus an dem glücklichen Heilverfahren in dem SiniM 
oder Syfteme obiger Theorie. Wodu: > h uud wie loil 
denn diefe Theorie helfen? Durch die moralifclm 
und moralifirenden Mittel der Einrede? — Ourdi 
jorie gfJtftig-pfycbifi lir: Einwirkung auf das vielleii'at 
noch frcye Ich, das über doch nun von den Schlin- 
gen des böfen Hanges gefangen und gefcITeil ii't' 
Welcher Exorcismus, dürße Ree. fragen, kann hia 
hellen r Wahrfehetalidi wird die Hioorie. und Pna 
diefen Zauber, diefe FcITel des böfen Hanges ta lüfen 
fuchen; er hängt vielleicht durch lUeine fomatÜck» 
Fäden an der GallenUafe , an den tieferen Inteßinta, 
an ainam ZurüdOMtan des Schwei£w$, an VoUUätj|< 
keit, und wüehe« auch diefe Ueineran oder grüf» 
ren fymplomalifclicn Ncbenverwandtfchaflen ftni 
mögen. Nun fo ift doch eine fumaüfcbei Seite, wei- 
che jene jproblematifche Theorie g^vvifs nicht -übtf-. 
ßehet. Und £i> haha« wir dia Thaoria in ibnn 
Fluge naeh den Hdian dar arAen Urfadian aaf Jin 
fuMtrcn Pferde, weichet materiell einherfchreitet, nni 
materiell die Anßöfse des fomatifch- pfychifchen U^ 
bels zu befeitigen fucht. Die Theorie jener pfydn- 
fchen Schuld und Unfchuld hat aber noch ainea» 
dere fchlimme Seite, wodurch fie faft felbft mit dm 
Hange zum üofen in Gemcinfchaft koinmi, — J.» 
anklagende Theorie nanilich einer moralifchen Stliiii- 
TerCchuldung bey den meiften Krankheiten des Ceiilo, 
wie der Erfinder diefe meiften faft in einer zu ks- 
fcheidenen Zahl angiebt, kann niclit die Praxu nd 
Theorie einer wiflenfchafi liehen freyen und au 
tigen Kunft feyn. So ^Id die Aruieyknatt und it» 
lanintlieha Kunde aus ihren 'Cranin zur moraliitii- ' 

pfychifchen Beiirtheilung überfchrcitet , verlafit 6» 
ihr eigenlhumliches Gebiet, wird bcfjti^sjü uaJ 
heterogene Beftandtheile in eine Praxis, die bodtJ 
wichlix und fchwieriig genug an iakk Mkik am^^ 
Menfchen «on feiner« lafseren pfycfaifSd'iatt''WP " 
behandeln hat. Der Spiritualismus, befonders w*)» 
er mit gewiffen theolpgilchen Anfichlen von Si">* 
und Sündenfall verbrShml ii't, ift ge£ahnridt<^ aU alld 
fogenannter leidige Materialismus, ^er in ärzllicb« 
JÜnfichi die nnlcMrdBchlb Maxime ift, fo bald n« 
iJtir Arzt das pfychifche Princip des f bcns r: ? 
duiciiweg leugnet, fondcrn es fo mit dem ii%'^a^^ 
verbunden und verwebt Ii !t, dafs ohn« wf/Oafä» 
oder materielle Mittel nicht auf das Seelenk^n k«n>Kt 
dürfe und mülTe eingewirkt werden. Der^Seel 
erkennt fi-Iir wohl > dafs er den Schleii i" J>"r d* 
ewige iüs odec die Pfyche bedeckt» nicht heben kant; 

" ■ ' " fifldj «nd'/«A^ikra Li«* 
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dw S» wohldittig» Katar Jstbft an ^it Haiul ^iebl, 

iüich den fo zarten und fchwächlichen Ran des Kör- 
pers auf die Gefundheit der Seele- zu wirken. Aber 
nOcr dent^ was diefe Anficht wider die rpiritualiilirch- 
mdirciis Thtorit von Sünd» .vnd moraiifchcr U*y*X 
SebM in <l«r Autfilmns ciiMr fo mvnlchtidimi und 
gülilkhen Kunft, wie die ArzncyvsirrtnfcJi.ifl und fee- 
Idüittliche Eikenntnils iA, an die Ilanii gicbt, gicbt 
N CTririck noch nelwii ilcn anderen treffenden fie- 
nerUotttu der obigen guMichlUciMa Beurtheilu^g 
eine an AT» Rfiekllcht, wo (Us kühne SelbAvettranen 
riner Geh hervorrfrängenden Theorie gar zu mifsfällig 
in die Allgen fpringt. Und hierüber eben wollen 
«ir die obig« irelTende Entgegnung dot Jb «rfahnitn 
md beiehrenden Gutachtens abhörei^. 

S. 38. „Es kann aber unmöglich angenommen 
ur.J dcfn Prof. Heinroth, wclclicr eigene überzeu- 
jeniie Erfaiirungen aus dem Gebiete der Pfychiatrie 
irenign«ns noch nicht mttgetheilt hat, eingeräumt 
mdaa. dafs alle die Aerzta in England, Frankreich, 
Dtutfenland , die fich mancher glücklicher Curcii 
.inker rülnncn, fo Jehleehte Beobachter ge- 
v-clen wären, dafs fie bey ihrem Veriabren Xo weCsnt» 
che Gegenftinde hätten überfehe.n, dafi fie dwinige 
fychifch - lieilfame Einwirkungen lu'Uon unbeachtet 
iffen, dafs fie Typ! ms, Himent/undunc, Hundtwuth. 
jir nicht hrilten erkennen füllen. Wer aus regqm 
Eifer und wahrer Theilnabnio der Behandlung diefer 
UngUicklidien fich nfiterzteht,' und nach langer thtli.' 

Bemühung fein Werk glÜLVlitli beendigt fieht, der 
wird gewifs nicht leirJil fich und Andere, die ilrni 
)itirtn,\|ittgefrag| lallen, was denn hier enlftliiedcn, 
■B die^MeUttltg tn voUen.d«n, welche ElnflüiTe mit- 
*bken kennten, welohe möglicher, welche wahr- 
ftfitinücher, welche gcwifTer VVcife ? u. f. \v. Kaum 
kgreiflich ift es aber in ilcr Thii , wie lleinroth er- 
fahrnen Aerttcn die Befcliranküieit und einen fo- 
pofwn Mangel an praktifchcm Tact und Uebung hat 
Srinntn können, daf» fie fich der Curen von Typhus, 
jBmentzündung u. f. w., d. h. von Krankheiten, wie 
•r Ee nennt, mit pfychifchen Reflexen, rühtäen foUr 
kn, die fie fülfchllch für permanente Seelenftdrungea 
gehalten. S. 31. „Das rteigcnJe Vertmut n des Pu- 
blicum? giebt den Beweis für die jS'iiUlitlikeil des 
"Tigcecbencn Verfahrens. Wie follle der Zudrang 
ficr Kranken zu unferen Irrenanßalten fo grofs feyn, 
^ie die therapcutifche Sorgfalt der Aerzle gerade fiLr 
^*fe Art von Krankheilen fo hniifig in Anfpruch ge- 
nommen werden , wie diefer Glaube zur Kunft der 
Aerzle fo allgemein, ja in früfserem Malse, jme 
früher, vorhanden f«yn/ wenn ihre l^iftungcn niy . 
rclieialnr wären? Wie w&rdett To hlTufig gelungen« 
'ille ron Ileüung, von denen fo viele Bewohner 
pofser Städte durcii Familien- und Verwandtfchafls- 
Vtrhillnifl« Kenntnifs nahmen, zu Stande glommen 
'•yn* wann^ die dvfiaAisxt» didfer Therapeniik-, ob- 
fl« mit den PrSmiflon der Heinroth/eken Leh- 
ren gmz «mmwiiAar find, falfeho gamlon wir«iP<' 
f. w. ' 



Bnwcht J^.,-hi#r nach etira| hinnziiivgenf 
Morilifeh ift er fiTwirzengt, dal« kein* ^rhera«eutik 

fo vielen Schaden Aiftcn würde, als die Hrinrot/i/cht', 
Tie gehet aus der dunkeln Kammer des MylticismuS| 
einer übel verßandmiMl Frümmeley , einer widerfpen- 
Aigien Bigotterie horvor^ nnd würdo bald am zehn 
Nnren zwaniig machen. Dals eine folehe bigotta 
Therapeulik in utjT. ? , n Ii i ni^anftalten , Slrafhäulern, 
küiitli^en Btiirerungslianiem nie Eingang finden möch- 
te ! Der Staat hüte fich vor geheimen und öffentli- 
chen Prieftern, die in Schafskleidern einhergehen! — ' 
Bey einem gefunden Verfiande, bey einem gründli» 
chen Gciße der Pfychologie und \Vin'enrch4iri iirnfs 
ja auch jeder überzeugt feyn, dafs eine lolche 1 hcorie, 
wie fie lleinroth auilleUl, mit allen Bcgcin einar 
richtigen Auslegung, einer befonncncn Beobachtung, 
einer zweckniahigen iherapeuliiichen Behandlung 
ilrcitct. 

Der Lefer ergötze fich aber wo nsSgUch noch 
an einigen -anderen SilMit, dia wir ai)a dam obigen 

Guiachten, die Heinroth'/eh9 Thooiio ZU bouichutn, 

in der Kürze ausheben: 

35 : Die Sfinde, die moralifehe Entartung foll 
dio innere Bedingung Jtder See)enAä.rung und diefo 
demnach die Folge nnd Wirkung von Verbrechen feyn/'f * 

Chriftus fagle aber Joch : „Weder diefer h.it e» 
verfchuldet f noch feine Eitern, fondern Gottes Werke 
Xollten an ihm offenbar werden." Ree. weifs diefc^ 
chrüUichen Ausfpruch nicht mit dem obigen reltgiö- 
fan Salce xn vereinigen. Was das Outachten willen« 
fchaftlicli urnl orlalirungsgem.if» ^ wider ohit^en clirifl- 
lichenbalz cmwendel, mag in dem Buche felbft nachge- 
taüen werden. „Wenn demnach, heifst es unter melire- 
ren anderen diefer Einwendungen S. 39, auch Lafter- . 
haftigkeit zur SeclenAui;ung führen könnte, fo würde 
fie docii immer nur die enijernte Urfathe Jerfelten 
i^jn, gleich manchen anderen, fehr verfchiedenartigcn 
Schadlichkeilen, und in Beziehung auf das Wefen der 
Soelennörungen würde fich daraus nitlits folgern laf- 
fen. fVelehe Folgen aber aus einer folchcn unbe- 
gründeten Anficht, welche, ftreng genommen, keinen 
Unterfchied xwilchen ImmoralUot und G0iß9$krmh' 
heit gelkalter, für die bürgerliche GerelUcfaaft und für 
die' Ausübung der Rechtspflege cntftehen würden, ill 
zu einleuchtend, als ddfs «s einer weiteren Auseinan- 
derfetzung bediinke.'' — In der That, welche grSfk' 
Ii«h0 FiUgtrungM fich aua «iner fokhen durchaus 
nnlUtthaften, und Ree. wagt es zu 'behaupten, irrelt- 
giüfen Theorie ergeben für die Sanclionirung aller 
der alten barbarifchcn Rerbtsformeln : „Zahn um Zahn, 
Blut um Blttf , wuifs iU'L. fich kaum zu denken. Gott 
l^hüte unsTor folchen A nw.i hl en des Rechts, derTodes- 
Th-afen, der Griminaljifydiologie ! — Ein folcher An- 
^^ lM fcheuet fich nicht, vorzufchiigen , und es mit 
der Bibel, .mit der chriÄIichen Religion^ mit feinem 
GowilTen übcrcimiinnnend zu finden, „dafs der Gei- 
Aeskrankc, der wahrend feiner /iranAheit' eine gefetz- 
widrige Handlung beging, beftraft werde, fobald er 
von feiner Scelenfiörung geheilt fey. Wie lein;? 
That nicht ungefchehen gemacht werden könne, fo 
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konns auch ile Strafe für die Vcrfclmldiui^ nuitk 
ausbleiben, die den Zufland heibcyführle, in' welchem 
üic Thal gcfchahc" u. f. w. D.is Gul.tchlcn «onJcl 
wi4jBr obicen heillpfen SaU ci,n: Eine folche Crau- 
Ärnkait üben, hat ktia Gerichtshof bisher gewollt, 
und der Himmel mSgo ihn voT (blchcn Vamrungcn 

bewahren u. f. w/* * 

Die grdfjlichfte aller gräfslichcn Vcrirrungen, wel- 
ch« Htmroth autfprichtj ISL di« unmittelbar ai^f und 
nach Am obigen humanen, ^dtrtllUehcn Aeuberung 
folgende: ihm die Sclmld nicht anrechnen, diuls 
könne wohl der ewige IVichtcr, der alle Schuld- ver- 
geben kann, aber niäit der menfiehliclie, d«r ktiru 

Nun To Irannen wir ^an» geni ron'Hn. aewritn^ 

unJ r hliL-fsen mit der fo Lcmerkenswt i tfion und für 
alle Zeiten zu beheriigenJen Stelle des Giitachtcns.- 
S. 48: »yAher es giebl gar keine pfychiffhu IIcilkun<le, 
die nicht zugleich eine foRialifche wäre. ' Seele und 
Leib find nicht gelrtntit zu denken, bedir|geTi''fieh 
wechrelfeillg , flehen in ciiu iii bcrLindigon wcclifclfei- 
li^en Dejpendienzverh.illnUlc, und Üeeleijtorungen Und, 
m» oli*n gegen Ueinrotht Anücht enlgejengefetzlcr 
Art nachgewielen ISl, immer tughieh organtjeht 
Krankheüen." '* ' " 

Wir können diefc Reccnrion nicht langer foif- 
lelXMl, auch überfchreitet Tie ;a fchon den uns ver- 
ftattelen Raum. Dieb gröfsere Ausiklmung erlaubten 
wir un» aber, woil auch Ree. es für feine Pflicht 
hielt, nach feinen Kritflen gegen einen übelwollen- 
den Zeitgeift der Finftcrnifs anzukämpfen, und obiges 
Bueh als eine der ennrünfchteßen und preiswürdigßen 
Erfcheinungen des edleren, freyeren, aufklärtiidert 
Ceilies zur .iIIgcrnciiK n 'rhcilnahme für Hychologie 
Vnd Pfychialric zu ean>fehlen. . 

* ^ - • 

Erla:<oei«, b. Palm u. Enkc : IleeepttafehHthuch für 
dag Othiti der Jiindtrh-anhheitcn. Nach den 
einzelnen Krankheitsformen vnd imheloiidere nach 

^n Heilanr.eigen, nach dem iedesmaliKen St.uule 
und den Stadien der KmnkhiUen u, I". w. gtrortl- 
nek und mit Anmerkungen vcrfehen ^on D. liarl 
I fVentel, ausübendem Arzte, Wundarzte .unA^Qe- 
" burishelfer xtt> Volkach. Erfker Theil. ■ 1899. 
VlU u. 270 S. kl. 8. (t Thlr.) 
In der z-nhllofen Reihe von ,Tafchenlm*Bigl, re^ 
niifsle Hr. gleichwohl ein Bnäh,' vverAvs ttloll 

Mufler beym Verunincn der .\r7i<eycii fiir Kinder 
auffieUt^ und cntCchlo£i fL«h, diefem üedurfuiire durch 



E(Baw3riiges Werk abzuheUitn* Er lul aber in dem. 
felben nur kahle Recepifonneln aus den Handbüchem 

v(,ii Conradi, IMorhus, Hujeland, Jof. und Petfr Franfi, 
Hofenftein, Haafe, Vogel, R^'h ^fn/ie, Hemer, Bern- 
ß9m, , Rieht«rt Tode, Plenk, Bry, Dtimann, Drink- 
mann u. a. m. , neben denen hSufig auch £sin eige- 
ner Name bcygcfügt iH, zufammengefchricbcn. Wai 
wcrilen aber dem rnlioncllt-n Ar/.le Ualhfchl.igc helfen, 
welche der Vf. bisweilen mit einer in der That hödift 
fonderhaivn 'Miene' von SelbAgefalligkeit eiflieilt, z.B. 
S. 1. No. 2. S, 2. No. 3 und 5. S. 3. No. 2 und 3. 
S. 16. No. 5. S. 18. No. 14. S. 47. No. 3. S. 51. 
No. 12. S. 80. No. 18. S. 243. No. 32 u. f. w., ws 
man die einfachAen . Oinge, deren Zubereitunpari 
jeder LandhelMinni« Wkahnt ift, gelehrt findet fOar. 
unter find mehrere der hiemit empfohlenen Formtln 
fogar mehr als bedenklich, wofern ihre Anwendung 
nicht mit' der forgfaitigflen Umficht gcfchicht: der VL 
r^Uh z: B. gegen Blähungen bey gleichzeitigem \q:- 
tiandenfeyn eine« verfteekten Entzündungsleideni im 
Unlerleibc eine Mifchung von Lifjuor und Hhabiitir 
effenz nach S. 14. Nr. 13, bey Durchfallen wrthren^ 
der Zahnperiode ein Geniifch von Muskilnufsbalf^m, 
Ffeffermünz- und Kümmel-Oel, Ojiiumtinclur und Oü- 
renSl anzuwenden; S. 82. Nr. 36 cincni blätternden 
Kinde von 6 Jahren wegen alleiniger Uniuhe bey ii«m 
Eintritte der Eiterung nach je 2 Stunden ein viertel 
Gran Opium zu Mienen S. 245. Nr. 36 u. f. w. 

Entgegnet man, dafs ein Recepttafclunbntb , wi« 
das vorliegende, Aerztett ein minder fiihlL.ires liedirf- 
nifs, (Iclto willkommener aber für Landwund^riu 
fcyn müile, deren wiHenfchaftliche Bildung und Vor- 
nith an Uterarifchcn Hülfsmilteln geringer ift: To bleib 
•9 .im Gegentheil unbeftrcitlmr, daf? gerade ein fülchfi 
Hulfsmittel in folchen Ilämlcn boy Wcilcin mehr ni<h- 
Ihcilig als nützlich werden könne, fobald aus detnCtl- 
ben, ohne genaue Beachtung der indiriJnellan VffJiiiI' 
niflfe Sles* KrankheitschandKlen, der Krankheit und in. 
Krnnkcn felbrt, ein b^litlljges ArzncymiUcI henorj«- 
flicht wird. — Bedenkt^'man ehdiich, wie fchwui^ 
e5 bisweilen ift, den K'indern gewifle Arzneyen iej- 
zubringen, wie entfchiedon ^oft ihre Natur diefelbd 
ftBttibreneuet> nnd "welches 'Nachdenken' es er Werl, 
uni, was man reichen will und nnifs, dt i^eiLiÜ tt:'- 
zurichten, dafs es weder zu viel noch zu wem£ ity. 
fo ill et eimeüchtend , ' dafa eine fo wich ausgeßait^l« 
BL&Akammer, wie in dem vorliegenden Werke dirji- 
^teii Vriiil, als ^Eum gtöfiitott' Th«ile entbelu-Iich la- 
t^taAat wcrdm iiiji0e; ' , ' ' 
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S T Jl T. J S T I iL 

Pn[T-Lovis> in der Druckercy Tristan MalUo 
•tComp., imprinieuis du Gouvemeraenl: Alma- 
Ttaeh de t tle Maurice. Pour tannee 1S38. 
Pulific' jiend.mt raJminislration de son ExccUcnco 
1« Lieutenant -Gtinenl l'lionorablo Sir Calbraith 
Lowty Cole '). G. C. B. Xll 4. 107 S. 



Diefer Almanach, in Port - Louis , Hauptßadt dar 
ronnals roganannten'Ile de France ^ gedruelit, von ti> 

«m gelehrten Mulaten verfafsl und herausgegeben, 
»kört iicher xu ciiiur literarifchcn Seltenheit in Eu- 
Eine Anzeige davon in diefen ßi.iUcrn wird 
um ib wilUfcommener feyn, da diel'er «xotiCche 
Vlmdiudi manch« fchätzhare geographifche, metoo> . 
olü^ifchc und Aatiflifche Noliz.eii enllult, welche in 
'^urD]>a wenig oder gar nicht btikainil hiid, und von 
i n wir einige ausheben und hier mittheilen wollen. 

Der Veri^iler, diale» Alnutnach« ih Jäx, Luiti 
jfojfroy, Mulate* im »11011 Grad, Tormatt k. fran* 
lififthcr Ingenieur- Ciplldii , feil 17SG Corrcfiiündoril 
er k. Akadcnüe der VVüIcnfchaften in l'dris^ nach- 
ur, und noch bis jetzt ^' des Irillituts in Frankreichf 
s d*r IV Seclion lux Geographie und Navigalion. 

Diefer Almanach Ul eigentlich kein Kalender, 
' Ii Monaten, Wochen und l\igcn ciiigetliciU. Der 
kniender befteht nur aus zwcy Seiten. Aui der ei- 
len die Zahlerf der fogenannlen Kirchenrechnung} 
ie beweglichen katholifchen Fcftlagc; die vier Qva» 
mlMiry Sonnen- und Mond-Finftemifle. Auf der 
ivtylen Seite die in England liblicliLii bürgerlichen 
eiertage, worunter auch der d«r i^ulververichworung. 
Vahrlcheiliticli wird diefer feierliche Tag künftig 
'.[.tn der Einanci]>ation Ur K i'!. Ukcn) w e^,Lleiben. 
«iiiolifche Kirchenfcfte, «oiuutei der fieiligc Lud- 
tgsiag, als Kirnicflb von Port -Louis {Fete de la 
vau$*)f aufoefüiirt iA. . Erklärungen der Zeichen 
T Mondsphalen, des Thierkreifes,' der Planeten, 
if Franzöfilch, Englifch und Lileinifch. n.irin bclleht 
T ^anze Kalender. Sonderbar genug, dals wachhcr 
1 ganzen Almanach keines diefer crltlarten und fi'gu- 
rten Zeichen vorkommt^ nicht Ciüimal die Mondcs- 
iertel; man fleht hieran«, daft derlelbe mehr ein logc- 
innter Staats- und Addrefs-Kalender als eine Ejhe- 
vride ift. Eine allgemeine Tabelle mclcorologifcher 
i> b.iohtungcn im J. 1827, von Hn. IMlet Geoßroy 
. Purt- Louis, 42 Fufs über der Mceresflache , ange- 

1). r jel/iec Cyiivorncur CAiitnf^ 1829) iA Sir Cbaric* 
Ltlcvillc." 

J. d. JL. Z. iB29. yitrter. Band, 



ftatlt. Hygrometer, Thermometer, Barometer, Udo» 
meter wttrdcn dreymal des Teiges beobachlakl I« 
Laufe des Jahrs 1827 war die grSrste Fevehligkeit 

99',4 Jen 21 April Abends, Wfllncnd eine» Gewitters 
und ftarkom liegen, üie geringüe 7 3 ',6 den 14 Juli 
Ahends, am Haar- Hygrometer centigrade. Die grülsio 
Hilzc .nm 7 Apiil, zwifchcn Mittag und 1 Uhr, 32Vi. 
Die ßtüngfte IS'.Ü den 15 Auguft Morgens. Ther- 
mometer centigraile. Die gnifsle Baronietcrhüho 23 Z. 
7,0 L. den 30 Auguft Abend* Ik-v feinem Regen, üie 
geringfte 37 Z. 9,3 L. den 17 April bey Gewitter und 
ilarkem Regen. Vom 1 Januar bis 31 Decbr. find 
28 Z. 8.6 L. Watler gefallen. Die Dürre war diefes 
Jahr fehl- grofs, denn der mittlere Regenlland ift 36 
Zoll. Alle« naph der Duod^imai-Einibsilon^ -des aU 
len franxSRfehen pi9i du Reu Den 9 A|gnl ift der 
Wechfel der PafT^l - Winde ( ITousson) eingetreten. 
Den 16 der ganze Himmel in i euej^, heftige Gewitter 
und Regen, des Nachmittags ift eine WalTerhofe im 
. Tiial Coi^tois geplatzt, und hat grofsen Schaden üng^- 
richtet. Seit 17^ Hat Hr. Lititt Geoffroy feine me- 
teorologirdien Deo'bathlungcn Ileifsig forlgefclrl, h.iupl- 
lachlich aber feine Autinerkiamkeil auf die Ilnrricane 
{Ouragani) gerichtet, v/elche in diefen tropifclicn Osr 
genden fo viel Unheil anrichten. £r ift der Meinung^ 
dafs einige davon periodifi^ 8nd, nnd alle 13 his IS 
Jahre unter Jenfelbtii Umftänden wiederkehret) ; wc» 
nigftens feit 1747 bis 1S24 war diefs Aebcniiial der 
FuL Di« fünf letzten Ouragane hat er fclbft beob- 
achtet; wahrfchciiilich folgen die, welche in diefo 
Zwifchenzeil fallen, einer anderen Perio<lc. Die llcf- 
ligkeit der Winde, beym Umkehren der PjfTal - Win- 
de, fcheinl einen grofsen Einflnfs auf die Ouragane 
zu haben, weidie zwifchen den Monaten Decbr. und 
März ausbn : Ir -1, und die a1Ier\vülhigftcn und fi;rr"^:t- 
barften find. Uiefs bcnjerkt auch der Abbe iinchon 
in feinen Voyaeet aux Indes orierUalet et en Afrique 
mte. L.e Gfintiim feinen Voj-agt* dm$ Ut nura dt 
finde fagt gleichfalls, dafs die förehterliehen Ty^ 
phons, die auf den jiliiti]H)inirchcn Itiftln wüthen, 
J9a/^uioj genannt , ungefdiir nur alla 14 Jahre wie- 
derkehren; dicfo Länder wiiren fonft gar nicht SU be- 
wohnen. Die heftigAen europlifchen OaiMano .find, 
im Vergleich damit Ttnt fdiwache W^d*. Die Elek« 
triciliil Iclitinl d.ibey eine grofsc Rolle zu fpielcn. 

Bcfchreibimg der ganzen Erdkugel; Fl.icheninhalt 
vnd Bevölkerung. Oelsgleichen GrofsbriLinnien und 
Irland, aus btkitnnlen ^uelUni. R 'gciflenfolge der 
Künige \ on England von WlUielia dtai Eroherer an« 
Defsfilcichen der Künige von Frankreich von Hugo 
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Cap€t an. Die V. cjiglifclic unJ du; k. franzüfifcIiQ 
Familie. Die regierenden Heuler in i.iirop.i. Engli- 
ü^e und fremde Hiiler - Orden. Unvollflandig und 

voczüglichAen licrge in Allen 
\YeltllicÜen. Als iveniger oder Tiellcicht gar ni<Ät 
1>ck<innto Tctzen wir einige Jcr liürlillen auf dicfcr Iii- 
fel hiehcr. ßlontogne Je la decouverte du Port- 
Louis 10631 fr. Fufs. Mont. des Cre'oles 1204. Pi- 
ton d** Ft^mctt 1429. Piton du grand Port 1595. 
Piton du mitieu de fÜe 1935. Mont. des Bambous 
2063. Moni. Je la Saranne 2274. ßlont. Ju corps 
de Garde 2364. Mont. de la Hioiere du Hempart 
2537. Mont. du Pouce 2665- Mont. de Pibtfbooth 
2691- Mont. de la n'vure noire 2717. 

Kurzer Abrifs der Infel Mauritius. Die Infel ift 
von iNcirdcn nach Süilcn II' .Seemeilen I.ing; vori 
Ollen nach Wcftcn %. Sic liegt iwifcheu 19' öS' 45* 
und 20' 32' 24' Tüdlicher Breite; und zwifdun 67* 
17' 56* Ulli! 57* 40' 30" ."illufuT L.ingc vom Crecn- 
wicli»;i- McruUanj n;ul li.il eine Ulin (lai-hL' von 432;ü30 
franz.. Arpcns. Fin.- S, eineile Imt 2853 Toifen. Ein 
Afpent 100 p<iaUral-]'«»rciies. Eijie i'erche 20 fr. Fufs. 

Diefe -fnrct wurde im J. 1507 von den Porlugie- 
Ten, \ ün Don I'c(?ro Masr.ircnhns , entdeckt, welcficr 
ihr den Namen de Cerno heylLglo. Im J. 1580 iie- 
mÜchtiEten iich die Spanier tk-rfelbcn. Die Holländer 
ttutwr dem Admiral Wilbrand van Warwyck (ahen 
fie zuerft den 17 Septbr. 1598, nahmen deir 20 Sept. 
Ecfil? (!<ivon, und nannten <?ie Ir.ri.1 Mauritius , zu 
Ehren ihre* SfadJhallers , l'iin/. Morilr. von NalTau. 
£tt J. 1601 bcluchte fio iler hüll.itulifche Admiral llcr- 
nutnlen. Im J. 1644 liefscn Ach die Holländer in 
Grand -Port nieder j verliefsen dicfc NiederlofTung im 
J. 1713. Di-n 20ien Sej,llM-. 1713 ii.ilini niLfrcsiio im 
Namen des Königs von Frankreich Belitr. da%-on, und 
gab ihr den Namen Ile de France. Die crflc Nie- 
derla/Tung und Colonilirung diefer Infel von den Fran- 
zofcn, unter der Atitiihning des Chevalier J. IS. Gar- 
nier i!e Foiiprrai, wurde ilen 23 .SLjiLbr. 1721 von 
der indifcb«ix (^mpagnie unternommen, welcher der 
König die Infel überlters; fie gab folclie im J. 1764 
dem Kilnie; \vie,!cr ziirijck. Den 3ten Decbr. 1810 
kam lUer«: luiA dufcli Capitulation unter brilifche 
Herl ichaft, und nahm ihren alten Namkn, Infel Man- 
'rittus» wieder an. 

Die Infel ift in neun Qttarlfere eingeüieilt; 
1) Port- Louis, 2j PampIemou<;4e."i, 3) Ri^i^re i.'ii nm- 
p«rl . 4) Flawj, 5) Or.iriff IVnt, 6) hdv.siine, 7) lü- 
vitre noire, 8) Plaincs W'iÜuhns, 9) Moka. IDiefc 
£nd vi'ieder in Canlons oder ArrondüTemens cingetheilt. 

Verzeiehnife alter Gouverneure, Intendanten, Prü- 
fetlcn auf der Inlcl . fe ■•v ohl von der indifchen Con;- 
pagnie, als von den Königen von Frankreich und 
England, vom J. 17J2 bis 1323. 

Ghronologifchc Tafel der merkwiirdigfien Beg&- 
■benheiten, als Bey trüge zur Gerchichte der Infel Mau- 
ritius. Wir heben nur Einiges tl.ivon ans. Im J,{lir 
1742, vvurdfe die Infel - Gruj>pe der &eychelles zuerft 
.nnJerfncht. 1748 hat der englifeht Admiral Boscawen 
einen AnprifT .luf Ile i'e France \ >■ ]■ ff 1: 1 . In i!i>n 
Jolu-oi 1770 — 177i wurden die erllen Ocvvüi/.baumo 



gepflanil *). Im J. 1775 tüe crfle Nelkcnemle. 177S 
die orAen MufcatnürTc. 1790 den 17len AuriFdie et. 
Acn Revolutionsunruhen. Anarchie. Der Gouvcraew 
Conway nititmt feinen Abfchied. Di« Soldale« (^ 
morden den Grafen Mamemara.' 1792 der neu» Co» 

verncur M il.nlie luu! vier königl. rnniinifT.ire komtrutt 
aus Frankreich. 1793 — 1794 neue lievolutionsAiinne. 
Der Vice -Admiral St. Felix, der Gouverneur Vijou> 
reux Duplellis, ein k. CommilTär werden ins Gefiog- 
nifs gefetzt. Di« Hnn. TelTan, Fayolcs, Marccniy 
und Villcle (<!er n.ulihcr fo berücliligle St.i.iU- u:ii 
Finanz- Minifler) werden auf der Inicl Bourbon ario- 
tirt und nach Ile de France bracht. Die Guillcii^i 
wird errichtet, aber h.k h Rubi s(;ierre'$ Sturz wifiitr 
abgefthalTt. Die GeLngencn werden frcygcliilTcn. 
1795 neue Unruhen. 17ü6 die Agenten des Dirtckiij 
kommen den 18 Juni au, werden den 2lAcn \vi<.d<i 
fortgefchickt ; fo wie. die infnrgirten Truppen l'H 
inu! 46 l"in\\ ()hner 1700. Bclitznahme Jli- I ;' n 
Anax.niles 1SÜ2. Den 12 April 1S03 wurde die ...L; 
Kuhpocken-Einimpfung durch Iln. Dosglos eingcfaLi, 
Den 9ien Juli ISIO wird die Infel Bourbon von dm 
EnglAndcm genommen» Oen'28ßeri Novbr. erlcluriol 
eine cnglifchc Flotte von 76 Segel. Der FeinJ ! ". 
dcl auf der Ile de France bey Mapou. Den l 
rückt er auf der Külte la petile Hiviurc vor. Dia 
3len Decbr. «rgiebt lieh die Infel durch Capilal^UMi. 
Den 14ten Januar 1813 wird die ParlamenCsacW 
die AbfchafTung des Sciavcnhandels inbUeirl. Er^i 
Anzeichen von VV.ifrerfcheu , bisher auf dicfcr Ir..^! 
unbekannt. Den 15lon October 1814 wird Jcr Pa:.- 
fer Friedens - Traclat pubiicirt. Die Infel Bonrixat 
wird den 29llen März 1815 von den Engländern J« 

k..fr.inr.. CorriMiiiTfirs wleilcr iilu'i geijcii. Den 
Septcn^br. isciJiinwiirmcr mit Eriulg eingeführt. 1S16 
die Verbindung mit' Madagascar wieder hergcftclL". 
Die Prinzen Ooat kommen nacli Port -Louis. £i^'> 
fchc Agenten werden nach Madagascar gcfthlckl. v* 
Cholera morLus zeigt fiel» im rs'ovbr. 1819, hat :c 
April 1S20 wieder aufgehürt. Den 24fu-n Norembr. 
1830 Ankunft einer Gelandfchaft von Radam< Küwf 
von M.iJj^ i'^f :ir. 1923 den 2nficn M i \l,gang Ja 
Güuverircuis Sir llübcrl Faitquar, uxid den l'2l-'* 
Juni Ankunft des jetzigen Gom-erncurs Sir GiiUr^ia 
Lowiy Colr. Aus diefem hillorifchen Vcrzcith;;^» 
heben wir noch folgende Anzeigen von Onrngar.s « • 
Im J. 1731.' Bey diefem Our.igan find viele SImU- 
Papiere in den Archiven veiloicn ,eec<ingen. — J jf 
— 1760. Einer der n.irkften. — ) 7ü6 — 1771— 1'^ 
«m lllen März fehr lieftig I — 1773 den 9Un .Vf"' 
hat die Kirche niedcrßeriflen). — 1786 —1806 Wiw«'' 
• — 1S07 ii(.n 3tcn und 2811' n IWiiuiu' /.".rcy 
VVjndilurnie. — 1813 den 2SÜin Febr. -~ 1819 
35Aen Januar. — 1324 den 23ften Febr. Diefer Ob 
tagan hat da« College Aoyal grSfetenIheils zerAilil. 

•) l.iiht Oeo ffri r nennt die Hnn. nctcbcvrr.V , CoT'''» 
Coctivv und I'i . > t il<- I.i Croix , « flehe .lit- Cc»ni^ 
ll*ii<!';n /iierfi . ni rf iiirt haben. Sollte cj .lifo s** 
richtig Teyny ^■^.l5 niitn bisher gcfn,-:t und 6*S'^'f . tJ) 

nach 11« de France yerpflanit haben 1 
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BM^Ikirnng der 'Inf«l, n<ich jedem Quartier am 
Ifr.'n Jinuar 1S27. ^Vi^ tlicilcn daraus fuinmarirch 
nl: net/se: Slll Seelen. Freye ßJalaten: 15444. 
^■n^riciw^en: 69 "76. Im alkMn 93,G31 SolIlti, Wvi- 
Ur ttod Kinder nüt cinbegrillen, aber nicht die Gar- 
aifim, dis ventirtheilMn Verbrecher und die Lehr- 
lu/ifl i', worunter 14S6 mJnnlichen unJ 559 v-ciLIi- 
d?eii Ot'ichlcchts. Verzeichnils der Ccburion, Ileir.i- 
Iktt, Ehefcheidungen , KrcylalTungcn und Slcrbefalle 
Ton 1836-^1027. Summatifch unt»r dtn iVeipun 
ScWoi: 126 Knallen,' 112 Middicn« 62 Hcirammt. 

3 Ehtfchciiliuigcn in der IJauptßadt. Gellorbeii: "0 
MjiiMcr, 40 W'fibcr, 23 Knaben, 17 Madehen. Uey 
,1"! .Vutaten. Gc lnnlen: 393 Knaben, 356 Madchen. 
^ . JielicUung 70. Bhefcheidungen , 1 auch in dtr 
V.c ftfittdt. Geftorbmi: 66 Männer, 97 Weiber, 40 
Knjiien, 31 Miiilchen. In diefcni Jahro 75 Freylaf. 
ka^tiit worunter 23 Männer, 31 'Weiber, 12 iüiA- 
bm und 9 Mäd^m 

Verjjteidittng der zunehmenden BflT5ll(Biiiiig von 

10 zu 10' Jahren. 



Die Selavcnbevtilkening Tcheint daher in Almah- 

w zu feyn. Wahrfcheinlich Erfolg des vcrbütcncti 
■d^renhanddls. Allein dicfer Handel rcheyit feit Jci» Ka- 

:^ Iliil.ima's Tode wieder in Aufnahme zu kommen. 
VichAand. Merkwürdig ift hier die piötadich« 
'jtmhme der Ziegeit und Schafe unter der cnjjKfchen 
[irrfclijft. Im J. 1511 waren nur 4,506 auf der Iri- 
■1. Im J. 1817 itiiuri l!),0-35 und im J. 1S27 11,797. 
llc/ Vicliftant! hat zurcnoniuien , befondcrj die Och- 
n, KüIk, Schweine. Allein Pferde, Maulthiere und 
haben etwas abgenommen. ' Solhe et wohl daher 
Suifiien, weil Schafzucht mehr Gewinn ccwähjl? 

L^nd- und AckerrSau ih allem 3ü7,7(i^7 Arpentty 
«runler iBr Znekiinrrohr 30,261 j Ai],. DieTei* Bau 
't immer zugenommen. lui J. 1817 waren nur 
,(;SSA. Zuckerplaiit.igcn. Im J. 1S25 ftiion 27.639 
||. Dagegen h it Uli Indigo - Bau .inlLlitiÜch abko- 
mmen. Im J. ISOd waren 2,474 Arp. damit ango- 
ut: im J. 1827 nur 82. Auch der Oaumwolleiibau 
t ft.irk abgenommen; im J. ISüQ 9,135 Arp., im 

1827 nur noch 766. Dagegen hat die Gewür/Jtel» 
ii-flultur flark zugenommen; im J. 1810 nicht mehr 

304 Arp., im J. 1827 fchon 1,253^ Arp. Korn- 
d Cafi«e>Bau haben gleichfalls ftark «bgenommen. 
c Savannen haben belrüchttich zugcnomnien , vcr- 
ilMith wrgen der vcrinchrleu Schnf^uc'ut. Auf der 
Tel find 171 Zu£ivlti ühr-Mti jilcii^ von denen 22 von 
mpfmarchinen getritiben werden, di« übrigen durch 
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Welfer und Gö|ieU Tafi»* Brennereyei» mnd lOi 

Brannlweinblafen. 

Auszug aus allen Vcrordnungt-n, welche vom 12 
Aiiaull ISif) bis 2" Der-'!!. 1S27 publiciit ^vorJoii fmd. 
Wir führen der Seltfamkeit wegen mir Eine uavoa 
an, vom 10 Auguli 1827, worin angezeigt wird, il.ifs 
809,381 Raltenfchwänzc un.l 152,333 VogelUffe boy 
den Ciril-GüinmilTaren der verfchiodenen ^Junrtme de- 
ponirl worden find, Nammens- Vci/eichnifs aller IW- 
amtcn^ fowohl von üivii- als Aldilär- IJ-.liiirdeu. üt»- 
ler den Jnllhbeamlen finden wir einen Mr. ß..rlc cte 
Marbois' als rnifKlenlcn des A jij eUjitions Gfritbls, und 
einen Mr. II. Poriali» ah SuojtiUtt du procureur ^n'- 
neral du Rot, beym ücncl.uhof der crüen hilLmz, 
angeführt. GommÜliou dot üiTentiichen Unterrichts, 
unter deflen Aufficht alle Schulen liehen.- Des Col- 
lege Royal hat Poiifiün;;r^ , lialbc Penrum.-'rs und 
Alls\^^'^rtige. Der i'reis der Pctiüün jU 20 Ciiluiiial- 
Puliei- auf den Monat. Eine lialb« Pcnfion 13 Pi*- 
Oer. Erlte fruhftucken und fneifen zu Mittag im Goi> 
legium. Die Auswärtigen zahlen nur 6 PiaOer des Mo- 
nats. Es wird gelehrt ; I - lUliiirf b, Grincbifch, Englifcb, 
Franzüfifth, Mathematik, iiaukuiill. Allionomie, Geo- 

ß'Hphie, Gefchicht«, Zeichnung. 16 Lehrer find da- 
y angeltellt. Zwey bcfoadere Schulen iür weifs« 
Knaben. Drey Schulen für weifse Mädchen. Ei 
\\ ird darin gelehrt : LeiVii, Sclnciben, Rc^-ltnen, /.i kli- 
nen, englifche und franz^tifcho Gtammatik , Geogra- 
phie, Nlythologic, Gofehichte, Mufxk, Tanzen und 
weibliche 1 J.iiidarbeilen. Dia Preife der Ponfionca 
wie im College Royal, auch diitfelbcn Lehrer. Fünt 
zehn Schulen für dto Farben - Kinder , worunter eine 
Freyfchulo für Knaben, weich« nach der LancaiU». 
fchen Malhoda im Lebn, Sehreiben, Rechnen, FraniA» 
iifchen und Englifchcn unlcrricblel werden. Eine ähx*- 
liclie Schule für die farbigen Madchen, welche 
noch in weiblichen Arbeiten Anleitung erhalten. Di« 
übrigen iind 8 Knaben« und 4 Mäddien» Schulen. 
Noch zwey wfibltdhe Schulen fu» weifjo- Kinder bei- 
derlcy Gefchlcthts von 3 bis C Jahren, in ^^ e]< lu li 
iie Unterricht im Lcfen erhalten. Aui dein LaaJu, 
im Quartier a la Ririer« dtt Renxpart, eine MuJthen- 
ichule. Pr«i» 16 PioÄer monatlicli. Ein methodili»* 
fcher MifTionar unterhSlt dafelbft wey Freyfchulen 
(in KiKibLii und M:;(je!ifti voll Farbe. In welcher 
Religion werden diele Kinder wohl uulerrichtet :' In 
der mcthodiltifclien ? Au Grand Part. Eine Schule 
für wciise Knaben, ein« iweyl« für farbige Knaben. 
(i-/>/i//r, de couleur.) 

D.is 29lle und d.is 82rtc ncglmcnt ßehm in Pork- 
Louis iu Garnifon^ da^ 99du in Mabebourg. Frcy- 
niaurer- Logen. Drey franzwfifche und *wey engil- 
fthe in Poil Loul?. Die 1ii ii!t n Kt<'!i ii b.ibcn ge« 
deckt, fo wie eine in dci lifiiere iioirc, und eine att 
Cnmd Port. In Port -Louis firtd noch drey in .\cti- 
vilät. ihre Meilter vom Stuhl,. VorAeher, ilednrr 
und Seeretare lind namentlich angeführt. Drucke- 
reytn *? , Bik hli.in.'Iinigt n 2, wovon eine eine Leih- 
üibiioiliek halt. ihcaler, wurde zuerft im J. 1700 
errichtet; da es nur von Holz geb.iut war, fo ti'Urdo 
es vom Ouragan 1818 fb iehr. befcladigt, daf» es an- 



Jahre 


Weifse 


Freye 
Mttla- 

teil 


Sclaven 


Im 
Gan- 
zen 


1776 
1777 
1787 
1797 
1S07 
1817 
1827 


3,163 
3.434 
4.372 
6,237 
6.4S9 
7,375 
8,114 


5S7 
1,173 

2,235 
3,703 
5,919 
10,979 
15,444 


15,027 
25,154 

33,832 
49,030 
65,367 
79,493 
69,076 


18,777 
29^761 

40,439 
59,020 
77,763 
97,847 
92,631 
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WaucHbiir geworden iß; man hal Jäher ein neue» 
tteineraes erbaut. Die jeldge Truppe bettehl aus 27 
&chattri>ielern I «iroranlor drejr Tänior. Sie führen 
J uKiifdu Opern und VauiJevillcs auf. Ocflenlliche 
liailir. Dj4 üail 7.U «inem halben TjafUT. Dependen- 
7CU von der Infel Mauritius. Die Infein bLychclIes. 
Die In Tel Diega Garcia. Die Inrd Mads^ascur , wo 
«Uc* llcgieriing CommMiilanten , Agenten, BmriI» unf- 
kiliiill. Münz -Tarife. Wir fclzen nur einige Aä- 
VI. n her. l IMund Sterling machen gerade 5 C;^iouial- 
Piiller. Ein frnnz. Coldliiick von 20 Fr. machen 16 ' 
i:>c)niltng, od«r 4 Piaiür. Ein Gold-Mottur von Ben- 
galen 1 l'fJ. 13 Sh, 4 Pf. Ein Gold-Mohur von 
lioinboy l Pf l. S Sh. 9 Pf. Ein fpanifchcr I'iaftcr 
4 Sh. «4 Pf. i.in fr. ä Frankenftück 4 Sh! Die Rou- 
1 ie Sicca 2 Sh. 1 Pf. Die Roupie von Madras und 
Jj.nnbay 1 Sh. 11 Pf. Ein frans. 2 FnokenÜMck 1 üh, 
8 IT. Ein Cash ift J Pf. Mafte und Gewichte wie 
in I'rankreich. Steuern unJ A!)gnl)cri zu Pott Louis. 
T«Ke fiir -jeden Sclaven über 7 Jaiue und imlcr Gü 
e Sh. 1 Pf. Auf dem Lande 2 Sh. 6 Pf. Patent für 
Ciftliof im.» ralT.eü licnke 10 Pfd. in der Stadt; 7 Pfd. 
auf ilen» L uiJu. Für einen Kramladen 4 Sh. u. f.w. 
Abgaben für Fuhrwerke, Fifcherboolo , Branntwein- 
Braitnereycn. Exportation, Imjportation, Ankerrcclit, 
Lootfen, Bawir oder Viuhniarkt Für einen Ochfen 
8 Sh. Für Kälber, Schafe, Sch- rWi Ifirfche, Schild- 
kröte 4 Sil. Für eine Fleifchbank lur Schweine, Zie- 
gen, Schafe monatlich 4 Sh. Für Ochfen 8 Sh. Eine 
Fifchbank 6 Sh. Für eiiit Fifcher-PiroAue mit Netzen 
monall. 1 Pfd., mU der Leine und Angel l!^6h. n.f.wr. 

Die llilon Sjifon find ft.hr hoch. Ein Schiff 
iiber 200 lonneu zahlt 1 i'f. täglich für Ankerrecht. 
Ein SchifT von einem Lootfen zum Ausbiill'crii ge- 
führt 4 Pfd. Um da» Schiff zu wenden 2 Pfd. Für 
üt ü!«- und Tduc 3 Pfd. Für «ine grofib« Chalottp» 
1 Pfd. Für ein Cabfll.iu von 14 bi« 16 ZoU 1 Pfd. ' 
12 Sh. Für einen i aucher täglich 6 Sh. u. f. w. 
Für die Fremden fmd die Prcife doppelt. 

Verreiclmirs ,i!ler KaufYahrtheyfchiffe inPprt-Loiu* 
mit Namen ilaer Eigcnlhümer «nd Capllinc. 25 groft« 
S<iiiflc {Navt'res), 7 Rricks- Goelcltcs , 7 Ooeiellcs, 
4 Lougres> 1 Dampfboot, Namensvcrzeichnifs aller 
Handeltleule, Profiet^oniften, Handwerker u. f. w. und 
ihre Wohnungen, von der ^veifscn lievülkcrung, da- 
von wir einige anzeigen wollen. Z. B. 37 llhederer 
/Armatcurs), 25 Aerztc, 13 Apotheker, 8 Putzmache- 
rinnen, 4 Tanrnicifier u. £. w. Dailelbe Yerzeidinifs 
. für die farbige BevSlkernng. 2 Putzmachefinnen, 
4 Tm/iiuiftcr, 11 Oi l lfi 1 niiado und Juwelierer, 5 
Iiaarkr.iu»ler , 2 Oaitv% irilrc , 1 Arzt Namens IVJaleapa 
Sinnn. Die meili- n Weiber von- diofer Population find 
S(hnoi<leriimen , Wäfehcriiuien, Krfimerinnen. Die 
cTiglifehen Uifil/iing^fn im indifchen Meere, mil ihren 
Gou^ ei ncurs, ( A>rn"i.<nihinlen, Sccrclar» u. f. u". 1) \'or- 

iebirge der pul^ni llotfnnnr, , 2) Cey lon, 3) üeng,.Uvn, 
) Madr.i*, b) H.Mi'U.y- fi) l'rmr Wallis InfuI, Suiga- 
porc und M.d 'c . 7) iXtu ■ Süd- Wallis, 8) V«n Die- 
\t:> .:\ Lind. U'^n Jjt.iLliUtli dicfcs Almanach» macht 
«fuie volllündigc lnhallsaiiz4ige,aUer darin Mündlichen 



Anzeiger diefes Almanachs kann nicht umhin, \)tj 
diefer Geh g>?iitieit Folgende» bcyzubringen. Noch im. 
mer horrfclit .tuf dicifcr Infel das fchwcr auszurolteiul« 
Vorurtheil der Weifson gegen die Alulalcn. AU d« 
fo hochverdiente und gelehrte Herausgeber diefcs AI- 
manaciis eine GcfellfcfKiti der WiJTenfchaflen in Port. 
Louis bilden wollte, fo weigerten fich viele Weiliti 
Mitglieder davon zu feyn,' weil eii Mutat» dir St^ 
ter War! Ein gL-wüTcr ISaron t!c B. ') h.i! in tliier.i j 
Cap Franfais giiJiuckttu Flugfchrill gc-aursctt, es |c£« 
nur zwey Gattungen von Menfchcn, die wcifsen uni ' 
die rothen. Die Neger und die Mulaten wton nitkt i 
von diefer Gattung, und könnten dalier eben To ^ 
nig, wie die Orang-Oulang«, iXrtf^jrüclie auf hürgfrliih« 
Rechte machen. Allein welche lundurbart;, bedeutang»- 
volle, ninn foltte beynahc glauben, vorhangnifsToOt 
Fttj^un^ dea liimoiehl Diefer Daron cle B. wurde kuru 
Zeit nachher der Col|ege des Mulaten Lftlet Gtoffrcj 
bey der Parifer Akademie dur WilTenfchaflen ! 1 

Diefcr gcfchtckte farhigc Ingenieur **) hat die drey 
Infein, Mauritius, Bourbon und Madagascar, toMgl» 

Shifch und hydroaraphifch aufgjsnoinmen. Die CnaitM 
er beiden erßen Tnfeln wurden im J. 1797 in Paris «f 
Befelil des ScL'minirtcrs inKujjfcr ficAucheri. im J. liißl 
kam eine zweyte verbelierle Auflage heraus. Der ror- 
letzte englifchc Gouverneur auf Mauritius, Sir llobeit 
Farcquar, liefs Lislet'j Chai lc vim M.idaeasr ar in Lond« 
in Kupfer ftcchen, Tic erftlucn 1319 bey Aluxray. S«t- 
dem bearbcilete Hr. Lület Geoffroy eine neue Durte 
von Madagascar, welche unter dem Titel herauskoBiMa 
wird, und vielleicht gegenwärtig in England fiJtonecfdu»» 
nc". ift: J\ciuije!le carte a ^rn/iJ point de l'ile dt M> 
drifiaicar, et de* lies aJjactntn ; par l^islet Gtoßror, 
Ofjicier du genie, ehargd du depöt des earUs et plant 
a Port- Laut» f iU Maurifj ü-dtxtünt iU d» ^nftt 
Zum Sflhluls noch eine cHärakteriftifdik ~ ~" 
welche dem •\n7.ciger dicfi-s im voi i^-en Jahr in M«^ 
feiUe von einer jungen, artigen, geiltroiclien CreDllo'")! 
erzählt worden ift, und wt l. he man hier nicht nnjen 
Jelen wird. In einer Gofellfchaft ficagte «ine junge D*-' 
moifell« ganz nnhefangen einen anwefend«n Ilerrn, ei- , 
ncn Crc'olen, ob feine MuÜor nicht eine MuJatin g«**! 
Icn wäre. Gott bewahre, riet der C.rcole mit Hefli^Ul 
aus, meine Mutter war, s il plait d üieu, eineM ti^ 
fchr weifse Franzüfin. — l'thur eine Weile fragt» i« 
empfindliche Crcole die Dcnoifcllc, ob es wohl wjhriey, 
%va5 er gehört habe, dnf» lisr Herr \'ater Scharfwll* 
(Büurreau) gpwcfon fey. Die DematMkb^viid üi)ti 
diefe Frage hö^ft aufi^obracht. — Otlmk.<lße Gtb itf 
Ruhe, JM.ulcinüiftlle , crwirJoi te der Herr Crcolf: i*^, 
.wcjfj gar wähl, dals d.iS, ^vas ich fisge, nicht wahr it; 
ich wollte ihnen nur bcgrcilliuh machen, dafsdieFn^ 
laiche Sie vorhin an mich gethan haben, unjtfdf 
von derlelhen Stirke und Bedeutung der meinigeo i& 

*) PiilU^ot df fleaw-rifi. i.iu lirTtlliatft", 

ci.-ir.eii J;iiircil f;oft<)rl)i:n . ' 
*') Hr. l.iyiil /»tcJVoi" w;'!' ril- in F.nropa. 
* ') (_'. ,'oL' Ixu iiml vom fpaulfi^e/i Cii'iHo, 

net e inen in Amerika oder in den beiden ]niliea f''^ 

reuen Enropäcr. 
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OefuMdtlMn Tplalt dn* «igen« Holte *anf inm 

Gflitlc Jor gelßigcn Thüligkcilcn , und es fragt fich 
mit Rechte j welches ift die BeüehunK deffclben zu den 
YorAellungcn und B«g»lixnil^li; & yielldidlt mdlt 
Iclbft das CafÜibl nur aint oigam Art oder ein iU* 
Ine Üefor iWiden kttten Seeleninberungen; kann 
man mit allem GrunJe ein eigenes oder urfpriingli- 
the» Gefühlsvemiögen nachweifen T Auf eine man- 
»'hfaltiga Waib mag nim diafas lieaiitwortet wer- 

kötuiaiis ja nachdam man ainfaitig ron diefem 
jenain '2^^nct• , wla fich dia Cefuma darftallen, 
ausgehet. Bald fchcinen fic blofs Reflexe des Vorllel- 
Icas und Begehrens, bald wieder die ürundftinimun- 
gen und gleichfam die crAen und nothvvcndigen An- 
Uänfi dar ananrchUchan Saala zu favn. Und nack 
düfm verfchiadanan Baxieliiingin find denn wirktieh 
' :ih bcfonilers in neuerer Zeit iliefe oder Ji no nch,-!up- 
tuiigcn und Zweifel her>-orgegangen, fo dafs nun mit 
allem Rechte die Frage zur gründlicheren Beanlwor- 
tatnig Torjiilagt werden kann: jKtcbt aa wirklich ein 
VOB dam VorAeHnngs- und 'VVulant-VtfrmSgen gant 
JWrCchiedenes Cnuiilvcrtnrgc'ii tlcs Gefühls \ 

Der Vf. behandelt diele Krjgo niil üerunncnhcit 
■od Fleifs, er vergleicht die mannichfaltigen Ge- 
Biüthszuß.'mdo , AelU dia UntarCshiada zwifchan Vei^ 
••llen, R egehren und dam Bewnlairayn oder Oaiülil 
V :i LuR uiul \Vt1ufl nufj und entTtheidtt fich ilog- 
nulikh für die Annahme eines Tu lange fchün im 

Etcn Belitz unbaiwaifelten Gefühlsvermögcns. Ree. 
nn nicht laugnan^ daCi ar fich auch zu diafar Anr 
nähme lialtannt, und daß at ilim Mola afai Sclian in 

der Skcpfii gcwcfen zu fcyn fcheint, im fcheinbaren 
Emfle jene Frage auizuwcrfen. Aber dennoch luheint 
iHtn felbll boy allem dem Flcifsc, mit welchem dar 
Vf.. das DaCmi ainaa nrrprüngUchen CeftihUvennö- 
gen» arSrtert hat, noch mancher Wnnfdi einer fcharf« 
finnigeren und tiefer gehenden Unterfuchung iibrig zu 
bleiben. Denn das Dafeyn vom Geiühl wird nie- 
tnand leugnen, aber eine genauere Analyßt fcheint 
doch zu der mdgUchcn Annahme vx berechlixenj dala 
•I kam Grundvermögen , föndem 'nur eine dem Vdv>- 
Adlen und H p !ir. 

^ anf ßcli i'elbft zu beziehen, und fo 6ubject lind 



Object in feinem Verhaltni/Te der Zwcckmäfsigkeil 
oder nach Luft und Unhiß zu nnterfcheidciv Doch 
dl^fas foll keine Einwendung wider des Vf$. wohl- 
berechtigtes Refultat feyn, nur eine Hirm t ifiing , dafs 
manche Unterfuchung wohl hätte gründlicher «und^Ü^, 
melur in iliran einzelnen Richtungen gegen mögliche 
2waifat oder EinwürCi an^eAellt werden können^ 'Wf* 
Der Vf. erlrfSrt lieh fihar den Ca ng und das Refultat 
des erften TTieils feiner Unterfuchungen . Ii n imüch 
ein Grundvermögen des Gefühls zu llatuireii fcy, — > 
folgendermafsen. S. 31 : ;,Fiir jetzt war es nur darum 
zu thnn.nnd darauf angelegl, den Lefer zuf Eduumfe» 
Aift und Gewifiheft tu verhelfen, daf« in uns ü#- 
fühle find , ilaf«. He in uns als eine ganz eigcnllmm- 
liche Erfchcinung beliehen, und von den Vorllellun- 
gen eben fo wefentlich vcrfchieden find, als von den 
Beftrcbungen, unter welchem, anderen- Namen und Ti> 
tel diefe Deidah auch 'Immerhin erfeheinen und auf- 
treten mögen. Zur Errci'hung unfcrer Abficht wur- 
den Thatfachen und Erfahrungen aufgcfiihrt , und auf 
das Unterfcheidcnde in ihnen hingewiefen und auf- 
merkfam gemacht, weil die£i der einzige Weg ill^ 
auf welchem man den 'Anderen zur Anerkennung die« 
fer Erfrlioinungen brincen und nüthigen kann" u.,f. w. — 
S. 66: ,,Es licrrfchl citie unauilöfslichc Verbindung zwi- 
fchcn dem Gefct/lfeyn , z. B. einer Lull oder Ütil^^ 
und zwifchen feinem Setzinden (ein^r Kraft); jenea 
weifet immer hin auf diafes. Kein' denkendes We< . 
frn kann fich diefes Gefelzes cntfchl.igcn , die Natur . 
hat uns mit Nothwcndiekcit an 4'>ff^"^*' gcwicfen. 
Wenn alfo Wirkung erkannt ift, fo ift auch ciiio 
Kraft ids vorhanden anzuerkennen. . ^ie Gefiihle abei 
find fchlechlerdingi als V\nrkttngett anzunehmen, w( 
alles in einer Vorzeit, nicht aber in einer Nifclizi^it ' 
Vorhandene, wie es bcy den Gefühlen der Fall ift, 
werdend, cntßehcnd, d. h. eine Wirkung ifi. Die 
Qefühle als Wirkungjan weifen alfo nnnachlifslich 
auf eine Kraft, welche Ton der Art ihrer Wlrinm- 

gen den Namen Gejühlhraft annimmt." 

Der Vf. fcheint fich aber nach diefem ScJilulTc, 
das .Gefchfift der Besveisführung lehr leicht gemacht, 
zn hahen.: Denn er wird' bey einen reiflichen Nach-, 
denken wohl (elbft einfehen , dafs er nach obigem 
Denkgefctze zu viel fchlfcfst. Und ein jeder foUbcr 
Schlufs ift feine eigene Widerlegung, Denn zugegie-, 
bcn, dafs eine Urlachc jener GoflUuasnftlnd* da'fqrn 
mnb, fo fragt fich, ift diefe nun garado andi «in 
Gr u nd vermSgen, ift Jie nld»l vieUeiehl hlofi* eine, 
befondcrc Art oder BerchafTenheil, ein gcnieiiif. Ii . Tl- 
Uches £lement des VorfteUcn« und Begehreqs . Der' 
* 8 : .' ' 
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Vf. konnte um fo Ie!cht«r auf diefe möglichen Fra- 
gen und Zweifel^ tiefer in den Gegcnliatid einznge- 
nen , kommen , je mehr er felbft die Gefühle von 
VottieHungen abhängig macht, und jene auf dieb als 
ihre ' Urelemente folgen läfsl. S. 73 hcifst es: „Je- 
des Gefühl wird nur durch eine V orfttllung des zu 
fülilendcn GcgcnftanJes erzeugt, und das Herz Iji&t 
Jich nur durch VorAellun^n der Dinge rühren, ill 
aber den unmittelbaren' Einwiilcnngen der letiten rer- 
fchlüflcn." Kurz, wie wir oben er^^•a■hntcn , der Vf. 
hat feinen Gcgenßand zu IcicJit genommen j es läfst 
lieh bey feiner zu allgemeinen Beweisführung im- 
mer noch mit Recht zweifeln, ob und dafs das Ca> 
■ fuhlsvermSgen kein urfprüngUches Vermögen, fen-. 
dem nur z. 13. irgend eine Art von Oicillalion oder 
AnRofs in dem Acte der Vorilcll- und Denk-Thdlig- 
keiljey. Der Vf. weifs ja unflreitig, wie eine neuere 
Philolophie von folchen Kantilchen Grundvermögen 
äer Seele nicht viel mehr zu hSren verlangt. Mag 
nun auch eine folche Philofophie, welche doch ini- 

' mer bcy gcwilTen Grundfaden, Richtungen, befon- 
deren Aefserungen der Seele ftehen bleiben nvAtf 
tmt nominal und nicht für eine wirkliche Ausheut« 
neuer Erfindungen und Berichtigungen förderlich 
fejm: fo hSlfe doch die ganze obige Unlcrfuchung 
über das Gefühlsvermögen von mehreren Seiten fchÄr- 

' iiir beleuchtet werden loUen. 

Uebcrhaupt moifhte Ree. feine Unzufiriedenheit 
bezeigen, dafs der Vf. den fo wichtigen Cegenftand 
de r Unterfucfanng nicht mehr von der empirifchen 
.oder praktirchen Seite erfaftt iiat. Welche unend- 
lidio Fragen kommen hier der floanfwortung enlge* 
nen| die mm weit erlpriefslicher, aber auch freylich 
Iniwieriger und bedenklicher wird, da hier jede ße- 
•liaupinng durch Thatbchen erwiefen werden mufs! 
Weldiea iß der freye oder nothwendige, welches der 
wodilelnile Kexni zwifdien Voi'flellnngen, Begehrun- 

fen und Gefühlen? Welches find die verfchiedenen 
tufen und Progrcffionen des Gefühls in Bezielmng 
auf das innere und äufsere, mihr geiftige oder ßnn- 
(^ben? Wie verhüll fick die ganx befonder« 
ei|^ltöthfimlieh« Luft oder Unlnft dei Oef&hlt* 
Vermögens ?u der Luft oder Unlnft, die auch mit den 
VckrAcllungen und Begehrungen verknüpft ift? Der 
Vi^ Bat zwar einzelne Puncte tiefer Fi'agcn beifillftf 
Aker wie uns dünkt, einfeilig und oft mit ganz nn» 
richtigen, falfchcn Refuttaten. Denn fo z. B. kann 
fich Hec. nicht in die oben anitcftihrle Behauptung 
des VTs. finden, dafs die Gefühle nur von Vorßcl- 
lungcn abhüngig, den unmittelbaren Einwirkungen 
der Dinge verfchlorfen fejTi follen. Wie ? möchten 
\y'\r fragen, die Töne einer Mozartfchcn Mufik follen 
nitr durch Vorftelhingen, nicht durch unmittelbare 
Wirrkung einwirken? Wie erwacht denn dai iiöJier. 
fehla.i^de nnd kegeilleito OefiililelelMnt de« Jüng» 
lings i* Nur durch vorfliis^cganc;ene Vorftcllungcn ? 
Wir folften glauben , dafs die Objecte in einer eben 
fo wefentlichen Verbindung zu den Gefühlen, wie ru 
den VorOeUuncen und Beg«limng«a Aehen. Der Vf. 
Agl S* 7ft t »Wir wollen Mnlno^ dtfi IttiM Facai^ 




kein S«y» der Dinge thstig feyn nnd daher ncli 
nitlit auf die Gefülilkrjfl einwirken I^^ann. — Lii'sl 
einmal aus dem nämlichen Tuche zwcy Kleider rt^ 
fertigen, das eine nach dem Schnitte' am den Zeiten 
des ficben);ihrigcn Kriegs, das andere nach der Vor- 
fchrift des ncucflen Modejournals: befragt nun tui. 
feren erßen Modeherrn um fein Urtheil, jenes wirJ 
er widrig und eckelbaft, diefes geüchmackvoU uid 
Infeerft iShÄn finden. Da aber' Ae Form der Kkidn 
fclbfl nicht wirken kann u. f. w." — Warum ikr 
foU die Form als Form nicht wirken können f Kit 
flehet durchaus keinen Grund. Das fchöne GcUI 
der mediceifchen Venu» loM nicht durch feine Fnn 
auf dat Gefühl, fondem mir auf dem v ermU trfnfai 
Wege der \'^orflellungen wirken? Die Form, die lljr. 
monie und Melodie der Tone nur durch Vorlkliu* 
gen die Gefühle des Entzückens wecken? Wie lilit 
fich fo etwas behaupten und erweifen! Aber wtilffi 
S. 76 : „Niemand, d^r diefs gehörig bedafakl^ wM ht 
her dem SlofTe eine Einwirkung auf unferc GefuU* 
kraft zufchrcibcn; vielmehr zugcRchen, dafs unfeit 
entllandenen Gefühle mit den Formen in einer ^ 
willen (alfo doch nur eine gewÜTe — vieUeicht oa 
nnmittelbare? fragt Ree.) Verbindung nnd Beddnt 
ftehen, wovon fpätcrhin die Rede feyn wird. Dm 
nicht wirkenden (nun wirken fie wieder nicht? wel- 
cher ^A^iderfpruch ! ) Formen können es' aber 
nicht feyn, 1 welche die entftandenen Gefühle erwcdr 
tcn. W^ir find daher wiederum nur an die VoiM- 
lungen, als die \'ormittler, gewiefen u. f. w." Ali» 
foU nun auch der Stoff nicht unmittelb«' auf die Ct' 
fühle wirken körnten! Ein Satz, 'der fidi nnmöjliik 
dunh F.rfahrung, durch die innere Organifatlon kl 
pfychifchen Lebens oder durch das ßcwufstfcyn inc^ 
weifen läfst; vielmt )ir findet das Gegentheil Statt, <L>& 
in iehr. vielen FiÜlen .die Gefühle unmittelbar* &• 
tengniOe d«* inneren Stoft nnd ^ infaenn F» 
mcn und die Vorftcllungen nur erft die fpateren E^ 
folge find. Wie entwickelt fich das Gemüths- 
Geiftes - Leben ? Nur durch Vorßellungen, oder iw^ 
vielmehr durch ein nrfprfingUeliea Eleinont dt$ 
fülils, das fid tkeib iimerBdi felbft anrkg^> ÜiA 
von Aufsen geweckt wird? — S. 77 : „Wir keiuW 
nunmehr — fo heifst es weiter, — die menCDhlltl» 
Seele als Gofühlkraft fo weit, dafs fic nicht finnliditf 
Natur iß, fondern einzig durch VorftelluqgnL ^ 
den Gcfühlgcgenftänden fich in Thätigkeit van«"* 
la/Te." Alfo ift ja wohl gar, nach dielcr Darftellunj, 
die Vorftellung und Vorftellkraf^ etwas Sinnliclitrell' 
und Materielleres, als die Gefühlskraft? Warum oai 
terfcheidet der Vf. nicht die Verfchiedenartigkeil drf; 
Gefühle, Vorftellungen und Begehrungen genau n»^ 
gründlich nach ihren verfchiedenen Beziehungen avj 
das finnliche, inteUectneU« und'rotiondlo LeUiif £(| 
würde dann ganc andere und nmfaffendere Oii fW» 

puncte gewonnen haben. 

So fehr Ree. in mehreren Bemerkungen des V& 
über Religion gegen De fVette, Br*tjchnt\i^t 
Sehhianimfh'r (S. 139) einflimmt: fo kann «r dock j 
aidt jbr Behauptung fieyfall geben, in wokfav ^ 
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Vornerfungsart Jei Hn. Dr. Vogel fo fehr Io1)«n(l her- 
Torgeiiübcn wird. Auch hier flehet man die hcfan- 

re und üinlV itige Betrachtung nnCeres Vfs. £$ heifst 
USi w^^ii ^rrixA Ach «rinneni» dafs jehon eiiiiM 
l*r Säte anfgellellt und gerachtfntigt wonkn ift, 
Jifj urifer Wille nur Jurch Vorßellungcn unJ Ge- 
fühle fieh in Thaligkeil vcrfttzcn Idfst. Hr. Kirchen- 
rath Dr. yogel in Erlangen aber gicbt nnd vertllftirfig^ 
dlia nlmlkhe Anßcht u. f. w.'' Wir überheben uns 
dbr Mnh«, eigenen Worte, auf welche fich der 
Vf. beruft, abiufchreiljen. D.-n es III klar^ clafs 
oti^er Salz in der fo weilen Ausdehnung, wie er 
ausgefprochen iß, f^fch und unprychoIoglTcn ift. Der 
W'Üle hat nicht weniger in fich Kraft, fich za. be- 
thäligen, wie dem Denk- nnd Cefühls-Vcrmügen eins 
fü^iJic Kraft zukommt. Und oft — oft ift es fohr 
gefährlich, GeSühlszuAünde , wo es auf reine, krif- 
ti^e Entlchlicfsung ankommt, zu fehr ins Spiel EU 
trinEtn. Dem ^.i-enri i!ic GlFlÜiTu v.'.infKi'n, lo ift es 
.tuch dann mit dem ganzen Eiitlchluiic dahin. Und 
Ree. hält es für die Pflicht des Religionslehrers und 
£nieii«n> auf datt rainea WtUait f/uaz faefondan za 
«rirkan, dia inncM Kraft dallalbea nt heban und za 

Doch mit dieCsn AmfteUongan will Ree. dem ju- 
gendlichen Geifte, der fich in dam obigiaik Beytrage 
zai- OafiiUalahxia darch gutmeinende und auch krif* 
tjga finiriifaullgan zu «rkannen giebt , auf kainar Weira 

\VtLe ibun. Vielmehr rerfpricht er fich von dem Vf. 
Xur die Zukunft viele Arbeiten, durch welche das fo 
dunkle Gebiet des Gefuhlsvermogpan nlllMr mforrscht 
aad yfindlicbar atrüwÜBht wixd. 

O. 

I , r 

SCHÖNE KÜNSTE. 

OussiR und Leifzio, In der Amoldifchen Buch- 
handlung: Sämmtlieh» Scftrifien von Jl. vKut 
Tromlitz. Erftes bis viertes Bündchen in 12. 
1829. 8. (Preis für 10 Bdcben 3 Thk. 12 gr.) 

itadk bitÄr dam leroadaf«hi Titel: . 

üft Piy^mhtimeT. £r(l« Abthailnw. Dia B»- 
rmmmg" Magdahurg*. 240 S. — Zinreyt« Abth. 
Di0 ZM-fiörung Magdeburgs. 215 S. — Dritte 
KUh. Dia Sehlaeht bey Lti^zfg. 240 S. — 
Vitrte \hih. Dia Schlacht bey Lützen. 175 S. 

Di« romanliCchen Darftellungen des vcrllorbencn 
•I der Velda belebte ein Gcift, dem es geglückt 
dia Fcaaada dar deutCchcn Novelle anfserordcnt- 
eh anzafprechen. Vorzüglich fchienen ihm durch 
•fchicklo ZufammcnfalTung des Wirkfamen, durch 
■rze und treffende Schilderung der Chwaklere, durch 
ifondaran Olanz woUangelegter SituatiofKn und end- 
durch den über dns Ginre lnnrr?n(Tencn Schim- 
•«r einer fchdnen, wohllautenden Sprache die dem 
^rifchen Gebiete entlehnton Gemälde zu gelin- 
au — B^^ah» ganz darfalba FaU tritt bajr Un. 
*i 7rMi£ntx ein . wi« dum fibiribupt in diafam ein 
•1 i$r VMb Um aaha .Tnwnnilar Gtmu nidd za 
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verkennen ift. Alle feine feitherigcn Schriften fpra- 
chen dal Ii r. Und folltc Hr. v. T, vielleicht in weniger 
hohem Grade, wia jener achtungswerthe Verßorbene, 
dia CiMnlhümlichliait dar Oacaadan und Zaitea für 
ftiiw Darftenungcn fieh dianlllwr tnaclien, fo weiCi 
er dafür doch das Einzelne mit hCchftjjikanter Frifch- 
heit wiederzugeben, ohne dabey in den grolsen FelJk 
1er mancher 6>chrift(leller diefes Fachas zu verfallen, 
dafa fia unwürdigian Kiaiiwgkaitan aiiM f rm&dand« 
Umßlndlklikait widman, und z. B. mtmlieha An* 
Züge mit der Sorgfalt eines kanß- oder vitlmahr mo- 
definnigen Schneidergefellen befchreiben. 

An Reichlhum der Phantafie nimmt at litt» 
T. nicht allein mit v. d, V. auf, fondem er über- 
trifft ihn fogar. - Derfelbe Reichthum verführt ihn al- 
lerdings zuweilen auf kleine Abwege von feinem 
Ziele. Eben fo fchadet dann und wann allzu grofsa 
Umnändlichkeit denfelbenCharakteran, weldi* fia malir 
entwickeln* Toi! n .s .lurfto auch bey den Pappen- 
haimarn hic und da der FaU feyn. Wie kurz uuU 
treffend ift nicht im erften Bdüiian S. 87 die Charak- 
teriilik dar draj Faidbaii^n. f^üa fich allain*<, hailät 
as, „liandalta WaUanAdn;. mt faiiian Hann und dia 
Jefiiiteii , Tilly; für feinen Ruhm und den katholi- 
fchcn Glauben Pappenheim. Wallenßein war Fürft, 
Tilly Feldherr, Pappenheim Soldat." S. 183 bis 188 
lifat dar Vf. hingeflan dia batdan Haazfiihm, Tiflj 
vnd Pappanhaim, oflankar zn viat Warte fiear den 
Gefichtspunct machen, den He bey ilirem \\'ii];Ln vor 
Augen nahen. Hr. V. T. gleicht an dieler Steile dem 
Maler, der einem wohlgelungenen Porträt durcli all- 
zuforgffllligat Auspinfaln die H'ühere Kraft zum Theil 
wiadar benommen hat. Ueb«rhaupt bewegt fich wob! 
zuweilen die Erzühlunc ju langfam von ili-r Stelle. 
Denn auch in einer ganz unleugbaren Anmuth der 
S( hilderungen findet der Lefer feltnl Entfehidtgung 
für das Nichtfortfchreiten der Handlang. Gern läfst 
er fich zwar durch einen recht maunichfachcn Wech- 
fel der Gegenßände feinem Ziele, dem zweckmfifsigen . 
SchlnlTe das Oanzan, zuführen, er liabt aber dabagr« 
daf» dia Oaganftlnda immer gewifTafmaraan mit dam 

Ziele in Verkettung ft-Iirn . cnfnr clnr.h wcnigftctls am 
Wege liegen j und iieht iich nur ungern rechts oder 
links (fey es auch durch die anmiithigflen Blumen- 
gründa und Waldpartiaa)^ in laiiiam Vorwlitsfirabaa . 
aufgehalten. v 

Mit ganz teroii-^ercin Reize wt iT} der Vf. feine 
Franeng^ilalten ausiuttatten. Uebcrhaujit iA er in 
der Tiefe des Gemüths, (dem Intercllanleften an dio- 
fen,) noch mehr vielleicht zu Haufe als t». d. Valda. 
Wenigftens läfst er ficli's mehr als diefer angelegen 
feyn, die labirinthifclicir Gärige des Gemüths mit ei- 
ner fehr rühmlichen Sorgfalt zu beleuchten. So zeigt 
er vorzäglieh in Anna'a Charakter ainan völlig in dar 
Natur gegründcicn Ifafs, welcher doch nicht* Weilar 
ift, als die iich felbA verkennende Liebe. 

Nächft Pappenheim dünkt uns diefe Anna ein 
wahre» Maiftcrwerk unfara» Dichten. An Zartheit — - 
arat man fibrigen* «af Aiina'i hnwfihnt Charahtar 
ynaäffu haiiahaa darf — find ia dar Aagel hafoa 
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den (Ue weibUchca Charaktf daa roa t». A VbU» 
gezricHneten votzudclicfb Im Allganeinatt ill auch 

Zartlwit (Ins Element, fn dem Adi Hr. v, T, mit vor- 
ziiglichom Clücck« zu bewegen vvcifi, wefshalb er 
obnftrwüig die gebildeten Frauen vor Allen anfpre- 
chen mufs. — - AU eine der gclungenßen Partiecn 
in dem lebeasreichen Gemälde, (die Pappenheimer,) 
bezeichnen -w ir unter anderen die im 3ten Bjindchen 
S. «. Efy befindUdif Seen«, wie Amu beym 
8e1iTtMlt»ra dtr Trompeten auf dem Markte, demAttare, 
wo He eben als Br-i:t i\c-^. ihr Tcrhafstcn, verworfe- 
nen Überliwachtmeiltcrs Lacr^ix alle Qualen der Hülle 
antahalten mur»ta| entflieht, und d«Ri Herzoge Wil- 
helm von Watnur xuaitt. Oia gaiu» hiarauf fol- 
gend* Handlang maTt jaden Lefar dnroh ihre hm- 
reifsende Kraft und &:hänheit gewinnen. — Niehl 
minder gelungen ift im 4ten Bdchen S. 30 %g. der 
erlchültcmde Auftritt zwifchcn Pappenheim und ihr. 
Im Allgemeinen find befonders die Haupt- Cha- 
klure mit fehr ficherer Hand gezeichnet, ßey ei- 



ncni ilerfclben , dein vorcrwjhnlcn L.icroix, einem 
cigenliichcn Böfewicht, befremdet uns (4tes Bdchen 
S. 106) > dafs er , an einen Baum gebunden , den Shm 
durch feine Fcinilc verhinderten Tod ruhig erwartet. 
Alit Recht wird hierauf zu ihm gefagt: „Dvi haft 
mehr Muth im Tode , wie im Leben ! '* Denn er ift 
Jbnft durchana ala ein Feiger dargeAellt. Sojiterhin 
rerfallt er zwar allcrdmgs wieder in diele leine ei- 
gcnthüniliche Natur. In letzter aber fcheint nicht 
vitintiil ein AugenhUek des Muthes zu liegen. We- 
nigiluns ift die darüber gegebene ErUnlenmg un?u- 
fvichend. — VorfcrefHieh,' wie faft inuner twy den 
Novellen det Vh., firiden ^mx den Sehluf» diefw Pap- 

peiilicltner. 

Bey der grofsen Wohlfeilheit, nodurch di& Vc>- 
|ag<.handlung der f<immllichcn Schriften des Vfs. dem 
Publicum den Ankauf der Werke eines feiner JLieb- 
lln§<rcliriftfteller fo fehr erleichtert hat, verdient neeh 
die unpi'incinc Schünlicit des l'ajiiers und djs Acu- 
iccre diefer Ausgabe überhaupt gerithmt, und unter 
anderen anch die Sthadtftht Bnehdrucfcerey in Ber. 
lin mit Achtung pf-nninit zu werden, aus deren Pref- 
fen liu, mit emer lelteiten Correctheit, hervorgegan- 
gen iÄ. y • ' • 

— «• 

i)i\E5DEN und Lripzio, in der Arnoldifrlicn n^rh- 
handlung : D«r Friedhof, von H. L lau;- an. 



Ir Theil. 163 S. 
(1 Thlr. 21 gr.) 



2r .mu. i94$. m 8. 



Von Pflegevater und Mutter mit gnten L«h»B Iii 
erftickt, triu Emil Wallenrodt aiu dem dtnBdn 

U.iufe in VerhältrritTn ein, von denen er fein Lebnji- 
glui;k zu erhoffen hat. Das hindert ihn aber mcld^ 
das Meifte fehr verkehrt antttfangen. Allein «u 
auch fein Betragen verfchuldea n^g, fo lieht «phImH» 
Protection im Hintergrund», die Fehler wieder gtf 
zu machon. In der Folge wird dcfTenohngciclM 
eine recht achtbare l'erfon aus ihm. Dafs er Ach ia 
Zeiten verlieben würde, war zu erwarten. El p> 
(cJüeJit Jedoch in eine Fürftentochter, die tttcbt bin 
Gomahltn werden kann , übfdion er felbft von üki- 
licher Seite ats ehi KürAenkinJ anrufehen ift, aodi 
dei'shalb in den Grafenftand erhoben wird. Ihh 
folch ein Liebesunglück ohne beträchtliches Leid nidii 
abgehen kann, wird Jedermann begreiflich CnilfB, 
Dafs aber der junge kräftige Graf Wallenrodt toh 
Wüftenbrück , in feinem Schmerze darühcr, auf dtm 
Friedhofe bey feiner Mutter Grabmale , UfvlötxiKk 
den GeiA aufgiebt, das kommt vielleicht ySefeii ai» 
der natürlich ro«. Wir können e« diafen awltltMa' 
vcrai'gen. ■ 

Die Welt wcifs , dafs Hr. Clauren , «m aiaM 
durch allzu grofse Gunft des PahUcuma etwtt vn»' 

Jenen.Pfleglinge, 'feit einiger Zeit fdiou dar'Gf^|, 
and zum Th il Lheraus feindlicher und wegwtifcs. • 
der Kritiken geworden . iß. Befonders fuchle nui 
ihm Verßülae gegen AnJUnd und Sitten vorzurück«^ 
Um fo mehr freut es uns, in d^efcm Romane nt 
leicht auf keinen einzigen Beleg zu folch ei nein V#» ' 
Wurfe hindeuten u nnen, Iji Iiriujatet das Eni 
auch nicht« dur^JigatTgig dea iVeiz: f^ifchen LeUav 
womit des Vfs. Schriften fleh ziinächft ein fo frni^ 
liebes PaUienm 'ei^arbon , fo wimmelt es doch rtn, 
mitunter fahr ivmterhaitenden Abentheuerliciduütr. 
Nebenher wird manche gute Lehre, manche heiJünn 
£rfahrung dem L«fer gelegentlich beygebracbl. 
thun DuellluAige zum Beyfpiel .gewifs gur iiicht üH 
wenn fie das vom Vf. gegen das Duell Gelnii 
Aufmerkfamkeit nicht entgehen- Ia (Ten. ■ ' 

Kurz die Mehrheit der Lefer und Leferinna 
wird mitf UnÜB diefes FHetßioJk fleh einen läng«»» 
ligert Winterabend, oder einen Regentag diefif Jbt 
recht angenehm, uad UgKT vieUeilht'-klfltllidi, v(^ 
treiben können. , _ g, 
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VaaMlICiiTi ScKRirtZN. BltUh, b. Pelri : f'm und für 
Orierhtnland, von JJtpprn un.l //, von H. Hcrausgctebeii 
ven / ■ V. J — g- Neue Ausgabe zum Bcßen d«i VViltwen 



mi Waifen im Kampfe für Glauben und freyhcit .ge&lte- 
ner Hellenen. 1826. 47 S. S. (G sr.) 

tinc I\cJe zum BeAen des griectiifchen Volks mit vier 
hellenifchen KricgsUedern ans dem Nengrieehitehen fiberfeUt. 
Üann eine ZngdSe von fiiiif Liedern» die «a* Odell« milge« 



thcilt, von J — g. in unfen 

und «-iiic Notolle, genannt das &rae ^ 

Von Mapharot. All«« Poefie aus dem'j. tMl. Daatfa tek> 
ien wir nicht an eine fo lance Dauer des Kaoipft. 0*^ 
jetzt fcheini endlich ein glückliches Eiide zu nahrä. Ok 
feurige Tdrkenfeindlcliaft der Griechen fcheint rn fii«i^ 
alMT die nerrliehe Jagend 4«* edlen Volka ift miri^*^ in 
langen Kampfe avlJseaeban wwden. ]L 
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r. U. hal feit wenig Jahren eine Reihe von Lehr- 
Lui'hcrn geliefert, welche fo riemlich einen vollft.in- 
Jii'on Ciirfus der analytifchen Theilc der A^thunidtik 
l '.i Icn. in (iiurtr rchnelien Folge Hegt an fich kein 
Tadel : denn der Vf. kann ja viele Jahre die Heraus- 

?:abe vorbereitet und, was ein Vortheil des akademi- 
chcii Lehrers ifl, Tcinc Hefte vorher heym wirktichcii 
Unterricht praktifih g>'|<riift h,iben. Auch kann man 
In ilar That den Si linften iIcHclben einen klaren Vor-, 
trag und eine gcwifTe Brauchburkeit nicht abfpractwn. 
Allein wenn diefe EigenfchaAen fubjcctiv hinreichen, 
u:n die WilTeiil'chn fl unverfülfcht Amleren 7.a iihorlic- 
iern, fo berechtigen fie, foforn fie Jich in eutcr Schrift 
nicht weniglleas zu einer ge^vilToii Originalität der 
Anordmitig and Behandlung gefcllea {nen* £nkicckun- 
l^en wollen wir ron einem Lchrbuche nicht Verlangen), 
ducla keines^^■cges zur orfenllichen n>'k,innlm.ichiing, 
da eine mit geringen Veränderungen verbunden«.- VVte- 
«lerholung dei anderM'ärts Gefagten keine Bereicherung 
der Literatur Ueberdi*£l A*igem fich mit dem 

yortfchritte der Wiffenfchaft firlbft auch die Anfprüchc 
die DarfleUung dcrfelben. Die Erfinifungcn utul 
Jl.nrichten der neueilen Zeit dürfen, zumal wenn he 
'Von bedeutenden AutoritSten harrühren^ nicht -inbc- 
Tückfichtigt bleiben, nnd nun vuAangL tuthtn Grund- 
lichkeit Eleganz , Reichthnm der Materien imd Sf fte- 
matik in der Verarbeitung Jerfelben. Wir wollen 
feher^, wie es Ach in diefen Beziehungen mit der 
vorliegenden S<:)irift vorhilt. 

Die Stellung derfelben zu «ndertn «leidien Inhalts 
beftimmt ierVt., in der ganz kttnea Vorrede , dahin^ 
dafs er in diefcm Werke „die in der Anwemlnng 
wichtigften Theile der höheren Analyfis in einer i'olchcn 
Ausfülirlichkeit und mit foviel Klarheit vorzutragen 
beabfichtigte, dela fleh «nch wn Selbftftudtum 
eignete ; dafs ihm einfofchet Werk in vnrcrar Spraetie 
7n folil :! fchiene , (Idfs er fich hcfonilcrs bey den 
ich\vierig(len Stellen verweilt zu haben glaube, und 
es nirgends habe an Beyfpielen fehlen lalTen. " Ob 
Ikra diele Allee gelmcen tty, wird fich tm beäen, 
durch eine Uelberlicht des Inhdles begründen laflen. 
Die Einleitung li.uulelt zurörderft von den 

J,A,L.Z, 1829, Vürtär BanA 



griffen der verHnderlichen und beftSndigen Grüfsoa, 
von den Functionen und 'leren Eintheilung. -Hiec 
hätte Rofl. an verfchiedenen Stellen etwas mohr Pri* 
dfion fvwünikht. So wird ge£igt> ««eine OrSbe, duux 
Werth immer derfelbe Uribend «ngeaomnen wird, 
nennt man eine heflandig* Gräfte.'* Es hätte aber 
wohl das „immer ' durch einen Zufatz, wie z. B. ,,im 
Verlauf einer Untcrfuchung''^, etwas befcJir.tn '^l mul 
dee AelattT* de» Begrüls erläutert werden follen: ia 
der OUiehmig des Kralles (^x — a) * -f {y—ß) * =rT* 
find a, 3. r befländigc Grölscn im Gegenfnt/. zu Jen 
v&ründcriichon x, y. licltimmt man jene fo, dai's de» 
Kreis der Krümmungskreis irgend einer Curve wird, 
Xo And fi« zwar für jeden einzeln gegebenen Punct 
der leteten befiändig in Beitehnng enf >x, y; da» 

gegen aber frir eine ganze Reihe von Puncten in der 
Guive uen'tnderlich, — Ebenfw iÜ es lür den Begriff 
der veränderlichen Grofse nicht wefentlich, dai's ihr 
Weirth „beliebig" geändert werden kenn. DieCi fin* 
de* noT' bey der unabhängig verlndcrtidtien Statt; 
aber der Unlerfchicil /.vvifthen ihr nnil der abhunqi- 
gpn Wird jütht berülirt. ■ — - Der Zeiciien f, p, vj/^ 
U. f. w. beilient rnan fich nur dann zur IJezeichming 
der Functionen , wenn man von ihnen ganz im All« 
gemeinen fprechen oder ihre beßimmte Form cril 
nocli auffinden will- — In dem Satze <J. 3: ,, Wenn 
die Abhängigkeit einer Function von veränderlichen 
Gröfsen durch Gleichungen ausgedruckt ift : fo il't diefo 
Function entweder eine nlf^ebraifcfie oder eine /ron» 
feendentif*f konnte die Hynoiliefis füglieh wegbloibenf 
fie wird nur zu- MifsverliändnilTcn \ eranlaftung ge- 
ben. Die nachfolgende Erklärung der Iranfcendenlen 
Function ili iibrigens fehr UTigcnügend. — Die Defi- 
nition homogener Functionen P^&t nur auf algebrai» 
£clie genso odor folche gebroekeno Functionen, di^ 
ein Aggregat von gebrochenen mononomifchen Functio- 
nen von X find. Es hfitte Cauehy't Erklärung in 
feinem cours d'analyse algebrique benutzt werden 
Ibllen. — Nach diefen Vorbereitungen bel'chäfligt tich 
die Einleitung mit der Entwickelung dos Satzes, dev 
dem Taylor'/ehen zum Grunde liegt, dafs fich jcJo 
Function f (x4*c) in> Allgemeinen in eine nach den 
fteigenden pofiliveh gmzon Potenzen von c georiliicle 
Kc'iiie entwickeln läfst. Die Ableitung . deffelben "ift 
nach Lagrange geführt; nor nnift Ree. bemerken, 
doCi der Leomts, auf den «s hiobey hanptCidlilich 
«nkoinait, Mmmk der, dafe für jäe Wurul der 

Form y'c'^ immer a vyrlcluedena Wffdio icb lueb« 
weiün bflen, ia itf dliitoa SleOo von Un. W*. 

T 
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Algelirft nnr £ehr nBvollßlndig hi$ zum Werth* von 
n ^ 4 «m-iefen ift. BcOer ,wSre dahw gewefen, 

Jlr. !\ hältf fifli hcy jenem Beweifc des binoinjfchcn 
LtliriaUes btrUieat (vgl. u. a. Dohnenbergtr' s Aiialy-. 
Tis S. 11). VVenn nun aber I^agrang» weiter dia— 
fem Salze feinen Be^iff der abgeleiteten Functionen 
«bgewinnt, • und daraus erßefatUcn wird, daTs, wenn 
man aus jerfcr Funciion fx ilic; al)gi.leiti.-le f'x zu fin- 
ilcii wcifs, rieh auch ilie Entwickelung von f 
angeben läfst : To dient er hier nur zu zeigen , dals 
im AU^meiactider JDiflerenlielqnotient einer Function 
eine vom Difler'ential der Veränderlichen unabhängige 
rutuljon )Tt. Iliffs macht Hili ilcv Vf. di>c?i etwas zu 
kictit. l\ec. will nicht gegen ihn gellend machen, dafs, 
wenn man t^agrange'a Anficht huldigt^ man den Vor- 
Iheil huT, die crwdhntc Unabliangigkeit des DilFeren- 
lialquoticntcn von den mit dx behafteten Gliedern nicht 
•ds einen zu eruciktidcn Lehrfatz, fuiiJern ah eine 
willkührllche angcnonmiene Deßnition <uiiehea zu 
dürfen, uüd dann alle wahren oder varmeinlUdien 
S( !n^ ii-riglieilcn des Uucndlic Ii^lolnen , der Crcn7en 
U. i. \y. mit cntrchicdeneni Glucke fu lange venuie- 
den werden,, als man /irh der DifTerentialrcchnung . 
lur £nlwickelung der Functionen nadi 7 aWor*« Lehe- 
falz und metireren anderen TMWtanalytijchm Aimen» 
Jungen T't Jii iit , follte es auch Ll v gcomolrifchen 
«ml iiiccL.iniü hm Anwendungen vorlheilhailer feyn, 
'jener eirien hul- zvveyt* Anlicht dicfes Calculs folgen 
ZU* lallen. Allein wenn e« Hn. U. belTer fdüen, 
gleich rom Anfange herein da* verCehwindend oder 
«nendlich Kleine cinzu ffilircii. Tu niuf^lc ci es WLtiig- 
A«ns iticbt Xo cavaUcremcnt bi li.iiuli. lu , \\ ic er ge- 
tfaan .hall er muGtc vieliueiu- eiiit- lunuliiit' Lrklarüng 
davon geben und .fif K ^ntfciieiden, ob er die DifTei ch- 
tlalo für idcntifch piit . der Null, oder als gleichen 
Wcrlh mit der Null habend, obwohl nocli von ihr 
vciTdiiedcn, oder aU vergleiclisweife felir kleine 
Giüfsen betrachtete. .War er der letzten Meinung, 
fo Lig ihm ob, Arcng zu bewcifen , il.ifs man ilx Im- 
mer klein genug w.ihlen kann, um das ciiic Glied 
der Entu i)t.Kcluiig von f (x-^c) — fx grüfser zu 
machen^ eis die Summe aller folgenden^ es möge 
nun die Gliederzahl endlich oder luiendtieh. gr»f» fcyn. 
Iriinv-r über wird «labcv Jrr AnTiti^Lr in lieti Ii rlhuin 
lioriiiiien, die Diüereiitialret-hriuiig ley ein Appruxi- 
mvitioiii.c.ilcuI. Nahm «her Hr. U. ein Urenges un- 
enillich Kleines eHj wie nun nach S. 11 vennutben 
füllte, wo die Glcieliheit zwifofaen einer euch noeh 
r.> I li incn enJlicIicn Giöf^e und dem Differential als 
ciii \VidcrAtiucli vuiMusgefct/i wird, tu mufsle er Adx 
jejJeii Fall au>riiiirlielier und helUotmler darübeV 
Cilild^ct^i .in- wiefern er diefen DegiifF fiii« frey. von 
Widcrfprüchcn halle. So lange man den Cahnit 

noch, nicht Llufs nls eine Rec liniin^'.nKiretiihe , fon- 
dti ti auch als eme dcmonUtMlivo Doctrin , die der 
aiiliken Geometrie an Strenge nicht nachgehen foU, 
hUrachlel, wird man fich nie der Erörterung diefcr. 
Manchen freylich mefaphyfifch und' fubtil vorkom- 
menden Fragen entheben können. 

Der Einleitung fol^n die L«bi«A ron der Difio- 



rentiAÜon der algebraifchen , oxponenticUen und toga. 
rithndfi^en, endlieh der trigonometrifchen Functio- 
nen. Die Ifcrleilunß ift beynahc wie tcy Lncrair, 
nur mit den Ualuilchieden , die dadurcli htib«\-5i. 
führt werden, dafs bey Hn. U. der Täj^/or /cA« LehrüU 
nicht der Diiierentiation tranfcendenter Cröficn Tonn. 

Seht. Hiebey erhuht Heh jedoeh R«e. xn bemedm, 
afs , wenn zwcy FiiTir'i .uini v^-^ii x rlri'h fir.J, ei 
iich nicht von Xclbft vciiteiit, liais auch iura Diüenn. 
tialü gleich find, fondern diefs allgemein bewitits 
werden' mohf was leicht geiehiefat. Auch A n 
nicht eben methodifeh , wenn der Entwiekelmg tM 
(l + b) ■ die EnlfthuldiKuiig bcygefiigt wird; ,.wTt 
werden noch in der Folge diu W.ihiheit des bin» 
mifchen Lehrfatzes im Allgemeinen beweifcn> - 
Hierauf folgt : von den höhexen DÜTerentiAlquotienid 
und dem I aylor'fehwfi Lehrialz (nadl Lagranft 
entwickelt); nebft den gewühnlichen Anwendunpi 
auf die Ilerleitung des biuoniifclicn Lehrfatzes lii 
Reihen für c^, log x, sin. x u- f. w. ßlaclauri 
SrIt u. f. f. — Dann von den grölston vnd 
Werthcn einer Function Einer verlnderllchen Gröfi 
Die analytifchc Theorie des Ulajimum und Mii 
mum iÄ auf Taylor's Satz gegiündet. Ree. tKiixj 
•tier mit diebm Abfchnitte nicht zufrieden fcyn. 
TcrJictite doch wohl Lacrot.t's Bemerkung envinj 
zu werden , dafs man auch ohne die hüherea Di 
ffcntialqüotifenleii, durch die blofse Betnehintis <!' 



2eichenwcehreU von 



dy 
dx 
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Werthcs von x, der y zu einem Max. oder Ma 
macht, entfchciden kann, .ob ein J^lax. oder ein .l/i«. 
Stall hak. Auch ill nicht der Abkünciutg gc^KÜ, 
welche man li< : y g* TiroLlu ncti Funclionen anbrUjB 
kann.: eben lu wenig des Falls, wie man, wt« 
z^Fy und y~fx gegeben ift, ohne y zu iühLn ■-■n- 
den Gleichungen zu eliminiren, die liedineun^tn 
M*tT. und min. von z in Beiächunig auf ac fin^ 
Dagegen findet fleh S. 63 eine Erfchlcichung , i!er«a 
fich auch andere deutfche Schriflfteller fchuUlig J> 
eben: es wird die DiUercnliation einer ungefonlie^ 
ten Function f (x, y) =: Q «Is bekjtnnl vosattSg«i(i4 
glcLih als ob lie lieh aus den Kegeln fSr gefonhfk 
P'unctionen von ftlhH veinünJe. Ks niufs aber 
wiefen werden, d ili die aus einer foldien zu ziehei"!» 
Dijferentialglcichung auch zz. 0 iß, was auch kci=ei 
Schwierigkeit unterliegt. Aber Hr. U, hat ülietb4U(ii 
den von Euler eingeführten Unterfchied xwiCi* 
Difl« i iirormeln und 1 )in"crcntialgleichinigen Jjiu- 
lieh uulgelioben; denn er lpi;iclit auch in der lni^ 
gralrechnuiig durchgängig von der Inti|g|ation 
DifTerenlidlgleichungen, da er es doch grfl fslew l lWTi 
nur mit Diirerentialformclti im tiiun hat. Doch W» 
dem f\e<:. iliLfo AusAellungcn nicht, anruerkcnrc" 
dafs der Lehre von dem Afax. u. Min. einige iwct* 
niäfsige Beyl'piclu aus der angewancllen MalhenutÜ 
lieygefügt find. — Der Vf. geht von hier zur Beftiff 

mung des wahren Werthcs der Form ~ , weicht 
Functionen in befondeiea FilUn «oneiäoiAn^ md m 
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ßctr.ichhing der ümftSnde über, unter denen Taylor's 

Reihe unbrauchbar wird. I3cy der Unlerfuchung über 

itn etilen GegenAand halle noch des VVcrlhes ^ 

gedacht werden können ; der letzte a1>er vnvd zu kürz 

aljtlhan. Inilcrn der Vf. duiiii zur Theorie des 
Crüüten und KiciiiAen für die Fälle zurückkehrt^ wo 
der Taylors/ehe Salz unbrauchbar wird, bleibt er die 
Aufkfärnng des Widorfjtruf Iis AluiUig, dafs, ohncr- 
nclitirl )ener Unbrauchbarkeil und der dadurch herbey- 
^tiithrten Ungültigkeit der SchlüfTe, die fich auf jene 
£atiit'ickelung gründeten, dennoch die Gli'ichiingcn 

■V- — 0 oder i die Wcrllic cebcn, weldie y am 
dx 0 o ' j 

gicifslen oder kieiniten machen können. Dicfcr Man- 
gel ßiUt aber nicht Hn. U. allein zur Laft. — Unter 
d*r UeberrchriA: „Anwendung der Differentialrech- 
nnng auf die Lehre von den kruiYimen Linien mit 
einf*clior Krürnmiing'', (o!^t nun die iiiLilylililie Theo- 
rie der Tangenten, der merkwürdigen Punctc (gar zu 
dürftig behandelt), der DiffereRfule des Bogens und der 
Area, der litdicrt-n ßorilhrungcn, des Krütiiniung«.kroi- 
Tm der Evoluten und dtr Litiimi luil polartii (,oürdi- 
ntlcit; aber alles fehr kurz und nicht hiiil,in;.!i( !i 
mit Beyfpielen unterftüUt. So hütte z. B. bey d«a 
Evohiten (die gegen den GeTtfraeh* EntwicketM (Utt 
Ä] icwifkeite genannt werden) das lehrreirhi' und fiir 
-it' Theorie des Pendels wichtige ßeyfpiel vun der 
Cykloide nicht übergangen werden Tollen. Doch viel- 
kncht Uiut Ate. Hn. U» Uiueeht, wenn dlicfer etwa 
■eck, §enil/s der Aenfsernng in der Vorrede zu fei- 
ner jM.dyl. Geom., ein btTüiidctis ^^'(•rk über die 
Amvendungen der Iniintlclirnalrechnung auf höhere 
Geometrie herauszugeben gedenkt , was jedoch , da 
isüdeni hierüber mehrere bedeutende Schriften er- 
Uuenen find , gegenwärtig weniger als damals Bc- 
liürfhifs zu feyn fcheint. 

Aehnliche Bemerkungen lalTen /ich über die Ictz- 
«n Abtheilungen der Dinerenttelrechnung machen, in 
velchen von der Aenderung der Abhängigkeit des 
Differentials einer veränderlichen Gröfse, von der Dif- 
crctüiaiion der Functionen mehrerer \'er«inderlichen 
«nd den Anwendungen der Rechnung mit parlialen 
liflhrentialen auf die Lehre von den kramnicn FI8- 
fiLii und den Cnrrcn von doi)peIler Krümmung ge- 
dudcll wird. Uiiifajig und Jjdrßellung nähern lith 
>hr dem , was Lacroix in Jeiiwm traite elementaire 
iebi. Diefs fcheint Aec. zwar zum 'Texte für Vor* 
»fungen, nickt aker zum Selbftlhidium hinlSnglich. — 
ierauf folgt eine Einleitung in dio Intccr.ilrechnung. 
• wird h^r die Zerlegung der zufarnnicngcfct/-lcn 
itionalen gebrochenen Functionen in einfache ge- 
hrt nnd dann die Darftellung der trigonofnetrirchen 
uncHonen durch' imaginifre Ausdrucke nekft denFoI- 
■lunqen, die man d.iraus i\i wichen pflegt, \orf;etra- 
:n. Dagegen, dafs die lleihenentwickclung von 
IS. x" und sin. x" nur für ganze pofitive n vorge- 
.igen wird, hat Ree. nichts zu erinnern j die Bemer« 
urig aber S. 170: „diefe £nt>vickelun^en find jedoch 
or in dem F«Ue ridtfig, wenn n eine ganie ZaU 



ifl'^, iß nicht vollknnimen gegründet. Poiiton hat 
{Fe'russae liulUtin unk ers. 1825. T. IF. p. 141 >.) 

gezeigt, dafs fie, wenn x zwiftlien 0 nnd y li<-'£l> 

allgemein für jeden Werth von ii gcUea, der die 
Convergcnz der IVeihc nicht aufhebt. 

In der 6eh mm anfchlMsenden Inlegrahrechnung 
kitte (was aker nek andere Lehrkücker zu wünfcheii 

ührii; l.)fren) im einleitenden f) doch etwas mehr als 
die blofi« VVorlerklarung tl«r iutegi jhiichnung und die 
von der willkührliehen Conllante gegeben werden 
können. Es fcheint dem Ree. der Mühe werih, 
gleich in der Einleitung im Voraus zu kemerken, 
(l.iis m>iri es in iler I)ilei'r,ili't'thming nicht mit eincni 
neuen Algarithmus, fondern nur mit einer Hciiie 
von Transformationsiiroblemen zu ffmn hat , indem 
die vorgelebten niiTerentialformcIn durch nnniitiel- 
bjrc \ criiiüerungen in der Form, oder durch SukAi- 
tutioncn, oder durch rufammengefetzterc Rcdudionen 
«nf die Form der tinj'achjien Diflerentialformeln zu- 
ruckgefitkrt werden, deren Integrale, aus der DilTe- 
lenlialrcchnung bck.nint, ah Kund.uuenLilformeln der 
Integralrechnung enlvvt'Jej dUidiiukUch aufzuführen 
oder doch zu &Jtrachten find. Auch kann der An- 
fänger die Frag^ aufwerfen, ob denn nicht, vielleicht 
zu Einer DÜFerenlialformel Integrale, nicht klofs von 
vcrfchrcdcnen Formen, fondern auch von verfchicde- 
nen Werllien gciiaren können. In der Thal lufsl 
fieh zur Antwort fehr einfach zeigen, dafs die Intc- 
gnle y—tx und y'=:<px vaagUiehtn Düferenlialen 
pdx nnd p'dx nur um eine Conllanle vnterfehieden 
l'eyn können. Hcifsen nämlich die höliercn Diff. ren- 
tialquoticnten von ■y :(p, r u. f. w. , von y' aber 4, r 
n. T. w., fo ill, wenn, nach der Vorawlelnulg, ? — f'> 
auch q :::: q*, r ~ r' u. f. w. , daher 

uh+Jqh^ + 'rh^H = p'h+5q'h» + 5r'h5+..^ 

d. L f(x-fh) — fx =: ü (x + h) — (J)» 

i (x+h) —(p(x^h)— fx — (JJC . 
Für x=0 wird im Allgemeinen der rechte Theil 
der letzten Gleichung ~ conft., alTo dana 

f h — ph r: conft. 
und da h jeden beliebigen Werth mn^llMn katttt^ 
wenn wir es mit x vertäu fchen, 

fx — (px 'zz conft. 
Einige Stellen des Ahrcimillcs von der Integra- 
tion algebraifclier Fuiicüynen geben zu der Bemerkung 
VeranhilTung, dafs es eigentlich nicht dem Geilic der 
Integralrechnung, welche die Differentiolformeln auf 
die urfprüngUchen Functionen turucAfuhren foU, an^e> 
mellen ift, auf umgekehrte Weife 7U verf.ihrcn, m- 
dem man r. B. d. log. (a x* -f-^ -f- 7 ) entwickelt, 
und dann log. (a x' + )3 x + 7) zum iheilweifen In- 
tegral eines Gliedes der Enlwickelung macht.» Für 
das nefullat an lieh iCr es allerdings gleichgültig, auf 
welche Weife man zu einem Inlegr.il kommt, aber 
für den Unterricht fcheint es methosiiTcher , den re- 
greffiven Gang immer lireng zu befolgen. Bey den 
irrationalen Functionen wAre doch wohl wenigAcns 
ein^ kurze MfittriTcke Ndliz üker die, |eti;^ die Ceo- 
mctor iE» kaÜBhiftifenden, «Uiftificbm FBRcliooen am 
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Orle gew«ren. — In dem hierauf folgenden Abfchnitt 
ift l)oy der tranCcendenten /— — weder die Form 

/j-—r noch der Name Integrallogarithme, noch auch 

die Schwierigkeit der BeAimmung der Conflante be- 
rührt. — Unter der Ueberi'chrift : „von der IlccliHcation 
und der Qundralur u. f. w." hätte Ree. Einiges von 
den mechaiiirchen Quadraturen zu finden gehofTt. 
Einiges findet lieh nun rwar fnäler, wo „von den 
genäherten Beßimmungcn eines Integrals rwifchen ge- 
gebenen Grenzen" gehandelt wird, aber eben nur 
oiingefähr fad To x'iel, wie im kleineren VN'erke von 
I^acroir. Von Gaufs's wichtiger Methode konnte 
recht gut ein Begriff gegeben werden. — In der 
Oarftellung der R:hwicrigeren Lehren von der Inte- 
gration der Differentialgleichungen , den particulä'ren 
Auflöfungcn, der Integration der partialen DifTercntial- 
glekhungcn, endlich der Variationsrechnung hat fich 
der Vf. bis auf einige Abänderungen in der Ordnung 
und Bezeichnung grüfstcntheils , oft fehr nahe , an 
J^acroix't traite etenient. gehalten ; meillens aber 
gicbl er nur einen Auszug. Das umgekehrte Problem 
der 7'angenten und das Problem der Trajectorien hat 
Ree. ungern vermifst. 

Uebcrfehen wir nun das Ganze, fo geht des Ree. 
Urthcil dahin, dafs diefe Schrift in der Hand eines 
gcfchickten Lehrers immer noch nützlich werden 
Kann, zum SolbAunlcrrichlo aber nicht geeignet ift, 
indem dann das Wichtigere und Schwerere ausführ- 
licher halte behandelt werden mülTen. Im Allgemei- 
nen wird man es eine abgekürzte Nachbildung La- 
croti's nennen können; denn eine fcharfe Eigcnthüm- 
ItcJikeit ill dem Ree. nicht klar geworden. Ob bey 
der Verbreitung der franzößfchen Sprache und dar 
I^aeroii'Jchen Schriften unter uns da< angezeigte 
Buch geratle eine Lücke ausfülle, mag unenlfchieden 
bleiben. Das aWr hätte Ree. gewüiifciit, dafs Hr. U., 
wie in feinen anderen Schriften, Abtheilungen nach 
Ca|)iteln oder Büchern eingeführt, und nicht, Laeroix 
auch hierin nachahmend, ohne fcharfe logifche Abthei- 
lungcn , nur von Zeit zu Zeit durch Ueberfchriftcn 
diii Uobergang zu einer anderen Materie angedeutet 
hätte. Auch tollte ein Inhallsverzeichnifs nicht fehlen. 
In f]>raclilicher HinfiLlit fielen Ree. Ausdrücke auf, 
wie „nachzeigen'' ft. nachweifen, „anweisbare Gröfse" 
ft. angebliche, „die Kllipfoide" ft. das £llii>foid oder 
richtiger das ^lliplifche Sphäroid. — Druck und Pa- 
pier find recht gut. 

Ax. 

0 

BAUKUNST. 

W^iRW , b. Schaumburg u. Comp. : Prahttfche Schat' 
tenbeßimmungen für die Baukunfi , von Johann 
Aftolji. Aus dem Italiänifchen überfetzt von Joh, 
]\ep. Dingler, Hauptmann en Second im k. k. 
Genie -Corps, und Prof. an der k. k. Ingenieurt- 
Akademie. Sechs Hefte, gr. 8. (2 Thir.) 



Diefe fechs HeAe enthalten einen knrwn AouDf 
derjenigen, in dem Lchrbuche des Prof. Bordoni üUr 
die Conluren der Schatten angegebenen ConUruclio- 
ncn, deren Beflimmung bey Bauzeichnungen vorkom- 
men. Der Vf. ftellt in dem erßcn Hefte, nachdem 
er einige allgemeine Beftimmungen und Erläulenm. 
gen, z. B. über die ichnographifche und orthogro. 
phifch» Ebene, objective Puncle, Linien, Oberflächen 
n. f. w. gegeben, neue Aufgaben auf, als: 1) d» 
Contur des eigenen Schattens in dem GrundrUTe unj 
Aufrilfe von einem Cylinder, wenn der Grund- uij 
Aufrils gegeben, zu beftimmen; 2) den Grund- unj 
Aufrifs der Contur des eigenen Schattens zu befiin». 
men , von einem in Grund - und Aufrifi gegeben«« 
Kegel; 3) eine Ellipfe ra verzeichnen, wenn üut 
grofse und kleine Axe gegeben; 4) die Contur 
eigenen Schaltens im Grund- und Aufrifs zu bertiio. 
men, wenn der Grund- und Aufrifs einer Kugel gt- 
geben ift; 5) die eines Pfuhls zu beftimmen, wtni 
der Grund- und Aufrifs gegeben; 6) den eigenes 
Schallen eines Wülftes, 7) die Contur des cigenn 
Schattens im Grund und Aufriffo eines gothifcheii 
Gewölbes, von welchem der Grund und Aufnii 
gegeben, und 8^ den eigenen Schatten zu beJUa)- 
men, wenn der Aufrifs eines Pfahls, was immer fu 
eines Bogengcfimfes gegeben, und endlich 9) den et- 
genen Schallen zu beftimmen, wenn der Aufrils eintt 
Theils einer gewundenen nicht kanlirlcn Säule, wis 
auch der Grundrifs und Aufrifs der führenden Schrra. 
benlinic gegeben ift. Aus diefer kurzen Ueberfchl 
des Inhalts des erften Heftes wird der geübte doJ 
fachverftändigc Lcfcr, ohne dafs wir den der übrig« 
mitzulheilen nülhig haben, die Abficht des Vfs. wlveii. 
nen, welche er durch die Herausgabe diefes Buchej e»- 
reichen wollte. Er widmet es denjenigeh Lefern, wtl. 
che die Baukunft ohne befondere mathemalifchi 
kenntniffe ftudiren, (aber läfsl fich die ßaukunß woil 
ohne folche VorkenntnilTe ftudiren?) und nennt fcin« 
Anweifung eine praktifche. Ree. meint, daf» diefe B» 
nennung in keiner Bezichuna dem Buche angemeffa 
fey, fondern möchte dallelbo lieber Lehrern und arni» 
ren im Bauzeichnen bereits Geübten als Leitfaden u. f.;*. 
empfehlen, indem ohne die geeigneten niathematiichai, 
Vorkennlnifie oder ohne Anweifung lieh nur feiten ei*, 
klarer Begriff aus dtiii vom \ f. Gefaglen entwickel* 
laden dürfte. Als Beweis möge die Lehre, wie im .^It 
gemeinen die Conturcn des eigenen Schattens zu irgtai 
einer Oberfläche zu finden find, S. 13 hier Platt fi»-. 
den. „Allgemein werden die Conluren des eigenm 
Schallens zu was immer für einer Obcrftäche gufunden, 
wenn man in dem Grundrifs gleichlaufende mit 
gegebenen Richtung des Lichtftrahls zieht, die de» 
Grundrifs diefer gegebenen Oberfläche fchneiden; fi* 
dcl man ferner zu jedem diefer Schnitte den über«*- 
ftimmenden Aufrifs, und führt zu jedem die Tanj*»», 
len, gleichlaufend mit dorn Aufrifs des LichlftrahU, 1» 
wird man in den ücrührungsjnincten eben fo riifc 
Puncto der gefuchten Contur des Schattens erhallen.'' 
- ■ F. 0. C. 




Digitize 



N u m. 200. 



IM 



' ' J .E N A I S C n E 

ALLGEMEINE LITERATUR T ZEITUNG. 



O r T n 1) F F\ 1 8 2 9. 



KBIEOSJV IS SENSC HAFTEN. 

LriP7io uHfl Dahmstadt, Lcske: Jllgemtint 
DUtitar - Zeitung. Herau«gcgcbon von einer O»» 
Xellfehaft Olficiere und MUiUbrbeiimUn. DriBer 
Jahrgan«. 1838. Zxvfilf Boft« gr.* 4. (compl. 2 

Thlr. G gr.) i < 

(Veral. Eijj, BL «. X A. L. ;L ieM..No. 33.> ' 



M an kann auch in Bbm^g nnf diefen Jahrgang fa- 
ftn, daTs'difl Heransgeher das Mciglich« leiften. -Di- 
rtelo Förd«rHng und Bereicherung «Iit Ki itgswilTon- 
teba^ ift von ainem Atleben Bi^üe nicht zu i'odem; 
II li^ Cbeh in ftefaier Nahtf, ^a& After' Sachen aufr 
jmmmon werben , YvelcTic <<rm Belefencn durchaus 
nicht n<m find ; eLunro künnen nicht alle Auffätre 
fltich pehallvull Jie*n,' und mit einem cl.inn vjnd ' 
IV ^an erichttiittidur ' L^katiliüfser nwiU man es fo'^ 
ctnsu nicht itdtaMÄ.' £• iwflrde zu viel llaum erfö«' 
dtra, wollten wir alle läiigci-en Auffälie durchgehen, 
WO denen üb«rtiiors ciiuKC noihdürnig langweilig 
fijiil ; dcfshalb mugen )iur cUii iic i'iw;i)n;l r-, i rt'.eiij 
cÜe iu irgend einer Beziehung anfprecheiul ei itlieiiitn. 
Und zvrar' au5' de« erften letW Heften i Veber die 
fpaniJcJie- Armee, Beyträge tut CharafatiftÜi der 
rajjifehen und ' türhifchen Soldaten, und tur Hennt- 
nifi ihrer Fecktart. Das ßejönlerungifyßeni ley 
den kurhejfifchen Trupp fn (nüi geringen Modifica- 
ti«nen treue Cbpie der Einrichtung«!»' hty der prcalll-' 
Um Armee'). Einriehtmg das wuan haandotr-^ 
IWbw Infanterie -ßewehip-SeMoffei: Ktrgteft^nij^' 
itt neuen eng Ii fchen und Jvi frnnzo/ifchfn Infnnle- 
ne-Gmoehn nach dem verbejjeriert Alodell vori 1"77. 
Vfkunden über die Einfahrung der neuen i\lilHilr- 
Wifuüfalion in dtr THiakty, • ßm" MntmtrJ dt4 
nrnun franz. MtWSt'StrttfgefeHivehn. Pertujjfi'on»- 
tändung für Gefchülte. Neues Verfahren iri I rttnh- 
reich hinßehtlich der Entfernung des tiotzgiftes aus 
Militär- Effecten und Ställen, (llcc. erlaubt fich, die 
ftadaction auf di« iMve in Frankreich verfuchte M«« 
Diode, dio piotxÜanlllMit' tu' haslan, auflnerkfam tu 
Diachon; die Sache iß filr die Armee fo v\-i<:hlig, dafs 
Re wohl BeriiLUfii hliguiig in der A. M. Z. rerdiciit.) 
hurhcjjifche Vlilitu'r - Strafgeriehttordnunß. Neue 
Erfindung über die An umf IVei/e, wie /leh die G»- 
Wt&r* mit P«r;euf/!ari]Jc/tli <jj'crn für die Soldaten 'al- 
ler ffajfen, und ZMftr mit iuj'rit if^un^ allvr Irihvr 
dabey gefundenen ScJwiierig/ieiten , leicht und ufqhl- 
feil anutei\d^ fajfaif TOA dfm Hcxzog Htinikh, V>a 
WoxlamlMUK. ' i ' . • ' ' i 



Obgleich cntfchlofTen, in kein Detail einzugehen, 
künneit wir uns doch nicht verfagen, über einen kur- 
zen 'Artikel: Befchäftigung der ßekendtn Httre in 
Fnedenneiten , einige WorlA IwyzufBgen» Oier« Bt- 
r flii^utie ifl eine w.iJirc SchulincifleriLTcc , eiltAan- 
duii «US uuvcrrtündigei Ajivveuiiuiig Aas Alten auf das 
Beitehende; nur fagt um die Art, wie diefe Idee hier 
(&. dA)..titg/^i»hnfwixi, nicht zn. Di* Aeiiendea 
ihm find jdM U«fo»- Rahmen, ia wcldim iler Sol- 
dat nur ff) vprwcHf , als 7U feiner Aiisbilflunj 
iitithig iit, man ttiuls ilclshalb jed*^'^ Augenblick he- 
Wintzen; im Friihllnge,. boiumer und Herbft gehen da* 
Itmc auch die veriicluedenen Uebungen nnunterbrochen 
fwt , «od im Winter hat noch Niemamd -CanlÜ« nndl 
Cliirfi' e?! gebaut. Selbft bey der früheren Heerver* 
fiifluug wAia die Idco unLiuifüiixbar gewclen, weil 
anliser der Ucbungiperiudc Ja viele Leute beurlaubt 
. wnrtn , 4a£i di» . iiey . den Fahnen bleibenden nvr 
nölhdärftig den eniifibalidien Dktatt bellreiten koim- 

ten , wclelicr übOiBBM WOU nodl Üb ywAlsflAuM gt' 

wefeii wiire. 

I:i eleu folgenden Herten fchciuen uns fi)lgcnd9 
Aufiätze belbnders anziehend oder bedeutCam : 1) Da» 
Depots de la guerre tu Pjzrit^ und feine Thätigheit 
in den letzten Jakren. 21 Ueber Bajonettfeehthunß, 
Gegen eine Aeufsemng aes Ree. in der Anreigc des 
Seimrtitz'/c/ten Lehrbuchs (Jen. A. L. /.. IS'il. No. 

gerichtet; i\cc. begnügt iich zu bemerken, dafs 
Mr feine Idee bezeichnender ausgedruckt hätte, wenn er : 
untm'ttelbaeen Aatt rein militärischen Nutten fagte. 
Die Erörterung der Sache felbll abandonnirt er herz« 
lieh gern, d-i weder feine, noch des CcgtleiÄ Weis- 
heit Einilufs auf die Entfchliefsungon der Kneg;hüup- 
tcx haben dürfte; auch gönnt er den bajoncUirenden 
Truppen in Vargnusuaj £«h lür blaibr zu baUen als 
andere; Itonunt es tum Ernft, wird ßeh die Sache ja 
7ei£i ii. 3) Gefetzenticurf lihcr die Ergänzung dc$ 
flehenden Heeres in Baiern. 4) Das neue Ufurtem- 
hergifche lleerutirungsgefetz, ncbß den Debatten der 
xweytan Haimar über dalTelbc. 5) Ueber da» Attan' 
cementinJmuniarmnOffieiergraden; ganzgewifsdiant 
rkr Vf. in oirter kleinen Armee , wo die Sache .luch 
eher ausführbar fcyn mag, als andct-wärts; indefs tun 
dfiu Krieg ftheiiit fie auch dort nicht iiweckm.'tfsig. 
^ Uel'rr den hüfkßofs des Infottt^ieggtiMhr», 7} 
I)i» r^-ui)"'ie Arme»; ein recht infarellänier AnfTa^ 
i^n man trcylUr fchon im Spectaieur militaire gcla- 
fen h<il. 8) Leber die allgemeinen Pßiehien des 
OJßciers. .Aua dem fkdiJUbhan Dienßregtemcnt von 
XiliA «ntii9iwnaii|' mit. AmmhnM dar ^^gntii» winl- 
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jiiaii noch im Jahre 1829 den Gegcnnand nicht bef- 
fer behandeln können. 9) Ueher die Vtr^tTtiat^g 
der Gt/chutt» mut Eijen. 10) Ueber dit PH'Mnaßhtn 
jOampfhanonen und die damit zu V-ncenr.es nr.^c- 
fleUten Vtrfuche. 11) Reiterßudien 
an ilas Verfahren des General BcllegarJe, welcher als 
Ceneralinfpecteur der fächüfchen Reuterey diefe fchtieU. 
«nf «iiw hol» Stuft «kr Ambildung brachte. 

. ILÄL 

• . / . - » - • ■ 

IjmxM, in 4er Hähnrclhen'VerligsIiaadliitigr AhUi- 

tung zum iwechmiifsigen Studium dtr KriegS' • 
uiiJTmfehaJ't. Von einem norddeutfchett Ofiiciere. 
im. 3C n. ItO S. sr. 8. (12 

Der Vf* (chrieb für folche Ofiiciere, denen kein 
Untenidit iir Militirfehnlea m Theil wnrde^ und 
denen et yar ihrem Eintritt« in d^ Kriegsdfenn nicbt 

ver^onnl war, fich eine kricgswirTenfchaftHchc Bil- 
dung £U verfchaiTen. Aus diel'em Cerichtspuncte be- 
trachtet, kommt die Schrift am dreyzehn Jahre zu 
fpät; detin wie die Sachen jettt Ariun, können die 
bezeichneten Oflieier» nur Teiche feyn, welche ohne 
Vorbereitung in den Feldxfigcn von I'^IS — 15 Jaiu 
ernannt worden find, und i'm^ü haben jetzt ein Alter 
•rveisht, in dem man nicht mehr anfängt zu ftudiren. 
Indefs möchten wir das Buch auch folchen Jungen 
Offieiercn empfehlen, welche in Militür-Unterrichts- 
Aiiltalteii gebildet worden find; denn dort -wnii oft 
Tor aileni Docuren rergeifen, die hal4 ausücheidcndea 
Zöglinge über den Weg zu belehren, den^ m il^ 
rer »veitcren mililärwinenfchafll'chcn Ausbildung cin- 
znfchlagen hüben ^ wenigßens iiai i\ec. CclegenhMt 
gehabt, junge Männer kennen zu lernen, die, bey 
•iner recht. gnten-Etemeiitiirbildungy über das Wei- 
• terfclireifen die ellereonfiifeSan Anfiditen hegten. 

In diefer Empfehlung liegt fchon unfer Urthcil 
Über Ute Schrift^ die als eine zweckmafsige anerkannt 
werden muCl^ ttHd wegen der beygelwachten Literatur 
lalbft Solchen angpnehin üjn ymAf die Iwiiier An- 



BzRLTR, in der Schlcfingerfchen Buch- und Mufik- 
• Il.iridliuig : Bildung und Führung einer Infante- 
rie - ComfUumit f mit Bezugnahme auf das preulT. 
bir«nterie-Heg(enienl. Hendbuch lür Offiei«M. 

1828. 199 S. 8 (50 gr.) 

HofTenllich hat fchon jeder Oflivier, welcher 
zum Compagnie - Chef befordert wird, hinlängliche 
Dienliktiinlnifs , Erfahrung und moraiilchcn Gehalt; 
denn fehlte ihm dicfs, fo wird ihn kein Buch in der 
Welt m einem guten Compagnie - Chef nutchen. Da* 
vorliegende cnlliSlt recht fchälzbare S i rlrm : unfl wenn 
auch in dicfcn ßl.itlcrn nicht im Uctaii aui feinen 
Inhalt eingegangen werden kann, fo hält Acc. es do^ 
für Pflicht, jün^re 0£Bciere darauf auDoierkram m 
wadien, dtnin «i jedenlani töh Kutaan Styn «md* 
St klingt 4 ttirw kmiiifoh^ wnu 1«b dm Coi»>, 



pagnie-Chef vi rTartct rr l, dafs er auf den eriUn 
Bljl c ky durch -fein j,£xte£ieur'', der ConoMupiit Adi> 
'tungy Xiebtf «od ¥ur«ht einflSlMif bihi fiÜk 

v. o}il, vrr; der Vf. n^«"% «»ff* jy* — i^iplTfutl j| 

e» gewils nicht. ... 

rieht ung und Gebrauch de* Meinen Gi|taj|n im | 
• ganten Umfangnt. Dargeßellt von G. ff. Nm ; 
äer, Lieutenant im kön. hamiüverrdien Axtllle^i^ ' 
lUgimante. 1829. XIV und öfift S.- er. & U 
' Tiar. 18 ir.) .• 

Di* umlaflendff» Schrift, weldie Uihtr ib»& 

fen wichtigen Gegenflind crfchienen, nnd deren In- 
halt noch mehr ieiltet,. als der Titel «-erheifst. Ein 
genaue Erörterung des G^licfcrlcn kann in nnfertt 
A. L>. Z. nicht erwartet werden, fie gehört in «m 
miUtitfeiflenfehaftlieh» ZeiiCchrifl; es fey daher 
nug, dem Lefer Andeutungen - u gcLt u üLtr 
was er hier findet, und in welcher Foigeonlnaii^ 
Der erlle Abicfanitt entwickelt die Lehre vom Sdiiefi- 
puIver, der z^veyte handelt von der Einrichtung k» 
Lgauft, der dritte von der des Schloffes, Schafts, La* 
deliocks und Bajonetts; wie fich von felbft verfteii^ 
mit Riickficht auf die Eatzündungjart durch PcitaP 
fiomfchlülTer , über deren Anwendbarkeit bey den A^ 
Tneen wir bald durch Verfuche im Grofutn belthit j 
zu feyn. wünTchten, da die Sache von grolser Widi- | 
tigkeit iß, aber allerdings auch viele SchwierigketUi 
darbietet. Der viert« Abfchlütt. befidiAfi^t fich mit 
der Munition und dem Lade», dbr lunAe «lAtt 
Bctmchlurigpri über Bewegung tmcl Bahn der ß^ 
fchofTe, VN'jluTcheinlichkeit des Treffens, und Wl-- j 
kung des Gewehrs. Der fechße handelt vom RichUR, 
der fiebente vom An • und EinTchie&ni dar -Genti» 
und den Schie&übungen , der aditv endlidi 
Verfertigung, Unterfuchung und Erhalinng des kki- 
nen Gewehrs. — Nicht mit Unrecht bemerkt ^ 
Vf., man verlange fo viel%rley Ksi^ntnifTe vom Artü- 
lerie- nnd Cavalleii«-0|fi«iar, •§ fty daher ganz 
lig , daff auch der OfBoier der Infanterie genaue, für 
fenfchafllich hoirrün ldo Kf iintnir; \ on den Bedingns- 
gen der VVirklamkeit d«> Gewehrs befltze. In na» 
chen Armeen wird diab auch verlangt, und kann üi 
Verbindung mit öfteren, wohlgeleiteten SchiefinhdK 
bangen nicht anders aU höchfl nützlich Xeyn. 

Lswai«, In der Hinrichsfehen Bnchhan#.t Jac^ 

und feine Krieger in den Jahren \9,\1 i/n</ 1813. 
Ein Beylr.ig zur Qefchichtc der liratogifch-polifr 
fchcn Ercigniib iaiiMr 2«it. 1809. 210&.t(^( 

(1 Thlr.) 

Unter diefem Titel erhalt en wir eine Darlteiin'^t 
der Kriegsereigniffc , welchen die fächfifchen Trnpj*" ^ 
in den Jahren 1812 und 1813 beygewolwt, aut «>>>- 
«atodilanaii fiemäiliungen ; AatA diala «ddlt 
Bmh fiMtt AlbAllliidiaM» Waith, dHnt «bn i^iB> 
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»rirclie kennt man Wreils eben A» gjkt 
dirillt 1%« FwUtuge dtr Sa»h/tn* Ab Einleitung* 
R<iet'flcli ctiM knrz» Abhandlung fi1>«r das Mifslin- 

•n. des frariztifi ff Ii rn FeM7ncä gegen Ruf^laiiil, wel- 
le mehr Wahres als Neues enthält. Ueber die hj- 
Mlfche Oarßallung, welche einfach und klar ge- 
innt werd«n Juan/ MÜlultcfl wir wat der Bemar- 

n oder Aufklärutigctr liefert. Von den Hi wegun- 
^n der Feiiid«» Tchvint der Vf. nicht immer genau 
iterrichtet zu feyn; wie foUten i. B. am 23 Sej^lbr. 

TOn £lAer (S. 188) 
»mineii ? £• fandf Heb nur «vw Brigade des Bülow- 
hen Corps dort, die fcWcfifche Armee rtänd an dic- 
m T'age noch bey Baulzen, fic konnte iich dem Ue- 
irgangspuncte niclit wieder nihem, weil fie am Iften 
ctober zum erAen Male dort eintraf i folgenden Tagt, 
ml aklil am 3.7 f^u Sep Umbtr wasa «U« Brücke ge- 

■irHwiro, auf Kiiflf )! ties Vfs. : Handbuch für 
angehende Cavailertjien , von O, Erichfen, 

Iierzogl braunfchvi'eigifchem Major. Mit drey 
Jj|fa«gMfhiiteB X«<iriiik im- Vm md 147 S» 

Bif^ .rinent bndir, fvji», da» voribgand», lafindtt * 

;h die Kritik einigcrmafsen in Verlegenheit wegen 
jr Art ihrer ALufsarungen. Der Vf. macht „durch- 
U Iteinen Anfpnich auf fchrifUlellerifches Verdienßj*'. 
i(il,er fagt, iA Alles wdbr And richtig, es ill aber 
iäi nicht neu, fondem febr oft fehon ge fagt. Wenn 
lan dalier keinen begrünJelen Tadel dagegen 7:u er- 
jben ye^/udg, überzeugt man fich dock aber auch, 
ifs.difi Ifiteratur durch die Schrift keine wefcntliche 
areidbarnng |^owi*n hab«. Der laiialfc besieht fich 
tfä TMmimt Padtajk, Baitaa md dia PftidawilEm- 
haO ; Hin im Ostail m Tufbtsnt» dfixAa Itiar aid 
uc Ort Xeyn. ' 
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Bantiiii , h, Dfimmler; Ueii^fie^ der Itn'egsßahr* 
1»13, 1814 !'rd 1315. ymntnPfimL VKt9» 

154 S. 8. CU.gr.) 

Soviat Rfee. ffdi 'Mtnnt, ftand dfefer AnllMc ^ror 

iva 12 Jalircn in eirioTn furliner Tafcbeiikalender, 
id ward doiL lu gciu gcltiun, dafs ein bcfonderer 
)druck deffelbon, \%ie wir ihn hier erhalten, ganz 
iMnotelTaa erfcheinen mochte. Dafs an ein» C«- 
mehtw das grofsen Krieges nieht zn denken fay> 
hrt fchon der Titel und die Seitenzahl; es ift blofs 
a Ueberblick des Ganzen , wie ihn der Nichlmilitär 
fdarf, nur mit fovicl Detail auige/Uttet, ah zur all- 
imeinen Würdigung der EiciguilTe unenibehrlich 
-ar. Das gröfste Verdienft einer fulchen Arbeil ift 
olil jedenfalls in der AufTafTung der Begebenheiten 
ui der Daißellung zu lachen ; in dieXer Baziehuof 



mfiflen wir diä Miliit S^aift zu den beAen zlhleti, 
waldia über den Krieg erfchicaten find; die Erzlhp 
lung Ül fiberaus lebendig, anfchanlich und dabey fahr 
gut geCchrieben. Eine Re\ uicii vor dem Wiederab- 
dmcke hätta ihr bey alledem doch nichts gefchadet; 
als lie JOtaHt anHvorfen ward, waren Irrthümer im 
fimzaliMit wawiimidlkTt, za daran Baftilifnis di* 
leitdem erfchienenen Arbeiten bXtten batniiil wardan 
mögen. So finden wir z. B. Seite 34, Jals der Oe- 
Ticrai PutiitK das Tre/Teu bey Uagelsberg geliefert; et 
war aber der General Hirfchfeld; die Stärke der Iran- 
ZÖOüdun Armee bey Ltgny betrog «dcht 12Qi0QO, A»- 
dern nur gegen 75,000 Mann, und war defiKall^ M> 
ringer als dic der prcuffirchen; eben fo iß es unrich» 
tig, dnU bey Waterloo die £ncländcr gegen 60,000, 
die Franzofen gagan 80,000 Mann gezählt hätten; 
denn beide Armeen wazan aüMndar tiamlidi glaicb^ 
angefihr 68>009 M«nn- Viar alaa Aoba van dar 
Darftelliing zu peLi ii , v ühlcn wir den Schlnls des 
Buches: ,,£ine grols« Handlung der Gerechtigkeit ward 
in Paria aaibt, über die ganz Etu-opa frohlockte, die 
Zurfickodb«» dar XunftAbitia. aim baCehliafil da» 



^ania Kriegdebeat dbr frantSfirdiaR NalioB 

Zeil auf eine höchU bedeutungsvolle Art, indem Jia 
Jkh f» langen Gewaltfamkeitcn der Herrlchfncht, fo 
vieljlhrigem Getümmel eitler äuhmbcgier und To gro- 
ümBtffbMnmmn daaOtiwkk ftia eS» aitt£Mba2Vl9> 
Jil «ter Fabai «taM.« . . 

DamMtruir vnd Lnrzio, b. tsAti Forfgtfttxt» 
Denhwürdighaiten und Anehdoten am dem fn- 
ntren d»$ haiftrUehan Palaßes. Ein Beytrag zur 
Gelchichte Napoleons und feiner Zeit, ron C. F, 
J. tMfi Baufftt. (,) ahtmaligem FrSiecten das kal> 
twUefaea HilalUi«. An» dam Raiagfifiahaii» Er> 
Aer Baad» 1889. XU «. 8iM 8. 8. (1 TUr. 
4 ST.) 

Wir finden auch hier den w alüint^iTunden , etwas 
gefehwStzigen Mann wieder, der ßch nur nicht in 
das Faid dar P^itlk wagen ioUta. Von Niqpolaona 
narlknliellam IVtibm ift nnn niaht mribr 'dsa Radi^ 

foiidern vor- fLimr Oemahlin , welche der Vf. im J. 
Iäl4 bey ihrer iVuckktfhr nach Oefterreich begleitete; 
vnd da von einer FfirfUn, welche ruhig im Kreife 
ibrar Familia labt, nicbt allznviel ai bark i iten war, 
wardm wir ytta andacan Dingen tmtaifiallatt, wl» 
denn die NachricKten vom Wiener Conircfs einen 
bedeutenden Theil des Buches tulieti. Man kann 
wohl denken , dafs die dort verfammelten Diplomaten 
den Vf. ntdit zu ihrem Vertrauten gemacht . haben ; . 
diel» hindert ibn-aber gar nicht, feine e^ene Politik 
eusr.urpiniien. So ift er auf den abfurdcn Gedanken 
geratheii, Napoleon fey von den Alliirten gleichlani 
vcrfiiiirt wortlen, feinen bekannten ^'crfuch im Jahr 
1815 zu machen. Unermüdlich kommt er immer 
wieder auf dieles Himgefpinnft zmüek,.nnd weift 
immer neue Gründe d.ifur ' u - . uTirirtr'pn. S. 219 er- 
wähnt der Vf. auch das üeiucht, dal» im J. löiä 
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der 'iungo Herzog von Reichßadt nach Frankreich habe 
ciitriihrt werden foikn, behandelt es aber ganz weg- 
werfend. Sollte er wirklich nicht {cwufst haben, 
d.tfs fleh für den angegebenen Zweck bereits ein Stabs- 
oflicier <ler allen Garde {^Mongt hiefs er, wie wir 
glauben ) zu Wien befand , To hat man ei nicht für 
itölhiz gehalten, ihn in das Ccheimnifs einzuweihen. 

L. 

SCHÖNE liÜN S T E. 

LciPZiA, b. Hartman n : Frax Eugenia, oder dtu 
Auto da Fl! von 1630, von JH. Mortonval , Vf. 
des neuen Ta^tüfle u. f. w. Nach dem Franzöfi- 
fchen von L. A. Magnus. Erfter Thcil. VI u. 
. 358 S. Zwcylcr Thcil. 283 S. Dritter TheiL 
284 S. 1827. 8. (3 Thir.) 

Dafs der Roman eirus gefällige Fonn fey, die rer- 
fchiedenRen Zwecke zu erieichen , beftimmte Anfleh- 
ten darin niederzulegen, ße in diefer Einkleidung an- 
nehmlicher zu maciien, iti fchon von vielen Autorea 
anerkannt und bethtitigt worden. Auch unfcr \'f. hat 
es weit weniger vor, feine Lefer leichthin zu unter- 
halten, als ihnen politifclie Wahrheiten recht ans 
Herz zu legen, und gegen FriellerherrCchaft und das 
Verfinftvrungsfyllem mit Aarkcn, aber keinesweges 
übertriebenen Farben zu poJcmlßren. Indefs ift der 
Roman in dem Buche doch nicht völlig vemachUIIigt; 
.die Begebenheiten der Liebenden, und felbß ihre Per- 
fönlichkeit , erregen unferc Theilnahme, Jie glcichcq 
nicht Icblofen Cliedcrniunnern, die blofs dazu dienen, 
dem KünlUcr Cruj>pirung und Faltenwurf zu erleich- 
tern. 

Wie lief ein Staat, ein Volk finkcn kann, wenn 
feine Leiter blindlinoi das Steuer ehrgeizigen, ränkc- 
füchtigcn Pritßcrn iiberlalTen , die geflifl'entlich den 
grübften Aberglauben, die dumpfeAe Befchränkung, 
die harllierzigltc Unthiidrumkcit unterhalten , ja befor- 
dcm , zeigt fich in diefoin Auto da Fe , unter der Ile- 
giet-unc des an Küpper, Geill und Geniuth fchwachcn 
Königs Karl II von Spanien, und unter der Regcnt- 
felialt feiner finnlichen und bigotten Mutler. Hufka- 
bale» und die unter fleh (ircilendcn Parleyen der 
pd'pftliclien Curie, verbunden mit einigen damit aufs 
englto vereinten Münchsorlen, denen fich die Inquifito- 
ren und ihr Anhang cntgegenfetztcn , weclifeltun Mi 
Hilter und Lenker des Staats, aber auch dicfe Kö'mpfe 
^tolarifirten den lallenden Druck niclil ; in der Hauptfacne, 
jedes freye Aufltrcben des CeißeS gefangen zu ballen, 
blieben lie fich alle gleich , und der einzige Erfolg 
diefer häufigen Veründcrungen war liüthltens ver- 
, mehrte Verarmung, fchnelleces Sinken kürpcrlichen 
imd iittlichen WohlAandcs. — D.ifs das heutige Spa- 
nien noch viele diefer Gebrechen an fich trägt, daCt 
die Sitten keine wcfenllichen Veränderungen erfuh- 
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ren, (wenn auch die KSniginnen nicht {claTifch eiaJ 
gekerkert werden, wie Karls unglückliche GemahliaJ 
und die Glaubensgerichte nicht Prunk mit ihrer Uai4 
raenfchlichkcit treiben,) diefes Aelmliclie von geßera 
und heute fpringt fichuich in die Augen, und wat 
vielleicht ein Hauptzweck des Vfs., der andculca 
wollte, dafs es nur eines leifen Anllofses bedürfe, uia 
das jetzige Spanien in die brutale Verdumpfung, das 
Gefühl und GeiH tödlende Priederjoch^ die gefeizloü 
Anarchie von 1680 zurückzuführen. ^ 

Die hillorifchen Perfoncn des Buches find thefli 
widcr>vdrtig, theils zu fehr im Hintergrund tretenii, 
wie die liebliche Maria Louife von Orleans, jene 
freudenlofe Künigin, als dafs man fich lebhaft zu ili- 
nen hingezogen fühlte. Das Hauptlicht fällt anf Fr« 
Eugcnio," keine edle, aber pfychologifch merkwürdig« 
Geltaltung, und mit Sorgfalt ausgeführt. Jung, fchuo, 
galant, nur für das Vergnügen lebend, wird VjIc» 
zucla von der rerwittweten Königin Maria Anna zum 
GünlUing, zum allmächtigen Minifter erhoben, ves 
der Gegenpartey , die fich des zur ßeten Unmündig- 
keit verdammten Königs bemächtigt, feiner VViirdoi 
entfetzl, und zur Verbannung nach den Infein veriutbeub 
Er entgeht dem fchmählichen Gcfchick, aber die kut> 
perlidicn Msfshaiidlungen , die «r erlitten, habea v» 
verlilgbarc Spuren hinterlafTen , die eine Sinnesände- 
rung in fofem in ihm erzeugen, als fie feinem £il^ 
geiz eine andere Richtung geben , und ihn den ein- 
zigen Weg einfchlagen lafTen , der es ihm möjlidi 
macht, zu hcrrfchen. Als demüthiger Franciscanfr- 
Münch, Frax Eugcnio, kehrt er nach Spanien zurück, 
unter der Aegide des Nuntius, bcfiegt feine Feiniif, 
gewinnt die Meinung für fich , bevormundet jetzt dm 
König , wie ehedem feine Mutter , die in dem hifiü- 
chen Eugenio den fchönen Valcnzuela durchaus nldit 
anerkennen will. Am fchwierigften ift es ihm, tkn 
Generalin(]uifitor in fein Intercffe zu ziehen, welditi 
Mann, zum Lobe des Vfs. fey es gcfagt, kein elng»- 
fleifchlcr Teufel, wie Seinesgleichen in Roman unJ 
auf der Bühne, fondern ein fich felbft Mifsleilendcr 
ift; ein gut gelöftes Räthfel, wie weiche, ja weicb- 
liche, wohlwollende Naturen, fich in Vorurtheile vt^ 
beifsen können, und ganz' bcfohdcrs der Gefahr n»' 
gefetzt find, ins äuficrlte Extrem überzufpringen. - j 

Die Ueberfetzung lieft fich gut, fcheink jedoch 
hie und da zu treu zu feyn, d. h. gewiftc Fehler 
Autors fteif und feft mit angenommen zu haben. S^ 
fpricht der Ueberfetzer häufig von der MayorllraG^ 
vom Mayorplatze, ja fugar einmal von dof grofs«! 
Mayorftrafse, da doch im Spanifchcn major an fiel 
grofs hcifst, und bey Oertlichkeilen belUmmt ilaui>t 
llrafse, Hauptplatz, ausdrückt« 

Vir. 
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ufe akademifche Gelegenheitsfchrlft (Einladung zu 
%m öffentlichMl Hedeacto^ mit welchem der Vf. die 
ihm ibertngene euiterordcatlich« Profelüijr antrat) 
rerfpfieht dem gelehrten Pubtieum einen neuen letei- 

nii.hen Coninientar über die neulcflani. Schriften, 
and erkitirt iich atuf uhrlich über Grundfatze, Plan 
and Methode deitelben. Von welehcn richtigen 
Cnmdfiitzen der durch mehrere exegetifche Abhand- 
Inneen rühmlich bekannte Vf. dabey ausgehen wolle, 
tc: l die S. 2 — 20 gegebene Ueberficht fcLiier ciije- 
jtn hermeneutifchen Princinien, die er an nalTenden 
wtjtfttlmj mit befonderer Hinßcht auf mancoe ältere 
ind neuere exegetifche Mifsgriffe und Vorurtheile, 
ttUotert. £s war Ree. vorzugÜLli erfreulich, auch 
, was man int«rpretatio librorum facrorum reli- 
nazutl, neben, der uhilo'logifchen und eigentlich 
, von dem Vf. gehörig' gewürdigt zu fe« 
Ucber den Zweck und Pl.tn des bealtlii hligfcn 
lars felbft erklärt fich der Vf. S. 21 folgg. da- 
bin, er Tolle in müglichß gedrängter, dio fchnelle Ue- . 
|MMü «rleicbtem^er Kürze alle» zufammenfallea« 
mm rar grftndUchen Einficht in den Sinn der nente- 
lUientli« hcn Urkunden nolhwcndig gehöre , ohne auf 
der einen Seite dem Ichon gtiiL L-rtn Lufcr durch 
VVcitlefaOTCtfigkeit IXAig zu werden, uml auf der an- 
ieren 4mn wcnipr §aübtca und an KennlmOi der Sa- 
Ami nnd Sprache« ürmeren irgendwo rathloa zu. laf. 
fcn. Mit ciia-r ccii.iueii jihi!olt)giri !ieii , hiftorifchen, 
»fychologilchcn Interpretation der Worte und Sachen 
Ibll «ilM kritilche Uebcrßcht der verfchiedenen Mei- 
über den Sinn einzelner Stellen verbunden 
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in fo weit überhaupt jene Terfchieda- 
len Anflehten in Betrachtung gezogen zu wer- • 
len verdienen. Um dabey möglichfl Uaum zu fpa- 
tn, follen die abweichenden Meinungen, mit An- 
;abe ihrer Urheber und der wichtigAen Gründe, un- 
•r gewilTe Rubriken gebracht, und, \\o irgend etwas 
chon durch die Unterfucliungen anderer Interpreten 
linläqglkh erwiefen worden Ül, nur das Kefultat die- 
■r Fdrfislmngen in der- Kflrte mitgelheilti und auf' 
Iis Schriften felbß, in denen fie enlhahcn fiml, ver 
iriefen werden. Jedem Buch und jedem Aiilcltnitte 
vird eine genaue Inhaltsanzeige vorausStlMn« FüK 
J.^ 1829. Fürttr Land, 



folche ausführliche, dem Commentar nnentbehrli. 

che hiftorif'he Untcrfuchungen . w lIcHc auf die Er- 
klärung mehrerer neuteA. Urkunden wichtigen Ein- 
flttls haben, belUmmk der Vf einen eigenen Band, 
«m den Zufammenkling der Erklärung felbß nicht 
durch lange Uigreflionen xn unterbrechen. Und die- 
jenigen weiteren Erörterungen dogniatifcher und hi- 
AoriTchcr Art, welche durch eimeine SttlUn veran- 
lafst werden, gedankt er moglichft zufammenzudrXngen, 
JUld von dam f «ras zur eigentlichen Interpretation ge- 
hfirt, durch die Wahl der Lettern abzufonJern. JJey 
dar Erkl ) Hing der WoiU-, in ihrer Verbindung be- 
trachtet, wird er fich mehr an die Ordnung der.Ca> 
danken, als an die bufji^blidia Anftinanderfolge der 
Worte im Texte halten, und bey den fchwicrigcren 
Stellen das Endurlheil über den Sinn auf liie DarJtcl- 
lung der verfcliiedenen philologifch möglichen Er- 
klärungen folgen lallen. Oer griechilche Text winl 
«war, um Raum zu fparen, nicht vollftindig fort- 
laufend abgedruckt. aTi r die Hauptworte jedes \'er- 
fes- follen in die P.irajilii.ilc, welche dio Erklärung 
des Verfcs eröfind, jjiit eingewebt werden. Einen 
rhapfodifchen, fchoJienartigen Vortrag hält der Vf. in 
Hiirfiehl der Kfina nnd leichten UeberAeht für zweck- 
märsigcr, ab dia «r«*io eontinua und periodica. Und 
allerdings, bey «inam VVerkcj welches die fa/ntli- 
chen SchriAen ilaa N. T. umfaHen, und doch nicht 
bändereich werden foH, dürfte auch diafe Auskunft 
nCthig fcyn, fo fehrauch auf der anderen Seite der 
Vortheil in AnTrhl ig m bringen ifl, den <lie oratio 
eontinua, belonJers da, wo der Zulainniciihang ent- 
wickelt, oder ein Urtheil über die Vcrfchiedcnbeit 
d^ axagetifchen Anflehten begründet werden füll , da- 
durch gewihrl, dafs derLefer dem Interpreten in fei- 
ner Oed.uikcnenlwitkelung Icidilcr Sdinll Mir Schritt 
nachfolgen, und dadurtli felbCt iiilci jjteliren lernt: 
worauf auch der Vf. ftlbll S. 20 einen ^ orzüglichea 
Warth legt. Ucr Gebrauch der lateinifchen Sprache 
t&t den beabßcliligten Cömmentar wird von dem \'f. 
h.iupird< d.iruni der ATuKoiTjuacho vorgezogen, 

weil die Erf.ihning lehrt, dal's man durch das Beilra* 
beUi in den l'ormcn jener fremden Spradie, di« wir 
uns crll durch Studium aneignen mufi". <• , fi v. c hl die 
eigenen Gedanken ^dar/uftel!en . als die ücJ.itiken An- 
derer aiif/uijlTeii , niuhr gunülhigl wird, tirh nie iw if 
einer dunkeln oder nur halb klaren Vorileilung ztt 
begnügen (wie Jiefs eine gewUTe myftifche Exegefa 
unlVrcr Tage liebt) , ' fondern von jc<fc(n ßierifVe fich 
felbit und Anderen mögiichll bcAimmlo und deutUvho 
Rachenlc' >rt zu gaben. Sehr lichtlgl Sowohl diafs 
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als was Heu Vf. etendafolbfl S. 23. 24 T^ur Empfehlung 
latainifeher »xegatifchir Yorlelungen auf Univerfitä- 
t«n Tagt, ift ganz aus des R«e. Seele gefprochon, der 
ehetlciu fclbft feine cxcgctifchen Vorlclungcn ans die^ 
fer unii anJeren Urfachea in lateinil'chur Sjjr.ii:he iiielt, 
und diefo Sitte auch jetzt ununterbrochen fclthaltcn 
würde j wann nicht auf darjanioen UniverAtät, bey 
welcher er ingallaltl ift > Uidar die Zahl der 
Schv'jrhlirge , die einen Vorlrng in latelnifcher Spra* 
che gar nitlil verliehen , in den neucliett Zeiten grS- 
fser als ehedem geworden wIrt. Uebrigens können 
nnd foUen dadurch die Gomirnntara in dtui/tker 
Spraich« kemasweges {iWOSfllg gemacht und rar* 
drängt werden. Wir empfehlen zw.nr diefc nicht 
wegen der Schwachen um! linwiffendcn im gcilllichcn 
Stande fdenn fo viel Forlfchreiten in der wilTcnrcliaft- 
üehan Jttildnng nnira durchaus' jedem Theologie Stu- 
diretlSan xugenmihet werden, daf» er iron lal»ml> 

fchcn cxegcllff Ii'cn Schriflen Celirauth machen lernt); 
— aber, der Gebr.»uch der AlutierJ'prache gewährt 
Bnftreitig den eigenlhümlichen Vorlhcil, dats die Ge- 
danken des deutuh erklärten SehriftfieUers dem reli» 
giOfan GtfuhU nlher gelegt werden. Ein lateiniTdier 
Comment.'ir über das N. T. bedarf, um den lübTichen 
ichtwilfenfchaftlichen Zweck, der auch dem Vf. vor- 
fchwebt, ganz zu erreichen, einer vorziigtichen Sorg- 
falt, dafa d)A lataini£che Diction nicht blofs rein und 
ridiHg, fondem auch überall klar nnd leicht vef> 
/idtitllicli fey. Diefe lehle KigetiRh.ift vcimifst man 
häufig in der vorliegenden notitia novi commentarit. 
Und lUd. hill Hch um To mehr verpflichtet, den*ge* 
lehrten W. auf dicfcn Mangel aufmerkfam zu 
machen , je gröfsere Hoffnungen er übrigens von ei- 
nem C'üininL-iilLiic hegt, der n.Tcli fo ricliligen 
und durchdachten Principien ausgearbeitet werden loll. 
Wenn wir aveh nicht in die Ankündigung S. 22 ei»> 
Aimmcn möchten, dafs diefcr neue Commcnfar, un- 
geachtet der gröfseren Kürze, den Jiumuhfchen , der 
v^•ühl iniiiior ein fehr biduclibaics Magazin bleiben 
wird, ob er fchon in die neueren Sjintcbforfchungen 
weniger, als man wünfchen möchte, eingeht, ganz 
mntbehrlieh , und Frittfcheni Commenl iv für alle die- 
jenigen entbehrlich machen werde, ,-7"' rton Jun- 
gttntur aeademie o muner u, aut curiofioret 
jint." Dahin möge es nie kommen, dMÜ^Uof« Pro» - 
ftfioren, gegenwärtige oder werdende, ehi Bedurftiifa 
i-trtch:e(ier)artigt r Ci ijuncnlnrc empfinden.'- — V\'cgcn 
der üieichfurinigkeit der licarbeitung tragen wir keine 
Sorge, wenn fich nur der Vf. immer eine genaue 
Durchßcbt und Correctur denenigen BeytrJtg^ vorbe- 
ballen wird, welche die S. 33. 33 genannten jünge- 
ren, 7iim Tlicil fchon durch rühmliche Proben ihrer 
Celchridmki-il bekannten, Männer (Mitglieder der 
von ihm geleiteten Jocietat exegetiea) zu jenem Com- 
mentare liefern foilen. Binnen fünf Jahren foU das 
Ganze vollendet werden , nnd in elnrelnen Binden er* 
fcheinen, deren 7.a\\\ ■»vcnigflcns nicht über den Umfang 
der Rojtnmüllerijchtn Scholien über das W. T. hin- 
ausgehen wüd« 

Seh. 



TSaiKOEH, b. Fues: Allgemein faftlieJia Anleitung 
zur näheren lienntnijs und zum erbaulichen La- 
Jen der heil. Schrift, von M. Chrifiian Adolph 
P0/M, Prodig^ in Zittau. -tt29. 142 &. & 

Eine Gefelirchaft mehrerer FrcuiiJe Ji r Ii. ScKrifl 
hat durch Hn. Dr. Steudel zu l übingen die EiaJi- 
dung zur Abfallung einer allgemein fafslichen Einln-, 
tung in die Bücher der h. Schrift für Volk und Ji- ! 
gend ergehen lallen ,, und für die dem Zweck «tilfpr»- 
chende Schrift einen Preis ausgeltlzl. 131., fjtl.ll.' 
üchaft hat nun durch den in dieier, von Hn. Pijtiuk 
verfafstev Schrift herrfchenden Ton fieh fo- ürrandlidi 
angcHprochen gefühlt, Tq fie fich freute, auch ihr ?> 
neu Preis zuiprechen zu aürfen, während der Priii ' 
einer gröfseren, mehr auf das Bedürfnifs reiferer I> ] 
üer berechneten Schrilt des Hn. BoehingWf IhiiL 
Cand. in Strasbui^, xnerlcamil worden war. ~ h 
einer folchen Schrift, fagt der Vorredner ganz rii 
tig, darf nicht der Inhalt der chriAIichen Claiiksv 
Lohre eru'artet werden, fondern nur „der recht nahi 1 
an's Herz gelegte emll« und liebende Huf: komm wii 
ßth»/* Der f Abfchnitt ift fiberfehrwbon 1 Qffmi^ 
rung Cottet. Die den erllen Menfchen erihailtui (m- 
ben foUten ihnen nicht verborgen bleiben 1 MtL 
l, 29. Aber nieht nur als Geber und Vater foUto 
fie Gott crkanutn« fondem euch als' ihren Hsnsi 
Strafe mufste Im lehren dafs nur -da Friede ni 
Clückfeligkeit wohne, wo der Menfch auf GotlM 
Wegen gt:he. Die Gefchichte des Volks Cotles, BbJ 
die Offenbarung an daOelbe, wird kurz dwrgefa^ lei^ 
auf die letzte Offenbarung durch Jefurn, wo voa J« 
Jüngern und ApoHcln, ihrer VVirklamkcit niui ^ 
Enlliehung der lieil. Schriflen des N, BunJri .IIl 
ift. II. fVerth der heil. Schrift. Erleuchtung, Hei- 
ligung, Beruhigung will lie befördern, lieber tlen St- 
gen der h. Schrift durch Inhalt und Form. Hier A 
auch von Religions - Büchern anderer Völker die ß<d<, 
und dem Koran der Aluhamedaner wird der Yomig 
eingeräumt. Iii. Vom Le/an dar h. Schrift, VVir 
finden hier fehr gute Bemerkuftgeu. über Vonndieih 
dafs z. B. das Lefen der Rif rl fr lion an fich ein 
tesdienll fey; über JvLfsbraucii gcwiHcr Stellen. lÄ 
Vorfchlüge zu einem zweckmäfsigen Bibeliefen f«t- 
dienen Beachtung. Di« Aeafserungen tiber die hi*- 
her gebdrigen tfuffsnutle! find bekWend auch tos 
den apokry)>hifchcn Büchern kninmt eine kurz« N^d'- 
rieht vor. IV. Belehrungen über einige Einweniaf^- 
gen. giebl Nichtkcnner der Schätze in der Bi^e- 
Tadler und Verichtor. Einreden find: vim-i^vis 
dafilr, dafs dieb Schriflftn «cht find? WlfiAi » 
diciitet, was He enthalten? Eine befondere gSUlid« 
OfTenb. ift überflüffig — (von Vernunft und Üfffi»- 
b.irung hier eine richtige Anficht). Die Bibel- 

fchriften find alte Büchiur.» anvecrnndUcb^ od f^ 
nnfere Zelt ttVipaflend fie enthalten fo #sl Ailv 
lendes, Unglaublithes (z. ß. ^Vn^Jer, worüber gki'^' 
falls gute Bemerkungen voikomnien). Die Erlä&''>j 
durch Jefu Blut iit anAüfsig. Die Bibel lälst fo vul 

fi«Jii« JMmb— .ipid t» fod«ii xa viel. AUee das ^ 
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auf popoUr» und ülMncugeudle Art «rUerlagh — 

\. Liniheilung iter h. Schrißen und einzelne Bü- 
thtr derftlhen. Iiier werden jille einzelnen Bücher 

A, und N. Teft. , auch die Apokryphen , genannt 
und ihr Inhalt angegeben. VI. G^ehichtt der heiL 
Sehrifi. Endlidi Anwei/ung , Jieh dat ffieht^i slrj|> 
iefen auszuwählen , 1) für Anfänger f 1) fitr Verg9' 
•chriitent limder oder Erwtichfene. 

Aus (liefer Itihalls- Anieigo ift der Zweck nnd 
Ci'iä der Schrift hinreichend zu erfehcn. Die Areng« 
XriUk könnte manchmal eine hcITcre, mehr logifch 
tingfrichtelc Atiardnmig fodem, cinrcliie nicht zu- 
idcfafi hieher gehörende Bemerkungen hinweg, und 
wkn» di* nicht da ßchen, hinzugefügt wünfelMm; 
stich r:r:r! jlio BegnfTe zum Thcll nicht fcharf genug 
iai'gi;idi5t und beßimmt, und Kinzclaos all/u uiivoll- 
lUndig. Uebrigens iß alles fur das A'olk ' und dlo 
Loder populib' und iü«r dargelegt, und .Ül zu 
«fafchen, dafs dielj lliichlein vornchmlieh in d«n 
StJiulen in Umlauf komme und vorgetragen werde. In 
VVuricinberg, woRec. lebt, foll jeder GeilUiche vvöchent- 
li(b zwey Standen Religion* - Unterricht geben. Zur 
Ab*tcbftliiiig mit dar Glaubens- oder Sitten •l^kre. 
«Iir nil Erntmng der auswendig erlcHilto LAedcrund 
MiÜfchcn Spi-Lichcj w.is fiir jenen Unterricht von den 
Guitüchen rocillcns getrieben wird, hat man hier et- 
y^^i, das mit Nutzen in folchen' ReligionsIhutdMI 
nifamad dar Schule gebraucht wanian Jiännta. 

ExLAHesif, b. Heyder: Dr. Martin LMthtr** fammt- 
liche tVerke, £rAc Abthcilung. Homilet ifeht 
und katechetifche Schriften. iJd. X. 456 S, 

Bd. XJ. YIl u. 362 S. Sa. XU, U u. 429 3. 
iXat 8. (Jeder Band 12 gr.) 

Jkada niitar dam Titels . 

Dr. M. I^uther'4 Ktrehtnpoßille. ITerausgegebcn 
Ton Jah. Georg Plo'ehmonn , d. \VV\'. Dr. und 
tMCjib .Pf. u. f. w. II. Predigten über die Evan- 
fatten. £rtter Band, enthaltend die Pradtgttn 
vom l S^mnt. det 'AAitnU bia tu Epipham'at.' 
Zweytci Bd., ciilli. die Predigten v. 1 Sonnt, 
nach Bpiph. bis tum «S/. Thomastage. — Drit- 
.ter Bd., enlh. die Predigten v. Sonni, JUi/iri- 
cord. Dom, bi* zum Sonnt. Irinilatis, 

iVjl. Jen. A. L. Z. 1827. No. 01—03, und IMS. Er- 
ißnt.XL Ne. 1« fowie J. A. I» Z. UM. Mo. 100.] 

Diel^ neu erfclüenencn Thaile dar ftniintliahen 
let heri fc ha n Werke find den fchun vorau »gegangenen 
■nd von uns angezeigten Blinden ganz gleich , fo dafs 
«ir iiltbls Neues zu bericliten linben. Wir machen 
^ic Lefer nur auf die Längo der Predigten befonders 
un X Bd. auftnerkfjin j welche mit der Kürze 4^r 
Nmjahrspredigt S. 301 — 312 auffallend contraßirt. 
uia Pndigt am Sonntage vorher nimmt 53 S., und 

Piadigt danach j «m^Epiphaniaitaga^ 143 S. ein. 



M B E R 18 2 9. ^66 

HiLMSTÄsT, in dar Fleckeifenfchon BucJihandlung: 
J^ateriah'en tu erbaulitJien und populären Äf» 
h'giontvort ragen , vorziigüch in Landkirchen über 
die evangelifchcn und apoftoUrchcn Texte aller 
Sonn- und Feier -Tage des Jahrs, wie auch über 
'ilreye Texte am Neufahrstagc , «m Emtadank- 
feße , in der Lcidenszeit , nu rnnfirmationstagcn, 
bcy iieerdigungcn und nach Feuersgefahr , von 
Fr, Lttdw. von Halm, Prediger zu Bettmar 
und Siarb, im Uerzoigthume Braunfchweig. 1628. 
Vm lind 402 S. 8. (1 Thlr. 2i fir.) 

Der Hemusgeher diefer Materialien, rfilimlich be- 
kannt durch feine Poftille, entfchuldigt in der Vor- 
ri-dc fein Unternehmen damit, daf» er nicht uöUig 
ausgearbeitete Entwürfe, foiidcrn BW rohe Material' 
lien darbietet, welche der forglamaa lind flaiJäigia . 
Bearbeitung durchaus bedfirfen , wenn im ihnen et- 
bauiieJie l\ei igionsvorlrage werden Tollen, und hofft 
hicmit den Yortvurf von fich abzulehnen, dafs die« . 
fer oder jener Prediger durch feine Dienftfertigkeit 
vri-lLitet werden könnte, auf die Ausarbeitung /ei- 
ner i'iediglcn weniger Sorgfalt und Floifs zu verwen- 
den. Er hat d.ibcy, wie er gleich auf dem Titel be- 
merkt, Landprediger und Landkirchen vorzüglich im 
Auge gehabt, und ift der Meinung, dafs alle in diar 
f r Siinmlung bcfindlichon Entwürfe fich 7-a pincm 
eilijulichen und popuUrea Religionsvortragu für cin# 
L.md gemeinde werden verarbeiten laiTen. Ein Zei- 
chen * bezeichnet diejenigen Entwürfe, welch« ar 
ana feinen Poftillan in dieler Sammlnng htf mit fib» 
drucken laflen. 

Wat nun die dafgebotanan Materialien JelbA b«- 
triAtj fo kann ihnen dat Lob der BranctAarkeit ztc 

dem angegebenen Zweck iin O.^nren nicht abgefpro- 
chcn worden. Die Hauptfutzc find .einfach und be- 
haltbar und meißens in gettauer Verbindung mit 
dem Texte. Bey manchen ift auch die Dispofition 
eben fo einfach, natürlich und fafslich. Bisweilen 
ill der llauptUilz mit den Worten des Texte» , bis- 
weilen in einem Sprichwort, bisweilen auch in ei- 
nem -kancen >Aeimchcn ausgedrückt, z. B. wir Jind ' 
unter Gott — iß Gott für nr.^, \ax\x\ Nichts wider 
uns t'eyn. — Der Menfcli denici, Gott iertkl — Bete 
und arbeite — ^ Viel bcfler, arm auf £rdcn, als reich 
durch Sünde werden ^ Doa Thun und Lallen lUec 
auf ErdaA wird etnft von Oott gerichlal weiden. OaA 
der Vf. einf.ichc und f.ifsfichc Dispofiliotitn d.iiLietcf, 
davon mOi^en folgende z-um üttwcis dienen. Am zwey- 
len n.uh L'.piphan. : Der Chrift foll vorfichlig fcyn, in 
HinfK-ht des GcnuHes geleUigcr Fcendeni 1) in Ilinßcht 
der Mcnfchen, in deiwn Oefellfchaft er fich vergnü- 
get; 2) der Zeit, die er d.irauf verwendet; 3) des 
KoUenaufwan<le$, der damit vcrknüpfl iß; 4) dclTen, 
woran und wodurch er in Gefelifchaft ßch vorgnu- 

at. — Am Sonnt. Soptuagef.; Warum lind manche 
enfchen mit ihrer Lege unrnfricden? 1) Sic haben 
zu hohe Einbildung von firli felbTt, ihrem VS'ertlie 
und ihren Ycrdionlicn; 2) lio bringen nur das Un- 
■ngenehma ihm Lag» in AiUSdilagf ■ und übarfalwii 
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das Gute Jerfelben: 3) ßo \ orgkithcn iiiic Lzga nur 
mit der L.ag« der GZuckliL].>'i en , nidit aber mit der 
d*r Uqglücklich«mn; 4^ fi« luben nicht «nuA Ym» 
tranfln auf Gott und Stirn weif« und liebevoll» R*- 

So viele es indclTcu der tijifaciicii uttJ faf$Uchen 
Entwürfe in diefer Samiiilung gi«bt, fo iA Ree. doch 
auch auf nichi wcniM geOofwn, weiche zu wcitliof« 
lig Tind, und Matomli«» ra einem grorscn Gebend« 
d.iF'. Ii !. Dahin rechnet Ree. die EnJv.-nrfc S. 
^. 14. ö. 43. N. 7. S. ül- N. 4. S, b9. ^. 1- S. 93. 
N. 7. S. 179. N. 9, und andere mehr. Manthc ha- 
faan dny U«uatUi«ile; jeder ilaupltheil ift in drey 
liie vi» UnlefeMheilnngen tei^gUedert, und diefe Un- 

trriMhcüiinrpn TerfiHcn '.vlcder in Theilo. Obwohl 
«iicics nur \\ uiku iu w cucrer Ausführung der liaujit- 
theile foyn follen, To ill ilec doch überzeugt, dafs 
fmdigu^ dia diaCe Entwürfe bearbeiten wollen, durch 
di» Sit groJje Manfe iron Materialien in Verlegenheit 
gefetzt ^vcrdel1. IIIu und da find die Ilauptfätzo doch 
elvvdS zu ciilfemt mit dorn Texte ver\vandt. So 
wird' über das Ewin^;. am 2 Sonnt, njih Ejuph. von 
dsm Anthail* gehandelt, den Eltern an der VV^ahl 
airies Ehegatten ihrer Kinder nehmen foUcn. Ztt 
diefcm Thema h.il doch wohl nur der Umliand v«r» 
anluvt, duls uu Eva^igelium von einer Hochzeit die 
Aede iß. Bisweilen And einzelne Satze . und Gedan- 
ken etwas fchillerud und nur halb wahr, z. B. S. 133, 
WO Jafu Tod als Vorbild unfer^-s Todes' anfgaftellt 
und gcfagl wird: fchmerzlichc Empfindungen gin- 
gen dem Tode Jcfu voran, und begleiteten ihn; auch 
wir werden bey nnfcrcm Tode von filinier^lichcn 
^ni|iÜndun8en nicht frey l-yn. D.ithle der Vf. hier 
nldit an die ,pl6li;lich v ui Si lil ij^c aelroffcncn Stcr- 
faeuden . nnJ an m.inclic andere Touesarten 7 Hiebt 
immer pfil die Ausführung in den Thcifen tu den 
Hauptfdtzcn. S. l'.'S lulii <U:r Vf. d.r? Abendmahl 
^ ein LicbesmÄid vor, und fagt : «in folches iß es, 
dann a) ift» zum Gedächtnifs der Liebe J. gelliOet, 
i) i[ls /ur Beförderung der ' Liebe «) ge^n Got^ 
ß) gugtn Jeium, gtgcn die Menfwien fehr ge- 
fcnickt. So viel 1.;- im Thann. Alm nun mai!it 
Vf. noch einen zwcytcn HaupUhcil: wie es als 
'•in fotches gefeiert werden mufs: o) mit einem Her- 
fen voll Goitcslicbe, b) JeXuslieboj c'i Menfchen» 
liebe. So muf» man «Ifo diafe Liebe fehon mitbrin- 
gen zum Altäre und zur Abendmalilsfeicr ? Sehr 
vrabr. Aber fogl nicht der zweyle Theil dafTt-lbo, 



was in der zvvcylcn Unterabtheiluns des erflen g«. 
fügt wird? Nach Ree. Anficht mnute, wenn ooih 
ein zweyter Haupttbail i^lgm (bllte. di^br h Inka» 
wat tiaWii wir bey dar AbandmaWalaier «i Aai, 

vm lie zu einem Licbcsnialdc tu maclien? Antwort: 
wir nrüflien erwägen, welche grofse Segnungen wa 
der Liebe Gottes und Jefu, wiefern fle fich in im 
cluiAlidian . Uailsanftalt aiwiaian, zn Tacdaakan 
ben wia 'ii n werfe wir um Inmer nodi deiMha 
ni;ir?ien — tiih! vip uns alle das Band einer gemeir. 
faiaen liefcligung durch Chriftum rereinigt. S. ly 
ift der Hauptfatz aufgeftellt: Leben wir, wie Jefui, 
fo werden wir auch Aerben, wie Jefus ftarb. Wa 
lebte — wie ftarb Jefns ? Er Harb 0) «ioet atwill. 
fanion , ft'hmerzem oüen Toclrg. D^.h dni nicnt zfl- 
gemeine Anwendung leidet, idlie der \ f. woiil. 
Darum mufstc er im zweylcn 'Thcilc fagen : duo^ 
wenn wir wie Jefus leben, fterben wir, nicht chi% 
wie Rf,' eines gewallfamen Todes. Aber wie pefit 
das zum llaujitfatrc ? M^nrhe Hauplfatze find Übt 
weilläuflig .lusgi Jriitkt. S. 337 itcht das Thema: Der 
Gedanke: die Belehrungen des Chriftenthums habta 
£igcnsvoll auf meine Gemeine gewirkt, der vroU- 
Auendße Gedanke ffir einen chriiUichen Prediin 
bey der ftädLarittnemas «a dia Ffibnnis Jaiaai Ldb^ 
amIes. 

Döi h rille diefe BemerTvungcn foUen die Brncb- 
barkeit diefer Entwürfe keineswcges herabfetxn; 
vielmehr gilt von der Ik^hrzahl Alles, was zu ihn« 
Lobe anfangs gefagl worden ift. Da in mehrrm 
Ländern auch über die Epiftelperikopen gcpreJiil 
wird, fo werden manche Amtsbrüder den VVuiu' i 
nicht unterdrücken künnen, dafs über diefe Text« eis 
paAr. Bniwflrfe mehr gesehen waren. Kwh nnnifif 
Aee* ungern Entwürfe ui Predigten am Kirchw-eib- 
feile, am Refoimalionsfefte und zu Schul - Predigten, 
in|;lri.!ien in '\'r,iu-, Ii i iit 1 Tauf - Reden, h 
den Ent^vürfen über 7 exte aus der Leidensgefcfaidili 
fcheint der Vf. noch zu weni^ auf das Verhalten JA 
in feinen letstan Shusdait, wie£em aa MvAar üir m 
ift, Rü«kfieht genommen tn hiAan. 

AÜ.T ditfer E liniicrunsen unceachlel kann Rc; 
diüftt AI jliri.ilicti Alitu, die nur nach brauchbare« 
Winkl II und .\iidcutnngen , nicht aber nach cineii 
ianften Auhepelftw für Uir* Titghait fich «nMH% 
mit gulam Cawillä« aimiAdilM^- - «i ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SckSki Kü.-.*« Augiburgi b* Kranzfehler : Seht 
tt Otiiichtt Jur Prevml» Aeifwar irfw/j« ^H'j 



Scherf 

hafte Oftiichtt Jur Fratna» «eiwar Sil}"*- 
ur yr-'Mchhtit, von J»K Casptr. wm fnrndle, im. 

65 S. 8. 16 gr ') 

\Vffl/<l«r Vf. vcrfpnclit, leiftel 'r O' illrfiLh find; der 
mlielrffiMaÜieinaiiiwer, da» Im<X Jer ^cl^^Ir !f , Km- 



ileimorderin , da» Maxenlied i di« Orammatik der LieK 
HeiTcbcfclireibiiii^ ilei Herrn von Kukamls, der veriiett* 
fiaibr^unae. Leichten \'ersl»a haW viel» IMehter» aktf 
wenige der neueren fo viel Hmnor in ilifim DkMIm- 
gen als der lebensinftiae Vf. 
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j u n J S P Ii U D E jY z. 

CiTEMKiiz, b. Starke: Die Lehre von den Pert inert' 
len, aus der Natur der Sache und dem Römi- 
rduti Hechte, mit Rückficht auf das hentifle Mar 
fciuiieii-Wefcn, entwickelt ron Dr. Cottutb Lt- 
berecht Funke, Advocatcn m ChunoUz. 1827« 
m. imd.162 S. 8. (12 «r.) 

Diefc Srlnift ill eine weitere Entwickelung der Lehre, 
fni(hc Kr. Funke, in feiner Inaugural - DilTertalion : 
^Jiectrina de pertinentiit aedificioi um inimedtatis, • 
\\ vMlus illußrata et ad rem machinariam intprintu 
' üieinniztnfem applieata" (Leipz. 1824), behandalte. 
Die Ueberrcugmig, dafs «Üe l-^hrc von den Pertincn- 
ttn zn wi^ig> und gleichwohl tioch zu wenig im 
Klaren Üy, hiwog ihn, feine Anflehten über diefa 
Mifjric, neu nnd ausfüllt lieher bearbeitet, ei- 
nem gröfseren Publicum, als Di»putalionen von Un-' 
Munaiait fieh .erwerbin pflegen, zw Viüfjng 
t«RafeÄni| um weniisfu-ns, wie er ßch befchcidcu 
«H^rfiekt, eine AnreguMg lu neuen Unterfuchungcn 
ubtr dicfelbo zu geben. L'nd in der Thal die Arbeit 
»lehnet fich durch recht fichibaren Sinn und Eifer 
to wiffenfchaftliche ßeftrebungen aus, und iIi t iner 
g«:ijueren Deaehlunjj uieht iinv«rerth, obgleich wir 
nicht überall mit dem Vf. einverftatiden find. 

Hr. F. iKiiiik'It von den I'ertliicn/cn mit Aus- 
fchlufs der Gerechtigkeiten als Zubtliür von ilaufcrn 
OiJcr Grund ftückcn, da diefe, wie die gefelzlichen Per- 
li' ü/tn. zufrtllig find, und von Aufaen her dureh be- 
fünilcrc \ tilräge und Privilegien oder durch Verjäh- 
rung envorben werden , dahor Ihcnc cmonimen nicht 
in diaie Lehre gehören. Zugleich iiait er es anfser 
feinem PÜne gelegen, die Theorien der Neueren über 
«liefe Materie näher zu beleuchten oder zu widerle- 
gen, um nicht die Darllcllung zu unterbrechen, und 
wtil fie felbft fchon durch dicln ihre KiK 'Üginir, R"- 
dm dürften. Er begnügt ßch vielmeiir mit eiisei vor- 
Uufigen Angabe der Aber diefcn Gegenll.ind vorhan- 
denen Sdniften, wobcy er ftlMt gefteht, d.ifs er, «Is 
rrsMifchci Jurift, entfernt von einem litcrarifchett 
Oric, ni.iiiclie, die er gern benutzt hrULc , entlulirl 
h»be. Die Unteiiuchanft ift daher weniger jiolemilcii, 
als bey fo rerfehiedenen Anfiehlen in dieler Lehre 
TU erw.TrlLii wriic , nVicr dennoch unabhängig und 
ieibftftdndig bey griinaiichcr Berückfichtigung der rö- 

nifcben puedlen. » r i. 

Wtr wollen ztmichft im Allgememen die Anfieh- 
len de» Vtj. angeben. Er beginnt damit; im Perti- 
J, Z. 18S». riwur J3«nA 



Uenzen- ihrer Hauptcigenfchaflt nach lur NetienfacTien ' 

zu erklären, die durch diu Beziehun«^, in ^^•t'lc^lel■ fii» 
XU der llauptfache Iteheu, ohne befondcre Beßim- 
mung dem rechtlichen VerhältnilTe derfelben unter- 
Wolfen find. Es niüITe eine Beziehung zwifchcn zwcy 
verbundenen GcRcnMnden begründet leyn, wodurch 
der eine ileni reclilli' lien Verh.iltniflo des iinJcrcn un- 
terworfen werde, und diele Beziehung könne aufier 
dem Gefelze» wefehei ein» Saclie für Fertinenx er« 
kl;irc , oder ^iich nur nllgcmcine Bertimmungen dcfs- 
hdlb enthalte, mir das % erliallnifs begründen, nach 
welchem eine Sache als aufserwefentlicher Nebentheil 
eines Ganzen erfcheine. Dabey fetze eine Pertinenc 
Aets ein in feinen Haupttheilen ^Itendetee 'Oanzea 
voraus; fie felbft könne nur als aufserwcrenlücher 
I>febentheil gedacht werden. Demnach komme es hier 
lediglich darauf an, zu beantworten, was ein Ganzes 
£ey, und in welchem Verhfiitndle «in» dritte Sache 
2u diefem Aehen rAfifle, um ah Nebenihei! angefe- 
hen zu werden. Die Wrbindung nun runütlill tueli- 
rerer unbeweglicher Dinge zu einem Ganzen könne 
nur auf einem bcfonJeron, an fich wiilkührlichen 
Grunde beruhen, der Ach dadurch oifenbere, dafs fio 
als ein Ganzes betrachtet, und für einen gemcin- 
, fcliafllichen Zweck bi-nul/l werden, und der Untcr- 
fchied zwifchcn Theilen und Perlinenzen, könne fich 
im Allgemeinen nur darauf £iunJen, ob ein Grund- 
Aück oder Gebäude mehr oder minder wefentlich für 
das andere fey. Anders, wenn an ßch bewegliche 
Dingo mit einem Leweulit lien Ganzen, oder w>enn . 
an ßch bewegliche Dingo mit einem unbeweg- 
lichen Oanzen Terbnnden werden. Hier fey dl* 
Verbindung zwar aut h willkülnlich , fie fey aber 
nothwcndig an ein gcwifl'es, dureh Unzertrennlich- 
keit oder durch den BegriiT des Ganzen bedingtes 
Verhäitnifs gebunden, und e» Aehe daher nicht in 
- der Willkuhr, diefer oder jener Sache die Eigen fchaft 
eines Haupt- oder Neben - Theils bcyzulcgcn, fon- 
dern es fey diefelbe eben diefem Verliällnin«; unter- 
geordnet. Es mfidb nothwcndig ein liufscrei oder in- 
»efM Bahd fio zu einem Ganzen verbinden, und als 
ein folches Band Helte fich dar: 1) das Vwrhättnife 
zur Sache, abgcfchcn von körperlicher ('<.I:dfioTi , und 
zwar komme es hier darauf an : a) daft Jich der 
fragliche Geeenfiand auf das Game als folehtt ht'' 
xitht. Wefeii;^Ücher Theil eines Ganzen fey, wenn, 
deflen Vollendung nadi feiner individuellen Befchaf- 
fenheit und ßcllimmun^ dureh deren Mitwirkung be- 
dingt fey; Zubehör, vienn ßc, oime wcl'oittlich zur 
Vollendung dorfiellMaM gdiönii, dtfch auf das Catiia 



Digitized by Google 



171 



J£NAISCU£ ALLC. I«IT£RATUa - Z£IT UNG. 



172 



alt folchcs nJcr ,Tuf den Zweck doITirlbcn ficli bezieht; 
i\ dafs dieje eine perpetuirliche und glpiehm^tig» 
fiy 2) Slello fich als ein fokliet Band dar dtt klS» 
tiirtrtnnlieha Zufammenhang. 

Ilkraus folg» denn zugleich von üelbft^ dab die 
Pertinennn fiir Ach beftshemi« Tvm OanxMi trenn- 
bare Gegenßändo fcyn mfiflen; dafs eine unbeweg- 
liche Sache nicht PertineTiz einer beweglichen feyn 
könne; dafs von den l'erlinenzen der CnindlUicke 
und Gebinde alle Gerütlifchaften aosgefchlofTen find, 
welche einen folbftftändigen Zweck rerfolgen ; daft ein 
OL-gcnfland, di r feinem VcrhallnifTe nach Zube}iür von 
ciium anderen und namcnMich von einem Grund- 
ßüc ko oder von einem Gebäude feyn wifinle, der aber 
zugleidi in einer beTonderen fleziehnng su delbn 
Tilrer fleht, nUht alt Pertinenz einer Sache betrautet 
VLrJtii könne; dafs, wenn eine Sache als l'crlincni 
von niciirercn Sachen zugleich anzufehen iü, zu der 
Sache «ine Pertinenz- Qualität begründet werde,: zu 
wciclier die Deziehnng die A<irkere fey; dafs die Co- 
hafion weder Pertinenz -Qualität begründe, noch da- 
bcy als vorhanden vorau«gcfel/l wcnle, weil die, eine 
folche Qualität begründende lieziehung zur Hauptfach« 
■Mich ohne fte denkbar fey; daft endUefa die Will- 
kühr und die Beftimmung hiebey nur in foweit in 
Uetiaclil komme, als es von liir abh.iiigt, eine Sache 
Blit der anderen in eine folche Verbindung zu brin- 
wn, dafa dadurch ein, jen» Qualilüfc begrundeiyU» 
Vcrhiltnift htrbeygafiährt werde. 

Diefs mag als knrze Angabe 'de/Ten genügen, wo- 
durch der Vf. i. 2 die allgemeinen Principien, fo wie 
Ae als der Natur der Sache angemeflen erfcheinen^ 

dar7u(tLl!en fuclit. Er f.ihrl il.uiii foit, eine genauere 
Knt\vickelung dicfcr I^elire zu geben, indem er die 
hier angegebenen Ilerultatc genauer nachtnweifen fich 
bemüht, und za diefem Zwecke verfucht er zunächft 
das Wcfen und die Bedeutung der Pcrlincnzcn von 
OruiicUUickcii und Cebrtudi-n uniTtandlich zu entwi- 
ckeln ($. 3 — 13) , fodann handelt er von den Per- 
tinenzen der Mubilicn (f. 14)- Zum Schlufle lugt 
er nocli Einiges über die Erlüfchung di'r Pt-rtinenz- 
Qunlil.it und über Jen Beweis derfelben ({. 15) hinzu, 
xitu\ glei t /lilet/t einige allgemeine Bemerkungen über 
die Anwendung der Lehre von den Pertinenzen, mit 
kurzer BerGckSchtigung dea -heutigen Mal^unenw*> 
felis (f. 16) : weh !)c Puiwl« wir noch Mlev ynaver 

berückrichtigen werden. 

Was nun jene allgemeinen Principien betrifity To 
' inöstn /ie aüi. 1 .?iPLii klar und deiiflich dargefiellt und 
j^^ ey Jer Ausi iii.itnicrltHzuiig felblt das Streben nach 
f^'einer Einheit nicht zu verkennen feyn; aber fchon 
hier muls die allgemeine Bemerkung uehen^.dalt d^a^ 
ielben m^hr aus der Natur der Sache, äü»- aus d^a 
Quelfi II ri Hifl gcfchujift find. Diefs leugnet auch der 
Vf. lelbll nichts indem er erklärt, d.ifs (iiefelben fich 
als rölc^*''^ankterifiren , wie fie der Natur dar 
Sache als, Jkt^cpmelTen frCphfincn. Ob jene GrpndJQitu 
Ar jünäjntakniclif ^am^fiL genügend und auf jade 



hingellellt; es bleiben diefs felbfl bey ihrer -Mlgemein- 
heit Anflehten, wie fie nach individuellem üafiirhil. 
ton gebilligt und angeinelTen gefunden find. Dem 
was ift hier Natur der Sache? Gewifs nichts Andern, 
als was aus felbAAlndigem Nachdenken gcfchöpft ift, 
wobey die ßeriickficlitigung der Quellen bey Seile ge- 
fetzt oder doch nur etwas Untergeordnetes ift. Oaii 
dergMdian Rcfnltal«, Celbft wenn- fie mit aller Vor 
ficht aufgellelU werden , dennoch bey rerfchiedeneo 
Schriftflellern verfcRicden ausfallen können, wird key 
der uberdicfs fo fchwankenden Natur der Sache ge-, 
WÜa jedem einleuchten; und zwar um fo mehr, jd 
mehr der Verfaller felbllfehal&nd ift. Aber dabey il 
CS das rümifche Recht, iius welchem jene GrundfätzSl 
zum Theii wenigilens gefcliüplt leyn follen: denn disj 
Angaben des rümifchen Rechts mit daa der Natur der 
Sache angemeiTeneran Grundregeln ta'Taretnigen, ift; 
nach der eigenen Varfidierung dea Vfi. die Aufgabe' 
diefer Schrift. Die röinifchen Juriften haben es 
doch nie verfucht, uns allgemeine Regeln, wodurchj 
diefe Lehre ihrem inneren Gehalte nach auch im Ein*, 
zelncn feil begründet und »ufammangehalten würdeij 
anzugeben, fondem es find nnr einzelne AndentoiH 
gen, aus denen wit fchwerlich ein fichcres, weni^-j 
Aens nicht ein im Sinn und Geill der Römer roll- 
kommen feiles Gebäude werden aufführen können. 
Daher mag fich denn die Verfchiedcaheit der Anfich- 1 
ten in unferer Materie erklären, indem die mangd- 1 
haften Anfulirungen von Beyfjnelen in den römifthtn 

Suellon auf gar verfchicdenartige Vermulhun^en uiui| 
ehauptungen führen konnten. SelbÜ dar Begriff d«t 
Pertinenz, namentlich im Gcgciif.ilr di-s inlcgrirencJtn 
Iheils, u-ie wir es jetzt gewohnlich zu nennen pfle- 
gen, ilt dem runiifchen Rechte fremd, und hat fich 
mehr ieiblUUndi^ durch die Ooctrin gebildet. I>ie 
Rfimer kannten weder den BegrilF dar Pertinenz ii 
unferem Sinn, noch den von derfelbelt Xirfr.hlaittllW 
integrireiukn Thcil oder Theil des Ganzen; wenif« 
üens finden fich nirgends Zwilchen beiden deutliche 
Unterfchiede^ noch befondere Rechtsnorman. Vieluiebr 
kam' es ihnen nur darauf ai\, in rorliegenden Füllen, 
nanieiitUch bcym Verkauf, bcym Log.il von Gnind- 
ftückcn oder Gebäuden, was rii einem Grundftuck, 
was zu ainam Gebäude gerechnet werden mülTe, an- 
zugeben , vvenn daflieibe olofs im Allgemeinen als fot* 
ches bezeichnet war. In Fällen diefer Art tnufstea 
manciic Fragen aufgeworfen werden. Man filcfala 
fich hier durch ailg^mcinere Inlerpretationa - RMaI% 
wie fie im vortitflaaden Falle der Natur dar Sada 
nach zugleich am angemefTenfien erfchienen, -tn hel- 
fen, und die fo verfuchien Erklärungen find es, dia^ 
bey einer Theorie über die Lehre von den Pertinen- 
zen benutzt werden könnten. Oes Urthetl dar Aachts* 
aeldnrten lelbft aber mnfata bay den Tarfchiadauaa Am* 
fragen vcrfchiedcn ausfallen , wenn gleich nicht 
niger richtig geantwortet \\-urde. Schon das KUmi 
das Landes, die Bauart, Eigenihümlichkeit der Sitlau 
und Gebrjiucha, und noch mehr der vßfUitMl/gmt 
tiga Zwack und Baftbannung, auoh ialhll ■Jü^'tia-, 
MWMh «iaai Uauläf, man CrundUfick*«. nmlated^ 
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Terrchiedenen Obj«cttn verfchiedene 'Entfcheidangen 
recfatlcrÜMn liübn. So kooimt es dtnn. daCs gerad*' 
das römiu»!« Recht, am walchadi dwa Lehre ge^ 

ff hüpft viffl , or!er doch vorzMgsw'cife gcfchöjift i', f r- 
Jen muis, riiaiichc Schwierigkeiten darbietet, zumal 
da CS den Rümerit gar nicht darauf ankam, den we- 
lentlichen l'heil eine« Crundftüdu^ ainM Uaufes Ton 
ilett Fettinenzen zu unterlcheiden. Ja andi Pactinas» 
zen ' von beweglichen Gc',T'n(*Lar:ilc-n '.vnrrn dci Rö- 
mern unbukaiiiit; weru^ltcjis liuJcu iitii keine recht- 
lichen Beftiuimungen über dicrdbtn. Demnach darf 
man Ach nicht wundem, daf» eben das rdmifcho 
Ra^t um namentlich 'bey AnfAeUnng der allgemei- 
neren Crundlehrcti gar f lir im Dunkel läfsl. Mit 
Recht fpricht dafier der \ 1. udt m Anfange feiner Un- 
Icrfuchung über die Schwierigkeil bey BtiianJlung 
diefer Materie aus; und da er ron allgemeinen Gnind- 
fätzen ausging, fo war allerdings dia Klage gegrün- 
det, dafs nicin durch das rämi^he Recht unendlich 
leiLhl zu unrichtigen Anlichten verleitet vverden könne, 
( 1 1 die rcinufchen Jurilten nicht klar in ihrer J)ar- 
lU-Uung, und vielleicht auch lieh feibft nicht, gewelea 
feyn möchten. Freylich mufste im Einzelnen die rl^ 
mifche Gefetzgebung andere Rcfultale geben, als wir 
fia bey einer felbftßandig verfuchten Darftellunf; die- 
fer Lehre erwarten und wünCchen, Relullatc, deren 
Widerfprüche zuweilen lun fo auffallender erfchei- 
nen, je weniger wir mit den beurtheilten Füllen 
feibft genau bekannt /ind. DaLcy ilt die Termino'n 
pe der Römer bey unferer Lehre cl\'\ as ungewiü 
und vcrfchiedeniirlig , ohne dafs wir /jenau abnehmen 
könnten, ob diefelben an eine Fertinenz in unfercm 
Sinne oder an «inen integrirenden Theil vom Gan- 
zen dachten. £s finden fich die Ausdrucke pars eß, 
quafi. part , portio, quaji poriio, aedificü, fundi, 
oi'llae funl , hahentur , auch wohl pertinet , pei Jiciunt 
atdtm u. f. w>; womit am Ende doch woiii immer 
4as Nämliche bezeichnet iii, um zu belUmmen, was 
zaglaich als mitverkauA oder mitlcgirt anzufehen fey. 
Niemand wird aber zweifeln, dafs bey To allgemei- 
nen Ausdn'icken für unliere hculige Theorie nicllla 
mit Re'tiniintheit gewonnen werden könne. 

Obgleidi nun der Vf. fellift anarkcnnt, dafs die 
rfimifche Gefetzgebung voll unfaran heutigen Begrif- 
fen verfchiedenartigc Regeln habe, fo hat er es den- 
noch Tcrfucht, mit feinen Regeln und allgctneitien 
Gnuulfützen die römifchen Quellen in Verbindung 
unii EinM'ig zu bringen, wi4 afl ift ihm liurcli Di. 
ftinction und Scharflinn gelangen, uns ein Ganzes dar- 
zulegen, oder viclmelir die von ihm aufgellellten all- 
gemeineren Nonnen durch Intcrpretalion der rcijni- 
Jchen Fragmente zu unterßüizen, auch felhlt die wr- 
darfprechenden Stellen mit Umficht und Gewandtheit 
za vereinigen und xn befeitigeo. Mag ain folches 
Unternehmen an und für fieh nichl unlo1>enswerth, 
und (He Darflellnng fclhfl nicht ohne inneren Gehalt 
tcyit . an den Sinn der römifchen Bedimmungen 
konnte der Vff« In «tiefem Falle ßch weniger eng an- 
fchliefsen, wenn ar gleich inneren Gehalt in diefel- 
ban zu bringaa bam&bt wa% wohey ar die iiber die 
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in den Cefctzen enthaltenen GegenAXnde ron den Olaf- 
fikam axd uns gekonmaoaa Naefaridbten gründlich 
Wruckfichtigt. 

So viel im Allgemeinen mr r^cT^örisen \%'r.r>!i- 
gung diefer Schrift; wir woiicn nun nuch das üu- 
tuuere diefer Unterfuchung beleuchten. 

Nach Angabe jsnar «ligamaiitan QranASKOM nlm- 
lieh geht der Vf. zunlchU sn dan pMftinaiiian ron 
GrundfliK 1: nn und Gebäuden über, welche im römt- 
Iclmii lUciilc immer nur allein berückfichtigt werden. 
Das römifche Recht, fagt er, rechne die Gebäude zu 
den Imeaol»li«R, mul nnterÜBhaida xwjüTchan dem, was 
fündig untar weleham ca ain Grandftfidt nüt und ohna 

Gebiiude verfleht, und dem, w.is aedt'um, aedtjicii 
iH; es rechne bald Gebäude zu den Theilen oder i'cr- 
tinenzen vom Grund und Boden, bald r\x den Thei- 
len oder Pettinanxan von jenen ; es erkenne ausdrücke 
lieh daa Grundfirtz an, dafs bey Grundftüeken dia 
Beflimmung, und alfo die Willkühr, die Grenzen 
derfelbcn bezeichne, und es gehe auch davon aus, 
dafs als ein Gatucs 7u betiachlen fcy, was alü folches 
behandelt und benutzt worden. So fey z. B. eine 
Wiafa, welefaa dar BaAtzer mglaioh mit dam Haupt' 
gute erworben und für dicfes bctiutrt hatte, dann Per^ 
tinenr von dicfeni, wann er beides unter Einem Na- 
men bcgrifT, und ein Gnindliück fcy als Zubehiir 
von einem anderen anzufeilen, wenn daflelbe im 
Kaufe und in dan Yerwaltungsrechnungen unter dawh> 
felben Namen mit begrifTeti, und die Einnalimc von 
beiden Grundflücken unter Einem Namen eingetra- 
gen •v^•(")rden fcy. Allein in den vom Vf. angegebenen 
Beweisßellen , welche, fo fern die Sache felblt nach 
römilehcm Rechte beurtheilt wird, lediglich attlCslkel« 
den miiftcn, handelt es fich nicht um die Fr.tge, was 
l'erlinenK fcy, fondern um die Eiklürung von Wil- 
lensaufieruiigcn , entweder unter liebenden , ^vie r. ß. ' 
beym Kauf, oder von Todes wegen, wie z. B. beym j 
Legat. Dann eine allgemeine Benennung oder Be- 
zeichnung eines Grundßücks oder eines Uaufes licfs 
zuweilen noch zweifelhaft, welche einzelne Theile 
zugleich als mitiiberlragen angcfehen werden müfslen. 
Die beiden angeführten Bayfpiele beziehen fich eben- 
falls nur auf Falle diafar Art. Wenn aber ferner* 
Hr. K als Grund, warum im rtnulchcn Rechte kcitt' 
belUmmtor Unterfchied zwifchen Theilen. und eigcnt- 
lidii ti l'triinert/.en gemacht würde, den angiebt , \veil 
die Grundftücke bey den Römern in der Regel nicht 
gefetzlich gcfchloflen waren, und mithin die Einver- 
leibung eines Grundllücks mit dem anderen, fowia 
die Zerfiückclung eines folchen, der Willkühr über- 
laifcit war: fo kann Ree. auch diefen Grund nicht für 
hinreichend halten. Wir möchten vielmehr nur den 
Grund angaben, wail die Römer, ohne auf diefe un-^ 
fere Frage zu kommen, fieh bey praktifdian £ntfchetp 
düngen beffer und zweckmSfsigcr halfen konnten. 
Dabey ift freylich gewifs, dafs ungemein vi«d von 
der VVilikühr des Befitzers abhängt, wie er fein Gut 
oder, fein Haus bcGizen, oder was ldl*S Cr zu damlal- 
ben xtiilan woUa. Dia Tnnming'daa mwKik Ton dam 
andaran war dann bajr V*rinAar«iifa& oder UaVar- . 
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tngnnglin' auf Drlllo cbenfo feinem Willen yübtsAtt' 
tm; wenn: aber davon nicht die Aede ^ewe&n war, 
to handeile es itch nur darum, was unter dem ge- 

nanaten oder bezeichneten Ob;ccte zu vttneluii fey. 
Den Hörnern lagen allo bcy ünen Entfchcidungen 
immer nur eintelne Falle vor, und für diefe konn- 
ten fieh ans der Natur der Sache manche •nttchei- 
dende Momente entnehmen laflen. 

Der Vf. crürlurl ferner, w.is aufscr den Gibäu- 
den als Pertinenn der GrundAücke in Betracht komme, 
' vnd er zahlt folgende Gegenlllnde als fotche auf, die 
dabey eine Bcrückfichtigung verdienten. 1) Die Er- 
leugntjffe det Grund und Bodens, vor dtr Stpaia- 
tion. Allein die noi fi ruiJil gi lrciinten Früchte find, 
' wie das römirche iVecht ■ fich klar, darüber ausfpricht, 
Theile der Hanptfa'ehe, elfo Thefle des Hanmes de« 
GruTiiirtüfike'5, je nachdürn v in rlir!Vn oder jenen Früch- 
ten tiic Ii« Je ilt. Die «Hig»<\> ur/cllen Baume und 
Püanzen, deren der Vf. ebenf<illf gcdeiikl^ fclLfl wenn 
£e fremde find, werden als TheiU des Grund und Bo- 
dem angefchcn; der Eigenihümer des Gmnd Und Bo< 
dcns ri\\i;l)l daher .mcii fic jure acceffionis. 2) Oos 
H aJJer. Das ^uelUvaAcr ift eben fall« Thcil des 
Grund und Bodens, oder doch der Hurr des letsten* 
ift ausfchliefsend Berechtigte):, und jias VVaffer eines 
Finfics odei' eines titches, Mrelcher die Fluren meh- 
rerer l' jfitzer durchflu-rst , ift a!s ein Out diefer meh- 
reren zu betrachten. AucJi wird Jluman publicum 
«lenjcnigcn Sachen zugezählt, ifuae jure rutturali com- 
munia /uhi omnium. ■ 3) Das hVild. Die wilden 
ThiCTO «nf dem J^eldo, fowic die Fifche in den Flüf- 
fon . fin.I iiiuli romin.hiT Theorie res nullius, \\'efahalb 
die lUgcl Anwendung iindct : cedunt primo oecüpantt\ 
Dflgcficii das Wild in eingezäunten Wäldern, due Pi- 
f<h.; in Teichen und Uchendcn zu einem Grundftücko 
gthuriaen GcwälTern, meint der V'f. , feycn für Zube- 
hör 7u .ifliteri. rüiiiiidiü Reciii .iber kennt einen 
foichcn Grundfalz nicht, fondern der Ilorr des Grund 
wid Bodens kann nur in fofem als Eigenihfimer je- 
ner Olrt cti-; in B( lr.icht kninrnrn, ah er Gc in Folge 
der \-. .1 i^lichen ütjvvdJirlaiii Ichoti ort ujnri hat, und 
alfo \virklii:h bußtri. Die Arl dar Gcwiiinniru wird 
atfu ladigiich enlCcheiden müHou bey der Frage, ob 
der *£igenthumer des GrundAücks ' auch Eigenihümtfr 
dc3 Wildes fey : dafs letztes ein Thui! des Grundltücks 
oder eine Parlinenz fey, wird ISiieiiiand im Ernll be- 
haupten wollen. 4) Die auf dem Grund und Boden 
befindlichen perpetuirUshtn forrifihltmgm, ^.h. Ein- 
zäunungen, Gehöfte . fimnnen u.. fiw. Diefe kSnn- 
teri frtyiich nach heutigen I?effri(Tcn als I'oiliiun/ .m- 
gcfclicn werden, aber das röniifche ilccht bey feiner 
en^orcn Tendenz erwähnt ihrer nicht. 5) Das Jn- 
ptntta-ium. Diefes könne nicht a}s ^^eil des Grund- 
ftüdks bobridiM w^en, weil die' VuUnulune des 
GrundMc^ dttrch ^aiOelM auJit bedingt «roU «biv 



könne die F rage feyn, ob m nlcKt ZufieliSr fey. Denn 
man könnte fagen, die zur Beaibeilung des Bodens 
und zur Gewinnung der FrÜdUo dienenden GerÄth- 
fchafien flunden in fofern in einer genauen Beziehuni 
2uni Grundiiück, als dieles feinen Zweck nur mi^ 
lelft dorfolben erreiehen könne; "das Vieh diene ib 
Millel, deflen Nutzbarkeit zu crliöhen; endlich d« 
Miß, das Samengetreide, das nötfiigc Stroh und Fuflo 
dicnc zur nolhwcndigen Erhaltung des Gates tn (ei- 
nem Zweck. Der Vf. verneint jedoch die Fr«e, 
mal da diefe Bexiehnng des Inventariums liieiis 
gleich eine perfönliche fey, thcils nicht das Gut an- 
nulidbar angehe, theils in den einzelnen Invtnta- 
nc'tuUicken nicht von fclbll begründet fey. Kx&m- 
dein fehle aber auch das wefc itüc! • Erlodcrnif? der 
Partinenz<^naCtXt, die perpi;;uiriiclic und gieichjnl 
fsige \'erbitidang mit dem Gute, indem die dazu » 
hörigen Stucke,, welche tägüchen ^VeränderunMn » 
tenvorfen find , abgefondert rom Gute ibr»n Zw«l 
TerioLgen.^ £s fehle mithin durchaus an eine m ßja. 
de, das ein Immobilität erzeupendcs- Verhältnifs nvi- 
fchen den InvenlariiMu und dem Gate begründen 
könne. Aber zu foichcn DeductioiKtt' mufste der Vf. 
bey durchaus fehlender Quelle kommen; denn du 
romifohe Recht enthält über diefe Frage gar nich-j 
Noch %veniger meint endlich der Vf., dafs 6) die C#. 
rathjchaften hieher gehören, welche einem auf ei- 
nem GrundÄück «usgeübten Gewerbe oder Gefehifte 
angehören, z. B. der Brauerey oder Brennerey n 

mögen dierelbcn bcfeflict fcyn (uler nicht. Di» 

römifche Rtdil dagegen kennt lediglich nur don alifs- 
falls J,n her goliörigen Gpundfate, d«ls das als Tli*a 
eines Grundftücks betrachtet werden mfiffe, was mit 
domfelben innig Terltnnden ift {ßli eß, quod folo 
tenetur) : d.fion Aruvendunp /l. h dann auf das Bauta 
aut frcmdtni Grund und Boden, auf das Säen und Pfla» 
zen von dem Anscnblick an, da tier Same oder d«r 
Baum Würzet gefchlagon hal, und auch n. hl auf 
das Attwachfen des angefchwemmten ErdreaJis b». 
lieht. Dafs dcrfelbo fuh auch auf die hängenden 
Fruchte, wie der Vf. fich ganz allgemein ausd u 
tMzietie, mochte weniger ztrr«chtf«rtigen feyn I\ - 
«Ml« wiU fir. F. durch ilas rr.mifche Recht noch 'b* 
wahrheilen, dals di« Sircu und der zum Dünicn U- 
ftimmte M.Jt dem Zubehör eines Grundftücks bern». 
zählen dagegen der zum Verkauf beftimmic d.,von 
auszurcJihelse« fey, möchte derfelbe noch im Stalle 
befindlich, oder bereits In einen Hflnlea zufamrmn 
gebracht feyn; dals die Weinpfähle, fowie all« VoF- 
nchlungrn zur ßc-nulzung des Wa/Ters, foferlt dieb 
nicht emen blol« temporären Zweck h ,iten zu den 
PerU^^enzen geroAnot würfen, und zwar in der fie- 
gel tu den der HlCn(er. 
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tMmnvnt b. StaiM; Die Lehrt wo» An peHmen- 

ten, aus der Nntrr der Sache und dem rßmi- 
fchen Rechte; mit Hückficht auf das hculiw.M»- 
fchinen-Wefen, entwickelt von Dr. ücUM L*- 
htrteht Funk u. f. w. 
(Sj/cAIw/I der im vorigen Stuck abgebrochenen Rteerißan.") 

Nach der Lehn TOn den Pertinenzen der (^rund- 
fliitk« folgt die Lehr» ron den Pertinenzen der Hlu- 

f(r; nnd liier rtellt denn der Vf. die obigen, fchon 
bey den Pertinenzen von GrundAücken in Anwendung 
jebrichtcfi, Priricijiicn ebenfalls als enlfohcidend dar. 
Auch l-tcr vcrfucht er den Oegenfati xwilchen Tteir 
kn und I ertinenzen deuflicl» hervorzoheben , indem 
er mnächft die aus der N;ilur der Sache abgeleiteten 
Scccifie berückfichtigl. Doch bleiben bey jenen all- 
gcmrinin Regeln im Einwlnen gcwifs noch manche 
Schwierigtcikn unvermeidlich, und felbß das römi- 
fche Recht, ^^•ckhem er nach der Auscinanderfelxune 
[tlner defsfallfigen allgemeinen Anfichlen volle Anf- 
mctlvfamkeil fchenkl, konnte nicht iiLcrali fmuit lie- 
i uilungen günlUg feyn. Auch diejenige n Gegcn- 
»inilo, %velche du nnnifche Recht als Niehl -Perti- 
nenien angi«bt, werden umlländlich entwickelt und 
«würdigt. — An diefo Auseinandcrfelzung fchlicfst 
fich dum noch eine andere. an, die für die Lehre 
derPkrtincnzen befonden' wichtig ifi, ob närahcli das 
römifche RccM der neftinalion und der CohSfion di« 
Kraft beylege , Peilineni- Qualität zu begründen. Hr.- 
F. verneint die fo aufgeworfene Fr.igc, nuleni durch 
teiJe Verhältnifle keineswege» der von ihm angege- 
bene ZuBand h«i!i«ygeführt werde, und diefe fey 
mh nach riSnilfchcm Rechte lu verneinen , weil e» 
Pertinenzen gebe ohne jene, woraus her>orgehc, daft 
die Römer diefe nicht als Erfoderninfc «itr Ptrlmcnz 
Quahlät anfahen. Eben tf> deuaich aber bcltimmtsn 
rerfchiedene Gcfetze, daR di*'AfBxion allein kemcs- 
w-egci jene Pcrtlnenz - Qualllät Lcgrfindc. Auch die- 
fen Puncl iß Hr. F. bemühtt gevi cfvn nur nach ge- 
nauer Berfickfichtigung und Erörterung der rümifchen 
Quellen 7U erledigen. Er erWirt den allgemeinen 
Crundfalz: alles fey Pertinenx, was affigirt, für falfch, 
und die dagegen 7^x fprechen fcheinenden Stelion luchl 
ir «uf eine fehr finnreiche Weife zu eiklaren. Die 
Affixion ntellich ftehe in Verbindung mit jenen lie- 
ftimmungon, welche t^c^^n Zeraörung der Uiu- 
ler «»eben worden} es füllte nach diefcn Ton den 
J;Xl,Z. 1829. FhrtwrBviA 



Gebäuden nicht getrennt werden , was ohne Ruin und 
Etitflellang derfelben nicht mügUch war, aber^ dieijs . 
allgcnieinen Grnndfalze beziehen ficfa nadi «feir Mei^ 

lies nlclil h\oh auf arfipirtc GcgenftünJo, 



nun; 



fondern üLtrhaujit llitih auf die einzelnen l'hciie dof 
Gebinde, tlieils auf folche Dinge, die auf irgend 



Art zur Vollendung oder Zierde dcrfelb«n beytraMi^ 
üiid fich ohne ZerlUirung nicht trennen faffen, fo dnb 

Ji^^r wahre Crnnd des Verbols keinesucges auf di^r 
Aflixion , fondern auf dem gröfsteniheiis durch Af- 
fixidn begrimdetcn ^'crlui llnifTe der mit dem Gebäude 
verbundenen Cejenilände zu diefem als mehr oder 
weniger wefentlicner Theile beruhe. Naeh dicfcr ge^ 
inadilon Erklärung fucht er die im römifclicn Rechte 
vorkömmenden lieyfpiele d«r res affixae genauer zu 
beleuchten, und mit jenen Grundf<itzcn in Ueber- 
einftimmung zu bringen« Als folche zählt er au/ 
fpeeularia, pegmatn, hiitiothwcat, ßatuae , Jigilläf 
tabulae und undluh horologia , deren Perlinenz • pua- 
litiit, wo iie als folche .Tneeführt zu werden fcheinL 
nicht fo durch ihre Affi-\ii>" -li^ durch ihre bcfondero ' 
und .eigentfiümliche Befchaifenheit und durch das ' 
Verhällnifs zu den römifchen Gebäuden erklärt wird, 
und zwar bey gL rdiiclillichcr Enl\\-iekclung der Be- 
deutung und Deltinunung dieftfr CegenfUinde. Aec* 
dagegen glaubt, dai's nach römifchcm Rechte nicht 
ein für alle Fälle gleich durchgrt ifLnde» Prin- 
cip fcftgc feilt werden dürfe, dafi bey den nämlichen 
Objecltn oft ein nicht unwefentlicher Lfnicrfchicd ob- 
.gewaltet habe, und dafs endlich b«vm Verkauf oder 
anderweitiger Ueberiragung, würeuf die Gefetze fich 
Vii ri hcn, aus der Art der Iiicbey rorlioititncnden Er- 
kl.irungtn oder auch lonlligcr Verabredungen man- 
ches mit gröfserer ZuverliiTIigkeit für die Enlfchci- 
dung habe hergeleitet werden können. Indef» h&lt er 
doch fo Tiel für gewifs, daf« bey Verlufserungen von 
Häufern die mit dcnfclbcn innigft durch Affixion ver- 
bundenen Gegeniiiinde der Rege! nach wenigftons als 
initübertragen angefelicn werden können, wonii 
gleich diefes von anderen Gegenlländen, die nirht 
affigirt find, eben fo wahr feyn niag. Oaa Genauere 
der Unlerfuchnng des Iln. F. weiter zu verfolgen^ 
halten wir jedocli un diefem Orte für überflüffig. 

Zum Schlude werden dann auch noch die Go* 
fetz« erklärt, welche die Infixion, InfoOion und In- 
Sdtficition Iwrückfiehtigen. Znnichft werden die- 
jenigen erläutert, welche die auf eine folche VW-ifo 
mit einem GrundAück oder mit einem UauCe.verbuA- 
denen O^ienlUndo a1» imtmkaaft ' «der mitfiber^ 
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tragen angeben, nnd «lann diejenigen, welche das Ge- 

fetilheil. Allein die hicbcy vorkommenden WiJer- 
prüche find zum Thcil von der Art, dnfs Jcr 
.Jen Wrcinipiingsvci luch aufgicbt, weil, n-ic er 
es leicht leyn konnte, dafs die Anflehten der 
rSmifchen Juriften rerfchiedcn waren. Als Rerullat 
der tltrsf.ilir.fcn Uniti fuchung fleht iruK fs feil, iLifj 
die iii den i'.rdl)uilLii LDigehilTcncn Gegcnfl^nJc Zu- 
behör , und nAmenllich in Rückßcht der Pertinenz- 
Qualitit^von ^en doliitf molU oliDorät und lorcuia- 
rrftwA' in im ' Fragmenten ein ofleniMirer WiJei«' 
fprtich TOrh.^Tufoii IjtciLf. Es wird jeJoch hinfichf- 
lich di<'fci' Gv^uuiivinJc die Anficht als eine der Na- 
tur der Sache und der fonfligcn Analogie des rümi- 
Xchen HechU «n^jemeiTenere yorgazogien j wonach iio 
«len Perlinenzan nicht zmurachneh linil. Dafs' die 
D> fuffit n u;u{ Infixion an fich fchon Perln i - Qvn- 
lil.tt begründe^ fey nach dem rümiTchcu iUciil nicht 
'ZU redktfertigen. 

In ruiiLrii Iii der Lehre von Jon Pcriincnzcn der 
iMobilien finden nur einige ^^ cnigc Bcnici kungen I'lalz. 
Auch hier" wiederliolt Ilr. F. die fchan früher im All- 
gemeinen au%eAclU«u .Grundregeln, indem es. hty 
mangchiJen Beftimmnngen des rfimtfchen Rechts le- 
dl^lii!i zu der K.ilur der SciJic fiine Zuflucht neli- 
^en niuis. Als l'crtincnz eines beweglichen Ganzen 
hetrachlct er aber jedes, was in einer folchen glcich- 
mäfsigcji Beziehung zu demfclbcn fleht, daCi es iwar 
zu deflen V'ervollftdndigung bcylrjgt, nicht aber we- 
fcnllicli zu dcflcn \ ollcndung gehört, und da/u dient, 
idelTcn Drauchbarkeil ühcrhnujjt oder nach dem befon- 
dercn Zwecke deflclbcn zu bclurtlern. — Zutn SchlufTc 
endlich lehrt nocli der Vf., dafs die Pcriinenz- pua- 
lil<il durcli die rccJiUnäfsigc Auilitfung des Verlültnif- 
Jos ^rlüfchc , > didelbe begründet; reclilmafsig 

aber fey eine AuJlviung, wehlio weder einem Ge- 
felze, noch einer bindenden WillcnsbelUmmunff zu- 
widi-r gt^kliLficti ift. Irn Zweifel rnnfTe tfer Behaup- 
tende bcu Ii , ti.iU tili die rerlineiiz ■ y u.ihUit be- 
gründendes \'crh;iUnifs wirklich vorhanden fey , und 
dann fey, der fragliche Gegenßand (a lange Air Per* 
lin'enz' zi^ erachten, bis der Gegner ein anderes dar- 
getlian hnbc. Aus den in der Abhandlung dargc- 
ilel^Ien Gruntlf.il7.i.n wiid dann die Anu-endung auf 
^S heutige Mafchi^cnvvcfen dahin gemacht, dafs die 
iH einen^_ Gebäude erriclilelen felbiUt<indig^n Maliclü- 
nen nicht für Perlincnzcn deflclben gchallen werden 
körin.n. 'sv.itu v',.]:i l'hcilu de* Ceba«dea zugleich 

Thtile dtr Iiiiicn lind. ■ ' 

KioHiit fLhiii:;>cn wjr die Ettn iLiiiung diefcr 
SchyU't, welche wie nicht ohne Vergnügen gekfen ha- 
ben. ; ^•'lIr bemerken wir noch, <lafs fich hin und 
widefi'viTfrge grammaHfche Ui^riehligkeitcn finden; fo 
r. B. ''ftl■^^^ «uch h.iufig c'/t- oder Jcr fjrunJfluc/ien 
ilatt Crundßüche , '/.ubc/u'.riin:;in Hall Zubehör xx.t.w. 
Am Schlulie find einige Jhiukluliür .uigegehen« 
"- DrucJi und P«pier find lobenswerth» 
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BsALtiv, b. Artjclang: Syftem der Goriennelhe, ge^ 
Jiüttt auf das allgmauin geliendt fVeümanttljd» 
Nelhenfyßem, nebft einer, angehenden Blume», 
freunden gt-widmeten müglichft volIUün Jigcn An- 
leitung^ zur Erziehung, Wartung und Ptlege ttt 
Nelke -und einem A.nhange über die CuUur eini- 
ger anderer Lieblingsblumen. Mit einer mtik 
der Natur gemalten Netkentabelle. 1827. 196 S. 
gr. 8. <18 gr.) 

So wie CS nlltn über dio'NalUrrelfhc aufgißelbn 
Syflemcu in der Länge der Zeit ergeht, fo ergeht tt 
jetzt dem fYetsmantel'fehen Nelkenfyiteni. Wenn » 
auch niclit das umfalTendfle war, fo war es doch <kt 
Natur am meiAen ^u geblieben, nnd hatte defihift 
das bcfondere Gute, dafs jeder Nelkc-nfrcund Ach !d;!i 
darin finden konnte, weil es fu {^eord?iel ift, J^u vi 
eine leichte Ueberfichl gewahrt. AUein feit jenem 
hikcMitVti$mttHUlf J. JV., (fonft Schneider) der Bio- 
mtft. f TM. Nelke tt.r.w. Leipzig, b. Böhme 1779) 
bis bulier haben fich die Nelken n : H i!; t f • ^ 
Zeichnung in fehr vielen und g'i'iz neuen Ailtri ur- 
mehrt, und S. 13 wird richtig bemerkt: fYeitmeniü 
hielt ^hon das Erfcheinen der grau» und kupfcrjrüt- 
di^aii Nelken für möglich, der Kolombin-, puceri» 
leU - und feucrfarbcrundigen Nelk<ni aber gedacbl» 
derfclbe noch gar nidil. W'ekho Menge, wtlilieVer- 
fchicdcnhcit in diefen erfi neu erzeugten Farben ha 
Melken haben wir feit fftümantel erhalten! Wen 
fich auch einige diefer Arien in |enem Sfütm nodi 
unU 1 ' riiicrii Iii r.>cn , fo \\ ürdc es doch eine fehr be- 
deutende .\nzaiil lacht nuln aufnehmen können; mi 
der \ f . hat allerdings wohl daran gethan, iih «, 
ohne ein neues Syftem aufzuftellen, heher das stlgi' 
mein bekannte und als bewährt beftindede *fft^ 
manteVfche Syfiini t■r\^cilcrtc, wodurch er fich Jrit 
Dank aller N\ Ikenfreunde erworben hat. Es f.'Jj' 
iicli mir, oh d.i5 von ihm dargcflellte ervveitcrle iif- 
flem auch fo genügend ifl, daCi lieh alle jetzt bekwa- 
ten Nelken ddrin aufgenommen findin. Wir kürai» 
diefe Krnge nur bejahen, wenn amlcrs jodir .Nelkifl- 
freund fo billig iß, dafs er feine neu erzeugten A:tia 
in fchon bekannteren als vorhanden annehmen u:!!. 
Denn niaiuhcr li.il iiacli \ ii. ler AKihc olne neue ZekJ>- 
lg iicivorgtbratht, iillcin dic Zeichnung fel!»fl iS 



nun£ 



nicht niclu' neu, fondern imr allenfalls deren mtti 
oder weniger gelungene Vollendung. Hierin ifi «bif 
naturlich ein unendlicher Snielraiim gegeben, da n- 

verUffig ki -ne Nelke, auch felbft von cInLiIv.y Aii, 

mit der anJ- a 



6 6 



ilfidie Zeiclmu 
1 



CITie VoUlianJig glfldie /.ejcrmwng 
•hat, u-elches vorzüglich hcy ikti 'i"u Ichblumen U- 
merkbar ill; daher auch diefe Art in allen äyäcnua 
andere ITnferabtheilungen hat. Wenigllem luid Ulf 
uns Ii. 1^ Hinten Nelken in dicfctTi erweiterten Syßerne 
bcijuein aul/ufiuiien, und jeder Ciaffe und Vnkroid- 
nung einzureihen. Wir finden uns daher yenudaM 
diefes SyAem dem von Bthrfsiun (Oos Ganze die 
Nelkenzucht, oder Syllem der Nelken «adk darKf 
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md anclersn Mltil^Itern u. f. w. L«Ipzij IS 10 gr. S.) 
rmxinehen. Denn das Ganze ill umfalfönd und fchr 
deutlich , vorzüglich durch die beygefügtc, fehr rich- 
üs illuniiniite Tabelle. Nicht niinJcr grüfscii Wtith 
b[ die hier Vorgetragene Iselkcnciiliur und Nelken- 
iDcht. Wir hatfni nur gcwünfcht, Jafs der Vf. im 
Iii Abfchnitte^ wo er von der BcfchafTcnhcit und Zu- 
btrcitung der für Nelken tauglichen Erde fpricht, " 
Ich kürzer und feinem liamilgcgcnüdiulc niigoim-fTc- 
»er aufgedrückt hätte, da die vorgetragenen allgemei- 
nen Eigenfchaf^en alter Erden und deren Vcrniilchiing 
fr.r Ntlkcri/.ürhter wenig Belchreni!cs h.iljcii. Mit 
Iltclit verwirft der Vf. eine frilVh gcJiiiigtc Exdo 
fiJr Nelken; doch fchadet eine Düngtmg '"il frifciicm 
Honnrubduni^ im Frühjahre den Nelken nicht; im 
CtgenthtÜ fiat ilie Eitahmng bcMriefen, dafs iio 
N^tkcTi c!,i!h"',^ pröfser werden. Aller nnticro 
Ding ober ilt lur Ntslken vordcrhlich. Uebeihaupt 
licW Nelken einen etwas fchweren, jedoch fcttcnj 
lodäMU Bodvnf und die Meinung, dafs lie im fetten 
fiodoi plalzen mfifslen, ift noch nidit nachgewiefen; 
wvnigllens fchadet die fctie Erde c!cn Florlilunii. n in 
Topfen nicht; aber es kann wohl feyn, dafs Ntlkun, 
aus Samen gezogen, wntn he in £nfch gedüngter 
iti» rarCetzt vt-ordan vfiiMd, Platzer geworden And. 
Ojbi «inverftnidim find 'wir mit d^m Vf./ dafs ei 
Bnr mäfsig kleine Töpfe für Nelken angc\^'cndct wiH 
fett tfill; dann mufs aher docii ditfe wenige Erde 
kfont'crs nahrüngsreich fejm. Das tiefe Verpflanzen 
ier Nelken ift zuverlilBg ein Grund zu deren Ausar- 
tung; man foll Nelken nie tiefer einpflanzen, als fie 
felUnden haben ; denn es fchadet ihnen durchaus 
mchtj, wenn ihre Wurzeln auch nur mit wenig Krdo 
Weckt find^ da fie vorzüglich viel Sonnenwtrme lio- 
hm. Uüch gilt dicfs nur für den Sommer. Auch 
IBinmcn wir dem Vf. vollkommen bey, vv«;nn er bc- 
^ lilcl (S. 73) ,. 'lafs Nalken auf der Stellage vorziig- 
Ijcii «men fehr luttigen und fonncnreiciicn Stand er- 
heifcbn. Denn zuverirtflig verleiht das, Sonnenlicht 
den Blumen die IcbhafteAen Farben. Nur ; < ';'i n i^iij 
Miitügsronne . wollen Nelken, wie alle auJeicu Llu- 
mcn, Schutz, haben. Der Vf. keiuit die neueren {:e- 
lidunaekrpUeren Dralhitäbe, mit grüner Farbe ange» 
Äriehcn/'hoirh niefat. 

Die Methode des Einfchncidcns der Nelken nnd 
Ablegens, derfelben iil lehr deutlich und beich- 
"ni vorgetragen. Die Behandlung der Sitmennelken 
die Ansucht der Nelken ans Seinen, vorzüg- 
l><li-düe Arf der kunlÜiehen Befruchtung ift das Befic, 
•TJs in den vielen Schriften über dielen GcgcnftanJ 
lisiier erfchicnen ilt. Wir finden hierüber fchr viel 
Nt-ucs gefügt, und viel AUcs berichtiget; der ganze 
Ü AbückniU ließ Üah 'besonders angenehm, und je- 
l*r F^nnd nnferer fchSnen Nelke wird dem Vf. da- 
ür hcrzlithen Dank wilfen. — Auch ilic' Durchwin- 
'njn^ der Nelken ift fehr grundluh gfilthrl, fo dafs 
•cJl <l; r erf.iliine Praktiker bfUiktiniJcl. 
^ Mit Recht können wir daher diefcs Werk allen 
■iWiiden der Nelken empfehlen ; jeder wird hch darin 
4DicIit finden^ vnl «a dem Vf. einen treuen fietlige- 
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bcr für Anzucht und Erhaltung iät Nelken lufaäü 
Er hatte daher ohne Bedenken feinen Nemctt neiuien 
können; das Werk macht ihm Ehre. Was«ber'vaa 

ilt-r (Uillur einiger anderer Lieblingsblumcn in einem 
Anhange gcfng! iO, findet man in vielen anderen Wer- ■ 
kcn bclTer gci >gt. DrHck nnd Papier niadien de* 
Yerlagthandlung £hre. R> \ 

1) FnAKKFURT a. M., h. Werkln': Bhimenlnlcnder, 
oder die monatlichen Verrichtungen bey der Blu- 
mtnzueht im Garten , Glas- una Treib-Ifaus , im 
Ti'mmrr und vor dem Fen/ter, das Rcfullat 
Jii;;^ r5jg)aluigei Praxis, Jar^tltelll von Jacob Krnji 
von Heider , könial. baicr. crllem Landgericht*^ 
aiTelTor, mehrerer gelehrten ökonomifchen Cefell" 
fehaßen MitgUed. 1839. VIU u. 213 S. 8. (16 gr.) 

2) Lsipzio, b. Baumgärtner; *A'i<'/z//'cAer Jlalhgel't^ 
für Stuiengärtner iey Autivahl der /chönften 
Ce/mSehfe und ieren xtoeekmafsigfier Behttnt^ 

lun^ , gi üfslt'n;li. ils n.ifh eigenen Erfahrungen 
bearbeitet^ von H. v, iltmdow. 182S. IV und 
266$. 8. (lagr.) 

DecYf«VMiNo. 1 III einer der erden Schviflfl. Her über 
Blnmenzueht in«$üddeutl«htand, dem fich d«r oideni 
Inirger Hofgartner Sofia für Norddentfchlimd jeltt an 

die Seite zu rtrllcn f lu iiit. I'.r vrrl'iiulot mit eult-n 
botanifchen Kcnntuiilca und cjritr leitencn glückli- 
chen Beobachtungsgabe Dichlcrtalente ; nur Si lüde, 

.d«£i er hie und da den iiüufig wSüurigen DtiiUa in 
feinen Befchreibungen zu fehr nachahmt. Jeder 

SchriftftcUer mufs eine 7ii Irocknc ü.irllLilung ver- 
meiden; aber das Ernfte %vird nicht fchüngciilig, \\-enn 
mnn ihm einige \'erfe mit ähnlichen hlücn eines Dich- 
ters boyfügt. Doch liat llr. v. Heider darin den Vor- 
zug vor lüeliUc, »hfs er grof?e Natur- und Veget.i- 
tions- KcnnlnilTc mit einer fchr f.ifslichcn JDarlltllung 
feiner bisweilen idealen und dennoch fchr wahren 
Bemerktingen ohne Stilkünßeley verbindet. Einen 
klt iitcn Fehler hat der lllutnenli'iK tiiK r , d.ifs , r f6 
Jiäuii^E, ithti' manche praklifehe Kunllgiifl« auf Lu- , ' 
here Blurnenfchrilicn des Vis. ver\^ci^t. alfo vorausi 
fetzt, dafs man auch die übrigen Schriften deflciben 
befitze und naehfchlage. Diefen Fehler' begefit fein 
NcbcnbnhI. r liefst; tiiflit. 

Der lu Ii lu iiIuiH- \ t. vnn No. 2 Icillüt mehr, als 
er vcrfpii>lil. Iii. l'uider mehr iilthotifche Bil- 

(hine; : lo illilr. u. Jiandotu dagegen mehr Batl^ber dee 
anu. Lenden Blumenliebhabers. Er fpridit iu der EinV 
IciluTig von dem Standort tlD rO iiizen, von den Ülu- 
nienliijjfen, welchen man «latli liec. Erf.ihrntig eine 
Cy linderform geben mufs, von den Liil.uien, von 
dem Begießen, den Unlerfetznäuien und den Dün- , 
gungsmitleln', dem Verfelzcn, Beichneidcn , AnLiriilcn '■ 
und Aufllellm der l'f\in7rn , \on ^\ rinehrung der Go- 
wachfc, von den Feinden der Garlnerey, von i!cr Er- 
klärung einiger Bezeichnungen und einer kurzen Ue- 
berilcht des Linnoifthcn l'flanzenfyflcms. — D. s Hu h 
felbll clafiificirt die Geyväclife alphabelifch nach ihren 
UteiniDeheii' Namen, und B«c. Junn bezeugen , dab 
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feine Errahrutigen und Wahrnehmungen häufig mit 
denen Jes Vf$. übcrftiiiimten. Sehr rühmlich ifl, dafj 
er freiiule Wahrnehmungen nicht für eigene aus- 
siebt, fonJcrn auf jene vcrvi'eill. — flcyllex, Slcch- 
pliiu-, bemerkt Ree, dafs im Hcrzoglhum Oldenburg 
die b.iuern bisweilen ihre fchüncn Eichcnpflaniun- 
gen , \velche fo vieles gefunde SchifTsbauholz licCcrn, 
mit einem Rand von einigen Linien Hex umgeben, 
deren Slachelbüfche das Wild und fclbft Menfchcn 
von Bdumbefchadigungcn abhalten; was nachgeahmt 
XU werden verdient. Ilcx gedeiht auf ebenem Sand- 
und Moor -Boden trefflich, dagegen in die Marfch 
vcri^llanzt — niemals. — Ucn Schlufs des Buchs 
macht ein allgemeines genaues Doppel - Rcgifter in la- 
tcinifcher und dcullcher Sprache und- fein nützliches 
Verrcichnifs der Sj-nonymen , welche die im Buche 
befchriebonen Gcwachfc fiihren. 

Da die Baumg.irlnerfthc Buchhandlung fo man- 
chen Katechismus der At-ßhctik und den im Leben 
wcfcnllich niilzlichen Wiflcnfchaftcn und Künflen 
wiilnictCj fo niüchlL-n wir ihr empfehlen, auch den 
StnUfiü'rlner zu liefern. Und da jeder Kuh-, l'fcrdc- 
und Schaf Stall, fo bald Iclzler reinlich und warm, wie 
in der Marfch, angelegt ilt, alfo dufch das Ammo- 
nium des Schafdüngers nicht die Hufe und Lungen 
der Statllhierc angreift, an der Morgen- und Miltjgs- 
Seite Luft und Sonne durch hohe Kcnfter aufnehmen, 
und man eben fo gut in Deutfdiland als in Island der 



Blumen- und Küchen - Girtnerey einen Theil de» G«- 
bdudos im Winter nützlich widmen kann j da fer» 
ner die w-armc Ausdünllung mehrerer ^tgenahrtcr 
Thiere den Pflanzen eben fo wohlthalig ift, als dtn 
Tliieren die Ausathmung der Pflanzen: fo dürfte lieh 
unfer Rath für die Veredlung der LandwirthfchaA 
und für den Verleger empfehlen. Diefe eben fo fehl 
der Gefundhcit als dem Vergnügen und der winter- 
lichen Familien - Nahrung aus dem Wintergarten d« 
Violillalls zuträgliche Einrichtung vertragt üch mit 
dem Luxus der BlumiRen und der fparfamen Küch« 
des fleifsigen, feine Mclkerey und Maflung als Nah- 
rung benutzenden Landmannes, iil jedoch noch nir- 
gends als von einigen Landleuten' zum winterlichen 
Blumenhandcl im Kleinen auf den Leipziger Wa- 
chenmärkten benutzt,, wiewohl flo als eine wichtijt 
landwirthfchaflliche Entdeckung erfcheint, wenn cia 
finniger Stallgärtner folchc in allen Stadien der mög- 
lichen VcrbelTerung durchführt; zugleich auch ein fi*- | 
weis, dafs manche Mittel noch unbekannt find, wo- 
durcli fleh be^' fleigender Bevölkerung die verraehtl^ 
Moiifchenzahl leichter und bequemer ernähren kam« 
Ein fulcher Stallgarten hat keinen Ofenrauch uaA 
keine zu Iwho Thcrmomcterwürme, aber auch kein» | 
Winlerkälte zu fürchten, wird jedoch die Annelu»- 
lichkeiten und den Nutzen der Winlergörtnercy aof 
dem Lande ungemein bc fordern. 

X. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Griichmchb LiT««ATini. Löwen, gedruckt bev Mi- 
chel: Spei imen litrrarium inaugurale , cxhibciu ot/erj a- 
tiones criticas in Themijlii Orationet , qiiocl pro aJipilcenJo 
^radu Doctori» fujnmistjue in philofophi.! llicortlica cl Ii- 
teil« iuun.ii>i(iribu5 honuriliui .ic privilcgiit in AcaJemia Lo- 
vamciifi rite et legitime coiifefincndi», publice et Tolcmni 
exdiniiii fubmittit Joh. Imm. Gill. Houlct, Nivcllcnfii. 
1823. üü 6. ». 

Eine fchSlzcniwerIhe Arbeit über einen^chrinfteller, der, 
wenn wir die bo\ läufigen Rcmcrkuiigcn von fVjttenbach, 
Jioijjonatle und Jacobs «uincbmrn , feit I'etau und Ilar- 
titun iinhcarbcilct g. Irgen hat. Nach den hier gegcl.cnen 
Proben muf» man Ihi. lioitici aufmuntern, fortwahrend 
feine Mnfic diif>>in Schriftlloller lu widmen, da die hand- 
fchrifllichen itulftniillcl , welche er in der Vorrede vcr- 
jnifil , gcvk-if« erlangt werden künncn. Seine Arbeit cin- 

Rtieldl hth durch eine nenauo Bckannlfchaft mit Thcmi- 
ins, eine grnndliche Art der Bi'srbeitnng dcfTclben , mch- 
rcTc gute Conjectnren, fowie durch eine ami^ebreilcte Kennl- 
nift und Bcicfenheil in der neueren und ncuellcn Piüio]a- 
jtie in welcher letzten er feinen VorbibUrn, den Hn. Creu- 
ier und G. Jof. Jiehhrr , mit Gluck nacheifert. l).ivou 
zeu^'cn feine Bcmerkuneen libcr den Aorijhn m der Be- 
deutung des WoUcni (S. 7», über vcrfchriebcne Eigennamen 
CS. It - 13. 91), «iber X'P'JV''' (S- lö), über — " 
(S. äO f.), über »pe<«-sni<r5«< C5. 74 f.), über die Auilaflung 
der Vcrbindungswört«r (S. 79) und andere mehr, welche 



der Inilex nachwelA. Nur S. 46 Acht foirchlich Glanims 
Aalt ülandorpius. Befondcre Erwähnung verdient aocb 
die achtungsvolle Art, mit welcher Hr. H. überall der dcst- 
fchcn Gelehrten erwähnt, eine Erfchcinung, welche im- 
mer mehr dafür bürgt, 'dafi zwifchen den holUndifdxa 
und deutfchen Gelehrten alle Eiferfucht und aller kltia- 
liehe Neid vcrfchwinden werde. Hr. fi. hat feine Sckrifi 
zuvor<lcrA dem Hn. Creuzer , „feminarii Philolo 
.delberger\fi$ , cujus propngo tft J'chola LovanienJ . 
tori ac prarfecto^* , gewidmet, und man kann woh. • '- 
aatfelien, dafs diefe enge Vereinigung der Hcidelberg'fdira 
und Löwener philologifchen Schulen fchr gut auf dai \cr- 
haltnifs der Gelehrten in üeutfchland fowohl alt in Hol- 
land einwirken werde. Denn in iler Thal wäre ei hr'.T'- 
bend , wenn noch fernerhin zwifchen Männern, wif ffr 
Lindemcnn auf der einen, und die Herrn Oeel, IMrJr.e, 
hidd, Bergmann auf der anderen Seile lind, ein Streit gefüllt 
werden follte, der wifTeiifchaftlichcn Zwecken hinJfrliJ» 
ilt, und an dem der deutfche Gelehrte gewifi otifchni- 
dig war. 

Wir wünfchen von Herzen, dafi Hr. Tl., der, wie wii 
hören, lieh ^ctzt in Deuifchland befindet, feine Sladin! 
über ThemiAiu» fortfetzen , nnd dann , feinem V'erfpr»- 
chen gcmafs, einige Reden deiTelben autführlicher beartd- 
ten möge. 

0. J. 
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Pjuo, b. Caiv«: Das Saidfchitzer Bitter waffer, 
chemifch unterfucht von ProfefTor Stemmann , hi- 
&qxUchf ««ocnoIUfch und heilkundig dArceAeUt 
«m qr: Hmuß, k. k. Ber^ÜM. 1837. 129 S. 

r.8. (12 r ) 



'iefe Abhandlung fibsr JatSailirchilzerBittcnvalTer er- 
ngltchon durch die bertihniten Namen ihrer YfT. Auf- 
inetkr<mkeit, und vci Jicnl auch wirklich vor/.ügliclie 
Brrucklichtigung. Sie enthält eine gedrängte Topo- 
{riphie des Orlesj wo jene* MineralwafTer enlfpringt, 
t.r\e kurze Gelcllidll«' der Quellen, ein« geographi- 
fdie Befchreibung der Oeccnd von S.iidfcliif? und Scil- 
li>2, To wie der unmittcTiMren Lage und iles^Kubik* 
inhjlls der Quelle, die' Angabe der jdiyfifchcn Ei- 
{oilciuiften des BiUerw«fli»n, fowio feiner Ilüchligea 
un.l feiner niehl Tofdunftbaren Beftandtheil«, der Heil* 
kl fti?, der X'crfcndungsarl, der Gebrauchsmethode 
lit.Ttlben und der hierauf Bezug nehmenden Kranken- 
c^ii Iiichten. Ein Anhang theill die Erklärung des 
muiiuuiülichen Entftehen» det.SaidfcbiUer Bitterw«f- 
In* ml». * 

Djj Dorf Saidfchitr. in Böhmen liegt zwcy Stun- 
'tn von der Stadl Bilin an einem fantten Abhänge, 
uJie am Fufso des fogenannten Mittelgebirges, in ei- 
>cr Oberaus fruchtbaren y jedoch hfichft einföniiU^ 
Je;end. In gci mgcr Entfernung itvon liegt das Dorf 
«.j'/ili, welche bei. lo Orte im ]5tTit/c von Binci wafTer- 
irunnen find. Obgleich kein Grund roriidmlen Lft, 
n. i ühtnen , dafs diefes Mineralwafler Wegen der 
' nlieit guten TrinkwalTers in der Umgebung nicht 
• ;ls in allen iteiten bekannt gewefcn feyn feilte, 
idem es unter den. Anwohnern voji jeher allgemein . 
ij Laxir-, Frefs- und Fieber- WalTer genannt ' wur« 
fo ift es doch beynahe unbegreiflich, wie dafletb« 
m Niiurfm fchern und Aerzlen fo geraume Zeit rer- 
irgen bleiben konnte. — Da» Verdienft der Amven- 
ing diefes GefundhoitswafTer» gebührt dem burühm- 

0 Artte -FriMtrich Uofnumnf welcher im Jahr 1717, 

1 er die bfihmtfehen Heilbäder Weifte, auch des 
ilÜlrcr Laxirbrunnens erwähnen hürte, gefliflenllich 
iün ging, und iudann eine eigene gelehrte Abhand- 
>g darÜDer durch den Druck bekannt machte. Als 
an inawÜchen einen w^gen feines bedeutenden Salz» 
halte» noch weit bittereren Bronnen am Dorfb Said- 
sil? entdeckte, bewirkte rr , dafs binnen kur- 
r Zeil jenes Mincral\\<ilVer allgemeinen Ruf CrJuelt 
■i vielfältig gcbrcfuclit wurde. 

J, A. U ^ 1^29. VürlMT Band. 



Die Efiene, welche die beiden Ortfehaften, Said. 

fchilz und Scdlitz, umgiebt, zeigt in geognoAifchtr 
Beziehung einen verfchiedenartigen Charakter der ur- 
sprünglichen Bildung: d^n man Zieht dafelbft gegen 
aüdwell und Nordoft den eigentlich falzhaltigen blauen 
Thonmergel , Bafaltporphyr und einen graulich- 
Aliw.iiAen feinkörnigen i5.if.ilt mit IMäner-Kalk ge- 
mengt, an der ISordoft- Seite ebenfalls Bafalt, im 
Norden Trappfandfiein, fowie perlgrauen, larendcl- 
blaucn und gelben Porzellanjaspis neljft rerfchieden- 
orligen Abltuiungen von gebranntem Thon und Sehl«» 
ckcn; endlich aber ülllich fäulenfürmigen Bafalt nehft 
mehr oder minder bedeutenden Bafaltkugeln^ «Ifo un- 
verkennbare Spuren einer grofaen ehemals .dort Aatt- 
gehabten , wenn nicht vulkanifchen , doch ge%virs äfiti- 
lichen Knlrovolution. — Dtr Urfprung diefcr liit- 
lerwalTer- Brunnen , welche nunmehr nach genauer 
Unteirfuchung keine eigentlichen Mineralquellen, fon- 
dem Uofs* S«ihebr«nnen find, indem das Tagewaf- 
fcr durch die vorli.indencn fjlzreichen Thonlagcr hin- 
durch ückerl, ifl ein gegen den Serpina -Sumpf hin 
lieh Janft verflai hender Hügelrücken,, wo Tie llmml- 
Ueh aus einmi 14—18 Ful» mfichligen Thomnergel- 
liger herrorkommen. Die Sedtilter Brunnen, deren 
Anzahl fich gegenwärtig auf zehn beläuft, find im 
Dorfe felbd; die Saidfchitr.cr , deren man jetzt Iß 
zählt, befinden fich in einer Entfernung von elw« 
1000 Schritten ausserhalb des Dorfes. ErAe liegen 
ohngefilhr 20 bis 30 Klaftern tiefer als letzte, all« 
find jedoch bis .\uF den Grund mit Steinen auseeleWa 
und mit einem Häuschen oder Wetter- Dache yw-. 
fehen. Ihre Tiefe reicht, nirenn man 5 Schuhe bis 
zum WalTerfpiegel rechnet, noch 8 bis 27 Fufs liin- 
ab; fie find durchgehends kreisrund, wobey fie ge- 
wähnlich einen Durchmeffcr von 5 bis 6 Schnh h«> 
ben. Der WalTerinhall aller dieier Brttnaen zufam- 
men genommen beträgt demnach nicht weniger als 
9,492 niederöfterr. Kubikfufs oder 1,744,714 Pfunde des 
deutfchen Apolhekergewichlcs. Iliebey mufs ilec. fehr 
bedauern, dafs der Vf. unterlafftn hat, den relätiren 
Zullufs der (,)uellen innerhalb eines bcflimmten Zeit- 
raumes anzugeben. — Aulserdem giebl es in der 
Nachb.irftliaÜ noch mehrere Äii.lfie JUllerwalTerbrun- 
nen, deren vorwalten. Icr iJeliandlliLil jedoch nicht das 
Biltcrfalz, fondem Glauberfalz ifi; der li*fca»^^ ||^d^ 
und am meiften benutzte ift der von Püllna. 

Nach feinen phyfifchen Eigenfchaften ift das SaiJ- 
fchitzer BilterwafTer eigenllii Ii krylt.illhcll , und nur 
in einigen Brunnen ein wenig gelblich, ftets Jdac 
wid hcAändig, ohos Ganieh, nicht unangenehm hü. 
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ter (falzig) fchmeckend; e» entwickelt kein Gas, fetzt 
niemals einen Bodcnfatz ab , und die Tcniperalur des 
VVafTers der einzelnen Brunnen Aelit in einem unt- 
gekehrtcn VcihältniHe der Tiefe diefer letzten : denn 
nach wiederholten Vcrfuchcn zeigte das WafTcr eines 
Brunnens von 10 Fufs Tiefe bey einer Lufttem))eratur 
von 16, 18 und 20^ //. 16, das Wafler in einem 
224 Schuhe tiefen Buh.il:ir aber gleichzeitig einen Stand 
des Thermometers auf 12, 5 Grad. Diefc Mine- 
ralbrunnen bleiben felbfl bey dem harleftcn Frolle im 
unveränderten FliilTe, und das eigcnlhiimliche Ge- 
wicht des Sdidfchitzer Walters aus der Hauptquello 
verhält fich bey 20° B. und 27" 9" der Queckfiiber- 
höhe im Barometer zu jenem des dedillirten WafTcrs 
wie 1,016 zu 1,000. — An flüchtigen Beftandthcilcn 
enthält der Hauptbrunnen bey 0,"'76 und 0° Cent, an 
kohlenfauerem Gafe 22, 10, an atmofphärifcher Luft 
1,07 Raumlhcilc, dagegen Kofe's Brunnen 19,840 koh- 
lenfaueres Gas und 1,913 atmofphärirche Luft, wo- 
nach ein Medicinalpfund des crft^enannten VValTers 
2,47S Grane Kohlcnfauro nebß 0,079 Granen atmo- 
fphärifcher Luft, bey dem letzton aber 2,225 Grano 
kohlenfaueren Gafes und 0,214 eines Granes an gemei- 
ner Luft enthält. — Die nicht flüchtigen BcAand- 
tlieile diefcs MinerahvalTers find im Allgemeinen 
hauptfdchlich fchwefelfauerer Kalk, fchwufulfauere 
Soda, fchwe fei Eueres Kali und falpeterfauercr l'alk : 
allein ihr Vcrhällnifs ift f«hr verlchiedcn , da die 
Menge der fchwefelfaueren fiittei%rde in Kofe's Brun- 
nen )ene des Hauptbrunnens' übcrllcigt, während je- 
ner in allen übrigen Beziehungen dem Hauptbnnmefl 
nachgeht. Endlich bemerkt man eine entfchiedene 
Abweichung des Salzgehaltes im Betrachte der Tiefe, 
der Lage und mehr oder minder anhaltenden Be- 
nutzung der einzelnen Brunnen, fowie riickiichtlich 
der Jahreszeit und der längeren oder liiirzcren Dauer 
trockener oder feuchter W^itturutig. 

Hr. Dr. Htu/t giL'bt aus der bereits vorhandenen 
grofsen Anzahl Anaiyfen den Refultaten der vom Hn. 
Prof. Steinmann erft kürzlich angcAclIlen Unterfu- 
chung des Saidfchitzer BitterwalTers den Vorzug; er 
führt an, dafs in einem Medicinalpfunde dclTelben 
aus dem Hauplbrunnen 59,051 Grano fchwefelfauerer 
Magncfle, 14,603 falpcterfauerer Magnelie, 1,945 falz- 
fauererMagneße, 0,825 kohlenfauerer M.igncfie, 17,200 
an fchwefi'ifauerem Kali, 20,335 vom fciiwefclfaucren 
Natron, 1,872 fchwefelfauerer Kalk, 0,018 vom kohlen- 
faueren Strontian, 0,163 an kohlenf. Eifcnoxydul, koh- 
lenfaucr. Manganoxydul, ba/ifcher phosphorf. Thonerdo 
und an Kiefelerde, endlich 0,294 vom Humuscxtractj 
insgefammt 119,942 Gran feiler Beßandtheile vorkom- 
men, während Kofe's Brunnen in gleicher Menge 
60,792 Grane fchwefelfauerer, 5,928 falpcterfauerer, 
0,993 falzfaucrer und 0,927 kohlenfauerer Talkerde, 
10,520 an fchwefelfauerem Kali, 16,602 an fchwefel- 
fauerer Soda , 0,590 vom fchwefelfaueren und 3,094 
vom kohlenfaueren Kalk, 0,014 vom kohlenfaueren 
Strontian, fodann 0,122 an kohlenfauerem Mangan- 
oxydul, baßfcher phosphorfauerer Thonerdc und Kie- 
felerde, lowia 0,318 an Hiunusextract, zufammenge« 



nommen 99,905 Grane feuerbclUndiger SlofTe ent- 
hält. — Obgleich diefe ErgebnifTe einer forgfältigen 
und eben fo praktifch brauchbaren als wilTcnfchari' 
liehen' Erforfcnung diefer Mineralquellen überaus 
fchätzbar find, fo ift doch fehr zu bedauern, dafs der 
Vf. nicht angicbt, unter welchen EinflülTen der Jah« 
reszeit und der W^ilterung, bey welchem Waffer- 
ftandc, fowie unter welchen anderweitigen Beziehun- 
gen, in fofern Ao auf das diefsfallfige Refultat einen 
mehr oder minder augenfchcinlichen Einllnfs hahtn 
konnten, jene Unterfuchung des Hn. Prof. Stein- 
mann eingeleitet und durchgeführt wurde. 

Die Heilkräfte des Saidfchitzer Bittervi-alTers l» 
ziehen fich zunächll auf die Sphäre des reprodiictiven 
Syficmes : denn es iA auilöfend, abführend und g^ 
linde reizend, jedoch wegen feines, obgleich geringen 
Gehaltes von Eifen und freyer Kohlenfäure nicht 
fchwächcnd;' es bewirkt vielmehr eine angemelTenfre 
Thäligkeit des Verdauungsgefchäfles , vermehrte Efi- 
luft (wefshalb es auch den uralten Namen des Frejh 
waffers führt) , oder im Allgemeinen eine rafchere, 
vollkommenere und fchnellere Aneignung des Nah- 
rung^ftones und bcfchlcunigte Entfernung der auszu« 
führenden Ueberrcfie. Der wohlthätige Gebrauch deA 
felben bezieht fich demnach auf das ganze Heer der 
Untcrleibskrankheiten, namentlich auf die ans Vor- 
(lopfungen herrührenden niannichfaltigen Ucbel und 
die hievon abllammende Verftimmung der Lebensthi- 
tigkeit in denTheilen des vegetativen Lebens, befonderi 
der Leber, der Milz und des Gekröfses, welche fich 
entweder als Anfchoppung und Trägheit der Darment- 
leerung, Anfchwellung und Verhärtung der Bauchein- 
gcweide, insbefondere der Magenfi>eicheldrijfe, itx 
Leber und der Gekröfedrüfen , wohl auch durch ma- 
terielle Infarcten, oder durch örtliche Anhäufung des 
Blutes in dem Unterleibe,' durch das Hervortreten <ies 
Hämorrhoidalleidens, oder als Unordnung des weib- 
lichen MonatilulTes, endlich auch bey Harnbcfchwer- 
den zu erkennen geben. — Aus diefen aligemeinea 
Wirkungen des BitterwalTers leitet fodann Hr. Dr. 
I\eufs du' H.iiiptinomctite des Angezeigtfeyn» deflitUttSi 
ab, \^-l)l)l■y Ui-r. den Mangel einer Aufz.ihlong itri 
diefslalKigLn Gegenanzeigen ungern wahrnimmt. — 
Die Verlcndjmg diefes MineraKvaiTcrs gefchieht in Krü- 
gen aus gebranntem Thon, wckho iheils 60, tbtili 
mir 30 Unzen hallen, zu äufscrfl billigen Preil'en. 
Um felbll den gcringltcn Betrug unmüglicli zu ma- 
chen, führen fie auf dem Peche, womit der Sti'i AI 
überzogen ilt, den Abdruck vom Familienwappen Jn 
Fürften von Lobkowitz. — Die Art und Weife, »vif 
man das BitlerwalTer gebraucht , ift zweyfach , njfii- 
lieh man nimmt es entweder in grüfserer Gabe nut 
einem Male als ein Purgirmiltel, oder man trinkt m 
in geringeren Quantitäten eine längere Zeit und ztrit 
bis zu 30 Tagen kurmäfsig , für welche beide An- 
wendungsmethoden von dem Vf. die befrieiligentii!' 
Anleitung gcgibcn wird. 

Zur BcH.itigung dos Gef.iglen find zwey und ner- 
zig kurze , jedoch überaus lehrreiche Krankengefchiib- 
tcn bcygefügt, durch welcJie Hr. Dr. Ueufs darlbut. 
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welche herrlicbe Wirkungen dicfes eben fo einfache, 
th krüftigc Heilmittel bey dem \'orhaniieurcyn gaUri« 
[chtr L'nrcinigkcilen , bey Wechfclficbern , bey der 
CUlik überhaupt, insbclondcre gc^cn ilje I I.iniorrJioi- 
iilclioVik, bey eingekii-rnnilcn D.u inbrüchen^ in der 
ihfaihonintf bey Ilämorrhoidalbcrchwerdcn und Le- 
Wnnichoppnngen , in der Gelbfucht, gegen Gicht 
■nd Rheumatismen, bey Nieren- und Jlam- Dlafen- 
Suiam, gegen die W.ilTei fuchl, Katarrh, Schlund- 
bnune, Althma, VoUblütigkcit des Kopfes uml Au* 
imLrankheilen u. f. w. hervorgebracht fube. 

Am Schluflc wird noth lier A'i rAu h einer Theo- 
rie der Entßehung de» S.iifU'chiUcr üiUeiwaiTtrs . bcy- 
jffügl, weither zu bcfcliiänkt ift, um auf Vollllän- 
iigkeit auch nur einigen Anfpnich machen zu köti- 
nok, wenn tmh der übrige naturhiftorifelM und int' 
1 h-prakliftlic Werlh lüefcr StJirift, welche die Fo- 
deruii^: Jii fjarvo Ju topia! ichr vvohl erfüllt, da- 
4u{h ungelchmälert bleibt. 

Die J>«rlleliong yerdient Lob; der Druck ift fau- 
ber, «wm MMh.nidit ftUerfrey, uiul da» Papier ^t* 

Liipno, in der Baumgürlnerfchcn Buchhandlung; 
DarfleUung der Saugadern des menfehlichtn 
KSrp0r*f nach ihrer ^Struettir , ytrthtuung und^ 
Vtriauf u. f. *v. Zum Unterricht für Aerzle, 
VVundSrzle iitul y.nui Sluiiiurn für angehende 
Mediciner umi Cliiiuigen. Von Dr. Augufi Carl 
Eoch, Profcclor u. f. w. ztt Leipzig. Mit funf- 
tebn Kupfertafeln. gell, von SehrÖtar. 182S> 
XVin und 446 S. 8. (6 Thlr.) 

' Auch unter dem Titel : 

AUeemeine Encyhlopädie der jinatomit (^,) ein 
Xwytra^ xur genauen Kenntnifs der Structur und 
la Verrichtungen de« mcnfchliehen Körpers im 

gtfundhettsgcm.if.5cn /.Tift;inffc. Von Dr. Auguft 
Carl Bock u. f. w. Sechfter üand(:) Das Saug- 

Die Abbildungen zu diefem Werke find nach de- 
nn Toa Mtueagfri entworfen, und fo gewählt^ d«fs 
k, Ib wie es, der Plan diefes' Werkes ertaubt, eine 

' ififrfiu'Iit Jcr Ti ' :i 1 Iii' j( f ; :; II Sjua.iilcrn uiul Saugader- 
uuIlii dfs nienlciiiichen Kurpers bildlich gciben. Nur 
)ie Abbildung Tab. XIII ill nach einem in dt^r an.v 
emilichen Pi.ip.^ratenr.iniiiiliiqg %tt Leipzig beiindU« 
ten Pri parate gefertigt.- — Alle Kupfertafeln find 
idirl und fehr deutlich, aber dtr Deutlichkeit iH 
och Alles geopiert, befondurs bey Tsb. Vlll. Ob- 
clion fie die Grotje der Oiigin.ili? niclit haben, fo 
iui fio doch bcfonders dadurch fchr deutlich, dafs 

Sangadern gelb illuminirt find, und daher fogleich 
Itm Auge entgegen Irolcti. 

Die fünfzehn Tafeln enthalten folgende Gegenllündc: 
Tah. I. Ui« Structur der Saugader vnd Sangaderdrufen, 
wie den grofsen SaugjdL-tÜ.itnm mit feinen 7nn rlift 
n ihn eintretenden Geitechlen, in 7 Figuren, lab. IL 
^ Snigidem der liinüiihit*« und die tieferen Suig- 



adern und Sangaderdrufen des Köpfet, des HalXek 
und der rechten AchfelhShle; in 4 Figuren. 7a£. /// 
Die oberflächlichen Saugadem des Kopfes,, der Brafl^ 

und die übe'ieti des Unterleibes , fowie die der oberen 
Gliedmafsen; in 2 Figuren. Tuh. IV. Die oberfläch- 
lichen Saugadern de» hinteren Umfangcs de» RttUl' 
pfcs, und der rechten oberen Gliedmafwif fowie die 
tiefen des rechten Gcf^fses und der hinteren linken 
oberen Cliedmjfje; in 1 Fipnr. Tal. V. Die tiefen 
Saugadern der linken Obergliedinalse , der Brull und 
des Haifcs; in 2 Figuren. Tab. VI. Die Saugadem 
de» Koi fcs , des ILitfe«; , und vorzüglich die vorderen 
dtir UruiUiulile; in 2 Figuren. Tab. Vit. Die Saug« 
adorn der Lungen, des hinteron Mitlelfellcs , de» 
, Schlundes, des rechten Lebcriappens , und zugleich 
oben die Mändungen der Saugadcrftämme in den Ve- 
nen; in 3 Figuren. Tnh. Vlll. Die oberflächlichen 
und tiefen Saugadern des vorderen Umfange» der un- 
teren Gliedmafsen ; in 3 Figuren. 'Iah. I\. Die 
oberfljdrlichen und tiefen Saugadem des hinteren 
Umfangcs der nnleren CHiedmalsen; in 3 Figuren. . 
Tab. X. Oberfl.ichliche Saugadern des unteren Thei- 
le» des Unterleibes und des oberen Theilcs des Ober- 
übhenkels, die Geflechte de» Beckens, und im AU^e- 
meinen die des Darmkanales; in 3 Fi^iren. Tab. 
XI. 'Die gröfsten Saugadergefledite der Baach- und 
ficcken-Hühle, und der Anfangslhell des Qruftgan- 
ges; in 1 Figur. Tab. XII. Dte Saugadern und 
Drüfen der Leber, des Magens, und die inneren ei- 
nes Stückes des Darmes, fowie überlieiipt d«i Lea* 
dengeflcchf ; in 3 Figuren. Tab. XIII. Die MUchn- 
fafse im Gekruisc ; in 1 Fißur. l'ah. XIV. Die 
oberflächlichen Saugadem von einem l'tieUc des Dünn- 
darmes, die des dicken Darmes, der inneren weib- 
lichen Gefchlechlslheile , fowie das Lendengeflecht mit 
feinen Drüfen; in 2 Figuren. Tab. XV. Die 
Saugadern der Leber, der Milz, der Nieren, der Ge- 
bärmutter und der Muttertrompeten j fowie die Drü- 
fen und Stimme des Lendengeflechtes; in 1 Figur.' 

Der Erklärung der Kupfertafeln folgt eine toj>o- 
graphifche Bcfchreibung der Saugadem und Drülcn 
in drcy Ilauptabtheilungen, inderA zuerft von den 
HanptAXmraen des Syftemes, dann von den Saugadem 
und Drüfen der oberen, und zuletzt Von denen der 
unteren KiirjuMli.-iirie gpfi.indelt nird. Das G.inzc 
hilft einem lÄnglt gefühlten BedürfnilTe ab, und ver- 
bürgt dem V£ den Dank des Pablietiins. 

HdnEia. 

Palkumo , b. S. Barcellona r Mamorie anatomickt 

di Gioi cinni Cf>r^one, Dottore in Filosofia , Me- 
dicina e Chtrurgia, ProfciVorc inlerino etc. Fat- 
eieolo p^imo. 1826* 95 S* 8« 

In Form einer Rede handelt der Vf. zuerß über 
dio Wichtigkeit des Studiums der Anatomie. Uel)er 
den inneren 3an der Arterienhinle liefert* er znnXdift 

einige Rctnrrlcnngpn. Die Arlerienhdule ^^^■iren mehr 
eino Schleimhaut als eine fcrüfc. Die Untcrfuchung 
führt uns doch nicht weiter, und am Ende ßaritet 
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Ich nur um Worte. Darauf führt der Vf. meh- 
nn anatomifche Varietäten an^ ein Paar wollen wir 
hier mtttiteilen. Ein 'einziges Mal hat Jer Vf. aintn 

kleinen Ni.T\'cn7\\'cig gefiiiiiloii , Jor vom füiiflcn 
Paar, bevor er f^iii üangltun lulüet^ liervorkdiii , tiia 
durtt JMater durchbohrte, und fich mit dem fechllen 
Paar VBieinigte. In dam dritten Theil der von ihm 
geö fft tele n LeicBen fand er die Arieria ohiuratcria 
Ton Act epi'gojirica enlfpringcnff. J^Ie Arteria fuh- 
elavia fand er einmal in der AItU«: des Atens der 
Aorta einmündend und den Urfprung der zivcy Ca- 
rotiden abgebend. Das Cniboben auf der hintesen 
Seite der pars petrofa , welches v. Sommerring und 
andere als ein blimle« Loch .itig.ilicnj rnt-iiil Jor 
Vf., wäre der Anfang, eines ohnget.iiu- feclis Linien 
langen Canala, der mit einem blinden Grund gegen 
die Balis der pars petrofa hin endiget. Eine intcrcf- 
fante Wahrnehmung, die aber To geAcUt il'l, als ob 
fie beftändig in «!i r N ilur vork<im(i, wo.iurcli fie iVey- 
lich an InlerclTe gewinnen, aber nicht länger in die 
SUhl der Varietäten gehören wfirde. 

Die Befehreibung vier palhologifcher Präparate 
befchliefst das Buch. Die crile und vierte, als die 
m^kwürdigilen Wahrnehmungen, wollen wir kurz 
anheben. In einer Leiche fand der Vf. die Binmr 
weide der Bmft- «üd Bauch -Höhle auf der Unkm 
Seite in lhr«r Lage ganz verändert : enlft.mJcn war 
diefe Verminderung durch eine groGo Alenge Luft, 
welche Ach aus einer wäHTerigten Flüffigkeil in der 
nehien firurthühlo entwickelt hatte. Am inter«fran- 
telbn Iii der ganzen Abhandlung ift die Befehreibung 
VOU dem Tierlun Pi dpardlc : n<i< h ifmcr litTen und 
ausgedehnten Verbrennung iurie Ach Ley einem Kram* 
Icen der ganze Stirnknochen ab; er/.eugle (ich aber 
ganz wieder. Hiebey erinnert man iich an die^i^erk- 
würdigen, ahnlichen Ffllle ron Troja und die in der 
Bearlnitung feines Ict/tcn , fo tlion i rüläfiienen Wer- 
kes (Neue Beobaclitungen und Vcrl'uchc über die Kno- 
4ihen. Erlangen 1328^ Ton A, v* Sthönttrg miige- 
fliaille Wahrnehmung. 

Wir wünichen dem Vf. Gelegenheit, feine Be- 



obachtungen fortzufetzen, denn iia find Iren; astb ■ 
Kenntniib befitzt er, um gehörig fortzufchreiien. Hut 
fteht der Ausdruck ihm-nidtl gunug au Gebote, nJ 
fein Stil badarf m«hr CORCcthait. . 

A-j. 

VERMISCHTE SCIIRIFTEIV, 

NAUMaimo, in der Wildfehen Verlag;»- BuchhandL^I 
Bnje des General» Lafayette Aureh Amerika ^ iig| 

den Jahren 1824 und 182,V I?. f Iiriobcn von.i.. 
Littsaffeur f und aus dem •FranzuhiLiien überreUti 
von A. Levnjfeur , geb. '/.eis. Mit dem Bdij'l 
nifi des General*. Ilten Bandes lAes Heft. 1829l] 
192 S. gr. 8. (1 TWr. 4 gr.) J 

Wi* man auCh über den General LaCtydM» dw^ 
kon mag — Ree. gefleht, dafs er ihn keincsu-r:^ - in 
dem rofenfarbenen Lichte d^r Liberalen Zieht — a 

gicbl eine ftlir w 



/ulillliurntlo EnijiJi nriuntt , ein ganui 
Volk zu erblicken, welches im IJcrcigcn feines Da nk- 

fefühls für DienHe wetteifert , die vor emem halbdl 
jlnhundc-rl gL-lciftel ^^•ullJcn. Defshiilb- kann die B^] 
fclnt ibung der l\i^ifo, oder vielinelir des Triumphznji^ 
welthcn L.if.iyille in den J.thron 1824^ <^nd iKJ-j 
durch die vereinigten Staaten hielt, niUr i6ine anpJ 
nehme Lecture gewähren, lumal wenn Tie init, 
vieler Lebendigkeit gefchiiobcn ift , wie Jie ai 
gende. Uebri^'.ens hat lieh der Vf. nicht blüfs auf J 
y.^iMung der Ehrejihezeigungen u. f. w. befchtii 
fondem feine Arbeit dadurch Morj^Uoh nützlich 
machen gewufst, dafs er eineMeug« htfiorifchar, 
liJtiftlier und auf die Verfjffung be/.i';. Ki ':,i-r .V<.itil^ 
cintloihl. iJnfs er, der den Gefeierten begteiMi^i{ 
Alle<^ in XorJaineijka gut und trefflieh findet, Intir 
Licht, keinen Schatten £eht, iü l)*g|'«ülich und 
entfchuldigen. Da» vorliegende Heft ei^hlilt nur I» 
eiite Buch, und in demfelbcn die IVeifc des (jtiirf.r. 
von U.ivre de Orace nacii rSeu-Voik, fiollon,^< 
lestown, Bunkershill, Portstnouth, Westpoint, ilk^i 
bnny. Die Uebcrtragung, gcwifs eine ganz Tiü; 
Arbeil, ift wülilgelungen zu nennen. «X. 



KLEINE SCHHIFTEN". 



VtHMiicHT« SciiRirTiN. fVien, b. Tendier: Die mit 
der rrjten öjterreii liifchtn Sparcaffe vereinißt« allgemeine 

yerforeunginnltalt für Ifnterthanen riet üjttrreichifchen 
tiaij'erßatiii. r.rilte ihrer Sl.ilui« n t-iTtlnlderl uiiil mit 

|((l>p11nri!chcn Urlirrlichtcii iilx r die /\^ ; tkmaisijiftc Art der 
ii.-mit/uiig dii fcr Auiiatl , cJ.inii nl- r den Err»!;; der Ein- 
laeen verleb« n. \ oii l int ni iVlcnlc hr nfrcun<le. Allen b'ft- 
milienvälern, N'urrniin.li r/i, Hi rrfcli ilh l'-i fiUern nn«) Hicjirt- 
icLorii zur 
IM. ClO gr.) 

liic mil der crilen 3Acrrcic1iifch?n SparcalTe verbundene 
■llgemeinc S'erroreiin£«aiift.ill für liic I ni. rttiancn des Sloatt 
wurde gelliflcl, und biclcl jeilem .1 r/. I^cn ati , durch 
fchr inifiipe Kiulageii fich ein jährlich" $, 1ji> /u eiircr ge- 
wilian Uolie Iteiacmles iunkommen zu^übhern. wiilchei 
cniwedev ein vricMiger 9^ylnig nunl.ebenciuiteHialte.od^ 



g«r «-ine vollAiJndifie VcrfoTßunij werden kann. Dis \ 
wort bcvvcill die V ortrelTiifhkeit de» IilAihili, iJi.Tlti Gn- 
taiyc hierauf der erftc Aljfi hnili erlifsl^rt, tjiilorn 
IcrcfTontrn in 7 Cl.ifroii nach ihr' i:i Aii r ^cl^iPiit i 
je.le volle F.inl.i.^c 200 fl. Conv. imU] iiHragl» o»»? ,iu 
8 tt. ; die /wryte fl. ; rlie dritte 9 fl. ; di* yttii« f'l 
die finiflc 11 t].; die fechfte 12 fl. ; die Jiebenl» fl. 1' 
dciidc gicbt. Der /wcyle Alifchriift enlholl .^n/i JaMi ; 
y wctkiuafsiae !BeMul/iii«g der allfienieiupn \"< i roriirü.; 
Jtall. Der dritte fchililr-rl die WAhrfcheiDlichc:! F-rfuL/ 
FiiilAßeii in jf-ner N erforgun^e^anflalt. Die Kniitic lly. 
ficht der rabcllcn ergipM - da/s der Plan wärklicJi Jul 
ift, und daf» das I.infol/PH jedem Osftewn ticr , if, r 
vMlttei hefifzt, a\f ntitzlich einpfjh!. n s^i iJcn rniiü. 
was Aeiwliciie« kemit n;an iu flcrlin und 
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s ift r«lir beyfallswtrth, wenn folchc Prediger des 
guUlielMn Wortes, die, wie der würdige iJrafek» 

(f. Samml. III. S. XIX), wetler für Einen, noch 
für mehrere Jahrgänge, an fclillchenJe Prctiigllcxtc, 
Pcrikopen genannt, gt-bundcn find, dem unvermeidli- 
chen Nachtheile, wejcher au* einem MriUkührlichen^ 
dorchr keinen ZnÜMiiwnliang bedingten, WmIiI«! ia 
der Textwahl entfpringt, dadurch vorzubeugen fa- 
chen, dafs fie „über einzelne Abfchnitte der heiligen 
Schrift ausführlichere Belrachtuneen an/telien" (S. 
XVIU.), und dicfen Jbetrachtungen durch ein« längere 
oder kürMre Reihe znTamniennlageiMler Vortrige die 
Cffoderliche Ausführlichkeit zu geben fuchen.' Dafs 
bey der erwihnten Willkühr, dem ewigen Weehfel 
■nd der Wahl der Texte ohne Ordnung und Zufam- 
mcnhang, wahrh4ft biblifche Predigten ihre eigenen, 
ftA uübarwlndlklini, Schwierigkeilen haben; und 
es debey kaum möglich i(l, dem Volke die ver- 
^nute Bibelketyitnifs zu verfchafTen, die es fich von 
•'ir Anh.'jiung zsverl^iiiafsigcr Kanzclvorlr.'ige mit Fug 
K»J Heda verfpriciit: das bedarf keines iieweifes; es 
l-cgt in der Natur inr Sachfl, und -wird durch eine 
Menge Predigtbüdier , namentlich von Ceiftlichen der 
**ing. rcformirten f^nfedion (man denke nur z. D. 
*n / oUiLoßrs ühiigeti« fo vortreffliche Prodiglfn !), 
'ur Genüge b^ftatigt. lOal's abe/ auch die fogenannlcit 
^erikopen , «der ein* oder mehrjährige Kreislauf eben- 
«terieloen, immer -wieder aurückkehrcnden Predig 
^*Me, der grofsen Gefahr -ausfetzen, die Aufmerkfain« 
^elt des Volkes allein an die vorgelrbriKb< :if ii Bibel- 
^bichniUe zu heften, hicrait aber d.!S Ganze der Bibel, 
wie das fo des N. Ts., ihm glcichfam verborgen ZU 
^ * lle a, und .dafs fic überdie(ä arbeitfiBhene Prediger 
varleiteii können, durch dfimw Wiederholung 
/. .af. L, Z. 1829. yhrttr Bmni, • 



derfelben Vorträge auf eine recht gewilTenlofe Weif« 
die Sache des Predigens fich allzu leicht zu machen; 
auch das wird man ohne Beweis glauben; die fcÜtm- 

me vis inertiae bringt es nicht anders mit fich, und 
der gehäffigeii Beyfjjiele davon lallen fich nur zu viele 
anführen. Em Mitteltveg , wie der oben bezeichnets^ 
und wie ihn der Vf. in feiner ZoeigiuuusAdinB an 
den Hn. fitldaof-Dr. Eytwrt, Aatt einer Euileifmig in 
f. Gemälde aus der h. Schrift ^ bis S. XX\'II \% cilcr 
befchreibt, hat fo Vieles für fich, dafs Ilec. kein Be- 
denken tragt, ilm 'der forgfältigllen ErwSgung aller 
Prediger xur empfehlen, denen es bey ihren Kenxel^ 
Tortrigen dannn ni thnn 18, wefentUehen ffolxen tu 
Riflcn. Neu ift übrigens defTen Vorfchlag und BelVi» 
tung nicht. Denn, um unter mehreren rccfil tüchti* 
gen Ceifllichen nur £inen der Sltercn n.unhaft ZU 
machen, ichon der 1793 verfiorbene Dr. Balthajar 
Münttr tn Kopenhagen hielt, des ewigen Predigens 
über die idiiilichen Perikopen müde, vom J. 17S5 
an bis zu. i'cincin Tode: „Orjjentliche Vortrüge über 
die Heden und liegebenheiten Jefu nach den vier 
Evangelien", von denen ifis 1794 nautt Staxk» Bind« 
'ttt Kopenhagen gedruckt, und deren üBnf erA» Theilc 
auch in das Dänifche' überfetzt wurden. Wiis aber, 
wie Ree. lieh noch wohl erinnert , an eben diefeu 
Predigten von Lcfcrn und Zuhoierii derfelben gela- 
delt wurde , dafs auch fie durch ein gew^ülos Canerley 
zuletzt ermüdeten , und dafs fich' ihr Vf. namentÜM' 
bey den Reifen Je/u allzulange aufhalle , um nidll 
den fchnlichen VVuhfch nach dem endlichen Ziele 
diefer Heifcprediglen (cier aber erfl niil des ^'fs. eige- 
ner Reife in die Ewigkeit in Erl'üllung ging) zu er- 
y^en: davon, fürchtet Ree, möchte früher oder fpS- . 
ter auch Hn. Or. Drehe's Gemälde aus der heil. 
Schrift ein Ihnlicher Tadel treffen. Es ift bis jetzt 
noch nicht eben die iibergrofse Zahl von Bänden, 
welche Anlafs zum Mil'svergnügcn giebtj denn aufser 
den beiden erften Sammlungen: f^'g durch die tVS' 
fitf und: Paulus zu Philippi, ncbft der vorliegenden 
3ten Und 4len, wird S. XI nur noch eine 5le, worin 
die St^Jenüeder Pf. 130 -134 eikl.ul ^vf•^den füllen, 
und eine Gle und Tte u/irr (Ins Jlcich Gottes s'crfpro- 
chcii — fu wie denn auih d uiurrli , d.ifs der Vf. feine 
Gemälde zum Theile fielbil aus dem A. T. auftrügt, 
und dafs er bey ihnen nicht nor den Gang des liir- 
ehenjahres (S. XXVI) und die xlcr Jahrcsz«)ten ini 
Reiche der Natur genin l eiiicklichtigct, fomlern fogar 
mit fellener GcIcIülLIi' Iikcil den in Brein.-ti immer 
noch üblichen Gebrauch, mit fpecicIUn Dankf.igun- 
gen, PurbOtan «. dgl. den Vortrag, bezüglich auf def- 
B b 
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f«n Inhalt, zu fchliefscn, befolgt, für Abwechfelung 
gcTorgt und dem Läftigeii all/ugrofser Gleidiformig- 
kelt mefannr auf «iiuuuUr folgend« ProUigtcn vor- 
gtbaut i£t. Auch tngui zu A'iefmr Abweehfelung, zu- 

ni.il beyni Lcfen der \'or!r.'igc, die jcnK-m Ijiygoil ruck- 
ten, immer mit Gewandtheit und Tact gewählten 
Lieder aus dem fchdlzbar«! Bremer Gcungbliftie, 
w«lel|« jedesmal von der Gemieindc gefungen woraen, 
iw v»le» bey. Wenn ««n aber gleichwohl auch 
In. Dr's. Bibelgcmaldc je I.hi^lt, AmHo ^^ cnIgcr, dem 
Vorwurfe einer gcwilTen Eiiitüniiigl-iil und des Man- 

!;els an erbaulicher Unterhaltung feiner auf Mannich- 
altiakeü 4oa Stoßet und abwechfelnde DarAellung 
deflelhen in< den Kanzelreden Anfpruch machenden 
Lcfer und Zuhurer cnigchcn wcnlcn : fo dürFle, nach 
des Uec. Anficht und Gefchmack, der Grund davon 
nicht fo fehr in der längeren Reihe zufammcnhängen- 
der Vorträge über einzelne Abfchnittc der Srhrift (v^■ie 
es bey Dr. Munter der Fall war), als vielmehr in 
tici uiiftriin \'r. ganz eigenen liehandlungsarl der 
Materien, in einem an Wortklaubcrey grenzenden 
Amrpinnen biblifcher Ausdrücke und anderer Hadem- 
Arten , in einer ermüdenden Wiederholung dcrfelbcn 
W'örter nach ilirer verfchiedenricn, den A'jln. fchwcr- 
lich innner in den Sinn gekommenen Bedeutung, 
und folglich in einer Ausführlichkeit, die man Weit- 
fchweifigkeit nennen ' mdchle , zu ünden feyn. Oafa 
des Vfs, vi'oa vor vieles von dem Mifsfälligen in die- 
fer Wcitfchwciiigkeil für den Zuhoicr verwifchen 
kann und wird, glaubt Ree. gern; aber für den Lefer 

Seht diefer Vorlheil Terlorenj und wenn er /ich durch 
teilen, dergleichen fall aäe diefe Predigten mehrere 
darbieten, von denen aber nur einige wenige, und 
ungeluchle, angeführt werden fallen, mehr «ibgelio- 
fsen, .lis angezogen fühlt: fo liegt die Schuld gewifs 
nicht an ihm« fondem an de» Vfs. Dküon und Ma> 
Hier. Sammt. 3. S. 30 ft. kommt aurluiuni H Sei* 
ten nicht weniger als fünf.M.il des Evangclillen (Job. 
Xl, 5) Bemerkung vor: jjJelus aber hatte. Marlliam 
fieo und ihre Schtveßer und I .aiarum" und S. 9 
wird die hier beobacIjUle U iugfolge fo erklart; „M'- 
ria erhJift den Vor/ug, der ihr zukommt, dafs fie m 
den Miilf I])iinct des Kieifes von dem Erzähler geflellt 
Vird; ddis Martha als ihr* Schweßer, I«azana aU 
ihr Bruder, Bethanien als ihr Fledcen bezeichnef 
wird." (Ob lieh wohl Joh annes bey jener Rangirung 
diefes gedacht hat?) In einem Gebclc S. 24 lieiist 
,,Du weifst das Belle. Du willA das Berte. Du 



es . 



haß das Bcße. Du ihuA das Berte. Dich wollen wir 
tcn lalEfii u. r. w." S. 109 Tagt der Vf.: „Die 



wa 



Beflcn unter uns können nur feufzen (?); Herr, ich 
glaube; hilf meinem Unglauben. Dcmüthiget euch 
vor euerem Erlüfer, Chriftei», in die Ten Seufzer (?) 
hinahj damit er f dar Sa«f«u?) euch erhöhe. Und 
war noch mehr ragen kann: Hai*, ieh glauhe! der 
dcniülhißc fich liefer. üefer (als?)." „Je tiefer, 

dcrto beiler u- f. w." S. 122: ,>Dor Sohn kennt die 
PImM des Vaters. Der Sohn hat den V\'illen des \'a- 
tMtf Der Sohn thut die Werke des Vaters. Der 
lAk das Lehen des Vaters. Sohn und Vater, 



der Zahl nach zwey und im Begriffe verrdiicden für I 
den betrachtenden Menfrlicti; doch Eins im Sinn od 
Wefen, Ceift und Kraft u. L w." S. IM: «Keant 
der Augenblick — — — Ann weiA er feinen lUft- 

fchlülTen alles dienrtbar zu machen. Dann niüfTen Kei- 
fen WafTer geben. Dann niüden — — Dann — 
Dann — Dann — u. f. w.*^' Diefes „Dann" wiri 
in 7 Zeilen S M>1 gebrancht. S. 258 : ,«V\raBii UnK 
ihr u. f. w. V\rann? Wenn v.r. f.*'— diefelbe Ka- 
kophonie fchnell hinter einander 4 Mal. S. }61: 
,^Im Glauben Ihun wir, was wir vornehmen, mit 
Gott, vor Gott, in Gott, auf Gotti-ni Gott, au< Üü.;.- 
S. 3S0: er noch bey ihnen war, da Iahen fit 

fein Antlitz, hörten feint Stimme, lagen an [tiw 
Brurt, traten in feine Fufstapfen, umg.ilien feine 
ton u. f. w." Sammi. 4- S. 63; ,,In deinen (jewii-J 
ken, in deinen Gefühlen, in deinen Abfichten, ia| 
deinen Neigungen, in deinen Mienen, in itintt' 
Worten, in jedem Thun, in jedem LalTenj in illm 
Beziehungen u. f. w." Schv^-erlieli bcyni Hören , {*■ 
wifs nicht beym Liefen, ill ein folchcr VVortfchwallvM 
guter Wirkung. In der Predigt über Joh. 3, 5. 6 h<>^ 
es S, 1~2 fi". : „Slrönie «les lebendigen WaHers flief« 
vom I^cibe derer, die da glauben; denn reichlich 11 
der Geiß über fie ausgoflen dtirch Jefus ChriAus ihr« 
Heiland. Wo find in nnferem Leben folche Strömt T 
• Welche Proben grofttn Eilim fiBr Gott, grofoer Luit 

zu den Menfi licn , nrofsen Emrtes in der HriliglB^ 
mroftT Al^fsigung zur Zeit des Glückes, gfo^**^^^ 
duld zur Stunde der Trübfal , grofter Kraft , um m 
•zheban .über Welt und Tod, hältoa wir wübxmit 
Jon? 'StrSmo find keine Tropfen, Goliobte. 
unfer riirlrtenlebcn in Strömen ? Ströme walUn fny 
und fröhlich u. f. w." Welche Gewalt mufi iwiitl j 
dem im Texte gabranchten : ftwu^S^ u^TOf M 
infti>fiarQ9 {per offiimm /püiUu4U*m tt do«trinamä' 
vAtam) angethan werden, nm auf des V& S^lMy 
und von diefen Shunien auf deren Proben groüaiiE^ 
fers, grofser Liebe u. f. w. zu kommen! &. 1JI< 
y,\Vir hören das Wurl, alier niclil de» WqrleiC*^: 
Wir fchen die Miene, aber niclit der Miene G«iU 
Wir erblicken die ll.indliing, aber nicht der Uia^ 
lung Geili. Den Geift in dem Worte, in der Mi**^ 
in der Handlung, das eigentliche Lebon ahn<B^ 
nur.'< — Und w ie viele diefen meter oder weoijp* 
fihnlifl c Slf^Ucn licfsen fich .tnführen, die des L*k* 
oder Zuliurers gjnzc Geduld in Anfpmch nehll^ 
und es fehr erklärbar maciien würden , wenn er, w4| 
- der Vf. &. 100 bey der 4ten oder . '6101' VorleAwg » 
felben TrXtesworte Job. 3> 2- fR "Will« der Otmei^ 
befürchtet, bey fich fi^ibfl diichle ^ . KommU-d« 4* 
nicht weiter und f.«ngll u-icder von V *>i u aii.'^*'~So^ 
Bec. diefe Woii< der Kanzel gebraucht und M 

Zuhöram in den Mund gelegt, sucht büligen kiaa< 
fo kommen hie ifnd da aoA and«ta Wörter^ ^'^'T 
arten und einzelne iJcinciknngt i n^i , d.e i:i 
Individu.tlilSI des Vfs. zu gut h.ilien küiiii, dus aW^ 
tini des Heeres blinder iS'achahmer willen gefif^^ 
den mürten. Samml. 3. S. 272: „/«A füht* » [ 
am ihr habt au» vuUcr Seele gofunaen.f'^ 
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^Sfuk.** S. 314: „anglaultn und muHdnm^f „mn- 
taäun und angauhein'* (analog dem Worth aner- 

kn). S. 318: der „AUerunfrifiße." S. 328: „Gott 
Ittat die liittcr, wenn fie z-udringlich find" (wo 
bleibt da die chriAIiche Bcrcheidenheit ?). S. 359: 
JXf W«li liobt Sehönmdntel fär liKiilidM SmIubu'' 
SmwJ. 4. S. 65: „Wir ftohen in dar Kinht nntar 
<ftm EinnuiTe der Natiir, in die wir umnaturt wcr- 
miüleii'' u. f.w. S. 229: ,,Bremen ift aus einem 
dunklen heUblUelltll Fifcherdorfe in eine Herbergt 
dir htrth* tunsBwrandiall wovdair}" «tul M«hKNS 
defsgleichen. 

Mjii Wirde Jie Al>n(:ljt diefer Aii^Hc' Inngen g<'inz- 
Lck verkennen, wenn man dieselben lo deutete, aU 
Me damit des würdigen Vfs. CemSlden aus der heil, 
Schrift aller Werth abgefprochen n eiden. Diefen hat 
Ree. gleich Anfangs anerkunnt, und i-r Tclrt liiiuu: 
Ton den vielen Vorzügen, die man fchon lange an 
<iei Sh. Arbeiten für die Kanzel gerühmt hat, finden 
iäi auch in di*i«n Sammlungen biblifdior Gemälde 
ciic niciUcn wieder. Biblifch in einrTn feltrnrn CrTite 
tut! alle dicfe Vorträge. An Gedanken, Winken unJ. 
Wendungen, die eben To überrafchend find, als man 
fit wahr, bohoni^emwerth und lehrroich findet, fo> 
liU nn fw aifaor oiwligt, fehlt w nieht loidht Ei- 
nem derfelben. Nicht nur, wie fchon bemerkt wor- 
(!«n, dds Kirchenjahr, fondem felbß viele kirchliche 
FeAe von allgemeiner und für Bremen und die dor- 
Üflt Ani§Bm-lÜKlM hiJAndien «nziclieniilar Art, hat 

Vf. mir Tiolor Cl«wandheit m^WScIifichtigen ge- 
wollt. .\ber mehr, e^i ^tHlS, hat den Ree. lln. 
Of'i. ausgezeichnete Gabe, kräflig iint! falbungsvoll 
zu beten, feine Anfang»gebete an dm Gcfang der Go- 
ntinde zu Juiüpftn, und in den Schlufsgebeten die 
jcdcunaligen fpeciellen Anliegen und Wünfche ein* 
zelncr Cenicindeglieder pdlfend und Ircfi'L-nd mit ein- 
fliefien zu lailen, angefprochen. Hierin ift dar -Vf. 
•bea fb originell , als nfiufterhaft. Die 3to Sammlung 
ttUllIl die 4te 18 Predigten. Von i(>nen Aellcn 

Äe 7 erßea den Heiland in der Oejchic/ite vom 
ai'feriotckten ' Latarus dar S. 1 — 190, die 8 Icl/.lcn 
theilen ails tliej'er Oe/ehiehte Lehren und Ermunte- 
rungen mit S. 191 — 396. Von diefen wird der In- 
'inl fo angegeben : 1) Nihodemut. 2) Der Grufs. 
3) und 4) LJer üegeneruji. 6) Der ILufammenhang. 
6) Die Frage. f\ Der Auffchlufi. 8) Die Ver- 
unmJeru^g. 9) Jj*r AInfitr in Ifrael. Dos Zeug^ 
"ift. 11) JH0 älarm. 12) Da* VerftSndnifs. 13) Dtt 
Schlange. 14) Der Sohn. 15) und 16) Das de- 
^ht. 17) Der Uehthafi. 18) Die Wahrheit sjreunde. 
Üii! auf den Titain bemarkten T«Xle find fowohl im 
Manzen, als im Einielnen^ trau und mit Umficht I«- 
ttulzt worden. Das Papier ift gut, der Druck audi, ' 
Joch iFür lefensmüde Augen etwas zu klein. Wäre 
^h. Neyfe in Brcmqn, in tleflen Orficin die Schrift 
Jedruckt worden, bcy den unter den Text gefetzten 
^aten der Bibelrerle etwas fparfamer mit dem Pa- 
pitr umgegangen: fo hfilte, bcy gleicher Bogenzahl, 
!in mehr gefälliger Druck mit etwas grolseren Lettern 
"Sicht ange'.veadet werden )iönnen. —-hx-^ 



St. OAi.Ltii, b. Huber «nd Comp.: Werte der Lieb» 
an alt» Oenoß'en dt* htHam Aitndmahls, von ' 

• Johann Conrud Meiger , Pfarrer zu BiiLliUngen, 
CantonSchdiiiidufen. 1828. VlIIu.SOSö.S. (21 gr.) 

Mit Recht erklärt der Vi. in der Einleitung da* 
heilige Abendmahl für die chrwürdigHe und wichtigfte 
'gottesdienflüche Feierüchkeit in der chnftUchcn Kircnej 
nnd Ittftert derüber fein Bedauern, d*f> fo viele Chri- 
ften entweder ganz davon feni t!eibcn, oi!rr -' eh nur 
üehr feiten, und zum 'i heil auch nur aus ücwohniicit 
und ans einem gewilTcn Zwange es mitfeiern. Nach* 
dem w mehrere Orunde diefer Venuchliffig^nx «uf* 

SalleUt hal, bemerkt er, dal« diefeHien xiilaUt ich in 
em Mangel an lilnreicIienJcr Kenntnifs und Ueber- 
zciigung von der Wichtigkeit und von der Pflicht, das 
Abendinahl niitzufeiem, vereinigen. Er zi^ht daraus 
den SchUiXs^ dafs es zweckmüfsig fcy, von tUen Sei- 
ten dahin zu arbeiten, die Wichtigkeit de» Abend- 
mahls und die N'erpfliciilung zur \\ icilLiliolten Tlieil- 
nahme an denifelben bey den Chnlkn zur klaren £i^n- 
ficht und Ucberzcugung zu bringen. Er gedenkt hlS* 
ru durch diefc Sclnifl fein Scherfloin beyzulragen^ 
und will darin ihcils duiuh Zufammenlk-Uung der 
klarftcn und einfachften Gründe die Yerpflichlung zur 
KewiHenhaftea Theilnalmie an der Abcndniahlsfeier 
•rweifen, Iheib auf die fegensyoUen Wirkungsn der« 
felben aufmerkfam machen, theiU cn Iii h zeigen, un- 
ter welchen Bcdingniflien man dieies äegens theilhaf- 
fS% wwtidsn künne. 

Er ficllt demnach zuerft folgende ficben Verpflich- 
tungsgründe auf : 1) Jefus CriAus hat, das h. Abend- 
mahl für alle feine Bekenner eingefclzt. 2) Alle *r- 
ßen Chriftcn haben das heil. Abendmahl fleifsi« ge> 
noflcn; die Apoßcl billigten diefc«, und nahmen felbft 
an der Feier 1 Iiiil. 3) Jeder ChriA ift Tchuldig, ffcli 
vor leinen Milchrillcu als Bekenner des Herrn darzu- 
ßellcn. 4) Der Chrift foll jedes zweckdienliche Mit- 
tel gebrauchen, um fich in feinen chriAIichcn Cefin- 
nungt-n zu lUrken. 5) Jeder Chrift mufs es fich zur 
GcwilPonsfacha machen, nach feinen Kr.iflrii mitzu- 
wirken, dafs das Chriftenihnm erhalten und in feiner 
geinen fegensvolten Wirkfamkeit gefordert werde. 

6) Jeder Chiid fnlf feine Dankbarkeit gegen Gott und 
Jefum Chriitum tur diu Wohltlialcu des Ev.Kigeliums 
auch öflTcntlich und feierlich bezeigen. 7) Alle l'.iui- 
lUn foUen unter fich in heiliger Gemeinfcheft liehen, 
und diefe duicli ein lafitercs geheiligtes Band (eft und 
unverletzt erhalten. — Den Segen iKs heiligen Abend- 
mahls fetzt er in feinen Einflufs aut iiie iUdiglofit.it, 
Sittlichkeit, Gcifteserhobupg , (iemüthsbcruhigung und 
wahre Wohlfaiirt feiner GenoA'en. Was cndiidi die 
Bedingungen diefes Segens betrÜfl , fo führt er als o) 
allgemeine an: Achtung urul Ehrfurcht vor Göll und 
Religion, — Glaube an Jel'um nebft den daraus ilie- 
fsendcii Gcfinnungiea der l^hrfuidii, Liebe, DAiikbaiv 
keit, .des Vertrauens und des Cehorfams, — Erkennt- 
nifs des Ocillcs und Zweckes der chriftlichcn Religion, 
— Erkcmih jf' i.ii ; Aneikcinuing ilcr Wiucli- und 

itöheren BeUunmuug des Menfchcn, — innere! Be- 
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4iirfni& wnä Vurlmgen nach dem Heiligen und Cöit- 
lichen , nach Tugend , RcIigioGlXt wod^ J^rreichuiig der 
höheren nienfchlichen und chrilUichen Beßimmung. — 
Als b) befondere : 1) l ichlige Erkciiiitiürs «Icffcii, wo- 
für der evangel. Chrift das heil. At)eniJni.ilil zu hallen 
TkA*-, nämlich für eine heilige Gedachtnils ISundts-^ 
GemeinrclKifts - und BLkciintiiif» -Feier. 2) Richlig» 
Erkennlniis dcflcn, was der evangel. Chrift von dem 
h. AbindnMM *u erwarten habe. 3J Würcligr? Ver- 
•haUen ror, wahrend und nach der i-eicr des heiligen 
Mahtes. Vor a) Huekerinnerimg an die Verpfltch* 
tungsgründc zur Thcilnilime, b) an die d^ffi^ her- 
vorgehenden Scgnung«:ti, c) gewilTenhafte Prüfung fei- 
nes religiöfcn und fittlichen Zußandcs, d) richligc An- 
licht Ton dem flrod und Wein im h. A. — Wäh- 
rend — a) äufseres, b) inneres Verhalten, e) Andeu- 
tung fruchlhjrer CcjjenfidiKle der Betrncfihing in Be- 
ziehung auf da» h. A. — Wach — a) Nolhwondigkoit, 
die Geiftcefaminlung zu erhallen, lUld nicht durch 
frühe vermcidliche Zerftreuungcn zu ItöreM. b\ PfleM 
der guten Gedanken, Empfindungen und En^dfittt. 
c) Wichtigkeit det ungeuttmlMi Ausfiilintns der g«- 
fafslen VorfStze. 

Ans 'der Angahe des InhalU ergiebt Hch ron felbft, 
dafs CS nirl't f!c5 ALficht war, ein Gommunion- 

liuch oder Aniiachls und l^bauungs - IJurh ffir Com- 
inunicanten zu fchreibtn. Nur Sinn und Liehe für 
'diefe heilige AnAali und ihre Feier wollte er wecken 
lind befördern. Und Bec. meint, dafs ihm bey fol- 
chen, dii> feine Schrift lefen , feine Abfichl gelingen 
kiinno. Auch düifle dicfcs Buch angehenden Predi' 



gern, welche 



Sacramentsveriitlilcr in ihren Gemeinden 



haben, und fie auf beibre Qedaoken und Cefinnungen 
zu bringen wfinMioa , eine hrauchbare Anleitung ge- 
ben. In den Vei |if!ic hfung/sgründen , welche der Vf. 
aufßoUl, machte wohl der dritte und der fcchfte ziem- 
lieh sttfammeiifaUen. Der vierte hätte nach l\ec. Be- 
denken nicht auf die Stiikung des TugendOnnee al- 
lein befchränkt, fondent ioch auf Belebung des GlattT, 
bcns, des Mulhes und der HufTnung ausgedehnt wer- 
den follen. Aec. würde daher den herrlichen Segen 
einer würfligen AbendmahUfeier als einen befonderen. 
\ er|inifliluna5gi"uiid .lufgefuhrt .und hier alles. beyge- 
br.ichl h.d)cM. wns der Vf. in der befonderen iweyle« 
Abthcilung f eHigl lut. Uen von dem \ i. angenom- 
menen Ihilcrüiiied von allgemeinen unil befonderen 
BediTigiiiiaeii einer gefegneten Abendrn.thlsicinr konnic 
\\r<:. iiitlit ri i lit eiiiü'licn . Lii er in der Auslüinung 
ItrlUl WdhriKihm . dofs <ie. VI. unter jenen folehc vcr- 
ftehl, die Hch ^ui IWUaion und l'eligiolil.il nl)eili.iu|>t. 
und nntcr diefen Ach ^plche denkt, dte auf die Abemi- 
mahUfeier Imbofqndef« fich beziehen. D.tfs d.is Abend- 
mahl als Gerl.<<.lilnirs - und d. kcnniriii's - Focr be- 
ionders daigelttiil wird, iii»d*;t iUc. ddium iiithl aii- 



gemailen. «reil derjenige, welcher ab Geddchtnii«. 
mahl Jaitt feiert, eben damit auch fein Glaubetulit- 
kenntnifs als Chrift ablegt. Sehr zu billigen ill'i, daCi 

der Vf. vor den f ilf :}ien Er^vartungcn einer pliyfirchen 
Kraft des Abendmahls, fowic von fililichen Wirkta- 
gen deiTelben, ohne dafs der Gcniefscnde l'elbft an hi- 
ner BcHerung zu arbeiten Luft und Willen hat, warnt, 
auch dem Abendmahl die fundenlilgendc und imiia- 
fpcndende Krad abfpricht, welche der beharrliche Siin- 
der Sa gern ilim beylegt. Er ßellt die erangiaU£dita 
Gmndfiltze anf f die vnmiltelbare Wirkung des Abn^ 
ni.ih]^ ilt cin/ig geidiger , reh'.-iCIffr un f rnoralifche: 
Natur, aber dicfü Wirkung ertoigt nur au( eine lu- 
türliche, den, von Gott angeordneten Gefetzen kn 
menfchUchen Geiftes angemeflisiie Weife; damit 
binden tuäk jedodi die befonderen Gnademni'kiMi|Bi 

Gottes fo oft und viel , als es Golt den Bcdürfiii* n 
eines Jeden gemafs und aolhwendig erachtet. Er 
fagt femer: „So gewifs jeder Chrift fich bey der Feite 
des heiU Abendmaliii eines häheitn giSttlichan 
ftandet md Einflnfles IrSßen dkrf, fo iff doeh nirgend 
gröfsere VorJicht und Behutfamkoit n iliii^' , 's " 
wenn man nicht auf die traurig den Abwege dir 
Schwärmerey und eines verderblichen Myi^iciiiniu ge- 
rathen will." Diefe Vorlichl fucht der Vf. vomekni- 
lieh darin, dafs der Chrift der Verfuchung widertUk, 
die aufserordentlid^^en göttHchen Gnadenwirkuiigen - 
feinem Inneren zu belaufchen, und in den Regungfa 
feines Herzens mit Gewifsheit erkennen zu woUto, 
oder auch Mafs und Grad der g ttlichen Wirküm- 
keit anzugeben. Denn Weife uiul Orjil diefer\\uk- 
lamkcit bleibt uns Geheimnib. Jhro Fritthte zeigen fidi 
in der Heiligung des gamau Gemüthes und LeUai« 
Mit dem, wis der Vf. über das würdige VciInIm' 
wahrend der Abendmahlsfeier f.igt , Ifl R : c. gröfsten- ! 
Iheils einrerftanden. Nur darin kann er dern Vti:. ! 
nicht beyßimmen, wenn diAfer wXhrend der Comoi»- I 
nion den Geüsng oingeAellt wiflen yrüX, damit ' 
Genoflen ich durch ftttles Nachdenfcen oder dndi . 
Lefen einer Betrachtung aus dem Comuiunion^uiH 
erbauen können. Es wird dadurch thcils dem L«iai- , 
finne, der fo gern den rodubenden Zweck Ttigitsii! 
Hnd fich mit i\eb(inuingen^^x.^|^jniLt Bctr KMa ed 
der htnzunahenden CoAimunicainteti und ihret Kiv 
dung, befthafligct, Vorfidiii^ piiliJin; iJiei's vitk- 
durch das Gclufc der um den Aitar hernnntgeiieiiM: 
und von demfelbcn weggehenden GcnoQVn, die , * 
fonders wct viele Landlcutc und Afenfcben 'HfU 
niederen StSnden hiiuukonmicn , in der; Rage): 
eben h'ife AuflrrU n , eine nicht geringe: Stdnmg 
wfachi , , dl« , mit der.^ iwibgMluWU* i w^eithti, SmÜ 
den toUf'Uht,vvU9tUtlhiJto^lßiSkk 
.1 • . ...vT 
■■ . ■ -...^^ 
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er ^'f. w ill Jcni roi Azoglinge ein Werk iiberge- 
li-ti, vvekljüs Hi inuglichtter Kürze diejenigen Vorbc- 
re ilungswinenrchaften aUiandcU, die demfclben als 
Cnuidlagc Tcinc« rcmoren Shtdivm» nSthig fiad. £r 
birfickTicliiigh- J< bcy vorrügUeh Fardiehktit du Vortra- 
ges, \v^•^5\^■cgen er auch die katcchelifche Form wihlte, 
rowii! iliß wenigen Mitlel, die manchem Forftzöglingc 
zü Gebote ftehen^ um ficli die xum Sclbflßudium der 
VorbereitianmwÜfenlchaften {ron welchen der V& 
doch die Madiematik ras dem Onmde Mt«rdili«tl^ 
weil der ihr cig 'nihümlicho fyftemnllfLlic Zurammcn- 
fiang keinen ' Aus II c; erlaubt) erfodcrUclien Werke 
n ukaufen, Hr. Jlr/ilen bcgünliiget — wie zu er- 
warten ift — ia Telner Vorrede die Anfichlen des Vf«.^ 
md befontlers die Wahl der 'kaledwiiiehen Peim. 
Wenn wir aticH im Aüfrenicinrn jene Anfichten des 
Vfs. billigen, fo können \\ ir iloi h gerade den lelT.trn 
Uniftand nicht gut heifst ii. liLabficliligte der Vf. ^\ irk- 
'^ 'b; dem Srtneren ForAzöxUnge ei» wohlfeiles VV«rk 
^ die' Hffnde zu gelten: To liittt «r itnilreitig dicfen 
iweck glücklicher crrrichl, wenn er eine andere, 
eben iu ieichlfHfsUcliu- l'arm des Vorlrapc» wählte, 
weil hiedurih m cnigftens e inige i5ogeu ei fjj.u t wur- 
f^en, olmo daCs dem ■ Zöglinge etwa* entzogen wai j, 
1' !cm er ja niclrt dareh die Fragen, fondern durch 
ilei-f'!i Im .iTiltvortimi;^ loriil. Aufscrdcm fcheint der \ f. 
ii» IUI- Kuuti 7.U kalcciunrcn es nicht fehr weil rc- 
L ■'ciil zu haben, indem er oft iVbr willkiilulicli von 
entern GcgentWiiide zum anderen ipringt; (fo heifst z. 
B- die 21He Frage: Was vcrfieht man unter Brennen, 
»ind warum brennt dürres Holz bclfer als griihos ? — 
und die unniillctbar lÜarauf folgende 22fte lautet: 
Was verficht man unter Dünger? u. f. w.) wahrer. J 
S'i'^de dicfe Kunft darin beßeht| die folgende Fr«ge 
durch die Antwort auf die vorhergegwnsaM mit I»tft> 
l;r in Verbindung txi bringen. 
J. A. L. 2. 1029. Vieritr Sand* 



Doch wi^ wollen mit dem Vf. weder hicriiber, 
noch über andere kleino M.ingel rechten, da da» 
Ganze mit lobenswerthem Fleifse bearbcitot , und der 
Vortr^ £etw |>opnllr und an^omeffen dem Zwecke il^ 
welchen wir oben im Sinne des Vft. atisgcfproche« 
haben. Das, was uns Lcy gLii.iii(.r Dtn x hitfun^ .lie- 
fe? — (lein Anfänger . im btudium der FoillwitVen- 
fch ift mit Recht zu empfehlenden' Werkes — nian- 
Kclhafl eefchienen hat, woUen wir bey der. Inhalta- 
Angabe uoft «ns dem Gmnd« bcmedien', damit «• 
der Verf. Ley einer elw« aölliig wesdeiuUn atftieii 

Auilüge benutze. 

In 8 Ahfchnilt^n behandelt das Werk folgend« 
Oemnßinde: Ahfehniti. Btgriff und £üt^ 

■ theuimg dn Fer/tmtfin». Der Vf. giebt hier die Bi» 

kl.'inmgen dc5 lii-rillTi und der Eiiifli' ilnng dir Fo.H- 
Willenlclialt nacli Uuni/es/ia^en , Jiartig und CotlOm 

Zweyter Abfchnitt. Gefchiehtt de* Forßmefint^ 
Die 6 Perioden, welche hier angenominen wonlan> 
find) 1) TOn'JuIins eifar bis in 'das 4te Johrhnndeit; 
2) von da bis auf Karl den Grof^fn oder bis zu Ende 
des 8ten Jahrhunderts; 3) von da bis auf Heinrich VII, 
oder bis zu Anfange des 14tcn Jahrhunderts; 4) voit 
de bis auf Carlowitit oder bis ta Anfange des IQtpn 
Jahrbmtderts; 5) von de Vis t/af Chdä/eh «der bis 
zu Ende- <les ISlen JahrhnnJerl.s ; 6) Periode von de 
bis auf die ncueften Zeilen. 12, ^3 urid 14 wer- 
den von dem Vf. die Forllfchriflllellcr , die den letz- 
ten zwey Perioden angehören, namentlich aufgeführt. 
Hier dürfte c$ lehrreicher fÖr dcrt ForßzUgling feyn, 
inclir Ausu.ilil Tiiilir den Schriflßcllern zu trefl'cn> 
und eine kurze .\ngabe der von diefeii gelieferten 
vorziigliL'licn Sclniftcn bcyiufllgeil , als e||i lecras Nir' 
menverzeichnifs zu geben. - : .* 

Dritter AbfcJmttt. Methode dta Studktm» dir 
Forßwiffenfehaft. 

Vierter Abfchnitt. Forß - Chemie. Der Inhalt 
diefes Ai>fchniltfs iii rilK rdings etwas kiirglich behlui« 
dcit worden , indem wfr einestheils manche Gegen- 
Aände der ('iiemie nicht einmal nämenlltch erwähnt 
finden, z. Ii. den, in dm neneflen /.ciini f., viel 
Epoche machenden ftöchiometriklieri iheil deri'ulbrn, 
•iTuicrenthciU o!t nicht gur gewählte Deyfpicle aage» 
geben, und endlich oft fohlertuifVc Erklärungen gege> 
ben werden. So zählt derfelbe (S. 33) 6 Alkatie« 
(alfo mit der frauzöfifchcn Schule), >\;;?ire!ul tll» 
letzten drty, der Jial^, der Bnryt und »kr ^uontia' 
nit mir /u/.'//t/ e Erden lind, eben fo gut wie die von 
dem V f. gan/Jicii übcrfehcne tialh- oder Jiitter-£rd» 
( fonderbarer Weife iJl diefe S. 45 bey. Angak« der 
fieft«iidth«il» der VefstcbilJcn unter den Ablallaiy'. 
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den aufgeführt). Dafs iiln igcnj die Alkalien fo hMlc ; dicfs wäre um fo iiüthiger gcwcfcn, da tt 

wie übrigen Erdarton, die hier nicht eiiunal ohnehin die licweife für deren lUchtigkcit rochiti»' 

- namanHicli erwähnt werden — wSrkUclf keine eiiifa- ' Iheils fchuldig bleibt. ' Letztes mag durch den bcfon- < 
chcii Kürjicr, fontlern Mclalloxydc (Mctnlloide) find deren /.weck, den er hcy Unrau^gabc des Wfr?-;2i | 

i woran der VI. hier zu rwcifein ItiicirU, wa* er )«- huabricluiglc , cnlfchulJigt ucrdtu. Wichtiger, utkn- 

och S.263 fclbll hcfläligt), hat, dünkt uns, Uumphry dcrs für den Anfänger^ iß die nicht zweckmüTtig j». ; 

Davy in der fünften Abiheilung feines Work«*: trofi«n(e Anordnung im Ganzen. 3efondtr> imdei • 

„Biylnigc zur Enveilerung des chemifchen Theits der In mancher Antwort Cegenlllnde crwihnt und w(il> | 

. Nalurlc'hrc" zur Genüge <T,ii s-dhin. Aus dem CruTulc läuftTg erklärt, die in der Fi.igc gar nicht berührt 

fiilirt der Vf. auch tun 21i Mvlallc iiuf, während n»aa wtrdeu. So heifst Z. B. die 30hö l'rage: „Wie jroi 

in Milderen chemifchen Schrifi< ii deren einige vierzig ill die Gefchwindigkett^ oder die Kran, mit welch«; 

angegehcn findet. Eben fo fehlerhaft iß e«, nur Pia- das WalTer vom einer kleinen Boden- oder Sciia- 

' tin, Gold, Silber und Que<^ibeT zu den edlen Me-' Oeffnnng eines Gefirses firömt, und wie 6iidcl bin 

t.dlcti /u zählen, und zwar, aus tK-in Grunde, weil die \'\''.ifTernienge , welelio in einer gewiflen Zeit jui 

• fic fLhweicr als andere oxydircn (äauifillolT aus der einer folclien UelTnuiig ablliefst — Und in der j 

Almofjjhäre abfoibircn); denn Palladium, Rhodium Antwort d^irauf- werden S. 73 die Gefctze für du 

und Iridium «b£i»'^*''en in Aeiiur Temperatur Sauer» Fallen eines Körpers, im lufUeeren Eaume und ntdi 

Stöfs aus der ÄliTiorph.irc, während das pueckfilber Antn fehlerhaft gegeben. Denn der Vf. - fagt dafelM: 

^ diefs bcy einem liühercn Tcniperalm grade fehr leiclit ,,.nie GcfchwiiuligliL'it , welclie ein frey talletuler Kür- 

Aul. Die Chlorinc wird fS. 3ä) nur als eine eigene per in einer Secunde der Zeit eihult, ilt gleich t 

Art der Salzfaure aufgeführt, während fie von eini- 15 = 30 Parifer Fufs; wofshalb man die Gefcbwiidjg- 

gen rheniikern (z. B. von Schede) als ein einfacher kcit in einer bellimmten Zeit leicht findet, wenn m4ii 

Stoff, von anderen nicht einmal als eine Säure angt- die in Seeunden ausgedrückte Zeit mit, 30 mullip^i* 

fehcn wird, indem fie die bbueri rfl.iiuenf.ifle niiht rirt." Bekanntlich aber waehfcii diefe GefLlivriiMig- 

- XOth färbt, fondern als alle Farben zcrAürcnd üch kcitcn — die Fallräumc — fiir jede Zeitfecunde 
zeigt j endlich und fafl allgemein wird fie als oxy- die ungeraden Zahlen 1, 3; 5^ 7 u. f. >v. , fo iiUta 
f^iiti- (mit S;iuer[li)fr gcnillialL- ) S.ilzfaurc arjgefehen, frey fiHi-'niler Körj>er In der erßen Secunde mit eina I 
und (iici'i mit dello giuficiLiii ricchte, weil fie, dem Cefchwindi^keit \on 15, in der 2tcn vau 3^<15 — 45) 
Lichte ausgefetzt, wieder in gemeine Salzfaure umge- in der Sten von 5 X 13 = 75 u, f. -w. I'arifcr Kud 
wandelt wird. Hier konnte der Vf. die Wirkung fallen wird. Die üchon vorhandene Ocfchwindigkt^ 
des chlorfaneren Kali fder Mafle, womit gfewöhnlieh womit der Kfirper fillt, ift eÜo nicht 30 Fud,/)"- 
dic Zündlnilelieti geftUU find ) wenigftens dem Na- dem ße wird nur um 30 Fufs vermehrt!! D«r M- 
»leu nach erw aliucn. hdUe das Fehlerhafte feiner Ang.ibc bey einiger .\nP 

Der fünfte Ab fchnitt, mit der Ueberfchrift: Forß- merkfamkeit gleich felbft fnideu können, wenn« 

Phyjihi befaifst lieh mit d«r DariUUung der wichtü- den hier angetuhrten Sati mit den Refultaten des »■ 

Aen Gefetze der altgemeinen Naturlehre, nnd handelt mittelbar darüber Höhenden -richtigen rerglichen hat». 

&. 60 — 62 der Anzichungs- und Abftofsungs- Ferner hcifit es in dem darauf folpenJcn S.iUc: ."^ 

• _ JLraft, Tr.ißlieit, Schwere und Gewicht der Körjierj iich die Gefchwindigkcitcn wie die QuadraUvui««" 

Wif den Icl/Ien Gegenltand kommt der Vf. S. 92 noch- aus den Fallräumen \ erliiillen" u. f. w. Hier inufi d 

aaals »uriick (worüber unten ein Mehreret); S, 62 heilten: die £ndge/chuiindightü»n. So zweckoii^ 

«—68 werden, die Gefetze de« Hebels, der Ichiefon ' wir im Allgemeinen die von dftm Vf. angefügten T*- 

Ebene (Keil) und des ScruvcrjmiK ies bcIrjrhU.l ; S. fein über die Gewichte der vorzfiplichlien Hohjrlo 

68 — 4^1 werden die wichfiglkn Lehren von der Be- finden, und fo dankbar wir auch deJTen BcniühuniiT 

Wegung und dem Drutke. SUifse imd VVidcrflande, ^ ruck ßchtl ich der letzten Spalte, die Producte enl!i«i*^ 

' Welche das Wafler in verfchlofTenen Gcfäfsen fowohl, aus den Angaben der Geu iclilsvcrhältniATe zum 

ah in FlüfTen und Canalen, auf die Seitenwände aus- fer in das Gewicht eines Cubiklufses Wafler) 

übt — fall zu umftandll<h für den I^orllnKinii — an- kennen: fo dienen doch diefe Tafeln, wie fie h'* 

!|eführt. S« 92 — 104 handelt von dem nblolulen und Aehenj nur dazu, den angehenden Forßmann i>^V^, 

pedfifchen Gewichic der Körper — wobey 4 Tabel« machen, oder ihn mit mifstranen gegen die'Verfr 

leii filier das Gt.\\ iclit der vorziielielifien IIol7,irten fer diefer Tafeln zu erfüllen. Denn während 

Segeljtn werden. S. Iü4 — -llÜ Juid der EiLLiiung den \ ej lachen von. MufchcnhrccK der Cubikful?- 

es Barometer und Thermometer gewidmet, und die chenholz 59,640 Pfunde wiegen foll, (Tafel S m 

letzten 34 Seiten diefes Abfchnittes der firennkraft, wiegt derfelbe nach honig 67 Pfunde (Tafel S. 

Zkuer, Feftigkeil, Ebftieit» und Zlhinkeit des tfol-. Welches ift nun das riditige Gewicht? Di» v 

2CS, wozu mehrere T.vheürn , n.uh \'i.rfnehcn von hier leider nicht 7n ergründen, weil e.fer ( lu .t 

fVerneh , Hartig, Mujchenbröch^ E.ytelmein u. f. w. bey Horn::,) anecichiri ill, was für ein Fui- 

gofertiget, gehören — unftroUig für den Forfimann Mafse, no- Ii w is fur ein iTund dem Gewicl '. 

4er intereiianteile Theil des ganxon Abfchnittes. Was Grunde gelegt >vurde. — Uefaerhaupl fcheineu 

den Inhalt 'deflclben betrifft, fo witre der Vortrag im diefen Punct noch fo manche Wtdorfprüche St>f- , 

Allgemeinen fafdither gewarden , wenn der \' f. ili i fiiiJcn. Denn wenn z. JJ. n;»eli Honig der rhcin: ■* 

allgunieinen Nalurgefetzc, z. B. die vom ilebol, durch C^ubikfulj Buchenholz ö7 Pfund wiegt, fo ;'I 

hftfottdore^ in Zahlen .gegebene Beyfplele eilfiu'e t derfeJbe 2 Pfand febwerer «Is ein rhein. Cuiwi^f- > 

I 
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WjfTsr! Das van ilcm YL S. angeführte Bcjr- 

fjjwl, «Jen VVcrili, eleu das bkkene Hol/, im VorhiiU- 
niJl« xiun eichenen hat, aus dem Gehalte des Koh- 
Utiä^Sttf welchen b<id« Hojz«rten haben j fowie d»x 
fHuigkeik, wie in gleidierZ*il«iaegawifle WaHcnneng« 
TerJampft wird, zu berechnen, beruht auf falfchen An- 
£<hten. Denn fowohl der üehalt des Kohlenßoiies 

iSO hey eichenen, 63 bcy birkenen^, al» «Ii* CrölW 
» Vermögens, Waffer beym Varbrennm ni v«rdii»> 
Itfen (39 bey eichai*m rmi r33 bey 1»rk«tt«in Holze), 
find ßrometrijche Verhältnirfe — rlic der Vf. au< h 
als fülche anerkennt, aus beiden «ber das arühmetijch« 
Miliil nimniL D»(i>lMlb wto« <d«r fTtrih ' (rdeht 
n. ' a vt -.v 3. C^. 33. 6237 

' ' bü. 39. 3120 

fii = 2 Thaler mi nicht = 2,43 Thaler, wie ihn 
der Vf. berechnel. 

Seehfier Abfehnitt. Forft - Geognofie. S. 144 — 
169 folgen die gewöhnliclicn Ki kl.i rungen von Geogno- 
iit , Form der Erde, Skructur, Fornuilioii, Er/iniiiung 
u. f. yr. — der Gebirge; &. 170 — 254 enthalten die 
Ii Ichreibungen der einzelnen Gebirgsformalionen und 
Ctbiigsar! n. S. 255 — 259 wird das Torfland und 
dtücn Liititetuing befchriehcn, fo wie die verfchiede- 
nen Erden S. 260 — 273 bel^achlcl. S. 274 — 
277 folgen Belrechtungen über die Einiheilang, Güte 
«od UnterAidittng des Waldbodens. RticknditUch 
l'cs hier angeführten Inhaltes diefes Aljftlinitlcs be- 
nieikcn wir Folgendes. /^a den £ui«illjgcn üenicng- 
!ii«ilen, welche in den zufjnimengcretzten Gebirgs- 
aiten, aufter A»n wefmtUchmf weldie die Gebirgsart 
«mßilairen, oft vorkommen, zShU der Vf. auch die- 
jenigen Mincriilieii , die eiilwedcr aiif luTi ntlcieii Ea- 
jerftiiUen, oder ntjÜtTwiifc, in Drufen, Kititlen u. f. w. 
(Lrin rorkommen. So fuhrt derlelhe (S. 17t) ttnter 
daa zufälligen Gemengtheileu des Granits unter an- 
deren auch Silber, Kupfer u. f. w. mit auf, wdh- 
'in\ in diefcr Gobirgsnrl clguiillich nur der Granat, 
bergkrylidll, Opal, Chalccdonj Strahlßcin u. f. w. als 
nfälüg darin vorkoinuiendc Gcnicngtheile angefehen 
werden künnon. Ehen fo fi eyci-hi.^ ift ih iTi IIie nrit 
der Angabe dur, cijie GelMigsarl vuiv.ü^lith Uubtnden 
Holzarten. Denn fo können wir dem Vf. niclit bey« 
Richten, dab fich d«> Granitgebirge vorzüglich znc 
Sniehung der Eichen, Linden, Ulmen iind Elchen 
cr^.iiej iiultni diefe Ilal/.irlen ein milderes Klima fo- 
, iils Iii Ii d,illi,lbö in der Hegel auf Ornnilgebip- 
f u fiiulcl, weil diefc grüfslcntheils die höheren R»: 
uonen der Urgebii^e einnehmen. S. 178 ^vird angc- 
nUurt, dalW bey der chomilchen Belraehlung von lUO 
Tbeilcn Glimme iTchiuTer 5 Thcile K.ilk licli gefiiii- 
deo hätten; wo ioll dicfer hcrkoiuuu ii , il» lukuiiil- 
lieh der CümmciT<Jiioftr nur aus Quai/ urnl ()!im- 
«Mr belieht, anftatt der Kalkerde alfo wohl Talkcrde 
mhenden fcyn d&rße? Wir würden dicfs als Druck- 
fthler angcfelieit Ii.iben, wenn ni. ht S. ISl unlcr den 
Ijcji.mdthcileu des Urlhonfchieicrs ebenfalls wieder 8 
1 heile Kalk und tinlcr denen des Syenits (S. 190) 
abermals 10 Theile aufgcführl wd'ren . da nuch ande- 
rat Analyfen der erße aus 60 Tlieilen Kiefelcrdc, 
27 Theilen Thoneidej 6 Thdlen Eifenoacyii und 5 



Theilcn Talkorde in 100 Theilen befteht. Der Thon- 
fchicfcr füll nach S. 182. (durch Verwitterung) einen 
fchweren und bindenden iniieii n;li!en, wcicliem An- 
führen aber die von den» \ i. angegebenen lielland- 
iheile ( 50 pro C. Kietelerdc und nnr 26 pro C. 'J lion- 
crde) fowühl, nh die Erfahrung widerfpreclien, 
S. 240 — 241 lind der Bimsflein, Perlrtein, Obfidtan 
vnd Pechlleiu als Gebirgsarlen aufgcfialirl ; fio kom- 
men aber nur porphyrartig, alt Obfidianuorphyrj Tech- 
Äeinporphyr u. f. w., vor. Unter den^Gew-achfen, die 
nach S. 256 zur Enid' hung der Torfl izcr vor7n3lt< h 
beylragen, dürften die iIyjHuiii-;!Vrlen wohl nnt Httht ,^ 
wegfallen; dagegen wären wohl die Gettwigen Poly- 
trichüm, Oicranum und Splachnum u. f. w. e»zu> 
fuhren gewefen. Dafs übrigens die Bildung des Tor^ * 
fes nicht nur in l^ieden.ii!j;< n — %\ ic der ^T. S. 256 
fagt — fondera «ben fo gul auf Vertiefungen der 
liüclißcn Gcbirgsjoche Statt findet, heweifen die rau- . 
hellen Puncte des Harz- und Erz - Gebirges. ,S. 259 
fetzt der Vf. das Vcrhältnifs der Brennkraft von lOOO 
Stück der beflercn Torfzicgel — die circa 52 Cubik- 
fufs enthalten follen — der einer halben Klafter 
buchenen Scheitholzes (a 54 C — ) — offenbar eUvae 
zu hoch, linier der angeführten Literatur verminen 
wir ungern ; ßlo/er's Torfwirthfchoft. Am wenig- 
flcn zufrieden find wir mit der Beanlwortung ilor 
54Aen Frage, welche lautet: „Wie werden die^ Er; 
den eingeUieilt; welche Arien rechnet man zu 5eder 
Eintheilung; welches der T! ijq lcIiHmkter einer j»- 
den Art, Uüd wjc \\i»ken dieielben auf diö llult- 
zuchl?" — Unfercn Anflehten zu Folge gehörte die 
Beantwortung diefer, fowie die der folgenden zwey 
Fragen, mehr in die Forftchemie (oder ehemifeh* 
Bodenkunde) als hicher. Denn erftens iH der Vf. 
nöthigl worden, in der Chemie Dinge iu trennen 
(die kalifchen von den übrigen Erden), die in jeder 
IfinfichC rurmuncngehuren; tweytens ift er genöihigt. 
dicic Diiige vvcniglicns hier wicdier zu erwShnen, und 
auf das Frühere liinzu*i'eifen. Aufserdem folllc die 
Betrachtung der Erdarten jedenfalls der Befchreibung 
der Gebirgsarlen vorangehen, weil fonA ftir den Forft« 
Zögling die Asignbe der Bellandlheilu der verwitterten 
Gebirgsarlen gdii/. nutzlos ift. Eaen io fehlerhaft ift 
die Einlheilung dar Erdatlen in einfache und zufani' 
mtngtjKtU*, Zufammtngaf€ti.te Bodtnarttn gicU es 
wohl, aber keine -xurammengefetzten Erdarten. Un« 
ferc Bcurlheihni*; w iiule iiielu R mm cinriebmch, als 
es diefc Bhiller erlauben, wtini v, ir hier die irrigen 
AHfichton des Vf». alle rügen woiltLn , und Wir fehcn 
uns tlaher gewoiliigt, dentelbcn blaf> auf ein '^en«we- 
ret Studium dur ;von ihm angeführten Schriften zn 
vci-wcifcn. Zu I. tzten \Mjrdcn wir noeh lolgi-nde zwcy 
Werke, als dem behaiidcllen Gegeiifl-inde l'eh: ango- 
njcfl'cn , empfehlen: die Agriculliirchcmie des Gr.ilen 
von Chaptal, uiul die eben von dem ProfclTor /iru(/cA 
erfchienenc Boduidiuiulo. 

Der ßebenlc AbJ'chnitl • — weh her die T*orßhota- 
nih umfäfst — gicbl (S, 278-^2ÖÜ) Eik!ttri:ng;ii von 
Botanik, Art, Abart, GatlUng, Ordnung, ( hilTe v.. 
f. w. : S. 3S0 — 300 find der Sylic'i>kinide , rc,^^ ie 6. 
309 — 370 der ßefchrcibung der iuliercn 'i heile der 
Pilanzon gewidmet; S. 370 — 375 handeln von Lage, - 
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Kliiin, HnJon , Expofilion, VegeUlion «. t w.| fo 
üii-ri« Abfchniltcs (bis mit 386) 
&le nami ntliclic Aufführung der wicliliglini Ilol/iirU-ii 
( öfin« Dcfthi eibung ) und ihr Verhallen gegt-n die 
Einwirkung des Rlima's u. f. w. enthalt. Die natur- 
^ftpriCche Befchi-eibung von 418 Ilülzartm wird in 
eineiH bcfondcrcn BSndchen (in QucTtdKo), mitlolft 
10 Tabellen , gogebrn. Auch hinfichllich diefi s Ab- 
fchniltes lind wir mit dem Vf. nicht recht zufrieden, 
ob- wir jßlcich die grofse Mühe, die fich derfelbe, be- 
(undcrs 'l)cy Fertigung der Tabellen, gegeben bMt, 
dankbar anerkennen, . und befonders lelrle dem forft- 
rriähnifchcn Puldii lun mit Recht cm, ft hlm können, 
da üc Auskunft über folgende Dinge geben. Der 
* Sl^nd der Pflanze im Linnt^^Am Syltem, fowie über 
Jlcrt in dt'tn S. 293 erklarteft netürlichcn Forllfyftemej 
tSlIe iKteiliifche -und deulfclie Benennung; die ßefchaf- 
Ipniieit ili-r Wurzel; die L.inge des ShuDinus; ilio 
Farbe und Bcfchaffcuhcil der lündc, fü\v<(li! in der 
Jugind, a?s im Aller; Farbe, Geftalt und Iii icli.ifTeii» 
heil der Knojpen; Silz der Blatter an Jen Zweigen, 
Form und Bel'chafftnheit derfclben, fowohl im All- 
gemeinen, als auch ihrer einzelnen Theile , z. IJ. des 
mndes, der Oberfläche u. f. w. , Lj'ngc und ikcilo 
Öfattfef (yi Zollen angegeben); Lunge des ßlatt- 
flielcs; Ausbruch und Abfall der Blätter: Anzahl und 
Ausfeilen' der Samenblätter; Blülhe nach Zeit, Stand, 
Farbe und I5crchan"enlitit , Reifezeit, Abfall u. f \v. ; 
Uolz nach Farbe und Iji fch.iHenheit ; Eigcnlhümlich- 
Iceiten der Pflanze Innrichtlich des Standortes, des Bo- 
duiis. der Lage, des Klima'»; Alter, in wclcheni die 
IMljiizc ihre Vollkommenheit erreicht; die gefährlich« 
Aen Feinde drrrilin au% dem Infeelmniieoej V«ltr> 
land'und Verbreitung der Pflanze. 

Wn aber die Form der Tabellen betrifft, fo 
rniilTrn wir freymiilhig erklireu, dafr diefelben dem 
praktifchen Gebrauche, den doeh der Vf. hey der Be» 
arbcilung dcrrilhin wohl vorzüglich ins Auge gt f.ii'sl 
hatte, /p/ur hinderlich ilt, indem jede Tabelle einen 
Huf beiden %iten hedmdden ganzen. Bogen von ziem- 
lich grof^cm Fofmat einnimmt. Beachtele der Vf. ei- 
iiisc Dinge, die nur unter ge^-ilTen Umfländon ei- 
niges Iiilercffe zu erregen vcrniup.oti. \Miiig.T, ^vic z.. 
B. die Eigcnlhüml ich keilen, diu i^iamen der getahr- 
K^lUn F«tnde, die Breite und Linge der Blätter in 
Zollen — die fich doch unter verfdiiedenen VerhJÜ*- 
nilTen nie gleich bleiben — , die Wurzel u. f. w. 
cnlwedcr ^ar nirhl, oiler rüiuiilo ti di iifL-nn-M Jorli ei- 
nen kleineren Kaum ein : fo erhielten die 1 abullcn klljß 
wctiiger Ablhcilungcn, iind dahn konato #r auch ein für 
deren G.Im auch zw<rckfHäfsigercs Format wfihlen. iiey 
dem VorU.tge der Botanik — der, *i'ie die Angab« dos In- 
halts zeii;!, fich wc'iiir 'r mit der eigoiillichen Hot.inik 
(derBeichxeibung der Pflanzen), als mit den beiden Vur- 
Mr*itiings!heilAi derfclbefi, der SyUemkunde vnd der 
TcrmiiJologie, befchäfligl, muffen wir es aU einen grofs« 
Fehler riigtn, daf» der \ f. di^ Syftcrnkunde vor der Ter- 
minologie abguh.inJcl^ hat. VVic ift der Anfänger im 
Stande,. einen ricHfigctk Betriff von den aufgeführten 
Syfttinin lu bekomnuB, wem tk aiefat roirber tUePflan« 



Mntheilb hat kennen lernen, von Jenen derEinlbeilung». 
grund fiir die Bildung des Sy&ems entnommen wurde? 
— All fserdcm finden wir überhaupt die Syftemknnde 
für den Zu>ecA, weichender Vf. in der Vorrede autfprich^ 
etwas zu wettlAafUg tbgriiandell. Menfthederangtfuhk ' 
ten Syfteme konnten ganz wegfallen, wie z. D. dai Tour- 
nejorifch« ; andere konnten kür/.er darsdUllt werden, 
wu' 7. 15. das Von JiiJJifu ^das unter andoion l'crnistjch 
in iciticr 1 lora von Ueutlchlands WÄldern u. f. w. auf 
der Seite eines OcUrblaftes'überAehtUch' dargeßellt hil). 
Ebenfb find, - wir mit den gegebenen- Erklärungen oft 
niehi ffidlt zufrieden. ':Wir wählen zum Beweis ftr 
die Uiclitigkcit unfcier Anlichlen nur die S. 297 ItehenJe 
Antwort auf die F/ag«:, Was verfleht nun unter Art 
«. f. w.? i^Wean man die Ptanzen betrachtet, To find« ! 
nun, daCi zuweilen mehrerf - in gewiffen Iluchjlchien 
ilberelnftimmcn, — und diefe machen gcmcinfthafilich 
eiiio Art .lus" u. f. w. — Die ErklärungLii vum geojr»- 
piüfchcn, phyfikaj^ifciion und topograplui'ehen Klioia lU- 
Alfen auf S. 371 nicht am paflenden Orte, eben fo wenig 
wie di« der verfchiedenen Lagen ; beides konnte im 
SchlnfTe der Geognofie, wo fich der Vf. einmal mit d« 
Bcur!liciliin2 der ßoilcngiile (ürtragsfähigkeil) Icfclijf- 
tigtc, km t ei w.ihnl werden. Cut wäre esgev\«fen,wcu 
die S. 375 ])i^377 namenflieh<mfgefiil)lten Hölzer gJiSk I 
Baich dem S. 293 gega benen natürlichen HolzpflanzMif}^ ' 
fteme geordnet Wörden wären, anftatt diefelben nur 
nach Laub- und Nadel- Holz zu trennen. Unter dec 
Holzarten, die kurz nach dem Aufgehen von dernidi- 
theiligen Einwirkung der Soimc zu f ürchten haben, iJ 
auch die Birke angeführt, die Ulme, Eiche, Lerche .ife: 
weggelaffen ; obgleich die jungen Pflanzchen diefer \t\i- 
len 3 ArUii \'VL-it wonir.or aiih<illcndc Einwirkung der 
Sonncnltrahlen vertragen können, als die jungen Jürken. 

Der letzte Abfcimilt haiulelt von der Forß'Phjß^ 
iogit, und giebtauf 2 Seiten Erklärungen überPhjrf» 
logie im Allgemeinen, organifclie und unorgwiiftfcl 
ISatinküiper, Unlerfthiod iIcs l'llanzen- und Th:r:- 
Reichs. Die naclifolgendcn 50 Seiten befchäfligen fidi 
nur mit der eigentlichen Pfh>nzon{diyfiolog^ie — wefshilb 
«neh diaUebeifduifldiefes Abfchn. zweckmäf^iger dua-h 
tfen letzten Namen hllte ausgedrückt werden ktinntn. 
In der Anlworl auf die Frage: ..Was vpilitlil nuntintff 
Pilat)zenphyfiologie erklärt jedoch der Vf. die ForH- 
phyfiologie nur Mir einen Z\«, c ig der erden. Die ErHi- 
VWIMn von unorganifchon und organifchcn Kürpern fot- 
len der Geognofie (erfle) und derBolanik (Icfzle) voraus- 
ptli. n. I cbt r die von »iem Vf. IVljr cnt vorgelr.igcnen 
Anliclilen der i'ft.(nzenphvfiologie wollen wir unferefp^ 
cielie Beurlhoilung in fo^crn zurückbehalleil, kbcwir n> 
•dttidi leicht m eine lltcrarifche Fehde mit Ifn. Prof. 
Hmtm geralhen könnten, der libcr dicfen Gegenftund mit 
dem \ f . bereits in mehreren Numeni derForA- unJ 
Jagd • Zeitung, nicht oben auf eine der VVi.Tenfchaft 
nützende Art, poIemiJirt. 

Druek und Papier %'erdionen eben fo viel LoK 'i* 
die>hin'nnd wieder eingedruckten Abbildungen, ■vreltVt 
die r ai>li( likcil «los N'orlvaci's ft hr hffi.rJeni . ol;£a' r'i 
im Ganzen genommen rielo Druckfehler (2 Seiten roü 
^d am SchlaAe lUfatdlst) SA Anden. F. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SriTTTOART u. TCßiäioti«, in der CoUardien BucU- 
JundL: Briejivechjel zwifehen Schiller und Got' 
thtm dm Jahrm 1794 bi$ 1805. EriUr TheU 
«am Jdm 1794 unil 179&. X «. 390 S. Zwey- 
Ur Theil vom Jaliro 1796. 306 S. 8. Dnller- 
Theil vom Jahre 1797. 400 S. S.8. (4Thlr.75r,) 

Jn (liefen Bldltcm ftellt ficli einr Freunrirchaft dar, 
tid, oich iS'atur und Stü^ fowuhi n»ch. dem, was 
i'A Wefen imt Frauiut* ohne deren WUlkühr, als 
null dtmjflnigtn', wa» fia aiit Abficht daran« apoiacht 
bt. InBaztig auf Sehilln- ift diaft allnn Werk das 
Geidcs; in Bezug auf Goethe rles Gcilles und 

licr Gefuinung zugleich: keine Lobrede könnte die 
Ceünnmig des leUlen fo nachdrnduvoU preifen, alt 
in dicfu'' SammltUM - feine Briefe, worin fie £ch ein* 
W> nufpiiehl in VVort und Tfaat. Die herrfehen<)e 
Aitficlit von den Charakteren beider grots^n Mdnncr 
<ier deulfchen Literatur mufs durch das vorliegende 
Wrrk faA umgewandelt werden. Grofsarlig , wie 
WH dem CciTte der Werke Schillert zufolge delTen 
Charakter annahm, erfcbeint hier der Charakter Goe- 
tht'j, und mit natürlichem Zauber ge^vinneIl für ihn 
n^ire Hingebung und Füile des Gefühls, Zartheit, 
.^nfprucbslofigkeit^ Dwhgängigkeit des Wohlwollens, 
ntfaen jener bekannten Energie und UmfalFung des 
öeiües, jener Vielfeiligkeit des Proleifchen VVefens, 

< dem Moment entgegonkoinint , in welcher GeAalt 
«r fich bieten, jeden Gewinn von ihm annimmt, den 
er bieten möge; unausgefetzt, ihm felber nnd feiner 
Gabe Adel vcrlciliond und Gehalt, ilurth Befonnen- 
hcil, ßeüeeluiig , üczichung auf eine trniiu Aniicht, 
Ui ein, ernAes Ziel des Lebens. 

Unter dieien Zügen Migt Go*th» ßch' hier bey 
allen vielfachen VeraÜIniffen in S«hill*r, worein 
iJiri) wcclifelfeitige Frewndfchaft ihn bringt : in der 
An , wi« er die Annäherung das Dichters aufnimmt, 
(lelTen Unternehmungen fördert, delTen Aufträge voll- 
lieht, febwpigend üshon jgetljan hat, we» jener zu fei* 
Htm Bellen zu thnn ihn bittet; in der Art,. wie er 
fiin Wefen, feine Werke, ihm übcriäfst, übereieLl, 
liuiTen Urlheile über jenes aufnimmt, über diele auf- 
nimmt und fordert; im Verhaltnifs zu deffen Gattin, 
Familie, Freunden, als fein Gaßfreund; Inden Aeufse* 
riingen perfSnlicher Emjilindang für ihn ; wie z. ü. 
(S. 44): „Wir ivifi'. n nun aus unferer vjerzeiinlägi- 
g«a üonferenz, dafs wir in den l'nncipien einig .find, 
uad die Kreife unfcrcs Empfindcxis, DenLent .md 

J.jl,I^Z, 1839. f^urttr Band, 



Wirkens theils coincidiren, theils fich berühren; dar- 
aus wird fich für beide gar mancherlcy Gule» erge- 
ben." — S. 96: „LalÜBn Sie uns das neue Jahr zu- 
bringen , wie wir dat votige geendet , mit wedifelfei- 
tigcr 1'heilnahme an dem, was wir lit4iL-n vr.[\ f rei- 
ben. Wenn fich die Gleichgefinnten riitht utiialien, 
was foU aus der Gefellfchaft und der Gefelligkeit 
werden! Ich freue mich in der Hofihung, dafi Ein- 
wirkung und Vertranen Üch zwifleben «m immer 
vermehren werden." — Ferner: ,,F ihren Sie fort, 
mich durch Ihre Liebe und Ilu: Vertrauen zu erqui- 
cken und zu erheben." 

Unter lolchem Bild« «rhUckan wir Coüht in 
allen iibrigen Beziefanngen und Momenten feinet 

Lcbenj. In dem gediegenen Verhjitnifs feiner Frcund- 
tchaft zu Meyer j als \'atcr, da er Ja» Kind erwartet, 
und den Boiuch bey dem Freunde in Jena, es zu 
empfangen, Terfiehie)^ (8. 240): „Heilte komme ich 
niefit, mein Lieber, aber ich noffe, Jiald. Jeden Tag 
tiv iilo ich einen neuen W^cltbLirgcr in meinem 
üauie , den ich doch- gern freundlich empfangen 
■ möchte." — Dann bay dtr Geburt des Kindes (S. 251) : 
„So läge denn Eine von meinen Sorgen in der .W^iege!" 
Bey delTen Tode (S. 25!): „Man weifs in folchcn 
Fällen niclit, ob man Li ilVr iliut, fuli dem St)imerr 
natürlich zu überlaiTen, oder fich durch die Beyliulfe, 
die uns die Gultur anbietet, zufsmmen zu nehmen. 
Entfrhücfst man fich ?.u dem If^L'frn, wie ich es im- 
mer ihue , fo ift man dadureli nur fiir einen Augen- 
blick gebelfert, und ich habe bemerkt, dafs die Natur 
durch andere Krifen immer wieder ihr Recht be- 
hanntet." So erfeheint 6o«f Ae alt Wohlthlter (S.91): 

,,\Vcgen des alten Obcreils felircibe ich Ihnen heule 
noch ein VN'ort. Er fclieint in grolsen Nöthen zu 
feyn; ich habe /wan/ic Tiinler für ihn, die ich Ihnen 
Sonnabend fchi«ke< Wollten Sie ihm wohl indefs 
etwas reichen? nnd barhaupt das Geld lur ihn bey 

fich behalten, ilnd ihin n.uli und nach etwas geben; 
denn mit diefem Werkzeuge umzugehen, wird er 
wohl nie lernen." — So erfchcint er, wenn er den 
Streit zwifchen fVeiftfmhn nnd dem akaderoifchen 
Gericht tu Jena tu rermitteln bemuht ift; fo in leich- 
teren Verhüllni/Ten, wie z. B. in Carlsbad, wenn er, 
von einem allei lieblicn Weibchen mit dem Yerfalfer 
des Ardinghelio vcrvvechfelt, fich mit der grfifttOlt 
Befchcidenheit in Freund Htinjett Mantel hfiUti' und 
fich fo feiner Gönnerin fchon vertranlteh nlhem darf, 
öhne Furcht, dafs Tie in den dtey Wochen aus ihrem 
Irrthum gcrüTen werde. Wenn er, cbendaCelbft, ei- 
uan Idünen Rooiän «ua dam Slagreifo infpiiiiit, dai 
Dd " ' 
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hSchft nothig um einen Morgens fünf Uhr am 
dem Bette zu locken; wobey er lio/ll, das tcilulliglo 
Paar „werde die Gefinnungcn dcrgcftalt la jn.tisigen 
und dio IJi'gcbcnfieilcn fo zu leiten wilTen, dafs er 
Tierzehn Tage aushalten könne." (S. 178.) So cr- 
fchcint er gleich darauf, „aus dem gerdlig münigert 
Catlsbad verfctrt in das cinfam th.'i[igc Ilmeii.iu." — 
„Itli war immer gern liier, fchreibt er den» Fieunde 

iS. 209), und bin es nochj ich glaube, es kommt von 
er HannoniA her, in der hier Alles Aeht. Gegend, 
MenTehen, KImi«, Thun und LalK»n. Ein Rill««; 

in if :;res, ökonomifclies Streben, und Überall Jer Utbcr- 
gang vom lldnilvvt'ik zum MafJiinenwcrk, und bey 
der Abgefchniltenheit ein grüfserer Verkehr mit der 
W«U, ab nunches Slidtchen im flachen, zugänglichen 
Lande." So »igt er fich als Bephadhter (Th . 2. S. 1 74) : 
„T b liabe in diefi ii Tagen das fchönfte Phänoiuon, Jas 
ich in der organifchcnlSalur kenne (welches viel gcfngt 
iA), entdeckt, und Jchieke Ihnen gcfchwind llieBefchrei- 
Inmg. Ich hebe zwar die Beobachtung nur an Einer 
Art machen können; wahrfchclnllch aber iA es bey 
.illcn fo. Da Jie X'iTaiiLicrunc fo fthtitll \'<)i geht und mau 
nur wegen der Kluuie des Raums die üewegung nicht 
fchcn kann, fo ift es wie ein Mährchen, wenn man 
den Gefchüpfcn zuAeht; denn es will cl\-. as heifsen, 
in zwülf Minuten um einen halben Zoll ni der Länge 
und jirojjoi li^mirllc]i in der Breite zu wachfen, und 
alfo ^leiciil'ani im Quadrate zunehmen ! und die vier 
Flügel auf ein Mal! — NaekfeArifi. —.E» verlieht 
fich von felbft, d.ifs man fich dicfes Wnchslhum nicht 
fo vorzuftcllen hat, als wt-tm die J'cften Thcile der 
FliigLl in iü kurzer Zeit um fo viclos zunahmen : 
Xoodern ich denke mir die Flügel aus der feinAen 
i0ta etltulo/a fchon' völlig fertig, die nnn darch da» 
Eindrehen einer claftifchci) FIüH'igkeit, iio fcy mm 
luft-, dunß- oder fcuchtai Ug , in fo grofser Schnelle 
ausgedehnt wird. Ich bin überzeugt, dafs man bejr 
Entwickelang der Blumen eben fo etwas wird bemer. 
Len können." -~ So finden wir ihn auch in hlofsen 
Aeufserungcn , wie in jener bcym Empfange eines 
Honorars (5. 245) '■ „EU fchcint, da wir Dichter bey 
der HwUung der Erde zu kurz gekommen lind, uns 
ein wichtice/i l^riviluüum gefchenkt zu feyn, dafs 
uns nlmlien unrere-Thorhailen bezahlt werden'^ — ; 
in der folgenden, übci- den Succefs der llundspoft- 
tage: — „das Werk, worauf unfer feineres Publi- 
cum feinen Ueberfhifs an Beyfall crgicfsl. Ich wfinfch* 
tef dafs der gute Mann in Hof bey dicfon tr^iurigen 
Vi^intertagen etwas davon empfände"; — endlich iu 
der unvergleichlichen Acufseriing über 4»» kritifche 
Urtheil (Th. 2. S. 47;): „Mir kommt immer vor, 
wenn man von Schriften, wie von Handlüngen, nUdit 
mit einer lieber .Hm Theihuhme, nicht mit einem 
gowiflen parteyiich,.;i Enlhufiasmus fpricht, bleibt fo 
wenig daran, dafs es der Rede gar nicht werth ift. 
Luft, Freude und Theilnahme den Dingen ift da« 
einzige Reelle, und was wieder Realillt hervorivringt; 
alles Andere iA oilcl und verüilell mir." Mon mag 
die vorliegenden Briefe . wo man will, aufkhlagen. 



ia den ierwlHnton, Zügen, ,ntit liinreUlwnder 

Würdigkeit dar: Co durchgängig, dafs die Meng« der 
Belege, Belege auszuheben, er fch wert, indem fich 
vieles gleich Wichtige zu diefer Abßcbl darbeol. 
Sowie aber des überwiegende Inlerelle der Gotthfftim 
Briefe in diefer Sammlung in der'dnrch fie gewUiito« 
Anfchauung iler be/.aubcrnden PerrünlichkLll Ihnt 
Urhebers befteht: fo dürfen wir auch nicht ubergefatn, 
welcher Antheil. dem Glücke an der Erfchetnani 
einer folchen PerfünlichkeU gebührt ; den Auk bm 
wohlorganifirten gefunden- Xörper; die Lehenm» 
hillniflc, wodurch (' i ^ , 'ie hoch, frcy, foviel einMentt 
CS feyn mag, und behaglirh pcftellt ift. Ja, wir dür- 
fen fein Glück nicht veii^.ii n, auf einer Höbe d« 
Lebens, wie die von ihm, als Schiller ßch. ihmniluf- 
te , erlangte , einen Freund zu gewinnen , wie er h 
diefeni Gewann; durch welchen das eii;enc 
fo begriffen, ergänzt wird, als Ooethc's VVefen diufi 
das "VVefen SchilUr't. Gleich einer Fackel mufj j«- 
netn der vierte Brief in diefer Sammlung über ilm 
felbft und feinen Genius aufgeleuchtet haben (S. U 
— 17). .,In Ihrer richtigen Intuition, fchreilit Sckilir 
ihm in diefem Briefe ^ Uogt alles, und weit roiliun- 
diger, was die Analyfis mfihfam fveht, nnd nur, ntil 
es nh e in Ganzes in Iliticn liegt, ift Ihnen Ihr eiJ^ 
ner , gciüiger Reichthutn verborgen. Geiller Ihrer Art 
wiliicn feiten, wie weit fie gedrungen find, uiul 
wenig Uriacbe fie haben, von wt Phiiofophie n 
bergen, dl« nur von ihnen lernen kann. Diele \m 
blofs zergliedern, was ihr gegeben wirJ, aber (f»$ Ot- 
ben felbft iA nicht Sache des Analytikers, funiicm ins 
Genies, welches unter dem dunkeln, aber fieberen Eio- 
flnfs der Vernunft nach objectiven Cefetzen Terbimi^ 
Sie fachen das Nolfawendige in der Natur, abcrS* 
fuchen es auf dem fchwerften Wege. Sie nJ.""fii 
die ganze Natur zufaminen, um über das i^iuUi^ 
Licht zu bekommen; in der AHheil ihrer Erfcheinonjv 
•tten lochen Sie den Erklirungnnmd liir das Indm- 
dnum auf. Eine grofse und wahrhaft heldenmifiif 
Idi c. Sie können nieiiiah gehofft haben, dafs Ihr L(- 
ben zu »ineni iolchen Ziele zureichen werde , abrr 
einen f olclien ^^'eg .luch nur eilifthUlgcu, ift n«^ 
\-\-eiiii, ;edeii .'luderen endigen — und Siehst«* 
gcwäliU, uic Achill in der llias zwifchen Phlhia VsA 
diT IJnlWrblitJikeit. Wären Sie als Grieche, }» 
als Italiiiner geboren worden, Dehoa itt^der erAenAo' 
fchauung der Dinge hatten Sie ^um^ie Fonn ^ 

^ ".. 11 ufgenoinnien , und frtif THreW tJM 

i^i i^jiii ü:;^i ;i h -:<c ficli der grofsc Sltii m Ihnen eii' 
wickelt. Nun. iLi Sic ein Deutfcher geboren fiaJ, ^ 
Ihr grtechifclier Ccitt in dicf« nordifche Scbopbdt 
geworfen wurde, fo Uleb Ihnen' kiif* ander« Wd«V 
als entweder felbft zum nordifcfu ri K^jolile-r M 
den, oder liircr Indignation dos, wa^ ilu die Vi^ifc 
licbkeit vorenthielt, durch N«eU41fe der DenUdV 
2U «rlt^n^ nnd fo gleichlam vnoi.'^ne/i heraiu, 
einem rationalen Wege, in O rS e jlMlFj nd au «bahn» 
Aber diefe logilV!u IlMitung, welche derueift^l 
Reüeiüou zu nehmen geuutldgl, ^vertrS^ fich 

irsu mit iat m^mMh^m^m^ 
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än^. 8i« ha^en elfo «in* Arbell indir; dtami ta, tri» 

Sic %'on Jcr Anfchjuun" zur ALnraclion übergingen, 
fo mufileu Sie nun lückvvdils Bcgrifl« wieilar in In- 
tuitionen nrnfetzen, und Gedanken in Gefühle ver^ 
wandeln, weil nur durch diefe das Genie hervorbrin- 
gen kann. So ungefähr bcuriheilft ich den Gang Ih- 
res Geiftes, und ob ich Recht habe, werden Sie fclbft 
nm bellen wifTcn. Wo» Sie aber fchwerlich willen 
Iv.jrmen (u'cll dis Genie lieh immer lelbfl d,is ^röfsto 
Geheiinnils bleibt), ül die ichonc ücbcreinßimniung 
Ihres philorophifchcn Inlünctes mit den reihftm Re- 
Alltaten der fpeculirendeu Vernunft u. f. w." 

Wir haben den Inhalt der angeführten Slello :iL- 
p<.-Tvürzl, hie und dort eine Eigeiilhümliciiktil das Schil- 
ierfeh$n Ilüronnoments befeitigend , dafs es nämlicli 
mit der Schwungkraft und Schärfe des Pfeils dieWahr- 
hmiX trifft } dann aber d«s logifchen Fortfducitetis er- 
mangelt; die gelrolliile nicht als Stufe branclit, von 
tlTf aus die nächfto höhere 7\i crreicTien, fondom den 
Strahl der Einbildungskraft darauf fpielcn. läfst, der 
fie in mntnichfiwhcn Bildern darAellt, fie wieder und 
«rieder «m lutwefentlich verinderten Oefichbjmncton 
mSeht. Eine 'Bigenihfimlichkeit, >a'elche des Schiller- 
fehe Räfonnenient Jein Laien imlcrluillonil, tlcm tiicli- 
ügen Denker unerträglich macht, der \üi\varl$ Arebt 
mm Ziele der Wahrheit. Eine EieciUliLitnUeUMily 
«romit in der Verbindnng Aeiit. dau SehtUtf »var 
•ifUeln« Zü§e dn Wefens dtfr Wi/hi4)eit nüt unge- 
meinem Schvs-unge, aufserorJenllichcr Scliärfe, dotli 
nicht alfo deren Wefen, luch feinem TolUtändigen 
Zufammenhange, erkennt. Wir brauchen wohl kaum 
darauf <n wrweifen-, wim aiuh in der ang^fibluten 
Stelle Tiete Ömndbegriffe unklar lind; Mrie fie des 
luüifchen Fortfchrcilens ermangelt; i!oi folbe Gedanke, 
ivomil liü atthebt, am Schlufs mit anderen Worten 
ivicderholt ift; wie Schiller zuui TlieiJ fich felbll in das 
Weüen Coethg's hineininterpfelirt. Aber mit welchem 
S^vminge« weldier Schfrn ift die Mauptcigen^tn- 
lichkeit diefcs Wefens, ift das wIcIüIl-IIo \"erl];illnirä 
ftäncir Ausbildung, find andere W^alirJieitcu in ilir or- 
I Tst ! — wenn auch nicht die ganze Eigenthümlichkeit 
des Gotthifehen Genies, daf* er dat Gtw^e ä»r Ding» 
mit La&Mmtgtn ßthi im HSrpmiiAtn Ar Dingt. 

Auf den genannten Gciftc^eigenfch.ifli n Schiüer^j 
beruht vArzüglich das ItitciciTe iLMiier Bii«re in dur 
vorliegenden Sammlung. Am wii fiiigfien, in diefer 
Ilinfidnt, find dieJBhefe Aber HCillttlm MtißtrM Z«e&pw 
f'ahrmj aber Ae bilden ein Ottilies; das kebier Aua* 
. - f?:h:p, Tin ' ■ 0 tiizc5 ?ii grofs ift, um Aufnahme 
m (iic'lcn iiii(tiL-rn iiriitcn zu kt>nii£ii. Einige andere, 
in der erwähnten Hinficht wichtige Stellen führen 
wir aas ihnen an, die Stelle über den Untericbied 
zwifehen der Thätigkeil da* PhflofoldiMi vnd dat ■ 
Dichters fS. 93 — 99), ilie SIlIIü über die chrilUiclic 
iluligiou (S. 193). „Ich kann iJiuen nicht ausdrücken, 
xvie peinlich mir das Gefühl oft ift, von einem Pro- 
duct dieier Art in das phibfopbifche Wefea hinein- 
Kufehn. Dort ift Alles lo heiler, fo lebendig, fo har- 
1; niffh aufgelüft und doch fn inenrchHch u.-hr. hier 
Ailes io Arcjig, fo rigid, To abiuiict und io hvchit un- 
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nalörlich, weil alle Natur nur Synlhefis und alle Phi- 
lofopliie Antithefis ift. Zwar darf ich mir dU Zm«- 
ni£ä geben, in meinen SpoculaHonen der Natnr Io 
treu geblieben zu feyn , als fitli rnil dem Begriff der 
Analyfis verträgt; ja, vielleicht bin ich ihr treuer ge- 
blieben, als unfore Kantianer für crl.ixibt imd möglieh 
halten. Aber dennoch fühle ich nicht WMUfiar leb- 
haft den unendlichen Abftand zwiA^B d«m. Leben 
nnil ilcm U.ifonnenicnt — und luinn mich nicht ent- 
halten, in einem folchen melanchoiifchen Augtublick 
für einen Mangel in meiner Natur aiutlllegen, waa 
ich in einer heiteren Stunde blofs für eine natürlich« 
Saclie anfchcn mufs.' ' Söriel ift Indefs gcwifs, d«f 
Dichter ift der einrlgR \v;ihrü Mcnfcli, und daff btA« 
Philofoph ift nur eine Carricatur gegen ihn." . . 

„Ich Qnd« in d^r chriftlichen Religion virtttalüer 
die Anlage zu defn Hächftea. und EdeiAea, »nd di« 
verfchiedencn Erfeheinungen derfelben un Leben 
fcheint'n mir Llufs ilcrswegcn fo wlJiig und fo abge- 
Ichmackt, weil lie verfehlte üarlUUungeu dicfe» Hoch- 
Aen find. Hält man fich an den «ifNlIlichen Charakter- 
ng des Chrißenthonu^ der von allen snonotheütip 
fchen Religionen unterfclieidety fo Beat er in nidils 
Anilercm, als in der Anfhebung des Gefet/c-, '-s Kanp- 
tifciien Imperativs, an Ueil'ön Stelle das ChniUnlhum 
eine freye Keiguiig gefetzt haben will. Es i'^ -^Ifoi 
in foinav* veinea Fonn^ Darftallung fchSn^ Sittlifh- 
kelt, oder MenfclmerdiRig dea Heiligen , nnd in die« 
fem Sinne die c jniie,e äfthetifche Religion ; daher ich 
mir auch crkl.ue, warum dicfe Religion bay der 
weiblichen Natur fo viel Glück gemacht, und nur 
in Weibern noch in •iner gewilleo ertr^ftUchen Form 
angetroflfbn wird." ' 

Ui Iilo Süllen dienen . al5 Belege für die bemerk- 
ten Vorzüge, auch als Belege für die bemerkten Mängel 
des Sehilltrfchm lUtfonnements. Wie waren Natur 
und Philolbphie ainander fo cntgegennfetzt , aU di* 
erfte jener Stellen fle anninnnl? — Der Zweck der 
Analyfo ift 'y\ br-y der Philorophle kein anderer, ah 
die pynthcfis der Natur zu verilehon; iic trennt nnr, 
um zu Teibindea, das natfidkh Verbundene in fei- 
nem Znlammenhanga na fichem; Synthafia uiul An** 
lyfia gehen in dar PhOofophie, die raehtar Art ilk, 
immer H.intl in Ilant? ; und der Denker ift vom Dich- 
ter nur dadurdi unterfchicden , dafs listzter ilic ^ or- 
ftellung der Seele durch das Medium der Einbildungs- 
kraft, erßer fi«, ihr durch dat Medium der Unter- 
icfaeidung, der Combinalion, dar Folgerung, des' 
Schluftes zuführt. Der Dichter kann , im Gc«';nfatz 
zum Philofophen , nui" in fofom der wahre Menfch 
genannt werden, als er der gante McnCih ift; o$ 
«■eh mit dem Bilde der Oihge za thim hat; wei- 
tem deren Begriff zum Orande liegt, welchen es' 
gicbt, während der Philofonh nur den letzten ermillclt. 
Gleich naturlich find beider Thätigkeilen ; und der 
klar ausgefproehene Begriff wird in der AufTa/Tung 
des Oeiftea ziim BUdOj wie da» Bild in ihr zum Be- 
griffs wird. 

^V.lä die zwevto der nngeführlen Stellen betrifft, 
fu hät der Kantiiche luipcraliv, eia GafeU der rcincu 
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Erkennhilft, ttuGslilieCilMh in Beziehung zu diefer 
AehAnil, gar nidits gßOMm mit dem Ceietx gewifler 
moniHlcher Pflichten, en deflen SieTle der chriftliehe 

Sinn eine frey^' Neigung zu eben dicfcn Pflichlcn felil. 
Jener Iinporati^' be7.iclu fich auf eine durch die Art 
der Dinge gebotene Nothwendigkeit ihrer Eigcnfctiaf- 
ten; der chriftliehe Sinn enf beltimmle Fähigkeiten 
des Cemüthes, auf Demulh und Liebe. Beide Rich- 
tungen Ijaftn neben einander, fie heben einander 
nicht auf; im Gegentheil, fie berühren einander, fie 
nehmen eine die andere enf. Die Erkennlnif» der 
■i'-cfLrülichen Noth\von lickciten «.vird den chriftlichen, 
den i>inn der Deinulh und Liebe erzeugen, wenn 
fie ihn auch nicht in fofern geben kann, als die Fl- 
higkeiten^ worauf er fich bezieht. Oebe der Natur 
find. Zu den nothwendigen EtgenlSnieften dea menrch- 
lichcn Wefens gehürt diefer Sinn als eine der hoch- 
Iten und edelllen, und aus diefem Grunde mag die 
■ Aeligion, die ihn bedingt, eine äfihttifeh« Religion g«- 
nennt werden. Uefaticens beftreiten einander die chriA* 
liehe vnd die Bfthetildie Empfindung. Die fifthelifehe 
Idebe ift Liebe des Vollkommenen, fcim i ^^>tlLuln- 
menheit wegen ; die chriftliehe Liebe, allgemeine Liebe 
des ExiJUrenden, auch des Mangelhaflten. Wenn das 
Chriftenthum dem weiblichen Wefen vomgsweife ent* 
%rieht, To rührt diefs wohl vielmehr daher, dafs Liebe 
in diefem Wefen überwiegt , als weil die cbrifllichc 
die menfchüch voUkommenfte und als foUhe eine 
ifthetilS^lie Cefinnung ift. Die Verzerrungen , unter 
welchen fich das Chriftenlhum im Loben darftellt, 
liaben ihren Grund allerdings darin, dafs es eine Be- 
fchaffenheit des Geinülhes Ijeifchl, welche das Gcfclz 
. nicht geben kann. Ift fie aber zu erzeugen in dem 
Ocmiiubi, welchem dieNalnr fte niölit gab, To kenn diele 
nur durch die Erkenntnifs des mcnfcbllcH \ n(!i\vcn- 
digen und Vollkommenen in ilir gefcliclicn, und es 
ift ein Unheil, dafs man die Erkenntnifs als eine Fein- 
din der chrüÜiehen Oefinnung lietrechtet, weil diefe 
lieh sunidift enf die Empfindung beiielit; de6 man> 
ftatt diefe Gcfinnung aus jenem Borne zu fchöpfen, 
zu befruchten, fie durch Oaukeleyen der Einbildungs- 
knfk, Nervenreiz, und eine füfslich leere Empfindeley 
h«v«Mrxuhringen trachtel, wie nn&t« myftifehen, 
firSmmelnden , benannten und unbenannten Seelen. 

die Schwungkraft und Schürfe de» Schüter- 
fchen Geiftcs nicht die ganze Wahrheit der Dinge 
erfaffen, To haben fie euch nicht ilas ganze Wefen 
des Dichters durchdrungen. Es find energifche, thä- 
tige Eigenfchaften dcflefben; ihre Thatigkeit ift nicht 
eine iinil d it. iVllx' mit der feiner übrigen F.icull ilen. 
Sie gleichen einer W alle, die er nun nJicn XtiiX., nun 
branclit;! um fo racküdtlelofcr brawAkf eben des 
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wähnten MangeU wegen, dafs fie nkht Adae übripn 
Fähiftkeiten durcbdxuDgen und geläutert, die GeNMlt 
der Lcidenrehaften, welche fie in ThaligkiJü kiuz, 
nicht iinnier gczügcll oder gebrochen haben. 

Eine Lntkhuldigung des Letzten liegt zum Tiwl 
in derf kleinlichen Verhällni/Ten der Lage Sehiätn; 
eine £nt£chuldigung des Erften in feiner Krlnklk!). 
keil. Wie mag diefea in fich felbft ierftöi te, lidi klaH 
aufreibende Phyfifche buygetragen hieben, ihm AU« 
getrennt, feindlich wider euuinder gerichtet, ihn felbS 
in Oppofitiun gegen Altes, Alles in Oppoiilian gtj«» 
ihn, anfehn zu l.ifTen ! — Wer hat den Zufjmnua- 
hang ermittelt, d*tt zwifchen dem Phyfifchen uiui it: 
Gefinnung des Menfchen herrfclit? — Traurig merk- 
würdig in Uinficht eines fotcben ift eSt dals da» U» 
freundliehe der AnReht h«y Sehilitr fich bis nf 4« 

B ;i riinnenteiit crftrcrlvf . wriroi! unter anderen JIl- jj- 
geiuhrleii älelien /.eugniis geben können, TroU 
ner Entfchuldigungen aber, trotz der Ervyägnng, liiii 
ein kraftvoller Gcift in der Rag/al mehr Um 
Perfonen liebt; der Anerkennung des Adels, der Zel* 
hcit, welche die Schwungkraft in! die Schärfe d« 
Geiftcs Schillert, deffen Wefen und iipnehmen in l<i- 
denfchaftfreyen Momenten und Situationen niillh*ilra', 
trotz, der .Ehrfurcht für die, bey einer Kräaklicltktd 
wie die feine, heldenmSlhige Anftrengung, Jer feit 
Geifl ficli unerinüdlitli zu Aufreththaltung citi.r witf- 
digcn bürgerlichen Exiftenz Xeiner felbft und Um 
Katuilio unterzieht: mufs man den Ausfpruch wjjn, 
dafs ein gewifl'er Egoismus des Naturells überall ha- 
vorlouchtet. Uebrigens ift das Gefühl des äfthelifcb« 
Scliüncn, von allen milderen Empfindungen, cimi; 
mächtig in Schillert Gemüth. Sa Tagt er über Wn 
heim Meifter (Th. 2. S. 78): „Es gehört zu 
fcliLinflen Glück meines Lebens , dafs ich die Yolirt- 
dung diefes Productes noch erlebte , dafs fie neck is 
die Periode meiner ftrebchden Kräfte fällt, Mij^ 
aus diefer reinen Quelle fchöpfen kann; uwl 
fchone VerfUtltnib, das pnler uns ift; madit •*•« 
zu einer gcwiffen Ueligion, Ihre Sache hienn 7U li« 
meiiugen zu machen, alles, was in mir ReaUlit U 
zu dem reinften Stiegel des Gcjßes auszubilden, i«, 
in diefer Hüll« lebt, und fe, in einem luiiui» 
Sinne des Wortes, den Namen Ihres* Ffenn^' 
verdienen. Wie Itbliaft habe ich bey il'^n . C' 
gcrihüit erfahren, dafs das VortrefTlicJu Liti: "SU-^ 
ift, dafs es auf fclbftfüchtige Gemüther auch nur ill 
eine Macht wirken kann, dafs es, dem \drtr«^ 
Uchen ^^nftbor, keine Frey hcit jg^ebt, ab ^ 
idebe.'* 

CZVer BtfiMu/t felgt im nßthßtn ^HUIM 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN» 

Sttttoart u. 'I i BI^a)eI( , in der Coltnfchcn Buch- 
hmdL: Briefuttchftl vaifehm SehiUer Und (ioe- 
ihn in dtn Johrtn. 1794 hü 1805 «. f. w. 

iBf ^Uijlt dtr im tterigm StudmißtiroiXmm Jl»unfi»i*i 

Ssfagl StJuVar Wj 60legeiili«it delTelbcn Werket lo 

Citlht (Th. 2. S. 8S): „WunJeiD Sie fich nicht 
ijitlir, wenn es fo Wenige gioli! . die i>ie zu verfte- 
fcen fjhig und wünlig finJ. Du- i.e\^ umicrungswür- 
Natur, Wahrheit und Leichligkeit Ihrer Schil* 
denngen entfernt bey dem gi^meinen Volke der ße- 
«rthtiliM» alle Gedanken au «lie SLln^ iL-rial«.!.^^ , ati die 
ü.ofw der Kunß, und bey (ientii, die lieiu KuntUer 
in folgen im Stande feyn könntcti , die auf die Mtl- 
kl, wodurch er wirkt, auiniti kf.un find, wirkt die 
jentalilthe Kraft, wciclie flu iucr haiultlu fuiia, io 
lein<ilich vernichtend, bringt ihr bedürftiges Selbll fo 
fehr in» Cedräage, dafs fie es mit Gewalt ron lieh 
^nistOf eber im Herzen uiid nur d» mttuuaüe graeg 
ümtn ecwifs am Ichhaftcflcn liuMigen." So f pt er 
»tittr (S. lUU) in Folge der /.u allertjü m lUcicr ße- 
oiüieilung angeführten Stelle feiner Briefe : ,,Ihr Ilier- 
ftyn wird eine Duelle von Geiftes- nnd Ilerzens-NaJi- ^ 
''ung für mich feyn. Befonders fehne ich mich d«* * 
«äch, gwilTe Dicht.Tivcj kf in Grmcinfchaft mit Ih- 
lu gcnicfsen. .Me vi^-i fj.radicn mir, mich bey 
Gel«g»iüieit Ihre Epiurannuu hören zu JoiTeit, £» 
»firt eine grofse Freude mehr für micfaj wenn diefet 
ley Ihrem jetzigen Aufenthalt in Jena anginge, d« 
1 tioi.li nrubicmatifch itt, wir bnlJ ich nach VV. 
4jmui4;ii Ltnii* jlleyern bitte ich reciit ireumlfchaft- 
ich nüch z« empfehlen. Alles freut fich I>cy uns 
«f Ihre Aitkunft .herzlich, und Niemand menr ali 
Iv aafrtchtigller Verehrer und Freund/* 

Am mcillcn gercl/l ri>ric]it Sehillert Unfreundlich- 
eit fich aus wider I^ichta, fVoltmann, fVieland. 
'ie Aeufserungen über die beiden erflen in den fol» 
indcn Briefen der vorliegenden Sammlung ßchen in 
mdcrbareni VViderfpruchc zu der Art, wie er Jis in 
.-m trlitri Bricic ilerfulben anführt) dazu, dafs er 
Je» ße zu AI ü herausgebe rn der Hören erwählte. Al- 
ia davon foU in diefer Recenfion nicht' die Red« 
yn. Wir Lefcln äuken tins hier blofs auf die bei- 
n Mitnncr, welche den Briefwechfel geführt haben. 

VVas den gegen feil igen Einflufs Seh Hier t und 
otthft anf eii|apder, dfu» ihre Futondfehaft vu Fdm 
itte, im AUgemeiftea betriA, fo bedcltf fidi dcrfatw 
r, Seiten des LfPcn mehr auf cin/elnei 
J A, i-. Z. 1829, VitrUr Band, 



yon Seiten des letzten mehr auf das Wefen dei FVwnil- 
des. Gottht wird durch SehilUr auf die abAractc B»: 
deulung feiner poetifchen Gebilde rerwiefen; indem 
er darauf Uückhcht nimmt, erhalten deren Züge rei- 
nere Nolhwendigkcit, vermehrte Tiefe, Das Scharf« 
und Trennende im Wefen Schilltrt gewinnt duivh 
die Fülle, Harmonie, Heiterkeit des Goethe fchen 
Webas, Milde, Einigung, Ocfchmeidiiiik*.it, Laufe- 
rung. Würdig .iulsert lieh Schiller hierüber (Th. 2. 
S. 133): „Ich empfinde es ganz erfkunlich, waj Ihr 
näheres Einwirken auf mich in mir rerSndert hat 
und obgleich an Art und rermS^ren fclhd nicfiU nn- 
dfers gemacht werden kann, fo ill doch eine grofso 
Luiikrung in inir vori;. gangoii." Sogleich in dem 
zwuüu-n Briefe diefer Sauimhuig, dem erAen, wel- 
chen Schiller, nach vierxehnligigem Zufammenleben 
mit Goethe in VVeimar, an dieCvn felnfibl , ' wird 
der gedachte Einllufs bemcrkh.ir. Dje Steifheit dea 
Tones _fi- ine r \ jili.jr;^cli. rhl('n Biicie i1 gewandtar, der 
Wtchfel feiner Ideen behaalicher und freyer gewor- 
den; eine Aehnlichleeit mit der Coethe'fehm Einfacli- 
hcit, Grario nnd der BecjuemlichlvLit des Ausdrucks 
herrfclit auch in Schillers Slil. Dagegen zeigt fich 
Goethe erfreut, ergriflen, ja betroHen durch dasje- 
nige, was ihm SehüUr über Bedeutung der GeAalten 
und VerhlltnUTe im fVUtutm Meißer fagt. Ree. 
nMfst fich kl iue Enlfchcidung an; abur djc Antwort 
Goethes auf Schillers Bemerkungen über das achte 
Buch jenes Romans (Th. 1. S. 121) erregte ZwtifU 
in ihm, ob hier eine £rklirung über die Vemadfi- 
llffigung dei inneren philofophtfchen Gelialts jener 
Dicliluiig bey derfelben vorn iJuiilor geJucht '^^T 
gegeben werde, oder, ob dasjenige, was derfellM TOB 
»inar natürlichen Neigung zu Myftifieationen in B*> 
Zttg auf.die VemachlalTigunR jenes Gehaltes fagt, nicht 
«Ine Myftificalion fey , wohinter fich die Verwund«- 
rung filitr die ilitn vom Freunde aufgedeckten philo« 
fophilchen Goldadern feines poeti£chen Gebietes t«». 
berge. „Es ift kein» Frage,«« fchliafst diefer Brfef 
,^afs die fcheinbaren, von mir ausgcfproch. ncn R»^ 
fultate viel befchränkter iind , als der Inhalt des Wer- 
kes; und ich koninio mir vor, wie einer, der nach» 
dem er viele und grofse Zahlen über einander gcÄellt 
endlich mulhwillig fctbft Additionsfehler machte . um 
die telrle Summe, Gott weifs aus was für einer Grille 

zu verringern. — Ich werde gewifs , in lofern es 

mir möglich ift, Ihren gerechten Wunfclun cntgo- 
gengehen. ich daff den Inhalt Ihres Briefes nur felbil 
dif fehicklichra Oft» TartRailcn,- fo iü der Sache 
jUion geholfen. Ujid IbUta mirs bagegiiMi, fvj« iemt 
E a . 
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iticiifchliche Vcrkchrlhcilen unübcrwindlicho Ilinder- 
nilTe find, dafs mir die lel/teii bedeutenden VVorle 
doch nicht ganz aus der Uruit wullcn, fo werde ich bic 
bitten , zulci/.t mit einigen kecken Pinfeiftrichcn hin- 
zuzufügen, was ich, durch die ronderbarAu JS'atur- 
nothwcndigkeit gebunden , nicht auszufprechcn ver- 
mjg. Fahren Sic dicfc Woche noch fort, mich lu 
erinnern und beleben" u. f. w. 

In Folge dpr letzten AufToderung deutet nun Schi'l- 
Itr. die Art an, wie er dL-n {ihilorophifclicn Gehalt 
jenes Romains nu>hr Iiorvorgthobcn und ausgefprochcn 
^üiifchte. Aber die Philolojthie decomponirt , um fie 
nach ihren Anflehten zu recomuonircn , GoelJie's poe- 
lifche Scliöpfutig kecker , als ihr Schöpfer einverftan- 
den fcyn kann: und es iß fchün, zu lehen , wie die- 
Xer, kaum ergrifTen, nun fchon wieder, fichcr in Klar- 
heit über Ach fclbft und Anfpruchslofigkeit', jedes 
Frem<lc ablctint. ,.Ich habe," fchreibt er dem Freunde 
(Th. 2. S. 180), „zu Ihren Ideen Korper nach mei- 
ner Art gefunden. Ob fie jene geiftigen W'ufen in 
ihrer irdilchi-n Gedah wieder erkennen werden, wcifs 
ich niclil. Faft müchte ich das Werk zum Drucke 
fchickcn , ohne es Il:nen \\'citer zu zeigen. Es Hegt 
in der V'eri'chicdenheit unferer Naturen, d.ifs es Ihre 
Foderung«-n niemals befriedigen kann; und lelbfl das 
giebt, wenn Sic «Icrcinll fifh iibcr das Ganze erklären, 
gewifs wieder zu gar mancher fchünen Bemerkung 
Anldfs." Ein 'momentaner Einflufs auf ein Wefen, 
wie Goelff't, ift gewifs leic}it, ein anderer unmöglich. 
Aeufserungi-n , wie Oegenftande, miifTen auf diefs viel- 
fach empfdriglichc Wcft-n einen To Aarken, m.innich- 
fachcn Eindruck machen, <lafs es ihm fchwcr, und 
indem es zugleich ein durchgängig prodiictives iß, 
welches den Eindruck fofurt als Sloff verarbeitet, um 
fo mehr fchwcr fallen mufs, die volle pcrfönliche 
Gegenwirkung cntgegenzufetzen. Aber die letzte Ei- 
gcnthümlichkeit giebt dem Eindruck auch Daner in 
diefem Wcffn, und machj es mit der Zeit unfehlbar 
zu deflen Herrn, 

V. Klg. 

ERBAUUNGSSCIIRJFTEN. 

SruTTOAnT, b. Gebrüder Frankh : Predigten auf 
alle Sonn^ und Feft-Taee des Jahres, von 0. 
C. Seubert , Garnifons • Pfarrer in Stuttgart. Er- 
fter Thcil. Vom Advents- bis zum PfingA -FeAe, 
nebA einigen Cafual- und PaiTions - Predigten. 
1827. VllI, VI und 576 S. Zweyler Thcil. 
Vom TrinitattsfeAe bis zum SchlufTe des Kirchen- 
jahres, ncbft einigen Cafual- und Paflioiis - Pre- 
digten. 1327. VIII und 576 S. 8. . ; 

Der Vorrede des Vfs. zufolge ift der Druck diefcr 
Predigten gewiinfcht worden. Er giebt felbA Ae mehr 
für Homilieen, als für Predigten aus, verfichcil, die^ 
Bibel- ' und Vernunflniafsigkeit der Orundfälze des 
Glaubens und Lebens, die darin dargeßellt werden^ 
gegen jeden Vorwnarf verfechten zu können, und er- 
klart, wie er bey dem BeArcben, Jefum und fein 
Work rein darzuftellcn, es nicht habe vermeiden kön- 



nen, dem Gefchmack des ZeilAlters entgegenzutreten, 
der — mit mehr Wärme als Licht — das ChrLflen- 
thum dem Gefühl nnheim geben will, und datiurch . 
deffcn Einflufs auf Gedanke und That lähmt. Den 
KunAwerth djcfer Vorträge hat der Vf. ebenfalls TclbA, 
und zwar ziemlich treffend, gewürdigt. Er fagt näm- 
lich, dafs er zum Voraus tniX Jedem einverftandea 
fcy, der an ihnen viele Alängel fmde^ und fie im 
Ganzen für miltelmäfsig erkUre. Er fetzt hinzu: 
„IWcenfcnlen wtrden fagen , es feyen unausgeftthrlt 
Skizzen, die Behandlung fey ungleich, rhapfoJifch, 
die atialytifchc und fynthetifche Methode rerniengl, 
der 7'on weiche von de^n herkömmlichen Predi^konc 
zu fchr ab, und fey nicht populär genug, die tufen 
der Einlheilung feyen zu wenig fichtbar, der Stil in- 
correct" ii. f. xv. Er iA auch befcheiden genug , Aa 
MeiAe dicfer AusAcllungen zuzugeben, enlfchuldijt 
aber jeden wirklichen Mangel -mit dem Mafse feiner 
Kraft, mit den unendlichen Unterbrechungen bey 
feinen Predigtarbeiten und niit dem Einflufs beunru- 
higender Körperleiden, fowic mit dem gegen ihn ^v.s- . 
gefprochcnen Verlangen nach- einem Jahrgänge ^ wel- 
chem manches ßefl'ere habe wt-ichtn niüfleti. 

I\ec. iA wirklich durch das Lefen der meiüeii 
dicfer Vorträge überzeugt worden, dafs der \ f. frlbi 
den KunAwerth derfelben richtig beurtheilt hjbc. 
Zwar ift ihm eine gewide Genialität, eine Innig- 
keit und Wärme des Gefühls , ein Eifer für crleucb- 
tetcs und praktifches ChriAenihum, ein Beftreben, det 
Text gehörig zu erklären und anzuwenden, nicht ak- 
zufprcchcn. Auch Aöfst man hie und da auf überra- 
fchende und von Kcnntnifs des menfchlichcn Herzens 
und des täglichen Lebens und Treibens zeugende B*- i 
meikungcn. Aber jene Genialität fcheint mehr er- . 
kiinAelt und gi-fucht, als natürlich zu feyn ; das B«- ■ 
Archen , den l'ext zu erläutern und zu benutzen, häU ' 
ihn mcift lange auf. und läfst ihn den Hauptfati ■ 
711 flüchtig und unbefi iedigcn J behandeln. Wellie'' 
der Vf. eigentliche Homilieen liefern, fo muffte er 
mit mehr Kl.irhcit und Fafslichkeil fprechen, umi 
niehr auf Behaltb.irkeit für das Geddchtnifs bedadit 
feyn. Gewöhnlich bildet er lieh durch eiii kunn 
Exordiuni dt-n Weg runi Hauptfatz, erklärt und erlitt- 
tcrt nun den l'ext , und führt l^odann den Haoptfatz 
aus. Nach Ree. Ualürhallen mufs in der Homiiie 
der Text, foviel fichs thun läfst, unter einen li.tuj'? 
gcfichtspunrt gebracht, das Thema in feine Tl)c. < 
auf eine leicht behaltbarc Weife zerlegt, und jfitr: 
einzelne Theil durch den Text erläutert werden. S« ^ 
wcitläuflig der Vf. meiAcns in der IVxIbehandlnJ^ J 
iA, fo arm find feine Vorträge an fonAiger biblif^^• ' ' 
Salbung; wcnigAcn« gilt das von den nieiAcn. D 
der Stil nicht correct genug iA , bekennt der Nt.;" 
felhft ; Ree. aber findet ihn auch dabey zu geblumc-1: 
gekünAelt und daher nicht immer verAänJIich g«"» - 
fo wie die Gedanken nicht Acts wahr, fondern 
weileti fchillernd und fchwankcnd. So fagt er i. B_ 
Th. 2. S. 470: ,.Der Menfch iA das einzige OefcbOpf" 
Gottes aiif Erden, das elend iA." — S. 249: »D*" 
CS Reiche und Arme, Vomc' ine und Niedrige !«'>«' 
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diefer Unt«rlcbi«d iA dem Kinde in feiner feligen 
Einfait unbekannt; König und Betller find ihm bi-iile 
Menfehen und darum beide gleich »-ichtig." — (Der 

kleine un/jtl: IMi Ii; Dojfknabe N\*eirs recht gut den 
gTi.iJigen llerrn des Dorfs vom Nachlwäcbler oder 
vom Armen im Gemeinddiauf« zu untorfcheiden.) 
Auch begreift Ree. nicht, warum manche FeA- und 
Cafual - Predigten gerade über das fonntügliche £v<ta- 
itliuni gehalten wurden. Die Fol^i; iIrIl« /.w .ings, 
den &ch, der Vf. vi^leicht felbft auflegte ^ war denn 
aaUiriieh dab das" Thema in den' Text hincinge« 
tragen, oder man kann auch fagcti, aus c!eln^L•I^ n 
beraiugeprcfst werden muTste. Als Btyfpiel lülat 
l'iec. die Daiikpredigt für den Ernte- und HerLit - Se- 
gen an , welche am 27&»n Sonnt, nach Trin. -1826 
über das Evang. Matth. 35, 1 — 13 |E;ehalten wurde.' 

Hr. S. r.igt in einer Anmerkung: ..D.i in VViiiiem- 
berg diele DankjiruUigl am Suiinl.ig«; vor dem Ad- 
venttfcrte gehalten wird : fo kann iibcr das £\'at))ge. 
üujn de» 27&9n Sonnlau nach Trin. entweder gar 
ai», oder mtr in fi«d«nung auf jenen Zweck gepre- 
iigt werden." - Hiedurch allein würde fich Ree u ehr- 
lich nicht beßimmen laflen, an einem fo wichtigen 
Fefte über einen Text, welcher gar nicht ZU demfel« 
hn fäfüf na predigen, und dadurch dem genien 
Yortng eine WfdiAbene OefUIt zu geben. Nach- 
ilcin der Vf. Jurcli einige GE>dankcn das der ßetrach- 
luiig der IS'alitr den Weg zu dem ILiuplfatz: „Ein 
>;r\vecklicher und dahkbarer Hückhlii.k auf die Ca- 
Un,. die uns Gott im-Lmfia dieiei Jahres durch die 
Katar angeboten," (warum ntdit; gegeben?) gebahnt 
hat, geht er auf feinen Text über, der nun auf >ier 
Seiten erörtert wird, ohne dafs des heutigen i-'eltes 
adt einer Sylbe 'Erwähnung gufchiehL Dann fagt 
>r: j^IIerdings empfiehlt hier Jefus xunSchil ei- 
nen rorfichtigen und gewilTenhaften Gebrauch des Le- 
htm und der uns zu unfereni ewigen Heile verliehe- 
nen Mittel, damit jede Stunde, auch die unfercs To- 
des um in der rechten Verfa/Tung finostt müge. Aber 
da für Heute eine Dankfeier für dcil verlielienen Ern- 
tefegen vorgefchrtcben iß , fo muf» auch im lere ße- 
trachlung und die Anwendung des Textes diufo be- 
äimmte Richtung nehmen. Das dürfte freylich fchwer 
feyn für denjenigen, der Zeit und Ewigkeil, Leib 
und Seele, NaKiung für den Ceift und Speife für 
den Körper als ' — einander völlig fremde und un-' 
vereinbare Dinge betrachtet. Wer aber gewohnt iß, 
das Göttliche auch im Irdifchen zu erkennen, Alles 
als Offenbarang Gottes zu betrachten, und überall den- 
fclbcn Endzweck, nämlich Er/.iil.ung des M.nfchin 
lur himnilifdien Gefinnung und Seligkeit, walu zu- 
nehmen, dem ii es nicht fchwer, lieh auf einen 
i'unct zu Aellen/wo vt auch alles Sinnliche und Ver- 
ein gliche in Gott als dem -Mittelpunete zufamnimleii- 
ItQ ficht." Der Vf. entlehnt nun zucrft aus dem 
evancelifchen Bilde des Hochzeilm.ihUs das Üild ei- 
■es rreudenfeftes, und wendet es jut das Ernlefeß an 
— gehet auf diejenigen über, deren Ernte mifsrathen 
iß, und fagt von ihnen, dafs, wenn es ihren Lam- 
pen «n 0*1 gcbredtty Jtej d« fi« ts nicht tm klngisr 



Thaii^keit haben ftUen lallGen, nicht mit den iflO- 
richten Jungfrauen tu %'orgleichen feycn, w-arni die, ; 
welche glücklicher in der Ernte gewofen find, nicht 
die kiugi^ii Junj^fraufn n..L!i/ualniitn , rondern mit 
ihrem Ut-le «je l-aniiie derer an/.ulrilchen , die ihre 
Ernte eingebüfst haben, gehl dann -Mif. die Gedanken 
über, dafs bey unfcrer £aiiährnnf und Verforgung ' 
vieles unfercr Thätigkeit und Einficht anheimgegeben 
fey, dennoch aber unfcrc kliiglt n Bri i ulinungen oft 
durch Gottes Schickungen (»efdiamt weiden. Zuletzt - 
erinnert er noch daran, dafs unCsr Gottvertrauen ni« 
in fc^Lfrigc Utitliatigkcit aus.irten dürfe, weil imr 
dem VVachfauien und Thaligen Gollcs Segen zn 
Nutzen komme. — Mufs man amh zugeßtlien. tl.ifs 
der Vf. noch immer eine genügend zweekniäUige 
wendung vom Evangelium gem.iclit h.tt, fo iß doch 
theils das Erzwungene daVoy unverkennbar,' Iljeils iß 
gewifs Vieles nicht gefagi wuiden, was an dicfem • 
Tage zu fagcn gewefen wäre, iind vom Vf. ^iich ge- 
fegt fityn würde« fvenn er einen pdlTendcren lext . 
graabt hätte. 

Stliliefslich bittet Ree. den Vf., der allem An- 
fcheine nacit Anlage zu einem guten Kan/clredner 

'hat, und da feine Predigten gern gehört werden, auch 
wohl üufserii^ fieredfanikeit befitzen mag, nicht nach 
genial feheinenden Gedanken, Bildern und Wendun- 
gen zu Iiafchcn, klarer und luhjlib.ircr m ir:<[,üTilren, 
auf die Reinheit feiner Uitijuu noch lürgtaitjgci iu 
•dlten, Thema und Abhandlung genauer dem Text 
antupanen, und den Haujtlgedanken^ befriedi^nder 
durchzuführen, befondcrs aber bey Horailieen- die ein- 
zelnen 1 heile, \^ 6 e» irgend möglich iß, aus dim 
lext abzuleiten und mit denilelbcn zu verbinden, 
und bey etwanigen kiinftigcn Predigtliefcrungen mit 
gröfserer Sorgfalt das Bcfieic auszuwählen, und, «VM 
ihm felbß des Drucks nicht würdig fchcint, in fei- 

'«■m PatI« ruhen zu lallea. 

Gr. N. 

Svt.ZBACR, b. von Seidel: FeßahenJe im priefterli- 
chen l^tiMf geftürt mit Btlrachtungen und 
Enrnn^nntn. PQr Freunde • der Seellorge zur 
geißigen Erquickung in müden Stunden. Von 
Kram Seraph Uägifptrger- ErlUs Rdudchcn. 
1828. Vin und 840 S. 1. (18 p ) 

Der Vf. diefer , in mancher i^inficht lefcns ' und 
belierzigenswcrthen Schrift gab fchon vor einigen Jah- 
ren eine ühnltciie unter dem Titel heraus : Heilig^ 

jiugenlÜcJtf im prirßerliclicn 1 .cocn , unJ hMe <!«- 
bey zum Zweck, nur die Lineanitnte lu einem pric- 
ßerlichen Gem. Ilde zu liefern , und den neucingcwei- 
hetea Prießer der katholtfdien Kirche in das .Revier 
feint! , neuen Berufes einzufuhreui Er fehrich dicfe 
Scluift in den erftcn Jahren feines amllich.n Wir- 
kens. Da es aber in der Folge nianchcrlcy anitlicho 
Erfahrungen machte, und Veranlagung fand, feine 
Gedanken und Empfindungen bey feinem amtlictten 
Wirken in Worte zu hleidcn und niedcnvfchreiben, 
dann die vorliegenden F«ftebend« entJUnden: . 
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fo TipfTle er : (!urr?i ihre CfTi-iifllclic Bckanntm.ichung 
manche feiner gtiülichen jVIitjrbeilir in leeren Slun- 
don ^tt erquicken. Ncbenlicy halle er auch die Ab- 
iicht, d:iJurch die Ehrenretlutig der k«iholUchen Li* 
tiugie gt'gcn ihre Verleumder zu fibemehmen, fowfh 
Fragmenliirin lie dii fi r I'Iäller es erlaubte. 
Des üari/.c zcrfdlll in zwey Abtiieiiungen. Die 
mrße hat 12 Numern, deren Ueberfchrift ift: die lu- 
fullalion, die Charwoche, das OAerfeß, der Kinder 
Beichttag , der Spaziergang, der Gang vom Slcrbe- 
tfltc , du- 1 nfiu nnch U!K-iii , tiic Wal I i.ilirtcr , der 
Bittgang um die Felder, tiic Auliahrt des Merrn^ <iiu 
ItÜkn Tage ror PfingAen, der Pfingllabend. Die 
xweyte Abthcilung enthält Fragmente kürzeren In- 
halts in 30 Nuiiu rn, deren bcfondcre Angabe Ree. 
übergeht. In dcv ^"h.lt gt-hürt (liefe Scluiil i\i dun 
vorzü^cheren der katholüchen Kirche. Der Vf. be- 

■ wkimikl Ach darin als einen Mann , der von dem 
Gefühle der Wicht' 1*1 ielnes BL-rutes tief ergriffen 
ill, und fein Amt ni' iii inccfiaiüfth und kalt, fondom 
mit Luft und Eifer verwaltet. Kann auch der dich- 
ierlfche Aufichwunf , den er zuweilen nimmt, nicht 
gut g< h«irs«ii werden, fo bietet das Buch doch lur 
liaiholifche Gciftlichc, die Sinn für die höheren 
Zwecke ihres Amtes haben, eine inlerenante Lttlurc 
dar. Nicht immer kann man freylich mit feiner 
V«rtheidigang dar katholifchen Liturgie', zufrieden 
feyn. Aber in anderan Stellen, wo ar baym blofsan 
Oefchichllicbcn des Religiüfcn \erweiU, folgt mm 
feinen Gedanken und Gcfiihlcn gern. Eben io auch 
hey 'Auflatzen über GegenAande aus dem Ugti^ea 
Laban,'!. B. bey dem Sptnitreangtf dem Cmg^'i»om 
jSterhehetie. Ein« Stelle an» ocm AnfTatze: Dtw Auf' 
Jiifirt des Herrn, nio^i; .1)5 I5i'Ii'g (iit-iii ri , \^-io gcfuhl- 
voil der Vi. chnitlicU - lisliiiiyie Scl tioii auil^ist und 
fchildcrt. „Glückliche Jünger, heifsl es S. tSS, lafsl 
niicli einen Augenblick untar aura fchweiganda Graupa 
treten. ?.% war ia ohna Zweifel auch damab ein« 
JliUc iiei;eie .\hetu!l;undt.', als ilu ikii !lf;Lin;I ,i:iiT.ili 
ren f.ilK't. fo ItiU und liriler, tlje gcg^iiW iii ligf, 

'die ii>il!i Io c'btJi umt W ir u m/ citcii uhl, 

ihr «Im letzte Mal auf i!er tanflen Anhöite vor 
Belli.m.'rri' «m Ihn ftand«»! ' AU ihr nahe vor enrh 
-clirfeu ?! iJtkliLlicn Flecken falnl, iL;- lur en< Ii 
reich war an ieiigeii liriuri^Tuniit n. WK-d t-v rcucli v. mi 
■II hluslichen Freuden utul .ui groi'sen \Vuiul<^rn, 
wail er Zaugit war der rührendAen Scenen dar Fraund* 



fchaft, die jo auf Erden jfl gefeiert worden? \Vi» 
bttwcgt mufs nullt cuf-r Inneres bey diefem AnUidl 
gewafcn fcyn! liml iLinn — wie war es eud^ Mvni 
'auer ÜUck auf der anderen ä«tte auch auf den Ort 
der ThrSnen und auf den Garten der Trauer fiel, «ier 
euch eben fo n.i!ie wut, und jetzt noch in feiiurllGt- 
ternachtallu nde vor eurer Seele ichweble?'' 

Klüglich weifs der Vf. von den liturgifchen 0*- 
beten und Gebräuchen, das Sinnige und Bedeutend« 
her^'or/uhcbcn und nachzuweilen , überg<Jil db«r n i: 
eben ia kiugeni Still ftliweigcn die Mifsb|üucbe und 
Sch'dlenfmten; und vcigifst dabey, daf« woU du 
Ml Ubn der Laien jene ßedentnng fikhl aafitMt 
haben j fondern in dumpfer .Un. rnpfindlicliktit liiv 
dem, was am Allare vorgvht, fich kieuzigeu untl fcg 
neii . die Knie beugen und ein Pater Noller, ein ,\te 
Maria nach dem anderen herlagan. Wie künaieiii 
auch bey der Weife ^ d«n Ootteadianft am Allv» in 
latoinifclu r Sjir.irlie tw hnltcn , andere rr-.A-.irlct wr 
den, geklzt auch, in den SLiailen und bc) lu ixinäi- 
mandt-nunterrichte würde die Jugend von dem Siiii>- 
vollen des Liturgifchen belehrt I Auch dürAui k\ 
V&. Deutungen nicht immer befiiadigan, fo wi* ilir« 
hauj t nicht von Allem im Culius der rÖmifchen Kif- 
rhe ein gtillvulier Sinn wird nachgewiefen weni^a , 
können. — W^ic jeducli ein Mann von Gcifi, w:< 1 
der Vf. ift, noch fich auf folgende .Weif« laben 
kann, ift Ree. unbegreiliich. Er fagl z. B. S. 4$ w« 
vom CharfrcyLige die I'cde ift: ,,AIfo erjiligte fall. v... 
alle Jahre, fo iuich heute wieder der Aillc, iJuuiJ*. 
fchinunernde (?) ("harfrcy tags - Vormittag. Aber lucH 
Nachmittags befuchten die Gläubigen in «anielMa 
Gruppen das heilige Grab. Befonder« cahtreich An* 
den fich die unmündigen Kinder mit ihren frotnmfa 
Mittlern ein. Es ift «Üef? ein eigenes Feß für fc, 
worauf Jiü fich Wüclicn bnig freuen. O wie froQU 
knteen nicht manche Kindlein vor dem fchwarm 
flimmernden Grabgerüfte, fragen leife die nahe Mat- 
ter, wi'i dt* -illes /.u bedeuten habe, und fAUr. 1 
Ehrfurcht die ll.indlein, ohne dafs lie fcibcr 
W.II um, \\enn die Müller, fich hinneigend, 
rfer iiitbe Herr Gott ift geßorben. — () mt 
den Kindlcin ihre Freude nicht." — L'jiü ^- 
..Wu iiaben einen lebendigen Gott, der 
des Leben i^iingegcben und ffffwi^Jig es fich'wi 
zurückgenommen hat.'' . • : .^^^ 
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VjmMi.itHTS ScBftirriv. Brininft ltnu ifz , in Commidiin 
bey ]Vl'■^^•r: Ifahitt'i aus Mfijitui ntithgtiliungent £.rlilä- 
rung f;füi n ßclis J.iurnnlilrcn , odt^^r fiii: ai^gtjfchojfefie 
Merlintr JiohuinuJ'u im. W S. 6. tö gr.) ; ;^ , 



Ein lr.inriBOj Cew.ifch, feinet I7rheti*rs ^ 
«ucli feiurr Go^nor nicht niiwür l'.'. In fofent oQl« ÜM 



^iinr (.JOS 
Nsincn, wie S^ipphir , vorkam) 
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GESCHICHTE. 

Ltipno, h. Hartmann: fVüh. Ferdinand fVilche, 
Candidaten ties Prediglamlcs, (nunmehr Prediger 
im Aoth«nbi»r^^ait der Sule,) Gt/chieht» des Tarn- 
ptihtrrencrdtnt , . nach dten vorhandenen und 
DtchitTcn .l^islier unbcnutrlm Quellen. Erfler 
Band. 1826^ * 572 S. Zwcylcr J3and. 1827. 
344 S. 8. (3 ThIr. 1€ gr.) . . 

Jurfen allerdings in dem Vf. diefes VS'erks ei- 
r.in tüchtigen Arbeilac.attf ^em Felde der Cefchichte 
^niMiUuhft begrüfscn. — Als einen foldien hat er 
feh AM durch feinen guten Willen vnd die Flhig- 
ke;i, tUe \^ .ihren QiicIlcJi /.u tcmilzcn, fowie durch 
^(rlU:ll(ln und Ivbetiiiige AuiTdlTung der ttlti:ren Zeiten, 
;c:iu;end zu erkennen gegeben, namentlich gleich 
IUI Eingänge : „Hierarchie und Feudalverfallung Wflmi 
iwcy Bande, an welche und durch n-elche das Mit» 
Icliller ficli geliettcl iirul vcrliinJL'rt fah, an intcllectuoU 
l«r ÜiUitng und politifcher FelUgkeit zu wachfen. — 
Mochte die llierarchi« Zwecke haben , weiche fie 
«ollU;, durch die Krouzziige wenigfteiis hat Ae beivie« 
f»n, dafs der Gedanke an Menfchcnwerth , das Stre- 
i n<ch Alonfchenglück ihr Ireiiul war. — Die 
Kieiiuiige charakterißran mchl nur den Ceift des 
Mitttkiten, ße geben auch «iRen Beleg zn dam -linder^ 
rajc'cl- und ehrfüchtiaf n Bellrcben einer mit Mcn- 
fcknlcben fpielenden Priefterlierrfchaft." — Der Vf. 
bartchnet, daf» diefc Krcuiiü:;c; .illiinlilii }» 6 MiUio- 
iwa Menjcl^ da« Leben aakolW^ fie habe» der 
Uitnrchie gedient, ger^hrtleha Leute ztt enlfernen, 
u!i TelljA 7u bciciclium und fich eine ll.nfch.ift im 
3iicni tix grund«n. (I, 222.) i^dS icligiuie Streben 
ies MittaUltcrs ift fteta mit Schwärmercy und Roh- 
ifil leiuircht gowefen <(S, 3)« utd in diafec ging anch 
fcr Tempelherren. Orden Imrvor, aU ein Varfnch, 
lilttrlhpw uriü Mijtn ■■..hum zu vereinigen , und am 
•"•Je fogar MiihameiJisniU* und AalikatholiciimuB da- 
nilVhen £tt fchieben, was denn fr^lkh, wi« dar 
irfolg gezeigt, liicht hat bedchen kümten. 

Seit Anton ( ^ crfuch einer Gefchichle de« TettH 
■tlhcniii - Oiiltiis , 2le Aullagc. Leijizig 17S1) , ylTo 
'E'Tnahe feit ^ Jahren , erfchien keine . weitere ailga- 
"le Oe^hidite diefes Ordens. Auch war jene« 
•Vetk nur ein Verfueh, bey Jem die vorhandeQett 
.)u«llcn wenig und unkritifch benutzt, die Cefchicbte 
!«r Aufhebung mangelhaft gegeben, die Verf.iITung 
(•> Ordens ganz aus dam Auae gelaffen vp^dft» ,D«a 
vichtigfte, wa» naa Itit iißmt Zeit geboNn^wwdi^ 
J.J,L,Z. 1829. VitrUf BßrA 



iß: Motdtnhaweri Proceis ge^n den Orden der T«m. 
pelherren, aus den Originnlien ilcr |><(}>IiUchcn Com- 
miffion in Frankreich , Hamburg 1792;, und MOntart 

' StaltitenVuUi des Ordens, Berlin 1794. Dia Lüeratev 
aller feiner gobr.iiirhlcn pucllen liefert uns (Ilt Vf. in 
der ileyLige jJi. 11 iin.il. S. 335 — 344» die allein 
fchon bewciil, dafs liier von keiner flüchtigen und 
(eichten Arbeit die l\ede fey* — Was wir . ' uaaiüal^i 
tet'der Eintfchttldigung des Vfs., ungern als-Einlaitnng 
vermifsten, war eine, wenn aufh nur kurxo ^'c^£;lei- 
chung und Cegenübcrnellung der beiden anderen io 
genau %'ern'andten Orden, der Johanniter und dar 
deutlchen Aittar, nach ihren üaft ganz glaicbzeitigan 

' Eniflahvngs- und ihren weitnllichHen Unlerfeheidungt- 
Puncten. D.\ der Orden eigentlich erli durch die 
Kdtallrophe feines blutigen Endes in die allgctnein« 
Gefchichta ailSgetreten ^ fo iA die fpecielle Gel'chichte 
feiner inneren Angelegenbeilan aus der früheren Zeit, 
wie der Vf. S. 203 folbft bemerkt , ziemlich mangel- 
haft unil llialenai ni. riir die erften StifUr find Ilitpo 
ron Pnyeos und Gultfried von St. Omer (Alderaaro) 
ni halten, beide alte Waifengefuhrtcn Guttfriads Ton 



Bouillon, die fich im Jahre HIB mit noch 7 anderen 
Genoffen , famniilich Franzofen , zu Befchützung der 
Pilger veib.iiulen, welche zu den heiligen Orlen walU 
fahrten wollten. Zu den gowübulichen drey M^inohs- 
gelübden kam noch «in viertes hinan : Siratai jmhl^ 
etu cufiodire, oder die Pitccr bewaffnet zu bt-gloiten, 
woraus denn von fclbft ein Iinnienvährender Kampf 
mit den Sarazenen her^'orgehen muCstc. K. Balduin 
Ii von J^nilälem räumta den AiUem «inan Theil 
feines P^eft«* ein, Tw^plum Sala/hom* b«ni«ntt da» 
her ihr IS'.miu Tünip.-li lllcr. Hugo ron Tmye». .ins 
dem Hauie Jci Grafen von Champagne, ward als erlter 
Ordensmeiflcr eingefetzt. Sie richteten fleh anfänglich 
nach dar Aeiwl der Auniftinar Choriiarran dca hailU 
gen Gräbt« Der heilige Bernhard ahar auf dem Concil 
7.U Troycs 112S vDr.tnl.trsIc fie, die Jltgvlam Benedieti 
anzunehmen, wttUltalb iie nachher als Geno/len dar 
Ciflerzienfer oder Ciilerzicnfer Biliar galten. Vielas 
in ihrer Ver/ailung .follen fie fogar von dem Inflitut 
der AflalTinen entlehnt haben, die JÜeidung, das Amt 
des Ciüfsmciriers und der anderen Übercn, die Geheim- 
nilTe und die I'olilik des InAituts, was man dahin 
goAellt fcyii läl'it, bcfonders da in den Johannitern 
ein nälieres ^"orbild lag. Eine Aehulidikeit zwifchett 
den Jcfuiten und den Templern getrauten \^ir uns 
aber am allerwenigflen zu verfolgen. Di® JefuUen 
wafeu rein Cleriker oder Mönche^ aber '*nrffhfii< 
incbt Ritter. Ignaz nug woU «in Bild rptriftfur 
"Ff 
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gcidlichcr Riiterrchaft rorfchwcbcnd gehabt haben , er 
war aber zu unwilTend, als dafs er auf die alte Ver- 
falTung der Templer hälle eingehen können, und halte 
überhaupt gar keinen Einflufs auf diu crfl fpäter ge- 
gebene VorfalTung, wobey es keinen Kampf gegen 
<iic Sarazenen zu Pferd , fondern gegen die Ucfurma- 
torcn mit der Feder gegeben. Was yVolf über die 
VcrfafTung der Jefuiten fagt, ift an (ich gar fchr un- 
richtige und weit belTer «us dem eigenen Jcfuiten- 
Archiv zu München in v. Lanes Ceichiclite der Je- 
fuiten in Baiern, Nürnb..l819. S. 37— 92 entwickelt. 
Hienach iheiltcn fich die Jefuiten eigentlich nicht in 
vier Grade oder ClalTen , in die man , wie etwa bey 
den Freymaurern, allmählich hatte aufAeigen können, 
rondern ftc hallen einen oberßen Grad der tjuatuor 
Votorum , welcher eigentlich ausfcliliefsend die wah- 
ren und alleinigen Jefuiten, die Socio» im ArcnglWn 
VcrAandc , in ßch fchlofs; alle anderen, in gewiffcm 
Betrachte, blieben auf immer Profane. Wollte man 
aber von den verfchicdenen Claffun der Jefuiten fprc- 
chen, fo miifste man unlerfcheiden : 1) die M {nerva- 
le» , d. i. diejenigen Lyceiftcn oder Gynmaßalfchüler, 
welche Hch zur Aufnahme in die Jefuitengefellfchaft 
angemeldet, hierauf einige Wochen lang im Colle- 
gium als Gäfte, als Präparanden, zugebracht, und wäh- 
rend dem einem unmerklichen Gencral-Examcn unter- 
worfen worden waren. — 2) 13ie Novizen, oder wie ß« 
bey den Jefuiten hiefsen, die ScholaßJci non probati, 
welche nach erfolgter Annahme und befonderen Ge- 
neral - Präparation unmittelbar vom Collcgien - Haus in 
das allgemeine I'robattonshaut der Provinz abgefchickt 
werden ; wo fic das Noviziat von fwey Jahren (pri- 
mam et Jecundam probationemi) auszuhallen haben, 
und dann wieder in ihr (/ollegium zurückgehen. Von 
da, nachdem He ein Votum Jlmplex priualum (jiro~ 
mitto) abgelegt, durch welches nur Tie einfeitig dem 
Orden , der Orden aber nicht ihnen verpflichtet wur- 
de, hiefsen fie 3) ScJioJaßiei approhati , nahmen 
als folche den Gradum Magißrt , wurden, wenn fie 
das Alter erreicht, PrieÜcr, hiefjcn als folche nicht 
mehr Fratret, fondern Patret, mufston aber, neben 
d«ni , dafs fie felber noch fortßudirten , fich nach 
Belieben des Obern mehrere Jahre lang als Lehrer 
in den Schulen imd zum McITelefen und Kirchen- 
dienlle gebrauchen lalTcn. Nicht eher, als bis fis 
die dreyfsiger Jahre, meilUns 33 — 36 Jahre erreicht, 
wurden fie ad tertiam probat i'onem , ein Jahr lang, 
in einem anderen Noviziat, genannt Domu» fecundae 
probationi», zugela/Ten, und dann, wann ihre ^)ualifi- 
^aticn nicht primam notam erreicht hatte, oder es den 
Obom nicht anders gefällig gewefen war, nach abge- 
legtem Voturn fimplex publicum 4) als Coadjutore» 
Jpiritüale* geflempelt, welche dann meiftens zum 
Predigt- und Beicht -Stuhl, in den Wallfahrtskirchen, 
zum Katechifiren, zum Lehramt in den Lyceen u. f. w. 
gebraucht wurden. Dagegen die Subjecte primae rtotae 
oder auch wenige andere , die man fonft wegen wich- 
tiger anderer VcrhältnüTe und HoHTnungen berückfich- 
tigen mufste, 5) di» 'quatuor Vota ablegten {Ego 
profiteor et promitto), und daher im flxenglUn Sinn 
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allein nur die ProfeJJi hiefsen, aus welchen alltin 
die Generale, AHlllcnten, Provinzi^e, die Socii itt 
Provinzialcn , die Oeputirlcn zu den Congrecattonts, 
die Praepofili , die Novizen -Meifter, die Üoetoru 
Theologiae, die Beichtväter an den Ilcifen, die Hünpttr 
der fremden Bekehrungs - MilTioncn genommen wer. 
den durften. Hingegen Rcctor in den CoUegienhia- > 
fern, die kein Studium generale hatten, und ar.Jtrt 
Ilaus-Oboron, als JMinißer, Procurator, konnten tadi | 
blüfsc Coadjutore» fpiritualc» werden, und ei wu 
fogar empfohlen, lieber auf diefo Riickficht zn neli- 
incn, weil zu den Kleinlichkeiten eines HausregLmuti 
niittelmäfsigc Köpfe bclTcr laugten, untl es fonliaacha 
ProfelTcn des vierten Grads gemangelt haben wiirdf, 
deren unter 20 kaum einer war, und das meiA tüi 
zurückgezogener Alter, der gewöhnlich den Ehrtn- 
pollen eines Praefectut fpirituali», Beichtvaters, Monv 
tors oder dergl. hatte. 

Die Projejfio trium Votorum war nur eint M- 
tcne Ausnahme zum Beßcn desjenigen, den man 1:3 , 
ganz bcfonderen Gründen als Profeffut ülerhisp* ' 
noch gern zugelalTen hätte, obgleich es ihm fanitin 
einer oder der anderen Bedingung ermangelte. Cia 
AuRieigen vom Coadjutor fpirituali» zum wirkluhen 
Profeffut IV V otorunx war nicht mehr mötliii 
Aufscrdem gab es noch Coadjutore» temporale», üira- 
Brüder ah llausmciAcr (Subminißri), Pförtner, MAl 
ncr, GärlMur, Koch, Schneider u«f. w. , welch* tUH 
ftills die drcy Gelübde abgelegt haben mufsten, U| 
aber im Ordt n felbft nicht auflleigcn konnten. — Kd 
untcrfchicd diu Anllaltcn in Collegienfiä'ufer , 
einem Pater Jlector , worin fich höhere lateinÜdM 
Schulen bcf.ciden, und welche fich von ihren Cafäs* 
lien und Gütern, die fie in diefcm Fall befitzcn (ünV 
ten, zu crli.iltcn hatten, zuweilen auch noch lufW 
fonderen bcdculcndeu Gütern oder Stiftungen niM 
Aufficht eines Superior eigene Nebenhüufcr (gewnii 
Jir/idenzen) zur Seile halten, wohin man metüciu fif 
Milglicdcr, welche wegen Alters oder fonftiger Arb» 
ten bclondercr Huhe bedurften, oder ZuÜucht Ol 
anderen Provinzen fuchten, oder auch folcho, die mit 
unter befundcre Pocnitenz und Aufficht Acllen \voUl% 
Zu vcrfetzen ])fleglc ; ferner Profeffhciufer , unici it 
L.cilung eines Praepqjitu». In diefcn Häufcrn 
hielt fich nieift ein Kern von Profeffi» tfuatuor 
torum ; fie nmfslen fich aber lediglich von der VVoU 
thütigkeit der frommen Gönner, oder aufserdein 
den ZufchülTcn der General -Ordcnscaffe in Rom * 
hallen; daher gab es in der Provinz nur wenige^ 
gleichen, tneifiens nur die ProbationshSufer. Der V* 
Hand des zweylen Probationshaufes war gewthnlid 
ein Exi)rovin7.ial mit dem Titel „ Poenitentiariui.' 
Im Protcfshaufe zu Rom hielt fich der General i»^!! 
nen AlTiftenten auf. Uliffionshäufer endlich beiwH 
gewöhnlich aus 3 bis 4 Ordensglicdcm , weicht™ 
Handhabung des Pfarr- und Schul - Wcfens «n J«^ 
wiiTe Orte unter befonderen UmfUinden re«juirirt 
ren, und d.inn aus Localfonds unterhalten werJrti 
mufsten. Alles aber, was fVolf weiter von Jtfni'«* 
der grolicn und kleinen Obfervanz und AÜJJiv*" 
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■Hfl «!1tii SHtnJm artlltU, fJI mtoTwehBchj vielmehr. 
Ja' die OrJensarchire nirgends das GerlnEflc (l.nuii 
iKZcichnen, unvvahrfcheinlich ünd allem Venmiihen 
nach «ine blofse Verwechfelung mit den viekri an- 
ittm. niß(ieiiMt odw MuMniCdncn und Tode«- 

BrSilAriehaften, tu w«l<^«n*ficJi di« Jcfniten gewöhn- 
lüch aTs Präßdes drängten. 

Dafs es auch bey den Tcnipicni Grade gegeben, 
iB nicht wahrfehtinlich ; wir zweifL-ln feltiß , ob 
nray«rl«y Statuten, oftcnflble und nicht often&blat 
Atm mtw Retrmgia {^Scripta ßätuta , und dann. jT^' 
tragt'a ae Jufiitiae S. 348) t^ifiLliLn vi-ir blofs die 
Süiiuiilung der fpäter und allmählicli crgnngcnen befon- 
deren Bcfcheide und Erklärungen, bcy den Engliiul«ni 
dw RMonationt*, d>. L dl* iU/ponfi.on$* Superierum. 
— Wenn *i d«r V«rf. als eine befondtre Eigenheft 
Tv-nii rl.ürfi niacht, dafs der Tf ni]>cloi den kein No^d- 
ziat gehdbl^ To mag diefs wohi als Mil'sbrauch fich 
airo «Ingefchlichen haben; di« Stalnlan .habe» aller- 
dings eine« vorgafcbneben : „ijui unüu mnijpotüt' 
Ai V0ßra fotiatat» prohtntur, quo ptrattö tuen* rfa> 
murrt profejfwnem faciant rt.^^.larüer vi'ver.." 
llulla omne dalunx Optimum II. 234. Es war auch 
fin eigener Ankl,ig(?j)iuicl (No. 31. II, 271) : „Quod 
habrbofit eo$ /tat im pro Profeffis j'^ fo wie auch an- 
4tre Artikel (S. 269) anadruckTich die Tyronat nen« 
Ben. Da.rcli das erllo Votum Jimplex priuatum {^Prn- 
mitto S. "104. 11.). vor dem Supcrior und einigen Ril- 
lirn abgelegt, ill der Anfänger in iler 'lh.it notJi kein 
Profurs geworden; er hat fich dadurch nur dem ÜT' 
im verbindlich gemacht ^ diefer Ach nicht ihm; es 
Ccheint vielmehr, dafa Ipitar noch ein Votum folemnt 
vor dem ganzen Cxpitel mit den eigenthünilichen 
Ceremonicri vor fich gegangen, zu wtlciicrn f|i.ilcrcn 
Votum nicht euini.il jeder zug<^lan«n, oder wenn er 
Anftand gefunden, auch davon disnenßrt wurde, ohne 
di£i «r . dadtirch aufhörte , eili Mitglied de« Ordena 
Cr bleiben. Bey den meiften AnTängem habeti'wohl 
Jie Oterin dicfes Noviziat Llofs für ein miiitirifches, 
Gir eine Rekruten -Zeit angereheii, wo der Hekrut 
euch gleich am erAen Tag fchwüren mufs, und wmo 
das •igciiiiiciio llckmlan-Jahr vorüber ift, e» mag 
Htm nun gefallen oder nicStt^ doch nimmer tnstretcn 
darf. Ein folclics Novizi.il liätte dem jungen M.mn 
nichts geholfen; denn wollte er nicht Ütciben als 
Bruder, Jb httten iie ihn feßgehaüen als gefchwornen 
KavlMffiuim odsr.niun Dienenden) ^man ift alfo 
litber gShzIidi v«m diefar Permallttt ab^kommen. 

Der Haiiplfilz des Ord ens war von IIIS bis 1J87 Je- 
miälem, von 11S7, wo Saladin die Stddi eroberte, bis 
1191 Antiochien, von 1191 bis 1217 Accon, feit 1217 
di> fogenannte Pil|^rhaus zwifehen "Küphas tttid Ci-^ 
Ine«, 16 Meilen vom Derge Tabor entfernt (S. 138). 
NdL!:i!t;7u fie fich 1291 auch Accon liLittcrt nehmen 
Uhcn, y<ro fich die Tempelherren, die Hofjiitaijtcr und 
die deutfchen Ritter zulammen gefeilt , zogen Ae fuh 
B«fih Cyptni. Unter Kailer Friedrich Jbll dier Orden 
•u BtHgliedem, vmmitUidi Rittern nnd llie> 

ncnden, und 9000 r^umicni^tn, meift in Europa, be- 
fiaiuien htHüßat 4ul vv«liiieu k^M «iifih bay Weitwa dqr 
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gWifsta ThdI'dM Ritter, die «Tlerwenlgftan iil Albn 

.-luriiiellcn. Bey der Auriicbung z.ilillo man 15000 
wiikliche iVIitgUeder. Oer Urdt-u der Uofpilaliter, der 
im Jahr 1179 aus 14130 Prieftem {Prtibyteris) ba- 
lUnd, und in Wärtbaxg för angebotene lOQO MelEm 
fum Wiedenrafban feinee .verwfiAaten Haui«»» in J*» 
rufjicm AIniofen f.inimeln lief«, fclieint den Templern 
bedeutend nächgelianden zu haben {A*g' Bou. J, 305)< 
Ein folehor Ileichthum, ohne Mälsigung und Wom- 
thXtigkeit rerüdilemmt, könnt* allein lehon den Z«i» 
der des Neide« anfadsen.' 

Der A'f. hebt aber bcfonders zwcy Puncte aus, wo- 
mit iie fich hauptfüchlich und zu allererft die Eiferfuchi 
und den verderblichen Hafs des Clerus zugezogen, näm» 
lieh im Jahr 1 162 die erl«iu|e Prctttti» Jp0tialü des 
papRlieben Stuhls, wodnrdi ne Aeh aller tJnlerordaung 
unter die bifcliüfliche Gewalt überhaupt und unter 
den Patriarchen \-on Jerufaieiu infonderheit entzogen, 
und das, wie der Vf. glaubt, exorbitante Privilegium 
d«s Papft Eugens vom Jahr 1147: „Cum frmtr*t 
ipftut lempii, t/ia atf Colhetam /uteipittuhm tUßi' 
nati yuerintf in civitatcrr, . f ,/7f '/(.r;! fe! Ticum ad- 
venerint f Ji fort» locus ipje trUtriiii:lui Jit, in jit- 
eunJo «orum adventu Jemel in anno aperinntur 
■ 9cel^a»f et excl^fit exeommunieatit divina offiäa 
tthirmiur.'* Hiebey mülTen wir jedoch Folgende« 
erinnern. Die Bullen der Piipfle, worin fie ganae 
Ürden und einreine Kiolier in ihren bcfonderen Schulz 
geiiüinmen, Jub fpeciali St. Petri tutela et pro- 
teetione, waren fo zahlreich und allgemein, daft fie 
gar nicht wohl als etwas fo ganz Aufserordehtlichefl- 
hätten gelten können.. Von Haus aus find fchon alle 
Cruciati überhaupt durch die püpfiiichen KreuzbuUen 
unter fulcheti iiii ; i ; i Ii ■ !l>aren Stiiulz dcÄ rtimlfchen 
Stuhls geliellt gewefcn ■ auch die llüfpitaliter nicht 
minder als die Icmuler, durch die Bulle von 1154; 
im Jahr 1175 die Militts S. Jaeöbi de Spatha, und 
das jyionnfterium 5. Sahtaterit Mejfanienfe, im Jahr 
117G 'it^ Kirthäulpr, im Jahr 1187 die F'ratret Cru- 
eij'eri in Bologna ; im Jahr 1197 das Kraueukloller in 
Jnontt S. Mariae , im Jahr 1216 die Dominikaner, 
im Jahr 1258 die CamaldiUcnfur. fMan Jehe das Btih 
Uaiam MagRum\ iMxmthurgi 1727 t. T. I.) Ja 
aus den JMonumeritt* Boicts lafst fich eru-eifcn, dafs 
inBaiorn nicht eine einzige Abtcy oderProbüey gewefen 
(die BetteUJfilUr halten es nicht nöthig), welche niciA 
ron jedem henen Papß das Privilegium JpMÜdia 
t^am 0t prottßHonit ausgewirkt; nfebt lAit de'm Bir- 
fdlg und in der Meinung, dadurch dem Papll unniii> 
telbar unterworfen, und von alier Unterordnung ge- 
gen die Bifchöfe entbi|nden zu werden, davon war 
gar kein* Rede; fd^gar wonn fidi der Panft mm Zei* 
«icfi der Protection alljIhriieJi Einen oder mebrer» 

BvTr'nfiner ausbedungen : fondcm der Z\\cck diefcr ^ 
unmittelbaren Protection bcfiand darin, um in allen 
vorkommenden Fällen gegen die Invaforet eccUßa« ' 
di^ Competenx der geiftUehen Oericbte xa begründeiif 
wonach der Papll auf Klage der Geifildicu fogleida 
JuJices riclcfrirlo, und fummariijpm» mit dem Exconi* 

nuaicatioat Pi^ocei« mhandeia Ual»;. denn ohne dielas 
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würden Reh di* Oeiftlichcn, wenn Bt^knn Inoa/on'bia, 
die nicift Fürftcti, Grafen. Edelleule waren, auf den 
Aekhs-, Hof-, Land- unti Aalu.igal -Gerichten iidltea 
naehfahran müITen, fehr übel befunden haben. SolUft 
' nhsr von einer ExemUon roa der bilchöflichen und «»• 
bilctiofiichen Obrigkeit und einer unmittelbaren Unter» 

irebung Iciiiglif li unter den pjjirUii luti Stuhl die Rede 
eyn, fa Uuteten die Form.ilien ganz anders und durch- 
' aus belUmtnt alfo: i,ati Nos nuUo perÜMta nudio, 
nofirae tanlum jurisdictioni fubjectum. — TecfUt a 
quorumlibel Praelatorum eximimus potefiate, (Bulle 
für das Hofintal S. Spiritus in Rom von il'JS) utCoeno 
hium (Monachorum Montit Virginit) , cum omnihus 
weeleßit et loeit fuif fuiditü, nul& nudiantt ad Roma- 
nam eeelefiam pertineat, et ah omni poteßate Arcki- 
Epifcoporum et Epifcoporum fit libera,'* Bulle von 
IzSl* — — Eundem Ordinem (Coeleßinorum) ab omni 
pror/us ßurudietione , poteßate ac dominio Archi- 
Epifcoporum et Epifcoporum, prorfut eximimus at- 
aue liLer<t-it'/s ; Bulle von 1294. Defsgleichcn die 
Bulle von fui ilas Anlouiler-Priorat in Vienne, 

mit ilenfelbcn Worten und dem Bcyfatz: „Deeernen- 
tis ea omnia immediat» foU . duntaxat Romano Pon- 
tifiei fubjicere (alle* im angeführten Buttario Magno). 
Kiciil uiinJer verliert auch der bcgünltigle Goltcsdicnrt 
an interdicirtcn Orten, durch die Vcrglcichung nwi 
anderen ganz glciclilaulenden Privilegion , d ts Alcillc 
an feiiiLi iK fomleren Bedeutung* Da» ÄechL /e/iyOT« 
intcrdtcti in lUen ihren Kirchen und alle Tage Ool- 
tesdienft ni luTÜcn , jedoch claußs januis, haben die 
niehrften Orden , auch namentlich die Auguftiner und 
CiOerzienfer (f. Priv. pro Ord. Ciß. de a. 1132 fi. 9), was 
alfo in derfclbcn AI ifse den Templern, aU CÜkenien- 
frr Rillern . von fL lbli fchon hätte zukommen mußen. 
Es Ijlieb daher nur- noch die üefonderheil , dafs die 
Templer auf ihren Almofcnfammlung< n für das hei- 
lige Land in jeder Kirche, wo fie einkehrten, einmal 
dl' 5 Jahrs auch bcy offenen Thüren, felbft zur Zeit 
des Inlcidicts, McITc Icfen durften, womit man nicht» 
weilci- als ein um fo grüfure* AlnioU-n be/ic-ile. 
Daher hatte d«J HofoiUl des heiligen Geilie» in Hom 
in der Bulle von 119?. J. 9 für feine Collectenfamm- 
ler wörllicli darrcllx- Wichi erlangt (/>7 jucundo eorunt 
adventu, feniel in anno u. f. ^v . ) ; den lloipilalitorn 
In der Bulle von 1154. $• 6 (niau fehe allenll dbcn 
d.is DtiUarium Aletenum) ward oi buchilabiich eben 
fo lugcftanden, fo daf§ alio daraus ein Haf» des Clerus 
gegen die Tempelherren allein fitii nicht wclil eikla- 
wn liefse. — Eben fo wenig be.lüukl es uns eine bc- 
Ibndir» Auszeichnung' oder Anmii reinig, wenn fich der 
Grofsmciflcr von Gottes Gnaden nannte, vif«el«)ics 
nacli dem Nouveau Traite diplomot. . wonuf lieh 
^er yf- 'heruft . vor Ende des Jahrhunderts etwas 

gant Ungewöhnliches gewefen, und nur einem fouve- 
* rSnen Herrn zugekonnnen fey. Allciji die deulJche 
Uebcrfctzung, welche wir zur Hand haben» (Neue» 
Lehrgebäude VI, 332,) defsgleichen Grubers Lehrfy, 
Aam 1. 266 behaupten davon gerade .'m Htifgegenge- 

btzto/dab 6sh Iftloft Vi»^ Mtin«he uud UofUjiliue^ 



X. B. in leinen Beriehiien an Jen Itonig LuJwig der Ix 

rüV-nite Abt Snger, und fo faft die Mehrheit aller 
Aebie und l'äpl'te {^üenedictus JJei eratia Abbat j gfiJi 
man fehe auch die Monuntenta Soica) längft Um 
vor Ende des Xlil Jahrhunderts und «os Demulh m 
Oottes Gnaden gefchrielitn; Henrütu Dti Cruk 
Ahhas liotenßs 1246. ;»/. ü. I, 384- No, Heinriw 
Uci Gratia Praepaßtus S. Kico/ai Patau. 124| 

M, B. Jr, 344. 

Der Widerwilltv, (icn fich wechfelfeUig alle Itij 
Orden, der Templer, der Hofpitaliter und der *it at- 
I ' ' i RiUer, einer dem anderen bezeigten, halte vi-cU 
leinen Grund in der Nationalitdtj indem der Tempi«- 
Orden in einer überwiegenden' Mehrheit aus Fnn» 
iVn , der der Hofpitaliter aus Italiänern, der Di^ut^r^t 
ausfehliefjend nur aus Oeulfchen beftand. — Der i'A 
und das \ erderhen des Ordens ill iciion hittlingli^ii j 
Iii begreifen aus allem dem, was det^ Vf. Im! 
auHührt, z. B. aus dem eigenen Schreiben dal K. 
I rieilerichs (S. JSl) : Anfjjewachfen in den Wal- 
luUeu der murgculdudilclieu Jiaronen Iknd die Tem^ 
trunken von Stolz; ich weifs aus fieberen QoewiH 
d.>r$ meiirere Sultane nobft den Ihrigen in dei| Onki 
jrern und mit grofiem Olanz« anfgenonunea M, 
d <ls felbß die Templer deren abergläiibigcn C 'I-}- 
dienll mit Anrufung Muhameds und unter ueltiiuttn 
Gci>rdngen zugelalTen haben.'' Heinrich III, K. vijo 
England, Tagte den Rittern in« Angefleht (S. 193): 
fos Praetati et Heiig ioß, maxime tarnen lempkra 
et llofpitatarit, tot habetis libertates et chartat, qut\ 
fuperjluae pojjejßiones vos faciunt fuperbire it Jvflfm 
biente$ .vyanire. Ileuocanda funt ^itur prudtiiUi\ 
flute in^nuUtUer funt conceffa , et revocanie. 
fuUe, fuee ineonfuite funt dtspenfa. Ego infrinfif 
tiunc et alias Chartas, quas praedeeeffores mei et 
temere eoneeffimut, Papll Clemens iV erinah: 
im Jalir 1265 (S. 203), die Geduld der Kirch« 
zu nii fsbrauchen, und es durch ihren Uebermuth 
auf eine Urtlerfnchung ankommen lu laflen. lAi 
gut Jur Jie nusjallcn würde !)> i iir i;e Sl^nuii, 
eher aus der \ ermifchung der cij,igewan«i«rt«^^< 
Zofen mit den Orient den henrorgegangcn j dj* 
nen , foll der Ichändhcli/lc A.i-\- ui f Je-. .Mei 
t'eliieritts geworden feyn; wuj. nur u:Utr 
fchlccht, niederträclitig und gottlos habe helCMd 
nen, Betrug, Diebftahi, .M9rd>,^iftmirciiert]r 
brueh , Sodomiterey, . Oetteslifjyjia^g , in. 
Lande, auf dem Gottes Fluch fchon lün^ £ii'« 
im Schwang gegangen (S« 222). Wir 
iilfo nicht wundern, «imm.wir die Temi 
£albll . vielleicht gclibren nnd^r|^|||^, oder.^lj 
Bliithe angelionuDen, unter foJalwSntbfcheiiliffciitj 
gclmngen, EinflülTcn und rriilirmigen grol\tci.l 
ielbll zur ticflten Immoralitai u^tii Gtiioiil, 
untergefunken fuhcn. Huchmulh (dasyü; 

^mttA fi1»ör«H vor 

•« . <fftr Befchiuß folgt ini nS efifit^Mä $^\ 
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OS SCHICHTE, 

LmaUf b. Harinumn: PFUh. Ftrdmand tTitehtj 

Cuididaten des PreJi^tainles^ nunmehr PreJiger 
in ftoth^nbtirj an der Saale, Gafchichte dat 'fem- 
pdhtrmtrdm» n. f. «r. 

(B^Abf ^ itr im vtrigtn StStk dtgAmdimm tUsu^afi^ 



und Elamwjj'nae in diclo Ordin» non fiehant, 
V 'Aimiant , nee Ho/p il alt teu Jeroabatur , wirft ih- 
nen auch der Klagarlikel num. 93 (S. 374) ausdrück- 
lich TOr. Und zu allem dem, was fchon von felbil 
einen Sturz bereiten mufste, kam rollends diefes, 
dafs ihr übermächtiger Todfeind, der Künig Philijpi» 
«»n Frankreich, ihnen kagleidt ein 9dittldner der 
rröfsten Summen v.-^ir. Gläubiger in folcher gefähr- 
lichen Lage kunnen nur dllmleiciit zerfchtneUert wer- 
im, wie auch meillenthcils in jenen Zeiten die Jtt- 
iuL durch wiederholte ichwer» Verfolgangen und 
IttlilkaldigttngGn, und minafiillch aiidi ron drafol» 
\efi Könix Philipp, erfahi-en haben. 

Ein runct bleibt aurserdem noch hauptlacblich, 
der dieCsm Orden in. feiner Anklage und in (einer 
fUfchphi» «hwnehnicn iA, nimlieh lein m^- 

iariSiet lind inyftilches Spiel bcy der Aufnahme und in 
feinen geheimen Capiteln, was Ilcrr l'0>^ Hammer 
und unfer Verf. im Grunde ebcntjUs für Gnofti- 
dunus, f^)dtcr iin 2tcn Theile, Beylage 22, aber lie- 
ber Hod noch beilimmtcr für eine- Geburt des alten 
Gattalltmus, angeeignet dem Mahometismut, nehmen 
möchten. Es war nämlich den Ket/.cr - Parleyen dama- 
liger Zeit befonders eigen, in ihjen fpilzfindigen Leh- 
ren , die fie von den unoJUfceni hergeholt, entweder 
rfie Gottheit Chrilli ganz zu leugnen, oder einen Un- 
krichied zwif-chcn der tncnfchiichen Perfon, die ge- 
kreuzigt worden, und dem höheren CeiA des Erlölers, 
l«in Chr^ot odfr JLogiMf vx machen« Zur Yerfinn- 
Ichang Juefitr Lelm diente dann das C^MinVire Vcr- 
c!iniähcn nnj Verachten des Kreuzes, der Nichlge- 
urauch, des Abendmahls, oder wenlgdens der Hoftten, 
lie äuiserliche Verehrung eines IdoU , insgemein Baf- 
«met genannt, welch«« nach der Meinung des Vfs. 
In gro&en AUTtler, di« AUweisheit eines einzigen 
Vahren Gottes, TOrAcllen , und überhai3|il di EluhcU 
Rottes im Sinne des Mahomelisraus Xchart hervorhe- 
ben follt«. Oiefe Myfterien find es, welche der V£> 
342 unter dem befonderen Titel der Templtrt^ 
n deuten und zu entwickeln fucht. Man £eht, wK 
n diefem Inftitnte der ritterliche Wcltmanii fibtr dm 
J,JLL,Z, 1829. yiertn- Bond, 



MBoch Herr geworden, maA Mn, XS» n b§M^ 
dtiftifchen Syfiem einer vontehmeren WeU'xngpw«». 

det hat. Da man übrigens zu jenen Zeiten unter Ba& 

foniet üherhaupt ein Cülzenbild vi i R nuI f f. Du» 
fretne), fo haben wohl die Uneingcweiiiten dabey gar 
nicht einmal an einen Mahomet gedA^I» — Dafs 
aber das T. , welches Herr von Hammer überall als 
ein Wahrzeichen des Bafibmot erkannt wiflbn will, 
in dt^r \Virk.li( likcil viehnchr das einfache g'eiftliche 
Kreuz bezeichnet, darüber vermögen wir auch einen 
B««v«i» aua dem fchon angeführten Bullarium Mu- 
gnum und namcn!!' h dem Privilegium des S. Anlo- 
nien - Priorats in Wien von 1297 zu liefern, wo v$ 
heifst: „Habitum vero cum Signo T. auod Poten- 
tiam vocmt (in ^er Herald üi Schücnerkrausj von 
Pdlmiim kommt woM P^wnce) in* honorem B. An» 
tonii Jemper et uhiifue portent und dafs auch viel, 
fpäter noch mit folchen Idolen und Anbetungen ei» 
nor vermeintlichen Katze im Jahre 1399 zu Bern 
Mifthrauch getrieben >vorden, finden wir in Halltn 
Bikliothck der Schweizergefehidite S. 180. — Da« 
Ende der verhängten Unlerfuchung w<ir , '^ it? es der 
pipAliche Stuhl den Herren iclion vor.!«? ju üpiie7eiie, 
Icnlecht. Dtr Paj'Il, um einem gan." fdimalilicheu 

Urtheit« und der Verfchleudening der Ordern -Güter 
durch Confifcatlon ron Seiten der Regierungen zu- 

Vorzul^;jti:in,-ri, beeilte fii Ii . den Ord< ii Ti iihLr ii icli 
aufiuheben (1312), „non per modum dejinitivae Jen- 
teniiatf fti per modum provijionit et ordinntionis 
tantum." — Er felbA auch hatte ein InterefTe, alle 
weiteren Unt<»rfuchung$acten gelieim zu lulton, des 
Skandals wegen. Aus dem Ganzen eigiebt fich aber, 
auch nach dem Anerkonnlnifs des Vfs. : ;,der Orden 
war fchuldig und der Strafe wohl werth, nach dem 
Begriffe jener Zeit, doch witre dem Künige von Frank- 
reich das LTitheil daiüber nicht zugekummen. Unfere 
Zeit würde durch blofse Aufhebung des Ordens und 
£üuiehung feiner Guter gerichtet haben/' — ^ In dar 
Freymmu«T«y «ine Poitnlzung das Tempelordeni fit- 
hen Txx wollen, gehört zu den mülTiaen un ! matten 
Tandeleyen dtsr neueren Zeit. — Der Vf. wn tt hin und 
wieder verfchiedone Fragen auf, z. B. warum di» Ver» 
folgung nicht auch dia Uofpitaliler mit aetrollenf — • 
Wir glauben, weil lia aus einem gani anJeran italilna* 
fchen Stamme befanden , dem das Treiben der Fran- 
zofen fremd geblieben. Ob lieh PatäAina nicht in der 
Hand der Chriften erhalten haben würde, wenn dia 
Templer geblieben? — Wohl auch nicht} die Ein- 
wohner hätten fie wahrfcheinlich ebenfo uim Land* 
liiiMilig»jigt, wio di« Nramfik-und dio PonMioUen 
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die JoulPcIicn Rillcr, oder wie die Johanniter, die 
lieh doch nicht auf einem einzigen aller der Tuncie, 
welche ihnen die euroj)difclie Well nacli und nach 
anvertraut, zu behaupten wufjlcn. VVas erfolgt wäre, 
wenn man die drey Hilterorden in Einen ^-efcimpt ? — 
Wir antworten: Nichts Erfnriefslichcs für die Unter- 
ihanen, und nichts Erfreuliches für die Regenten; 
beide würden fich vereinigt habsn, um der Ufurpa- 
tion los zu werden, wobey es wahrfchcinlich noch 
etwas graufamcr hergegangen wäre. Denn alles, was 
einmal nach einer natürliclicn Folge von Urfnche und 
Wirkung gefchieht, hat nolhwendig und unabänder- 
lich alfo gefcliehen münen , ufd NebenuniHände hät- 
ten nur in der Art und Weife etwas ändern können. 
Endlich, wozu denn der Orden feine ungeheueren 
Einkünfte und Geldfumnicn (die nach unferem Golde 
gewifs 40 Millionen Thalcr jährlich betragen haben 
würden) verbraucht und ve^\^ endet habe? — Wir 
glauben, Schicninierey , klilechte Venvaltung, Man- 
gel an Controlle, privilegirter Uetrug, manche harte 
und unausweichliche Zumutliung, die Koftbarkeit und 
Uiigclchitklichkeit in der Kricgsvcrpflogung, das ewige 
Hin- und Ilcrrcifen vom Orient zum Occidcnt, das 
Rct'cliiiki'n und Befchwichligcn der Hofe u. f. w. 
wird alles Verfehlungen haben. — Conuerfus (S. 56) 
fchcint uns riciitig erklärt für einen, der in cinon 
Orden tritt; nur ill er dadurch dem CUricits nicht 
entgegengefetzt. Der Converfut , fobald er die Wei- 
hen empfingen, ill dadurch auch ein Clerieui , und 
der Clericus durch feinen Eintritt in den Orden kann 
auch Converfui \^•er»len. Abendland, S. 357 dem Oc- 
cldunt cntßpgengclelzt, wird wolil als Venvcchfulung 
zu berichtigen feyn Hatt : im Arlorgenland — und im 
Occiilcnl. 

Durch die Rulle JS'nper in generali concilio vom 
Jahr 1312 beltinmitc der PapR die erledigten Güter 
des Tempelherrn - Ordens den Johannitern (II. 62); 
es ill aber davon fehr V ieles in fremden Händen ge- 
blieben , was fi< h die Regenten, und feihrt die ]>ä]>ll- 
liclic Kjijimer in Avignoii , fi ühtr fclicin aus vorgc- 
eilteiu Refchlag, und dann auf den Grund gemachter 
Auslagen und der Unterl'uchungskoßen , zugeeignet, 
oder ^vJ<i (ich von den bcfitzcnden i'fandgläubigern 
nicht fo leicht zurückziehen liefs. In Aragonien lUf- 
lete man 1317 einen neuen Orden von Montefa, der 
die Güter der Templer mit den llofpitalilern tlieilte, 
und vereinigte ihn mit dem von Calatrava. Auch in 
Portugal formte man den Orden in einen Chrillorden 
um, und liefs ihm f.immtliclic Güter. 

Die Sage hat in Dcutfihland die Erzählungen 
von dem ehemaligen Dafeyn und den alten Sitzen 
der l'cmjiler ziemlich übertrieben, befonders im nörd- 
lichen Deulfchland, wo fich in der Kirchenfprachc 
der Name Tempel bey bedeutenden Golteshäufern 
länger erhalten, und dann die Urfache geworden ifl, 
überall, wo fich folchc Namen gezeigt, oder wo auch 
überhaupt nur Ilofpitalitcr gehaull, wirkliche Tem- 
pelherren zu fuchen. Es wäre daher wirklich er- 
wünfcht, wenn wir ein Directorium aller ächten Ur- 
Juindcn hätten, worin wirklich von deutjchen Tcm^ 



pelherrn und ihren Reiitzungen die Rede ift. Vor 
läufig wollen wir^ noc^ hier das zuCimmenlUllcn, wa» 
unfer VerfalTer hierüber II. 158 — 191 von den Or 
densbeßttungen mit feinem gewohnten vcrfländlgen 
Kleifse zufammengeftellt hat, und es mit einigen un 
ferer eigenen Notizen ergänzen. Derfclbe theilt die 
Provinzen des Ordens in die Morgertländifche , Jeru- 
Allem mit dem Tempelhaus zu Accon . dem I'ilger- 
fchlüfs , dem Haut Julia, Stadt Sidon, Gaza u. f. w.: 
die Provinz Tripolis, Antiochien, Cypern , HaiiplfUt 
dafelbH LimilTo, mit einem eigenen Hecrmcißer. 
Sodann in die Abendlä'ndifchen : n) Portugal, 1 o- 
mar Sitz des Heeriiieillers; U) Kaßilicn und Leon, 
mit 24 Komthureycn ; c) Arngonien, Hauplkoiiilhu- 
rey Moncon , mit der Kommende Majorka; d) 
Provinz Frankreich, Sitz der bcnihmrc fogenannte 
Tcm]>el in Paris; damit waren bald vereint, bald ge- 
fondcrt die Nebenprovinzen Auvcrgne mit Liniogrs 
und Flandern mit den Niederlaiiden ; e) Provinz Nor- 
mandie;y) Aquitanien oder Poitou; g) Provence, Silz 
Montpellier; Ii) Provinz England, mit Schottland und 
Irland; t) frovinz Italien, Tempelhaus zu Rom anf 
dem aventinifchen Berge, il Prior.ito ; k) Apulien und 
Sicilitn, Hauj>tfitz Mefl'ina, f]>älcT Benevent; 'eine 
Zeit lang auch für Apulien befonders Riri. Endlich 
JDeulJchland , und zwar: 1) OberdculJ'chland ; der 
VI", getraut fich nicht zu bcflimiuen . wo der Silz de» 
Ileermeifters war; vielleicht in der Wormfer Diöors, 
im Schlofs See? 1263 crfcheint ein Johannes, Hec^ 
meifior durch Deutfchland, Böhmen, Mahren unj 
Polen. \'üm Jahr 1283 finden wir einen Dtetericum 
Jilannum Praeceptorcm AcJionenßm in Würzbur^ 
f. lieg. Da», jy. 237, und neb en ihm den Bruder 
Mathias, Pracceptor Alenioniae uicem Magtßri Gf- 
neralis gerens ( Dcutfchordensmeiflcr ) : dann im Jahr 
1289, f. Jyi. B. VI. 549, abermals denfclben Frolrr 
Dietericus de Morsbach , gerens vicem praedicti Ala- 
eißri Friderici de fVildesgratie. Ritter von h\6t^ 
bach im Eichfiädtifchcn bey Grediitg kommen nocli 
1346 vor. W^ir vermögen daher kaum zu ' 
dafs diefer Magifler Dietericus ein Templer g v ^ 
dunkler bleibt es freylich, ob auch der Si^z des >t«<:i- 
mtinerlhums , ilamals wenigllens. in Würzbiiij! x^ 
Die Hcermeiller der Ilofpilalitcr wohnten Zu Roll- ; 
bürg an der Tauber; ifeinricus de Boehrspac S. 
mut Praeeeptor Domus Ilofpilalis S. Jo/tannis J'c- 
ptifiae in Itothenburg 1260^' in Wüivburg war m 
ei«ie Johanniter - Komthurey : Cotiradus Abi' 
ZXomus Uofpitnlis S. Johannis Doptißat Con. 
tor ; Heg. JK 2(»9. 

An obigen Magifter Dietericus t%nirdc fich d 
der, voni Vf. aus dem Jahr 1287 aufgeführte 
dericus ff 'ildesgrave , Magßer Domus l'erttpl: 
Alemania et in Sclavis reihen (f. auch in tler /i" 
liav. zum Jahr 12S9. IV. 424). Der Papft t 
Untcrfuchung gegen tlie Tempelherrn, io \- ■ 
Deutfchland betraf, den Erzbifchöfen von Mj • ' 
Trier, Köln und Magdeburg, und den Bifchüfen 
ConAanz und Strafsburg auf. — In Mainz fj" ' 
man den Orden fiur unfchuIJig; der Ueermei''«-'' 
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Wildgraf Friedrich cibo* fich 7ur ProtDC Jcs ^Tnluri- 
ihn Eifens; auch zwey Grafen von SponliLun inUen 
ilä Verfechter des Ordens auf; es iLilst (rIi .ilfo wohl 
bMnifeiij Aat >^tflilelMn 'wüiitiMn fiedonkeo fich di« 
MEnaMT Hlehtor mtt der S^inge zogen, fo v»r-' 
dhitslich auch der Papft darüber war; eben fo wenig 
hatte ficli bey der Unterfuchung in Triejr ergeben; 
fchirfer «b«r nahm es der Enr.bifchof von Magdeburg, 
der fo eben unmittelbar vom Panft in Vimnc zuruck- 
lam. (S. 341.) Es mögen woni muA in dtentTchen- 
Tcniplcr weniger moralifch verdorben, und ilamiTi 
n-ohl au«h weoLier im Ceheimiiifs dicfer Franzolcn 
- gewcGsn fcyn. B«y Verk&uhnig der Aufhebung foll 
II vüglctch hergegangen und an vielen Orten alle an 
Einem T.ige crfchlagen wordfen feyn. In der Johan- 
niter -KonuncnJc Kleincrdlifis'-n l'^y Nördlingcn hat 
man uns noch den blutigen Snal ge7.cigt , der /Ich 
aber wohl keiro 500 JAt im baulichen Stande alfo 

bitte erhalten können; MinanceU auch an allem 
Bmrri$, dals diefe Kommende vorfier den Templern 

gewcfen. An anderen Orten gefchah wie.lcr par 
nichts, und es wurden vor der Hiind nicht einmal lüc 
Ciiler einger.ogcn. Der Er/bifchof von Magdeburg 
ermächtigte er& 1317 die Hofpitjtler, die Güter der 
Templer an ilell tv nehmen f daflelbe zur' nSmIiehrn 
'^c'd verfügte der Entbifchof von Main/, jr.bi, >i un- 
ter verlangten Reverfen, falls der OrJen zur W'ie- 
dcrcinfetzung gelangen follle. Der GroIVjirtor des 
Tempelordens in NiederdeutCchland, ^ Friedrich von 
Alvemlelicn, ging als fotther zn den Johannitern 
über. Zur Ordcnsprorinr. OberJi'utfch!;in<l rechnet 
der Vf. Oefterrcich, ßüiern^ Scinvrfbea, Fiaiikch, 
rifs, Lothringen und die rhcinifchen Lande, wozu 
vvir |ttch nach der Ordensverbindung ü&hracn und 
Mühren' tiehen. Hiebey glanben viHr Im Pell ra 
fi-yv . ,1 '171 NT. mehrere Et g.uirijnson an die Ifj-ul 
gcbcij iu iliu ien; itnd 7rs ar a) < jejierreich , y\n »Icr 
\L iinTiilirl: D'Llrii IisJurf , Modliiig , ßerchtoldsdorf, 
Aspcm, Ebenfurt, Sinzendorf. Wir fügen liiitzu atas den 
Denkwürdigkeiten ' von Wien I lieft 7- 164 einen* 
Hof in Wien f'.-lbft in der Tcinfall-Strafse , dwnrr^u 
Swichct , Fifchanicnt vn<! Raufienwart, überall ein 
Oul. 7ur Ijiiliiuif !i malirifrlien ll.illoy gehörig. Auch 
durften wir hier zu b. 169 bcituiken, <iiis die ruini- 
fchcn Kaifcr Ans dem H.trtfe Oeftcrreich, und jetz^ 
Tie (iCierrelclii fchen felbß, den Titel eines Kijtiigs von 
Jeruijlcjn nicht als kaiferllche Nachfolger des lioJicn- 
lautTifchon Kaifers friedrini* II, fun,!. rn fil» /\b- 
lc9n>mlingo des' ü.iufcs Lothringen führen; niun fche 
Gehhardi gctte.il. Ö^ftfalefal*' der erblichen Aelch»- 
liiiiile in üentfchlarul. — >■' Der Sllcre öflerreichifeh- 
paniliihe Stamiti, von Karl V her, und zulel/.t Karl 
VI führten «liefe i ilcl ^•eegen NiciIieTi (ro\\ ie Ktiil'er 
'Viedncb auch nur daher), der neuere Stamm aber 
regen leiner Herkunft vom Ilaufe Lothringen, der 
Ith wegen feiner Anfprüche auf die ßciliaiÜKhe Erb- 
clidft dcnlclben Titel beygelegt hatte. 

Jiaiern. Jin Jalir 1291 befchÄfligte fich das 
3oncil in Sakbura mit der Aufgabe • ob und wie die 
iray Otdm d«r T«iPfl«r^ dn BAtpOiUltr wui dtne 



dcutrchcn Ritter in Einen verfchmclzt werden konn- 
ten. (S. 225.) Dafs b>y der Unterfuchung gegen dje 
Templer weder der Erxbifchof von SaUburg, noch 
fonft «in faaierifcher Bifchof, ^iok den avderaa, «i* 
neu AnArag bekamen , folhe'fiift -vovanslelZMi lallei^ 
dafs man wenigftens am pÄjjrillcIien Hofe von. dem Da- 
feyn eines Tenrpclherrnliaukes im «»dl^burger Sprengel 
und dem cigentli< hen liaiern nichts wufsle. Glcicl^- 
wohl hat man die Uikundo einte Magißri Tmf^t 
Namens Bertrand, vom Jahr 1168 in vJarte« Jahr 
ilc? Ki)ijig$ AmalricliH von Joraralem, und «nlcr i't m 
Patri irrhm Amalrich dafelblt, bezeugt von dem iiru- 
der Boiiifaeiut, Praectptor Lombardi'at, und bckrä^ 
tigt mit dem Tempelherrn -Siegclj 2 Bitter rftuf £lr 
nem Pfeide, «vorm dem Pfatzgrafen Ottb das Pttr 
dhim Otmanshart (im heullgen I.,Vn,lger!chl Dachau} 
und Leuchenthal (?) übereebon wird, i. Ilee> ßav. J, 
364 und Wieniw JafaA&dier XL. 123. Wir kön- 
nen nicht leugnen, dals uns diele ganze Urkunde^ 
dl« vrlr retbft in ff Inden griuibt , foWohl d<^ Geftall» 
ils <lLm Inhalte ngch, immer fehr bcdenklicli rorget 
kommen, und dafs unfer Zutrauen uidU fiewaclifen 
iß, nachdem wir auch ielzl bey unfereni Vf. gar kei- 
nen litrtrand Magißn Ttmpti gefunden. Ein Leu» 
ehenthal kennen wir gar' nicht, alt das LevckenAal 
in Tirol. — Allmühlmiinftor fo!l gleichfalls eine 
'i'empelherrn -Konmiendc in Baiern gcwcfen und von ' 
den Grafen Heinrich und Otto von Riederthurg in Re^ 

rmburg, wo fie Buiggrafen .waren, »nd zwar hey 
Leonhani , -im Jahr ll$8 geftOkct,' nkdiher aber ' 
nach Altmühlnninftcr in die Ricdenburger Erbgraf- ^ 
fcliaft verlegt worden feyn. Nach Aufhebung des Or- 
dens habe lie Herzog Ludwig (nachher Kail'er) den 
Johanniter- iltttem zugelegt, im Jahr 1311; der Zeit 
naeh wenlgllen« niebl recht gldublich, indem damals 
itber t'ic Tcjnpelherren - Güter in D( ulfc bl.nul noch 
^ar nitJii cntrchicden war. Das 'iiiira, TiiTn , wel- 
ches Auentin neben Altmühlmünfter nennt, mufste 
Deifsing hey Hiodenburg feyn , und. mit zur Kom- 
mende AllmühlmCnfter gehört haben. — Bekannt ill 
nichts mehr d rroii. Der Frii^frims Piattsponenß$ 
r.eelfßne ,4chjoc:itui, im Jahr 1147 .'uf tiem TempoU "* 
1)01 rn - Kirtlibui zu Jerufalem In ^r.ilKii (S. J8)j war 
nicht em ischutrvogl einer Hirehe zu lUgcn^burg, 
fondcrn der Graf Friedrich von Bogen, Sehutivogt 
des lloehfiiju Begenakttig, L Gnunnmr'k Aegpnsb. 
Chrom lt. 

c) Schwaben. Einen /liis'slurger Wohnfilz fol- 
Icn die Teiiiplcr von dem Grafen Harlmaun von Dil- 
lirig-u erlangt haben; er kam 1312 m dieDominicanef 
Mönche. — 1) Haus zu Hall in Sdiwaben , das fo- 
genannte Cöenobium S. Jaeobi, 1237 von ihnen den 
Francifcaiicrn rtngerfiumt; f. Sagittarii hiß. Hallen» 
Jis. Denkendorf, — KloAer im Würtembergi fchen, 
davon iß uns weiter nichts nalier bekannt. Alten- 
ftadt, bey Schongau, baierifchcr Erwerb aus den Kon- 
radinifchen Gütern in Schwaben : />iV/ericu* W"//</#a- 
grave , Dlagifier JDomus Icmpli in Alemania et in 
Sclavit, verkauft 1289 dem KioIUr Steingaden feine 
Ofitor dl mO^tM CÄntüU Sekongau, in W«rni1i«rg^ 
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Brügge, Dielhelried , Chuzenhoven vnJ Ellenhoven; 
f. M. B. VI. M8. Rtg. Bau. jy. 424. Dicfe Güler 
können alfo b«y der Ordensaufliebun j keine Kooi- 
incnde mehr gebildet haben, wie man gewöhnlich 
angiebt, und nicht 1311 mit Altmühlmünller zu glei- 
cher Zeit an die Johanniter gekommen feyn. 

d) Franken. 1) Haus in Bamberg ; wohl fchwer- 
lich, 1. über die vorgebliche Anfiedelung der Tempel- 
herrn zu Bamberg, geöffnete Archive I. S. 90, — 
Würzburg, aufscr dem Magnus Praeceptor Dieteri- 
eut de Morspach zur Zeit nichts weiter. — Endlich 
JMoosbrunn im EichÄädlifchen , ein Tempelhof, wel- 
chen zwifchen den Jahren 1322 — 24 die Johanniter- 
Ritter an den Bifchof Marquart von EichlUidt um tlOO 
Pfund verkauften, f. o. Pnlckenfiein Antiq. Nordg. 
J. 175. Frater Heinricut Commendator Domut in 
JHotbrunnen M. B. VI. 549. — Zu Plofelden , alles 
Hohenlohifches Land, f. fVibelt Hohenl. ' Kirchenhiil. 
S. 110. 

e) Elfaft , die Ordensliäufcr in Bcrchheim, Dor- 
lisheim . ßomgjrten. 

/) Lothringen, 24HSurt>r ncbft mehreren Gütern. 

g) Am Rhein, die Ildufer zu Trier, Dietrichen, 
Kobern. Mrtinz, Nciifs bcy Köln, der See itti Hoch- 
flifl Worms j mehrere Oelreidcgiillen zu Lonimersheim 
verkauft der Orden 1287 dem Hochdift Worms. 

Ä) Böhmen und Mähren; hier befafs der Orden : 
Spielbcrg, Luckow, Tepcnetz, Janowilz, Neufchlofs, 
Allenburg, Blallna , Dürglilz, Chwalkowitz, Stadt üu- 
«Jin, Schlüfs Wamberg, Frauenberg, Zleb , Wodo- 
chod, Slcrnberg, Gradlilz, Höfig, Eichhorn feil 1253, 
Giller an der ßeix, 2 Güler zu Küdgerfchlag bey Ta- 
bor u. f. w. — Lille Ankunft der Tempelherrn 1232. 
Friedrich Hauskommenthur in Mähren 1246 ; üert- 
hüld von Czimburg Hoormeifter 1253. Ecko, Heer- 
ineifter, vorher Komthur zu Czeykowilz und Aurzi- 
noves 1267. Berchram von Czwcck, Heermeillcr durch 
Alemannien , Slavicn , Böhmen und Mahren 1290- 
Ilauptfitz Spielbcrg in Mahren; feit 1253 die Lorenz- 
kircne in Frag , wohin der Heermeiller Pcler Oftrowe 
von Berka und Duba feine Refidenz vorlegte. Bey 
der Aufliebung de» Ordens behielt K. Johann mehr 
als 20 SchlöITer für fich; wieder andere blieben in 
den Händen der Komthur«, welche fie als iiire Fami- 
lien-Güter behandeln. 

Den Tempelhof S. Lorenz rerkauflo der König 
1313 den Dominicanern. Das Klofter Waldfachfen, 
an der böhmifchen Grenze, foU auch vcrfchiedeno 
Tompclherrn - Güter erlangt haben. — (^^" 
«uch Peliel's Bcylrag zur Gefchichte der Templer in 
Böhmen und Mähren, in den Abh. der Böhm. Ge- 
fellfchaft der W. W. III. 327. Graf Gefchichte des 
Tampelherm - Ordens in Böhmen.) — In Ungarn, 



das man fo , wie Polen , auch znr oberdentrchen Pro- 
vinz gefchlagcn, bekam der Orden feine meifUn Gä- > 
ter vom König Andreas II 1205 — 1235. Der Orden , 
befafs die SchlöITer Bujax und Küsmark, 2 lüufer in I 
Thurocjer Comitat, 2 in der Liptau, St. Marlin und 
St. Maria, 1 im Tyniau; in Dalmalien die Schlöil« 
CiiHa und Urana; auch einige Güter in DalnuÜta. 
In Schweden und Dänemark hat d«r Orden nit eu 
ftirt. - I 

2) Niederdeut fchland , mit den Prorinien: a) \ 
Brandenburg; die Komlhiireyen Warberg, Mongbei^ 
Templin, Zielenzig und Langenberg feit 1244. Lt- 
gow, Tuchape bey Driefen, Zechow; hieber kamtn | 
die Ritter in der Hälfte des XII Jahrhunderls: erwu- 
ben 1232 Quartfchen und Boitzlow, 1234 die CtUu 
um Küllrin. Küllrin felber wurde an die Markgn- | 
fen vertaufcht 1259 ; ferner find zu bemerken die Pi 
Ironatrechte über die Berliner Kirchen. HeerincüUt 
von Brandenburg Gebhard 1241; Wilekind 1257, ta- 
Iclzt von Alvensleben. Mau fehe auch Cojmar über dM- 
Entftehung des Johanniter - Heermeiilerlhums fO(di> 
ner Monalsfchrifl , 1809. März und April). Aj «V» 
derjnchfen ; Kommende Supplingeburg , 1130 Icbtakt 
der K. Lothar dem Orden einen Theil tier CrafTdufi; 
die Haufer in Braunfchwcig, Loklum^ Uil(leiiMH| 
QuerulLidt, Halberftadl. e) Mecklenburg; W|||H 
nagen, Mirow und Dorf Gnaweriz. </) Sachfmwi 
Thüringen; Komthurey Mücheln an der Saale, (f> 
hielten nach der Aufhebung die Auguftiner des luiti 
gen Grabes in Jerufalem, Grofsweddingen, TopAli 
in Thüringen, 1 Hof in Wichmannsdorf. (/////^ 
Nachr. von der Frauenkirche in Arnßadt.) e) 5(^i« 
Jien und Laujitz ( f. fVarbs neueflcs Archiv für i* 
Gefchichte Schlcfiens und der Lau/itzen II. 51^, Oii 
litz. J) Pommern; in den Sprengel des Bittlm 
Caniin follen die Ritter unter Bifchof Sigwin ^ 12t 
gckumitieh feyn; (ic hatten die Güter zu Bahnen, 
rieh, Paufin, Kollin, Wildenbruch; tlic KommcM 
Meldenbrod; Schlofs Draheim, 1235 vom K. in Pol« 
gefchenkt; Mizlibori bey Pyriz; begleiteten den tÜM 
zog Calimir von Pommern ins heilige Land, nl 
fpieltcn auch aufserdem eine grofse Rolle an fciiM 
liufc, f. Uißoria Epifcopatut Camineqjit in JLuAl 
Scriptt. Bamberg. 1286 befreyt der Bifchof die T« 
pelherm - Güter vom Zehnten, g) Polmn. 

Die Befcheidcnheit, mit welcher der Verf. Cd 
von feiner Arbeit fpricht, erfodert, ihm das ZcS|^ 
zu geben, dafs fio allerdings zu den gelungenes, 
höre, und dafs es recht fehr zu wün£chea I*yi^ 
möge feine noch jugendlichen Kräfte ferner der C| 
fchichto unferes dcutfchen VaterlAndes weihen köaaii 

D. d. u. n j 
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FORSrmSSBNSCHAFT. 

MSkcrxh, b. Fleifchmann: Prahtifeh» Forfthunde. 
für uagßhtnde ForftmAnnor vni«rgfeordn«l*r Uienl^- 
mA9f mit hetond»tw Rfi«kfiehl auf Concursprü- 
hingcn, in fyAciTiatirch ir 'n len Fragen und 
Anlwortcn. Von Fr, G. liculanberg , kSnigl. 
baiftr. ForAralhe, Regiii ungsralhe und Forftin. 
- ^ector des l£irkr«ife4, Milglüde mehrerer gelehr- 
ten Cefellfi^en. Erflar UmIL 1828. gr. 8. 
(1 Tiilr.6 8r.) - . 

VC bee1»8chligte durch di«res Werk den, wi* 
•r metai tfoSm, «jedoch viellcidit noch Ung/t 
mraMheMdvil Vomth' m PoHUahrliHdiem ( uns «re- 

nij?neiis dünkt dicfer Vorralli nicht allzu klein) zu 
rermehron» und zum Beilen Forßwefena llartigt 
Huidba^ ffir Ffirfter fowohl in Form alf Inhalt su 
Tcrbeflerst. Uoifie er hiebey berühmt zu werden, fo 
wollen viür ihm einen glüclcliehen Erfolg kcincswe- 
ge$ abfjvii'clitti , ficnn fLÜift Johann Balthdrn wui Je 
durch l«.iue Verbederungeti berühmt. Er gedenkt 
ab«r fogar durch fein Werk ein« fSiUliebe UnigelUI- 
tung im Forftwefen henroriubriiigenf und wir kfiii> 
ilen nicht zweifeln, dafs es ihm mit' iHefem Ofeuben 
Emd fey, da er S. VIII licr Vorrede aiKili ütklii Ii 
lagt: „Mich über Eins oder das Andere, was darin 
l(In -dem Forllhandbuchc) ohne Zweifei aikflallen^ und 
'zu' manchen Bemerkungen - Veranlalinng geben wird, 
bcfondefs «n rechtfertigen, lieheint mir flberflnlBg, da 
nur <ias ('rthcil ttcr Kennt-r und Sachverdüudigcu nach 
liirtini Gigonen unbefangenen ErmcITcn dnrübcr cnt- 
fchciden Toll. Damit aber diefe hierin fuwohl, als 
ttbadMiqpt im OanMOj übet dan Warth dos Buche« 
nicht* MU dem- allnihohen SCandpmnele aUpreehen, 
von dem injn Jie v r Kurzem noch ganz gc/nclnc 
Lehre der ForiU^-irtiikhaft im vollen Prunke ihres 
fiaienlififipben Staatskleides su batraditcn und zu bo- 
wnndMm |pA>gl: fo ^nüw.kllj «ngeachtet du.antß»- 
htndtr» .Utrmtt, mn itk'^totaut Jeh», ain- auch 
haUhtiittg Verlofen If^ffen werde, es wagen zu müf- 
fon , Torerli nouin Ci*uLensbekenntnifs über die My- 
fterien (der ForßwilTcnlchaft) abzulegen." Das Forß- 
pnblioum inglUge fieh jedodi nicht im Vorantj denn 
wir wagen ee, nachdem wir den «rften Theil mit 
Aufmeikfjinkeit durchgelcfan , zu vcrfichem, dafs we- 
der der Vf., noch weniger die Welt jenen kühn pro- 
pheztihten Liirni rcrTichmen wird, und höchft wahr- 
fehainlich v^d Bce. dar £insife Ueiben, weicher «in 
Wort iib« die&i,BMb vtrlittV wwm ^lAOi d«r Vf, 



um die \'erehrcr dor ForßwilTenfchaft zu reizen^ dieü 
k'Ulc eine „gemeine Landdim«" Tchilt, wählend 6» 
dtnli einer waoleeren Havffireu gleidit, die gebühiviid 
das Ilauswcfen verw.illi l , und für ihre Kindtr Sorga 
trügt. Ob fie je utti genug war, um fich als Prin- 
zcffm <ion llüt machen zu laffen, wie der Vf. zu be* 
merken nicht verfehlt, davon find wif WCnjgftnM 
nicht in Kenntnifs gefetzt. Femer ftellt d«r datt 
Crundfatz auf, dai's die Aiimlnillrafion der Staatsfor- 
Aen keine würdigti« und der ALfitlU angümelTenere 
Tendenz haben könne, als die Krzielung der mög» 
lichft niedrigen Ilol/preifc, und ruft aiu: j^Clücklim 
vnA licher eines künftigen grofsen FlorM und fleiclu 
thumes ift daher ein folches Land, ^VL■lln es einen 
Uebcrflufs an holzrcichcn Waldungen Jiai !»' Dielett 
Grundfatz möchit'n \i'ir kc'i^l.'s^vL■ges gut heifsen,mul 
fchon der ärmliche Zu%nd der meiAen WaUgegen. 
den fpricht für unlere Anficht; wir glauben vielmebr, 
dafs die Abßcht einer guten Forßadininiftratidn dahin 
gehen müffe, dem Hol/bodürfnin'« des Landes ui iti- 
nt in g.in/en Umfange abzulu lfcn, ohne jedoch das Streben 
aus dem Auce zu verlieren^ dafs der VValdboden nach 
Verhdltnils baaw Güte mit den auf .Cerealien hennti^ 
tan Lindereyan gleiche Rente traga. Auch können 
wir die, vom VI. gerühmte Zweckniäfsigkeit in der 
Form des Duches, nümlicli in der Eintluiliiug in Fragen 
und AiUworlen, nicjht finden, indem die Antwort 
felir h.iijfig den Umfang der gcßellten Frage, wana 
der Fragen nicht zu viele werden I'oIIlh , Ley Wei- 
tem üborfchreilen mufs. Ein aus dem 'VVcrke enf- 
nouirnent's Bcyl'] iel möge liier zum Bcvvcife die- 
nen. Unter i\o. 37 ßellt der Vi. dio Frage: Welcha 
Holzpflanzcn foU ein Fürßer kennen ? Antwort : „AUa 
.diajonigian Uoixartan^ wietlcha in Deutfchland entwe- 
der von felbJT im FWyen Uch fortpflanze n , oder fwh 
auf eine nicht zu koßfpiclige All künßltrh .iiibauen, 
und iüirtlicli bewtrthfchaften lallen." Iliemit wfira 
nun die frage eigentlich beantwortet, der Verfaflar 
abor, d«! UniM^nema da» inmierw&brendcn Fra- 
gen» fühlend, antwortet weifer: „Zn den dcut fchon 
Ilolzpfljnzen überh.uipl aber gehören nach forftmifsl- 
ger UcUriidU und Emthoilung folgende Gefchlecht«- 
gattungen (giebt es auch andere als Gefchlechlsgat- 
tunfen?) und Allan.*« Dann lifst er ein Verzeichnifii 
der dcuUbhen Holnrten Ibigen, und üborfchreitct dem- 
nach, dafs wir uns des Ausdrucks bedienen, den Ik 
Teich der oben aufgeßellten Frage bey Weiteni. Eben 
fo wenig hat der Vf. den angeblich beabfichtigten 
Zwack ai|«icht, den Forftcandidatan, hey den in v«r- 
fjt^^s Staalaa TMoniaalm Cobob»- Prüfungen, 
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den wichtigen Vorlheil zu rcrfchafTcn, dafs fie hey 
Jeder iiL-eckdienlichen möglichtn frage eine hierauf 
genau p^ITenile Antwort, in zureichend erfchüpfender 
Weife au5fofülU, finden. Auch dürfte mit auswen- 
dig gelernten Fragen und Antwoitcn nirgends etwas 
gedient feyn, wenn der Befragte den Geiß und das 
VVefen der VViflcnfcliaft nicht crfarslc. 

Wenn aber der Vf. S. XIV der Vorrede felbft 
erklärt, dafs diefe feine KorAkunde mit ßch felbft im 
Widcrfpruche fti-hc, fo niüflcn wir dernfelben voll- 
kommen beypflichten. Aufscr vielen anderen Wider- 
fprüchen führen wir nur den auf, dafs der \i. unter 
atn verzeichneten Holzarten auch den üclbaum und 
die Myrthe nennt, wahrend der kurze Inhalt feiner 
ganzen N'orreJo verfpricht, dafs er nur das dem Für- 
fter Nuthige zu lehren Areben werde, dafs aber der 
Förfler nicht fo viel zu wilTen brauche , als man bis- 
her gemeint. V^'iewohl uns nun recht gut bekannt 
ift, dafs diefe Holzarten noch in Deuifchland, nament- 
lich in Krain und an den füddeutfchen Meeresufern, 
wild vorkommen, fo dürfen wir doch die Meinung 
■hegen, dafs der deutfche Forft/nann nie Olivenwälder 
und Myrlhonhainc forftlich zu bewirthfchaften liabcn 
werde. Wir künnen es demnach nur zwcckmäfsig fin- 
den, dafs Hartig in feinem Lchrbuche für Förfter 
dicfer Holzarten nicht gedachte, fo wie dagegen An- 
dere, deren Ablicht es war, eine vollftändigc ücfchrei- 
bung alier in Deuifchland wild wachfenden Holzarten 
zu geben, derfelbcn mit Recht Erwähnung thatcn. 
Ucbrigens theilt der Vf. die Hölzer in fommcrgrüne 
und immergrüne, diefe wieder in Bäume und Strau- 
cher erfter, zwcyter und dritter Grüfse, und diefe end- 
lich fehr genau in harte und weiche. Endlich aber 
finden wir bey ihm unter den Holzarten noch Stau- 
den S. 87. Wir haben bisher gemeint, dafs die 
Gcwächfe «ingclheilt würden in einjährige, die in 
einem Jahre, und in zweyjahrigK, die in zwey Jah- 
ren blühen , Früchte tragen und abflerben ; in Stau- 
dengcwdchfe, die zwar mehrere Jahre dauern, deren 
Stamm aber jährlich bis auf die VN'urzel eingehl, imd 
endlich in liniz.irlen, ausdauernde üc-wachfe, deren 
Stamm aus holzigen BfllanJthcilen zufammengcfetzt 
ift, und die wieder in BäUme und Strduchor gclheilt 
werden — die Hoizftauden haben wir demnach bis- 
her noch nicht gekannt. 

Diefer erfte '1 heil des ganzen Werkes, welches, 
wie der Vf. verfpricht, aus drey Thcilen beliehen 
wird, foll übrigen» von <lct», einem Förfler imd Forft- 
wirllie unmittelbar nöliiigen Vorkenntnincn liandcin, 
und der Vf. vci breitet licli in dernfelben über die 
ForflNN'iffenfchaft im Allgemeinen, über Naturkunde 
im Allgemeinen, über Kimiatik und Ortslage, über 
forfliiche Gcoiiomie oder Bodoiikenntnifs und über 
Forftbotanik im Allgemeinen (Dendrologie). Hatte 
derfelbe feine Vorrede weggslafTen, fo würden wir 
Tagen, dafs «las Buch, feiner Mängel ungeachtet, von 
jedem angehenden Forftmanne mit Nutzen gelcfen 
werden könne. Wenn er aber, wie er in feiner 
Vorrede /ich ausfpricht, durch diefe feine Geburt ein 
,,an Revulto grenzendes Refultat im Forßwefen'' her- 



SM 

vorzubringen rermcint, und uns einen folcbcn, irüft- 
teniheUs aus Hartigt Lehrbucho für FörlUr entnom- 
menen Forftkatcchismus in die Hand giebt, fa kön- 
nen wir nur an das parturiunt monlet u. f. «r. ei- 
innern. F. 0. C 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Heidclbero, b. Oswald: Dr. H. E. G. Paüiu 
über nhadcmifche Duellant tnvereine und ffit- 
derherßellung ahadenufcher Freyheit , mit Bt 
Ziehung auf Üoctor Strphani : „Von Abfchojjun^ 
der Duelle-' f befonders abgedruckt aus Heft 4 
des zehnten Jahrganges des Sophronizon. 1823. &■ 

2) JtWA, b. Bran : Ueber die Abfchaffung itt 
Duelle unter den Studirenden , mit Bt/ugiwlusc 
auf die Schriften des Geh. Kirchenrath Dr. Pen- 
lu$ und Kirchenrath Dr. Slephani , von Dr. her] 
Hermann Scheidler. 1829. 172 S. 8. (12 p) 

3) Altoka, b. Bufch : Ueher die Duelle der Stu- 
direnden , allen Freunden der Humanit<it, den 
Univcrfitdten Deutfchlands und befonders li« 
Univerfität zu Kiel gewidmet, von einem Btim 
ten im Herzogthum Schleswig. 1823- 27 S. i- 
(4 gr.) 

4) Leifzio, b. Harlmann: Ein H'ort an deulßt 
Hochjchulen und ihre Behörden über 'Dotlk 
und Verbindungen. 1829. 31 S. 8. (4 p.) 

5) NünitBino, b. Riegel und Wiefsner: Hritißi 
Beleuchtung der baierijchen CeJ'ette über i*i 
Duell nach dem Mandate vorn Jahr« l*r?. 
dem Strafgefetzbuche von 1813 und dem rittf- 

•flen Entwürfe eines Straf gejelzbuches , mil bc- | 
fonderem Rückblicke auf das vuii der Staatir»^ 
rung beabfichtigte Inflitut der Ehrengericht«, 
Beytrag zur Strafgefetzgebung von tionrad Sa» 
haber, königl. baier. Kreis- und Stadt - Gerifhü- . 
Aireffor zu Afchaffenburg. 1829, 30 S. S. (3jr) 

Noch immer wülhen die Duelle auf unferen l» 
verßtdten ; fie fmd noch häufig die Urfache des 'li>*' 
und eines fiechen Korpers mancher Studirendtn, 
nur in anderen LebensverhüllnifTen des SocialzBiw»- 
dos in Deutfchland etwas feltencr geworden. Dd" 
haben die genannten 5 Schriften fämmtlich den Zw«d[ 
zur Verminderung oder Abftellung der Duelle btya 
tragen. Aber u'ie verfchicdcn find in andwM Ob 
gen die Anflehten der VcrfafTer! 

Der in Univerfitätsangelegenheilen höchfi «W 
rene und den Studirenden mit VVohlw ollen erj»!»' 
Vf. von No. 1 empfiehlt beflimmicre Mafsreeef» 
der das akademifche Duellwefen, und befchjftifl ''■^ 
befonders, lobend und tadelnd, mit Aor Stepkanij'e^ 
Schrift, welche in unferer A. L. Z. bereit* lS2tj- >^ 
215 angezeigt worden. Hr. Dr. PauUu nimmt vä 
Recht an, dafs das Duelliran der Studirend<ii 
Deutfchland älter ift, als der drey fügiahrig* Kiuf' 
dafs die akademifchen Fechtfchulen da* llm\-ef«n 
fürderten, dala die Duelle der Selbftbilduns 
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linge Cefaad«n, nnd der "toA der w«hi«n akadcmifclien 
Fnjrlknt find, Jv«ft d«cca jeder «iili«ln*^ Sitodinmd* 
tigene^ Herr 'Ittaibten* und k«iii««t ' OötfaiMoin»- 

pi& eines Oller mthrcrer Mitftudiren<Icii «mcikennei» 
Igll, daTs €5 ahcT eine fondeibare ScIbAtdufchung fcy, 
a mciiten ^ dafs Jünglinge, welche den Parteyen gar 
ra nahe ftehen, die 1>eiten Richter der StudirenJen 
feyn dürften ,> dafi die UniveTfilätsgcnofTcn auch in 
DucUfachen lieh der all t;emeiiiLTi GelVl^gebunn diirth 
Entüigan^ der eigenmächtigen Selbdhiilfe unterordnen 
nudlin, dagegen aber Scnuts bedürfen, um gefell« 
fchafllich ihren Stmlicii unabhängig ßch widmen zu 
liönnen. Er hoihj (i*f$ wenige, ab«r bolien litli «n- 
jewcndcte gerechte Mitlei die DucHübcI lubcn, und 
Studirenden Tonhallen FefTt ln c!ls,, feine Studien 
iBreitden Aflbeialfontuverens belK 3 i n können, vni 
rchlicfsl mit der Btiii«;i!i.uiig , d.iü il.is ^'o^urlhcil ei- 
ner Gleichheit (]«;s äkadenukhca. uitil inililärirchcn 
Ouellircns irrig fcy, fo %vio ilim die Fcchtkunrt.uiUaU 
fär unhn Zeit üb*rflü(lßg fcHaint.. Alle Duellanlea 
hahen ihr Ehrenwort des Geliorfams - gebrochen , und 
niufsicn zur Strafe wenigTtcns auf fiinf Jalire bey 
icinen gefetzlichen Amtsycrrichtungeii erfcheinen. 

Unleugbar gehört ein mulhiger finlCchlufs dazu, 
>venn ein Student allen Vorurtheilcn feiner Commili- 
tonen im Puncfe der Selbfthülfe cntfjgt. D.i jedoch 
jetzt f-ift iiberjll Confcrijitionsgefctw: exiflircn, svclclic 
jidaii Studiranden einer kürzeren oder längeren Mili- 
HnBcnftzeit untervnerfen , und in keinem MililXr dm 
Duelle fo häufig find , als auf vielen Univerfildten, 
unii die befondürvti'äkadciiiircltcn Gerichte diefes Ucbel 
nicbt ausrotten können: fo möchte jetzt am beAen 
iaynj dis Untarfiiohonnn nnd lleiirafiuigan der Duell« 
loderen Behflrden sn nbertregen.^ ' 

Was iii.in aber auch für einen Ausweg wühlen 
mag, man beharre lireng bey den «rgriJTenen neuen 
Mafsregeln, und nehme Helegirte auf keiner zweylen 
Unifeifitii aul*. £inen anderen Stand ergreif«» zu 
rnüffen, ill hart, aber gewifs ift e« noch hirter, im 
Ahvr dazu fchrci'.L ti ?u nmt^cn , wom ni.m dennoch 
iisweileti in unferen |jolitifch bewegten l agen fchrci- 
ien mufttey Hnd felbii Familienvater nicht ' fchonle. 
Jede Neuerung kann Einzelnen wcho thun, aber dar- 
am wird man beflere neue Einrichtungen niemals 
nalergehen lalTcn. 

No. 2 ili eine fcharfe, befonders gägen Hn. U. 
Peulut gerichtete Schrift, welche rechtsphilofophtfch 
uaif rri:nir;aIpoIilirrfi (Yic Frage Über Abichaffung der 
Duelle zu beleuchten luchl. Deir Vf. verthcidigl die- 
c-njgen, welche, gezwungen durch Vorurlhcile ihres 
>Undee und mangelnden Hechtafchutz der Staatsein- 
-ichtungan , fich »tt SelUUifilüe ' bedienen , oder fleh" 
hr hingeben. M,ig Hr. Dr. Paulus das Duelliren 
ind den Corporationsgeifi der Studirenden zugleich 
tngrcifen, wenn er nur zweckm^ifsige VorfchUge zar 
ibjalieffiinig der Zweyklmpfs thuly «rolfota ivir 
hn^flennoäi 'lohen. Mig er tley d4)r leidenfchaftU- 
f^'-n Wärme, welche ihn ergreift, wenn er «ine 
.ruft«re Belehrünkung der Studirenden in Folge ihrer, 
m Rsgifmqiim miuCMlligen SchfXgereyen wüttbk^ 



und die Refnltate diefer Schligereyen Mordil <lcn 
nennt, elw«i zu 'weit' geben: ■ die Sache; felbll, 
W*I(Äe «r ' behuidelt; vwnUent db grsril« Beach- 
tung und die fchirfften Gegenmittel. Herr 5 
lehrt uns übrigens, dafs die Studentenduelle alter 
find, als die Periode des dreyfsigjihrigen Kriege«, wo 
viele Studirende ron den Millen znm Mars ubergin' ^ 
gen, und dafs fchon viel frßher in-Fnhkreich, Eng-' 
Fand und Italien rüflige Kümpcn waren. Man kann 
dem Vf. nicht abrprechcn, dals er viele Talente ei- 
net geriditUchen Sachführers befitzt, auch in den 
thcDloRifchtn Schiiflen, LefonJers von Paulu» und 
Tz/cfiirner , fehr bewandert ilt. Am Ende fchlägt er 
>t>r, ■ durch Ehrengerichte der verfchiedenen Stände 
deren EhrenftreiUgkeiten aasg^tiehen zu falTen, will 
Wn den milderen Sitten, aber ttidit von fehr Aren- 
gen Gcfct7.cn, die Verminderung der Duelle hoffor 
und empfiehlt den Profcfloren , durch mehr Umgang 
mit den Studirenden ihre gelehrte und menfchliche Bil- 
dung zugleich zu leiten. £ndlich legt «r, lerne man 
fischten , um fleh und Anden fehStten zn kSnnmi. 

No. 3 verfichert, dafs in Kiel ein Ehrengericht 
der Studirenden fich mehrere Jahre nützlich bewies, 
und lehrt, dafs man alle Bcfardcier von Meutereyeil 
vr.A Duellen aus den UnirecfiUta&tcen foibrt entteiw 

ncn niüffe. 

No. 4 empfiehlt, durch obrigkeitlich contr.olürte 
fitlliche Verbindungen der Studirenden auch den häu- 
figen Dvellen entgegenzuwirken. Die dcntfche Na* 
tion Hebe Verbindungen zu edlen Zwackon, nnd hjibo 
he friiln r noch mehr geliebt. 

No. 5 bedauert, dafs beide Kammern in Baiern 
dm Vorfchlag , der Regiemng, Ehrenrermittlcr und 
Ehrengerichte tu Iliflen, verwarfen. Uns fehienen 
die Grunde der Verwerfung fehr unitireichend zu 
fcyn. Sielier wird diefo InlUtution nur feiir alLinäh- 
lich manche Ehrenvorurlheile auslüfchen, aber fie ift 
die Einleitung dazu, und wir helfen, d«fs die baieri> < 
fcho Regierung mit mehr Erfolg ihren Antrag hiel^ 
über in der Sl.tnJcvcrfsmMiTung ernpucrn wc rde. Und 
fo eben verkündigen die ötfentlichen Blätter, dafs die 
Regierung Baicrns %viodcr enlfchlolTen fejr, Mf iknh 
UiQvefßtltM die Ehrengeiicfale «inzufiUiren. 

A. H. 

FnANKruRT a. M., gedruckt mit Andrclifchen Schrif- 
ten : yius dem Nachlajß'e dtr I'urßin l^ouijt lU 
fVüef. ihren Verehrern gewidmet. 182S> IX 
«. m S. gr. 8. (1 Thlr. 6 gr.) 

Allen denen, welcher, der verewigten Ffirfttn von 
Wied näher üanden, vnd dadurch Geleunheit hatlen, 
ttite edlen und lielienewusd!gen Eigenfchaften genauer 

kennen ;'u lernen, wird diel'o Sammlung eine höchll 
erfreuliche Gabe feyn, gleichfam ein Eriunorungt« 
mahl. Sie finden darin einige Briefe der Verewigten, 
fdiöne ErgülTe ilires hellen Geilles und herrlichen Oe- 
müths, und nachAdem eine Anzahl Gedichl<>^ zum 
gröfseren Theil Nachbildungen von frauz.infc/ 1 1, cng- 
Itfchen und italiüniCchen Dichtungen. — Die Kritik, 
wMim di« Suni n l un^ «I» titenruMM PreiliMl betndi- 
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|«n rtmü, hat dadurch allerdings einen anderen Ce- 
fichljpunct, und möchle die Meinung äufsern, dafs 
unfere fchöne poelifche Lileralur wenig verloren ha- 
ben würde, wenn diefe GeJichle ungcJruckl blieben; 
denn von dem eigcnlliclien Hauche der Poefie ent- 
halten fie nicht alUuviel. War es Zweck, einen grü- 
fseren Kreis mit den geiftigen Eigcrifchaften der Fiir- 
ftin bekannt lu machen, fo wäre diefer vielleicht an- 
' gcmcITencr erreicht worden, wenn man eine gewählla 
Sammlung au» ihr«m Briefwechfol veranilaltete. 

Q. 

Drude.'« und Liipno, in der A»-noldifchcn Buchh. : 
Sämmtliche Schrijten von üufiav Schilling. 
Rechlmäfsige Ausgabe letiler Hand. 1828. Eilf- 
tar bis zwanaiigllcr Band, zuCanunen ISSi S. kl. 
8. (3 Thlr. 8 gr.) 

CVgl. J. A. L. Z. 1828. Nr. 203.J 

Die rweyte Lieferung einer Sammlung, virelche, 
wenn man die Strenge des Vfs. gegen fich fclbft in 
Betracht zieht, gewifs mehr als manche andere ver- 
dient vom Publicum unterdülzt zu werden. Sie bringt 
Folgendes: XI lld. : Die Ignoranten, zweyter Thcil. 
XJI fl. fVallmann der Schütz, die Flilterivoche, das 
feltfame Braulgcmach , die Commendantinnen. XIII 
ß. Die fch.ine Sibylle. XIV Ii. üas Orakel, Iläns- 
chcns l'-ngel und das Gebet des Herrn, der Sachwal- 
ter, der Fe/tabend. XV B. Die Saat des Bojen. 
XVI B. Blätter aus dem Buche der Vorzeit, das 
Brautgcfchenh, die FehlJchÜJfe , Blätter aus fValler't 
Lebenslaufe. XVH B. Der Homan im Bomane. 
XVIII B, Die Bedrängten, das Burgverlies, der 
Feldjäger, drey Freyer. XIX B. Bagatellen aus 
dem iweyten Fehlzuge am Mittelrhein, Vertraute 
■ Briefe aus dem J. 1793, die Einquartierung, der 
Gevatterbrief. XX B. Verhummcrung , erfter Thcil. 

Auch hier bemerkt man üflcr die nachbuITcrnJc, 
glättende Hand, welche freylith Grundgebrechen nicht 
y,u bcfciligen vermag. So hat z. B. die fchünc Si- 
bylle mannichfach guwonncn, allein die gleichfam mit 
Zinmiermannsbleyftift gezeichneten Charaktere, die 
daraus hervorgehenden unltinen Vcrh.illnilTe , und 
manches Unwahrfcheinliche in dcnfi-lbcn , laflen fich 
nicht leicht verwifthen, »md erinnern lebhaft an eine 
Periode, welche der Vf. lingll hinler lieh gelaflcu 
hat. Dagegen gehören die raeiften der mitgetheillea 



kleinen Erzählungen feiner bellen 2^it an, ünd l«- 
Urkunden fein grofses Talent für folche Miimtuihil- 
der aus dem bunten Menfchenleben. 

M. 

Liipzio, b. Brockhatis: Anthdoten aus dem Lehm 
des Fürften Jtalinshy Grafen Suworoff-hjm- 
nikshy , ruJTifch haiferlichen Feldmarfchalls. Aui 
dem Ruffiilchcn. Mit dem Bildnifs Suwoco& 
1829. VI u. 190 S. gr. 8. (l Thlr.) 

Der Verfafler diefer Sammlung iß der k. r. G«- 
heime Rath v. Fuchs, welcher während Suworoß 
Feldzuge in Italien und der Schweiz Direclor feiiui 
Kanzley war, das Vertrauen des Generals in hühtm 
Grade er%varb (man fleht aus mehreren Zügen, dai 
S. den Plan des Vfs., feine Thaten zu beiclircibün, 
kannte), und auch eine Gefchichlc dicfes FclJiiiji 
gefchrieben hat. Was er hier erzählt, ift demnidi 
nicht vom Hörenfagen, fondern beruht auf cigeMi 
Anfchauung und Erfahrung. 

Geht man bey diefer Anekdoten - Sammlnng ia 
das Einzelne, fo findet fich freylich manches vtmg 
Bedeutende ; hält man fich aber an den Tolaleii' 
druck, fo gewährt fie ein Refultat, ein ziemlich]» 
Ilimmtes Bild von dem Manne , mit welchem bä 
befchdfligt. Alles zufammengefafst, ergiebt fich, (bis 
S. der Gefinnung nach ganz RulTe war, in der gnirt 
und üblen Bedeutung, dabey in hohem Grade Cchlia; 
dafs er feine vielbcfprochene Originalität nur affichiit^ 
aber mit grofser Confecjuenz; dafs er eine grofte Mib 
von KenntnilTen bcfafs, und von ihnen zur rtchM 
Zeit recht wohl Gebrauch zu machen wu&te, ni 
dafs er bey allem Cynismus für Ruhm und TtM 'n 
hohem Grade empfindlich blieb. — Was nun »■ 
durweit über S. erfahren, widerfprichl diefem Yäl* 
nicht, und fo mag es denn wohl in der VVduM 
beruhen. Kann man SuworofT nicht zu den grtf'^ 
Männern zählen, fo gehürt er doch gcwiCt zu 
merkwürdigen, und eben fo gewifs zu den bellen ()► 
ncralen , welche das ruffifcho Heer je gehabt lul; <• 
ill auch einer von den Glücksfallen Buonaparte's, lü' 
zwar nicht der geriiigße, dafs er bey feinem e^ 
Auftreten in Italien im J. 1796 nicht S. gegen ^ 
hatte, fondern den bejahrten Bcaulieu. 

iüii. 
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*' V«iiM!ic»Ti Scnmiynii. Nürnberg und Altdorf, bey 
Monath und KuMer: ßeyträce zur Ctfchhhte des hrugs 
in den Jahren 1814 und 15 Q beforidert m ttrzuz auf die 
norddeutfchrn H.ilfUruppen von Franz Freyherrn von 
Soden, hirM. fchwarzb. Uauptm. wnd Ritter der Ehreiile- 

Ition. 182Ö. 82 S. 8. , r » , r«. 

Der Vf. muf»te im J. J8f4 zum Behuf der Einübung 
der Landwehr in RrülTel zurückbleibe« : wai er alfo von 
diefem Feldza«e erzählt, und wai, bcyUufig gcfa/it, 
»»cht wichtig tA, beiuht «uf Hörenfagen. >VAhrcnd de» 



GHRIFTEN. 

Feldzugs von t815 ^eliorte dai fürfllich fchwanbirpij 
Contini^cnt zum norddeutfchcn Bundeicorpi, welch»« ■ 
Blokadeii und Rrlagcrungen verwendet ward; hieribtrlil 
fich der Vf. wcillaufli« aui, allein, mit Auinahme f*^" 
deiitun^ilofer Kleiiiigkeilen , findet man die Nacnrid 
über dl« Leiftungen dei genannten Curpt eben f^J^M 
Ptatho's Krieg de« verbündeten Europa gegen Fr>>H^| 
im J. 1813. von S. 302 an. Dai Buch hatte defitulbM 
allen Nachtheil für die Cefchichta ungodrackt bleibüi •* 
nen. *»■ 
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SCHONE KÜNSTE. 

iW, ia <i«r Calr»fch«n Buchbandlan^ : ffJafia. 
^Sanität •tuüotui.tt H*lci«nMflieht in ilrey Bit» 
ehern, von Jiarl £gcn £Mr/. 1829. gr. 8» 
(1 Thlr. 16 «r.) 

In einem Nation.ilcpo« foll die Nation, der «s an- 
gtiiüit, düs Biiti liirt^s ChdMkters, ihres Landes, ih- 
iw Sitten, in idealen Zügen erblicken. Ein Ereig« 
Mili ihrer .Gefchichl» wird vorzüglich geeignet f. yn, 
lu foldwt Bild ihr zuruektuftrahlen ; feine /.üge 
werJ«n darin Crufsartigkeit bLfilzcn; ihr wiiJ il.iinit 
(in iierfünlichis IriteieÜu auch an reinem Gecenftande 
ib^wonneti ; zudem poetilfilidn Gehabe gefeilt «s Qe- 
blt der Wirklichkeit. 

Genü|et eine hidorifche Bcgelsenhelt den übrigen 
mriliiikii All (oLloruiigcn ; w iril fio von <ier Nation, 
deren Naiionalepos liu runi ürurid«: g<-'l(-'gt werden 
bU| tllgeinein als em EicigniTs ihrer Gelchichtc an* 
{cnomnitn : fo br.iucht der epilche Utchter, welcher 
fic aU StofT zu einer n.ilion(.'Ucn Dichtung benutzen 
ii;Lichlc, allerdings nicht ätigltlicii 7.u rurgeii , was die 
leiehrte hUloriTchc Kritik von dtmlelben meine. Eine 
andare Frage dagegen ill für ihn von Wichtigkeit : 
ii» Berchnirnihtil iIcs I'.i ri^iiilTi'^ .iIs opilVIici' SlofF. 

Die üv'gc l)>.i<l:cil dts AljgJtki s ^t-nü^L «icii 
eWngeJdchlen Anfoderungcn ; lic wird dllgemein von 
der bühnufchen Nation als ein Ercignifs ihrer Ca- 
Ichichte lictr.ichtel : hinlingliehe Befugnif«, fle einem 
buiunifcluTi Nalionaiei'Oi StofT ziiin GninclL- zu le- 
gen, wen» ßc an fi<li 'um epilchen StoiTL' t.iuj't. 

Sie befilzl eine « tjseriich* H^nttoUift , \m Ichc fie, 
l>i7 •bciüächlieher Wahrnehmung, auch al» foichen 
»rnjififhU. Tiefer darin eindringend , wird der Oieh- 
Ifr jedocli , in lüclVi Iliiindi!, M.nigLl daran esildc- 
tiien, die ihn beiifiiktich niachuii kuinien, Iic zum Gc- 
fpt&mA cpticlier Uchandlung 7u macliL-n, ^vcnigltens 
T anderen Bedingungen «U denen, dafs er 6rej 
I it 711 TchiilleM, ilii- Iradilioneflet Bild nur den 
ll.iujit7.iigLii ii.itli /u bowalnen g-iUnkl ; oder, dafs er 
^cil ru einer koniirciien Epoj.üu bvgi.'lire> den fie 
'ti Külte beul. Niehl das Eine, nicht d«$ Andere l«g 
io der Ablirbl .h s Diclilcrs der WKilb. 

\Vi« d<is i^ieigniSs, von der Gurchichle oder Sage, 
in ."er g* giii%v in Ilgen ßezieliun^ filvichvicl , gtL 'U ri 
mxii, iil das intercfle dabcy fiu keine iteitc 7u ge- 
mnnen. Die WiUUieit, dieTollheil, die ctdlTe Grau- 
'iii'i jl .l.M- M ;s!,lc wcrdi-n von ;eTu-n bcl.li.-n <?iiir'; 
k.eiii hiniaiigiichtfs Moüv gerecht/«/ iiget , wir wollen 

i. Ä,.L, 2. 1829. yttrter Maa£ 



nicht einmal lodern, nur erklärt, nur erträglich ge- 
macht. Andert-rfeits bleibt der hinlcrlalfenc GemeM 
der l-ibuiTd , im Kriege mit deren Magiicn, und von 
diefen und ihrer Weiberrotle ficben Jahr(!) farninl al- 
len WIddyken und M.innetn liines lU-iches mifshan- 
dell, bedrängt, wenig fehlt ohne WiderÜand unter« 
'jecht, trotz aller Weisheit, welche Sage oder Ge* 
fchichte an ihm nlhniL-n, eine ct\^-.i^ kl,i^[it)u> IIiMca. 
figur an der ^pit/.«,- kt-iiier bcileren öcliaar vuii IJelden. 

Allerdings find Wege, auf welchen ein üichter 
des Magdekriege» das Interelle feines Gedichtes retten 
kann , ohne im Wefentlichen Ton der Tradition ab- 
zuvveiclu n. Er kann ' die TolIIieil , ^^'^^R^K'it . Un- 
menlchlichkcit der Mägde, die Sauttirili^lvrit Pr/e- • 
mirij'die Fahrlüfrigkeit der Männer bcy denfelben, 
ia energleroller Eigenthümlichkcit fcfaildem. So 
dargefiellt, werden euch fie ein poetifches Bild gew^ih« 
ren: Poefie ill i'ii- iiinciße Wahrheil des Lclnns! Er 
kann iVlotive authiiden, wndiirch rije Wuth dort, hier 
die Unlüciiligkeit entfchuldigit werden, wodurch fo- 
gar Antheil dafür entlieht. Er kann folche Molira 
wcntgRens in Bezug auf Hauptgclialten beider lUr- 
tcycii L-iiidecken , und durch He inlcrefre für letzte er« 
werben. Er kann das Intereffe feiner Dichtung «n 
Perfuricn und Schiekfale knüpfen , die keiner jenet " 
Pai lL} t n all •Lhürmil , doch mit denfclljoi in wefLMit- * 
licliii' \ cibiuduug ItehfU. Alle dief« Wege lallen fich 
vereinigen : und für den Rcichthum feinet Gsdichtel 
vereinigt der Dichter fie mit Glück. 

Den erften der angeführten Wege hat der Dieti« 
ter der WKifii nu ht eiwrtlitt, wie es fcheirt , durch 
eigenes liiteiclk- fui fciiie ikldcn durch den Wnnfch 
seihindcrt, diefen Intereffe zu erwerben. Die Prob 
des alten Hdjek enthält ein Bild ron ungleich mehr 
poelifcher Wahrheit der Begebenheit des vorliegenden • 
E]>o$ , als let/.lcs. 

Zur Erklärung, zur Entfchuldigung des Weiber- 
nnwefons im Magdekriego, der Untüchtigkcit, womit 
V«n Seiton des Böhmenherzogs und der Männ« r Böh- 
mens demfelben begegnet ward , bietet die I^ocalwahr- . 
heil «-iiiige ßemeikungcn, worauf Sage und Oefchichte « 
das L.i i^iiil'rf. Welches auf ihren Grenzen (chwankt, 
swar nii.ht beuahcn, welche in ifatiea überhaupt niehl 
au;gcl|iroc))en wenloii , obfchon fio auf allen ihnen 
JSbltein Belege /.u dcnlViben liefern. 

llis \^eibliche Gefrhlecht der böhmifchen NatiON 
bcfil/l eine körperliche Kraft nncj ilüftigkeit, ein« Em» 
fchloffenhdl und RfiekJiehUloRgkoU des .Willens« «eo* 
< > (i) Ii der m.tdnlichen Art n.ilicrt. Ueym 
uunalicheii Gefchlochi eben jsncr Nalion ättütcrt fich 
Ii 
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ein zwiefacher Charakter : ungemeine Langmüthigkcit, 

• Zartheit, Weicliheit, Milde find allgemeine Charak- 
tcrL-igcnfchaftcn des bcljeren böhmil'chcn Mannes; 
eben fo allgemein finden fich beym fchlechteren lloch- 
inuth, Tücke, wankelmüthiger Trotz. Gefchichte 

, und Sage keiner Nation cnthalt9n fo viele Züge 
graufamer, mit den JJelcidigimgen , welche fie er- 
zeugt, durchaus in keinem Vcrlialtnifs benndliclier 
Railie , afs diu bühmifchc Gefchichte und Sage. 

Die Eigenthiinilichkeit des weiblichen Gcfchlechts- 

• Charakters llcllt die Gcfchlechter der bühmifchen Na- 
tion mehr gleich, afis fio bey anderen Nationen ße- 

' hen. Sie giebt den Frauen Böhmens ein Hecht zu 
männlicher VVirkfamkeil. — Wie fehen wir fie diefes 
Recht zu aller Zeit, zumal während der Huffitifchen 
Unruhen bethäti^cn ! Diu Milde und Geduld , womit 
einem folchen Recht einestheils von den Männern 
nachgegeben, der Hochmuih , die Tücke, der Wan- 
kelmnth, der Trotz, womit es andcrenthcils von 
denfelben abgeleugnet wurde, mochten in einem Zeit- 
aller kricgerifcher Rohheit, bey noch unbefeftiglen 
bürgerlichen Einrichtungen, bey dem lebhaften Racho- 
gefühl der Nation, das \'crhitltnir$ zwifchen beiden 
GeCchlechtcrn in ihr auf jene Spitze treiben, worauf 

f;cftellt es der Miigdekricg zeigt. Diefs ift ohne Zwei- 
el, Iln. Eberls eigene Worte hier zu wiederholen 
^S. 315), die im Volksleben beßandene Richtung (da- 
für ein anderes VVort! beßandene ift nicht deutfch), 
,,deren Product jene Begebenheit war." 

Auf die angeführten Eigenthümlichkcilen des 
töhmifchen Volksnaturclls mufsle ein Dichter des 
MägJckrieges fein W^crk, wie auf einen Grundftcin, 
bauen, um ihm Einheit und Haltung zu geben. Es 
nmfsle immer wieder an fie erinnern; fie mufstcn in 
demfelben überall wahrzunehmen feyn, wie das Skelett 
überall im menfchlichen Körper entdeckt wird. 

Hn. Eberls Gedicht verhält fich indiflerent hin- 
lichtlich derfelben. Sie konnten dem Dichter nicht 
ganz unbcnicikl bleiben; die Tradition vcrweill zu 
nachdriicklich auf fie. Als das, was ße ßnd, hat er 
Jic nidit aufgcl^ifVl; eben fo wenig fic nach ihrem 
Gehalte für jenes -crnc benutzt. Mit den 'er^^-ähnten 
Eigenthümlichkeitcn des weiblichen Gefchlechtschnrak- 
tcrs in der bühmifchen Nation flehen die Verhältnifte 
im Zufammenhang , aus welchen das Erei^nifs des 
Mägdekrieges ' zunätlift hervorging; die Stellung der 
Libuffa und üirer Dienerinnen in dem kaum gegrün- 
deten Reiche des Krok. Durch diefe N'crhältnifle er- 
fetzt Hr. Ebert das tiefere, phyfiologithe und pfy- 
chülogifche Motiv, worauf fio fich feibor beziehen. 
Ungeiiiictnd, indeu] fie, mcht auf daflelbc gefliitzt, 
ganz im Blauen fchwcben, oder nur durch die I'er- 
fönliclikoit der LibufTa erklärlich werden; welche, 
wie das l'pos fie abgefchattet im Spiegel des Gedächt- 
nilTcs ilcr Uchcrlebenden zeigt, fich durchaus nicht fo 
energicvull daiftelll, dafs der plötzlich hinwegge- 
nommenen Gewalt einer folchen Perfönlichkeit die 
Wirkungen hf^ygcmclTen werden könnten , welche der 
Dichter ihr zufchrcibt. Sp begreift man nicht, wie 
die Md^de zu den Anf|>rüchcu, weldie fio machen. 



wie fio zu ihrer Wuth wider die Männer kommen. 
Durch Mifsliandlungen, Schmach und Hohn, womit 
dem weiblichen Gefchleclil in Böhmen, zumal den 
Mägden der Libuffa nach dem Tode dcrfelben von 
den Männern jenes Landes begegnet feyn foU, ünJ 
durch die Wirkungen eines Zaubcrlrankcs moüvm 
Hr. Ebert die letzte. 

Hinficlitlich des crßen der beiden Motive war dii 
nächßc Obliegenheit des Dichters, unmittelbar o«l(r 
durch das Medium der Erzählung, — jenes beflcr zls 
diefes, weil der Augcnfchein ergreifender als ein Bt- 
richt wirkt, — Bcyfpicle fo graufamer Mifshandlunjcc, 
fo unerträglicher Schmach, ib beifsender Verhöhnung 
der Frauen durch die Männer vorzuführen, dafs eine 
Wuth , wie die von jenen während der Begcbcnkcit 
des Mägdekrieges bewiefene, dadurch erkUil, cnt- 
fchuldigt, dafs fogar Antheil für fie erzeugt würde. 
Unmittelbar kommen gar keine Beyfpiele lolchtr Alt 
vor. W^as wir durch den Bericht von den Milsluni- 
lungen, der Schmach, dem Hohne erfahren, dc;un 
die Frauen unterworfen find, ift fo relativ, fo ailjt- 
mein, dafs es fo gut wie gar keinen Begritl ihron 
giebt. Indem es aber von der Anführerin der Mixd», 
in einer Vcrfammlung dcrfelben, in einer Rede voi- 
gebracht wird, wodurch fie diefclben zum Krieg« in- 
fcuert, fic alfu nichts Herberes und Bcliimmtere» wi 
fen mufs, weil fie es unter folchen Umftänden vor- 
gebracht haben würde; indem auch keine der Friurt 
fich erhebt, bcflimmte, härtere Bcfchwerde zu fuhrto, 
erregt es, verbunden mit der Fahrläffigkcit, welche d« 
Männer im Allgemeinen beweifen , fowic der StelluBj, 
weiche fic der JLibuiTa und ihren Dienerinnen L'a 
Reiche zu nehmen geftaltet, den Argwohn, aU 
ten die Frauen keine zulänglichen Gründe zur ß«- 
fchwcrdc; als habe dib Fahrläffickeit der Minnet itf« 
Anmafsung hervorgelockt; und lo untergräbt es d«!"- 
tcroffc für die VVeiberfache , ftatt cj zu untcrliutun 
(S. 17): . 

„Wer gab dai Hecht dem Manne, dafs er tk Herl tt^ 

l)riillc, 

Uns in fein Sthmnclijoch fpaiinc, ein Opfer feiner Ltl*» 
l)c> WilKni uns Leraulio und uns, gleich wie aiit Catie 
AU feinet IVjings Cciioiren , zu Tifch und Lager Ud« 

u. f. yr. 

Von keinen beftimmleren Mifshandlungcn trdhat 
wir etwas. Mehr Gewicht wünlen die aiif f^'"'* 
erhalten, folgte darauf eine Ausliihning der, / 
beiden Gefchicchtem bcfteheudcu Gieicliiicit der ^Ui^ 
Entfchluftenheit , Kiihnheit. 

er rühmt (ich eines Armci, der befirc^ValTcn fchwrifl^B 
Wer eines I leiden mutlie* , der mehr «Is nnfcr zurintt, 
W er eines Edclfinnes, der Schönere* vollbrjclile, M 
Wer eines GetA'«, der Ilöli'rct als un.rcr üeift erdiebUi 

u. f. w. 

So I.iuten die darauf folgenden \A'ortc ; nicht vctn 
gcr allgemein, als die Klagen; während nur der b« 
ftimmle, hier fehlende Wrglcich zwifchcn Frau »■ 
Mann, die nu» der Gleichheit der Kräfte foliri^ 
Gleichheit der Rechte beider, der Befchwcr' 
dlruck geben konnte. Hätte der \ f . jene n 
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Bisenthümlichkeit der GeCchlcolttaivairen in feinem 
Valarluid» bdHmml »rlcmnnt^ iitüt ViigUidt wöKd* 
hier nicht fehlen. ' 

An einer .iiiJercn Stelle f^iriclil Przcmiri über das 
Recht der Frauen 2ur üefchwerde wider die Männer. 
Lr drückt fich eben To unbeßimmt, aU in Ann. mngb- 
£iihrton Sbrooben WUäm, über lakil« ans. Sie «r* 
Jcbtinen« wuigfi Snnmt Wort», nidil Wichtiger, al» 
»ifblf» dar ibn^an; 

,,WehI walv üb, ahnk Sd^um«, vnldMH^* luvt «ad 
' nah 

■ Bigexnet-Mer xn Lmd* de« Aeke Maan- der FVau. 

El gut keip zarte» MiaDtB» daa ArenaM Henlcliea fchcut, 
. Wia oO ait TJiräseii klagte LibnOa, diob ihr Leid.'^ 

n. f. w. 

Was wir von dem Hohne der Männer wiJcr diq 
Frauen erfahren j i& \vMU|pr unbeAiacunt^ und noch 
viel jmbedantender. 

ttV«i wir mmal',« wir Jungfrann, die etoft fb hairiieli 

I^»r« rcbüclitcrii nur JIc iM.iiiin r iiin aji/.iildickcn w.iglen. 
Wir fiihlf'n AIli'S Ii, ^^■,(^ IjiltLT ilt li' iu Weilie , 

Au: uns fallt :\Hc l wir lind J< < Spullts >tiiciHc." 

„t.J li-iil Jic UkmutLtu IVlaadt; , die Kuchcr auf tlem 

Rübkcii, 

Sie zichn umher im VValJe, und fthicftea blöde Afw- 

^Beyl&ufie gefa^t^ ein Wildjpcet, lUs .cUur Raim in den 
Sdinfs gejagt.) 

„Sa hart ilte Knaben ruf. n , koroml ihr« nSt WH vai. 

Errtuiili l und rr-l ilirt \ vVaidwerk heimgejogiMi." 
„Ziflit iiit tili 11, ms vor.i'ipr, ruft lachcnil cncli von 

Inn Uli 

Ein Paar TOti rauhen Miinincn ; „Gluck auf, ikr Jage. 

ri n Ji 0 n .' 

T>ie Zf'itni Jiin! voriilirr, aU ilir zum Kampf cnth wagtet; 
F , arc belli. T ;'i/o, wenn ihr naeli G«Uen )«gtcl." 
„Lm Andrer, euch begegnen J : ,,Wa» Teukt itir, arme 

Iltrncn , 

Den BUek To lief heraieder, fo tief herab die SlimeaY — 
Sachf ihr Libuila'i Grabmal) Wehl itOglt* dahin ihr «ebo, 
' Es ift einuge Statte, wo keok ilir noeh ni3gt Hehn.'' 

Ein wahrer Kli|ipfchuIenhohn !• — Gleichwohl ent- 
halten Saga und Gefchüibte Böhmens viele Züge eines 
nicht minder trivialen nnd armfcligen^ welcher die 

bluli^fle R.II he \ ct',inl,irs[ ! D.ij lehetuÜj/e , njli<TncUo 
Rachegefiihi, das jeder Beieiiiigung den tiefen ätachel 
l^hlf wie witra e» dem Pichtrr zu Gute gekommen, 
nm bagraiflich zn machen und zu antfehnldi ge n, wie Xo 
nnbadentende Unfatlile, iftlt die fein £pos Vön den Min- 
iieni ileii Fr.iiieii Böhmens zugefügt ilarwcift, rtno fo 
uiniiciii'chlicho ilailie, als die von letzten dattir ge- 
übte, zur Folge haben konnte! Doch nur ah Gefühl 
des Einzelnen,, nicht als allgemeines nattonellas Cc- 
fnhl , zeigt Hr. Bimr* nn* die Rachbcgicn^e. 

Unter folcli n Umftinden Wi ibl nitlily, worauf 
der VVeibcrgreucl lu beziehen vvdic, als dtr ZauLcr- 
trartlu Ein unnatürliches Motiv, wie diefs, erklärt 
und ent£chnldigf üreylich alles Unnatürlicha. AUain, 
at gleicht ehier grellen Tlihcfae, die efna adla 2^teh- 

ti\n<-: i;'-.. rl.t, K... ^ i .l i'rr T ... • Jen frihafl.- - , 

keinem LUccl des Zuioiiiiiicuii'ciicm ungleichartiger 



Charaktere gcftattat as Müglichkeit. Der Dichlor bringt 
fich duxch dailalba um di« Wirkung der ergreifenden 
Sibtationan, welche ein j^lvUlich elntmflTendas Ver' 

hitltnifs zwifchen bciiien Ocf(^liIci.!itcrn, wie iJis im 
Magdekriege, zur Folge h^Leu muistc, er verichuüct 
Cdbft dia laichfte ]jootifche Ader feines Sto/Tus. Washiilla 
«Im» jana» ahgekhmaekta M^^Uv ans dar Seena de» 
ZnfammentrefTeiu in der Schltieht zwilefian dam un- 
getreuen Krafüii uiitl feiner ciiirtgtlicblfri Wrcmlla, 
ihres gegenteiligen wiedcrcrwacJiefidcii Gefühls im 
Augenblicke dicfet. Zulanimcntienens, feines Todes 
ron ilirem Schwarta werden niüOenl Einen glück* 
lieberen poetifehen Wurf,, als diefen, hat^ nicht leicht 
ein Dichter verlortn. Das Sclilimmfte zum Schlim- 
men ift, dals der Yf. auch diefs Motiv nicht bis 
zum Ende der Dichtung fcRhrtlt. Nicht, weil er lieh 
antfahloflän hätte, dia Sacha der Miede, welche er • 
nLeht rotten kann, niehl vor. dem Verlunde, nicht 
vor der Ein]|fimlung beherzt aufzugeben: es fr!;Liut 
bey ihm in Vurgcflenheit zu gerathen. Weuiglitiis 
fagt er uns nicht^ ob dia Verwünlchungen , wodurch 
die Pneßarin des Tfchaait, dia Urheberin da» Tran-- 
kcs, daflen Wirknngta zurückruft, TOtn Tfchaart er- 
füllt worden. Da alle ihre gleichzeitigen Ilefchwü- 
rungcn wirkungslos bleiben , fo kann der Lefer es auf 
eigene Autorität nicht annehmen. Das Epos entdeckt 
ihm nichts mehr, als ein Baniiihan de» Dichten^ faina 
Amazonen, augonbUekHeh und enizeln, fehSn, kraft- 
voll , .ih Heldinnen zu /eigen ; das auch, kein .ü lilc» 
ift. im VViderßrcite mit^eUeu richtigem, in der Zu- 
eignung de» Gedichtes an die. Fürftin von 'Fürßenberg 
glückli^ ansgafprochanem Gefühl. Sa bat er das Ab- 
ftörsende nicht verwifbht, welches dem Waibarunfbga 
im Miiciti liiiege, der Ti.ullllün zu Folge, eigen war. 
Er luit der Gruppe der Weiber wn.l ilirein Beginnen 
niclit W.dirheil, nicht VVirklicLkeU gegcbert. Was 
aber der Wahrheit, dar Wirklichkeit ermangalt^ wia 
foH diafs Antheil anregen? - 

Mitlelft fchüncr Schilderungen. — liier ftelten wir 
bey der Lichlfeile des Gedichte.» : alles aulierc liild in 
demfelben ift TOrbafilich, fufern es niclit der Ab- 
0r«ctio9, es hervorzurufen , bedarf. Jedoch^ eine un- 
tergeordnela Vollkommenheit, neben einem wefanl- 

Jiclien M.nii.l, ul i.-; Jr.'igl h t/Ien nicht, crmüdöt da* 
bey ielLii aut die Dauer, Itutl zu erfreuen. 

DieGrap]>e der Männer in dem Gedichte zeigt zwar 
Hohn, Wankelinuth, Uochmuth, Trotz, die pshlech- 
teren Charaklcreigenfchafken des bSbmifehen Mannes. 
Sie zeigt diefe aber iti fu Idoinlichcn , ci^ani!^r .'thnli- 
chcn , unbedeutenden Zügen , li.iü duieh iie kein na- 
tionellor Charaktcrzng fyuibölifLli dirgeßollt werden 
kann. Als Aepräfentant dar , naübneilcn Charaktcrei* 
genfebaften des edleren hohmilchen Mannes bey jener 
Grii]i|ie, künute m.iTi die Fir:iu' J. s StLiron jinuTirni Tt 
\\oilen. Sie ift au iicii g«in/- uiiLeiiuiinil gcLaiteiij kciins 
ILiiienfchajt , der ein/ige IVieb der Liebe fetzt Tie für 
dio Begebenheit des £po$ in Thütigkeit: lic kann jn it- 
hin auch nicht als IleprSfenlant von Ei^enJcJtnJien 
Itrn Mif ih r Fir.ui Oberprieltci s liill tin glci- 
ciici- Jt^ ail cAU. Er lit nicht Bönme^ ei ilt Pn'ejlerj ." 
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keine Eigcnfchafleti crfchcincn an ihm, aufser Alfer 
und CMniibe an die Götter: fonach kann er nicht der 
Pieprafcntanl von Eigcnfchaflcn feyn , von denen un- 
brllinimt bleibt, ob er fie bclit/t. Der Herzog allein 
iR übrig, den edleren mrinnliclien Charakter der buh- 
mifchen Nation in feiner l'erfon d<ir7ulielU-n. Durch 
eine einzelne Figur kann cm allgemeiner Charakter 
da nicht hmlJnglich rejiräfenlirt werden, wo der Gc- 
gcnfatz fich in vielen Figuren dnrUelll. Ferner kann 
auch der ClMidkter des Herzogt die RigcnlLhaflen des 
genannten allgemeinen Char.ikters niclit dniTtellen — 
weil er fie nicht befitzt; wenigftens nicht als bezeich- 
nende, als Efgenfcluflen, wodurch feine 'I hiitigkcit oder 
Unthatigkeit bey der Handlung des Ejtos bell i mm t würde. 

Eiii'- hii.iltuMg in der Gruppe der M.inner bringt 
der Widerfpruch zwifchen den Charaktcreigcnfchaften 
des Przemifl und jenen der VVIadyken allerdings zu- 
v^•cgc, oder vielmehr einen Aufltand der letzten wider 
Ciften. Diefs Ereigriifs wird von der Dichtung jedoch 
in keinem nalttrlichen Zufammenhangc mit den Forl- 
fihrilten der Weiberf.iche gezeigt. Die VVIadyken 
\\-er«ltn dadurch nicht in Unih.itigkeit wider jene vcr- 
fcl/l; d.is Gedicht lelirl nicht, was ein früherer K.impf, 
sn-azu tief Herzog He aut ruft, und den fic ablehnen, fovveit 
diefs von natürlichen EreigiulTen abhängt, mehr, als 
ihr fpälercr, zu deren Unlerilrückung bewirkt haben 
niüchle. Der Diewin, fcheinl es, wird nach dem Auf; 
rufe des Przcniifl, und bevor die M.inner die Wallen 
wider tlie Weiber ergreifen, gebaut; doch die Magde 
bcfilzen die üurg des Motul; und nicht in einer Feite, 
fundern im freyen Felde fechten fie ihre Sache aus, 
foweil diefe ausgcfuchten wird; nicht durch MalTen 
Ton Kriegerinnen, die einflwciligc Erfulge ihnen zu- 

fefulirt . neue Heldinnen, welche fie ilielen dankten. 
,bcn die Mägtlc, welche die Sache angehoben, be- 
haupten fie. Ob früherer Kampf der .Vlduner den Tod 
des Clirad verhütet h.iben würde, bleibt cbrnf.ills un- 
gewifs : denn er f.illl ein Opfer iler Litt der M.igde ut>d 
feiner freywilligen lüfternen LeichlgLiubigkeil. In ^vie- 
fcrn die Kraft der Miinner, «luich die fehlLiulo 'l lieil- 
liahme delVclben und des Herzogs am K.iinpl'c gelähmt 
wird, ifl auch zweifelhaft; tia« Ceilitlil Hellt beide Fi- 
guren kiincswegcs fo dar, dafs fich grofiu VA'irkungea 
von denfilben erwarten liefsen. D.igrpen hat der Dich- 
ter jene S|<altiin<> in der Mannergruppe mit den Fort- 
fchrillen der Weiberf.ichc durch ein ültonidlürliches 
Motiv in \'i rbiiuhing g» bracht. Die Goller zürnen 
dem Ungt hoifdin der M.inner wider ihren Herzog. 
Ihr Spruch bcfllmral, letzten zur .Strafe, dafs der Wei- 
berunfitg Fortgang haben füll, bis fie genugfani gc- 
büfst; bis dahin verwehren (ie Kampf di-in l'rinij-s- 
laus. Fr.ir.l man nun: wanim liegen die M.inner nicht, 
da fie eben fo vurlichlig oder unvoifichlig, eben fo 
tapfer, des £rfo!c< g-lrolict, im Bewufslfeyn einer gu- 
ten Sa>he, mit gK u Ii ju Kräften, auch mit übrigens 
gleichen Vorlhcilen als die Fr.iuiti gefdcbicn? fo dient 
».iir Antwort : d.is w ifl'en die Güller. Fragt man beyni 
Schlufs des E])Ut : wanim fii-gen fie unter ebendeiifel- 
bcn IJmA.inden jetzt ' fo di..iil d.is N.imliche zur Ant- 
woit. Ein folcher Gebrauch odi:ri\rlir$brauch der über> 
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natürlichen Molis'C überhebt zwar de» Aufwandes in 
Scharffinn , üeberlegung, Urtheil , Beobachtung, Stn- 
dium der Natur und des Lebens, welchen der Gebraud) 
der natürlichen lieifcht; doch er bleibt auch ohne Er- 
folg. Uey keinem der grofscn epilchen Dichter nirj 
man ihn trciren. Die überndiurliche Wirkung iii kiu 
immer zugicirh die natürliche; nur was fie im Lebt» 
ift, die geheimnifsvolic Vollendung derfelbcn. Dil 
Gnijipe der Manner hat iü Hr. E's. Epos zwjr wtai« 
ger AbAtifseiides als jene «ler Frauen; dagegen id Iii 
noch oberll.ichlichcr gehalten als dirfe. Mit der Mii^ 
liclikeit, durch beide Gruppen das interefle ftiair 
Dichtung zu retten, iA es dem Dichter mifsglückt. 

Ein büfes Omen für den Erfolg des \'erfD{bn, 
diefs durch die Heitlen der Epopöe zu bewirUa; 
durch fic jenen Griij>pen das, iiiitlclA derfelbca n 
fich , verfehlte Interene zuzuwenden ! 

Durch ihren Ch.irakter, durch die perfönlitM 
Antriebe, welche er dem blutigen Unternehmen ia- 
felbcn zum Grunde legi, durch ihr Diid , fucht liil 
\i. für H'lajia zu gewinnen. Er beabfichtigct in ibf 
einen Charakter von Alles überwältigender ScrleniUtU 
un<l Kühnheit, fromm, grofsartig, vull Offenheit 
Güte. Nur die Abliciit eines fukhen f^diarakters tdll 
fein Epos dar. Er hat delTen Notiz, nicht deflen B«|rifl 
gefrtfsl; gcfchwcige ilefien Begriff in folcher Voliko» 
menheil, dafs er ihm nach allen Modificalionen'kk 
^^'are, die er unter beltimmteti ümrt.inden anaehnMI 
mufs; unerLifsliche Bedingung zur Eniltehung wM 
wahren, lebendigen künlllerifchen Dailtvilung, weiin 
Gegenliandes es ley. \'om erften Moment der Erfd» 
riiing der Figur irr dem Epos zeigt ihr Wefen undlleact 
inen die Abftcht des Dichters nicht nut oerjrhll, ptrßpd. 

Der eilte Gefang detlelben, das in einzelne ßiUl' 
den, die unter einander ein Ganzes bilden, wi* b 
Cid, zerf^illt, Hellt die Heldin dar, finnend auf ihrU» 
teniehmen , bcyin n.ichllichen Feuer auf dem Berg\^> 
dowle. Str.ib.i , l'rietlerin des 'Ffchaart, de» fchwÄ- 
Zeil Gottes und Zauberin, tritt zu ihr^ fodert /ie u( 
ihren Gedanken .\usfü}irung zu geben; fragt, ol i 
gekommen fey , hier inüfsig zu ifehn, AVIaft« trWi' 
fich enlfchlolten wegen defletben (S, 9) : ^ 

,,T)och, wprtl' ich'iaueh erringen? Dir Kr.ifl in mixtsgl:^ 
Und ilicfr Kr.-tft ift «ültlich, fie iA «-oii oben da. 
Sic giebt wulil befi'rc Antwort, wenn um ein Zwdl 

Ind.», 

Alt uns ein Zeiebenilput^r , riii Oiifcrprterter gi'ebL" 
nCenug dann tuufst' ich, hrauchte autJt dtinet ZaA* 

nititt , 

O Slraba, der mir kiinitr, wa» deine CioH' 

Jli-nn deine- ift nirtit mririf, ihm. der <l.i* 1 

Nnr Hirlbog hin irti cij en , it.i irh nnf» \\ 

„llnrl tioffi? imitier, iiiiint-r, i|jf» VVI.ifta» i 

l)rnt ftliworirii Oolt emlie, «ler ftris y.iir ."luv. - 

Die 'i^riirii Diener locitt, Jcr ll>--il fie l«fit er»- 

Um tiefer fic zu ftiiy/wi und krirnmcr «u vr rJ: 

^yDoch, da du Jeibji miih furlii-Ji , durchldit I 

^ npii Sinn, 

S« fr.ig Ufa meine Znkunfi .len Schwirrrti immeibint 
/Jt!c/i nur, Vit tl dit's beg'Urrß, /n f 
Nibhl, *vcil ich feinen VVotlen ,^ den ' 

UDic Fortftttung folgt im näcf\fien S/u«A«J 
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SCHÖNE KÜNS^TK 

Fluo, in 'der Calverdten Buehhandlnng: 9Vhtßa, 

ßöhmifch nationales HcMengoiiicht in ärty Bü- 
cijem, von Jiarl Egon Ebtrt u. f. w. 

{hrtftttung der im vortgen StSeh AgthroehtntnlUen^Jim^ 

D« AngefüliiHe enlluill Reden, die dun U.rt»illungen wi- 
^erfprechcn; HanJIuiigen, die mit den Charaklcr«ijeifr- 
Iciuiltn im \Vidcrri>ruche ßchcn, von denen lie z«iiMtl 
(olltn. Eines fchlechkcn Deyftandcs liedtcnt man (ich aar» 
Uiii niclil w eniger, weil man weifs, tiafs «r IciiUchl fey, 
uad fidi Teiner j fchlccht von ihm fprcchcud, bedient ; 
Ufil fidi ilanim nicht wenii^r mit ihm ein, dafs 
min 1-erfichcrt, es wcrd« nimmermehr gefchchen , in- 
Jim es gefchieht; bedient (ich feiner nicht weniger, 
nenn man (ich feiner aus Gefälligkeit bedient. Dicfs 
Ici/ie aber, und ein zwcydcutigcs Orakel itu$ GeJäU 
i'gfieit befragen; ein zwcydeutiges Onkel in einer 
Sjfhe befragen , woriiber das Bcwiifstfcyn gcnugfanie 
Stdierheil gi*bl, liad keine Ilaiidlungen der Seelen- 
FUrke, fondern der Schwachheit der Seele, und der 
Schn-adihcit de« Verftandes dazu. Eben .A> ift es «iiM 
Danunhelt, im Dierilb in Guten den Beylbntl it* 
.\:zvn nicht vcrfchmSheri ; eine Dnnimheit und nichts 
weniger als fromm. Was endlich cir' j.weydcutigts 
Orakel nir Förderung eine» Baun boytugen foHe, 
lelirt die . Y«munft nifihl, wtmi der Aeim e» nkfai 

lehrt«. 

Die zuletzt angcfühilcn Vcrfc lafTen, aus dorn Zu- 
larnntenhange des Ganzen 5eriJIen, der Wrmuthung 
Bjum, die Priefterin habe du Orakel \\uc% Oottce 
der Vyialb, in dem Fi filieren, etwa aufgedrungen; 
ß'li ihrer zu erledigen, nchi»«! die Jungtiau es an, 
Diefs ift nicht gefchehcn; nur die er\\ ;iliulc AulTode- 
ning in kurbln, aUAemeinen Worten, nur. wört- 
lich, die enralmt» Fntge» hat SMabc germlel; di» 
nai\-e Iiic))liu i!cr Sctne ill durch nichts gelindert; 
ier Schluls derfelben fetit ihr dje Krone auf. Das 
Onkol des Tfehaart ift günßig ausgefallen : 

nkh •wCnW eS'wehl!" ruft fVlcßa, „e* trog nicht mein 

Gefühl 

Oer Krafl in meinem H«r/,en , fic fültrt mich e'v^.an'a 

Ziel. 

Anch Tfchaarl vcrkümli-t Wahrheit" ; 
trotz feinen Worten, den rnnkevoUen? — Ja — denn 
— was für ein äenn? Niclit elu-a : denn er fprlcht, 
»n» i^'s wünfche,! ' — ein Ergo, wozu ßch manches 
ibiUch* CcwüTen bek^Whifh dürOc) ' ■ 

jidenn «^IV^oll» er nieh^ ^ <iit Mt^l 
Niehl MlMradcenlkMii» «.'der andern OMn jMiliib.^ 
J. A, U Z. 1829. ytu-ter ßwtd. 



Deren Sehhils war allb , dafs Tfehaart Wahrheit 

fprechcn f ill'i?. Und w^lirr Ir^t il'U von di. fLni 
j>chlullc IS^iciiiiciil i' Sclur ^o|>uI«tr ijjiiii diefe iiuh« 
darauf fort; 

„Auth dein bedarf kh, Siraba ; doch Mitternacht ift nah, 
Bald (Ind > wn inif beicliieden , oll meine SchwaAem «la. 
Dich dürlen fie nicht fchaiien, mit mir an dicfcm Ort, 
Nimm Tuch und Stab uml iVIanlelf und eile fchlcuoig fort.** 

Oer niifshandcltc Tfehaart würde der Jungfrau dnt^ 
feine Dienerin doch als ein gar zu guter Teufel die. 
nen, \\"enn er nicht, nach feiner Art, das Seine da- 
bey dächte. BellilTen fucht Wbfta feine fernere Hülf« 
auf; grandios verächtlich, wie der Michtige di« Gtt> 
fchenke des Geringen, nimmt fie diefeliie an. Ein 
Z.iubertrank der Straba ift buftimmt, i'ic M n in 
Jiö , dem Unternehmen der eriten nülinvcndige, krie- 
gerifche Wulh zu vcrfetzcn, die Liebe in deren Hcf^ 
zen zu ertödten. Das Schwert der WlaJU wird von 
der Zauberin gefeyt; naefa keiner ganz originellen 
oder neuen Z.uiKenncthode : „niit Schlangengeifer 
mit dunklem BjrtJiblut, mit WoUc&klaucn gegfSffet, 
gcfcharft am Drachenzahn." Endlich gielii Sinba 
der Jungfrau noch ein Pfeifchen, auf ilclTen l\uf ho 
ihx alsbv'd aller Orten gegenwärtig zu feyn verlicifst, 
«ra. fi« ihrar DiMiiU badunafi möge. Diefe darauf; 

„weil du fo willig mir 
Die Dienfte felber bieteA, a«hm ich auch das von ÜX, 
.Und will zur Zeil e« btAuclien j deeh einc^mir yntoAäu 
Sonft nimm zurück die Gebe ' ' 

(wolilgciuerkt , nicht die Gaben, nur das Pfeifchen« 
nicht den Zaubextrank; denn ohne diesen küme d4S 
Epot nicht zu Stande) 

Und laf» und melde mitli!" 

„Dicfs rinn ift, d.ifi iiiinmcr, ifl ci/snn.i Heil dir wcrlh, 
Den iM.i^ilcii tlicli /u /civeu, (iiin \'orwitzje begehrt. 
Mil keiner fpiiine FrfUitdfcliafl, mit keiner ZwiefprocbaS« 
Um unfer gut Vernehmen ift^* ewig fonft g«lhaa.*' ' 

|J)e«aMeA du mir irgend, bearüfir firenuL mich norf 
Nicnt fpih nach mir von Weitem, nicht folge meintk 

Spur , 

Nur wenn ich felbft dich i-ufc und wenn wir nnbelaufchf, 
Sey nqter uns die Rede, diefreuiKUiche, getanfchf'u. f.w. 
Glück auf dem, der fich diefs aU Wefen eines Aar- 
ken, grofsartigen , ofibusUj kfihttin und Cha- 
rakters gefallen läfst! 

Aber ein fchlagendes Beyfpiet der Kulmiml und 
Seelenllärke der VVlafta v irJ fi- h aljbald darßellen, 
• bey der Scene ihrer Rücki>ciir njit dem Zauberlranke 
in der N ulil aus der Wohnung der Slr.il),i. 

£cn.,.VVeU«r überfallt fia> in einer Thalfchlttcht, 
wdcha ein Bach dm ce h i htot ^ wnSbnbäi ihr Weg 
K k 
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führt, auf einem Eichenßamme, der kaum einen Fufs 
breit Raum zum Tritte auf feiner Rundung vergönnt: 

„Hei! ruft die kühne Wafta und feUl mit feftem Muth 
Den Fufi fchon auf die FJche — hei ! braufc tolle Fluth! — 
Ich bin die Wlaftislawa, roa Furcht und Zoten frank . 
Und will und roufi herüber mit meinem Zaubcrtrank." 

Das Beyfpiel wSre nicht übel, hätte der Dichter nicht 
rergeiTen, in feiner Schilderung de» Locals einen Zug 
XU verflechten, welcher über die Tiefe des Wallers 
oder die Höhe des Stegs, vyovon <lie Gefahr, wovon 
die Kühnheit abhängen, mit BcAimnilheit belehrte. 
Er rcrfichcrl, dafs der ein kühner Wager gewcfen, 
der bcy hellem Tage „darüber fchreiten möchl'." Da 
der Eichbaum aber als Steg dient, mufs es doch fol- 
che Wager gegeben haben; dazu find Bäche in der 
Regel nicht tief. So bleiben dem Lefer die Fragen : 
Worin beAand die Gefahr ? Worin belland die Kühn- 
heit? Muthrnnfsungen beantworten fie , von dem Aus- 
ruf der Wlafta, dem Umflande entnommen, dafs Ge- 
birgsbä'cho unter Regengüden zu Strömen anfchwellcn 
können; doch nur das BcAinimt« kann einen beßimm- 
ten Eindruck erzeugen. 

Indem die Jungfrau fich zum Ucbergange an- 
- fchickt, fteigt aus den Wellen die Erfcheinung eines 
Creifes in l\icfengeAaIt mit einem weifsen Stabe em- 
por, und -weift uad warnt üe zurück. WlaAa ent- 
gegnet: " . . 

,,Meinfi da, den Muth, den eJeln, in meiner BruA zu 

brechen 'i — 

Du irrft, ich werde fiegen und mein Gefchlechte rachoa, 
{ßefchlecht hätte eine deutfche WlaA» gefagl) 
Trotz allem CeiAerblendwcrk und allem Zanbcrtrug; 
Ich will! und WlaAa» Willo iA AeU zur That genu^.« 

Die Erfcheinung giebt fich als den GeiA des Krok zn 
, erkennen. WlaAa heifst fie einen GeiA der Lüge; 
haut nach ihr mit dem Schwerte; das Phantom ver- 
schwindet : beym Leuchten des Blitzes überfchreitet 
jene den Bach. Der erAe diefer beiden letzten Zügo 
der Kühnheit könnte, ais ein phanlallifcher, nur die 
bezweckte Wirkung ihun, wenn der Dichter, mit- 
telß feiner DarAtUung der Sccne, fich unferer Phan- 
tafie alfo bemächtiget hätte, dafs unfcr Nachdenken 
nicht Wahn und Wirklichkeit unterfchiede. Diefs 
iA nicht gcfchehcn. Seine Schilderung Acht in der- 
felben Kategorie mit einer guten Decoration der 
W^olfsgrul;« im Freyfchülz, fo wie die ganze Scene 
■n diu Scene in der Wolfsgrube erinnert. Der zwcyle 
Zug der Kühnheit bezieht Ach wieder auf die IJulic 
des Stegs oder die Tiefe des WalTers, welche WlaAa 
beym Leuchten des Blitzes zu ubcrfchreiten wagt, 
«nd bringt keine beAimmIo Wirkung hcrrör, weil 
der Dichter uns darüber im Ungewifl^en gela/Ten. 

Der Zaubertrank der Slraba bewährt ilir Verfpre- 
chen: 

^er Kmg, tr echt noch weiter, kaum iA er doch am 

Ende 

(geleert tnüfsle et heifsen, oder aus. Ein Buch iA 
«m Ende, ein ILrug iA am oder geleert) 



,,So ballet hier fchon Eine Tt>ll Ingrimm ihr« Händo. 
Die ErAe, Zweyte, Dritte, die von dem Trank {«Intnlin, 
Erglühn wie ledernd Feuer, die Augen fpruhen FuoLfn." 

,,Hier fitzet brütend Eint die And're Atrrt vor fich 

Und murmelt dumpfe Flüche und zerrt gar fdrchttilkli 
Die fonA fo fchöncn Züge; dort eine And're wiedrr 
\Virft Kruge und Cefchirre in Wuth zur Erde nieder." 

„Und plötzlich fpringen Alle empor von ihren Sitzen, 
Die Kncgcrjungfraun lalTen die blanken Schwerter blilta, 
Die andern zetern (..') Waffen! gebt Waffen ujii! iti« 

NV.ffen ! 

Dafi wir die Brut der Minner zum Staube nitdenaßtn^ 

Diefe Schilderung hat Leben, doch kein fchönes, ktii 
tiefes Leben; fie hat Leben, doch fie hat auch Roh- 
hcit. — Der Charakter der Zeit, der Begebenluit 
bringen letzte mit fich — konnte man den Dichter 
wider diefen Vorwurf vertheidigcn. W^ir wollen fpi- 
tcr darauf kommen; zunachA liegt ob, voUlUndi; m 
beleuchten, wie es ihm mit DarAclIung des Charik- 
ters feiner Heldin gelungen. 

Keine ScelcnAärkc, fondem Brutalität, fprichtficii 
aus in dem Zuge, wie fie die fchöne Radka von im 
Zaubertranke zu trinken nöthigt: ^ 

„Was iA dir, fehone Radka7 ruft WlaAa fiark ihm, 
Wal fafit dich an fo pliStzlich . was harrA, wai 2iu<icii 

duV , 
SonA warA du nicht fo blode , auch heute nicht ' 

Melh" u. f. w. I 

Und' der Zug des rüftigen Zufprechens beyro MHi j 
iA aufserdem gar nicht angethan , das zarte Opfer du 
Weibcnvuth, welches theillos daran, der Natur 
treu bleibt , und hier in dem Epos zuerA bemerUi« 
wird, auf eine, feinem übrigen Bilde entfprechtnii* 
oder anmuthige Weife einzuführen. Keine Tipt"' 
keit, keine SeelenAärke, keine Vorficht zeidinK 
WlaAa in dem Kriege, welcher nun wider die 
ner begonnen wird, vor den übrigen Jungfrauen m- 
Die Anwefcnheit des Ctirad und vieler Ritter im fefi« 
Haufe des Wcslaw auf dem Wilkowberge crTt|^ 
Bcfurgnifs. Sie wcifs fich keines llalhes 
Tfchaart. 



ab M 

nicht. 



Da» Zauberpfeiflein tont, und lange wahrt e« nicht, 
I3a raufchl'i am Hand de« VVaMct, und durch da» Diu* 

bricht, 

Durch Bufch und Dornaeflechlej mit widerlichem Sehn 
Die Zauberzwcrgia Straba in wildem Flug hinein'* n.hl 

Mit flacher Hand wifcht fic das Blut fich Ton 4 
Wangen; athmet fchwer und keucht: 

,,Wohl haben fpitze Domen mir mein Gewand »crfia 
Und fich in Stirn und Wjufie, in Hand und Fuff grin- 
Doch keine Schmerzen fuhr ich, denn freudig dien'i 

dir, 

Gebieterin und Herrin, Tag an, wa* wtUA du tairi" 

Solcher DienAcifc'r verdiente Anerkennung. 
denkt fo grofsailig, dafs fic den Tfclia.irt dat^m« 
dafs fie feine DieuAe annimmt, hinlänglich b«k>i< 
für feine DicnAv aclitet. Sie befiehlt der Straba ^ 
ausiubiingen , welcho fiewAndniTs es mit d«' Vi 
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lg itr MXnner beym Weslaw habe. Zum 
Behufe der Nachriehl darüber entdeckt fie der Straba 
(viel Vertrauen und wenig Klugheit!) einen gehei- 
men Eiligaug zur Muyilt^hurg, der zur Hdlle, wo fie 
[Mifl , durch einen unterirdifchen Gang fuhrt. Wa* 
auf dem Wilkowbcrge verhandelt \veniL-, iA der 
SiiabA fchon bekannt; fie beruhigt die Fithrerin dar- 
über. Zugleich entdeckt fie ihr, welchen Aückweg 
Clirad vi n il rt zu nehmen gedenke, und verfprichl^ 
durch den unterirdifchen We^, tut N«c|it, von einer 
lift Naehricht zn f/ibtn, dtuch w«klu di«JSnr F«ittd 
aangarni werden köan«. 

»Wild rollen Wlafia'*! Atuen mm SlarMidiinnml mMj 
Und die aebaUtcn Hände nrcekt lUiw8nad M/^ Mmtmf'^ 
£r filll» Ja wehr ihr lebe^ Ott m*»m Olltar dwt! — 
E»- fidll, und alübeBd jagt ie bmJ» Ihnr VtB* frit**«. C w. 

Die LUi, wodurch Ctirad in die Gewalt der MSgJo 
f cralh , die deui Scliarffnitic des '1 h liaart keine grofsc, 
dem fehlen nuth weniger Klire niaclit, der ihn in fa 
ulunipe Fallftricke gehen lalst ^ die craffc Hinrichtung 
des Ueberlißoten- am Ufer der Moldau,' berichten die 
nlchAfolgenden Gelange. Dann xeigt d«r Dichter 

fehle Hehlin ^^ ieder TOU lUlW^ «tWW fptt« Wiy|nt 

des Cefchehenen: 

wWanun ^t Lill?<* £» rief fie, „woraa aaebt Sdmert 

Sekwertl 



0> «rie fo «m fiel SirA«, dk fiirchc, m3A kdiSffll 
Ha» dafir ick dan OefangRan dar lk8r'|(Bn Scharka lUiaiikt^ 
Dia Aali anr wOdat Tanindi ■iakl'njeb nadiElita lankial'* 

IVIalla twcMA m, fidi üivar Sebald m. adeditmt 

t^Ütm Fkck Ontintß*) kAim Wwhm nur. tUgcB» d<t &)o- 

ncn ulicrtlraiiU I"* 

Sie wünCcht, „dafs in der Schlacht Gebraus der Stahl 
n Stahl lefaon Uli^, Kraft viftga gegan KraA !'«- 

„Da rollt ihr Männer mitten im Drang , die WlaAa fcbaoil» 
Cewalt'ae Thnten übend , euch Allen Airchtbar ürann , 
Und rollt im Herzen Tagen: ^ie Wlan«, die hier ficht. 
Die wollte Ctiradt Ende, da* rchimpflich feige, nicht.'* 

UnrarzügUch , nachdem fie die Hoffnung auf cino fo 
vnbutidige Logik der Männer ausgedrückt, wird an 
der Pforte gcklanft, welche den geheimen Eing.uig 
V'crfchiiefst. Slralia erfcheint, gieU ihr Nachricht aon 
einem Uebcrfall^ welchen die Männer rur Stunde 
«tddav dän Diewin ins Werk riehtaa; bataichnat ihr 
daran Stallung) rätlt, fie fofort in der Nacht zn 
Überfallen; bedingt fich ver J if 1 1 ic u Lohn, Uuhm 
den Jungfrauen werden fuiUc und Gcwiuit; und iit 
Varfchwuiiden. 

V>/\»&* hat dia FaUchliait vargpJIaii, daran ^a 
ktom die Priafterln geziehen. Sie erweckt ihre MJg- 

, l ifsl fie lieh in der Stille rüflen ; führt fie heiiii- 
hcli durch die Nacht dem Heere der Männer entgegen, 
enlfchlolFen , diefe fofort, dem Rathe der Straba ge- 
toMh, w übarfaUan. JDawider redet Stratka, oiaa 
Jungfiraa dar Schaar. Sk rath, den Morgen mr 

SM-itht 7u ei-ivarlen: \\cil Czernobog, ticr ("i 11 tler 

^ uUieraüi, welcham dio Nftcht g^ilijgtf dam ikechi« 



abhold y JabiAof j dar Cott der F^fiba, dagegen Ba^ 
fchütuar da* RaeUas lay. ^WLJ« Xadart ttmn Wil' 

leii : ' . 

i3*7 dir äl Uiuer. tUOi t 

(ruft fie) 

Indefi in mir et hrennend mc}i Wirken trnht nticlTh*lj 
Ich fühle meinen Irrlhum — um elirl't am Tag zu fiegea. 
Und grdfi're SchjuAtli ill's jenen , \>cy Tage zu erhegen." 

Wirklich fiegen dia Mägda in dar Frühe; doch wa- 
der in dem Bilde ihrtr nUdttfldian AnnXherung gegen 

das Ilecr der Minner, üncr Erwartung A(v Fj 
zur Schlacht in der PCahjj deffclbcn, licr Schkuhi 
felbft, oder des Sieges, ift irgend ein Zug verwebt, 
weicher von einer Gunft de»' Jiitrobogs, einem An* 
theile delTelben an ihrem Siege, oder von 
lichkeil des Tfchaart wider fie zeugte , die vcrmuthen 
licfse, dafs fio nicht eben fowohl in der Nacht gefiegl 
h.ibcu würden, dafs Aiglifl hinter dem Rnlhfchl.iga 
der •alraba gelauert. l)*r Uindand, ditfs Samoslaua 
in der Krfiha Jäin. Heer aus tiefem St iiluiumcr wedi^ 
das nichts von dem Heere der Jungfrauen fpürt, 
welches fchon mehrere Stunden wenigltens dicht bey 
demfelben i^iuerl, deutet im Gegentiieil auf eine Uc- 
günlttgung der Mägde durch den Tfchaart, fo wie er 
aicht zu Gunllen der Feldhcrmtalente ihrer Fiihrerin 
zeugt. Wlafia iA der crfle General, der fein Uear 
gani geheim, in der Nacht, bis hart an den arglofen 
Feind, delTen VcrhaUen er ausgekundfchaftet, fühlt, 
feine Wachlpoften überfallt und niedermetzelt, um — 
dafelbß zu warten^ bis er aufgesvadift Icjm wird, der 
chevallcresk -nhantaiUfchen Ehre wegen, h»y Yofft 
zu fiegen. EUwas, doch nicht fo grob , darf dia Cna- 
vallerie der gefun^h ^'c^TIunft ins Gcficlit fclilagen.- 
Und, wie kommt die ChevaUerie im Anfange des ach* 
tan Jalirhunderts nach Böhinanf 

Dia arw&lmtan Andaiittmgen durfian alwr in dam 
Oadicfata niclil ftUan, tan einigermafsan bagratflidi 
zu machen, zu enlfchuldigen , d.ifs Whifla der Vv't- 
Aerin ^es .Tfchaart den in Felge des Sieges bedunge- 
nen Lohn aus dem einzigen Grunde, als unverdiaai^ 
verfagen kann: weil die Schlacht Ton danJvngfiraMB 
nicht, xvie jerte geralben, bey dar Kadll« JSmdam Im 
dar Früh« faUaünrt «roidaaf . 

|iLfi£' •^■^'< die Nachricht, fo not 'erweckt mm Krieg, 
Vnd nur </ci/t Jlath, der fchlimme, bereitet un* den Sieg; 
Denn nicht, wie du geraUien. benutzten wir die Nacht, 
Uns bat der Tag, de> belle, den Aolzcn Hnhm gefaraefal.'* 

Dia Billigkeit des Lefers kann mit Jiefer rpintifiren* 
den Unterfcheidung wm fb weniger einverAanden feyn, 
als das Oadicht gans unanUiehiadaii ll&l, ob iriaht üj^ 
Nadiriclik, „fb ta avwadtt Mtm Kriag,'' wanigllm 
eben foviel Theil, als ihre Tapferkeit, an dem erfoch- 
tenen Siege habe; als Straba, foviel jenes lehrt, bis- 
her alles WefentlichAe in der Sache der \VlaA«,ga> 
Ihaa) all Oarachtigkait, and» gfgMi da» Tamfiil« «ina 
fiihSna Saeha iH: 

Empört durch den Und.ink der Fi ^rrrm , t'rcht 
ätraba luciäri daa ihr g^ei^etan fiayftand den Jung- 
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frauen ru enldecken, in deren Verfammlung ri£ fo- 
dem : 

Ha'" ruft \Vl*Ila, „dicfe Freche, fie, die mit Knechtci- 

An mich fich felher ilränete, die nicd're Clcifscrin , 

JJie wer Mal J'chon mich läußhte , mit ihrem fchwoT- 

zrn liath (.'.'.'), 
Sie wag» ntin zu begchrcu dicFnichlo meiner Thal." 

..Ihr eifrig Dienen, wahrlich, e» kam au« fchlechtem 

Trieb; 

Nun lern ich'i erfl erkennen ; denn (? — ) Unheil ifl ihr 

lieb 

Und Elend ihr Entzücken, nach Rauh nur ftehl ihr Trach- 
ten — " u. f. w. 

Woher der Wlafta dicfe plüUliche Erleuchtung über 
die geheimen Antriebe der Slraba komme, hat der 
Dichter za melden vergeben. 

Solllc der Lefer, nach dem Obigen, einiges Be- 
denken hegen wegen des Edelfinncs der Heldin, auch 
wegen deren gcfnnder Vernunft, fo ift gcforgt, ihn un- 
verzüglich hinfvchllich des crften zu beruhigen ; leider 
auf Köllen der Icl/tcn. Durch Vermiltclung Kafcha's, 
der Schweiler der LibufTa, trägt Pritniifi der Jung- 
frau einen Theil feines Reichs an, ihn als unum- 
fchränkle Gebieterin zu behciTfchen. Aber: 

„Zurück tritt \Vlafli»Iaw«: „So kennt ihr meinen Sinn? 
GlanJ.t ihr, mein lUrz hefiehrc nach folcher Art Gewinn ? 
Und wenn gewonnen fcyn foU, fo fey'» das ganze H'"»^"' 
Und dai lafst fich erobern mit tapfrem Schwcrtejllreich. 

„So denkt ihr mich zu ködern, zu lähmen roeino Kraft? 
So dai Oefchlccht von Neuem zu zwingen in die Haft, 
Au» tWr o» kaum entronnen/ O nein, o Kafcha, nein, 
Ich gebe Licht und Wahrheil nnyieincn cilUn Schein." 

„Mich drängt ci wohl zu herrlencn , mich" treibt dazu 

mein Grift, 

Doch keine Hcrrfchaft ma^ irh , die Primv^laui verheifit. 
Damit ieli elend wcrdo' V), verderbe mein Gcfchleclil (7) — 
liin werf ich folcheu Purpur, mein l'nrpnr ill dai Äfc/i/ 

Mehr Menfchcnverftand als in den allervorlrefflichflcn 
Phrafcn diefer und glciclicr Art, von denen WlalU 
die ganze lialladc , überfchrieben : Die. Verantwor- 
lang, hindurch überflrömt, bewahrt fie bey der fol- 
genden Sceno der vollzogenen Drohung der Straba; 
nun aber kider auf KolUn des Edelfuincs. Beide, 
Menfchenreriland und Edellinn , fchcinen in ihr /ich 
" nicht einigen zu können; fobald fie vcrnünflig winl, 
wird fie gemein; fohald fic fich edel zeigt, zeigt fie 
fich närriith. Die Miigde Rehen betroffen bcy der 
Anklage, den Anfprüclien der Zauberin. Was ihut 
Wlafta, die fich „auf Allet gefafsle , noch nie zo- 
gende" rühmende Heldin — fie verleugnet grandios 
jene und ihren Beyft<ind, „und, ohne Jich zu heben, 
^welche Erliabenheil 1) „erwidert fie dicfs Wort:"* 

•'■•' Fürwahr, ich mufj crAaunen, wa« diefe Miftgeflalt, 
-J'XrhiUl durch Fiebertrauijie, von ihrer Hoch^« waIt 
. Und meiner Scliwachc fabelt: die Zwergin, ift fie ^o\U — 
Vieh weifi nicht, oh ich lachen, ob mich rrziiriK'n foll. ' 
. • „In meinem Leben niemält erblickt ich diefci Weib — 

n. f. w. 




Das heifsl kühn gelogen! — Zur Oeildtigimg der 

Wahrheit dicl'er Ausfagc wirft fic ihr Schwert , wel- 
ches die Zauberin gefeyt, von fich. Die Jungfmuo 
nehmen diefen Beweis der Wahrhaftigkeit ilirer Fiih- 
rerin als gültig auf. Unter V'erwünfcliungen , w-eldit 
letzte nicht ganz ohne Uedenklichkcit laden, entn-cidil 
Straba, und Wlafta, das Klügllc, was fic, zcrfiUn 
mit dem Schwarzen Gölte, thun kann, weiht fidl 
nun gänzlich dem weifsen. Sie erklärt fich ron denK 
felbcii erhört, ontfimdigt. Vom crften jedoch jicfct, 
das Gedicht keine Proben ; im Gegenlheil fangen ilut 
Angelegenheiten an, feit ihrem Bruche mit doa 
Tfchaart , rückgängig zu werden. 

Slraba dagegen — die bSt» tthorreur ihres Scbö» 
pfers, welcher nicht unlerläfst, fie bey jedem KnhU 
zu inifshandeln , wie der Wlafta, feinem Licblinp^ 
die er übrigens, den moralifchen Eigenfcliaflen 
als die eigentliche Verleufelle behandelt, bey; 
Anlafs feine Verehrung zu bezeugen — Straba 
fich auch vom Tfchaart, den fic zu ihrer Räch» 
bcyrufl, dem fic foviel aufi ichliger , als ihre Gep» 
Tin dem Bielbog, gedient, verljdcn erkennen un<l /i 
hen. Sie übernimmt jene Rache für eigene Rwi 
nung. Der geheime, ihr durch Wlafta bekannt» Ein 
gang zum Dicvvin foll als Milte! ihrer Ausfiihrns 
dienen. Durch denfelben ein MäniiLMhcer cinrufäll 
rcti in die Magdeburg, erbietet fie fich gegen Primyl 
laus. Der AnLrag wird von letztem, zufolge ciaei 
Grofsmuth gleicher Fabrik, als diejenige, rennSg 
welcher Wlafta einen Theil feines Kelches ablehnt^ 
zurückgcwiefen. BcfTer, als der letzten die ihre, 
die feine fich ihm; denn die Männer, an weicht 
Zauberin fich darauf gewendet-, welche fich mil ilu 
verbündet zum Uebeilall des Dic%vin , werden h 
fdmmtlich von den Jungfrauen in der Halle in 
Wlafta, in dem unterirdifchen Gange, nieitrl* 
nictzelt. Die Mafsregeln, welche letzte, feil ilv*' 
Bruche mit der Zauberin , getroffen haben niufir ili* 
fen Eingang zu fiebern, find der einzige tüchtig« Zfi 
im Benehmen der Führcrin. Sich fclbft conftruirenrnsl 
diefen Zug aber der Lefer, aus den UmftändcndesGj 
tcs, aus dem früheren Gedichte , wo fich niclits i 
entdeckte. Der Dichter verräth ihm nichts wcÜer 
von, als was fich aus beiden ergicbt. 

Von Einem der entkommenen Männer wird Sir; 
getödtet. Ihr abgefchnillenes IlaujU bringen die 
der Wlafta, und dicfe, ehrlicher in der Freude 
in der Furcht, ruft: 

„Ha, diefer Anblick wilzt mir vom Herzen grofie L*i 

Solllc der Ausruf z« naiv gewefen feyn, fo forgl 
durch eine raraphrafc zu corrigircn, welche das' 
um? erklärt. Sie fcheut /leine Starke , wohl «b*r 
Ijiji eines Feindes : 

„Ueun offen bin ich fclber, zu offen nur, ihr wifit:"n,f 

Wir haben Proben diefer Offenheit gefehen! 

(Die Fortfettung folgt im nSchflen Stüekt.') 
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'schöne Künste. 

FaMj in <ier Calvefchcn Buthhandlung: f'Vlaßa. 
BSlmiU^-llkÜonales Heldengedicht in drey flä* 
«hcm« von ^r/ ^«n E^t u. T. w. ■ 

Nicht befler als um Jiefe Oflenheit, als um alle Tugen- 
den, mit Ausnahme des Kampf mttthes, welche der Dichter 
an ftincr Heldin, welche 3iefe von fich felher rühmt, 

ifteibcftiHt um dirtn Güte. Nicht Güte, RnilaliUt 
lir^t in Behandlung der Slraba, niclu ünU-, iiolH viel 
tnijwlWlier» Brutaliliit in der Art, wie fie an Radk» 
ihr eigenes Gefühl beßraft. Nicht Güte, BrutalitU jn 
«llen kleinen Zügen ihres Benehmens,* fo z. B. in. 
Jtr Art, wie fio ihre Jungfrauen erweckt, als Slraba 
ihr Nachricht von dem Unternehmen dos Samo»la\u 
gal).l • • ' 

„Sic ijfl liiiulurch die Reihen, wie Tar-ii.l Tort und fort» 
l'iij ruttfJl liier die F.inc, lieri.hrt .lie An. Ire dort, 
Vn'^jpl die mit flaihein Sollwerte, reifet jene rafch empor 
Und Tihieit: auf in die Feinde I den Andern gell m'i 

Ohr." 

Wenn fie endlich dem einzigen Sohne desHerzogSj, der 
in Jit Gewalt der M igde geralhcn ift, das Leben erhlU, 
utiJ ihn dem Vater zurüekfcndet , können wir auch 
darin kein» Oute entdecken; dcnjx fie ill in den Vater 
m&li^ der AnblidK das Kiuben vergegaiwürtiflt ihr 
Je/Ien Bild: 

i^ie Bebt ihm tief in'« Antlitz, da» folcha Ziigc »(»Ä«. 
Di6 0» de^ Anblick wMuiis ß^he Hos bewefit^ 

n. f. w. 

Djs fiarhe Herz legt zugleich keine tonderliche Prot» • 
femer Stärke ab, indem fie dicfen wahren Antrieb 
Üuw Benehmen! vor ihren Midchen hinler der Liebe 
nr Lihnilk TWrftacktt 

„er ift LibuITa's Kind, 
Libnda'» , deren Töchttr aus um Jo viele fmd < (?) 

Die Brulalitäl, dafs fi« in Pietißli*, welch« J«'»' 

«rftindig fagt: ße meine es nicht gut mit den Mäg- 
den, wenn he den Knaben erhalle und auslict. rc , m 
Im ihnen ein' newt Feind erwachfe, mit dem Speero 
durchftöfst, den übrigen, damit jleichfall» uniufuedc- 
nen Migden tum üeyfpicl, ift'lchlefer Art «U die 
Güte, und viel ichterer als die pnchhroUs Ororimutht 
der fte ficH alsbald überläfst: 



„IIaU ich da« Kind be^nailiät , den \'a(cr will ich fallen, 
Witt ihm aliein «ira Zwcvl..>Kipf mich gcganitiwr Adp. 

Itn. '• u. f. w. • ' 

„Mein war der Iloeligedanlic, mein ky der Sieg'gUew!*' 

u. r. w. 

Der Zweyk.impf wird zeigen, wie die Thal die Worte 
bewahrt. Der tlochgedanhe , dclTen VVIafta fidi hier 
riÜnnt, das ollcnfiblc Motiv ihres Benehmens, ift dio 
Idee gleicher IVeclilc beider Gefchlechlor , der fie An- 
erkennung verfchalf«n, deren \'crlctzung durch die 
Männer ihrer Nation f)e rächen will. Oa» zwejrle 
IVlüliv- drlTclIjen ift di*' I.ielii' 711 ?'rr-i'/sl,ms , deren 
iie fich nicht ruluul, die, A% vcrltiuu.ij.l , nicht oftcn- 
fibel feyn darf. 

Was je;ne» erAe Motiv betrüH, £0 li«At es, weni«- 

' (tens in derAr^ wie der Dichter es imOeim'derWlafia 
lu rrfi hend vorftcUt, aufser der Müglicliki it der Zeit, 
d«ii Localität, der i'eriun. Die Idee gleicher Hechle . 
beider Gcrchlcnhter bezieht fich auf einen Grad in« 
tellectueller Cultur, zu welchem fich m unreren T^getti 
die Menfchheit unter den euHtvirleften Nationen neeh- 
niclit .iI'^eiiKiii iiurgtTc'iu ungcii hat. Im Anfange des 
achten Jahrhunderts war iu einem der fjMiteft Cttiti- 
virtcn Länder Europa's, wie Bühmcn , kern Gbdaak» 
daran. So lange phyiifche Kraft, wie zu jener Zeit 
dafelbll, fall der ausfchÜcfsliche Hebel der Dinge itt, 
findet keine GleichficUutic der Gefi hlei liier und ihrer 
Aechte Statt; das männliche ill das vorgeltende Ge- 

' fchleeht. Möglich, dafs die Annäherung der Geiehleehtf* 

^^■eife 7\vi Teilen In i.len Gele hleclilern der bohmifchen 
IVation in ihr daiiu einen L nlerftinod vcrdiilafst; von 
dcrfclbcn aber, und ob dicfs der Fall gewefen, ver- 
rfith die Dichtung nichts. So dient dann das in Fra* 
ge liehende Motir nur mr ZerllSrang der lllvfion; 
und fofern diufs nicht dnrch deffen Art an fich go- 
fchähe, wiirde es durch die Art gefchehn, wie der 
Dichter es eu$fprecben Uftt. -S'«.lo: 

»Nnr wir, wir fdbft vermSisni, hiniiimiMd dnreh die 

De« Voiuilh^ d«v lehnSden, an« wieder fe n lUten*' 

n. I, w. 

Oder (s/174): 

Mich'llreite nicht um Tritume — nelft — nn^ ein hailiir 

» Hecht ^ 
Für ein heraliKcwürJigt, ein lief verletzt Ceficfaleeb^ 
Um gleiche MenfchcnwürJe — " u. f. w. 

Ein mehr natürlicher Antrieb des Benehmena der« 

Wliif;.! wäre deren- verfchm litte Liebe 7ii I'rirnyslausj 
und Liebe auszufprechen, lit dem Lichter bey dieüsr 
. VtraalalTu^i geglfi^j 
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ytDn «In mich übcrrarchlcft , da war ich Mailchen ganz, 
2unickgctraunit in Zrilcn , Ja nocli manch bunter Kranz 
Mit Seufzen vvarj geflochten, vor dcllen Thür gelebt, 
Den ich To warm im IUtücix, (o hoiTniingtlot gehegt." 
„Icli folgt ihm, wie die niinni^, die nath der Sonn' es 

zieht. 

Er floli mich, wie vor'm Tage der fcliüne Mond ent- 
flieht, 

Der eliihndc Sommer brannte auj meinem feuchten Blick, 
Aui feinem Araltito Winter in triibcni Schein zunick.*' 

Das ill wahre Sj)r4ciie der Liebe; doch nur Spmfhc 
der Liebe eines gewühiiliciicii Maifchcnher/.ciis , in 
fchöneii iiilJern. Was über ein folche» Gefühl hin- 
aus in ilctii Gedicht Lcidenfchan einer gevvalligcn 
Seele fuyn lull, ili SchvvulA und Schall. So die Schil- 
derung der Erwarlung Wlalla's, während die Gefatid- 
fchaft der Mjgde zu Pr/.emifl gezogen ift, die Lift 
aus7uiühren, welche fie crfonnen, dcnfelben zur Ver- 
mjhluiig mit jener zu bewegen, nämlich ihm zu 
fagen, LibuH'a habe Acrbend den Willen dicCer Ver- 
bindung ei klärt : 

„Sie Hellt in ihrer Mitte (der iiirüch^rhlirbenen Junpfraun') 

und weifs nicht, dafi ne Aeht, 

Und geht drey Schritte vorw.irts und weifi nicht, dafa 

fie geht. 

So ArafT And ihre Züiti* , die Wanden fo erbleicht, 
Daf* Tie dem Steingehilde, dem feelenlofcn, gleicht." 

Oder die Schilderung der N'crzwcillune und Wuth 
der WldAa, als die obige Lilt an den üniAande ge- 
fcheilert iß, dafs LibulTa den Primislaus Acrbend ge- 
beten , Ach nach ihrem l'odo nicht wieder zu ver- 
mahlen. 

„Zu Boden wirft Ach WlaAa, Ach ihrer nicht bewuftl, 
Sie wntilt die feidneti Haare, fin fchUgt die Silherbruft. 
Dann aber reifet fie plötzlich Ach ron der Erde auf 
Und fchreil und fchwuigt gen Himmel da* blanke Scliwert 

hinauf."« 

„Fluch dem Gefchlecht der Frechen, Fluch jedem, der ef 

fclnit/t, 

Und Fluch dem Blick des Wcib^^t, der nach dem Manne 

blitzt, 

Fluch jeder Hand, die Speife dem Mann der hungert 

reicht, 

Fluch Jeder, die das HSchcIn des Aerbenden erv\cicht.'* 

u. f. w. 

In diefcm Tone ergeht ihr Fluch, Aeben Vcrfc hin- 
durch , ohne in einem einzigen mehr natürliche Ener- 
gie zu gewinnen. 

Iii es dem Uichter nicht geglückt, dem Charakter, 
den Antrieben feiner Heldin Wahrheit oder Wirk- 
lichkeil zu geben, fo gelang ihm dagegen überaus, ihr 
Bild fchün darzuftelicn. Diefs ift Sache der Einbil- 
dungskraft; und die I'roduclion liefert ein merkwür- 
diges Beylj)iel vereinter Macht und Ohnmacht der 
drey Fähigkeiten des nie nfcli liehen GeiAes, Einbil- 
dungskraft, Scharfünn, Urtheil. Wie fchön iA das 
folgende Bild ! 

jjner Sternenhimmel blickte in WlaAa'i Schlafgemach, 
jjer volle Mond dnrchAromle, ein ruh'ger .SilUrrbach, 
Den fpiegelhellen Roden und taucht in hellen Schciu, 
In zaubcrifbhen Schimmer die ganze Halle ein.** 

„Auf weiche Bärenfelle lag VVlaA« hingegoAen, 
You dem Verklaruiigtfcliiiiuncr det Mondeulichtt um- 

floITen. '« 




„Ihr fchwarzcs Haar umrollte, wie dunkler Epheultnuu, 
Die rofcnrothen Wangen. Der Augen ftificr CUni 
Glich bl.)uen Blumenkelchen, mit klarem Tina getrinH 
Darein fein zärtlich Antlitz der Stern der Liebe ftukt!" 

u. f. w. 

Wie fchun ein anderes ! 

„Ihr Antlitz glich der Sonne , wenn Ae vom SchUf 

regt, 

Ihr Haar der Wcltcrwolko,,dic Aatternd Ach bew< 
Ihr Aug' dem fliiclil'iton Blitze, der zündet, wo er 
Ihr Mund der IVofcnknotpe, vöm Lenz cmporgerchwiIlL' 

.,.So Arillcn Glanz und Dunkel in ihrem Angeficlit, 
Dafs ihrer Wangen Farbe, erborgt vom Flamaieulicht, 
Der Locken Dunkel «her vom Schwarz der Nacht |*i 

lichn, 

Der blaue Blick vom Himmel des Tags noch übrig fcbiti.' 

Ein wenig Schv\'ulA entflellt diefe Bilder. El 
fehlt glücklichcrvveife bey dem folgenden : 

„Sic ßeht, wie eine Tanne voll von gefnndem Mark, 
So fchlank gen Himmel Arebcnd und doch fo rießg &uk' 

Er fehlt auch in der fchünen Befchrcibung in 
Scenc , wie die Heldin ihr Bild im Waldbach* W 

trachtet : 

„Drinn fchwimmt ihr herrlich Bildnlft vom WieJcittbcia 

verklart ! 

Doch von dem Helm verdunkelt, der ihr das Ifiupt W 

fchwort. 

Drinn dehnt Ach lang ihr Körper, fo hoch und fdibik 

gctclioircn, 

Doch neidifch von der Schaale des Panzers rinn in^ 

fchloffcn.'« 

,,Kaum wilTcnd, was Ae Ihue, im WaAer Aarr ilcu üjiü| 
Streift Ae den Helm vom Haupte mit lalfcr Hand zi|^| 
Da Arümen volle Locken im reichen Schwall hendff 
Und giefsen auf den Nacken, deu Albernen, Ach ans" 

Nicht minder trefflich, als das Bild der leben^n Fv 
guren, iA das Landfchaftsbild in dem Gedicht. CnS» 
artig fchün in der Situation, wie WiaAa von 
Wijjfel des Petrin, wo der Altar des Bielbog fich b^ 
Andet, Böhmen überblickt; doch das Bild iA lu gr*^ 
um Platz in diefer Bcurtheilung finden zu 
nen, die vielleicht fchon zu viel Raum einnehoMfl 
düil'tc, wenn niun nicht zugeben will, dafs die 
heifsung, ein Naüonalepos zu liefern, ron 
Wichtigkeit für die Nation, der Ae gethan wird, u» 
für die Literatur überhaupt iA, dafs der UnterfuchDili 
wie Ae erfüllt fey, wohl einige Ausftihrlii 
laubl fcheint. So A«he nur das kleine Ljn .i 
bild dos nächtlichen LJebergangcs der Männer 
die Moldau zum ücberfall des Dicwin, der v '] 
verralhen wird, hier als Probe der Landfchair i 
des Vfs. : 

„Aehft du'i glänzen dort unten, tief im i - 
Der fernen Min» entgegen V und AchA im Moiid^uÄf^ 
Die Moldau irre zittern, die mächtig aufgerejite. 
Als ob die fclm eren Wogen ein rafcher VVind b«»v«|t«r 

„KannA du den Schein bemerken, der dort in «Üj*" 

Fliehn, 

Am breiten Strande gleilot. auer über ihn dahin» 
Da£i jetzt, wie ciuzle £litz«, der Glanz die Flulli htii^' 

niert . 

Jetzt, fchon Am Ufer wieder, in lUllem Lichte Simm 
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„Du iA der Schein von Panzern , von Sehildcn hellte« 

rchliffen 

Vni wiOie, Feinde find ej, die dort harüfaerrchiffien" n. t. vir. 

Wk die kaum angeführten Stellen darihun, erhalten 
Spicfa* und Vers das Dichten bey dergleichen rchö« 
aen Schilderungen auch Harmonie, Wechfcl, Schmelz, 
^n cgiii; ', \^ thrciut fic , und den Beleg lieftTti dia • 

Jtühttvn Anführungen, oft: nur trockne, triviale, in 

Seime gezwängte Profa iind. 

Das Bild der Bc\vec;ung in dem Epos hat frifchcs 

l.elien; allein feinem Lcbtn ill fall durchgängig Roh- 
lieit Eflelil, die von Cvichmack und Lillu-il der 
Deutichen laider noch zu häuii^ mit Energie oder Tief» 
mwedüeh wird. Du' Sehlaelitonhild verräth, deb 
Jer \{. nie einer Schlacht beygewohnt. Lehi ndiakcil 
kiUzt es, doch keine durchgängige Wahrheit , nicht 
ein Mal toviel, als miUelmiflige Berechnung und Ab- 
&raclion Ynmacht htUen, iliin zu «rtbeiien. Als Bcy- 
Ipial (einer MSngel und Vorzüge , diene di« Befchrei- 

Imd^ des Kamjjfcs zwifchcn Wlafla und Samoslaus: 
„Dem ifagel idcr Strcjrh.F fVlnJiii' i ') rafth entweichend, 

fprciigl f'»g» er jd^t /uruck, 
Er nimmt den Speer beiicntte. wirft ihu mit üthcria 

HU. k-, 

Wirft ihn aii'i Haupt der Fcinilin, dafi dampf der Helm 

crilr!)liii t, 

ünJ ring« derUjll, vervielfacht, vo]u Walde wiederlSnl." 

„Den Nacken f. nkl die Kiihne, als ziit^' e» fio hinab, 
Doch plüt/lich aaftericlilel , wirft fic Jen Helm herab,. 
Den Gürtel fchlingt fie eilig ums Lockp'ihaar herum 
Uad blickt dano» keUam Auge«, nnd mathig nm nad 

um " u. f. w. 

Vj* cA^ «Mh Wlafta den Gürtel gelüft und gefchlun- 

Sn hA^t wosu Jie Speer vaad Schwert, von denen der 
iditer nidit meldet, wo fle- inzwifehen geblieben, 

doch auch bcfeiligen niursle, fo iü Sainosl.ius docli ;i]l- 
Tugalant, zu warten mit Fortletzung des Kampfes^ bis 
iic die Toilette rollendes und die Hände wieder frey 
hat, ihn zn tödten> wu .alshalii zn thun, fi» auch 
nicht unterlafst. 

Weisheit ill die Eigcnfcliaft , wodurcli Hr. E. den 
ßöhmenherzog, den zweyten Heiden feines Gedichtes, 
lunichft zu verherrlichen fucht; deranächft durch 
Frürnrn'fkfil , durch ruhige Fefligkeil. Doch nur 
.'chäiilc ßreitfprecherey ftellt Ach dar in den Reden, 
•velche von f(ün«r Weiahmt xu. zanken beltimmt find. 
:«.64.:) 

„Der Herzog fah ihn fliegen" (einen Geier, welcher 
eine fieraubt» TuAe Mun tTUgi itlUld efoft fprftCh CT ' 

tu iich: 

nWarum, da Tcluhie Tanbe, täigk doeh der Geier XeM** 

Jin klingt, u!s ob der Herzog ßch fclber: ^/lu lch<in* 
tnibe I"^ anredete: er fpricht aber nicht tu hch^ fon- 
leVn bey lieh ttiid zur Taube) 

„Warum ni«litd!i«dettCeiertandrpiMkdie/intwoitdr«Bf: 

hört ihn!) 

W«] Mth der OStler WÜk, wdl dieß der Dinge L«ii£" 

»Der xarten Taube gaben fie nulde Sannmulh nur," 

ein« Unrichtigkeit , die ieijUiciier.TAubenichlag wider- 
egt^ •uaA «in TiqlwnlcJili;^ fi>Ui»'' dnn ÜMZoge, der 
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ein Bauer gcwefen, keine unbekannte Sache feyn. 
Die Tauben find nicht JanJ't , fondcrn zärtlich : zu- 
gleich aber zornig und beilsigj wie «Ue fimpfiudlamcn 
nicht immer die' Guten' find) 

j,Dc[ii ft.\rki;cLalilrn Geier (iio inlilliicc Ni'.ir. 

Sie gaben ilim die Külinlieir, LÜe ein bieg erAtlU. 
Die Kehle,, welche nAl-t n^cU FeiadeiUnle fchwOil** 

u. f. w. 

Die Geier" ranbeii des Frarses, nicht der Kempfbegier 

wegen. Der Herzog , welchen Whifla (S. 26) als ei- 
nen liefen Forfcher der ISalur fchildert , verilolst ge- 
gen die alUdgliehficn Notizen der Nalurgcfchichte! 
Nachdem Przemifl MehreTes Ton .gleicher Tiefo vor- 
gebracht , kommt er auf* die Bemerkung, dUe dio 
Wcislieit der Gotter jedeih Welon Art und Bahn 
vorgelchrifibcn : 

„Den Menfchen nur allein 
Licfs ßo ein grenzenlofei , ein babnio« W'efen feyn." 

, „Warnm fonft TihTi wir ielzo im Pan/er IVTaadc ?fbn,^ 
Nach kühnen 1 ii.ileij Iccb/end , a/a fchmcü-nidm GeloU 
D«s&ChUchlenl)orm Ach freuend, «eviriUt, fich zu befreyn, - 
Wo nicht die UerrTdier felfcer im weiten Lend sn (SsynV 

Und daiauf fährt er fort, wie fchon angeiiShzIS 

„Wahr ift ei, ohne Schonung" u. f w. 

Nach ftjlchenProben der Weisheil und dcrBeredfamkeit 
des Przemifl Ilautit man nicht, ^^x^n die Wladyken 
.feiner fpotten, und ihm den Kampf verfagin, zu w«l* 
cfaom er üo anirnft, indem «r: 

fthhtttni in feinem goldnen Sttaea," 

(^geleimt in, oAet ßixmdJnt mürsto eiy riditig £0* 

lagt, heifsen) « . , - • 

„Den Stab des Hcnogi hellend) am iat^f dem) Hanpt die 

Her«og*mütae , 
Beginnt, das Volk m rchildem, d»* jeU.t, die Folgezeit, 
Die drohenden Gefahren in «licr Furchtbarkeit. 

Der heroifch- epifchc Dichter hat fich zu hüten : dem 
Pathelilehen fteht das Komifche immer zunSchfl, be- 
reit, die Schellenkappe über dadelbe zu fchüttebty fo- 
bald es von Wahrheit und Natur vcrlalTen wird. 

^ crfjiollet und 7uriirkge\\ ie fen von den Wlady- 
ken, fucht Primysiaus i\alh und 1 rolt bey den Göt* 
tem. „Erwartet eure Zwü!**. erging der Ausfpruch 
des Pcrnn an den Crivc , den Oberpriefii r , als dielor 
ihn vorlangil in derieiben Angelegenheit befragte« 

„Wie welT* ift dieler Awfpnich, wie wahr» wie hnn» 

wie fthiin', 

Denn jedci Ding will Weile, zum Werden nnd TeVgehn. 
Wie wird der grüne Apfel fo fchwer vom Baum ge- 

fehl.-nt, 

Der, wenn er reif geworden, bcym erAen Schütteln fkllt.'* 

„Audi Thal, wie Frucht, mufs reifen, und feine Zeit will 

Glück, 

. Drum harre, bis lieh wendet der Cutter fireng Gefohtck. 
Den M&nnein feheints zu zürnen , die deinen Rath ver- 
lacht , 

Und erH* wenn voll lie büfstcn, wird Ridi dem Land ge- 
bracht." 

„Auch find die Mägde trunken , bi« nun , vom Hoheils- 

wahn, 

Bcgeißiung Arengt die Kr&fte zur hochflen Spannnng an. 
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Bald"weT.1en fie erkallen, die ficlirifch tollen Olothen, 
All felbftgefchlag'ncn Wunden wird ynnatur verbluten." 

So commetilirl der Crivo den Gölterfpruch , und fo 
molivirt der üiclilcr durch Religion die Unlhäligkeit 
des Bulinicnlicrzogs bey dem VVeibergreul. Spruch 
und CoiniTiLiilar fchen nach Mcnfchcncinricht aller- 
dings l\alh imd Troll ähnlich, die Jemand gegeben 
würden, welcher fein IIjus in vollen Flamnien er- 
blickte, nicht zu lüfchcn, der IJrand werde lieh in fich 
fclber verzehren — indcfs, mit GöUcrn ift nicht zu 
rechten. Hr. E. ctrcidilo durch das gewählte Moliv, 
wie immer es fith daiftelle, feine Ahlithl mit dcnifel- 
ben, wenn er PiZL-mifl , niü ftandhaflcr Fröiiimigkcil, 
zufolge des GoilerfjMuchs unthätig zeigte. Nach der 
Schlacht de» S.imosLius aber ttvigl der Herzog der 
Wlalla, ohne alle Uiickfuhl anf jenen, einen grofsen 
Thcil feines Kcichcs an, Frieden von ihr zu erhallen. 
Als fich ihm Odu-gcnheit durch den Antrag der Slraba 
beut, die Jungfraun lu verderben, verwirft er zwar 
diefen Antrag; allein nicht des Göltcrfjjruchs wegen, 
foudcrn aus Grofsfmnigkcit : 
„Fürwalir, du weifjt zu rathrn , du fannA ci herrlich 

«U$'* 11. f. w. 

„Der Truc ift frin pcfpoimcn, das NeU ift gut gelegt, 
Und müglich, daf> die AtgMR den Sieg von dannoii tragt. 
Doch Wille, icli vcraclilc \'crr.itlier und Vcrralli, 
Die Lift iß mein nicht ivUrtii^, die offne kühne Thal 
Verfagen mir die Collcr — " n. f. w. 

Ift deren Spruch überhaupt fo zu deuten, da& der 
Herzog bey dem Weiberunfug in feinem Lande un- 
Ihütig bleiben foll? niufs man fragen; denn es liegt 
nicht in dcmfelbcn, indcffon die Folge crgicbl es aus- 
drücklich — fo vcrfngcn die Gölter die Lift nicht 
weniger als die offene, kühne T/tat. Die Grofsfinnig- 
kcil, vermöge welcher der Herzog erfte ablehnt, ftößt 
alfo fein« Frömmigkeit über den Haufen, an welcher 
der Dichter hior ein gonugCimes und bc/Tcrcs Motiv 
befafs, als an jener, die lappilchtr Art iü. Ein Herr- 
fcher in der Lage des l'rimyslaus , in dem Augen- 
blicke, da er den Antrag der Straba zurückwies, hallo 
andere Dingo zu berücklichligon, als ob die Lift feiner 
würdig fcy oder nicht. — Dafs er jene nicht bcrück- 
iichliget, konnte allein durch Früinmigkcit gegen den 
Wilhsn der Güllcr gcrechlferligl werden. Endlich, 
als die Jungfraun ankündigen, dafs fie nach acht 'Ja- 
gen die herzogliche Burg ' angroifcn wollen (abermals 
eino chcvallereskc Thorhcit der VVlafta, die einen 
Vertilguiigikrieg mit Grofsmulh führt), als die AVIa- 
dykcn den Przemifl zur Gegenwehr aufrufen, hält 
nicht Frömmigkeit gegen die Götter ihn von derfel- 
bcn zurück, fondern die naive Berechnung, dafs bey 
der Macht der Göller ein Kampf wider deren Wil- 
len doch nichts nutzen werde. 

„Nein, handeln wir wie Männer, laAl kühn und flark 

unt ftreitcn. 

Die YcAe um erhalten, den Tod lingtum rcrbrciten ; 



Verzweiflung ypraJTr die Sehnen, es wird dem Hecht Ot- 
lingen, 

Die fchnode Macht der Boihcil, der Unnatur zu zwin- 
gen." 

So Ilimmt er ein in den Willen der Männer: 

„Doch weh] wa» woll'l ihr thorichl? Dürft ihr tu hef 

fen ti^agen, 

Da GStterhraft vermögend uns alle iit erfchlagen > 
Der ilimmel ift uns feindlich , o weh, unt Armen, 

wehe ! u. f. w. 

Hier liandclt nicht Frömmigkeit, fondern Furcht; 
und fo ift i% mit der Eigenfchaft zugleich und dem 
Molivo fchlecht bcftellt. 

Wie ftcht es aber um die ruhige Fcßigkeit d«i 
Böhmenherzogs? Im Schulmeiftertone macht er. den 
Wladyken Vorwürfe, als fie reuig zu ihm zurüci;- 
ki-hrcn, flehend, dafs er fie zum Kampf, den Ii« 
früher verweigerten, führe. 

„Des Funkens ward pefpotlet, der Irene Rath vcrfchmill, 
Und )tr/!cn cillc Magdc nur Inchcnd fich gebläht, 
AU der beforgte Herzog der Koche Arm begehrt, 
Da ward ihm, widcrrpenftig , der Kücken zugekehrt." 

„Nun. fehl ihr felbft die Folge — da, Männer, bLcil 

hernieder , 

Dort nnlcn felit ihr Ctirads zcrbrochne, bleiche GlieJrr. 
Auch er war er deren Einer, die fich gen mich geftellt, 
Nun ragt er, warnend Beyfpicl, am Rad vor oller NVelL" 

TrefTliclier Schlufs einer Armen- Sünder -Ballade! 
— Beffer thällo' der Dichter uns von feinem Heldea 
nichts hören lailen, und von jener nichts, als die 
folgenden Strophen, worin er ihn fchildert, wie er 
unter das Heer der Männer tritt, nachdem die Götter 
denfelben den Kampf wider die Mägde nun g^ßatttl: 

,,Sein Auge glänzt, al« hilf es grfchaut des Uimmeh 

Pracht, 

Es Arahll die Stirn,, als kehrt' er vom Stege aus dci 

Sclilncht, 

Der Mund, er fchcinl zn fprechcn ein ewig Weltgefctit, 
Die Hand am Schwert zu wachen, dafs Niemand et tci- 

leue." 

Der Zwcyk.impf, wobey den Primyslaus zn fiOca, 
der Wlalta die Jungfraun rerheiCien, bringt die HeJd<a 
des Epos zufanimen, auf einer Infel der Moldau, Im 
Angeficht ihrer beiden Heere, welche die jenfeitigefl 
Ufer bcfelzen; und Wlafta wird von dem Iler/oj« 
nicht zu Boden gefchlagen , fondern, buchßdbUth, 
zu Boden gefchwatzt. 

Nicht zwey Heldengeftalten eines rauhen Zeil- 
alters im Kanmfe des Haffes und der Liebe, zwey 

ntittelmäfsigc Schaufpielcr , in Aufführung der Seena 
eines Kotzebueifchcn Drama's begriffen, ftelll dief« 
Hauptmoment der Dichtung dar ; denn Kotzebueifch li 
in ihm Alles, Pathos, Empfindfamkeit, Effect- «in 
Tadel für erllen, für letzten ein Lob. 

(JDer BefMufs folgt im nächßen Stütkt.-) 
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SCHONE HÜJNSTE. 

PuAO , in der Calvefchen Buchhandlung : Wlafta. 
flöhmiTch -nationales HeldtnKedicht ia. drsy Bü- 
dum, ron Rarl JLgon », L w» 

BtfcMufs dtr /ftt vengtn Stück abgäiroekmm Jteeenßon.') 
Wlalla errchelnt auf dem SdÜAclilfeld« marft; alt 

l:t itirsn Gegner erblickt : 

,,d« ßehl fie feflgcbannt, 
Ein fcharfer Froft durchricrelt deo Yah ihr und di« Hand, 
Initb vom Bufen HiUe zam Haupt empor ihr fipigt, 
Dil, kaum ileiiCruf» erwiderndt dem Hcrio»!" fi h neigt." 

„Doch plötzlich ßch ermannend, gtwinni jit hohen 
Muth, 

Djfi fie (? ^ — :) drey ftarhe Schritte dem Feind entge- 
gen thut, iny 

«Sit dthntßth auf, blickt freyer, ah fie vor Korsem jab, 
OiÜtit Mf ibwKliitfl«, fwUMidhM Adit fi* Ab« «,r.w. 

MTchraitat* in würdevoller Raht 
»Ol« Arme feft varloilaiigett , mit fichcrm Furi ihr ai; 
iän Aua fotfchC lml«nl«Mi and feine Stirne finnt, 
Iii Mih »I WhJI* tritt «r, dann vreilt er «md beginnt:** 

..ForvwUir, ein lang Begehren befriedigt dief» Stunde, 
Hm Schaan« dich zu fcnanen, feit du dem hüIJen Bunde 
Der VVeiUj«nliait entfagteA, die Zartheit von Jir werfend, 
Anci^aap xanben Heizen den Stahl zum Mord« fchii^ 

fand.** n. f. w. 

A'Hi fort ergeht die Recle des Herzogs, acht Vcrfe 
lundiiid^ 0*6*" *^ Führann. Ihr« Verbrechen Cinunt- 
Ikfa ivexden darfelben, vorgehallen; unter anderen: 

Dmek d«r 



mD« Hiadatn willA mit Klicken» tüÜt 

Hau Je , 

Der Jüngling vs irbl mit Seufzern , mit einer Karten Spende ; 
Die Wolfin wirbt inil Sehrncicheln, der Eber wirbt 

nui i — ?) Hofen. 
Nur WlaAa warb mit Drohung, verbeMtend KricgettoCen." 

Ant fencn •ituslnm Zügnn «rbivt Hell ihr Bildt 

„Tic prangt auf einem Tliroiic, 
Aq« Leichen anfiKerchichirt , ein Pechkranz iA die Krone, 
Dia Redit ihr Sahcnmel Frerel tlir Seaptar, JlaA ilur 

Kiffen. • 

Vnd VimalBt Ow Fwjw vam Haapto m daa FtUMn!** 
»Da* ift ilnr«ld! So nal ^ fiw liandich Wailhla OxOh 

Von Blat« den Jhtik In ThiftiMn, daa Avg« Mig mahlmd 
Anf OriOMir UngcdahM, In mnmcrlatter Giar — ** n.£ w. 

WUUi SmI« fehtint iSfen lieh zu wolUiu „kn 



lieh felbft enlführt, glaubt Itc iiir Bild 7u fchaue'n, 
wie e» der Fürft befchreibt, dals iic fitli felbll enifelret^ 
ihr ILi.ir emj.or fich fträubt." — Ree. kann fich keine 
Yorftellun^ machen^ wi« «in Schemntel von Acch^ 
•in Kiflän yon Haf», em Pu'rpnr von Unnatnr aua- 

fehen. GlnidlWohl firh von (Üefem RiiiJnuk erman- 
nend, fodaü Wnatld «Icii l'nm^-<>l<ius mit klügeren, 
kräftigeren, kürzeren Worten, als diefer gefproch«!^ 
zum Beginn de» Kampfe« auf. Er aber bat di« Mu- 
nition (einer Beredfamkail noeh ib^ Weitsni nicht 
verbrauclit; und die Waffe wirkL Er varfudik «« 
mit dem «mpßndfamen Caliber. 

.. V . . »Wie? ruft er, hochenibrannl. 

Ml MmyCmt nneh dem Arme, der Juni di« Kl)n5« 

fchwenkt , 

0«a WUfta, di« mir ^«Jlain nein theur«a Kind gardiankl !** 

»Nein, ford'rci niclit, liier fii L itli, aTIcin unil nnltcwehrt, 
'ermagft du e*, fo bohre tuju Herten mir tirin Scliwcrt; 
lo«b — wenn -dn'a nicht verrnöchtcft, /• wirf anoh d«d* 

tr«n«* 

bricht 

zult-t/t 
Und 

•~ „0«liioeli«n in dar Braft .iA Wlofla'b Hafi und 

Starke — ** h. f. w. 

Sie vcrfucht, iich in ihr eigenes Sdtwert zu ftiirzen. 
D«r Harxok fängt fie auf; entreifst ihr das Schwert: 
liiU ihp» mnd«. ßiidL in Biiek ««kehrt, hebt er 
zum dritten Mal an zv reden; ItCrt fie' varnshmcn, 

wie er ihrenlhalh endlich doch wohl die I.lbulTa ver- 
^flien haben könnte, wenn fi« fich bcfl'or aufgeführt: 

„Vlctkiefcl den Schnnek der Krone 
Hilf Z«rtfa«il fich erwerben zum wohlverdienten Lohne. 
Vernichtet haß dn*« felber, der FürA, er darf« nicht 

vi-agen." — 

Jetit kann «r nichts mehr für fie thim, als ihr ein 
mhig^e Grab im fiodan dbr HainMtti fiehetn. 

- inZ^n fyÜ, zn fplt Uk*«! mft fie nnd wendet fich zum 
' Gehn , 

Doch HiBaad, Bens nnd Erde var ihieln ttiek fi«h 

drehn. 

Et weicht ihr Fnf«, et nicket da» H*iipt, die Sinne fliehn 
Und nieder Aürat fie fchlotternd, «m flachen Bojen hin." 

,Der Herzog hebt Ri auf ; trägt fie in feinen Armen 
an den Rand der Iiifcl, und die Seen« hat ein £nde. 

Fiauren der Art, di« ihrer eiaenen Möflichkeil 
tat jadam Bück, der «nf fia gmeU^ wmd, wiiay 
Mn 



Doch 

ne» fort,» 

Und deiaan Hab «aagenend, vernimm mein 

Wort." u. /. w. 

Oline nuf ihre Einwilligung zu warten, 
das Wort los. Neun Verfc liinduich , 
mit weicher Stimme, at^kirt es die Heldin. 
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fprcchen, können kein IntcrciTc erregen, foniit auch 
keines übertragen. Boy der Figur der Wlafta war 
Ifcl/lcA. in Bc/ug auf ilie Gnij.j>L- der M.iädc, wnlil 
Ablitlil dus Dichlers; Loy der Figur des Przc-iiull 
konnte ße es nicht feyn ; denn der Herzog Aeht ifo- 
hxt in der Gruppe der Mäaner, ^öbten(h«ils feind- 
lich wider fi« gvrielilet. 

Weriipor dusgeführl, als die obigen Oeft.iUcn, 
Jind SliiiTun und iidUka, die Helden der Enifode der 
Dichtung, auch weniger unnatürlich, als Primyslaus 
und Wlalia, dargeftellt; dagegen dello unbadeutenderf 
allgemeiner; nndT To kann auch durch fie der An» 
theil für die Begebenheit nicht gerettet werden. Al- 
les, was litnliclklli' h der Liebe der W^laÜa zum Prze- 
min gcfagt ill, leidet Anwendung auf die Liebe des 
Stiafon und der Radka:. fie iß gewöhnliche Neiining 
zwlfehen MXdehen und Mann, ausgcfprochen in lehS- 
nen ]5ildern, daicefltllt unter fülciieii, und das Ge- 
fühl an /ich iß immer fchön ! Der Empfindungen^ 
welche der tragifche Amgang der Epifode bedingt, ift 
4er Dichter nicht mächtig. Dem W'ahnlinne Sliafons 
liegt kein Tieffinn zum Grunde, der Schmerz der 
Seele, welcher Wahnfinn erzeugen mufste, fpricht 
nicht aus xhm: er läfst kalt; er Aürt die Wirkung 
des fchünen BilJes, des ergreifenden Momentes, als 
"Wlafta das Grab der Radka in der Felfenfchluclit, 
vöm Bache unillrüint , zulaiiig im W'ulde eiilde<kl. 
An .diiilichcn, hüchil glücklich auf^cfarsten Muinen- 
ten manselt es überhaupt picht in dem Gedichte; 
leider auch nie dann, dah ihr Gehalt verloren gehe. 
Der Dichter beßtzt jene epigr.inTni-'irdie Wendung 
der Combinalion, welche dem Ausdruck, der Situa- 
. ' tion etwas Uebcrrafchendcs, Ergreifendes, Tiefe mit- 
theilt. Aher diefe grofsc dichterifche Gabe und die 
Xweyle, einer lehendigcn, kräftigen, lehdnen Phanla- 
fie, genügen nicht: dtr eute epifche Dichtet nrnü 
»in guter Denker feyn! Uer Dichter bitte ein Ma- 
ler werden follen. Den einzelnen Monunlj 'die ein- 
zelne Situation, das Aeufaere aufzufiaiTeii. womit die 
Maleray et in thnn haf, reicht fein RiislUerifi^s 
Vermögen in licdiem Grade hin. Kr ifl es nicht ge- 
worden : fo folUc er Ach der Dichtungsart weihen, 
welche der Malerey darin ähnlich iß, der lyrilihcn. 
Das lyhfche Gedicht hat M auch mit dem •inaelnen 
Moment, der einzelnen Sitttation ta thnn. Die Em- 

E findung beider enthält für düITcIbe die Erkenntnifs 
eider. Des Uichlers Talent hal Grenzen; das tie- 
fere Gefühl, der höhere Schwung, liegen nicht in 
delTen Bereich. Daj lyrifche Gedicht würde ihn in- 
nerhalb der Grenzen feines Talentes natärlich felTeln. 
Bey dem gegenwärtigen Epos ift der Lefer ftets in 
dem Fall, den Genufs des Schönen zu beklagen, wel- 
cher dureh die AnmaTsung des Dlehlert, ein Epos 
fehafTen zu wollen, verloren geht. 

Die Vcrlagshandlung hat das Werk anfländig er- 
fcheinen laden. Der Druck, aus der beAen Oincin 
Deutfchlandt, ift, wie man es Ton derfelben gewohnt 
iftj dio Thdvigiwlto li«t mhr poeÜlielioLocelwthrheit 
•tt'diw OdÜdtf. - . 

$, i» 9, &, 



• TASCHENBÜCHER und ALM ANACRE. 

Lsipzio , in der Weidmannfchen Buchhandlung; 
Mujencdmanach. auf 1830. Herausgegeben tou 
Amadeus fVentU, VI WUl 33$ S. (1 TUr. 
12 gr.) « • 

Schon die Kfihnlieit, ht nnferer antipoefifidieii Zdl 
einnn Mufenalnianach 7u w.ipm , iß des Kranzes 
Werth. Wie vielmehr, wenn niclit allein der Wille, 
fondern auch das Vollbringen ficb ihn verdiente 1 b 
der That nahm der Sammler nichts CerinafiiräHi 
kaum etwas Gleichgültiges auf, .und er £a1hft 
die Bilder dt« weibiidiMi LebenSj mit OefiiM wd 
Zartheit. 

Den metrifchcn Reihen führt an ein Celejn» 
heitigedicht Goethe/'s : Diahg xv^fchm' dm biw* 
mm, dtr Geognoße und ttw Teennfkf das'TMlw 

Reife , niclil für den Reif der Jalire zeugt. Ein Mi- 
erkt^nnendt s , riicht luljhudelndes Gedicht auf Ihn, <lai 
nie Altemden, von v. Müller f 'fo\^j welcher Dil^ 
ter in gefülligen Weüen. noch diüg« Mal die.Lqftf 
erklingen lielj. ' ' ' ' 

Adnlhertt von Chamiffo Solas y Gomei, ef- 
weckt Schniucht und milde Trauer, in den «Jdit 
T«yzinen, womit er die crße, zweyte, drille Sdüfr 
fcrtafel, Hoffen, Verzagen, Hch Ergeben, fingt. Hi§- 
mann's von Fallersleben, frifche Entpfindung, 
den Augenhii' k frcy erfafst, verfittrt. genicfil, '«■r.i 
das Tympathetifchc Echo in der Bruli des Uür:i 
finden. 

Immermann und fein Gegner , Graf von PletOt 
rollten den Streit dahin fchlichten, dofs fie, beide & 
l'oefio liebend, zugäben, dafs ein Jeder den ciifo'") 
aber nicht falTchen Weg zu ihr einfchlage, und auf ^ 
Wendcruit|r raftend, hfihfi^ Denkiprfiehe, «ddis 
der S(h<'!nen gefallen können, da und dort einj^rail. 

Wie wohllautend, wie biegfam , die dtulfis 
Sprache fey, ohne Verdrehung und gefuchte Künft- 
hchkeil, macht uns F* tV, Aemer. kund, An m^- 
nen S^ndtn fanidtgt, neckt im4 hetivchtet, mit 
i\c und GeiA. 

Ludwig Robert fprudelt eine fo reiche Ader 
Whr und Humor, dafs den Getroffenen in fein« 
Ltipxiger Ofitmüjfa auf Lange der Mimd g«H" 
feyn dürfte; weniglUns mSehM ea,l«h^^l^=»vii. lAtJ 
nni fo viel finniger Uieitaikflt. ;i 

einzuwenden. 

Rüchtrt fchcnktc BunU» ms Oft und fVeßt * 

23 Numem , und gewifs zur Freude "Vieler n 
er feine Gnben dicfsnial nicht in fo verzwickter 
fchachlelung , ikils tn.nn ungeduldig, ob der 
feligcu Enkpuppung, ungerecht gegen den poel 
Kern wurde, und nieht diefen, fondern dteküM^I 
Hundhatutig der fellfamcn Ausdrucke, fchwerm 
me und verfchobenen W^orllügung, kurz die 
•nortnle der Sprache, bewunderte, flii-r et 
keine haUbredienden Wagnillo, nian kann i» 
Beh.)gHchk6H die artigen Pocfien g^n^^en. Du 
zig Befremdende irt ili i Atifine des crfii-u Ct>: 
„Cyprcile ili der Frey hext Manm; weii keia*?.'»--^ 
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iti^i" wovon mm Beb d«i Wmad. nicbk ib tMbt 

Sehefer^ Laienhrevier verdient gar fehr der Be- 
achtnng; feiten fchauet ein Dichter To ti«f und zart 
die Natur der Frauen^ da« Kmd« in ItSdiller Rain» 
iHit, wi« «r. ' , . 

SeMMrmteh^ ChäraAn «rIelwitMn «(«mitlt 
anniuthig, wenn man überlegt , dafs der emfle Den- 
ker, der Weltweife, der grofse Kanzelredner, es 
nicht yerfchmäht, in MufMftlinden zu zierlichen Tfin- 
^•leyaa fish iMrabatAiaunMi, tinil di« Mmaffi zu er- 

d^r'-n.' ScJiivah beurkundet auch hier Jon BcruF 
ÜC5 cstJiten Homaiizendichlers} tVaiblinger bewaift, 
dafs es nur an feinem Willen liegt,, Italiens ganze 
Scitöafa«il tu fiülil«n, zn «rkennen, ohn« «Un Dilby» 
nmlnn in dten Schlamm dar Sinnlidikail harabza- 
liahcn. 

fsitlil all« Dichter wiudtu von utis genannt; 
aneh die Gaben der imerwahnt gebliebenen haben ilir 
Scböu^ und Gntas« abar aa würda dan Kameflienen 
Aaam fiWTrehraSlaa , jadaa Einiklna naninluift xn 
Machen. 

Goelfitjs nUdnifs, nach Siielers Gemälde von 
1S27, 7.iert den Titel. Es ift fuhr ähnlifli, nbcr ImiI 
nnd ohna dia Annnithy dia dam Dichterfürlten , in 

Siem LalNiisaÜeluilt, d&» braafia' Oafthrtin war. 
fiar wul Onuit .hHafl imt Varlagduiidliuig Ehra. 

Vir. 

* 

LuvzTo, b. Brockhau»: Urania, TaTchcnLuch auf 
1830. Mü üe])«n Kupfern. XXi und 466 ^. 
(2 Tbir. gr.) . 

Erfchienen die Tafchenliiicher nicht fo ziemlich 
■nf Examml, wäre diefes den iibrigoii vorautgsailtf 
fti^vvhr es wire ein« fchwara AiifgaVa flewoirdan, ihm 

an GthaU g!ei<h m kommen. Jetzt könnte es nur 
für ein küiitlißcs Jahr den Wetteifer erwecken. In 
der Thiil zeiciinen die fünf Niimern in diefeni 'Ya- 
ichenbuche Ach vor den gcwühnltchcn Fabrikarbeilcn 
^fit Tafchenbücher auf das vorthetihaftelle ans. 

Der Deulfehe in Liffahon, Erzählung ron A. 
bon Sarloriu*f lehrt uns, dafs bald nach dem furcht- 
F)-(rcn Erdbeben von 1755 Fanntisiiius , bcfiingctiüj 
Kleben an Vorrechten , nicht alle rcdlicli crworhun, 
Und ohrio Nachtheil für das allgemeine Wohij und 
übertrie|>ener Neuemngseifer nicht viel Cchwächcr 
wuthelen, als jene» ungeheure Naturereignifs. Glück- 
lich, wer /ich, wie der junge Deulfohe, mit linor 
fchüntn üeiiebten und einer edlen cntfagenden Iiut- 
*crin, aus folcher Verwirrung in ein ruhiges Afyl rei- 
ten kann , das nicht die Herrlichkeit, die Fülle des 
Sfidens, aber auch nicht feine heiCse Leidenfchaftlich- 
Ittit zaigt. 

CrifeUi». Volksfage in zahn Oefängcn , von Gu- 
ßoTi Schwab, erzfihlt lieb ttud Imil, in kindlichem, 
nicht aber kindifchem Honunzenton, die Schickfale 
dar gaduUixen Grifeldis^ Ton dar Volksbücher und 
OiQUM m bgm ifiOra.. 



LMtt/uirath. Novella von Johanna St/u>p0n» 
Jkauer. Dan Irrthüttiern einar toliAun Uüt Siäi di« 

Jnnnorinifclie und die funlimenlale Seite abgewilUMB. ' 
Die \Tin. wiiljUe die lulilts, und ciöiYnet mU d^m 
ihr eigenen ScliarfAnn BLicl.e in das mcnfchliche Herz, 
warnt in der Wirkung 'fegen jugendliche Täu- 
lUiwnx, walebadasLiaba nannt, was flüchtige Neigung, 
finnlichcr Trieb iinJ nugenblickliche Laune ift. Hit 
die Irrenden aber gut gcjilcl, und nicht ohne Title 
des Gefühls find, ßraft fie nicht wie eine unvcrfühn- 
liche Ettmemd«, fondem wie ein« gerechta und bilr 
Uge Nemeffs, lo dafs, „dia firühe fieh'Vwrlonn h«t^ 
b-c:prTic" ErV in AbandfohittMi/ md wcndaln 

lidilli iii JlanU .'Uä iiilil."' A 

JDas Zauberfchlofs , von L.udivig Tieft. Novelle. 
Ein Mufter des amnuibiglUn Erzihlungstons^ des 
meifterhf fteßan Individvalillram, das mit wanigaa 

Strichen den Oefl-dten Seele, Ausdruck, ja dramati- 
fchcs Leben anbildct. Scheinbar unnbiichtlich ver- 
birgt die heilere IS'eckercy, die, fo hat CS d>i5 Anfe- 
hen, blofs geiilreich unterhalten will, recht emfta 
Wahrheiten. Dia Tsduhrten Bcflrebungen gewider , ' 
trapifchcn und Romanen - SchrirtrtcIIer , das Wun- 
derbar- Uebernalürliche mit Gewalt in ihre 13ichtun- 
gen zu ziehen, wird mit eben foviel Oeift, als I'^eiii- 
heit und guter launa, perfiflirt; die Unart, den ba- 
fonderen Fall in dan allgameinan zu werfen, gerügt; 
dargclhan, wie einer für Hfl; m-y riluifi Ii , für Andere 
ganz das Gegenlheil feyn k-nia ; alles dicfs, und 
noch viel mehr Goldk<irner aus dem -Sclialze einer 
fcharffmnigen Beobachtung, eii^er gefunden Phüofo- 
phie, fmden fich hier. Vvaleha Rüthfel werden nicht 
in der wilden Enphinderin gelöR ! Manche Wider- 
fprücho in der menfchliclicn , vor allen der weibli- 
chen Seele, harren ewig auf das Zauberwort, das fia 
eint, lie erklärt. Was das Individuum, was der Be- 
trachter fich nicht enträthfeln konnte, that hiar dtr 
Meifter; ihm erfchllefsen fich Geheiinnine, die, aus- 
gefprochcn, einem Jeden das Ey des Columbus find. 
Leberz.irte jtrüue Lcferinnen konnten vielleicht an 
einigen der liduptnovclle eingefüglon kleineren Er- 
zählungen Anftofs nehtuen; dar wahicn UnCeJmId find • 
fie unbedenklich. 

Der Sturm, Novelle von fVilhelm Martell. 
Ein treffliches SccAück in Worten, wie nur irgend 
cLiii von ßachhuy/en und Verntt in Farben. Der * 
junge Schiffsmann ift ungeßüm , ungeregelt wie Wind 
und Welle; darum verfagt fich ihm die Schöne, und 
er erfahrt zu feinem Verderben, dafs innige Zu- 
neigung nicht 7u erlrol7eii ift, dafs fie von lelbfl, a!$ ' 
ein ireyes Gefchenk geboten wird. Der Gefciiiciilo 
fehlt, fchlechlhin genommen, der Schlufs; wer nicht 

fedankenlos lieft, und für einen folchen iß kein» 
Turner des Tafchenbuchs gelichrieben , kann fich ihn 
hinzufügen, und noch dazu auf zwcycrley .\rt. * 

D«a Zeichnungen der fechs zu Bürgert Gedich- 
ten gehörigen Kupfer künnen wir nichU Befondercs 
nachrühmen; das Titclkupfer dagegen, f/Ainfub Bild« 
xaSut ift in jedar Uinficht vvrohi gelungen. 
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JUGENDSCHRIFTEN. 

LEirzio, b, Göfchcn : Bilder für die Jugend (,") 
herausgegeben von Ernß von Ilouwald. ErUer 
Band. Mil 13 Kupfern. 1829. VI und 232 S. 
Zweyter Band. Mil 12 Kupfern. 1830. 329 S. 
8. (3 Thlr. 16 gr.) 

Man könnt Houwald's gemiithliche Art und Weife, 
äit, bey klarem Bewufstfeyn des Zweckes und deut- 
licher Enlwickelung ihres Gegendandes , ihn befon- 
ders auch zum Erzähler für die Jngend eignet. Die- 
l'es fchon durch frühere Schriften beurkundete Talent 
hat ihn auch bey dicfem neuen Werke als Heraus- 
geber und Schriftfleller glücklich geleitet, und Ree. 
w'ünfcht aufrichtig, dafi diefs dadurch, dafs diefe Bil- 
der für die Jugend wirklich lehrreich und fegcnsvoll 
wirken, Anerkennung finden möge. Es würde zweck- 
los feyn, alle einzelnen Auffdtze, die theils profaifch 
theils poetifch ßnd, hier einzeln aufzuführen ; wir be- 
fchränken uns^ beyfpielsweife , nur auf einige. 

Im erßen Bande macht No. 2 der Handtoerht' 
mann die Würde eines tüchtigen Handwerkers, und 
^vie offen auch ihm der VVeg zur wahren Ehre ift, 
recht anfchaulich, und kann \'ielo abhalten, ohne Ta- 
lent und Fleifs das Studiren zu ergreifen, blofs um 
romehmer zu werden. No. 6. Jiai/er Friedrich Hoth- 
bart. Ein fchönes Bild kindlicher Pietät und wahr^ 
hafler, auch unter Nichlchriftcn anzutreffender Tu- 
gend. No. 9 und 10 Villa des Horaz und Villa des 
jHä'cenai , erweckt durch den Reiz finnlichen Vergnü- 
gens Liebe zu den alten Claffikern. Recht paflcnd 
lind diefen Auffdtzen , um .mch die Liebe zur mo- 
dernen Poefie und ihren Meiltcrn zu erhallen, No. 11 
Homert l'Veinberg bey Dresden, No. 12 Ausfieht 
von Horners fVeinberge auf Blafeuiiti und No. 13 
Goethes Gartenhaus angereihct. 

Zweyter Band. No. 1. Die Barenburg , ein 
Mährchen von Houivald. Eine fchöno moralifche 
Tendenz wird hier klar und deutlich zur Anfchauung 
gebracht; dio Erzählung ift k-beiidig und angenehm. 
No. 2- Sieg und Segen, Erzdlilung von Charlotte 
von Glümer , geb. Spohr , ift nicht ohne lillliclien Ge- 
halt , dürfte aber doch in der Ausführung weniger 
für die Jugend berechnet erfchcinen. No. 3. Die l'er- 
fohnung , Drama von Houwald , l.ifst in der Behand- 
lung die moralifche Tendenz , welche nicht zu ver- 
kennen ift, doch weniger anfchaulich hervortreten: 
übrigens gut verftficirt. No. 4. Richtet nicht '■ Er- 
zählung von Charlotte von Glümer, geb. Spohr, 
fpricht den zum Grunde liegenden moralifchen Haupt- 
gedanken in klarer, einfacher Entwickelung deutlich 
aus. No. 5. Das Vielliebehen , Luftr]>icl von Hou- 
wald, ift fehr unterhaltend fowohl durch das in den 
Situationen liegende Leben, als durch die Charakte- 
riftik der Hauptperfonen ; der Fall ift gut erdacht, und 
die Ausführung weifs das IntereiTe anzufprechen und 



lebendig zu erhalten. Unter No. 6 Erinnerung en 

unvergffiliche Alenfchen , werden der Jugend die Bil- 
der Cicero' s, A. Dur er' s, Jjfland's, Penn't \ini kYoJ- 
hington' s in kurzer Schilderung deftcn, was fic g^ 
weien lind und was fie gewirkt haben, vorgeführt, 
eine gute Idee, auch zweckmäfsig ausgeführt! Nur 
hätte über Cicero zu delfen genauerer CharakteriM 
Mehr gefagt werden follen. 

Dio bcygegebenen Kupfer find im Allgemeiiua 
gut ausgeführt und gelungen. Da folchor SchnmcL 
dermalen dergleichen Büchern nicht fehlen darf, wtns 
fie Eingang finden follen, fo wird die Bcdenklichkeit, 
dafs fie das Buch unnüthig vorthcuern, wohl wegfalltx 
Auch fonft ift das Aeufsere deileiben, bis auf einip 
Druckfehler, vorzüglich. 

£. u. H. 

Hamburg , b. Perthes : General Graf Hohtim uni 
feine Rinder. Ein Briefwcchfel , gefammell ra 
S. J. F. f^Valden. Erfter Theil. 300 S. Zwtj. 
ler Theil. 316 S. 1829. 12. (1 Thlr. 20 p)j 

Was einen bey diefent gut gedachten und 
fchriebenen Erziehungsbuche am meiften befcikit'ti^ 
ift die Frage , ob Mann oder Weib es gefchhtbüv 
Das Letzte zu glauben , hat faft alle Gründe für iHn 
Jede fchurte Tugend wird durch das Gefühl enmkl 
und anerzogen, ja die Betrachtung felbft ift mehr lia 
Werk der Empfindung, als der kalten, ruhig b*loi»-| 
neuen Vernunft. Völlig weiblich find die Brief« w 
Hohoim» Töchtern, und alles, was Ach auf ihre Bii-j 
düng, fowohl der kleinen Mädchen, ah An tv^*^ 
feilen Jungfrau, bezieht. So ift auch die Religi«it'l 
diefer Familie, felbft des Vaters, warmer Gl«k«» 
kein klares Schauen. Und diefer Vater , ift er nicht liu 
IJcjj eines Mannes, wie es eine weibliche PIuaitM 
fich träumt i' Verrathen nicht feine Sclücklal«, « 
er des Hochverraths bcfchuldigt und feine Uitüditl 
entdeckt wird, Unerfahrenhcit mit dem RcchtsgUjl 
mit uUentlichcn Vcrhdltnillen der Perfon, die fie «k* 
ihn verhängte? Ift folche Unerfahrenhcit der SthriftW 
lerin erklärlich, fo befremdet die Kenntnifs der lä* 
nifchen Claffiker, und man möchte wieder auf «i»« 
männlichen Autor fchliefsen. 

Nun dem fey, wie ihm wolle, das Bach ifi {■ 
und foUle von jungen Leuten fleifsig gelaftn «<> 
den. Jünglinge könnten Manches für ihre fitll«' 
Bildung daraus erlernen ; doch wird es fchwerbch i 
fo anziehen, wie ihre Schweftcrn, die um der j«'« 
den Moral , der wahren und innigen Empfirxl»' 
willen , Iciditcr über einige Unwahrfcheinlichk«ile>« 
Wiederholungen, fowie über die Eintönigkeit xtiA 
fünft natürlichen und gewählten Schreibart, w^lt^ 
dürften, als es von jenen zu crAvarten iA. 

Vir. 
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Eklaiiokm , ' ia der PalmfcTien Vcrl.igsluclili.inJlung: 
Utbtr Gymnaßen, ihr» tigentUcht hejiimmung 
mnd *»O0€hmßßigfte Einrichtung , von D. Hmi» 

litter dt« k. k. Ifani-ßitt»in»rd«u voialk Miduwl. 
18^ XVI «. 18$ 5/8. (12 



Ein 



klainm Bodi lumn grofses Verdienft halten, 

wenn es durch Gr-ihrketircicJitlium, Ntuln ll der Ideen, 
Grofsartigkeit «iti Aaficlilen uiul Schuiilu'il des \or- 
tragf belehrend und crliebetid eiiif^ieiü in i!ie Welt 
dM'gtfiftigen Lebern. Doch eben fo iil ein kleines 
Boeh ein crofses U*btl^ WMin es , einem hochwichti- 
ge!: Gr.- Tiii.inde geweihcf, dicfen durch Geiflesarmuth, 
duicn 1 lachlieil der Gedanken und Gemeinhoil des 
^ ortrng» in den Sljub trilt, ans w clchpm der VI. ihn 
durch aberwitzige Wirlclil.icc in dünkelroller Auma- 
(jung na «riMiMn w.ilmte. Zn welchen der beiden 
GattuTiKcn das vorliegende Büchlein zu rechnen feyn 
DiücJile , wird ans dem Folgenden fich ergeben. 

J^er 1 ilel des liuchs verlieil'st eine Ausoinander- 
fetzung über eigentliche ßeltimmung derOymnaßen und 
deren zweckmärsigße Einrichtung; der Vf. kündigt ein« 
Heforni der Gelehrtonfchulen mit fo entfchiedener Zu- 
veiüciit an, dafs, nach feiner Meinung, das Heil des 
Vaterlandes davon ahh.ingig feyn wirt), ob fein« Vor- 
ichläge angenommen oder verwarfen werden. Wer 
Ibllte nun nicht aufhorchen wollen, weütt von hülie- 
ren BildungsanlUiten die Rede ift, denn aweeknUiftün 
Jvinrichtung von fo entfchiedenem Einffur» Ift auf S» 
VVirkfamkoil tier lJnivcrlil.il^!n, auf Geiß und Würde 
der Wiir. iireliciflcn , auf VerwdUurig dtii Sualsäintcr 
und forait aul tias Wohl des gefammten deutfchen 
Vaterlandes? Der Vf. hat jedoch auf dem Titel na 
bemerken vergoHen, dafs feine nefonnetiomvorrchUg* 
iicli auf Baiern um! nur auf Haiern bc?:Iehen. Da er 
indeil'en ^.111 lieh verpfliciitet erkennt, i«in Zeitalter 
über die wichtigften Angelegenheiten der Schalorg*» 
nifation auftuhUnnj da. MT S. 177 (eine Stimme an 
die Zeügenojfen tkäÄal — «tt dewn « TM^ flunt feyn 
\\ ird . auch die ausserhalb Baieiii leLcndeii Deulfchen 
EU rechnen j da er S. .108 verkündet: dafs Juith Be- 
folgung feiner VorCcllIifi «in« an Bildung höher 
fit/und* Naa/mttlt •nogm werden' muCi: fo gUmben 
wir annehmen zn miiOeit, daf« der Vf. di« Gnnx* 
linien , innerhalb welcher 4"eiii Reformationsgeift wal- 
ten ioUle, nicht fo eng geiagea wüTen woUte, und 
defs er es edeljinnig geftatlen werde, wenn MKh Niflb- 
J, A, Lh, Z. 1829. yürttr Band. 



barftaatcn lieh dir gereiften Einjichfen von einer 
uollhommenen Einrichtung der huheren Bildunge- 
anllalten, die der Vf. (S. X) bclcheidcn von fich 
rühmt, *n ci^uen ftrebcn möchten. Dean, ift ^aidl 
Baierrtf wie er (S. XI) neini, liir da« IM Warn 
S fiTiiplanes noch nicht reif, fo rcifi vielleicht unter 
anderen llimmelsArichen , was in Baiern nicht ge- 
deihen wollte. Kurz, Hr. St, gehört mit feinem 
Buch nicht Baiern ^ fondem der i¥«U an« uod der 
'Mann, der roti fich ausfagt, er letie ^^ab B&rger der 
Jahrhunderle , wclclie kommen v-o-tlnri wird es 
nicht ungern fehcn, wenn wir den luli^U feines Bu- 
clies auslührlich darlegen und begulnihlen; ,,die Jahj> 
hunderte^ welche kommen werden," mögen dann^ 
wenn dlcfae Büch und nnfcre'Blitter zu ihnen gelangt, 
und wenn in gliickÜchcrcn Zeiten die Menfchenköpfe 
zur Ausführung Stephnnifcher Plane gereift feyn wer» 
den, das Zetlalter bedauern, iti weitliein dergleichen 
GaTjen unbenutzt zur Seite gelegt werden mufsten. 

Wenn mancher unferer Lefer Befähigung und 
^efugnifs des Hn. St., in Sachen des höheren Scliul- 
wefens zu Gericht zu fitzen, in /.vvcifel ziehen 
müclite, da, fo viel bekannt, Hr. St. nur in Sachen 
des £lementBr-, Schul- und Fibel -Wefens eiaa4 
Neniea als Erfinder und Begründer neuer Methedan 
zu ertrotzen ftrublo: fo läfst uns Hr. St., welcher 
dergleichen nahe liegende Fragen gefürchtet zu hnben 
ftheint, wegen feiner Stinimfalugkeil keinen kuryn- 
blick in Zwelüel, und begegnet „dem etaiannigen (7'c) 

fVahne (me «i^fthonipehl), aU gcliorc nur das \'alk»> 
lehulweten za feinem nXhcren Berufe", S. IV der 
Vorrede mit einigen intereflanten Bruchßücken ans 
feiner Lebcnsgefchichlc , aus welchen wir den FürüE« 
ieifaft unfeiun Lefern nicht rorenlhalten dürfe^^ da- 
mit fie den Beruf des Hn. St., üiicr OrganUatioa dav 
Geiehrtenfchulcn ein ent(«heidandea VWrt zu fm»* 
ehen, nicht länger bezweifeln mögen. ' Durdi philo' 
Jophifche und diplomatifehe Mcitler früh in die I.cliro 
eingeweiht, „wovon hauplfachlich das Wohl der ii^ 
Staaten lebenden Menfchheit bedingt wirdj " fo er- 
zibU Hr. hat «r die ^Vwheßtrung der Men- 
ftht/Mldung (?!) zur UeblingsbeCehxnigung feines 
Lebens geniachl. war vier Jalne Hausltthrer, be- 

? leitete feine Z<>e;linu:c nach Kloüei bergen, lernt dort 
lefeuiitt, Cur/iit , Lorenz, Ilaihmann und andere 
Lehrer der Anltalt, herrliche Leute von Kopf und 
Herze (Jie), kehnen, auch mit Bafidtm,' Funk» und 
Junker u. m. a. lebt er vier J.ihie hinilurch in ver- 
trautem Verkehr, verfiehet auch ein Jahr hindurch 
dM Amt eine« Lehiwn boy der gedaditm Anftal^ 
Nu 



Digitized by Google 



383 



JENAISCHE ALLG. LITER ATUR - ZEITUNG. 



184 



wobey ihm die Erklärung eines romifchen Dich- 
ters, (man erfahrt nicht, weiches Dichters^ um 
cinigermafsen danach die philologifche Erudition des 
Mannes, und das ihm gefchenkte Vertrauen ab- 
mefTen zu können ) und der Vortrag der Elementar- 
plnlofonhic zugetheilt wurde." Dadurch wird ihm 
Klorteroergcn eine holte Schule zur Vollendung (!) 
feiner pädadogigcn (Jic) Ausbildung. Dann maiinich- 
faltige Kiüfen, wobey er die vorzüglichAcn Erziehungs- 
und Schul - AnRaltcn Dculfchlands, z. B. das Pdda- 
gium {ßc) zu Hülle ^ die Sch ui)> forte , Schncpfenthal, 
genauer unterfucht, und daron das Ergebnifs in dem 
von ihm herausgegebenen „Archivo der Erziehungs- 
kunde für Deutfchland" miltheilte. Sodann wird 
Hr. St. (x>iiriliorialrath — errichtet in der Graffchaft 
Caftell für 2500 Gulden eine Gelehrtcnfcliulc — und 
,,leillet viel Herrliches." Doch n)it Einverleibung die- 
fes Lündchens mit der Krone ßaiern, „wo man von 
dem einfachen Principe, wornach (^c) jene Schule 
Organifirt war, noch keinen Begriff hatte, mufste die 
fo viel leidende Schule, in welcher Audirende Jünglinge 
für die Univerlit.it reif gebildet , und auch die nöthi- 
e*n Schullthrer ihre Ausbihiung fanden, ihre Auf- 
hubimg erleiden. " Nun wird dem Hn. St. die Lei- 
tung des gefamnitcn Schulwefcns in $ Kreifen des 
neuen Königreichs und bey den Ucichslladtcn Augf 
bürg und J\urnberg übertragen; nicht nur das Volks- 
- fchulwefon, auch 9 vollßandige und 24 unvoUlUindige 
Studionfchulen, und unter diefen „zwey ganz neu ge- 
fchafTcne Ilealinßitute *' erfreuten Ach der Auflicht des 
Un. Kreisfchulrathes. 

Wer möchte niclil geneigt feyn, die erAen Worte 
der \'orrede zu diefer Schrift: „dafs nur wenigen 
Pädagogen eine folche amtliclie Laufbahn und eine 
fo günltige Gelegenheit zu Thcil geworden fcy," fich 
über Sludienanßalten die mannichfaltigfien Erfahrun- 
gen und Beobachtungen zu fammeln, freudig anzu- 
erkennen? Wer nicht mit der gL'ri)nnntelU!n Erwar- 
tung die ErgebnifTe langjähriger Ertahrungen verneh- 
men wollen, 'die in diefer Schrift allen denen - zur 
Prüfung vorgelegt werden, die von Staatswegen beru- 
fen fmd , für das künftige befTore Gedeihen der Slu- 
dienanlldlten Sorge zu tragen, dia nun einmal (S. XH 
VoiT.), u»'» fie bisher bej'chaffen waren, nicht bleiben 
dJrfen , wenn aus ihrem Sehooft« ein grufteres Heil 
der A'lenfchheit hervorkeimen foU? 

Wenn Hr. St. fich gegen den Tadel derjenigen 
im Voraus Zu verwahren furhl, ,,die, aus Unbekannt- 
fchafi mit der Literatur und den Fortfchriltcn des 
monfchlichcn GeiAes, \'ieles in feiner Schrift, als 
cu huhn vorwärts /chrettend , mifsbilligen möchten": 
to find wir weit entfernt, uns diefen Tadlern beyzu- 
cofcllen. — Vielmehr müfTen wir unumwunden be- 
kennen : dafs Hr. St. kühn oder verwegen genug ift, 
in dem Organismus des öftenllichcn Schulwefens und 
in der Laufbahn wifTenfchaftiiclier Beßrebungen Rück- 
fehritte anzuordnen; und iiidetn alle Sachkundigen 
das verkehrte Beginnen des Hn. Kreis- und Reichs- 
Rathes St, in gerechtem Zorne mifsbilligen mülTen, 
werden fio den Grund zu feinem , im roilcßen und 



cigcnllichften Sinne heillofen Shidienplane in desYfj. 
Unbekannlfchaft mit den Forlfchrillen des menfcbli- 
chen Geilles, in feiner dünkelvollen SelbAverblendung, 
in feinen fchiefen Anflehten Ton den BedürfnilTen dtj 
höheren Schulwefens, die nur Folge einfeitiger widitn- 
fchaftlicher Ausbildung feyn können, Tuchen mü/Ien. 

Der Schut/gciA des edlen Baierlandes bewahr« 
auft Neue die höheren raterländifchen Schulanflaltcn 
und deren LehrA-erfalTung gegen Attentate, die aller 

f;ründlichcn clnlTifchen Bildung den Untergang drohen, 
o wie er bereits jriiher fihnlichen Angriffen mit dem 
flammenden Schwerte eines ächtwilTenfchafllichen Gei- 
lies begegnete, und jeden Ober- und Unter- Studien- 
Rath , der Verralh üben wollte an der heiligen S«h« 
des öffentlichen Unterrichts, die Schmach fühlen lieri, 
die folchcm Frevel gebührt, wo er fich auch zeigen, 
mit welchen Titeln er fich auch brüllen, mit welchem 
üufseren Prunk er die Augen der Schwachen zu blen- 
den bemüht feyn möge. 

Es find nunmehr 25 Jahre verfloffen, feit dir 
unterm 27 Auguft 1804 höheren ürls beflätigto „Lehr- 

filan für alle kurpfalzbaierifchen Mittel fchulen, cxier 
ür die fogcnannten HcalclafTen (Principien ), Gyrani- 
fien und Lycccn " das Licht der Welt erblickl«. — 
Johann Heinrich Vofs beurlheiltc den abcnlheuerli- 
chen Plan, der gleich einer unzeiligen Geburt in 
Leben getreten war, in unferer A. L. Z. (IStö- 
No. 77, 78, 79), und ftcllle die in ihm enlhiilenen 
Abfurdildten in das gehörige Licht. Zum Wohl <Jm 
baierifchen Landes kam diefer Plan nie zur Amfiiii- 
rung. Und wenn gleich Briefe aus München (InttJi 
Bl. 1806. No. 76) die Hoffnung aufgeben zu wolle« 
fchicnen, dafs unter dem damaligen General -Studien- 
Director Baron xi. Fraunberg die religiöfe — und flul 
ihr die wiiFenfchaftliche Aufklärung gefördert meitltn 
möchten : fo konnte doch fchon in unfercni Inieft 
Bl. (No. 5S^ unIcrm 25 Juli 1807 die Iröfiende N»di- 
richl niilgellieilt wrnlen , daft unter der wcif«»> Lei- 
tung des würdigen Miniliers Freyherrn v. 
fowie des Oeheimcnralhcs w. Zentner, die Einw»» 
düngen, Klagen und Grunde gegen die berüchtiji* 
V\'ij'smnyr'fchen Schulplane ohne LeidenlVliaft 
ParteyliLlikcit unterfucht und geprüft wciöen, n*^ 
dafs darin abgeändert werden lotle, was der Ahf*" 
derung bedürftig fcy. Im Jahre 1809 belUligle idfc 
was bis dahin frohe Ausficht gowefen war, und 
Intellig. Bl. meldete ( No. 17. 1S09) den Fr«»** 
iicliter Geillescultur, dals, unter des Geli. R. v. Zent*^ 
\'ermitlelimg und durch die unmittelbare Einwiiklij 
des Obcrfchulrathes Niethammer, auch die AngBlef* 
heilen der Gymnafien des Königreichs Baiero ffii*^ 
nct, und dafs dicfe insbefondero auf Erlernung i>f 
alten Sprachen angewiesen feyen. So fchicn ü« 
Sache der Gclehrtenfchulen in Baiem gerettet, veif* 
das Palladium ihnen gcficltert blieb, welches frer«!«'* 
Hände und blödfitinigcr Unrerfland ihnen hatten 
reiften wollen. 

Was in neuerer Zeit dnrch den wackeren Thi*nß 
in feiner gehallru-it hen Schrift: „über Gelehrtenf'^ 
len/' mit iheoretifcher Giündlichkeü und prJui^ 
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i^Mlun wvtrd«.> .'UM» W^stchan für -«Um iva^ 

jTciftajde IVcforJOi des baierifchen SchulM-er«ri!; ^ nach 
allen Akhlungsn hm, donen Durchführung von deoi 
ieUigen gcill/eichen Monarchen B^ina» nU ifmidjg^ 

^«r bitte ilinen r«U»n , d^ff unl»r fo beSirciu 

kiinJcnJen Ausfichten fich ein irro^iler Ritt^^r finclen 
fvci'iie^ der die Crundl'auien einer tüchtigen Schulhil- 
<iung aufs Neue anzugreifen, und Lcfungeti im iulbH- 
&chtigan W/^amp mnsn deni tV.i^fmyr'Jchtn Pkne 
IKRz ihntiehen Slttdien^ang den G»l*Ju;tcnCchuten vor- 
.'uu'iclinen, und ganz ' / . ifsmayr ihn als das cin- 
tige Mittel, das Heil der \\ uit tu befördern, und als 
«Im Ideal einer vollkonimeneo Schulbildung den Zeit- 
mmAm und d«r Naobwelt tu ftreil^Of SniSL genug 
Hyn Tollte! Und doch iSt dem (b. Ein zwcyter 
}Yij'i!nayr ifl In dem IIii. K.B. und Ritter Stephani 
er&intien, der lücht etwa drehendtn^ I^üblcpi , den 
Kampf ankündigt, fondem gegvn ehrfamf ^uilgen dv 
abm litenUur in wildem 'I'aumel anrennt. Man 
ISniito nun fo tolles Beginnen lieh felbfi uberlanTen 
ond ruhig zufeheii, wie der abcntheuernde Hilter 
Lanze und Stirn an den ehrwürdigen Mauern des 
Felfen£chiones zerfpUltere. Docli die heilige Saoh« 
der ichtcla/Iifchen Schulbildung fodert liuiligcn Ertift; 
und fomit ßohet Ach Ree. zu dem unei lVoulichc-n , je- 
wie CT fich fchiiieichelt, nicht fruchllct rcii Oeluhrift 
genüthigl, diel« kleine Schrift mit der Ausl'iihrlifchkeit 
zu bearllieilen , die dtm Cegenftandt gcbührtj wemi 
gleich ße felbß als duich.ius \%-i-rl[iI(is kt iiicu AnfpnUrh 
auf Achtung uiid iicichluti^ iudtjuii dail. 

Das Gante zerfallt in ^le^^n Abfclinilte ; eine b<ifo 
Sieben! — D«r •rße Abfchnilt fUhrt d«ia Titel: 
,,Cenaae Beftimmung^ was Gymnafien fiberhaupl zur 
BiJJujic; cixicr Nation bcyzutragen haben" S. 1 — 50. 
Die ungenaue, undcutfche FalTung der Ucberfclaift 
Aimml mit der unklaren Bognli^bi llmimung ubt-rcin, 
die durch d"* r A'i^f^ Utichleiu herrfcht. , Gen^u ift 
Mft dl« in diewm ' AbfehnUle ang^kfindigl» Befttm- 
fnung kcinpswegc'j , und um;; Jlt \ f. an!>.r McnfLlicii- 
liiidung und iSatiotiaibtidung veiiiaiiden wtiien wiii, 
wird nicht klar. Man höre! j.Menfchcnbildung ift 
3- 21 uichls Aadereii als Beftihigung /einer (?) 
nr Herrfcluft üb«r dio Wclj^' von Qoü bernfenon 

Ceirtcskraft des Menfchen. " Verflche ditTs Kaudcr- 
w-iilfch, wer es vermag! — j»Ein Volk, füiirt der \'f. 
fori, welches, diefen gölllichcn Beruf ehrend, /u!h durch 
Ceitlesbildung. itber aijdefe Y^ilk^r erhebt , «rlfobl 
dadurch £ur nalfirlichen . Koirnuinc^cAA// . ÜD«r diefel* 
ben , und kunnle d.idurrh ru einer Ctifiesher : fc^ aft 
über die ganze Welt gelatlgcn. — Alfo iitn eine 
dünketv-plTc GeinesherrfchafA c> lliun, 
icy allen geiAigcn bellrebungon eines Volks? Und 
ivenn gleich er vor Anmafsung durch phyfifche Xj9' 
vjJt, cÜi drn Tod der Reifii^en Hcrrfchafl hcrhey- 
übrCf warnen zu mülTcn glaubt: fo geliehen Svir 
!eeh, nicht zu begreifen, wie überhaupt eine goiliige 
^'-''^herrrdi ift uls der Zielpunct alfer MenlV Iicnbil- 
uiig dufgclUdit werden />onne und dürfe. Dais der 



;MBER 182 9. 08$ 

.vdiibnCph«iU}c|i4elNJl4et? MefiUk, höhix fytl^ ßh d^F 
sagÄildete, wer Will «t becweifeln? Äber £»11 deir 

natli Bildung ftrebende Menfch es zum „non plüs 
uÜFa" feiner gcdügcn ULi'tiebuagen machen, zu einer 
Tj-ranniM in der Cei^ler^velt zu gelangen, und kennt 
}Ir. St. im £mll kein höheret Ziel für Nationalb«!« 
dung, ale die Gewinnung einer defpotilcben Geilles- 
herrlchafl über dif gante f^Vtlt ? ' 

S. 22 wird die Uildung des Menfchen in eine 
allgemein« , menfchliche , die das Gante (welches?) 
Htmfafst, und in eine itfatndar* gedwiU, die auch die 
profeßion»U«, getoerhhth« genannt wird. Jene ge- 
Jiöfl uefeiitlich i\n Bcllimmung eines jeden Mcn- 
Jchen aut dieier Erdenweil; diefe (die befuudere) ift 
fo verfchiedcn als die Gegc;i t ; c vcrfchieden find, 
auf deren Unterwerfung der befonilen Fleiüi der 
mcnfchlicben Thätigkeit gerichtet ift; hivr kann der 
menfchliche Geift die Gründung feiner Jlcrrfchaft 
über die einzelnen Dinge fo weit verfolgen . als e* 
ihm Zeit, Luft und Umftlnd« erlauben; dort, bcy* 
der allgemeinen Ausbildung, mufs nun fich iüchon da- 
mit begnügen, fich des Haupt faehtiehßen aus jedem 
Z\\ eigf des Ganzen zu bemncfitigen : aber doch füll 
die altgemeino Bildung eine das Game harmonifch 
umfaffende, oder oUfeitige f«yn, damit fic nicht eiil- 
f eilig werde, und Joch war fo eben gef.jgl worden, 
da£s man fich fchon damit begnügen k tine, (ich eines 
hauptfiichlichlicn Theils aus jedem Zweige des Gan- 
zen zu bemächtigeni — Man fielietf wie wenig Hr. 
•St, mit fieh im Klaren, wie mangelhaft daher die 
Bcgriffsbeflimmung ifl, und w-ie -versr-orren die Ideen 
von Unlerweilung, licljcnfchung und Bemächtigung 
des wifrcnfchaftlichcn Stoffs aufgefafst und dargeßellt 
werden. Die allgtt^eint ßüäung^ (man erf^rl glicht 
beftimmt , was llr. St. darunter Verfteht) ift nun bie y 
der Jugend die Ilanplfache, und es ifl d.ilier dringend 
nothwetidig, dm nuthigcn Anltalten zur allgcinvuicn 
Bildung der Natiunaljugend zu errichten. Das Ju- 

5 endaller zerfällt in drey wichtige Abfchnitie, in dit 
fmdheit, die Hnoieftfahre und d»t Jünglingsdter. 
— Die Jünclince tluil! der V. iü drey Abtheilun- 
gen: I) in folche, djt» iitli dein Feldoaiie, den gemei- 
nen Jiunf 'ien, Projeff ionen und dem 'l'agewerhe {/) 
widmen; A« finden nach dem Austritt ana der £le- 
inentarrchute faft nlrgiendi Gelegenheit zur weiteren 
Forlbihiung — „wodurch der Meiiri.!i i;nmer meh^ 
zum Herrn der Erde gemacht, werden konnte" (!}. 
2) ,,Die zweyte Abiheilung der National jugcnd (der 
Jü^Unge, wollte Ut. St. fagen^ denn Kinder und 
Knaben geboren doeh wohl auch tat Kalibnal jugcnd) 
ilt vermögend genug, um die /iir Hja'. crLung einer 
grofseren fluDtaiiiUisbildung nüthtgen Koken zu bc- 
Itrfilen. Diefe follte es (was'-dennr) zimi Theil 
fchon defswcgcn thun, weil dieh"^ g ei ftige Cultur dat 
Hüchfte iß, was der Menfch überhaupt in feinem 
ganzen Erdenlchcn orhin'B;en )wiiwi (wirklich, Herr 
Kirchenralh , wirklich das Ilöchtie ? ) , und Aveil Sx» 
letztem erfl den geliürigcn Werth gicbt. Dahin ge- 
hören vorzüglich ( arrigitc aures ! ) die Söhne der 
CapitaUften, grofser Gutsbefitzer (oder Befilzcr grofser 
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ijnJgSler ?), mi wir (nos! —'j 'äMunmi im 

Laleinlfcliun mit dem Ausilrurkc bezeichnen fruges 
eonfumere nati." (Die grolsen Gutsbeßtzer mögen üch 
1^ Hn. 5/. bedanken für die anßindige G«reTirchafl^ 
in die er ßc einführt > denn «uch. lU* mwu/onM {Hor, 
Epp. J, 2. 27) werden der dort 1)«z«)dmelKn RnfcHk 
bcygcfelll werden inüfTcn.) niefe höhere Geifteibilriun sr 
foU auch den Söhnen vermöglicher Ellern, die fich 
liuigtrlkhen Gewerben widmen, zur Pflicht gemacht 
werden, indeni fie aus derltlbcn Gewinn ziehen kön- 
nen für ihre proJeJJVontlU Bildung; dahin rechnet 
Hr. St. auch liierhrnuer urul Gnßujirlhe , indem, 
wenn fie in ihren Fachern mehr als das llandwerks- 
inä£üg« IciAcn wollen, ße nolhwendig mehr entwickel- 
te ßMÜttkr^ft («Iwa Somtut?) bofitien anüfTen. 

3) Die dhrltto Abtntnung bilden die Jünglinge, 
die ihn s künfligen Bei-ufs wegen durchaus eine mehr 
vollendete Humanitätsbildung beßtzen mülTen. (Man 
bemerke die fchüne Stufenfolge : gr^ttre Ilumanitäts- 
bildung — köhgr» OeiAcsbUdnng-— mahr wMandtt* 
Ilumanltfittbildung — wo TU S. 38 aneh hfihere Oei- 
AoscuUur hinzukommt — hübfch bunt durch einander^ 
ohne lieiUinmung der Begriffe!) Dahin rechnet Ilr. 
, St. alle, welche fioh dem höheren Dtenfte des Staats 
«nd der Kirche widmen. Dahin werden gezählt Jn> 
rlAen, flnanxbeatnte, Forftbeamte, Bergleute, Ben» 
beamte, und auch die, welche bcy dem Dienße der 
V\r^enjchajt (.') und der höheren ß'lenjchenbildung, 
^ey dem Polizcyfachc (gut verbunden!), der gefamm- 
tcn Heilkunde und . dem MilitXr einft mgtßtÜi 
(oder .angelehnt ^) zu we rde n wBnIehen falfo wiifc« 
lieh l ey ilem Dienlle der Wiflenfchaft und der höhe- 
ren Meufchc 
»u didcr 



fehulfaek tbüntn (alfb aaeb' dfafe fonsti eina mäht 
voUeiulele Hununitdlshildung befiUen ). EndlicJl 
rechnet Hr. St. hieher alte, welche Ach data Hiedb 
'«intv grSAcran Oemeindc als deren Betmi* «ddetaa; 
— «mlta ffeehnat er inahetandeie Bürmfrnmfitr and 
SttubfithrM'her{!)', und es fbllta naeh'S.-ä9 auch dia 
niederen Sltlleii im Slaatjdienfl, der Kaiizleyen, R». 
giftraturen, Gefalleinnehmerey, Rechnungsrerifion, not 
-mit Peffonen Tön höherer Human^dtshildung Utettt 
UMmka. (AUb niMer« SteÜM «ad käktr» Hvmat^ 
UMduamiyM^tmOkl Oii^MUkM Buem, «ro d» 
gleichen, aittt"W V& ytMkmmg, tmii^ ^ 



chcnbildung. ongtßaUt?). Sodann gehören 



macht wird!) 

Die Zahi der «ben auf eine höliere allga 
fiilduiu '«ngnvialmiMi JAngiiaae- macht nach S. 31 
An kmßffgtn Jltrn d»^ ffmott in g»i/iig*r Htnfitkt 

»".15 ; dei Hang jedes \'oI]<8 wird durch den Dikiunrj- 
giad diefes Nachwuchfes beAimmt, fo' wie denn uath 
dicfem Mafsilabe die Nationen Europa's Ach ineibn 
laden. So viel Wahres «Mh id daabr Behaiiftnn 
Hegen mag, fo kSnnan wir doch' darin 'dem Vf. ndt 

bt ylieten, wenn er hchmijilet : Amerika werHc an 
gciitigerKraflcnlwickelung aucii defsiialb unrcrenWcb» 
äcil in kurzer Zeit ftbfAfigelt haben, weil man dni 
die Schulen roa dm turmaäifgkan 'Pt€laniiinm$ gi> 
reinigt halNk Be hat Hn. Si. nieht lieliebt, niher n 
bcAimmen , worauf diefer eurojjaifchc Pcdjniisniiu 
beruhe j er fcheint ihn indcfTen nur darin z.u findeni 
dafs in Amerika alle Stande danach Areben^ ihm 
Sfihnen dia ^nfigUdift beAe eUosmeine liUdoag n w» 
fehaflRnr, nnd dafs die Sehnlen, in denni disMlU *> 
Wonnen werden foll^ in Europa einem groÜMa HtMl 
der Nationaljugend verfchloffen bleibe. 

CDh FoMfitvmt folgt im tdUifhn Städbd 



KLEIN, E SCHJIIFTEN. 



VaitMiMim Sewtm*. Ilmenau, b. Voigt > Dat IJaar 
alt SehmueH, odex Mmndbmh dtr Frißrhut(fi, Ein» An- 
weifung fiir.Henraa nad DiaBen, fieb falbft und Aadeiaa 
dai Haar nüt'Ceibbmtek aad modern an ordnen, tmd gniav 
Halb an beide pefiihleshler rar EtfaaHang de> Haares nii4 
aar VesbiitaBg des Awgehen*, Kahl werden*, Enirarbens und 
•VerUaiebcin dellelben. Nebft Miltheilunxen aber die Na-. 
Inr der Haare und über die darauf Einflult habenden Hafit- 
krankheilen. Nach yHtaret und ffwmaniin. Mit 10 Ab» 
«Udungen. 1839. IV n. 7a S. 8. CI2 gr.l 
* Aach unter dem l'iid: Neuer Schauplatz der Künß^ 
htnd Handwerke , nüt Mcruchjkhtigung der neuefien Er- 
findung»n. llerauagcgeheii von einer Cerellfchafl von 
KiinAIern, TechnoloMen und Profedjoniften. JMtt irtalea 
Abbildungen. XLIl Band. Daa Hmar d« SdumiA edsr 
Handbinh der Ftijirhiutji. 

Dtr laii.n«; Tilti gicLl vollflumlig an, \^'al in .Irr kleinen 
Schrift zu ruclifii ilt. F.4 wiiil in li> C.ii>ilclii zuerlt \i>a 
der Schüiilii il i"'d i Al<\vi iclmn i: vi-rli hicdcru-r \ .ilkcr 
in ihren Hi-urifTon iilicr Jil-I'i Iii.' ^Miiaiulclt , Jjim die (jc- 
fchiLhlc >lc» HaaitJ ibe^ .Ion licijriaerii, tifu-clirti, l\öiiierii) 

erzählt, tlie..N<auc «ki Ilaare 4^" Jtwrauklicitoi , Ii auf 



dalTelbe einwirken , belclurieben , dann die £rhallvn« 3a 
Haares getchit, eine AawsUong für Damen , fich fetU <a 
Hmv sa ortom, eiae Aaweiniiig , Anderen dm HMr • 
o^aeat aad RbHi aa lisrren über i*ilMe and, EibalMI 
flaes Hanes etlheill» hicratU vom ' iktfoRsa Haar nndf» 
rttcken gefpreehen , und cndlicli Hccepte vcrfchiedenc^ 
-nicht bleu anf die Haare bcziiRlichcr Art (c.'B. auch la 
einer Lippenpomade, zu einem Zahnpulver, eu einer Hani* 
puuiadej gegeben. 

Kenntnil* des CegcnllanJc* um<1 Belefcnheit, auch ia 
Beziehung auf das^lterthuin , i(i lilier.ill ficlillMir; wii^T* 
fcheiulich gebührt d.is Lob den franzolifchen Schriftßcllera, 
n.ich denen die Schrirt bearbeitet iß, und deren Werke wi« 
nicht gelefen zu tuben bekennen. Dadurch wird auch 
manche . Flachheit und Suuderborloeit ailMarbar. die »ii 
in fr.uizölirchoii Btuhern anzuIrcfTm gewohnt And: 2 
we nn S. 57 uiiil wiojer S. \ orliclit bevui Auffetzen ui J 
Alnicliiiicn dci Ilm» lind n.ich jcdejinäligrm Al>uchmfa 
d' lli llu n i-iur- l 'nterriichuiip ernjiTohleu wirjl , ob dai liiU 
nicht iu liuorduang gckoininen Ic^. — SonA wird niciil 
leicht ein Lefvr, den der Gcgenftoiid iplsnlB^, die Schrift 
unbrfrieJigt aui der Houd legen. Li, M. 
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txuaiWiHf in der Palmfchen Verlagsbuchhandlung: 
Utitr Cymnajten , ihre eigentlich» Stftimmung 
und zwechmaßigfie Einrithtur^g TOn Dr. HMn- 
rieh Step/\ani £. w. 

Iftftfitxung dar imvorigmStuek ähgAroehmtnIUemfum.'i 

Der Vf. findet iich daher zu folgender Bciiauptutig 
Tcrinlaftt, di« wir ganz herfotleaf weil fie die Cnipd- 
Vje feinet neuen dhidkiipUint auuiun««^!! fclMint. 
.^1 gereicht denen, welche mit atn Ruder der dentfchen 

y.j^leri ßtzend, die GiTcnllidic Er/icliung zu Icilcti 
kn, kfinesweges zur Ehre, dafs iie lieb noch immer 
nicht zu der Einficht der un» fo nahe liegenden Wahr- 
erhoben haben : di^t ut^tr* Gymnojien dit Staatt- 
mfialten find , durch toetene di» meifie gtiftige liraft 
iey tinem Volke entiuic h U n erven fall, und doft 
jit then dtf$U3egen die olt^en\einjte Bcftimmung het- 
hm foUto, Zit^ Zeit find folche nur für die hö- 
here Staats - und Jiirehen - Ditntrjtthajt vorhanden, 
all mochten dieje allein den Kern der Nation aut, 
und ah mtJjfe die hö/ure Cultur des Geiftcs nur Ut 
dttft beiden iiajien gebannt erhalten werden," 

Worui befUhet nun die Mangelhaftigkeit unserer 
Cjrmnaiien? Darin, antwortet Hr. St., dafs in denfel- 
Wn zwey ganz vcrfchiedene Zwecke, die allgemein» 
und dM fpecielle \!i\\i\\in^, verbunden finil; Ictzle laugt 
niclit für jSichtßudirende, erlle wird für die jungen 
^[uJircnden nicht befriedigend erreicht, indem ihr 
Geiß vor der Zeit eine f]>ccic!Io Richtung auf Köllen 
ihrer allgemeinen JJiIJung gewinnt. Man mcrkl ts 
der Mehrzahl der huiieien Staats- und Kirchoi - Dic- 
Bor III, fagt IIx. St. (S. 47), dafs die allgemeine Üil- 
<lung bey ihnen nicht, vollendet, 'und dafs dadurch 
ilir Gcül in feiner Kr.ifl uni! Allar{ficht vcrkrüpjwlt 
H-urde. (Möge docii diofo ilnche, llattcrnde, Alks 
begaffende, nnd in ihrer uniultigen Haß Nichts er- 
jhiiidcnde AUmtJUht unteren Cymnefiefien. abgehen^ 
and mögen fie defSr mit gtwtdtichm Eff^fichtM «ni 
unfLrcn, nach curo|)riifchom Pedanliitnuj or^^anifii Jen 
ücklulunfcliulen ausgerüllet, mit einer durdi d«is 
gründliche Studium der alten Sprachen , der Mathe- 
natik tind CeJchichle geübten jOenkkraft fich dereinit 
itm Staalfdieiffte widmen ! Sie werden» «nch ohne jene 
AU.in ficht des neuen Sclnilreformalors gewonnen zu 
1> 1jlu, weder zu jenen Stockjurillen gehören, „di« 
Ii nie sn üner frayen Anfiebl des Garnen (?) erhe- 
ben künneoj noch zu jenen FinanzmSnnem, denen 
Jer eanze MenCehenhottshalt , Staat genennt, als ein» 
Rentkammcr erfcheint; noch zu jenen Theologen^ 
J. A. Z, 1829. Vierter Band. 



deren Geift in den alten Kirdienfyftenmt gm «rAant 
il^, oder die fich tollen SchwUrmereyen filieriaflen*' ~. 

weder RaLulIflten, noch Plusmacher oder£o/7zen follen 
unfere jungen Sludirenden werden, — und doch follen 
£e dcreinil Männer von hellem Kopf, edlem Herten 
nnd heiligem Willen feyn, und il^niit fie es werden, 
wollen wir die Stephanifehe p.iufopliifche AUanßeht 
in Jlui Schulcurfus fern von ihnen h.illen.) Un- 
fere Cyninaüen follen nua, fo fahrt der Vf. fort, ih- 
rer eigt.>utlic)>en „BelUmmung zurückgegeben wvrden, 
d* h. fie follen zu AnAellen erhoben Virerden, wo 
auch die kfinftägen Staats- und Kirchen • Diener neben 
den anderen Junglingen der Nation ficii erfl zu vor- 
züglichen Menfchen ausbilden niuiFen, ehe fie zu i/ie» 
Jer ihrer fpeciellen Bcllimmuns;( ) übergehen, deren 
fie fich durch trß0r»t{?) erft vollko mmen xvfirdig be- 
zeigt haben mfillen." — An diefes unklare Gefchwitx 
knüpft fidi nun noLli der Wuiirdi, d.il» man die Zeit 
erleben möge, wo man unter claßifeher Bildung ' 
nichts Anderes als jene höhere ailgem^int Tttifteben, 
und diefie zum ansfchliefsenden Eigentlntm imferer 
GymnaßalclafTen machen möge. Was elajjifche Bil- 
dung fty , erfahrt man Arer noch nicht, und was fpä- 
tcihin dafür ausgegeben wird, ift van der Art, daft 
je<lcr Freund der Schulen, des Valerlandet nnd der 
Wilfenfchaft mit gezedi|«Bi Unwillen ausrufen wird: 
Deut averruncet ! 

Der xwejte Ahfchnitt Terhaiftt eine nähCM 
„Angabe, was zur höheren, ron den C^mn«« 
fien zu beforgenden (\) Bildung des Menfehen erw' 
fo(lcrIich fey." Die incorrecte Schreibart fallt i:i der 
Faflung diefer Ueberfchrift , fowic durch das ganze 
Biiclilein, um fo mehr widrig auf, da fich der Vf. 
als einen Schuirs forraator kund giebt, Grieehifeh oÄr 
Lateinifch aus unferen Geiehrtenichttlen verbannt wif« 
fon will, und fi< h n!s ein Mann (;c!jdJirdct , der im 
hüthflcn Grade alißiiig gebildet fey , und als leibhaf- 
tiger i\ci)rafinlant a\\<tr höheren und höchßcn Gei- 
lUs - und HumaniUitt - Bildung daftchei — Der 
Vf. rerfpricht enrf/ieÄ* genaue Bellimmung des Lehr- 
ftn'T, hry Gymuafien ; er füll nicht nur die Gciflci- 
krati bilden helfen, fondern foU XMr Beftimmum^ des 
Menfchen unentbehrlich, folglidi nolAmfndig fcyn. 
Hier erkUrt fich nun der Vf. gens nnumwunden da- 
hin, defi es Un- und Einreiligkeil tu nennen fey, 
wenn der rt///>e<//rn//y"cÄe Thcil unterer Pl!iIolos;tii ttieine, 
dafs -die liuiiere Mcnfchcnbrldung, ofteis mit dem Na- 
men Humanität bezeichnet, nur durch das Studium 
der rSniif<^en und griechifchcn Sprache und Schrifi- 
AM&K Stt ituterhfitUigm fey. (Weleh ein handwcrk»- 
nOtttS» Ausdmak! \Vi« Übt fich dia b«liar* M«is- 
■ ■ O ♦ 
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Uhmal^ung hmutrhßtUigtn! Gawib di« Wxv" ß^' 
vAtivoi üben an der Scliw«ll» dief«» neuni/gefliellten 

Gebäudes ihr Recht an ihrem ÜclitLn Stamnigem-fren 
und illiberalen. Werkmcillcr, Jcr das tküxch Clalli- 
licrlbitaitun Vorzugs weife für Geiß und Herz ztt ffi* 
wiRiMiid« BiUttnguoiltcl verUurchen mächt* gMcn ' 
den Lciftvn einer 'geimlnen oder allgemeinen Bll-> 
durigsmclhocJc — von der d,is Heil der Mcnfchhcit 
in dünkelvoiler Anmafsung prophezeiet wird ! ) Der Vf. 
witly was nur zu billigen ilt, phüoloj^ircha Bildung 
mut HiiPiaiiiMtsbildung g^feJiieden wüTenp und ift fo 
gütig, einturSnmen^ daf» der Philologie unter den ver- 
fchicdcricn Zvi-cigen der GcIelnfunikLil ein Jehr wich- 
tiger Platz gebühre. Wenn indeiTen Hr. St. wird 
in^llehcn niiin"eri, i!ah i h lologifche Bildung und 
Hummitiittbiidung fich zu einander verhalten wie 
Mättl vnd Zw9tk: To *vird er, ungeachtet nicht in 
Aturede za ftellcn iß^ dafs es PhiloExf.en ^.iL , Jie fuh 
die fehle HunianitälsbilJung nicht angeeignet halten, 
clocli Jefshalb' nicht philologifdu Bildung am unfcren 
Ceichrtenfchulen verdringen dürfen, wenn es ihm 
mit d»r Humaniiaisbildung ein Ernß iß, die durch 
ein 7.wcckni.il%ige$ Studium der griitliirciien und rö- 
nirchcn (.'laffiker errungen wird. Was aber Hn. St. 
Httnianitdt$1»tdttng heilst, und durdi welche Mittel 
er fie gewinnen zu können glaubt, verfichlbart fich 
an dem beherzigungswerlhen Schaufpicl, welches uns, 
wie der Vf. niL-itil, durch di« neue fielt j-'rgi-btn 
wird. Dort f%nd ungeheure Fortjchritt« in der Bil- 
dung gemacht, höhere Bildungsanßallan lind dort 
weit allgemeiner als bey uns befucht — und doch 
find dort — man fcho das Ungeheure -— „die romi- 
Jchen und griechijchen Studien vorn i-ffeni lic/icri L n- 
ttrrieht autgefchlojfen." Es iß nichts als \'oruitheiI, 
meint Hr. ot. , wenn wir bisher des Glaubens -waren, 
höhere Bildung fcy olinc jene Sllidii'H iiitlit in 'jlifh • 
nntl ^^■c^n es eine Zeit gab, da die Lileratuunic der 
Griechen und tVümer, wo »lidit für clii: ein/igen, 
doch für die Haupt-^nellen curopaifcher Bildunx gal- 
ten $ fo tft doch das jetzt ganz anders — und um 
uns von jenem Vorurllieil tu frlüfen , 7i>itlin(f der 
Vf. einen Stuilicnplaii vor^ der uns zur OiacLlciigkeit 
der neuen fVell verhelfen, und den europäijchen 
Ptdantitmus Tcrdringen foil. Humanität oder hä« 
her* -Menlebenbildnng ifk dem Vf., der um auf den, 
%vle er meint , fehr gründlich gc fr hricbcncn Anfl.il z im 
ConLciJatium - Lexilion uLcr tiie Artikel: JJurjian, 
Humanität , Ilumanifiifche Studien verwiofcn hat — 
j,die möglicbft gröbte harmonifche Befähigung unferer 
■efammlen GeimskrSAe'f; — dtefe allgcmeine^Bildung 

toll ihicin \\'r'^cn Tin h übcrjll dirjrlhc, und nur 
verjehieden itysi »luitli die Sh'.fcnf ol^c und Steige- 
rung dtr Bildungimillel. Die BeTlandllieilc diefer Bil- 
dung will Hr. St. durch Anaiyfe der geilligen Krall 
im M^enfchen, der Erhtnntnija- , CefähU' und ffih 
itm- lirnjt , Ti.ihfr br^flimnicn, und hcmprl^t dabey, 
d.ifs ein auilaltend« r Mangel unferer Gymnafien (in 
Baiamf) darin bisher belianden, dafs man dicfia dny 
GmndkrSfta nicht. harmonifch ausgebildet hab«; man 
üb» die orkeVinond« Kraft vorm^iwaira» vnd an Aus- 
Uldiug dt» ptiiihlmrfliSg^ vrerd* i»>y«mb(f) £»• 



dacht, und für Veredlnnc des Willan» „Urf akhi 
Vorhanden als eine unvoUfcommehe, b^fbarirdie, im 

Meiif. beii MTr/Zi/Vre/Ji/e Schulzucht" — (alfo doch zur 
Veredlung vorhanden i*?). Uec. kennt die baicriCchea 
Gymnafien nicht, holTcntlich aber werden die witr^ 

gn VorAeher vieler trefflicher BlldiuigsanlUllaii im. 
\ Landes diefen ron .dem Hn. KreisKhvlnlh ibnia 
•gemadilen Vor^vurf abzuwehren %^ irren, wenn fie n 
nicht angemclTcner finden follten, an dergleichen k 
flach und allgemein hiugeworfenen Unwürdigkcitn 
oculo vrHwt0 vorfibaraiifeJitii/ wem ^leicii de? 
Spender der&lben die Yomehme Miene eines Jdhji' 
Jtändigen Bcubuchlers (S. 57) annimmt. 

Von der verftirochenen Analyjie der geiftigen KriÖ 
und den drey Itaupfäu/ttrungttoeifin hier nur ein 
Pröbchen. Das Erkenntfiäiifermögtn, obm heiTit n 
Erhmntnifshraft (oder find Krt^ WM Vwrmti^lbu 
St. durch<iii* gltit bcfUende Ausdrücke?) — ill iwir ' 
das der lh.iligkeit des Geißes vorangehende Vtmi- 
gen, aber nicht iat^hÖC^« dem Willen gcbuki 
der Vorrang, denn — „nicht zum Denken, Lxiioi 
zum Handeln, ift der Mcnfch auf diefcr Welt iw^ 
handen. (Allenfalls auch ohne Denken? Denn ims 
dem Thiere wird doch Hr. St. dds Handeln ToekX 
abfprcchcn — wenn es gleich unvernünftig hanilitlt, 
fo handelt es doch!) Diefcr fchon von vielen We- 
fen — zu denen fich Mr. St. unbezweifelt mit redt- 
nen wird — als wahr atierk.irinle Grundf.^l/ , ilif' nuf 
Handeln und nicht Denken die Bcßimmung des Mn- 
fchen ausmache, iß jedoch von dem erofsen Haujt^ 
der Gelehrten noch immer fchlccht begriffen, «rtl 
fie fonß davon eine bcfferc Anwendung auf LtW» 
und Jugcndbildung würden geni.icht haben. IL ""^^ 
die Ausbildung des Erkennlnifsvermögens in einem 
untergeordneten Verhültnifle cum Willenfrernulya 
liufiel : fu ritiilft Ilr. St . fich Von feinein ürcyfui» 
AiinteUuMg fol^L-ndt-n Axioms veranlafst : „Aller L<lc- 
Aod ilt verwcrllich, delTen Nothwcndigkcit zur Ab- 
bildung des menfchlichen Vyillcns nicht nad^rKf- 
Ten werden kann." Ueber 'welehen' Lehrlisll vrirl 
nun Hr. .57. d.is A'^rwcrfuniHurlluil au$fj>refhen — 
das wenleu wir iva'ter uiUcn cit.ilircn. Tftfcrttiit^- 
hat man zwar, fo fahrt Hr. St. fort, den Urunili>iJ 
aufgefafst : der Menfch gehwre «lUejren Helten «% 
der finnlichen und jShtrßnnliehm ,- aber jtraltifA U 
man ihn noch tiiclil geliörig auf die ,TueeiuiM!<Jti«? 
aufwandt. „Da nanilich autli unfcrc Jugiud i\vey*n 
W^eltcn angehört, in welchen fie Jidi Ihälig b«M(sif^ 
Ü>11, hat Tie Cottj wie uns Mcnfchcn alle (\vo7o <i> 
fer müfsige ZufalzP), mit ixveyerley Organen U>t 
felben (die Wi tten?) verfehcn, deren wir ('it J" 
gond?) vor allen Dingen gehörig habhaß tu ^t■•^^ 
den fuchen mülVen." Diefe Oraane find der Horpe 
und die Sprach*, Wie, man bann' nicht H 
dwln diele Frage anffiellen , — 'wie wird die Jag'*' 
des Kürper«; li.iMi.ift'' — Anlu f.rl : ,.Bey unr»«* 
Cymndficn hui lowohl eine naturliche, als eine hun^ 

Swmitfse Ucbung ßatt zu finden," (man bemerii 
w mullerhafte Correctheit des dentfcben Auidracb-) 
„um die fiefiauptung der Iien>rchBÄ Än Oeifl« ^ 
dm ßch weiter nsdäuieiiden KSiptr fortmltim'"'* 
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„Auch i'ie WnITe mnfs jeder Mann gc-^ riu hcn ler- 
nen; — nnr Tnifsbrauche man diefe iniüUrirche Be> 
&hi{uag unferer vorzüglich veredellcn Jagendmane 
ntchl, fie in beroiuleicii Haufoti zur Schlachtbank zu 
fuhren, wie in vorjuuglicr Zeit gefchahe." — Wenn, 
v.ic kurz zuvor gcfagt wurde, derGcbranch ikrWalTe 
ätiihaütron der Jugend erlernt werden foli, um thcils 
ich ffllM, Ihsits, in Verbindung mit der übrigen 
fiti,i!sburferrch.ift, Famili», Vater! v i und die Munfili- 
hti! lu Lt•fcl^üt^cn, wozu dann jctier hrfnillchc Sei- 
IcnbiicL auf die Schaar der deutfclien Jünglinge , die 
in iam xlotnich beftandenen Kampfe für die Freyheit 
^tValariandes aus ftwyem Entrehftirs Bch dem Healra 
anfililüfrcti , Oerundheit und Leben fipy>- -llir' opfer- 
leu.' Gevvils, fie wurden nicht zur i^tliijiiitb.mk ge- 
führt, fo fpricht man nur von Sklaven, die ohne ei- 
inun Willen f dar wilden Launa eines brechen Er- 
ohieri gahoifamend)- in ainam Kampfe, d<flen Zwacke 
ihnen völlig fremJ find, ihr Blut vergirAcn. Hr. St. 
rollte fich fciidnien , die Fürftcn Deutichlands und die 
Jünglinge, die da kamen, als ihr K&lig rief, auf eine 
I» ungeriemende Weife ta verungtimpfen. Da» • 
VDext0 Organ, „welches der Menfcbi fo rial nur im' 
^tr mSgiich iß, in die I5olhnj,irsigkcil feines Gcifles 
l^nngen foll^ iß die Sprache.'' — Und nun rückt 
Ih. St., nach einer kurzen Abfchweifung über Ga- 
ficbti' und Gehör -Sprach«, dar Fra^e näher: ^^Was 
Kr Spnictmi nraft der votrzngtieh xn bildende Jüng- 
ling auf GyMinafien cilci iien , XU11 1) viTniittelft di r 
Sprache zu einer Iklieicn Ilerrltliaft ul»er lein eigenes 
Cedankenrcic h /u Icoimnenj 2) durch diofcs geiftigc 
auf die Menfchet:>velt einzuwirken; 3) Jich düeir 
WiStte zn 1>emSchtigcii, welche lieh in der Schrift- 
C|r,tc!ie für die Menfchheit iliodcrgclegt lindin?'-' 
ikt erße /.weck fall erreicht werden mitlcllt der 
Multerfprach c durch die Sprachbau/ehre (allgemeine 
Swachlehre) ; üq £ait dem Menfchen I<icnt in f«ine 
wManfcenwell bringen, und durch Spraehßnniehrt, 
<'i'- . wie der \'f. meint, liisher ein f<i \i-cnig „angc- 
h.iüXn Ve\A ilt , dafs man den in uiileren Scliulcn ge- 
fcilcielen Menfchen keinen gegründeteren Vorwurf ma- 
clicM kann, al» den, daß ßn heintn klaren Sinn mit 
^tn tVörtern und Sä'tien verbinden. (In welcher 
Schidanfialt in-ß denn wold Hi'. St. gebildet worden 
feyn? Man \vürdc ihm Unrecht thun, wenn man b«- 
Si^iuptcn Wollte, er verbinde fiberatl mit den von ihm 
gebmuehlcn Wörtern und mit den von ihm . anf- 
g«fteIUcn Setzen einen klaren Sinn, v^-ovon dtefe 
LV'ttze Schrill die unerfreulichricrr Bewcifc liefcrl.) 
lier ituey/a der oben erwähnten Zwecke foll erreicht 
n-erden durch Hailsige Uebung im Reden und Schrti' 
'^tn ; die erftc Uebung foH ,,1)15 d iliin f!e(leigert wer- 
Ich, dafs die grüfserca Schüler felljfl au» dem Sleg- 
*ife Reden [zu] halten lernen, nuhdein ihnen der 
)egenftand kurz vorher angegeben und nur fo viel 
^it gelaflen .wird, den hiebejr zu nehmenden Ge- 
ankcngang tu heri'ifihnen." \'<:irlrerfilf h ! Ein nencr 
'or^/Vu crllelit, und eroIFncf eine Seiiule im giuv lii- 
ihen Stil für Deutfchlands Jünglinge, in wcKlier 
jage So|düAenj gefüttert mit einer Stephanißhen AU' 
njtehif £tt wtltieherr/c^iendtn Aednem cmpbifilel 
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werden foUen! Heil dir, deotfches Vaterland ! Ilt II 
insbefondere dir, edles Baierland! was werden deitie 
Jünglinge dcrcinft in der Standoverfammlung des 
Reichs tu fpreehen willen , bey deren erftem Zufam- 
montretien Hr. St. zu feinem grofsen Schmerz (S. 42) 
„unter den vielen Abgeorilneti ti der anderen Stän- 
de (!'), ob iie gleich der (^laUe der nur allein wähl* 
baren Vermögb'ehfiin angehörten, kaum twey oder 
drcy Manner f^ftiil, die das befafsen , was man un- 
ter ht/ierer llunuinitätibildung verflehl." — Der 
dritte Zweck, <!ie Gewinnung der Schdtzo nänilic)), 
die in der Schrift Iprache niedergelegt lind, und zwar 
för d» gant* Menfchheit niedergelegt woifdeii find — 
u"ird von dicfem Icichtfimi t ri und mit feiner Auf- 
gabe leiclit iertigcn Schal7gi >ujtr ^-or^ug^vveife auf die 
deutfche Sprache verwiel'en. Wir haben dcutfcha 
Clafiiker ^enng — fort mit den Griechen und AS» 
mem! Fnedrlch II lernte aus Ueberfatzungen und 
hatte eine clariifihe Bildung — \\u n ollen aus der- 
felben (trüben) <pueÜe fehuplen. Vranklin , frau von 
StuiSf Elifabeth, Maria Thereßa und Jiatharina 
waren iin Belitz hoher Geiftesauabildung, ohne Kcnnt- 
nifs der alten Sprachen gewonnen zu nahen (S. 63), 
deren Erlernung zu viele Zeit koflel, und nm End« 
einen geringen Ertrag gewährt, da man nur fu we- 
nige Schriftlielior der Allen und von ihnen fo Wcni- 

fies lefen kann. Von neugrm Spraehen für Deutfclw 
nnds Jünglinge eine, im Norden Englifch, im 
^VerteTl Frnnt.oJtfch, im SüiIen Deutjchlandt Italiä- * 
mich — d.iiuit iiidii doch init dem Nachbar plau- 
dern künne ! Das nennt man Ordnung in Schulen ! 
Die laieini/ehM Sprach*? Ha! Sie war, ab die rS- 
mifche Curie die Oberberrrchafl über die europli- 
rtheti Nationen führte, die allgemeine l'erhehrjpra- 
cke — durch die franzufilche aus dielein iic/ilz ver- 
drängt, bedienen fich noch die Gelehrten in Europa 
theilweife zu ihrem Verkehr — der lateinifehen 
Sprache. Ljicherlich ill die Üehaujitung , wenn man 
meint, fie fi-y als N'c! liinJungsljiraelic der Gelehrten 
aller Vüiker, und i'omit alien Völkern unenlbeiu:* 
lieh; und noch lächerlicher ill es, zu glauben, dals 
eben defslialb die Erlernung dicfcr Sprachu auf un- " . 
feron höheren Schulen ferner angeordnet bleiben 
niijfle. Möge fie dem profrlJ:nnr/L'n Stande der ei- 
gcttllichcn Gelehrten anheim gegeben bleiben, als 
ihre für nothwendig gehaltene rerkehr/prache ; andt 
der grofse I laufe unferer ])roteltantircIten Theologen 
braucht die lateinifclie Sprache in ihrem ganzen Le- 
iten nur , mn liie und da iler pedantijchen Fodenin^ 
eines ('onfiJtoriums zu genügen. — „Wclclier Pe- 
dantismus, fo ruft Hr. Kirchenrath St. (S. 81) aua, • 
der aus blofscr Gewohnheit am Alten Ii.mgl, und Hch 
nicht dahin erheben kann . die zur \v,din;n liuhereii 
Bildung des Menichen erfuderlkhcn BcdürfnilTc auf^ 
zufafTcn, und Iie von den unnöthigen zu fundern, 
welche letzte dn llaupthindemifs der ß» leicht rnög' 
liehen höheren geifligen Cultur unferes Vaterlandes 
bleiben!" — Ja v\ uhl ilt . ie Ste^^hanißche GeiAcscul- 
tur fo leicht möglich! Werfen wir doch allen ge- 
lehrten Plunder t er Alterlhumswiflenfcliaficn aus den 
Oelehrtenfchiilen' hinauf, und fuhren dafür die Ann- 
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kernde StephanifeTit AUanßcJü hinein; follten dar- 
aus lieh nicht mit der Zeit herrliche Einßchten ent- 
wickeln? Vornehm fich blähend und fpreilrend wirft 
nun Hr. St. die Frage auf: Ob denn nun noch die 
Erlernung der lateinifchen und griechifchen Sprache, 
nach den oben angedeuteten Zwecken des Sprachun- 
terrichts, yi/r nothwendig zu achten? Antwort: Eine 
ron beiden, ja! — denn auch Judenjungen übertref- 
fen die chrililiche Jugend nur dcfshalb an Ceiltesgc- 
wandtheit — weil fie iwey Sprachen lernen (Sk 82). 
Alfo xjuey Sprachen, dabey bleibt es. — Aber dia 
Sankritfpraclie wäre vielleicht (S. 83) „der rönii- 
fciicn und griechifchen noch voriutichen — doch 
ein näheres Jntereffe kettet uns Deulfche gegenwär- 
tig noch an die rämifche und griechifche Sprache. — 
Nur folgere man hieraus nicht, dajt zur höheren 
Humanitiitsbildung die Erlernung irgend einer tod- 
ten Sprache unerltifslich Jey j nur lur Steigerung 
jener höheren IlumanitUtsbiUlung kann die Erler- 
nung einer todten Sprache emp/ehien/iverth für folche 
Jünglinge fcyn, deren geitliger Beruf eine niüglichft 
gefieigerte allgemeine 'Bildung in Anfpruch nimmt.'' 
Nun für wahr, das wird eine allerdings fehr hohe 
Bildung , diefe Stephanifche , durch Steigerung und 
zwar durch höchße Steigerung einer müglichß ge- 
fieigerten allgemeinen Bildung ! ! Bewahre der Him- 
mel diu jungen Kci])fe vor Drehkrankiicit und Schwin- 
del ! Alfo dabey bleibt es, der grölsere Haufen un- 
ferer(?) Jünglinge begnüge lieh mit gründlicher Er- 
lernung zweyer Sprachen ! Aber wie mit denen, 
„welche lieh den höchfien Grad der Humanitiitsbil- 
dung und das Studium diefer ftll^ßi^') zum Zwecke 
machen? Bedürfen fxe der Erlernung zweyer todlcn 
Sprachen?" Und da vernehmen wir denn von un- 
ferem hochfinnigen, hochllrebcndcn und hochfahren- 
den Reformator velul ex tripode : „Drey Sprachen 
lind nach unferer Icbendigllcn üebcrzcugung die 
hÜchße Zahl, welche' auf den Gymnalien zugelaHcn 
werden können, wenn anders eine allfeit ige , hö- 
here Bildung ddfelbA von unferen Jünglingen er- 
reicht werden foU." — Frey lieh : Deulfch, Grie- 
chifch, Lateinifch, HebräifcK, Franzüfilch — giebt, 
richtig gezählt, fünf Sprachen — das ift Hn. St. zu 
riel — dazu fohlt es in den Gymnalien an Zeit, da- 



durch erziehet man GedSehtnif$menfch*n ; dadurch 
leidet bcy übergrulser Gedächtnifsübung die Ausbil* 
düng der anderen höheren Seclenkräfte Schaden. Will 
man dem Staate nicht abriclillich Dolmelfchtr tt- 
ziehen (man liehet, Hr. St. braucht die Sprachfludisn 
nur zum Verkehr , fo „mul's diefe Spracliwulh \». 
fchrdtikt werden, die in neuerer Zeit fo weil ging, 
dafs man felbft auch die altdeulfche , für uns eiiu 
todte Sprache, zu einem Unterrichlsgegenftand tu( 
Gymnalien erheben wollte." — Und warum nicht? 
VVüllte doch der Vf. die SansJtritfprache der griechi- 
fchen und römifchen Sprache fall vorziehen ? — Alf«, 
foll eine Ueberladung der Schüler und eine zfif- 
raubende gelehrte Weitlnuftigheit vermieden, foll« 
unfcre Gymnalien zu Schulen einer wahren hührren 
Bildung umgefchaffcn werden : fo mufs der SuTittb- 
untcrricht auf zwey lebende, uad blol's ( ! ) auf ein* 
dritte todte befchränkt werden; mithin iß auch dex 
hebräifche Sprachunterricht für künftige Theologen 
von Gymnalien zu verweifen — denn die Conlilioriea 
müITen es ja einfchen (S. 87), ,,d.irs diefe Sprach« 
für gewöhnliche Lehrer des Chrißentliums höchlt ent- 
behrlich fey." — Und diefen Rath oilcr vielmthr 
Unralh hat man von einem deutfchcn Kircheiiratlw 
zu vernehmen, der doch wiiTen folUe, was der Evuv- 
gelifchen Kirche Nolh ihut ? Wir bürgen dafür, difi, 
wenn in einer Generalfynode aller deutfchen Kit- 
chenrälhe über Beybehallung oder \'erwerfung dei 
Unterrichts in einer auch dem gewöhnlichen Religioiu- 
Ichrer fo höchft wichtigen Sprache gutachtliche Er- 
klärungen abgegeben werden follten , kein einziger 
gegen, fondern alle insgefammt fiir Bcybehaltunft ei- 
nes Unterrichts ftimmcn würden, der in feinen Ei*- 
menten am fügliclißtin und erfolgreichAen den Gyn- 
naftc-n zugcwiefen bleiben mufs, indem auf der Uni- 
verlitdt der junge Studirende nicht erft hebräikh 
Buchltabiren lernen foll, wahrend er in der ciiri^ 
liehen Kirchengefchichte , Dogm.itik und Moral b6 
reits auf Beweisllellen aus dem allen 'Feliament rtr- 
wiefen wird. — Es würde fich alfo Ilr. St. mit fei- 
nem ungewöhnlichen Rathe fehr verlafTen fehen, uni 
befchämt von dannen fchleichen mülTen. 

iXJie Fortfettimg folgt im nächßen StüeJO 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EMAWWHOMCHUTTTiif. fYi'en , b. Wimmer: Die ßehen 
fVorte Jcfu fifs Oehreutigten , fein (imh itnd Vrrinä' ht- 
nifs. Auf VcrIanKpn herautge^ebcii von Antun Paffy, Prie- 
n<:r aus der Vcrlammluag Jet allcrlicil. Erlofcr». 1627. 
14 S. 8. (1 pr.i 

I\ec. 1.i> fchon manche« liocbA sczwiin^pnc , fafl- und 
liniilofe Gcwafch ; aber fo vieles auf lo woiiiucn .Seiten noch 
nicht. Wir gebildet rnaf^ derGefchmack derer fcyn, die fo 
Etwas gedruckt wiircn wollen, wie fol,^cndb Strophen: 

Was He thun , lic wilTens nicht , 
. - O vcr/cih mein V.iU-rl fpricht, . ; 

ihn liifTt ilir Fcinilc äipoU • 
, Unf. r lirbevollftcr (ioll: ' ' 

Jefui der Gekreuzigte. 



Wer nicht licht fo groft« LicV, 
III ein INIürdcr und ein Dieb; 
Er ift lojt', woil er nicht glaubt t 
Jcfui ißt, den er beraubt, 
Jefus der Gekreuzigte. 

SchmT/cnimnltcr unfre Fran 
Gnädig .luf micti nicilcrfchau , 
Zieh mich am dem Stindengrab, 
Weil mich dir zum Kinde gab 
Jefui der Gekreuzigte. 



N a m. 218. 
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PÄDJGOGIH, 

EnLAnoE:», in der Paliiifi Iien YciTngvLuclihnii'M i:: : : 
Utber Gynmajien , ihrt eigentliche liejumoiung 
und zuechmüffißfie Einrümaigf mon Dr. JUfi/t' 

rieh Stephnni ij. f. %v. 
(Forljetzung der im vortgenStüehahge^rochenenJleeenJion.'i 

Ak» 4i« wkblMft« von aUtn hoehwichtiitm Fr«pen: 
WiUh» ven den ntidan alten Spridieti, tu» rSrmfchm 

oJer Hie griechifche , nus dem VcrzeichnilTe des 

hoffet für dt« allgemeine iuihere liildung autgeßri- 
chen werden?'' O! wehe — alfo wirklich ausge- 
firiehen! Rt«. g*A«het «ufrich^, lUi« ihn oay- 
dem Anbikk flnl»*-«itfirtnndlieheti Worin «in 8dhflii«r 
überfallen , und rldTs ihm zu Muth« gcwefen, als 
foUe «r Zoiiga ieyn von einem unwürdigen Schau- 
^ide, ,wo, etwa nach türkifchcr JuAiz, (ja; Haupt 
ciriQs fehuldlofen, geliebten Fnnndc» lillen ioUle. 
Doch wai helfen die Klagen! Hr. Si. 'flehet da In 
feinem riclileilichen ünir.lü, auf fi-iiieri) hdhen SLinJ- 
puncto, im Gefühl feiner hohen allgemeinen lluma- 
nitätthildung und begeidert von der g»WMintnea jIU- 
an/ic/ä, und Utlit di« Schreckenswoite vexnahmsQ 
S. 87): „Wir {not — ) ftimmen unferes Tbeiis für 
bftliafrung der rüniilchtii und für alleiniger {ßc) 
Rcybehaitung der grieohtfchen und xwar auf 

folgenden Gründen: 1) die griechifche Sprache i 11 ein« 
icr voUkommenften ; 2) fie enthält die gröfsten Schätze 
dur Weisheit, -and die reichAen Fundgruben für den 
lach höherer Cultur drehenden Geilt; und 3) — die 
^«rbannun^ der latcinifchen Spraclie nus den üymna- 
l0jt vtrlrd.WM befireyen von der Kette rüniifcher Ilie- 
Brchie — (denn die ialeinifche Sprache ifi das Organ 
les hierarchifchen Despolisnius Uoms) und von der 
Lette r&mifeher l^cgispruJent, Die IMliger der Oc- 
rchti fl*^"* IbUan £ch nicht ferner in iegisKittver VVcis- 
«It Mnn^^wi UlÜNI durch r&mifehes Gefett ^ wie der 
uilo fich binden l.iTst durch den Talmud, vnA der 
iumling durch Tradition. Durch AbfchalTung der 
ttünifchen Sprache foU ilincn die r'/nufclie Gvfclxgc- 
tan^ au> dem Au£^ cerückt, und dadurch lollen he 
am Stndiun im Unjuelle aller Rechtsv^ liTenA.haft 
nd vernünftigen Gefelj'gebung geführt und zu £elblU 
ändigen Männern gebildet werden u. f. w. — Wie 
»dattemswerlh find doch die elirwiu digen Boehmrr, 
immt^^ÜU, Struo«, Hugo, Cramer, v. Sauignj, 
iaubold U. andere geiAreieh* BMfbeiler <.Us rJmifchen 
i . ht«, dafs ße nicht früh genug 7U lln. St. in die 
cJhule geben- und von ihm lernen kotuiten, wi» 
J, A.^Z. 1829. Vürttr BmnA, 



Hcchtswinenfcli.ifl und GcfetzwilTenfchaft zu unfer- 
lehuiden, wie wtilenfchaftlich« SelbfUUindigkeit zu ge- 
winnen , unii wo di» Ur^«lt0 der fUehbwiflimfiehaft 
in fliehen Hey! 

Nadidem nun Hr. St. lieh feine Bahn gemacht, 

und mit fi iiU'ni jjüd icocirctiin I5cTen , 7u Gunlton der 

von ihm lioch geiUilUcn Allanjicht , die Gynin.iiit.n 

von dem alten Plunder der laleinifchen Spr.iche und 

dar idmifcben Erudition r«in gefegt liat, erfahren 

wir mm, wvklie Lefcrobfecte in den Gymnafien b^ 

arbc IUl werden fotlcn . unj die denkende , fuiilendef 
wollende Krall (S. 93) lur den Zweck ihrer Beflim- 
mung zu entwickeln. Und fo follcn denn nach S. 93 
die lirSfun-t Jiörper-, Mm/cktn- und üei/ier- fVelt 
Ata ^tvrfacha Stoffgebiet mr hofieren Ausbildung der 
niciiniifichi-n Tienhhrajt bilden. (tröfte , .Salur, 
JHenJch und Geijt geben die Fächer der Mathema- 
tik, Naturkunde, Menfchenhundt, Gt-ifieshunde. Das 
Gtfühlsvermtigen foll durch nihere Kenntnifs des hö- 
hwrm 1 .ttfireichs (.') dfr OetftetweU gcliildct werden. 
Dj nun .ille I-ll(t aii"; licm l'iewiij^tjfyfn (./'«) unf«^ 
rer Th.iiigkcit eiitlteijl: lu IilIltI aucli der rechte Ge- 
iNrevch unferer Denkkraft fo grofse I.iitl. Daher der 
Sinn für das Wahre eben fo wie der Sinn für dos 
Gut% keiner befondercn Anordnung zur Ausbildung be- 
darf, indem jener durch die Denhkraft , dicfer durch 
religiöf» Uebung (?) hinreichend entwickelt wird, 
dagegen bedarf der Sinn für d<is Schone der L'clmng, 
und zwar durch Singhunß , Zeichtnkunft y Hedtkunfi. 
— ■ Die Uebung und i\iclilung der fVillenshraft w:rd 
durch über (im, liehe fVclihnnde — dui<h Rrli^inni- 
Übungen und durch — Schulzucht gew (innen , von 
der noch in einem bi fondcren Abfchnillc die iVeJe ifkf 
in wulchem Ach die ächte pädttgogifche Weisheit de« 
Hn. Kirchenralbes offenbart. 

Die allgemeinen Jlittel, welche die gcfammte 
Dildung der gedachten drey Vermögen bezwecken, 
find Heligiontubung und clajjifche liächerlefe, iJio 
Aufgabe der Religion ifi nach lln. St. drey fach: 
1) lienntnift — 2) Jledevortrag , mit Gebet, Gefang, 
Ccremonic ; 3) Gewöhnung zuRtlien, yMdnei' Wilp 
lonsentrcliliclsutigen (!1). 

Clajjtjche Bücherlefe wird als ein Ilauptbe forde» 
rungsmittel der gefammlen höheren Huraanitatsbildung 
gepriefen : es foll diefe Bücherlefe durch das Vor' 
trejjltcliße , ^^MS die r l.tifiiLlicn Srhri llItLiler aller 
ker und /Leiten (alfo doeit wohl •lucii der Uuiiict) ge. 
dacht, das Schönße, was fie gefühlt, das Ciön Itehße, 
was fie gewrttllt haben, den Gwüt . der Jugend berei- 
chern* — Fall feilte man fich wieder mit dem SS, 

1»P - 



Digitized by Google 



299 



JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUN G. 



30U 



«ulBhiiMt, iarf^nMthdtm er obm dar zämiiclMa SM' ^ 
dl» und Literatur im eigenllldtfl«n V^rftand* d«n 

Hals gcbroiht n , hier iIlt Jugetu! fo vieles Herrliche 
von den cldHiulicn Schrirideilern aller Zeiten und 
Vdlker rerheilst. — Oooh nein! Zur Ycrröhnung 
lafst es Hr. St. nicht kommen; er eifert vielmehr To- 
gleich gegen Sprachforfdiungen , Antiquitäten, Kritik, 
Hcrmenculik u. f. w. , Jie bey feiner Sehriftlefe (die 
am Ende wohl nicht Fiel weiter führen wird, aU 
St9fth»n(/ch» L»fthüeher und Buektrie/ii) ihm den 
Mncen Kram zu verderben fcheikien. Man horei 
Eine dtutfth* Sammlung clafKifcher Sdiriflfteller, fo- 
wohl etnheintifcher (alfo doulfcher?) als fremder, de- 
ren fVer/ic ins Dtutjche übergetragen {Jie) find, iß 
gcnieinll Alfo eine deutfche Sammlung deut/ehtr 
Üchriflen ins Deutfche überfetzt, od<ir übergaire^tn 
(denn /o fchrclbt Ht. St.y.l Wohin foll das ßh- 
rcii — M.in lielicl. nicht einmal zur correcten Schreit- 
art der lieben dcullVhcn Mullcrlallctk l r^iebcnbey 
kSniwn dann die Schüler der obcrßen griechifchen 
und franz-öllfchen. Sprachelafle auch einige Clafßkcr 
dicfer \'olker in der Urfprache lefen — aber ja nicht 
''mit 7U^ iel Sj.i.iclifoiTchuMg , Kritik uilj Ilei liieiiculili 
fondorn nur lu obigem Zweck — um das Vor- 
ireffliehße — das Sehönfte, Jas GüttUchfie — aus 
ihnen vu gewinnen. Tolle Einfälle! — Der Mann 
will Schatze graben ohne Hacken und Spaten , und 
das V crlrefjUclie , Schone und Göttliche in den Claf- 
fikern njchweiien, ohne gründliches Eindringen in das 
W'cfen der Sprache, ohne forgf.ime Inlerpret.ition un- 
ter Beylland philologifchcr Hülfswill*enrcnaften ! Die 
Schüler füllen nun auch für fich felbft (/) derglei- 
chen cLilfikhe üchrijtlr/e anllellen , damit recht viel* 
der. dafJilchen Schnfuteller von ihnen gelelen wer- 
den.- ,,Soli nun der hiebey beabßchtigte wichligo 
Zweck erreicht werden : fo mufs (ni.m bemerke aufs 
Neue die ( iirrecle Verbindung) bey jeder folehen hö- 
heren BiidungSiiultjll eine folche cl.iKüche Bibliothek 
•ligeiegtf eigene Lcfeltunden für die Schüler ange- 
ordnet , die hefefehriften nach einem zweekmlfsigea 
Plane unter ihnen verlheilf, und fic d.iLey angeleitet 
weiden, durch ihre (?) Atiszüge daraus zu beweifen, 
dafs fie diefc GeiUcsli üchto für liire Ceiilcsbildung zu 
nützen verftandeu/' Reifere Schüler (yiraiche lind 
t*Af, vtaA wodurch werden fie es?) bekommen dann 
ßirä'frrcrp CeiftL stiahrnng (etwa mehr DicRt I iituI 
Sil oJi <iu* den UeljeiTciiungitubriken?) zugclheiit, und 
CS wird dnjur (zum Verdauen?) eine längere Zeit be- 
Ajmmt, denn di« Schüler find fchon felbMündig 
worden (wodurch, worin?), fia bedfirfen der Hfilfe 
des Lehren nicht mehr in !'n ■■.■irirn I.ehrflunden wie 
die jüngeren, dalicr üilil .ViiZitiii ( r* ) bey ihnen ab- 
nkürzcn iß. 

„Man blicke", fo ruft Hr. St. (S. 108), wie äin 
imjttrator triumphma von feiner Hohen Quadrin 
regeslninken h r h .mnn blicke auf den nur (?) voll- 
endeten ganzen Ii liduugsüoÜ zurück, und fey fo ge- 
radltf einzugellehen , da£i auf folche Weife gev^ifs 
•in« oiT Büdtatg höhv ßthuutt NaefuotU orxogeit 
.wwdoa'&mJlk'' • ■ 



Mit fo beyrpieUofer Keckheit und ietbatafiMd» 
nem, plumpem Hochnmtfa wagt es der Vf., dsAavt. 

krilifcher Sinn (i< h in jeder Zeile feines incorredcn 
Gefchrei^es kutid giebt, dem Bildungsgänge nun 
Trotz, den unfcr doutfches Vaterland , zum Heil al- 
ler wübnichaAliichen Gultur, • durch das Gsbiet im 
Alteithnmswiflenfchaften bisher ginumnnen hrt, wil 
—~ dafür bürgt der Gnindlichkeitsgcift, der in unfe- 
ren Celeiirtenlcliulen einheimifch geworden ift — 
ferner nelnnen wird, eine feichle Phantafie, mm 
flache Altanficht mn Crfilsen-j Kfirper», MealdM» 
und Oeiftcr- Kunde, ein«' geift- und Riaftlofe Büdb^ 
?ffe deuirdier Chiffikcr und der Ucbcrfelzungcn iltr 
Griechen und Uünirr aus den neueilen Uebertdianp 
fabriken und cnej klopädifche Weisheit, alleafilUiw 
dem beliebten Converlationa-£'«xikon gefcfaöpft, ib 
den Culmtnatiompunct dte^ar HumamtS(sbil#nt nd 
zuftellen,. deren Sinn und Werth er felbft nicht in»- ' 

griffen hat. LälTe Ach doch niemand von dm 

Stephanifchen Irrlicht verführen, es leitet in Sümpie, 
in denen Rofs und Reuter den Untoiiang. findeo. ib. 
St. verhiefs auf dem Tüd fein«» Bvtth» ah» ywd» 
volle Vafe, im fchönßan ^Stil — doah — tiirmtt 
rota — urceus exit ! ! 

Der dritte Abfchnitt diefes widerwärtigen Büdk^ 
lelns bedarf nur einer kurzen Beleuchtung. Der H 
will in demfelben mit gewohnter Anmäfsung „Mi 
Zeitalter danüber aufklaren" (verba ipßjfinui) , ^ ^ 
Celehrtenfchulen das Fachfyjiem oder Claßeafj^ 
vonufiehen fey; ftatt diofer lüngft üblichen Bciub- 
nungcu will «r jenes die fachlich», diafas 
fönliehe Claffeneinthcilung genannt wUTen. Hr. & 
fliiiTint fir d^is Fachfyftem, Ree. iiiufs fich, gcu-li-' 
durch eine 40jahrige Erfahrung im SchulainU, 
das BeiUmmtcUe dagegen erklären, und zugleidil» 
kenncn, dafs auch er in früheren Jahren die Örjj* 
falion der Gelehrtenfchulen nach dem Fachfyfl«« ™ | 
das Idcnl einer vollkommenen Schuleinriclitunj l^' '' 
Er iit indelfen bald von diefem Irrthume lunKip 
Icomnien , und hat fich daher vorpflichtet fldidl^ 
den Schulen, denen w rc-ftand, die Einrichtung ■* 
dem Clullenfyßeni zu bewahren. Es würde uns »* 
zu weit fülircn, die Gründe, mit denen Ht- 
■Meinung au vertheidigen fucht, ausfuhrUck vx 
' dertegen. Es fey luu vrrgoitnt, rar RechiCuti^ 
unreror Anficht hier nur Kul^nnde'^ anruführcn. E'' 
voUIt.iudig organißrtes Gymnahum — und run ^f'' 
chen kann hier nur die Rede fc)m — kann, w"" 
es feiner Bcllimmung genügen foll, nicht, wie Hr 
St. (S. 178) behauptet, mit fünf Hauptlehrem u«^ 
einigi-n IS ebeuluhrern für die technifchen l*c^* 
(Zeichnen und Gelang) ausreichen, iondern mufi 
nigßens mit 10 Haupllchrern verfehen feyn, d«*" 
noch einige Nebenlchrar ünr die gedaehtea ^ 
nifchen Ficher beygcordnet werden mfiCbn. 
k;irgr Finanzoperation darf bey Organifation eitw'y*^ 
Ichrtenfchulo nicht wallen, und es wird daher »«^ 
dcAcns ein Koltcnaufwand von jährlichen 5 hi' ^ 
Thatern xnr Refoldunc d«r X^ohrer nnd fi«fn«di^ 
lonftigar SdmlbedfirfkuüDEe und Anfpbaff»ng der W0 
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l*Krlich/!en Lehrmittel, Apparat» u. f. vr. »rfoJprTirJi 
ievn; und wenn Hr. St. (S. 124) TOn lieh rühmt, 
dj[s er in Caftell ein Gymnahum für 12äOO Gulden 
•ti^hciUat habe, welches fo viel leiAete, als eipe 
ftOCiMÜg eingerichfate 0«iehrienrchuIe : fo erwäge 
ran, was Ilr. St. v.n'.rr ^^lIl^tänt^igkeil verAehl, wie 
Dnlnarniherfig er den Lclij.ioli beTchneidet, und man 
diif lieh wohl tinigo befchciilcne Zweifel wegen 
Zirackmülsigkeit feiner OrganiCaüoiuplana «rlattben. ~ 
Ihäk itm Clafrenfyftema win! dia Selnil« mit ihnm 

£ rammten TrhrftpfTe als ein Ganzes belrac!ilct , tlef- 
1 Organismus darauf berechncl ilt, «ine möglichfi 
gleuhmäytigt Autbildung der Schüler in Sprachen 
nnJ WiHenfchaften zu gtwinnan. Oafi fubjaclirft 
Anlagen und Neigungen den «inan inahr für Spna- 
dien, den anil, [LiL uichr ffrr wifTcnfchaftliche Lthr- 
ritjecte befähigen und in dcniclben iurdem, wer wiii 
in leugnen? Aber man überlafl'e nur der unrci- 
^ Wahl da« Jä»gliii§> dia Baftimmailg da» Lehr-> 
M*i>lbmdas, «nf walchMt ar fainan Flai» Tontfgltati 
nil:len v/il! , und lafT© ihn mxn nach dem Vachfy- 
Jume dirjcnigcii Lchrobjecte s'ernachliiil'igen , zu da- 
Bcn er, vielleicht aus JLaune, liuquenükhkeiUliebe u. 
i w. ainmal, kaina LuA lu babaa ^nor^jtabl «- man 
winj Md UrCaehe findan, diafi» iwnli|pp Nadtgiabig- 
l^tij 7ü bereutn. Sprachen und WifiLiircIiaflcn , in 
Taweit lei/l» zu den Schulßudien gerechnet werden 
dürfen, bilden einen Cyklus, dar aUi anc' in fich ab- 
Iticbloilana» und varlmndanaa -Ganxaa Dtldat, und 
Bttim ti k ha Radian didas Kraifes führen zii dem ge- 
meinfamen Brenn j.iuirle, zu der ,ir'i!i n nitlit St&- 
fhanifchtn — iluitiaiiitätsbildung. — Will mmi ei- 
nen AbfchntU oder Ausfchnitt «M diefein Cyklus her- 
nihihan, -fo arlaidat daa Gmtn» in feiucnt Wafan 
(ina Varlitning auf Kalten dar arftrablfen gleichmXfsi- 
gen Ausbildvin^L^. l')ie Thcilunc dtr rJ.illL-n n.ich i!>-in 
Fachfyftemc erzeugt zugleich m dem «utseren Sciiul- 
organismus einen uncrtreulichen W'iirM'Arr. ' Mit 
4ar Siunda wachfein dia Sah&lar — dam Lehrer nur 
Iwlunnt nach Forircfirittan in fchiar Leelion, rüllig 
nnLeknnnt d^m^cn hinfichtlich des Mifns, wili)u>$ 
er in Beziehung auf andere LehroLjCile anlegen 
■nöchle, indem er wohl häufig lieh vcranliifsl findet, 
in feiner winenfchaftlichen oder Sprach - Lectioti auf 
Cegenftünde Üexug zn nehmen und als ErUulerungs- 
»litlcl feines ^ urtracs zu benutzen, die er nacli dein 
Uajjtnj'yjtume mit zieniiicher littlUmmtheit bey fei- 
len Scnfilar» rorausfctzen darf; nach dem Fachfy 
'ii'rne kann er diefs nicht. Welche \'or7-ügo das CVaA 
cnjy/iem bey Handhabung der iJiJ'ciplm , und wei- 
iie \ orlheile unter forgfamcr Leitutig ein edirr Clnf- 
engti/i gewähre; wie glücklich der Welteiter zur 
'ürderung einer gicichmdil'sigan AuitMldiing in Wif- 
enfchaften und Sprachen benutzt werden und fchlum- 
nemdc Kräfte geweckt werden können, die in Claf- 
n ii.ich dein Fachfyflome eine zu einftitig» lUchlung 
ewonncn haben würden: dtis haben gcwifs alle un- 
i'fangencn Lehrer und Vorfiehcr ron Gelehrlcnrclmlcn 

rfjhri II , Jie GelegCllbcit h.itlen , ^'oItIlL■lIe U::il N.trll- 

leilu bciUur Arten der Ciailenemtheilung gegen ciu- 
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ander ab/.uvi Sc«n; und die allgemeine Erfahrung hat 
bereits zu Gunlten des oiaiTenr^ nci«!* «nir.!.;^ Jen» l^y 
welchem fich übrigens noch immer eine Einrichtung 
traiTan läCit^ durch yralche die m«fentlich*n Vorthuila 
dat Pachfyftams auch arreicht werden. 

Der vierte Ahfchnxtl \\'\\\ .,n1>er das richtige Vea» 
hälliufs der Spradi-, lleal-, Kiuift- und Selbflübung»- 
Stunden zur ganzen Bilduhgszeit" fp rechen. — Der 
Vf. warnt zanitchß vor übarhiuftar Arbeit des Geiä«» 
und vor Vanutdiläfficung dar Laibaeübung. „Wenn 

auch, fs^t er, das L 'i:'-'r-7:nfj V. o n ßi^er:cfrr Lebcnv 
art (!) und Ceiltos.iniirengung niciik iininer einen 
früheren Tod herbcy führte, fo haben ihm defto mtlv 
rara Minnar einen Itränkalnden Körper in fpateren 
Jafaran zuznfehraiben ; wer trfgt Atrm dia Sdndd? -~ 
Ilie unhefonnencn Pädaaiigcn , die bey ihrem Dil- 
dungseiler den i\atur haushält der N.dur nicht zn 
Ralhe ziehen!" — Nun hat der lag nur 24 blun- 
■«Un — davon 8 Stunden dem Schlafe! — 8 der an- 
ftwngandan Arbaik ~ 8 dar Itithtmrm TbUigkeit 
(Jen geilligen und körperlichen GenülTen) bcftimmt 
werden. Von diefon, zwifchcn Arbeit, Uenuft und 
SchlaJ fich gleiehheitlich (.') in das menfchlicho Le- 
ben thailenaen Standen werden für die» aua «2r«gr 
Clalbtt baHakbada Schul« 6 Stimdan för den Unlac^ 
rieht , 2 für Privatitudium beftimml. Sonntags foU . ^ 
niciit gearbeitet werden; diefer Tag ift dem Umgange 
mit mehrtten Menfchen, den Religionsübungen und 
dar Untarhaltvng ntik gaiIhroUaa ScWiftfteUam ni 
widmen. Dit BAel wird ron dem Hn. Hirehennt- 
the nicht genannt, doch fie gilu'irl ihm wc>hl zu den 

Cltrollei« Schriftflcllern! Von den wücLenlijdieu 32 
hrAunden in )eder einzelnen ClalTe werden 3 der 
deutfchan Sprachaf 4 der griechifchen (die unglückli» 
che RSmerin ift bereits exilirt) — und 4 der franzo- 
firclu n Sjir.irlii.- bi'ftinirnt ; ,,denn nur droy Sj'iatlicn 
(grauiamer Mann!) kütiiu n wir nur aliein normal- 
mäfiig alt JVIajcimum ge/iotten." Alfo wirklith nur 
4 Stunden für die griechifcho Sprache? AUcrdingi^l 
„Bisher hat man den Sprachen ein Uebermaf« vmt 
Zeit zum grü fiten Nachtheile für wilTenfchaftliche 
Bildung zugctheilt.^' „So rergafs man, dafs der 

Hauptberuf des Menfchen dahin gehe : die ganxM 
Welt klar auftufalTen und feiner Erkcnntttifakriifl zu 
unterwerfen.'* Guter Gott! SJTne doch auch Uttl 
l'cliw.iclien -Menfchcnkindeni die .'Vugtn, und windige 
uns gleicher Gnade, wie den Kitker s'urn Ii. AlicU<tul^ 
dem du die Maulwurfsaiigcn gcüß'nel ha(l,yc/io/i hier 
die ganze IVelt klar, g.niz klar aufzufallen, und fi<}, - 
wie diefer pädago^irche Goliath , unferer Erkcnntiiifi- 
kr.ilj zu unlcrwertcnl 

Für die willcnrchartlichcn V^ächcr find gleichfaUs 
wöchentlich 16 Stunden für jede AblheiluUg belliiomt; 
fo kommt alles hühfch in* Gleicllge^vicht. — Wie 
aus den Wolken fallt dann, naclulein dci ^ f . vo)i 
den 8 der deutfchcn Spraclic zugewiefenen wütlient- 
lichen Lehrilunden wey für Sjirachlchre — zwey 
zum Unterricht in der Schriflfpra^e (?) beAimrat, 
und von den übrigrn 4 di> t , 71111 clnfTifchen L.e- 
/«n {^?^ deuifchcr ächriiUleller , uiid eine für IVede- 



Digrtized by Google 



J. . A. Z. ' N O V fi M B E R 1 8 2E9. 



904 



tiWlSM! Watmiilt hai;»^ di« Aenfiening »Sölite 
«n Hmhiieii« apraenft'«*ni>ictiie<iet wesmiif lo wird 
döcTi Iloraz, Taci'tus und OüiVi M^Umarphofen, 
ditie lelitisn hauptfachlith der Mythologie wogen^ </«- 
Ä«j (wobey?) lücht unbenutzt gcl.ilTön." Alfo <!lc 
lateiilirche Sprache verabfchiedet, und doch Uorat 
ttbd Tadtiu Iwmitztl Heim* w«r «t vcrnus! 

Hätte hier nicht vor allen Cicero genannt worden 
foUon^ der für jeden waUrliafl Gebikltlcn Kern und 
Ansei des geißigen Lebens der Römer bleibt :' 

0er fünft« AbfchniU hundelt von der richtigen 
Behimdlung des gerammten LehrAoib oder der Me- 
thoili'. — ßck.iniile» uiul Wahres, EiiiroiLi>^es und 
IJalbw.ihrcs crfchemt nuch hier in bunlom Gemirch. 
Bey Erlernung der fremden Sprachen will der \ f. 
Togleich tnil dem Spr^thtn den Anfang gemacht »if- 
fcn. „Denn wi» viel hrt Bafedow und fVolkit da- 
durch g.lcidcl! Auch ich habe diefe Lehrarl vcr- 
fucht (wirklich?). — Indefs habe ich diefe Lehrart 
bey der latcuurchen Sprache nur fo lange fortgefeUl, 
bis meine Schüler den nuUerielltn TfacU (CpU yvoiaX 
heifsen formellen Theil?) aufgefafot hallen. Spütere 
"Uebung (Inrin unterliers ich, weii fie nun zn-cckl' - 
war. (Warum? Wir feilten meinen, nun huUc 
' diefe Uebung erft recht eifrig fortgefetxt werden foi- 
len; oder wagte lieh Hr. ^«/lAam. nichi über. £.«1- 
ge's CoUötfuia hinaus?) ' £b«n To flM:lt find die JUlh- 
Tchläge über den Unterricht in Mathematik und Na- 
tarkund« (Nalurunlerrichl f.igl Hr. St.). In Bexie- 
hnng auf letzte fagt der Vf.: „Soll diefe grofse 
S Ii fangswelt der HerrCehafl des EskMmimümtmö- 
gcns tnilerworfen werden: fo muifl der Geift diefet 
fein Gebiet uherJeJien lernen." wohl überfehen, 
mch der Stephanifehen Ailanlicht, die überall hin- 
■fiehl und nicht recht durchfchauct. — Die üherfinn- 
liehe fVelt foll durch «igent inntr» Wahmehmuog 
erkannt und fo — man hürel — genaue Kenntmls 
nnfereS Gciftes, genaue Kenntnlfs Ooltcs unJ genaue 
-Kenntnif» der Cefetze der fitllichcn Welt gewonnen 
Verden. — » „Dödrch unfer inneres Auge, die Ver- 
nunft, nehmen wir in uns felbft die Aeufserungswci- 
fen unfcres Geifte», feine verfchicdenen Vermögen, 
'die Oefetze des Denken», Fühlen» und Begehrens — 
Jbnnen. (ündeutfch!)" — Nicht au» Büchern, auch 
nieht tut -dem Munde des Lehrers erfahre der Lehr- 
ling die Natur und Bcfchallenheit feines Inneren, fon- 
dem aus und durch diefet Innere felbft. (Einen fo 
"derben Donatfchnitzer gegen die crlkn Regeln der 
•deutfchen Sprache wer folUe ihn hier erwarten!) 
Doch genug von diefen methodifehen Unwefen! Man 
fieht , \va.i au« der prahleriTch umgenommenen LS- 
wenhaut hervorguckt ! - ' ' ■ 

Oer J^diß9 JA/thmti iwaU di« F«aga hMalwm^ 



ten: Wie .«ii^ .ToUkommeno Difclplln anf tulcmi 
höheren Bildinigsanftaltcn herptftelh werdej« körnt 
md fflüHe. — Furtht und hfirgeii (auch den 1h- 
trieb f) verwirft Hr. Sttphani als Zuchloiittel — ua<i 
kann nieht begreifen, wie Männer, nut dm eita 
tVeifen vertraut, nicht wiiTen, dafs dicfe bloÄ ia». 
liclun Mittel den Mcnfchen entmenfchen. & ^ 
yv'uix daher die fehrifilichtn Welthämpfe nnler des 
Schülern. Der arme Bitter, mit den allen Wtikj 
nicht vertraut, weifs nicht, dafs fchon 9ui"'biianii) 
diele Wotlkampfe als ein hcichii zweckm&fsicii Mi 
^el empfphlea hat , den wüTenCchaftliehen -Eifer n 
beleben, und dafs gerade ße nielir als diu exhorlt 
tiones docentiunt , als die paedogosorum cujiwii» 
und aU die uo/a pareiituni über die Jugend vermadi 
habeti* Bec. miiU die ganze Stelle lÜKthßt £»tiea,^ 
roil dpT' Vf. Jemey dafs eben die aMin-W*^, a 

welchen Ilr. St. den ehrwürdigen Quinctilian Ji-K 
Wühl voi7-n^5weifc im päJagogi(cii«u Faclie wird uii- 
Icn wQllen, Grundfatzen gehuldigt haben, die du 
Jiehduplungen menohea neuen fftifm geredet» cH' 
gegen li«iien. ptiinelUian fagt . nim&h {Jnßitt 

Orr. f.. I. c. 2. 23. /-'. M e.:L ßc,n.): Aon i» 
utiieni feto Jeroaturn cjje a prncceptoribut mtU m> 
Tfin*, qui cunt pu0r«t in elaJ^i.mUribuerant, mit 
nem 4iV(Ut*U feeundum tlif90.Ang»ti' J^iMdt Hit 
fuperi«rt he» i/uisqu*- dw¥lammU, vi pfmmtim 
profectit videhatur. Jfi'ju! rei judicia praebebiintuT 
ea nobis ingem palmae contentio : ducere oero tief 
Jtm multo puleherrimum. (Der neue Weif« ii^ 

f«u iegti xfOftbin gehört der ^«nahArtf« fyalm,m 
ilx in der 'Schule gebe dem' einaa Sdriilar vW tm 
anderen Scliiiler einen gröfserea VVertfa.") Ntci 
hoc femel decretum erat, trieefimu» dietTtÜt 
bat uicto ßtritmimt poteßatem, ita nee fuptritr 
Jttet»Jfu curtttH r9nuUtbaif «/ dolor mctummiit 
p0ti«ndam ignommiam poneäahat. -— ,,IKef«ii 
wefcn muA , fagl der neue Weife, ein Ende getiucht 
werden, üabey ift aber nothwendig mit b«iTerer in» 
ralifcher Zucht anzufangen." 

Upld wie fengk diel« nun Hr. St. an? Jm^ 
men der Menfchheit" ( wie pathefifch ! ) fwlnt « 
" dafs man in höheren BildungsanftaUen nicht iwi» 
den Unterrieht , fondorn Veredlung des fVilUiuim 
den Hauptzweck halte; dafs man niomUfche Ctii- 
nung nicht durch Zweng hervorzubringen üu3m; 
das Leben unfewr Jünglinge auf Cymnafien ei« hr 
fdinmenleben, ein Reich der Geineinfchaft eb«« '» 
Cey, wie das bürgerliche Leben für die Minocnvdli 
und daJa man fo ans ihnan redlfAWl gaJiaale L** 
UUe. 

UDer Be/chluft folgt im nächfitn StiUk»^ 
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* PÄDAGOGIM. 

£lLI<UlOKi<, in def Palinfchen VerlagsbuchlinnJIung : 
Ufktr Gymnajien , ihre eigenttieh» Beßimmung 
md MMomthnäfs^» Smrichtung^ von Dr. Htm- 
rüA Sitfhaan n> f. w. 

^•re grofsartlgen Td«*n ins Li«1>«t IretMi ta 

I-irTcn , unal um das bisher To ganz verfehlt« Ziel zu 
«rreichen, bringt Hr. St. folgende Mittel in Vor- 
fchlag. 1^ »Di« Gefetze für jeden kleinen Sehuißaat 
mülba r»n den Sdiüisni ialbft «üMMb«» w«ni«n!'' 
{^rifum t0naatt$!) — Denn dadurch ^itl di« V«iw 
nnnft der Schüler geübt, die ,,rec}itlklieri Vcrli^illiiifTe 
des Monfchen wohl aufzufdilea/' die Adituiig fuc 
du GeTelz, und willigere üefolgung delTclbon, er- 
xekht. — Ol wvldi' ein* Tiafe der pädcgogUdieii 
WaisIwU! Wi« wwdaii fleh die jungen Solon« 
bdhrden, wie werden die jungen Demagogen , die 
nach S. 157 in der Staattnbefchreibung mit den Voll- 
kommen ft.9ä^vnd UnuoUhommenheiten d«r^ 



ftan Staafe» f^ffo bakanat gtoiaebt wir«, imk 
Sinr Ugulatlvmt V\^iah«it in Anffa/Kinf der' raclilU- 
t\\tn VerhüItnilTe des Mamfeh«! i|i dünkalToUais U«- 

bermuthe fich blühen! 

2) Unter dein Vorfitz« eines LafcniK* äla Obav- 
liphlar £iiU «in Sthufgericht gabildal wardan* 

3) Eina fittUA» ClaJfificMtim dar' Sdifilar (oll 

eingeführt werden; der ^ Sittenprimaner" foll mit 
vor2.ügUcIier Achtung behandelt werden, bey Enlwer- 
fung der Sittencenfur der übrigen Schüler 7ugc/.ogen 
wardan n. f. vr. Fial dann dam Vf. nicht ein, wie 
fahr ar dufdi diab MtSmffil mU fich in Wi- 
derfpruch geräth? Er will den Ehrtriab ah pädjigo- 
gil'ches Mittel verbannt wiHen, und Heilert diefe 
Tficbfeder in ihrer Anwendung' zu einer lo gcTihr- 
drohaadan UöKa! Sittentlaffen zu errichten, fehlen 
una inunar hSehft bedanklieii — dar anzulegende 
Ma&ftab ift zn unfichci , tmd gcwifs wird Heuche- 
ley, Scheinhciligkeil und Mantelträgerey durch eine 
Mdfsregel tr/cugt und gepflegt werden , nach welcher 
nur SU oft über den mutnigen, lixäfUgen, olTenherzi- 
gcn Jünglin«, der ain übereiltes, kühnes, viallaiahk 
gjr unchrci-bielijcT Wort gegen feinen Lehrer aus- 
Iprach, ein liarl4;i üi.richt gcli.iltcn, und er zur niede- 
ren Sillencl.ifl'e verdammt werden wird, wihrcnd man 
dem fchieichenden Sdimaichler liabkofet und ihn 
hochflellt, der Varfiditif dau Sehalk za verbergen, 
die Gefctzufel zu ^Tigr^*" j^ tmmn Ba»b»Bhttr 91 
liufchcn wei£i. 

/. 4, U 2, im Vürhr Bmi, 



Im ßelenten Abfchnitte wird endlich „über die 
beße Beßellung des ganzen Schulregiments" gefpro- ' 
chen. — lieber ZufammenAeihing des Lehrercolle- 
gtums ift oben bereits die f\ede gewcfen. Im Gym* 
nalialfiehjiide , wc!cIk-$ nur 4 Lehrzimmer, 2 24m* 
mer iur i^ibliothek und Lehrapparat nabft K^w^f ^ 
enthalten hat (/), foll der Rector wohnan. — Dan 
ICbrigen Lelirern fchcint Ilr. St. keine freye Amts- 
wohnung — für Schulmänner eine fo grofse Wollt 
lliat ~ bewilligen zu wollen. — Alle Bewerber uin 
ein Schulamt' foUen zur Probe eine Zeit lang bey daQ 
Gymnafien aiigeftellt werden; denn Hr. St. ift kein 
Fiannd von uaminiren der gewöhnlichen (;) Art 
ipvalelle LieBhaberey unfcres Zeitalters er für wahren 
Pedanlismus t-rlvLut. l'roj'ejj'orstitel (ßc) foll man 
iJuitiri nithl geben. — Der Ucctor rtiag Gymnqfi«nh 
heifsen, und ift in feinem Varhälinilfe zum Lahraiw 
aoUagiuai prmuu inUr pares. — Da« ift falfch , Hr. 
KitvhearalK! Dar Bedor, wenn er ift , was er feyn 
foll, ift der erfie l'orge/etzJe der Lehrer, und kann* 
nur als Weher mit der gehurigen AutoriUt wirkXam 
byn. Ba folgen nun allbekannte Dinge fihar Sohul' 
eoafaMnianj über öfiautücJia Prufnngen und Jahres- 
barichta., Jana follen „nichts Anderes feyn als Pro- 
ben der von Ltlirem und Scluilcm ßcA erworben 
nem (.') Cofchii.yjci»keiten." (Auch wolil in dar dant» 
ScSmb. Grammatik? — ) Hr. St. befchränkta ittAdaik 
die Tonnalt auf 8 T«8a für die Früfiing von 8 Claf- 
fen Iwftinimla Zeit anf die Rllfta — und nun wur- 
den die fonft leeren Hörfäle angefüllt (womit? ift 

uicht gtfagl). Der H». Kreis Cphulrath mifsbiliigt a% 
dafj man in Baiern unlangß die äffcntlichen Prulim. 
gen in geheime (?) vcrwandeU hjiba« und hält di. fs 
für einen Mifsgriff: denn frähar fayan Lehrer und 
Schüler durdi den Gedanken, mit Ehre in den Pm- 
futigen zu heftehen, im Laufe des ganzen Jahres in 
Eifer erhalten wor.hn. (Ei, Ei! Oben wurde ja fo ' 
fehr liegen Anregung des J^hrtriabaa jaaifartl) Das 
Abilnritnten- Examen arkUirt Hr. St. tOr §bf Paffe .' 
Ganz confuqucnl, denn alles Eximinlren ift ja mtf^ 
pcdantiklie Lii lih ibcrey de» ZtiUlleri! * 

Am SchlulTe das klügfto Wort im ganzen ßuciMc: 
Warnung vor dem ZuvieLregiaran yon, Obaniur 
fiSufung der Mitlelbehördan, und TOT ainar blofs p». 

ftierncn Oberaufficht, die nur Stolf zum VerLrennen 
iefere. Aber leider liefert auah diefer ganze gedruckte 
Stephanifchg Sludienplan nur Stoff" zum Verbrennen! 
Und warum Ree. über diefes Machwerk, das eigent- 
lich infra cenfuram ift, fo viel gefagt hat? Dafshalb, 
weil Hr. St. bey dem Publicum der-EIeracnlarUhrLT 
der £iiemeutarfchülerj dar g9ioöhnUefi$n Cttidid*. 
Qu 
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ten des Predigtamtes, Ü» fwm vom HebriUcIiMi fifiqi^ 
gefprochen fcyn mSoitm, nitd bey allen, denm mit 
feinem liücherU/tn unJ Le/ebüehern gedient war, 
eine gewilTe Celebritat gewonnen hat, und ciicforn 
Publicum doch zu ei kennen gegeben werden mufslc!, 
dafs der Mann, der bereits in unbnr A. L. Z. <i816> 
Auguft. No. 157) bey Anzeige feiner yitttlffilurlicheil 
BeTchreibung feiner einfachen L^feRitthode" einer 
wmeniemenden Hoffahrt angeklagt werden tnufste, 
inmin er fich über Oliuier, Pefialotti u. a. zu erh»- 
1>en gedachte, fich in «in, ihm ganz. fremdes Feld ge- 
wagt habe, indem er fiber Orginifation der Gelchr- 
tenfchulen , wie der Blinde von den Farben, Ty rr lir ; 

— defshalb, weil derft tbe Mnnn fchon im Jdhrc 1SU3 
diefelben Al^enlhoucrlichkeiten in feinem Buche : „Sy- 
Rem der offmllichen Erziehung" (Berlin, b. Fröhlich 

zu Tage gcfürdcrt, das Leteinifche und Grie- 
chifche fchon damals den künftigen Stnatsbeainlcn er- 
lafTen — und dafür die Erlernung der Jranzöji/chen 
Sprache zur Pflicht gemacht, und fchon damals für 
AbfchafTung der Univerfitilcn votirt und fie mon/trö/e 
Jilumpen genannt halle; der fchon damals die Phito- 
fophie von den l'iiivf rfitiitLn verbannt, und auf die 
Cymnaficn (o der Abfurdilitt) befchrSnkt wiflien wollte; 
Jefshalb mufste ein Wamungszeichen aufgelleekt und 
den Unvorficliligen , die nicht .ihneten. Wer fie um- 
rennen wolle, zugerufen ^^^•r(^e^l: foenum habet in 
cornu! — Nur zu fehr bfü.iligt fich an dem Vf. 
diefer Schrift das von Quiilctilian referirt« gnechifche 
Sprichwort: „indotii a IIHufi$ tt Gnttih ahfunt**1 
' iJie Schrift ift dem würdigf'n Conf. R. Schaefer nt 
Ctinem goldenen AmtsjuLelt'tllfi gewidmet! Nur die 
ftolzeAe Anmafsung konnte eine in fo unedleni AT0- 
tall aasgeprflgie Gab« dem «hrenwertfaen Jnbel^eif« 
•Is eilles Gotd -derhieten woOen. 

Die vielfachen Vertundigungen gegen Sprachrich- 
tigkeit, Deutlichkeit, PraciUon, Correctheit wollen wir 
luehl einzeln rügen} Jim nnd da ift datmf faingadn^ 
Itl worden. 

Nodi ein« Wamunc geben wir d^m Herrn RH- 
lar Ifon St. Michael auf den Weg. Möge er fich 
llfilan vor den Schülern aller gut organifirten Cym- 
aafian nahe und fern, wo noch die lateinifche Spra« 
«h* uid AUerthumswiflcnfBhaficn in Ehren gehalten 

- Warden f Steinigen vntAAi II« ihn nicht, wie feinen 
würdigen Namenbx cllcr Im Evangelium — der war ein 
Mann voll Glaubens und Kräfte — aber zu einem Schulgt' 

. rieht werden fie fich verfammeln und ihm den Procefs 
aiacb«!!, kraft ^ihrerKenntnÜ« der rechtlicbeii Verhült* 
ttifl« det Menfäen", dieweil er habe gefprochen L|> 
Herworl« gegen die lateinifche Sprache, und weil er 
habe da* lieiligft« BefiUthum den Gelehrtenfchulen 
entreifsen, nnd fchlechie und vul^gnw Waare dafür 
«nfahmngyln wollen. FRHT* 

H O M I L E T I K. 

ta^WVtMf b. Riegel und Wiefsner: Altet und 
ASriMt »1 extemporirbaren Entwürfen für f¥<y 
€htn- Kirchen {?). Ein homiletifdiM und kete- 
chetifche$ Handbuch. Erfter Band, «tfiei und 
MMytei Haft. 1889. Xfli umI 2fi0 S. 6* (Sl r-) 



Dar unpaamO« Hanuigtber Inläaft im Voraeitt, 
dafi' die Prediger» Litentnr nod lehr arm fey n 

Vorarbeiten für di« Vorträge in den Wochen PreJiz 
tcn, Bclßunden und Kinderlehren, nnd dafs dub 
von Seiten der GeilUichen ib kifilxüen .als mögUch 
macht werden knnntun, wmib diaft fleiiiiger fttjt 
Vorträge hielten. Zu diefem Zweeke, meint er, 
den vielen GeiAlichen prakllfche Eiilwiirfc über id* 
evangetifche VVahrheiten und Lehren wdlkommt 
feyn. Solche Entwürfe feilen in diefem Handbwiie 
milgetheilt, und zwar in dem «inen Bande ifütat, it 
dem 'anderen Neuti gegebsn werden. ' Erfle» foUm 
den vorz.üglitliflcn älteren honiücfirchcn unJ dfctii- 
fchen Werken entnommen und bearbeitet nctdti, 
das Neue aber in folchcn praktifchen Entwurf«]] l>^ 
ftehen , über welche von dem Herausgeber luul ci» 
gen ihm glcichgefmntcn Mitarbeitern im 'WeinlMi|( 
des Herrn frcye Vorträge in Wochen - Kirchi n ttlul- 
ten worden find. Jeder Band foll aus Jrcy liefKc 
und jedes Heft aus S — 9 Bogen beliehen. Vor nni 
liegen nur 2 Hefte des erAen Bandes , welcher V«- 
träge enthalten foll , die nach einem älteren afccUTcbn 
\\'erke {Joh. Porßt , PropR und Conf. Ruth» in il<f- 
lin, theoloeia victorum practica oder gütUkbt Fiih- 
rung der Seele auf dem Weg« aur feligett Ber^M^ 
Halle, 1722) bearbeitet find. 

Ree. findet den Plan des Hcrnusgeberj, «utli il 
les. milzulhcilcn und lum liomilclifchen und 1vjI>. i^ 
tiCchen Gebrauch zu bearbeiten, lehr löblich ; titas 
•ir ift in d«n W«ik«n allerer Thaologen und PrNÜjtt 
Manches enthalten, was auch jctrt )ioch für den K«^ 
zelgebrauch fehr nutzbar iß. Aber fchon mit in 
Herausgebers Aeufserungen auf dem Tilcl unJ ;^ 
Vorworte kann Ree. fich nicht r«cht befreii»c»- 
Denn nicht leicht wird ein gebildeter Prediger kl 
öffcntlicli und in Siliriffen des Ausdrucks: JVotim- 
Jiirehen ftatt Wochen - Predigten oder Wochen -0* 
teadienß bedieiMn. Davon aber al^fehcn, gUull 
auch nicht, * was doch der Heianigeber mit ida^ 

•'extemporirbaren Entwürfen zn verliehen gieM — « 
in der V^'oche anders gepredigt werden mfiffe oJfi 
dürfe, als au Sonn- und Keil-Tagen. Denn*«''" 
auidl in der Woche die Kirchen weniger mit Zsw 

- rem an^eüüUt lind, 'fo wollen doch auch dief« ^ 
gen chnRlich «rbanet feyn. Und dazu wlril Vsdf' 
reitung von Seiten des Predigers erfodert. Gcineiwf 
lieh aber ift das Predigen über cxlcmporirbarc 
würfe nicht wl mehr, als ein Gcwäfchc, wolxji 
^täequid in Attcemm Mncrt'/, den Zuhören itit 
reicht .wird. Ree. ^-ill damit nicht in Abrede ttß 
dais geißreiche und geübte Prediger nach vorhergeg«"!* 
ner reiflicher Meditation auch über Entwürfe ^^'^ 
mäfsig und erbaulich predigen können. Aber es 
Manche, die darum über Entwürfe togtniiM a^ß^ 
Vortrüge nt halten lieben, weil fi« die Anfcc'ff'l 
des vorherigen Nachdenl;<-"i fcheuen , und ""''■'J 
recht erbaulich zu predigen , wenn fie fitb tit^ * 
fallen gehen laden. Und foll über Entwürfe 
haft erbaulich gepredigt werden können, f« 
fie möglichft fafslich in ihren ThemoB imd 1]^^ 
taj ym Tsopm wd myMIclNa Aiidafa wd T«^ 
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lojifcn^ logifch georJnet und von praklifchcr TonJcnz 
r«yn. ' Aber fo weitfchichtig die hi«r gegebenen find, 
und To fehr fie auf den erftin Anblick das OeprXga 
ftrtngcr logifcfaer Anordnung zu tragen Crhi-iTicn , 'fa 
wenig entfprechen lie den Gefelzcn der Logik. Da- 
her find fic voll von myßiCchen Ausdrücken und Bit- 
dern, und fo tautolo^ch. dals^ wer daiübef predi> 
gm will, in dl« jlmnierUelilb Sdiwettbafti^Mit m- 

nllien rtiufs. Es Try Ree. erlaubt , riini Beleg liir 
fein Urtiieil ein Paar der erßen bcücn Stellen, wie 
fte ibm gerade vorkommen, hier miltulheilcn. Scbon 
ium werden die Leier «rkeimeti, ynC» Oeißes Kin- 
^ (liefe BnIwSrfe find. ' 

Im fünften Entwürfe, welcher das Thema bat: 
'^Vljhcr der St^nd der Sicherheit komme, find die 
leiden Maupttheile : wober bey denen , die noch un* 
Ixblurt 5ew*£mf — und bejr denen, die wieder in 
dn^StaiM der flkfttltmil -rerfeUen? Nachdem die 
erli* Frage in fünf Unterabtheilungcn und vielen 
SubfabdiTlIionen beantwortet i&f fchreilet der fkidus- 
zur Beantwortung der sweylen, und Aellt tvl- 
^tI Mgende UnteTabthcilnnfen «nf, weil, der Menfch 
^) nnlerlSfst, was er naeli erlangter Bekehrangsgnad« 
rifrigft ausüben folltc, nümlich 1) Da-^kl iktit, die 
er Colt iüglich darbringen foiite Pf. 103, 1 — 5. — 
3) Bas Andenken der Reinigung feiner vorigen Sün- 
den 2 Petr. 1^ 9. ~ 3) Die Armuth des Geiftes, 
Matth. 5, 3. — 4) Das Herxunahen zu der Fülle' J. 
C., daraus Gnade um Gnade zu nehmen Joh. 1, 16. — 
5) Die Frucht des Glaubens, den Fleifs in guten 
Werken 2 Petr. 1, 5. — 6) Das Gebet, Jac. 4, 2. — 

7) Den rechten Gebrauch dc j Wortes Gottes und der 
heiligen Sacrameute , Ebr. lO, 2 3. — 8) Die tägliche 
Reue und Bufse, Erncucrunc; <!e5 Taufbumles, Röitj. 
6, 4. — 9) Die Vermeidung der Gelegenheit zu fün- 
digen. — 10) Dai Wachen iiber üch Mhll , 1 Petr. 
5, 8. — 11) Die UnlcrlafTung der ArLiit, 1 ThcIT. 
9, 11. — 12) Den Streit des Geiftes u iucr da? Fleifch 
Gal. 2, 19. — 13) Das Ringen, durch die enge 
Pforte znm Leben einzugehen Luc. 13, 20. — 14) 
Oie Prfifnng der Oeifter, 1 Joh. 4, 1. 15) Hafs der 
'A'cit , Räm. 1. — 16) Die wahre Gemein rtliaft 
:inJ den Umgang mit Gott und feinen Kindern, 1 Joh. 

, 6. — 17) Die Genügfamkeit , 1 Tim. 6, 6. — 

8) Oi« Freud« in Gott und da» Lob Gottes, Pf. 4, 8. 
m f&ttflen Entwürfe, weldiar rtm dem UrheWr der 

iiifsc handelt, heifst es S. 148 ff. in «' i i inzelnen 
!aiip(thcilen: Zur Bufse kommt der lyitnich 1) nicht 
irch lieh fel1>ll, denn a\ ift er dunh den Fall zu 
Uam Gnten ttnlüchtii;; b) er Tcrfleht nicht einmal, 
ms die wahre Bnfie fey; e) t fehlt ihm an riehtl- 
em Willen nnd Kraft; li) und doch foderi Gott die 

ufsa Ton uns? — 2) Sondern allein durch Gatt. Er 
•irkt dieBufse a) als Gott der Vater, i) als Gott der Suhn, 
) als Oott der heilige Oeift. «) Diefes Licht erleuchtet 
eins Finflernifs; 4) dielsr Lehrer arSffhet dir die ver- 
orgene Weisheit; y) diefes Feuer zerfchmelzt deine 

.{rtigkeit; i) diefc Kraft zerbricht deine Widerfpen- 

gkcit; t) diefes Leben macht die Todten lebendig; 
i dicfer Wind und Odem Gottes bevv^eget; n^ diefer 

rom dea lebendigen Wiffen exihfehet; 9} dieAr 



Ceifl der Gnadjn und des Ctbeli erhebet. S. 215 
heifst es in einer Unterabtheilung: Gott ziehet den 
Menfchen tu Chrifto, alfo nicht zu Mofe, als ob die 
Seligkeit cIti ~Iif Gefetr zu finden Hey, fondem zu dem 
Mittler uiul \ erfühuer — zu dem Bürgen — Erlöfcr 
Fürfprecher — Friedefürflen — zu deinem Licht« 
tn deinem Leben » in deinem OlUrlamm — zu 
deiner Auforftehnng — tu deinem Weinlladt — sn 
deinem Haufe. — Der letzte Entwurf im ottn Hefle 
hat zum Hauulfdlz; Wie die bufsferlige und giutdiin- 
hungrige Seele endlich zum gefegneten Durchbruch 
kommt, und der^Yeiiebung der &ündc, Gnade und 
Kindrdiaft Geltet verfidiert wird. 1) Dam kommt , 
fie nicht ohne Schmcrzenj — wie bey der leiblkhflll 
Geburt eines Kindes die Seele niufs in den Kampf 
hinein — thut fie das, fo rerdriefst das den Teufel, 
die Welt und ihren Anhang — daher NachAellnn^ 
gen — Fuidit — Sehnekan v. f. w. Doch Rae. 
bricht hier ab, und glaubt, fcbon mit diefcn Anfüh- 
rungen den Geiß diefes Alten genugfam angedeutet 
zu haben. Schwerlich dürfte in dem Neuen, das der 
Herausgeber im zwayten Bande deneidien wird, ein 
anderer Oeift zu finden Uya. 7. 4. 5. . 

Basel, b. Neukirch: Predigten, theils auslegender, 
theih ahhandelndtr Art, von Dr. fVilh. Martin 
LMtierteht De fVette. Erfie Sammlung. 182A. 
ZuMTie Sammlung. 1827. 6. (2 Thlr.) 

CVergl. Jen. A. .Lit Zeit 1827. Nr. »6.1 

Wer mit Mifsfalten nnd Betrübnifs den Gang 
betrachtet, welchen die homiletifche Kunß bey der 
in einfeitiger Frömmeley befangenen Parley unterer 
Tage nimmt; wer die verkehrte, völlig geifllorc Art 
kennt, wie hin und wieder auf ünivcrfitdten und in 
Seminarien von Profellören, die ohne wilTenCduiflli- 
chcTi Sinn einem unklaren Gefühle und einer unge- 
regelten l'hantafie folgen, <üo praklifche Theologie 
angehenden Geißlichen vorgetragen und mit ihnen 
geübt. wird; wer endlich kaum feinen Augen traut, 
wenn er den hemiletifchen Unfinn erblickt , der in 
der noueflen Zeit vcrfchiedcntlich dem deutfchen Pu- 
blicum vorgelegt ift : der wird mit erhöhetem Intereffe 
die homiletifche Gabe aufnehmen, welche der im Gö' 
biete der iheoretifchen Theologie £» au«gexeichnete 
Vf. hier dem gebildeten PnhUonm darbietet. 

Die v; r!i( j^f^nden Predigten fchlicfsen ficTi mfi- 
ßens genau an den Text an, ihn entweder anaiyfi- 
rcnd oder ihre ganze Synthefis aus ihm entlehnend, 
und zeichnen fich oft dnich glückliche nnd fruchtbare 
praktiftfa« Anmerkungen an«. Du- {iber»'icgcnd her- 
vortretender Charakter ifl indcfs der didaktifche, wal- 
cher nicht fetteti die Blüthen einer höheren rhetori- 
fchen Begeißerung verfchmähL Jane Eigentbümlich- 
fceit iü unftreitig eine faft ttneatmeidtidia Folge de> 
▼on, dals der geldirle Vf. feit rieten Jahren nur 
wohnt gewefen ift, in akademlfchen HörOllen zu leh- 
ren, und auch jetzt, nachdem er fich öfter im Predi- 
gen verfuclit hat, nur gelegentlich die Kanzel betritt.>- 
Eine anhaltendere Uebung würde feinen gaiAlidien 
lUdoa, die fich übsigeu «lie dnrch eint xaiBe und 
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SätSne Dicllon empfohlen, bald die rhelorifche Aus- 
bildung u»iii die Salbung verfchaffcn, welche hin und 
wieder an ihnen vermilst werden niöchle. 

Wir wenden um jeUt zu einer kurzen Ikurthei- 
lung der einzelnen Pwdigten, deren 20 in heiden 
Sammlungen enthaUcu find. No. I der crfU ji Simm- 
lung: „Martha und Maria, oder die tmpiungiichkeit 
für das Höhere*', über Luc. 10, 38—42, ift eine treffliche 
llonnlie mit ganz eigenlhümÜcher^AnßaffttnÄ des Textes 
und Eciftreicher praktifcher Anwendung. Weniger hat 
No. II Ree. befriedigt : „Jefu» feinen Jungem die Fiifse 
wafchcnd", auch eine Homilio iiber Job. 13, 1 — 15. Der 
gelungenen Einleitung folgt eine Expofition des Texte^ 
welche zu viel Verfchiedenartigps in ßch Cchiiefs^ und 
zuweilen, wo die Rede erhabener werden IbU, ins De- 
elaroalorifche vti f.lUt; z. D. T,. 30. 32 u. 36,injberonderc S. 
31, wo die Erhabenheit des Eriölers nut dem hohen Him- 
melsgewölbe verglichen wird : „Es iA klein gegen diele 
Erhabenheit, es rollt zufammcn wie eine UuchroUe vor 
dietcr Majeftdt." No. Iii behandelt nach 1 Kor^l3, 13 
den Satz: „Die Liebe ilL grulscr .ils der Glaube und die 
Hofinunx/^ Äec. mufs hiyr Udelnd bemeiktin, dafs der 
«r/?rThen das ganze Thema umfafst, der zweyte aber, 
welcher 7i iat, j,in dicfem Leben müiTo doch die Liebe 
mit den t G Liuben und der Moftnung eng verbunden fey n," 
nicht mehr in dem angcgcbcmn i liema (ubwolil altcr- 
dinas im Texte) liegt, £ondern dals in der zv. eyttn Un- 
lerAdieilting des erfte« Theih, weither den Satz aus- 
führt: „Die Liebe ift gröfser als der Gl.mbe und die 
Iloir*»ung, weil.fich in ihr der Glaube bcvvahren mufs," 
die Liebe zwar mit dem Glauben, aber gar nicht mit 
der Hoffnung zafanunengefieüt iß, wa4 [doch nach der 
Ankündigung und nach der Analogie mit den beiden an- 
deren l'nterablheiluiigenuncrlafslich war. No. IV: „Der 
Geift die Quelle des wahren chrilU. Lebens," über Gal. 
5i 22, giebt eine Ireflcnde Erklärung utut Anwendung 
des Textes. In No. V s „Der Bekenner CluUU," über 
Matth. 10,32, ift betonders der drille Theü «rgreilend, 
welcher fchildert, was Chriftu? f tripn ISekcnnern ver- 
helfst. No. VI: „Weihnachten das 1^ eil Ii ühurHoffnun- 

{jen,** über Jefaia 9, 2, eirect durch eine geiftvoUe Ein- 
eitung für die fernere BehamliungErwartunaen, welche 
nicht befriedigt^erdenj der Gegenfland des Peftes fclbft 
tritt zu fehr in den Hintergrund; der Text ift gegen des 
Vfj. fonftige Gewohnheit zu wenig benutzt; dieliinthei- 
lung erfcheint willki<hrlich, und dem Ganzen fehlt der 
fc lU i he Schvining. No. VII : „Von der chtüUidien Hin- 
gtbung « ift eine gemfilMiebe. den Text Joh. H, n 
geißreich benulrcn.le PredirJ. jSo.VIlI: ,,Die tiÜllenJe 
und heiligende Kraft de» cliriftl. Glaubens an LiiUerb- 
licHkäü", »ft •»»8«*«i<=^"'^' durch treftiiche IndividualiA- 
rimg ; doch weniger befriedigend der kurze zweyte Xhei}. 
Nü. IX iieht aus dem Texte Malth. 18; 10 d«n Hattpl> 
gcdanken: ,.,VVie hoch Chrillus die menrehlichc Natur 
nellt", und verdiente von allen Fiacidiiern unferer Zeit 
fctionaer* bah*rzigt zu werden. DenUefchlufs der erften 
Smunlung marhl No.X mit eiTT>r IbumUe „vom Reich- 
in Gotl ,' über Luc. 12, iu — 21, mit* ficlfeitiger 
und fruchlbarer Anwendung. 

Die vierte Sammlnn^ bietet unter No. I eine Ho- 
M Amt Apß. 17, 23—31 »Toa der Offenbu 



Gottes in der Natur und durch Jefam Chrütam," wtldit 1 
zuvörderft den Gegen fatz zwifchen d*r VarnunftrcUgicn j 
und der clirililitlu :i < il nbarung aufllellt, dann bhrp- 
i'chickt mit Icheiabanr Kunftlofigkeit aus dem Taxi« dn i 
Gedanken entwickelt, die Schrift lege der Vennuift ciai 
Fähigkeit zur Erkenntnifs Goltes bey, hierauf eben fg 
die Fehlbarkeit der Vernunft und das Bedürfnib eian 
göttlichen Ullenbarung ableitet, und fodditn zu demBi- 
iuUate führt, dafs die X)ITeub«run£ in ChriAo dieVdL j 
•ndung der Offenbarung durch Nalar und Vemmiftlif, 
und dafs wir llrcbcn follen, beide in uns fcUftinlV I 
bereiuAimiiiuug und Einklang zu bringen. In No. U J 

' nach Anleitung von 2 Kor. 4, 16 der Gedanke: „vrit fith 
der.Chrift im Wecbicl der Verginglichkeil zu vtrhd- 
ten habe,*' ausgeführt, nach &tgender Dispofiiion: l)tr 
erfährt den Wcthfcl der Vergänglichkeit; 2) er y 
darin nicht miule werden; 3) der innerliche MtnlJ 
foU lieh darin von Tage zu Tage erneuen; wovoaaW 
der erfte Tiicil nicht im Thema enthalten ift. No.111 
ift eine Charfreylagspredigt über ioh. 19, 30 „von im 
^^)Ilbringcn Glmiu." Weniger noch muchlc No. f ', 
eine Homilie am lliuimelfahrtsfeite über Apg. 1, 6—11, 
aniprechcn. Schon die Einleitung ift weniger nul» ' 
haftj als bey anderen Prediftani aodi fehlt et aidil M I 
einzelnen fdhSnen Anwendungen. Die „chrifilidmNt. '. 
türbetrachlungcu "' unter Nu. V über Pf. 104, 29-30Ki- 
gen bcfonders die ät^rke des \ fs. in fchöner IcJm^'^'^'* 
Darlbliung. Durch eine originelle AufTafTung des Tei 
tcs Luc. )7, 11—19 ßelU No. VI „die notiiwew%V» 
einbarung einer öiTentlichen gemeinfchafilichen CoM» 
^■e^eIlru^g mit einer lebendigen cigenlhümUchen Fr-r.- 
migkeit" dar. Die fehr klar und zweckmafiig heim- 
rende Pr. No. VII „über den würdigen Gcnufs ia^ 
Kachtmahls^' hätte an den paränetifchen Stellen tuk 
mehr Wärme äufsern können, No. VIII ift eiinH 
Züricli ß.;b.illenc l'rcdigt über Matth. 22, 23 —32 ,,T«a 
der wahren Rci'chaiTenJieit des Glanbens an die UoÜm^ 
lichkeit.«^' So fehr i\ec. mit detn geCammlen büultcA^ 
fes Vortrag? einverflanden iß, un-i byfondeni mit ffta* 
Tenden7_. die irdifchcn, finnlichea und fclblttütliül* 
Vorlielluugcn der Unitcrblichkeil zu entfernen, (oäc'"p 

' fich ihm dennoch die Frage auf, ob nieht einzelne kt* 
fserungen in demfetben bey einer gemiiyitien und 
fsenthcils aus unr- 1 ilJctenIlürcrnbcftchenf!L]i ^'c•fJ^3l» 
lung leichUbeunrutiigeade Zweifel erregen duilun N* 
IX: „Der Acker des göltlic|icn Wortes", über da ^ 
kannte Glcichnifs vom Säemann Matth. 13» 3— 4 
Irefliiohc, ^an?. praktifch gehaltene Homilie ndtbifi^ 
ders frucliib.irt u Winken für die F iTiv luing der Kini« 
Die Pr. No.X endlich über MdUh. 14. Ii: „Du V» 
Johnung mit Gott, bedingt durch 4.ie Verföhnlichkeil 
ptn.dua |>ijichft^n", befriedigt mehr Vor Aaad ais ig 
fleclwrchtiefst-die Anzeige diefer intenflanlMiM 
digten mit dem Wuiiftlie, dafs fie befunders von aaf^ 
henden Kanzeirednern zum Studium der bey fallsvf«xib4 
Eigcnfchaften derfclbeti iki/sig benutzt, und dals (i«^ 
rttiehbegabten Vf. bald auch ein mehr erweüaitcr v 
lohnenoÜBr homUeliTcliar Wirkungskreis zu Tlieil ^ 
den mochte, in welchem er citiLtir l)lIib_!L n Pul-n** 
öfter reiche Früchte feines fellen^a T^^c^M "^J"^ 
i L i. her Erbauung ^ndan kfinntt. T* t> 
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rSMMJSCMTS SCHRIFTEN. 

i) Lttme, b. KoUmtimi ffat folllm jttzt die pro- 

teftantifchen Kaihohhen in Deutjc/iland t/tun? 
£iae kirchlich -poUtifche Fra^, bcanUvoxtel vom 
Pitt£ nnig in Ldpii^ 1817. 37 S. 8. (6 gr.) 

• §) GreiZj b. Henning: Theobald, oder tVas foh 
Un äia. jirotaßantTfchen Hatholikm in Deutjch- 
^ '^'-'^ ihm? Eine kirchlich -jxiUmiBh« Frage, 
«i Pkof. Jirug. . Zum zweyten Mai* 
rw» Frw<ft-iM ^^er«i, üiakoa tn 
Multt HofamUabüb 1838. 82 S. 8. (8 gr.) 

3) Jema, b. Frommann: Wo* /b//*n Jettt di* prth 

teßantifchen Jiatholiken in Deutschland /Ann? 

Beanlv\ iirtL'l von einem hatholifcnen Laien aus 
, dam Mandwerhsjtande. Nebft vorgängigen Be- 
' trtclilwnftit Hier die VerunfiaUung des Chrißen- 

ihUmm vor und in dar 'rSih^thatt liveht. 1838* 

36 S. 8. (4 gr.) 

Ein „Apnphibienhben" nennt der vtrackere Vf. von 
No. 1 (S. 21) (Ion Zudand eines dem Uekenntni/Te 
nach xömifchkatholifchcn , aber der Ueberzeugung 
■Mh proinfrantifr''ifhr''M'''-^*" > Gliedes dar Kirchs Jelu 
ChriftL Und d« «r dtoJba ZuOand für lehr ge/ah». 
[ich, alle DupUcität für verderblich in ihx«n Folgvn. 
and in moralifchreligjofer Hinficht für etwas Siind- 
lafies an und für lieh felbß halt, auch nicht mit gc- 
mBuM. Identilätsm&anchen unferer Zeit die Meinung 
Iwilen kann, nach welch« es völlig elnerley fcy, zn 
^ c ltlicr Kirche man gehöre (S. 35): fo ift leine Ant- 
vorl auf die Frage, vi^as die proteßantiCohgefinnten 
Katholiken in Dentfchland thun folllcn, (Ude: „Jie 
^Itmt aufhören, tweydeutige Jialholihen ui Jf^yn, 
md^ tntfchiedene Proteßanten werden." S. 22. Im 
Vorhergehenden hatte Hr. Kr. bis S. 8 von den Ur- 
achen , warum lieh eben jetzt fo viele Katholiken 
um ProleAantijmus neigen, und dem, was ihn ^ur 
iMiitw^orlung der aufgeworfenen Frage naher vcran- 
•Cbt, gehanauU; er macht aladann bis S. 18 auf das 
3eclenkliche und mit £aft unüberwindlichen Schwie* 
igkolten Verbundene aufmerkfam , welches der 
Erfüllung dee von nur-\ crgnügtcn KalholiWcn guau- 
pgdon Vrwfrhes, »eine deulfchkatholii'chc Kirche un- 
tr dM AtaflUht und Leitung eines vom römiCchen 
^-üLlig unabhängigen, denlfchen Oberbifchofes 
ider Trima» zu bilden", im Wege ßehlj und zeigt 
S. 19 if. j dafs der in ^\\\kiv uder bofer Mi inung 
MMh»nf iUlhi ifdie. nüfsveigiu«glen. od«r zweyden- 
~ .A L. Z. 1899. Vkrur SmL 



Klan Glied«> der kaO. Xifcha SObm VUSbmt, wi« 

und fie eben fitid", hcy dem einmal angeregten 

und nie vuUig zu dampfenden Geiße und Sinne des 
Proleftantismus mitten unter dan Katholiken , in def» 
i«a £ef«lAuu eben to verwacüdif «la TwikrUieli 
Sty.. Diebe Olut ilm auf die oWn bamarkla, ftr 

den Ree. hinlänglich motirlrle Erklärung mit Wi- 
derlegung des Einwurfs, dun man, wie er vorher 
fcliun erwartete, feiner Anficht entgegenfelzen wav> 
de: ein fifienllicher AnklJigeF «Uer Piofeljlaa. 

nucherey^, Aalla fich nun lelbft in die Reihe dar- 
Priifclytt iini irher. Der brave Vf. erwiedorl , es Tey 
ilun.hjus luchl lein Zweck, einen wahrhaften Katho- 
liken in feinem Glauben wankend zn machen , fon- 
dem nur proteflantifch denkende ^ oder Iblche KatlKK 
Uken, die Ichon ndl ihrer Kirdia larfallaB nnd in 
ihrem Herzen der pruteftantifchcn zugethan fincf, zur 
Ucbereinllimmung twifciien ihrem BckoiinlniiTc und 
iliicrn Glauben zu bewegen; dabey bediene er fieh 
zur Erreichung dieües Zweckes keines von allen den 
Mitteln, x. fi. geheimer ZuflüKernngen, trfigliefaar 8o> 
phismen, fogenannlcr Sicherhoitsbeweife u. f. w. , wie 
fie die wirklichen l'rofflytcnniacher , z. B. die Jefui- 
ten, .Tnwenden, fondern er rede (itlen, klar und wahr, 
wie er iiber die Sache denke, und überlalCs jedem die 
UbQeigene Prüfung delTen, was er davon fege. Vni«> 
xüglich behexzigenswerlh iß es, wa<t S. 26 IT. 7ur Be- 
feiligung de» hofFeiiiiich nun bald abgedi ofchencn Ein- 
wuris beygfhr.iclit w ird : ..,-«U ob es den Gliedern der 
nrotcß. Kirche an Einheit det Glaubens, Eintradlt 
des Sinnes, Uebereinßimmnng iwifchan fogenannlen 
rationalifti£chen ' nnd fupemafuraüßirchcn Meinun- 
gen n. f. w., in dem Grade fehle, dafs man kaum 
noch wifle, wer Protcrtunl fcy, und wer nicht, und 
dafs CS Hin defswillen Gefahr bringe, die vielköpfiga 
proteftanlimw Kirche gegen die Eine MmifehkaÄo» 
liCdM nnsantanfchen." Jene, die peoleft. Kirche, Tagt 
der Vf. mit Recht, , ruhe nur auf Einer Grundlage, 
hahc nur Eiiierlcy Glaubenswahrheiten und Eincrlcy 
Glaubensquelien; und was die Verfchiedenheit der 
Anfiehten, Meinungen und Gebräuche ihrer Glieder 
betreffs:. Xb Uy diel« Verfchiedenheit unter den Glie* 
dem der rSmlfdikaflML Kirche , feitdem es eine folcha 
gab, Iiis auf den heutigen Tag niclil geringer, viel- 
mehr grüfser gewefen, als unter den ProteAanten : zuot 
Beyfpiel dienen die Streitigkeiten über den Jaitfenismm^ 
MaMmimam, die va«r Art. dar galUkanifchen Kirche, 
dM Cftlibat n. £ w. Nnr Einen Einv^-urf , „dafs näm- 
lich felbll unter den Proleftdnten , ^^•eIligftcns den in 
Vocurthaüaa hafanjanan^ die Conrexüten etwai wider 
Er 
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fich hätten, und kein volles Zutrauen genölTen", hat 
Aci Vf. unbefeiligt gelalTen) wahrrelicinlich , weil er 
Ji^fcs für ein vorübergehendes unil geringes üebel 
im Vergleiche mit dem bleibctidea und viel gröfseren 
Ucbelj in Sachen des Claabem und des Glaubsnib»» 
lienntniflEe» uneinig mit (ich blbft nt feyn, hSll. 
„Denn \vahi-!ich, f.igt Hr. lir. 7\i i'rn D, ■p^rTpertdllc-len, 
euer Gi;Ifl wüd lüeiüeileü iViricu iiuhejpunct nicht 
ünden, wenn ihr nicht mit EntfchtoiblUiMt dm.kixb» 
liehen Attbikon überichraitet.^' 

Dkfii'^ wedtcct Hntg niit öbiger Frage etwas Mir 

Zeilgeinii fsi s zur Spr.iflie gebracht halte, das bowel fl fchon 
der Uiikitand, dais Ipaierhin eben dierelbe Frage «rA 
von einem katholiciiirenden Protcßanten (wie Ree. in 
diAfer Hinficht den Vf. von No* 2 iwnnea mub)« wai 
Srnn von «inem Glied« der einzig wshim ^ d^ h. der 
linßchtbar Italhollfchen Kirche (\vie Ree. Jen ihm 
übrigens ganz uabtikarniten VI. von Nu. 3 b^zeich- 
aen mfidlte), aufgeworfen, obwohl, wie. fich von fclbß 

. verflchkf liödift vwkhieden bentwoM^ .wordoi ift. 
Was N«. i inlengt, fo nniJs man deii Hnn. GuiJo, 
fViliinlJ, Theohald und jileiis — den Wortführern 
in die Ter aU Ccipr^che eingekleideten Streiiichrift — • 
die Gerechtigkeit widerfahrm Ilifen: fie inachen von 
«Uen Waffen, welch« cia« ftwmdt« Streitkunft «aA 
•in« rufiige Sttvilluft ihnen in die HXnd« giebt, nnen 
nicht ungefchicklcn Gebrauch ; ob aber ße , c^L-r \icl- 
melir, ob £r, der Vater diefer viergefprächigen Kiit- 
Aer, Hr. Diakonus Alberti, feinen Zweck erreichen, 
und die fehr fchätzbare Schrift d^s Prof. üfve in Ver- 

Tuf bringen , oder wonigßens die vorlheilhanen Ein- 
drücke viTwifchcn ^^■ird , welche diefelbe, wie jeder 
weifs , auf die Dettkendüa unter den Katholiken und 
unter den Trotcftanten gemacht hat, das mufs Ree, 
nach forgfiiUigcr Prüfung der erAen und Achten, wi« 
der zweytcn und unächlen, oder eingefchwärzten, Be- 
antwortung der aufgeworfenen Frage : „fVat feilen'^ 
tl. f. w. , feinerreils gänzlich bezweifeln. Hr. Jirug 
Jutte diefo Krage mit Schonung, Mäfsignng, im Ton 
und Sinn des aufrichtigen Fricdensrermittlers , d^hey, 
wio fich vqn Jhm im ^'üraus erwarten licfs, in rein- 
protertanlirdicni Geiile daiiin beantwortet: dafs es 
nicht gut gptban fey, wenn die proleA.inti£chen Katholi- 
ken in Deutfchlahd, d. h. fokh« tilieder der katfaoL 
Kirche, deren liellerc und richtigere UrltsioTiiinfich- 
tcn mit dem rüniifchen KatlioUciiinu» unverträglich 
find, eine neue, deutlchkatliolifdic , Kirche bilden 
und in ihr einem anderen, von dem römificfaen PapA« 

mnabhäagigen , kirchlidien Oberhavple di« a8tMg*n 

IVefomifn des KirclieilVvcfi i-s iiViltI -fTt-n ^TiirJen , — 
wetl daduri:k uur die Zatii licr clurltl. Kirchenpar- 
teyen , vermehrt , auch der Grundcharakter der acht. 
chriAL Kirch«, auüier 'J.. Chr.,. <d«r Kirche Slitter, 
•in andern Kirdienolierhaapt «nnierkeaaett, vnwifcht 
wei'dcn würde ^ und dif; vhp.n ib wenig wohlge- 
than fey, wenn Tu. m ilireni zweydeutigen ZuAande 
die blieben, welche Tie find — w^il diele* mit der 
Geradheit iwd Aufrichtigkeit de« branni MvmM Jtkl4 
wen.^er, «ria .mik ilem G«ift ««4 Siatt* Xditan 
SchuMC» J«rv,,iUr, ohne Jlcl^ »dwch: Nriwinflcklidilew 
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ldl«n zu lafTen, das felwinl, was er iß, und das IB, 

was er fcheiiit, (Ireiten würde; — dafj vielinelir ci: 
ein/ige Rulli , den ihnen die gefundo V ernunft, t- 
wohivcrftandcncs ührilicnlhum , und eine Efgrümltlf 
SelbAachtang gebe, dieCex iey: aller kirchhchen nii . 
religiölen Zweydeutigkeit und Doppelfeitigkeit u I 
fngen^ und de^ Katholicismus mit dem Protcfi.-n! 
mus, wie fie im Herzen fchon gethan, fo auch 4< : 
Xierlich und üilentlich zu vertaufchen. DaTs irgtui ' 
«in eifriger Röml^ig, kalhoUCcher -Confelfion, {«gn 
Hn. Ihr. asfireton lind «• v«rAittictt W«vd*> üm, üdi 
Kräften, zu widerlegen: das lieft fich erwarten. Di^i 
aber ein GcifUicher, proteAantifcher ConfefBon (ü: 
folchen gicbt fich Herr Albtrti in feiner Fl:^- 
-rchrifit zu erkennen), dieler Mäh« fich ntlu»! 
h«n, lutd dadwch'di« R«snh«t bhie» 
Aantismns verdächtigen werde: iK^s h^lle Ree. M\ 
trotz aller Verwirrung und Vcrduitcrung, nck^ 
heutige f. g. Naturpliilofophic, die Identitätsleh», ^ 
pantheiAifid^. wfA. AiaiieUucfiaftUch* jJnm^ni uSm 
Tag« In . den KdpKti «ohI Oemwdwm 'viekri Pi* 
Aanten fich nennender, Kirchendiener h«mr|dn(l>t 
hat, nicht vermuthet. Aber nun lefe man, «ulir. 
A., nach voraus^efchicktem polemifchem Geffiichi 
worin die Hn. 1 heohnld u. f. w. über den wkImi 
f^gj gleich wie gefchwätzige Studenten fikr ÜM 
Doccnlun, den he nicht veritanden haben, vrtidiid' 
hcrfaUen, S. 29 HV feinen Theobald 'm itx Fora 
TOn Paragraphen , um. auf die vorgelegte Frage 
ffiiiu^ndcre, frömmere und chrilUichete Aotw«iir,| 
ab dl« lirug'fche, zu gehen, unter den AufiHuiAir.' 
„Das L.eien in der H'iljenfehaft ; die Aujhtb't 
de$ Jiinxelnen , oder det Lathens Gleichung; l"- 
fchieht* Ar hirche" , anhoriHifch verkündig» itftt 
und man wicd fich nicnt darüber wundem, ti«8 
die vier Alhtrtifchen GeiAeskinder auf di« proUfl* 
tifidic Frage zuletzt ilir: Gefunden ! gefunden?'^ 
hin abgeben : „dafs die . proteAantiCchgefinntcn K*iät' 
liken — weil docli jeder in fich MUl tief wti *^ 
T«r jiilser lieh, gleich Tat n nTirrboreTi und ereHil, ^ 
BeAtmmung und den ßerut zu irgend Einer d« 
fchicdenen ConfL-ffioncti trage — bleiben follen, »*» 
fie find, und den Zug in ihrem Inneren nach Ao/U» 
rung nicht etwa als einen Ruf enm Abfall von ib«! 

Kirche, nur als Ermunftrirnir , ihr treu zu bfni«% 
ilir 7u dienen mit der Gabe , die fie empfang« ^ 
bcn , betrrichten" u. f. w. S. 72- 73. „Kiel j* J*'^ 
nach S. 40, zu jeder Zeit da« Abf«lut«j AligMi^J} 
als «in, Li^tlbahl in das Einzeln«' und Mniii<W 
lirc . lifo war auch jene Gleichung des Leben», ^ 
üie i\u( he ihren Urfprung verdankt, fchon ges«**^' 
und folglich war die Kirche (eeclejia una, 
tathoitca » • di« AUeinfeligmachcnde) zu jeder 
ia.« Armer Lnihnr, Calvin, Zwingli! wtrw» Itw» 
!et ihr doch zu euerer Zeit, wo doch auch fi*j 
die KircJie gkichfam des Menfchen Element ^ri 
keine Vorlefungen über die Phiio/ophie des Ai^^ . 
ICM'hamif Wie vi«l Sorge, Unruhe und 
fal ihr aidit Euch und eueren Gk^chMQnBltB 
xaa kBinw, vrsm 21» nr nwltt diuZqs teft«** 
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Inneren nach Aufklarung aU llmf zum Abfall von 
Socrar Kirche betrachtet hattet! 

Wir kMnmea m No. 8. Ein „hathoU/«hv Lta^^ 
in dM'Aiudlniekef baAtint Sinne, mag .der Vf. A\»(«t 

Schrift fcyn : ein Romling ift er nicht; foUle er .ihier 
auch dem „l/anJu-erAtJiand*" angehüren : lo inufs 
Ikc. j^ftchcn^ clafs ihm «nf feiner nicht kttmn Le- 
bensbahn .picht leicht «ip fo 'beikAiw« inwli«htigw> 
hell- nndf woliMeiikendar HtttdeMrksmtnn, wi* der, 
auj Je/Tcn Fc fcr tUcfe Schrift flofs^ vorgokomnicn iü. 
Bis S. 16 rcichon des Vfs. rorlünfige Betrachluiigen 
ttber die Entftehung, den Zweck und die VorunlUl« 
taug des ClnÜUiilhtinu im Laub der Zeit. Zwar 
ttttf md Bnngt, aber defshalb wedst liittar, noA 
ungerecht, vielmehr gefchuj ft nn- iJ m lauteren puell, 
derunbemäntellen chriftlichcii Kiniiengefchichte; find des 
Wh. Bemerkungen über den allmShlichcn Verfall dfci 
irhten ChriAe^luitim«, vri» in der So in 

der ab— dlltiiJifelwn Kiieh». Van d&n Po]|eti der fla- 
formation Tieifst c% u. a. S. 10: ,.Iin Laute von 300 
Jahren bildete f\ch im Sckoal&c der rüm. Kirche oine 
liiilc , unverbundenc Oppofitton gegen eben diofe Kir- 
che. Wohl kennt Rom die ihm drohend« Gaftihr, 
and Uatot aUa Mittal auf, lie ni «ntfema«. Dodr 
fo rerccbens, wie der Thor den Mantel ausbreitet, 
um die Sonne zu vcrfinftern , und der Straufs den 
Itopf rerlirgt, um nicht geftlicn zu wterden: fo rer- 

C' "eh wktA Aom fich bemühen, den Völkam daa 
Im- raiiban, 'und Jaina •■gana Taktik unX^tW 
ru machen." AN Arilworl auf die H.iuptfr.ijo ".-Trnt 
der Vf. S. 17 J;-' üiurid gegen den Scluilt, htii an 
den Papfl und deiren Slellycrtreler mit der Bitte um 
Veibailantngan tu wenden : weil 4as Papflthum lieh 
weder, wi« alle Gefchichtc lahrt, Terbcflcm ^vill, 
noch, ohne ficli ftlhn zu 7cr!\vTtn, vfi IxITcrn kjiiii. 
Sifli foriiilith in die jiroteli. Kirche zu begeben, v. io 
hrug aiiialh, billigt unler \'f. auch nicht: weil die 
Benennung Convertit etwas Mifsfrilliges hat, und weil 
nur zu viele rrotellaatail, felbft roiinchc ihrer foiiß 
braven Schriflflellcr, am Unkunde des wahren Un- 
terfchiedcs zwifchcn ProleRantitmus und Kalhollcismus, 
die Grunde dos 1 .'cbcrtrili* s 7.u ihnen nicht zu u-ur- 
digen wilTen, S. 19. (5ehr wahr!) Auch keine 
(f«i///cA - katholitche Kircnc fallen fie Alflen, wühl 
aber aufhören, rt>/7i|^/te Katholiken zu fcyn, und da- 
gegen die opoßolifch • katholifcht Kirche wiedcrher- 
fullon. Sehr kfLnsu-erlh ift, was der Vf. S. 21 f. 
über das Wie, wodurch, von wem diefs gefche- 
han kjinnte, fagt, fowie das oflfene „Uekenntnifi ci- 
«M* kalhol. Laien (des Vf».) über dien Gang faiaer 
niijüdfen U«berzenguna<<, wamit Sv S5 — 3<( die 

_ hi- — 

N61U1BIR0, b. Riegel uml WiaÜRiar: Betrachtun- 
gen über den Eid, enthaltend eine ausfuhrlicha 
Er.!: 1l i-.ins; feines Begriflcs, Zwcikt-s und der 
Art Iciner Anwendung, fowie J«:r wichligficn, 

. auf denfeib^n fich heiiahanden Gcgenlkinde, und 
Vorichlis^ m «iaan «fmluBafngKaB Gahnmciia 



diefer Handlung, befonders einer VcrmmJtiung 
der Eide, von Friedrich Bayer, königf. baieri- 
kJwm XifaiS" »nii &tadtgerichts*IUtha lu Fürth. 
tm. 8. (1 Thlr. 8 gr.) 

Endlich, nachdem man £ch durch einen ermü- 
dend Iang>\-eiligen Vortrag über eine angebliche Ca> 
fehicbta da« Eides dwtch^aarbeitet hat> findat nutii 
8b 188 mit ainiger Umi^reibung gaoc dia alte Dafi»' 

nilicin du; Eides wiedergegeben. Der Vf. gründet fi^ 
auf den feücu Glanbon, Gott müjfe, als ein allwiffen- 
des Wcfcn, die gegebene Verficherung hennen (Gott ■ 
mia Zaugan anrufen), und die Verletzung der übej^ 
noitimenen Varbindbdikait, als ein allgerechtet We- 
fen, bcnr.ifüii (dtii Meineid rächen). Ilicnarh will 
er die lüde vermindert, dagegen die i'eierliclikeit 
' bey Abicgung derfclbcn vermehrt willen, und khhigt 
hiazu vor, daft der Eid in Gegenwart des Bcichtva; 
tera und "toach irorgfin giger Abaodnahb&iar -geleiftet 
werde. Wie ganz durchdrungen derfelbe von der 
Idee der dachenden Gottheit ift, zeigt S. 172 die 
harte Aeufserung : „In einem fob hcn f alle (Meineid) 
follte auch kein Sterblichar fidi erkühnen , eine Siinda 
Targaben zu wollen, welch* die Gottheit felbft als 
allecrotlites Wifcii nicht unbcflraft lafTcn k.inn.** 
Nach di.'n CrvuulLUzcn des \ fs. würde das alle, ichon 
fo viel bc-rju o( liene Uebel nur Tcnnchrl , ftalt gcmiri- 
dart> denn nicht dia Form kann den Vcritand fcHeliu 
Wia dar Vf. es Aiinen Mitbürgern zumul^et. Und 
wenn alle erdcnkUrhon lIiLillenflrafcn \ oigefchülzt war* 
den, um den Eid rcilil furthlcrlich zu machen, fo wird 
nicfits %vciler b(.zn-ft kt , als auf da« rohe Geniiith zu 
wirken, und dia Wirkung wird diefelbc Tcyn. als 
fie war feit vialatt Jahrhnndartan i es werden falfcho 
Eide gefchworen werden. So A-^cnig als Galgen und 
Uad Verbrechen verf< hcuclK-n , eben fo wenig närd 
die gciltigc Turlur einen bflleren Zweck crreithen. 
Es wird nur eine noch grutsere GefiUiilofigkeit er- 
xavgrnnd unterhalten, welche dann den Meineidi» 
gen zum /ürditerlichcn Verbrecher bey dem ficvt-ufiit* 
feyn, keine Vergebung feiner Schuld erhallen za 
kunncn, nia<.lR!i wird. Das fchlechtelle Millcl bleibt, 
das Ücwilkn durch Furcht beiTcrn zu wollen, und 
folehas ift zu bi Kanut, ak dafs wir uns niicht üh«' 
dia von dem Vf. aufgeftellten Gmndfllzo fehr wun- 
dern folllcn. Leider änfscrt er in feinem ganzen V«P' 
trage Hbr gi-rin;fe Erfuhrung, führ wenig tieferes 
Forfcheii, lowuhl in der Praxis, als in der Wiflcn- 
fchafl. Wir vernnilen Mcnfchenkauntnib. IlStt« 
derlalba üch die nöthigc Erfahrung angeeignet, aha 
er faina B^rachtungcn über den Eid anftcllle, fo 
würde ci' g.inz. gtu ils auf die I'chun kinjift btkatui- 
ten, wirkltünlten Mittel, den Meineid niüglichlt tm 
verhüten, von felblt gekommen feyn, nämlich Oef- 
lentUchkeit dar Aechtspflega, and Befurderung dar 
Moralillt fihorhaupt in einer fortfchrettenden hSha- 
rcn Bildung. Wie unbcwand* rt der Vf. in <!er Li- 
teratur ift, erhellet daraus, dafs er nur die baicrifcha 
Gefetzgcbung über diefen Gegcnft.tnd ru Gmnda lag). 
Wia ^ani andara vr&daa diaüa fiatrachtuagen anago- 



Digiii, 



Google 



319 



J. A.UZ. KOVBMBER ItiS. 



{iBlIen feyn, wenn er die neuere Cefetzgebnnx eini- 
ger »ideren Staaten über (liefen Gegenlland kennen 
celenit hilte! Daher kommen feine Gnmdfatze um 
50 Jakr« xu TpSt, nnd'«i w&n ieliir Abel, wenn die 
Oefelrgfljutig im Allgcnicinen nicht weiter fortge- 
fchrittcn wäre, aU die Eifuliruug und Kcnntnifs dc$ 
Vfs. überhaujit. Wir vermiffen ferner die fo noth- 
wendigen krilifdien Reiexionen «lu dem Gebiete all- 
gemeiner vnd iMfondeswr Philorophio. Am allerdürf- 
tieften ift die Betrachtung über die ein/elmit Aitcn 
des Eides ausgefallen, als über Amtseid, ßütgcicjJ 
ä. f. w. Noch weniger Scharffinn rerräth die ge- 
wählte Abtheihmg der £idt in gerichllidie und «u- 
fscrgerichtliehe. — Di« GnindQlIz« einet Dmmmtr, 
Meifier u. f. %v. über dicfen Cegenfiand werden mit 
einer widerlichen VVeitfchweifigkeit wiedergegeben. 
Dr. Joh. Chr. Fr. Metßtrt gekrönte Preisfchrift über 
den Eid ill jetzt nodi immer das Beße, waa in 
diefem Fache criEe^imien UL Folgende Proben einer 
unnützen Wellfthwcifiekcit werden aeniigen. S. 17Ö 
beifst es: „Nur aus gerechter Urtache werde ge- 
fehworen, nur dann, wann der Eid wirklich einen 
bedeutenden Nutzen ZU lch«fien virmag.'« So oft 
auch diefar Satz wiedeiltolt wlrd^ To in «r^dloeh fe 
aufTallend unbeftimmt und zweydeutig, dafs er eine 
befondere Rüg© verdient. Denn der Eid befördert 
nicht allemal oder fchafft Nutzen, am wenigßen ei- 
nen bedeutenden Nutzen. Solche unbeAimmtt Silz» 
können niemals als Grundfätze gelten. Ebanlb der 
S. 171 aufgeftellto Salz : „Um unerlaubte oder nmiö- 
£ide zu verhüten, erfcheint es überhauot als 
Cweekmifsig, diefelben nur dann leißen zu laden, 
wann die Obrigkeit es für erfoderlich hält." Hienach 
gäbe es auch verbotene Eidel Ganz onjuridifcfa aber 
ift dio w«it«« BdiMtptnng S. 171. No. 7: „Eiatni l«t> 



eben gehörig abgeleißeten Eide muff aber aach, wenn 
derfulbe nicht als zweckloj erfchoincn foll, wiiklidi 
gegUubt werden; dia dadurch- bekräftigte Thatlulii 
nmls fo ' laing»"BBbezwaiifeÜ bleiben, Itis das V» 
handenfeyn eines Meineides erwiefen ITt.'^ Diefti 
Salz, fo allgemein ausgedrückt, Ül muickiji 
denn ein auch nach allen £i foderni/ren abgeUiiMtt 
£id kann doch ungültig feyn, oder lieh felbll an^ 
heben, wenn anch k^n Meineid erwieCsn iS. Dn 
I\ec. kam in feinem Gefchiftsleben folgender Fijl 
vur. Der GemeindevorAeher K. erfchicu vor C«- 
rieht, und machte die Anzeige, dala ihm in rergaa- 
gener Nacht' zway Sehweine geßohlen worden isjM; ' 
man hab« aneh dia Spur gefunden , wohin Mit • 
transportiit • 'vJen; man liabc Jie ganze Nacht ia 
Lfirmen vernonimen. Intti ncnt erkundigte ficii nidi 
dem Werthe derfelben, und lolchei wurde auf feda 
Carolin angegebon. Dm. Angeber wvrdo hierauf übr 
ütin« Anselga" nach Vorfchnlft des {Ftuarhmth^tha) 
Gefelzbuches vereidet, dann entlafliin. Nach tm 
Stunde erfchien derfelbe K. 'wieder, und eiklirtc: 
er müße feine gemachtia. AuMgo mcäekaahna^ 
eben Ssy Deine Fran |{ekiMnman, mAJscba ihn 
lägt, di» zway Sehwvii* feyon wieder da; liebihi 
fich beym Sch^•. einsbaren vorgefunder , Jcm fie wall- 
fcheinlich nur einen Befuch abgeiiaUct hätten. Kjo 
man hier von einem Meineide reden? — Uekt- 
hanpi find <Ue vom Vf. aufgeAellten Grundfätu vd I 
Begrifl» Xufserft unrichtig und mangelhaft , und He- 
gen von I t irn iyi grofsen Forfchungsgeifie. Die ir 
riilgfte Erfahrung legt der Vf. im Crwuinalfacfae an <irt 
Tag da, wo er von Beilrafung des -Meineidl 41)1^ i 
Fu^Uich konnta die Schrift m^adnwht Ualhaa I 

B. I 
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VinMitcsTt SpaMTTp«. Leipzig, in Kleint IHerMi- 
fchcm Comptoir; Noch Uit Napolton! Einen haltbaren 
Grund Aatt achtiahtt nahaltbaier Hellt anf lUtrl fVw\fitr. 
M29. IV und 100 S. «. (!« gr.) 

F.5 ift wohl jrdeti» Lefer bckajiril, wie ein fingerfcrli- 

ger Bochmacher einige Boccn mit Gründen fur die Bc- 
Auplung annefiilll hat, ilif« Nnpolron ali Hufrein l'afcha 
noen lebe; dicfe Sclirift fch. int uiii'er<>ri \ f . zu der ffinigcn 
aufgeregt '.a haben, liu-^ icfcrn ila i < i 1 1 Leben Napoleon» 
in r.nrop« fortwirke, ift eine Uuleriiicliung, welche, mit 
Grift angolt-tlU, wohl anziehend feyn dürfte; inderi daranf 
hat fich der Vf. nicht eintJeUlTen , fondern et fich etwas 
bequemer gemacht. Von «Im lüO Seilen, die er liefert^ 
nimmt 88 ein Leben^aLrifs .Ns. ein, der wirklieh för den 
Sp.ifs 7tivicl und fiir In 1 ruft zu wenig thut; darauf folat 
auf cinicen Seiten die Lrüiterung delTen, was ihm DeatCuip 
land Tenlankt) dia UanptfaehelShauil den Yt di« Yeraia* 



üicbttng der Marchine dwdi Vnterdrii 

ren Glieder m fejn: wo het denn ^ct . 

«ad welche Confequenxen InfTcn fich jdst noeh mm üJ^ 
Ornndfatze ziehen? Dann fokcn N'*. Verdiente dt W 
herr und Organ ifalcur. Daf» der Vf. nichts vom Krifp^ 
fen vetßeht, wollen wir ihm zu Gute halten; d«li<rd« 
auch von dem lliftorirchen, worüber er fchreibt, nichii wei^ 
iA zu arx. Alfo die Vereinfacliung der Ü^übrnseB ia ^ 
friin/ößrchen Armee, die Entfernung de« überiliÜEceB G» 
packt, das AbfchafTen der Frifuren, die Befei^ag ^ 
Zelte, die Anwendung der Tirailleure, die ErSluaiu 
Krieailaufbahn für jeden Stand, w.ir. n Napoleo» W«d- 
O Janctijjfinui Rmpücitas! Alle diefc Dinge waf« «• 
Werk der RevoIutioR, und beflandcn fchon, tk*Htfii*t 
aach nar den Grad als Oenecal eshallea hatte. 

a 
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TttEOL.OGJB. 

Yftwn, h. Winmw: Dr. Bretfehneidert Heinrieh 

und .'Infonio, oilcr die Profeljten der romifchen 
und euanneli/chen Jiirche, Jortgrjelzt (vci huJell) 
Jh^tpn llandjchuh^ Well^iellcr uml Coojte- 



Hof. im XU u. 
964 «. gr- «. (l ThI'- 8 gr ) 

^war -wXr* niit dem eingefchalteten VVürtchen 
„nrnrhudtÜ" diftfiM glpize Machwerk fchon hinlänglich 
bezeichnet und rvoanfirl; denn wirklich, niohtt aU 
eine Hudcley, eine böswillige Verunftallung dtr vei«- 
treiriichen, mit dem allgemeinflen Jlt-yfall uml D.iiik 
«ttfgcnommenen, auch in dieJCon Bi-iUem (1327' No. 50) 
•mi^Blilanen Schrift eiiM» nnfirw 'g««diteÜUn Oottes- 
gelehrtm ift di«f« foganamit* FaMtUMtu imtütHtmu 
Inder» ift man es dem Hn. Weltpriefur unademThtiU 
des Publicums, der fich mit ilcm LcfLn feiner Flug- 
Cchrifl die Zeit niclit verderben mag , f< huldig, für das 
Gelagile die nöthigen Beweife zu gcbi;n — wenn auch, 
mit Rückficht anf .<i«a wenigan Raum, dan «Uefa A.L.Z, 
zur Anzeige blolwr Erzeugnid« dar SlraiUnf^ übrig 
hat, mir kurz, und ohne durch eine ausführlulu: \\\- 
derlegung folchen kritilchan InAitutan vorzugreifen, 
welche der Beurtheilung Ihfla^fahwr SflhviAta «ll> 
JcUiBfiUcli gewidmet find. 

Schon die AnmaCiung eines SebriftlblbiB yon ' 
To obfcurem Namen, wie Hr. linndfchuh , da» von 
dem bcften Geiß und Sinn eingegebene Werk des 
berühmten ßrmtjehntidtrt fcheinbar forlfetzen, aber 
in Wahrheit mit Schimpf und $ehajuU fibargiaCMB 
zu wollen, erregt den gerechteOait Tadel ainet ja- 
den redlichen Lileraturfreunclcs , von welcher Con- 
IciTjon er auch fcy. IldUe der Coppcralur eine 
ilmUche Schrift, wie die BretfdmmiUrSch* , doch 
la Tarfa£rt, da/s ar. afaitB gaboranMi «M ,fnc«0enaa 
Katholiken zum PvoMUntCRnu», ntii vtti dtaftai wi*« 
der zum Kalholicismus übergehen liai(^t>-.|b würde 
man in ihm, vorausgefclzt, daf» ihm die Einkleidung 
nur oinigeiamfian gelungen «wäre, zwar immer nach: 
daa Nachahmer erkannt, aber ihm 4ooh aiehfc den 
Vorwurf gemada haben, ala Fortletcar ajntrr ScMH 
auft;t Ireltii lu fcvii , m deren ForlftUung er nicht 
berechtigt war. JJenn wer konnte ihn dazu berechti- 
gen? DochiMlir der, deilfn Eigent^um die Idee, der 



Pla^f dia nma A'^*T>h"^ft dar iSchrifi „Hemrieiu 
und ArOmSi** yrtr i «nd dam as allaia takam , z«: 

bcftimmen , ob diefelbo einer Forlfctrung bedürfe,, 
und wer fich ihr, aul»«r i^'" teiblt, mit dem b^ßent 
J.AUZ, 1829. VUrtM' Band, 



firfalf* etwa unterziehen werde. Eher ift aber 
■^anban, daCi Hloftfiock zu feiner Zeit einem talent- 
lofen Dorffchulmejfter die Fortfetzung feiner Meß-ad» 
werde aufgetragen haben, als dafs ficli äniiofuneii Idfst, 
Hr. Dr. Bretjchneider habe den VVeltpriefter Uand^ 
Jckuh mit dem Auftrage , feinen „lUiarieh* u. f. w^ 
fortzufttzen, beehret. Und wa» giabt uns denn Hr. H. 
unter dem Aushängefchild einer folchen Fortfetzung? 
Eine Schrift, die, wie er S. III felLd f.igl, Jen Zweck 
hat, lir's. „gegen die kalholilche Kiiche ncuerdinga 
ausgefprochenc Verltumdungen zu widerlegen/' WW> 
, che „Verleumdungen" der£ilbe dadurch habe recht 
allgemein machen wollen, dafs er feine Schrift „unter 
Hl r Form eines Romnncs .in Jic Toilelton zu bringen" 
gel'ucht. Folglich eine blofse Streit- und Zank-Schrii^ 
wie man fie fonft nur aus der Feder ainea Hn. 
ßUmme «tnd Coaforlati gawirtig fern konnte. Hcifsi 
e* dann aber nicht, ein ehrfames Publicum tüufchen, 
wenn man ihm unter der Firma der Fortfetzung einer 
beliebten Schrift nichts Anderes, als einen von dar 
Streitfucht eingegebenen Fehdebrief, anUaiatP Di» 
Tiiifchung erregt deß» mehr Unwillen, wenn man 
diafe f. g. Fortfetzung näher beleuchtet und findet, 
wie CS ihr an allem wiflLiift haftlichem Werth« man« 
gelt, und Tie nichts Anderes iil, als eine Yartheidigunf 
de« Papismus mit Allem, was iitni anhingt, wie IIa mr 
dar befanganfta Aömling xu fuhren vermag. Das 
Einzige, was Reo. dem Vf. einräumen kann, das ift 
eine nicht ganz niifslungLtic Diclion und eine gcwilTe 
Belofenheit in den Kirthenvdtern und felbJi in der 
heil. Schrift. So wie aber das, was in jener Dictiov 

SefulU, doch nur in Anadrücken, Redensarten, Wen- 
ungen befieht, die ar von Br. borgte, fo gebricht es 
diefer ßclLfcnheit an aller Gabe paffender Anwciidung 
und gefunder Auslegung: die heilige Erblehre und 
der alleinfeligmachende römifche Katholicismua — 
das ilt AUat, waa Hu M, aus den KK.W. und aus 
4ar BUwl mit einer Gewandtheit, die VerAvimderung 
ecr*gt> heraus zu künllein, zu kl.iuLen und zu zwin-- 
gen vcri'tehl. Bretfehneidert Heinrich ift, wie Jadinr 
weifs, der die Ichatzbare Schrift gelefcn hat, ein )m- 
gwrMmj für fidhUdw, nana Eindrücke offen, wohl- 
woQand. Im hSdiftan Orade und von Niemand etwas 
Arges verinullieni! . .I.slur vcrführbar vom rechten 
Wege, aber auch diefen, fobald er ihn dafür erkannt . 
hat» wieder zu gewinnen, willig und gentigt, tu- 
mii Wim« nad Treue den Seinigen zuge. 
WO. 'Mm^MuAc Ifedar^^ dangen erfcheint als eine 
blofse Carrikatitr, adjunmen-, i, i/i aus Schwäche, 
Lai ch tfi n n , Wankeknnth im inneren, VemacÜiiffigung 
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«nd VMgtfbiilitil Ibimr nidilUn VatWancItMi , blin- 
der Ehrfurcht gegen ,,Eucr IKk 1ni-ürden , den Iln. 
Pater Orß", und tieffter Bewunderung der röniifch- 
lutholifchcn Kraft- unil Saft- Sprüche d^flelbcn. Kdun > 
w»T Br'*^ Utiarith in J. 1826 erfchiMien ; aber fchon 
1828 will Hr. H. ihn, und xwar zum' zwreyien Male, 
lum Kalholicisnius verfülirt haben: \vomit denn Hr. 
-//. offenbar mit lieh felbll in \ViJerfj)rucfi gerälb, 
indem er 216 felbft Tagt: Natürlich w-ira man 
doch nicht mit Einem J«hre «tu «ancm »chkgläubicen 
Katholiken ein vdlkommener Kelxer'' — man müTsto 
denn annehmen, M. £nr fcimcücr nbgethan, aus dicfem 
|ener, aU aus jenem diefer zu werden. •— Auf einen 
Ihnlichen Widerfprach Aöfst nian S. 39» TergUchen mit 
dem, wa« S. 43 nnd an mehreren anderen Orten tum 
TorgeUichen Beweife für den Primat de» Papftet und 
deffen fcheinbare Abteilung von l^clrus hergebracht 
wird. Wenn nimlich ür. mit dem Amfpruche Jefu 
Matth. 19, 17 darlhut, dafe der Weg zum Hiuunol, 
den der Heiland zeigte, Sulserft einfach fey, und ki lnn 
▼on allen den Cerenionien, womit der ronilfchkalho- 
lifche Cullus überladt-n erblicken läfst : fo entgeg- 
net ihm Hr. H.t ,,Ich finde eine grof*« Verblendung 
«der Unredllehkeit darin, wenn min Eine SUAU der 
h.' Schrift zum ganzen Evangelium ni.ulien und das' 
ganze £\-angeUum durch Eine Meile uinitolsen will*'. 
Das Sciiielende, Inhumane, gegen JSr's. Annahme 
dnrchauf nichts Sagiende diefer Aoufaerung abgerech- 
net — fe mSchle wohl Aee. Hn. fts. Antwort auf die 

Fragen ^^tifTcn : oh er Br's. angefinirlc Schriflftclle ihrem 
Inhalte nach v.-iiklich für die Einzige in ihrer Art im 
ganzen N. '1'. hiiUT Ferner: wie vieb J«lcher'8teUeil 
nach feiner Eechnna^ dam (ehoi«n» nm ie j„tnm 
ganeen Evangetinm nudwn*', oder mit ihnen da« 
ganze Ev. umflofsen" zu wollen' Befonders: welche 
und wie vitle andere SchriftßcUen, aufser der von 
ihm, Iln. M, nnzihlige Male ^hranditeaMaUh. 16, 
18, Er zu nennen weia, um «vi ihnen den angeblich 
mit Petrus begonnenen r3m. Paptsmus auch nnr auf 
«ine oinigermalien fcheinbare Ail he/zuleiten ? End- 
lich: welcher ron beiden Eeweifen, der von Dr. ür. 
aus MaUh. 19» iJ'tfifGhitia; oder der ron Hn. JI. mit 
Matth. 16, 18 unterftützte, 'die-Ton jedem zu bewai«- 
fende Sache am unumftSUlichften darthuef Für die 
Papftlehre, oder das Dogma vom Slellvci Iretcr ChriAi 
XU Horn, ift es aJfo mit Einer, noch dazu ganz ge- 
nüfedenteten SdiriftOelle genug; wer aber die Wahr- 
heit, dafs der von Jefu gezeigte Weg zum Himmel 
«infach fey, mit Matth. 19, 18 beweifet, der begehet 
«ine ff LfnrttNich fielt," wodurch er ..das ganze Evan- 
geliun umAofsen will!'' Wahrlich, Hr. //. giebt fich 
bfcr eine Blfifse, die nnwillkfihrlich auf den Gedan- 
ken führt: er habe gerade den Schuh, der ihn, wie 
jeden verblendeten Mümling, am hrfrtcften drückt, 
ausziehen, und in denfelben den Fufs feines Gegners, 
fo weit möglich, hineinzwängen wollen. Ein ganz 
eigene« Vernhten, von welchem eher fP*. Hwirkk 
der Proben mehrere liefert. — Ueberaus fein und 
zart, auch wohlwollend und liebreich ift es, vvie der 

Vf. 8. ftl über di» lU&autona dw' Ilten JahdumF 



derls fidi iuftert. „Ich fdiweige von dem muf^ 

li/c/ien Charakter Luthers, Zwingiis; ich weifs, Pn- 
teßanten Jcfuimen Jich ihrer; aber felbll abgel'eh« 
davon*' n. f. w. Wufste diefes Hr. //. , wanm 
nennte er Tie nicht? Damit man ihm gezei^ Iiiiii> 
dafs feine Befchuldigung vielleicht von gcwiflen m- 
brannten Kiipfen , von Pfcudoproteflü riU-n , Kn-ptt 
kalhoiiken , gellen könne; dafs Jie aber eine \t:- 
leiundung jedes treuen und Sehten Protcllanieti lü, 
in dcllen Augen, feit e$ eine chrülliche Kirche gib, 
keine grSfsercn, verdienftroller'en, ruhmwürdigeren ur.i 
heldcnniüthigcrcn ATanntr das thriftliche Leiirjiiit it- 
kleidet , den gciftlichcn Stand geziert haben , «It 
Luther, Zjvtngli, Calvin und ihre Gehülfen. Mit 
gleicher Feinheit und Artigkeit will der Vf. S. t&, 
dafs man an die Stelle der Namen JUareion, Valtn- 
tin, A pelle s , M mnor, welche TertuUian (f.aj\ 3T) 
als Niehtchrißen darliellt, die gar keine I\pchle hit- 
ten,. auf die chriftlichen Schriften (ich zu berofe«, 
die Namen L,uther, Zivini^li, Caloln, indem fie all« 
iicfugnifs, die h. Schrift zu erklären, erm.^ngellfs, 
fetzen folle. — Eine recht vorzügliche Ucbi-rl'tl.vr 
und Ausleger - Gabe .verrilh der Vf. dadurch, d^licr 
S. IIS, und an. vielen «ndei^n Orlen, da» 
{><kA.);9/<( (cotf/u*, Gemeinde) Matth. 17 ff. imra« I 
durch Hirehe wicdergiebt , und ^nter di( i« r, wie w\ 
von felbtt erwarten keine andere, .als die römißh- 

hatholijcht, wie fie im 19ten Jahrhundert nach Ck. 
GebftrI leibt und Wht, verliehet. — > S. 134 «id 
Heinrich dafür gelobt, d.ifs er nun einfehe, wie i.Tij 
die iVleinung fey, die Katholiken hätten crlt mn 
den Proteltanten das Predigen gelernt, da doch itt^' 
(ohne Zweifel ein .Rtinhmrdf ZolUkoferf JHmuU 
V. f. w.) zuerfr durch die iWdiglen der KadidSkM 
Jas Chrißenthum kennen lernleh " ii. f. w. (Ififf 
fchciiil llr. IJ. vergoffen zu haben, dais er fonfi dh 
ProteAanlen, von Luther, Zwingli an, für Nichtchri» 
flen erkl^t.^ ~ Anf die früher« Verßcherwu üe» 
rieht: die Lehre von der "Oetneinfehaft dtar HeiUg« 
habe für ilin fo viel GroA.n ligcs , Ehrwürdiges, „M 
es ihm fchon defshalb nicht müslich fey, Prolefild 
zu bleiben (S. 170), tröHet ihn fein vaterlid« 
Freund OrR unter Anderem S. 193 damit, dafs % 
Itlr feine Perfon, „doch lieber die Gebeine der H«ifi> 
gen verehren, als nach der fVartburg vvallf.ili!*«'' 
wolle, den Tintenfleck Luthers, die Tropha lein« 
Kampfes mit dem Teufel, zu lehen.** Solcher Schirf- 
linn, Ibkher Witz lieht Hn. H. zU Gebot! — Dr. 
Bretfehntider'i in der 5tcn Aufl. feines Hfinrieht *m 
Schhifle erzihllLTi Th.Tlf.ichen von Jefuitifchen Vc^ 
Tuchen zu FürltenenlthroHungen u. a. päpftlichen .UflI^ 
pationen weifs unfer Vf. nioits Anderes «ntgegeo n 
fetzen, als: ,,Br. habe damit nur «ine alte Sache neotf- 
dings aufgewärmt." S. 260. „Wenn auch alles c*- 
gegeben wird, fetzt Hr. //. hinzu, fo ift uuch niddl 
vergeben^ «• kommt nur anf den Stanjpuntt 
von welchem eut -man all« diefe Vorginge der \ot- 
zeit betrachtet. " Hier hat der Vf. wenigftens lu^- 
richtig gefprochen. Denn wirklich, man braucht 6ta 
ttw wt den StaadpuMl de» MdSmaM, dv» VÜ*' 
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■Knifniiamm> iu Papairyftemt, der OorlaKlltnj «inet 

Je ßlai/ires , eine» Je la IJennnis, Je BonalJ u. f. \v. 
7.U Hellen, um in den päplUichen Ururpationeii g,ir 
nichts Befonderes zu findailj WUd, ohne llcli kalholi- 
Icher SeiU das Geriagft» xm v»rgßb»Uf du Sache lyi- 
tedingt zuzagehtnl 

Driirk und P.ipicr dicfcr Schrifl m-Tchcn der ^'nr- 
Ligshdxidiuiig Eliic; aber gegen die Ilv'itiiiolt der dcut- 
Ichen Sj>rache finden fich hie und d* harte ^' erdölse : 
z. B. yjich weifSf tiaTt davon der Entfehluf» «bl7äiigt> 
tun ich mit OoHm Hfilfe «Hva nodi xm mccAeitf nisb 
tntfMffstn kSanto." S. 41 «. C w. 

X«t iit n* n» ' 

• Sfr,7.nACii , b. V. Seidali Katholici'imus unJ NicJil' 
hatholicismus in Snuhung auf kVahrlieit und 
VoUfiänJightit dt» GlmtVuu $ odtr daß man 
Hat hol ik fern mufft t tun ntihrtr und uolUiän- 
diger Chriji zu feyn. Ab Anhang nnil Naeli- 
trag 7iir Schrift: ÜDer das Urclu illenlhuin , ncbll 
einer 13eyiaM zur Widerlegung der Herren Geg- 
mr. Von Johann Ilaptiji haßner, Pfarrer 

sn Mifsbrunn. 1827. XU u. 3S3 «r. 8. 

(1 Thlr.) ^ . 

länger ich ni^denke, Tagt der VF., defto meh» 

wi-rdc ic!i in meiner Anru!;! u;;i! l 'i hi rrciigung ge- 
funkt, dafs das Urchriftenliiuin iciiuii .nit der aller- 
rrlicn Stufe feines noch cingehülUen^ unausgebildclen 
und uranfünglichen Zußandes nichts mehr und nic^ 
weniger, als der Ton den Apofteln nnd ihren Nach— 
fi)lgcrii oder Gehiilfen ertheille Gefjmmlunlerrichf in 
der clirifilichen Offenbarung, ein lebendiger Verkün- 
dungs- und Glaubens - Acl ilc5 gölllif licn Wortes, — 
und daCs endlich der Katholicismus nichts als jener 
im Lanfii der Zeit entfaltete und fortgefelzte , apoilo- 
Ilfchc Gefammtunterricht und Gcfammtgiaube , und 
das in den Jahrhunderten verlitngerle und forlgefchrit- 
tenc Urchrillenthum felber fey." — Aus dioU r Aniicht 
wird man leioht begreifen, wie Ilr. linjiner zu der 
"Utt Ij^komnMn fey, dafs man Katholik feyn lafilfii^ 
am wahrer und Tollftündigor Ghrift zu htifim.ta 
feyn , und fogar Chriß überhaupt zu bleiben. Daft 
man Katholik Icyn muffe, um wahrer und vollftän- 
diger Chrift zu hei/sen, fuchl er aus den Aonfserun- 
gen der heil. Schrift und den Ausfagcn der Kinhon- 
gefchiclile über diefen Puticl, fowohl in der Urzeit 
desChrißenthums, als in den folgenden Jahrhunderten, 
darzuthun. Ein wahrer inid vollflandlger Chrift i(l 
dorn Vf. derjenige, welcher <in die Gullhett Jefu und 
«n feine facramentalifche Gegenwart glaubt , das heil, 
^reux verehrt, die Jefus- Mutter, Maria, die Heiligen, 
das Mefsopfer feiert, und an der Lehre und -Kirche 
Jt fu unter ciui iii ficlilbaren Oberh,nij/le feilhält u. C f. 
Katholik n:uf* man feyn, um Chrift überhaupt zu 
bleiben, weil der „iichtc und fulide" Katholicismus 
die ächtchrifllichen HcIigionsbegriSie und litllichea 
Orundfätze bey den Störungen grofser nnd ' kleiner 
\VLltereignine erhält und fchülzl; die gSttUche Chri- 

itMireligion wider die fef«hrlidiAeD Betothunya und 



OrmitUt» Jet Fhilorophismvf und Majidanismin 

bewahrt und verlhcidigt; das göttliche Chrillenthum 
bey (lern getdhrlichen Andränge des theorclifcheh und 
j>i iksiichen Ileidentliums fchürmt , und laut der 0»« 
lichichle wider Philorophismaa und Anticfariftianismua 
am tapfrrften hisher geltritten, pnd zur Wiedergenefung 
des enlarlelen Zeit.ilUrs da< Mcifte bcygetragen hat. 
Dagegen enthalt der vielgeftaliige PsichthatholieiMmuf 
gefährliche Grundfalze , 7. B. : man forfche in der 
Schrift und geftalta daiaut den Olauben: die Chriften- 
iMit iH dvrdi Anfkitrmig xmA Wifienfi^ft nflndif 
gaweifien : G ilt, rtiriftu», Tugend und Vergeltung ge> 
glaubt, das litHauplfache; dasDognia iASeche derTheo- 
logen V. f. f. „Der Zwia^imsmus, CalviniaBismus uttA 
Lulliefnmmus — mit uiMit Abtheilungen und Unla^ 
libtheilungen — genta im Auge gefaf'tt, könnte nm 
Anlafs geben, das 16te Jahrhundert das Jahrhundert 
der Sccten und Irrlehren zu nennen. Doch man 
fiberkleiflert die Sache, und nennt es das Jahrhundert 
der Htformation I Mag aneh der Zeit diefer Name 
gegeben werden, jenen Mhnnem, denen man 4ia|li ■ 
Reformation znfchrciht, und die man dcfshalb die 
Reiormatorcn zu nennen beliebt, gebührt hingegen 
diefer fchüne Name nicht; denn Hire Sache war ei- 

Entlich nicht fieinignng, Vcrbcflerung, was fie frey« 
h Anfange im Sinne 4iaben moehten, fondem ihs* 
Sache, die fie ausführten, \'.\\r eine fchr Ir.nnigp, 
kühne und ausgedehnte Glaubcns^erti üiunierung und 
Kirclicnftorung geworden, — nicht unähnlich einer 
angeblichen Kamin- Aeinigung, wekha durch. Unb«- 
daebtfamkait des Randifangkenren, womtt er den gi^ 
fährliehen Flammen Haum liffst und Nahrung unter- 
legt, endlich zur 1- cuersbrunß ausartet, und eine troB" 
rige Einäfchcrung, oder wcnigftens eine grauenvolle 
Zertrumraemng des Daches und Kaminea wird. — 
Das Kirchenivgiment und Kirehengvt ffif Furften und 
Landesherren, — die LcbcnsgchüIHn und frcyerer JLe- 
bensgcnufs für die nun faculariliricn l'rieftcr; — für 
das Volk eine fcheinbare Glaubens- und Gewiffene« 
Freyheit, — die, nach Art eines Woihnachtsgefchen«- 
,1m^ allen frey in die Heinde gegebene deutfche fiibal, 
Viid — dabey die neue , fo breite und erleichterla 
Himmelstlrafse — , auch der in die Augen fchinv 
mernde I\.eK:li bey ilcr Suiiijition des A ln-ndinalilet 
U.f.w. waren an der Angel der neuen Sncte einKöder, 
mit -dam das Netz des heil. Petrus nicht vcrfehen 
war, «td an welchem zahllofe Seelen hingen blieben.* 
Ant diafen Zfigen icann man den Gcift der gan- 
7en Schrift erkennen , welche auch in Ilinficht der 
Beweisführungen fich gröfsteniheils mit Machtfprüchen 
oder längft bekannten und längß znrückgewiefenen 
Belegen begnügt, und ihre Hauptlchwjche vorzüglich 
in der Sdilufs- Abhandlung benrknndet, wo dar Vf. 
feine Gegner zu widerlegen fucht , Hn. Pfarrer Dr. 
fVeinmann (,,Uebcr Jas Verhältnijf des Urchrißen' 
ihums tum Proteßantismus s" vgl. Jen. A.L. Z. i828> 



No. 18t)> «id J^n. Uümannj ÄnüidiaeMi a .Wim» 
Bdel, welcher widar Rn. KafinerM PfSrdt'nndH^gL 

Tiung Jer hatholifchen liirche (vgl. J. A. L. Z. 1820. 
No. lOi) auf^eireten ili. So z. behiift £ch Hr. 
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Jftfftntr, ran m «filcton, iab i&t KafhaUeiiimu im 

UrchrilUnthunic adäqu^ ^'^y > "^it rophirtifchen 
Tkefis: »Auf dtni fcliwachen Staiidpunctc der Uran- 
ftw^illilKtit (S. 257} fey noch Manches unentwickelt, 
n«f matt- aiugsprägt, wtek im Schooiit •uüfgu Verbor« 
(enheit rchlummemd, od«r durch Coneretneit glSiibi- 
gar Fiir\.Mlii lt,iltung nocli glcichfain wie lu/arnmen- 
gtjehnurt und lucdergehallcn (!) , was l"i).tlerhin , ge- 
anAfs und aus dem Samonkorn des gülllichen Wortes, 
auf dor Rangftufo der zur Vollendung hinaufltreben- 
den Enlwickelung mit Beßimmlheit, lincrgie und mjt 
einer gcwilTan ALijcfi;!! in die Uegi.m der Begrillo 
and der Erfcheinungen hervor und autwarts rücken, 
fldi in dem kirchlichen Leben der Chrilten bleibend 
feÄfei7< n und allgemein geltend machen malst«.'' Da 
aber der Vf. dennoch fühlt, dafs folche oberflächliche 
Behauptungen auch einer ßcgründung bedürfen, fo 
verweift er ganz originttller V\'eife auf eine Schrift 
de« ,,b«ruhmten" (?). Hn. 0*i§er, Chorherrn zu Lu- 
xem, die damals noch nicht im Druck« erfchienen 
mar. Nutimchr haben wir diefe Schrift vor Augen, 
^as Urchrijienlhum von Franz Geiger, Liucrrv ISiö) 
und wiAen auch, clafs Ae durch eine (L'e6er die l^er- 
Jinfim neutrer Zek^ dm$ rSnüfeh' hathotifche Hirchen' 
thum durch ein fogenannlet Urchrijienthum der 
liirchenuiiler zu begründen von L. M. Eifenfchniid. 
Ncuftadt a. d. Ürla, b. Wagner, 1829) fiegreich wi- 
derlMt» worden jft. Hr. Ii. bleibt alfo noch immer 
den Beweis för feine Behau plangen fchuldig. ~- Wie 
fchlecht CS uiti die philofophifche Bildung defTelben 
Avbe^ beurkiimlerl er vorzuglich in der Acufierung, 
dalil die Rctui ttiälion wohl eine fchmcrzliche und 
MMtCw Geifiei wider die Hierarchie (S. 368) und den 
iamit yerfioehtencn KathoUcismus gewelen , aber 
eben das, was fo titicr Züchtigung gewürdigt u orden, 
niülTc in den Augen der l'o liebevollen als Uietigcii 
Gollheit eine überaus koftiiche lle.ilitat und Inititution 
Heyn. (!!!) Dahin gehört auch die £odenin£, di« 
Reformatoren bitten tiefa dureK Ziiahm und tVundtr 
legitimircn füllen, dafs fie berufen feyen, die Re- 
ligion Jefu wieder zu ihrer url"i-runglicheii Reinheit 
soriick/uführen ; als ob nicht Jelus felber Zeichen 
«4 Wunder für Nebenfache« den inJuit feiner Ao- 
U^Mi «Iwr ab Hauptbewn» Iciiter Sendung Vbai V«- 
l*r «iUM liille! Warum tut d«pin Ootk ia «incr fo- 



gefilhrtichen Krife, als die Reformation für die ktllto. 
lifilic Kirche war, keinen Wundermann für lttr|« 
auferweckt, der aller Welt die Augen ror dem 
gründe des Irrthums geöffnet hStt«? — Die Aniwgil 
-hierauf dürfte Hr. h. wolil in feiner ticpncn Ver- 
nunft finden, wenn fie mit dem durch Göll vcranltil- 
telen Gange der Erziehung des Menfchengel'ehUchlB 
vertraut wäre. Uebrigens ünd ein Graf dt 
ein Döllingtr über aw Lehre von der P-wy^i H^ 
ein PreehU u. dgl. die beAa^Ji^i n Orakiel, snicb 
der Vf. über alle Einwürfe erhaben wahnl. 

Um um jedoch keine Wcilfthwt ifigkcil zu Sthj!- 
dcn kommen zu la/Ten, wollen wir nur noch dj 
Beweisgründe des Hn. h't. füt das Mefsopfer dati» 
gen. Ohne Opfer, fegt er, im eigentlideu St» 
kann keine wahre Religion exiftiren; in der ifratGlfr 
fchen üfTenbarungskirche waren Opfer gcrnüfi gjj^ 
eher Anordnung eingeführt; Chrißus hielt am letitt 
Abendmahie «<>ie waAr« Oj^^rmahUmit (Hört! HM!) 

— Speifeopfer, und cße Eueharifti« hat dis B» 
quifilen und Eigcnfchaften eines Opfers. Mlllflfi 
fcs Opfers gewinnt der chriftliche Cultu» erft ein idJ- 
lilurgifchcs Moment, und der erlofende und rcjentii- 
rende Charakter des ChriAenthums wird dadurch cd 
fortwährend dargeftelll u. f. f. Wir lernen lUrMi 
wenigflonj fo viel, dafs die kalholifchen ro!cm:ke 
trotz dller Bemühungen durch keine Drehung oai 
Wendung des hundertmal Gefegten im Stande Jiai 
ihre unhaltbaren Dogmen die proteflanlüda 

Kirche zu rertheidigen ; fooC wfird« fich ein fo rsUdt 
ligcr O. gncr, als Hr. /f. ift, "woU aüt UOAm 
Wallen verleben haben. 

Wir bedauern daher, in diefcr Schrift fo Maij 
Empfchlungswcrthes gefunden zu hibeti, glauben ^^ 
ddls fiLli der Vf. wegen, unferer iüitik mit den Lt^ 
prLilungcn werde trüAcn. kgniiMi» - w«kh« ilim Ii 
Heroen der röniifchen Ultras reichlich zollen wenl«% 
«m fo mehr, da er fo oft und laut von den Kriwa 
fjiiicht, welche er für "feine früheren Werk« WI 
diefen Schirmvögten der Finftamiis tiwmfatt«. Nc 
m^g« er für diefe Schrift fdi «n den Cntndläti mt^ 
aern lallen, dafs der, «irddMr tu yrUL bewuift, licMi 
Mwiefen habe. 

• Sdi......r. 



KURZB ANZEIOBN. 



I- nr«X0Moi>. Leipzig, b. Fr. Fleifcher : Dieraint, Sehtt 
Schriftreligion, oder: die vortiiglichjien Schriftfielltn, 
uielche die /Vahrheiten det Glauben» enthalten, gerammelt, 
geordnet, und in ein zurammenhangcnde« Ganze gebracht, 
von M. Chriliian Heinrich Sehrejer, wcilAnd Paftor der 
Kirche zu Urlrand. Mit^ einer Vorrede begleitet von 
Ckri&ian Traugott Otto, Director am Schullehrar-Seninat 
m jUedrieytiat.Dretden. IKtr. XVIU n. MT-S. M. S. 
CM jpr.y 

Der vr. diefcr Schrift ftarb fchon den 24 Januar 1823, 
•haw'dalii üeia WunCch, diefelbe gedruckt zu fchea, erfüllS 
iraal4i..d«ntt mt S cl >^ di to inl |«fi aSgeite « immftt 



hgrer e ntretMi. obgleich Hr. Dr Rof, •niniillfr in I,tipn| 
«n leM gUnSlgei UrlhetI über die Arbrit ecM]t hall«, «• 

Ji« deim «Bch aUen Cbriflen jcrUchrr Cori'f,wrion oh» I» 
nähme an «mpfiriilen iil, welche zu lernen fuchen, wiifc 
nach dem nfaMa.Unverfalfchten Worte Gotte« «UnW> 

«ry?eil Theite find die Wahrheiton det Claubem, im ta* 
fen dl« Vorfchnßes dee Leben* enihallcn. Die SÄ 
find graCrtenlheils swadaniftig gewählt mul fr.fnicli f 
ordnet. W» wünfchen daher dem Büchlein recht »» 

Scti • • r« 
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I TheiL 1829. 
0i (l Thlr, 16 g^,) 



>«f YvrfUbr diaftr SiiiiHft lut «M lHiliIieiin Rhön 

mit mehreren gediegenen unc] für das Rechlsgcfchäfts- 
L>eben nützlichen Werken befclienkt^ fo dafs e« der 
iuriftifchen Welt za wahrer Freude gereichen inufs^ 
niar Mrieder ein neues Cefcheak von ihm tu «rhal' 
im. 'f}er Hauptzweck, den fleh ivr 'Vt:*'AAtiy laut 
^ft ^'teredc gt fetzt )i.it , Poll zwar lilofs dahin gehen, 
llen ' j^angchenJen Rt'rht>gefchäftsmäntici-n , die lieh 
snlvfVder MhW dum üicnlie eines Juftizheamten - wid- 
m^ji^odw;; doch mU dafnlelben vertraut machen wol* 
MIM Atiteütitng ktir Gejchäftsprahtih die/er Br- 
amlen, alfu derjenigen Art von Gnichten in die 
Utindo zu geben, welihe für GegenlUnde der Slraf- 
iind Civil- Rechtspflege j iowie der f. g. freywilligen 
Cfrichtsbarkeit, mb«nb«y auch wohl anderer , die 
HandhalmM|("jer^ reehtlieneit* Ordnung bczweeKeiul«r 
Angelegenheiten , rmpefetzt find." Allein c!er Vf. hat 
ilnriii mehr geleitUiL, als dielj. Er hat, als ein in der 
Theorie To fcftgcAellter und feine Amtsgefchäfte mit 
Umliclit, Liebe und Cewiflenhafti^keit betreibender 
langjähriger Beamter, fo vtele durch Erfahrung be- 
wahrte Dcmerlsu -1 n über da» ZweckniSfsige bey der 
Amtsführung una uber Rechts- uaü VcrtaAuiigs- Po- 
litik beygcfügt, dafs diefe Schrift nicht blofs dem o/i' 
^gtfiertim Aechtsgelchüftimann lehrreich, * fondem 
•udi- d«iii'*1tcikeits .«rfiihmen Elnzehiehter felbll nüt»- 
lieh tind dem Sfaat^inaniu-, der in JuiiizvcrfafTuiigs- 
Saclien zu lliun hat, iVhr inlcrclY^nt feyn wird. 

Was insbcfondere den Zweck betnin, den ange- 
fitndgn Praktikcm «ine Anji^itung zur Gefchaf^sfüh- 
•tmig dt ' JttlHsVeehifo tit Ib ift deflen Verfol- 

gung allerding; von grdr<;eni VVcrni. Denn dio Leh- 
riMi , die der junge Jurift au^ der Univcilil.tt eih^lt, 
IctinJien nicht hinreichtn , weil es dort rm (jeltgin- 
Iwit fehlte fio difbe/ '^küfch [zu unterrichten u^d 
ni Ami. Auch. i|l .d^n Regierungen hoch imnaer 
nicht möglich gewefcn, eigentlklie Bildungs • Anft-illon 
Jur die Ton der Uiuvcrfitut zurückgckelüleu juiigcn 
Jurilton zu errichtet!. Alle* befchränkt fich daniuf^ 
dafs man ihnen «i^M'Zutritt zu ^en Untergerichten 
gefiatlet, 'wW Äe tnW'di^ gcrichHichcfi Verhandlungtsn 
••ttiil 'anroben kunH^/und Mol) gcwiffeu Oedfihtih 
• • J.44. jL. Z. iSJöi ''Vitrteh hdhd, »''V ' «"UÜ 



aibeitt'ii gblalTeii Werden^ Diefs ift aber um fo wem- . 
ger hinreichend, als fiA die Beamten und ihre A«tu»* 
rien. ihrer Arbeiten Wf/im dem Unterridile ang^n- 
der Praktilcer nicht fo, wie nöthig, widmen Mmtton. 

Auch lindet nicht jeder, wie der \'f. riclilig bemerkt, 
einen hewä'hrten Führer. Unter dieftn t/mftändeil 
kann Jiefes Werk dia Stdle eines folchea' Futureif 
TcrtretaUf upd wird «f .nm fo mehr thua, weil es 
naeh der Gewdmheil des Vis. fo klar gcfehiielien iß, 
dafs c5 Jeder Anfänger, der nur feine Studien .lul 
derUniverfildt nicht vemachLtÜigtj und überhaupt Anla- 
con und guten Willen, tüSk «USZttluIdeB, ba^ wuck öfaii* 
Bey hülfe verAehen kann. 

Den Inhalt diefer gehaltreidien Schrift TpeeisU 
anzugeben, würde hier zu weilläuftig feyn. Ree. be- 
gnügt fich daher, nur Folgendes .daron zu bemerken. 

' Per vorliegende erfic j'heil belieht aus drey Bü- 
\cheni. Das Ifte Buch cnthiU die allgemeinen Ba< . 
'trachtnngen über das deutfcha Aemterwefen , bafon- 
der* über Einzelrichler, wobey in fi'nf Ca])!li lr- 'ic 
Güfchichte der Knlßehung und weheren ütli.iltung 
diefer Aeniler unter Schilderung des urfprüngliche« 
ZuAandes der deutfchen Juftizverfairnngt Volks- 
gerichte, des Rechtsrerfahrcns, der Seböffanterfairung 
in Deutfchland und Befr breibnnn f r allnKiblichen 
Veränderungen der Gerichtsverfdilung und der Form 
der Rechtspflege feit dem Mittelaller erzählt wird. 
Alles diefs ift f/uit cbifach, ohne ungehörige Einmi- 
fehungan und IlSrende Cberflüdige (State, aber, auf 
eine lehr interelTrinli: und genügende Weife darge- 
ftcUl. — Das Ille Uuth betrifft das Richterami, nach 
feinen Erfodcrniflcn überhaupt betrachtet. Iiier wird 
Wieder in/iiA/ Capiteln von der Fähigkeit zum Rich- 
*lSeramta, von der Gerichtsbarkeit, von der Zuftändi^- 
keil des Richters , von d« ii ErfodcrnifTen der nhöri« 

Sen Formation eines Gern htes und von der ISTolKwett- 
igkeit der Trennung un\ereinbarlicher Ci\\.dlcn 
vom Amte des Richtess gehandelt. — Das lillc Buch 
'befehrelbt in vier Capitet suerfl den Organismus dfr 
Jetzigen di iiin iun Untergerirhic überhaupt, nanianl« 
Hell die CLilTificalion der IJntergerichic und den Wir* 
klingskreis eines Juftizamtes, dann die verfeliii denen 
.Arten der Thaligkeil des Rechlsgefchäflsnianncs durch 
Red», Handlung und Schrift (wie Protocollc und U«- 
r'rt. > , rndlidi die Xulhwcndigkeil der fpMiellen Vor» 
1h [ hing nuf die 7x\ licginncndcn gerichtlichen Oa- 
r. :te. Die iJ.irllelluiis der in diefen zwcy Büchern 
beljanJelten Lehren unlcrfcheidet ,fich von der Dar- 
ftellung deifelben in den Lchrbücliern über .l.n l'ro- 

^ctp^' dadu^h, d4la fia Mf> <IuK%in^ |nU..Au^ 
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rvn Rcfdn verbumUn ift, welche nur di« Praxis 
felbft anflfinjen tflfft; Daher gewühft Ae. an«h 4tm 

angehenden I'ul tiker etwas Antlere», als was er in 
den akademiichen Vorlefungcn htirt. Auch find b<y 
jUr fhirftatlung diefer Materien eine Menge von Ba- 
narkimgan ain^eflochtan, waicha dia Mäa^l man- 
cher hey den Oariehten Wftehanden Knriehtungcn 
Ulli (!lo Millel, ihnen abzuhelfen, anzeigen, und 

£te Winke für diejenigen enthalten, welche bey 
n im 'Adminiftrationsfache zu treffenden Einridi- 
tungen mit zu wirkaa haben. Es genüge hier, nnr 
die Bemerkungen alt Beyfpiele anzugeben , die uVar 
die Mittel 7,ur VcrbclTerung der UtchtspflL-go vor Ein- 
zel rlthtern S. 209 und über die Nothwendigkeit der 
Trennung itrtverciiibarlicher Gewalten vom Amte des 
tUchters, befonders in fofem die Varbindung Colli- 
lionan mit den Pflichten des entfcheidenden Richter- 
amtes erzeugen k n i , S. 212 u- f. gemacht wor- 
den lind. — IVur mit einigen der hier geüufserten 
Meinungen des Vfs. kann lieh Ree. nicht cinverße- 
hen. S. 19S u. f. ftellt der Vf. nämlich unfcre jetzigen 
Protocollantcn und Actuarien unter Berufung auf jKit- 
termaier (d<is dculfche Strafverfahren u. f. vv. I Ab- 
theiiung S. 143) weit niedriger ab die Gerichtsfchrci- 
faer zur Zeit der Carolina, und fchildart lie als blofsa 
IVachfchreiber , weil der Richter ihnen 1I15 Protnrn!! 
dictiren mülTe. Dafs «s hie iiiiJ. dd ualrtluge Sub- 
jccte der Art gebe, kann niemand leugnen; dafs aber 
nach diefen Einzelnen das Bild für AUa antvrorfan 
Warden könne, wird niamand zageftehan. Audi die 

gefetiHrhrn A'orfrhr iften iiber Jic l'rüfungen der Pro- 
tocoüjnteji vor liirer Aiilicilung laiTen diefs nicht an- 
nehmen, und folche Vorfchriftcn fehlen in keinem 
deutfchen Staata. — Famer erklärt dar Vf. S. 247 
11. f. dia Einföhmhg dar mun^thm Raehtspflega 
in den Gerichten als ein Zeichen der Verbeflerung 
des gcrithtlichen Verfahrens. Es mag wahr feyn, 
daf» bey diefer Varfahrung^art Manches befchleunigt 
und manche nulzlofe Schreiberay arfnart werden 
kann. Allein abgefchan davon, dafs diafii Varfah- 
rungsart die Vortheile ausfchliefsi ^' dche die Auf- 
zeichnung des bey der Unterfuchung Gcichehencn 
bey fp^leren W^icderholnngan gawUlar Erörterungen, 
1»ey neuen Unterfuchungan Mflen den Varbrachar 
«dar daflan Zeugen, femer in Pillen, wo antfemteh 
Gerichten Nachrichten tu geben find u, f.w., gewährt: 
die Auffindung und Anerkennung der VVahrheil lelbll 
gewinnt dabey nicht. Denn die Art der Rede erhält 
To laicht den Vorzug vor dem Inhalte derfelben. Auch 
gahl dam Recht Suehendah und "Leidenden die Si- 
cherheit veilorcn , die ilim dadurch für fein Recht 
wird, wenn der Richter die der Entfcheidung unter- 
snlaganden CrundCätze kalt und ruhig abwägen kann, 
ohne durch 9X0» üchöna, mit Wärme und Kunft v r 
«ctragena Rede liey dar Uaberlegung geftört, oder Lc 

fangen zu vvcrJcn. 

So viel von dem vorlie^etuien Theile. Der fol- 

fenda wird den Dianft dar' deutfckien Jnftizämter nach 
^_ linen verfchiedenen Zweigen zum Ci g* tuende ha- 
ben, und nach des Vfi. AauTsexun^ uoch m dam lau- 



fenden Jahre arfcheinan* Ein Jader, der dtn mtm 
Thait geUren hatj wirf . dar Erfüllung Ali» V» 
haUsonf mil VorUjqgea mäfjtgM Haha»» ~ 

BsAL^N , h. Dümmlari Annahn Ar dnttjehen mi 
auilandychen Cn'minal • Rechti • Pßegt , htnsi- 
nffihm Tun deiji Criminal - Director Hitiig 'it 
Barlin. mS und 1829. «r. 8. Sieben ilaaa,> 
dos Hdk ton 200 — MO S. Xwtv.BKlb Uli 
rinen Baad. (J«da« Baft 1 TUr.) 

Die günflige Aufnahme, welche die feil zwcyH- 
rcn von dem Un. C. D. Hitzig herausgegebene ,^ts- 
Jchrift für die Criminal- Ate/Utftfieg« in dm inuf 
ftffhm StaaUn. mit Jus/fUiiß 4»r Rh^t änrn k mi 
gefunden hat, reranlafste ^fan ausgaiOMniislia 0» 
fchdflsmann , vnrliciCeMJo , mit jenem parallel !«■ 
fende Werk zu beginnen. Die, in aar Vorr«^ 
zum erßen Hefte belUmmt ausgefprochene Abfichl 
Untemehment ift^ an lebendigen Bayfpielen zm ui- 
^en , wie fich die Criminalproxis In Deutfchluul ani 
in dem Auslande gaßalte. Jedem, Jem es vor Aaie3 
fchwebt, auf welche Weife in den meiÜen Liaitn 
Deuticfalands das Strafrecht in Ausübung gtbncK 
wird , mufs ein Unlemehmen , wits das vorlisfea^ 
im hochHeii Grade nützlich, ja uoihwendig erleb» 
nen. Mü Ausn.Uinje derjenigen Lander, in welcic 
allgemeine Straf^iefetzbüchar in neucron Zailra m- 
kündet find, ift an die SteHo' dar Gafohto dnOnidlr 

gebrauch getreten , ivelchcr mehr oJer weniger, sji 
Verfchiedenheit der Localitaten und der UrtbciUn^ 
als dem Standpuncte der Wifbnfchafk angemdSa 
tr^chlak werden muls} .weniaftens iwrrfcht in iid« 
Betieltttng ein leWnstreiilies seAnIben. Fre y hch irii4 
die Halsgcriditsordnung Carls V felbfl In Jen Stritti- 
kenntniilen noch citirt: will man aufrichtig leya, 
mufs man geliehen, dafs diefes mehr gewifTcRMta 
xnr Schau, und um den Vorwurf vöUXht Wilikikr 
«Imiweifen, gefchieht, alt daft dio IUcntend«i«il 
lieh bedeutende Hückficht auf diefes, für die Zeil, 3 
welcher es erichien, fahr brauchbare, für dia jctsf» 
Zeiten aber verallalo Oefetzbuch genomnwn lÄa 
Und wie kSniplo ca aiiders fayn, fo lanae aoMn^ 
bare StrafgebtM fehlen f Ja, man muTs gey«^ 
dafs es' ein Glück ift, dafs auf liefe Art Jem Gel''-'- 
geber vorgearbeitet wird. Die küniti|»n Gefetu« \» 
vorgegangen aus dem ^Uttrftaodo ^dot, Volkes ^ 
aus dem Leben, werden jenem tun fo angenciltiMi 
und mit diefem um fo mehr in iiarmonie %s 
Wie fith nun jenes Leben in Deutfchland geBill* 
wie es fich gegen das das Auslandes Terhilt, ^ 
Hellt die vorliegende ZeiUblnift in Beyfpielen ^ 
Sie erfcheint dalicr .7!; unentbehrlich für Jetten, ^ 
in diefem wichtigen hxftorifchen WilTcn xucijt fcJ 
bleiben will; und diefes darf am wanigAen dcrUi^ 
ter. — ^inen,,iiuav<«nj nicht unbadeutcndan 
bielak aber das Werk' dar. Die avsf&liriich naf 
ihciUcn Urtheile der Gerichte und Sprucbcolkp* 
iiad^ wann glalth sieht iAa^intlidij docb zum 
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Hieile att mufterTiah ni T>elrachten. Sie k^niien dm- 
tcr füglich den angehenden prakliCchen Rcchtsgelehr- 
ta jwc^' ais Mufter Ziehen. iM fUefer BezieHun|^ 
fÜ* fi ^wfii i fch « B w ir«rtft. ' der Herausgeber 

IBch Sftar iriitAnftaft llbj^Afil« Vm4heidigung$fehrif- 
'tn mitthellte. Vorzüglich nützlich wird ej aber 
^n,. wenn atu den verfchiedenen deulfchen Lan- 
|»m ein« AmIm Von Ürthcilcn, in Bezug auf dit 
'^g^St^y^riemmmdm Vvhrtchiiif ndlgeltieiU wüfd«, 
«mm andi nur ^<ta ih^ 6ciireh«r Theil wenic In- 
ercITe darbietet) in kurzen Andeutungen. — Selbft 
Ji fich begrenzenden Ländern wird z. ß. der gemeine 
Diebllahl auf unter einander höchd abweichende Wei- 
%m befir«ft. ^ Auch dnt.Gttft des Volks in Be^ 
dehung auf Avifeinmir i»* Strafreclits kennen zu 
lernen, ift höchft intercITint. Liept z. B. dem im 
Heft VI S. 389 milgelheülen, mit AriAaphanifchem 
Ceiße abgefar$ten Gedichte des Hn. Karl Immtrmann i 
Munmmtäi Jat JahrhiaukrUf*, fiir ugend eine deut- 
kIi* Stadl Walirhadr tarn OnmA* ' (wekhek Ree. da- 
hin geftcül fcyn läfsl): fo mu(s die Denk- und Vor- 
Itcllungj - Weife der gemeinen Bürger jenes Ortes 
UfUom un/ierhliAm Stamm dar Stoehpfülijier" nennt 
£• der Dichter) iMiflidltdt Tön der des gewShnlichan 
Bürgers im Vitartm^ 4m llee. abv«reidieii. Hitt 
würde c$ demUhrcnHiebe ganz anders ergangen feyn, 
Oad Aalt Schutz zu finden, würde er es einem ^u- 
ien Sctecllfal« nibht genug* haben danken kfliail% 
man «r mit luiUr Etat m die Wache ^«kominMi 
«If*. So wurde <. B.'Tor wenigen Monaten eiiu 
OUbin in einem Flecken der Wefergegend nach der 
Ertapp une, unter Beyreyn des Ortsvurflehers , bis auf 
das Hemd ausgezogen, und mit einem Stricke um 
d«i UaU iü ditüiin ^alUndo dnfth d*B Ort fefiihrü 
Se war To Abel '«hweH firfigal und StSls« ngerich- 
tet, dafs (ie in den erlVen gerichtlichen Yerfadren fich 
nicht auf ihren Füfsen halten konnte. Eben üb we- 
nig, als von jener Pfendo - HujnanitSt, wei& mni in 
den Gerichten dieier Gegenden von den an» einer an* 
gebliehen Monommi» hergenommenen EnÜiAnldlgnn- 
ectT. Auch hier liegt, wie b«y fo Manchem, die 
vVahrheit und alfo das Wünfchenswcrlhe und Hcr- 
beyzufiihrendc in der Milte. Wenn es aber BechtS- 
celehrte und Phiiofophen fieht, weldäe die Tode** 
Irafe in LindAm, die elneta bedenlettden Olilfttrgrad 

»rreichlcn , für üherßüfßg , und fchon defswcgen fiir 
unrechtraäfsig , erklären: fo iß es billig, fic nur durch 
Gründe zu wiilei legen; keinesweges aber iA es zu lo- 
ben, wemi die BeftrabtiMtn Xbkher Menfishenfreunde, 
in» einen Leopblä 11 anr ihrer Seite haben; mit L|- 
iJlerlichkeiten (wie Heft 6. S. 391 gefchehon) zufam- 
Oieng^l^nt werden. Ree. hat frey eiklarl, dafs auch 
nr die TodesArafe für überßüfGg und alfo ungerecht 
fSr Norddtutßhland hg\k, und besieht icb w.dif« 
ferlfinjRcbt 'anf die Vqmd» zu feinem BntmUifi «Aw« 
Strnfgefetthueht"ßir fui 'Norddeut/ches Slaatsgehttt. 
(i^raunfchweig. Iftl9<) Hoffentlich wird man ilm, ei- 
nen allen Fnktilbw^ «Mnlt^q^fUer EmyfinMqr 'akllt 
MihiB. 
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Die Nachrichten, welche Ton dem Zuftande der 
ausfibenden Strafrechtswiffenfchail im Auslände in 
diefett Heften mitgetkeilt werden, find ebenCaUs rwed^ 
POÜii fawikit «id t^iwcft inftwü»^ £a wttn m 
bedanam, i*enn fl», mm andeMn AnlUtmt Rrts m 

machen, befthränkt würden. — Ree. wünfcht die- 
fera üchönen Unternehmen den bellen Fortgang. ■ 

P.K« «.81. 

M I Jf E IkJ L O Ö IM, i ^ 
. XUnmm», V, Öreoa: 'BamHudk lAni' fp^ftamtm 

Mintralogte , in technifcher Betiehungm Zmn Oa» 
brauche bey feinen Vorlefungen und tum Selbft> 
Audium, mit befonderer Berückfichtigung der mi- 
■.«ylagifiJf VechjUtnÜTe des Grofsherzogthnms 
. Bielen, entworfen' Ttttt fUtdtieh Auguß JftJA- 

Tter, Dr. d. Med., Prof. d. Chemie u. Minera- ^ 
logie am gjroCiherzogl. polytcchn. Inllitute zn 
Carbruhe u. f. w. Erlte Abtheilung, Oryhtogno^ 
ß»» .Mit vier (noch fe h le n de n ^ Sl e i n d ra cktal e ln, 
im XVI 631 S. 8. (Er«» nai swagrm 
Abthaihini ft Thir.) 

■ Wenn Man efam lienUiefae AniaU dir Hw a rlirK 
MkUananan Lahr, «nd Hand-BUnr da» Aßneralo* 

gie, die keinen anderen Zweck zu haben fcheinen, 
«If den, ihrer Verfa/Ter unhaltbare Claffificationcn der 
FoflHien nach einem fogenannten natürlichen Sy- 
tan» n» Lieht an fteUen« afam CanA die Willen. 
fHiaft tn beraichem, oder einem Bedürfidfle entga» 
gen^ukommen, wohl mit Rtclit für überflüffig er- 
klären kann: fo trifft diefcr Vor\\Tirf das vorliegende . 
Werk kcinesweges. Kein fogenannter eigentlicher 
MineraIo8> dar, den Fortfehritten dec Vvubnfchaft 
'tmd einer hfllieMn Anffaffung derMben entgegentre- 
tend, das foj^enannte naturhißorifche Princlp in der * 
Mineralogie feAzuhalten fuchle, fondern ein in (^hc- 
'mie nnd Mineralogiie cieich erfahrner und ausgczeich- 
-mter Mann ift Sun YL, wndnwh, aU«a Ichmi daa 
1>efie'Voranha« tir dae Werk evwMkt wird. 

Der vorliegende errte Band delTelhen enthalt , au- • 
fser einer allgemeinen Einleitung, die .Oryktocnofic ; 
für dmi aweyten, mit welchem vns der Vf. bald ba« 
JUMDlMn möne, ift die Oem^sefta anfbehaltan» 

Anfier der Yorvede nna Idioa die richtige 
und umfafTende Definition von Mineralo^ 1 : 
„Mineralogie ift dei'jenige Theil der Nalurwiflenfchaft, 
welcher die unorganifchen Naturproducte, die die fefie 
Malle dar Erde bilden« n^ aUen ihren £|ftn£ehaf* 
tan kennen Idnl«, — daft der Vf. die einxelnen Fofli- 

lien n.K.h dem chemifchen Syfteriie, dem cinT^ig wif- 
fenfchaftlichen, auf das Wefentliche der Muicralor- 
zeugnilTe fich Aützenden, anffiBhren werde. Der \i. 
lau fish dabey xiamlieh fenen tn die illere ClalTifica- 

Hon von IhritSu», rnid Mdnet die FoflUien nach ih- 
rem elektropofitiven BcAandtheile, hauptfächlich- weil 
ihm diefe Anordnung in Bezug auf die technologifche 
lUehtnng des Werks vortheilhafter fchien, als die in ' » 
raln' wiffenfrhaftliahar Uinficht wohl vorzMlichese . 

•muA dam ainlilwanalim IMhniJihril». — > I^Biii- 
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gröfsere Ausführlichkeit gewAnfisfati namentlich wm 
die allgeinemen S.Ure über die «hamifchcn £igenfcha£-, 
Icn der Mineralien btfUififci Hinltchtlich dcr .Anwen- 
idung des Lothrohntift i. -B. ftett «lies Weiteren auf 
Berteliut ▼enviefen, was Vielen > die das Buch be- 
nutzen wollen, fehr unangenehm £eyn wird. Zwar 
iß bey der IJafchreibung jL-dej zurammengcret/.ten Fof- 
fiU fein Verhalten vor idem Lölhrohrc nach Berte- 
Hut, nvift init dUbk eigpn^li Wfrtan (was der Vf. 
folbft bemerkt), angegeben, bey den einfachen «Imf 
ging der Vf. von diefem VVego ab; beym Rütil'fe! B. 
findet man nur die Angabc : „verhält fiel» wie rcino 
H^ilanfäure'f« über deren Verhalten der Anfänger im 
Badw kein« Belehrung findet. ' Bey Berzeliue (C/«ier 
die Aniuendung des Lölhrohrs u. f. w.) liehen zwar 
jene Worte bcym Rutil auch, aber fie vcrweifen dort 
auf das früher fchon darüber in derfelben Schrift Bey- 
ybraclite, wat luiftr Vf.- nur zu «tce^rpiren nöthig 
gfhabl hatte. Di« Erklirttng der MnetriAogtfeh«ii For* 
mein (S. 79) ift ebenfalls unvollft.isidig, zum Tbcil 
fogar unrichtig gegeben. So bedeutet ß'In als mine- 
ralogifche Formel nicht Mangan, fondcrn Mangan» 
ojqrd; di« Fomwl für iAntgnttxyAiil (imp) £)hlt ganz. 
i>er'cheniifeiien F«rM«lu, di«, auftttr «twa bey den 
Silikaten, unßreittg den Vorzug vor den .iltcren nii- 
neralogifchen verdienen, um die Zufammenfetzung 
der Mineralien ananulrfiek^, und die dazu jetzt auch 
faß allgemein muurwßndl werden, geschieht .keine £r- 
ähnung. Die Formeln ,^ in wetenen ifomorphe Stoff« 
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"aufgeführt werden,, find glciclifalls nicht erklärt, ob- 
wohl ße im Buche felbß überall gebraucht find, was 
den Anfänger fehr in Verlegenheit fetzen mufs; denn 
wie foU er x. B. die S. 391 ang^^bene Formal d«s 
Tantalhs verlieben, in welcher noch dazu chemifdte 
Formeln mit darüber gefet/leu len vorkommen, 

deren Bedeutung nirgends angegeben wird [* Ucber 

' die Ifomorphie überhaupt iß zwar mit ein paar \Vür- 
ten das Nöthigße bcygebracht, ohne jedoch etwas durch 
ein Beyfpiel darzuthun, wie fich durch diefc Entde- 
ckung die oft fchcijibar hochß complicirlc oder ßar 
regellofe Mifchung mancher Mineralien auf ein cin- 
faehes Verhältnifs zurückbringen läfst. Eine Anwei- 
fung zur Berechnung der Mincralanalyfcn würde in 
der Einleitung an diefer Stelle einen fchicklichen Platz 
l^unden hühen. 

Die Befchreibung der einzelnen Mineralien ISfst 
wenig an wünCehen übrig; denn daftder Vf. weniger 
in da» kryßallogmphlCuhe Detail eingegangen iß, wird 
durrh die Beflimmung des Werkes zunächß für Tech- 
niker gerechtfertigt; Jaf» dagegen das cheniifchc ^\•r- 
hallen deßo auubbrlicher behandelt iil« kann I\ec. 
nur billigen. Anfter einer Ang^b« der Refnltftt« der 
beftcn Analyfen iß der Bcrchreibung jedes Minerals 
auch die mineralifche Formel, und wie fclton erwähnt, 
das Verhdtan daJUbav- w» d«m L5t|iialin. Vegp* 



plicativ« Seite de« Werkes erfchienen, m wtlther 
Hinficht der Vf. aus feinon Vorgänger Brari «eü 
mehr hatte fchöufen kü.^iien,, als 'gefcnehen iß, Kidi 
feiner eigenon Bemerkung 'war |der' Vf« "vorzüglicb 
darauf bedaci^, an^\igeben, woz« jnan die FolGlin 
benutzt; tti/e diefs gefchehen mülfe, glaubt er it' 
Hüttenkunde, Technologie u. f. w. übcrlaflen zu i'u:- 
fcn. Diefs iß gewifs «-uUliommcn richtig, aber t°n 
tcclmifche , Mineralogie wird, r ehe von einen I 
und /foiu 4er Anwendung die Rede X^y^ kann, ra 
Allem zii erörtern haberi^ was benutzbar iß. In dit- 
fir Ilinficlit wird es aber durchaus iiiclil genug (nt, 
«Ue niineralogifche Speeles zu nennen, die einet !■>, 
Wendung l«ihig iß, iind ' ein« 'wineiilShafnKilw Ii- 
fchreibung d'-''fclljen tu geben; denn dir T*.liniW| 
weither aus dem Werke Belehrung fLhöjjfen 
wird Iiicr über die befonders geeignete oder niit.l p- 
«ignete .Y^rtelet , .der^ n Kennzeichen, Fundorte b. Lf. 
Aiiikunft fuehen , und' in diefer HinBcht ,ul dtt, «■ 
der Vf. geliefert hat, fehr ungenügend. Am mtiht 
hat er in diefer Ilinficht die Ldelltehie berückficiitift; 
um aber ein Beyfpiel zu geben, wie wenig dktiif , 
yifilen anderen Min«ra)i«n gefchelien ift, luhrta «ii 
tis recht «idTallendes 'Bejipiel 'den lithographtfdni 
K ilkßcin an. Wir finden über diefcn fo wichftfts 
Cegenßand im ganzen Werke nichts als hinter ita 
Artikel Mmlk. ^ 1^. dat»,Wprtc : .»Einige te^idS» 
Abänderungen 'vMttam aan Steindruck annwtn« 
Hithographifcher Stein), und in diefer Beziehung ii 
der Solcnhofer und Pappenheiniier Schiefer am beiüah 
teßcn." Mit diefer mageren Bemerkung. dürfU dtn 
Lithographen wenig gedient fcyn, der unfehlbir ia 
einem vVerke, das fich als technifche Minenlifll 
ankündigt, eine genaue Befchreibung, Angab* « 
Fundorte, der Ccwinnungsart , der Prüfungsweift oiJ 
aller übrigen Verhaltniflie der zum Steindruck ge<ipl^ 
tcn Steine und endlich eine Erörterung des Gnioia 
fuchen dürfte, warum andere Abänderungen des Kitt- 
fteins, ja fogar des Kalkfchiefers, gar niclU zum Sl«» 
drufkc geeignet find, worüber fich zum gröfsten Tl'i 
volle Auskunft aeben lieXs. Die technuiehen Ann-» 
düngen des Kalkes überhaupt; als Baumaterial, <• 
chtiiafclicm Ri huf, zur Lilhogr.iphic , als Sthrciis» 
terial u.f. w. , finden fich S. 290 auf 32 Zeilen aljch» 
delt, wo fich freylich wenig fagcn liefs, wührenJ f 
Angaben über die Anwendung, Preife. Schleifen u.L<- 
des Diamants fad zweymal fo viel naum einnehmea 
Aelinliche Mif^vrrh.iltnifTe licfscn fit h in Mmf 
anfüluen. Dem W'frtiie des Buclies, wenn man (^JiJc'i' 
als min^Iogifches Handbuch betraclüet, thünfifltia" 
£intr«|s;^ als. techniCcbe Mineralogie iber' kanii w j* 
nicht' anerkennen, und er' Vriüls ' A'fil$]f}b ftiA'W 
des Werks als J» viel rerfprechend tadeln, veäst^ 
er CS ■ jedem' angehenden ' MihecaTogen aü , ein« ^ 
ausgezeichactcßcn und voUAlndigßen mibildeoA^ 
•Handbücher eni|Äehll. \ E% 
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BiKUX, h. Enslirt: Dr., C. j4. fV. Berendt Vor- 
Irjunp^en über pruhli/ch& ^Arvttj-iuißenjth^f 
hcr.iusgigfbcn von Rarl SünMin , .Med, Dr. 
Elfter ß..iid: Semiotih. X und 47S S. Zwcylor 
Baiui: l iektrUhre. 3Jl S. 1827. 8- UrUler 
B4n.i: Di0 Entumdu^M* 1828^ S* 8. 
(5 Thlr.) ... 

Ilr. Sundeltn als SchüUr d«l rührolichft bckinnlcn 
L£l»rtn, U^rmd», hat M fibornommen , die b«y fei- 
nem Lehrtr naehgefehiiebnien palholo|^rch - thera- 
jitiilifclieii V'oilr.igi; tlelTcIbcn durch den Druck ge- 
nieiniiiiUig /u iiuiehen, obgleich liertnJs in feiner 
letiUn VViMiiiscikliirutig bcUimint ausgcfurochcn hal, 
lUiÄ der TelWinwntsuucnlor (eineUafU zu VorlefungiMi, 
fein« Attfnili!« und Onttehten vtmiditon Tolle, weil 
(ü. l"elboM zur öfT. Jillichcn Millheilung nicht genügend 
aufgciibeilcl fcytn. Eine Ausnahmt av machen, ift 
dem Freunde dt» Verewigten, Hn. Dr. uf" St<^fch, 
enheimgel^lU. Hr. Sundtlin macht htevor Gcbiaurh, 
ergänzt nach binar beBen Ucbencofang und nach 
den mfindlieben MütKeihmgan^ darra «r . fich h^ 
dem Vf. durch eine, lang'e' ueihe von Jähren tu «t* 
freuen haHe, ohne jedoch da» Origiiul zu vii andern, 
iiulaai,dia Anmerkungen durch fvitic Unlerlcbrilt be- 
zeichnet 4nd, und tetzt vnt (b in den Sund, den 
Mann, der, zwar weniger bekannt dnr^ lain« Schrif- 
ten bi5her nur im üc-ifte feiner Schüler fortlebte, 
Bach feinen Verdienftcn um die leidende Menfchhcit, 
fria mn die WifTenfchaft , kennen tu lernen, und 
%«irarthelUfreyer noch, als feine Schüler, zu bettlthai* 
Un. Es mufs Hn. Sunjatia tum VoxdienAe .ang»- 
rechnet werden, dafs er, v»a« Befcbaidcnhelt verbor- 
■en hielt . d^ m Wege der ütfrenilichkcil übergab, 
Wia im Allgemeinen nicht tu tadeln ift, wenn nach 
dam Beyf]^a dar cnglilchen Zeitfchnft „t/te Lan- 
ert" die Vorträge öfientüchar Lehrer auch offenkun- 
dig gemacht werden, da hiedurch ein dopjicUer Vor- 
tiieil bez-weckt wird. Dlimi eiiunal wird das \V,-i!rc 
^ad Gute, de« oft fchon allzugrofse Defcheidinlicil 
•nd tu' garingM Selbllverlrauen in Vergeflenheit hiitlle, 
rom Untergange gerettet und ttt farnerar AttfheUung 
und Cullivirung bewahrt; andererftfits wird .dadurch 
dem Vcrfalircn eine» Lehrers vorg.beBgl, dar nur 
darauf finQt, feine Schüler mit fclionen, aber leeren 
Worten t» tiufohcn, durch luftige Gehimgefpinnfta 
zu %orwirrcn, und fo ihr Unheil zu urnttuckM. . * 
J. A. L, 2. 1829. Küir*ar Bmnd, 



Hierin liegt unfcres Dafürhahcns dio Rechtfeill* 
ging dar Herausgabe der Berandi^chgn Vorlefua^^ 
«reiche in '9 ülnden erleheincn; tind wena wir nn» 

fcnni \'f. noch einen Alaun an die StiU- iUllc-n dür- 
fen: fo ilt LS :\icolaut triedreic/t in VVüriburg, der 
\ .iti r, iK ll< n l'.ipiere ebenfo 7.ur Ofienkamligkait . 
durch einen feiner Schtiler gebracht zu «vacdaa veiw 
dienten, da diefer im bfiden von Deullchtand'daflenia 
für feine Scln'iler ifl , was Berends für ilic fi-iiiigcn * 
im ISorden war. Gehen wir nun zur liclrachtuna dej 
Werkes felbft. ° 

Der fpecicllen Pathologie und Therapie wird^int 
trßen fiand« die' Semiolik veranügefehtekt. Die Sb- 
miutik an und für fich , wie fip bislier von den niei- 
Ilcn Schiifllleilcrn beiiandclt wurde, ftehl zwar ab 
ein fclirothr Fels im weiten Meere da, beliebend an* 
einer unendlichen Monge von auf einander g^thümir 
ten Klipfien : lie bildet ein £ongregat von lauter Ab> 
dlTon aus der fpeciellen Pathologie, indem fit!i dio 
ein/«lnen 21eich'en dort in der Prognofe mit ihrer ßo- 
deulung wiederholen; allein wie lio lierrnds behan- 
. deil hat, bey feinem durchdringenden Studium der al> 
len Aerzte von Hippekrate» an, fo giöbt fie uns zwar 
noch nicht das ptum di-Jidtriunx lireyßg't rcalifirt, 
der in feinem Sylti^me eine fcfiörio Idee von einer.ra- 
lionellen Serniolik .uifgelieill Ii.il; fie ilt vielmehr nOcIl 
eine empiiifchc , aber crliarlet durch die lürfalmingKS 
und ßeubacblmgen von Jahrhunderten^ niebt beftimml' 
dtuvh Phantatmata einzelner Aerzte, die einmal fa- 
hen oder fo fahen, wie fie fehen wollten, mit aller 
liefaiig. nheit und Kui /ritlitigkeil. Diefc Semiolik iA 
daher am richtigllen als eine hifloriich - rmpirifehe ZU 
beieichiun, und aU folcbe arfeheint fie uns ni<ht an- 
dara» ai» willkommen und 'zweck mafs'ig für die fol. 
gende fpeeielle Pathologie und Iheiapie. Wie die 

Gcfchiclile der Probierliein der Gegenwart ift, fo ift 
au<:h diefe Uoctrin in unferes \ fs. Geilte abgefafst. £s 
bleibt uns aber überdief» noch Eines zu wünfchea 
übrig. .N<inilich alles Heilen mufs nach beftinimlen 
Grundllltzen gelchehen, diefe aber müllen, im Allga- 
meinen gegeben, eben fo auch eitie allgemeine gül- 
tige Anwendung im Sjicciellen zulaiTen. Da aber fer- 
ner folche allgi meine Hcilungsgefelze mit allgemeine^ 
Erkrankunasgeielzan in Hanuotiie flehen muffen: Ib 
argiebl fleh hieraut die Nothwendigkeit der Vor> 
ausfchickuni; der 7ur f]ieciellcn Docliin zunächfi be- 
züglichen all^iinemen palliologifclien und lher.i}ieut»-. 
fchen Grundfatzc, worunter aber nicht eine voIlAan* 
diga generelle Patliolegia , and Tberanie racAmdip 
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wcrJcn darf. Wir finden Twar Fragmenlc liiczu in 
der Einleitung lu der SetnioUk, yvi» in der zur Fie- 
berlehre im 2len Band«, halien vn% aber doch hier 

diefc R-rrurlvnng eilauLt, f!a Has Gi'2i.!Hiie la zcr- 
ßreul uiui auch zicniiidi uumclhoiliich und nicht je« 
nügend errchopft Torgetnigen wurde, wie wir bald 
üeJien werden. 

EfnieAung. Kach gegebenem bekanntem BcgrilTo 
Ton Scmiotik im Allgentcincii , wie im Ik-fonderen, 
und deren Umfange , wird «ur Äurüellung ihres Vcr- 
hiltnilTej zur l\u)iü!ü;iiL- gefchriticn, in fofein c» 
fich nümlich hier blufs um die paliiologifch« Semiotik 
handeln foll. Mit Hecht Tagt der V^, fie rchliefBa 
fifii ati die Sivlilf fic r.illioliipic an . und niiilTo aucb 
nach derleiben £cbil(iel werden. VV"enn aber angege- 
ben wird, £0 ^rhifirune der Krunliheilen ganz im 
AUganunwn ~ Palhologia gmeratijfmm beftche 
wntweäar in der analylifchcn Entwickclung des allge- 
meinen BegrifTes der Ki inkln il, oder in der l'iLl;;. 
rung des tnifleliens . der Eiilvx-ickclung, des gati/en 
Ilerg.mgs und N'erfaufs der Kranklieilcn , in welcher 
J«Ul«n Bczic htiTig fie Pathoj^enie hcifse: To gclit dar- 
tu eine inigo Anficht von Pathologie hervor, die 
lieh eher bi ym Nachlchreiben w.iluiiul der ^'o^lefung, 
als bcym Denken des Docenicn, cin^cfchiichen haben 
>' mag, da Ach nicht vermuthcn lüftt, dafs es denp- Vf> 
•inM und daflelbe- gcwefcn fey, zu beflimmcn , u-.is 
ift Krankheit (als fchun etwas Gegebenes), und wie 
enlfleht und rerlrfuft die Krankheit (als etwas, das 
erß cegeben wird), wenn er doch To Arenge unter- 
fcheiden wollte. Und es fcheinl um diefs fchon dar- 
aus hervorzugehen, dafses wc-tt-r unjcn hi if'^I : ..flCfch- 
laub hat fich bey allem feinen grolseu Scluii flmiif et- 
was zu weil verilicgen." D.iher miifs wohl bey Auf- 
ßcDung des Begrilfes von Palhologia gtneraliff'ima 
das Entweder und Oder wegfallen, und wir glauben 
den Lrlliwin dem TIerausgchcr zufchreiben 7\i kön- 
nen, da er in der Vorrede befcheiden bemerkt, dafs 
•in etwaiger Tadel nur ihn Ireffcn könne. 

Diefer idealen Betrachtung (!cr Krankheiten, vt-10 
B* in d«r «llgemeinften PathoKeic gegeben 'wird, folgt 
die fpecielle , din \a iei!er in eincji allgonieineren und 
ipeciellercn l^eil zeifdllt. Iiier zeigt lieh der fcharf- 
linnice Arzl. Nach ihm erklärt jener crAa Thail der 
Awciellen Patholocia beAimmte Krankheiten ans ihren 
Ipeclellerm Urfacnen, erforfcht ihre fpeciellere Na- 
tur, deducirt ihre Syinplonie^ und Lcti.iihlel den Ein- 
flufs der vis naturae medicalrix au( fie. Hier ift das 
Feld jener theoretilchtn AerzI«, di« am Pulte zu pak- 
lkir«n wiflen, wie ein Sprung»! und Harieft. Die- 
lin* tweyt« Theil bandelt die betonderen Krankhfti» 
ten, diirth die Eifduung gegeben, a1> , und iA mit 
der fpecieilen '1 herapie verwebt, allu nulir die SphSre 
des praklifchen Arztes im Arengeren Sijinc. Der Vf. 
nnterfcheidet nun aber noch «in« Pathoiogia Jpeeia- 
liffimn, die ganf Indiriduetle Krankheiisfktfe am 
Krdtil»e:iLelle leII)A eik'.Til, die Socia der Klinik. 
Unil cbitifo dreyf.v li ill nudi der iJeruhruiis;<ij)un( t 
und die verlehicderic Aiisdelimnig und Anwendung 

im Semiotik «uf dieTe^ .ron drey vcriciutdeaen Stand- 



punclcn aus betrachtete, fpecielle Pathologie, Wttliiel- 
ieilif Ach controllivend , obgleich auf enlgegtngildi. 
tem Wege , dem der Philofophie und dem der (» 

fchichle, ^enn wir fo nennen f dlin, V.tctltu. 
lu fofcrn alfo nur gewinnt die Semiolik du«a Wcrtl^ 
den ihr der \'f. , wie oben fchon erwähnt, gielt. 

Von den Quellen der Samiotik. Ual'i fic ü 
der Pathologie hervorgeht , un'd iwjir ans dem Tfcil 
derfetlien , ilen wiv Symptomatologie nennen, ift 
Ach klar; und v\iu diu i'dthologic zur iyiicinatir<i)ct 
Einheit gelangt, dadurch, dafs fiu Hand in \\»ni jdil 
mit der Phyfiologie, To auch die Semiotik, weil uK 
fo der Canfalnexns der Erlcheinnngen fein« Edl» 
teriuig crli.ill. Die fo gefl.illete Semiotik künnic mjj 
die theurelilclte nennen, welche das wäre, wie b 
Hrtyjig x'. ollte, aber erA bey weiterer AusbiMaf| 
der FliyAologie fo .«ufgeAeUl werden kann. G<g» 
fatE gleichfMn zu diefer w8re d!« praktifehe, «run 
fie \\ ii'dKr nennen rniitliten , \^ elLlie aiii gedieJM« 
Beobachlungen alier /.uiten und Gegenden ablnjtüt 
wird, wu/u auch die SelbAbeobachlungcn . vrt\i\* 
den Charakter der Sufseren und inneren üUubw-ütlf^ 
keit an fich tragen, ihr Möglicbos beytragen. m 
in diefem Sinne ill des \ h. ijemiolik bcu beikl, U 
werden hier bey Gelegenheit der t^ürterungeii ik 
innere Glaubwürdigkeit die Symptome nach ilif«rE» 
tlu ilung und den auf Tie Einflufs habenden MomtaMi 
belrachlet, Iliczu hüllen wir nun noch einen ZalÜl 
zu HKuhen. Ohne /NNeift.'l nainli<:h kann i'.i ffi" ' 
tifchc Semiotik einen grofsen Gewinn aus d*i ! 
logtfchen Anatomie daduidi ziehen , dafs dunh ei» 
I\eihe von Krfshrunjrcn und Beobachtungen frtiki» 
Dunkelheiten im Ltben nur durch den Lcifbeeh« 
fund nach ileni ToAc aufgehellt werden , wi« 
£. B. bey den Herzkrankheiten der Fall war. 
hat die Ueberwngung, dafs auf diefem Wegf , btf«« 
der* vv enn er von praklifchen Acr^len und niditn*! 
einrtiligcn Analometi betreten wird , noch cbenf»n"| 
Vorthoil für die Semiotik, wie für die PalholoEif. 
wachfen werde. — Gebrauch der Semiotik, iU i'"' 
ihr Verhallnirs ntr Pathologie hinlänglich frbon o» I 
gefproclien. — f.iieralur, ül «userlefea und Piitl» 
zer Krilik becleiltl. ^. 

J on rJcr Eintheilung und dem Inhalte Ar '* 
tur der Zeu/wn. Der ^wcck der Semiotik iA DUf^»' 
und Prognofe, auf die aber auch noch die Anim«» 
Eiijflufs hat. Wh hahcn dcmn.i<4i diagnoftoc«) 
prognoAifche und anamncltiithe Zticheu. Ael*''^! 
und Symptomatologie geben die d" 
die Anarnnefc, mitwirkt, und aus 

die Prognofe hervor. Bey Jer Syn>j ^ 

aber auch "die feliarrfinnigo Diliinclion rwiidili 
Symptomen der Lit fache, der Krankheit und ^ 
Symptome , und bey den Symptomen der Krjnkl» 
noch der Unlerfchied zWKchcn eigentliüniiicbcn ^J* 
ptomen der Krankheit wnd Symptomen der 
lieiikraft oder z\-ei!'clien p ifinen und acliven ^"'l'j^ 
nicn zu bemerken, wozu noch die Symplomi: * 
Wirkung etwa fchon angewendeter Heilinillel l'** 
werdea koonoiu. £» iA das einzige VexJienA 



Z-ticlieu. ntw"-^ 
liagnoAifchen, "o;! 
IS beiden g«kt ^ 
Symplomatall«^,* 
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aAipatlien , auf diefen letzten PuiKt wieder auf- 
mrkfMn g^nucht zu haben, da «r den alten Aerx» 
len lehon gewichtig wat, und vtm groffer Wichtig- 

kcit b«y Bildung der Diagtiofo ifl, iii(Jorn bi y iiicM 
fjihänweT Würdigung diolcs Münicutes uud der lüe- 
^orcKlierbeygcfühilcn Trübung des urrprüngilidl Xtia 
luftrelmdcn Krankheitabilde» grof«« IrrthiioMr wm 
(rufjttn Naehtheile dft Palienlen iich cinfehteifllwn 
annen. Die acliveti , wie die let/.ternnnntcn kiinß- 
iJi tu-rvor^erufcncn j Symptome inÜLlUcn nocli befon- 
..< AiitiiiiMkfanikeit auch bey Jen rlnonifohen Kranke 
uittn verdienen, da diefciben leider nur zu hiufi^ 
htcb du" geftSrte HeilbemOhen der Natur raft 'kurz- 
uhligen AerzICH zu fchlimtr>cti Ausg^iiigen geführt 
»rerden, was Hr. Sundelin zum Theil auch kurz in 
ner Anmerkung berührt hat. 

■ I& die Diagnofe des Gtnut , der Specitt und d«r 
tnAfUnelten Art der Krankheil gebildet , To bleibt die 
Diienofe des Stadiunu tu ermitteln übrig. Der Vf. 
ifigt hier noch cino grofsf Vorliebe für die Nomen- 
djlar der Alten, deren Lehre vom Stadium erudi- 
tattt tt €0*tion£i, fowie von den krilifchen Tagen, 
ir im neueren BelKmmungen vorzieht. -~ Aus der 
nnn gebildelen Di.ignofe und Prognofu crgiebl fich 
In rationelle Ileilplan, auszufuhren durch die fich fo 
' iluvendig ergeltenden Heilanieigen. Debey erlau- 
ben wir uns aber anzugeben, dafs, wenn et S. 21 
tuifit: ,,die Beobachtung hat unter folchen Umft^n- 
ätn die Tendenz der Nultir aufgLf.ifst . uiiJ der Arzt 
itih nun, wann und unter welchen UmAänden er 
fit Nalurthatigkeit befchrSnken , mäfsigen oder erre- 
|nf nnd aufreizen mufs", hier die Erregungstheorie 
Hoch vorwaltet, die wir wirklich hin und wieder 
üiulin. Es folgen einige Untereirilhfilungen der 
Z«ic]ien| fo ferne fie eine fcmiulogifcho Beziehung 
Wl)eii,-wa» fich jedo^ mehr in fclioIaAilehe Wort- 
fielerey verliert. 

* Vebtr dio Ordnung , welche hey der Auffamm- 
\un^ und Zujamntenßctlung der Zeichen zu beobach- 
'tn iß. Drcy Abiheilungen der Symptome werden 
mfgrlWIIt: 1) Symptometa funetionum Uufmrum^ 
•) S. txcretionum nbnormium, 3) S. ejualitnt tini 
'^Jtbiliuni alienntartini , und diefs III die Ski/zu, nach 
*r die f|>ccielle Semiotik- durchgefühlt wird, wügc- 
(^n ficK freylich fo Manches erinnern liefse. — yon 
Um ZnA«fte </rr Vortrage übw Semiotik. — Ktrrn- 

'Ühm d§r Hrankheit int Aügemrinen. — Semio- 
Ä Ar Rohheit , Jiochung und Jirife im AUgcmii- 
W. — Zeichen der I .yjis. — Die Lehre von den 
^tifekm Tagen. Diefe Capilel iibergehcn wir> da 
<| nielitt als eine Wiederholung der A'llen darin 
JWen, ^vic ^^■i^ fic in unferen 'r,is;Lti filion l.itige 
Wil wicdt-r üihc«!, olitie dtm htiihgi " ^l^uulc iIiT 
^t'licin nur angepafst zu fiyn. Bis Iü. her (S. 75) 
^ allgemeine Semiotik, verwebt mit den bezüglichen 
iUen aus der allgemeinen Pathologie, wobey aber 
'0 Wünligung des Genius Tpideniicus , der Hin 
"i räge allen Krankheiten aufdrückt, und daher 
Hell 4jg tinzelnen Symptome, modificiit, vermiist 
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Speeieller Theil der Semiotih. I. Semiotik mu$ 
ihr VtrlHiung der Functionen ointtlner Ormmn 
und Syßeme. Die alte Eintheitnng in aatfiraelie, 

vit.ilc und atiimalifche Functionen findet Jich, ncbfi • * 

dem vielen anderen Allen, auch hier wieder. 1) Se^ 
miotik ({US der Verlettung der natürlichen Functio- 
IM/T. «) Zeichen ana den Zähnen, b) Zeichen nis- 
dem Zahnflairehe. e) Zeichen ans der Zunge. Ib> 
ncn ifl eine biTondere Aufnierkfamkeit gefclienkt. 
d) Zeichen aus dem beeinträchligten oder verhinderten 
Schlucken, e) Von dem EkeL J) Kcnnzeiehen «»9 
den yerrichtun^gen des Magnat, g} Zeichen ana imxß 
Erbrechen, h) Zeichen aus dem Darmkanate. Auf 
Ileus, l.ienteric, Fluxus coeliacus mul hepnlicus 
werden wir unten zurückzukommen Gelegenheit lie- 
ben, bis w jliitt wir unbre Anmerkungen verfparen. 
i) J()ie Anfammlung von Luft im Nahrangskanaiei. 

2) Scmiofih der Lehens funetiehen. a) Zeiehoi 
aus dem BTutumlaufc. Die fcilüolifclic Pulslehie. 
Diefes Capitcl verdient eine vorzügliche Beacbtan^ 
von Seiten der paklilchen Aer^te , und kann nur von 
einem Manne ven unendlicher Erfahrung, gemacfal 
mit der trefliichften Beobaclitungsgabc, iu gegeben 
werden, wie wir es hier finden. b) Semiotik der 
Olmmachten. Spcciellere femiotifche Bemerkungen 
über die Ohnmächten, c) Zeichen aus dem Herzkkk 
pfen und den verfchiedenen Pulfationen. Zeichen aus 
den verfchiedenen krankhaften Pulfationen. Sehr un- 
voIlft<indig. d) Zeiclitn .ms dem Alheinliolcn (S. 3ü9 

"— 233). Küminl beynahc in der Ausrtrbeilung der » 
Pulslehre gleich. Angereiht lind hier: a) Der Hu> 
ßen. ß) Die Heiferkcit. 7) Die Slimmlofigkeit nnd 
die Veränderungen der Stimme überhaupt. I) Die 
Sjir.ichlofigkcit. t) ünvollkommcnheit und Fehler der 
Sprache. ' O Das Niefen. 4) Das Schluchzen. S^) Da| 
Lachen. 1) Das Weinen, x) Das Seufzen. X) De» 
Gähnen. 

3) Semiotih der animalifchen Functionen, a) Der 
Schlaf. Das Auflchreclven im Schl.if. Der Traum. 
b) Das krankhafte Wachen, c) Die Anomalien des 
JMsvufstfeyns. d) Die Anomalien der Sufseren Sinne» 
o) Kennzeichen aus dem Auge, ß) /^ idun aus dem 
Geruch nnd Gefchmack. -y) Zeichen aus dem Geh.ir. 
Spcciellere femiotifche Betnerkungen über die Anoma- 
lien des Gehürs. e) Zeichen 4US der Empfindung und 
aus dem Fühlen. Allgemeine Bemerkungen fiber den 

Schirierr. \\m der Angfl. Unvollftjndig. /") Von 
dem Talirmiie. g) SLnuotik der willkülirlicliea Be- 
we^^ung. Zeichen aus der abnurm vermehrten Mus- 
kelbewegung« .Spcciellere Bemerkungen über die, 
KrXmple. Zeichen aus der verminderten Bewegung. 
Zcicbc'ii .Tiis <!i'r dopraviijcti lji.'\\L'guii5. Ii) Zeichen 
aus den Giithlcclitsvcrriclilungen. Kennzeichen ans 
den männlichen Gefchlechtss'errichtungen. Zeichen 
ans den weiblichen Gerchlechtsverrielitungen» Zeichen 
eus der Menllrualion. Zeichen ans der Empfäng- 
nifs und Schwaitgerfchaft.. Zeüshen aus dem Wo- 

chenhette. ^ 

II. lienmeiehen aus den Autfenderungen. /») Zei- 
chen aus dem Urin, h) Zoichsn ans der Uautan»' 
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dünllurg. c) Zeichen aus cJem Auswurf. <f) Zeidicn 
aus iier Auslondening des SjxMchels. e) Zeichten »u» 
der Thrancnfeuchligkelt. Das ganze Cdpilel von den 
Ausronderungen könnte umfalTenJer ab^h«nileU t*y*h 
wiewohl es nach «fem jclüigcn Sltfnde des Wiflwna 
nocii /iomliih unvoltküninnii ift. Ilixli fuln-n wir 
die tröilende HulTnung, Uafs die org^nifche Chemie 
dM Uirige noch lull«a wird zu mchrcni^ Vervolt- 
kpmmnung. 

III. deichen aus den ,allgem»infn , finnlith wafiT' 
nehmbmren Eiqenfehaften des Miirpers {Jigna ex 
habitu). Der K^rperhabilus id lehr oberiiachlich 
g»CBhitd«rty in fofern er in der Semiotik erürlcrl wer- 
den mufs. Daran ift gereiht das Einphyrem, die 
Temperatur des Körpers und der Haut, die Farbe der 
II.iul. Kcnn/cithi'ii <ms dem Ocficlilc, AntliUe, Zei- 
chen aus der üflchäfTenheit des Auges, Zciclicn aus 
d*r Sttme, der Nafe, dem -Munde, dem Hälfe, dem 
Baue und der Befchafl'enheit des BruAkorbes. den 
Präcordien und dt-m Unlerletbe, den Gerchlechl»- 
iheilen, befornlers dm nidimliclu n , den fügend iitik-n 
iufseren Theikn , und endlich der gefainmlen I^age 
des Kranken machen den Befehlufs, Und wir fsiwtif 
dafs es hier ziemlich durch einander geht. » 

' So wie wir hier diu fpecicilc Semiolik ihrem 
ganzen Umfjnpe n.Hh fkizzirt milgcthcilt h.ibcn, be- 
merkt man,, dafs einzelne Capilel rcchl gut, andere 
dagegen um Ib oberflächlicher abgehandelt finil. IJ4- 
hey niöcfite auch Ilri. SuntliUn i!cr X'orwurf IreiFen, 
dafi er den Schein, vin C^olkgitiiliefl zum Drucke 
gegeben nj h.ibt-n , nichl dadurch , dafs er eine me- 
thodiCche Einheit in das Canz-e brachte, vern|ied. So. 
ift ,,'S«niiotlk aus der Verletzung der Functionen «tn- 
7c!Ticr Organe uinl Syflrm umI I. bczLichnet; aber 
auch im ganzen übtigcn i txic nnJen wii keine Ord- 
nung angedeutet, hüchllens noch diirch eine ÜlIili- 
üchrift, was in Druckl'chriften der Art nicht der Fall 
ieyn darf. . Nor zur bequf mer*n Usberlicht haben wir 
erft die Abfchnilto c!\^'<ls n.iher bezeichnet, obgleich 
tum praktifchcu Gebrauche liiefem Mangel durch ein 
beygegebencs alphabetifchcs IWgißor in etwas abge- 
liolian iO. Di« vom Vf. befolgte Method« felbU ift 
•ndererbil« auch tu fofern tadelnswerth, ala ie weder 
ftreng eine phyßologifche , n -h f>ine nniilnrnifLhu 
u. f. w., fondorn nur eine ctiuiluicJn; S\.\\t häu- 
fig übrigens hat er feine Semiotik durch Hinweifung 
auf die alten, wie auch n«uere Aerzte zu oonlt«itiren 

7»fudtt, woihiircii er bin Sittdium der unbefangenen 
Ifen und feine Vorliehe 7U denlelden 711 nk nnen 
|,iebt. Und au« letztem Grunde lit bey aUcn gejruglea 



Mängeln diefer Band doch fehr zu empfehlen. Nir 
l'oiit« die pfycholugifch-pathologifche Semiolik. nicb) 
ffmz umgangen i'eyn. 



Im- smeyfeil Ömd9*ht^tmi eine Einleitung, ^ 
ehe eine kurke L.obrede auf die Fiebcriehre enlh^l 

die fjiecielfe j'iilliologic und Ther.iitic, und bel;.isiiiell 
den liegrili ilcr iui-ciellen 1 herapic, die ther<i) euliUu 
Einthcifung der Krankheiten, DiagnoUik und l'rojny 
itik, und endlich die Quellen und Htilt'smittd der Ij» 
ciellen Thera|>ie. Ganz analog der obigen Lrkh[ii.-i{ 
VDii l'.dliolijgic ilt hier der BegrifT von 1 licrjjue gt- 
geben. Am l.ingilen verweilt der Vf. bey der Ei» 
thei.'ung der Kr<mkheiten, die er nach ihrer gMun 
Verichiedenlieit duichgcIU; er kommt dann auf iL» 
pathologifcho' Eintheilung zu fprcchen, mit der Be- 
meikimg, \\el(hL' luiin: A:iliangliLlikfit an (!j> A.lt 
bciveilt, dals iirown't Drcliotomiu noch die beüc l.n- 
theilung* begründe , und feine beiden llauptcliilTen fic3 
in der Natur naciiweifen liefsen. Dann unticicliciiiri ' 
er folgende Krankheiltf^efchlcchtcr : ' ; 

1) Entzündliche Krankheiten, TJiil iltii hyptrüh» 
nifchen zufammenialiund. 2) Krankheiten auiätb««- 
che, aftheiiilolie. 3) Snasmodifche. 4) iNervole. 5) Ei- 
gentliche Nervenkrankheilen. 6) Typhofe, dultihit 
Krankheiten.. 7) IVriodilVhe. S) Gafliifchc Krinkht^ 
ten und deren üiiler.ililluilun^en , iiritniich Sjbu^ 
ralkran^heitcn , gallichta und Schleinikrankbotn 
9) Krankheilen der Verftopfufig. 10) Arlhritifilt 
und rheuin,Uirehc. H) Skorbutifrhe. 12) Jilroyim- 
lofe. 13) llhdchilifche, 14) KrebsaiJige. 15) V« 
Giften entftandcne. 16) Syphilitifchc Kiankheitcn. 

Aus diefer Clailificalion geht allerdings i» ^ 
htm, die naluVIichen Krankheittfamilien aufaifiaii^ 
bprvor; jedoch fcheinen dt-« \ (. j liln l -gifche Tot" 
Cclmugcu nur cinieitig» BichtuTigen genonuiien tu hl- 
ben, da er fonft gcwifs zu einem reineren Rdil- 
tale gekomnnen feyn mürsle. Di« £ntziiflJiimi> 
z. B. follen, mit den hyperfthanifehen KithiUhM 
zu r.unnien fallend, eine eigenlhiimlichc F,iniilic U 
den, und it«ben diefer werden die althenifchu» Ki^ 
heilen als eine folche aufgeführt. Und doch Uf* 
wir unten bey den Entzändungm — der byptil^ 
nifchen Krankheitsfamiii« — feriel von «Abtiiitttt 
Eiil/iinJung ( ="!). So bilden die morbt toxici iv» 
Kainihe, und gleichwohl find die Gifte nur 
gifche Momente , di* aber «inen verfchiedenen Kiii^ 
heitsprocefs fetten, j« oaehdam das Gefüfs- odtf Nit- 
ren •Syliem ergriffen, und nach dem varfehudn« 
Grade, in welcheiji tfn fi s (ji!rr j<n< s .ifficirt wird« 
UJit ForiftUung Jolgt im näci\ften Stiitk) 
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«riMT «ir«nUH im lSRrO|iltulüren und rhachitifchen 
Krankheiten als zwey verfchMiUlM Familwn »ebea 
einanacr gcltclll , und doch ill iw KrmkheUsproeels 

einer und derfelbc, moJliicitl nur durch die 'llicÜe, 
auf welche er feine iVichlung genommen. Gailnltlie 
Krankheiten und Krankheiten dä)r Vcrftopfung {morbi 
infnrcltci) lind ^«jj^hialU als iwey von einander 
vorfcliicdtnc palhinsht P»oc«fl« angeführt, und dodi 
rn.l diu lel/ten «ichts Amlcrcs, aU die crilon mit chro- 
nilchem V^erUufe und Miingcl des Fiebers. Arthri- 
tis und lUicumalismus foUcn dem Wefen nach eins 
feyn, daher £• anter »in Genus zuDunmengeworfen 
find , wa» «her ih unfrren Tagen Nienund mehr-an- 
crkennen jvirJ. 13Ic Plilhlu u J.ig- c^. n find unrcrcm 
\ t. kein palhologil'chcs Gclchlcchl, lotulcm nur fympto- 
!i.,iülthe Krankheiten; die fpasmodirchon follen aber 
V Alirfcheiulkh kain« fyniplomalilchen feyn? Und find 
iiicfs die naiarlicfcen itrankhelUfamilien alle ? Wat 
Jahn (Ahminaen einer all^tmcinen Nalurgefchichto 
der Kninklieilcn) bcliauplet, dafs Schoenlein in Würz- 
bürg bisher der Einzige fey, der einen gchingencn 
\ erfuch zu einem natürUchen Krankhcitsfyfteme ge- 
macht habe, heOiligt fich daher immer mehr, xatA 
wir glauben hier Gelegenheit nehmen zu kfimuiiy 
das Skelet defielben hieher zu fetzen, da fchon Viele 
und unter diefen auch Conradi in Göllingcn fich 
^fiif inlar^irt haben, und daffelbe zugUsich die 
tlctl« im Kiitik fibv di» Buwi^/tht BAcdiocl« v«r> 

Ifelen möge. . Z » * 

üehoenlein ftelll drey grofM Claibn TOn Knmk- 

heilcn auf, ndnilich I. Krankheiten des ThierftofTs 
(Morübea)j U. Kranklailen des Blulfyftcms (llänia- 
tofenYviia ID. Kranklicitcn des Nervenfyllcins (Neu- 
rofen). Die erAe ClalTe fafst folgende Familien in 
fich: 1) Dysmorphen, 2) Thermorj.hen , 3) llypeiw 
irophicn, 4) Alroiihien, 5) Stenofcn, 6) Ektopien, 
7) Wanden. Die Familien der llamatofcn find: 
\\ Erylhrofen, 2) Phlpgofcn, 3) Neurophlogofen, 
4) Typhen, 5) Cytnof«, 6) iUmorrhagien , 7) Ka- 
tarrhe, 8) Rhcumatbmen, ») Miliarien, 10) EryR. 
..-lacccn, 11) Impeligirtcs, 12) Leprofcn, H) S-vla 
lilen, 14) Scrophehi. 15) Ti;btrkcln, 16) l'hilulcn, 

17) Ck)lliquationta, 18) Hy.in.i„.L:i , 19) Dyaciqrn«lMi» 
i, ^. L. 2.* 1829. Vitrter ßand. 



20) Arthritiden. Der dritten CLilTc Glieder endlich 
kennen feyn: 1) die Intermittcnles , 2) die Neural- 
gien, 3) Neurofen ini engeren Sinne, 4) Spasnuak 
6) Paridyieii. Oiefea Skelet Aatt «Mr wMMiüligunm 
Avaeinanderletznng ; «ml mir nedi devWimM, daft 
Schoenlein recht bald dem PuLlicuni feine Leitungen 
niiltlieilen inüge. Docli nun u ieder zur Sache. £i- 
nige allgemeine Gcfetze Tür Bildung dcc OÜ^glHlli^ 
Pregnofe und des Heilplans nebll einer ■Httirlftfiiro 

. LU^nitur iMfehlierMn in möglichHer KSru die Ein* 
Icitung , die iiberhaupt allzu unvollftdtuüg ifl. 

FieberUhre. Welchen I'laU die Fieber in einem 
natürlichen Sylleme .der Krankheiten, dergleicliMI 
Btrtnd* «inM in finden glaubt«, einnelyntn Jidnaen, 

' III nadi obigen Andeutungen klar. 0«^ xieMt^ hat 
unfer deulfche TIi]<[M)ki\itc? , der CToIm Pater Iranfif 
das Fieber als den bLiulUn der Krankheit betrachtet, 
da es nichts Anderes, der Ausdruck des Grades 
der Reaction des Gefammlorganisnius gegen die cii^ 
wirkende Icblldliche Potenz anf «in Organ iSL ^nunar 
nvir zu einem In-flimmlen Organe haben die äufsercn 
fcluidlichen EinihilTe ihre Beziehung, nie zum gani^en 
Organismus, da im letzten Falle das Refultat ihrM 
Einwirkung, allgemeine Kraokiieit, nur Tod. ieyitf 
könnte: es müfsle demnach tiieh )«d*r FiebeHünmko ' 
Aarben, indem die vii natura» mtdientrii ~ He. 
action des Gefamratorganismus, unterdrückt wäre, mit- 
hin Heilung, die doiJi Aizney allein nicht herbey- 
führt, weil der Magen k^ine Retorte iil^ nicht erfol» 
gen könnte.' Man hat Mub in unfern Tagen dio 
Qertlichkeit der fogenannten Fieberformen . aufgefun^ 
den, und nicht mehr nSthig, UnwilTenheit durch der^ 
gleichen finnlofe Annahmen zu bemänteln, wie- wir 
unten im fpeciellen I heile nachzuweifen CeleganhoU 
liabni. Dafs das Fieber, in unlerein Sinne genon^ 
•QOaj nriirt, ill dadurch klar, dals der Crad der Ro- 
'•cHon des Organismus ▼ariiri, und zwar find in dio- 
fcr Beziehung nur drey Grade möglich : die äufscro 
einwirlteiiJc fchadliciie i'otenz ileiit in gleichem Veiw 
hältnilTe zur Reaction, oder die Rcacliun id AldbM^ 
«b di« fehadliche Polen«, edor ondiioh die. letzte ge- 
winnt die Oberhand fiter di« erfte. Nennen wir nun 

dicfc drey Rc.ii :i,':is\veiff'n , wie wir wollen, d,is \Ve- 
fentliche iii immer dafl'elbe. Nennen wir es I^rethit' 
mm, Syf^ocha und Torpor , oder behalten wir 
£roam'4 Nomendatur key,, der den «xftMi Grad vta- 
berfiekiiehtigt iäbt, und nur HypeHUieni« und Aßhe- 
nic .TiiMimmt, oder nennen v\is c initable, fenfible, 
Uoppcllchwacho u. f. w. : genug, allgemeine Krank- 
lui» (Übt OS aklit, w*il dor Tod akU »hr Kank. 
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htit «lutimt werden luan, und «Ugemüne Krankh«it 
lind Tod eint find ; daher '■nch Itefat« Fieber. '-"Und 

vvonn wir S. 47 lifeii : ..Docent deftnirl {? !) das 
Fittl>er allu : Fit«^««' iit eiiu; Aegräuda i\m Gefamml- 
organümu)^ welche lieh duich Vcräoderung oder \'er- 
letzung de» Geoieincefühls, durcli Abnormitäten des 
Pulfes und der natnnichen WXnne, und dutth' einen 
gewilTcn \A^echfcl, Jurth eine FJul und Ebbe der 
SymplORie zu erkennen giebi'% — La widcrrpricht 
diefe fogenannte Definition durchaus unferer gegebe- 
ipeit Anficht nicht, da .blob ein* klUze Zufainnien- 
falTung der Symptome der ReacHon de» Organismus 
hierin liegt. Auch heifst c; n!;, i litfi S. 54: ;>da» 
Fieb«r heilt auch andere Krankheiten"^ vrodaroh £*• 
wifs die Bedeutung de» Fielmre in obigem -Sinn« aut- 
gediückl iß. 

Der Vf. handelt weiter von den Urjaehen da 
Fiebers, kommt dabcy wieder auf Betrachlungcn der 
E/Tentiälitjt Jus FIlLlis zurück, und fucht hier feiv 
nen Sit/ im Gcf.tls- und Ner»'cii - Syfteme nachzuwei' 
fcn , den bL'iilcii Grundfactoren des Organismus, die 
frejiich in erhulüe Activität kommen muffen , vvi»nn 
derfetbe zum Kampfe mit (vfiteren einwirkenden Po- 
lenrcn fich riiftct. VV'as weiter filier die Einthetlung 
der Fieber, PrognoJ'c der Fieber im Allgemeinen, 
ollgemeine Heilart der Fieher gefagt iß, lafTen wir, 
als bekannt, unberührt, und bemerken nur noch, daCs 
der Vf. in der allgemeinen Heilert nnlerer iUifieht 
dadurch beylrilt, ifjfs Jiefelbe ganz auf Erilfcrniing 
Ton Allem, was dicies Ileilbeniühen der Natur ftoren, 
kann ^ und auf Rcgulirung und zweckmlfs^ Leitung 
tum beabfichtigtcn Ziele berechnet iß. 

■ SpteieUf FithtrUhrt. Sie wird in drey Claffen. 
in «iMÜreAdSr, rwütfvnnä», vnd mtwtnattv-mtivf ab- 

gcthcilt. Wir fangen niil Jorerßen Claflc, dem hyperfihe- 
nijchen Fieber, an. Was man alles über die unferer 
genannten Krankheit gleichbedeutende Ephemcra ge- 
träumt und gedichtet lut, findet man hier -znferomen> 
dsingt. Wir fegten obem, Fieber iß die Reaefien de« 
Cefammtorganismu» ge^en Einwirkung f^^hädlicher 
Potenzen; wi/Ten aber ;iucii, daTs die Dduer der Ein- 
flPÜrkung verüchieden feyn kann, dafs alfo auch hic> 
lladi, liwie nach der Indiridualitit, auf die irgend 
«ine fchjtdlidie Potens einwirkt, d£> Reaetion ein« 
verfchiedene iß in Grad und D.iuer, und fo werden 
wir denn über diefe, fonfl auch einfaches ReiJtfieber 
genannte Enhemera niclit länger im Dunkel ieyn. 
. Bi« EiowirKuiig einer Xclüdlichen Potenz auf ein Or- 
gan kann eine blofse momentane, vorflbergehende 
fiyn, und ehe diefelbc noch permanent geworden, 
wini fchon ein Organismus, in weichem befonders 
die Arteriellität präralirt, reaguren; daher finden w'yr 
diefe Reuungsfieber auch nur in den Blüthejahran des 
arteriellen Lebens.- Bs ift mithin gar nicht nothwen- 
cÜR, dafs Symptome eines toiiirdun Lri<?rTts fchon 
hcrvorßechend find , wenn gleicli die Sciiädliclikeit 
nicht andeä als örtlich einwirken konnte, weil die' 
tiw neatira0 mtdicatrix (um uns'dicfes Ausdrucks zu 
bedienen) nicht immer die Intenfität der Einwirkung 



abwartet. B» ift übrigens dieiar Reactiomzußand p^. 
als dterfelbe zu belrachtcn, wie er felbft bcy phydol«- 
gifchen Vörgüngcn nultrjll , wie z. ß. bey Wfim; 
der Verdauung (Ochleniieber) , beym Ejntntta c» 
Milchfecretion (Milchfieber), beym Eintritte dcrMcn- 
ftntation (Katamenialfieber) , welchen lelzteo Umüoi 
der Vf. bey. aller Dunkelheit über diefes Fiebtr d(xii 
nicht unberijhrl liofs. 

Etwas anders aber verhalt es fich mit der ok- 
ßen Form von hyperfthenifLlieiii Fieber, welch« A»! 
auch Synoeha nennt. Unfer Vf. verwirrt hier Ui, 
indem er S. 96 fagt: „Selten kommt das einfuhe 
perßhenifche Fieber vor, fondem es ift ineiftens mlliA- 
liehen Entzündungen u. f. w. verbunden." Er mrl' 
demnacli Fieber als Symptom und als Krankhcilsfunn. 
wie er es doch betrachten wollte, cnfammen. Wa 
das Fieber als Symptom betrilft, fo findet es hier kfiM 
Stelle, fonflcrn g^liurt in die .illgpnniiie Pathol«;» 
und Therapie. Soternc er aber .daffctbe all Knni- 
heitsform betraclilct Witten will, fo ßellen wir 
gleich P. Franks Erfahrungen und Beobachtung, 
entgegen , der fuli von dem Sil/o der Krankhtil i&\ 
irgtiiti einer Arterie iiprovinz, die im Entzundunjtni' 
Aande begriffen, überzeugte. Sthoenlein mushi* 
felben Beobachtungen, weicht aber darin ab, itU« 
die Entzitndu'-f ni hf in i' r iiineren Cefsfsluu;. f<» 
dem in der iiul^crcn, der tctuloja, welche iiic Fä,i 
nutrientia der Arterie aufnimmt, ihren Sitr. nehnxs 
lifft, und die Rothe der Tuniea mftm« als F^«^ 
Ueberganges des fytiodialett Fiebavharakters ia | 
torpiden oder aßhcnifchen betrachtet, wie fich win- 
lieh auch bey Typhen diefelbe vorfindet. Ei kiiia 
fich ilicfe Entzündung, namentlich wenn fie in eivr 
Oef&fsprorinz der höheren Dianitit ihren Sitz H ; 
Ae, zwar im Ganren- feilen ericheinend , desh ndlnt 
vorkommt, zu anderen OrgAnen fortfetzen, wi« na 
Herzen, zur Lunge, wenn z. B. die Aorta Ut^^- 
zum Gehirne, wenn die Carotit ergriffen iß; a'» 
Pgräoneum, den Cedirmen bey j^ntzündiM^ ^ 
Bandladern; tn den Muskeln der Bictrenritllen, 
die Crtiralis, die B^ochialis leiden. Und dtihcr l.ün»' 
es, was der Vf. fagt, dafs man oft die Bruft- utid Ufr 
tSrleibs-Oebilde mit einer eiterartigen Subßanr ük^ 
zogen oder mit plaßifchen Ansfcfawitzungea b«^ 
findet. Ift es bey foldien Thatfacheii nioht mehr ib 
w^ihrff heitirich, dafs diefes hypcrßhenifeh« Ficbei *-» 
ertliches Leiden iß, eine Arttritit, und daher f^nea 
Platz in der Familie der Pldogofen, einnimmt? ü"''' 
Glied in der Fiebarleiure wAre nun weggefitllen. «j* 
wir nachgewtefen zu habAt glauben. Die Astiolagi' 
ift übrigens gut erüiiert, und die Behandlung fchnuB- 
Handlich durcitgeführt. — Die chronifche Furm «» 
Arteritiif {welche zwar noch viele rubere Unttt- 
fndmi^n wünfcben lifst, gehörte allerdings s»^ 
«och meher, wenn der Vf. die acute «lebt n *■ 
Ficbsn» gt firlli hatte. Nach ("ic ftm Cifit-lit^j *• 
fand aber diefer intereflfante palhologifi lic GtjjLr.iuJ 
weder hier Platz, noch kommt nun auf denfrl^' 
bey den Entzündungen xwrttck: eine LüekCf die 
(ehr ungeine fehen. 
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Wm 'Ja» ^mj^mijkh» F/^r-|wMm, To führren 

wir rxir Buirlhcllung (tii>fi»r Abhandlung nur die tin- 
feiiendcn Worte dus Vfs. an : ,,K.aum giebl es *tine um- 
flfpiliii Hif hi ihiin^ rtrfiffi l'ifhfiii obgleich in. der 
■ncitv Zeit viel darüber gefchrieben worden, und 
Mcli'vietwtfmfMr felnv-ankendcfr find"d{« Begriffe, 
welche m.ni u.'iX <ter De^eichnung : afthenifches Fie- 
iwr VKrbunJcu lut.-' Umi in einer Anmerkung fei- 
nes Schülers hciTst es: ,,E« ift in d«r That fchwer, 
£di von dem afthenlfBhen Fieber, wit es l>ac»nt 
hm Obigen darzuAelten Wmfiht Ift, einen kl*ren Be- 
friff Ml machen. F.iil niöttite nT.iti ein uffprünglich 
aßhenifches Fiehcr ubfrli<ni|il bcrwci f'olii." Ndch l'ol- 
th«n Aeurserimgen d.irf nmn ^^•ah^lich keine l>eron- 
itn Klarheit und DeulUohkeit erwarten ; und wirkr 
Üdi lni<len wir auch im Dblail ein' grofse« Chaot , na» 

.'; Rull ilcr .ingL'liDnile Ar7.r, "für tlcn (ti( f(- A' l: ::J- 
unj doch zuiidchii beftimmt ift, nur mit Miitie oder 
«r nicht heraus finden wird. Der obige Fehler, 
die Verwirrung von KrankheitsfTmptoin und Kralikp ^ 
krit, kehrt auch hier wieder. £s ift Mer die Red« 
TCn einem aflheiiifclicii Fieber, d.is fich niil örllichen 
Krankhciieti, mit intermiltiincnden Fiebern verbindet j 
und in fofem diefes der Charakter diefer örtlichen 
Uidcn, der Ausdruck för den Grad der iVeaclion des 
Orgnümm« ift, ift diefes Fieber, fottft auch (ttrpides, 
nerrörej gcii.iiintj wieder in die «Ugeineui« Patholo* 
fif und 'i herapie zu verweilen. 

Die Einiheilung d«$ «AhenifciMn Flehm ift nach . 
onraivm Vf. fol^nde : ' " 

. I. Dai nnfaeh» aßkenifetu PitAtr. (^Prhrii aßh»- 
nica ßmpfe.r.) II. IJns .\ erven/iebpr. {FeLris ncr- 
oofa.) 1) JJas acute ISiervenßeher. {lebris nerv, 
otuta.) a) Das verfatile (/■'. ntru. vcrfat ilis). b) Dom 
ttrpide (F. n. ftupida , torpida). 2) Uas acute bö»- 
trli^t i^trvertjieber {F. n, acut, maligna). 3) Dai 
fchleichende i\ eruvnfiehtr [F. n. lentn). III. Z«- 
fummtnaefFlz/es afihenijche$ Fieber (/'. nfih. corrti- 
W/f'")- 1) i^iii gaßrijche aßhenifche Fteber. (fl 
gofir. ttfihen.) 2) Das fauUgt aßhenifche Fieber» 
U^- puln'da oßh.) IV. Symptomatijches afthenijcht 
rkber. (f. i,ßh. J'jmpt.) 

Hr. ÜundeUn erkennt dieTen grofsen Wirrwarr, 
Ond will doinrelben durch feine in einer Anmerkung 
!*gebcne Fiebercintheilung allhelfen} allein wir kün- 
n*« ihm eben fo wenig, als feinem Lehrer, beypflich- 
Wir haben fdioii oben bemerkt, worauf der 
eine Irrthum beruht, und ballen daher nur noch den 
tndcrcn zu erörtern, dafs nümllsh dafVf. boy dem 
TyipIiusprocefTe noch fehr im Finflern tappt. £9 fpricht 
»•ßr das Zufammenwcrfcii mit anderen Krankheiten, 
.ic ^'t:rvielf.llligu^g iler .^rlt-n und llii!i'r.ii[eii , die 
■Jürnieachlung der genau bcgrenxttn Stadien, und 
indlich noch die heroifch einfchreitendc Behandlung 
^^ipa RfickficlM auf die Stadien. Soviel haben Schoen- 
w»V» Unterfnciiungi n dargclhan, dafs in feinem Ab- 
"■iiin.illyjilius _ der lin. Sundelin nicht unbekannt zu 
'*>'i fcheint, eine eigene Enneanthambildung in der 
Ileo-Coecal- Gegend des Oarma zu Grunde liegt, di« 
iam Ryanthem iliyen beflimiiileaVerlaitf nimmt. 



aer ohne Nacfathsil für den Krallken aidit- feMll 

werden darf; Jäher ßcwifs auch eine faft iinibedjuigl 
einfchreitende Jitjhandlung nicht »n ihrem Orte feyn 
kann. Ohne uns zu weit in den lyphülen KrankheilST 
proeefs zu verlieren, delTen Glieder aufser dem 7^ 
phut aidominalis "noch der T. cerebralis , T. ictttö^ 
det und T". pttechialis nebft noch einigen wenigen, ' 
aber auch noch zu wenig gekannten, lind, und der iti 
allen feinen «Formen feine bcftinimten topifthen Af- 
fceüonen durch die Section, wie im Leben, nachwei- 
■fen lifst; — machen wir nvr im Allgemeinen die Be- 
merkung, dafs auch diefer Krankheilsproccfs aus an- 
gedeuteten Gründen ein fpecifiker iß, und mithin 
eine felbßAandige natürliche Krankheilsfamilie dar- 
Aellt. So wäre die Fieberlehre wieder um ein Glied 
eerchmilert. Ueber die Sehetnlwh^feh» Anfteht in 

i5eli.irht Jos Typhus abdominalis 1 mir lu-Tir 

AulTciiluls in m. Magnus D. dt lypho abdominaU 
(Würzb. 1828. 48 S. 8.) finden. 

Wie der Vf. anter 4em Cettniig»be5ri£r„NeiT«nfi«* 
Isef", wem man ala acute Form den oben erwlhnlen 
Ty|ilui5 ri'chnele , noch als clironifchc Form die r 'ri>- 
»annte Febris nervoja ienta , oder beffer Mar.isnius 
(eine Omnatrojihie , wovon ficli jeder durch Section 
fiheraengen kann), hat bringen näaen, bleibt rMhi* « 
felhaft, obgleich man diefen Mifsgriff rnclit Mof», bey ' 

ßerends , londern ouch iii allen alleren Pyrctologen ' 
findet. — Ebenfo /eigen die Angaben iiber putride* 
Fieber noch ziemliches Dunkel; wir find gcnoi^^ 
deflelbe «1« einen Complex von Typhuafym^omew 
durch COHtaginm alfo modificirt, tu betraoiten, und 
denin.'rli /wifclien ilnn nnd dem obigen Ty]'lui» kei» 
nen anderen UnterfLlned anzunehniisii , al» dois er 
fporadifch oder ej idemifrh auftreten kann. 

In der 2ten CleÜB ftehen da» ^aßrtfckt, iiiiO/*t 
Sehhim - und fVurm - Fieber. Diere ganze Clafle, 
wie fie hier Üelil . fdllt .ils Ficbe: cI.iITe dadurch zu- 
famnicn, dafs lieh bey jeder der genannten Formen 
der kal irrh.nic Krnnkhcitsprocefs ohno Ttele JMü^ 
naehwcifen läfst. Sie ßnd übrigen» gut «bgehandcjl) 
und die Deutlichkeit k«hrt hier wieder. ' 

Die 3le ClalTe endlich unifjfsl die fVecIißlfieler. 
Dafs diefelbcn auf einer eige.ithumüclien Ailection 
des Ganglienfyßems beruhen, darüber möchte wohl 
die Einigkeit unter den Pathologen fchon fehr weit 
gediehen feyn. Daher fallen auch fie aus der Fieber- 
lehre hinweg, und fic treten aU f. Ibflftändigo Krank- 
heiuiaiitUie m die Reihe der Nenonkrankh&ilcn. Wie 
fie aber hier in der Fieberlehr» ftchcn , verdienein Tie 
übcrdief» noch Tadel, da fie ünCwrA unvoUAXlMUjg 
nnd fehr feicht abgehandelt find. 

Zum SdilulTe dieles Bandes fulgcn noch einige 
Bemerkungen von der pailiatiuen oder Jy-mptomati- 
Ji^en Behandlung der Fieber im /Hlgenummj wie; , 
vom Fieberfrofle : von der Fiebcriiil/e ; vom Fieber- 
durfte; Mangel an ILlslnlt und regelwidrige Efijluft; 
Eckel nnd Et bieclien in Fieber n ; Aiilliofsen und ßlä- 
hnngen; Verltopfung nnd Durchfall bey Fiebern; 
Biutflufs bey Fiebeni; vom SehtiTeifse bey Fiebern; 
Ton der Schwach« beym Fielier; der SehlaAoßf- 
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keit im FreBer; von den Slurtmgcn des VorHellungi- 
Tennögcns> dem Irrereden; von der Betäubung; den 
ßhlairacllligen Zußanden in Fiebern ; von den Krämpfen 
in Fiebern; von der Angll b«y Fiebern; vom Schmerze 
boy Fi«sbem. Allerdings gule und intcrefliante praktifcho 
Bemerkungen. VV.is nocli von cJcn F.tlliTi , in wel- 
flin das Fieber Symplom ift, und vQn der N'erbin- 
Atng der Fieber gofagt wiid, kann de minder etjieb» 
lieh angcfehen werden. 

Faden wir unfer UrLheil zufammcn, To iß diefc 
Fitherlehrt im Ganzen genommen nicht fchlcchter, 
de andeFe darüber bcliehende Monoi^raphien, aber 
auch' nidit viel befler, wul wir mfifleit ihr «nfemt 
Boyf.ill in fofern verfagen, als in jodirTi vorkommen- 
den Falle die Oerilichkeit de» Leidens und liic damit 
jn VarhühniTs ftehende Reactivn dL>s Ürg uiiMnus als 
t!ww, Jdi a^ichfam an^ia^en^ fetzte Momente b«- 
IraeMel waraan ; obgleich niehl zu ^leugnen ift, ilaft 
vortreffliche Bcohachlunncn dc^ Vfi.. mm>?nilich in 
dar Prognoftik bey jeder Ficberfomi, Jicryorleuthlen. 
Er wiraiuis hoffentlich für die Folge auf einen be- 
qveineiMit Pfad leiteiij, wo wir auch YnmgtK An&oü 
finden werden. 

Der Jritle Band handelt luerA von den Enlzün' 
düngen im Allgemeinen, Nachdem Ree. oben die 
Fieber in dem Sirine, in welchem fio der Vf. nahm, 

Seleugnet hat, ift es überfliiTfig» in- den Unterfchied, 
er hier zwifcheti Entz&nditeg und Fieber vorai]»ge< 
fchickt wird, einzugehen. AnAalt der darauf fol^en- 
dt n Literatur über di« Annahme des Sitzes der Ent- 
zündung in den Gefäfsenden hätten vi'ir lieber die ge- 
fchichtlichen Momente in Betreff der mannicfafacben 
Entzündungslheoriean aufgeführt gefehen, weil wir 
hierin Ti [. iTiche Leucliljiunctc finden, die die Wahr- 
heit mehr aut klären . als To vieles SpitzHndeln der 
neuen Zeit. Wie unfcr Vf. di« Entzündung beur- 
thcilt, «rhellt aus Folgendem. Obenan Aeht ihm CtU 
Jus mit feinem „Tumor tum tfo/err, catort et ru- 
hore.'' Er dehnt allerdings diefen Satz niclil zu weit 
tWf und giebt rtelniehr das üniMfiende deilclben «n^ 
ohne jedoch die allgemeine CharaktetiAik der Entriin« 
dung in phyliologiicfaer n»d anatomifciier fiexiehnng 
tu ver^-ollftändigcn. Gleich «nvoUfcitmihen find der 
Verlauf und die Aiis^nnf^e der Entzündung durchge- 
führt; und wenn wir auf der einen Seite hie und da 
inlercflante Refultale des vielfeitigen -Brobüchters cin- 
fliefsen fehen, fo bieten üch un> doch «Bdarerfsita 
auch Irrthümer dar, denen eine frühere Zeit gehulr 
digt hat. Dicfs ifl z. B. der Fall mit der fiigciinniittm 
Krebsbildung, zu deren Berichtigung llr. Sundelin 
eine Anmerlnng V^i mit M MrxfipOM ««- 

/ ■ 



itmatodts , das der Vf. als Ausgang der Enizfindan; 
in WalTerbildung betrachtet wifFen will, obgltick^ 
oryfipelatöfe Krankheitsproeelt fich bcAitntnt fan du 
Phlogofe unterfcheidet «in Fehler, den dai W 
hJiuhg begclil. 

Kerner werden enipirifclie VcrrchieJcnlieitcn du 
Entzündung aufgeftellt, und zwar PhUgmaUf 
iy Eryjipelot (.'".'/), «) PMogoJis , d) Inßamnteü 
ccculla, e) Injlnmmatio chronica. R itioiitll ( '] f 
len lie in idiopathifche , fymptonialiltho und 
lliirchc Enlzuuilungcu riickfichtlich des L'rfprungt, uni 
in katarrhalifche, rheumalifche und s'enöfe rtickM^ 
lieh des Sitzes ( !-) , und theoratifch (?) in hyperfllienUtlit 
und aflhcnifcho eingethclU l^•l■^I^p'^ \^'^t -Imlen ni h; 
nöthig zu h.iben, darüber uns v\-eUiauliiger zu ciklaxit: 
da die darin liegenden l nrichtigkeiten zu grell n : i 
Augen Springen. FaA vermnthcn wir, dafs diaii» i**} 
Abl^nitte ihre gegenwJirtige Stellung erft in datnCalb 
gieJihcfte tl , He rausgebers erhielten, während vidindil 
der nur in hillorifcher Hinficht folche Altert;» 
mer anführte. Die Eintheilung in hyptrilhcnilcL« 
lind aftheniCche Entzündung ift ganz irrig, da *m 
aÄhenifdi« Enltundnng nicht exiiliran kann. Mia 
reime fich doch geftcigertcs Blutlcben und AAJitrj« 
zufamnien ! Sobald ailhatiitcher oder (was dalTelbe li) 
torpider Fiebercharaktor bey einer Entzfindunj «n- 
tritt, hört diefe auf, Entzündung zu feyn, gcridtnit 
eine Lunganantzündung, di» ihren Ausgang in Eit«f- 
bildung gfinadit lial, nicht mehr einen phloft!- 
fchen, füiidcni einen phtiiififchen KrankheitiproMJ 
darftellt. Aus folcher Lehre iß fchon in der Broten'- 
fehen &chwindaljp«riode zu viel Uniieil herTai|i|^ 
gen, al» dafs man nicht durch -Sohaden dur, di 
durch' bcITore Uelter/eugung , li.'illc klug werdta Tol- 
len. — Wie londcrbar klingt ferner die rugfni:mU 
rationelle Eintheilung rückßchtlich des Sitzeil — 
Am l^nde foU nichts Änderet damit gefagt laiye, ; 
weldta Theite in cnlzQndliehen ZnAand tumBKi I 
können. Statt der empirifchen Verfchicdi-nlunt hi^ 
ten die .Combinationan der Phlogofen mit aad<:rti 
Xrankheilqiroeeflm aligahandelt werden folUn, na 
«nr fjiwit. vermilKm. — Di* Aetiölogie ift felbß tuä 
Htt. aunitlm'f Anmerkung nnvötlfiSndig , und i^ 
diffs zicnilirh verwirrt; kurz die Prognofe: aufJ-' 
lidicr die Behandlung. Der Herausgeber hat hiezu 
von S. 62 — 72 Anmerkungen gegeben, die aber 
da» Ge|»r|ga der Berendifchen Schule tragen, «i'bti 
vrir diofo -bier übergehen , wail ikh uns noch ^* 
Gelegiftbeft vkt »aheran Anfang dacWatot. 

C0«r JhjiMufsfiitgt im nSe/^fim StSelU.> 
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fifRLnr, Ii. EiuUn: Dr. C. A. W, Btrenis For/«w 

Jungen üBer praklifche Artncywi[fenfchuft , 1i<:-r 
- ausgegeben von Jiari SunJeün u.i.w. i- -Jli iid. 

iBtfthluft d«r im vorigm Stütk Agt6roeh$nen Recenßon.') 

O 

'.jpecieUe Entzündung fn. Wie fie rruf cinnnficr lol- 
^ea, thcilcn wir fie iiier mil. — JJie L-ntzundun^ 
der Zunge und inneren Mund/whle {üloj/ttü). Jsie 
iä im G«nzen gfit b«£chriebenj nur Eini^a erlauben 
trir nns zu erinnern. S. 78 — 79 heibt «s: „die r«hr 
rri'li.iic aüliciilffhe I^ungt-nenl/äTiilnng {Jic) , \> cimit 
iiiciltciis uiiic i:<iiizuiitiung dar gclanimlcn Mutut- 
. hlä verbindet, wird gcwühnlich von eitlem Typhus 
Ugleitet, lüfst fidi Tchwer zerlheilen^ geJit 4Hicli nkht 
in Eifern ng, fondem in Brand über, und zerftort in 
den mt'irteu FjUen die I'auces. Sic iß ilnhcr k.ium von 
der braatligen ür.iurif \ l-i Ii IjtcJcti." Was «neinl der Vf., 
der fich eben lo dunkel ui der Sy(ni)tomatologie aus- 
l^prochen hat ;* Soll daruatei eine Lungenentzündung; , 
venbtlden feyn, welche wihrend einer graHlrenden 
T\ p!iii«epidcniic bald das Gepräge der .iniiimmt, 
wie diefs z.B. die Wunden Umn (liolpitalbraud) ? 
Oder ift es die jineina gangraenofa , die im höchfton 
Cnde ihrer Ausbilduna «um auf «die Zung« fich forl- 
(»tzeh mfiehte? Oder biegen die Parottdes math,naa 
i\\ Grunifc, welche die Zullgl^ in Milli iiluitri Ii 'i'; ^ie- 
lieii VVas/um StlilufTc über die Maul- und Klauen- 
Seuche bey Tluercii geLgt ift, gehört nicitt iiielier, 
da diefer KraaUlteitsprocers fo viele AehnUchkeit^mil 
Scharlach beym Mcnfchcn zeigt. • 

Die Enizündang der Ohrendrüfen , Speichcldrü' 
ftn ^JParoiitit'^ wird «itiu genau unlerfchiedcn , fon- 
ikrn nul der Parotitis polymorpha Schoenleinii zu- 
fammcngeworfen, wxiche letzte eine Combinalion des 
eryfipelatören ProcelTes mit dem entzündlichen ill, da- 
her auch die angcfiihrlen Synonyme: JMumpt, Oreil- 
lontf Oraehiont, Bau«rv\'etzel, Tülpcl hier am un- 
rechfeir Orte ßehen, da lie nur der leUlen Form 
zultommcn. Dlcfc Parotitit polymorpha entwickelt 
fich äufserlt [(.hiull; gtibt Hcts mit anginüfcn Zufallen 
einher; der Kopf iA dabey oingenomrtK n . wie bey 
allen Efvlipelac^en find, galirifoha ^ü^Ueidung^n .xiir 
gegen, ZungerfiMleg, Sluhtanemalieen', Utterer Of* 

fthm.Tri; ; fio ^ 
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tum oder lIcu O , jijlu und von dicien Ur^uiicu vcr- 
- ii:bea zum Gehirne. Die erfte Focn} ^eff^n , .VB^" 
atf. L. 2. 1829. Vimrttr BvuL 



wickelt fich allmählich, ifl frcy von anginöfen Za- 
£ulten, und entftebt nur nach mechanifchen oder at> 
morphärifchen EinfluHen , wie nach ErküUung, Durch- 

nälTung det II.iul, d ifu r immer muh rlu amalilcho 
Zeiihen, /. 11. /ici.i.iiiiur Schmelz, lu dt-u Mu»kcln 
die Krankheit begleiten. Dafs hionach auch die üe> 
handlunA verfchivden luyn mufs, ill an fich klar; un« 
Teren \t. aber, der Vaterianop Strpentan'a, AJofehut 
anx\-fndel, lutlirtialnnen , warnen wir. \\'.thrend 
die let7ic Form rein anliphlogiilifch oder höchrteos 
noch ;mli|i}iloeiIurcli - <iia|^huictilch behandelt wird, ift 
b«y der eri'tcn die Aufgabe p das Leiden, an der min- 
der gefahrlichen Sielte' feftzuhahen, mid fo für deflen 
giinttigcii l.iuf Sorge ?u li.iRi'n, ('ie edleren Organe 
auer, vmc das Geiuiii, gegt^n daTielbe zu fcliützen. 
Kalte vertreibt bekanntlich das Eryjipelat, und Warme 
hilt daflelbe ftSt, daher iU das Gehirn auch durch 
Icalte Uelierlch)3ge ror dem Befallen zu fiehfitzen. Ke* 
bcn den ,iTi2i;f ijliilcn Vi tA\ i ( I T lunpon haben u It noi h 
zu bcmetken. Es \>-ird naiiilich angeg«bcn^ dals die 
Krankheit bisweilen l'»hr b<><~irlig crlcheine, mid dief« 
heiCst dann wieder eine afihenifche. Ohne iia$ nihcic 
in das Trrige einralalTen, ««rwcifen wir nur auf JGI. 
JäJJer fUdff. Aiilcririvth ^ ^^'ff- natura pnrotidtan 
maifgnnrum in marbit acutit. Jubing. ISOO- 8. 

öiW GehimmttiinJung- {Eneephalitit) und dit 
Eniztin -fii/; der Ciehirnhatite ( 'yjrninpjtii), welcher 
Lintel üiued aber, di-r rjül/finili^iiKn ürilcrfuchungen 
ungeaelitct, noi^ niehl conftrftirt iß, find, wie fie 
hier gegeben werden^ das Hcfnitat einer reichhaltigen 
Bvobaehinng, und durch Iln. Sundelin't Znfälze no«b 
ver\'olllUin)! : Sil. Doch müchtetT wir mil ik tn Vf. den 
Hydrencepli dui acutus nicht aU Spectes der Jj^nca- 
phalitit brlrachtct wiifen , wofür auch Hr. S. nicht 
liimmt; die Ter Form hätte noch eine grüfsere Auf» 
merkfamkeit gefchonkt werden Tollen. Was wir noch 
tadetns\i oi lli tirnli ri, ift ilio Ain\ enilitn^ de? MnCrbns 
in der ]K li.iiidluiig, wtkJier neblt Cam^thor und Üjtmm 
beym Eintritte von foporöfen AfTectionen gebraucht 
werden foU. Wir wollen es zugebon, wenn alle Spu- 
ren von Entzündung getilgt find , und torpides Pieoer 
eintritt. Sopor allein dürfte aber nicht iLiTilr r| it>- 
chen können, indem er oft fogar den höchlten Grad 
-Toa Entzfindang anzeigt. 

Die riiici.cnniarhcnlzünclung (VytlAii^ hltlft 

ftusfülii [iLlicr abgehandeil werden folleti. 

Die Halsenliundune {^Angina). Bey ihr unter. 
Idiftdet der Vf. «M«fa lern bebllei 
Vy 
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Zündung Jq? Raclicns und iler S( Iilingwcrk/cuge , die 
•r Synitnche nennl, weil Jie bi.ii\vtiiii« uil davon be- 
lalltn viercim, und Entrüiidung der Luftweg«, Um 
Cj-nunsh* heifsif w«il di« Uuiidv ihr bafoixlers, unier» 
' worfen find. — Die Enltuntliing des Rühens {^An- 

gina lit ularh tonji/lcu ift iiu An^er;u im-il zwar 
gut gefiliilderl , imd iMiiLWit di«; Jjlhmttn , l'haryn- 
citii und Orjtiphn^-j! Ii m alliii ihren niügliclien Com- , 
mnalionin mit anderen Kr«nkheitsprocenun; aber 'i'«- . 
del verdient es, d<<r< der Vf. den gL-giüruli-tcn Unter- 
fchicd /wilthi ii I^iihjpi'Ji.s im ! \ furo/i/ilo<'<'its ndth 
Sehoen/i in , oder neuro]iaraIytifche Eiilzündung nnch 
jfutenrirt/i . noch nicht angenommen hatte. So ßand 
oben der Hydrencephofus acutus bey Encephalitis, 
hier die jingina gan^meno/a bey der Synanehe und 
gleich Uiilcn die /Ingina ntemöranocra bt>y ilcr ( y. 
nanche, — Divfc Cynanche f.ifsl in ficfi die l.aryrf 
^äü, Tracheilii und üronehitis , wcUiiu Formen 
»ur obcifl.i«.hlich berüiirt werden; die Angina mem- 
hranacea «lugegen wird lunndmllicher abgehandelt. 

Die Jjr iijlcntzunc/iingcn , }*ieiiTOper ipneii nionio , 
Peripneunwnta, Pneumonia und PJeuritts, mit ihren 
Arten , Tind^ mit vieler UmGehl und Genauigkeit dar- 

feßelll, To dals Iiier nur vyenig zu ^\'iin1Vhini fihrig 
leibt. Ddch lldfsl man wieder auf dtii i'cJiJcr, ddli 
<lii' iit ui np.ir ilytilchen Enl7iiru'imgen , wie Pneumonia 
iyphodes und Pntumonia nolha oder Catarrhu* J'uJ- 
Jocativm auch genannt, eigentlich eine Bronent'iü 
typhodrs , mit den anderen Kormi ii 711 f.i ii mengewor- 
<«n finel. Des Herau*gebers beygelU^li; Aiiuici kungeu 
erhöhen den W 11 ih der Abhandhing. — Entrun- 
dung dt» ^mtrchjtllt ^Diaphraematitii), . Sie iärst 
nichts zu erinnern übrig. Die nmrtmtzündimg {Car- 
diiis) il.ii?c.'.rii itl ftlir nuitiprlli.Tfl behandelt. Der 
Vf. lU lli ujc Per icui iiitis. und Cardüu zufamnien^ 
urul /.war mit Hecht ^ da beide- Formen Jiaum rein, 
ohne Uebergang in einander, vorkomm«;n dürften. 
Wenn nun aimimmt, die UerzentzSndung fcy fchwer 
7u < iki iiiii n. da fie nur lehr duJikle unil inilu-Iiinimle 
byiii jjtuii.u li.ihe : io muf» man diefs alli^rJiii^s bey ei- 
ner (o mangelhaften Symjttomalologie , \\ ie lie hier 
£eht, betiätigen; denn der Vf. hat den Hcrzfchlag, ' 
du» Ausfehen, den ZuAand dar ftefpiralion ganz un- 
berückfit liligl gcJalTen, obgleich wir daraus fein lIm- 
raklcriltili he ^yiji|>tome entnehmen. Auch inochle 
fie niclU Ic) icllk ii vü. konnnen , wie er meint, da uns 
Tiwßurt, Huxham und iirvyjig feibtt. l^ttil. epidemi- 
fchem Vorkommen derfelben erx^hlen. In Betreff 
der Au5>j;',iiy;<; di-r Hi-r/L ii[/uiu!ung ill nitlil? angeführt, 
als was dl«.- äc-cltua ergab, und diefs nur unvollkom- 
men. So wird eine Carditis purulenta angegeben, 
di« als fotche am Ende nur durch die Seckion beAeht, 
vnd nur alt Ausgang der Entzündung in Eiterung be- 
trachtet \^•L•Id^.M k.iriri, der fich im Leben nicht er- 
kennen Idlit . und zu den Seltenheiten gcjrechuei wer- 
den mufs. Der tiäufigllc Ausgang, wenn er nicht in 
Cenefung oder. Tod geCchieht, iA plaftifche Lymphcx- 
Aiiialioia, muf vmx entwa^r aAcfü Anfien oder nach 
ImMii. 0«r Mfte F«U ift wimbr ^f^tlX» indim di» 



Lymphe entweder zw ifclK-n der Maskelhaut und Jeni 
I'crirardium , t>der aiil der auiseren Fidche der, ju 
llerr.l'ublianz unmittelbar umhüllenden Partie de) llcri 
beuteU erguilen wird. Der erfte. Fell gicbt das ÜDf. 
nannle Cor niUofum, der ander» ^ie VmmtMia^ 
des Herzens niil dem Herzbeutel, welcJie im Lebts 
iich durch beltimmle Merkmale zu eikennen gifb: 
Cefchieht diu K.vfudation im Inneren des Herzens, m 
entwickelt lieh die Stenocardie ; es entP«heii die % 
Tlannlcn Herzpuly|>en, die gleichfalls Ihre Symplonti 
tofiici^ lulifii. Von allein diefem ift v\fnig tn'«r i.: 
niclits getagt. Kbenfo ift die 6ar</i'/j/ chronita 
nttreuria/is mil Slillfiltiveigen iibergangen wordet, 
was gewifs JtterudUlchtigung verdient halte, zumil 1I3 
aus der Cardiiit chronica die Hypcrtröpliie der Ik; 
zens, fowie auch Stcnoc.irdie IilIi enl\\' k kr In. Einti 
Zufatzcs, den llr. Sundclm macht, müllen wir lUC 
Erwähnung (hun, da er u lir interellaul ilt. Er kn^ 
nämlich einmal in der Leiche eines l'hthifikers lt.* 
überall Tuberkeln in ihren verfcliiedcrillen EnUvkli 
hm -L>aiaden , feibl't in den I5rii)t-, Arn: - iiiii'. Aiwl- 
Muskeln. Hiedurch zur weiteren Unterfuthuii| ni- 
anlafst, kam er auf das Herr., und wirklich fa« er 
auch in der* oberen Gegend des rechtt n \'entrike^i i* 
dickflcn MuskelUeifche eine Aushuhluüg vuu ^ts 
Grufse einer Flafelnufs, welche erweithle Tubfrit; 
mafle enthielt.. Diefer Fall iA f ür die Cefetu ^ 
Verbreitung der Tuberkeln merkwürdig. Unftf^t 
filieiMt dcMi Herzkrankheiten feine AufmeikrunW 
wetuger gewidmet zu haben, da er fonll gewifs Ii«- 
ger dabay hülle verweilt n rniiiTen. Schliertlicli <■ 
.wähnen wir noch eine Stelle , die Bezug euf d« H 
was wir oben fiber die Synoeha bey der Fltkikbi 
fagten , und uns noch zur Bcll^tigung G*/iCcb 
dienen kann. Es hcifsl : .jdic l'ericardili* iil f^^-f' 
oft niit einer Entzündung der grofsen Gefäfie, Wi^a- 
den der Arterien verbunden.'^ Et giebl s^s *"* 
Entzündung der Arterien ! . ' ' 

Die f'-'/zündung des Bauchfells (Petitor'*^) 
wird unlerlciieiden in 1) Lnl/.ünduiig der rorJ«* 
Flaehc des /.wcrchftlls (?) , 2) der hinleren WtRil ^ 
Darmfells, 3) derjenigen Fertieen de« Darmfelli, •t'' 
che die grofsei^ PortDitze und Dupliealiuen 
Menibr.m bilden, 7.15. das Mereiilerium unJ ^ 
Netz. Gegen diefe Eintheilung Iprirlu die Effjbnnt 
Die Entzündung, wenn auch von Kiuern I'nufäe n» 

«eilend, verbwitet fich bald über den ganzen U iff 
»ib, und es ift unmöglich, die Etntheilung der 
tonitis nach anatomifchem Grunde , Tu ■ le f:c 
Schreibpulte bcftimmt ift, an den KrankenbtUta 
finden. Was der Vf. überfehen hol, 'h^l der H«?* 
geber mm Theil in feinen Anmerkungen «ach. 
ober be Tenders noch haife herau$ge}ioV>«m weiden«* 
fen , nüniluh die Peritonitis piierpe/ nfi^, iü littT B* 
wenigen Worten berührt. Auch ahmen ti ir die ^ 
'iiandiung niohl ganz nach. 

Di« Leherenttündung {HepatHtV) ift 
- gehandelt. Nieht fo ' die Magtrwnttiirtdung {Oof^ 

O* Vf. iut üek mt iau, yH» htf if* ^ 



Digrtized by Google 



367 



K'ö, 225k D £ C E o'M B £ & 18 2 9.' 



ftrn antfcron F.nlzünJungskrankh.: it n , lit inrilif . if ts 
AltiT iIlt Kt'dnkheit , fowie die ildrubvr hcrrfchenilcn 
veiTi Iii« ilenen Meinungen, auf/ufucheilf diA Anwtn- 
«iung (l<srt«lben und ihr Nutzen iA aber von keinem 
Beieng, d« die alte Verwirrung eben nicht berichtigt 
wnrt^c. IV'foniters fj'Ui kt .iik Ii lifcr , wie iiH.^r.ill, cli« 
aiiliemlciju LuUuntiitng mit ihre» vernieinilichen Fein- 
den, der Vdleriana, dem Camphor, Molchusu. «., welche 
Anßchl, aus Irithümem bervorgeg«Me^ , wieder zu 
Irrlhiimern gefühlt. Wir ftof«en 'auf denfelben Vor- 
wurl bey der folgcndan Dar m!-i.lt^ii,tluni> {^Enteri- 
tis), und müflen geßeheu, tlals ii..clj Altem, xvas 
wir ffllien und" erfuhren, wir die hier gegebenen ße- 
handlungswcifen nichts weniger, als reditfertittn 
können. Höchft gefährlich mttfs di« Lehre von den 
aAhenil'chen EnI/.iinduiigcn befotnicrs <T"3chf'ni(Ln 
Aerilen werden , die %vir nicht go-iuig warnen kuii- 
nen, da nur Hu i'H oitu- vi : uiLinlhche Althenie der 
höchfle Grad von EnUündung itt, dem die ausge- 
dehntefte Antiphlogol« enlgegengefetct Verden mtus. 
Wir erinnern hier an die fogenaniite nervös p.t\voT- 
deiic Luiigencntziinduhg, die durch \'alet i ina u. Jgl. 
in Tod, «iiiroh eine kr«f;i>;i! Aittij lilog ifi- m (icnc- 
fung endet. Cbenfo vei lidll es fuh uiU der ailheni- 
üchcn Mageri- und D.irnt> Entzündung. Damit foll ' 
aber keinmweges gefagt feyn, dafj diefe Krankhiilcn 
durchaus falfch gcfchildert fcyen , da wir mitunter 
vöUr«. ll'iK li<> iit iiu I kun;;t u (itiJcu, l'ulV.iiders in Be- 
iug aui Didgnolü, di« wtr liip^okrdtilicben Apho- 
rittnen gleich «ehleii mfiden. 

Die folgenden Entzündungen Ar iW/7r {^Spteni- 
lü)f der ßaueJi/ptiehfUrii/f (l'anertitiiiii) und Jet 
JVelte« (^Om^ntitis) find kurz .ihgilhan.' Die acut» 
S|llcnili^ i(l iIi T Vf. ganz /u leugnen giMti igt . uiu] w ill 
£c nur als .'!>j>lena]gie gelten lalTeii. -IVet. h.il ficli <ther 
davon hinlänglich überzeugt^ und et iß g ir ki In hin- 
seichender Grund vorhanden^ warum die Milx nicht 
euch entzünden. kJtnne , und alleinige Ausnahme ma> 
eben foll, ziim.Tl da uns See ii'-m-n fi l.uii die Ans- 
gän^ der Enlxijtidung in der fViti/. n<ichgcwielen iia* 
Seil. Die IVncrealilii {(i wohl nie acut, immer, wie 
gewShtlUfih di« £uluiad«ng der UrüCirn, cbronifch, 
wie denn du Panereae fiberhini}^ an Ulutgcf.trscn, 
befonders an Artorit n , iilch ifl. iin'hr iiurl: uii 

Venen. Dor Vf. und der iierausgrb«i hiibt,ii Udiüber 
gpfagl, was zu hfß»,i&p «üttllicfi nicht viel, lieber 
die Omentitia haben wir fchop «lieB bejr -der Peci- 
lonitti M^tf Meinung geifufsert. 

Bey dtr Nitrfrifru'iundung (^\ep/iril4i) l3fst fich 

niidtts erinnemj eben tu bey dar Entvjndung der 
Unthurm und Harnbtafe {UrH^tniM et Cyfiitis). 

^'ur bey dem Ausgange «It-r chronifciicn rjliiii« in 
Verdickung der Biafeuwand beuit-tkeii wir iuigen- 
den intereffanlen Fall, der uns diiiili Mn. Dr. lle- 
geruoatd in Würzbur^ mitgetheilt wurde. Die er- 
wähnte Degeneratlen nlmlich fand Aeh hejr einem 
:Mti n M.iir-r, [l-r ,'V>:r bey wciti-riMn Forlfthrei'' ü fei- 
nes urgitmichcn Lct^uls in der MiUc der Zuugu cui 



ov.ilcj, etwa wie ein Gi-ofchcn gioftcs Tnfelcbcit, mit 
itarken, blonden, \^ — 2 Zall I.iiigen, jedoch uiütt 
dDieht bcyratnmcnfiehcndcn Ilaaren befetzt, zeiSNZ 
Jumnte. Unferea Willens find folcfae fieebeelituiiMn 

- eine Seltenheit , und wir ' haben fie dämm hier nf 
riilirl, wi. 'i\ .nu ll lu v Dt ürnerationen des Ulenis Horn- 
biiJuH^tn iii l'thüiiiLcii r >i'irt nicht feilen auf der 
Stirti vorlvOinrncM. Auf^ci lnii lii diu[» darum in- 
tereiTant, weit mit der eniwickelten Pnliertät euch 

■ eine Homhiltlung , nämlich die Haare eil den Oenip 
tflitii, ilt-m Kiiiiic- II. f. w. . /irl'.trHmcnh.'ingt , welche 
Huiiilijli.iuJi5 ii.tiin in dem iioiiercn Aller und boy 
Desorganifaiionen d«r JSeckenorgene aS» nmSB» hi- 

obachtet wird. 

Die Enttundung der GebSrmuittr ^Jltttritü) 

Kliliefsl die Entzündungen, und was ferner noch von 
dir /io/e (Eryjipeloi^ gefagt wird, fleht hier am un- 
rt'liliii Platze, da Eiyfipelas keine Phlogofe ift, und 
fogar noch erynpeiatüfe £xanlheni formen , wie Zo- 
ßer u. a., zugleich mit ahgehoiuhsll werden. Auch 
itl in dem Gefaglen nur das Bekannte enthalten, 
ebenfo wie bey dem darauf folgenden /iar£<//iAe/, da- 
her wif es fi tjlich übergtlien kunncn. 

MucliU' duch JIr. Siindeiin bey den foigtnJcn 
Bänden nicht fo viiK' /v'iiXz« nothwcndig fin.!<;ii I 
Die Kritik würde im Werke felbft weniger die Voll* 
ftSndigkVit vermiflTen. TJebrig«ns fmd 7vv«r. Druck 
U'i'i l'.tj icr gul : iliii Ii r> liL'inl un; >li?r Preis dv MS» . 
leinen i5ände etwas zu hoch geAellt zu £eyn. 
' ' • P — « — , 

JLlWZlO. b. Cnobloch: Di» Pathologie und l'htrü' 
pü atr luhlkopfshranhheiten. Eine Monogn.* 
phic, von Dr. Fr. Joh. Hermann Albert zu Bonn« 
1829. XXII ttnd 280 S. gr- 8. (1 Thh-. 12 gr.) 

Monographieen über ebuelne wichtige Krenkhdtt* 

formen , hL l'.iiiitc-i s w enn Tic mit der Genauickeit und 
VuUli«tniligkt:ii beuiLviLel lind, wi« die vuiUegende, 
fuid immer erwünfchtc literarifche Erfcheinungen. 
Der Lefer findet in der roriiegendcn Schrift des üfi. 
Dr. Jttitr» alles autf&hrlidi atfammengetragen, was 
irr ihn n).i.imiolif.)!l!^.-n Siliriftcn über die. rcr- 
^fciiiccietunj li^L'U I aüiulugikhcii Zuftände des Kehlkopfes 
zerftreut ift, und für den praklifchen Arz.t wird da« < 
iier diei<lbe recht brauchbar foyn. — Sie zerfallt in 
zwej AbiheiInngen. Die »rjie liefert voraus einige 
Notiicii Zur Kri'iu fcJiurig der Krlilkopf^kranl.Iicilcn 
nebft bcj gtfuglur Ljliuiur, liattdelt dann vuii dem 
Verlaufe, der Oiagnofe, der Aetiologio, der Prognofc 
und der Behandlung der Kchlkonfskrankheiten im 
Allgemeiveili und geht hierauf zur Betrachtung folgen- 
der einzelner patlioJopift her Zufljinde über, als : Reiz- 
barkeitsverAini mutig des Kehlkopfes, Krajppf deilel- 
bcn ; freniJu Kijr]>tr im Kchlki^pfc; I-ihmung des ' 
Kehlkopfes; Entzündung dci Kehldeckek; Entzün» 
dung des übrigen Kehlk(i]>les : chronilche Entsfln«' 
diuii? tli"- Kflilkojii'es ; Kcli Ik opfs - Croup ; Verdickung 
dex ^ciiicuujuembraii des Keliikopfes; Schlcimflufil 
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dcffcTbcTt ; Polypen dclTelben; odemalure Anfchwellung 
dar Stimnjrit7.cnb«indur. — Die tiveyte Abtheilung 
behandelt die 0. iVIn^'üre des Kehlkopfes, die ^ < r- 
knScherung der Kelilkoi>fsknorpcl ; den Dcinfr.ifs der 
Kehlkopfsknorpel, die Durcliluelietung des Kelilkopfes 
oder Trennung des Zurainnunhangcs des Kelil 
lupfes mit vollkommener Oefl'nung in demfolbcn, und 
cU« Kehlkopfsfchwindfucht. 

Da diefe Schrift biofs als eine, übrigens gelun- 
gen« CompUalion ans anderen, unfercn I^fern fchon 
hitirr-i- Ix-l-. .innttMl S ii ifji 'i zu bttr.ichtcn ift : 
£o wird diclc kufie Anzeige genügen. — Druck und 
Pnier find XoL 

J. B. F. 

DivESDKK, in der Wahhtr'fcbcn Buchhandlung: 
JDtt ileilwijfrnfchiij't , Aut dam (j^cht»puntt9 
ikrtr Zuwriäjfigheit Ittrathtet, von Ur. C. 
A. F. Rumpait. 1829. II und 78 «. kl. 8. 

(8 ßr.) 

Der Zweck diefer, mit Scharfiiim und Saclikennl- 
niCi gcfchriebenen Schrift ift, die HcilwifTehrchaft ge- 
gen den, ihr ron VieUn ««machUn Vorwurf der Un- 
znwrt^rfiaketl zn 'rerihMdigen, und zu tiigm, dafs 
das Unzuverläffigo in derfclben nirlit fowohl in ilir 
felbfl, als vielmehr in der Verfchicdcnlicit , fie auzu 
wanden, gegründel fey. Die Grundfälze der Heilwif- 
r«nfchaft haben ein« eben fo ficher« Ba&s, aU die 
der Mütheniatlk : um diefen Beweis . zu fahren, be- 
fchafligl fith der Vf. in drey Abfchnittcn mit der Be- 
aulwortuag folgender drey Fragen: 1) ub die Ileilwif- 
fenfchafl eine WilTcnfchdft fey; 2) ob fie als Wif- 
fenfchafl ein» zuTerUffige, und 3) ob fic auch zuver- 
läffig in Uuei' Anwendung fey. — In Bezug auf die 
erße Frage fucht er 7u !)o^^•ci^cn , Jjfs clit> Heilwif- 
fcnfchafl gleich der Malhenialik eine Wiffenfchnff 
fey, dafs fie, nul diefer in Parallele gebracht, als fol- 
che fich bewähre, daCi fie hinfichlUch ihrer Aushil« 
düng und Verrottkommnung mit diefer ein gleiäbe'f 
Schickfal gehabt, dafs jene, wie diefe, nocli nicht zur 
Vollkommenheit gediehen, und ddfs die Irrungen in 
Beiden Ton ihren Lehrern ausgehen. In Bezug 4iuf 
die tiü^t ^''^ 6*^^ ^''■"^'^"f in.dei" Ueil- 
wilfenfcnaft vereinigte Hulfslehren durch, zeigt, dala 
eine jede ficli Imnitr auf die andere beziehe, und aus 
diefer Stellung fchon eine malhematirche Ordnung 
lienrorleuchte , die auf Zuverläfflgkcit hindeute. Da 
nun, Schliefst er femer . fimtliche j die ellgeniein» 
latroufiologie cenftruiRMMi Wifft n lb lM tflm Ach da- 



hin ausgewiefen haben, dafs He, als auf mMlitniitl. 
fchcm Grunde beruhend, allen Anfoderungen tinc 
\% ill. rilcli ill genügen, fo niufs nothtvenJig die »11 
gemeine latrculiolttgie felbll, ijs fofern fie di« Uoir 
li< lien Gcfetzo eller in ihr verflofdilenen Lebm ii 
An\>endung bringt, und im Vereine mit I.nruilnlojj^ 
und Di.ilclik, welche Iclzle ihre Ccklw viitjeiii: 
von der riiydlv, (,iKiii)i>, Nalurhiiturie und l'i'ytU 
logie entleiinen, den (.diaraklcr einer pbilofophilcka 
Wiflvnfchaft an fich tragen, und in ihrer Einlid 
mit der Hcilwifiunfchaft . ilic Zwvt rl.i flickcit lifTfelUs 
biuikundcn. Ift nun Jic IkilwiiVtaiciutl tlurch i» 
L'ntcrfuchun^ der Gcl'etzmärsigkeit ihrer malhttt 
tilch - philufopliifi hcn Verhaltnid« «uf der Sluic Jir' 
ZuverlalTigkeit befunden worden, fo beanlwoftttUi, 
wohl die drille Fragi: vaa .'" '! ft; und da, wo iL» 
IleiKvifTenfcliall nichl zuvoilaui^ in ihrer Anwendvij ^ 
7u ii yn Iclieint, mag einzig und allein die \ix[»ät, 
nicht in ihr, fondem in folchen Verhältniffen u Jb- 
ehen /eyn, Termoge deren ei dem Arzte nieht m- 
güniil uJir. in d.is \\'cfcn des kr.inkeu Ltlrmp;* 
Ci:Jlcj ciu/udnugcn , und er Tu bclandert vvurii«, cu 
Kranklieilsverh<tltnifi mit den entfprcchcnden Mi' 
teln iu die für den Zweck der Heilung nölhig» h*- 
«ntion zu felzeu. 

J.B. F. 

• 1 • 

Wiz«, b.' Gerold: ffmMueh' Ar Gtktrtiiä^ ] 

Für angehende Gi/bu! Ishelfer tiearbeitet von f- 
JJuffian, Opcr.üeiir, Augenarzt u. f. w. Ifi; 
I Tbl. XXXII u. 291 S. II Thl. XXIV Btti 
473 S. gr. 8. (3 Thir.) (Der er/?« Tkiiink 
unter dem Titel : „Die Phyfwlogie tmi ö> 
tifche Behandlung der Schwnngerrn , di^' 
renden , fi'vc/inerinnen und neueeborntn hm- 
der. Der ziueyte Th. u. d. Titel: Dü P»i^ 
logie und Therapie dtr Sehutahgeren , Gth<irtx- 
dettf fVöehnermnm und neugebornen RuUv:] 

Bey der Menge von Schriften diefer Art nii 

eine npue, wenn fic die Aufmerkfamkeit des Uterc^ 
ftiicn l'ublicunu erregen foll, fich durch nenc AnÜ 
tcn und gut« praktifche Beobachtungen auszticb>«S' 
Beide Bedingnugen fehlen hty vorliegendem Wtd^ 
dem übrigens damit nicht aller Werth abgefprod« 
werden foll, indem es, als eine ziemlich roUfcniliJi 
ComuUalion, für 3tudirende zum SelblÜludium » 
pfohlon wenbn kann. 

J.B. f. 
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HIBCHEMGESCHICHTA, 

DeHLm , 1k DSttiinIcr : Philipp Jacob Sptner mht 
/eine TLnt, Eine kirchenhiftorirche DarAellung 
Ton fVilhelm Hof$baeh, evangel. l'rediger a. d. 

Jeruf.ileiris - uiiJ iNeucn Kirch« zu Bci iin. 
2Uvey ThcUo. X u. 74S S. «. (3 XWr. 4 ßr.) 

Es ^'(-ar gewifs ein glücklicher Oedanke, LeWn 
Spenert ger.<Je in unl'ercn Tagen, die dtt Erinnerung 
an dttfcil M inii To lehr Viidürfen, von Neuem dar^ 
znAellen^ und in di« Licfewelt canzvfiihrnt. Wemt 
fibn-famipt LtbcnstidehmibnngMi at dett lehrreidilieh 
und eiwei 1<!i(?hftLn Sclirifh n gehören ^ fo ßill diefs 
gani befondcrs von der vorliegenden, diu uns einen 
Mann fohtldert, der, wahrhaft chriftlich fromm, dal 
Mußar «inet «riingeiifchen Geitttkhen nnd Lehrers 
in , unA d*t. auf fein* Zeitgetf&ffen lieiteutond und fe* 
gensroich eingewirkt hat, ja dem die ginze eringolifthe 
Kirche Vieles verdankt. Eben dicfer Einwirkung we- 
£ cti mufsto feine Zeit, die fo manches Achnliche mit 
der unfri^en hat, zusUich mit ins Aug* gafafst wer- 
itn, vrä der Vf. geuran und foglainh in der Uober- 
fchrift angfkündigt hat. Sdion ror 10 Jahren gab 
derfelbc die Lebensbefchrcibum; ^les Johann Valentin 
Andrea heraus , die, fo viel lUc weifs, mit Ikytall 
aufgeitomnwn wuni»j jand £choil damals cntfund in 
ihm 'tder'Oedmilt*, «iteh Spmer» Leben lu bcfchroi- 
Loii. n 1-; rr il.lzu btTufen war, beweift diefe gelun- 
gene Aii^tuiirun^; denn folUe auch hic und da eine 
Ausftellung gemacht werden Iv.jnnrn, fo rnufs Jodi 
Ree. bekentien, dafs er fich im Gan^.en ielu befiiü- 
digl gefunden hat, fowohl durch die Form der D.ir- 
ftL-I!iiti!^. rtls durch den Geifi, der (ich darin anifpiicht. 
M«»i L)*^- merkt wohl, dafs der Verf. die Kenntnlf» d*f 
Oefcliif ifticr Zeit aus «Icn (puc-llen «irfcluiiifl , un.l 
was ihm zu Gebote ftand, mit Einficht und Fleil's 
beniitct hat. Wa$ das eigentlich UiDgiaphifchc be- 
trin't , So ift eine eigene Lebensbefchraibiing von Sp»' 
itcr vorhanden, die aber nicht fein" ganze» Leben «m» 
fjfst; "-'fi liit'li ii .111, !i U um (lontiVIn n unJ Ijfcini- 
fchen theolügifchen beJcnken Vitk-s dar, was zur 
I>arfteilung fcints Lebens dienen konntSf «nd vom 
\ \ rf. <>uch benutzt wurden iA. Uiozu konunm meh- 
rere Vcrfuche, das gcCammle L*b«n n«d den G*ift 
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2^eilj voll Lnnjiein, Schröchh, Knapp und Suahedijfen^ 
do.cn der Vf. in der Vorrede gedenkt, ohn« «in Ur» 
übet fie autniruivchen. Das KirchengefchkhU 
ijciic, t«^« *«r DarinUnng jener Zeil, als Sptmr 
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snftrat, dient, konnte der Vf. tum Thoil aus deflea 
«iniMn Schriften ÜBhdpffll^ namentlich was die pie- 
tinifchen Sirntigkaiten lietrifl^, die eben damals mit 

grofser irtniBkcit geführt wurden und vitKs Aufleiien 
erregten — aiirserdcra benutzte er vornihinlich di* 
ausführlicheren Werke Von Hein/ius und fValch. 

Sehr zweckaiJUiig fahickt dcT Verf. eine Ueber- 
Bdi» d«9 Zuftandas dar IndierUbhait Kirche und Theo- 
locie in DL-ulfchtand vfithrend der 2ten HälHe des 
Ilten Jahrhunderts voraus, um fo den Lefcr mit dem 
Schauplatze bekannt zu machen, auf wdiiicni Spmar 
(gab. 1635 XU Aafipotsweilar im EUaf«) «nftrelcn 
mul Mn* TfaXti^cdt ealwidtaln folll». ' 'Es war jcn* 
Zeit, in der nach den Stürmen des dreyrsigiilirisen 
Krieges zwar Waffenruhe eingetrcleu war, «ber kcip 
nesw^eges ein friedliches Verhältnifs zwifchcn den rtT- 
jchi«denen ehriftlichen Partayau DcwlchLinda^ 
i*lbft atl* Vvrfndi*, dirf iaidan pn»n»ltant!fehen Ktiv. 

che:i zu vereinigen, rcrgeblich Waren. UnJ n.inient- 
licli wjr der aul&ere und innera ZuAand der iutheri- 
fchen Kirche, in welcher Spener auftrat, keineswega» 
ein erfreulicher. Sovirohi in der wiflenücIiafUicliaa 
Behandlung des. Glaulwm , fagt der Vf., al« au^ 
der Uebun* (^ofTelben für das prikliftiie L.ben^ hjlf* 
man fich weil von dem Muftei bilde «lUiernt, welche» 
die crilcii Rcfurmatoten thcils wirklich aufgefiallL 
theils all das hüchfte Ziel alias tbaalogi fchen und 
ehntUjeham Strebens erkannt hallen. Ausgegmgen . 
war die neue fchöpferifche ThStigkoit in der 'i Jieulo- 

f;io von dem wieder erwachten unniiltclbarca religiö- 
en Bewiilslleyn ; und weil diefes in der heiligem 
Sihrttt feine vorzüglichlie Stütze und Nahrung hatta^ 
fa war eine ihrer crllcn herrliclian Frfictile nient ätiafal 
jene bewunderte Bibelübcrfclzung gcwefcn , die fchon 
allein ihrem Urheber die UnüerbJiclikcit iichert; foiv 
dcrii fie li.itte neljenlier aucli auf dem Felde der Her- 
nieneutik und Exegefe fchöne Blülhen erzeugt. Ab*r 
der gefchichtliche Lauf der Dinge, jene unfeligeii 
theologifiehen Straitigkeiten hcrbeyführend, we' 1k Iis 
Ton Luther gellifteto Kirche in ilirem Inneren /ernlkn, 
änderte bald illefen vii-lverfprechenden ZuDand u.f.w« 
Der Vf. bcnici'kt dann, vi'ie die Theologie übertri^a 
gend dogmatifirend geworden, nur dan.ich getrachtet 
haba, di* faflgafetzla Lahrform unantaRbar ?» erlul- 
lert und weiter tu 'entwickeln, wie darüber dai cjgenW 
licli exogelifthe Shidiiun unlergegnngcn. und das kir- 
cheneelthichiiiehe in den iiiiilergruud getreten feit, 

xegeie w ar, bcy der herrfchendon Polemik, meill.^ 
nur di* Magd der Dogmalik. Auf manchen der ho- 
rBhiqliaftan «autiehau Öaivorfilälcn >vurde gar nichl 
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mdir fibflr IxtUifcha fifiebn' gßUSm , wi* wir 4nu 
Sptnm Schriften «rfelien, d*r mit Recht darfilwr 

wii (1 shoU fich beklagt, utiJ in iHcTLf Vcrnachläffigung 
eüicti grofsen Veri^Il des iheologiichen Studiums »cr- 
Ittdnl. So würde div Dogmatik nach und nach Ztt 
•Iner unfruchtbaren ScholalUk , und lüfte fich immer 
mehr von dem imieren religiüfen Leb«n, was ja doch 
die Hauptfachc feyn und bleiben imirsto. Der \'f. 
zeigt nun, wie Spener vorzuglich dahin zu wirken 
gelucht halWf dielis wahrhaft chriftlich religiöfe Leben 
wieder zu erwecken und zu verbreiten^ und wie ihm, 
trotz manchen heftigen Anfechtungen, dfefs wirklich 
mit Colt gelungen fey. Ilticlüi clirwürdig eilcfieiiit 
der fromme Sptner , wie in feinem gaiuen Leben 
vnA Streben, fo befundtirs auch in diefem Kampfe 
iriit zum Thcil hochft ungerechten und leidenfcliaft- 
lichen Gegntrn. Es find dicfj die fogenannteii pie- 
tiftifchen Streitigkeiten , \\ elche damals die deutfthc 
iheologifche Wc-U eewmltig bewogten, und deren «u»* 
fuhrltchere BehandTnng in fofern mit Recht einen 

Ifiii:]!!':, !t,ni(!;lieil t'refrr I .f slrfchreibuilg ausnjacht, 
tia diele zugleicii eine ü rjcntcht e jener Z.eU und eine 
kirchenhifiorifche Darßellung feyn foU , und Sp. 
Inif iia$ engfte darin vel^flochten war. Wie anziehend 
Bild* iehrreich gerade die Darftellung jener Streitigkei- 
ten für nnfi re Zeit feyn muf», die fo manches Achn- 
liehe darbietet, l>edarf keiner Erinnerung. Cewifs 
wird aber jeder Unbefangene geflehen müncn, dafs, 
wenn mit dem Kamen PUtiimtu eine Cefinnung be- 
aeichnet wird, wie lic in Spman und ihm gleichden' 
lender M.fnner Leben Und Schriften fich offenbart, 
jenes VVqit nichts Anderes bedeutet, als f rommiefteit 

i nicht Frömmeley) im edelllen Sinne, ächte, cnrifi- 
\sh» C^finnung. Neben dem ^öCitcn ErnAe und 
^em hraftigften, entfchledenJIen Feßhallen des als 
gülllicho Wahl heil Erkannten zeigt fich doch zugleich 
die grüTste Alildu und Liebe, die aufrichligfle Befciuii- 
^tihcit und Denmlh. 

Selir tweckinäfsig läfst der Vf. zum Theil Sp»- 
für felhft den damaligen verderbten Zaftand der Theo- 
logie und Kircho im ]>i oteftantifchcn Deulfciiland 
Ccbildcrn. — Es find gcwiehiige, auch zu unCerer Zeit 
«Pähl /u beherzigende Woite, die aus feinen Sebri& 
len entlehnt werden, befunders auch dal, was «r über 
den Unterricht auf Schulen- und Univerfiiaten Tagt. 
Es fey uns vcrgünnt , hier nur die eine Steile anzu- 
füliicii aus fe^iur Abhandlung iiber die ilindernilTe 
des llieologifchen Studiums: „Was die fogenanntett 
heiligen 6tudi«n betrifft, o! mfichlen die nur wenig. 
lUns in den Stunden, welche ihnen noch übiig ge- 

.talTen find, fo gehitben uerden, wie es ihrer windig 
ift! Wer nhcv k.um leugnen, dafs die Lciner felbü 
faft nur auf diefes Eine ausgehen, eine gewUle Kennt- 
iii£t der orthodoxen Lehre aus den Compendicn. oder 
Katccliismen dem Vcrilande und dem GeiAidilnlfle ein« 
zu|>r.i;i<.n ; al er \r-cnig darauf acilten, ob die Kiaft der 

füliii^t.t n \% itiiiheit tiefer in die Uorzcn eindringe ?'*' 
,• daif daher nicht befiemden, u-enn bey diclem 
Verderlwn« das in der lulherifchcn Kirche eingcrid'en 
vtt^ Mefarei« leUbft ilmr Theologei» «o4 SffenUichen 



1 




Lehrer ann KaUiolieisiiiju uh«i1nlm t Aaltn d[ if< 
gen in der MyAik ihr Heil fliehten. Diers ieilrt 91 

Vt. fehr natürlich auf eine gedrängte Usberfitht t 
. Myjiicisnmt y wie er fich damals in der prol«&| ^ 
fchen Kirche Kufscrte; und ob er wtthl keinem 
dem unklaren und fchwirmerifchen Treiben maii \ 
in jenen Zeiten Labenden das Wort redet ; fo n 1 
er doch, dafs durcli die Myfliker eine wohllhi i 
Reaction gegen die Harre, das Leben auitiiKku ^jl 
Orthodoxie bewirkt worden lejr, und wir könmn \\ 
diefs wohl zugeben, . wenn er, feiner ansdriicidi 4 
Erklärung zufolge, den Sehten und edtln Mym i\ 
mut meint, der die hüclirien Ideen rnclir mit 4 1 
Gefühl^ als mit dem Verilande aufTalfend, im iail |, 
des Cemüthes Gott fucht und findet, ohne doc| ,'; 
Mithülfe des erleuchtenden und ordnenden Vcrih : o 
zu verfchmähen. laicht durch die Macht dei B4 
fes, fagl er, hat das ("dirilienliium die Well aVnrvr 
/lenj londern durch die himmiifche Gewalt, 
° eher es den Men fchen ihre innere Well ai 
fie überall das Gi>ttHchc urfi , fijulen iti 

ihrem Gefülil. Aut dem üiuaac des Gcfui.h 
daher auch alle Si»eculation über das ChnücMl 
Acc. meint, dafs diefe Aeufsemn^ des würdigen 
leicht mifsgedeutet werden IcSnnl«, und nam» 
von Seiten l), r Vcrftandes-Menfchen ftjr!c. :i W'i 
fpruch eridiiieii wird. Auch möchten wir aiicrrim 
wenig wir übrigens einen kalten Vcrfiand vorbei 
laffen müg^n, der Cluth des Gefühls, in wel(' 
Mittelalter, wie der Vf. meint, gegen die alles 
verzehrende Dürre der Schülartik. die ein7l(;e Utf 
gefunden, nicht ganz trauen: aber vullküimiitn 
nien wir demfelben in feinem Urtheil üha: Cic 
^ligen VV'irltunsen. der öchriften jener edl«« 
ker, eitnes Taafer, Th'omat v. Hcmpcn, Johamtf 
und :!jiili^!,ir Muiicii bey, die noch ;tl2t mit' 
gelefen werdon. Au^ruhilitlier fpridit er in« 
gleich über Jacob ßühm» und feine Schrilim, 
eben in jenen Zeiten, die er fchildert« vieie 

iieillerte Anhänger und Verehrer fanden, und i 
cren 'lagen A\ )eder gefunden haben, wenn au^h 
fo zahlreich wie damals. Er bt.zeichnct ihn als 
hiichli merkwürdigen und gewifs Ivhr tiefen 
auch eben. £» anJüaren Menfchcn, deffen F 
keit und ßttliches Streben achtungswerth war 
findet es fehr begreiflich, dafs feine bcgeifi«rte| 
gehcituiuiivulle Sprache damals für fo N'iele, 
' in dem erOarrlcn und erkalteten Chrillentli ! ' ' 
•S älfuntlich gelehrt und gepredigt wurde, ke 
friedigung fanden, ungemein viel Anriehendes 
BefTei war es frejl^h, wenn lie litli an das eini 
laulere Wort des Lebens felbA, wie es die 
Schrift «ns darbifttel, und an diefe* ^lein 
häUen. 

Nachdem nun fo der Vf. uns den Scluiupl^l 
allen Seiten hat iiberftliaucti I^lTen, auf x^-elchein 
ner aulUelcn uiul eine heilfamc Umwandlung 
bringen lullte, iulgl dier Gefchichte feines Le^ 
Wirkens fclbft. Er zeigte Pchon als Kn.th« 
emlleu und für das Gutu und üeU^löfiB £Khc e; 
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KU Sinn, daboy eine ausgezeichnete FihigkcH für 

IrnfchafUiche Bildung , To ddfs er, fchr £Ul vorbe- 
et, fchon im 17len Jahre die Univerfilät Slrafsburg 
lehen, und 2 Jafirc d.irauf, nach üfTentlich verüu i- 
itr Disputation, die philo fophifche M.igißcrwüide 
lllcn künnte. Das ihcologitoke Studium in feinem 
lea UmiIju^c blieb der Ilaujitgegcnftiiiid feiner lie- 
l.'tijung, und fo wenig er die cigonlliche theolo- 
ht Gelehrfamkcit vernachLilTigte , fo ^^'.Ir Audi 
m danuU-ihin keineswe^es das WilTen die Ilaupt- 
B, fondern das Thun, di« lebendige Frömmigkeit, 
r inifchriiJenH ffir ffin g.in^p? Leben und WiiliLii 
fMr l\ui, den er im J. 16üG (nachdem er bi;iciu 
!tHl>liurg ein gciülichcs Amt (»«kleidet halle) nach 
iikit a. M. «rhtelt, wo ihm iit erA« PfanrAell« 
f in Janiit <reilni«i<len« Setilior«! ' des geiftlichen 
^Üeriums übertragen wurde ; wie fclir er 

kbe Wichtigkeit und Srhwici igkcii feines Amtes 
^:: <v, erhellet aus den Veihallungsregclti, die er 
hl AnJanga tu, feinem Gebrauche niederfchrieb/ 
I Mim Inhalt der Verf. mitlheilt , zugleieh ein 
!';s Zeugnifs für fi ine grofsc Gewiironhaftig- 
I. Vorzüglich wohiihrtlig wirkte er auch durch 
» Raltehlfuliontn , die er freywillig felbft übeF> 

Rund die durch ihn zuerft xweckmäfsig einge* 
xaA allgemeiner eingeführt wurden. Daza 
J «r beftiiJei s dui cti fein voi Iri fllit lies Buc}i bey: 
'^illiit Erhldrung der chriJiUchen Lehr» nach 

* Brinung des kleinen liattchitmut Lutheri und 
^ läat kateeketijfehan TaieliaUf die häufig benutzt 
xbi, mi mit- Recht bemerkt der Verf. , dafs fchon 
lofiii »Uein Sptner fuh den cwiguii Dank uiifficr 
*li* verdient habe. Zugleich erinnert er an eine 
kre heilfinie Einrichtung, durch die Sp. cbcni.ills 
l^unich gewirkt hat;, nimlich die üffentliche, 
(»» Binweinang, oder fogenannle Confirmaihn 
f^inJcr, welche 7um erften Mal zum Genufs 

• »üwien Abendmahles zug^^lÄfTen werden, wie 

gigenwirtig bey üns Mut fmdct und da.- 
nur an wenig Orten gefunden wurde. Nicht 
nütflieh, obwohl bey nicht gehöriger Anfleht 
I utij mein- deo^ Mif^br.jucli au^gcfelrt und 
' ' 'tMiiia,lmij»ft , waren die Zufamtnunkrinfle in 
uli-rn lu geiiieinfchaniicher Wiederholung der 
Bibcllrfen und anderen Andnchtsübungcn, die 
' Vw* Billigung und felbll unter feiner Aufficht 
"Jnkfurl lEelullen wurden, unil vr oiaus Jic fjuMor 
*«wnl*n Coilegia pielatü enlUanden. £$ konnte 
fwlj »ticht fehlen , dnfs bey der weiteren VerBrei- 
IWl ni.uiclus IJrikrjul unter den Weisen mifchle, 
tfer guten ht.iclie felir e;efL}uKlet wurde, 
t;an nicht forgf.illig und fciionend genüg das 
^^n dem Schlechten fehied. Von grofser Wir^ 
yk^t ^»ebung fowohl euf dSefe Angelegenheit, 
^b ept auf das ^11170 chriflliche Lil 11 ;ii der 
^''■'"'n Kirche, w^r eine kleine Schritt 5penert, 
IMprünglieh .lU Vorrede z« einer neuen Ausgabe 
'^'n^tiCcheu^Poftille« dann m einem befenderea 
im J. 167» errdn-en, «ntw de» TUeli Pik 



' liger Bejjfitrttng der wahren etiongelifehen Kirchn^ 
fanxmt einigen dahin tinjnitig abzwechenden ehriß- 
liehen Vorfchlüntn. Sie enthalt den Kern aller eigen- 
thünilichi-'n I-t iiscii uiul Bel'.ii. imngen Spencrs, und ift 
als der eigentlitJie Breuitnuncl aller Ijpiter cntttandcTien 
heftigen Streitigkeiten zu Delrachten, m welche ihr Her- 
nnigcbtr vcr\\ irlvell wrtrdc. Daher vri\\ eIU .lUch unfcf 
Vcil. Luiger bey ilerfilbca, uiul gteLt von ihr eintu 
ausführlicheren Bcrii !it. Unerwartet crofs dia 
Bewegung, welche die Erfcheinnng dicTer Schritt hex- 
Torbraefite. Sie erweckte niclit Wenige zu ähnlichen 

Eifer, encplc aber ,inch lieflifLn \\'iiferr^riuh Uiul 
th<iltithes l.iUgegcmviikcn, wa» Spenern felir hctjijbcn. 
und beunruhigen niufste , und wobcy zugleich fein 
edles Ocmülh, fein qiilder Sinn, im nothgedrangenen 
Kampfe mit dtfn letdenfchaftliehen Gegnern , aus .dem, 
er als Sieger hcrv'ör^'ing , im lierrlichßen Lichte er- 
fcheint. Alles dicfs tindct der Lcfer im vorliegenden 
Buche umfti n dl M i «nlhlt, auch, wie in der Folge, 
zu des frommen Mmmm« grofsem Leidwefen, unter^ 
feinen Anhängern fich Jeperetillirdie' Bewegungen 
zeigten, die er fuhr niir^hilli^lkr, aber nicht ganz un- 
terdrücken konnte. Denn fo entfchieden fefl er an 
den Lehren feiner Kirche hing, und fo fern er fich 
Ton einem fchw|chJichen und tekhtfinnigen Indiiie- 
renlismus hielt; fo wenig war vr doch geneigt, it» 
lulhcrlfclie Kirthr, init j>iijiiflir<,her Enghsr/igkeil, für 
die alletit feiigmaciiende zu erklären, uiul fo mild 
urtheilte er über .Andersdenkende und Andersglatt- 
bende, was ihm 'Von niancJien Seiten fehr gemifsde»*' 
tet wurde. Auch bey den fynArttißifchen ua/t Iclion 
eivvdhnten pietiflifchtn Streitif^ktiten benahm er /ich 
eben fo klug, als mild. Di* letiten begannen, als er, 
nach Drei Jen berufen^ Oberhofprediger ^ an der 
SpUze der kurfachiifchen GtiAlidikeit, in einen ncuM^ 
noch ausgcbreilsleren Wirkungskreis Tcrfetzt wor- 
den war. 

Damit bi^ginnl feiir paHend der ite Abjchnitt^ 
wie der 2le nut Spenen AnAetlung in Frankfurt. 
Wie er in Sachfcn rom J. 1636 an, als Prediger und 
Katechet, zugleich als geiAlicher Vorlland, auf di* 
kirchlichen hallnin*« eingewirkt, durch feine prak^ 
tifche Thütigkeit und durch feine Tortrclflichen An-, 
weifiingen zur firuditharen Führung dc& Predigtam« - 
tes; wie er ferner zu einer beiTeren Geflallung der 
thcologifchen Studien und des theologifchen Lehens 
auf den Univerfiläten üLeih.i_u[)l beyuL.igen, eiliig 
beflilTen gewcfen, aber eben dadurch auch in mai»- 
cherley Streitigkeiten and MifsrerhaltnilTe , felbft mit 
dem LaiiJcslu-rrn , geralhcn , die ihm feinen Aufenl- 
fehr verbittii teil uud ihn bewogen, 
iien ihn von Jierlin aus an ilm er- 
gangenen Ruf anzunehmen — das lefen wir im 3ten 
Abfchnitr, mit dem xngleidi der Ifte TbeU des Buchea 

fcliliefst. 

Der ile Ahfchnilt fehilJerf uns mit gleicher Aus- 
führlichkeit das Leben und Wirken Spener* in ücr- 
, lin, als Confiftorialrath und Propil an der Nicolaiki^. 
«ha» «nd enthält sugleieb die fortgefe^ Cefchichl» 
dar fiatiiÜfifaan Stnitigkailm vnd «Uar nit d w i fc l ba w 



halt in Diesden 
fchon nacli 6 Ja 



DigiJized by Google 



307 



J. JuJUZ. 0£C£Mfi£A 102 9. 



rerbundenen bcdeulcnJeii Erfcheinungen in befonderer 
Betiehun^ auf Sptntr und fein Verliallcn dabey. £s 
ilk zugleich rbit feiner Bi-k^mpfung des Kalholicismuk 
di. PiLik-, \v,.')lv er nid:! Jio LUi/eiin. Pcrfon, fondcm 
uiiai^r tldi Ganie i" Uiutr Uulicil ürultenden Rich- 
tung ins Auge fafste. Auch wird des vergeblichen 
Vtfn'ucli» gedacht, die lutherifch« und reformirte Küc- 
che XU vereinigen, was ebenfalls fQr nnfer« Zeit nicht 
ohne Inleii fTf- U yn k itui. Zuec aus Speners Privat- 
lehon, eine Siliüdcruii^ feines Charakters, feine Iet7.te 
Krankheit utid fein Tod , der in Berlin am 5 Februar 
1705 iantt erfolgte, machen den Befchlufs diefes Ab« 
^hniltes, und gewifs nicht ohne tiefe Rührung und 
kräfligo r.rtrnintorung wird Jeder die einfache Dar- 
fieüung des \ fs. lefen, und, wenn er aufinerkfam das 
gan/.e Leben und Streben des ralUos für thaliges Chri- 
uenthum arbrilenden Mannes, wie es in diefcni Buche 
uns ror Augen gelegt wird, erwogen hat, dem Vf. 
hcyAiininen, wenn er bi n.iuj)lel, nach den crft< ri Hel- 
den der Rcforuidtiun kenne die lutherifche Kirche 
keinen Würdigeren, als Ihn, den treuen Knecht, der 
den EdelAcn »igezjhlt werden mülle., die jemals im 
Weinberge des Herrn gearbeitet haben. Sein thaten- 
iri ' '5 Lrbtti, f ijt ilir \ t". , i^livvohl vu)\ iiijntlien 
S.ui itien unibrauTst^ glich doch einem fanft hingleilen- 
Ul'u Strome, in welchem die Herrlichkeit CbriAl fleh 
fpiegetic. 

Viele möchten hier wohl zngtetch am SchlufTe 

des Buches zu [vyn gl.iuLcn, J.i es fi Ibft u ünU hen. 



Bedenkt man jci 



daU nicht blufs eine Lebens- 



befchr'iibun^ ; fuiiJerii zugleich eine kirchcnhifllM^ 
fchc DarAcilun^ der damaligen Zeit gegeben wer- 
den follle: fo wird es nicht befremden, noch einen 
blen /Lbfchnilt folgen im Mi-n. Der Verf. fühlte 
ri.unli' h wühl , dals g'jr.' lc die ausftilirücliere Darftel- 
lung ili-'r ^licliliiiclien Streitigkeiten' in ihrem g.m/en 
Ij'nif.iM^c liir die meilten Lofcr fehr anziehend fcyn 
miihe^ Ja zur vullAuudigen Ucbcriichl jener Zeit, in d«r 
Sptntr wiftral/ nothwendig fey. Dämm Aihrt er die 



KURZE ANZEIGEN," 



THioteci». Dresden n. Leipiig ^ in der Arnoldifchen 
Bnchbanillung: tiurze und grunilluhe Uarjttllun^ .der 
tvansei{/'ch-prot^lantifih«n und riimiftlt - hatliolifchtn 
HircUc , in Miter Olaiilioiisletirc , Sittenlehre uinl Kirchcn- 
verfalTiing, aui den fvnibolifchcn Büclirrn, bcfontleri für" 
Stattt- aiitt I^anJ -Schulen bearbeitet von M. tj-nji Müller, 
Rcctor der Schule zu Pirna, isas. XII u. IIS S. 8. (6 gr.) 

An die Spilze ;edcr eiii/.elticn Lc-Urc Aellt der Vf. Jio 
%Vorle der hol. Sclirin, laf^t il. n Jtih.ift <!«t pv.mL'f Üfrhpn 
Lelirfatzc ilarauf folgen , i'ni! il.xn r er!! w\r\ von .l'-ii k 
tholifohcn DoeniT' , v%o in.jiulicli in den oia- uen Worten 
der fvmlmUfcheii Um !i' r, ftolViocli».i. Hie Anni*>rki)tijieri 
dcutcii an, wie fr'>ü, /cgcnsrcu ii üiit-r verJcrijlich il' f Fiii- 
ftuf» der verfi l.i Ich n 1^1. lirf auf J.ii Ltb ri iiiul t\:c 
Tugend der Kin li'ngüeder fey, wie tiliercinltiinmcit^ ni»t 
Pilfcl nii.l \'criiniifl. o li-r wie .ibweictiriid davon. in der 
Sillenlrhrc wurd4' der ViT^jU-ith l)cidfr Kirchen an die /.ehn 
(jutittc ^»kn-rpfl. ;i;.l0cli tiiij liiu >*.li<<itr ii gv^'cii uiit fcllier 
ruaUi befaudcrt bc'i.iniill, w i[ Ihci)« kt-iue bcfondcre £,r> 
W'-'uiniig derfelbea in den lymboliTcfaen Biishetn beider 



Kirchen gefchicht, iheilt «üi den AnhaiMe 

abgenommen werden kauo, wa* die einüiaen KJideoM» 
den wiclili^rreii leinen. JJer Vf. macht« bey Iwfkiilnl 
dii'fer Silirifi die aiigcncHiae Erfahrung, wi« nahe ihCw 
nnd Lehre fieb die beiden evangelifcheu Kirchen, dif f-' 
mirte und lutherifche, Hohen, nnd die fufie Uoffiiii»! 
fnllle. ihu, die GuuJl dtx Zuilen werde balil aufsvrhrh 
all vtri;iiifii, was im Inneren l.tiifill iiit-ht mciir ^cUfiiiit 
In d r Hairteliiing »!«r k iluoiifclien I)o..;:iuii cinji/^l-i 
wir dci.i Vf eine ftrcnsere Pnifuri^ feiner Reh .nftiUr - 
die in .Ion Tn;en do« eriiAcren KaniBfcl jtur f JjJoiln'i! 
der.VV.>iirh«it um fo nollvigor wird. 9b ti.S^ hat 
lilrlic Kirilii iiic das j;il.(>l|ercti ganz veijjolvn; j>icJ» i» 
liai'ptyt (ie iiii:hl, dafi <lcr r,Unih^- überhaupt der ü^ev» 
gen riiic» S.irraineiiti nichl llicÜ'in fri^ niaciic ; foijdfn» " • 
daf« der Cl iuljo allein dicii-s in' hl bewirke. Bev 
Fc^efcurr h»Xlt noch bemerkt werden kännen, daf» ^>^* 
ein uialeriellr» Fouer zu verilrhcu' ley.u. f. f. Aach "» 
l 'tf hiJiiJcn dvi Allalfe* fullia uicht iit fciil«clitlii« actf» 
eheq fejn. gcli i. 



GL-fcliitlito jener Streitigkeiten in die fem Abfchnilli 
nach Speners Tode fort, was um fo weniger grenb 
billigt werde« darf, da fie fo innig Vnil jenet Mw 
nes panzern Lebm rn ! \'\ irlii-n / ul juimenhinje«. 
fügt eine elhilchc Darlegung und W'ürüiguiig ieiUl 
bcn hinzu, und fpricht zuletzt noch über den EiufluD, 
den fie und die gefammte Thitigkeit Spaner* auf dii 
lutherifche Theologie und Kirche gehabt haben. 

>o f-rfcheiiit Jcnn dief..? Buch, deflen luhall ani 
Coiit wir hier in der Kiuze dargelegt haben, tiittt 
nur als die trcuu unj mit Liebe, in einfach wiirdlect 
Sprache dargeßclUe Lebenibefchrcibung eine» der m- 
trefflichflen und einflulsreichften Mshner unfern Vol- 
kes, fondern auch zugleich als ein fchätzbarer Bcy- 
trag zur Cefchichte unterer Kirche, und des reKgi> 
fen Lebens unferes Volkes überhan|it> Tielfack 
ziehend und lehrreich für die gegenwärtig« Zeit, 
die aufmerklame Betrachtung emes lolcheR KLH 
wie uns hier dargeboten gc\\ i!'s fcJir /n co- 

pfehlen ift. Ilicbey kaiiu abur iUc. den VVuiildi 
nicht Terfchweigen , und gewifs werden Mab ihn | 
beyftimmett. das Leben und W^ürken Speam {ib 
einfach und Ichlicht, ohne auf eine autfuhrKcftaii | 
Erörterung jener Streitigkeiton fich ein/n t.tfl'cn , üUr- ; 
haupt ohne den kirchenhiltorifchcn Zweck dabey ha : 
Auge zu fa/Ien, hauptfachlich zur Erbatatng iuff- \ 
Aeltt zu fcben^ Ton einem Manne, der vertiaat out . 
feinen Schriften und ein Geiftesverwandter «rlit 
Zw tukmäfjig ausgewählte Stellen aus Sper.ert %ca:i- 
teil wünlcn damit zu verbindet^, feyii, was um k 
niolir zu ivünfchen ill, da diefe Schriften gewiti nui 
Wenigen in die Hände koinmen, und von noch 
nigeren gelefen werden. Auch müchtc es Vieler. Ml- \ 
genehm leyn, die kräfligli« n, ii h, i cic Jilten und n'jJti- 
lichltcn Slelk-ii^ wie aus Lulhert Werken, Ikj'*» 
iiien zu haben, wo nicht 'niatiche' feiner' Toni^liib- 
Aen Schriften ganz, itf einem itenen ^Ithimdce, m 
fi« wühl vei'divMlcn. - ' " • 
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GBIECHlSCnn LITBHATülL 

OüSHSrABTj b. Leske : i^uetarium Lfiticonim Graw 
MraiRf prMfMtim Thafinici Lingma Onecae ab 
H. StephaiM» condiH, aditora Friderigo O/ann», 
ProfeiTore Jenenfi (felit Prof. in Giefsen). lii- 
Iiuit Anecdofa Um üraeca auam Latina permulta. 

im. xym -iiii4 seos. 4. (iTu«. lagr.) 

Dem Kreife der Gelehrten, die in den letzten De- 
cemiicn der Unvollftlndigkcit und Mangelhaftigkeit 
allar bi« j«txt crfchianeaea Wörterbücher der gricchi> 
Iciieit Sprache abfntielfen, lu^d llieili . ih iMfondereA 

ScfiriflcJi^ iheils durch gelegentliche Demerkungcn in 
den Ausgaben der Gla/Tiker auf noch unbeachtete 
Wörter und Bedeutungen aufmerkfam zu machen 
fid» beftrefat haben^ halle fieh fchon feit Ünprer Zeit 
Hr. Prof. ' ° Ofimn mit rShmlitsIuni Wetteifer anga- 
rchK>iren, und fowohl in feiner Ausgabe des Phllc- 
monj als in feinen Analecth Crttic, der Sylloi^« In- 
fcriptianum- nnd anderen Werken bcachtungs%\ urthc 
fieytrSge mr griechifchen Lexikogranhie geliefert. 
Mehr aber glauMe er fRr diefelbe däreli die oben an- 
gezeigte Schrift leiftcti zu können, in welcher er nach 
Vorrede S. VI die ron früher Jugend an nach und 
tuieh bey der Lcctürc der allen Schriflllfllcr von ilnn 
angelegten Sammlungen, gefichtet und geordnet nie- 
dergelegt hat. So wie jedoch feine tHJher in den 
oben er-Nvahnlen Werken gelegentlich gegebenen Win- 
ke, fo finden wir auch diefo Schrift von keinem ein- 
üben der Lexikographen^ die uns jetri theih mit ver- 
,c (r,-Hen Au!«gaben ihrer Wörterbücher, theils mit 
janz neuen befchenkt haben, gehörig beachtet und 
>enutzt. Diefe Nichtbeachtung einer Schrift von Sei- 
en derer« denen das forgflltigfto Stufllum derfelben 
Hieht war, gcwlhrl un« hoffentlich hinreichende 
ntfehuldigung, wenn %vir n.ich Verlauf von fünf 
ahrcn nicht allein nuf diefelbe durch kurze Angabe 
CS in ihr für dio Bereichcruni; der griech. Lexika 
nthaltenen Stoffes und defE^n Behandlung jetzt noch 
isltnerfcfam maelwn, fondern fie auch einer amRihp- 
icheren Beurthcilung «nlerwerfcTv , und damit e^ne 
XiTZ.o Erörterung einiger bisher iibcrfehener Wori- 
Älilungcn der Griechen verbinden. 

Was nun zuerft den uns in diefer Schrift für 
{« ATervidllftlndigttng der griech. WSrterbficher' dar^ 
, ^iitcnen Stoff betrifTt , fo hat der Vf. nicht die Ab- 
I lit Behabt, den von den früheren Lexikographen 
e rnachlalTigten Wörterreichthum einet Schriftflellcrs 
«i«« «isier ClaOc.der£elben zuCimmenziiAeUeit, was 
J Jim L,Z, 182)k VkHw ßimi. 



jedoch nicht allein eine bedeutende Erleichterung den 
künftigen Lexikographen gewährt, fondern auch fei- 
nem Buche das Publicum gewonnen haben würde, 
welches fieh jierjde mit diefer Clade von Schriftilel* 
lern bci"thälti;'t ; fondern wir finden die hier alphabe- 
tifch geordneten Wörter , deren Zahl fieh auf zwey- 
taufcnd belaufen mag, aus den verfchieJenlien> offen- 
bar vom Vf. nur zum Tbeil dnrchgelefenen ScfarlfW 
Aellern, von den Homerifchen Hymnen an bis zu den 
fpäteflen' Grammatikern herab, gcfduimelt. Die gc- 
ringAe Anzahl ift aus den Claflllüerh im engeren Sinfei 
ne} mehr wird Jchon aus SpSleren, wie Strabo, PIvf 
tarch ', Philoftratns, Eumathnis n. a., das MeiAe aber ' 
aus den Scholiaften des Homer, Flofiod und der Tra- 
giker y aus edirten und unedirten Lextkographcn und 
Grammatikern, iCndlich aus Infchriftcn dargeboten* 
Für die Aufttiahm« aber verfchm«hte der Vf. weder 
die Adwiinairormen auf wf , noch die l^amen, der 
Monate UHil Fefle , nodi Ijleinil'he Namen, die 7ur 
/.Kit der liömcrhcrrichaft in griecliifcliü Uücher über- 

tegangen ßnd, noch endlich die von latcinifchatt 
chrifllleUem gebrauchten griechilichen. Wörter i was 
wir bey einer Sammlung, die den Thefaunu von 
Stcphanus ergänzen foll, nur billigen können, dage» 
gun aber nicht zu begreifen geliehen, zu welchem 
Zwecke eine Anzahl von allgemein gebriuchlichen 
Comparaliv- und Superlativ -Formen, wie Su^oStxui- 
Tfpo?, (}(t)oSg6rfr,of, ffCPoSporaTOf, fAtkivriQOS u. f. w., 
gröfstentheils aus fchr fjMlon Schrift(t< llern, uml von 
nominibus propr. , mit ganz gcwShnliclien Endungen 
gabfldete Adjectiva, wie BtaTo.io^, lioiur/f, ^sX(^if 
u. a., aufgeführt worden lind. Ree. hegt zwar die 
Ueberzeugung , dafs die Aufnahme fowohl der von 
Nomin. propr. abgeleiteten Fornicn , als auch die der 
Nomina propr. felbft, in ein volldä^diges griechifches 
W^örterbuch nicht • allein wünfchenswerth, fondern 
für die genauere Kenntnifs der Sprache fogar noth- 
wendig iey, indem in diefen zum Theil die alteften 
Wortltamme , in jenen die IVdeulnn^cn vieler bis 
jetzt unbeachteter Wortendungen lieh zeigen; Acht 
aber nicht ein, ^ie die AuffiUirung der gerade vom 
"VT .tu 5 rewähl teil da^ Bedürfnifs der Aufnahme diefer 
Furtuuii in die Wörterbücher fühlbar machen oder 
befriedigen foll. 

Die von Un. 0, gesammelten Wörter find nun, 
et rdeht in feinem Plane tag , die in den WSrter- 
btichern fehlenden Bedeutungen tueh^ntraget! , v:Lrer- 
Icy Art; l) folchc , welche Tuwohl von Stephanuj als 
Sehneider überfehcn, oder doch von diefen ohne Au- 
loriUt aufgeführt And, v^as Jedoch^ «rie Vorrede S. XI 
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vwrfichtfrt wixi, jedesmal etatn an^gaben ifts 3) v«»- 
doHieit« Wörter, mügen na in die> Lexik« finhon auf« 

genommen fcyn oiicr iiiclit; 3) folchc , ilie Stephanut 
oder Sehngider irüt Unrecht be^weiXeli itabon , eiul- 
Ikh 4) bldba, dti» SWar im Stephanut fehlen, fpäter 
«1)ar von Aamran nadi^wialan worden find, und 
irom Vf. mir nodi mit anderen Beweisftellen liel^t 

Was nun Jie eiHe ClalTe dicfcr Worlcr belrilTt, 
fo begegnen wir anter ihnen eiTtons einer ziemlich 
jMdeukandaii AnzaU, auf welche fchon T«n;iriUiei«a 
Gelefirlen die Anfmerlcranikelt geriditet worden \% 
obgKidi Jcr Vf. verfichcil, mit bcfonJcrer Sorgfalt 
Bu» leinen Sammlungen das geitrichen zu haben, was 
•r £^on von Anderen bemarki gefunden. Al- 
lein wir können feine Yerfichening nicht befliitigaiif 
da wir ohne weitere Bemerkung eine Menge von 
WörltiTi hier aufgeführt finden, die fogar fthon 
Scfiaejer iu . den Noten zu den Schol des ApoUon. 
'Jlhom. vnd £ttm Gregor. Corinth. , Sttohn in der 
Commmtät. d» »xir. UeMC. parte , Looech z. Phry- 
nich. u. a. entweder mit oenfelben oder gleich guten 
Aulonl.ilon belegt , oder iioth wcill2uftiger beli.iudelt 
^aben. Hätte der Vf. auf dergleichen frixhere Samm- 
lungen mehr Rückßcht genommen^ fo würde er niclit 
allein mehreren der von ihm aufgeführten Wörter 
eine grüfsere Beglaubigung haben geben können, wi* 
z. U. ilciii Worte KaA/ inip^ivo? ( f. hob. }'/iryn. 
p- 600ßn.)t fiUfiirvQus {ibid. p. 665) u. a., fondern 
«r wurde aiicli andere, die er ohne Bedenken als 
acht gcljon lafsf, entweder vcrbeflort o Icr ^•■^nigftens 
als verdorben bezeichnet li.iben; z. 15. äviTriKGj'pj^TOS", 
worüber f. Spahn .i. a. (). S. 112 fl-, kZü'^ und aü- 
7.a^ , über weiche er vor allem die von Spahn S. 122 
iangeführlen Grammatiker mit der Stelle dea Herodian 
9rfQ( Siy.ptjvav bcy liehher. Anecd. p. 1438. not. *) 
vergtekhen inufsle, über nicht für letztes ffK^Aa^ ver- 
mulhen durfte, delTen u kurz ift, wShrenJ ditfc 
Grammatiker (ammtlidi. Ton Wörtern mit lan^r vor- 
letzter Sylbe reden. Noch mehr mCflen wir es aber 
niifsbilligen , daf* hier chiü felir gror-?- AttM von 
Wörtern, die iich boy Schneider , xuin 1 iieii aber 
auch fchon bcy Stephanut vorfinden, ohne Bemer- 
itnng als zu diefer Claile gehörig attf^führt wird. 
So finden fich, um hey dem Buchllaben a Sehen zu 
bleiben, bey Schneider, olig!cich ohne Autorität, 
«f/Aa/oy, avSfait).(p09 , ÖTct^yaormos , airOKoAcu», 
ÄTTjoc^aro? , aQytStaahtfS } a t .9 u fr tfordiTOf;^ mit Stel- 
len begtauEigt S^Xorr^iiriuf , ävoVOfMkaTOf . ivri^ßt^ 
cjS", avTO/i»oy, «irapaoj^ij/iäTitjTOS , mit beffcren Auto* 
jiljU-n oCiii7rvfi.5T0J , äpi5^-U|U«, und tndJidi fogar 
^it denl'eibcu ayaSt^ia^ i^t9irASiU)f i^YÖ^naSf und 
iffttlUwtm fclion baym Stephanut, Drillens kön- 
nen wir es nicht loben, dafs der^Vf. eine Maib . 
ganz ungrieciiirehen WSitem^ wie wix(plTda, irovri^ ' 
novV}.iCir^a , T^ayavo't u. a. , oder folche, die nur In 
ein J^ejricon med. et inßmae Graecitatit gehürcn, 
wi* gleich S. 3 ttßivif (delTcn Plural noch dazu falfch 
hß'r.en Hatt ä^7vai betont iA), und welche von Du 
Ca/7£t hjwoichtnd, häufig fpit f^üiuun^ derftlWq ' 



AuloritSten , behandelt find^ in laina Sdbti& «hutfiii 
gen gewüEdigt hat. Voiji dar noch bedeutendemi An- 
zahl derjenigen Wörter* endlich, die von dem Vf. 
ohne Bedenken- als ächt und gut aufgeführt änii> m 
Rdi. aber fchon dufch ihr« F0rm als wrlorben ntri- 
llicn, werden wir wailar nntan an mahxann SliUn 
•«sfiBlurUohar- ndan/ > 

Die zwcytc ClalTe der hier aufgezeichneten Wär- 
ter beßehl, wie wir fchon erwähnt haben, vu Ut 
chen, welche thcils in den früheren Wörterbüchcn 
fchon flu%afährt jlndj tbaih vom Vf. «ft ao» adiitaa 
vnd unedirten SenrÜnn hervorgezogen werden, dma 
Verderbnifs er aber nachweLft. Unter allen Bejtri- 
gen für dic giiech. Lexikographie wurtlen nun wot! 
keine ein« folciie Beachtung und folchen Dank rt^ 
dianan, als die, welch« von dar Maile von vtitoW ^ 
nan VrSrtem y - womit > nnfeft bis jtttk erfchientoM 
Lexika noch beladen find, diefelben zu befrqei 
fuchten. Denn diefs iU der oigentlicha Krebsfchadca, 
dem iie von ihren crüen, aus dem Zufammcnü» 
gen der im Hcfych., Suidas und anderen Glofliiriia 
enthaltenen Wörter hervorgegangenen Verfucbcn n 
gelitten haben. Den njciftcn VcifalTcrn derrelbcn lul 
es entweder an der nothwendigen umfallenden Kemil- 
nifs und Einßcht.in di« Wortbildvng geinaagelt, «■ 
ein verdorbenes Wort von einem ächten unterfchei- 
den zu können, oder es haben dicfelben die Mül» 
gcfthcut, ^vfilche man übeiAvindeu niufs, um der as- 
reinen Quelle nachzugehen, aus welcher ein fokim 
Wort gefloITen id. Aus diefen beiden Gründen, 11>- 
wie aus der Furcht, mit mehreren verdorbenen Wir- 
tern viclleiclit aucli einmal ein gefuridcs zu verwo- 
fen, luul To den \'orvvurf der Unvoll IIa ndigkeil ^ 
zuzuziehen, haben daher alloj wal^ho bis jtUt iii 
Lexikographen aufgetrelten lind, die 'Ton jhmY•^ 
j' trr-^ern erhaltettni Wfirtcr tr^uHi !i angenoRUDta 
und gicifstenlheiU oluic iiemsrkung auigefühit, )* !*■ 
gar fich häufig gefcheut, diejenigen auszumerzen, «1- : 
che fchon länglt von Htrnumnt Seha^v-, Lok^ ; 
n. a. mit Fug verworfen wordan find« Leidsr lata \ 
••\-Ir aber von dem 'N'f. in diefen Beylrigen für c» 
llciniguiig der L&xika von folchen Unwörlern 
wenig geleißet. Aufmerkfam glauben wir idk^s 
ZU mtUTen auf das von Sehntidßr 411U ^enoph. £fH 
fi, 1 'aqgefuhrte> aber bazwaifelt« 2iax<«{»BS> 
der Vf. in zwey Florentiner Handftli ritten Jas 
tige (iriyuijKo; ohne Variante gefunden hatj auf t'J 
TOVTiiirfAof in Eumath. IV. p. 146, wofür inehrt.f 
ron lln. .p. verglichen«, fowio drey Münchner toÜ- 
das nodi in unteren Wötterbiicliam fehlende iMf» : 
Tatrky.'Kikoi haben ; auf tw-Z/^tf rr.oj , welches fjh' M. H 
von Schneider ftatt iiTi}XiOTQ's aus Caitimach. 
Pollujc aufgenommen wurden ill; auf 0«|MnVlf(tr 
«US Sehol, Ariß. Nub. 559, wofür auftirrvxro; S»- 
fdurieben werden mufs, und einig«, andere. Dajej«» 
/ind mehrere von ihm als verdorben bcicicb«* 
Wörter von der Art, dafs es fich gar nicht der .Müii* 
vexlohnta. «in Wort darftbar zu reden , wie der 
Zonarat f. v. affrjXTOS fich findende Schreib - 
Onwk -fehle? ftvinrofto/^Toy it, d^vt/tro/AOv^rof, 
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<rio»»|»oj bey Fevorm. p. 1637 ftatt «A^oiöxwpor; 
andere lüngft ron anLleren Gelehrten verbieirert, wie 
iiMvwtlaa.a3ai in Sehol. Smp/t. Track. 397 \-on //«r- 
mannt ivavo^Of in Sehol. Soph. El. 217 von Schnei- 
der Lexit. f. v. avagtSftoS , ävsy^i'diOS von Schaefer 
tu Lambert. Bof. Ellü>f. p. 344. Buttmann zu P/a/. 
l7or^. e/ TTieaetet. »d.iuind. p. 523, Lobech. z. Pkryn, 
6^5 und 5&S u. a.j noch mehrere aber finden wir 
grundlos vom Vf. verdächlie gemacht, wovon wir 
nur einige btyfpiclsweife anführen. So gltich S. 4 
&boükmT09 , 27 iiifö^tfjia, wovon falfchlich ange- 

f;eben wird , da£i die llexika es ohne Autorität auf- 
Ülirlen . CAi-jn Su-jrhnni.'i rl, n Iii nscorliles ci£lrt 

(rerjl. ^t^^a , äva^^tjua, ««(^i-^a), i. 46 c^OKO/ii- 
KOS", S. 176 äpavviJj^ijy, wekho alle fo regelrecht 

Ebiidet And) dafs üe ^ewiTs für ^niemanden Mn«r 
(cbtfertigmig von uns tiedfirfen. ' S. 32 der 
Vf. für ffrrt Dativ ipri^pa^si iXal^ in .Favortn, p. 
1144, iä <i»e deu Gefetzen der Wortbildung " wider- 
/ireitende Nominativform apT(^pa%üf auf, und corri- 
fjirt nun b^riß^sy^u : er mu^t« aber nur den Nomi- 
nativ &pTtß^ax>f9 fetzen > welch« Form fo richtig iA, 
wie 'it^tßpaYMf neben >)^ißgsx^9t «X«iO/3pa^i)$- u. a., 
f. l^hech. Pnryn. p, 576. — S. 60 greift er l/iirija- • 
tfvra^iu Etymol. M. p. 709, 8 mit Unrecht an, da 
W^atuv die. Form der Späteren ßatt wifftWüi ift. 
S. 92 wird ii«r«iri^XjiB<o in Enmath. J, p. 32 auch 
^on >)r y Münchner Ilandfchriften gefchützt, und das 
S. 14ü verworfene ir^oirapa^t^cujüti hat Ree. bcy Sj^äte- 
ren weni^ftons nicht feiten ^fundcn, z. Ü. Schal. 
Vmtut, B. ad Iliad. 6, 401. S. 166 durA« dor 
Vf> nicht ^uaio'vvw/jiixos' in Donat. ad l«r«nt. H»- 
cyr. I, 1, 18 ohne Dcynitninung der codd. in {Jju- 
atO^VW/tOviKOfi verwandeln, i'ondern mufslc es vielmehr 
durch ,dio Analogie von Ai^oyvwjjtmof und durch Vcr- 
vreifnnf auf L^bwek. Pk^fn. p. 382 ySr. fchuUen, 
nnd fo Ti'ürdo «r Wohl auch dio Form 'ytu^onXiffffdt 
nicJ^I v> I l.'icJilig geiTi'ifht h.ibcn , wenn er die Bemer- 
kung düiiclbcn Gelehrten S. 507 aager«hen halte. 

Dankenswcrlber find'tUc Beytrige der dritten und 
viertOB CtaiTa, in denen der Vf. von Stephanut und 
Schnndgr hezwaifetle , oder nidit durch hinUngliche 
Auloritälen gcfchülzlc Wörter aus verfchicdenen 
^ciiriftAellem nachweift) nur wünichl«u wir, daf« 
iiMrfelbe mehr den eigentlichen Claffikern als den Sjp&> 
|ac«n feine Aufmerkfamkeit zugewendet hStbl> . 

Wir wenden uns nach diefer Angabe do* itt dl*- 
fer Schrift zur Hercichcrunj^ der griechifchon Wörlcr- 
liüfher dargebotenen StolFes zu der näheren Dar- 
bßung der ücarbeitung , die ihm durch dun Vf. zu 
riieil geworden ift. Wir glaubon nicht mit Unreciit 
innebmen zu können, dars die Federungen, welelio 
5cy dem jetzigen Stande der WjiTcnfcljaften an einen 
S^arbeiter eines mehr oder weniger vollIl>indigcn 
l^firterbuchs gcAellt woiden, «ndt ah einen Heraus- 
jr^ cr einer Sammlung von Beyträgen für die Lcxiko- 
jraj/liie, welche dem Publicum übergeben wird, und 
fvahrhaft die WilTenl'chaft fordern füll, gemacht wer- 
Wa. somSmo, DmI« f odMun^ea ItUTen fi«h wolii luirz- 



lieh fo beftimmt und voUßjndig angeben, dafs i) ne- 
ben jeder Grundform, wo es nar irgend möglich 
die Art ihrer Abwandlung, das Mafs ilircr Sylmn vnd 
der Stamm aufgc t'ulirt ; 2) die aus dem Stamme und 
der Torrn tif.s Wuitcs hervorgehende Bedeutung, fo- 
\-sie die ehvanigen Schattirungcn derfelben, angcgo- 
ben ; 3) fo viel wie möglich Stellen zu feiner Beglau- 
bigung angeführt, und 4) all* Wörter, dio in ihrer 
Bildung oder Betünung u. f. \v. ct\%-as Ungewöhnli- 
chos luiben, durch Anilogicen oder Angabe der 11*- 
geln^ iKirh denen fie bcurtlu ilt werden mii/Ten , g*- 
rechtferligt werden. Von allen diefen gewifs billigen 
FodcTungen hat aber der Vf. auch nicht eine einzig» 
bufi ir- Itgt, ja nicht einmal daran gcd.ir>it , (Hi fL llit n 
nu Jicli zu machen. Denn was die trüe beiiiiit, lo 
finden wir weder bcy den Subßantiven ihr Genus und 
die Gcnitirform, noch bey den Adjectivon die Zahl 
ihror Endungen, noch bey den Verhia das Gtnm 
verbt und dio Futurform angegeben. E$ wnhr, 
dafs diefo BcAimmungcn in den meißen bailen iur 
diejenigen, welche dicfe Schrift -gebrauchen werden, 
unnöthig find; allein meiuercn Wörtern würden 
auch diefe oine folch« nähere Angabe gern angenom* 
mrn hibcn. Wir erwähnen nur das S. 4'i aufgo- 
fuiirle, »ibcr auch fcho» von Sehneider nicht überfe- 
hene ßXsl^a^oaxi^ , wovon wir nicht wilTcn, ob tt 
der Vf. nach dtn VVorten des ron ihm «itirton Gram- 
matie. Hermann, dw. emmd. rat. p. 434 för «in Ad» 
verbium, oder mit Anderen für ein Adjectiv hält 
(vgl. iturser Draco de metris p. 19- Herodian irjpi 
di^povcuv ap. Behh. Aneed. p. 1438 not.'), wo ß\t- 
^o^o'ira^, und Aread. p. 18» 23» wo ßiks(^aqiwä& 
gefchrieoen ftehl^; ferner S. 8l afvoraX«$ (der Vf, 
betont ' falfch a/voraXas^) , dt lTcn Accufaliv yf^;//mnfÄu# 
nach Choeroboseus ap. Behh. Anecd, p. 1422 oivo- 
raXavT« gebildet hat, n. dgl. mehr. Hätte der Vf. 
bi«rauf feine AufmerlLfamkeik aerichlet» fo würdo «r 
snch nicht oino Malb ron falfenen Formen vm voi^ 
geführt haben, wovon wir hier nur einige anzeigen 
wollen* So führt er S. 77 »fiLtirtvvios aus Anecd. 
BMar. p. 051. Im. 35 und 28 üatt ro 
an, w«i or noch durch Xheodof. Gramm, p. 53» 33 
/q. hStte belegen können 167 vaXivapiof Aalt ro 
%aX(va^j<ov aus Sehol. Did. ad lUnd. 4, 143, wofclbH 
es auch der Paraphr. gebraucht, fo wie es fchon frü- 
her von Spahn de extr. Odyff. parte p. 132 au» 
£tym, M. J. %». ira^^i'ev nachnwio.l«n worden ift; 
S. 13 AvoKOKKVce flatt — xü^w ; S. 31 oino neu« Fonn 
a^'iixi aus Mofchiis 4, 37 ftalt aqoio; ferner mehieie 
Vcrba, die durchaus nur Depon, med. find, mit acli- 
vcr l'orm» wio iyxttTavwr/^w , x^o^aiKi'/jiitu , »po- 
iiaaKciTTar n. a. Noch mehr aber würde <ieir Vf. Ach 
ror Irrthfimem verwahrt haben, wenn er e» lieh zur 
PlTichl gcni.icbt lijlle, neben dt m aufgeführten Worte 
auch feinen Stamm anzugi beti. So wyrdo er gleich 
S. 3 it-vkatatSi^ , da es kein a-^Xa'iäot giebt , verwor- 
fen und k'^akXiaats dafür geletzl haben, wie auch 
Ichon' richtig in Amman, f^ahhen. ed Lt'pJ. p. 97 «. 

Jjcfchriebcn fleht ; er \\ rn Je ni« hl S. 10 «len Srhreib- 
•hier «Aivvo70>rotO'> der richtigen Lesart a/^anOTÖinov 
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(von SXwy, S^wvot nna TOirof abgeleilel) vorgcro- 
ien- nicht S. 61 «in finnlofoi Wort ivanoaivyvvjxi 
Theodor. Prodromus in den Worten lyw ya^ 
^ iXlyw Sewv Kai avr^v hawo-jitv^aaSat (/ic^ rat 

ohM Bedenken aufaeführt habe» , da f.ch wc<l. r 
/Jtuwüva« nocJ' «iropptuywv«! findet, und wahrfchein- 
iich £vairo?e>j5««^'»' gefchr&ben werden mufs (ubwr 
die Redensart M/uv*)" . ^^Ov, irvju^a ÄirOpöiJTVüy«, 
vil Aefchrl- ^'V 505. ü:./r. Troarf. 753- Är.mf ad 
Aefchin. ado. Cteßph. {. 72. 5/e;»A«n. TA./n,.r. /. 
D 5"» 5 ß ); » in tu conrnmpirl ill, To 

Wird S. 53 /. o. Ua^fi-Tl« iti den Worten de» Lau- 
rent Lydut de eometii e>juai scrovrai ouk ÄAij- 
Äfls'ixSuMaTOÜa«» TOUS AiravTaroD, >) in fi Torlndert 
ttni lKa«M«"ü<ja« gelefcn werden rnülTcn. Bcj 
Beachtung des Stamme» würd« «i dem ^ «ndhch 
auch nicht eingefallen fcyn Ponn«n iU Tttllieidigen, 
wie S 74 fiiXJo.^aTOS in Xenoph. de re equ. l, 1/, 
in welchem Artikel er fogar den Supcrlatir *ux?ci;- 
(f. Ub' Phryn. p. 143) für diefelbe Perm 
hält — voeem praeterea ßfut Hwn vtrfu» ^ijfv U 
^üvJi »fP.KaXX»,?, tlo<p^h^ (fclir. f^o<ppüj), euvpoü- 
«TiTM, eigenen Worte — ; «uch wurde er 

bejcriffen haben, warum Naehe in einem Fragment 
de$ CAoeriV«* die vulg. iHti^aroi rer^orfen und da- 
für ix/joaros gefchrieben .h.b. . d» «a VerbaUdjectir 
auf aros nur von einem Veii. tnf *» oder ävwftt, 
fut. iam, abgeWto», Ton xti'p» aber nur aKapToy ge- 
iildel werden kann. Doch mögen dißk lUjij^i» für 



ietzl' «entgen , da wir noch andere weiter iiirtOTi ta 

4«tra£t«n haben werden; wir wenden uns daher zu 
der zweyten Anfoderung, die an eine foiche Samm- 
lung gemacht w«rd.n mnf», nämlich du An^A* d«r 

Bedeuh.ng der aufgeführten Wörter. . 

Die Billigkeit djeter Foderung fchelnt 
felbft gefahll M haben; dennoch hat ci fith nicht 
die Mühe gnilRnmen, derWben lu entfprcchen, fon- 
dem er eiSfehtildigt fleh defshalb in der Vorrede S. 
XVI damit, daf» er 1) — um feine WB^uen Wortft 
ru gebrauchen — fut uro Gloffarü Graeei eonditort 
^f^las mifcellat Jubitarta magis opera quam Je- 
dentaria collatas habe geben v/oUen, und dafs er 2) 
TorzügUch bcy den Sm^ t!^y)}xMis, au» denen cm 
erofser Theil diefer ßcylräge beftche, öfter» über die 
Bedeutung nicht mit Ach im Reine gekommen fey, 
«nd die Auffindung derfdbLii dem Scliarffinnc Ande- 
rer überladen habe. Beide Gründe können wir aber 
nicht als triftig gelten Uflen. Denn daf» der Vf. er- 
ftens fein Buch nicht blofj für den emen noch ZU 
hoffenden Bearbeiter eine» gricch. Thefaurus , auch 
„{4 ,1, für die fech» oder acht lebenden LA Xikogr^phcn, 
fondem für das philologifclie Publicum überhaupt 
haU draekan UflAn, utgt ja dU ganz» Art dmr.Bs»* 



bcitnng; aber tnch för erfi« wird wohl mn Tliea 
fchwierig feyn, mit Sicherheil die Bedeutung »U« 
angeführten Wörter anzugeben, da wohl keiner von 
ihnen gcirad* all* die, zUm Theil fehr leltencn fit 
eher, MO» Amern, dia WSflar antnonmaa init, m 
Hand haben wird. Zweytens geben wir nvar gm 
XU, dafs der Vf. von einigen Wörtern die Bedeelnf 
flicht würde haben herau»rin5en künnen ; sllein tlkj 
würde bey forgfamer Beachtung üues SUmm«s, ikm 
Endung und de« Zufammanhangea, in welchem litii- 
hen, gewifs nur bey wenigen der Fall geweftn 
und der Vf. würde dabey nicht allein zu irunchm 
fruchtreichen Rcfullaten gelangt feyn, fonderu audi 
mit einer Menge falCchar und verdorbener Wörtir 
fcina Lefer ▼erfehonl hahan. Wir glauben 
Vorwurf wcniertens durch einige Belege rechtferlipi 
zu mürTen, indem wir aus Achtung vor dem Yf. &t 
Anführung mehrerer Beyfpiele unterdrücken. S. M 
bildet dar Vf. ans dar Form daa ptrf. poJL km^ 
\))rat in Sehot Buri Or, 340 ein nenaa TaAni \» 
ttiropwvf«. S. 23 befchcnkt er un? aus Po»/« inuii. 
ap. Sui<i. /. V. ^iXoKga-njs ! ras irt^ian^ät S' eiioj« 

ifienwas iv omruj»^ nlt ainam Verb. imtfU^'H 
ohne zu hedenkan, daß die -Badautung : abmmgm, 

die das Wort nur haben könnte, da felbft garu u» 
paiTend fey. S. 35 führt er aus Philemon Ux.^ 
395. ^. 107 Bca Ith Ydf M furdAXwv, *Mi i* 
Tyjv KfxpoT^jiiCvijv «Jtovov «urtSv yiuM ,^ <TuviI).(r^ » 
ii aifth irijXoü, o7« (v9f)avorUt 4<rüva(J)iT« w«^ 
ein liier ganz finnlolc» aCLväPtTOf auf, obglwcn * 
VerbelTerung acTUvaipfra fo nahe lag. S. 27 fiwi" 
wir ohne Bemerkung äirOKaTa^^ew au» ScholJ'^j 
Iliad. 1, 1 W «K ToD irä5ouy 4iroK«T«^^sw«V W"*^ 
Tov ^opiov T^9 "^»X^^ ' '»'''ofür fehon llngi a'l* 
ad Iliad. T. III. p. CHI fq. aus dem col 1* 
airoxftTaSaptfuoy , wa» Behker aufgenommen, « 
aus dem cod. Monae. das eben fo richtige 
pfüff^ angeführt hatte. S. 122 hat der Vi. «w,^ 
Torphyr. ad Horn. p. 244. ed. Valeh. WfÖW' 
aufgenommen, wo die aus Mangel eines Snl*^ 
ganz unvcrftändlichen Worte ftehen : TAiiüiM ' 
((^ifdri), Sri xard Si^/urpev kkifxßavs ri »ft " 
fxtaov Se iravfüOonnv , wofür jeder aufmerklaia*^ 
fer fogleich »ruv ivipooov mit BeAher reAeftni«* 
und S. 131 gicbt er für das in den VVürterb. 
feite w^^iwa die Autorität Uerodot. 6, 15 ; ** 
folgende Wom ftch findant rfiv hi irapeFi'^ '-' 
iv v«u;ia'X''>J xf pie05>)(Tav Tp>jvUTOTa Xlfl< . 
£ch um die Bedeutung und die Stelle 5, 1 T[t^i<f-^ 
— irni«(2)i5lmir wpo'Tfgov kai uiro ITaiivco» TPfX?* 
an Ukfimmam. Wir verweifan ihn ttbar ditf« ^» 
man auf BaUnu Gr, IL p. iS9i 
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Sarmstadt, b. Leske: Auetaraan LfxieorumGr«»' 

corum^ piacfcrtini Thcfauri JLinguae Crrucic ab 
H. Slephano, conditio edifpre Ftidtrieo Ofanno 

U. f. KT. ' ., 

iFartf$itangd«rimja»ig9nStüek ubg9bro^mtnh§e$nfion.) 

kommmt nun zu dem dritten Erfodcmifs einer 

folchen S.iintTtlnnc; , ?,u der gcmucn und fo viel wie 
möglich vülilUmlj.ULU Artg.ibi; der Aulonlulcn. Der 
\{. bat forgfaÜig' i.iP Si. U. ii, aus dcnoii er Fl ine 
Wörter entUiint ii«t, nach Buch, Capitel oder Pagnia, 
melvmaU mit Anföhrung der Sat», in denen fie fich 
rinden, ancegelien ; und unbillig würde dio Eifoilo- 
rung der volilWndigen Angabe der Aulorilaien au den 
Verf. feyn, der, wie er Mbft lagt, von den in den 
Lexic. feblendon Wörtern nur diejenigen auftübrte, 
welche ihm sufttliig beyn» Lefen oder Naehlchiagen 
der um .irnUrcr Zwecke willen benuUlen Sthtiffltel- 
Icr aufgeltoljcn waren, wenn nicht eine grolse Au- 
tabl fwner Wörter aus.edirten und unedirUn gricch. 
Lexikoarajihen genommen wir*. «Bey allen diefeti 
W ürlLHi aber hälle er die ftmmtlicben übrigen Lexi-. 
kograplu-n n.ichfthlagcn miiiTm, und er wilnlo ge- 
funden haben, daf» "der gröUte iheil derer, vyelche 
jctJtl Mofs mit der Autorität eines Lexici int^i 
daftehcn, fchon in den Aneed. Behkeri , oder im 
Btym. M., Favorin, Hefych., Photius, Suidat, 
Zonaras u. A. , oder bey allen /urmimen fich findet. 
Wir glanben xwar, daö bey dicfem Verfahren diefo 
"Wörter nicht eben eine bedeutend gröfsere Autorität 
erhallen liabcn \^i'irdf?n, und ßnd überMUglj d*Cl 
man in den »ueifteu Fällen das Uebercinltimmen der- 
felben nicht als da« verfchiedener ScIiriiliUlIer , fon- 
dern nur alt da» verfchiedener codd. eine* und def- 
Telben Werkes "betracbten niüflfe ; aber thcils würde 
der Verf. dadurch häufig Gelegenheit bekommen h*- 
Ijcn, fich über Varianten in denfelbcn au szufpr ecken, 
tVietU und vorzüglich würde er dadurch in den Stand 
ficfetzt worden feynj mehrere verdorbene VVoiler als 
.Jblche zu erkennen twlA zu verbedem. Wir wollen 
auch dafiir tuir cinigi! ßcli go anführen, und die Nacli- 
•»veifung von bullen , durch weklit: di« auf>t«führten 
A-Vörter noch beglaubigt werden können, gänrlich untcr- 
laflen. S. 49 führt der Vf. iKTCi%o« aui Lexic. inedit. 
SGßl.cod. Paris. iKTei^w^tfr^ |»$5«Mif,aiif,mil dem 
Zufatz : uo'ult glojfntor tHror/wgw/ifOiis-" 

>Iälle er aber den Ihjyeh. und Guidai angelehcii, fo 
Würde er gewifs feine Conjectur unletdfikskt ' «IM 
.J,,A,UZ. 1A29. Vivrttr Band. 



Ixr^uvw5c/; gefcfuieben lis(ben. 8. 63 durfte er aus 

dem L.exie. inedit. llafn. oiFfpopiOf: inrhs TiSv oglwv, 
t$op«OTa/of (y»«)» weder ein aller Analogie wider- ■ 
ftrcitendes (denn von einem adj^et. ' verb. auf r99 
wird niemals eine adj, auf aios- ebgeleitet) i^ogt- 
vraltif bilden, nodi-die zu der Bedenlung von vTtg- 

6^teS nicht jmfTcudc Conjccdir von Bloch f^Ogiarioi 
einer Krw.ihnung w;crlh hallen, rundem inuftte jeneil 
Schreibfehler aus Photius p. 623 , 3 in das «Uein 
palfende i^ogiorot vcrbelTcrn. S. 158 führt er aus 
Sehol. Did. ad IL 10, 252 ein dafclUrt g^n? finnlofes 
rQi^v/ ohtÖS (./'c) auf, was Tpip ? a >' -09 bc-Uint, nuj 
dreymal beu-uic/it bedeuten könnte, ohne auch mir 
die Schal. Venet. A. und 3, anzufchcn, wo richtig 
Tpipü^^axo? in der Bedeutung von drey Nnchht ncften 
fteht. S. 167 verändert er in dem Artikel des Lexic, 
inedit. Hafn. ^ai/iajTf p«? : iroV)v>;, /^ai/x. in ^ayoj. 
n^St ohne ficn Hechenfchaft zu geben, was denn die 
Endnng Tfpif bedeuten kAnne. -Dafs xafxsratu^ gc- 
fchrieben werden miinV, wiirdp ihrn iiie ^"erglcichung 
des Uefyeh. und Saidas gezeigt Iwbcn. Wir hoffen, 
dafs der Vf. bey der fchon mehrni^l<; vcrfprochcncn 
Herautgabe leines Corpus JL0XÜO. ineditt» die Vcrgici- 
cfaung Amtlicher bis- jehit edirler Leidkograidien 
nicht vcrfäunien werde, gelleheh jedoch, dafs wir von 
derfclben wenig für eine genauere Kcnnlnifs der 
griecli. Sprache erwarten, da in den hier aus ihnen 
gagebenen Proben aufcer einigen fnüten Wurlcrn fich 
nidib von Belang findet, was nicht in den eedruckr 
ten Werken diefcr Art entweder eben fo OMX «t fffh ' 
belTer vorhanden wäre. 

Wir wenden uns endlich zn dem, \va»,^'ir als 
viertes Erfoderni£i einer folchen Samntlung n\irge!lellt 
haben, nlmlich der Reditfertigung unccnülialither 
W'orlLildungen, Betonungen u. f. w. liitfbey hülte 
der Verf. nicht allein feine Spr,i( hkenntniffc dnd fei- 
nen Scherfiinn seigen, lond> in auch durch die Anf- 
ftelluttg TO« Amiogieen und Regeln die \Ti'fre ifJuift' 
fdrdem können,' da diefes Feld noch fo '<\ enig von; 
den Gelehrten bebaut worden ift. Stoff zu folcheil ' 
Erörtenmgftn bot ßch aber um l'o mehr deitt'yf.'dat 
da er eine Reihe von frfiher theils ganz^NHibtKarfÄfdi^ 
Ibcil» wenigftens wegen der Urizuv.tl. tTlgkcil der 
Quellen verdächtigen Wortbildungen aus den Aneetf.' 1 
jlfhheri .lutgctuhrt h.it, die bis jetzt gänxUcK'Nr'on 
unleren Graumiatikcm und Lexikographien' veruach- ( 
läffigt find, einer ausfiiihrHchereA Bcha^Wflun^'-aber : 
gar fehr bediirfen. Wir crwrihticn hier mir «ffc, be- ' 
deutende 
V. IL W.j 



Au7jhl von Adverb, auf 15, iubtiä', lvS«t 
welche funllieh tu* dem Vf. MiSad' äiä 
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Bemerkung ^und Angabe der Bedeutung als Sehl und 
gut anft/t&bri worden find,^ verdorben ^uch einiM ■ 
aaron beym erften Anblick Ach zeigen, wie z. 9. S. 

155 r(XXo(päSsta aus Dehh. Anecd. p. t364. a. , \T*a5 
wohl afl'enbar aus dem xaraAcyae^ia in Udyjf. {[), 
169 verdorben i(l (vgl. Joann. Alex, de ace. p. 33, 
19 ed. Dind.) ; ferner S. 43 SaXi^Kiv^a au« An»gd. 
Belih. p. 1353. ». , wovon die erlle Sylbe nur au« 
der Wiederholung der kl/lcn von ^i^i\i,a cnlftanden 
ZU feyn fcheini (vgl. Anecd. Behh. p. 663, 1. üoett- 
ling. j1ee*nt, p. 93) u. a. Dafs folche Erwrtemngen 
iiicTit allein wünfchenswcrlh , fonJcrn nothwendig 
feyen, fcheini der Verf. fclblt gefühlt zu haben, da 
er an einigen ^ obgleich wenigen Stullen durch Ana* 
lo^tecn Wörter zu fchütz«n fucht; aber leider find 

rfstenlheUi feiiw Bemerkungen entweder faUbh, yei» 
1G2 die Angabe: „uirOTa^tcy , Phlei\on Traüicmu 
de longaeo. c. \. p. 130, ed. J 'rani. Uti a x^iiTTOt — 
cuTpaYcw, ße tilud a rkrr«'*i oder unnöihig, wie 
die ä..l22 über iravapsTOff gegebene: f^d Jimn^täio- 
ntm eonfknnda afi uox iv(t^<ror"> wlhrena vietmehr 
wegen der Form diefi-r W örle» auf die Behandlung 
derfelben von Lobech. Phryn. p. 329 venviclen \\ cidea 
mufste; oder fie berühren endlich d«n Puiat nicht, 
der eigentlich einer SlüU« bedurfte, wie dos S. &7.- 
über viKÄ^ttvr«? Gefagte. Hier vernralhet der Verf., 
dafs in einer Duulifchen Infcliiifl in Sport. Jtincrar. 
Tom. HI, p. 12 lidtl MIA2ANTES vinä^avTSS ge- 
lefcn werden niüiTe, gewifs mit Recht, und fucht 
4ie£if eil||{cdeuk« da£i in anderen dorifchen Inüchrif-. 
ten fich die Form vixdaavTc9 dafür finde , durch For>* 
men wie ji'^av tj? , airaXo'^i^aoSAi . und ahnliche 
aus Infchriften, fowie durch \'erweiiung auf die 
Jhtpr. ad Gregor. Corinth. p. 3LK} , zu l'chützen. 
Ein«« folchen gelehrten Apparats bedurfte es für diefe 
letzten Formen nicht, die auch die gewühnlichlicn 
Grammatiken behandeln. Die Ilduptfache war, zu 
zeigen» dafs auch die Futura auf «w, die in der vor- 
letäen Sylhe einen langen- yiaeat haben, auf ^tu im 
doriTchen Dialekt gebildet würden . unfer« bellen 

Grammatik., wie Duttm. I. S. 382. Matth. S. 322, 
noch leugiicJi. Der Vf. niufsto ahei das vixä^av7i9 
ia der Infchr^ft durch da« von BuUm. «. k. O, v«r- 
dlchlig gemachte v(k«09 in TAeocrnT. 91 , 33 und 
«liefen uaig<kt'Iiit durch jenes, fowie durch die Form 
iripLa^aj (Ü. ft'ntijaav) aul der l ab. Ueracl. Icliüt/cn. 
Für diefa führen zwar unferc nenerea Wertet bachcr 
Prafiuui /ru^i^fw^ wie auch «hü vm^f^w auf, aber 
gewifs fo ulfen, wie di« Vtam Vf. &.-49 angeführte 
GIofTe c!(-s Lexie. t'nedit. linobeltdorf. hianfiädtrai: 
£onip.a^Tai, verdorben ill, und aus iiefyeh. und Sui- 
dai itx^iOi'Tip.ara.i verbelfert werden nm^ Dagegen, 
Utilemifinmt e« dar Vf. öfters, Wörter lu v^artheidi- 
g^n, , deren Form allen. Oafet=en jder. Wortbildung 
widerßreitct, wie S. 24 Ava^^oOuvajLiai in folgenden 
W'^rUn. des yLeJtie. inedits cod. Paris. Heg. 2562. 
' /b/,,2ll|it. vtifos to ii vXmöv atriov nai to ö^yaviKOV 
KA« 'irßgaStiyttartHov lei^^ SiUs km itwatgoiu-' 
voMfvou i/ic) (fiaaiv, wo ihn da« ma/cuL 
n^wii fyß ßMfi. «4 dtr. Mmv«! tbm SuUhnlin 



die Verdcrbnifs zeigen mufste, W&l K aber durch ii\ 
eben fu verdorbene |«CYaA«2wdtju(wev iaEpiet^.Enthir. 
19 (a/. 26) zu fehfltzen fncht. — S. 3o führt erm 

Laurent. Lydus de magißr. JfUiin, 3> 42 ein V«Ai 
avTiygÄ'^tiv an, mit der Bemerkung: „ß quid 
tandum, reßilu« avToygi(^tiv" (ßc), und im folge». 
d«n Artikel prXgt er tolbft ein Wort ron demltUm 
Schlage fogar in Ariß. Nuh. 368, indem er fiberdii 
vulg. p.iyikot9 5e ff' lyuj ayjfxstQii atrö ^c;.!^» und 
die von Bei/ig angenommene Lesart toDto iiL figt: 
f,vij» .'an .ßrim 'uUm huttatione reetiut avrMiiw, 
quo verbo noo9 üwßtUo Comieut Jeilicet t^v aü»- 
Ttjra Soerafh eluJere voluen't (PS." Untere L«l« 
fchen, dafs der ^'f. unmöglich Lobechs Pfirerga im 
Phryn. gelcTen haben kann, obgleich er ihn hiafij 
citirt; Ree. braucht daher gewifs auf eine Widerle- 
gung diefer Conjecluren (ich nicht einzulalTen, foii. 
dern nur den \'f. zu einem gründlichen Studium ii» 
Je« Werkes oder der von Duttm. Gramm. Bd. n 
cembenea Uebarficht über die Wortbildung «ifu- 
fodem. 

Statt der erwarteten Sjirachbc merkungen finJen 
wir aber in diefer Schrift euie nicht unbedeultnii 
Anzahl von Varianten zu verfchieJcnrn SchnrutelUm. 
vorzü^ich «US PariCsr eodJ.'i und MittbeiliuuFn m 
unedhten Lexikograph«! und ScholtaAen da« hmm, 
Pliiloßrntut u. A., üowi« eine Menge von Conjtdu- 
ren fowuhl zu den yerfchiedenartiglten SchrifliUlkn, 
ala auch zu Infchriften , welche letzte gewühnlÜ 
ganz abgedruckt find, und das Buch BniriWhiger Wiäi 
verflärken und rerthenem. Ffir jene fühlen «ririn 
dankbar; nur wünfchton wir, der Vf. hätte \xj ^ 
Mittheilung derfelben einen beftimmlen PUn rar 
Augen gehabt} die Annahme oder VViderlegun| fcisf 
Conjecluren' aber mülTcn wir den künftigen Hcrut- 
gcbern der einzelnen Schriflfleller überlaflfen , glisba 
jedoch im Aligemeinen verfichern zu kynncn, difi 4* 
meiden derfelben weder wahr, noch icharfiiuni^ (uu 
auch nur an« Beriieklichtigung des Sinnes der einaha 
Stellen herv orgegangen find. W'ir wollen roB dl* 
nur einige Proben niitthciien. Unter den gut«« 
jeclurcn crwuhncn wir in dem Artikel kientS^ 
(indem aber der Vf. nicht clauben durfte, durch ii 
Aoriftform ^ait$k&9ttt va Arifi. Nuh. 133 u. h.,ji» 
von Sehneider bezweifelte Präfensforni i^afifiti^ 
fchützen zu können, f. Buttm. II. S. 75) die 
jcet. i£afij8X/aKouoiy ayxa rw inapüfu ryjv pi^<n>F 
«j«v K. der wäg. i£otf«X/aK0W4ttv in Clim. i^- 
Paettag, II. p. IM* C. elf. Sy-Ü.} femer vk dm 

SOficovrfS' io!ßQO}xov ftatt der \ ulg. fp/ä;;o/.<ov in \on* 
tonyt. 23, 28, welche Verbeilerung aber nuiil 
die Stelle des Pindar. fre^m. Dithyreanh. p< 47 ti- 
Schnei^ meaaltrav St&t^ St Bq^uW, '£f3*^ 
ßgont umXUfxfv , gerechtbrtigt werden nwfete» h> 
dem durch Stellen, aus denen fich ergiebt, dafi gfl** 
c^/jSpOfiOS ftehendes Beywort des Uionyfos i'^, 
B. Bb Horn. kymn. 5, 56 st}u b' iyui Aiivv9W (^f^ 
pof, 25, 1 KiaffoKo'juiyv Äiovuaov, egUßgtimiifXff 
Aai'jMV, OrpA^ hymn. 30» 1 nmA^<HUv ÄrftvM« V 
/if^, 46^ 4. 4«r 2 A., dflralwflbm &eh «Mb |Mf 
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bflym Nonnut £elbft finden werden. '0(>(3pO|Ltov aber 
durfie dur Verf. nicht dafür aus Philem. Lex. 127. 
p. S6 Vttmiulli«n , da diefs Wort dal'elbft nur ein 
iich reibfehler Aatt 6p/S()0/iOf iß, wie fich aus Faoorin. 
p. 1376, 8 und Eußath. p. 4Gn, 28 deutlich crgieht. 
— S. 14 /• »• ÄvägiavTäojo« verbeUtJit Ilr. Oj. richli^ 
ui ilem Artikel des Suiaaj ^wbwvatov X"'^*'^'^*^-^} 
■rZy )btaxooA.oyoüvTCDv Aalt der uu^. /iiix(^oA.0Y0UVTaniij 
iiiiiinit aber gleich darauf in den Worten TO T«8 

/i(W-xai mit Unrecht an der Witfdeikchr da ij amen 
.^iiftufs^ den er /ich felbll nicht klar gemacht hat, 
wirft deijhalb iv ror xunXji» herau«, obgieidi et fich 
cteRfalU in Sehet. Vmtt. B. ad //. 16, 233 findet, 

und ändert in den Worten 'ApiorOTsA-t;)? Ivo pi;5l 
CTuAouy (fvar, Kai twi jusv ToD irijoii f.tßifra, iiei 
^dr«pou 5^ «atSa xaaroDvra ^kariya,^ mS Toiif fi^ 

)a3)fri ir(>o$Kpoufiv, das einzig der SwIm angemcITciie 
Koarouvra , das aucli Schal. Vanet. ß. a. a. O. und 
Eujimth, p. 176U, 6ä haben, in das hier ganz un- 
paflend« x^OTOÜvra. Gleich darauf macht er lieh 
einer VerwechCeluiw cwifidiea einer wahrfcheinlieh 
pfcudonymen Schrififkllerin , Namens ^)^m<*>, und ei- 
inm Schriflftcller der gritch. Allerthüriicr , Aij|iaiv, 
kliulJig, indtjn er fagt, Heyne hab(e Übjeruu. ad 
lltad. Tom. V. p. 129 den Namen des letzten ntil 
Unrecht in Zweuei gexogen. Allein Heyne kennt 
diefen gani gut ibid. Tom. VII. p. 288, und auch 
über die Demo fpricht er 7". VlI. p. 517 und T. 
VIJI. p. 580. — S. 18. not. *) will der Vf. in Ari- 
fiamnet. 1 , 10 al vfip«? »Ai^TTo^xt vat TpoVov Kuju^i- 
/ V Aatt des AcouL den üaliv rpirtu hergeilelit willen, 
v\ fil diefer in deir fall gleichen Stelle des Philoßrat. 
Inirn. 1, 2 fich finde, obgicirh ur die Ridiligkeit des 
^ccuf. anerkennen mufs. ilemcrkte er denn aber 
lüchl, dab noch bey Weitem bedeutendere Verlchie- 
leitcn fich in beiden Stellen firn't-ti , wie ^'j/utj-uvo» 
wAyTTOMtvat bcy Philoftrat. , fuvwvsi cjinirA,;TTÖfA£- 
lai bey ylrißaenel . ? — - S. 26. not. *) Ichlägl er in 
Hymn. Homer, in Cerer. 231 Aalt der vulg. (j)ivvif- 
Mtf« i9u«Sr3f7 ll^aro- KpXrco zu lefen vor (pnv^ffaa* 
vüt'^ti h. K. I Wi ll — rn:;n Ii -re feliie Gründe — in 
'find. 6, 483 Ki^icdti KÖ/.irtu Utile, und SuixoifS in dem 
Jyninui felbft Epitheton des SiXafAOS fcy, wobey er 
koch bemarkt, daf» Uomar ielbft nur die Form Sv^if 
Lenne. Erinoerte HO» detm i*r Verf. gar nicht an - 
1.11 Sikan09 5ui'i'3>;v in Ody-ff. 4, 121, an die ti)tara. 
Pt/ibÖea Odyß. 5, 204. 21, 52 u. f. w. ? — S. 28 
ermuthet der Verf. in AeJehyU Agam. v. 1423- Artt 
[er wdg. A«oAif — itniwtkts, eine Conjeclurf dift 
'^armwm aufgefteilt» imd Blomfield Ungft in den Text 
ufgcnommcn hat, in v. 1440 aber glaubt er die ver- 
iorbeneit Worte der vulg.. Xiwos iw' Ofitiärwv a?^«- 
soirgfmutv 't/ctov durch die geringe Acnderung 
«s (uirpeTttav in «uupnriff herznftaUen^ mit der fie-^ 
nerkung : (iurgewig vice- «doerhii vttelttgmdum, 
tiiie 7u f.igen , was denn cuirpiirif als Ad\ erb. hier 
«deuten fülle, und oime auch nur daran zu denken, 
ira« Ti'arov htiümp oder ob es' nur ein Wert Jeyn 
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könne. Dagegen belegt er die Form AtroirToXi; ganz 

unnütz durch Soph. ÜC. 205 mit Ucbergehung von 
OT. 1000; verändert die GlöiTe des He/ych. olto 
wriXtvt * 4k T^'ir^Xtcvy, in iiroVro^if, obgleich dia 
gewöhnlichD Lesart athin richtig ill, da fich die GloITe 
auf hlelieu des Homer, wie Iliad. 4 , 614 (^it' 
oiro »ToAies hivjhs 5foy, Odyff. 6, 2'J4 n. a. bezieht; 
führt für die Form 4^iireAif SoohocL Antig. 659 
falfch ftatt 957, und für «l^^ivroAi; aus Stephanut 
den jS'onnus an, w.is er JolIi wenigllous duich Jefchyl. 
Theb. 497 liiomf. halte belegen ujuilen. Gleich dar- 
auf baut er auf die Gonjectur des Alberti airoxvui 
in He/yeh. kftwuvti, ^ äwMäitim $ Airooirf ktA. wei- 
ter fort, und lindert awonifim in ^oSdxvn» ftalt dab 
er die GIoITc iiroxvfl, airOHifxvti halte für richtig 
erkennen , die folgenden W^orle von diefem Artikel 
trennen und eine Liuke annehmen feilen« Oagagan 
corrigirt er im Suidaj T. I, ^ 377 oireKvaifttv : fV- 
oyXtiv, TaafXTf/vfiv, axwveitv» in Inrwinh, ohne 
nur über oie Bedeutung der \ e:b. airoK-t'v und 
Airoxväi'fiti fich Rechenfchaft zu geben^ oder auch nur 
die Beyfpiele, die von StUda* fÜir AmtWtAiy im 
Fönenden »gaben werden, anzufehen. 

Wir glanben hinlänglich gezeigt ZU haben, da& 
nnfer dern Vf. gi'm.ichter \'ürwurf, bey feinen Con- , " 
jecturen nur .auf die üuclUiaben, nicht auf die Bedeu- 
tung der Worte gefi hen zu haben, gegründet fey, 
und hoffen I dafs derfelbe in Zukunft mit gröCMrar 
Befonnenheit verf.ihren werde , vorzüglich bcy der 
hier iiti mehreren Stellen \erf|)rijcheneu Ilfrnu'ig.ibe 
des Eumalhiut , von dem er mehrere g itiz ausge- 
zeichnete Handfchriftcn vergVichen haf. Muge er fich 
nur bey der Confiituirung des jetzt noch .To fehler- 
II nd lückenhaften Textes nicht durch die Vorliebe zu 
einem cod. oder durdi d.(S Slvtben , etwas Neues 7U 

Sehen, leiten laiTen^ das fich hier auch in Dezu^ auf 
feien Schriflfteller an ihehreren Stellen zeigt! Z. B» 
S. 17 will er in VII. p. 288 etl. Lipf. H.iH der vulg. 
Kay Ilooitiwv äv-ri juti^.tTOf äyr.f'iou 7rX>)ipo3v äts- 
^ä^FTO aus einem und, nacli den in ilieier Sclirift 
gegebenen Proben xu wtheilcn, zwar die meiftcn, 
als auch reUeehteHen Leierten darbietenden eod. Paris.. 
2895 iiViw-}j.ciy:'iO gefcl/.t wilTcn. Aber was füllen 
denn die beiden, an yiCt/ia^joa. angcreti!:lea Pxapof. 
hier bedeuten? Das riclitige kvrtfiäy^trd geben die 
drey Münchner t^dd.. Eben fo wenig Terdient der- 
SchroibleHler deflelban tod. in X, p. 473 oSoutnt 
vauaytuyia ft.iU der vulg. aZwox'J avaywyia, wie 
auch diu Alüucliner llandfchrr. haben ,^ Beachtung. 

So könnten wir nun wohl füglich unCere Beurlhei- 
loi» der Schrift dealin. Of. fchiieiten, ,da wir glauben, 
dieielbe nach alten Seiten hin unterrueht und nnlereit 
Tadel, zu dem fio leider nur tu viele Veranl.i/Tung 
gegeben hat, durch Beweife gerechtfertigt zu haben. 
Um jedoch joden Sefaoht olner gefliflenllichen Herab- 
ietznng da* Buche» m TiniMidenf der dadurch ent* 
ßehen kfinnte, da& wir an» den verfehiedenften Stel- 
len dilTLlben die Belege für untere Beh.iuplungen 
entlehnt haben, und um auch anf einige bis jetzt 
unbeachtete Spradifainttan .dnrdi nnfere Bemaricungen' 

* . ' . 

Digrtized by Google 



363 



J. A. L. Z. D B C E M B E R 18^9. 



an 



aufmerkram xn machen, wolbn wir noch ^1>er einigo 

Aililitl Jer crficn Seiten unfcie Anfidit millhcilen, 
mit Ucbcrgehung aller der Wörlcr, die eiilwedcr vom 
Vf. mit guten Autoritäten belegt, oder eintr crl- hu- 
pfenden £rärt«nmg hier nicht fähig find, oder über 
Si« wir «hmfalb kein befKmmtes Rerultat aufcnfiellen 
▼eimögen. 

S. 3. „ayrtTOvoc. Arcad. de ace. p. 90, 9." Die- 
|«r Grammatiker führt dafclbft >U Bcyfpiele für ilic 
Bcgel, dafs die mit «yav' ziifaminengefetzten Nomina' 
pronaroxylonirt würden, äyiwi^oy «nd AyaTev»«' 
auf. 1)'' fiel» "l'«'" "»i* Ausnahme der Eigoiin.imcn 
und Bildungen der ülteren Si>rache, wie ' AfaSvonas, 
*hfa}xi\tvmVt 'Ayaiti^SijS. «. a. , fonft kein mit .licrcr 
Pa'likel zufammenjsefclzle» Wort findet, in welchem 
tUi V vor einem einfachen Confonanten herausgewor- 
fen Nvüre, wir aucli keinen nniru! cinfchcn, wannn 
Arcadius ein fonft unbekanntes VVoil hcy dem i\t.Rh- 
thum an lieluinnten als Bcyfptel gewühlt haben folic : 
fo viinuithcn wir, dafs a'-yäarovw dafür gefchrieben 
werden njullv*. — Ibid. „ayn^ji). 'JreaJ. p. 113, 19. 
Lege ciy?^-" ^Vir finden hier tlntn neuen 13eweis 
«ler oben getadelten Sorglofigkeit, mit welcher Hr. Of. 
feine Vermuthnngcn auiadU. Arcadiut redet a. a. O. 
von den mit der ionirdien Endung von den Atli- 
kcrn gebrauchten Würtcm : ra f!s /wviKWTtpa 
KöT« TpOTjJV ToD T *<y V ßan-ivtrat, ko;i;, avxoij, 
'0}j<JHq^ (oder '05uH{.>) nach Choerobojc. ap. Antcd. 
Behh. p. 1173?), 'Avt40o>)>, Ste9 o Tqix^Ui. Hat 
der Vf. je lüc Form ä-jn,) bey t lneui Alliker gelefen i* 
Es würde Ichvk'or fcya/ *l»<i ritliligc L,esart mit Be- 
ftimmtheit aufzuftellcn, da fUtt jenes verdorbenen 
ä-yp»« fowohl a^api) «1* a»5?^ und anderes vermuthet 
werden konnte, wenn nicht der Corf. Hafn. (deffen 
\\iri>nilcn Hr. Of. doch frhnn vergleichen konnte, da 
er die Grammatic. üraec. td. Uind. liaulig anführt) 
das richtige "Affxjoj darböte. S. Choerobofc. a. a. O. 
lind Stephan, Byt, f. o. Ueböihaupl hätte Arcadios, 
den wir von dein Vt. auf den erften Seiten mehnmals;' 
f|..itcr faft gar nicht erwähnt fin.lcn, noch Tchr 7nr 
Bereicherung der Wörterb. bt-nulit wertltti kouncn, 
aber fiwylich nur mit forgf.(lliger Prüfung feiner 
Worte und Vereleichung der Grammatiker und Sclio- 
Haften, die dielelben Aeeentregeln zerftreut angeben. 
Dafs der Vf. aber auch ihn nur :>n einzelnen Stellen 
flüchtig angefchcn h.ibo, mögen, aulsef den fchon an- 
geführten, noch folgende Beyfjiielo zeigen, die fich 
iuf dvn crrtL'U Seilen feiner Schrift finden, S. b^VW- 
bcil'eit er zwar a^oiovojao? ibid. p. 61, 13 wohl rieh- 
lig in dyQOVOfXOK , was Jedem beym erften Lefen ein- 
fallen wird, fiilirl aber foglcich wieder ohne Bcden- 
licn ein Umvort äyuon ans p. 194, 3 auf, wo die 
Worte ftehen : « d jid TOÜ v(« J^ijkv^ a^eijSijv 



mtpZvm rou tcvou ■ ^ yif btnhwm to T u. 
ouöTsXXouoi TO ■ , Hat itf99tiff»^vv9VTat, Syui. 
KfpKup« xtA.., woför er aus Areäd. p. IUI, 13 ttlk 
oder aus ilerodian. K^fn fXQvrff). Xt$. p. 17, 26 b. i. 
iyKVfa veibelTern mufttie. — S. 7 itufscrt er kh 
fiber ein durch einen Schreibfehler etwas iiUAcitati 
Wort folgenderinafscn : al'yi'SaXXof. jircad. f. U, 
10. Incerta vocis ceriijjimae Jignijtcatio, nifi tii 
eam non d{fferre ab aiyiSaXoi , tfuae an rede S3 
fcründur-f nunc non »xploro." Wir begreifen exai,^ 
wie es dem Vf. f der fo hlufig ganz unaüttt G»' 
jecluron wagt, hier einf.tllm konnte, jene Form fiix 
anz Jicher aiiszugebuu, ohne fich etwas bey itm 
Vorte denken zu können. Die Stelle des AioJ. 
lautet: t« uirep Tptly avkkotßäs kxCfitföiJifva^ra^ 
joptivm riß ~ ßaoüvtrai, ti ftvf oVo rou ig aj^wn, 
t'.'ißaXkoi (fchr. d^vB(t) ko?) TO fXopffiViov, icivthif 
(dicfe Form fehlt «gtli in den VVörterb., die mr 
4rcciaXo9 aufführen) to iayiov, aiyidakkos. Dii 
dafür das bekannte atyi$ajXos wirklich gcfebncka 
werden tnülT«, idavoii wird dten Vf. wohlfchn i»! 
einzige Stelle der Anncd. Bthh. p. 360, U iijij. «Iv 

5tf)Xof: opvtov xwAuriKÖv T^a^fwy • 

tovm; d^vßaXkoi , überrengcn. Auf J«iW«a 

Seite finden 'wir als ein bisher unbekanntes Wut i 
dSaodßiS aufgezeichnet aus Aread. f. 39.. 16 «^1 
xüp<a ^ 7r(J0ci)"ycjr;iviä (t*? ß^7.>}yovTa ürf / '«ii^ 
^aouvtrai, ai^apa/jiS, xavva^Stf. Nahm denn <i«r^' 
nicht einmal an der Betonung Anftofs; da ihm dxii 
wohl ein äcfatgriechifches mehrfylbiges paroxyttvr- 
tes Wort auf ly, dem die Mafculinform auf >ff 
fonft niclil voreeküininen ift , wenn er auch ulx' ^* 
Bedeutung tich keine Hechenfchaft geben zu mM 
meinte? Das Wort ift richtig, mufs aber mininna 
grofsen A gefchrieben werden, da es die mktini 
Namen Athribit bekanntere ägyj lifche Sla«ft i*: | 
f. Slcph. Byi. f. v. At)er auili von JiclVr Art In- 
thümer fmdcn Ach in dicfer-ScJirifl mancherley B«^ 
fpiele, wie Htßmd S. 95 und Awaiä S. lOi » 
Aread. p. 99 . 11, bcii^c mit kleinen Anfanfl^ 
ftahen gefchrieben, ubglcieh Jiefo altifchen Dee* 
hinlänglich bekannt lind, und Arcad. lelblt ; tf** 
ä^/yww hiniufügt ; S. 17 dvOi{xosiatoi aus PhiUm.iti- 
■|». 39 Aatt *Av^;jLi. (1. Suid. f. v. av,5ff»0f»ra); 
twiSaüpa^ ß. 'EiriS. , und i'o ^^ ird auch d.is ati< .ind- 
Behh, p. 1356 angeführte kkmhi^öriOS 
lATTi'JCiyo'poS' ift aus einem Druddchicr oder Ainhlo.:'- 
Anficht des Vfs^ hervorgcgangaa, da Tht^p"}'^ 
a. a. O. kiQler zafammengefetzte Wörter vtüaivt- 
flclll, deren BinJevocal ein l-Lnnt 1>1 ) nidib fej* 
als des Saidas '£>.7ri5)j(|)oVvOS', OvOjtta «üciov. 

CDer BeJMuJt folgt im niichften Stuckt.) 
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CRiiOazSCHß LITERATUR, 

DAMUTASt, 1k Ltsk* : Auetarhtm htxiaorum Gr«»- 

eorum, praefertim Thefauri Linguae Craecae ab 
H. Stepnkno condili, aditore FriiUrieo O/anno 

cBifiMt^ «fcr im vorigen Stäth abg^oth$ftth JUet^fionJ) 

S. 4 „aynaftnariKtVTij^. Schal. Dionys, in Dehher. 
Anecd. p,' 72S, 5." DafelbA JUht ßttuX^itho» rms 
<lYpajut/utai^<effUT9tf 0iXooo<^Jv. Wi« konilte der 

für dlufcn Genitiv Jic Nomiuativeniliitie 7«; fl.ill 



TB« 



autilcllen^ uhtiu Acli zu erinnern, ddii kein Ao- 
fiun verbal, auf tvT»( paroxylonirl, kein auf TgS* 

und Twp fich «ndiscndei mit dem a prntat. ztt-t 
fammetig«r«tst werd«« Könne! IHd. Ayoeiviif vmd 

S. 167 vafifl'^S''? aus Otoerohnfc. Dehn. Anecd. 
p. 1303. i)cr \'f. giebt uns uitlil iilltju von dieüa 
Wörtern keine Erklärung , fondern ]eilct fogar durch 
dt« Aillfchweigende wilikührliche VerXnderung' das 
Aflcenls (denn bey BMer find beide paroxylonirl) 
vun dem richtigen Verftändniffe dcrfclbiin ab. Sehen 
v%-ir n.imlich diu Worte des Choerohofcus : ra ils Xif 
tirif v-iM'*"'* » *YOVTa irpo toD T" tijv "«7 GuXXa/S^Vj 

Ä-yfaviii, oAufAirjavIiy, genauer an, fo criienncn wir 
fugleich in der Emhing J,( die von den Gramiiuill- 
kcm für dorifch ausgegebene, alte Adverbial« nduiig 
TiT oder.)äf Aalt der gewöhnlichen TT wieder, die 
aus Formen wie oriuiSif oder omaSfS (Hr. O/. führt 
S. 116 alt ein nenei Wort'o/xaStS- am JSeXA. Anted, 
p. 1317 nuf, obgleich darclbn ausdrücklich getagt 
wird TO o*KaS«f oeoijtJitiwTat n-powofo^i vo'^«vov) , y«- 
/iä5i9, oP.Xu2if u. a. (wozu nocij ^uyäSiy aus IJe/iA. 
AntrcJ. p. J317 lind Joann. AUxandr. de" aee. p. 38, 
26 in die WSrIcrb, einzutragen ift), hinidriglich be- 
kannt ift. Difk' Anhiiiigt lylbe finden wir luni 1' y 
doa von Choerohofcus atigL-iuhrten Wörtern uitriiillel- 
\>aT an den unveränderten Accuf. Singular, angefetzt, 
£>cnnu wie St in oImvSs u. f. w. ; denn •^ayiä'^bis hg- 
ilculel offenbar vom Accuf. XAMAN auf die Erde, 
'O^vfxirtavin (wie wahrfchciti!i< Ii bL-Uml werden 
mufSj de auch dicfe Endung fonti den atjg«nieiiicn 
Gafetzen der Accentuafion der Ortsadverbien folgt, und 
dir gleiclif.dfchcn Uetor.ungen 'OXu^iriä^f , — irii- 
, — iriäat n. f. w. fich im den Ilandfcliriften und 
Ausgg. fehl liJi::..', fiiuKii^ nach Olympia. ^Jivvicri- 

Ser fcheiikt die liulUaiinuiig der Ue(!eutung von ä'y^äv- 
if . Man könnte ea zwar von ayoa ableiten, und 
ituf die Jagd übcvfetzcnj alluiti ila dicfs Wort Jlttllien 
J. A. U Z. 1829. Vierter Band. 



Orlsbegriff milldrlt, wefshalb fich auch keine Adrerbi« 

davon in der gewöhnlichi n Sj • iche vorfinden , fo ift 
47pävti*s uniireilig nithts AinlL-re» als das gewöhnlkba 
ayfovSs, aufs Land, von ay^og, welches wir ab eU 
Httroeiäon fchon au» dem jenem gleichbedeutenden 
ay^tiHt kennen, werüber man aufser Buttm. Gr. II. 
p. 274 not. u. den daftlba riliilcn Stullen des ApoL 
Ion. de adti. noch Joann. Alexandr. p. 34, ß 
Schot. r«i«f. A. ad IL 16, 607 verlieh«. Oinzlkrb 
yerichiedea ron diftfen bisher angejsib. ,un Adverb., 
obgleich fie von den alten Orammaljkcm , die nur 
auf die äufscr.! Form um : Icn Accent, nicht auf di« 
Bedeutung fchen, jmi iiineti zufammengeßellt wer- 
den, find die vom Vf. aus Anecd. Behker. p. 1317 
•ufjgefiihrten dreyfylbigen Adverb, auf öJ,?, welche 
man bi* fetzt meiß nur mit der Endung a kannte, 
ijüuiSiy , was in der .ioHfchen Form ajuüliy au» Ho- 
mer bekannt genug f. v. a. SkysA (vergl. Buttm. 
Or.II. p. 285. not. V#«ef. > Ä 9, 6. 

BV. ad 20, 114); ferner »<r.L0ä5*y (vergl. Joann. 
AUx. p. 33, 27) ~ Kgv<l)a, H^wiptf, x^vßi>jv; utya- 
dtS — piya, niySa, niy'r.yj'j; onkaSis (vergl. Joann. 
Alex. a. a. O.) = ottAaaov, ÖmA*^, und die zweibl- 
bafferen i^ahis und irraKdlif, w«von.jen«t dem Ree. 
Vpm-Stamme EX mit o^a verwandt zu f. yn . dicfcs 
von »Ti'fdaw, »TÄ^ herzukommen fcheial. Der be 
deuliing nach gtluiren aber zu dicfer Claffe noch, ob- 
gleich Ilü in Uer Betonung abweichen, dio mehr'- als 
dreyfylbi>;en Adv. auf i«,.vm deiMQ eine Anzahl 
fchon längit aus den Dichtem bekannt ift, während 
die Profaiker dafür die Wuchfclformon auf äov und 
5;;v gebraut hi n. Wir führen daher hier nur die aus 
Behher. Anecd. p. 1310 TOm Vf. aufgeführten , ohne 
LrlJarung gelalTenen Wärter auf: o.^^mS/s (auch im 
Joann. M..r. p. .33, 30) f. v. a. a,>),aovj ixpoireu- 
CiS — axjojroöijTi (doch erregt uns der Umlaut ou 
Iialt 0 noch Anliofs); ä/-t^,6uais =: ajLi(Poi>ä/s bey Hfl- 
njer, und »I0ü4/* = t»' eJ^« (das i der PrHt ür. ift 
olfenbar wegen det Digamma vor ouSay ni'Jit .msge- 
AuUlii, ohgicith die Grdi:nnai;ker <tu-fs Wort nicht 
uiilei- Jtu dig.unniirlcn aiit/jli(cn; durch den Au»- 
fpruch des Herodian.thct »^pi ^evijn. U^. p. 46, 15 

Ajj7«i, M«v«v to «mvoo^/?, wird fich wohl nie- 

mand an der lliclitigkcit der i-u . yien Form xn zwei- 
feln verleiten lallen); k^rrfbit — a-nkh^l , Ittt/nutt- 
was hcy Hefych.j «Awir^i/y wohl t \, a. KXoirc 
nafi»; {Joann. Alex. p. 38, 30 hat dafür offenbar 
falfch K»ir>jü.V); X«%>,,ii (rtuch im Joann. Alex.)::! 
XaSQvj^.ov und arw^niHt (««ch Joann, AL) = «rai. 
C c c 
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•ynii»» M ikneti noch aus Joann, jlltx. hinzuzufügen 
m x«Tiafut2^ Z2 martu^iäv bey Homer (die Anecd. 
Behh. halMlt nuir das aus Htfyeh. u. a. fchon in die 

Wörterb. aufgcnonmiene ßmp!. ,' ua')(V) und tyißo- 
XaOis, welches leUto abtr Jicher nur aus afißoKa^ lg 
hcy Callimach. hymn. in Dian. 61 f. v. a.'AjutiSO' ' 
Xä^mv bay. Hoimr, vcniarbt iii. Mit der zueylcn 
Clalfe vwrwanclt finii endlich die Adverb, auf ihita, 
deren tler Vf. nifliiiMc aiifTiilnl, von litncjn wir jc- 
docli bcy einer anderen Ocicg&nhcit ausführlicher zu 
raden gt-Jonkcn. 

S. 6 M^2(i<«(povos'. Schal, {nfflii. cod. Parii. Heg. 
1761. Phitofirat. Imm. 2, 23 ü 11 av<A>;y ifxav)j ^li 

TOüS äüiKOpOvOüp, Oliv i-KQi:t KaTf^O/btfVO*." 

Wir glauben, dafs auch der fchlechtcAe Scholiaft nichf 
g.'gdi die bekminlen Regeln der Wortbildung ein fol- 

ches Subflaiitiv v prrle geffh.ifrcn haben , ^v.is ifino- 
(^ovia , wie ävögo^cma , tiiiKOirpo^ia u. i. vv., iietlscii 
niui\U ; nfTenbar inufs rouy aöiKOu; Povots dafür ge- 
fetzt werden. — S. 8 «^aioAoiroXef. wd. «d Philwn, 
Cr. p, XXXIV." DaMbft' finden tvir Folgendes: 

„Lexj-. adile atoXoicoXos e f- 13. p. 14, niji gram- 
maticus cum u. a/oXöirtiAes ip/e confudijfe rectius 
cen/etur." Die Lesart ift fo verdorben, wie die Con- 
pctur falfch. PhiUmon fpricht «. n. O. ron den mit 
tnktiv zarammengefettle» WSrtern, und fagt: ff 8S 
•vef^aoi oy^Kfi.Ttti, ira^o^uvovTai, Cos ä^A.ov jk toü 
avtipoiroXos^ , jxavrivöXof ' o/moiui; Sc xai fxuorowdXo; 
(fchr. /ixuaTifToAof) xai a<oA.oiröXo9 xal J'aAa/i3;iröAo$' 
xtA.,., wofür der Yf> aus Faoorin. p. 101 und Eu- . 
fiath. p. 578, 44, welche mW Pkittmon Worl fSr 
W^ort iilicrcinlliiiimen , atiraXos , oder wenn ihm diefs 
ZU kühn ithitn, wciiiglttüs dds b«!y den •Scholiaftcn 
fich lläufig ßndende aiyoiroXof in den Text fetzen 
mulal». — S. 9 ^^mmo^v^. Jnecd. Behk. p: 366. 
Ftvorin. ' (Der \r. fchreibt beAfindig Phanorm.) 
p. 96." Hr. Of. h;itlc tUcfs Wort noch mit Suid. 
f. V. &iinai(p\/0\JS und den Scholiallcn zu mehreren 
Schrifiß. belegen fcdil11MI> dennoch verdien!« «s kein« 
Aufttahm«, da •$ mr v«n den Grammatikern zur Er- 
klärung des Stammes ttnd der Form mn tiKoat^^vifi 

angenommen iß, aber nie in der gfiedli Sjiradi«.' lu-- 
Aandcn hat, wie ihm khon das otSV«' in lie/ih. 
jinted. d><r.<iipvouS : dßXaßovS, olovtt aXi}po(pavoZff 
lütte zeigen können. £ben fo weni^ verdiente ivat» 
Xe^ifaii eine Aufnahme ans Lex», intdit. eod, bihh 
S. iilarc. IxaX^tf — iiraXf^ijaii Tif cvccx, ndcr 
XvftavHV aus den Schol. ad Jl. 13, ]3ü und Said., 
wofür der Vf. durchaus nicht SaXkoixavtlv vcrmuthen 
dnrfte, was den zwifchen' S^hiiMntiv und ^iAuftv« 
beßehcnden nothwendigen Glckhklang aufheben 
würilc. — • S. 11 ,,«^(j)07a5c'f • üramrnaliei irtcerti 
Jragm. a Hiddio editum ad Uaive». Jiiifc. crit. p. 231 * 
ntu yio TOif Saacffi (ftiuvtisaiv et hlokils Msyrgi}VTmt 
ffvjiy^w9, oiov diJL((>aya$av. -/fl potcji de irctiont 
duLtlari." Wir können die Stelle Iclbit im JJatmt. 
jclil nitJil uacliTehen, vermnlHen aber, djf< dci Gr.Tm- 
matiker nur von der Wiederkehr der Afpiraten in 
anf einander folgendsn Wörtern red», «md den Yen 
des Uemw JUaA 16, 161. 17, 388 dftOw »9- 



gärovra iroSoncMt AlmmiStitf bei-ückfichlige. — Anf 
derf^lbcn Seite erfchreckl uns der Vf. mit einem wih* 
rcn Utigelhiim vom Worte . atitvnyf:6vfW99^ MtAi» 
er rfenn nicht, d.ifs AMflMUTOliPONOC ö)iijii)7« 
vovoy gclefen werden müiVe? — S. 13 „ivinoktf. 
Elym. M. p. 358, 26 iiriyovaTis — X**"* «v^«»J«l , 
yvvaiKilof. De vocis ßgnificottone aceurate hol 
litfuet.'* Halle der Vf. nur darauf geachtet, 
tTiyovarii heifse, fo würde er die }iier nolhwenJi« 
Bedeutung des Adjcct. fchr leicht erkannt, es 
auch fogicich in avaxa-Xvf vcrbelTört lidben. Jv 
flvaKi > :i. vfTiuv geben fchon die Wörterb. Bcyfpitk, 1 
und anilerc wud er in Menge bcy den Scholiilffl I 
fmden. — S. 14 führt der \i. avöpaieX©); und ä\ 
fclion im Schneider erklärte ivigäisXifi9$ aus imant 
auf. Beide Wörter And aber bey den Gramnutikiv 
und Scholiaften 7ur Erklärung von ya'koii und laff | 
unendlich häufig zu fmden; erfpricfslicher wir« ■ I 
gewefen, ein Wort über die Betonung der niil a'äii. 
(per und «&%k(pi^ zufammcngefetzten Wörter zu Uta, 
indem die l^exx. bey ihnen fich durchaus nidit «fr 
flant bleiben, nr^d Paffoir t. H. <V:r Rt-lon^ng ovtfi* 
i{X(poS geradezu verwirft, und auch öUT*2iA(j3flf, W 
MtHafitXiiioi fchreibt, aber umgekehrt k^ilt^^t 

STfa&cA(jMr, WATpo'SfX^of richtig betont. Aufttf- 
in hjltte «och dvSgähX<^ot als femin., wi« i-l 
hey Suidai f. v. •yaAoni, und die um der Deullittkii 
Willen vom Paraphraft, Jiiad. 24 , 769 ^t^i* 
Form «VjpttJaA^iV eine Erwähnung vcrdicnl. — S.lS 
ÄVTißagviM aus L*o Con/titut. XV, i. AS maf) i» 
.dvT^agyfpia verbeflTert werden^ wie auch itsßnpltt 
lautet, da ßa^.vvai im per/, pajf. , nach dem fwijfi| 
Subllant. auf jma richten, /ji/iafij^ai bildet. 
bemerken wir, dafs der Vf. auf das in dieler SulW 
fich findende, von unlereu Lexikographen üb(({<^^ 
tf ATttKiirr^eS , fowi« auf toyvgör^s /• »• i^V^ 

iuf'iit^oJtüTOS, firavci-)« J. o. t'yxaTOftiim u. i- ■ 
«ufmerklam machen füllen. — S. 46 würde der'' 
wohl das fiber yän/ioftt uud yamtWPS Cc[jf>( 
terdrückt haben, wenn er die' treffuche Etu-Mr^ 
bciiler FoiiüeM von Thierfch. Gr. Gr. j. 154.9. ^ ö) 
angcfclien lialle. — £. 54 „AwXwviia. AccXc^'f*- 
PMemon. p. 45." Dafelbft ift folgend© corruple5!<^ 
Ton Hn. Of. unverbcITert geblieben: Aliika^vi«{^ 
ÄoXcavo<Pov/a) : >; vvHTtgyaala (fchr. -wurfT*?**' 
Ha5' h'.p.ali) 6 s^■x)■.iOv (fchr. AoX.ev) iriZijii.^ 
Xi'-f tTfli ^fi xai AwXüivtia (fchr. AoA.) ivsirt. i*" 
Tf/ixAfia. Erinnerte fich denn der Vf. gt-' ^ j 
die Ucberfchrift des zehnten Buches der 
die fo launige Erzählung von diefem trojjmiö*' 
Spion? lieilarf C5 für den Vf. einer Beflälis"i"5 ^ 
üercr, Aendcrunccn oder mehrerer Auloril^len 
bcid« WSfter, lO wird er fio im Commcntar J«/^ 
ßaihius zu der angeführten Rhapfodic ünden. — ' " 
„iYxcAwia/^a. JlJargo Icj-iei rhelor. ined. SCM 
ifKÖXwtafxa to ivoxf ovraaufvcv [num {viOTjp»''-* 
tiov?]." Der Vf. wird, mit fte<?ht num fiatt cn t 
braucht haben; Ivarc^teifficvev febeint jriohlis ^' 
lYK»Airia|ui in lyxoXir40»«jr« Tcrbciltit wtnt« ^ 



DKgiized by Google 



389 K«. $39. D B C S 

wiüITen. — S. 70 ^,ldx^(v^tv> BM. Anwed. p. 1415/' 

Diefc ungewöhnliche Form Iialle wohl eine Erläu- 
lerun^ Verdient. Im licAAer licht: rd a'iro T>iv fis 

potf? l0X''(^'*'''*v > ^p'W {ovofxa i^ftou 'ArrtKOv) Optw- 

^iv , r '"f'^jiu T[j 6Tf f v. So wie nun der Gram- 
TTiiitiker lür Q^ia oder Opiat «iue Form 0^<(uf und 
Stephan. Dyt. eine anaerc Opiiv (f. Huttm. 11. 
P' 274. nur um der Adrerbialform Willen »n- 

genommen m\, To, glaubt Ree, hat er Mich di« tin- 
eiliGrlc Forin iay^a^wi ßall to^o'pa nur erfonncn. 

Allverb, von tova^dt müfsle eigentlich tfl^ttfa^tv 
hcifsen; u'araus wircTaber durch l^ne nicht ungewühn- 
liche VerUnfchnng des a in .0 ioxaaoSsVf welche 
Form ApoUon. ä» mio, p. $02. jintea. Behh. gerade 
als Deyfpiel diefer Verlaufchun^ anführt {Ihov xol 
■Ka^a TO ^<^a pi^o$$Vf loyapa to^a^^fv, M^i^i'/xv« 
M^SufAvoi^fv^ , und .daim f«xagco5<v> wie aus ku« 
xAei'cy xumXio5cv, aus yu^o^sv yu^w^cv,. wdiw. 
aber man Lohteh' Phryn. p. 8 fy. naehfehe. Das 
Wort bcilcnlct ticmnach vom Heerde. 

Wir glauben, dafs wir durch diefe Uemerkun- 
gen unferen Zweck, auf diefe BeytrXg« xur Gncchi- 
l'ohen LeicikoAraphic aufmerkram zu machatij und 
zugleich vor fluchligem Gebrauche, derfelben zu war- 
nen, erreiclil halieii , und crwälintri nur iiocli, Jafs 
doiii Bucht- drcy Lpimelra Ll'\ cogfLcii lind, in deren 
zwej'tein melirere lateinifche im Forcellini fehlende 
Wörter nachgetragen werden. Druck und. Papier find 
ausgezeichnet gut, audi dteöorrecturgewiirenhaUbeforgt, 
fo flafs diefes Aactcirlum fflneni .^cursL-iun luitli fich 
würdig an die Londoner Ausgabe des Hiephnntjchen 
Thtfiturut anfchliefsi; möchte es nur in feinem In- 
neren mehr dem Werke des Stephanus felbH aU den 
von den englifchen Herausgebern dazu gelieferten Zu- 
Tilzen ;ilnili(h feyn! Wir hoftui, liifs der Vf. bcy 
der Herausgabe dm Eumathius , der Bemerkungen des 
Saimqfiut zum Sui'dat u. anderer Werke, die er uns 
In diefcm Buch« v«rf|pricht, und zu deren irefilicher 
Ausftaltung er wie keiner mit handfchriftlichen Hülfs- 
itiiiicln aussei ilflct iii, mit mehr Unißcht und Befon- 
uenheit verUliren wcrilc ; und dann worden wir gern 
Jie Achtung, ilic wir jcU.t gegi'ii ihn wegen feines 
imcrmüdlichen Eifers für die JkfurLlerung der Hu- 
nitinttatswifl'enfchaften hegen, auch feinen Kcnnlnif- 
fen und Laiftunien zoUan. 

A. St. G. 

SCHÖNE K Ü N S T E. 

Stuttbakt , b. GebriiJcr Frankh : Der Jefuit. Clia- 
raklergcindldc aus dem crüeti Viertel des achl- 
zthnlen Jahrhunderls, von C. Spindler. Erfter 
Bd. 310 S. Zweyter Bd. 336 S. Dritter Bd. 
X83 S. 1827. 8. (3 TMr. 12 gr.) 

Nur dunkel erinnern wir uns noch dar Compofi- 
tson des Romans, welcher vor mehreren Jahren unter 
dein Titel : Jtr- Bufiard, vva diefam Vf. erlidiian, 
mnA des £indnidM, den er auf um benrorbradtfia* ' 
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Glänzende SiluaUonen in fchSnem Wechfel, künA- 
llch, j.i miliinicr wirklich labyTinthilich verfiBhiutlF 
ctJie, Begebenheiten, welche einen ansgeteichneten 
Ileichthum an jugendlich uiiiiicor l'h.mt.ifie darthdcn, 
kraftvolle, gewandte Sprache und icibit gröfsleiitheils 
wohlgezeiehnete Charaktere, verbunden mit einer ti«^ 
frn Kcnnltiifs Jt-r gcffhildcrten Zeit und ihrer Sitten, 
Cebiauehf und Eigeiilliiimlichkcilen : diefs Alles bey- 
fammcn, mufstc woiil die Aulmcrkfamkeit der Ge- 
bildeten auf einen Dieter hinleilcn, an dem die er- 
üreuUchften Anlagen tax das Flicfa , in dem er imp». 
fant gcmig auflral, fich nicht verkennen Uelsen. 
Eben tiitfer feltenen Vorzüge halber bedauerte man 
aber freylich auch, dafs er, bey allem Sdi.irUiinic in 
Erfindung und Verkettung des Einzelnen und bey der 
fo fichlbar in ihm wohnenden geilligcn Kraft di« 
einzelnen TJieile nicht gen.uier und inniger zu einem 
fcliönen Ganzen hatte verarbeiten wollen. Irren wir 
nicht ganz, fo war unter anderen befonders %on ihm 
aulser Acht galaflim worden, ans den» Tfifiamente 
vom Vater des Baftards dUe interelTanten Folgen m 
ziehen, worauf daffelbe hinzudeuten fchien. Ferner 
hatte er den Schlufs und vorzüglich den Act dur Ba- 
che, welche der wackere BaAard an feinem elenden 
Halbbruder zu nehmen denkt, mehr .als thentraUCcb, 
ja wir mtfchlen Tagen, marionettenartig , gehalten. 
Dazu dienten Jen gewalligen Effecten, welche der 
Vf. bcablithligte , und mit ausgezeichnetem Glück er- 
reichte, nur oll SU rohe, f<Siaudererregend« Gefin- 
nungcn und Thaten zur Grundlos, zu deren En(- 
fchuldigung er jedoch allerdings zum Theil das Zeit 
alter anführen konnte. 

Seitdem. lU von Hn. Spindler , aufser mehreren . 
kleineren Novellen , der Roman : der Jude crfchienen, 
dellen JLectura , wir uns noch vorbehalten, der aiier, 
ans dem davon Hinterbrachten zu fchlicfsen, nach 
Abrechnung des allzu (}r;jr5li<-lien , wovon ihm eben- 
falls einiges ÜLbi.rmafs Sciiuid gegeben wird, der 
Vollendung fchon um Vieles näher Aehen foll, als 
dtr Baßard f in delTen Geißc übrigens auch dicCa Dich* 
hing behandelt fcyn mag. 

Nithl'» vtni dergleichen aber in dem Cctnrildc: 
der Jeßiit. Wenn der Vf. uns in diefcm ein gana 
Anderer dünkt, indem der ruhige Gang der Gefchichte * 
weder ein Hinarbeiten auf profse EfTrete andeutet, 
noch überhaupt eine zu ablicluliclic Anlegung ;»nzic- 
heiuler und ei greifender Situationen fich, wie in den 
beiden früiieren Werken, darkgt: fo erfcheint er doch 
auch wicderim vollen Glänze feines ungemeinen Talents» 
wie fruh r in dem Badard. Nnr ifl Alles weit gere- 
gelter ujiJ j.VL einem wohlgefaiiigun Can/en abgerun- 
det, ohne dafs dadurch die Frilclic der Dailtelluiig 
irgend etwas verloren hinte. Als gan« natürliche Folg* 
•wefst immer ein Ereignila ans di^m anderen, und 
doch legi aufli diefe Gefchichte einen ficljeren Beweis 
feiner au«g'.-7«ichneten Erfmdungsgabe dar. Der Vf. 
hat das Grauenvolle der Grundfälze, den n — mügen 
dazu Berufene entCchaiden, mit welchem iVecht« — 
der Orden der jefuiten oft Ichon befclinldiget wor- 
den, in feinem Werlur f» anfcbaulich gemacht und 
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fo kunilvoll in HanjlniMt gtbtxt, d«!« «» wahrhuüt 
Bewunderung v«rdMiit. Der Heid der Gefchiehte , ein 

gewilTcr Pater Münzner, dvr , utilcr der M^i^kc clnc-s 
Dodors der Hechte, für den Orden auT das ihdtiglte 
wit^, ift c^iti MeilUrwerk von Charakterzeichnung. 
Seine raenfchenfreunJlichc Milde gebt ihm wirklich 
millen aus der reichen Bruft hervor; gleichwohl glantl 
fein GewLITen ßch Ilrengc an den dem Orden gcliri- 
fteten Eid gebunden, und er fühlt lieh aut fulcho 
Weifo «r oft in Hendlmuen gbzvmnf/em, du ich 
welche Cein weichet« ^äÜgMjlm luf dös orimmi^- 
ße zerriHen wird. 

Im vollkoinincnHen Cfgenf-itro mit dem die Ge- 
müther lier Bekümmerten jeder Art durch W olilwol- 
leny -Troft und Hülfe gewinnenden Münzner Acht 
der proleftantifchc Prediger an der Jühanniikirchc, 
rait ieiner zusuclU'lofscn Jen Härle und Unfreundlich- 
keit, und c» ift überaus einlcucliUnJ gcftluldert; wie 
dio ' Euepheilen diefes widerwärtigt-n Eifct crs der 
lulh^iwhen Kirche Viele zutreiben müITen. — Hin 
anderer bedeutender Charakter ift der Senator MiilTin- 
gier. An fleh ein gewohnlicher Mcnfch, elier gut, 
ab böfe, der nur durch den Drang von UmnjnJL-n, 
de)i«n feine Kraft nicht ^ewachren iA, bis zu einer 
ihm nidit natürlichen Unwürdigkeit hlnabfinkt. Aeu- 
Tserfl fcharffinnig fnid die Sophisnicn, wodurtli Miint- 
ner dem im Augenblicke , da iein g.*iuts Erdciigluck 
zu rcheilern droht, plötzlich auf bülem Wege wieder 
ceiich gewordenen, durch dein Gewiflen j;epeiuigtcn 
MafTmger die Vorzuge feines Gtaulwns vor dem vrotO' 
ftantifclu-n einleuchtend zu machen und ihn zumUeber- 
trilto zu bringen wcifj. — In der fchönen Juftine, 
MülTmgcrs Tochter, iß ein recht originelle» Gemifch 
von Gutherzigheit und Stolz, Eigenfian und Kraft 
dargcflellt; ein Charakter, deffen Qnelle znnichft in 
dem h.iuslichen Mlfsverh.illnilTe üuer Elten n tu fu- 
Cheu ili. in üirshcr, dem ihr beliinnnlea lirautig un, 
fprieht uns eine fehr edle Natur befondcrs an, wel 
che auch in den» wider Willen in die.- nnauflä»licken 
üjnde der Jcfuiten gcnilhenen Janies lieh nicht rer^ 
leugnet. Aufser Münzner find auch die mcillen iibri- 

{en, für des Ordens Zwecke arbeitenden H^tujfliHMToni n 
«inesweges ganz abllofsend. Stlhfi die dinth iliie 
Sinnlichkeit oft das ihr obliegende Bek«hrungs^efchäft 
nicht im Geillo ihrer Oberen IwtrMbeml» Heuchlerin 
I^inez zieht mit einer unvedcennbaren* Outmuthi^- 
keit an. 

Den Gang der Ijüchft inlcrcITanlen Gefdiichto, 
deren driller 15 md in Paraguay fpiell, dem Lefer in 
einer tro<kencu Ski^/e vorhalten wollen, wurde eine 
Sünde an dem N'f.. hcgclun hcifsen, der mit dicfeni 
Buche, unferer Anficht nach, ein in fcharfflnniger 
Anlage, wie in forgCilliger, durch Darlegung der Ei- 
f enUiümlicbketlea von Orten, Gegenden und - befon- 
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deren Einriehtuamn, mit einem recht frifchcn , kr5f 
tigen Lehen hereelfen Ausführung , ein Werk g6i'üi4fffii 
h.it, das g.wjfs zu dem Gelungenften gehüri, »nt 
die letzten Jahre in dieler DichUrt geliefert habea, 

^ it 

Liiprio , h. Dyk : Eriahlungtn von Fritdrieh h \ 
cobs. Sechit«} Blndehan. 1838. 45$ S. i 

(2 Tl.Ir. S gr.) 

(Vcrgl. Erg. Bl. a. -J. A. L. Z. 1857. No. 78 ) 

Dem reich begabten Kopf, dem in EmÜ nal 
Scher? die Grazien unwandelbare ijefahrtinnen bUi- 
ben, ift der zu behandelnde Stoff fall ajeichgüit^; 1 
ihm fprüht aus den! dürreften, kXllellen Fetter, «aJ 
Leben, das Gewöhnliche adelt er zum Unetnuinen. 
in das VerNvorrene bringt er Klarheil. Die l'folxn 
liegen vor uns. 

In: Die tilughßit der Gerechten, oder der Ibt» 
logifche Krieg in Hamburg, wttrtte. der Vf., Irth 
der Trockenheit diere-; \T< inungsftreiles, des gfni- 
gen vvellbürgerlichen intereiTe, foviel Bewrcguug m 
zutragen, und abfondcrliche jiad anmutliige In^r. 
dualittiten aufzuführen, dab man mit Vergnüge dm ' 
Vf. in die SehneidorwvrkllaU eines Bürger» ronHw 
bürg im 17len Jahrhundert, auf die Stnfsen ua: 
Plätze dicfer Stadt, zu Jen fanalifchen und nüLki 
Theologen folgt, und aus dem gleichgülü|IB 2» i 
fchauar zum lebhaften Theilnehmer vriti, 

Dtr Mennonif führt nna in weitere Kreifc, « 
die Höfe fSchfifchcr Fürften, in die Schl'fTir rtiüna- 
gifchcr Frtyherrn, in die HJufer hollandiltiier Eü 
ger. Wir bekommen eine deutliche Anfthüuunj »i'n 
dem Thun und Treiben, den Tugenden, Fehlen i«^ 
Thorhciten, die um die Mille des L7ten JAtfc«- 
derts in gcwilTen Diflri, !en in und aiifvcr Iii;.- 
lanJ im Gange waren, von der Art und Weife, «<« 
fich um das „Venvahrt und Bes\a}irt" iheoUptJi« 
Nachtwächter AritUn, und wie Billigkeil und Miiii- 
gung auch damals zu den fellonßen Eigenfehafitn ^ 
hörlen. 

Die EntJ'uhrung jünimt von der franiüSKi^" 
Revolution keine Greuel, und Knallcffecle, nur ^ 
Ai^e Motir« und Beweglichkeit. Die Ver^vkkdiit ' 
wHohll defti Vf. nicht über den Kopf, er ^' 

Leidilitkeit , aui:1l fiir ilrn Leh-r. JjL-r .illc * 
FurÜnieiiler wad woiil ailgenicin»!« Liebling wtiJ^^ 
indefs auch die Uebrigen fügen lieh h^roenilVli « 
da» harmonifche Ganze, das, zwar anderer A;i t'^ 
ter den früheren iiicht zurückbleii)t , und den; 
die Beantwortung der J^age, \^ eI( lle Galtung der t' I 
Zählung dem Vf. am beltea gelingt, fchwer, ja 1 
■n^gliiNB macht. I 

• 'Vir. 
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Paris, b. Gide Fils: Cotttviitm ^Antiquites Egyp' 
tienneJ, recueillis par M. 1© chtvai. dt Palm, 
pubiiee« par MM. Dorow et JUaproth elc. e»c... 
pi«ced<io U'obsenratiön» eritiqnes sur l'Alphjiliw' 
Jliiroglyphique decouvart par M. ChampoUion 
le Juunc , kt sur le progres fait {usqu'a ce jour 
• dans l'arl de dcchiflrcr le» ancic-niifs tcritureS' 
eayptiennes; arec dcux planche» par M. «/* 
Hlaproth, i8ft9. 40 & in grals Folio auf Vcüa. 
(a4TWr;) 

In Atm letilvcrflofTcnen Decennium hat mehr als'jo- 
m <h die ägypUrche Alterthumsknnde die AufmerliXam-' 
kwl fcJiarffinnigcr und gelehrter Mfinner in-Dentrch- 
Und , Kiankrcich und England auf fich gesogen, well' 
■■ jetzt endlich gelungen zu feyn Trhien, die ftum- 
nwtt ' Zvichen der Sgyplifchen Ilicioglyphik reden zn 
machen. Srhon Montjaucon , der Graf V. Caylutf 
der Abt Bartfielemy , Zocga, und unter Anderen 
rorzüglich der Engländer U. Fown^, halten mehr 
Ml«r vtwnfju treffende, hieher bezügliche Winke und 
Beatffrkmgen mUgeth^« die zn weitamt Forfchntu 
jen anregen mufsten , wnd v. -rl'Ürh anregten; denn 
1821 machte ein Pnrilcr Gckinter ChampoUion der 




icne Leltre addrtstee <i M. Dacier , wir wifTcn 
liclit, ob mit oder ohne Zuthun des Vfs., bald vcr- 
;ciTen wurde. In dicfer fpäteren Schrift theiltc Hr. 
ChampoUion eine Reihe der übcrrafchendßen Reful- 
ite mit, legte das Syft»m eine« Alphabet» Tor, wei- 
he» mit dem femitifchen in fofern AchnlicM.-^t hat, 
iä nur die Confonanlen, die Vocale aber gar nicht 
der fehr feiten gefchrieben werden, und fah fich 
ii«duxch in den Stand ieretzt> die in alphabetifcher, 
der, wie er lie nach Zowwa nttint, in phonetifeher 
! ift gefchrifbenen Charaktere, vorzüglich die No- 
tiina proprio, welche mit den gewöhnlichen Epilhe- 
13 in einen Rahmen, einen fogen.mnton carlouchf, 
ingefchlofTen find, m •nlziffern. Die Well ßaunt« 
'b der glücklichen Entiledcung, und glaubte nnn-d«r 
liilhüliung der tieflfinnigen Weisheit di ^ a'len Aegyp- 
en», die JahrtauCende lang auf d^u lahlrcichen Slcin- 
nonnintaten und bl den PapyrutroUen verfchlolTen 
;nk*gen, gcwifs zu feyn. Auch ward nun. allerdiaM 
u grofsen Hoffnungen berechtigt, da der fninkSffficlM 
i( khrle in dief.r Lttlre addrlfstt» M, Df~ 
J. A, U Z. 1829. VUrttT Band, , 



Ach tar Pflidbt gemaelit halte, Jeden S(;hrltt liejr der' 

Forfchung forgfällig und ftrcng zu bewcifcn, und da * 
neuerdings die franzuliichc Regierung den bedeuten- 
den KoAenaufwand nicht fcheute, welchen die Sen- 
dung des Un. ChampoUion iush Aegypten nülhig ' 
taacnt'e. Gegen jene übergrolsen Em'artungcn hat 
nun Hr. HInprpth , einer dei" umfafTt n Jfli n Kt nm r 
der luoigonlaiidifchen Völker und Liltratureu, in 
obengenannter Schrift das W^ort genommen, und 
•ben fb fireymütbig gründlich das bisher auf die* 
fem Felde Yom Hn. ■Champoltton Geicißcte und etwa 
noch 711 Ilcifrcnilü in djs geh.ürice laicht geletit. Gc- * 
legenheit hiezu bot ihm die ÜLk.iitntni.« hung der 
fchälzbarcn Sammlung VOM 'Gemmen , Cameen und' 
Searabeen dar, welche Tom Hn. Chevol. de PaUn, 
fchwedifchcm Bevollmächtigten zu Coiiftantinopel. ver- 
nnit.dtel worden war. Die I'.xenipl.irc liicfir S^nmi- 
lupg find mciftens am Ufer des Nii gefunden wor« 
den ; und wenn auch nicht alle Üg^^plifchcn Urfprungt 
find (die auf perfifche Mythologie bezüglichen, fowie 
die beiden Abraxas - Bilder und die Stücke zweifel- 
lijfUn Uiljirungj, find mit Afterisl'.tn !^w7iiLhiiLl), fo 
ifl es doch iehr erfreulich, fie hier mit anderen, vom 
Hn. Pajfalaeaita gefammelten Searabecn in getreuen 

Abbildiincen bryTimmcn 7n f-T^Irn Sic können als 
Malcii.il fiir wcitoic Unteiiuchun acn iiiciicn; für uns 
lind 7,un.ichft die krilifchen .Obfervalioncn über das 
hieroglyphifche Alphabet wichtig, mit denen lir. 
Jilaproih die 93 Tafeln begleitet hat. Ihf Inhalt hat 
7,\vcy Hauptbeftandtheile , deren einer .iHgemeinc üe» 
trachtungen und Gruirdfitze cntwirkcll, aus welchen 
erhellt , in wiefern nach der BeichaiFenheit der Sgyp- 
tifchen Denkmale und der Sprache, in welcher und 
fßr welch« die Hieroglypiienfchrlft diente, ihre Ent- 
zifferung möglich fey, und deren aTu!c:er Cfiam/jol- 
liun* Syfiein nach den gewonneneu Ciuudf<s(£«;n und 
nach feiner inneren Uebereinftimmung einer fclf.nrfen 
Prfifnng unterwirft. Aus diefer Anlage UDU ßch 
leicht abnehmen, wie zeitgemir« und vonüglich be- 
achtenswcrlh das Werk fey, welches fich aurh .lu- 
fserdem durch eine anziehende Klarheit der Ddrliol- 
lung fehr empfiehlt. Unter den etilen Gelichlspftnct 
'Bellen wir alle diejenigen Betrachtungen, wel^i« «ut 
der allgemeinen Natur der Sprache und Scfariftzeidien 
dem Entzifferer unbekannter Char.iklf re gewilTe feße 
Puncle und Grenzlinien gebm, über die er hiuautza- 
gehen, fich nicht erlauben darf, und, was oft ttnttiw 
laflen worden, durch ein« forgfanK: Er^vcigung erft 
Ins KUm gekommen 'firni mafs, bevor er an die £nt> 
lÜIniiiM Jelbfl geht, "wir glauben, dafs majS, 
. D d d 
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todl« Charaktere in Sutier^ch vemehmbare und vet- 
ftindliche Worte umfetzen zu können, zwey Bedin« 
gungen unerlälslich 7U erfüllen habe, zuefft nämlich 
den durch die Zeicben an^deuleten Laut anzuheben, 
und zweytent den im Laato liegenden Sinn oder Be- 
triff" zu erkennen, %^1cher zutn Laufe t!,i<! \'rrh.ill 
niis der Seele zum Kürper, oder des Geiltes zu der 
Materie hat. Ohne diefes letzte nutzt uns die Kennt« 
niis und 4a$ Heproducirenkönnan jpnai Lautes nicht, 
•t hat der Laut an lieh 'nicht mehr Bedeutung als 
der eines Thieres od«i' eines Taubgeborenen, der für 
Lab. zwar mit feinen unarticulirlen Tönen vielleicht 
gewÜTe VarAellungcn verknüpfen mag, die für uns 
ah^r finn- und bedeutung^o» iind> da wir nicht |cin* 
Sjpirach« radnt. Obwohl alfo dunh Lanl« olma Knml» 
mT» ihrer Bedeutung keine Sprache möglich ift, fo 
lunn es dock recht vvulil eine Sprache durch Zeichen 
ohne Kanntnils der Laute geben , wenn uns nur der 
im Zaidiaa Ik^^de Be^ifE- auf irgend ain« Weif» 
klar geworden iß. Der Taubftnmm« kann «s dahin 
bringen, Schriftzeichen zu verflchen, obwohl er nie 
ihren Laut vernommen hat, wenn man ihm nur «u£ 
«tdeic^ Weg» als duidk das Ohr begreiflich zu ma- 
.chatK wai&» was das TorUa^ando Zaichen bedeute > 
und fo kSnnte man, anefa ohne die Sprache der Aegyp- 
Itr 7u kennen, diejenigen Hieroglyphen vcrftehen ler- 
nen, welche nicht phonetifch lind, fondcrn den li«- 

£iff durch das ganze oder abgekürzte Bild der zu 
zeichnenden Sachd darAellen, Ziehen wir hieraus 
Folgerungen für die Entzifferung der Hieroglyphen, 
fo ergicbt ficli , dafs nwn Hieroglyjdien bildliiJicr Art 
verftehen werde , fobdld nMn niil 13cRininitheit fageti 
kann, welche Vorßellung durcli diefes Bild bezeich- 
net fcy (was oft fehr fchwierig ill, da das Bild nicht 
blofs aufsere ikhlbare Gogenftände, fondern auch ab- 
ftractc Begrifle fymbolifch bezeiclincl, daher hierin 
hia jetzt am wenigiien geleiilek iA)^ dafs man aber 
' huy Hieroglyphen phonetifefaer Art, die uns hier zu- 
nächß befchafligcn , bey denen nur an ein Alph»bct 
gedacht wciJeii kann, nicht Llofi den Laut, fundern 
vor Allem den Sinn des Lautes oder den in ihm lie- 
ipnden Begriff, d. h. alfa die Sprach« de«. Volks ken- 
nen muffe, wetcba«. leine Laute in diefäic Zaiohe» 
.lu^ l fckte. Ohne die Kcnntnifs der Sprache, d. i. 
der \ ür^llungen, welche die Aegypter gerade damals^ 
als fie das Monument etrichteten, mit daik auf ihm 
' in phonatiCchen Uieroglyfhen dem Auge vemehmliar 
dargeßeHlen TSnen verbiuiden, ift es uns alfo unnütz,, 
die Charaktere in ihre Laute mcchanifch umf^-l/en zu 
können. Diefes halten wir £üje den Hauptgedanken^ 
welcher bey diefcn Forfchwigeo nie aus den Augen, 
verlor«» wesd'en darf. Ii* liegait iix ihm die xwejf 
anderen ; mau muTs nSmiicK auf irgend eine VVei^ 
ein Alphabet gewonnen haben, um die Woile mittollt 
deifelben zu confiiluiren, und man mufs ferner auch 
die Sprache hmcrhalb des ganzen Zeitranme^ aus wel- 
chem wir Monumente b«iil«en,. in ihren» ganien Um* 
fange kennen, umr alle Denkmale erklären zu kdn- 
neu; z\vcy Puncle, die fo unendlich viele Schwierie- 

keilea diubifUii^ diils mao rQt9t^k die kuiwea UoÜ* 



Hungen bedeutend herabzullimmen genStbIgt iA. » 
, Was jenes Alphabet anlangt , fo s'crfleht es fich to« 
felbß, dafs man zur Au fii :idung deffelben einet Scblüiltlt 
von Aufsen bedarf, der irgend einen faftan Haltp ug 
gebe , von dem aus man weiter fbriclien und mli». 
ta n kann. Den KiUr^fTi-rcrn der .=ipv"!ircbcn fhartt- 
tiichen Hieroglyphen war derfeibj durch die Grieche 
und durch die pefeh>chte gegeben, welche wenijliui 
einzelne Nomiaa gropria aufbehalten hatten^ und k 
konnte und mufste es gelingen, durch menamimtoi» 

IingLti'a jene Eigennamen iierauszufindcn, und duidi 
diefe eine fu grofse Anzahl Buchflaben zu gewinnen, 
als eben in den Nomin, prepr. vorkamen, mit denn 
fich dann die Probe an. annaren nMwWn lia& IIa 
hrt bis jetzt nur 134 BoehlUben emuttelf , wiknal 
Hr. ChampoUion die MafTc hieroglyphifcher Z«ichta 
auf 864 und Zoega auf 95^ anfchlägt, \voiucii nu» 
deftens noch 730 unerklürte Zeichen übrig UtiLn, 
die Tieilaiäht aocfa/ wie Ur, hlaproth fekanBon^b 
nieritt» duveh verlchicdeMe ZutumnenoidniuiKii vii 
Gruppirungen ^ wie die chemlfchen ScJhlüncT, ^tix 
verfchiedene Bedeutungen erhalten könnten. So icd 
wir alfo noch liemlich weit davon entfernt, Alln» 
klJlren ni ktSnuan j um bi» dahin zu gelangen, nnüh 
erwiefen werden, was Hr. CAwn/>o//ion bisher ood 
nicht gekonnt hat, dafs alle Hieroglyphen alphibetiu 
würen, und nach Obigem vy^a're aufserdem noch «i» 
genaue und umftdemle Kenntnif» der altügyptiUiti 
Landesfpracho aus den verfchiedenAen ZeitpehftJn 
nolhwendi^. Die in letztem liegenden Schwieri|lui- 
ten hat Hr. Hlaprolh (S. 4. 5) fehr Oark fiihibir h- 
macht. Die Mittel nänUich, um zu diefer Kenntniis 
zu gelangen, find fehr befchränkl; He liegen rtni^- 
lieh in der koplifchen Sprache, wrfr hp hlblt fcii i*r 
Milte des i7len Jaluhunderts aus dem Miunie im 
V olks und der Papas (die bejvanntlich ihre Rtlijiffn»- 
bücher nur in der neben dem Koptifch«n AtliiwM 
erabÜchen Ueherfetzung lefen) dur^ das iflUli^ 
Ter Ji jnct v. onlen ift. Bedenkt man nun, ^ 
ictiraiikt der Ideenkreis iil und der Sprachron'ilh ii 
den uns übrigen koptifchen Büchern, \s-*klie «s 
«Mißliche Laven begreifen^ oder lihurgiCebia vi 
myftifcheu.Iidialts^'&u^, und nimmt man hinn^iik 
die hierin vorliegende Sprache zu eincrrt Drilitl Ui 
grieciufehcn Woiten, zu einem Viertel aus arabi/cbe« 
Ausdrücken befteht,. auch durch die Römer VerU 
Ifihuitgieu erlitten hat : ta Jllät fich leicht «bfr^ ^ 
dier Ralt ichtagyptifcher Worte fehr unMmlM 
und vermöge der Cegenflande , die er bezeichnet, 
nig zu der Entzifferung der auf ganz verfchinieiv 
Objecto bezüglichen Hieruglyphen brauchbar fey. •^D' 
Ijeidem macht Hr. Hlaproih fehr richtig auf diaff»^ 
Yerrehiedenheit der Zeiten aufmerk fani , aus wUcht 
die Ilieroglyphendenkraalc fiamnien, und auf Jic ^ f' 
ünderungen, denen jede Sprache: im Laufe der 
hunderte unterliegt; fo dafs alfo , wenn man iiuti im 
Stande wäre, mit den uns bekannten UeberreAtn ^ 
i'gyptifchen Sprache Denkmale aus Nero's und ^ 
Ptolemaer Zeil zu entziffern, doch noch ricl J '- 
fohlte, die um lüOO oder Jahxe älteren usur 
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I< n Ramfcl oder Seloftris gefertigten nt Terßehen. 
Ute Rhoduif hie Jaltal nifm wir mit ihm den 
gelehrten Acgyptologen n. — VwAUcm mfi&l« «Ifo^ 

um zu (!i;rn rft.in iJuifTc ticr If irroglyphen zu gelan- 
gen } der aitagyptiiche SprachlchaU in gruCMtrer Au*- 
dehnung, al» er im Koptifehen rorliegt, wieder zu 
Ta0» ^£3nl«ift werdea^ wo« albrdiiift aoeli ün 
Mittel in den monaminfw häu^tuiiu, wie in deor 
riifLhiirt von Rofelfe, vorliegt, rw deren vollllandiger 
].:it Vierung üch lir. CharratolUon ^ obwohl von •^^Z- 
r oi- ^'i' Saey dazu aufgelodert, noch nicht hat ent- 
rchUeieen können,- ohnenthtet diefe die Baßs und 
Prob« XBi^eteh fit die anderen Forfchungen bleiben 
mufs. So lange uns alfo nicht durch AuffinHung be- 
ieutender Monumente foiciier Art von diefer Seite 
noch ein VVeg nlFnet wird, rur genauoran Kennt- 
niCi der tefptüchea SprMlit zu Itonunen, mülTen 
frir, fo fear fidi «ttdk dio menrehliche Wifsbegierde 
djpgen Aräuhen mag, auf die ve in miiige Knt/ifTc- 
rnng einer längeren Infchrift verzichten. Wir fagen 
iängenr AbfohnUle ; denn eiu^elnc Worte, in^bcfon- 
iJerc Eigennamen der Landetgötter oder der Königs- 
(lynadieen, lalTen lieh allerdings auch ohne weitere 
Kcnntnifs der altagyptifc'iLii Landcsfpracho entziffern, 
da man hiezu nur die darin vorkommendea liuchila» 
ben ermittelt zu haben braucht , um die Uebeniil« 
Airamong der Laute mit den hey Manetho oder an- 
cleren SchriftßcUern rorkommcrulcn Namen nachzu- 
wreifen. Auch diefes ift in mannichTacher Rücklicht 
von grofser Wichtigkeit, und Hn. ChamfoUiont Be- 
aifihungen lind darum Wa dnduiuwCTth, wie tndi 
31 iJrn I r t rhea ObferrattoiMa.Ton Ha. KUiproth 

u-nerkannl wird. 

Der zweyte und bey Weitem umfalTendere Be- 
iuidlheil der Obfervationen ift die Pnifuqg des Cham- 
iolUon^ehmn Syilems, ein« FVudit mühfamen und 

jc-fiarrliclicn Fleifses, durch den es allein möglich 
vard, immer die fchw£chAen Puhcte hcrauszufmdcn, 
tnd MbH das Fehlende oder mit Stillfchweigen Ue- 
ivfgangono in bemerken. Die Re^Uet« find fär Hn. 
ZAanyicUion nicht lehr erfreulich. Denn voierft 
irird (S. 2 IT.) ganz augenfällig nachgcwiL-fon , daf» 
er fo folgenreiche Gedanke, es mikhtcu Ach unter 
en Hieroglyphen alphabetifche Zeichea £adaaj gu 
ichl siuirft von ihm, fondern früher fchon Toa ^9^f9 
Is Vormvlhung, und dann von Your^ als völttg« 
eberzeugung aufgcflellt worden fey, da Hr. Cham- 
ollion nach Teinür urftcn, über dicfen Gegenfiand cr- 
llienonoa Se in ift noch im Jahr 1321 der Uebcr/cu- 
ung war, dafs- ßch unter den Hieroglyphen kein» 
jdiabetifchen Zeichen finden: „Jtt earacteret hi/ra- 
qties {et par conscjuent amsi ceu-r dont ils e/cri- 
:nl) tont des signcs de cJioses et non det signet de 
>nj" f wogegen dci englifciic Gck-hrte fchon im Jahr 
(19 feine Anficht in dem Supplement a tEncyelo- 
'dig Bntnnni^ue Artie: Egypt milgelheilt halte, 
I' dem Ilri. C/i(i/,\fiollion LjKI nach tliiii Erft lu im-ti 
iner eigenen erwiihnicn Schrift bekannt worden 
yn und überzeugt haben mufs, da er fihon im foU 
nidon Jahr«. 1833 im Staad» war« eia HiMroglyphrnir 



Alphabet für Nomin. propr. in gelehrten Well ror- 
zuUgan. Et ift hieri/l der ron Young gegeben« Gt> 
An& welter Terfolgt, und gerade in der bedevl^a* 

den Erweiterung defTelben befteht das grofso Verdienft 
des Hn. CRampoUion. Allein wo er die nach Obigem 
dem EntzilBMW nothwendig geftedite Grenze über- 
fchreitet. w*- «r mehr «U Eigeanamen lefen and idco> 
graphif«^ oder fymbe1ir«lie Hieroglyphea erldirca 
will, da verfallt er , wie Ilr. Hiaproth mit nicht we- 
nigen, treffenden und gründlich behandelten Beyfpi»« 
lea nadiweift, in Willkührlichkeitcn und Vermu-^- 
thungen, die oft mit einander felbft im Widerfjmip 
che ttehon, und, ron der Fackel der Kritik heleacb» 
tet, fich nur als fchwank. : ulc Hypothefea ergeben. 
Noch wird dem Vf. der Seconde LettTt a M. le duc 
de lilacas der härtere Vorwurf gemacht, altägyplifche 
Denkmale verfaifcht zu haben; Hr. iUaprvth facht 
diefes an dem Monument von Ahydu« naehmweifen,. 
dcITen Zeichnung riacfi der MillheiUi r, p i!c$ Hn. Cham' 
pollion , verglichen mit den von UanMej und kYtihirt' 
fort, Abänderungen enthalte, zu denen fich nicht 
Caillaud, fondern ChampolUon veranlalil gefehea 
habe, um «lie auf der unteren Reihe flehenden N*« 
men auf Rhamncs den Crofien beziehen zu können. 

Um die Lefer zu einem fclbM.tndigen Urlheil 
gelangen zu laflen, ift aufTaf. XXXYl Bankes Zeid^ 
nung mit den Abweichungen bcy Caillaud vor Angen 
£elogt. — Zuletzt wirft Hr. lilaproth noch einen 
Bück auf die altjgypti^hen Denkmale in drmotijcher 
Schrift, und erh«rtet, eiaverftandcn mit hofegarten^ 
in der jüngft erfdüenenen Schrift: De prifca Aegyp- 
ttorum liiteratura commentatio prima, Vimar. 192S,- 
dafs man ohnerachtet der 40 ausgemittellen Zeichen^ 
welche 5 Vocale und 11 Confonanten geben, doch 
noch nicht im Stande iey, einen zufammenhängcnden 
Text zu lefen, da der fibrigen unbekannten Zeichen 
fo viele find, und die SchriR durch den hdu6gen Ge- 
brauch ron Monogrammen noch fchwicrigcr wird. 
ftttbdium mttßf ui Jcriptura* tnehorias intr^ros le^ 
^«r« oei fwenuniüirm po^nvuMi. Pratttr illar tnim 
^adragmta tUiara» aha parmuUa eomparent fignn 
enehoriof quoruni fignißculio , ut mihi uidetur , non 
eonfiat f ijuoninm in nominibus propriit aiiisve voca- 
buliSf tpiorum pronuntiatio in OfMriO fijt^ jadhitc re- 

pwrta tum funt." Ixofegarten a. a. O. — Da» Er- 
gebnil» dicier auch in ly^iographifcher RückGehl be- 

achtenswcrtlien Sclirift, weil fio die criic ifl , wo 
die lli«rüglyphcn in gcgoffencn, beweglichen Liltern 
erfcheinen, ill alfo eine Bcftiitigung de» von Silv. dt 
Sacy Journ. dej Souont, Seplbr. lS'i7. S. 543 Ge- 
faglen : f^ue malgr^ fa eon/iance^ qu'on ne peut fet»' 
picher (T accorder au sy/lcrne de Chnmpollton^ 
ü n» Jaut pat en coneeuoir de* eaperanca exag^i- 
T*t»f eomme il iw Jaut pat non plus le deprccxtr^ 
parcequ'il n'a f*s «n»or« fwoduit, et ne produira 
peut-etre jamats firtteltigenee eomplete d'unt msert' 
jitiort ou dun i'crit de r/uchjue clcndue , vu qiie des 
diJficuUcs de plus dun genre peuvent opposer de» 
aittaetes inoincibles aux ^ffort» des savans Its plu» _ 
trudä* *t U* pla$ ingenifu». 0. SU in Parit. 
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ÖE^ C HIC STB, 

■ .^msDLiiiBvno und Ltirzio . L. Bafb: Gejchichte 
> . ItaUtnt vom Jahr» 17Ö9 A»' 1814. Von Carl 
Sotta. Aus 'd*m Daliknifchen übcrfeUt von L. 
G. Förßer. 1829. Zwevlcr Band. 221 S. Dritter 
liaad- 245 S. gr. (2 Tlilr. 16 gr.) 

IVgL J«a. JL L. Z. 1838. No. 185.] . 
Diefe boidcn Bände fuhren die Gcfchichtc vom 
Beginn des Jahres 1795 bis tu der gänzlichen Unter- 
joilauig aer JUpnUik Venedig im Moakt Mai 1797. 



fi M ££a>1828. Hl 

Ucber (las Werk fellft ifl fchon bcy der Ana|g| 4| 
ZU Konneburg erfcheinenden Ueberfetztuigi wU» 
der vorliegenden etwas vorauseilt, berichM werin; 
wir haben es daher blofs mit der Ueberlragun; n 
thun, und können diefer auch jetzt den Beyfall nicct 
vcriVieen, welche wir ihr bey der Anzeige des eilii 
Bandes gezollt. Eincelne Verfebeja kommen «lierdiH 
Tor, indefs wttllen wir den Lerer mh ihnr iÖM 
hing vcrfchonen j der Ueberfetzer wird fie bey nocV 
maligcm genauem Durchgehen £einer Arbeit v,i^ 
lelbft finden. 1* 



KLEINE SCIiniFTEN. 



TiKMfsoTi S««MmTi. Hannover ^ h. Hahnr Dat 
Selhßcommuniciren der tuanf^elij'chen, Gtifühhen. ErÖr- 
»erl und der it' r.irnmten ev. CeiiiliLhkcit und ifllen erleuch- 
teten Cotifilii'ii II zur Prüfung und BclierziguiiE vor^clcit, 
Xlclift finigpii Zweifeln nnd Einwurfrii grecn «lic neue lly- 
potliefc de» lln. Dr. Hahn iilier ilas h. Abrndmalil, von Jo/i. 
nilb. ßarthol. liuj'twurm , I'alior zu Ikrrnhnrg. lb2Ö. 
3iXn und 52 S. gr. 8. ((> gr ) 

Ufber den hier vcrh inilifltcu f^rf r zifsiind hat Ree, bey 
Cclctciihcit iler jXii/figcn von 1 }i\ ^ l t. u/ l i Mittheihm- 
^iV! n f. w. in .lir rcn' Ülsltcrii ( T. A. L. /-. 1S27. No. 71. 
7i- 1828. Nu. Ikh >iLif <Lii Bi ltiinmtc'ftc dahin erklart, 
d.ifs, n.ich iViiior AiilKlit, kein auf Vcrnuiiit und Bibel lieh 
Aat/ciiilrr (irimd der S'^lbilcommunion dcj l'f.irr> rs , wie 
e» di r \ f. iieiuit , Oilcr iViiicr fclbfti-igt^iicn Bedicnunf? bey 
AilniiniJlr.ilion dci lu il. AbCndnj.ihU , ciiUrgcntt fi. Ul vvfr- 
dcn könne. Er wi.lerlegle , freylich nur kurz., wie es der 
Zwcfk einer Hecenfiou crfodcrt, «Iwr doch, wie er mrjnt, 
LonJii^ uinl einleuchtend, die Sclieii»(jriini]e , mit welchen 
S<UitüU: in fcinrn Mil I lieiltingcn u. 1. \v., v. Amman in f. 
unr -riindcrUcUfn Einheit der eiiang. Jiirche, und ein nn- 
ci ;i itinier Mitarbeiter an 6er jiUg. Hirehen • Zeitung , du 
fuscn. SichfclbAcomniiiniciren, „weil es zweckwidrig , nn- 
proteilanlifch, die Erbauung AorenJ, de( Eittfetzung nicht 
•ugemeilca u. f. w. Tey", geradehin nnd unbedingt ver* 
worfen hatten. Der Ver£ der vorliegenden Schrift» olUM 
idh a^r die erwähnte Hecenfioa au berufen, vielleielift oluie 
ge zu kennen, ßiouait in' der UeaptTaebe mit dem Aee. in 
Äweit überein, daft er es billigt, und in dem CeiA« des Chri- 
Aenthums and des FkoÜelbMmnnn gegründet na4 der Er« 
baniing «atrXglicb fiadet« wenn der adminiftrirende Octft- . 
lieh« den fibngen CommnieanteB lieh «aichlierit, und 
Bred and Wein , obwohl aus feiaen eigenen Händen , mit 
oospfengt; aUain darin weicht er von dem Aee. «b, daTs 
•r die eigene Bcdiennng des Adoiiniftralors nur als Antnah- 
ne voiT der Ilegel, in Fidlen der Noth, wenn z. B. ein 
anderer CeiiUieher' gar nicht sn haben in , oder wenn er, 
Bach feinem Anidnicke, „zuweilen bey der Auithcilung 
des heil. Aben<lmahli einen plötzlichen ilunger und Dürft" 



das Sacrament ans den Händen eines AmtsbmdAi, m 
fpÜTt aber bey fich in der Zwifchenzeit zuvreilen vm 
Harke Sehnfucnt nach himmli/cher NahruML fe foU ii ila 
verAatlel leyn, in dielem Falle fieh MblT n ceamsi» 

nii." 

Ree. hat feiner Seit» hicgeeen nicht» zu erinnern, M 
aber diich, w ie licli , wenn Vieler Zufatz all unibanilefTh 
clic Nurm gellen foll , l in I'redlÄcr zu verhallen K.il, Ja 
(z. B. ein .^1 iiTioiiar , ein lulh. l'rcdiecr /u l\om,i'flf> 
bürg, Wien, atil kleiiicii liifclii in O/T- oder Wtft-!iiui^3 
U. f, w.) viellricht Jalire lanf keines Collegcn habhlfl «r"- 
den kann 7 Soll er auf allei Coiiiraunii iieii N'eriicJit IcJ'- 
vvfil er lieh fcheuf, fein eigener AdniimltraUir zn feyn ' - 
Mit I\cchl erinnert dcr'Vf. S. 46 If. lU n Hm. Ilr. c. .i'» 
mnn d.tr.iii, dafi c» „die Billiiikcil" dlic Gerrchlitk«il, f< 
LInp.irley lichkcit , die WahriK ttsliebo !) crfodert Tiittr. a 
fein« r Anführung von Luthers Acufsernn^en in Bclref «f 
Selbncomuinnioii (nach der fValcli jchen Ans«, von Lot!«» 
Werken, T!i. XIX. S. 1357 ff.) dicWorte Lulhcn, 
fenli.ir Jiir ili felbe fprechcn , eben fowohl , wie dlc.wd» 
che <lo fiepen zu fcvn fcheinen , hillorifchtreu mitiulid* 
,,/Kivin aber jemami,'^ fagt Luther ausdrücklich, 
ftlbji berichten wollte, fo nähme ers doch mJ>K|* 
lernt fondern breche et, und gebe n den andertn *vt»> 
daft er doch etwas thue , das dem Kjcenxpel und dir 
fetzunß ChrjAi gtmift fer.** Auf den wefentli(h«a i» 
• tcrfchied swüeliaa der hmtholifehen Mejfe , wo alkbi 1* 

Ppi.a _i u:— _j iz.- n - -¥-l _:i I 

rerwirft Ln Aer beftimart, diele er -^en b . 

'zn: und das bitte Hr. Dr. o. Jl. rrnkt ttnbaaiaiki 

folfen. — Die Zweifel und Einwiirfe, .womit der VLi> 
Dr. Hahn's Anficht vom heil. Abendmahl (f. daflea 

buch dft chrißl Glaubens, Leipzig I8J8. S. 567 ff.) »"^ 
tet, finden fich in dem yorwort* S. VII— XXI. 
heil mit der hier unterfuchlen Frage über die $dar 
bcdiciiiiii^ dei fungirenden Predigers in keiner ; 



Prieftcr, aber Niemand vo»der Gemeinde, Theil tn i:« 

Jieheiligten Broda nnd Weine nimmt, und der pr«(«/io^ 
dim StiMeotnmmmnf we des OwUiche zngleidi 
der Oeraeta'de fidt bedCnrt, kemnl ider Alles aa. 1** 



(gleifhfatn einen geiftlichcn Heifshunger? — wo dann frey- ren Verbindung, geben aber einen jieuen Beleg zai«ff 
hell Noth kein Gefet/ haben wiirde) „nach den himmlifchen ten Wahrheit, dafs, wenn man , anftatt geradehin tu ^' 
Cnadcngütern fiililt'*, gelten laflen will. I!r. Palior Hufs- einfachen Einfetzungsworte Ach zu hallen, darüber prii!)'- 



Cnadcngütern fiihll'*, gelten laflen will. I!r. Paftor Hufs 
towm trügt daher S. 61, nach einer nur all/u weiten und 
bivilen Anseinanderfcl/uiig der Gründe , die ihn für die 
SelbliadminiArirung in Nothfallen bcftimmen , be^' den 
geiAHchen Oberbehorden darauf an, daf* in den Kirchen- 
Ordnunzen folcher Gemeinden, wo die Selbßbcdienung des 
Geifilicfien bisher iing<^wohnlich oder untrrfaal war, die 
„;e zuweili^e Srlh/honiniunion" durch einen ~Zufatz etwa 
mit den Worten gefctzlich fre y^e.'ebeti werden möge: 

„Enipfaniil der Prediger, iiel.iiiil ts nuf dem L.iiiil'', 
der keinen CoUegea hat, im Jahre Lia- oder Zwejr-Alol 



und vernünftelt, da* Mahl der Eintracht und der Litt' 
mehr und mehr in ein Mahl des Zwie^altcs und its ^ 
ten» ausartet. Wollte man nun von jeder verfchicJ«-' 
Atittegung der Einfetzungsworte Anlals zur Trennnn« ' 
verfcniedenc chriAliche ConfcHionen nehmen t«'" ' 
1539 die Lutheraner und Aefiarmirtcn an JVIarbiUg 
viele proteftantilch.fllKiniBilll ConWBftl"" 



wie viele protel 
dann wohl gaben? 



L.a.a.B- 
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LATEINISCHE SPRACHLEHRE. 

1) Liipzto, b. Vo^al: Lattinifeh* Synonym* und 
Etymologien, rm LuAoig Döad«rttm. Erft«r 

TheiL 1826. XXXIV a. 200 S. Zweyler Theil. 
1827. XU u. 228 S. Drili«r Theü. 1829. VI 
«.IMS. 8. (iTUr. ISIBT.) 

X^gMOO, h. Meyer: Synonymifchcs Ilanrfiaor- 
terhueh dtr latainifchan Sprache, iur angciiende 
Philologen, von Ernß Carl Hahicht , ProfelTor 
cr.i! Purtfir tlcs Gyninafiums in Bückebnx^ 1828* 
. XU u. 673 S. 8. (2 Thlr. 8 gr.) 

1 ift «in würdigt$ SeilenHück ru Buttmann't 
nntnflUdMm Ltxilogut an4 «ine erfreulich« Erfchci- 
nung auf einem Vi? jetrl nur dürftig angebauten Ge- 
biete der laleiiuichen GrammBlik. Der Hauplzweck 
des Vf$. war zwar nach feinem eigenen Dt k. nntnif» 
^jmonymik; um ab«! bay der Unterfchcidung der Sy. 
vonymen nicht Gefahr zn laufen, in die uift oder 
höchflens auf Sand zu l.auen , fah er fich genothigt, 
die Mühe des L,exii<.ograjjhen mit XU übernehmen, 
und vor der Unterfcheidung auf elyniologifcliem Wege 
^cn £4^iff jadcf cutzalnan behandelten Worte* erft 
genau To. MtimuMfli. HiabM- glaubte er mehr, als 
bisher gefchehen iß, die f^ortforfchung von der 
Spraekenvergleiekung fcheiden zu miiffen, von denen 
jene fich innerhalb der Grenzen Einer Sprache h.dt, 
und aia alwaUitetes VVort auf (ain in dar nimlichen 
Sprache bemidlkhai Stunmwoil mrficknififihmi fucht, 
ivdhrend div letzte die WorllÜImme fclbft in die T'n- 
terfuohung zieht, und in fremden Luini<;m die; üc- 
fchwilier und Verwandten derfclbcn an der Aehnliifi- 
lc«it zu arkennen bemüht ift. Mit Hecht r(^eibt der 
Vf. der Vermengnng der wortforf^iMlni «nd fpra- 
licnvcrrji h. iiil. ti F.h ni r:!.. eio einen nachlheiligcn 
Biniluts auf die etymoiogilchcn Forfchungen i\x , und 
rerlan^« überhaupt bey jedem fichlbar abgeleite- 
ten oder eompenirlan Worte eine Sprachenvarglei- 
zhung nicht früher eintreten dürfe, als Ms der ainfa- 
:hc blamm JciTclbtn inrnrhalb derrdben Sprache cnt- 
l^cder wirklich gefunden, oder vergebens gefiuht 
»vorden. Dicfem Grundfatze getreu gehl er bclon- 
IcT". (Inr.i^if nus, bey jedem m botracuanden Wort« 
immer eril die Ableilefylben TO« dam WorlÄamma 
tu fcheiden, wodurch er der Gefahr entging, fp.ilerc 
(inbihimgan für den Kern., des Wortes /u ntlnnin, 
and durch ivfillige Achnlichkciten aiulorcr Worl- 
(l^mme mit jenen ficli irre führen zu lalTcn. Auch 
bleibl ar aus Crundfalz in der Hegel .dabey üehen, 
J. A. In Z. 1829. Fitrttr Band» 



wann dar Stamm ainaa Wort«» in der l at ain iC chan 
Sprach* fiklM nadtga^dafim ift} mir in baCBtidoran 

Fallen werden Idleinifthe Worlftämmo mit gricchi'. 
fehen kurz und meiA nur auf Anderer Vorgang ver- 
glichen. Eine weitumfalTende Sprachenvergleichung 
1*^ au£Mr dam Zwacke da« Vfs. Auf di« hin und 
wieder bey rSmifehan Schriftflallani , namanllieh bey 
Cifi I 1 , rorkommeTufcn elymologifchen und fynony- 
milchen Notizen konnte er nur wenig Gewicht legen^ 
da die Alten imd bafondan dia Römer für hilloriich« 
Sprachforfchunk nn* jwonig Saarn t ßemf nulCialchick 
Torrathcn, undnodi wanbar Uebung und Erfthrung 
darin beiafscn. Deflo auimerl. r,i tncr war er dagegen 
auf diejenigen Steilen, in welclien gute Schriflibller/ 
und namentlich Cicaro, im FluiTe der Aad* vnd gleich» 
fam inAinctmSfsig fynonyme Wörter unter fcheiden, 
bald durch Entgegenfetzung der Synonyme felbß, bald 
durch die r iniunin njit ilircni tlgenllichen Gegen* 
fatze. Ohne dabey Djcljterllelien ganz zu verfchmfi-. 
hen, war der Vf. doch mehr bemüht, die Bcyfpiela ' 
für die Beftimmung eines Begriffes aus ver/chittftntn 
profaifchen Schrift itellern und befonders aus den ver« 
fcl; iril- nen Hauptperioden der laleinifchen Sprache zu 
entlehnen. In der Anordnung wollte er auf eina 
alphabetifidw Folge der einzelnen Artikel Verzieh! 
leiAen, da er einmal die Elyinologie niit der Stdo- 
nymik verbinden mufsle; zweckmüfsiger khiea liim 
cino Zufainnicnrcihung der einzelnen Artikel cntwe- 
, dar nadi ihrer Sinnverwandtfchaft, oder nach ihrtt 
Stammvarwandtlehaft. Da er ab«> bey den angeflaU* 
tcn Vcrfuchen es unm;i;-:'i h f.ind, eins von tjeitlen 
Priiicipicn mit Confecjucri2 durchzuführen, fo lalste 
er feine Unterfuchungen lieber in die Form längerer 
AuffStza, daran nutarialler Zußimmanhang in nicht 
viel höherem Orada tnfallig ift, als in Buttmann*0 
Lcxllogü?j jedoch ftehen mehrere diefer AuffaSie, de- 
ren der erftc und zweyta Thcil jeder 3ü, der drilt« 
40 enthält, in einer angaren etymologifehen Verlun». 
dang mit einandar,' was noch- mehr im zw^tan nnd 
drittan, als Im arftan ThatI« dar Fall ift. Dia laieh- 
Icre Auffindung der behandt-Ilen Artikel whrA durch 
drey verfchiedene Regiäer muglich gemacht. Die in- 
narO' Einrichtung der Auffjitze entfpricht im Allgcuici- 
aan dar in Buttmann'i Lexilognt bäfolgten, iadoch 
fo, dafi Hr. D. dia Etymologie dar' Begriffs - imd' 

DlfTercnz - Buflimtnung rnciftein vorangehen ISfjl , und 
diefe von jener ablun^ig macht , wilhrcnd Buttmann 
die BugrifTibcftimmutig durch Vergicichung der vor- 
handenen Stellen zuerll ins Auge faf»t, nnd die Ety- 
mologie nur hie und da beyUufig in den Anmerkun« 
E • •- 
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gen behandelt. Die \'crrcliicdenheit liegt indcfs hier 
mehr in der äurscrcn Form, als in der Sache felbß; 
denn c» leidet keinen Zweifel, dafs Jie Richtigkeit 
der Etymologie erft dann Evidenz gewinnen kann, 
wann die dadurch btclingte ütgiifTsbeiUmmung des 
Wortes durch Zu£ammenilellung der betrefiienden 
Slellen erwicfcn iit, To wie dagegefi Buttmmn mit 
nnferem Vf. eben fo fehr darin einverftant^en j^cvf 
fcn feyn wird, dafs das aus der Vergleichuiig der 
Slfllcn für die JJcgrifTsbu'flinimung gewonnene i\.efuU 
tat eril dann vülh'g Acher zu Aehen fcheint, wann 
auch ans der Etymologi« i«$ Wortes gefolgol w«r> 
den kann. Der F!ymn!og wird aber gewifs eben fo 
oft durch die Bedeutung des Wortes auf die Wurzel 
dcflelbcn, ah umgekehrt, durch eine Sufsere Aehnlich- 
keit mit anderen Wörtern, auf die xichtiM Bedeutung 
nieilel werden; daher ]t«im'»be& fimohldie Etymo- 
logie der BegrifFsbeftünmiiiiii^ Dri« diele jener, vorens- 
gefchickt werden. 

So wie Ree. mit den ron dem Vf. ^folgten 
GmndCKtzen vollkommen «inTerAaitdan ill, fo^ kenn 
•r auch in der Art und Weife der Ausfiinmng der- 
reiben den grundlichen Kenner der lateinifchen Spra- 
che und. den geübten Denker nicht verkennen; aber 
faß nodl Mehr als diefs zog ihn die bcfcheidene und 
beronnene Sprache der Vorrede en, fn welcher der 
Vf> auch geringes Verdienll Anderer gern anerkennt, 
Bnd weit en!f«rnt ifl, zu glauben, dafs er allein über- 
■11 das Wahre und UnumßöfsUche gefunden habe. 
Daher rerfchmähle er auch nicht, die UrtheUe 
wd Anfidilen der minder glucklieben Etymologen 
neben den Mnigen «nznflBbren , und hm und wieder 
einer genaueren Prüfung ?.u unterziehen. Verglichen 
find, aufser den älteren etymologifchen und fynony- 
mifehen Werken ron JUartinius (^Lexieon Phitolo- 
muMniif G, Vottiut {ßJtymologieon lingune latinae), 
rwnMut (Ihtmtunta linguae latinae), Aufoniui 
Popma {de Jifftrenttü verhorum Libri IV ed. Ulef- 
Jiirfchmia. Lipf. 1769), auch NoUtnü Le.ricon An- 
iibmrkarum {ed. fViehnaniy Berol. et Stralf. 1780), 
Cmrdm Dumetniis Verfnch einer allgemeinen latein. 
Synonymik nach /. C. G. Emeßi'* devtfcher Bear- 
beitung (3 Bde. Leipz. 1799 — ISOO), Schmitfon-s 
Geift der lateinifchen Sprache (Leipz, 1804), die 
Mone re n Scfaulbficher von f^'eher, jt.' Grotefend u. a. 
Das grSfsere fynonymifche Werk ron J. Hill: th* 
Synonyme* of ihe tatin lanruage tuith crttt'eal ditpu- 
Inlion. Edinburg. 1804. 4. Konnte der \i. bey dem 
eilten Theiie noch nicht benutzen, da er auf drey 
4er reichften Bibliotheken Denifehlands umfonll da- 
nach gefragt hatte. Ueberhaupl zeugen Hn. D's. 
Schriften von einer grofjen üelefenheit ; denn er hat 
faß niclil» unbeachtet gelaffen, was fiir feine Untcr- 
fuchungen von einigem InterelTe feyn konnte. Auch 
find gelegentlich viele Stellen der Alten gründlieh er» 
kUrt. Die Darfieüung des Vfs. ift klar, ohne grö- 
lisere Weilfchweifigkeit, als den meißen L^efem will- 
kommen feyn wird. 

Indem wir nun noch diejenigen Stellen heraus- 
heben, vrelche, unfecer ^xSAk mcbi einer Ergän- 



zung oder Bcrichtignng bedürfen, können wv m 
nicht das Vergnfignn Terlhaen, einige der vidm tr^ 

fenden Erklärungen - und^Etymologieen, welcfie sm 
bcfortders angefprochen haben, gelegentlich mit}««, 
vorruhebun, um die Lcfer, welchen vielleickt 
D's. Werk aus eigener AnAcht noch nicht bekamt i( 
zum Ankauf delfelben anrureizen. Denn bi derlb 

ift dalTclbe fiir die Tntrrpretati.in wicbti^cr. ?.h 
eher Commentar, und iur die iateuiücii« Sliiiiuk 
unentbehrliches Hülfsbuch. 

Der erA« Aufiatz vergleicht die Wörter «tfshn^ 
fempüvnus, Jugit, perennü und perpHum, wMm 
letzte in dt-r Tlrbprfivlirift nii !it n-.'it in?egcl)«n il 
Perpetuus luilct Jh. D. nicht wie Andere von 
trare, oder von perpetere, oder von wertoSat, team 
von pn-peti her, fo dals es umtitätfrndf auAikmi 
fbis in einem gewilTen finde) bedenlef wtineal 
der in aeternus (von aeoum), noch m fempittrm 
irgend ein Endpunct gedacht wird. Uns fchcint h 
Ableitung ron perpetere delswegen richtiger, vrtil U 
Wort eher den Begriff de« Strebens zu eimai Zii^ 
■b den des blofsen Leiden^ «usdrniü^i* Audi hAim 
Vf. felbft in 1< Ti !rm 3ten Theiie angehfingtaZ» 
fatzen und Bcnchugungen fich mit' die&r Ableitoj 
wieder befreundet. Der Unterfchied zwiücben aif» 
nut und ftn^wwu wird dahin beftinunt, i»h 
fes das Immerwtthrmd* beseidme, wti bnii, dl 
die Zeit dauert , iR, und mit der Zeit gleichen 
hält, jenes aber das Ewige (im Gothifchen aiiu~f* 
«um nee.),' was über alle Zeit erhaben iß, «ad nd 
Aeonen' g^meJTen fc^ wül; denn tempia </f »n 
quaedam aeltmüatn, Cie. Ino, /, 27, 39. trab 
Unterfcheidung iß unßreitig die richtige, und - 
fich auch in denjenigen Stellen, in welchen ccuf~J 
byperbelifch ftatt /empiternus gebraucht wird. 1^^'*' 
rem em^ entfpricht w^nma in jeder Uinidit, b 
dals b« nichl nuf das Endlole, Tondern auch dn i*- 
fangslole bekeidinel, nnd eigentliLb immt r beides » 

tieich; denn jede metaphyßfche oder übeni<iii<i> 
.wigkeit mufs als ein ^yn ohne Aa€wg ttnd Eab 
edacht werden, und was aeltnmm g^nannl «ei 
as mufs auch von Ewigkeit her ent w eder «nitt4 
oder ils in dem ewigen Schick falsfchlu/Te rorW-* 
ftinimt cxilUrt haben. — Jugit leitet Hr. £)■ "^'-'i 
wie bisher ge^en die Qnantitit (ffigw)' gefdicben, r-4 
jugum oder jüngere, fondem von diu her, unJk^ 
legt den Abfall des d mit Jovit ft. Diu-it 
ter) , Janas A. Dianut , bellum (eigentlich uth.-'. 
ft. dueUum. Wie Jugi* wird auch der i\am« ^"«-^ 
nn von diu hergebitel} eudi wird beyläufi; 
bekannte Paradoxon erinnert, dafs das franzöfife" 
jour durch iFie ^'trmitlelu^g des ilaüänifchen ^iw* 
und "des lateinifchen diurnus von diet abHamin*. ^ 
g in j'ugis ift demnach wie in ßragee , /ege* ? 
wiffermafsen euch in fruget (von fruof) nickt la« 
Sfsnjmc f ^i'rir , f 'ndem Zur Vermeidung du Hi^ 
{ju-ii) eiiigciclioben. Ei würde wenig Ktnnte" 
der etymologi fchcn Ausbildung einer Spracht «f" 
th«n, wenn man in die Aichtigkait dister Abküs^ 
•wh nnr den geringOen Zweliel ürtMB WttOl*i* 
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lüe Unbekanntfcluift d«r iUteren Etymologen mit den 
Gefetz«n der WorfliUdung macht e»' begreiflich',' d«ft 
man über jugit fo lange' im Irrlhume Lleiben konnte, 
Djhcr mufjte man auch fo titnge €i.ia MenRc von 
Adiectirenduiijen uriterfcheiden, welche fd;:inii!i:K 
Ulf eine! einzige hinattttatifea| da £e nur nach der 
terfchjedenen fiefchaSeiÜMil übt S tMnra wo itW ret^ 
f fuüJene Geftallcn annehmen mnfsten. £her möchte 
fich iial tlcm Vf. übor die Airlcitung de* perennü von 
amm'j ßreiten lalTen. Nadli vnferwr Anficht fin^ zwey 
Wörter zü. vnt«rMMidmi>' s«r0i7vii>, welräes 'auch 
ftrermii ^fduiBWil Wftdbn lä>imte, roi» emnis, tui J 
Jjfici- peremne {pertrmt) auguriumj «*nd das an ^ pro 
peremnU aus der Wurzel mtn (fer. MA/1, pitva, 
uhkvm, MNAily utftvqox«)» velch« fich im Lcteini» 
iClMa n ifoi Wdrtam m«»'» mtmini, maneo, mo- 
Mo'anuftbad«! Infi «nü wTprunglkh« dm Begrilf 
EltibmUf Btharr»nt an «incnn Orfn odef'bey einer 
8<ch« auidriickt. Demnac>i itunde ptrtmnit, woraus 
in der Ausfprache ptrtnnü wurde, rar permtnü oiJer 
inhrlidi«itilicher inr pmmnum, Ucbrigena fcheini 
«n f«H»ft amnüt Jh» Wwi&mA ffaffer, im- Gegen« 

blZ£ cJl^s lorrms {yj'ua^^o^^ , eher auf di« WuTZe! 
fIMn oder män {^niansre) zurückgeführt werden twt 
kinnctt, tia auf mänare*), das uns erft aus madinar* 
Ivoil mSt/ere) entJWindm zn fejm Csh/pint, mi (thom 
mntit Conjugation wegen kein WtvSBlworl HL Gl*idH 
wülil treten wir gern der vom Vf. Th. II, 2 anf^e- 
liellten Ableitung des anrnü von agmen bey, auf die 
«vir weiter unten znrfiddUHnnMi wwrdnu —- Sollt« 
nnfer* ErUirttn| des pmmiA oimt ptrmnif xiehtw 
feyn , fo würde Ach MäA tmA d«r z«iwyl* TWI 
des Wortes foUtmnt» (rirhliger als folennis) auf die- 
ÜbUm» Wurzel zurückführen lalEen. Dafs weder pf- 
tnnis noch JöUemnit, wi» hiennü, mit ahnHf »> 
läiiamiihXngt , iA mehr «b wlirfehyiiiUdl« 

Der zweyte Auflatz iMtmlitat dU« WSrtor firr»' 
per und usque ; jenes nncli des Vfs. Erklärung aus 
d('t, auv, vs'obey aeuum und faeculum (A. aaWeu> 
lum), aeternut und JotUTnui Tcrgliclien werden; die- 
fes urfprünglidi gleichbedeutend mit ubiqut^ wie ut» 

Jfuam a. uhstfuam ^ uiiquam. Wegen der Kin- 
chaltung des / bemf^ fich Hr. D. nuf aln<ffi« fl. ab- 
mu und ohttinare aus und tenef»; wegen der 
Aw Ifcpfih Mi g dts b aber auf atportart , ästender e , fus^ 
tirtcrp^ osetnes (w oi-rano). Hiebey ifl-nur der Urn- 
liaiiJ übi:rkhf Ji , daf} ubi keine Präpofilion ift, und 
^MS wefenlliche -Mtfkinal ilcr Bedeutung dieles Wor- 
tes in der ^Ibe ii (^i) ruht, wefswe^a liehwerlicb 
eerad* di«w -Sylb» fo gAiz rerfehwind«B konnte* 
^kATahrfcheinlicher ift iint daher, H^fi, fo \vie ubi dem 
^rieehifchen und unde dem o^^v entlpricht, auch 
in der Sylbe ui das griechifche i»s (vielleicht ft.o<^e) 
fich erhalten hat, «U audk lUi, ut aw. MCii «nlfpran» 
gen zu feyn lUhaint. Dann für ü» lliafta Bedeutung 
ron luf fehen wir die locale an: in die/er IMchtung 
adei in wtltAtr Richtung f woraus erft die modale 
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yb — tei* entfprang. Demnach würde utt^ut eieentlidi 
in Jtder Richtung utohin bedeuten, wie undiqut in 
jeder Richtung woher, uUfiu üiar«2/ und uti^ug 
auf jede Weife bedeutet. Immer Uagl dahar in vayifa 
Sireben nach einem gewifTcn Ziele, und utqu0 
ad mar» wurde von ad mare fich dadurch unlerfchci- 
d«n, dafs in jenem Ausdrucke dia. Bewegung mit 
HindcrnifTen vcrlvTifi] ft cp-'n< tit wird, welche die Rich- 
tung nach dtni M cur LS oll hemmen und ündern; je- 
doch fo, dafs das Meer bey. allen verfchiedeneri Rich- 
tungen, wekha dia Bawagnng nahmen mufs, immer 
•1» Zw Im Aaga babalten «nd andlidi aneicht wird.. 
Oab aa''dem ut eine Hjrhtung .-^nredeutct wird, xaial 
fich auch im Gebrauche von nusauam, das von nut' 
lihi rerfchieden iftj dWill..llHn lagt nuUili vmA nut- 
ftuun fid, abar mir nuammn Aut, nicht nuUiii A>ii. 
• DI» dritte AUiandfaiiig 1>«trift dia W8rtar /4p«, 
•reirc , frt^uenter. Das u ftc wir^ nirht von faeptt^ 
fondern unßreitig richtig ron äii mit der AnhSnge- 
fylbo pe (wie in nempe, auippe, von nam und i^i^ia) 
hergeleitet. Dar Unterüdbiad der fchwar zu unter- 
fehaidenda» Adrarbian «nhr» «md fret/uenter, fowie 
ihrer Atliertiva creher und frequent, wird von dem \'t. 
dann gelucht, dafs erßes etwas dich oder dichi auj 
tinander Uegendet oder Cefehehendet , letztes daga- 
Ma das rmthiith Forhandaw bazatchaa; janas ant- 
nalto daliar mahr «nen Tadel, diafa» abar mahr ain 

I. fsh. DIefer Unterfchki! Ti.it «t rn Ilec. nach Vergloi- 
chung der vom Vf. angeführten Stellen nicht einleuch- 
ten wollen; vielmehr fcheint uns in creher das hiu- 
%a Antgahan von £inem P^nctej üt (rtquMU abar 
da« Znlannnanftrönian nach Einem Punete ansgadrfickt 
zu feyn. Ein Ort, eine Verfanimlung , wohin viele 
Menfchen zulammcnftrötwn, kann Jiur frequeni, 
nicht creher genannt werden; aber ein Ort, der viele 
GewSchfo oder Menfchen hervorbringt odar autfendatf 
ift «reher. Sofern alfo viele Dingo zufammenkom- 
men, heifsen fio frequentet ; fofem fie aber , von Ei- 
nem Puncle ausgehend, A«h verbreiten, werden fio 
durch creher bezeichnet. Defswegen heifst Cl«. Or» 

II, 13 Thucydidet creher rerum frequenti«,'' 
weil die Sachen von dutk al^ dem Schrifllteller aus- 
flrumen, und in Einem \^"e^ke wieder zufainnienllrS- 
man. Des Vfs. ErkULrung ift hier viel zn gczwun- 
gen. Noch fehlagendur ill daa ans Cic. pro PUmeor 
34 angeführte Beyfpiol: Hoc f r equenter in me 
congtjjißif /aneque in eo creher fuißi. Fama fre- 
quem ift ein Cerüeht, das au» vieler Leute Munde 
fahfirt, fich in einer und darfalbaa Machricht verei- 
nigt j erebra fama dagegen ain Garfleht, dat fich TOn 
Einem Mitleipuncle aus immer weiter verbreitet. 
DiaCs Erklärung wird felbß durch des Vfs. wa2ir> 
fchaiwlich richtige Ableitung baidar WSrtar, des ei^ 
MD T«o er^earmf daa andaran von fawemjaretut, 
wora eine Nabanform FREGERE odar FRECBRE 

angenn rij rtii: II wird, noch mehr unlerftülrf; denn fo 
wie das organifche Wachfen von Einem Punete au« 
eine fortgehende Eatwickelung ift, fo ift das mecha* 
nifche Stopfen eine von Aufsen nach Innen gehende 
yarbindun^ mehrerer Tbaila. Wenn nun, wie der 
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Wörter riemlich gewifs macht, etlabtr «nd crthir 
lirfprun^lich einerley Wort find , fo bac«ichnet >enes 
0*Tt*r vnd P«rfonen eigentlich nicht in foCera^ «U 
fi« ftark befucht oder tmI b«&tfOch«l fia4» fopulaM 
in füfei-n, al» von ihnen »iil»- Mwifeh*n Iwrkonmm 
oder viele Thaten herrühren. Der Unlerfchicd im 
Gebrauche von *»l$har und ereber beruht aber darin, 
dafs^mit jenem Wort» «arOerter oder Perfonen be- 
leichnet werden , von deOOTi Viales h«ck«aMa|« UBd 
in fofern, aU fie dadurch bekannt s*w«vdm findi 
■lit diefem aber auch die Dinge felbft, welche in 

S»ber AAsahL Tom Einam Puncte jniaftrSman. Was 
ricam dia BoAmg htr betrim, fidiauit uns diefe 
aben fo nahe mit fer von ferre verwandt au ieyn, 
als idie Endung ctr {erü) mit gtr von gartr: All« 
Adjcctiva, die Bch auf btr endigen, enthalten den 
fiegrÜT von trßgin, tmd bezeichnen, dafs dar Gegen- 
fland, weldiar '4amll benannt wird, den in dem 
Wortftamme enthaltenen BegrüF entweder acUr oder 
naffiv an fich trage. Daher können wir mit yalla 
fcglich der Meinung feyn, dafs jalubtr beynaha fo 
viel fcy all falaiifw^ waa Hr. D. in dam vierten 
Auffalle, dar dia Wtolar >Wbw, it€obimü, fo/pM 
vnterfcheidet, nicht verbürgen mochte. Nur hat fit- 
lutifer einen weit engeren Begriif, da hier fchon dai 
Nomen falus als Stamm zum Grunde liegt, wihrend 
in faluber noch da^ Verbnm /«Ä»ar« oder das Adjacti« 
Tum /aluus der Stamm ift; andi liegt in fer dar B«. 
ariff: bringen , Anderen verfchaffen , aber in ber nur 
isti dar ältere Begriff tragen, habtn. — Mit den 
Ableitungen des /aluui von avtre (verw. mit oaOS), 
des incolumis von xUAfiv (laL ptUere^, dn/c/p»t 
(ft, fubipes) von fupptttra , wovon tuch fupptAian 
mbildet ift, hat fich Ree. wohl befreunden können. 

Oer fünfte Auffalz vergleicht die Wörter /aeviw 
(vmi »«» abgeleilat, wolttyfih^ vermü TwäUahjM 
wird) , atrox (von ater) , trux (11. taurax, rMt^fw 
hXi'KWv) ; gelegentlich aber auch /erox , //««»IwiifK^ 
SfTIM und dt'rus. Hier ift Ree mit dem Vf. in Al- 
|am wohl einvcrftanden, namentlich auch darin, dafs 
die Endung o«r dem griechifchen w^^> entfpridit, und 
die Wurzel voti oculut ift. Auch treten wir $m» roir. 
Ur Uebcrieugung der Ableitung des durut {AiUwmd, 
dauerhaft) von diu bey; nur dafs dirut einerley 
Wort mit durut tej, können wir aus drey Gründen 
nicht lugeben: 1) wdl «n» «Uar da a&iriia «a 

feyn fcheint, und wir wohl eine Ver>vandelung des 
W in I, nicht aber des i in u kennen, und überhaupt 
in der' Regel auch nur das kuno u in i übergeht ; 
2) weil das * in dirut, wann at das u verdrängt 
hätte, kurr feyn müfsta, und 8) wdl »ilie Uobo 
Dialektverfchicdenheit fchwerlich einen fo grofsen 
£Uiflu(ä auf dia Bedeutung beider Wörter hitta au»! 



^ Uinwa. , Vlalmvl» ^b)mp arlt, Wi ^rw «j, 

Ctm gnechifchan omi, itiSn näher ver\vindt iL 

Sehr übcrraCchend ii|id auch die JflefuUate imSt^ 
9»n. Abhandlung, in welche <üa. Companliv« 
»or auf d» ^nd pt;or (&. ptrwr) auf pa- nxiäf^ 
fißhrt i msd mit den Ihnlichen Comparativan anitritr, 
intertor, fuptrior, exterior verglichen virerdcn. 
bcr nfqifaift^ ^Iches . iiali|»n dtttrior und aäm b 
W«tk wlfd« Wtiidll 4ir Vf.» dafs es der AecttU 
ini» vqn einem angenomniienen NEQlfJS ~ mJk 
iß, und fo viel als näuli^ untauglich, unbrauthim 
bedcuU, elf» tinen Tui4g»nichtt baieiAnä. HA 
läfst fich det^k^n. «ber wie ift nu^ dia YatUuiM 
neauam tjje^ howno ntcuam Vf. frlUxten? Jb/o, 
hUt den AuKlüuck «Ü, eUiplifch, und erklärt i. B. 
homo n»^uum durch Aomo nt^uam i, *. nuUan tm 
Valens. Er beruft Geh da\»«y auf nt^idjmam, ^ 
ches Aatt neauid^uam prtufi^wH guMit, £9 
tuna vergeblich erlultait' baba^ jedodt fuhll 
leicht, daf» hier die Sache fich anders rerhilt,!» 
rwar etwa fo, wie in der dem Tacitia fa4 ti|» 
thumlichen Radewkifa, nach welcher er die WiHrnj 
^dar dan Zvr«ek ainar Haii#^ mit derfelbtn la 
AM«Iatiinu verbindat; «« B. Jimui 
patvot^ue iibtrot conßßere a tergo jubit , hortc- 
menta viet or iae , v el pul/is pudorem. Ti, 
H. 4, 18. Auch würde der «lliptifche GebraudtJ^ 
NeutrufM Och lakhiaff \tßan, als ^ dn A 

minimwu* Viatlakbt IdBIa «lar Vf. fefarä M 
belTer durch die VergUichung der elliplifthen RiA> 
weife bey CewichlsbelUmmungen unter&iitxaa iüa 
nen; t. B. Ex»r€ÜU9 torcnant MO^mn, ilkUt^ 
lihr^m pond^ dtei^it u #. tibram pcnit^äf 
l0nt0m. Lm. 3, 29. So wire alfo homonfm 
gleichfam homo netjuam uncinm valeni. Doch laA 
diefe Erklärung befriedigt no^h nicht. SoUt* 

»MiMfn fMadcm rat ntquitquam odaraifi» 
«Hun tnimnaanflacofati feyn, oder follte ^uam 
leiaht an na aban So zur Verfl<«rkung «ngehingl ltj% 
wie an fane , per, und an fuü felbfi, wo e» iiania 
gernde fo viel ift, als ^uidem? Nach. dar JaUin.<i^ 
fiehl wfilrde dann homo neauam fo, viäl Läds#M«» 
homo fui Jia homo quidem efi, gleichfam 
wia funeret /»• - funera CatuU. 64, 81- Aber wd* 
dann der Comparativ und Superlativ .llt^ui^ jm^ 
^uijjfimus ? Sollte endlich vitUaiäbl gar 'imfWf ■! 
ne<fueo (unfiihig feyn) «afammanhlngenr EM^T 
uothefe fcheint hier fo viel für und gegen fitb 
Den, als die andere. Gelegentlich wird auch von io» 
Vf. der Vnt*'f'cl*»ed zwiiehen nuilus /um i^ni w«" 
fwn- bcauhrt, . «i|d dar jAOfftaa^aitde griechijdw 0» 
braueh in oOwk ttj» mnd ouisv aiV« gagen^iWw' 
•mgegcngcfctzle Moinutig nachgewicfen. ^ 

Wie Fort/i^tumg /»Igt un nmehßtn StäeM 
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und mahu 

tfer Rc^eulung nach richtig; daf» aber pravus nur ein 
Adjectivum von per fey, das eben dcfjwcgen dem 
P'^'o^Aß I™ '''I' Bedeutung nahe komme, iß dem 
-nodt 'nicht glanUieh geworden, da di« uigtfiihr- 
Ihii BHfbtngen gnaour ron g*no, ettJSout ton eaeto, 
^ßlkvit von fuadto nicht analog find. Wenigßeris 
Fürsten wir rur Vermittelung ein Verbum P£KAR£ 
(^irir hperan, Wf 'fitptr) annehmen. Litlier ab«r 
wnimen wir iramu entweder alt contraMrta Form für 
^niecirus, oder ilt Ailjacttrfonn Ton pro« infahen; 
tr^fnn prae ift offenbar in feiner erften liedeiitung das 



itehi^i^he irapa. iragai, und Iieifst vorbey , wie ei 
Cnlitnnrenfetxunge 



gl' 

V ^ttlitnniAftnfetxungen , z. B. praevenirt, pfa»- 

cirrMV j pfMtuhttf "und in der abgleiteten- rorm 
pratttr "TU <4MI«hen'^!lft. Demnkeh wfirde ptnerfua 
oefAihtt . (der rechten Richtung cnlgcgengekchrl), 
prafur iber vert/utr, verrenkt, bedeuten. — Die foi- 

S enden 8 Anffütze über pmrptfmnti f»lfos p'Jf^tn- 
'ort (nach Iln. Z7'i. Ableitung ron per gleich jatr- 
x^erjum dare^, petdere ; agrejlit , rufticus , rujtiea- 
nus; fert'ut , feverut ; quietus (n: vietus), tranquil- 
'us (von iraho) i ßlere , tacere; vagari, palari, er- 
■are ; inänii, vbiuta, vanus ^ — , welche fehr viel 
rrcffendes'enuiallen, und gelegentlich auch einige Stel- 
en griecHIFcher Schriftßeller berühren, übergeht Aec., 
i^^i er f.ift überall dem Vf. beypflichten mufs. 

■ Der 16te Auffatz betrifft die Wörter fatigalus, 
\ffut^ Ihjfut, languiduj, flaecidus. Dafs f atigar» und 
cf/f/cer^/deffcn Parlicipiüm feffus ift (wie fajjfus von 
'ateor") , auf fatim Turückwoilen , ift als ausgemacht 
/i^unehtnen. In dief^m Stammworte liegt aber, wie 
or Vf. richtig bemerkt, nicht der Begriff der Ce- 
nge , d. t. foriel ab nölhig ill", fondern der BegtifF 
er UebcrhSufung , welche UebcTdrufs oder Erl'ehö- 
t Ving der Kraft lur Folge hat. Daher heifst fatifcere 
Ii 11 ach II matt werden durch zu lange AnArengung, 
ey der da* Stubjeck fich in einem neutraUn Ztfftinde 
efittdet; ätimi voif ^kn, wae'fSiR- odLer xnSmunen- 

Ält, tnslajfen, fich außofen ; fatigan- ibU' htüSa 
J. ^. L, 1829. yürUr Hand, 



IvodienO Wiederholung derfelhen Handlung, titui frt- 
Hgari entweder ßeh müde machen oder müde ge-, 
macht werden. Wenn nun Hr. U. den urfprüng« 
liehen Unlvrfchied zwifchen fatigatu» und feffui darin 
-findet, dafs jenes müde gtmaeht darA em Hundttn, 
diefcs müde geworden durch ein Leiden bezeichne, 
fo ift zn bemerken, Aa{% faiigalvt auch müde ge- 
•m Laidan bedeuten könne, fejfui nber 
'imme^ mw mfid« «worden dureh ctnen neutralen 
'Znllmd. Der 'wcunlliehe UnlerCdiled kommt allb 
darauf hinaus, dafs fntigntus ein iimniteiljrnchtnci 
Handeln oder Einwirken ciitwe»ler de< Suhjects auf 
fich felbft, odttr iinn Anderen auf das Subjcct, fef- 
fiu aber niur -Jt^nen anhaltenden neutralen ZuAand 
des Snbjeets denken Iirst. Hier Itllfe lieh geTe- 

genllich auch fatuug vergleichen I iITcn , t!js ur- 
fprüngUch einen Gegcnftand be/c-ithnet, weicher 
Ikieht Ucberdrufs oder Ekel erregt , -wie Jade, 

Im ISten Auff. werden die Begriffe opvVf hAWm 

JtduUttu , indiißria , gratn'tas , ßudium , Mir t reffen d 
unterfchicttcn , wenn gleich Ree. in die Bichligkeit 
der Ableitung des indufiria von induere und des ßu' 
dium von tundere noch ZweiM fetst. Die Adjectir- 
termination /im, firitUf firuw^BnAA lld> nur bey 
folchen Adjecliven , deren Stammwort eifi SuMbnlirnm 
ift, wcfshfllh auch illußris nicht von lucerr , fnndi-rn 
Ton /«X abzuleiten ift. Eiter möchten wir den VVort- 
JlanUB in der Endung ftria fuchen-, -iind ein Adjedi' 
vnm ßriu$ oder ßeriut annehmen, welches Ach zu 

ßrenuut verbiello, wie das gricehifcho oTfpio'S' ixL 
OTpj^V/jf, und ini Lnleinirrhcn d.15 Verbum ßriio , \%no 
im GrietJiirtlicn aTtjforo gebildet hat; dann wflro 
indu IZ endo die Präpofition in, wodurch d^ Bedthi- 
tnng des Wortes auf das Innere des Menfehen, aüf 
feine Seele bezogen wurde. Der GrundbcdeutuVig 
nach ift in der 'ITiat ßrenuus und inJußrius einer- 
ley, nur dafa jenes, wie unfer rußig, auch Körper- 
krafi voransfetzf, diefes aber nur Kraft des Geifles. 
Studium von CTOviff abzuleiten, verbietet fchon dio 
Quantität; warum aber nicht lieber von' tueri als von 
tundere, vsrie gaudium von faitu? Hann wäre ßu- 
dium znnächA dat beftändige Hinfehen auf etwaig 
was ab Zeichen der Thei Inahme an einem Gegen- 
Rande oder des F.ifcrs für denfelbcn die Bedeutung 
leicht erklärt. — Die Unterfcheidung von eadere und 
•und labi (Auff. 19), womit auch labare, ruere und 

^acer« Tei;glieh«n wird, ift ^ev«äfs richtig; jedoch 
eläafat Aoe. nfleht-y ditf'/ <nn Bedeutung von lada« 
(AulC'lO) zu ge^nmiM, iÄ-ii6fli% -fiy. iotft "dBk 
Ff f 
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pifchtt Bedeutung ron labt zum Gnintle zu legen. 
l^abet hat zunXchft diefelbc linnliche Bedeutung, wel- 
che in labt die erße und bezeichnet das Ein/in- 
ken oder Einfehurren der Erde oder einet Gebäudes ; 
hieraus entwickeil fich die allgemeinere Bedeutung 
Fehitr, wo etwas fehlt, eine Lücke oder die Schön- 
heit entAellende Unterbrechung ih, nnd To ill felbft 
labts bey Dichtern faß fynonym mit maeula, z. B. 
OuiJ. Art. if 292 von einem weifsen Stiere: una 
fuit lab es, cetera lactis erant. — Der UnterfchieJ 
zwifclien euBara, J^tr*» JÜMm. »ff* (AuiT. 21) iA lehr 
treffeiul «ntwiefe«; nklit fo betricdigmid ift in dar 
Bctrnt^iiun?; der Aii^ rlrarkc inprnefentiarum , deprae~ 
Jentiarum , in praejtntiu, in praefenii, in praefeni 
(Auffalz 22) die Vermutliung, dafs prae/entiarum 
•in Adi«etinun UVf tou prtufrntia gebildet. Die 
\V8iler m>mrut, *utnu, gnaru» kSiuwn Uar tben fo 

%vpniR; eine Ansloc^ic abgeben, als aquanai , vulga- 
rius , jocularmt , da riclmehr hatte natiigüw lefen wer- 
den müHen, dafs dergleichen Subliantiva , wie prae- 
/uaim, titmtntimf patimUütm noch fiihis find Sprofs- 
ftrflMn ca bilden, wat «Hr Itiir tetw«i&ln| wenig- 

Aens fincfcn fich nur wenige fchr fjuite Gebilde clor 
Art, wje pejtiientiartus , Jiientiariut , aut welclio 
der Vf. felbft in den ZuCitzen Th. III fich beruft. 
Auels Aaiit nun nr nicht «in, welches Btdürfnifi zu 
..^«r fokhctt AftwIiBrin* WM prae/entimtm li» Ad- 
jectirum oder Adverbiam hillc veranlafTcn können. 
Kec. fiililt fich durch die Erklärung, luch weldier 
vnpraefentiarum aus th prae/entia rerum durch eine 
XsliiMlIe AnsfprAflh» in £in Wort rufammmyiioyil 
■üju foU, gans wohl befriedigt. — Der Unterfehisd, 
welchen Hr. JD» xwifchen parumpcr und pauIUptr 
^Anff. 23} gefunden zu haben glaubt, indem jene* 
anjf «th« mUin» fVeiie, diefes eine kleine ff eile lang 
ftfdMitam CiU. wird Xchon durch ciniM J9«yf|»«l*f 
.weldw Sthtmr änfithrl, tnaicbto gnnacm, «uid hat 
auch keinen rationellen Grund. Der Accufativus 
mar um drückt eben fo die Zeitdauer aus, wie der Ab- 
lativ, wenn anders paulit wirklich ein Ablatio iß, 
.,wa» Rae. sock lehr bacwei£»lt — , und dar Un|sr- 
. |Uiie4 nkht hadentcailär, al« int Deutrehen rwU 
piun eine hhin» Zeit und uiährend einer kleinen 
Zeit. Das für oder auf eine kleine fVeile künnte, nur 
durch in ausdrüchtich bezeichnet werden. Emeßft 
Anficht, dafs pauiitper mehr rerLlcinere als jHUwn- 
per, hat ihren richtigen Grund in der Deminutivrorm 
des Wortes paulum 11. paucnLmi. — Der 24te Auf- 
falz unterfcheidet hibere und polare wie uni'er trin- 
ken und Jaufen } dabey war nur noch zu bemerken, 
^It fotprt «ndh von Menichan §al«gt wird, ohne 
das viehlfehe Saufen beteichnen zu folfen. . Gewifs 
richtig wird potare ^-^u POF.RE, der NtbLnroini zu 
bittre (nOÄ, nUL), he rgeleilet; nur loüle es nicht 
. ein Fre^nanlalhrum , fondem ein Intenrivum genannt 
werden; denn ganz irriger Weife hat man bisner die 
▼om Präfens gebildeten 1- requentatiira , wie ct>gito, ro- 

£ito, feifeit or,dietito, und die voniSupinum Üanimendcn 
iteufiva, yvM turjof qtu^o.dictOtpuifOf zu denen 
„apd^/piito £«hört; in «iM.Mb fawaciiNi; A»7 



der Unterlchetdung und Ableitung der Verb« jtTTt, 
portftre, bajulare, ggrertf vehere (Anlt 25) mim 
wir nichts' Zu erümem/>aU dafs portare cbea fo wis 
vehere auch von denf .mittelbaren Tragen ni Pferds, 
zu Waren oder zu Schiffe gefagt wird, \valirtius jj. 
doch vehere eigentlich den BegriiT Tragen gar mdit 
einfchliefst, fondem nur den des Fat tfihi^ftiu. Vim 
Catjar (B,- C. 1, Ä) fagt frumentum^ fuod ftm 
portaturi erant, fo ift nidil nöthig z« denka, 
dafs die llelvcticr das Getreide in Säcken auf da 
Schultern trugen ; denn Cicero fagt i^ad Qi^F^» i^UQ 
auum hominem portarem octopkon» flwh 
lieber zeigt fich dieCer Gebrauch in tranepcrtan m 
litee, ejeereitum cet. Daher ift auch das aMtrüie per- 
tare da Salluft wohl nicht auxilium jem, v*as i.j 
durch Geld gefchehen konnte , fondem auxiiie tra» 
portare in alienat t»mu. — Der Unterfchetdsngl» 
Verba irritare (von ritere, rutum, ruitum), intävt 
(von eieo) , inßigare (von tinguere , tangtre), 
tare (von uidcre) (Auff. 26) haben wir nicht? Ai- 
fentUches eiUgegenzuftelten; jedoch icheust um m 
Ableitung des tetzten Wortes, weichet zu vi/ui 
Nebenform oilut nöthig macht, auch Jurch dilfi^ 
deutung noch nicht evident genug zu feyn. ht 
fatz 27 führt hortari auf horiri, oriri, Offl, 
monere auf ment zurück ; die UnterüdiciUhMg in h- 
deutung ift unftreitig richtig. Die Aarfnij» ift aa 
Willen und den Enlfchlufs, die monitio an di« 
nunft und die Euificht gerichtet; aiinlicii iSl im. tim 
. ermahnen und an etwat mahnen. £inc WuttOl 
ift demnach in moner« nicht immer aothwand^ ^ I 
.handen. ~ Eben fo Ifeffend WfUtxtAMit im 9^'; 
Auffitz die 'N'erba meminiffe, rgnunifei, reeetifh 
memorare, der 29l» die Nomina tarra^ ieOta, 
mus, Jolum (von falire), und der 30t« poid hfüfo' 
«rften Theils die WSifer demiM, itm-mt^ rmfiHi ^ \ 
ran, repeter*. Jitrunt wird ,ala kfirwm noa firi 
alterum angefehen und mit Srtgos vergUchen. 
der Unterfchied zwifchen iterttrw «nd r»p^er* ii^^- 
uns noch nicht fcharf genujR haftuamt au üiy«. ^ 
^«lar« enlfprieht nicht unieram m/mdt »^ m ißi^ 
nem ganzen Umfange, Ibn^em ift m«hr väftr:«^ 



der von vorn anfangen, mit dem NtLcnbe^riffe -"i 
etwas zu rerbeHernv, oder um nach einer UnUrtif 
.;chttnf das Folgende ancakaSpfen. Dieter NsM**, 
griff liagt nicht in ätrart, wohl aber tin aaJw 
nimlisK der, dafs dnidi-dte Wiederholung 
Handlung die b ja'jrii Iiiigte Wirkung Jei felben 
ftändiger erreicht werde. Dalmer fcfaeint uns A. 
tefend dem wefimlUcheM IK^A^ied« beider Wsd^ 
niher gekommen zu feyn , . und in feinem BsjM 
quam tt er aßet hifirio das allein Richtige getrofi«*] 
haben; denn dort folllc etwa» wiederholt werden.'^ 
durch die Wiederholung beab&chti&te WiiM 
,.ToUftlmU§ar tn amdeUea. >Man vntglMieho ar* 
rnr«, tertiäre agrum. 

Der zweyte Theil enthält 3ü AufiaUe, 
zufammen. drey grofsere v m einander 
G pilel bilden. In dem erOen (No. 31 — 44) ^ 

4w widbtd^ta J)wiT4la di* Stenns km WHri* 
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ÖUoMiM i^o, oluM ibb>^ Vf. ^tXoliMdW- irilK 

büd» Wffitor lrfMa-§MiMiiAluftli(dien, 
finm hdmbnymen Stutaia Itolilm |n da^ nnvinMi» 

|pi (^ätel gehörigen ituIUtaw (N*. 46-kwS3) hifrfeM 
llu Vcrbum callere, aus welchem der Vf. eine Reihe 
vwkuoter Wortbildungen {eulmerif tuipulutf eolUif 
celtTf /ulut,, culpa) zu erkUrta TMofaoht. — Im 
4httwi C«]«t*l Mdliah wird mm, ixu.4m.VaiwU» lUs 
•rften Tbeils iS. XXI «mget^rocliiii* iBemMcung ai» 
geführt, indem iidiiiliAii mehrere lateinifch« Syiio- 
nyvM mt»mmnitff^(le^ ».werden, di» durch den {(Ui- 
■Miü Htmiwimriitofil -^N»u ainander ^miterrdiiedea Umif 
ah: metati, metiri; affentari, afftntiri; afft^mtarit 
£atm»r» ; vvnerarif vtrmri ctt. — Die genaucfite Pr»- 
^nuigder einzelnen Auffätze diefe» Theiles^ fuwie auch 
ßm wdb geil lihilUgwfp ibitten Tiiüles, müilen wi:^ 
mm WifcrulliaMia— wOAM wa «u md a lin— » tu» 
Torbahalten, wenn wir das Vergnügen baben werden, 
die gewilj in kurzer Zeit erioderiiche zweyte Auflage 
«itefes gediegenen Werket anzuzeigen. Ein Werk, 
«reldiM ia all«!! tmau Thailen fo raiflidi d u r ch dac h t 
Jft, wte daa vw^gmi», Tariangt 'aiiM aban Ii» fiars* 
fiUHg ängeftellte Prüfiang, die fich in kurzer Zeit nicht 
3.ur Einmal geben läliit. Nur Einen Punct niüITen wir 
noch erwähnen, weil wir oben darauf hingewiefen 
haben. Oieler halnft 4i* AhlaiinM4a» WortM; aii M ia i 
7on ag»r0, walaha ftfar vial ftr wfa' hat, «Mi >i« 

Form nach roa dam Vf. noch nicht evident genug 
gemacht lA. Wann e»mü jener Ableitung feine iUch- 
lixkeit hatj ftafchl mMÜ fer Mntbw^: walehaa ab 
Adlecdv/ona VMki^iiMft: «baa io iiaViUat ift, ,tnf 
«o^no/mViw ToniMfhMfiain <>'• < » ■ ' 'i h j' U 
Die (Irey Reginer, welche jedem Theile befonders 
,«ngchdiigt lind, betreffen 1) die kritifch oder exege- 
«irch bch uideltea Stellen der ClaOTiker, 2) die gele- 
«antUMi,. bcbAoMtaa ^mhiUttm Wörter, 3) dia 
Sandale laldiiilchan AmdErfieka, in - alpkOatfrahar 
CItodnung. 

Druck und Papier entfprechen nicht ganz dem in- 
xzeren Cehalie de* Werkes; übrigen« iJl dar Dmck bis 
amf di«,!vrfni^ ia den fieiiofatignngatt- aaaezeiftea 
Omdilahlari aurser dA«n uns kaiAa ailieblicBaii ähf- 
jp^ftoJeeiv Juvd^ durchaus correct. 

WSjtvttd Hr. Dödtrlein durah leine Tynonymi- 
fchen und et]mologifchen Ünterfnchungcn an einer 
Bereicherung und Erweiterung der WilEenfchaft -ar- 
beitet«, fehlen der Vf. ron No. 2, mehr einen |>rak- 
Klfchen Zweck, im Auge Iwbcnd, befoiiJers eine Sanim- 
Lung und ZurammenlicUung der hie und da zerftreu- 
i«n fjnoaymiCehan Notizen zu beabfichtigdiiy ohne fich 
in eigene, tiefer gehende Untcrfuchungen einzuIalTen; 
■wenigftens befteht der gröfsere Theil des Werket aus 
ilen von Einzielnen aufgeAellten oder allgemein ange- 
csotnmenen , und bekittinten £egriffsbeftimmaagen- dar 
i>«handelten Isteinifchea Wörter« <Def Neaea «nd 
lern Vf. Eigctttfiümlidhen bat Ree. in Jen er.ltn QOO 
Artikeln, die er genauer geprüft hat, cmige etymo- 
ogifche Vernuilhungcn abgerechnet, wenig gefunden; 
fciicii 1^ ihn} hay MMv «badS|6Ukbiims6iU#ifi^ 



4M iihn^Vn Wertses nichts der Art aurgeftofsen. M»t 
dj^feiAd Urtheile Töll inde^ten keineswegcs weder dem 
l|9fi-Boch dcfh Werke einf Vorwarf gemacht werden: , 
iDd^terti R^. ift im OegatUfcail» fiberzeugt, da(s Ur. & 
4«i'fidhtigc»»iGrlradlMz WfttgU, wenn er ein ioA 
wohl hauptHichlich für reifere Schüler beßimmtcs Buch 
nicht mit Uypothtffen oder lief eindringenden Unter- 
Hachttiiim flberladen wollte, (bndom daa bereits mehp 
•dar waniger als- richtig Anerkannte in zwac1uni(si^ 
J^>rm dapztrftallen bMnAht war. Sehr gern rSttnien 
wir dem Vf. <l,is Verdienft ein, ein für feinen Zweck 
htvuchbares l^ach geliefiort zu haben, und wir tragen 
Wn Bedenken , daflelb« befonden den Schülam der 
oberen Claflen zum fleifsigen Studium angelagantüahft 
zu empfehlen. ' Ohne indelTen dem VerdienOe datVPi 
zu nahe zu treten , glauben wir ihn auf mehrere 
-^i and Fehler aufmerkCam machen zu dürfen. . 

">tfmm «in fynoiiymlfehea WMeflnwlt nimt blois 
eine eihpirifche Kenntnifs der Wortbedeutungen bf> 
zwecken, fondom auch die Gründe jeder Bedeutung 
fo weit et möglich ift, in das Bewuistfeyn bringen 
foU, fo mübta daffelba hUluatwaila in mahcara gafchaa- 
•daaa Thaila larfiillMk. Dar atfla Thail nfilstii hialb 
die fynonymen Wurzelwörter vergleichen, d. h. dia« 
jenigeu, welche nicht augenfcheinlich Derivata lind, 
foUte fie auch vielleicht eina liaütfa FocTchung als fol- 
-che daiftellen künnan; i. B. agtra, rapgra, tnJura^ 
'. äu aaaaj :ftrrmi gerat»; Jieare, loifui j farva, ama» 
dort, teeret tunJar»; truder e, pellcre. Hieher würde 
auch diel Vergieichung der finnverwandten Präpofitio- 
-nen att'imd für fich und in ihrer Zufammenretzung 
(HiliVavhan gahAtaur fo däia «.-B. untar «,yat| {dif) 
tMÜah'i^at^aAa aibdmara^ .ifattwaeraf didueara} aoat' 
lare^ devartere , «/iuerfffre und ähnliche zu vergleichen . 
feyn würden. ^ Der zweyte Theil müfste die Derivat« 
mitiden PrimÜi^ utfd die finnverwandten QeriviLtions- 
-ioiMianmitar einander Tai<Bl«ichsn, s. B> f""» 
'porio , garaamt geßo, curro mit aurfo und dia Kna» 
liehen Bildungen ; ferner diclo mit dietitoj juvtntut 
mit juventat und juventa; clarittu mit efaritudo^ 
\pataraut mit patriut; ferax mit farliiit ; fugax 
•yi^MKf* io.dali'dia varfehiedenea Arten der Forma» 
tion' fi^ft die ClalTen' lÄftimmen würden/ Dann arft 
müfste ein dritter Tfaail diajctuEcn Wörter lufammen- 
ftellen, deren Sinnvar^andtfchaft weder in einer ga- 
läaemfchaftlichen- Wurzel, noch in der urfprünglichaH 
4irtnvevwandtfi'haft ihrer verfchiedenen Wurzeln, fon»- 
dem im Sprachgebrauche gegründet ift. Hier" würden 
Wörter wie aiej^.*1ind difiare , dee/fe.und deficera, 
<«»r« und Jkaara, dki^or und aacufator zu .vergUi< 
• «N«n'T4yn..' Auf diafa Weife würde wcnigf^ns eina 
fyfteWiatifchc Ordnung erreicht, manche Wiederbolnng 
döl fchort Cef<jgten vermieden, und, was das Wich» 
tiglle iß, nicht nur die Bitdeutung jedes Wortes anga« 
f Ibndam auch der i^ationeUe Grund derfelbaa 
desmal^nitehgewieran -werden k&iaen. Anffard«« 

würde dadurch die UeWrfitlit des Sprachreichlhums 
' nach verfchiedenen Seiten hin fahr befordfrt werden« 
' iadaln nimlich der erft« Thail- aaavadlen würde , wie* 

Iflil fich Bv^ h t^ im saum wi4»n ytwt^Mpiatii 
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tim durch eLnerley Wurzel cJie VWfchwaeUftn 
SffiiMU der ü«ef^ tiKU^ricimd.^^j der dnU^ TW 
kyEch-<»ttd» X««en,.!*r4* iolflbe Wörter, die in ilv 
Jem WwrtrfbifiriÄ <i*«t «lU t»n»öacr hegen . iknntK* 
aurch den tro^feh« »r*aehgabM«h oder dur«h v«ft- 
fchiüdene Fomialionen fich m il.rc.i Ikgriffen ««art- 
■Sar'taihW* Jlöime». Alle diefo, wio un» dwnkt, lehr 
ir.»^»il8iiMi* VMbeLl« geh«a;i*uf 4«m vua lln. Jl 



lenert Wege h^e^'r^^^m^'fP^-^^^V 

Artikel vt-erdcn Hinweifiui^en a«f.»nd*n» A^Ukel »^ 
dia Jwy der voa uns vorgefthUgenen UehaaJlnftg 
^^'tir^iem dritten Theile vorkoinmcn wurden. tr«y- 
Ä die fy«MiM>f«»».Ai»ord»\un8 eine» fyuonywi- 

'5t Ker di.fe ^rden fu): durch Fleif. u*d. die ^ 
-«Ü«iaich0 Sprachkennlnifs wohl ubvwm.Un l*ffeiK 

ÄwZvWrt«, was uns aa dem vorhegepdcn Werke 
'nicht tefMÜ, ift Ji»X' Uu^i^rw* faWn Priwcips in 
der Aw^vahi «nd aili»m«ift»U«ng d*t rergUhentn 
45ferlcr Mehrere Wörter, deren BcdcuUng m 
Atkt toiten liexikon £Aon hinreiclicnd angegeben wird, 
wXfi ihim m «wer Synonymik nicht vcrnunTcn; t. B. 
i,«rra und »«r/fcöiam; amieutum , p»Ua , Jtola i »n- 
phorn, ampuUä, oaJu, , AoUi, Joltum, "rc*usi^ 
eldbriY mettß faera: ntnum, auU, ueßiimUmt 
*au±ft{a\ faeu; baeuLu , luuus , p^dum, M>tniM, 
yiipio: hällifia, catapulta; denn lynonytn fu.J im 
trmufo nnr f«kh. 

griffe in ninnol# »btt«1«ta^M«l(^rtft.i«di^^ 

-fkht aber fo»<he», ^velchc, ^MM«>»ch gWAarüy, 
»Soch dttn^»l^Ti•U Merkmale y^^Vid« f ['^«^ 
flmiiltHlljU Iml-r-' foait würden uMT- 

'litxi' Wenigften* larf fich die SynooyBufc,t«3Mm..A« 
W-e««»«»« 8*'"^ übe. lcl>reiten , will', -nur .itf 

•Mai*»'-Koiltt«a -rwftWedenei- dnnWher Cegciiltdride 
'brnfccttoÄ. V,W»M»l,d»'»"*»'«" Sju-^chen nun .«iwaicor 
l.-:«^lM«lff odar- d«#eh ihr« Lkoennupgravjiam 
Sefn M!^?.:K:rr.ctineden find. . Uä^i^JZ 
"Itf -7/ die Synoiivni'i^ mthrerei- iPfiS|»ßliwi«»M!«m 
•« '«ifcniit*r übergehen, da doch die Syimnymik ülr 
•aamit rufemttiWteefcUten Würtcr^nur 4ux^ 

•&m Vf. noch^a-hr viel zu wunfehen v.\>tif,^»ta<^mt 
'^BkAinä aaJ**d'»» " fich, rorgl*!- 

-Jen da er doch fehr viele. Anda» .all* .a«>Är«»i*- 
tikap von Zum/./ und /lom/Aor« anllahnto. ' 
• Vm dritter Vorwurf, der den Vf. Iruffen mochte, 

-T,„rim die UlijM»!»^^»»' «"^ ^'«^^^^^ 5". X 



4«^»; tsMMMM» ilort näcfa-fla&f^ wkI i 
Vargaiiga, wähMöd dia anaiftes andcnh Artikel, >rt]. 
cha'eina ihnliche grüiälleUe und rieUaitigt ficiundluu 
Wüiil rerdieiU hätten, nur dürftig «nd «inreitig ab» 
lerliget find. Mochte «t auch aufier dem Pha« m 
- VPa. . liegen , ^'deo- Arlikal mit der «ufserlUa AalM» 
lichknit zu bakandefan fo durfte mat» dock «nuttten, 
ilaf) itfr die)eni^n: Wdrter, deran UntcHchM^mig 
fonden Anfängern fo . viele SciMvisrigkoit mach), t, Bi 
^rwihrA^ putafa^ axiitrari , «tnfmr* , opmari^ tg^ 
■mä/^if^ 'ifßtUf mli^uit , -^uittfuam , ^iffthptam, fuiUaaf 
Jmbf jw i ^ i i w a {ßmt)fi Jtie, itfe, t^e>'i^> f"^! Mm, 
joptari«f,^opu* 0ß^.j%ft*fft efi (inaii Iiiga-Wim 
-und das Partie. Fut. PaiL)} poUtn, 
iar* , jiicht blufs nach feiniaaa oft gar nicht ridiia 
^gegebettan ^ UihlerfahaAi MgMii erknialeB.battlwj 
i^oadem^.ihta %>acifilclw >adai) nfnaUa OMfciw UM 
.duln, durch ihra Oagenfltia ▼eiB«fahtaMf hw^W » 
fondcrs durch Anwendung auf ainzalna pafliind gewühlii 
^^äile darthun wurden Auch mufste liiebey auf der tvm 
^ita dia AhAaaMHUg der VVärUr, auf der anderenSdl 
4Ua WuKMhranvanlktkluft das bafprachanm Wodt 
jmt.aadaran- naha WrGdifichtiget wardbn, «m db 
•yliana Erklünilig dadurdi zu 1>eweifen. Stall «kU 
igMt du Vf. faft .üheaall , auch da, wo fich dieSacbil 
iIiaM-0Mr«idit abthnn Ualfl, den Untarfchied dtrSjfW- 
:w|rin—.aoy jfait jin» yhay iWorfaiB , «ad fii]at ^|w ii M 
l^ialr «um JBalaga £ir jdla«jVW>ft 

f|iirile aus ClaiTikern an. ■ Diefa Verfahren mnfi ncÄ- 
«wendig bey jüdam I^fer da« Mifilrauan arvrecken, iä 
«vialWcbt dia ganzaJDiffManrm^.aua Aen -wniiga ^ 
tirtan Bayfniala«i.«iitiunamailyiaiid aaafar gcfaUl wd^ 
taafhan, mlilMfi Jhliifi ai i nOrwida -.artumiit vAi 'vMkt- 
-£enriiey< Und in der Thtil hat fich diefe« ungnifvSid« 
yetfahrcn auch nicht fcUan an dem Vf. gergcM. 3i« 
-mii übe^idie eigeallichc DifiamiK der Synonymen tis 
^■lAirthd^.gaUiaba» ift, ited «ak Mal» a* 211% 
kattan gahallan hat. Dia etgmUieha Sdilrfä 4irW» 
fcheidung hat da , wo as auf diafe ganz IwfWtn 
ankAm^vi^aAi überall vergebens gefucht^ Hiezu keme' 
:nocl»^ 4ab dar Vf. fa oft die £rklaruMMn Andmr o)"" 
-Uia ,«imiat.-fMk\Mmtm.ikSMi^ 
leicht dar Oadanka aniMilyadlMwffrf. Mltf , W 
ligwait, di« Prüfung fcheirtaV 'Aut^h find diePufH«* 
-makhfl Hn. Hv zu Gebote ßanden, nicht (brgflitlif («if! 
-ianUzL woEdtu; wanig&ana hallUbw<;0* BH^cididi^ 
. ^^■^ijag .fahMfa ii aiaatt .JN imikMy ^ «P**^ 
wBBNBliBdtoHii8ldl#ii «iTifjrtrflAijrtfctwt^ '■wi iwff wi^T 

derfolben 'hie und da unter dem T«xtc angcmr 
ifainden, wahrend Tis aher vardient hätten, von dem" 
:,adOptirt X« werdan, al» rrianoha Erklärungen wdi^'f 
»«Mtialto^WotfiarlDfaar. EadlkihJillM.antfvlfbn'' 
«dfanttkh» olar Umfehafa^ .fUdaotniiii^^^iwt W«* 
von dena blob dichtcrifrhen »Oebraucha detTcIlifn 9" 
nauer unterCchiedan wardaN imdgen. DichterürB^ 
'tdGrfaa überhaupt, fM(ä|'«flf fcharf« Begnflsbtft^ 

.^lagMt'lMaalik wafM» - 
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gtre ^wegtreiben) weder mit einem ahdueer» (mm- 
lühren), noch mit einem abttrahere (wegziehen, wt» 
Cebleppen) verbunden feyn kann.' Quiabigitgr^ 



ngcaclilet diefer Ausfit Hungen, /u denen Ree. 
fich nur der VVifTenfchaft wegen gediuiigen fühlte, 
iH (iunnoch das Werk, des Hn. ilabicht durchaus 
nicht unbrauchbar. Die Behandlung fehr vieler Arti- 
kel ift ganz befriedigend ausgefallen, und auch da, 
wo eine fchärfere BegiifTsbeHiniinuii^ oder eine er- 
fchüpfendere' Ent^vickciung des Sprachgebrauchs wün- 
fchenswerlh war, ill doch die allgemeine fpecififche 
Differenz oft richtig gekroifen. Auch die Anuhl d«r 
einzelnen Artikel — " im Ganzen enthält das Weik 
[)r"iO Pvuincrn — läfsl in Ilinfulit der \"ül[ildiuligkeil 
nicht allzuviel zu wiinfchcn übrig. Uie Kenner der 
laleinifchcn Sprache werden von fin. //. nicht viel 
Neues lernen; aber angehende Philologen, für wel- 
di« das Werk zunächß beftimmt iß, werden dalTclb« 
l^t vielem Nul/en (ludiren. 

Ree. ^^ urdc hier feine Beurtheilung fchlieben, 
wenn er niclit vei j>(llchtet wir», da» ai^unfprochen« 
L'rilieil durch Beyfpiele zu belegen, wooey er zu- 
gleich Gelegenheit hat, auch in materieller Hinficht 
zu künftiger Vervollkommnung des Werkes ein 
^cfaerflein beyzutragen. In diefer AbHcht wollen wir 
«uil den crften 300 Numern, welche unter dem Bucli^ 
flaben A aljjhaVi tifch geordnet Hnd, dasjenige hervor- 
heben, was uns a:a metlUn der Berichtigung oder 
VcrvoUftändigung zu boiliiiTen icheint. — No. 1. 
jibtiu«tT9* Abigert, Abripere. Abtlrahere. Hier 
ntOClU«n mit den wrlken beiden Wörtern auch noch 
auferre und asportare , mit den leiilL-n Leiden «oe/- 
iere vergliclieü werden. In den Ikyfiuelen des Vfs. 
kommt auferre tt abducere , auellet (il<jtie abttrahet 
rar j der Unterfchied. jener Wörter wird bloft kt ei- 
ner Anmerkung mit Sehütz'mt fehr unbefUmmter 
Erlclärung (^auferrr de rebus immobiliuus , abdu- 
C0r« de Je moventiLui) angedeutet; aber wie avel- 
J^^e von abstrnhere verftliieJen fey, wird gar nicht 
«rwAhnt. UeUe der Vf. bey allen diefen Wörtern 
clie Omndbedeuluttg der l^rimttira rohfafer in« Auge 
mtifürst, fo würde fich crgclu n )'il .n, iah da» aS^ 
J. A, L, 2. 1829. VurUr Hand, 



■/ • — J— ■Y*" —atgii gr^ 

gatp'naa aidueit, ntc n&ttrahit. Auch ift abri- 
pfr» durch mtgfehUpptn und abstraher» durch ioj- 

reißen falTch eiklirt. Abripere heifit vielmehr fort- 
reiften, wobey die Schnelligkeit und Cewaltlamkeit 
llanptmomente der Bedeutung ßnd; aittrahmre dage- 
gen heifst wtguehen, abziehen, entliehen; auch 
weefchleppen. Lotreißen iß cigcntlici, nur auellerg. 
Ucberhaupt vernulst innn hier «me richtige Claffific»! 
tion der Begriife , welcli« allein da« volle Licht 
giebt. Die unter No. 1 behandelten Wörter gehören 
fammtlich unter den Begriff mauere; diefer J", 
fpaltet fich in die direy Begriffe : agere , ducere, Jerre 
von den. u ,,1, : i, J, , fein* eigene Familie hat« 
narniich zu a^tre gehurt jacere, pellere, truder 9 • zu 
ducer» trahere , raoere, vellere; zu ferre poriare 
vehere, auch bajulare. Waren die einfachen Wör- 
ter fo clafßficirt und in ihren Grundbedeutungen un- 
terfchiedcn, fo bedurften die Compofila derfelbe« 
kaum der Erwähnung. — . Ho. 2. Aiduterg. D». 
dueira. In der Bedeutnag tAmtn^g mmthtn iß ab. 
dueer» gar kein Synonymon mehr von deJucert, 
Ehren halber wohin Jührenj vielmehr hälle dedueJi 
in diefer Be.Ieulung n.it pro/equt verglichen werden 
muffen. — No. 3. Af'eJJTe. DeeJJe. Deßeere. Di- 
ftare. Daf« dift^re blofs von unbeweglichen Geeen 
Aänden gefagt werde, hat durchaus keinen ralionel- 
len Grund, und wird fchon durch Hirt. B. Ale^. 7 
ijuum tarn paruo Jpalio dißartnt (alii) ah in/tm 
jviderlegl. Dafs „abejjre nur Einen befltmmtcn Gin 
^nftand vorausfetre, wovon Etwas entfeml ift, diftara 
aber insgemein die Entfernung durch iwey dcrclei- 
eben verfchiedene bezeichne", iß nündeftcns eine fehr 
undeutliche Erklärung. Der ganze Unterfchied b«. 
ruh» dann, dals «A*-^* ^'(lf«yn, fort/ayn und diftara 
auts einander Jeyn bedeutet; fene« fetzt voraus dafi 
entweder der entfernte GegLnflaml von eitutn ande» 
ren weggegangen, oder dals die Entfernung von di». 
fem her geinclTen fey; diefes aber lafst uns den Zwi- 
ichenraum denken, welcher »«rey Gegenn.nde von 
einander Tcheidel. Daher foille man eigentlich fd.en- 
opp'dum ab oppxdö trin nxiUia p„l]\ju,n «ÄeÄ und 
oppida dijtant inier Je mtervallo trium mO- 
lium pajjuutn; aber die Conßruciionen beider Veih* 
werden gegen einander verUnfehl, nur dafs fich nicht 
fagen U&t oppida ab/unt intar Je tot miUia 
fmjuum.. — nie Oiflerenx ron mbeßa und Aaßm 
O g g 
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(^idalf fnm Beb «nf Etwas beziehe, woran nn* to#* 
f^g — diefes, wortn uns viel gelegen fey") iß ganz 
Terfehlt. yl'irffc ift cxicnfiy, de fjj'e inltnhv zu den- 
ken; jenes bezeichnet eine ALwelenheit, welche im 
Aattnte ancefcbaui wird, diefes aber eine Abwefen- 
heit, welche der Mangel eine Wirkung kund Ihut. 
Dafs ahejfe alieui zuweilen auch in dein Sinne von 
dcejfe alicui gcfagl werden künne, verlichl fich Ton 
felbll; aber delswegen hat abeJJ» noch nicht di« fi«^ 
.dcntung von deeffe; wie hSUe fonft Ovid Tagen dfil^ 
£en; Nu long» tiLt Jupiter ab/t't, da lonfe mihi 
deefi nicht gedacht werden kann:' Ucboihau])! hätte 
der Unlerfchied zwifchen ahejjt und deeJJ'e wohl eine 
4iuführliche Eotwickeiung rerdient. — Die Difierenx 
von dffietr* nnd ^^eff« ift liehtig angegeben! Waf^ 
■um aber ifl tu deficere gerade da* anürtule Bcyf^iel 
aus Caejar B. ö. 3, i) quuni tela noftrit dejiea- 
rtnt angeführt worden? — No. 4- Abire. Abt- 
Dt' Ductder». Dt' Digrtäi. D'mSb Verlto find 
£ehr wenig befriedigend ntiterfchieden. Wia kann 
abseedere allonimcn , ahuieichen , decedere entkoni' 
men, entu>etchen, ducedere aut einander kommen, 
degredi wegfchreilen bodeaten ? Auch hier vermifst 
znan die gründliche Eizificht in die Bcdautnng der 
SinpUda ire, etdert, gradior vqA dar Friifixa a, de, 
dit. Oer Tf. irrt fehr, wenn er meint, das dii be- 
zeichne inuiier ein aut einander , Co dafs zwey Ce- 
genAände oder mehrere lieh zugleich bewegen mfib* 
tan. * Ea bezaichnak nichts waitar, als aina Trammagy 
'walclaa aban fowoM 'durch ainleitiga, ali durch mehr^ 
Xeitige Bewegung bewcrkftelligt werden kann. De- 
gredi heifst immer nur herunterjehr eilen ; decedere 
•inan Ort oder einen Gegcnftand verlaflen, dan matt 
VOrhar tinnahm, htfafa oder gMe/jfiun fain nannatt 
ionnle, M^ihrend in oaiV* fehiachlhin die Entfernung 
und in discedere die Trennung von eiium G-t^cn- 
ßanJo vorgellellt wird. — No. 5. Ab- Üunuere. 
Jnficiari. ISegare. De - Perneeare. ßecu/are, 
Diafa Verba find etwas baflar fachandoU, doch wieder 
«hna hinlingUeh (cliarfa BegriAsbaftimmung. Negare 
{fagen, dafs Etwas nicht fey) bezieht fich auf die 
Wahrheit, inßeiari , inßeiat ire (fagen, dafs Etwas 
ilicht gethan oder gefchehen fey^ auf ein Factum, ab- 
und renuere (abfchlagcn) auf Bitten und Wünfche, 
ttcujare (verweigern) auf Federungen und vermein- 
tes Recht. — Nn, 6- Aholere. Delere. Ej-fJiri- 
' fftere. Jndueere. Diefe Verba find der Bedeutung 
nach richtig tmterfchieden; jedoch Aammt deleo eben 
fo wcnÄg von iy^Xim als aboleo von aVoAcw. — No. 
7. Abominari. Deteflari. Detiovere, Exfeerari und 
No. 8. Abfolvere. Concedere gut ! — No. 9. Ab- 
Jolvere. Con- Ef- Perßcert. Conjumnuxre. Exft' 
qui, Finire. Patrare, i'fTpetrare. Peragere (ehr 
oberflächlich, ohne ClafAfication und ohne Nachwei- 
fung des Sprachgebrauchs für befondere Fälle. — 
No. 10. Abtque. Sine. Dafs jenes iur diefes ge- 
braucht werde, iß faUch. Biiligerweü'e hätten die 
Wtnigian StallaiTi in danan abttjue bey den Komikern 
TwAwniitf» «ngpffihrt «nd criilärt waidan foUan. 



Ahtijue wird nur beding« ngjweife f:e1irnii rhv? in I 
dem Sinne, ^ie abgejehen vort Ütujas oder vüraut- ' 
gefetzt, dafs Etwas nicht da iß. — No. 11. Absti- 
ntntia. Oontinentia. Med^nUto, Temperantim. \ 
Tomptratio, Tempert»». IMa Untarfehetdung ift iai - 
Ganzen richtig. l'rbrr den. GrundbcgrlfT voti modt- \ 
ßia konnte der VI. ;ii I i ins Klaie koniinen, uoi 
doch ift nichts leichU r . jfs diefen Grundbegriff" anzo- 
geben. Modtßu» eß , aut matlum itnet ^. tfui intn 
praefcriptum modum Je tenet j daher ift modeßi» 
CefelzmnfsigJieit , Ordnungsmnfsigfieit , Anfiand uni 
Befcheideniieiti — Mit Lebergehung derjenigen Nu- 
mern, bey welchen wir keine erhablichän AnsAeKun- 
tpn xn machen fanden, haben wir nur noch folgende < 
«US. No. 13. Dia Iladansarten u/u vmit und a/a 
»venit find nur durch \^•iIlküh^1iche Beftimmungen 
unterfchieden , und beide uuerkiart geblieben. — 
No. 20. Arriper» ift kein Synonymen von aeeu/vt, 
urgutT* und dan Üuilichen Verben, da es «i^ ii 
der Redensart in Judicium oder vi praejudietum mrn^ 

pere einen ähnlifhcn Sinn bekommt, wie rapere in 
in jut rapere, und doch feine eigentliche Bedeutung 
hayhahilt, wie: Jemanden anf^i^f anpacken. Da- 
gegen dnrfian . /i^ttto>e und nommt -deferr» nicfat 
fehlen, und t% mufstan die einntnan oidnungsraifti* 
gen Acte einer öffentlichen Anklage, als: poßulttrt, 
nomen deferre , reum facere , accujare, von einander i 
unterfchieden werden. — No. 23. Ae«r. Ftröt, 
Hier hätten noch viele andere. Wörter^ ab Jkmt 
faevut, alrox, erudtlit, vergHcIien werden kSmw«. 
Fcrox heifst übrigens nietniils wild und grimmig, 
fondern überall ßoU und muthig, einer inneren Kralt 
«nd WArda fich bewußt» Hier hJlte Doederlem 

vwgUahan wardan A»Uan. — No. 23. Cu.- iuIm bc« 
deutet nicht „einen Haufan gröfserer, aber durch do- 

ander liegender Dinge", fondern bezeichm l cm Tr 
grilf: Haufen nur in Hinficht der Form, »Ii eine 
aus der Ehene kegelförmig aufiteigende ErhabcnheiL | 
— No.. 31 würde die Bemerkung zu dem BeyfpieU: 
N»p. Attte. 3, „dafs eigentlich aiictor hätte den 
actor vorangi.'lien lollcn". bciier weggeblieben fcv- 
dcnn die btcilung hängt hier nicht davon ab, tith i 
der auctor früher da ift, als der actor. — No. ML { 
Die Begriffe acuta», ingeniufut , /oller t , fubtilit , ar- 
gutut find nicht fcharf genug gefchieden. Am fchwcr- 
llen zu fchcidcn find: acutus, derjenige, weicher in 
das Innere, den Kern der Sache eindringt, perfpicax, 
derjenige, welcher bis ans Ende fieht, die ganze Sa- 
che überfieht, fubtilit der ScharfGnnige, n-clcbci 
leicht die Verfchiedenheit des Aehnlichen entdeckt, 
und argutut der SjiilTifindige , der den fubtilit noch 
Überbietet. Jngtniofut itt der Erfinderifciie, woldur 
immer nane Ideen hat, folUr» dar GefiEbickte, G*' 
wandte, N^-elclicr die Idien zu verarbeiten weifs. •— 
No. 40- IJie iiegrüTe admodum , valde, vehementer, 
zu denen nirnis niiht gehurt, find vom Vf. fo gut 
wie gar nicht unterfchieden. No. 41. £ina gua i 
verkehrte Anficht iJI at, wenn man gUubl, dia A» i 
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litnien dazu, 6 Abfchnitle des Lebensalters zu un- 
Urfcheiden. Jeder infans }BL auch putr {^pueri irt' 
fantet C. ßo/e. Am. 53 )• Vir biklat d«n Gegen- 

f 1/ *u femina und 7.u puer und adolefceni , und 
bezeichnet Jen Mann von Seiten des ücfchicchts, wie 
von Seiten der Reife des Körpers und des Geißes 
(btf-/ui). Auch «in Jmtx kinn von fich felbft Tagen: 
wr fim! Juotttü bildet dm Gegen fatz von fenex, 
i;:u! bcreiclinct das noch im vollen üeAtze aller Kiaflu 
ikhcnde männliche und jugendliche Alter. Ein Greis 
«firdkl bey dbrEriniMrang «n frühere Jahre nicht bgen: 
mun iw* enem — • deim das ift er liocfa immer 
Ufuiitm tjuum juvmU trmm, ^ No. 43. Adorar». 
Vtnerari. Colere. Hier verdiente Doederlein ver- 
glichen zu werden. — No. 48. Warum find die 
blelUn niflht «ngefahrty aus denen hervorgehen foll^ 
dafii mbwiaü aiMh «Mn Feind des Valerhindet be- 
i^dm? — No. 54« Asfuahäf*. AnfuaH$. Par. — 
AtMuJi» muh extcnfiv, par intenfiv (gleich an Kraf^, 
ftnigkeit, Vermögen, Äang) verftanden werden. — 
Wenn par und fimilh rerbunden werden, fo geht 
aidil das Letxto, Ibndem da« Erfte auf di« innen 
Berchaflenheit. — No. 57. A0ifuu». Ptmut. Beido 
Wörter find der Bedeutung nach fehr veiTchieden; 
denn jenes (horizontal) Aeht dem decUvis, diL-Tcs 
(eben) dem igf^MT (XMnh^ unebtn ) entgegen. Man 
rerglekho mmio Im» ' mammrm und piano loco 
pugnan. Danet auch die VerTehiedenheil im tropi- 
fchen Gebrauche beider \\'ijrter. — No. S^. -'Iger. 
Arvum. Campui. NovaU. Pafcuum. llus. Was 
von eamput ßoügt wild, da(s M trt^hares Land ho- 
deute,' gilt für *ig*fS d*nn eampuM enthfllt^MM ae- 

fuor, blofs den BegrilT der Ebene und des ofTenen 
eldes. hora campefiria find ebeiie, weder bergige, 
noch waldige Gegenden. Man erinnere fieU nur an 
eamput aijuarum Ouid. Met. 1, 315. Camptu JUaf»' 
tiu$, Ein wirklich cuUivirtes Land ift aroum. 
tfo. 71« Die Erklärung von nteejffartiu, nach wel- 
cher man damit weilLiuftigc A'crwandtc bezeichnet 
haben foll, die den Grad der Yerwandirchart nicht 
mehr angeben könnten, ift aus der Luft gegriffen, 
lertes Wort beueht li.ch gar nicht auf Verwandtfchaft, 
öndem auf Dienll- und Gcfchafts - VerhlltnilTe. 
»chweriich war wohl Dejolarus ein wcitl.iufligcr \'cr- 
irandter des Cato, weil Cicero {ad Farn. 15, 4) ihn 
Inen tibi- {Catoni) mojeime n»ceffarius nennt. — 
Co. 74. Der Unlcrfchied von ajo und intjuam ift 
ehr einfeitig angegeben. Warum wurden liier nicht 
ueh dico , lotfuor , fari verglichen:' — No. 79. 
Utas. Alittr. jliioqui. Ceteroquin. Seeut. Sind 
llc diefe Wörter für Synonyme zu hallen ?~ Alias 
lufste nicht durch alio loco oder alto tempore cr- 
lart, fondern damit verglichen werden; denn es ift 
on beiden Ausdrücken \\ufentlich v'erfchieden, und 
cifst yielmehr fo viel als alii* oder eettrit locü 
rmporihus, — Nicht nur in alternativen Sitzen, 
>ndom überall fleht fecus dem minus ndhcr als dem 
littrp indem es von dem Gefdgten etwas abzieht. 
faud 'JktUM hüM nieht mutdtr, haud «tintor mcAf 

I 
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^dtri. — No. 80. Die dem rchzrffinnigen JBeier 
nachgefprochene Behauptung , dafs man an der Rich- 
tigkeit der Ableitung de» cettri von Hol «Ttpoi nicht 
zweifeln dürfe, findet in dem ^/erf f H O kain« Analo- , • 
gie; denn das que in plerique hat Met CoBoollV» 
Kraft, wie in quitque , ubi^jue , utcrque cet., W*h- 
l-end Hat in mä «Tfpoi reine Conjunclion ift. Richti- 
ger, fah Dötdtrlm'n, dafs das « in eeteri nur der ver- 
härtete Spiritus von ertfOi ift. — No. 81. Die Unp 
terfclieidung der Adverbia aliquando , olim, quondam, 
unquam ift fehr ungenügend. Altquando mufste mit 
alt^uitf quondam mit auidam, unquam mit ijuit- 
^uanti olim mit oio ft. üh wgÜchen werden, wor- 
aus die Bedeutung eine» jeden fich erkennen läfst. — 
No. 83. Die Unlerfcheidung von aliquis und quis, . 
WO auch quisquam, quidam, quispiam zu vergleichen 
waren, ift falfch. AUqui$ iiann nie einen beßimnt- 
tm Oegenftand bneiduMn. — No. 88. Arduus be- 
deutet 11 icht fieil; denn fonft hätte Tacitus tantpio- 

Sifch gelprochen, wonn er yinn. 2, 80 fagt: co7/e ar- 
ttO e* dtrujao. Es bedeutet nur AocA, in Beziehung 
•nf dto Sehwiarigkait des Erfteigans, während altu» 
die Hfiht blols ab Dimonlion anmigL Eine tums ar- 
dua ift nicht ein fteiler Thurm, fondern ein hoher 
Thurm y deffen Erfteigen Mühe macht. No. 92. Die 
Unterfcheidung der Begriffe ambitiofut, ari;ogantf 
•UUu$t faßidiofu», gUrit^uM. infoUnt , fup»rbu» » va- 
mit ift ohne atle Sehltfii und tiieht hinlänglich durch 
Beyfi.iclc cil.iutcrl. — No. 93. Utriqu« wird nicht 
nur gefagt, wenn auf beiden Seilen, fondern auch, 
}(itann nur auf einer Seite Mehrere find^ 

Reo. bricht hier ab, und bemerkt nur noch, da(s^ 
die vcrfchiedenen , den einzelnen Wörtern Torgefel«-' 
ten Zfirben, wclc';e iVni- \ri\v.indtrchaft andeuten 
foUen, wohl einer Kil.iulerung bedurft li.Utcn. Druck 
und Papier find fehr gut. Aufser den in dein V^er- 
zerchnift« aufgeführten Druckfehlorn find un> kaint 
erheblichen aufgeftofsen. 

r + n. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

MOkcrin, b. Wolf; Carmtn ». d. IV Kai. Dec. 

MDCCCXXIX, quo die MaTÜnilhnut, Ludo- 
vici Regit Jiiiui natu maxinius , regni futuruM 
heres, virilem aetatem ingrefTus cft , in confelTu . 
trium Academiao regiaa Monacenfi« claffium re- 
eilatum a Fridtrteo üothio, regni Boioarici Se- 
' natore, Confirt. Pruleft. fupr. Pr.iefule. Ebcpnf* 
funi iuifu Acddemiae. 1829. 8*S. in 4. 

Dafs^nlcr Griechen und Römern die grofsen Gei- 
ller fich nicht in Pro Ca und Poefie zugleich auszeich- 
neten, und dafs fclbft der gröfste und beredteße xö> 
mifche Profaift, To bald er fich in der Dichtknnft vo»> 
fuchte, et" 15 mir r.Iir NTiltolm j fsipc-s hervorbrachte, 
ift aus prychologiichen Gründen erklärbar. Aber 
wuiB untor um ftiftvoUt Aftnnar,* v«n dam SafI» 



Digitized by Google 



All 



J. A. L. Z. D E C B M B E R 1 8 2 9. 



4M 



der AUert gentbit, in IWlas oder Laliums lodUn 
Sprachen za fehnüwn Wfiternehmen, in denen der 
lebendig vorhandene Kreis meiifchlicher Gcfiililo und 
Schicktale fchon völlig durchgearbeitet uixJ abgelchloC- 
f«n Ift» foÜte man meinen, dafi fie der, durch 
Lt ctnre erUmtan Atudrücke, «U jjcgcbener Phfarenf 
(ich mit gleicher Bequemlichkeit in ProCi «n4 Verfen 
bedienen inüfsien. GIcichwnlil ift Jein niclit nlfo. 
Nut hÖchft feiten erhebt fich ein durch gcJiuguuci, 
idttWimiTchee Latein ausgezeichneter Stilill mit gleir 
chem Glück zur Pocfia, und fo Mancher, der in der 
Ictrten fich Beyfall und Namen erwarb, hat dadurch 
die cdlo Einfa!! Ji r |ii • faifohen SchrciH^rt verloren. 
Um fo mehr Anerkennung verdienen fuiche Männer, 
weldie Fhanlafie mit glücklicher Nachahmung, eigen« 
Produclionjkraft mit der ans den Allen |evvonnenen 
Bildung in dem Grade vereinigen, daiä ne die Kreil 
und Fülle und den Wohlkl.ing des römifchen Aus- 
j^ymjfcl «Inn fo glücklich in ihrer l'rofa erreichen, als 
He Ton d^n' UmfUnden beg^iftert, die romircha Leier 
c, l'unen laPfen. Wer . die antike, «ner^Ucbe, suwei> 
len bis zur Sallußirchen Dunkelheit ernfi» Schreibart 
des Hn. Prafulenten v. Roth aus delTen Commentar, 
d« hello Borußieo kennt, der wird kaum die Zier- 
lichkeit wnd Gewandtheit ahnen, durch welche obi- 
-oj von demfelben Varfalkr verfertigte Gedicht über* 
rarcht. Man niramt^ überall wahr, dafs er Catulb 
PrlCtfion und Ilorarens Keinheil fich ang.i igiul hat; 
aber man erkennt eben [q bald, dali ev lelblllUndig 
fchuf und dab fein Product, felbll durch den, in 
wortkarge Sprache verftecklen G«dank«nreichthum und 
linnvolle Andeutungen, -fich al« dat feinige, feinen 
Schriftftellercharakler nirgends verleugnende darthut. 
Wir glauben, uns den Dank der Lefer zu verdienen, 
w*nn wir die lelaten Strophen des Gedichls, ein 
herrliches Augurium auf den jfeichbcgafatea füx/Uichen 
Jüngling, hier nültheilen: 

Summum «iliMque apicem feZal 
Gr«n<lior juvenera j^radu* • 

Re^itim, iiec enm fpccui 
TTcrnaiit iii"(|uc rallunni 
Pracriijiloi atquc prulaiiLU. 

Commoreliir in cditi» 
Aetiibus f.ipi< ntiae, ^ 
Dia qua>, ncqiie nuLinn 
SubdiU imperii« vagia,^ _ 
Arterituin «ura eeceiMfc 

Hic virilitcr tntu««* ^ 

Ru«c fiicre, faCT» Pia 
li-nle rcUiiiaias eoleaft 
Oininahiliir ordiaem 
Tciuporum renianliun» 



Liibricas foliJi* opei, 
Judo amure libidines 
Scxrr^ahil, inanibu$ 
Pulcra , m.incipiii viroi» 
Daratura caüuci*. 

Ouo m.t^tt fit jJon#'tii, 
Ouanilo nvila rccüii.lilul 
Scrjitra Irjiliilcrit die»; 
CloriofA premat poten* 
Ut vcAigia palri»; 

urtn tliu filii forpilenl , 
Jivitcm Jccoruni orni jurn , 
Summa quacqiie ducein gravcm. 
Cum domo popujaa enpit * 
flajoariiu omni«. _ . 

' . ' • B. SiO. 



BzAL», in Naucks Buchhandlung: NovtBinkmt 
TO« Or. Tfumitrgtr, 1830. HS S. ( ' 

Den rühmlichen Zweck, den der HeramjeW k«j 
diefer Sammlung gehabt, hat ar felbft wahr imd ti^ 
fend in der vorangefchicktan Bäiä mn di» Ij^ 
gefprodien i 

B«tr.ic)ilcl Tie genauer .licTc Gaben ! 

Aus piiipr Euch niclit unbrW«niitcn Hand! 
Ich will nicht die hr ilm kitzehld laben, 

Oft wriid' ich woriitiivvcr mich nur zum VeduiM; 
Dai Mrifte ran» lieh lo» auj meinem Bufcn, 

VVciiji tnib' uml ernll dai Leben aaf mir lagt 
Un>l bcy dfrn beitern Spiel geiall'grr Mufea 

Gab ith nicht blofi dem innem Anftnf'nac«. 

Wen» «lan es auch mit dem „ wortfchuter" «idi 

buchdäblich genau nehmen darf, iiuictn Siellen »• 
nug vorkommen, in welchen man den VVorlta iatk 
Kraft, mehr PrXeifion , mehr geiftiges Lebea 
feilen mochte : fo findet fifh doch unter den 9 NüwUl^ 
wckiie dicfes Buch begreift, nicht Eine, wobey Ä 
Schaam erröthen, oder die SitllichkaÄ fmff^^ 
und Leferinnen gefährdet feyn könnte. VieUnchxU 
der Vf. mit wahrhaft frommen Sinne überall auf *» 

\vn^ ilen Mcnfcbcn brili.'^e Pflicht feyn muf», W 
auf ihn, der Alles ictikt, htngewiefen. Eine«* 
JWidinete Phantaße in Erfindung de« StofTef Oikr c 
iwaer und finnreieiiar BearlieUung des fchon «r^ 
denen kann man dem Vf. nicht eben nachruhnxi; 
aber langweilen wird fi h l^v'in Lefer bey dtm B* 
che, dem auch das Lob einer guten , 
Schreibart und euur wüldigeu tjrpofmplttlckM Ao' 
Aatln^g s^böhrt 
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FRANZÖSISCHE SPRACHLEHRE. 

BlUilHf Riemann : Vocahulaire syslematiqu» 
Jrtmgaü - alUmand,- [liivi gallicisnies, de ^lu- 
ntttn germanitniM ftndus cn fran^ait etc. A 

l'usage ■! ocoles et dcvant servir d'ouvrage pre- 
paratuirc et roinjjlciucnlaixc \ la griiinnmiro mo- 
thoiUque du inötne auleur. Ziveyif Aaßngt, 

132S. Vllf u. 192 S. 8. (8 gr.) 

3) Ebcndafolbß: Nouoelie grammaire methoditfue, 
oa exeicieei d» grammaire fran^jisc en trcnte 
le^ons, avnc un coun Je themej et de rerstons* 
A l'usiige des ccoles et faisant suite an Tocalni^ 
lairc sYsiemitiqu». 1828. XIII im«! 352 8. 8« 
(16 sr-) 

3) Biium u. Lsipzin, h. Kaifer: Elementar hueh 
Atr Jramöjijchen Sprache, für Schul- und Privat- 
Unlerridit, von J. K Ce'sar. Eflter Thcil, oder 
Grammatik. Iä27. XVIII und 417 S. gr. 8. 
{1 Thbs 8 ST.) ■ 

4) Trier , b. G.1II : Fmntößfche CrnmmnliJi, für 
Cymnaßen, Divifions- und Real- bchulen, von 
J)p, p. 'J, Leloup, Oberlehrer am Gymnafium zii 
Trier. 182S. Vlll und 300 S. 8. (l Thir.) 

5) BERi tt», b. Manier: Autfuhrliche Grammatik 
der frantujifehtn Sprache für Deutfehe , ron 

J. Frings, L^ehrcr der fr. Spr. am Gvnin. 
s. n. Klofter in BerUn« 1827. XVI und 679 S. . 
gr. 8. (iThlr.) 
fl\ LAHSiaöT, V KrüU: Table des verbes irregu- 
liers, ä Tusagc des eeolc». Par Seboit. Mutti. 
1828. (1 Tabelle in Fol ) (8 gr ) ' 

7) BinciN, b. Hayn: Lfoi*e * heture, pour tat 

j4llemnnds qui apprvnnent le franqcit (^frnnrais) ; 
pnrticuUereinent pour les ccoles. Pir Suloinon 
Ponge, maitre de langu* au coULge royal de 
KonlcHberg N. M. Si«btnt0 Außage, 1828. 
63 s: gl. 8. (3 gr.) 

8) Beri^ik, in "der Maurer'fchcn Buchh.: FrantÜ- 
fifchet Lefe- und fVorter - Buch. Von AI. J. 
Frings, Lehrer eU. 1328. W «• lÜO S. gr. 8. 
(10 gr.) V 

9) Stutto.vbt, b. Löflunü : FramöPfches l.ff'-.uch 
jur da* Alter von 12 Am 15 Jahren, mit einem 
volUlantligea Wörterveriewhniffe, von C. C. Hge- 

J, A, L. Z. 1829. Kiirter Band. 



der, Dr. phil., Ti T rn k. Gymxu m UtligßStL 
1328. VI u. 330 i». 8. (16 gr.) 

10) Cassel, b. Bohne: Abrege de la deseription 
et de Vhistoire de tEgypte. Für Freunde der 
Oefchidil($)- und Linder -Kunde henuiee^ben 

' 11. r. w. Ton Carl Lorenz Colbnann, Lehrer 

und Er/ither. Mit eiiioni lilliogr. Cliärtchen vom 
allen Aegypten und Actliiopien. 1828. XXi u. 
238 8. 8. .(16 6r-) 

11) ' NüRKBERO, b." Riegel und Wiefsner : Biogrei. 
phm 0t ontedottM dos por/onnago* lot plus 
marquaifet de tAllomagn«, durantlo mix -fad' 

tirmr . .'(?, par r.-iuleur Je l'abrcgc de rhistoir« 
d'Allemagne etc. Second rolumc. 1828. V und 
340 S. 8'* ^ (1 "^^^ 8 Sr.) 

13) Görlitz, b. Zobel: Die HinArinJeL Eine 
Uflrnttg^rchrift zum UeberfeUen «at ißtu Deut- 
fchen ins Pranzöfifehe. Aua dem FrantöC der 
Frau von Gmlis überf. und mit untergelegter 
Piirafeologie herausgegeben v«fl J. EMoqftoin, 
1827. 120 S. 8. (6 8^.) 

Von diffcn Lehr- und Ilülfs- Büchern behandeln 
No. 1 — 6 die Grammatik im Allgemeinen, oder ein- 
zelne grammatische Gegenftünde ; -fio. 7—11 aber fei- 
len zur Uebung im Verdeul&hen franxSlimier Slfiektp 

und No. 12 zur Uebung im L'eberblzeil UH 
Deuirchen ins FranKönfche üivnea. 

No. 1 ift ein ganz gewöhnliches Hülfsbuch, 
den Anfängern die nöüitge «opio wtcabuiorum beyitt* 
bringen, dergleichen wir in Ife's kleinem Pranzofen, 
in Bonn fünf s Vücalu!aire u. a. fchon bcßtzen. Es 
zerlrilh in zwey Abliicilungeu , deren erlte blofs fran- 
ZiirUche VVuiUr mit gegenüber Aaliaiider deutfcher 
Bedeutung, die zweyte häufig vorkommende GaUicia. 
man , SprichwSrIer und einige Cefpriche in fteh 
fchlicfst. Die Auswahl Jir Wörter und Redensarten 
billfffen wir; und witu olil die Comptlation eines 
folLlicii Buches nur mit geringer Mühe verknüpft ill: 
fo niülTen wir doch dem darit) einiges Verdienft 
zufurechen, dafs er feine Wörter nicht, nach der ge- 
wöhnlichen Manier, ihrer Bedeutung gemäfs, Ton 
dem für «Inea grAmnulikalifchcn Zweck geordnet 
hat. So kommen 1) Suhjianiioa mafo. gen. , 2) Subß, 
fem. gon.f und beide AbtheÜungen zerfallen wieder 
in mehrere Sectiunen nach ihrer ▼erfchiedenen Bil- 
dung II. r. Auch die Ai!;i cllv.i find ähnlich 

handelt. Mart ändet laeili eine Reilie von felchen. 
Uhh 
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deren JUä/e. und Fem, durehaut üIiereinAimml; Jann 
von folchen, deren Fem. ein e mtfet annimmt , oder 
ilcn Endconfonanlcn vi rdoppell, oder Hall a- — /e i r- 
hilt, oder / in ve verwinUell u. f. f. Eben fo find 
& Verba und die anderen: Rcdclheilc behandeil; 
auch darf man die Auv\\.«hl der in der 2tcn Ablii. 
befindlichen Ccgcnnände /weckmäfsig und praktifch 
iieiiiieri. Durch üheilf^Io Zulal/c h.il der \'f. diefcr 
zwcyten Auflage manchen Voixug vor der lllcn ver- 
khiäUi bfy künftigfcn wird jedoch fuine beiTemd« 
■lid (BrgHnzende Hand auch nicht ruhen dürfen. 

No. 2 fchliefst fich genau an das vorhergehende 
Buch anj was dort nur .nigodeuli:! \r-orclen konnte, 
findet fich hier weiÜiiuriigur au»g< führt. Die Regein 
find im Ganzen nfiit löblicher Benutzung der vorhen- ' 
denen HuiriniHel der F;riruiig'«kraft tl«-r Atif.ingcr gc- 
mjfi abgcf.iiit; doch nuificn wir uns liier wicdt rlioU 
gegen die cimeifscnde Mi.lhoilc ci klären , die Rtgeln 
^ranzq/ifch und deutfch aufzuführen. Wenn diefs 
Bammßein in feinem fonft roniiglicfaen' Court de 
/ n-' f franraiie epth.in hat: fo läfst er ficli dorli 
lUicii allenfalls danut entfchuldigcn , Jaii er niciit 
gerade für Anfänger fchricl); denn für ^nfiingcr 
framößfdie Regeln euffteUen zu wollen, iieif»! eben 
de« - Uttfiun begehen , «Is wenn man Hall der in 
dciilfcher Sprache abgofafstcn lateinilcficn Gram- 
matiken für untere ClalTen femcritai KileniiUt gc- 
tchriebcne Sprachlehren einführte. Gewöhnlich lafst 
«in fblche» Verfahren auf eine fehr ungenügende 
Bekanntfebaft des Vf». mit der deulfchen Sprache 
fchliefsen, was aber ein höchfl iingiinftlcr'; \'orurlheil 

Segen feine Lcillungcn crwetktti iiuils. indem zum 
Lbfnlfen einer Jrcni. Gn.ninK-itui Jur Dcutfehe gc- 
aaue Kenntnif$ beider Sprachen gehört. Leider fah 
Bee. diefe Vorartheil aneh in diefem Buche von 
Beuern bcAüligt. Nicht reiten ill in den Regeln und 
Beyfpielen dor dcutlchcn Sprache Gewalt angclhan, 
und dem dtHtfchett Schfiler muh es gatlK (bndcrbar 
TOi-kommtn, aut einer Crammatiii. leinen zu folienj 
deren Vf. oft bey ihm das Richtige hülle erfnliren 
können. Schon das ift f.tlfch , dnf. i:i d. n ileulfi licn 
Kegeln die Ausdrücke SuhßantiJ, geitre,'tentps u.dgl. 
iMybehaltcn worden find. Der Dcu liehe ill nun ein- 
mal an die lateinilchen Kanftwürter gewöhnt : warum 
ihm andere aufdringen? BelTer w$re n freylich, wir 
hätten ,'iu( h in drr Grammatik <i!!j:< in c u;gelühi1c 
dfuifche Kutiltausdrücke ; fo l.mge <iiels aber noch 
nicht der Fall ^ ~ und die Zeit ift, bey dem fon- 
derbarcn Streben mancher Sprachforfcher, unrorAfind» 
liehe, gefchraubte utid wahlhaft pofllerliehe ierminoi 
7U fcli.iflen , noch ft rii — ollc ii \-, ir u iMii^iflLiu un- 
fere Jugend mit den jranu>Jijc!ten verkhoneii i Wel- 
che unnöthigo Mühe übcrdicfs dadurch verurfachl 
wird, mag ein Beyfpiel zeigen. S. 144 hfiifil die.l2te 
Regel: ,,Man felzl den Sin^rulier, wenn chaehn, per- 
iorne ', /Ii//, rien , taut ;ille sujelt in lith vcrt i n i j. ! 
Jeder im L.«hrfach erfahrene Lefer wird fni! tms uLci- 
einftimmcn; wenn wir glauben^ dafs eine f ii7(- Stunde 
kaum hiiiieitlie . dem AnfiJngcr dicfo kleine iU-gel 
deutlich zu machen, I^idit weniger undculfch iiiKi 



aber auch viele zum IJeberfetzen in das FranzoHUit 
aufg^ftcllte deutfche flcyrpielc*, wiewohl fie dnrd 
kein oingcmifchtes Fraii/uiifch cnttlellt find. Z. fi. 
S. 237 : ;}Er hätte es gern gclaflcn, von ilun za inn- 
chcn. — S. 309 : „ Wozu alle diefe kfirbe vi 
diefe grofsen Stücke? Et iß, um die Aepfel von de: ' 
Bäumen zu fchlagen." Auf ähnliche Weife fchmita 
fich der Vf. , zum grüfslen Nathlhcilo feines deulftiö 
Ausdruckes, gar häufig an die franiüf. WortiUlltu| ' 
an; z. 11. (daf. ): „wenn man fie wird unter in \ 
Mühlllein bringen. " Confequent iß er aber dcmuiv I 
geachtet nicht ; fonß hfille er (daf.) nicht fagcn diir 
feil : ,. Ks ßii lit ki ine 131unieri menr," rotulei r. »n» 
Hirtel wirklich in feiner fr. Grammatik zum Lubfn 
der Quartaner häufig gethan hat : „ Es hat (// y t) 
11. f; w." Durchaus \aJfch überfelzl ift u. a.: „Eü 
eit bicn'' — ifi recht hübfch", und: ,,Jt kü 

hien comme ccla" — ,,So iin ich /;ut." (.'.') Endlii 
konnten die zuweilen in parentheß, cingcfchobeiui 
deutfchen ' Eillnlerungen fad überall geilrkhcn xm- 
d> - , da fie gewöhnlich lütlit ulleiii imniilr., fondfjTi 
autli ohne Sinn find. Z. Ii. S. 339: Denn leiu 
(Huf von) Oidnunf und Rodlichkeit waren fliAkoi' 
dig" u. f. w, - 

No. 3 hat den Ree. wdkl angefprochen, mLn 

empfiehlt es zum Gebrauche. Ganz rlLlitig bcnieill 
der Vf., dafs in allen voahandenttu ftaniüfifttu 
Sprachlehren v\ mehrfacher Ilinficht gefehlt fty, ui- 
dem bald Franzofen ihre Vif. , waren, die fich nkk 
im Stand» faben, das Bediirfnifs der Oeutfcheii gd» 
rig zu würdigen, bald Deutfche, denen hinlinfi!!;'"' 
Veilraulhcil mit der' fr.m^v lilchen Sprache aL^. i 
Hr. C. felbft ift ein geboim r Fr.in/<ire, hat fith li« 
lange und gründlich mit der deulfchen Spradst i** 
fchaftigt, und ift dadurch tum SchrifiAeHer hi SAo. 
Facl:e aufs Befte ^erl.l\A. Wir wünftlicn ^d!i<: 
es ihm iniiglicii werden möge, fein groistjes Lehrt*' 
bäude der franz. Spr.iche, deflen er in der \ en. S>. 

Scdenkt , bald nadifolgen £u laQ«nj und finden ^ 
abey die Idee eines grammatikalirchcta Alle» ti*^*^ 
lieh, indem Ayir /.«-.ir Libeihuifche Uebcrfulil».'! "-^ 
gen, diele aber lic1>er der Grammatik cinvciii.il. 
in befunderen FoliolicQen aufgedellt fehen. 
follte aber der AT. eine andere Anordnung bcMstW . 
als die in vorliegendem' Etemenlarwerko heliell^j* 
dem dei SlofT clw .IS Imtil c'iiK !i cin.iiiilcr gt wurfi5'- 
LoLtsn rnüUen wir nocii, dafs ilr. 6. dio ScUrcil^^ = ^ 
der franzüf. Akademie angenommen hat; dasBi^cfc- 
ieyn^ hiebcy dem xicfaUgltea Gefichtspuncle gef«i^ " 
■feyn, wird ihn Irofien, wenn er fich Angriffe« 
gefetzt fchcn follir , wie Ii« nocli r.i« !it fo lange 
achtbviro Vf. der erklärenden franz. LchrAundcu 
gey) in BerSefoni*a petä maäre de lattgu» ui C * 
«fahren. 

Bf;y No. 4 mufs Ree. etwas langer vcrr«!'*!'' A 
CS, uplu firiiKr \'or;cdc zu nrliitiltn , t tv. as N vu^ 
kdics zu icilk-n verlj.'ri(!il , die erregten £r^var;ti:^'- 
abcr leider nicht befriedigt, indem weder die Ar' 
nung des Cmzeii, noch die Aiisfuhrtirig ties Elmr'*' 
denjenigen Antodcrungen Genüge Iviilcn, la-clJ!«'" 
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Kiililccr an die Sfliriftcn eine* Mannes zu machen 
bcic<,iiligt i{t, der lieh i'chon jtiiJurvviii ts als tüchtigen 
Arbeiter gezeigt hat. Wenn ilr. L,. die iVlnwerigen 
A«8»ln uW die Stellung deiüeywortes eher ebhendell^ 
all die fiber den Artikel* oder voa der UeWreinftini'' 
iiaitip lies AJicctlvs mit dem Suhft.inlive ; fo wird er 
dicles Vtiilitiiieii bey nochmaliger üeberlegung fcibli 
nicht hiliigon können; er wird fleh daher zu einer 
•wiffaflfehaltUcfurtn Anordnung feines StoJTes bequa- 
men mülum, die ihm j« nimt fchwer fctlen kann. 
Düch wir fdgUii, auch das I'i i - ^ i-- fcy nicht ' 
los. Es finden fich nämhch iiuLl ciilcui nidiigclIiiUc 
und flüchtig bearbeitete, fondern auch ganz faliclie 
- und iitconrequente Stellen. Ohne fie wurlUch abzu^ 
fcbreiben^ «■cdlctt wir fie bier, da jenet Verfahren nt 
NvciS^ fi'iliiuii w ürde . nur drr Stitcn7.i!il iiaiSi kurz 
aiiiK uU'ii. iJti btiüiHituii ILiiiil btJutlug iinJ Jio 
Lehren (S. 3) von ou und oujc ; von Jeu (S. 5)"; von 
der EnlAehung des t (S. 5j %. 2h von i (S. 6. oben);- 
dl« Anmevknng auf S. %\ 'die Hegel S. 6^ $• 3> 1$ 
5. 1, Annr. 1 ; cHe unniil/cn Doductionon (S. 8) von 
n und Uis , vtju ou uuJ oue etc.; die Anincrkun^cu 
auf dorfelben Seile ; S. 9, 2, \\ o des Vfs. eigene Lnl- 
fchuldigung hätle vermieden werden iniiiTen ; die 
Lehre von oy (S. 9); das Verzeicbnifs der Aspirett 
(S. 10); die IVegel vom Aummcn r (S. 11, 3); vom 
a (S. 12, 6); vom End-* (S. 20, 7), wie oben vom 
EjuI f/7/ (S. 4) S. 20, 7 — \^. dif ih. il-, mil . IimtuKt 
XU verbinden, Ihetls als Ausniiiüu' .!uf?iilulu-i';i \\-niru; 
S. 21, 11, wolclie LeliTO .m einer durcliaiis f.,lu iiLii 
Stelle fleht; fj-inci S. 21 itio lieget über dun Plur. 
von eitl; S. 23, lü; S. 25, 13 ( fehr mqnsclhaft); ^ 
da» S. 25 ^1 f. f. btlimllichc Vcjzeicluiifs ; S. Jl . 10 
(wo die Eikldrung; li-Iill); S. 32, die Ucget von h 
plus; S. 33 (w«4» Anordnung VC« felilt iA) ; S. 35 (wo 
JIr. L.. die Pronomt fehr durch einander wirft, und 
dadurch dem Schüler ihr Erlernen unnSlhiger Weife 
erfchwert); S. 35, 4, 5; S. 41 II; S. 89; 8.98; 
S. 100, lül, 14Ü, 14S, 149, 1G3, 243 u. f. w. 

Die D.irfjclluiig der Auif|ir,ii,hi; *) ift hier nicht 
fo volliUindiA» aU fia es nait iLedit leyn foUte. Die 
Angaho des grorsen und Icteinea Alptiabets ili g.nn/. 
unlerlalTun; t.-bcn To wenig iil der üiilL-tTL-hicd der 
V^ocalc von den Conronanlen angeführt, und das 
Ganze, was der Vf. über die Ausfiirachc gcfagt hat, 
ift' Terßlndlicher . für Lehrer als fifr Lernende* So 
hat «licht weniges auch die lieceichnele Ansrpraehe 
iji.iTit hei- Wörter oft »-ine F.i^culn;;! , ' i Irlio un- 
mogUcit als zuläfTig gellen k^nn; S. 9 hcüst es: e/i- 
vo^ons, lafst uns fchicken, f^r. «mifflwj'l«!!*. Hier 
&4ätt * überflüßig. £b«a fo: noKt «mtenridiu, wir 
fcliiefclen; fpr. no»e emMHun'-nMir. Auels luer ift« in 
der* Ansfprache ftumm. Da Jicfc Giainiiialik für 
Dcwtfche gefdirieben il^ to wire es belfer, wenn man 
iäm ' nfeht Jallau angegtbeiM Anafprache dir W4fa-tar 



Von hier an hi» zu dem bey drr I\ec. dicfo* Buches 
SUlter>;erctzten Zeichen Kinfchaltung von tin^m zwey- 
ttn H»eenf»nt*n.t de von no. 4 tntd Ne. i2 "ifitlHjitr 
Weile rwtgr Heeenfianen eintegMgen warW' 
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mit d^utfclicn BiichnaLen ausgedruckt fSnde. S. 20: 
„Dicfe Dildung bleibt für das fl^eibliehe," follte he- 
Aimniter hei&en: für Jas weibliche Gefclileclit. S. 22 
XolUe bey «ieuje bemerkt feyn, dale man doch fa^^.: ' 
hs efeh tttui t4MnfUf ei*h «Kr ffiP. ' 9. 33, w« 
vom GL fcIilLi Ii!o der Hauj'twörfer die Rct!e ift , foIIte 
aucli Lyiiicikt ieyti^ dafs die iSamen der Munal« dann 
weiblichen Cefchlechts find, wann mi davor fteht, 
2. B. La mi- Janvia-, . AI» Hälfte des Januar«; dali 
fonft im Allgemeinen mlnnliehen Oerehlediti And 
die N.iiiuii der Götter, Engel und Teufel, der MSn- 
iior uiu! cki Thiere, welche in der Nului iiiäuulii.iien 
OlIVIiIli lii-i find, die Namen der Berge, der Land- 
fchaften, Flüile und Münzen, die fich nicht mit einem 
ftillen * enden. S. 94 ift die Regel über die Bedeu- 
luna i'i I Ilüiij lw ("rltr \% ciblichen Cefchlechts nicht 
vulUUuJig angüitjgt. Sie lit fo zu heftimmen: Weib- 
lichen Cefchlechts lind die Namen der Gi^tli^mcn, der 
Weiber und der Thiere, welche in der Natur zum 
wwibUehen Oeiditeeht« gwSren, die Namen derieni» 
gen Lander, FlüfTe, Münzen und Buclirt.dicn , die auf 
ein Ailles e auigchca, . d«fsglcicLcu dio 1 tauplworlLT, 
welche fich auf *, eur , on enden und Ivlhic Mann?- 
perfonen andeutest, und alle Uaujttwörter, M^elcho fich 
auf tie enden, wie auch die' meiften, welche die En- 
dung te , on und i'on hiilicn. S. 30, w o die Dcdi- ' 
naliüu iwtyur ilauphvurler »nll ßeywtii ioi n und Ar- 
tikeln vorkommt, füllten der \ i« iliv und Ablativ 
nicht ausgelaOfen feyn. Die Decliuationsübungen dür- 
fen überhaupt in einer Sprachlelirc nie unvoUftändig 
aufgefülirt ,\\crdiiij well durch die vollflandige An-, 
gäbe der Jkugul.ilic il.is liihligc Verßändnifs der Dc- 
cliiution mehr criti'. lilcit \iird. Eben ditfclbe lie- 
mcrkung iA hier auch bey den Zahlwörtern zu ma- 
chcn, von welchen nicht die Hauj4- und Ordnungs- 
zahlen angeführt find; nicht weniger fehlen die Ver- 
glcichunjcs- und VcrvielfjUigungs- Zahlen , die Ein- 
liiiilunKS- uiul S.inimlungs- ZdJd«,". Ai;(li die Dccli» , 
na|lon der zueignenden und bezcicli.iL nden Fürwöt^ 
t«r ift nicht, wie es geCchchcn l'uyu iuütc, im Gan- 
zen anpc^ehen. S. 46: „Der Charakter im ImpaV' ' 
fai! .V.///. für die cific Perfon i!V $*t\*' Hier follte 
auch (liif Ablcilm:?, ilcr Endung dt-r crAcn Pcrfon 
diel'cs iemporis angeführt feyn, dals nämlich dieCelbe 
von der zweylon Perfon des Parfail deJini horgeleltst, 
und za derCelbon noch die Sylbe tt gefetzt wird,- wie 
z. B. von tu donnas , du gabft — <fue je Jonnauo, 
dafs ich g iVip ; ■' '.;<', i'u injigun — cfue je Jinijse, 
dafi idi endigte; tu re^us, du emptingA — <jfue je 
rtqlUi*, dafs ich empfinge ; {u oendis, du vcrkaufteA 
Oll« je uendiitt ^ dala kh TorkanAe. D«£i Hr. L. in 
mit Conjugalion der Zeitwörter den AnCing nicht mit 

dem prcscnt , ToiidL-jn niit ilein Juliir giTiULlit li.tt, ift 
gegen die riüiii^u iielliiimiung der Zeitiolge und nicht 
zu billigen. lieber die eigentliche Bedeutung der ' 
Vorfylben dmr firannSfifchen Zoilwfirlar i& ia dieÜBr 
Sprachlehre etile fehr genügende Attsknaft «egeba». 
Was unlcr den InfcrjccliouL-ti in vt : Hi.hen loy , ili . 
»war richtig bclUnimt^ jedoch foLUc es AiU LMtitoör' . 
itt liakar eaip&idttii^pwortaK Ivil«««; «Bieh.'r«Ut«tt < 
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weIcTie , auf^er den hier angeTuhrten , noch dazu 

Shfiren, nicht übergangen fcyn. Üey dem Gebrauche 
t Artikels verdiente noch dl» B^mvAMO^ gamacht 
4» Warden, d«lii da» Zeitwort orni«* und otmfr tiUMue, 
fowi* auch das Zeitwort tmto't riechen, horanskom- 
men, jederzeit mit <i«m beAimmlen Artikel begleitet 
feyn rnüffen, z. B. 11 atme le caje et ton fr vre aime 
mieux la bicre , er trinkt gern KafFee^ nnJ fein ßru- 
dfr trinkt lieber Bier. C« jtunt hoaun» '**nt h tabae^ 
' diefer junge Menfch riecht nach Tabak. Set iiteourt 
senlent le rocfomont, feine Rim!i:ii koninicn prjhleiifch 
herans. In Jcni 53 wo von den Arien der Zcit- 
IK'Olter geredet wird, iß der Imperativ ausgcIdlTen. 

Demnach «rCchelat diefi» Sprachlehre noch nicht 
in derjenigen VoUftindigkeit und VorzGglichkeit, die 
fie gleichwohl nach dent Inhahc ihres \'orvvorles ha- 
ben foll. Der Vf. ifl zu leicht ausgcrüUct an die Ar- 
beit gegangen, und hat ihr dvrshalb die Vorn'ige vor 
den in feiner Vorrede verdammten gewöhnlichen 
fpraehmetfterlichen (ßc) Prodüetm , die er ihr woht 
bey gründiichcrem \ erfahren halle anoigiifn künnen, 
nicht verliehen. Ucberdicfs wimmelt das Buch von 
Druckfehlern. C. a N. 

No. 5 verdankt feine Entftehung einem Manne^ 
delTen Eifpr und gründliche KcnntnifTe uns alle Hoch- 
achtung abgcnülliigl haben. Mit gcliui iger S.ic likcnnl- 
nifs geruAet, mit dem nöthigcn gulen Willen in 
hohem Orade ausgeftattet und mit mancherley Erfah- 
rungen ging er ans V\'erk , wählend, prüfend, for- 
Ichend, und — mit Erfolg. Allerdings bleibt auch 
hier noch Manches fiir eine ficher bald zu Imllende 
neue Auflage zu bellern oder auszumerzen übrig (wir 
empfehlen namentlich .zv nadihelfender Feil» S. 3, 
17, 24, 26, 33, 65, 69, 81, 123, 149, 180, 1S3, 20S); 
allein Hr. hat unßreilig bereits Rühtnliclies gelei- 
ßetj und wenn er ficli nocli mehr von dem EinllufTe 
dix frant/Ö/Uchen Sprachforfcher (z. B. Cirauit't) lot- 
zareifiien» dien Schein der Eiferfucht auf die VerfalTer 
anderer franz. Granun.Tlikcn zu meiden, oft ungerech- 
te Ausfälle gegen ftc zu untcrlafTen, feine Regeln und 
die iiberreichen, aber auch oft nicht gut gewählten 
Beyfpiele und Üebungsaufgaben (vgl. S. 66, 67. 6S> 
79, SS, 89, 101, 113 fT.) zu hefchrXnken verlieht: 
dann werden wir demn.Ulift im St,iiii!e fcyn, feiner 
Grammatik vor vielen anderen den Vorzug einzuräu- 



men. Für grofscrc Corrcciheit (die Dniclcfelilcr fü- 
leti 9 Seilen, und dennoch könnten wir noch maw^it 
nachlraeen) mufs ebenfalls gcforgt werden. B(j 
5cAm/- Büchern foUte diefe Erinnentng'gfuraiciitalilkDft 
byri. Der Preü ift tufaerft billig. * 
Der Herausgeber von No. 6 iheilt mit den Tiela 
Tabellen- Editoren unferer Tage die Anficht, 
Regeln und Ausnahmen, in folchcr Form rorgci» 
gßnf faCiUcher und anCchaulicher £tvm. Ree. will Im 
Gegenßindon, wie der hier behandeUe, nicht widerrpi- 
chcn, Hill |adoch das von Hn. ßl. geu JhUe Fotimt 
für zu grofi und unbequem. Es war ja durchaus Dttä 
nöthig, AlUis auf eme Seite zufammenzudrängen. Wit 
ührigena Ur. M, gelaiAet hat, ift Fönendes. ErSlidi 
führt er die Jrrfgutaria auf er, dann auf ir, weiur | 
auf oir, endlich auf re {crCj ettJre , ai'ndre, tinirt, 
oindre , ire, airc , oire, uire, orre oder 6re, trt, \ 
ure und vre) auf. \'ermifst haben wir kein Stemm- \ 

' wort von Belang, denn Derivata find im ünrei- ' 
fchnitte ganz mit Recht nicht aufgenommen , wtil Hi 
fall alle \\ie ihre Primit i>ia gelni. D.cTs hcmfrÜ 
auch Hr. J\I. in der crllcn Anmerkung, fprichl jtJudi 
dafelbll zu allgemein, indem ihn feine eigene Takb 
(z. B. unter pre'voir und pourvoiry sviderlegL Dil 
heygefüglen Bemarqites geben manchen nützlidm 
Auflchlufs; da aber Tdbcilen nur für den Anfjnj« 
find : fo durften die Anmerkungen nicht in ixMiifr 
fcher Sprache gefchrieben fcyn. 

No. 7 iA für die erßcn Anfänger bcftimmt.cm 
fie theils in der Ausfprache des Franzöfifchen zu ükr, 
theils 7,uni Ucberfel/i ri ,tus diefer Sprache ins D«ut 
fche anzuführen. Für beide Zwecke hat Hr. P. vi 
den Wenigen Blattern viel Gnies gcloifiet, vni wit 
zweifeln nicht, dafs nach feiner Methode iftr Schü- 
ler fchneller und lieber fran/ofifch winl lefcn Itrnea, 
als nach maiichcr anderen , die fich für fyfl^nialildx» 
ausgiebt, aber minder praktiCch ift. Das mit S.47 

heginnende kleine fcanzöfifehe WSrterbndi fär 1» 
fanger enthält meiflens zum Aitswcndielernen rcA 
brauchbare VVorlcr; mit pa/Tcnilereii wären kiw',' 
zu veilaufchen un idoldtre, l'idoliitre und ähni-i 
den BegriiTen von Quintanern oder Sextancni 
ganz angemeflene Vocabeln. Druck nnd Paper fid 
recht gut. 

CPi« Befchlufs folgt im n£cl\fien Stüeh.) 
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NlUiBK Spr*chki:vdk. Leipzi'f; , h. Zirccs n. Comp.: 
Morhi n frrnrlu rn^^liJi and gerrtlan conversuttons ; con- 
taiiiiii^ clntirfilary phraso and nevif easy di4loj),iiet in 
french, ctijilitti aiid german on the mos! iamiliar siibJccU. 
By rr. A. aeUtngw. im, XXXVI tt. Ml 8,-tä m grO 

Znr Forthülfe im alltäglichen Verkehre mit Franzofen 
md Engländern bietet diu« Schrift viel CntM dar} denn 



fie rnlbSlf en^Hfil:, frnnzoßfch unrl fleutfch in »rcV- 
■vvahllcii Phr.il'en Urfjiraiche uiiil Kctlpn»artrn Ih-t» 
fsiniiHMiln-frcn , Abfchiede, Bejahen nnJ Vcnn-i.icn, ^ 
eitirr IJcherr.ifchun« , Bcforicnirs, Begrüfsnng, tjaea 
fiictip, Friihftu« ke, iVIillagscncn , AbcnJetTen und JihBl"*f 
Yorfailen. Inhalt, Druck und Papier empfehlea du Bi 
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FRANZÖSISCHE SPRACHLEHRE, 

t) BlXLRt, b. Rienunm; VoetAulaire syste'nuitiqut 

francais nlfrmand, fuivi de gallicismes, de plu- 
»i«urs geiojanijmes rendus «a francais etc. A 
l'usage dfs ccoles et devanl sorvir d'ouTTage pre- 
tMuratoire et compleniMUaird. & la ^nnimaljre ini> 
Bwdiqtt« dtt mAnu» «ntanr de. 

9) EbendalitlUI: Nwuelle grammäir» wnithodt^ue, 

oTi cxcrcicc? c!e gramiiiaire fran^aise en Irfrite 
i^v^ns, avec un cours de tliomes et de rersions. 
A l'usage* de» ocoles ^ luaant tnito «n roeabit' 
laire systcmatique etc. 

3) B&sMai« u. Lbipuo^ b. Kailer : EitmtntariueA 

frantößjehen Sprache, für Schul- tutd Prival> 

Unterricht , von J. F, C^sär Mc. 

4) Taiin, b. Gall: Framnßfrhr Grammatik, für 
OyuHtafien, Divifiom- und üeai - Schulen , von 

i-irer : AusJuTirliche Crammotth 
der Jraniöjifehtn Spra«k* für Dtut/cha ^ voa 
. Mt J, Frmgt xu L w. 

6) JLiMSHRrTy b. Krüll: Table des verbes irregu- 
U&r», & I'uMg« des «colaa. Fac Siha^. MiUü 
•le. 

7) BsM&tir, b. lüyn: Z^nirf htturs, pöur Im 

AUemandt tfui apprenricnt h- franrois {J'rani^ais) ; 

particuUoremenl pour ies cccics. Par Solomon 



8) B 



MnirrrTchen Buchh. : Frantö- 



/U^chei Leje- und ff örter-Bueh. Von M. J. 

9) Stdttoart, b. Löflund: Frantä/i/ehu Le/ebueh 
Jür dm Alttr von iZ ßü X5 Jahrm, va^ Mnem 
▼ollftindigni W5rt«Tv«ii*iehxiiae, von C. G. Hol- 
d*r u. r. w. 

10) Caubl, b. fiohn«« Ahrtgi de la de'scriptton 
9t dl» tnatouv de tEgypte. Für Freunde der 

Oofchicht(s) - um! L.inder- Kunde herausgegeben 
U. f. w. von Carl J.orenz Collmmnn U. f. w. 

11) NÖRiiBiRo, b, Riegel und VViefsner : Biogrw 
. phiti et anecdotts dtt perjonnaget Itt plus re- 

marquablet de t AlUmagn; durant ü dix-Jaö- 
tieme siede, par ' Phttteur •de l'abreige de Thiftoin 
d'AUemagno etc. 

J. A. L. Z. 1829. Vierter Band. 



12)' Görlitz, b. Zobel; Die hinderinfel. Ein«» 
Uebiingslchrift zum Uebcrfctzcn aus dem Dcut- 
fchen ins Franzöfirdie. . Aua dem Franzuf. der 
Frau von Cenlit überf. vxtdi mit vntcraeleglec 
rhrafeotofie heniugegabmi von J, ' EUtuMitm 
u. f. w. 

C^o/cAlq/i «hr im »wigtn SHMk dkgOrtOtmm Hteenßen.i 

Nr. 8 betrifll, fo-h«l Hr. Frings auch durch 

die Anordnung diefcs Lefebuches und durch die Au», 
wahi der eiijz4:lnen htückti fich als einen denkenden 
und wohlmeinenden Sehulmaun bewährt. Das fiuell 
«ntbmt im Anfange eine Nachbildung des fFilm/en- 
fchen Kinderfrrandes, dann einen Abufs der Ge« 
f- liirhte uuil Mytholdgie und znicl/t ffiigc Novellen. 
Aai ^chlulTe der Siückc oder Lectionen hat der Vf« 
die daiin yadcomnienden Worter nebJl ibrer Beden- 
ton« angegeben, aber nicht in d«r gc\^•ühnIiche^ Weife, 
Ibndem in Geben ClalTcn geordnet, in deren crßer die 
Subßanliva mn/c. . t n., in der /weyten di« Subfl. fem., 
in der diitl«5n die AdjeetioOf der vierten die Ftrha u. f. f. 
aufgöfiihrt find. Sehr iweckmüfsig! Stalten doch, oft 
SthiM, neifece Schüler, wenn ni.in fie fragt, weldjer 
WörterclafTe diefs oder jenes V\ ort zuzuweifen ley 

Auch der. Hgbr. von Nr. 9 ift als gründlicher 
tranzuaicher Sprachforfcher bekanot. I)nn:h feine 
namentlich im fädliehen Dentfchlaiide mit grofsem 
lieyfalle aufgenommene und in den Scliulcn des Kö- 
nigreiches VVürlemberg eingeführt« kleinere und 
grufsire Grammatik , fowie durch feine üebungsftficko 
zum UeberfeUen aus dem JJeutlchen in das Franzö- 
fiTche*, Jiät er fieb anzuerkninende VerdienAe erwor- 
ben, und das rorlicgunJc liuf.h cnifpriclil den miX 
Recht an eine lolche ScJirilt ju. machenden An&k- 
derungen. die Arbeit für Schüler von IJ bis IS 

Jahren beftimrat ift.: ib hat Hr. H. mit lobenswerther 
Umfich» der Feffungikraft diefe» Aller» entfprechende 
Stueke ausgewählt, und fich d.ihey von dem Gtvnd. 
falze leiten lalTen, Nichts •aufzunehmen, wus niollt 
für die BUdung dos Gciftes und Herzens erfpriefrfldh 
wäre. Daher finden fich in diefcm Ma lu / h'n irSe 
Beyfpiele V6n Menfahenliebo, UneitennuUigkeU, Üroü- 
muth, VVohllhatigkeit, Dankbarkeit, Aufrichtigkeit^ Qa^' 
nüglanikeii, rictiit u. f. w. , ohne dals IbherzbätteT Iknf 
witzige Anekdoten u. f. w. ganz aasgerebtolle« wli^ 
indem lolcl» Abwechslung den jugendlichen Sina 
•ndehl und feffelt. Unmoral ifche Schilderungen u. f. wr, 
fuu! g inr ausgefchlolTcn, und die Aus%va}il ift wirUiöh 
belchatfen, dals fioh du fluch aiicht elieln Vin^^ 
iaaAvtm anch Mld«IiMt-SM«ii MnpfebMn U&t. 
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Einen Ha np lv orwi g fieht d«r Vf. in i«inem W^r* . 
itrombrithniff«. Albrdlings find die den ^ißwi |hn- 

Ikhen Lefebüchern bcj-gegLbcricn Vocabularien äufscrd 
fteril um! mangfUinft ; auch kann Ree, der hie und 
da WürUr verglichen und nachgefchlagen hat, im 
AUgemeinen Un. U. bezeiuen, deb er forgfalttger 
vemliren ift, ah manehe fehler Vorgänger; allein 
^arrz Jlrr^.enfcs ifl das Vfrzcithnifi noch kciiu swc^t-s. 
1)0 wild z. ü. S, 13 iet quarante von den 4ü Mit- 
gliedern der Akademie gobrauciil; in dem Rcgißer 
Acht aber .bey qwwantt uvr die Bedeutung: 40. 
- - Nr. 10. Ditf meilkn roillaiidenen, für Etwa^- 
fene hcrechiieten frjiizüfift hen Lefebüchcr cnlhallcn 
Gedichte o Jer Homane , jS vi eilen u. dgl. Der den- 
kende Srliulmann wird aber folche Bücher, und wenn 
£e von einem Florian, Fwelon, Motäer», Baeint . 
lurrühren, mr ungeme gebrandien, weil ihre Leetflr« 
fnr die Jugend urfprünglich nicht bLMccImot n-ar und 
gar Manches darbietet, was dun biiin tits Zöglings 
TOm Lernen zum Tändeln verleiten könnte. Auch 
ift die in Tolchen Froducien heirfcliende Spcache oft 
fo gekfififtelt und unnatfiriidt, da 6' der Schüler mt 
ihnen dit Spraclie des täglichen L'inganges nie lernen 
wird. Diiifu Üctrachtung, welche wif Ti;lbit fchon in 
diofer A. L. Z. 1828, No. 16. S. 127 angeOellt haben, 
und welche ficher fchon manchen vorzüglichen fran- 
zSfifchen Spraöhforfcher, wie Menzel (vgl. vnfere 
A I Z. 1829. No. 18), ßlüh'er, Mehr, auf ilen rieh- " 
tigemn Weg geleitet hal^ buwug auch Ilii. C, lür 
dfcn geilai hten Zweck die Gefchichta eines ig denk- 
würdigen Volkes zu bearbeiten. ..Wenn es auch nach 
den neveAen UnlerAwhungen nicht fo ganz unbezwei- 
-felt iß; dafs Aegypten die Wiege der nicnfclilichen 
CuUur war J. hrcuffr's Vorfragen zu Horm- 

ros. /) .• fo bielct dorJi die Oelchichte dieles Landes 
in den Zotten des Alterthumes fo vieles IntercIFanle 
dar, dafs wl» mit 'dem für Aegjrpten enlhufiasmirlea 
Hgbr. (vgl. Vorrede, S. \l\ f.) fibor die Wahl dk-fes 
Landes nicht rechten wollvn. Zum Grunde liegt dem 
Bache des lln. C. HoÜin's histoire nncienne des 
Jßgyptiens, des Carthaginois , det Assyriens, des 
ßakyloniens , des Medes et des Perses, des JYlaee- 
doniens, des Grees. lieber dieje Wahl ift Ree. mit 
dem Vf. nicht einig. Hollin war zwar allerdings ein 
ausgezciclineter franz. Scliriflfteller, feine Gele liiclile 
war' allerdings haupliachlich zur Belehrung der Ju- 
gend beßimmt, auch trug er die Nachrichten nicht 
oliTic philofophifchen Geiß zufammen ; allein gerade 
die Aufmerkfamkeit, welche Aegypten in der neii«»- 
ften Zeit durch Buonajiarte's Expedition, ilui .i 'i.j 
'vielfachen £ntdeckung«in unferer Gelehrten und IVei- 
-Anden'. durch Mehemet Ali und Ibrahim Pafcha 
frref^t hat, mufsta dem Ilgbr. ein Fingerzeig fcyn, 
kein Werk zu wählen, welches vor beynahe einem 
Jahrhunderte erfchicnen ift. Wir würden unbedenk- 
lich JDinon't vvyage en Egypt» {Paris, 1802) und 
dto Udur ^Üm de tEgypte, ou recueil des obseroef 
iiom et des reekurehes, qui ont ete faiUi en Egypt» 
Pendant ttjcpedition de barmet francMM. Seeomh 



lUinlMnn Behufe eriLoicn luhen. — Dum jedudi 
«hgefehen , können ynr der fibtigen Bii^litinig des 

VVerks unferen *BeyfnlI nicht verfagcn. Grjmmjti- 
fche Erläuterungen find anfangs heutiger, fpUthjo 
mit fparfamcr Hand gegeben, wodurch lUefe AHwi) 
vor ittanchen nichtgana mit Recht heliebtea ^anaiinh 
fdien - Ausgalien /loriWit^ier Stacke ehtan'wdua 
Vorzug erhält. Der Schüler niufs nämlich auf die£e 
Weife zum Selbßdenken und Forlfchrciten genölhjjt 
werden. Worterklärungen find in einem Regihr ! 
bevgeßi^f in welchem jedoch nur die l«h«neri«itii 
Vvörler Berückitchtigung gefunden hahen. Dur Ma- 
ler mag ßch dabcy an den Gebrauch 
Wörterbuches gewöhnen. — Der Druck ili uitiit bj- 
fonders, und die nicht confcquent durchgeführte Ortbe 
graphie der neueren Zeit kenn ohne Tadel nicht m- 
wmnt werden. — Da« bey gegebene lithograpMili 
Ghärtchen von Aegypten im ! Aeifuopicn iß nicht üW- 

Nr. 11 verdient ganz dalfelbu Urtheil, welches «vr 
in diefer A. L. Z. f£rg. Bl. 1826. No. 68) über den 
mjitn Theil des VVerkes fällten, und woranC mt 
her TerweiTen. Wir fihren nur die Perfeam nl, 
deren Blographieen in diefem Banilf niilgelheiü ßoil 
Amalie von Weimar, Grafin Bajlnvitz, BLtmaur, 
Fr. Biifchinp, Cnmpc, ( atharina jf, Maler DitUicJi, 
Elifabeth "Chrijüne von PreuITen, Elifabeth von Win 
temberg, F. L. v. Erthal, Fr. öoit/ehed, Jlbr. o. Helle, 
J. G. V. Herder, Arzt Ile'rz, Graf Henberg, Luv« 
Harfeh, Kui il liaunitz, Gräfin Kayferling , MiJe: 
liupetihy , Fr. v. d. Reche , L.uife von PrcuUeü, /i- 
bener, Fr. Jieciam, Fr. Ilenelte , Gräfin Seilern, It- 
UngeTf fVeifse, General Ziethen. Die WaUiAhi 
und da verfehlt. — Drufk und Papi^^ r find zu lahf. • 

Nr. 12 ill eine auf Am Zuriickiibciletjen is 
Fran?ulilclic Lc rL'chnele N'crJcul Teilung der Ile dsi t«- 
fans der ürätin Oeniis. Ks Iii ein Beweis der Um- 
fiehl'dee fin. E. , dafs er gerade dicfe Erzählung d«t 
genannten fruchtbaren Schrifißellerlii bearbeitet hi^ 
indem fio für Kinder paffend ift, und manche ftM«* 
Lehre rnliiält. Der bchauiilat?, der Be-^ebenlu-ilsn i' 
Polen, wo Graf Sulitnlxy im WintCr 1774 nu" 
derutig der Noth feiner Uiilei tlianen ein klein« (/*• 
hölz aushauen liefs. Seine i^inder wurden hie^mdl 
auf eine in dem nahen Flulte gelegene Iiifel aufnMk* 
fam , \uid legten liier eine kleine Colonie an, \ft\^ 
durch ihre wohigearteten und tieifsigen Bewohner ti» 
gewiffe Celebrität erlangte. — Die Ueberfetrung 
Hn. £. und die weilwM ^mftaBung derlelbea —-^-^ 
Beyfall. * * " 



Hr. Ehkenftein erklärt fich über feine Phrareolof* 
folgendermafsen: „Warum, werden Manche fageii,W 
der Vf. bey den in Ceiner Phrafoologjc vorkomnMe 
den Subnanti\'en das Gefclileciit nicht bcireii hnel. 
ches doch, zumal bey fokhen, die im Genus \on ^ 
deutfchen Sprache abweichen, den Lernenden n; 
immer bekannt feyn kann ? Warum hat er die * 
regclmäfsigen Formen der Zoilworter' nicht angentfüt* 
Uni wanun mm di« in dar PlAdbolctgie T«Ai», 
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menden Wörter fehr häufig nicht in ihrer m-rprüng- 
liehen Bedeutung, fonderu Liilwctler in cirTcm vveita- 
reit oder vielleicht gar metaphorifchen Sinne ? Dielen 
habe ich nur 7.u erwiedern, dafs meine Uebungsfchrift 
kelnes\vc;;c5 für Jic erllen Anfänger der franzöfifchen 
Sprache bcilimint , fonderri viL-lniefir für folche, wel- 
che entweder das franzüüKlic Original fchon gclc fcn 
und ins Deutfch« übcrfc^t haben, damit iie meine 
Ueberfetzung mit der ihrigen vergleichen« und einen 
\"erfuch 7.u einer Reverfion machen mögen; ot!er für 
lukho, welche Jic Dcclination der Haupt- und Für- 
wörter, fowie die Conjugation der rcgelmäfsigcn und 
unregelmärsigcil Zeitwörter ^ Tolid in« Geddohtnil» ge< 
)>rägt (haben) und Ach'inm im franzufifehen Schrei» 
ben üben wollen." Obgleich der Vf. Jicfes ^'l•T-^l}l. 
rens wegen fich gut zu cnlfchulJigcu wtiis, fo kanu 
Kecodoch nicht billigen, da&. er die Gefchlcchtsbe- 
leic&nnnf der Havptv/örter, welche hauptfüchUch Sach« 
<ics Geilidhtin(res ift} und die Angabe der mtregalml» 
fugeti Furnien der Zeitwörter, nicht überall l>cubach- 
Itit hat. Auch würde es nützlich feyn , wenn Jenjo- 
aigen Redensarten, welche vom Deulfchcn ftlir al>- 
«reidien^ ein« wörtlich« U«b«ri(itzunff an .«U« Seit« 
gefetxt worden wti«. Statt diefer Anslaflungen könn- 
ten lieber manche gesehene Eil;iulerutigcn , deren ein 
fchon geübter Schüler mclit mehr bedarf, wegfallen. 
Z. B. S. 1 parens, Eltern. S, 2 vSolm, fils. S. 3 
Buch» Uttr*f und noch viel« andere iiinUngLich be- 
kannte WSrter. S. 4 heifst es ; er (topfte einen Stuhl 
vullkoiniiicti Ulli Sliuli aus. liier foll Vüllkomnien 
mit dam la perjectian überlt l/.l werden j alluin, wenn 
mach dicfcs Hauptwort im Original, das l\ec. nicht 
vorliegt, vorkommt, fo möchte doch^ weil auf diefes 
Hauptwort nichts weiter folgt , das etwa einen Nach- 
fdiz ausmachle , lieber das Nt ht nv^ ort parfat'tement 
dafür zu fetten feyn. NachdenkenJ, rcjUchi, iit als 
participe patte, gewählt und nicht nachzuahmen. 
S. 5: „hatten fchon eine £»hr hübfcho Handfchrift,'' 
lieber : lie fchrieben Cchon eine fehr fchöne Hand, 
Jcnn CS iJl hier nicht die ReJu von einer IJebuug in 
der Kunit zu fchreiben. Die Anmerkung: Käch p^u 
folgt nur de ohne ort. dtf., iß nur lür Aniängu 
tiülhig: S. 10: um das ifolz zu faliren, a le eon- 
Juire ; dafür follte ftchen : a conduire, um zu fah- 
eri. S. 12 : als hierauf erinunlerle, ators exhorianlii, 
A zu trennen: exhorlant a. S. 16: dicfu fo unge- 
nifchten nnd reinen Freuden — das erlle ßeywort 
(\ TihrrfirifTig. S, 37: Sie thun eine eillf Tli.U — 
iot>cr: lic begehen eine edle That. „Dieler üitef ift 
ron meiner eigenen Handfchrift" — dafür fagt man 
{«wöbnUch:. dieien .Brief iiabe ich mit meiner «ig«- 
len Hand gefohrieben. S. 38 ift ftalti und femm 
Jnxder zugleich angehörte — und felntm zu lefen. 
. 73. 4 Z. v. o. : „ und wir nnfererfeits wolica 
hn gartnen, KSrb«, irdene Gefäfse, Dreher- und 
riXbbur- Arbeiten machen lehren. Gartntn fieht 
ier ab «in neues Zeitwort, wolfiBr beflhr OMrim- 

treiben gcfagt wird. S. SU- 2 Z. v. o. : rjiieltc 
leine Spiele — kann helfen: trieb kleine Spiele. 
Iie nbqgaa V«iMI«r«|ig«B, in Aufchung de« Diu« 
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ckes , deren wenige find , findet man un Ende des * 

Buchs angezeigt. 

Liebrigens gewährt diefo Ueberfetzung,, welche in 
einer reinen und edcin Sprache abgefafst iß, un4 
durch deren Gebrauch die Erlernung dcc franzölifchen 
Sprache fehr erleichtert und befördert werc^n kann, 
der lernbegierigen Jttg<nd iiiii« uit«ili«lt«nd« und vor- 
theilhafie I^tür»* 

& a. N. 

c E s c II I c II T e: 

Fhai^kfürt a. M. , in der Erünnerfchen Buchhandl. : 
Die liejcht'chte JMa/iolrons nnch (frjj'en eigenen 
Angaben. Von Leonhard üaUoit. Aus dem 
Franzöfifchen fray überfetzt. Im Anhange Napo- 
leons Teftament. 1829. XH u. 545 S. 8. 

Hr. Calloit hat mit Bcfeitigung aller literarifcbeu 
AnfprOeh« fich die Anfgalb« geffellt, Napokom Leben 

n«:- mit ilefTen eigenen Worten zu Ichreiben, und 
tliete aus den verfchiedenen von St. Helena gekom- 
menen Büchern zufamnien zu ftoppeln'; er iJt dabey 
fo aewÜTenhaft geweCen, daXi naoi feiner eigenen ' 
Verficherung, mit Ausnahme der drey erllen Seiten 
des erßen Capitels und einiger ^'elllJIll^.lun2<;^^•örte^, 
wie i^nterdeJTen, alsdann, dennoch u. f. w.. Alles von 
Napoleon rejbft ifi. An iich betrachtet kann dicfs nur 
für «Ina T«gel<ibn«iarbeit gelten, «« kUnn dabey «beh- 
auch gar nichts für die Gelchicht« Erfpriefsifches her- 
nuskammen, einmal weil N. nicht gleicluiNiTsi^ über 
alle 1 heile feiner Laufbahn gefprochen, dann weil ar 
fich bhr oft der Unwahrheit beflifTcn hat. Nichts. 
d«Ao weniger erlebte diefe MoCaik in Frankreich hig- 
her vier Auflegen. Der Ueberretzer bezieht fioli ztt> 
yorJerll auf da» Urlhcil fr.iii/üfifcher Kritiker, nach 
welchem dem Machwerke „eine clafTifche Stelle ge- 
bührt," und verbreitet Ach dcmnächll ia Weiterem 
Lobe delTelben, wobey er kein Bedenken Irfigt, dalTel- 
be eine Haupttjuelle zu nennen. Es ill ihm durch- 
aus nicht eingchillcn. unterfudicn, oh diefe Haupt- 
auelle auch Itets rein fey^ er tritt daher lediglich in 
Jli«. ClalTe der Ueberfetzer; und da er als folcher Tceht 
gut gearbeitet li.if , lo fim! wir mit ihm im Reinen. 

Das lJuth ftiblt aber, als hillorifches Product, 
wollen wir noch einen Augenblick betrachten, weil 
es doch i^Car geben mag, cLi« ihm eine gewilTe An- 
foritXt beymeibn. Sdton oben ward angedeutet-, daft 
es unmüglieh eine %'olilländige .Uehcrricht des Lebens 
N's. gowuhiifu könne, weil er, namentlich über di« 
polilii'chen Verhaltniffo , bcziuhungüweife wenig er- 
ajihlt oder hinterlaflcn hat. Vorzugsweifo den KriMi- 
ruhiri liebend, und mit uhr begründetem Wohlgem- 
len auf feine Laufbahn .tis FelJIuir .^urückhlicKcnJ^ 
befclüftigte er lieh hauptfiichikh nut derselben , wefs- 
halb auch die nachfolgenden Bemerkungen über Ein- 
lelnes fich fall ledialicn auf Krieoeceigniile b«zi«]i«B 
w« id«U i Ueber vielen anderen VcrbiltnilTen, nament- 
lich wie er zur hüchften IVfacht gL-koiiinieJi , ruht 
noch ein tiefes Dunkel^ welches nur höchßcns durch 
MemcijCMi dar ZoilSgenoJIeii Mw» aufgahellt wiidj 
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erft wenn ^i« Generation, nnter deren Augen S'icts 
jyilc » aerchehen, dahin gefchiedcn ftyn wird, dürfen 
^ «of noch mehnn AnlFeUfiffii am ihnm 'Naeb' 

IftJb rechnen. . * • • 

Dafs Napoleon wShwnd f«inM Aunnttiallet -nt 

St. Helena fi< h lehr oft von der Wahrheit entfernt, 
Äditr wimehr Äe vorfätiUch lu enlßelleu verfucht 
hilM, wird «im wohl denjenigen klar, welche die 
von dort gekommenen Mittheilungen als hUlorifchct 
Material bcnulten wollen, dabey aber auch nicht Allat 
elauben, fondem vorher vergleichende Kritik anwen- 
dsut D*» Urlheil, welche» der Vf. der Cejchicht» 
Ar Knhg9 w» Europa Jeit dem J. 1792, in dem vor 
Kuriem errchionenen dritten Theile des Werkaf 
6.133, über Isapolcons Memoiren abgiebt, gicbt einen 
Beweis dafür, und zugleich die HofTnung, dafs vvcnlg- 
ßens ein Thcil der neueren Gefchichie von der Maifo 
Unwahrheit geftubeit werden dürfte, welche nun 
«hfichtUcli hineinzubringen hcmüht gewefen ift. 

Schritt für Schritt künnen wir das Buch unmög- 
lich dtuä^hen, •» wünlo auch TM vielen Raum er 
fodem; daher m» einige Bemerkungen, die fleh bey 
flüchUgem Ehirdileftn ergaben, tmd laleht vermehrt 
werden konnten. Seite 22. üuonaparte wurde mcht 
ab Bataillonschef zum Belagcriing?coriis von Foulon 
eefendet, um die Artillerie zu commandircn er Hand 
von Haus au. als Capilitt bey den Truppen Carteaux's, 
und durch einen tat ihn fchr glücklichen Zufell wmw 
de der eigentliche Befehlshaber der Artillerie verwnn- 
d«t und au&«t Dienftthätigkeil gefetzt. Man gab nun 
das Arällarieeoininand» an B., und ertheilte ihm da- 
hey den oben erwähnten Grad, was, beyläufig getagt, 
damals nicht viel bedeuten wollte, wo die allenm- 
hedeutendaen Menfchen in Mnnalsfnft von rien un- 
terften Graden «um Qtneral.en cAe/ aulitirgen wie 
Rouignol, L»ehett*,^Doppel n K. m. - S. 31- Die 
Abrelzung Duonapartes verhäU feh etwa* «i den^ ah 
er lelbil erzählt ; in den Menu>iren rw Botnriamu 
finden fich die darauf bezngticlien Actenßucke. Der 
auf derlelben Seile erwähnte Plan D's. rührte auch 
nicht von ihm, fondarn von Camol har, welcher ,h« 
_ wie jetzt aufser Zweifel itt in aiiMT Zeit ant^ 
warf, al» Joner noch gir nicht bey der Armee cm- 
getroffen war. - S. 57-59- D.e ganre pra.hl.-o Ie 
IrtÄhlung von der Schlacht bey Lodi ilt em Mi.hr. 
chen, und dafs 16 bis 17000 Oefterrewher die dortige 
Brücke viilhuidigt, eine Lüge; in ^"»««^ "||*S 
mau immerhin daran glauben, in Deutrchland kwmem 
«vir (eit rialan Jahren das wahre SachverhallniTs. — 
S 218—221. Die DarÄoUung der Schlacht von Ma- 
rengo ift fo, wie Nanoleon wÄnfehla, dafs fic in die Oa. 
fSte übergehe. iLs Gcs.ngifl hegt m der trem,chen 
Relation, welche die ölterreichifche milittrifche 2^ 
fchrift geliefart hrt, War aumdMt müdila» dalii 



;a auch hier Parteyanlicht Torwallea liSnne, der kfe 
doch ja die neuerlich bekonot gemachten Alal^re^Ia 
Napoleons in Bezug auf das Manufcript und die Plan« 
ron Btrihftr» rSiaÜon d« la batailh de Mummt, 
nnd er wird fleh laicht überzeugen, auf welcher Sali 
die Wahrheit zu fnchcn fey. — S. 257 wird von ia 
Ermordung des Herzogs von Enghien mit dieiAei 
Stirn gcfagt : „alle gefetzlichen Formen wurden f/mm 
und pümtüch beobachte!." Die vielen in mmw 
Zeit übor diefet Ereignifs ^rfc^ianenen SehriAen » 
weifen bis zur Evidenz die Frechheit diefer Dehls^ 
tung. — S. 336 — 341. Darftcllung der SchUclil m 
Asparn, wie N. gern gcfchen hatte, dfifs man Sek» 
trachte , dabty diia licfaezliche Lü^, dia Ooaaa bf 
28 Fufs geftiegen. War dieis der Fall , fa «taibi 
beide Armeen jämmerürh uif ilcni Mirch&Uoi 
die lnl<:l Lobau bot keinen Zutluchtsort. 

Doch genuj der Bemerkungen , welche ohncdit& 
nur aufmerkfani machen follen. Das in dia GeCciudli 
geriete Unkraut kann do«h nicht mit Einem Mib 
ausgerottet werden, gewifs aber mit der Zeit, wenn 
Jeder, welcher dam die Mittal bo&tzt, £sin Sdurftis 
beyträgt. 



. SrAAMtfit», h. Trittius: Oe/Ut&%f« dtr Bilagtrvns 
Strnifund's durch fValfenßein , im Jahr 16Ä 
Von Dr. Ernß Heinrich Zober , Lehrer am Gj«- 
nafium und Stadtbibliulhckar in StraU'und u.<.vr. 
Mit einem Plane der Stadt Stralfund und liertn 
Umgebung zur Zeit dar Wallamftaiil&befl Btli- 
eaning. 1828. XXIV a: 334 «. 4. (2 Tiiir.) 

Wir münfen bey einer BcIagerun^'sgc'rrhidiH n- 
erft den nulitirifchen Gefichtspunct in» Auge WJ»; 
unter dicfem hat aber die vorliegende Sdbrift ow 
untergeordneten Wertli. Der Lefi|r vom Fa^ «i>^ 
weder dttrdi dia Darflallung hafnedi^ , noch dwh 
den, übrigens fchr fauber lithographirten Plan, m 
welchem auf höhere VeranlaHang ,, aus mililiri^clMr 
Gründen" alle Terrainbezeichnung weggelafltn wit- 
den muCita. — Allein al« fiaytrag zur Specaalst(d>>(^ 
■Is fehr anfehanlieiia S^Mldernng von Vorotiidba» 
welche man nur noch durch Tradition kennt, td 
die Schrift üiren f«ilbltiiätidigen Werth, und 
diefem Gefichlspuncte verdient fie auch auis'Tf ' - 
Stntlfund und Ponunarn dia fiaacktnng der GeJchic^ 
freunde, welcher wir fia Mer beilens empfohha 
ben wollen. Selbfi als blofse Untorhaltungs Lfdü» 
wurde lie zu beachten ieyn, hätte dar Vf. niclvt nul 
AiifAaiiflgen au« den Vadtandlnagia dai Oat** 
sa.ii»! gadiin. 
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Pahis, gedr. b. Gueflfler ^Aue Gucnegaud) : liemar- 
ifUtM tur le Rapport dm /« iivmün Commiuion 
dn Prix ßlohtjr^t " ^i'*onetra9 ta L*- 
thatriti'ej par 1« Doctour Cioüiie. 1828. 22 S. 8. 
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tum iß eine Erfjntlung oder eine Etadeckung gc- 
luacht, foglcich crfcheint ^ein Tror» AntnaftUeher, die 
Ey iiuch .luf liie S(iifi:o zu Itvllen v. ufslen, oder 
wunigUciis gleich ausiindig machten, dais das Kunll- 
itiiclv läiigA «uigtübt, und nur in Vwgeflönlwit ge- 
raüicn fey. . 

So erging es i^m Hn. CMaU mit der Utho- 

tritie , das i(l mit der KunTt, rlerj fljrnftein in dor 
iUafe 7u Gries und Sand zu zermalmen, welcher fo^ 
>tanii auf d«m migMiWim§tiuin natürlichen Wtg* 
lortgeht. » , * . ' / . 

ErftUeh follwt diefe Kmtft, lehon ror Jalnrtiur«n> 

(!cTT , die Aeg^y'pfier und die AraTser gctricTicn hnhcn. 
In ncueicu, Zeilen hat ein fchweiter übrilt, und cm 
carthäufer Mönch, es gewagt, den Stein in der Blafe 
mit d«r Spitze eines Handeirkelj, einet Schufterah Is, 
anzugreifen , daran sd Aofgen, zn pocben, cn- kratzen, 
Stücke davon abzubrechen.... GruUhutfen n'xflie, dafs 
die£$ Vtsridliren nicht oho« Nutzen und Folgen . feyn 
konnte; nur müriten die Werkzeuge zu diefem Be- 
huf anders befchai&n, und zwedunifuger eingerick» 
ttt feyn; er giebt ein abgeCUdetet Ideel de^on. Diefe 
waren aber nur Einfälle und Vorfchlügc. 

Nachdem man alle möglichen inntreu und duGM- 
Fftll phannacculirchen und chcmiTchen Auflöfungs- und 
Zacnomitg»' Mittel vergeblich verfucht hatte, fah num 
•ndlieh, dafii nidit» fikrlg Ulek, all den Stein dnreh 
mcclianirchc Mitlcl aus der Blnfe tu fchaffcn. Dicfes 
Organ wird geöffnet^ der Stein herausgenommen, die 
Wunde zugeheilt, der FUieok roa feinem Üekel 
b«freyt. 

Dieft'ift liald gefagt; allein der Blafenrdinitl iJl 

cino fehr fclimerzhafle , vielen Zufälliakeilcn unter- 
vvorl'ene Operation, deJIen glücklichen Erfolg kein 
Wundarzt verbürgen kann, befonders bey Kranken 
im hohen Alter und bey gefchwächter Gefundheit. 
OewSknUdi verfchieben es die Pati'enten fo lange als 
möglich, fich f, r mdrderifchen Operation zu' unter- 
werfen, bis fie unausftehliche Schmerzen dazu zwin- 
gen; unterde/Ten hat diu zunehmende Krankheit das 
Uebel vermehrt, den Stein vergröbert, die Kräfte er- 
Aihöpft, und den Kranken immer untauglicher für 
die Uporalion gemacht. Viulc luIi ti > ine grofte Paxehk 
J. UZ. 1829. Vitrttr Band, 



und einen un&berwindtiehen Abfdieu davor. Dage- 
gen ifl die Operation der I.ithotrilie nicht fo fchr 
fchniLr/iiaft , bey vielen Individuen gar nicht; fie ge« 
fchieht zwanglos, ohne Biutvcrgicfscn ; fie itt kefaien 
Zufälligkeiten* unterworfen, keinen Gefahren ausge« 
fetzt. Kann daher diefe Knnft, di» llamfteino in der 
Blui'c zu vei niclilen , zu allgemeiner Anwendung und 
r.u einer grüben \ oilkomnienheit gebracht werden^ 
fo kann fie für eine der fchunßen und nützlichlien 
Erfindungen in der Heilkunde gellen, und man kann 
dem Erfinder nicht genug dafür danken, loben und 
belohnen. Dicfs hat auch ilie künigliclie l'arifer Aka- 
demie der WifTenfchaften gethan^ indem fie U|i. Ci» . 
viaU für den erften Erfinder diefer Rnr«Art 5Änt> 
Hell anerkannt, zweymal belohnt, und 'ihm zuletzt 
den grofsen Montyon'fchcn Preis chreuvull zuerkannt 
hal, niclit nur, weil er der erjit Erfinder diefer Me* 
thodö, fondorn auch dtr ErJ'u war, welcher Ibiche 
an lebenden Perfonen mit dem glOddlehllen Erfolg 
ausgeübt hat. 

Nicht früher, aU bis lir. Cimaie ein paar dutzcnd 
Kranke glücklich hergeßellt hatte; nicht, bevor er 
von der k, Akademie der WifTenfchaften ie' ehrinnroil 
gekr0nt, nnd to anfehnlidi belohnt vvorden war, er- 
hoben fith Stimmen mit Ii r - Ausruf: Aneh'io tono 
pittor«: ich bin ei^ch ein i-.i tiruler! Viele wollten die 
Zermalmungs- InArumcnle längll vor Ciuialt erfun* 
den haben; aber noch nie hatten fie damit einen ' 
Kranken von fidnem Steine befireyt, wShren<^ Hr. CA 
uia/e mit feinen ihm fireilig gcniacliten Inllrumi-nien 
in einem fort einen Xothlcidcnden nach ileni anderen 
ihrer graufamen Bürden entledigte. 

Aber das Sonderfaarile! Diefelbe Akademie, welche 
den Hn. Dr. Cil^m/e 'Sllentlich gekrönt , und nach ei- 
ner nnparlcyifchcn Prüfung, und ftrenpti l/nlerfu- 
chung, fiir den Erfinder feiner Zermalmungs - Me- . 
thode und der hiezu erfodcrüchen Werkzeuge ansj- 
gpmiien hatte, gerXth auf einmal mit fich felbfl in 
effenbann Widerfpraeh, ftelit fich in einer Blüfsc 
dar, fetil fich eiiur Kriiik aus, und zwingt Hn. Ci- 
viale zu einer SelbftrertheiJigung, welche ihm gegen 
feine vormaligen gerechten und groftmüthigen Rwh> 
ter doppelt unangenehm fallen, und in eine fehr pein- 
liche Lage verfetzen mufste. Vorliegende Schrift enthilt 
dieCe abgcdrunpeno Nothvcrtlicitliguiig; Hr. Dr. Cu 
viaU erötlnet Ae mit folgender Eiklä'rung: 

„Niemand achtet ein t'uiochtsvoller-als idh die Aus- 
fprüche der königl. Akademie der WifTenrchaftcn. 
Niemand ift gcneiatcr als ich, mich ihrem Urlheil zu 
irf MrtvniBl daich ihn fiehmeidieUiafken 
Kkk 
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ZeugnlfTc, und durch ihre hohen Aufninnlcrungen 
und Bülolinniigcn (ur meine Arbeiten über das Zer- 
m.i!im'n der llLunUcinc in der liUfc, beehrt, bin ich 
der £rßc, welcher ihr meine glücklichen Erfolge und 
die Forlfchrillc der Lilhulritic zufchrubt, diu feil- 
dcm lo viele AnFcchtuiigin erf.ihrcn liat, und noch 
eridhrt." — ^,Unterdc0cn wurde neuerdina» von d*r 
letKlen CommilBon über den Monlyon'fchen Preis 
ein Bericht über deTifc llicn Gonenftaud der Akademie 
vorgelegt, welcher mit ihrtrji vormaligen in <jlTcn- 
hnrt?ni Widerfpnjch iteht. Diefcr Bericht wurde ge- 
billigt, bewilligt, gednickt, und in mehreren Zeit« 
Tchriftcn belcannl gemacht, wodurch er fich natürlich 

von felhft vor dctn R iclifi-rlhifi! Act Kritik gcßellt 
hdl. — Itli kenne vollkoniiutn dta Jldltutig, die mir 
zukommt^ und welche mir meine perfünliche Lage 
imd die Achhtng, welche ich de« Atufprücben der 
lt. Akademie fchuldig bin, auferlegt; allein die Gül- 
tigkeit ifircr vorigen Aiiifjirutlie und üLtT alk-s das 
Wühl der \VilTeiili.ljall iiiaclitn mir es zur niicht, 
die unrichtigen Behauptungen, und ich darf es Tagen, 
die groben Irrlhümer, die in diefem Berichte vor» 
hommw, nicht unbeanlworlet zu lalTen. Obgleich 
meine Arbeiten «Kirin nicht namentlich cr\^ .'ilmt wer- 
den, io erhellt doch ganz oiFenbar, dals die Commif- 
fion fich folche }.um Ziel gefet/i, um andere Arbei- 
ten , welche lange nach den nieinigen über denfelben 
Gegen tland nntemommen wurden, damit zu vcrglei- - 

eben ui;d zu würdigen " 

Hier iär*t fich der Vf. in eine uniftHiidliche Un- 
terfachung und Widerlegung aller Unftatlhu Itigkeiten 
•tn^ die in diefem Bericht enihallen find. J\ec. zeigt 
Jie hier nur fummarirch an, und verbindet damit 
feine cigint^ti Anntfilt-n, x^'olrlies um fo Kithler und 
unbefangener geüchehen kann, da es dabey nielir auf 
DarAtfUnng von Thatfachen da auf Asfonnenioiil an* 
kommt. 

AU im Jahr die Ic. Akad. der W. fich 

mit der Unlcrfuchung der AiLcitLii des Iln. Dr. Ci- 
viale iiKcr die Zermalmung der Steine in der Ilavn- 
Uafe helclidfligtc, erAattcle eine Commiffion , welche < 
ans Iln. ChnuJJier und Hn. Perey beftand, einen 
lehr umn.lndlichcn Bericht an die Akademie, in wel- 
chem dii- vcM/Uülic iilicil ^'e^fut:he atigozuiet UTld ge- 
nau belVhricben waren, weiche auf die äpur helfen 
und die Mittel rerrathen konnten, durch welche das 
Zermalmen des Steins iti der Blafe bewirkt ' werde, 
und dio Hn. Ctviith- zur Ausführung eines Pro- 
jccls gifi,.iclil luilIcTi, das jiian bis dahin für ein Hirn- 
gefpinnit und für «inen |)]üIanthroj>ifchcn 'I rauni zu 
halten geneigt war. 

Diefc \ erfchiedencn bekannt gewordenen Ele- 
mente, iius dtieii Zufammcnllcllung und \'erbindung 
die Erfindung der Lithotrilie nothwendig iiervurgt Iieti 
mufite, wurden von den erwihnten gelelurten Beri^t- 
Erftattem gehörig erkannt; und indem lie fiber den 
Werth diefer Elemente und über die Verfuche des 
Hn. Ciuialt ihr UrtJieil ausifjirachen, räumten lle ihm 
ünbeilillgl da* Vavdimft der Erfindung ein , und be- 
saieliiMtMi diala nana Kiiaft^ Siaino in der ÜUnibUU« 



zu zermalmen, mit den Benennungen : Meihode, Oft- 
ration , Verfahren t Entdtekungf £rjin^tuig, ^ 

Hn. Civiafe. 

W.is gli'if.hrf itigcii Anfpriichc ivnf Hn. Ct- 

vt'aL-'s E,iiiiii!uiig Leliifit, To hat die Cuuiiturßon «r- 
klärt, dafs derl'elbc der Erße gewcfcn fey, der (oltb 
dar Akademie vorgelegt halte. Diefe firkllning, 4v> 
fe« UrlheU) von folehen compelcnten Iltthlcm m 

gcfi rochcn, welches fich übercfiefs auf eine fo alll^ 
kauiiU- I haifache gründete, wurde nun nicht weile 
angcfii. iiUn . und die Anfpredier damit zaai Sfifl> 
fchvreigeu «ebracht. 

Ungefähr »wey Jahre nachher fiel es einem Ml- 
gliede'dcr Akademie, eineni Phyfiologiftt n . ffc 
gendie , ein, in einem anderen Bericiitc übtr JieZtr- 
malmung der BIafen(li<ino , eine ganz. entgfjeRji> 
fetzte Meinnifg zu äufaem. Ohne £^ in irgend tint 
ErSrtemng einzutaflen, -ohne ein einziges Faclm » 
zuführen, welches das Urthcil dor vorigen RitlUB 
umftolsen, oder auch nur Ithwaclien konnte, V 
hauptcte er keck, dafs Hr. Lc Jloy der cigenllidt 
und hauptiächUche Erfinder der I^imotriti« fey. Ib> 
deflen blieb e* fonnenklar bewiefen, dels Hr. L«Ay 
vier Jahre noch Civiu/e mil feiner ErfiiiJuiig iura 
Vorfchcin gckummen war , und der Akatleioi« /thi 
unvollkommene InAmmcnic vorgezeigt hatte, nd 
wtiehtn nifiü ein wwagtr Stwt MMrntaimt oätr 
trümmtrt toorJm war. 

Einige an diefcii Strciligkeilen theilnchnwnii< 
Perfonen benutzten diefe üelcgüiiliett der %%-iiier^[n- 
chenden Uriheile der Akademie, um die Ge^duditi 
der Lsithotriiim zu anißellen, und aus ihrem wiluis 
Geiichtspnncte za verrficken; daher die vieln A*- 
fprüche auf Erfitulung, auf \ crhrfTi-rUMg , auf Ver- 
vollkommnung, Erklärungen, WiJejfegungen n.i.w., 
womit .man das Publicum bu 7\in\ Ekel ennüi^ bit 

Spilsrhin., alt man allen denjenigen , wekk iä 
mit Litfaotritie auf irgend eine Art befchäftigtot, <g- 
fehuliche Belohnungen crthcilt hatte, ^^•urJen Jn' ^^i" 
dej'fpi'üche, in weltlio dio Akademie verfiel, nocb iw» 
'•figer und nuch nufl'.diendcr. Im Jahr IS26 f"^'' »''^ 
gelehrte Gefellfchaft die Erfindungen dee Dr. Ck«^ 
lo cin7ig Und fo wichtig, dafs fie ihm eine A»ß«* 
Icrungs - Medaille •von 6U00 Franken, und im T 
den Jahr 1827 den grofsen Monlyon'fchen ht\i 
. Chirurgüe von 10,000 Fr. zuerkannte. 

Im Jahr 1838 fuchte die Commiffion für^E«^ 
thcilung des Montyonfchcn Prcifes alle die AtW* 
herabzu^^-ürdigcn, welche vormal* von ili r Ak. i ' ' 
gekrönt worden waren. Sie fchlug neue lkloi)i>^ 
gen vor , die man auch bewilligte. Hr. CruUhuijr 
delTen Arbeilen von der erflen CommilTion für 
deutend erklärt wurden, crWell eine MediiU« 
1000 Fr., iveil er einen unbetiveifcUen Antheit on i' 
Erßndung der Lithoiritto habe; Hr. Hiuri*^} 
•ine Belohnung von dOOG Fr. für du Kerh^fffJ» 
^s^fn der Jnftrument0, mttUkt Utr 2ian*»b«lü^^ 
iiiuj'enfieint dienen. 

Jederman kann fich leirlil davon überzeugtOT 

Uft Gruühuifen lux <Ua Lilhotriüa «aUiflit hat, 
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Wrihcilan, ob^dia Akademie wohl dfirait gelh««, 

im Jahr 182S zu bekennen, dab fi« fieh im vJahr 

1824 geirrt habe! 

Es fcheiiit, Hr. Heurteloup habe die CommifTion 
für d«n Monlyon'rrftcn Preis auf «ine jonderbore 
W«if« zum BeAcn gulubt. Denn die Inftnunenle^ 

welche er verbt-nurl zu haben vorgab, udfür er die 
Belohnung erhielt, und welche die Ak.3dea)iu ats vur- 
Irefflich erklärt iialte, werden von keinem einzigen 
VVunJaizlo, felbll von \\n. Heurteloup nicht gebraucht. 
Jey tini£ II wenigen Opcr.Uiunon , welche dcrfelbe 
vcrfuchl hatte, br.u; lib; tr itMincr drts Civialifche \n- 
llrument, das vi uniui der Benennung verbarg: Pince 
a troit branches- auee perforateur Jimple , und daj 
im Orutide nichts Anderes hl, als eben dar Cimalijeh» 
LähotrHeur, Wr) dieHi noch mehr beweill, iA, 
dafs Hr. Heurteloup Lilv jimlliLli nur in fthr weni- 
gen leichten Fällen nut glÜLkiicliein Erfolg operürt 
hat^ und daf» er in London, wohin er fich zulatit 
befahl nicht glücklicher als in Paris ift, wo er keim 
Ktmdfchtft fond. 

Die Irrlhiiinor, Jic in diefcm letzlen Btriclite 
rorkommen , kumicn m der That viel Uniieil anrich- 
ten, indem djnn VVundiirzlen Inrirumenic empfohlen 
wcnlen, deren Gebrauch dia gefährlichften Folgen 
' haben, und ale Lithotritie nur in Qbicn Rnf brin- 
prn kann. Dicfc widci fjni cIichiIlii Bci IcIiIü Jcr 
Akadeiiiic h iben, zu fchäodlichen Auftritten Gelegen- 
heit gegeben, \v(4cJ'e in Frankreich aufgehürt haben, 
um in England, durch die Bemühung einiger DienA* 
üeriigcr, nüt verdoppelter Wuth wieder aufzuleben. 

Neuer VViJci ipi luh ! — In den crfleii Aeilrn er- 
klärte die Commitiion der k. Ak.idemio, dafs oiertie 
mit dem beßen Erfolge gekrönte Operationen zur voll- 
ftändigen Erkennlnifs der ZuverUffigkeit und Nütz- 
lichkeit der Lithotritic nicht hinreichend wit'ren, und 
dal's Tic noch zahlrLiLlrLicr Bcwcife bedürfe, bevor 
/le fich beltimmt darüber ausfprechen , und Hn. Ci- 
viale den Preis zuerkennen kiinno. Im Jahr 1829 
erklärt Hr. Dumenil, der Naturforfcher und Wort- 
fuhrer einer anJercn ComMÜtion , welch« den Anf- 
tr.ig erhielt, neue lillmli illh lic Iniirnmenlo zu iin!«,'r- 
fuchen, dafs lokhe zwar nie gebraucht worden 
feyen , dafs diu Coninjiffion fie nur nach der Theoriu 
bcurtheilt habe, und dcnnich cikennt Cc lUcTe iiiak- 
tifch ungeprüflt-n Inürumenlc des Monlyon IthiMi i'jt'i- 
Ics wüiilig, lind empfiehlt iie der Akademie! 

Was geht aus allem diefem hervor? Dafs die 
KkaAewi» odav ihr» CommilConen aus fehr wankel- 
müthigcn, voreiligen, oder aus fein If i JenfcJiaftlichcn 
Clitidern zufammengcfetzt feyti rnulLn, die fich durch 
Intrigen leiten lalten, oder nach Parteygeill, wie 
cU« Jhranzofcn fagen, par eompere *i par eornmir*, 
cdmr MT Camaraderi* *)- handlibif und iit Wahr» 
haÜt iBx jeden Preis opfern. , 



*) Ein TiroIogiTchcj Wort, wrJrlics raan erft kürzlich 
gefchmjf (let, da? aber ^rofics Ghick gemacht, und fo- 
Aleich ciiiJtimmiA das fraiizSßfchc fiurAcrriscUt erhal- 
- • Im ha«, indem «• nit Wahrbait die Sitten der hnitt' 
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Hr. Ciuiate lefchliefst feine Schrift mit folgen» 

der Bemerkurtc. ..Im Ganzen, faat er,, find die V0P> 
geblichen Vei bt;iTeJuugt?n (der KlnolrHifchen Inllm» 
nientt;) bluf» hypolhelilche N ui Iclii.ipe , von wcli hen 
nicht ein einziger erprobten und unbeltrillencn Nutzen 
hat, viele find offenbar gefabrtieh.'' Ree. ift derfel- 
lun Mi-inung, er wii .le fich fogar noch llrcngcr als 
Iii. Ciuia/e ausgcdiückl habi-n : vielleicht, weil er. 
Gottlob, diefer Akadenüc »nchls /u ver.lankcn hat, 
und, fo ,Cott will, nie etwas zu verdanken haben 
wird! 

Die Lilholrilic hat in Deulfchland noch wenig Ein- 
gang, und auch viele VVidcrfacher gcfvmden. Ree. 
hält fich daher von Parts aus, der futLii Sache wil- 
len, doppelt verpflichtet, dculCche Wundärzte, die 
vom Schauplatz diefer UlerariTdien Umtriebe weit ent- 
fernt leben , uiu! leiilit irre geleitet werden !;i "non, 
auf die reciite Spur zu bringen, wie Tie zur nciuigen 
Erkenntnifs der Wahrheit gelangen, und auf welche 
Urthcile fie fich mit Zurcrl^ffigkeit verlalTon können* 

^. (S.) 

Stvttoaat, b. Komicker: Uebgr da$ ia/tUß» künß* 
liehe Entfernen der Nachfiehurt. fCnch den amt- 

litlien Tagebüchern d< i ( u lnirlsl;i-ir>, r \%'iiTlcm- 
berg> verfallt von J. 1'. ülttrrthardt , Docior der 
Medtciii iiiid ( luru:?;ie. Mit einem Vorwort 
von Profe/Tor Dr. L. S. lUecka in Tübingen* 
1830. X und 106 S. kl. 8. 

Dieter Gegenfiand ift in der ncueflcn Zeit fchon w- 

nigenial zur Sprache gekommen , ohne jedoch eine fo 
triftige, auf Erfahrung geflutzte Beurlheilung erhalten 
zu haben, als es in diefer Inaugural- Abhandlung ge- 
fchieht. Der Vf. ift ein Schüler Rleehe's, aus deibn 
Vorwort wir entnehmen, dafs er feinem früheren 
Ivchrcr Frcricp entgegen ift, und das exfpeetative 
Verfahren gänzlich verwirft, indem er die Behauptung 
aufftellt, dafs .ein volles \^icrlcl aller der Geburt 
Sterbenden an den Abnormitäten der fünften Geburli- 
pcriode zu Grunde gehe, was feinen Grund in den 
Ziigeni Ilgen bcy Lüfung der Naclir.cljurt habe Kr 
cniplielih daher die künßlichc Lüfung der Ptacenla 
elsbidd vorzunehmen, da diefe Operation in den er- . 
fien Stunden nach der Geburt fait ohne Aufnahme 
leicht, die Mutter nicht verletzend und legenbrin- 
gend fey, dagegen mehrere T age oder gar Wochen 
nach der Geburt unternommen, durch den gereizten 
Ztiftand der Genitalien und das begonnene Schliefien 
de ; f ' ificiiim uteri felir fi ic rig , verletzend Utd 
jmr leiten rettend für die Mutter werde. 

Zum Beucile lier Uicliiickeit diefer lliechifchen 
Grundfätzo hat Hr. BL die Erfalmmgen der Wür- 
tembergifchen GebnrtihellHr nach den Acten de» Stati- 



nen PaTlfer Gelolirlf-n bc?pichncl. F.s hat fchon mclt- 
ruc koiTiifchf Lultljniele \ er.nil.i T«! , welch«» niif Jie 
Biilino i;< tir.ictit , mit prof«ci7i IWvfall niifMcTiümtnen 
worden find. Ein Beweis, daf* der neue Möllere dea 
Fiii|Br nf die nable Wnade getagt hat. 
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garlcr JUedicinnl- Cnmllt- , welche zugleif:Ii als Mafs- 
Sab lux Prüfung der herrfchenden Anflehten üb«r 
4ie. Behnidliiiig der Nnchgeburtszögerungen benutzt' 
werden, ztifimniengcficüt. Es eigiebl lieh daraus, 
Jjfs iiri Küiugifu tic vom Ilten Jiili l.Si6 bis dahin 
1S27 56419 Kinder geboren wurden. lliL-LLV kamen 
600 NacbgeburtuSgerang^n ror, und von diefen 
wurde in SlKI FStlen di« kunftnäi« Ldfutig verridi- 
tel; in i'tn übrigen 32 Fällen überlicfs man Jie Sache 
der "Natur. Von Jen 56S verloren 62 ihr Le- 
ben, und 506 wurden glücklich gerettet; von den 32 
Aarben 29, und 3 nur lu^mea davfn. üemnMh ftarb 
unter 9 Opertrien nur Em9f und unter 11 Nid)^ 
opcrirlen blieb nur Eine am Leben. Dafs folche Aa- 
tilUfthe Zur.inirncnfle!lungen allein hinreichen, alle 
Ihcorclifthc Spil^fm leley lu entkräflen, ift an und 
lur fich klar, und. der Sieg der fchncUen künftUchen 
Lsrung der Plaetnta wird übrigens noch dadvF^ 
vfjllkonimcn , dafs die 62 unglücklichen Fälle auf 
dem Lande fich zutrugen, wo die Hülfe notorifch zu 
fjtlt kanif db eingetretene heftige Blutungen die Müt- 
ter fchon an den Rand des Tode* gebracht halten. 
So wurde in 3*Ton 18 diefer 62 Fxtle die Lsrnng 
crfl nach 3 T.igen, in 2 erft nach 24 Stunden, und 
in den übrigen erft nach 10 — 18 Stunden, je nach- 
dem nlmlich die tödtUdte Blutung fich cinfiellto, vor- 
genommen. Zieht man mm diefe 18 von 62 ab, fo 
ergiebt fich, dafs unter 13 könftÜchen LSfungen 12 
gerettet worden. In Slultgarl fclbfl 1(1 Jiefes Vfr- 
hiltniü noch auffallender, indem unter 972 Fällen 
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53 künfUiche JLfifiingeii Twktmuii von dcam mi 
iwey ilarben. % > 

Ja der Vf. liefert noch weitere Beweift für fii 

biibügi; kunUlichc Lofttnq der Placenla. iii.-Vm er dif ' 
1 olgun angicbl, vvcltlie von de»' Zuiuckl>iviijung in 
Niidigcburt entliehen. Als Belege crz;ih[t er niehrert 
ikryfpiele, welche meift aus den Acten des Medidml- i 
Coilegiumt entlehnt find, und ftellt diefen sadm gK | 
gemibLT, bcy denen die LüTung der Nachgebart gkici 
nach ticr Gtfburt mlL dem gi'ülsten Glücke unleram- 
mcn wurde. Die Bedingungen^ unter welchoi & 
Löfttng gleich nach der Geburt oder hächäem my 
Siniiden Tplter vorgenommen werden darf, finl Vk 
eiitli iirhtend. Von da geht iler Vf. zur I3clr«liJiin| 
du >>dchgeburtsßorungen nach ihren hau|>tfi«hlich- 
0«.n Urfachon über. Diefe find vorzüglich Afom« 
des Z/feru«, Krampf ddEslben, Verwachfung da PI» | 
cente mit dem l//«nr#, Naehgeburtszögerungen M I 
mechanifche VerhältnifTe im Uierus bedingt , unJ «nt 
lieh Urfachen, welche im Bau der Plaeenia (tMiit- 
ren Grund haben. 

Durch diele Schrift ^ welche griind,lidw Ot- '■ 
lehrfamkeiti nüchternem *Ri(bnnement und bmr | 
ßcübachtungsgabc des Vf. zeugt, hat unfireiti; in 
Geburtshülfe einen erwiinfchlen Zuwachs eriütlcB. | 
Möge fie nur ihren Zweek nidil verfehlen, fondos ' 
reoht Viel« 'belehvni, was das Wohl der Milisr i* 
ibldiMi PiUen der Nachgeburtszügeiyng erhcUcbt! 

P — . « i 



& U R Z £ A 

Philolociz. Paris, h. Bobe'e und Hingray, Und Leip- 
zig, b. Zirgei und Comp.: Methode pour etudier la 
Inn^iie grl-ccnM moderne, pnr Jules David, auteur da 
parallele des langaes grecauet «ncienno et moderne. Nou- 
ttflle im. Ii wiA IM 8. 8. m gt.} 

Dief«i in fllefscndcm Franzofifch gcfchricbene Werk- 
chen öhcr Jie (}rainmatik der neugriecnifchen Sprache hat 
in Frantcrrich vielen Bejrfiül gefunden , und'Verdicnt Hin. 
Die Hegeln. find iiu Gänsen neblig, ihr« FalTung ift gut 
und deutlich. Die Reihenfolge der behandelten CeMn" 
Aände iß: Arnfprache, Accent, InlerpunctteiiS' und ahn» 
liehe Zeichen, Declination, Ondatteai Pmoondne, Ver- 
ba, Syntax. Wir wünfiihen dem Baehe aneh in Deatfch« 
Und weitere Verbreitnng und Benutzung. mnnocA und 
hüdmtann haben ihm bey der Bearbeitung ihrer neagne* 
dyftlMn Sfifaebkliv«» Maaahes in vetdanken. 

DU£S. 
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Düi'Tirnr. SpuACHL« HU«. Dresden und Z.fi'püg_»t. Aj- 
noi.J : Nouüclle grammaire allernnnde , ou prirttipti ^ 
nt rniix et parliculin . iir cctti- langue. Üuvrigt tra4i 
de Mr. lleii\fius par J. U. AI. iailLeJtr. Second* c^i^ 
1828. XIVnnd4WS. %. ^ fjc.i 

Diefes Buch, bereits von einem andeien lUsnfe 
ten, deflbn Urtbeil wir völlig unterfishreiben . in i«* 

Siltm ta^^ Hi, IM) angezeigt, erfcheint biet wt>> 
ih in einer neue« AnÜMe. Wir raeen: mt*^^ 
Denn das In nnJeicm EsempIaK gaas fiehibar TorgrUtw 
Tbelbbtt und die vailiM irabcmjnftimmnng des C^nn 
mit der fogenannten trfiin itaJbMe Bad iwm eia.wp 
ti^er Beweis, daf« dseÜM Vm mSälAMum Weik U>«' 
ait einem acaen TüdUallt veKfitbon vor nm liegt 

DHEi I 
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ASTRONOMIE. 

LoKSoif, gedr. b. Richard Taylor (RcJ Lion Court. 
Fleet Slreel) : Further Ilemarhs on ihe present 
defective State of the Nuutical Almanas. To 
which is added an Accoiint of the new «slrono» 
inic.ll EpIiLineris publijhcd at Berlin. By Frkn- 
eit Bailj, F. A. S. etc. 1829. 24 S. 8. 

I3ic Lefer unfercr A. L. Z. haben fclion in Xo. 131 
eine Anzeige von dem gegcnwai ligcn kl.iglichen /.ii- 
ftand« der praktifchen Sternkunde in England erhal- 
len, welche groCiea AulTehei»-, bey Vielen fog^ Un-' 
glauben erregt het.' Di*'Stimme eines fOTtweit könnt« 
wohl den Verdacht von Ucberlreibung, Enlllellung, 
Parteylichkeit, I^eidenfchaft erzeugen. Ree. mochte 
folelM blbft imon nicht ganz freyfprechen ; «Hein 
hier tritt ein zweyler AnkUcer auf, aeflen Nam« £»- 
wohl die Competenz, als die Unbefangenheit feinei 
Urtheils verbürgt, und das Staunen, welches jeno 
erß«! Schrift hervorgebracht hat, noch vermehrt und 
ihren Gnind bellaligt. 

Der Titel gegen wXrttjur Schrift i«i^ Ichon hin- 
isnglich an , da^ ße gewtlremtafien «in Nachhall Jer 
crfU-n ift, und neue 15e\veife giebl , welche uinvider- 
legUch die Befchuldigungen bekriifligen, wekli« in 
Jiabr voiigebracht worden find. Sie befchäfligct fich 
iTidelTen mehr mit dem manjBftUiAfian, fowohl für 
die Sternkunde, als für die SdiUifahrttknnde gleich 
unzulänglichen, aftronomifchen und nautifchen Alina- 
nach^ welcher, feit 63 Jahren, jährlich auf fchwere 
Kolbn der Reglening bendnial , gedruckt und h«r- 
aiugegeben wird. 

Hr. Baily zeigt , wie diefcr Kalender weder dem 
SchifTer, noch dem Aftronomcn, bey ilem gf geru\ artigen 
TarvoUkommneten Zuflande diefcr WüTcniciKirten, gc- 
itfigan k£nne. Viele behaiqttMl, diefer K.slt-nder fey, 
bey feinem erften Urfprunga', nur für Seefahrer be- 
(ILtnmt worden, wie Ichon fein Titel: Nautieal Al- 
nianae, anzeigen /oll ; iilU iu , in diefem Falle, frdgt 
JHr. Jßaily , wozu da^in eine Menge Artikel, deren 
Heh der Seefahrer nie bedient, nie bedienen kann, 
wie z. B. die Jupiler's Trabanten Verfinßeningcn ; 
Jio Oertcr des Mcrkur's und des Uranus und derglei- 
chen ttichr;' n.igcgen, wenn diefer Kalender nur 
dam SchifTer nützlich feyn foll , warum werden dar- 
in , in neueren Zeiten , die Mondc9>Oiftanzon von 
<1cn vier hellglänzenden Haupt - Planeten nicht aufge- 
nommen? Warum werden die geocentrifchen Orto 
«liafer Planeten nicht für alle Tage das Jahn angp- 
J, 1829. Vurtw Band, 



zeigt? Warum keine Stern - Bedeckungen vom MoH* 
der Elemente, welche dem Schiffer nothwendig find, 
und feit mehreren Jahren in den Ephemaridaa von 
Coimbra utid Copenhagen aufgefühlt Warden. Hier 
führt Hr. Ii. einen Umfland an, welcher befonders 
erwähnt zu werden venlicnt, da er wahrfcheinlich 
vielen Aßronomen auf dem feilen Lande unbekannt 
Xeyn dürfU, und ihre Aufmerkfiunkeit in Anijpiuch 
nehmen wird. Hr. B. fagt nltnlieh, „dafs man 
Ijngfl entdeckt Jiabc, dafs Bedeckunaen der Siema 
bis zur 6len Grolse vom Monde, mit einem gemei- 
nen Fernrohr, fehr gut zur See auf dem fchaukelnden 
Verdeck eines Schiffe« baobachtat werden können." 
Ree. hllta Mwünfdit, dafs er einige Beyfpielc 
von folchen Beobachtungen angeführt hatte; allein in 
Ermangelung dcITen fagt er blofs, „dafs man dief» 
leicht verificircn kunne, wenn man Jieh dia Muhe 

ßhm molütt .foleh» Btohaehtungm wu. machen." 
diafs etwa nur ein Vorfchlag, welcher erft gejiriift 
werden foll? Ree. zwtifoU keineswcgcs, dafi dcr- 
gleiclien Beobachtungen bey ruhiger See und bey gu- 
tem Winde gemacht werden können, und in dicrem 
Falle wäre diafe Art von JJInganbaftijnmung die voll- 
kommenlb von allen, da lle von allen Fehlern der 
Inftnimento und anderer zwcydeuligcr Ree 'iniings- 
Eleniciite frcy wäre, und blofs eine genaue Zvitbe- 
iliiiimung erfoderte. llerfehel in einer kleinen Schrift, 
welche er dem damaligen Lingen-Uureau am 5 April 
1857 vorgelegt bat, nnd welche für die Mitglieder 
diefes Bureaus gedruckt worden ill (womjh Uec. ein 
Exemplar vor fich liegen hal^, erklärt diefe Art von 
Beobachtungen zur See ebenfalls für möglich {Occut- 
ttttion hat ihe matt powble of lunar dütaneet). Er 
widerlegt die vorgebrachte Einwendung, dafs die 
Längen -Berechnung aus einer folcliLti Bedeckung für 
den Seefahrer zu künfllich und zu weitläuftig feyn 
dfirfb; er vcrfichcrt d.i gegen, dab eine foleha Belllm- 
mung, nach der von Dr. Young vorgefchlagenen imd 
im Anhange zu den letzten Naulical Almanacs crkLir 
Icn Methode, viel einfacher und kürzer, als die ge- 
wöhnlichen, mit S])icgrl Sextanten beobachteten Mondi- 
Diftanzcn, berechnet werden könne. Alfo eine neu«' 
und belfere Art von Längenbefiimmungen zur See, 
und eine Urfache mehr, auf wohlbeßellten Sternwar- 
ten ZodiacaJ - Slcrno Ins rur Glen und 7ten Gröfaa 
fehr genau zu beiUmmcn; eine Arbeit für diejanigaa, 
die da glauben, es gebe in dar praktirehen Stern- 
kunde nichts mehr zu thun. 

JVec. kann indoircn nicht umhin, feine Zweifel 
fibar alle^diefe Vorfidüiga vortulnin^, «nd dia 
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Gründe anzuführen ^ welche he vcranlufst haben: nie- 
mand wird es lieber felien als er, wenn Jic befriedi- 
send geluft werden foiUen; er bringt feine £inwen- 
onng g^flüTenllich in diefcr Abßdit vor, damit foicha 

beftritlen und erörlerl werden inöefiti. Ree. ift wohl 
bekannt, daCt der berühmte Dr. iialley fchojt VOf 
anderthalb hundert .Inlirin Beobachtungen der Stem- 
Be4*ckungen vom Monde zur LSngenbeAiinmung 
zur See voriioiV iil.tgen hat. Er Tagt nlmlich ih einem 
Aiihuic' 7u StiL'et s Carollnirchon Taft In: ,,Er habe 
gcituudvii, (IdTs t>9 nur einer kleinen Uebung bedarf, 
um ein Fernrohr von 5 bit 6 Kufs am Bord eines 
Schiffes zu handhaben, womit man die Antritte oder 
Bedeckungen der Sterne vom Monde' beobachten 
könnte, bey gutem ^^'c[ler, befonders im erflcn und 
letzten Mondviertel , «vi-cim das fchwüchere Mondlicht 
dem Lichte des Sterns niclit To grofaen Abbruch thut." 
Sollte Hr. i}. .etwa diefe Entdeckung gemeint haben, 
welche, wie er fagt, Inngfi gemacht worden ift ? Allein 
auch dicJs fchmil nur cm \ iuTtjIiI.ig 7.u feyn, denn 
Halley fagt nit^cnds, dais er auf feinen Seereifen 
•ine fbtche Beab.icl)lung und eine fohho Längenha« 
Aimmung wirklich felbfl gemacht habe. Dagegm 
tritt ein anderer fehr gefchickler Beobachter auf, wel- 
«„fiLi noch den Vorlheit hatte, Jafs er fich eines künß- 
lichen SchwungftuhU bedienen konnte, auf welcJiem 
er dieft Ail Ikobaclitung oft verfucht und zuletzt ge- 
funden hat, daf« fie noch lange ein D^deratum iur 
die Schifflahrt bleiben Nverde. Dr. Masftelyne , wel- 
cher diele N'crfiichc gcni.ichl hatte , JruLkl fith hier- 
über in feiner jährlich wiederholten Erklärung des. 
IV'nuticdl .Mnian^c falgendermarMH aus: ,^Man 
hodle einige Mittel ausfindig zu machen , Jupiters- 
Tnib-iiiltn Vcrfinfterungen a»«f SchiiTen nül dazu ein- 
gc-i iL '.itli. ni Fernrohre bL-obachtcn lu küritien. Könnte 
man . diefes zu Stande bringen, fo würde es %-on gro- 
Isein Nutzen feyn, um von Zeit zu Zeit die Schifls- 
Lüngen 7ii In-tHtiinicn. Auf inriiiur Hcifc, weltlie 
ich im J.ihi 1763 ^ut iidciil cicr CouiiiiilTaie für Jie 
Meeres- L^inge nach Barbadoes unternahm, vcrfuchle 
ich oft folche Beobachtungen auf Un. Iriuin't See- 
fiuM tu machen, welcher zu diefem Zwecke vorge- 

fchlageu wartf ; .lütiii ich crliiclt keinen ci \\ üii fi liU ii 
Erfolg V4»n li'inciii GcbiMnc hu, ihtils wegen dct bedeu- 
tenden \ crgrüfserung, ^^ t Uhc Jie Fernröhre fvir foli l 
Beobachtungen erfodcrten, theils wegen der- zu hcfli- 
gbn und unregelmSfsigen Bewegungen de« Sc2iiflet. 
Ich fiirchle daher , dafs eine frfye ungezwungene Be- 
handlung der Fernröhre auf Schitlen immer ein De- 
fideratuni bleiben werde. Illdefren will ich damit 
nicht gemeint haben, daft man auf fernere Vexfuch« 
Verzicnt tfaun mulle, welche man mit beOeren Ein^ 
Hehlen unUrtieliiuen könnte, um diefe Sclnvierigkeit 
zu überwinden.'' Alfo, ungeachtet man feit HalUy'i 
Zeiten die aAronbmifchcn Fernröliro nicht nur durch 
den .AchrooiaUsmiit yeibeffert, fondcm hawptfilchlich 
ihre unbebütflichen Längen merIcHch verkürzt bat; 
ungcachtel di « Iru in'J'c/ien Schwuiigftuhls, erklärt 
ciu fo geübter Beobachter^ wie Dr. MatktlyMf da£i 



der Gebrauch der Fernröhre auf SchiiTen immer («J. 
wayi\ zu den frommen Wünfchen gehören werd«. 

Aber gefetzt,* folche Verfinüerungen der ättni 
bis zur 6ten Oröfw lieben fich zu SchiHe gut 

achten , fo t relgiien fich diefe doch viel 7u f lUn, »js 
dafs Tie bedeutend zur Sicherheit der Schiihdhrt b«;. 
tr-iuen könnten. Dar Eilrtritt einet Spems hinler da 

. Mondtrande ift nur ein gmtiger kurzer Augenblxl 
einer Zeitfecunde. Die allergeringlle Bewegung ies 
SchifTi s Icliii iulcrf den Mond aus ilcin Felde de» FeiB' 
rohrs, und die Beubaclilung ift unwiederbringlich rtr- 
lorenj Monds- Dlftanzen gehen nicht voi^loien; wird 
auch eine vereitelt, fo kann fie Ibgleich duiekciie 
andere erfetzf werden; He ftehen immerfort, udka 
Zeiten, zu alU-Ti Stunden, bcy T.ig und bey ^'«flt 
zu Gebote, fünf bi$ fechs läge im Monat im Zeil 
des Neumondes ausgenommen. Diefe Methode 
LjingenbeAimiRnng zur See wird daher noch liiu! 
nnd vietleicfat auf immer die Oberhuid behallcn, näi 
fchwer' durch eine .inilftc crfL-l/l \\frJt-n. 

Was Hn. Herfcliel s Widerlegung des Einwutiti 
betrüft, dafs St:efahrer nicht fo leicht und fo klie^ 
w;ie aus Munds -Diüanzen, .die Länge des &clii^<=> 
Siembedcckungen wUrden berechnen köniien, fo nJ; 
Rtc. hier auliiclilig LilM-iiiit ri , i!.ifs ihn folcht Ikii- 
ncswcges übcizeugl und befriediget hat. Lr 
Dr. foung's Methode gar wohl^ auch Hn. Hin^ 
Jon*t zwey bedeutende VcrbenTecungcn diefcr M«rt:» 
de, ift aber weil davon entfernt, zu glauben, J*" 
tinc ila\'on kürzer feyii fullto, iils die l\eiluiti r. v<; 
fcheinhnrcn AlonJs Diftanrcii auf wahre, IxrJuiii;«» 

< nach Cajiiljti David l'homj'ort' s üufserft g*rc!iBi«idi- 
ger und ahgekür/ter Methode. Noch weniger />' 
der Meinung, d.ifj die Occullations-BerechnuJiJ) 
Youn^'s oder Henderfon*s MellioJe, ad cepSurx it 
ßüjium irgend eines Schiffers feyn dürfte, "cun fi^ 
auch in der Folge durch Hülfslafeln mehr veieinf«^' 
und fo zu fagcn ntechanifcher utid populärtr itvMd' 
werden loUlc. Auf wilTenfchaflUchen Enld«i>t"ii- 
Reifen, zu welchen man gewöhnlich Aftronomcii 
die gefchickleften und unterrichtetflen ÜfTivitrct j^' 
fucht, wo man Sftere Landungen und dabey 
Aufoiüliail macht. , rl. n drrglei.hi'U i»hl:i^'"'" 
Slctnbctieclvuiigen ailciiiiniis iur gcugrapliifcltf Li' 
gcnbeltimmungen von gröfstcm Nutzen fey»- ' 
diefs Ur. hüpptll auf feinen «frikanifcheo 
fefaon bewiefen hat. Man mag fie ilaber i«MwiU 

Seefahrorn angdegcntlichft empfehlen; • allein 
behari t bey ivincr Meinung , dafs folche nie zw ^ 
von einiger Brauchbarkeit feyn werden. 

Ur. B. zeigt ferner, wie genaue Planetett-<^ 
das ift ihre geraden AufÜcigungcn nnd AbweW"»^ 
für alle Tage des Jahres, für die SchilTfahrt 
wendig feyn können y er führt das Bcyfpitl 
amerikanifchen Schiffers an, welcher, nach e-^' 
durch iixa» vorüberziebende Wolke .vereitelttn 
lagshShe der Sonne, bald darauf die dar Ventu^ 
achion und fo dl« et«vfi|(&lit* Breite lehiM Sc^ 
erhalten konnte. 
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Man wird kxnm ^Uubcn wollen, dafs, «Ii vor 
einigen Jahren die dSnifdie Regienmg dam Londnar 

Langen - Burc.iu den Antrag jnachte , ihm j.ihrlich die 
bereclinetcji Planeten - DilUnzen vom Monde, für den 
Creenwicher Meridian, mit englifchen Auffchriften 
zu liefern, damit folche mit dem Nautical Almanaa 
vereinigt werden kSnnten, unter der einzigen Bedin- 
gung, dafs diefs Bureau lüe I*.ij>Ier- utu! Druck KoHlmi 
tragen follte, dielcr \ orichlag lofort .ibgcwicien wvu- 
da (!!!). 

Hr. jS. beweiA alsdann, wie diefer ^autieal AI- 
manäe , welcher olTenbar auch den fiir dta Stern- 
kunde verbindlichen Titel: Aitronomical Ephemeris, 
führt, dennoch keinesweges dem Aitionomcn Genüge 
leiile. Die Nachwdt wird es kaum glauben, dafs 
dreyfiig Jahre nach der Entdeckung der vier neuen 
Planeten dcrfolbcn ngch mit keiner Sylbe in diefer 
aßroiicunirt lic n F.|'In ini.'ride geiLithl w orden ift. Die 
Ocricr der Himniciskörper werden nach alten Tafeln 
berechnet, öflci' wird gar nicht angezeigt, nach we!- 
c!ien. Von den ncuc-fien PLinetenlafeln wird keine 
TVoli7. genommen. FinllernilTe und Bedeckungen wer- 
den angekündigt, die nie vorgcljlk'n /ind , und nie 
fich ereignen konnten. Andere , welche Statt gefun- 
den hatten, wurden mit Stillfchweigen übergangen. 
EreignifTc, welche aus \Vifi-tien 7\\e3'tiijl aufcLÜiiirt 
worden lind, w urden \', jderr^)rt:clieiul angegeben. 
Schalttage wurden \ et genren und au"i5t l ilTcti u. f. w. 

Klagen wurden geführt; V^erbeß'erungen wurden 
▼orgefchTagen. Vergeben»! «Vor eilf oder zw6lf Jah- 
ren \'\iir;!f-Ti difri.' Klagen fo allKcinein, und unlcr 
den SeuliiiUn lo laut, d<ifs Ilr. CruLer, ciUcr Stero- 
tär der AiliniralilU und Parlamentsmitglied, es für 
Xeine Pflicht und Schuldigkeit hielt, iblche dem Un- 
terhauf« aneuzeigen. In Folge deffen wmd« >in 
neues, und i IFr B. f.igl, Fehr kolirptcliges Län- 
gen-Bureau /ulammengeletzt , unter dcITen Leitung 
und Aufficht der Naulical Almanac künftig flehen 
foUt«. Auch, diefs war verjubens. Denn nach einer 
wiederholten zehnjährigen' Erfahrung fand Hr. Cro- 
her, dafs dicf? neue Längen Ruieui v^n gir keinem 
Nutzen für den Zweck war, für welchen es eingc- 
' Tetzt worden; er trug daher im Unterhanfe auf 
delTen AbCshaffun^ wo., und fomit wurde diefet un-' 
«tutze Burmv iBrmlieh durch eine ParlamentMcte 
ganz aufgehoben. In der Thal, fagt Hr. D., die 
Auflöfung einer fo heterogen zurdnuncngcfetzten Cor- 
poration war eijripji zu ^^■ünfchetl {^devouily to be 
mühtd)» Das Uobel wurde nach der Aeform bey- 
tiahv noch ärger. Hr. South hat'es In feiner Sd^ift 
ichon nnaefiihrt, dafs Ciipilän Smylh. wälinnd fei- 
ner hyiirographifchcn Expedition im MiltoUdndifchen 
IVfccre, lieh nie des brilifchcn National Almanac» be- 
divnX habe, weil er darin nicht immer das fand, was 
er zn (einem Bedarf nSthig hatte, naA daher feine 
ZuHiicHk M «MsUndUchen £j}hemeiiden nehmen 
niufste. 

Hr. 23. erzcihllj dafs, als CapifSn Parry im Jahr 
1824 feine Polarreife antrat, ein« GtfrUfchaft ihn 
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mit einer Abfohrift des Verzeich niffe» jener Slerne 
rerfah, dib tngteich mit dem Monde eulminiren, na 

ihm dadurch die Milttl t\i r.- -iVhafTen . die Länge 
derjonigch Orte, wo er fieh langer auHialtcn oder 
niederlalTen würde, defto genauer zu beftimmeii. 
Solche VerzeichnüTe werden jihrlich in Copenha^n 
pul>lieirt. 

Das Unglück wolllc, dafs m.in hcy der neuen 
Organilation des Längen- Bureaus den Fehler beging, 
die Oberaufficht über den Nauüra! .\lmanjc einem 
fonft fehr gelehrten, aber in iiinficht praktifcher 
Stern- und SchifTfahris -Kunde ganz unkundigen luul 
unerfahrenen M inne zu üLertrageii . welcher nicht 
aHein diefen Willeiilcli ilu n , foudern auch der 
Staats- Dürfe mit einen» jährlichen Gehalt von 300 
Pfund zur Laft fieU Hr. B. nennt den damals noch 
lebenden Dr. Jhemat Young nicht; er fagt in einer , 
Note, dafs er nicht Perfonen, fordern nur das Sy- , 
ftem angreife. Die Paria mentsacle, welche das letzte 
Längen- ßureau neu condituirt halte, erklärt ausdrück- 
lich , dafs der Naulicai Almanac tum JSutwi dtr 
Schifffahrt und zur Ehre de» Landes berechnet, Ter- 
befTerl und lu-rausgegchLii werden fülle, und dafs man 
dicfc Ausführung einer gefchickten und in dicfen 
\Vifrenfch.iften wohl bewanderten Perfon anvertrauen 
füüe , welchen die Admiralität dazu ernennen würde, 
um die CJberaufficht darüber zu führen, unter der 
Leitung lies Langen Bureaus im Allgemeinen und 
des königl. Ailrononien im Befonderen. Unter diefer 
dreyfaehan Verantwortlichkeit wurde diefe» Werk 
von Jahr 7u Jahr, wie-, Ilr. B. farkallifch fagt, in 
die alUonornilciio Well einge/ckmuggelt , wie ein un- 
eheliches Kind, ohne Rückficht auf den emiifuhle- 
nen Nutzen (ixr, die ächiAfahrt und für die Ehre des 
Vaterlandes. Jede Partey fehlmte fich ihre« eigenen 
Abkömmlings, und hSlle ihn gern verleugnet. Da» 
Gerücht ging , dafs man eine abermalige Reform vor- 
nehmen und eine neue Einrichtung treffen wolle. 
VVenn dem alCo ift, lagt Hr. B., fo wäre Tor allen 
Dingen nöthig, im Ünlerhanfe wohl in fiberlegcn, 
ob eine folche neue Anftalt zu befTercn RefnltateJi 
führen werde. Er felbß fcheint demnach kein Freund 
folchcr Bureaus zu fi-yn; Ree. gelleht , dafs er gleich- 
falls der Meinung iß, dafs folche von fehr geringem 
Nutzen Und, wie er diefs leicht durch ein anderes 
Beyfjiiit klar beweifen könnte. — Einzelne Mitglie- 
der und fcibll der Ausfchufs der k. Socielät der Wif- 
fenfchaften haben den fchim|>flichen Zufiand diefet 
National -Werkes ISngft erkannt. Allein Ib oft diefe - 
gelehrte-^ Oefelifehitifl die Sache zur 'S[iraehe bringen 

und darüber beralhen wollte, 7fig\c fleh immer 
eine unfichtharc Muht, die durch ihren Einflufs 
(Boetian inßuence) .ille Vorü^Sge ai einer VeiboF- 
fBrnng lähmte und hinderte. 

Diefer Gegenftand ift jododi von einer grofsen 
National - W'ichliel.eit fowohl in Ilinfichk der Sicher- 
heit der SchiilVahrt, als der wilTenlchaftlichcn Ehre 
des Landes. Ilr. B. hofft daher, dafs die beiden 
Kammern bey der nitehfteu Eröffnung des Parlaments 



Digrtized by Google 



455 ■ J. A. U Z, DSC. 

ÜB Sache in Betrachtung riehen und unterfuchen 
urardan, ob die anlehnlichen Summen, welch« aus 
dter öffentlidban Sdutzkammer cur Bearbeitung dieÜM 

Alman.i[-hs beuHlligt werden, nuhl beffer als bisher 
verwcntUl werden können, und ob nicht mit weni- 
ger Köllen ein zweckmäTsigercs Werk rn Stande gc- 
brachtj und xuletzt wohl gar die Quelle einer Ae«re- 
»OA wcrAen könntov Er ftdU Ubnilier folgende finan- 
"Sitlle Bclrnchlungen an. 

- Der jahrliche Abfatz des Nautical Almanacs iß 
ungefähr 7000 Exemplare; der aller übrigen Kalen- 
der beynaho «ine Million. ' Unter di«ren find meh- 
rere {n/um t»n«atu)f welche nicht viml unter dem 
Naut. Alm. ftehen; viele übertrcflcn ihn fogar in 
mancher, felbll aftronomifcher Uinficht. Es iU nur 
zn fehr die allg.nu ine Meinung, Tagt Hr. B., dafs 
«liefe VoVkskalender Männer zn Venalbm haben, 
■welche in Dachlläbehen wohnen , und den Glauben 
an Wetlorprophezeyhungtn und andere abgtTchmacklc 
Vnd llcherlicbe Vorurlheile mit dem gemeinen 
Volk« Ibeilem Allein man irrt Ach fchr. Die V«r> 
fertiger einiger diefer Kalender find Männer von aus- 
gezeichneten Talenten und hoher Bildung. fRec. 
kennt zwcy, iltrcn einer, ein bek.mnler Gelehrter, 
ein anfühnliches uifentliches Amt bekleidet.) Diefe 
wadteren Männer haben die gute Abficht, allen al- 
bernen VVuIl und Unralh nach und nach aua dielen 
Kalendern zu vertilgen, allein fie haben mit unüber- 
windlichen Schwierigkeiten zu kjtnjifen. Ifr. D. er- 
Xihlt, d«£l, ab vor 9 oder 10 Jnliren die Verleger 
von Motrtt* Almanach es veiTuchen wollten, daraus 
den vermeintlichen Einilufs des Mondes auf die ver- 
fchiedenen CUedjnafsen des nicnfchlichen Körpers, 
welcher darin auf alle Tage des Jaliros angezeigt 
wird, wegzuUflen, Ae mit diefem V'erfuche dem 
Publicum eift an den Puls greifen wollten; fie lie- 
fscn daher nur liutn'erMmireTifi Exern|>lare drucken. 
Allein die AusIafTung wurJ« fogleich bemerkt; die 
jiyiT» Auflage wurde nicht verkauft, und die Verle- 
m muGiten die beliebte Rubrik wieder einführen 
vnd neue Exemplar« drucken laflen. Der jähriich« 
Abfatz diefes fo beliebten, mit Unfinri aller Art ange- 
fiillten Kalenders ift bcynahe eine halbe Million 
Exemplare, ohne den heimlichen Nathdruck von 
hnnderttaufcnden in England, imd zwey Nachdruck« 
in Frankreich, ein«n in Taiii , einen zweyten in Bou- 
logne. Ree. liit kürzlich entdeckt, dafs zwcy andere 
Nachdrücke in Frankreich gemacht werden, einer in 
Calais für Hn. A. Laleux, .der andere in Lille bey 
Vanaeiur* Junior* Oi«f> »itf zugleich, auf welcher 
Stufe die CirilifaHott und GeiAewnltur det «nglifelien 
Volks ftehl! Ree. hat einen folchen in Frankreich 
gedruckten Moore's Almanack, auch Voi Stellarum 
genannt , auf das Jahr 1829 vor fich liegen. In Paris 
M rkauft ihn der Buchhäaditr Tfvcby, fioulevart des 
llaiiens No. 18, für 30 SoM. Er fuhrt auf dem Ti- 
telblatt einen rolhch Stempel, wie alle englifthen Ka- 
lendtrj der aber abficbUich mcfat zu erkennen ifi, um 
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gericfallichcn \' «rfolgung^n zu enigelien, nnd dem Ü. _ 
manach nur das Ailfehra eine« bnttlelien Products n 
geben. Di« L«lt«m fcheinen engUfch« zu feyn , iW 

nicht das Papier; übrigens ifl das Ganze fehr comd 
und laufclicnd naciigcdruckt. Auf&er den lunoanatomi- 
ftlicn und meteorologifchen Prophezeyhungen enlhik 
diefer Kalender auch politilche; diefe letzten findii 
ihrer Art hSehft merkwürdig, und tragen wafarfdu» 
lieh viel dazu bey, das hohe uml Jas nieder» Voll 
in dem Glauben an diefen allrologifchen Unünn a 
beRäikcn. Hier «Itt paar auffallende Beyfpiele fol- 
eher Wahrfagnngcn., wobejr wohl zu bemerken 
dafs die für das Jahr 1839 angekündigten Propbeuj- 
hungen fchon im J. 1S2S gedruckt, und wahnchsia- 
lieh fchon im J. iS27 verf^fil worden find. 

Beym erften Mondsviertel den 10 Mai htiiA es: 
.,Die Türken mit üutr bmtaUn Barbarav nnd «dt- | 
kundigen VanttluTCy haben fleh mit allen allurb« 
eurojjaifchen Mächten in ein^ fchr mifsliclie Läi'. 
verfelzt. Der Sultan fieht einen Feind an feiots 
Grenzen, bereit, «uf das erllc Gommando- Wort il 
feine Staat«» Vorzudringen, ohne Mittel, eine Armn 
gegen ihn aufzußellen , naohdem er fich puellen f(i> 
ner Revenuen mit eigenen If.inden abgefchnilten [ 
Unter folchen Umftänden, wird er nicht eine Uicbi» > 
Beute des Eroberers werden? Allein, um der leilai' | 
den Menfchhelt willen, wSre es doch nicht zu \vün- 
fchen, dafs diefe rerruchte Regierung mit Stumpf nsj 
Stiel ausgerottet würde,", Beym Vollmonde am llki 
Octobr. ließ niAn: „Welches Glück hat der Itüi» 
Krieg über Alt - England und über die Länder ;^ 
bracht, welchen es beyzuflehen verfprac'i ^ Was hii 
man zuletzt nach fo vielen kofibaren StjxiligkciE*n c- 
reichl;' Ey ! Zu Haufe eine ungeheuere Schuldenlifi, 
und in einigen europaifchen Ländern die JJefiiUiiag 
mdm^hifcher Albernheiten mit all' Harnt Tynmuf 
U. f. w." Und fn niL-lircrr -tndcrr Deutungen, we' 
che zufällig eirigetfcilitJ! , und von dem englifchca 
Augur oder einem grofsbritannifchen NoHradannU 
oder Landsbergiu« vorhergefehen worden find. 
kam man Ibldion Unfinn , fo ti«f in «U«n Slladn 
eingewurzelte Vorurtheile mit Erfolg bekämpfen, vi'f- 
man irn J. 1829 lieft, dafs bey diefer,, vernuwiliii» 
fo aufgeklärten Nation eine gcifireicha Herzogin nsJ 
•in berühmter Gelehrter an folche Dinge glanbn! 
Der weltberühmte Parlamentsredner, der grofs« RtA 
gelehrte und Staats -Kanzler, Lord Ershine , gljzbt 
an FetcheM, an Gefpenfter und an Gciflcrcrrcheioio- 
gcn. Diefer talentvolle und fo ausgezeichnete Mtafl 
erzählt« dar Lady Morgan, mik giolser Zuverick ' 
wie'«r «inen vor tnehnnm Monaten geftorbencn# 
ten Diener bey hellerlichtcm Tage auf der Strafs«'» 
Edinburgh angetroffen, und lange mit ihm gefproch» 
hatte, aber crft nachher erfuhr, dafs diefer Mu» 
ISngft lodt war. Man feh« di«|« fonderbare Anckdü 
in dorn kfirzlidr erfchtenenen Lwn Ju JBoudoir Im 

Lady ßloro-nr.. im I Bande, Artikel:' Lord ErJi»- 
Wer Be/ehhff$ folgt im nächfien StütJu^ 
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jI S TRONOMJB, 
LoKDON , ge Jr. b. RicTiiFd Taylor (R«d Ltoh Covirl. 

Fle«t Street) : Further ner7iarh on the prrstnt 
dcfeetive State of th« Aautical Almanac. I o 
wnlch is adWed an Account of ihe new astrono- 
miul EpheiiMrii pnbli»h«d al Berlin. By Fron' 

tB^hifi dar im »«rigtn StfU\ a^ftrm^m$n JbctftAwiO 



, , hite's Ephemerh, auch imter J«m N«fri*n: TÄ# 
Coelestial Atlas bukantU, ubcrlrifTt njch Iln. IJs. Ur- 
thail in vieler ilückficht bcy VVeileiu deu Nautical 
Almmite, indem er viele Artikel enthält, welche der 
Fd liochrrpriefcne National -KalenJec nicht ^iebt> und 
r,L(.hi gehen IV ilL Nachftens werden dai'in di» Oerter 
iltT vier neuen Planeten crfcheinen, itio im Naul. 
Alm. ni« vorkommen. Ree. weif* von fichcrcr ILinJ, 
dftf« der Verfaffer und Berechner diefes KalenJeis ein 
angor( V:enpr Gelehrter ift , welcher dafür jährlich 200 
Pfund Honorar von den Verlegern erhält. Man wird 
viüUeichl fagen^ dafs diufc Kalender grüfslcntheils iliro 
aHronomiCch« Weisheit aus dem Naut. Alm. entleh- 
nen; dielä kenn mm Thcil wahr feyn, aber eben fo 
xvahr ift es, daf"- iirin S.ichen enthalten find, welche 
im Naut. Alm. äiulit vorkommen. Der Berechner 
von fVhile't Ephemeris }iat es lieh längft zur Regel 

(»macht > nichts für richtig anzunehmen, was in dic- 
em National- Alm. fteht; er vergleicht ihn jedetmal 

fchr forgfällig mit der Connaiuance des tempt , mit 
den Ephcmeridcn von ßerlin, von Coimbra und an- 
deren Orten. So oft er keine Ucboreinftimmung un- 
ter ihnen findet, beredinet er den »weifeUiafbn Arti- 
1t«l von Neuem. 

Hr. JB. ift i'er '.-.riin^nrnr-ricncri T , rVrrTypucung, dafs 
der Londnar Buchhändler- \ crem {^^tationers Co/npO' 
ny^f Oflar irgend eine andere ehrfame Gcfelifcliaft, 
lehr fara den Verlag» Bereduiung vnd Druck des 
Nanlical Almanac ohne Untvrftfilnng von 'Seiten der 
Regierung, felbft ohne Ausnalmic der Stornjiclgcbüh- 
ren, übernehmen würde, wenn ihnen nur das aus- 
Ichlielaliche Vorlagsrecht zugcßchert würde. Wenn 
man dieb Unternehmung mit anderen «hnlicher Art 
▼ergleicht , fo kann man mit der grdbten Wahrfchein- 
lichkeit vorausfagcn, dafs man alsdann ein Werk von 
einer ungleich bl'flTercn Ausführung, als die bisherige, 
atfaaben würde. Wenn dioftr Almanach das wird, 
was er eigentlich feyn foUte» und wie •» der Zttfiand 
der WiflTenfchaft, die Würde der Nation imd da» Es- 
fodemifs des Poblicums crhelfchen, fo ift koin SSwafc* 
J. A, L, Z. im. liierter Bend, 



fei, dafi deflen Ahfatz anfehnlieh vermeliit werden 

durfte. — Statt J ^ liefe Unternehmung, wie tis- 
lier, dum Stdalc nur urinuUc Kttiicn, ruiu ^»tladert 
und zur Schande der Nal^ion, verur facht hat) wird fie 
vielmehr die Quelle eines Junkommens werden, wel> 
ches* manr cur eine andere Art zum Betten dar Wif^ 
£pn|rchaften wird venvenden können. 

Es iß bekannt, fagt Ilr. jS,, dafs die amerikani- 
fchcn Buchhändler, welche den Naut. Alm. in den 
Vereini^n Staaten nachdrucken, mit dcutfichen Afiro> 
nomen in Verbindung Abhen, und von ihnen interef^ 
fante Artikel erhallen, welche fie in ihren Ausgaben 
aufnehmen. I\ec. hat nie von einem folchen \°erkehr 
gehört; er vermulhet, dicfer ganre ilandel reducirt . 
ficb hlo£> darauf, dafs die Koni -Amerikaner den dH- 
ntfehen Schiffer -Kalender befler tu benutzen wifTen 
als die Engländer. Was ifl die Folge davon!* Dafs 
ein einziger ünierikanir(;lit.>r Buchhändler ^und es find 
deren mehrere, die den cnglifchcn Naitt* Alm. nach- 
drucken) mehr als zwölftaufend Exemplare feines vcr- 
belferten Nachdrucks verkauft, während die britifche 
Regierung kaum ficbe n ta i i fon d Examplaio ihrer Orig^ 
nalausgabe nbfet/t. 

Hr. B. wiW feine Klagen nicht weiter treiben, 
da er fteht, dafs fie fo lange und fo laut von ihm 
und von Anderen vergebens geführt würden lind. Je- 
doch er k um nicht umhin, noch diefcn patriolifchen 
Seufzer auszußofsen. Unfere Nation, fagt er, einik 
fo berühmt durch ihre Aftronomen, ihre Kfinftler, 
ihre Infininu-nte , zugleicli mit Rerlit fo eifürrfichlig 
aut (iicTi.- \oi/üge, Jiuht nun mit Cleichgülligkeit 
(weniulttii? in fofern die ]\cgicrung damit zu thun 
hat) auf alle die fchnellen Fortfehritte, welche unfern 
Nachbarn auf -dem feilen Lande machen, ' die in 
allen diefcn Zweigen der Winenfchaft, in allen Kün- 
ften , die dai;)il verbunden find, nicht nur mit una 
wetteifern, fondem uns übertreffen, nnd fogar weit 
hinter Ach iailen. Wir fehen rinM nm uns, im Aus- 
lände, Uhrmacher, Optiker, Glasfabricanten , Mecha- 
niker, welche die beßen aftronomifrhen nnd opliTchcn 
Inftrumenlo verfertigen, die für alie Sternwarten, vqn 
allen Kennern und Liebhabern eifrtgft gefudit woiw 
den. Wir fuhen, wie die tieftten und linnreichften 
Unturfnehungen fowohl in theorolifcher , als prakti- 
fcher Hinficht vorgenommen werden. Wir fehen, 
wie die gröfste Thätigkeit auf allen Sternwarten 
herrfcht, und zuletzt befchimen uns noch diefe Auf 
linder mit einer amMoaetchnet mufl^rhafton Ephcme- 
lido! Dielb Thatfachen Jind zu offenbar, zu wclt- 
knndig, als dafs folche g»len|^t wtnini könatan. 
M m m 
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Wenn die Machtha1>er, To gefühllos für die Ehre ili- 
res Landes, nichts für ihre Erhaltung Ihun wollen, 
was vcrniügen alsdann einzelne ohnmächtige Mpn- 

fchcn in ihren befchränklen Lagen? Hier i(l 

jedoch der Ort nicht, morallfche und politifche Be- 
trachtungen anzußellen^ und den Urfachen eines fol- 
chcn Verfalls in diefom und manchen anderen Län- 
dern nachzufpüren. Ree. hat feine Gedanken hier- 
über an einem anderen Orte ausgefprochen. 

Hr. B. giebt nun eine uniAündliche üefchreibung 
des neuen Berliner aftronomifchen Jahrbuches, wel- 
che Ree. hier übergeht , da diefe vortreffliche Ephe- 
merido dcutfchen AAronomen längß bekannt ift, und 
befchliefst dann feine Klagfchrift mit folgenden mcr- 
kantilifchen Betrachtungen. Herrn Enche't Epheme- 
ride kann als eine neue angehende Epoche für die 
praktlfche Sternkunde angefelien werden. Solitc diefs 
nicht ein Erwachen bey uns bewirken ? Da Ockono- 
niie jetzt an der Tagesordnung ill, und als eine der 
Urfachen angegeben wird , wefswegen das letzte Län- 
gen - Bureau aufgehoben worden iß, warum follte 
man diefcs Syßcni nicht weiter verfolgen ? Der Nau- 
tical Almanac wird im Buchladcn für 5 Schillinge 
verkauft. Der Buchhändler erhält einen halben Schil- 
ling Rabat für jedes verkaufte Exemplar. Diefs ill 
zwar ein viel geringerer Profit, als der gewöhnliche, 
im Buchhandel übliche; allein hier läuft der Buch- 
händler keine Gefahr, hat keine Auslagen zu machen, 
keine Koßen zu beßreiten, iß fogar nicht verbunden. 



das Werk anzeigen zu lallen. Gefetzt, er erhalt ei- 
nen Schilling Rabat für jedes Exemplar, fu bleiben 4 
Schillinge, die Koßen des Drucks, des Papiers, iu 
Berechnung u. f. w. zu boßreiten. Wenn nun 7000 \ 
Exemplare abgefetzt werden, fo beträgt diefe Sunuoi 
1400 Pfund. Die Druckkoßen, felbß auf die rer- 
fchwenderifche Art, mit welcher fie bisher gefüki 
worden And, belaufen fleh kaum auf 600 Pfund, u 
bleiben alfo noch 800 Pf. übrig, um alle Verl«s- 
und Berechnung» -Koßen zu decken, welche Summe 
zu diefcm Behufe mehr als hinlänglich iß. Ditü 
war jedoch bisher nicht der Fall} diefe Koßen hi- I 
ben lieh z. B. für das gegenwärtige Jahr 1S29 icf 
1262 Pf. belaufen. Diefs weifs Ree. aus dem £ui, 
welcher dem Parlament auf ausdrückliches VeriaD|en, 
am 3ten März 1829, von dem letzten Secrctär des > 
Längen- Bureaus vorgelegt wurde; und obglcicb d've- j 
fer Etat nur für die Parlaments -Mitglieder gcdrucU ' 
und nur an diefe verthcilt worden, und daher nx 
in den Buchhandel gekonimeh iß, fo hat Ree. den- 
noch ein Exemplar davon vor fich liegen. Da nun 
nicht leicht zu folchen KenntnilTen gelangt, nnJ tt 
deutfchen Aßronomcn er^vünfcht feyn dürfte , diefta 
Koßenanfchlag zu erfahren, fo theilt Ree. denfelbn 
für die letztverfloßcnen zehn Jahre mit, und fügt »- 
gleich den damit Zufammenhängenden Etat hcy, xr» 
viel in diefcm Zeiträume die Beßallung des VJLnpt- 
Bureaus belrag^en bAt. 



Berechnung der Spefen des Naatical Almanacs von zehn Jahren. 



Vier ordrntl. CaJcuUtor« und ein Controlaur. 

Aarserortlenlliche Calculatort 

Papier- und Druck - Koßeu 

Celialt dci OberaufTeheri . 

Einnahme für veikaune Exemplare .... 
Reiner Verluilf) beym Nautical Almuiae . 



t) Dr. Y. nennt diefe Rubrik n*t E^rpense, 
reinen yerluft übcrietzeu zu dürfen. 
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') Daj Jalir, wo Feucrbratid bcyra Drucker w.ir. 

Ree. glaubt aber mit Recht diefen vorßellten Ausdruck ricbtiger ii^^ 



Koßenaufwand für das Längen -Bureau für die letzten zehn Jahre. 



Crhalle Hir die refidircnden Mitglieder . . 

Cr)iait de* Sccretari 

Gehalt rinei Sclireiberi 

Diäten fiir den k. AAronomen und für die 

auiw.irti^Rcn Profefforen 

Bewilligte Beloliniinieen ........ 

Gcfchenke fnr verft liicJcne gelciAcle Dicnfto 
Für Experimente und dazu erfodcrliche V'or- 

ri( htungrn 

Für gekaufte Büch'fr, oder ihren Druck . . 
Für aAronomifche Berechnungen 
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*j ParUmentarifche Belohnung für die N. PoUr • Expcditioa. 
Thomat Young, M. D., rornuliger Secretir des Bw*n* 
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ßey einer hltintn Oekonomi« «n Paplef MtÄ 
Druck, und bt-y tincr rrofien VerbcfTerung Je? AI- 
nuiuchs, kdMii der Ab^ti delTelben ii^hr kicht auf 
leluitaslwid , ja wohl auf zwanziglaufend Exemplare 
Aeigen, und der Gewinn würde alsdann fehr beträcht- 
lich werden. Hr. ü. üufscrl zuletzt noch den.Wunfch, 
daC» man die Berechner des Bt;rliner aftrütionnfcheii 
Jahrbuchs dazu bewegen mödUe, ihre Berechnungen 
legen ein angefneflene« Honorar auch auf dt>n Green- 
w iciier Meridian zu Iptingen , wodurch noch ein grö- 
Imtttt llu'il tii^r Kofkii erfpai t werden künntc, uriJ 
England, für einen märsigcn Preis ein vorliofflidios 
Weril erhielte, welches der Nation Nutzen und Vor- 
Aeil bringen wfirde. AUein Ree. hat aus ficherer 
Quelle crf.iliren, dafs lieh mehrere Mi'lgücdcr der 
k. SücittaL feiir fcharf gcgiiU tlicffu Vorfcliljß ciklurt 
haben. Was? fagten Tie, ill es nicht demütlügcnd 

«eniu für uns, dafs Auslander die heften Sonnen-, 
fonds- und Planeten • Tafeln Terfertigt haben, wor- 
an wir Engländer keinen An''!i ■! li tlien, unJ nun 
Tollen uns diefe auch uiifere iNaUunui - Kalender be- 
itdinea? Nein, diafr Wim dodi' zu arg! 

(S.) 

S C II ö N E Ii Ü N S T E. 

B^RLi-N, in der Vereinsbuchhandlung: Jahrhuch 
deutfcher HühnenfpieU. Herausgegeben \\>u Carl 
V. HoUer. Achter Jahrgang Säx im. 312 S. 
(1 ThIr. 16 gr.) 

Des Herausgeben S«ylrag zn diefer Sammlung 
ron Buhnenfpielen t «i^ar a2r« FtUt/u/Tf Lied^rjpiei 
in em&m Aet,*' iA bekannt.- Es ift ein glfiekhdier 

Wurf , tlenj der Vf. feinen Huf als Bülinendichler 
zun<«chil verdankt. Kunft des Dialogs, Kenntni^s der 
TheaterefTecte und eine gewandte Sprache verkünden 
fich in diefem Stücke^ und berechtigen den Yf. daC- 
Jelben zn allen AnfpHiehen, die auf foleh* Gaben rot 
gründen find. Weiler dehnt fich fein Freyhrief je- 
doch Jiiclil aus ; er loile hch genügen , ein gorngcfe- 
hetier Buhnendichter zu fcyn; die Spaltung zwil'chen 
dem Theater und der dramatifchen l«fcwelt wird er 
fchwerlich jemak ausgleichen. — Das zweyte Stück 
dl r Sammlung: „Der Spleen, otler der (jeliehle in 
der Einbildung , Schwank in einem Aufzuge von Fr. 
Tietz" , ift eine Caprize, die Jas Unvcrdienft hat, 
nicht neu zu feyn: es iü eine Wiederholung unfercs 
alten: „Schwarzen Mannes". Der Witz darin ift 
grob und hausbacken; der Bühneneffect niag rnäfsig 
Icyu. ßcAere Würdigung verdient F. ff . Oubitt: 
,11 an» Sachs, oder Durer't Feftabend, dranxati/che* 
Gemälde in einem. Act." Die Fabel ift launig erfun* 
icn; und fehlt es dem Witze darin auch an Feinheit 
und Schlagworlen, fo ift die Zeichnung \oi\ l'erfoiien, 
>ilten und Zeit doch unendlich würdiger und bcftier, 
ils in der vielgenannten gleichnamigen Arbeit Dein' 
hardfiein$ , deren Anpreifung zu einem traurige 
.VückTch^ufs auf den Stand unferer dermaligen Tha«* 
«rkiilifc TWinlalal» Luft vnd hnlnt» L«Mii dwdip 



xfefim das Slfick; «nd da at atiai, «na Dietion ftii 

Vers betrifTl, fleifsig gearbeitet ift, fo kann es immer- 
hin für ein gute» i-uilfpicl gölten, — Aennchen y. 
Thurau, Drama in ilny Acten, von H'tUbnld Alexitf 
gehfirt zu den Aührfpioien. Dem Vf. fehlt Mals in 
feinen Zeichnungen i er yerweehrelt ' oft Komik niil ' 
Gemeinheit, Launo mit nngehüLeller Sprache Nichts 
defto weniger ift Manches gut in feiner Arbeit , und 
namentlich kann Simon Dach, der Held des Stacks, 
für wohl porlrätirt gelten. Solche DraoMU, die fich 
an gefchichlUche Qiaraktere lehnen, verfeUan, 
fonders wenn der Autor die Sprache der Rührung in 
feiner Gewalt hat, feilen ihren Zweck) für irgend 
ein naives Frauenlnld findet fich leicht eine erträgli- 
che Schau fpielerin, und das Glück das Stücks ift f»> 
macht. Die Kritik aber nimmt nicht *iel Notii von 
einem fo gewonnenen Erfolg, und dem Dichter des 
„Aennchen** fehlt noch viel, um ein dramalifcher 
Dichter zu feyn. — Die vorzQgliehfte Arbeit diefer 
Siimmhuig ift ohne Zweifel die letzte von P. A. tVolf t 
„Stechenpferde , Lußfpicl in 5 s4nfiugen**. 
ein nach gellenden Regeln, rnit vielem Verlland an- 
gelegtes und treflUch durchgeführtes Luftfpiei der h5- 
. 'heran und ron dar Kritik allein zu würdigenden 
Galtung. Es in gnten JimVi ii gefchrieben, und 
durch Verkiiupluiig der Scenen, Mannichfaltigkeit 
der Chai.iktere, die hier in der-Tlial einmal alle we- 
der brittifch, noch franzöfifch, fondern ächt deutfeh 
Tind/ durch treffenden Witz und glückliche Intrina 
ein gleich •U'^Ec-ri lmetos Werk, das wir dreift atrt 
franzdßfchen Müllern, für das höhere filtenmalenda 
Lullfpiel, an die Setia felzan kSnnen. Schon der erfta 
Gedanke, in , ainar zohlraichan OaialiliBhaft jadtq| 
Milgliede fein ' b^fondcres „Steckenpferd" ntatwatlany 
und es auf diefem in die Irre reiten ,n la(rcn, ift ein 
wahrhaft komifcher und überaus glücklicher. Doch 
die Art und Weife , wie diefs gcfchieht , iß faft noch 
geiftrollar, aU die Erfindung felbß. Sollen wir atwa< 
TwrmÜIän, fo ift es, dafs dkr Düster nicht bit xit 
der Sclbftironlc durchgedrungen ift, auch feinem 
Walter feibß noch ein folches Steckenpferd anzueig- 
nen, und ihn auf diefem alle andaraa fiberholen zu 
LfT n. Doch wir haben kein Recht, vro uns fo Wal 
geboten wird, noch mehr zu begehren. Hier ift alle* 
7 Ii loben, Sprache, Vers, Charakterifiik und Verwicke- 
lung, und die Löfung des vielvcrfchlungcnen Knotens 
ift, wie billig, die Krone des Humors, der cßefe 

S;anze Arbeit To fchön belebt. Noch einige Dutzend 
bicher LuHfpiele, wie diefs, und die alte Klage, dafs 
Deutlchland keine Komödie im höheren Sinne des 
Wortes befitze, >irird verlluramcn^ und wir haben 
unfera fibäRhaiaÜi^u N«cli1tahi- vm äidilt Maltr tu 



Druck und Ausftattiuig diefer Sammlung HnJ löb- 
lich, und gern wünfchen wir ihr noch eine mht 
Imga Fal0a v»n Jahrgängen. 

L. 
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CouLKKZ, h. Hülfclier: Otto von Rfitintik, TrMl«r* 
fpiel in fünf Acten, y»n JbA. J^, Rmff* 182S. 
176 5. 8. (16 gr.) 

Dem Verf. 4Ufi»t nicht ^bsdmUnden DrunM 
fchweblo ein liefTeres' Ziel vor, lU e» key gcwühnli» 

chcn Uittcrkhaufijiclcn hervorrutreU-n jjflegl. Er hat 
«s auf Malciey der Seele, Motivmuig tler Hand- 
lung, auf Charakierzeichnung und eiTectvoIle Gruppi- 
rung der Scenen abgefebsn, und Cchon dicfes Heitre- 
ben ift in unferer Zeit dramitiCeher Begriirsverwir- 
rung zu lobi-n. Der Autor Lewcgt fich frcy in Jen 
Elemtnten der dramatirchun Uichtung, er keuni den 
0*^audt ihrer Hülfsmittcl, und iil im Bcßtz einer 
■»virktingsvoUcn Jrainalifcben Sprache. AUt> dicft 
ftnd Gaben, die ehvas mehr als Millolm3fsige« erwer- 
ten laden, fobald der Vf. einmal auf einen Stoff ge- 
lallcn feyn wird, der würdiger und zugleich einfa- 
cher, als. der der rorliegenden Ai ljcit, ihm verftatten 
wird, fein unverkennbares Tiileiil bc/Ttr ins Licht SU 
Aellen. Die gegenwirligu Lcjltuug kann nur auf 
eine Stelle in der zweyten Rang-Clafle dramatifcher 
iixiwiten Anfpruch machen. Der Vf. hat fich noch 
»idtt Us ZOT vSili^h Beherrrehnng feines Cegenftaa* 
des Iiindurchgearbeilel : er verwirrt feine an lieh ver- 
wickelte Fabel durch Nebenfachen und Incidcnlpuncte, 
und raubt dem Lefer mit der ' klaren üebcrlidjt der 
Handlung auch die F>«iiib daran, Söin Stotl felbft 
ill ein unglficklicharj doch ' bine Charaktere- . find 
fcharf, intJu uluell und manniclifaltig. Der edle Ilel- 
fenitein, der felbft im Verbrechen noch dniprechende 
Ffalzgraf, der heldenmüthige verfolgte Otto, der 
fchwache Erzbifchof, die höh» C«aalt LeilhUdej» Ger- 
Uude's edler Schmerz und Andere» find würdige EU- 
mcnte einer dramatifchcn Fabd. Der Vf. verlieht es, 
die von ihm gefchaffeneu üelldUeii Ajrethcn zu laffca. 
Seim .Didion iA rein, fein jambifcher Vers immer 
fehlerfrey, und er hat die Müh« d«S Aeims an entfprc- 
chenden Stellen nicht gefcheitt: nur fallen 1.5^^110« 
wir NachKifagkeiten der Sprache, die der Vers ver- 
lehniaet hat; der Vf. fiihU gewifs felbft, daf» «s ein» 
Jbldi« iftf wenn tr fiigt t 

O aJefer Engel — diefc» himmlifch (!) Wefen — , ' 
und Aehnliches. Doch för foldie .AnASfie leißet er 
durch Stellen voll GeföM tmd pMft* Erfatz, «wd. 
zeigt befüiulers in wohlgelungonan Monologen, wie 
fahr ihm die Sprache der Bühne zu Gebote Aeht. 
Wir Telchnen, «Ü eine der gelungenAen Stellen fei- 
ner Arbeit, nur dit SeUiftgafprlch Otto'« im 5t«n Act 
S. 1-55 aus: . 

„Sie geht dleui, ich datf Qe nieta hcglailan*« n. t w. 
Nach einem fo achtbaren Beweifo drftmatiCdicm Ta- 
knts. vm dicie Arbeit liefert^ können wir dem Vf. 



nur mehr Olnek in dwWahl lainer Stafib' wfiaCetim, 

und erwarten alles Uelirige von eben dem FbUee^ 
von dem er hier eine Probe abgelegt hat. 

Zmaim , b. Hoflmann : Horotius. Traggdi« in vier 
Acten , von Leonhard U. Gan^MtÜrgm 1888> 

172 &. 8. (9 gr.) 

Antike SfofTe im romanlifchen Geiflc dramatilcb 
EU hehandelii , ift immer ein mifsiichcs Unternehmen, 
und auch der Vf. diefer Tragödie hat die Uatiefäa 
und Klippen kennen gelernt, an denen eine (bldie 
Arbeit zu fcheilern Gefahr lauft. Es gehört der Ceift 
des unerreichbaren Britten - dazu, um hier ungefähr- 
det da* Ziel zu gewinnen. Der Vf. hat feine drama* 
tlfchen Perfonen mit einer fcharfgezeichneten Charafc* 
teriltik au$geftaltet, er ift der tragifchen Sprache 
mächtig, feine Lyrik ift niclit ohne i'oefie, und de: 
Chor, den «r einführt, behauptet die Würde und 
'den Emft, den diefe moralifche Perfon, dem Begcifl» 
nach, verlangt. ^^<:r einfachen Fabel hat er mit 
glüfklicher Hand iu viel VVecIifclf.illc abzugewinnen 
verftanden, dafs d.is IntcrcfTc fich erhält, und die 
Zeichnung des Helden iA durchweg gelangen zu aen- 
nett.- Das fcMne Motta: 

Dai jfl itpr Gotler höclißes Wo bitte fallen , 
£in Herz zu fehn, wie* feine Opfer bringt! 

hat ihtn hej diefer Zrichnung lebhaft Torgel^iweH 

und es gelingt ihm, unfcre Tneilnahme für die See- 
lenkümpfe der beiden Horatier, feiner Sabina und 
feiner Flavia rege zu erhalten. Die Sprache iii wär> 
dig, der Vera »itj und wenn Xahon die H aiid f «qg 
zuweilen matt fortfchraitet — das Ganze veniBi Ta- 
lent , richtiges Verftandnlfs der iragifchen Aufgabe, 
und eine Mäftigung , die jetlt fo feiten ift. — Die 
Mängel der Arbeit beftehen in eben jener Mifchoqg 
daffticher Form mit modent romantifcher ßmpfindaqg 
denn ein licbefiecher Curatius ift eine Genalt, & 
nicht leicht bey uns Eingang fiiulet. Di TTi n ungeacii- 
tet fehlt es dem Stuck nicht an fchuncn Steilen, vA. 
wir gedenken nur der liebenlen Scene des dritten 
Acts, des Wettßreits der Liebe cwifchen Horatint 
und Curatius, als einer der gelungenAen. Die Kata- 
Arophe ift wohl hcrbeygeführt , und die Aufgabe der 
poelifchen Gerechtigkeit am SchluiTe befriedigend fe- 
ISß. Dennoch Icheint, im Ganzen genommen, eis 
gröfseres MaCs von lyrifcheni, als Ton dramatifclMai 
Vermögen in diefer Arbeit niedergelegt, und die Spn- 
clie, hie und da verworren, verkündet einen gcw:: 
ien Mangel an Uebung; .weniAßen» ift Reo* auf St*i 
bn gMMHen., die er rergiebltdi. zn ▼nllehni Odi Ii- 
infilii het* 
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